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Das geograpbifch-ftatiftifche Handlerifon der Schweiz von 
M. Lug wurde bei feinem erften Erfcheinen im Jahr 1822 von allen einfich- 
tigen Baterlandgfreunden als eine wichtige und höchft willfommene Erfcheinung 
begrüßt, um fo verbienftvoller, da für eine folche Arbeit alles Material erft 
mühfam zu fammeln und nur wenig ımterftügende Vorarbeit vorhanden mar. 
Bald zeigte fi aber das wegen der Schwierigkeit der Durchführung Unvoll- 
ftändige dieſer erften Arbeitz durd Mitwirkung einer großen Zahl vaterländiich 
gefinnter Männer jedoch ward es möglich, wenige Jahre fpäter (1827—1835) 
eine vollftändigere, der damaligen Zeit möglichft emtfprechende Ausgabe zu 
veranftalten. 

Seither aber haben die vielfachen Bewegungen der Tegten Dezennien auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens beveutende und zahlreiche Aenderungen 
hervorgerufen, und ſelbſt Gegenden und Ortfchaften eine neue Phyfiognomie 
angenommen, fo daß die Schweiz von heute in vielen innern und äufern Zügen 
wenig mehr der Schweiz von 1838 gleicht. 

AS die Berlagshandlung in Aarau mir im Jahr 1853 den Auftrag 
ertheilte, eine neue Ausgabe diefes Werkes zu bearbeiten, verhehlte ich mir 
feineswegs die fehr bedeutende Schwierigkeit diefer Aufgabe. Eine unbedingte 
Vollſtändigkeit binfichtlih des topographifchen Theiles wäre nur durch mehr- 
jährige Wanderungen in alle Ortfchaften der Schweiz zu erzielen gewefen, was 
die BVerhältniffe in jeder Beziehung nicht geftatteten; als Erfag dafür mußten 
weitläufige Korrefpondenzen dienen, forwie die Benugung aller an die Deffent- 
Jichfeit getretenen Materialien. Unter folchen Umftänden, und da befanntlid 
auch jegt noch die Statiftif in manchen Kantonen faum in der Wiege liegt, 
alfo viele höchſt wichtige Materialien nicht erhältlich find, konnte die Arbeit 
allerdings nicht diejenige Vollſtändigkeit erhalten, die jede Lüde und jeden Irre 
thum ausschließt; indeffen darf mit Ueberzeugung gefagt werben, daß durch 


IV 


forgfältige Benugung der vorhandenen Duellen und durch zahlreiche aus faft 
allen Kantonen gefuchte und mir zugefommene Mittheilungen die vorliegende 
Ausgabe fowohl am größerer Genauigkeit als an Reichhaltigfeit bedeutend ge— 
wonnen bat, indem über 3000 neue Artifel aufgenommen und überdies bie 
Darftellungen der wichtigften Orte, der Kantone, der Eidgenoſſenſchaft und 
der Schweiz zum Theil von ausgezeichneten Perfönlichfeiten bearbeitet oder 
revidirt und vervolfftändigt worden find. Indem ich gerne den Anlaß benuge, 
alfen ven theilweife buchgeftellten Männern, welche durch ſolche verdanfens- 
werthe Bemühungen und Mittheilungen das Erfcheinen diefer neuen Ausgabe 
und deren größere VBollftändigfeit befördert haben, hiemit öffentlich meinen ver: 
bindlichſten Danf abzuftatten, fpreche ich in meinem und im Namen der Ber: 
Iagshandlung auch bier abermals den Wunſch umd die Bitte an diefe Männer, 
und überhaupt an alle Freunde des Unternehmens aus, Berichtigungen von 
Srrthümern und Lüden, die Sie im Werfe noch auffinden fünnten, uns durch 
die Berlagshandlung zukommen zu Taffen, damit wir in den Stand gefeßt 
werden, möglichſt bald noch ein Eupplementheft herauszugeben, das geeignet 
wäre, dem Werke alsdann jede wünſchbare Vollſtändigkeit zu verleihen. 

Die und bis jept zugefommenen verdanfenswerthen Notizen find bereits 
am Schluffe jeden Bandes als Berichtigungen und Zufäge aufgenommen; 
unter denjenigen des erſten Bandes befindet fi) eine ganz neue Bearbeitung 
des Kantons Appenzell, deren gütige Mitteilung von kundiger Geite 
beftens verdankt wird, und deren vollitändige Aufnahme wir einer theilweifen 
Berichtigung des erften Artikels über diefen Kanton, im Intereſſe der Leer, 
vorgezogen haben. n 

Ueber die „Schweizerifchen Eifenbahnen‘, die gerade während 
dem Drud diefes Werkes mit fo großer Energie an die Hand genommen 
worden, und großentheils aus dem Stadium der Projekte in dasjenige der 
Ausführung und theilweifen Vollendung getreten find, ift ald Anhang zum 
zweiten Band ein ausführlicher, alle ſchweizeriſchen Eiſenbahnen umfaffender 
und bis auf die neuefte Zeit verbollftändigter Artikel beigegeben, für deſſen 
Bearbeitung aus fachkundiger Feder wir ebenfalls unfern Dank ausſprechen. 


Chur, 31. Mai 1856. 


Der Herausgeber. 


A. 


Aa, die, heißen eine Menge Bäche und 
Ffehnlich Bergwaſſer in der Schweiz. 1) Im 
Kanton: Zürich —* dieſen Namen a) ein 
Bergwaffer im Bezirf Horgen, das bei Käpf: 
nad. in den Zürichfee ſich ui, unb dem 
Aa⸗Tobel den Namen gibt; b) ein Blüßchen 
im. Bezirk Hinweil, welches fid in der Nähe 
von Auslifon in den Piäffifonerfee ſtürzt, nad) 
feinem Ausfluffe aus demfelben das Nathal 
bewäfjert, und unweit Nieder>Ufter in den 
Greifenfee fällt; c) die Quelle der Slatt, am 
Fuße des Almann. 

2) — die, ein. Fluß im Kanton Aargau, 
entipringt oberhalb Baldegg im Kant. — 
—— den Heidegger: und Hallwylerſee 
und einen Theil des Bezirks Lenzburg, und 
ergießt fich. oberhalb Wildegg in die Aar. 

3) — die, 1) ein wildes Bergwafler, wels 
8 am Redertenſtock entſpringt, das ſchwyzer. 

äggithal durchfließt, und bei Lachen ſich in den 
Bhrcher Oberfee ergießt; 2) in vemfelben Kans 
tone trägt diefen Namen auch der vom —* her⸗ 
abkommende Bach, der in ven Zugerfee mündet. 

4) — die, heißen im Kanton Unterwalvden : 
1) der Ausfluß des Lungernfce’s, mit dem fid), 
wenn er den Sarnerfee verläßt, der Melch— 
bach, auch Melchaa genannt, vereinigt, und 
deren Gewäfler bei Alpnach in den Vierwalb: 
ftätterfee fallen; drei Brüden führen über ihn; 
2) der Haupifluß Nidwalvdens, der in den Su: 
renen⸗Alpen oberhalb Engelberg entfpringt, und 
bei St. Antoni in den Bierwaldftätterfee ſich er: 
giebt. Es führen 8 fahrbare Brüden über ihn. 

5) — if im Kanton Thurgau der ehemalige 
Name ver Lüselmurg, von weldyem die Orts: 
namen Awangen und Adorf abzuleiten find. 

6) — eine der drei Wildenen oder Hochalpen 
im füplichen Hintergrunde des Melchthals, an 
der Bernergrenze. Ihr Umfang beträgt 6— 7 
Stunden, Auf ihr liegt das gleichnamige Senns 
dörfhen mit einer Kapelle zum Gottesbienite 
der. Sennen. 

Ya, in der, Eleines hochliegendes Dorf 
mit einer Schule, e Stunde norböfllid dem 
Zledem Wald, wohin es pfarrgenöffig iſt, im 
zürcherifchen Bezirk Hinweil. 

Ya, auch Aach, die, 1) ein Bach im 
ſchaffhauſ. Bezirk Stein. Gr entfpringt im 
großherz, badiſchen Bezirksamt Blumenfeld und 
ergießt fich unweit Stein in den Rhein; 2) eine 
Anzahl Flüßchen im K. Thurgau, fo die Gold: 
ah, Egnacher Ah, Salmſach, Schwarzach ıc. 

Aaberli, Hütten im Wäggithal, Kans 


tons ve Bl — er 

A er in dir Pf. Romanshorn 
und dem thurg. Bezirf Arbon, an vem —* 
N. gelegen; 2) Weiler in der Gemeinde Mo⸗ 
gelsberg im St. Gall. Bez. UntersToggenburg. 


Yadorf, gr. parität. Pfarrdorf und Muni» 
ipalgemeinde, an der ——— im thurg. 
Bezirk Frauenfeld. Der Ort hat gute Äcker⸗ 
früchte und viel Obſt, und die Einwohner näh⸗ 
ren ſich außerdem noch von Fabrikarbeit ( Baum⸗ 
wollenſpinnerei) und Weinbau. Das Gemeinde⸗ 


gut beſteht hauptſächlich in Waldungen, und 


das reine Vermögen betrug (1851) 43,243 fl. 
Jeder Religionstheil hat im Dorfe jelbit fei- 
nen bejondern Pfarrer und Schule. Die reform. 
Kirchgemeinde, zu welcher noch ein Theil von 
Hagenbuch, Gggelsbühl, Unterduttwyl, Wit: 
tenwyl und MWängi, alle mit befondern Schu: 
len, gehöten, zählt 877 Seelen; vie fathol. 
1328, und es bedienen ſich beiderfeitige Relis 
giondgenoffen ebenderjelben: fehr alten Kirche. 
Höhe ü.M. 1595 Zuf. 

Mar, die, einer der Hauptſtröme ber 
Schweiz, Sie entfpringt aus zwei Haupt: 
quellen, deren erfte dem Oberaargletjcher auf 
der Grimfel entftrömt; die zweite entquillt dem 
Unters ober Vorberaargleticher, am weitlichen 
Ende des Narboventhalse und dem Finiters 
aargletfcher. Bei —— ihrer Arme iſt 
die Aar 6270 Fuß überm Meer erhaben. Die 
großen Gisthäler, denen der neugeborne Strom 
entbraufet, find ſüdlich vom Siedel- und Kaſt⸗ 
lenhorn, weſtlich von den Zinkenſtöcken, die 
den Oberaargletfcher von dem Finfters und 
Lauters oder Vorberaargletfcher trennen, und 
dem Finfteraarhorn, nordweſtlich vom Finfter: 
aargrat und den Schredhörnern, nördlich vom 
Zauteraargrat, dem Bergiitod, Gaulihorn und 
Strahlhorn umfchlofien. Die Aar ſtrömt, nad 
den eriten kühn befiegten Schwierigfeiten, ziem= 
lich ruhig durch das öde Aarbodenthal und 
nördlich unter dem Grimfel-Spitaldahin. Eine 
enge Schlucht nimmt fie auf; fie Hürzt in ihr 
von Belfen zu Belfen, bis fie wieder beru- 
higter in dem Thälchen des Röderichs- ober 
Räterisboden 5271 Fuß ü.M. erfcheint. Bald 
darauf befchleunigt ein gäher Abhang ihren 
Lauf aufs neue. Sie bildet oberhalb ver 
— ⸗Sennhüuũtte bereits einen ſehenswerthen 

all und ſtürzt unterhalb derſelben (4218 F. 
u. M.) bewunderungswürdig ſchön in einen 
finſtern hewaldeten Abgrund. Ihr Lauf wird 
unterhalb Guttannen weniger brauſend. Sie 
nimmt oberhalb Imgrund den Urbach und ums 
terhalb den Engſtlenbach in fih auf, durch⸗ 
ſchlaͤngelt die _finftere Schlucht. bei Meyringen- 
und ergießt ih unfern Tracht, in der Ge— 
meinde von Brienz, in den. See gleichen Na: 
mens, ben ſie bei Interlafen wieder verläßt, 
um unterhalb der Ruinen des Schloffes von 
Meißenau dem Thunerfee zuzueilen. Bon ihrem 
Ausfluffe unfern Thun ſchiffbar, umſtrömt fie 
zur Hälfte die Stadt Bern, nimmt bei Wyler> 
oltingen die Saane in fih auf, bildet die In- 
fel, auf weldyer Narberg empfängt uns 


fern Gottflabt die Thiele, unterhalb Solothurn 
die Groß: Emmen, bei Aarburg die Wigger, 
nahe bei Narau die Sure und unterhalb Brugg 
die Reuß und Limmat, bis fie bei Goblenz 
971 F. ü. M. fih in den Rhein ergießt, dem 
fie dadurch dem bebeutendften Theil feines 
Waſſerreichthums zuführt. Sie macht in ihrem 
Laufe große Krümmungen, überfchwemmt und 
verfumbft viel Land, ift jedoch der Schweiz 
—— und als ſchiffbarer Strom fehr 
vortheilhaft. 

Aar, Ober- und Unter-, zwei Häufer: 
gruppen auf dem linken Narufer, am Wege 
nad Gerzenfee, in der Pfarre Belp und dem 
bern. Amtsbezirk Seftigen. 

Yaran, Bezirk, im Kanton Aargau, 
befteht aus den 4 Kreifen Aarau, Ober: 
entfelden, Suhr und Kirchberg, ent» 
hält 13 Ortfchaften: Aarau, Biberftein, Buchs, 
Dänfchbüren und Asp, Ober⸗, und Unter-Ent- 
felden, Grlinsbah, Gränichen, Hirfchthal, 
ng er (Kirchberg), Muhen, Rohr, Suhr, 
mit 20,000 meiftens reform. Ginwohnern. Der 
heil am linken Aar: Ufer trägt zwar Getreide 
und Hülfenfrüchte, aber wenig Gras; Viehzucht 
und Weinbau find mittelmäßig; Gyps und 
Alabafter bricht an mehreren Orten. Der am 
rechten Ufer der Aar liegende Theil des Bezirks 
ift reich an Getreide und ſchönen Waldungen. 
Viehſtand im 3. 1852: 428 Pferde, 3061 Hpt. 

ornvieh, 223 Schafe, 699 Ziegen, 1520 

weine. In der Brandcaffa waren 8772 Ge: 
bäude mit einem Werthe von 15,085,850 Fr. 
verfihert. Arme zählte man im J. 1851: 1804; 
die Gemeindsarmengüter betrugen 332,968 Fr.; 
im J. 1852 wanderten aus: 84 Perfonen. 

Aaran, Hauptort des K. Aargau, des Bez. 
u. Kreifes Aarau, Direktiongfig eines eidg. Po 
freifes. Telegr. :Büreau. u 25° 38‘ 45° 
öftl. Länge von Ferro, 470 23° 31 Breite; 
Höhe: 1180 Fuß über Meer; in einem offenen, 
an Wein, Korn und Wiefen fruchtbaren Thal: 
gelände, am rechten Ufer der Aare, die hier 
viele Berwühtungen anrichtet. Ueber ven Strom 
führt eine fchöne Kettenbrücde, durch Ingenieur 
Dollfug im 3.1851 gebaut. Einwohner: 4657, 
davon 3914 Neform., 738 Kathol. Nur eine 
Pfarrfirche, darin beide Confefflonen ihre Got: 
tesdienfte halten. Gebäude: das Regierungs: 
gebäude mit den Sigungszimmern, amlelen 
und Archiven der Kantonalbehörden. In un: 
mittelbarer Nähe das Grofraths: Gebäude mit 
dem — erbauten Sitzungsſaal für 
den Großen Rath und der reichen Kantons: 
bibliothef; die neue Raferne, worin neben ven 
fantonalen auch eidgen. Uebungsfchulen gehal: 
ten werden; das Kantonsfchulgebäude; das 
Rädtifche Rathhaus (an den alten Thurm Rore 
angebaut), neben welchem durch einen ganz neuen 
Anbau zweckmaͤßige Focalitäten für das Ober: 
ges des Kantons eingerichtet werden. Das 

afino mit Lefezimmer und einem Liebhaber: 
theater. Induftre und Gewerbthätigfeit blühen. 


Große Manufalturen in Seidenband, Seiden: 
floffen und —— en, Spinnereien, 
Bleichen, chemiſche Fabriken, eine Kanonen: 
und Glockengießerei, Werkſtätten für Berfer: 
tigung von phyflcalifhen und mathematifchen 
erfjeugen mit weitverbreitetem Ruf, alt: 
berühmte Meſſerſchmiedwerkſtätten, vier Buch: 
drudereien, —— Lithographien. 
Täglich finden mehrere Taufend Perfonen aus 
benachbarten Dörfern in den Fabriken Ber: 
dient. Trefilihe Schulanftalten: Gemeinde: 
und Bezirfsfchulen, ein höheres Töchterinftitut, 
eine Taubfllummenanftalt, die Kantonsfchule; 
legtere im 3.1801 durch patriotifche Bürger von 
Aarau, befonders durch BaterRudolfMener, 
geftiftet, gehört noch jept zu den beiten Unter: 
tichtsanftalten der Schweiz. Im J. 1826 ſchenk⸗ 
ten die Bürger Earl Herofe und Oberft Joh. 
Georg Hunziker der Stadt, jener 25,000 Fr., 
biefer an 70,000 Fr. alte W. zur Gründung ei: 
ner Gewerbfchule, welche nachmals mit der Kan 
tonsfchule fo vereinigt wurde, daß legtere nun 
in zwei Abtheilungen, einem Gymnaſium und 
einer Gewerbfchule befteht, mit 12 Haupt- und 
7 Hülfslehrern. Die Schüler find zu einem 
Kabettencorps ——— Zur Schule gehören 
naturwiſſenſchaftliche Sammlungen. ehrere 
wiſſenſchaftliche und len e Bereine. Die 
Geſellſchaft für vaterländifhe Cultur ift feit 
1810 für gemeinnügige Zwede tätig. Im fei: 
nem Landgut, Blumenhalde, brachte hier Hein: 
rich Zſchokke den größten Theil feines Lebens 
zu, get. 1848. Hr. Bundespräfident Frei-He- 
rofe ift von Aarau gebürtig; noch lebt bier 
der Dichter A. E. Fröhlich. Auf dem Gottee- 
ader der Stabt ruhen unter andern nebft Hein⸗ 
rich Zſchokke die Staatsmänner engen, 
Herzog von Gffingen, Wieland; der Idyl⸗ 
lendichter Bronner. Auf demfelben befindet 
fih auch ein Denfmal für 16 im Sonderbunds⸗ 
friege gefallene Milizen. — Aarau fland im 
ehnten Jahrhundert unter ben Grafen von 
Diore, fam dann an bie Grafen von Habs— 
burg, wurde nach der Groberung bes Aargau’s 
im Vahr 1415 bernerifches Munizipalitäbtchen. 
Mehrere Male fchloffen Hier die Gidgenofien 
Landfrieden, fo 1529 nach dem erften Kappe: 
ler: und 1712 nad dem Toggenburgerfrieg. 
Hier verfammelte fi 1798 die letzte Tag: 
fagung der alten Gidgenoffenfchaft, dann, we: 
gen des patriotifchen Sinnes der Aarauer Bür⸗ 
er und ihrer Oppofition gegen Bern im gleichen 
ahre die neuen Gentralbehörben der Helvetif. 
Aus den Fenftern des fläbtifchen Nathhaufes 
wurbe die helvetifche Republik proflamirt. Auch 
nah Entfernung der helvetifchen Regierung, 
wegen ben allzu befchränften Räumlichkeiten, 
blieb Aarau fortan Hauptort des neugegrüns 
deten Kantons Aargau. — Gafthöfe: Wilde 
Mann, Löwen, Ochfen, Rößli, Storhen, Krone, 
Kettenbrüde. Sommerwirtbfchaft bei Zimmer: 
mann im Kirfchgarten, u. f. w. 
Aarberg, bern. Amtebezirf, umfaßt die 


11 Gemeinden Aarberg, Oroßaffoltern, Bar: 
en, Kallnach, Kappelen, Lyß, Meikirch, 
adelfingen, Rapperswyl, Schüpfen, See: 

dorf, und zählt 15678 proteſt. Einwohner. 

Aarberg, Amtsort, ein gutgebautes 

Städtchen von 993 proteſt. Ginwohnern, mit 

einem guten Wirthshauſe und einer Zollfätte. 

Es liegt 1379 Fuß ü. M., auf einem Sands 

fleinfelfen zwifchen zwei Armen der Mar, und 

befteht nur aus einer Straße, die wegen ihrer 
beträchtlichen Breite das Anfehen eines großen 

Platzes hat. In einer Ecke derfelben liegt, neben 

der Kirche, das hübſch erneuerte Schloß, 

ehebem der Wohnſitz der Grafen von Aarberg, 
deren einer das Städtchen im J. 1351 an Bern 
verfaufte. Hier kreuzen fi die Landſtraßen 
von Bern, Solothurn, Biel, Neuenburg, 
Mverbun und Laufanne, fo daß der Tranfit 
fortdauernd lebhaft if. Durch Ueberſchwem—⸗ 
mungen leidet der Drt viel. Ueber die Nar 
führt Hier eine Brüde. Es werden in Aarberg 
beträchtliche Jahrmärfte gehalten, welche für 
die Ginwohner eine nicht unwichtige Nahrungs; 
quelle bilden. Wirthshaus: zur Krone. 
Aarberger Moos, fumpfiger, oft in be: 
deutender Ausdehnung von Waſſer bebedter 

Landſtrich zwifchen dem Murtener und Neuen; 

burger See längs dem rechten Ufer der Broye. 

Die Verfumpfungen entitehen durch den unzus 

länglihen Abflug der Gewäfler der Broye und 

dem ſich immerwährend anhäufenden Schutt: 
fegel der großen Emme, und äußern, ganz 
abgefehen von den ungeheuern Nachtheilen, 
die dem Feldbau auf einer Strede von mehrern 
Meilen daraus erwachfen, einen höchit verderb⸗ 
lichen Ginfluß auf die Gefundheit von Menfchen 
und Vieh der Gegend. In neuefter Zeit haben 
wieber Befprechungen von ——— der 
betheiligten Kantone Bern, Waadt, Solo: 
thurn, Freiburg, Neuenburg behufs der Ent» 
fumpfung diefes Landflriches ftattgefunden. 
Aarburg, Kreisort im aarg. Bez. Zo— 
fingen, 1236 8. ü.M., eine Fleine Stadt an 
der Mar, und an ber großen Handelsſtraße 
von Bafel nad Luzern und Stalien, zählt 

1700 proteſt. Einw. Sie hat beträchtlichen 

Landbau, Weinhandel, und eine lebhafte Indus 

firie in Baummollenfpinnereien der H. Groß: 

mann, Färbereien, u. f.w. Ueberdem nähren 
ſich noch viele Einwohner von der Schifffahrt 
auf der Mar und von der Güterverfendung, wes⸗ 
halb am Strome ein Landhaus oder Suft: 
gebäude aufgeführt ift. Weber der Stadt 
fteht auf einem hoben Felfen das feite Schloß 
ge. N, das bis 1798 die —— eines ber⸗ 
nerifchen Landvogts war. Jetzt dient es zum 
Magazin von Waffen und Kriegsgeräth des Kans 
tons — ſowie zur Kantonal-Zucht— 
und Gefängniß-Anitalt für Verbrecher. Es 
iſt die einzige Feſtung in der Schweiz, und 
war vormals der Aufenthalt der Staatsgefange- 
nen, Die Feltung, zu welcher von unten hinauf 
334 Stufen führen, wurde im 3. 1660 von der 


Berner Regierung angelegt, ift jebt aber in 
fottififatorifiher Sinficht ohne Bebeatung wes⸗ 
halb man mit dem Plane umgeht, die noch 
vorhandenen Werke zu ſchleifen. Sie war immer 
mit einer Befagung verfehen, daher der das 
Amt Aarburg regierende Landvogt feit 1667 
den Titel eines Kommandanten hatte. Dben 
hat man eine weite und herrliche Ausficht auf 
die Alpen. — Die Stadt Marburg hat außer 
der Gemeind⸗ und Bezirksfchule noch eine rühm- 
lich befannte Mädchen Erziehungsanftalt. Ueber 
die Aare führt hier eine Drahtbrüde für Fußgän⸗ 
ger in den K. Solothurn. — Im Sept. 1852 litt 
die Stabt durch die große Ueberſchwemmung der 
Aare, welche bis in die Strafen drang, beveutens 
den Schaden. Gaftböfe: Krone, Bären x. 

Yarfall, f. Handed. 

—— Kanton, liegt 250 22 bis 
260 7' oſtlicher Länge und 470 8’ bis 470 37° 
nördlicher Breite, und grenzt gegen Oſten an 
Züri und Zug, gegen Süden an Luzern, 
gegen Weiten an Bern, Solothurn und Bafel; 

egenMorden an den Rhein, der ihn vom Groß 
—— Baden ſcheidet. Bei einer durch: 
—— Länge von 12 St. hat er eine 

reite von 9 Stunden. Sein Flächeninhalt 
wird auf 251. D. M. angegeben. Seine 
Bevölkerung beträgt nach der legten Zählung 
199,852 Seelen, wovon 107,194 Neformirte, 
91,096 Katholiken u. 1562 Juden. Obwohl zum 
rößten Theile gebirgig, wird der Kanton zur 
og. ebenen Schwei, gerechnet. Dom Gebirge 
gehört mehr als die Hälfte zum Jura. Und 
zwar ift es die MWiefenbergfette, bie uns 
weit der Mafferflub 2675 8. ü. M. und 
des Asper Strihen 2684 F. ü. M. in zwei 
Armen von der Staffeleggan, wo bie Ga— 
belung beginnt, über den Hardtberg 2395, 
auf Würz 2483, den Homberg 2456 #8. 
ü. M. ob Zeihen (alle drei in der Gemeinde 
Thalheim), Linnberg, dann über die Aare 
fepend über den MWülpelsberg 1628 8. 
zur Lägern 2654 F. ũ. M. fortzieht, wo die- 
fer Hauptarm, der nad) Norden in das Frick— 
thal feine Arme ausfendet, zu Ende geht. Der 
andere fübl. Arm zieht über den E a aus⸗ 
ſichtreichen Gyſulafluh 2384 Ki. ., von 
dort, ebenfalls über die Aare fepend, zum 
Keftenberg (Braunegg) 1899 F. ü.M. — 
Diefer Theil des Jura ift fehr wald» und 
rebenreich, eine Menge Quer⸗ und Seitens 
thäler, von den ziemlich regelmäßigen Vers 
äftungen gebildet, durchfchneiden das Land am 
Iinfen Aarufer fächerartig. Gin ifolirter Berg⸗ 
ftoc des Jura iſt der Born mit feiner Forts 
feßung von Aarburg bis Naran. Ausläufer 
der Gentralalpen ziehen fich dem obern Laufe 
der Reuß und dem Hallwylerſee, der Suhr und 
Migger entlang gegen die Aare Hin; unter 
diefen Zweigen ift der lange Rüden des Lins 
denberg 3519 #. ü. M. mit feinen fait bis 
auf den Grat bebauten Abhängen ber befannz 
tefte. Die bedeutendften Gipfel in den zum 


K. Yargau gehörenden Ausläufern der Alven 
find: der Vogelherd bei Rohrborf 2173 F., 
der Rehhager-Berg im Ruederthal 2204 

uß, der Homberg bei Reina 2451 F. — 

em Rheingebiete gehören füämmtliche Ge: 
wäfler des Kantons au. Das wichtigite ders 
felben nach dem Rheine felbit, der auf einer 
Strede von 10 — 11 Stunden die Kantone: 
und Schweizergrenze bildet und feine jümmt- 
lichen kleinern Zuflüffe, wie den Möhlibach, 
den Sifieler, Sulz: und Ganſingerbach vom 
Jura erhält, iſt Die Aare, die in einem ſüd— 
weit: nordöftlihen Laufe. von 11 — 12 Stun: 
den den Kanton in zwei Theile theilt, deren 
Boden und Bewohner einen wejentlich verſchie⸗ 
denen Charakter zeigen. Bom Jura herab firö: 
men der Nare ve: aber meiitens fehr unbedeu⸗ 
tende Bäche zu; der bedeutendſte ift die Surb; 
von den Ausläufern der Alpen hingegen empfängt 
die Aare zwei ihrer bebdeutenditen Zuflüffe, die 
Neuß und die Limmat, welchen ebenfalls 
auf dem Gebiete des Kantons einige Kleinere 
Gewäſſer zufließen ; die übrigen Flüßchen, die 
fich von diefer Seite mit der Mare vereinigen, 
find die Bünz, die Aa, die Wynen, welche 
das Kulmerthal, die Suhren, die das Thal 
gl. N. durchſließt, und die Wigger, welche 
nach einem kurzen Laufe im Kantonsgebiete 
oberhalb Aarburg dem Hauptſtrome zueilt. Wie 
fie alle Wohlthäter des Landes find, fo werben 
alle vier Hauptflüffe nur zu oft auch deſſen 
Berderber. — Die einzigen Seen des Kan: 
tons find der Hallwylerſee im Thale gl. N. 
und der Fleine &gelfee auf dem Heitersberg. — 
Das Klima ilt im Ganzen gejund, doch) find 
die Temperaturwechjel oft ungemein raſch und 
ftarf; namentlich im Gebiete des höhern Jura, 
wo einer drüdenden Hitze zuweilen jehr fühle 
Abende folgen, befonders in Folge von Ge: 
wittern, welche die Luft meiſt allzurafh ab» 
fühlen. Im Hauptthale der Aare und den 
ibm parallelen Thälern des Jura treten die 
aufbeiternden Unterwinde (Dftwind), der 
regenbringende Weit am regelmäßigften auf; 
leßterer it fozufagen der vorherrjchende Wind 
des Kantons. Auch Nebel, dem Hauptihale 
und feinen Nebenthälern folgend, find jehr 
häufig. — Hinfihtlih der Gebirgsforma: 
tion gehört der größere Theil des Kantons 
den JZuragebilden an, und zwar beiteht der 
eine Arm der Miefenbergfette (der nördliche) 
aus Muſchelkalk, Keuper, unterm Oolith, der 
fübliche Arm hingegen aus oberm Dolith. Beide 
find mit Thonſchichten, eifenfchüffigen Mer: 
geln und Gyps durchzogen; an Berfleineruns 
ger find fie ſehr Bei befonders der nördliche 

m. Sanditeinbildungen eigentbümlicher 
Art breiten fi über den ganzen Jura des 
Kantons aus; ausgezeichnet durch ihre Sand: 
ſteinbrüche find. die ümgegenden von Mäggen: 
weil und Mellingen. — rn Gnypslager 
find auf der Stafielegg, bei Mumpf, Rheins 
felden, Ghrendingen, Birmenftorf; Marmor 
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bricht an mehrern Orten, 3. B. bei Wettin⸗ 
gen; Steinkohlen auf dem Heitersberge, 
Ju Gontenfhwyl, zu Leutwyl u. ſ. w., doch 
von ſehr geringer Mächtigfeit. Auf Bohnerz 
baute man früher über dem Rombache bei 
Aarau (Grlachfiollen), auf Scherz bei Habe: 
burg, bei Herznach innen), Mölfliewyl, 
am Bößberge, bei Refingen, Degerfelven, 
Baldingen, u. a. m. Torf gräbt man zu 
Fiſchbach, Bünzen, Boswyl, Nieder: Rohrborf 
u.a. Orten. Auf Sal } wurde in neueiter Zeit 
auch bei Rheinfelden gebohrt, im Ganzen wer: 
den 120 — 130,000 Zent. produzirt, und es ließe 
fi noch weit mehr als das Bedarfsquantum 
erzielen. Gold wird nach flarfem Negen aus 
der Aare (bei Aarau, Biberſtein, Auenitein 
u. f. w.) aus der Reuß (Mühlau, Meri— 
ſchwanden ıc ) und aus dem Rhein newajchen. 
Doch it der Erlös unbedeutend. An Minerals: 
quellen befist der Kanton außer mehrern 
ihwächern zwei der berühmteiten der Schweiz 
zu Baden und Schinznach. — Der Boden des 
Kantons befigt im Ganzen eine große Ertrag: 
fähigfeit; einige Jurathälden dagegen, na: 
mentlid um den Bösberg gehören zu den uns 
fruchtbaren. Es werden alle Getreidearten ans 
ebaut; in günftigen Jahren produzirt der 

anton beinahe feinen ganzen Getraidebedarf. 
Bei einem Flächeninhalte von 386,000 Juch. 
gehören 132,000 Juch. vem Aderlande, 90,000 
dem Wieſen-, 20,000 dem Meidlande an. 
Mein wird namentlich in den füdlichern Jura— 
thälern angebaut: im Ganzen 4600 Jucharten ; 
die gefchägteften weißen Meine find die von 
Gaflelen, Thalheim, Oberflahs, Schinznach; 
die rothen am Hallwylerfee, der Goffersber: 
ar MWettinger u. j. w. Auch die Obſt— 
ultur it bedeutend; ausgeführt wird jedoch 
wenig Obi. An Maldungen bejigt der 
Kanton etwa 102,000 Zuch., worunter circa 
7200 Juch. Staatswaldungen, die im 3. 1852 
einen Reinertrag von 99,162 Pr. abwarfen 
(im 3. 1851: 83,691 Fr.) und fehr gut bes 
wirtbichaftet werden. — Das Wild wird im 
Kanton immer feltener; Roth- und Schwarz: 
wild verirrt fih dann und wann aus bem 
Schwarzwalde herüber. Hafen und Füchfe find 
im Jura am häufigiten. Die Jagd ift gegen 
Patentlöfung geitattet. Die Fiſcherei im 
Rhein und der Mare und in mehrern Bächen 
bildet einen Heinen Grwerbszweig der Anwohner 
jener Gewäſſer, foder Lachsfang bei Laufenburg, 
der Nafenfang bei legterm und Rheinfelden. — 
Neben der Landwirthichaft ilt die Died 
ucht eine ziemlich anfehnliche Nahrungsauelle. 

er Schlag des Hornviehs ift ein mittlerer; 
im Berhältniffe zum Reichthume an Wiejens 
und Weiland iſt der Viehbeſtand ziemlich 
ſchwach und überdies jeit Jahren fortwährend 
in Abnahme begriffen. Man zählte im 3. 1852: 
4369 Pferde, 286 Füllen, 400 Zuchtochſen, 
6756 Stiere, 29,308 Kühe, 15,400 Stüd 
Hornvieh unter 2 Jahren, 3280 Schafe, 9511 


Ziegen, 18,485 Schweine, zufammen 77,512 
Stüd; im 3. 1851 zählte man 7670 St., und 
im 3. 1846 18,026 St. mehr. — Der blü- 
hende Handel wird durch die Schifffahrt auf 
dem Rhein und der Mar, und durch die guten 
Landftraßen ungemein beförbert. Die Länge 
der fämmtlichen Landftraßen beträgt 102 Stuns 
den. Melden Auffchwung Handel und Ber: 
fehr im Kanton nehmen werben, wann die 
bereits conceffionirte und zum Theil in Ans 
ariff genommene Gentralbahn von Bafel nach 
Luzern, und die Norboftbahn, welche einen 
großen Theil des Kantons durchfchneiden follen, 
dem Verkehr übergeben fein werben , läßt ſich 
nicht berechnen. Bon mehr Wichtigfeit für die 
Schweiz und das benachbarte Deutichland als 
Kb waren ehemals die beiden Mefien, welche 
jährlich in Zurzady gehalten werben. In meh: 
rern Städten und in vielen Dörfern beſchäf— 
tigen fi die Ginwohner mit Fabrik: und Ma: 
nufafturs Arbeiten, und es werben alljährlich 
viele taufend Stück baumwollene Tücher, eine 
beträchtliche Menge guter Leinwand, Seiden: 
band, Indienne, Garngefvinnft und Wollen: 
waaren, besgleichen Vitriol und andere chemis 
fche Erzeugniſſe, fowie Leder-, Eiſen- und 
Stahlfabrifate geliefert. Der Kanton zählte 
im 53. 1849 40 Gerbereien, 2 Mollfabrifen, 
18 Seldenfpinnereien u. Webereien, 20 Baum: 
wollfpinnereien, 6 mechanifche Baumwollwe— 
bereien, die Handiveber nicht gerechnet, 17 
Bleihen, 2 Metallgiehereien, und mehrere 
Papiers und Tabaffabrifen. Auch die Stroh— 
flechterei, welche ihren Ausgangspunft in Woh- 
len hatte, ift feit einigen Jahren in hohem 
Maße in Aufnahme gefommen; auf der Konz 
doner Induftries Ausstellung erregten die aus: 
geitellten Proben allgemeine Bewunderung. 
Der flarfe Tranfit aus Deutfchland in das Zn: 
nere der Schweiz gewährt dem Kanton Nargan 
mancherlei Bortheile. Die vorzüglichſten Aus: 
fuhrartifel beilehen in einem Theil obge: 
nannter Fabrifate und in Getreide, getrockne— 
tem Obſt, Vieh n. ſ. w. Eingeführt werden 
dagegen: Kaffee, Zucker und andere Kolonial: 
waaren; Tabak, rohe Baumwolle, Wolfe und 
Seide; Tücher, Papier, Wein, Del u. f.w. — 
Der Kanton Aargau, dem Range nad ber 
fechezehnte, trat im 3. 1803 als felbititändi- 
ger Freiſtaat in den eidgenöffiichen Bundesver: 
ein, und befteht aus dem untern Aargau, der 
vormaligen Graffchaft Baden, den fogenann: 
ten freien Aemtern, dem gewefenen Kel— 
leramte des RK. Zürich, und dem 1801 von 
Deiterreih an Franfreich abgetretenen Frid: 
thale. Die Aufgabe, welche ſich die Media: 
tion@= wie die 1815er Regierung ftellte, nach 
Abſtammung, Religion, Berwaltungsweife fo 
verſchiedene Gebiete allmählig einander zu nä: 
bern, fie wo möglich auf einen congruirenden 
Höhepunft politischer Bildung zu heben, fich 
egenfeitig abfloßende Elemente zu verföhnen, 
* in höherm Sinne zu verſchmelzen, war keine 


leichte, und if auch heute noch nicht ganz ge⸗ 
lungen. Die Barifer JZulirevolution blieb nicht 
ohne wichtige Bolgen, wie für eine Anzahl 
anderer fchweizerifcher Kantone, fo auch für ven 
Aargau. Am 6. Dez. 1830 wurde die Stadt 
Aarau von der waffentragenden Mannfchaft der 
Bezirke Muri, Bremgarten, Baden und Lenz- 
burg, angeführt von dem Ammann Geifmann 
von Wohlenſchwyl, Fürfprech 2. Bruggifier von 
Mohlen und Fifcher von Merenſchwand, mi: 
litäriich befeßt. Die Veranlaffung zu biefer 
Voltsbewegung gab ein Dekret des aargauifchen 
Großen Raths, der ſich darin vorbehielt, bie 
von einem Berfaffungsrathe zu entwerfende neue 
Konftitution nad Gutfinden abzuändern, wäh 
rend die Regierung, um den Uniwillen bes 
Volfes abzuleiten, zugleich die Vermögens: 
teuer aufhob und die Schuldner von den ges 
fürdhteten Schuldenboten befreite. Man beab- 
fichtigte und erreichte auch wirklich eine un— 
verzüglihe Zufammenberufung des damaligen 
Gr. Nathes für die Zurücknahme jenes De: 
fretes, Anordnung von Wahlen für einen Ver: 
fafjungsrath, und daß bie Regierung ſich pro= 
viforifch erkläre. Nachdem dieſem Begehren 
entfprochen worden, zog fich am folgenden Tage 
das Landvolf aus Aarau wieder in feine Hei— 
math zurück, worauf bald nachher ein vom 
Volfe gewählter Verfaffungsrath eine Verfaſ— 
fung berieth, die denn auch am 6. Mai 1831 
vom Volfe angenommen wurte. Die alte Res, 
gierung war durch eine meue erfegt worden, 
die von den ihr übertragenen Vollmachten einen 
weifen Gebrauch zu machen und im bemofra= 
tiichen Sinne zu regieren verſprach. In der 
That if von ihr Vieles zur Hebung des Volks— 
wohlftandes und des Unterrichts angebahnt und 
zum Theile ausgeführt worden. Die nach jenen 
Vorgängen eingetretene Ruhe ward im 3. 1835 
durch ultramontane Bewegungen im freien 
Amte, wegen der befannten Badener Artikel 
binfichtlich des kirchlichen Staatsrechts entitans 
den, nur vorübergehend geſtört. Ernitern Cha— 
rafterd waren die Bewegungen und Unruhen, 
die bei Anlaß der Berfaffungerevifion im Jahre 
1841 ausbradhen. Während nämlich eine das 
mals allerdings nur fleinere, weitergehende 
Fraftion der liberalen Partei auf Vertretung 
nach der Volfszahl drang, wurde von den Ka- 
tholifen auf zahlreichen Volksverſammlungen 
im freien Amte von Woche zu Woche ſtuürmi— 
fcher für Eonfeffionelle Trennung und Parität 
der Vertretung ver Katholiken in den Räthen 
agitirt. Der erfte PVerfafjungs + Reviflonsent- 
wurf, der am 5. Oftober 1840 in allen Ge- 
meinden des Kantons zur Abftimmung gelangte, 
fand weder bei den Liberalen ned bei den 
Ultramontanen Gnade, und ward mif großer 
Majorität verworfen. Nun wurde, namentlid) 
von Seiten der Katholifen auf neuen Volks— 
verfammlungen, wobei befonders der ulfra= 
montane Buͤnzer-Verein ſich gefchäftig zeigte, 
immer flürmifcher für firhlidhe Trennung und 
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Barität gearbeitet. Su pure Zeit nahm der 
Gr. Rate ben zweiten Verfaſſungs-Revifions⸗ 
entwurf, ben die von biefer Behörde beitellte 
Kommiffion bearbeitet hatte, zur Hand. Am 
17. Dez: hatte der Er. Rath; den Entwurf durch⸗ 
berathen, wobei „Eonfeffionelle Trennung” und 
„Parität“ in Minderheit blieben, und am 
5. Zänner gelangte berfelbe zur Bolfss Abs 
flimmung. Gr warb diesmal angenommen, 
Wenige Tage darauf aber brach der Aufruhr 
im freien Amte aus. Der Regierungsfoms 
mifjär, Herr, RR. Waller, warb_mißha 

delt und gefangen gehalten; nun bot die Re— 
glerung Truppen auf und mahnte die Nachbar: 
fantone Bern und Bafels Land zum eidgen. 
Auffehen. Am 11. Ian. fam es In Villmergen, 
wo bie Aufrührer auf dem Kirchhofe Pofition 
gefaßt, zum Gefechte, das nicht lange dauerte. 
Herr Oberſt FreisHerofe, Kommandant der 
aarg. Truppen, nöthigte bie Infurgenten, ben 
Drt zu räumen, und bald war die ganze Bes 
mwegung unterdrüdt. Da hinlängliche Beweife 
vorhandeh waren, daß bie Rioffergeiflichen 
bier wieber ihre Hand im Spiele gehabt, fo 
wurben durch Beſchluß des Gr. Raths vom 
19. Jänner (1841) ſämmtliche Klöfter des Kan: 
tons aufgehoben und ihr Bermögen als Staates 
gut erklärt, das zu firchlichen und Schulgweden 
verwendet werben follte. Ueber die Folgen 
diefer Maßregel, die von nicht geringem Gin: 
fluffe auf die fpätere Entwidelung der politifchen 
Verhäaͤltniſſe der Gidgenoffenfchait war, und bie 
nachherige Wiebereihfegung von vier Frauen 
Höftern . den Art. Eidgenoſſenſchaft. — Wäh: 
rend auf der Tagfagung die Klofterangelegenheit 
mehrere Jahre hindurch in heftigen Debatten 
verhandelt wurde, bereiteten fich in der Cidge—⸗ 
nofienfhaft die wichtigen Begebenheiten vor, 
die zur Neugeftaltung der fahweizerifchen Pos 
Litif und DVerfaffung führten. An den Freis 
fchaarenzügen von 1844/45 betheiligten fich auch 
die Yargauer zahlreih. Im Sonderbunds: 
friege war der Aargau von den Luzernern 
mehrere Male ſtark bevroht, und gleichzeitig 
gaben fi im freien Amte ſehr lebhafte Sym; 
vathien für die Sonderbundsfantone Fund. 
Drei Jahre nachdem die neue Bunbesver: 
faffung im Kanton mit großer Mehrheit ans 
genommen war, fchritt man im Nargau aber: 
mals zur Revifion der Verfaflung;. die drei 
eriten Entwürfe wurben verworfen, erſt ber 
vierte ward am 22. Febr. 1852 gutgeheißen. 
Die Grundzüge diefer Verfaflung, die ſchon 
in denen von 1831 und 1841 größtentheils 
enthalten waren, find außer den allgemel- 
nen, auch in der Bundesverfaſſung enthal: 
tenen folgende: Der Kanton Aargau ift ein 
auf der Souveränetät des Bolfes beruhender 
ſchweiz. Freiftaat, und das Volk übt die Sou: 
veränetät dur Annahme oder Berwerfung 
der Berfaffung und: alljällige Abänderungs: 
vorjchläge, d. h. durch Begehren nach Revifion 
der Berfafjung, durch die Wahl und Abberu— 


fung feiner Stellvertreter in ben gefeßgebenden 
Behörden. Alle Bürger haben gleiche ſtaats⸗ 
bürgerliche Rechte, fie find zu allen Aemtern 
wählbar. Die Gewifjensfreiheit it unverletz⸗ 
lich; die Verhältniffe und Rechte der beiden 
Kirchen werden durch ende Gefeße und 
überdies Fatholifcherfeitd durch die nothwendi⸗ 
gen Konkordate beftimmt. Das Schul: und Ar: 
menwefen fteht unter Oberaufficht und Fürforge 
des Staates und der Gemeinden. Die Stempel: 
ebühr it abgefaaft, und ber Preis bes Salzes 
Pott fortan fo geitellt werben, daß ber Reinertrag 
des Salzverfaufs für den Staat die Hälfte des 
Rohertrages nicht Üüberfleigen darf. — Zur 
Bildung des Gr. Rathes wählt jeder der 
50 Kreije in geheimer Abitimmung auf je 260 
feiner flimmberechtigten Bürger ein Mitglied. 
Mer ein befoldetes Staats: oder Lehramt bes 
kleidet, kann nicht Mitglied des Gr. Rathes 
fein. Ausgefchloffen vom Stimmredte find: 
die Falliten, Bevogteten, Almofengenöffigen 
und friminell Berurtheilten ac. ı. Der Or. 
Rath verfammelt fih in gewöhnlicher Weiſe 
alle Jahre zweimal, und übt im Namen bes 
Volkes die höchſte Gewalt aus mit allen davon 
abhängenden Prärogativen im Fade der Ge: 
feßgebung und in andern verfafiungsmäßigen 
Befugniffen; er wählt feine Präfidenten und 
Sefretäre, die fämmtlichen Mitglieder des KL. 
Rathes, die Abgeorbneten in den Ständerath, 
die Bezirfsamtmänner und ihre Statthalter, 
bie Mitglieder des Obergerichts und die Prä- 
fiventen der Bezirfägerichte. Wenn 6000 ftimms 
fähige Bürger die Abberufung des Er. Rathes 
in gefeplicher Meife verlangen, fo hat ber 
Reg. Rath diefe Frage den Kreisverfammluns 
ge zur Gntfcheidung vorzulegen. Der Kleine 

ath oder Reg. Rath beiteht aus 7 Mit: 
lievern, wovon wenigſtens drei Katholiken 
ein müflen; es darf nie mehr als ein Mit: 
glied deitelben in den Nationals und Ständes 
tath gewählt werden. Der Regierungsrath hat 
unter andern Pflichten dem Gr. Rathe alljähr- 
lid das Büdget des folgenden Jahres vorzus 
legen und Rechenſchaft über alle Theile feiner 
iehtjährigen Derwaltung zu geben, dem Gr. 
Rathe Geſetze und Defrete vorzulegen und 
befien Beſchluſſe zur Vollziehung zu bringen; 
er ernennt die Difigiere und bie ihm unmittels 
bar untergeorbneten Beamten. Die Bertheis 
lung der Geſchäfte it nach Direftionen unter 
die einzelnen Mitglieder georbnet, mit allfäl: 
liger Zuziehung von Kommiffionen und Sadız 
verfländigen. Der Kleine Rath ift der geſetz⸗ 
gebenden Behörde für feine öffentliche Ders 
waltung verantwortlich. — Der Kanton iſt in 
die 11 er: Rarau, Baden, Bremgarten, 
Brugg, ulm, Laufenburg, Lenzburg, Muri, 
Rheinfelden, Zofingen, Zurzach, eingetheilt. 
Jedem derfelben ift ein Bezirftamtmann und 
defien Statthalter vorgefegt. Ein Oberge: 
richt, aus 9 Mitgliedern beftehend, fpricht in 
legter Initanz über alle vor daſſelbe gezogene 


Judikaturfälle, und Hat alljährlich über den 
Zufland der gefammten Rechtspflege dem Gr. 
Rathe Bericht zu erflatten. Die Mitglieder find 
verpflichtet, vorfommenden Falls den Sitzun⸗ 

en bes Großen Rathe —— Die 
Begitiogerichte,ovon den Bezirksverfamm: 
{ungen erwählt, urtheilen erfiinftanzlich über 
bürgerliche und vormundſchaftliche Streitig- 
feiten und über Strafrechtsfälle innerhalb einer 
ihnen einzuräumenden Befugniß. In jedem der 
50 Kreife it ein Briedensrichter zur Aus: 
gleihung von minder wichtigen Streitfällen 
aufgeftellt. — Bon je 10 zu 10 Jahren foll 
vom Gr. Rathe angefragt werben, ob eine 
Gefammtrevifion der Berfaffung vorzunehmen 
fei, und zwar ob durch einen Verfaffungsrath, 
welcher ebenfalls vom Volke gewählt wird, 
oder durch den Er. Rath; eine theilmeife Re: 
vifion der Verfaſſung iſt burch den Gr. Rath 
vorzunehmen. — Was nun die Beziehungen 
des Kantons zur Gidgenoffenfchaft betrifft, fo 
fendet der Aargau in den Nationalrath 10 Mit: 
glieder, in den Ständerath 2. Das Geldfog: 
tingent, zu 50 Rappen auf jeven Kopf der Be: 
völferung, beträgt 99,792 n. Branfen. An 
Mannschaft ftellt der Kanton zur eigen. Armee, 
wie folgt: Infanterie: 57 Komp. 6795 M.; 
Kavallerie: 3 Komp. Dragoner (214 M.); 
Artillerie: 1 24 Pfünder : Haubigbatterie, 
3 Sechs-Pf. Kanonenbatterien, 11/2 Rafetenbats 
terie, 2 Parkkomp., 1 Bofitionsfomp. mit 
953 M. beiden Komp. u. 33 M. beim Barftrain ; 
Sappeurs: 170 M., Pontonniers 170 M.; 
zufammen 8,858 Mann, 496 Trainpferde, 26 
Stüde Gefhüg. — Die Staatseinfünfte des 
K. Aargau betrugen im 3. 1852: 1,656,209 Fr. 
Das Bermögen des Kantons, d. h. feiner Bes 
völferung, iſt beim Mangel eines Kataflers 
nicht —— das Armengut der Ge— 
me inden betrug im 3.1851: 3,881, 398n. Fr., 
das Kantonals Schulgut 964,925 n. Fr.; das 
reformirte Kirchengut 624,986 n. Fr.; das 
Fatholifche (der Gemeinden) 3,189,405 n. Fr. ; 
das reine Staatsvermögen im Jahr 1851: 
17,729,299 n. Fr. Die Summe der im Jahr 
1851 verfiherten Werthe in Gebäuden betrug 
116 Millionen 67,000n.#r., in Mobilien .. 
Millionen. Der Kanton befigt 36 Grfparniß: 
fafien mit 9967 Theilnehmern, welche zuſam⸗ 
men etwas weniger ale 3 Mill. n. Franken 
einlegten. Leider fann nicht verfannt werben, 
daß der Volfswohlftand bedeutend im Abneh: 
men ift; der Pauperiömus nimmt immer mehr 
überhand; nicht nur wächst jährlich die Zahl 
derer, die genöthigt find, in Babrifen zu ars 
beiten, jondern auch namentlich die Zahl ber 
Unterflügungsbebürftigen, fo daß * auf je 
1000 Seelen 100 Almoſengenöſſige kommen; 
am gankigfen ftehen die Armenverhältnifie in 
den Bezirken Laufenburg, Brugg und Rhein: 
felden. Mit diefem zunehmenden Pauperiss 
mus geht auch die fidh immer fleigernde Aus: 
mwanberungsiuft Hand in Hand. Im 3. 1852 be: 
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trug die Zahl der Auswanderer 1180 Köpfe, 
darunter 334 Berheirathete, 352 erwachfene 
Ledige und 494 Kinder, Diefe haben an eige: 
nem Bermögen mitgenommen 120,869 $r., an 
Gemeinden: und Staatsunterflügung 164,588 
Gr. Strafanflalten befigt ver Kanton drei, 
in Aarburg, Baden, Zofingen, und zwar Yar: 
burg mit 121, Baden und Zofingen mit 99 
Sträflingen (1852). — Wie in der Darftellung 
der Verfaffung des Kantons. bereits erwähnt, 
gen chen beide Religionsparteien gleiche Rechte. 
8 ftehen die fathol. Geifllichen unter dem fa- 
tholifchen, die reformirten unter dem reformir⸗ 
ten Kirchenrathe. Die Pfarren der Letztern find 
in die Kapitel Lenzburg und Zofingen, bie 
Katholifchen in die Kapitel Bremgarten, Mels 
lingen, Regensberg, Siß- und Fridgau, 
Baden, Rheinfelden, Zurzach vertheilt. Die 
efammte reformirte Geiflichteit verfammelt 
de alljährlih in ein Generalfapitel unter 
BVorfig eines Mitglieves des Regierungsra⸗ 
thes. — Dem Volks⸗ und höhern Schul 
unterrichte widmen die Behörden Sorgfalt und 
Aufmerkfamfeit. Die Gemeindefchulen, deren 
es etwa 300 gibt, mit 480 — 490 Klaflen, 
find im Allgemeinen gut eingerichtet und leiften 
mehr als es in vielen andern, darunter auch 
proteft. Kantonen der Fall if; die Lehrer er- 
halten, wenn die Schule weniger als 50 Kin⸗ 
der zählt, 250a. Schwfr. Befoldung ; ber Lehrer 
der obern Klaſſe einer Schule von mehr 'als 
50 Rindern erhält 300a. Schwfr. Bezirksfchulen 
ſind 13; die Lehrer erhalten ihre Befolbung 
meift aus der Gemeindefaffe. Bekannt ift die 
Kantonsfchule zu Aarau, an welcher, wie 
früher, fo auch jegt noch tüchtige Gelehrte 
wirken. Ihr Fond beträgt 70,919, derjenige ber 
Gewerbfchule 179,365 a. Fr. Für eine der 
beftgeleiteten Anftalten dieſer Art in der Schweiz 
gilt das Schullehrerfeminar in Wettingen, 
das unter der Direftion des Herrn A. Keller 
ſteht. Was die Spital: und Srrenanftalt 
in Königsfelden betrifft, fo ift zu bebauern, 
daß die Finanzen des Kantons noch nicht den 
Bau nnd die Einrichtung größerer und beques 
merer Anftalten biefer Art geflattet haben. 
Taubftummeninftitute befinden fih im 
Kanton nur drei Fleinere, in Aarau, Baden und 
Zofingen, mit zufammen etwa 40 Zöglingen. 
Laut Kleine. Berwaltungsberichte vom $. 1852 
eht die Armenfommiffion des Kantons mit dem 
lane um, eine Rettungsanftalt für verwahr: 
lofete Kinder in der Nähe der Peſtalozziſtiftung 
bei Dlsberg zu errichten. 
Aargau, das obere, im Kanton Bern, 
renzt ſich gegen Oſten an ben aargauifchen 
ezirk Zofingen, gegen Welten berührt es bie 
nähern Umgebungen Berns, und von Süden 
nach Norden wird es von dem Gmmenthal und 
dem K. Solothurn begrenzt. Das Ganze ift 
überhaupt eine offene, durch ihre vortrefflichen 
Aeder und Wielen, ihre fchöne Kultur und 
flarfe Bevölferung, den großen Wohlftand der 


Einwohner und deren lebhafte Induſtrie, uns 
—— reizende und reiche Landſchaft. Die 

iehzucht wird am flärkiten betrieben, und zeigt 
ſchöne Refultate. Auf dem guten Fruchtboben 
gerathen alle Getraidearten, und der Ertrag 
reicht zum eigenen Bedarf aus. Auch wird in 
der ganzen Gegend eine große Menge guter 
Leinwand, halbbaumwollener Waaren, Bar: 
cent, Kattune, baumwollener Tücher, und 
anderes Gewebe, nebit fehr vieler Strumpf: 
wirferarbeit verfertigt, und damit bedeutender 
Handel getrieben. Diefer fowohl, als der mit 
gemäjtetem Hornvieh und Schweinen, die in 
roßer Menge ausgetrieben werben, wirft ben 
Einnohuen beträchtliche Vortheile ab. Das 
obere Aargau umfaßt die Aemter Aarwan— 
gen, Wangen, und einen Theil von Burg: 
dorfund Frauenbrunnen. 

Aarmühle (Amuli im 5. 1365), ein 
nicht unbeträchtlicher Ort von 1054 Ginwoh- 
nern (Interlaken inbegriffen), zunädhft dem 
Städtchen Unterfeen, deſſen Vorſtadt es bil- 
bet, in der Pfarre Gfteig und dem bern. Amts: 
bezirf Interlafen, 12 Stunden von Bern. Zwi— 
ſchen Narmühle und dem Städtchen befindet ſich 
noch die Spielmatte, eine Inſel, die von 
ber Aar umgeben wird. Oberhalb fällt die Aar 
mit großem Geräufche über eine lange Schwelle, 
die zum Beften einiger Waflerwerfe angelegt 
ift, aber die Schifffahrt aus dem Brienzers in 
den Thunerfee unterbricht. Aarmühle hat feit 
2 —— an Wohlſtand und Schönheit 
ungemein gewonnen. Man zählt gegenwärtig 
eine bedeutende Zahlneugebanter, zum Theil ſeht 
geräumiger, ſtattlicher Koſthäuſer, die theils 
zu Ziegenmolken- u. Mineralwaſſerkuren, theils 
als Landhauſer in dieſer herrlichen Umgebung 
befonders von Ausländern zahlreich benußt wer: 
den. Für das Bereifen der Gebirgsthäler find 

ute Fuhrwerfe und Pferde in Bereitichaft. 
ine bedeutende Erwerbequelle bildet die In: 
duftrie in Holzſchnitzwerk. 

Aarwangen, Amtsbezirf im K. Bern, 
umfaßt 24 Gemeinden mit 25,000 prot. Ginw., 
hat ausgezeichnet gute Feldwirthſchaft und eine 
blühende Induſtrie, befonders in Leinwand: 
webereien und Strohgeflechten, deren Produkte 
in der Austellung in Langenthal 1853 zum 
Theil großes Lob ernteten. Bern erlangte 
dies Amt durch Kauf im 3. 1432. 

Aarwangen, bedeutendes Pfarrdorf mit 
vielen hübfchen Gebäuden und 1717 Ginwoh: 
nern, iheils auf einer Anhöhe, theils auf einem 
fanften —— an der Aar, über welche hier 
eine bedeckte Brücke führt. Bemerkenswerth 
find das wieder hergeſtellte Schloß, die Woh: 
nung bes Regierungsitatthalters, der neue 

arrhof und das fehr fchöne Schulhaus, 
Die Einwohner nähren fich vorzüglich von Ader- 
bau und Viehzucht. Die JZahrmärkte werben ſtark 
befucht und find für den Viehhandel wichtig. 
Bannweil ift ein Filial der Pfarre dieſes 
Drts. Höhe ü. M. 1341 Fuß. 
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Aaſſe, 1’, ein Bach, dejien Quelle am 
Jura beim Schloſſe Bonmont im K. Waadt 
fi befindet, und welcher nahe bei Nyon in 
den Genferfee fällt. 

Aathal, Weiler mit 2 Baumwollfpinne: 
teien in der Pf. Wetzikon, zürch. Bez. Hinweil. 

Aathalbach, der, im St. Gallenfchen 
Seebezirt. Gr bewäflert größtentheils den 
Pfarrbezirk St. Gallenkappel, und mündet un: 
weit Schmerifon in den Zürcherfee. 

Aawangen, f. Awangen. 

Abbaye, 1, großes Dorf und Pfarre im 
waadtl. Bez. la Vallce, am Jourſee, 7 St. 
nordweltlich von Laufanne und 2 St. von Ehenit. 
Der Drt hat feinen Namen und Urfprung von 
einem im 5. 1140 geftifteten Prämonitratens 
ſer-Kloſter, deſſen Pönde das Fourthal zuerft 
urbar machten. Don jenem iſt nur noch die 
Kirche mit einem Thurm übrig. Es enthält 
1018 Einwohner. ?/4ı St. höher als l'Abbaye 
befinden fih Höhlen von einer Stunde Aus: 
dehnung, Chaudieres d’Enfer (Höllenfefiel) 
genannt. Sie find wenig befannt, enthalten 
weite Hallen, ftellenweife fo niedrig, daß man 
auf dem Bauche fortfriehen muf. In ven: 
felben find fchöne Stalaftiten, die beim Fackel— 
ichein einen hübſchen Wiederglang geben. Das 
Vorhandenfein irgend eines Wafjerbehälters in 
diefen Höhlen beweifet ein Bach, welcher in 
ihrem Hintergrunde unter einer natürlichen 
Brüde ſchäumend und mit großem Geräufche 
jtrömt. 

Abbaye, l', de Roſſanges, Weiler in 
der Pfarre Siens, nahe bei der waadtl. Stabt 
Moudon. 

Abbondio, St. (. Abondio, St.). 

Abdorf, Vörfchen an der Staffeleggſtraße, 
oberhalb Herznach, von welchem es eine Ab— 
theilung bildet, im aarg. Bezirk Laufenburg. 

Abendberg, der, bildet den weſtlichen 
Theil eines Bergrüdens, ver fih oben am 
Thunerfee erhebt. Hier befindet ſich die befannte 
Heilanftalt für Kretinen, die von Dr. Guggen: 
bühl geleitet wird. Letztere liegt 54008. ı.M. 

Abergement, U, Pfarrdorf am Fuße 
bes ausfichtreichen Suchet, im waadtl. Bezirf 
Orbe, 8 St. von Lanfanne und 2 von Orbe, 
mit 1318 Einwohnern, liegt 2029 8. ü. M. 
Der Drt befigt 1316 Juch. Land. 

Aberjas, Häufergruppe in der Orts- und 
— — Roggwyl des thurg. Bez. 

rbon. 

Abeſſes, Häufergruppe 3/ı St. von Mor: 
ges im K. Waadt. 

Abfrutt, Weiler im Göfchenerthale und 
der Pf. Göſchenen des KR. Uri. 

Able, Pont d’, eine beträchtliche Ge- 
wehrfabrif am Flüßchen Hall, ! St. von 
Pruntrut. Sie befteht blos aus dem Fabrif: 
gebäude und ven Wohnungen der Arbeiter, iſt in 
gutem Gange, und wurde durch die Gigenthü— 
mer der Hüttenwerfe " Bellefontaine angelegt. 

Ablentſchen, Afflentihen und Ab— 
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läudſcheu (Ajuentfhen im 5. 1459), ein 
Heinee, hohes, vom Hundsrück 6332 F.ü.M., 
Baderberg 6182, Reuenberg 6895, und den 
Schlündibergen umfchloffenes Thal im bern. 
Amtsbez. Saanen auf der Freiburger Grenze, 
egen Zaun auslaufend. Die Kirche liegt 4011 
uß ũ. M., am füdlichen Abhang des Neuen: 
bergs und der Weißfluh. Im Minter ift das 
Thal einige Wochen lang gefverrt. Häufer, 
Hütten und Heerden des Thals bezeichnen, 
gleich dem Gelände, das Gewerbe, von dem 
fih das ifolirte Völfchen nährt, nämlich von 
der Viehzucht und Käfebereitung. Eine Stunde 
oberhalb der Kirche findet man das Heiden: 
loch, in den Felswänden des Gaſtloſen gele: 
gen, eine Höhle von ungeheurer Tiefe, worin 
Mondmilch bricht. Ablentichen bildet politifch 
einen Theil der Gemeinde Saanen. 
Abondame, Col d’, ein für Fleinere 
MWägen fahrbarer Bergübergang im norbwelt: 
lichen Hintergrunde des Morginthals im wallifer 
Bez. Monthey, und des Thals von Abondame 
in der favoy. Provinz Ehablais, 4050 8. ü. M. 
Abondio, St., Piarrgemeinde im Kr. 
Gambarogno und tefiin. Bez. Locarno, an der 
lombard. Grenze, mit 302 Ginw. 
Abricole, eine hohe Alp in der Pfarre 
Evolena und dem wallif. Bez. Herens. Im 
3. 1790 fand man hier Bruchſtücke römifchen 
Gemäuers, mit der. Infchrift: Gatulus. 
Abſchlacht, Alpenweiler, 6655 3. ü. M., 
zur Pfarrgem. Bisperterbinnen, im wallif. 
Bezirk Visp gehörig. 
Abſchlagern, die, auch Obſchlagern, 
ein Bauernhof mit Getreidemühle, anmuthig 
an dem Jonenbache gelegen, in der Pfarre 
Lunkhofen, aarg. Bez. Bremgarten. 
Abſchwändi, Alphütten am Wege von 
der hohen Rhone nad) Ober : Aegeri im K. Zug, 
auf der Sceitelhöhe zwifchen der Sihl und 
dem Negeri: See, 3540 Fuß ü. M. 
Abſchwung, im, heißt der unterfte Theil 
des Feljenfammes, der den Finfteraar- vom 
Lauteraargletfcher trennt. Don hier aus machte 
der befannte fchweiz. Naturforfcher Hugi im 
3. 1827 und fpäter Agaſſiz feine Studien 
—7* ae Der Abjchwung liegt 10,719 


uß ü. M. 

Abtweil, kathol. Dorf, deſſen Einwoh— 
ner ſich von Landbau und Viehzucht nähren, 
in der Pfarre Gaiſerwald, St. Gall. Bezirks 
Goſſau, eine Stunde von St. Gallen. 

Abtwyl, gewöhnlid Appel, fl. Dorf 
von 393 fathol. Ginw. im aarg. Bez. Muri, 
in einer angenehmen fruchtbaren Gegend, 1746 
Buß Ü.M. gelegen. 

Accha, Abtheilung der Gem. Diffentis, 
bünbn. >. Vorderrhein. 

Ad), Dörichen im St. Gall. Bezirk Ror- 
fhach, !/. St. von feinem Bezirksort. 

Achenberg, eine Hof: und Wallfahrts: 
Kapelle zu St. ®oretto, im aarg. Bez. Zur: 
zach. Am 14. Mai 1814 koftete eine Wallfahrt 
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dahin der Gemeinde Bözſtein 80 Perſonen, 
welche auf der Aar verunglückten. 

Acher, im, zerſtreute Häuſer in der Pfarre 
und dem berner. Amte Trachſelwald. 

Achſeln, eine Gegend mit mehrern Häu—⸗ 
ſern in der Gem. und St. Gall. Bez. Tablat. 

Achſeten, eine Bäuerte und Sculge: 
meinde in der bern. Pfarre und dem A. Frus 
tigen, rechts der Engſtlen, 2760 Fuß ü. M. 

Adhwies, fl. Weiler in der auſſerrhod. 
Gemeinde Nehtobel im K. Appenzell A. R. 

Aclend, Dorf im waadtl. Bez. Morges, 
2'/2 St. nordweitlich von Laufanne, und 3/4 St. 
von Morges, mit 368 Einw, deren Nahrungs: 
quellen Ader: und Weinbau nebft der Vieh: 
ucht find; liegt 1435 Fuß ü. M., und be: 

st 870 Juch. Land. 

Ucten, St., H. Weiler mit ven Trüm— 
mern einer ehemaligen der heil. Agatha ges 
weihten Kapelle, unweit Fürftenau im bündn. 
Domlefchgerthal. Im Jahr 1629 Hatten die 
Defterreicher hier eine Schanze, mit dem fons 
derbaren Namen: „Sieh dich vor!” angelegt. 

Addy, Chez les, Weiler in der Pfarre 
Orfieres;, wallif. * Entremont. 

Adelboden, feine der 4 Kirchgemeinden 
des berner. Amtsbez. Frutigen, von welchem 
fie ungefähr den dritten Theil ausmacht, in 
einem hohen ſchmalen Bergthal, das von fei- 
ner Definung bei Frutigen, zwifchen der Kette 
des Nieſens im Meften und des Mittaghorns, 
des Glfigenberges, des Lohners im Diten, 8 
St. bis zum Fuße des Strubels und der Hah— 
nenmöfer heranfleigt. Die Engitlen, ein Wald: 
bach, der oben bei feinem Anfange einen fehr 
ſchönen Fall bildet, durchſchäumt es. Auf beiden 
Seiten zeigt es abjchüffige meilt mit Gras be: 
wachfene oder mit Tannen befeste Halden. 
Ein doppelter Fußpfad leitet an diefen Gras: 
halden entlang nah Schwanden oder Kilch— 
fhwänden, wo ſich ber Pfarrhof, nebit der 
3990 Fuß ü. M. erhabenen Thalkirche befindet. 
Diefe Kirchgemeinde ift in 5 Schulbezirke: 
Inner- und Außer: Schwand, Boden, Hitz: 
boden , Steigelfhwand und Silba: Kirk 
Bäuert getheilt. Bei dem Dorfe Schwanden 
ziehen fih Trümmer eines alten Bergflurges 
von der fogenannten Schlachtfiuh nieder, der 
Ort felbit aber liegt am Fuße des Albriſthorns 
und Gfür, wovon die Höhe des erſtern 8518 
und des letztern 8290 Ruß beträgt. ine 
Stunde unterhalb diefes Ortes," im Hirgboden 
(Hirſchboden), iſt ein wenig benußtes Schwe- 
felbad. (Höhe 4170 F. ĩ. M.) Der Paß aus 
diefem Hirtenthal über die Hahnenmödfer nad) 
Anderlent hat viel Anziehenves. Bei den im 
Ganzen ziemlich wohlhabenden Einwohnern 
wohnt noch Sitteneinfalt. 

Adelboden, fl. Dorf am Fuße des alten 
Bergfchlofies Wykon in der Pfarre Reiden, 
luzern. Amts Willifau. Sein Name rührt von 
einem großen Turnier her, das im 3. 1381 von 
Herzog von Defterreich hier gehalten wurde. 
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Adelnbad, kl. Dorf mit zerſtreuten Häu: 
fern und 233 Einw. theils zu Luchfingen, theils 
8 Betſchwanden eingepfarrt, im K. Glarus. 

ie Ginwohner nähren ſich vom Wildheuen, 
Holsfällen und häuslicher Weberei. 

Adelrein, ein im berner. Amtsbez. und 
der Pfarre Frutigen auf der linken Seite ver 
Kander gelegenes Dörfchen, '/s Stunde von 
feinem Amtsfige. 

Adelwyl, Dörfchen in der Pfarre Sem: 
pach im fuzern. Amte Surfee. Zu der Kirche 
diefes Ortes, welche dem heil. Eybert ge: 
weibt ift, wirb gewallfahrtet. 

Adeuſchweil, Hochgelegenes, jedoch von 
fchönen Gütern umgebenes Dörfchen, in der 
Iugern. Pfarre Münfter und dem A. Surfee. 

Adetſchweil, Dorf mit Schulhaufe in 
der Pfarre Bärentsweil, zurch. Bezirks Hins 
weil. Hier fand man vor ie Zeit 2 Fuß 
tief in der Erbe, 10 — 12 Sfelette, nebſt 
einem zweifchneidigen Schwerte von 25.8 3. 
Länge. Die Sfelette waren alle nach Oſten 
gerichtet. Höhe ü. M. 2213 Fuß. 
dlemsried, auh Adelsried (Ad- 
lamsried im J. 1276), fl. Dorf zwifchen 
der Simmen und dem well, Fuß der Wahl: 
alp in der Pfarre Boltingen und dem berner: 
Amt Simmenthal, 1/z Stunde von Boltigen. 

Adlersberg, ein zwifchen Habsburg und 
Brunegg im Aargau gelegener Berg, woran 
nörblid das Birrfeld liegt. Ghemals wurde 
bier auf @ifen gegraben. 

Adletshauſen, kl. Dorf in ber zürd. 
Pfarre Grüningen und dem Bez. Hinweil, in 
— —— — ei 

genihwy arrborf von 608 Einw. 
im Amt und &. Luzern. Die Lage diefes Orts 
iſt einfam auf einem Berge, jedoch fruchtbar. 
Die Pfarre begreift noch 20 ifolirte Höfe. Ge: 
meindevermögen (im J. 1850) 5632 a. Br. 
Schulden 928 a. Fr. Reines Bermögen ſämmtl. 
Drtebürger 575,500 a. Fr. Kadaſterſchatzung 
der Liegenfchaften 326,910 a. Fr. Theilweife 
oder ganz Unterflüßte: 75 Perſonen. — Durch 
diefen Ort führt ein angenehmer Fußweg von 
Küßnacht am Vierwaldflätterfee nach Roth und 
Fre auf der großen Straße von Luzern nach 

r 


Adlilon, zwei Dörfer im Kanton Zürich; 
eines in ber Hfarre ee und dem Bez. 
Regeniperg, 1348 Fuß d.M. Römiſche Müns 
> werben hier von Zeit zu Zeit ausgegraben. 
as andere in der Pfarre und dem Bez. An: 
belfingen mit 915 Cinw., Höhe ü.M. 1385 F. 
Adlifhweil, anfehnliches Dorf mit meh: 
reren hübichen Gebäuden an beiden Seiten der 
Sihl, in. der Pfarre Kirchberg und dem zürd. 
Dez. Horgen, mit 116 Ginw., 1376 F. u. M. 
Die hier durchgehende Straße nad) dem Albis 
belebt den Drt, ber fih von Landbau, Vieh: 
zucht, Babrifarbeit, Baummollfpinnerei und 
Handel nährt. Gemeindegebiet: 1247 Juch., 
wovon !/s Waldungen, etwas weniger Wiejen, 
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15 Weibland, !/s Aderland, !/ıs Reben u. ſ. w. 
m 53. 1443 warb Nolifchweil von den Cidge⸗ 
nofien abgebrannt, und im J. 1799 litt es 
viel durch Plünderung. 
Abdlifhweilerberg, der, auch nur im 
Berg genannt, heißt derjenige Theil des 
zücch. Albis, der fih vom linfen Sihlufer bis 
an den Unter» Albis hinauf zieht, und einen 
Theil der Gemeinde Adlifchweil bildet. Viele 
Bauernhöfe mit freundlichen Wohnungen, Wein: 
u. Obftgärten und abwechfelnden , fchönen Aus: 
fidhten auf Sand und See, machen dies Berg: 
gelände fehr angenehm. 
Adlish anien ‚ Häufergruppe inder Orts; 
- Munizipalgemeinde Roggwyl, thurg. Ber. 


bon. 

Adlifperg, der hintere u. vordere, 
1) zwei Höfe auf einer bewaldeten Anhöhe am 
Zürichberg, zur Gemeinde Hottingen im Bez. 
und 8. Zürich gehörend; 2) Hof in der Pfarre 
Bögberg und dem aarg. Bezirk Brugg ; 3) zer: 
ftreuter Weiler mit einem verfallenen Ritter: 
fige in der Pfarre Romoos und dem luzern. Amt 
Entlibuch. 

Adrian, St. (auch „zu alten See“ ge: 

nannt), eine Kapelle mit erg Häufern am 
Grenzbach (Ruffibah) unweit Arth im Kanton 
Schwyz, gegen Zug. Hier vertheidigte fich 
1798 die jchwygerifche Landwehr mit Erfolg 
egen die von Zug andringenden Franzoſen. 
Seifen diefer Kapelle und Arth, doch näher 
diefem Drte, ſteht feit 1812 eine noch von dem 
Herrn Zay in Arth als Denfmal errichtete 
Pyramide auf der Stelle, wo 1315 der Ritter 
Heinrih von Hünenberg den Schwyzern 
den Marnungspfeil, an welchem ein Zettel mit 
den Worten: „Hütend euch am St. Otmars⸗ 
abend am Morgarten” befeitigt war, fiber die 
Berfchanzung zufhoß. Der Pfeil wirb noch in 
Arth im Haufe des Herrn Zay aufbewahrt. 
Don der fogenannten Letze, einer Mauer, bie 
bier im 13. Jahrhundert den Gingang in ben 
K. Schwyz verfchloß, find jetzt nur noch wer 
nige Meberbleibfel vorhanden. 

Adula, auch Vogelberg, der, Wird 
derjenige Theil der großen Alpenfette genannt, 
der von dem Gebirgsfnoten des Gotthards fidr 
öftlich nach dem Mofchelhorn und Bernharbin 
zieht, und in welchem zum Theil die Ouellen 
des Rheins, des Teifin und der Reuß liegen. 
Gr begrenzt die Süpfeite des graubünd. Rhein: 
walds, und feine höchſten Punkte find: der Piz 
Pal Rhein 10,280 Fuß u. M., das Mofcel: 
horn 9611 F., und der Avicula 10,220 Fuß 
u.M, erhaben. Die Abula. Gruppe if ſehr 
gletfherreii; nah Süden fendet fie 7, nad 

orben und nach Nordoften zufammen 14, nach 
Dften 5, unb mehrere nes Morbweflen; im 
Ganzen zählt man im Umfreife von etwa 5 
Stunden an 40 größere Gletſcher. Der Name, 
vielleicht Ar-jula, wird aus dem Geltifchen als 
„Herr der Sonne”, oder ad- dula „Bogelipige“ 
gedeutet. 


Aeberiold, Weiler in ver Piarre Wut, 
berner. Amtsbezirks Ronolfingen. 

Aebeſchen (Eberſche im Jahr 1281), 
Weiler in der Pfarre Krauenfappelen und dem 
berner. Aıntsbezirf Raupen. 

Aebib g2g, zerftreute Häufer in der Pfarre 
an der Lenk, berner. A. Oberfimmenthal. 

Aebenit, auf dem, zeritreute Häufer 
bei Burgiflein, in der Pfarre Thurnen, berner. 
A. Seitigen. 


Aebnit, auf dem, Dörfchen in der Pfar⸗ 


rei Sumiswald und dem berner. Amtsbezirk 
Trachſelwald. Gewährt aud) das Gelände an 
fih feinen angenehmen Anblid, fo wirb es 
doch reizend durch die gefällige Bauart ber 
Wohnungen, die dafielbe ſchmücken und bie 
Wohlbabenheit ihrer Befiger verfünden. 
Uedelihweil, Weiler im Rieſchberg, 
Gemeinde Herifau, und einer gleiches Namens, 
in der — Schwellbrunn, im K. Appen⸗ 


zell A. R. 

Aedermanusdorf, Dorf von 486 Ein⸗ 
wohnern, in ver Pfarre Matzendorf, foloth. 
A. Balsthal, ift ziemlich reich an Getreide und 
Obſt, und hat der Höhe fchöne Weiden. 

Aeffligen (Gffelingen im 3. 1267), 
fl. Dorf mit 483 Ginw., in fruchtbarem und 
freundlichem Gelände, in der Pfarre Kirchberg 
und dem bern. Amtsbez. Burgdorf. 

Aegelſee, Weiler in der Pfarre Thier: 
achern, berner. Amtsbezirks Thun. Diefen 


Namen führt auch ein fehr Heiner See bei 


— in der Pfarre Brienz und dem Amts⸗ 
irk Interlaken, ſo wie im K. Zürich in der 
arre Knonau nahe am Hofe Stiegenbühl. 

Aegeri, auch Egeri, ein ſtilles anmu— 
thiges Wieſenthal, das von einem fruchtbaren, 
Fre Derggelände eingeichloffen iſt, im 
öftlichen Theil des Kantons Zug. Es ift von 
einem hochgeflalteten, frifchen und treuherzigen 
Bergvolfe bewohnt, das ſich von Viehzucht und 
Feldbau nährt. Gegen Weiten erheben fich der 
Nuffiberg und der Kaiferftod; oflwärts fchließen 
ſich an diefe der — —— und die Figlerfluh 
an. Im Jahr 1798 haben die Schwyzer die 
franzöfifchen Heerfchaaren aus den Alpenpäffen 
diefes Thales zurücdgeworfen. 

Hegerifee, der, ein 2242 Fuß ü. M. 
erhabener, bei 260 Fuß tiefer, 1?/s St. lan⸗ 

er und !/e St. breiter, ziemlich fiichreicher 

ee, defien etwas jumpfiges nordweſtl. Ende 
man tiefer zu legen beabfichtigt. Sein weſtlich 
vom Roßberg und dem Kaiferflod, nördlich 
vom Gubel umfchloffener, immer melandolis 
Kae: Buusenfuiege! befpült öſtlich den Eafji: 
ſchen Boden von Morgarten, wo 1315 die Eid» 
genofjen den eriten herrlichen und entfcheiven: 
den Sieg errangen. 

Hegeri, Ober-, anfehnliches Piarrborf 
am nördlichen Bogen des Sees, im Aegerithal, 
2252 Fuß ü. M., wo alljährlich im Dftober 
ein großer Jahrmarkt gehalten wird. Als ful: 
turhiſtoriſches Curioſum verdient erwähnt zu 
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werben, daß im Pfarrhofe eine Tafel aufbe: 
wahrt wird, welche anzeigt, die Kirche habe 
einſt einen Theil des brennenden Buſches bes 
feffen, welchen Mofes ſah, und Klumpen von 
der Erde, aus welder Adam gefchaffen wors 
den! Sein weitläufiger Kirchiprengel umfaßt 
beinahe alle Ummwohner des Negerifees, in ven 
Höfen Sulzmatt, Oberried, Teuffeki, im Win: 
fel, Gierhals, am Gallusbah, Schranfen, 

afelmatt mit der Bilialfapelle St. -Beit, 

hönenfurth, Haslern, Tichüppeln, Balmli, 
Furbach, Nejelen, Kellermatt, Naas u, a., 
und zählt 1807 Einwohner. 

Hegeri, Unter, auch Wyl-Aegeri 
— Pfarrdorf, !/2 St. nordweitlid von 

ber» Negeri, am nördlichen Enve des Aegeri- 
fees, wo die Lorze demjelben entftrömt; zum 
Theil auf Sumpfboden. Die fchöne Kirche des 
Orts ift das Werk des Pfarrers Bernd. Flieg⸗ 
auf, welcher der Gemeinde das Patronat und 
15,000 fl. fchenkte, zum Danf aber wegen rüd: 
Händiger Zinfen gerichtlich betrieben wurde. 
Diefe Pfarrgemeinde zählt 2243 Seelen. Die 
Süpfeite des Gebirgabhanges, an welchem 
beide Aegeri gelegen find, iſt voll malerifcher 
Ausſichten und Alpenfzenen. In diefer Ge: 
meinde und in Ober-Yegeri beitehen feit einigen 
Jahren in den Fabriken ber p . Gebr. Heng⸗ 

eler u. Comp. Arbeiterfparfaffen, bei denen 
aͤmmtliche Arbeiter betheiligt find. Bormals 
bildeten beide Aegeri eine der brei freien 
Gemeinden des fogenannten äußern Amts Zug, 
welche freie Verwaltung ihrer Angelegenhei- 
ten, einen eigenen Rath, ihre befondern Gin- 
fünfte, Militärverfaffung, gegenfeitige Unab- 
hängt feit u. f. w. hatten, und 3 Fleine demo— 
frat ide Freiftaaten ausmachten, die noch früher, 
als die Stadt Zug, zu den Eidgenoffen der Vier: 
waldftätte übergetreten waren, als dieſe erit 
in das Land fielen, Zug belagerten, erober: 
ten, und im J. 1352 in ihren Bundesverein 
aufnahmen. ! 

Hegeritein, Häufergruppe zwijchen Guts 
tannen und dem Dörfchen Im Boden, an der 
Grimſelſtraße, bern. Amtsbezirk Oberhasle. 
Eine freundlihe Gruppe in den ſehr wilden 
Umgebungen. 

egerten, 1) Trümmer einesalten Berg: 
fchloffes, auf einem dicht bewaldeten Hügel des 
Gurten, 1 St. von der Hauptitadt Bern, von 
welchem eine um Bern verdiente, aber längit 
erlofchene Familie ihren Namen führte. An 
feinem Buße liegt der freundliche Weiler die: 
jes Namens, in trefflich angebauter Gegend. 
2) — ein anfehnlicher Gemeindebezirfmit vielen 
weit zerftreuten Häufern, zur Linken ver Simme 
an dem bisweilen gefährlichen Aegertenbach in 
der Pfarre Lenf, berner. Amtsbezirfs Ober: 
fimmenthal. Die erhabenen Szenen der Natur, 
von denen man fich hier umgeben fieht, machen 
die Gegend zu einer der merfwürbigiten ber 
Schweiz. 3) — ng vr en im 3.1347) ein 
Dorf in ver Pfarre Bürglen und dem berner. 


Amtsbez. Nydau, mit 346 Einw. 4) — Wei: 
ler bei Wynau im berner. Amtsbez. Aarwan⸗ 
gen. 5) — Weiler im aargau. Bezirf u. Kirch⸗ 
ſpiel Zofingen. 6) — aufdem, im K. Bern, 
er in der Pfarre Wattenweil im Amtsbez. 
eftigen. 7) — ein großer hochgelegener Sr. 
11/2 St. von Guggisberg. 8) — Laug-, 
Dörfchen bei König, im Amtsber. und Kanton 
Bern. 9) — Breit=, Häufergruppe in ber 
Gemeinde Kehrſatz, berner. A. Seitigen. 


Aegertli, Weiler in der Pfarre Thal: 


weil und dem zücch. Bez. Horgen, liegt fehr 
fhön auf einer Anhöhe über der Landitraße 
zwifchen Rüfchlifon und feinem Pfarrorte, un: 
ten am Gpliberg. Seine fleifigen Ginwohner 
verbinden den Landbau mit der Verfertigung 
feidener Zeuge. 

Aekenmatt (Ekenmatt im J. 1397), 
Dörfchen an der Strafe nah Schwarzenburg, 
nah Wallern Firdygenöfftg, im berner. Amtes 
bezirk Schwarzenburg. 

Acla, Piz dv’, einer der Gletfcherberge 
in der Kette, weldye das bünd. Oberhalbitein 
vom Bergünerthale trennt, 10,220 5. ü. M. 

Aelen, ſ. Aigle. 

Aelmig, auch Elmig, einige Bauern: 
höfe in der Pfarre Huttwyl und im berner. 
Amtaber. Trachſelwald. 

Aelplihorn, das, hoher Schneeberg, 
9265 Fuß ü. M. öſtl. von Monftein im bünd. 
Daroferthal. 

Aemligen, ein Dörfchen, nach Münfin: 
gen eingepfarrt, im berner. Amtsbez. Konol: 
fingen. 

Aeuetbach, Weiler in ver Pfarre Big: 
len, im berner. Amtsbez. Konolfingen. 

Aenetkirel, Höfe bei Diemtigen, im 
berner,. Amtsbez. Nieverfimmenthal. 

Aeniken, Weiler in der Zuger Pfarre 
Cham, am Wegenad St. Wolfgang, mit einem 
dem Klofter Brauenthal zugehörigen Pachthof. 

Aennetmärcht, weitläufige, anmuthige 
Alp, in einer fchönen Ebene zwifchen mächti: 
gen Gisgebirgen, in der Urner Pfarre Unter: 
jhäcden, über welde der Weg von Altdorf 
nach Glarus führt. Hier find viele zeritreute 
Hirtenwohnungen und eine Kapelle, mit einem, 
für die Sommermonate dahin gefeßten, Kap: 
lan, Diefe Alp, auch die Urneralp genannt, 
it berühmt durch die Grenzläufe zwijchen dem 
Teufel von Seedorf, einem Hirten von Uri, 
und dem langen Riebing: Tfchubi von Glarus 
um 1316, wodurch die Gaubesguenge beitimmt 
warb, fowie durch das dafelbit vor 100 Jahren 
gefeierte große Schügenfeft. 

Aeppigen, Häufergruppe in der Pfarre 
Hasle, bern. Amtsbez. Oberhasle. 

Aergeren, die, wilder Waldbach im 
Ber. Freiburg, der an der Nordfeite des Bir: 
renbergs entiteht, die Piarrgemeinden Plaffelb, 
Giffers und Mertenlach durchfließt, und fich bei 
Klein-Mertenlach mit der Saane vereinigt. 

Aergetſchweil, Fl. Dorf, Wyla, wo ee 
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eingepfarrt ift, gegenüber, an der Töß, im 
zürch. Bez. Pfäffifon, mit einer guten Rothe 
färberei, und einiger Baumtwollfabrifation. 

Nerlenbadh, ftarfer Bach im bern. Amts: 
bezirf Oberhasle, der von dem Aerlenhorn 
herabbraufet, und bei dem prachtvollen Aarſturz 
an der Handed fich in die Aar ergieft. 

Aernen, aud Armen, großer und wohl: 
gebauter Flecken mit 340 Einw. auf hodhlies 
gendem, fruchtbarem Gelände, oberhalb ber 
Rhone, im wallif. Bez. Gombs. Unfern der 
Pfarrkirche fanden die Burgtrümmer der ehe— 
maligen Herren des Orts. Gr liegt 3 St. 
unter Münfter neben der Landftraße, und ift 
der Geburtsort des berühmten wallif. Bifchofs 
Walter von der Flue, unter welchem bie | 
1475 in Wallis eingedrungenen Savoyer, 10,000 
Mann ftarf, gefchlagen, Unterwallis von den 
Dberwallifern erobert und ihnen unterthänig 
gemacht wurde. Zu der Pfarre gehören Nies 
ders Aernen, Steinhaus, Müllibach. Nernen 
hat meiftens hölzerne, mit Schiefer bededte 
Häufer, unter denen fi) das Gemeindehaus und 
einige hübfche Privatjäufer auszeichnen. Höhe 
ü. M. 3851 Fuß. . 

Heid, 1) großes Pfarrdorf von 998 Fathol. 
Einw. im bafellandfch. Ber. Arlesheim, in 
einer ungemein fruchtbaren Lage. Hier öffnet 
fid) das Birsthal weils und norbwärts in eine 
mit Getreide, Wein, Obit und Miefen bebaute 
Fläche. Die ftarfe Durchfuhr auf der Land: 
ſtraße nach Bafel, nad) Laufen und Delsberg, 
bie in den neuern Zeiten fich fehr gehoben bat, 
vermehrt den Grwerb der Ginwohner. Das 
Dorf war der Hauptort des ehemaligen biſchöf— 
lich bafelfchen Amts Pfeffingen, das fpäterhin 
mit der Landvogtei Zwingen vereinigt wurbe. 
Hier find Schlatthof und Rinsader eingepfarrt. 
Höhe ü. M. 99 F. 2) — Piarre im Ber. 
Higfirh und luzern. Amt Hochdorf, 3'/ı St. 
von feinem Amtsort und 5 St. von Luzern 
entfernt. Es liegt oben am Hallwylerſee, auf 
fruchtbarem Boden, und zählt mit feinen Zus 
gehörungen 844 Einw., die fi vom Landbau 
nähren. Gemeindevermögen : 6,966 a. Fr. 
Schulden: 1,421 a. Fr. Neines Vermögen 
fämmtlicher Ortebürger: 315,912 a. Fr. Werth 
ſämmtlicher Liegenfhaften: 314,295 a. Br. 
Unterflügte: 104 Berfonen. Höhe ü. M. 1413 %. 
3) — ein Dorf auf der Anhöhe über Birmen: 
Horf im Bez. und K. Zürich und am Wege von 
Zürich nad) Muri. Seine Einwohner, deren es 
442 zählt, befchäftigen ſich vorzüglich mit dem 
Nder: und Weinbau. 4) — ein Dörfchen unweit 
Nefteubach im Ber. Winterthur. 5) — ein 
Dörfchen, das zu Maur — IR, und 
in den Bezirf Uiter gehört. 6) — Weiler in 
der Pfarre Fifchenthal, zürder. Ber. Hins 
weil. 7) — Weiler in der Piarre Schönen- 
berg, zürcher. Bez. Horgen. 8) — fleiner 
Weiler im Altflätters Berg, in der Pfarre und 
dem Kreis Altftätten und St. Gallifchen Bez. 
Ober-Rheinthal. Seine Ginwohner treiben 
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Mouſſelinweberei. 9) — Weiler in der Ge: 
meinde Strengelbach, aarg. * Zofingen. 
10) — im vordern und im hintern, heißt 
eine Gegend und Alp im Urn. Schädhenthal, un; 
terbalb der Balmwand. Der Stäubi bildet in der 
Nähe des hintern Nefch einen prächtigen Ball. 
Heihader, Weiler in der Pi. Fiichen- 
thal des zürch. Bez. Hinweil, 
Aeſchenberg, Weiler in der Pfarre Watt: 
wyl, im St. Galliihen Bez. Neus Toggenburg. 
Aeihenwicd, Weiler in der Appenzell: 
Außerrbodenfchen Gemeinde Schwellbrunn. 
Heiheren, Weiler in der Pf. Melchnau, 
und dem bern. Amtsbezirk Narwangen. 
Heihi (Eichi 1529), 1) Pfarrdorf, das 
mit feiner Zugehör 1513 Einwohner enthält, 
auf einem Bergrüden, der den Thunerjee von 
dem untern Theil des Kanderthals trennt, im 
bern. Amt Frutigen. Die hübfche Lage feiner 
weitgefehenen Kirche übertrifft an Mannigfals 
tigfeit und Größe der Ausficht alle andern am 
Thunerfee. Sie fteht 2700 Fuß ü.M. Die 
Stiftungszeit verfelben wird in das eilfte Jahr: 
— 8 geſetzt, und Bertha, des bur- 
undifchen Königs Nudolf Gemahlin, als 
stifterin genannt. Die Pfarre, zu welcher 
gem. Ried-Aeſchi, das ganze Emd⸗ oder 
kenthal, nebit vielen Höfen gehört, enthält 
1841 Kirchgenofien, deren ——— Nah⸗ 
rungsquelle Viehzucht, Obſt und Weinbau find. 
Das Dorf bildete früher mit der Umgegend bie 
Landſchaft Aeſchi, die ehemals mit eigenem 
Banner zu Felde zog und ihre befondern Say: 
zungen hatte, 2) — Piarrdorf an der Straße 
von Solothurn nach Herzogenbuchſee im folos 
thurniichen Amt Bucheggberg = Kriegitetten. 
Es zählt 430 fath. — die ſich größten⸗ 
theils vom Ertrage ihres, in, einer ausgedehn⸗ 
ten Gbene beitebenden getreivereichen, aber 
bier und da fumpfigen Bodens nähren. Unweit 
von der Pfarrkirche ſteht weitlich eine ihrer 


. Größe wegen feltene Eiche. Sie hält im Um: 


nge 20 Schritte, und es gefchieht ihrer ſchon 

en ners Solothurner Chronif Erwähnung. 
Zu Aeichi gehören noch die Weiler Gallishof 
und Winiftorf. Höhe ü. M. 1570. Fuß. 

Belbie- Fat, der, führt von Dal Tuorz 
nad Madulein im Ober: Engadin. Die Paß— 
höhe ift 8770 Fuß ü. M. Nur guten Fuß: 
gängern zu empfehlen, 

Heihi-Burg, Weiler in der Pfarre 
Aeſchi, im foloth. A. Bucheggberg + Krieg: 
ftetten. Das durch Tieferlegung des See's 

ewonnene Land wird zum Torfitih benußt. 
er Gdelfig von Aeſchi⸗Burg wurde im Jahr 
1332 gebrochen. 

Aeſchi-See, au Burg-Set, Kleiner 
See unweit Aeicht im foloth. U. Buceggberg. 

Aeſchlen, 1) zerftreuter Ort an der Süb- 
eite des Margels, auf einem hohen Berg, 

der Pf. Sigriswyl und dem bern. Amtsbez. 

un. 2) — ein Dörfchen in der Pf. Ober: 
dieebach und dem bern. Amtsbez. Konolfingen. 
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Aeſchlisbühl, Dörfchen '/2 St. von jeis 
nem Pfarrorte Steffisburg ; —3 und wild ge⸗ 
legen, im bern. Amtsbezirk Thun. 

Ye viis, zerireute Häufer in der Pfarre 
Bolligen im Amtsbezirk und Kanthn Bern. 

Aetigen, eigentlich Bentiges reform. 
Pfarrdorf im Limbachibal⸗ mit 2 nw., im 
foloth. N. — re ee ng Diefer 
angenehm und fruchtbar, e St. oberhalb des 
alten Schloſſes Buchegg gelegene Ort hat einen 
blühenden Acker⸗ und Biefenbau, rasreiche 
Triften, und feine Einwohner find wohlhabend. 
Hier werden bie beiten und jchöniten Pferde im 
A. Bucheggberg gezogen, auch iſt die Vieh— 
ucht, für den Umfang diefes Ortes, über: 

aupt ſehr beträchtli. Die vielen zur Pfarrei 
gehörigen Dörfer werden in die fogen. obere 
und untere Schule eingetheilt. Aetifofen, Brüggs 
len, Buchegg , Heflifofen, Küttifofen, Kyburg, 
Mühlidvorf, Unter-Namferen und Tſcheppbach 
find hier kirchgenöſſig. 

Aetilofen, reform. Dorf von 189 Einw. 
auf der Höhe des Bucheggbergs , in der Pfarre 
Netigen und im folotl Amt Buchengberg- 
Kriegitetten. Aderbau und Viehzucht find die 
bauptfächlichiten Erwerbszweige diefes wohlha⸗ 
benden Orts. 

Aetzrüti, Weiler in der Pfarre Vechi— 
gen und dem Amtsbez. und K. Bern. 

Aeuglismoos, Häufer in der Orts: und 
Munizipalgemeinde Ehunderf ‚ thurg. Bezirks 
Frauenfeld. 

Aeugſt, 1) Pfarrdorf von 647 Einw,, im 

uͤrch. Bez. Affoltern, 2192 F. ü. M. Der Ort 
bat eine jchöne Lage am Fuße des Albis auf 
einer Anhöhe, und eine reigende Ausficht in - 
die Kantone Zug, Schwyz, Yuzern und Aargau. 
Außer der Landwirthſchaft und Viehzucht bilden 
auch Seidenwinden, Baumwollen= u. Seidens 
weberei die Grwerbezjweige der Ginwohner. 
Gemeindegebiet : 1900 3., wovon etwa !/aAderz, 
!/s Rütiland, '/s Weidland, '/s Wiefen, Yin Holz. 
ine aufgegrabene römische Silbermünze läßt 
vermuthen, daß der Drt auch zur Mömerzeit 
bewohnt geweien fein möge. Ganz nahe dabei 
if der Fl. Dürlerfee und !/s St. weitlich von 
diefem Drte das MWengibad. Hier find Firch- 
aenöffig: Mülleberg, das Aeugſterthal, welches 
fih vom Dürlerfee der Neppiich nach hinab: 
zieht, und die Es: 

2) — Gro ‚ Alpenweiler auf der rechten 
Seite des Weißbaches, am ſüdweſtl. Fuß des 
Kronberges, 8. Apvenz. J. Rh., 3402 #.u.M. 

Aeugſten, Dorffchaft in der Pr. Rüſchegg 
und dem ben, Amtsbez. Schwarzenberg. 

Aeugſtern, Auftern, Höfe in ver Pf. 
—— und dem bern. Amtsbez. Trachſelwald. 

euli, Heiner Weiler in der Ortsgemeinde 
Wittenwyl, Piarre und Munizipalgem. Adorf, 
** Bezirks Frauenfeld. 

eweil, auch Aewyl, Dörfchen im St. 
Gall. Bez. Untertoggenburg, zu Ganterſchwyl 
—— 
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Aeziglofen, Kleines Dorf nahe bei Mey: 
fich, wo es pfarrgenöffig ift, im bern. Amts: 
bezirf Aarberg. 

Aezliſchwand (Edisſchwende 1517), 
Weiler jr der Pfarre Biglen und dem bern. 
Amtsbezirk Konolfingen. 

Aezwyl, f. Hezweil. 

Afeltrangen, 1) reform. Pfarrborf an 
der Lauche, im thurg. Bez. Tobel. Es liegt 
an diefem feinem Amtsort und Lommis, 
m hügeligen, an Mein, Obit und Getreide 
nicht unfruchtbaren Gelände. Der nadelfcharf 
zugefpigte Kirchthurm ift in der ganzen Ges 
gend fprüchwörtlich befannt. Reines Gemeinde: 
vermögen im 3.1851: 2,003 Old. Die Pfarre 
diefes Drtes begreift auch die Ortsgemeinden 
Mahlbach, Buch und Zezifon in fi, und zählt 
1505 meiſt reform. Ginw. Die in diefen Ort: 
fchaften angejefienen Katholiken find nad) Tobel 
eingepfarrt. Höhe ü. M. 1523 F. 2) — Wei— 
ler in der Pfarre und dem zürd). Bez. Hinweil. 

Affeier, Höfe in der Gem. Oberfaren, 
und dem bünd. Bezirk Glenner. 

Aiferjer- Thal, Sf. Averſer-Thal. 

Aiflentiden, ‘. Ablentiden. 

Afflon, Weiler in der freiburg. Pfarre 
und dem Bezirk Greierz. 

Affoltern, Groß-, 1) großes Pfarr: 
dorf mit 1722 Seelen im bern. Amtsbez. Nar- 
bera, hat fchöne überaus fruchtbare und vor: 
trefflich angebaute Getreidefelvder. Ein eigen: 
thümlicher Induftriezweig der Ginwohner ift 
die Berfertigung der fogen. Lögeln (kleinen 
Bäfchen), von welchen jährlich über taufend 
Stüde von hier nach Frankreich gehen; vie 
Pferde: und Schweinezucht wird gleichfalls mit 
Vortheil betrieben. Sirhgenöffg nd: Ammerz⸗ 
wyl, Ditiswyl, Weingarten, Krummen, Kal: 
tenbrünnen, VBorimholz, Kofthofen und Suberg. 
Höhe ü. M. 1601 Fuß. 2) — Pfarrdorf auf 
einer Anhöhe in einer angenehmen Gegend des 
Gmmenthales, mit einem Kirchfpiel von 1140 
Seelen, im bern. Amtsbez. Trachfelwald, Es 
liegt zwifhen Burgdorf und Huttwyl, und 
hat fehr viele wohlhabende Ginwohner, welche 
ſich neben der Landwirthfchaft, wie überall im 
Gmmenthal, auch mit der is aller 
Art Leinwand befchäftigen. In Affoltern hatte 
das alte Gefchlecht diejes Namens feinen Rit: 
terſitz. Die Pfarre ift in 16 Höfe, wie Gruͤ— 
terhof, Hohertann, Otterbach, Heiligenland, 
Waltringen u. ſ. w. eingetheilt; auch hat Affol: 
tern ein neues hübfches Schulhaus. 

Affoltern, ehemals Knonau, Bezirk 
des K. Zürich, grenzt im Welten an den K. 
Aargau, im Süden an den K. Zug, im Often 
an den Bez. Horgen und die Albiskette, im 
Norden an den Bez. Zürich. Gr enthält die 
Kirchgemeinden Affoltern, Aeugſt, Bonftetten, 
Haufen, Hedingen, Kappel, Knonau, Mafch: 
wanden, Mettmenitetten, Obfelven, Dtten: 
bad), Rifferfchweil, Stallifon, Mettfchweil mit 
zufammen 12,925 Seelen. Der Boden ift giem: 


lich fruchtbar an Getreide und befonders an 
bfl, weit weniger an Wein. Die Ginwoh: 

ner, welche fi durch Größe und Fräftigen 
Körperbau auszeichnen, handeln mit Butter, 
fowie mit jungem und Maflvieh, und treiben 
au etwas Fabrikwefen. An Kirchengütern 
befaßen die ſammtlichen Gemeinden des Bezirks 
im 3. 1852: 329,828 $r.; an Gemeindegü- 
tern: 132,614 Fr. ; Armengütern: 92,751 Br. ; 
an Schulgütern: 332,840 Fr.: in der Be: 
airfserfparnißfaffe hatten 1853: 2325 
Theilnehmer 344,665 Fr. eingelegt; Arme 
zählte man 1853: 481, worunter 223 Kinder. 

Affoltern, am Albis, großes Pfarr: 
dorf auf der Meftfeite des Albis und am Jo— 
nenbach, über den hier zwei fleinerne Brüden 
führen, im zürch. Bezirk gl. N. Die Kirche, 
1516 F. ü. M., gefällt durch ihre Lage, wie 
durch ihre neuere Bauart. Mit den hier ein: 
— Ortſchaften Feerenbach, Zwillikon, 
oo u. ſ. w. begreift der Pfarrſprengel 1855 
fehr gewerbfleißige Ginwohner. Gemeindeges 
biet: 2257 Juch., wovon !/s Aderland, etwa 
a Wiefen, 1/s Weiden, 1/ Holy u. f.w. Don 
römischer Bewohnung diefes fehr alten Orts 
zeugen die nahe am Dorf, auf dem fogenanns 
ten Brandſchloß, gegen Mettmenftetten, ent- 
deckten Bruchſtücke eines Tepidariums und eines 
Siegelftüfs mit der Auffchrift: „Legio unde- 
cima Claudia pia“, fo wie einige Rupfermünzen 
von Galba und Trajan, von welchen legtern 
noch immer gefunden werden. Im Thal von 
Affoltern fommen, zur Jonen, hin und wieder 
Granit: und Nagelfluhblöde zum Vorſchein, 
die ohne Zweifel hierher gefluthet worden fein 
mögen. Ueberhaupt it die Umgegend von Affol- 
tern für den Geognoften höchft anziehend. Der 
Name des Ortes (Aptalıra) foll von den auch 
jegt noch weit ausgedehnten Aepfelpflanzungen 
herrühren, auch führt er einen Apfelbaum im 
Wappen. Höhe ü. M. 1539 F.. Poſtbüreau. 

Affoltern, bei Höngg, zwei nahe beis 
fammengelegene Dörfer von 786 Einw. im 
aücch. Bez. Negensberg, bilden zufammen eine 
Pfarre, und die Einwohner bejchäftigen fich 
zum größern Theil mit Landbau, doch leben 
auch nicht Wenige vom Fabrifverdienft und be: 
fonders der Seidenweberei. Gemeindegebiet: 
1195 Jucharten, wovon mehr als !/a Acer: 
land, mehr als !/s Mattland, 1/s Holz, !/s0 
Reben u. f. w. In Ober: Affoltern wurden im 
I. 1815 eine Menge von Sfeleiten mit Waffen 
ausgegraben. In der Nähe von Unter: Afjols 
tern befindet fich der Fleine Katzenſee mit den 
Trümmern von AltsNegensberg. Höhe ü. M. 
1388 Fuß. Poſtbüreau 

Affoltern, Moos, oder Klein-, Hei: 
ner Ort, von fleißigen Feldbauern bewohnt, 
in der Pfarre Rapperfchweil und dem berner. 
Amtsbez. Aarberg. 

Afterlehu, Bauernhöfe mit fhönen Gü- 
tern, hinter Hasle, wohin fie pfarrgenöffig 
find, im bern. Amtabez. Burgdorf. 





Ugaren, Kleines, feit feiner Verwüſtung 
in den Jahren 1798— 1799 neugebautes Dorf, 
mit einer Kapelle im wallif. Bez. Leuf. Es 

It 186 Ginwohner, und liegt zur Linfen der 

one, anmutbhig und nicht weit von ber 
Straße, auf fchönen Wiefen zerſtreut. 

aſul oder Agenſul, ein Weiler auf 
dem Bergrüden, der das Kempt: und Tößthal 
fcheibet, in der Pfarre Illnau und dem zürd). 
Bezirk Piäffifon. Aderbau und Baumwollen- 
gewerbe bejchäftigen die meiften Hände. 

Agatha, St., Weiler am Gingang ins 

Mevellerihal” oberhalb Diffentis im bündn. 
Bezirk Borderrhein, 3516 Fuß ü. M. 

— — Weiler der Orts: Pf. und 
Munizipalgem. Grmatingen, an der Strafe von 
Konflanz nach Schaffhaufen, im thurg. Bezirk 
Goitlieben. 

Aggen, Fl. Weiler in der Pfarre Oberegg, 
Kanton Appenzell 3.:R. 

Aggetes oder Aegetes, FH. Dorf von 
210 Einw., welches mit Ypres eine Gemeinde 
bildet, in dem mwallif. Bezirk Herens. 

Agiez oder Agis, Pfarrdorf mit reizen: 
den Grotten, an den Ufern der Orbe, 161 F. 
ü.M., im waadtländ. Bez. Orbe. Es liegt 
6&t. von Laufanne und St. von Drbe. 

it Arner hat es einen gemeinfchaftlichen 
gms, und zählt 344 Ginw. In einem nahen 

uffteinbruch werben verfteinerte Pflanzen, 
Zweige, Blätter und Moos gefunden. Sehens: 
werth find auch die in der Nähe befindlichen 
Grotten. 

Agites, eine Alpenhöhe, 4688 F.u.M., 
im waadtl. Bezirk Nigle. Verſchiedene Bamis 
lien von Nigle haben hier Sennhütten, von 
denen man herrliche Ausfichten genießt. 

Aguo, Thal, oder Bal vAgno, ein 
ungemein fruchtbares Thal im K. Teffin, ers 
ſtredt fi) von Agno, längs dem Heinen Fluſſe 
Diefes Namens bis zu dem Camoghe. Es if 
ziemlich breit und 6 bis 8 St. lang. Seine 
durch Muth und Geitesbildung fich auszeich- 
nenden Ginwohner find flarfe Auswanderer. 
Bor 30 Jahren war diefes Thal, das jet zu 
den ergiebigften des Kantons gehört, nicht viel 
beſſer als ein Sumpf. 

Agno, im teffin. Bezirk Lugano, ser 
licher I den, 1022 F. ü. M., an einer Bucht 

des Luganofees, die von diefem Orte den Namen 
Lago d'Agno führt, mit 911 Einw. Ges ift 
lebhaft und mwohlgebaut, hat ein Chorherrn; 
Rift mit 7 Präbenden und einem Probfte. Die 
fchöne neue Stiftsfircdhe mit reichgeſchmück⸗ 
tem Hauptaltar ift fehenewerth. Im feinen Um: 
gebungen find viele Kohlenbrennereien. ine 
neugebaute Straße führt von hier durch rei: 
ne Gelände nad Lugano. Die Umgebung 
ft reich an Getreide und Wein. 

Agnuzzo, Abteilung der Gemeinde Mu;- 
ano im Agnothale,. an der Mündung des Be: 
aggio oder Agno in den Luganerfee gelegen. 

gra, Searrborf im Kreis Garona und 
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teffin. Bezirf Lugano; zählt 164 Einw. Es 
liegt fehr fchön auf dem Rüden eines mit Ges 
treidefeldern und er he im geſchmückten 
Berges, 1837 Fuß ü. M. 

me Dörfchen im Thalgrunde des 
bern. A. Oberfimmenthal, und zu Sweifimmen 
eingepfarrt, Hat befonders fchöne a > 

Agriſtwyl, franz. Agrimoine, Fl. Dorf 
mit 194 @inw., bisher in der bern. Sf. Feren⸗ 
balm, zum freiburg. Bezirk Murten gehörig. 
Höhe ü. M. 1554 Gup. 

Agy, auch Agiez, Heiner Weiler an der 
Straße von Freiburg nah Murten, in der 
Piarre Givifieg und im freiburg. Saanenbezirk, 
1a St. von der er 

Alan, fo heißen im K. Bern 1) einige 
über Milfen zwifchen bewaldeten Bergen gele- 
gene Bauernhöfe in der Pfarre Wahleren und 
dem bern. —— Schwarzenburg, und 2) 
ein hoher Bergitod, bei Griswyl im Gmmenthal. 

Ahornfamm, fteiler Kelienfamm auf dem 
Paß chen Glarus u. Einſiedeln im KR. 5 

i, la Tonr d'i, ein 7336 Fuß ü. M. 
erhabener Kalffelsftod, auf der Grenze der 
waadtl. Bezirfe Aigle und Pays d’en haut 
roman. An feinem Fuße befinden fich, feit- 
wärts auf den fchönen Alpen von Leyſin und 
Gorbeyrier, zwei hübfhe Seen, welche unter- 
irdifch, durch den Nant de Fontenay und einige 
andere Bäche, abfließen und indie Grand’eau 
ſich ergießen. Oeſtlich ihm zur Seite fteht die 
Tour des Mayens 7151 8. u.M., und mehr 
oftwärts noch die Tour de Famelon 6643 F. 
ü.M., welche fih an die Moſſes jchließt, 
über die 4440 Fuß ü.M, ein Weg von Nigle 
und Ormons: defjous nach Gtivaz und Chateau 
d’Der führt. Jeden dritten Sonntag des Mos 
nats Auguft hat in den Sennhütten von Ai 
eine Bertheilung von Rahmen (Nidlen) an 
Arme des Landes, und ein großer Zufammens 
lauf des Bolfes, eine Art von Hirtenfeit ftatt. 

Aigle, deutih Helen, der ſüdlichſte Bes 
gif des K. Waadt. Er wird weitlich durch die 

bone vom Wallis getrennt, nördlich vom Gens 
ferfee, dem Bezirk Vevey und dem Pays d’en 
haut, öfllih vom bern. Amtsbezirf Saanen, 
und ſüdlich von Mallis begvengt, Don den 
öftlichen Gipfeln der hohen Alpen an, erſtreckt 
er fich bis an die fruchtbaren Ufer ver Rhone, 
und it wegen feiner Salzwerfe, feiner Glet- 
fcher und eingeftürzten Berge fehr merfwürbig. 
Gr bildet das eigentliche Hochland des Kans 
tons, ift voll von herrlichen Ausfichten, hat 
üppige Wieſen, treffliche Alpen und fruchtbare 
Ebenen, und faft überall find die —— — 
mit ſchoͤnen Waldungen bekleidet. An Letz⸗ 
teren beſaß der Bezirk im J. 1849 14,964 
Juch., an Neben 979 Juch. Seine höchſten 
eingefchlofienen Thäler find größtentheils von 
einem glüdlichen, mäßigen, biedern und wohl: 
habenden Hirtenvolfe bewohnt, Für befien Vor⸗ 
fahren die Nantuaten gelten, und deren Haupt- 
ftadt Tarnada oder Agaunum (das jeßige St- 


gern Gegenden ift beweglicher, aber weniger 
arbeitjam, als im Nyfthal. Mur in einigen an 
Mallis unmittelbar grenzenden Dörfern gibt es 
Kretinen, deren Zap fich verringert, ſeitdem 
Reinlichkeit umd beffere Lebensart dort einheis 
mifcher werden. Diefer Bezirk zählt 15,102 
Einw, Erſparnißkaſſe im 3: 1853: 30,000 Fr, 

Aigle, Bones ‚ eidgen. Poft: und 
Telegrapbenftation, Flecken von 2296 Ginw., 
2 St. weillih von Ber, 2 St. öftlid von 
Villenenve und 81/. St. ſüdöſtlich von Lau: 
fanne. Das Aquileja der Römer, deren Stand: 

wartier für die Kavallerie ihrer Beſatzung im 
eit: Helvetien eswar. Seine meilt von ſchwar⸗ 
en unpolirtem Marmor erbauten Häufer geben 
hm ziemlich finfteres Anfehen, obwohl feine 
Lage, in einem breiten fchönen Thale, fehr 
freundlich ift, das zwar von bier an immer 
enger, aber durch die große Menge von Obit: 
bäumen um fo reigender wird. Der Ort felbit 
liegt 1290 Fuß ü. M. An Land befißt ber 
Fleden: Reben 200 Juch., Wiefen 1109 J., 
Wald 1476 Juch. Im 3. 1835 fand man nicht 
weit von Nigle, im Thälchen von Verdi 100 
—— Gräber aus den celtifchen Zeiten, 
ie Einwohner bauen einen trefflichen Mein, 
der für einen der gefundeften in der Schweiz 
ehalten wird. Unweit von Aigle, in ver 
bene, war es wahrfcheinlich, wo 100 Jahre 
vor Ghrifti Geburt Divifo, der helvetiiche 
Heerführer, einen glänzenden Sieg über bie 
Römer davon trug. Mirtheöhäufer: zum Kreuz, 
Stadthaus. Die Berge rings um den Bleden 
find: die Tour d’Ai und des Mayens, Leyfin, 
Tombey , Arnioulag , Gorbeyrier, Ayerne, 
Billeneuve und Jourvertes, Fußpfade führen 
von hier über die Mofjes nad) Etivaz und Gha- 
teau d’Der, über den Pillon nach Giteig im 
K. Bern und über den Col de la Groir ins 
Arveyes: Thal. 
ignille de Begulmes, 1’, eine 
Belsfpige 4811 Fuß dh. M. über dem Berge 
BDeaulmes, im 8. Waadt. Sie ift ein Theil 
des Jura, erhebt fich nörblich vom Suchet und 
gilt für einen Lieblingsanfenthalt der Nattern. 

Aile, derriere (’, ein häufig befuchter 
Spaziergang am Seeufer bei Bevey, wo das 
große Amphitheater der Gebirge, und das 
weite Beden des Genferfees, ein prachtvolles 
Schaufpiel gewähren. 

Ainfhwyl, Ober: und Unter-, zwei 
Weiler in der Pfarre Bruggen und dem St. 
Gall. Bezirt Rorſchach. Die alte längft ver- 
fallene Burg gleichen Namens in ihrer Nähe 
war ber Sig eines abelichen Geſchlechts, das 
im 15. Jahrhundert große Güter und Recht: 
fame bejaß. 

ylope, Pays’, f. Eldgan. 

Aire, 1°, Fläßchen, weldhes am Buße des 
Salive, unfern Moifiin, in Savoyen entipringt, 
und fi), unfern der Bereinigung ber Arve mit 
der Rhone, in die erftere eegieht. 
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Maurice) war. Die Bevölferung in den niebris | 
1298 Buß ü. M., über der ſich hier oft win— 


Aire, kathol. Tori auf einer Anhöhe, 


denden Rhone, St. Georges gegenüber, in der 
Genfer Piarre Vernier, in einer äußerſt ans 
muthigen Gegend, mit einer fehr malerifchen 
Ausſicht auf die Stadt Genf und den darüber 
hinausragenden See. 

Mirc=Ia=ville, Fl. Dorf und Pfarre 
von 243 Einw. im gen!. Wahlbez. des linfen 
Ufers ver Nhone, die hier eine Halbinfel bil: 
det, fehr einfam gelegen, 1176 Fuß ü. M. 

Airolo, großes Pfarrdorf und eidg. Polls 
und Telegraphenitation mit 1624 Ginw. am 
Teffin und an der Straße nach Stalien, unten 
an der Mittagfeite des Gotthard, 36295. ü. M. 
Gs ift der erite nördlich liegende Drt im 8. 
Teffin, wo italienifhe Sprade und Sitten 
herrfchen. Die Gaftwirthe fprechen zum Theil 
auch deutfch, und die Gebrüder Camoſſi auf 
der Poſt handeln mit Mineralien, von denen 
fie eine hübſche Sammlung befigen. Die Wirthss 
häufer, befonders obiges zur Poſt, find gut, 
und außer der Gotthardsſtraße führt von bie: 
fem Drte ein Pfad durch das Pal: Canaria, 
den Petersberg und die Unteralp nach Anders: 
matt, im Urſenthal. Wege geben auch von 
bier durchs Berrettothal nad) Fuſio im Laviz- 
zarathal, nad) Bormaya im Bezirk Gombs, 
daher ſich hier eine Dogana (Waaremieder— 
lage) befindet. Bei Airolo vereinigen ſich die 
beiden Arme des Teſſin, und über der von bie: 
fem Fluſſe durchraufchten Felsſchlucht Stalvedro 
ſteht ein alter, von dem lombardiſchen König 
Deſiderius i, J. 774 erbauter Thurm. Im 
Herbſtmonat 1799 ſchlugen fich bier die aus 
Stalien fommenden Rufien, unter Suwarow, 
mit den Franzoſen, weldye nad) langem tavfern 
MWiderftande ſich durch das Bedrettothal zurück: 
zogen. Im J. 1739 brannte der Ort beinahe - 

anz ab. Bon Nirolo bis Bellinzona 10 fleine 

tunden, bis zur Höhe auf dem Gotthard 
2'/2, bis Urferen 4'/2, bis Obergeitelen 9, bis 
Diffentis in Graubünden 10 St. (über ven Luk— 
manier und das Mebvelferthal). 

Alter, einige Häufer in der außerrh. Ges 
meinde Schwellbrunn, und ein Weiler in der 
innerrh. Gem. Hirfchberg, der nach Bernegg, 
im 8. St. Gallen, eingepfarrt if. 

Akermaunnshub, Weiler in der Pfarr: 
u. —— Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Alter, bewohnte Gegend bei Wildhaus, 
im St. Gall. Bezirk Obertoggenburg.' 

Alan, oder Alens, H. Dorf im waabtl. 

irk Coſſoney, 2/2 St von Laufanne und 
1 St. von feinem Diftriftort, 1681 3. ü. M. 
Albaigue, ſAlbeuve. 

Albannas, Dörihen in der Pi. Silva 
— Eng und dem bünbn. Bez. 
aloja. 

Albenried, Weiler im Baktichieberthale, 
und dem wallif. Bezirf Bisp. 

Albenfhitt, einige Hänfer in ber Urner 
Piarre Attinghauſen. 


Alber, —— * in d. Pfarren Schön: 
holzersweilen und Wuppenau, thurg. Bezirks 


Tobel. 
Nibersberg, gie Bauernhof in der 
Pfarre Mörswyl, im St. Gall. Bez. Rorſchach, 


1 St. von St. Gallen entfernt. Er bildete ehe: 
mals mit Mörswyl und Hub eine eigene Vogtei, 
unter dem Namen Vogtei Albersberg. 

Alberftberg, hoher, holz» und grad 
reicher Berg im bern. Amtsbez. Oberfimmenthal. 

Alberswyl, Dorf im Iugern. Amte Wil: 
liſau. Es bildet für fich eine politifche Ge: 
meinde und liegt eine St. von feinem Amtes 
ort und 6 St. von Luzern entfernt. Seine 
Einwohner, deren es 429 zählt, welche zu 
Ettiswyl eingepfarrt find, treiben Viehzucht 
und Ackerbau. Auch Hat diefer Ort fchöne 
MWäfferungsanlagen, und das Gelände ift fehr 
fruchtbar. Gemeindevermögen (1850): 7894 
a. Fr.; Gemeindefchulden: 2779 a. Fr.; Reis 
nes Dermögen fämmtl. Ortsbürger: 112,250 
a. Br.; Liegenfchaftenwerth: 174,339 a. Fr.; 
Unterflüßte: 87 Berfonen. 

Alberwyl, Weiler in der Pfarre Dübin- 
gen und dem freiburg. Senjebez. 

Albeuve, auch Albaigne, großes und 
fchönes Pfarrborf von 515 Ginw., wo jähr: 
lich drei ftarf befuchte Märkte gehalten wer: 
den, im freiburg. Bez. Greierz. Dazu gehört 
das Filial les Giernes, mit einer Drtsfaplanei. 
Albeuve ift auch wegen feiner ausgevehnten 
Viehzucht bemerfenswerth. Seinen Namen er: 
bielt es von dem weißfchäumenden Wafler des 
Marivue-Baches (alba Aqua), und war einit 
ein Gigenthbum der Biſchöfe von Laufanne, 
welche hier ausgedehnte Feudalrechte und Leib: 
fteuern hatten. Nahe bei diefem Dorfe befin: 
det fih ein fehr tiefer Trichter, der oben 40 
Fuß im Umfang mißt. Höhe ü. M. 2373. 8. 

Albigna, Bald’, wildesu. hohes Sei⸗ 

tenthal des Bergeller Hauptthales. Hier, in 
einer Höhe von 6000 Fuß ü. M. bildet die 
Birfe noch hochſtämmige Bäume. Ihm ent: 
—— Wildwaſſer, das ſich in die Maira 
ergießt. 
Albikon, Dörfchen von 7Oreform. Einw., 
welche Fabrifarbeiten mit Landwirthfchaft ver: 
binden, in der Pf. Kirchberg, und dem St. Ball. 
Bezirk Unters Toggenburg, 5 Stunden von St. 
Gallen, 2372 zus u. M. 

Albin, St., f. Nubin, St. 

Albinasco, Dörfchen zur Gem. Nirolo 
gehörig, mit einer Kapelle am Teffin, im 
teffin. Bezirk Leventina. 

Albinen, Alpendorf auf vem Berge gleis 
hen Namens, zwifchen dem Leuferbab und 
Lötfchenthal, im wallif. Bez. Leuf, 3990 $. 
ü. M. Es zählt 370 Ginw., liegt, nebft eini⸗ 

en andern Säufergruppen, hoch an einem mit 
—* Matten, Weiden und etwas Kornfeld 
bedeckten, ſteilen Gebirgsabhange, wohin von 
dem Ufer der Dala, fo wie aus dem Dorfe 
Baden ein Leiterpfad führt. Dieſe Felfen: 
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gegend und ber Leiterpfab find fo merfwürbig, 
daß jeder Neifende und jeder Kurgaſt zu Bas 
den den Spaziergang dahin machen follte. Die 
Weiler zu Dalen, Ennet-Kudrey, in Büließ, 
in Dinten, in Dorben, in Planabrey und in 
Schinieven find zu Albinen pfarrgenöffig. 

Albis, der, eine Bergreihe am der füb- 
weſtl. Grenze des K. Zürich, beginnt im zus 
gerifchen Gebiet bei Baar und erfiredt ſich 
gegen Norden an die Abendfeite des Zürcher: 
eed und der Limmat, bis in die Nähe von 
Zürich und an das Dorf Albisrievden. Diefe 
4 bis 5 Stunden lange Gebirgsfette, deren 
höchſter Gipfel, der Uto oder das Hütli (auch 
Uetli), 2687 Fuß ü. M. erhaben ift, befteht 
aus einem Mergel: und Sandfteingebilve, in 
faft horizontalen Schichten, zwifchen denen fich 
in einigen Gegenden bebeutende Steinfohlen- 
flöße befinden. Der Albis ift reich an herr: 
lihen Ausſichten, unter welchen fich befonders 
die vom Albiswirthehaufe 2441 Fuß ü. M. 
und 31/2 St. von Zürich entfernt, fo wie bie 
bei der Hochwacht auf dem Schnabelberge 2710 
Fuß ü. M., auszeichnen. Webrigens findet 
man auf biefem Gebirge wenig Alpenwirthichaft 
und Kornbau. Auch ift es arm an Quellen 
bedeutenden Waldungen und feltenen Pflanzen. 
Bon den beiden über den Albis führenden 
Straßen geht die nörbliche über Albisrieden 
nach Bremgarten und durch neuere Anlegun 
auch nad) Luzern; die fübliche, am Albiswirthes 
haufe und dem Dürlerfee vorüber, ebenfalls 
nach Luzern, nah Cham und nach Zug. Im 
3. 1799 jtanden die Franzoſen, unter Maflena, 
auf diejer Gebirgsfette, und die Rufjen ihnen 
gegenüber am rechten Sihlufer. 

Ibis, der oder das Obere-, 1) ehe: 
mals Ratisberg genannt, fchöne Höfen. Wirthes 
haus auf dem Berge diefes Namens, in der 

farre Sangnau und dem zürch. Bez. Horgen. 

as Wirthshaus liegt in einer Bergfenfung, 
2309 Fuß ü.M. Auf der Hochwadht, !/. St. 
weſtlich vom Wirthehaufe, ift die Ausficht groß 
und ſchön, und darf mit zu den prachtvollften 
der Schweiz gezählt werben. 

2) — Hinter=, ein Hof, 1/&t. von ſei⸗ 
nem Bfarrorte Haufen entfernt, im K. Zürich, 

3) — Mittels, ein Weiler, !/. St. von 
Haufen, im K. Züri, wohin feine Einwoh⸗ 
ner pfarrgenöffig find. 

4) — Unter=, Heine Häufergruppe am öſt⸗ 
lichen Fuße des Albisherges, nahe dem Wirths⸗ 
haufe diefes Namens, in ber zürd. Pfarre 
Langnau. Sämmtlihe Bewohner der Albiss 
böfe nähren fih von dem Landbau und dem 
Seidenweben. 

5) — im, Weiler in der Pfarre Wiebi: 
fon, im Bezirfe Zürich. 
Albisbrunn, fehr befuchte Kaltwafler- 
beilanftalt, von Dr. Brunner dirigirt, in der 
Nähe von Haufen, am Albis, 1955 F. ü. M. 

Albisrieden, Pfarrborf, 1 Stunde von 
Züri) am Albisberge und — Landſtraße 


nach Bremgarten und Luzern, im Bezirk und 
Kanton Zürih. Es zählt mit den Höfen, am 
Fuße bes vordern Wetlibergs, 575 arbeitfame 
und wohlhabende Ginw., welche ſchönes, ebe⸗ 
nes Aderfeld haben. Diefelben befchäftigen 
fih zum Theil mit Kattundruderei, Sei: 
denweben und Handwerken. Gemeindegebiet: 
562 Juch., wovon weit mehr als !/s Ader: 
land, !/s Wiefen, !/ıs Holz u. f.w. Albis: 
zieden, eine der erſten Befigungen des Gtifts 
zum großen Münfter in Züri, wurbe dem: 
felben von Karl dem Großen im J. 820 
mit Leuten und Gütern gefchenft. Im J. 1817 
wurde die Kirche neu gebaut. Höhe ü. M. 
1348 Fuß. BPoflbürean. 

Albligen, Pfarrborf am linfen Ufer der 
Senje, im bern. Amtsbezirf Schwarzenburg, 
mit 694 Ginw. Das Dort wird vom 8. Frei: 
burg bis an die Senfe ganz eingefchloffen, und 
hängt nur durch diefe mit dem K. Bern zus 
fammen. 

Albonagd, Ortichaft in der Pfarre Ca⸗ 
ftagnola im teffin. Bez. Lugano, unweit des 
Luganer-Sees. 

Albris, Piz d', Berggipfel in ber 
Berninafette füboftlich von Bontrefina im bünd. 
Bezirk Maloja, 9746 Buß ü. M. 

Albrun-Paß, befchwerlicher Bergpaß 
von Vieſch im walliſ. Bezirk Goms ins For: 
mazzathal, 7419 Fuß ü. M. 

Albuin, hoher Schneeberg in der Sel- 
vrettaberggruppe zwifchen Engadin, Prätigau 
und Montafun. 

Albula, auh Elbulaberg, eine Ge: 
birgsgruppe und ein Bergübergang in der Haupt: 
fette der graubündn. Alpen, zwifchen dem Thale 
von Bergün und dem obern Theile des Enga: 
dins. Der Weg über diefen Berg if für 
Kleine Wägen fahrbar, und auf feiner höchiten 
Stelle, zum Kreuz genannt, wo ſich ein 3/4 St. 
im Umfang haltender See befindet, 7120 8. 
ü. M. Beim BWirthehaufe zum MWeißenitein 
befinden fich zwei Feine forellenreiche Seen, 
denen die Albula entitrömt. Oſtwärts, ober: 
halb diefem Wirthshaufe, findet man Spuren 
der alten Römerfirafe über den Albula. Ein 
Fußpfad führt rechts nah Serrasin:grande, 
im Beversthale, und von dort nad) Samaden. 
Er fürzt um 2 St. ab. Bon der Höhe des 
Berges bis fait 2 St. zum Engadin hinab, 
ift der Weg fehr einförmig und traurig‘, und 
im Frühjahr, der Schneeftürze wegen, gefähr: 
lich. Nachdem man durch den Arvenwald ges 
gangen, erblidt man plöslih das liebliche 
Engadin dicht unter fih. Neben dem Berg: 
übergange ftehen nörblich zwei Spigen, deren 
eine 10,535 $. ü.M., die andere 10,076 F. 
u. M. liegt ; weſtlich ragt der fteile mit Glet- 
fchern belaftete Koloß des Piz d'Err 9869 F. 
u. M. empor. Der Piz v’Albula Hat eine 
Höhe von 10,535 Fuß. 

Albnla, Bezirf im K. Graubünden, be: 
greift hauptfächlich die Hochgerichte Belfort 
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und Oberhalbflein des ehemal. Gotteshaus: 
bundes, und grenzt gegen Weſten an die Be- 
pre Hinterrhein und Heinzenberg, gegen Nor⸗ 
en an die Bezirke Plefjur und Oberlanbguart , 
gegen Oſten und Süden an den Bezirk Ma- 
oja. Gr umfaßt 27 Ortfchaften: Alvafchein, 
Alveneu, Bergün, Brien;, Gonters, Filifur, 
Latſch, Lenz, Marmorera, Mons, Mühlen 
(Molins), Obervag, Mutten, Bräfanz, Reams, 
Rofna, Salur, Schmitten, Savognin, Stalla, 
Stuls, Stürvis, Sur, Surava, Tiefenfaften, 
Zinzen, Wiefen, mit 6708 größtentheils ro: 
manifch redenden Einwohnern. Zum Aderbau 
ift der Boden wenig geeignet, die meiſten ver 
genannten Ortſchaften liegen mehr als 3000 8. , 
einige weit über 5000 Fuß body ü. M.; fait 
alles nugbare Land ift Weiden- und Alpen: 
land, und die Einwohner des Bezirks nähren 
fih von Viehzucht und zum Theil auch vom 
Buhrwefen auf den Straßen über den Albula und 
Zulier. Der Bezirk ift fehr reich an großartis 
gen, wilden Gebirgsanfichten. 

Ibula, die, Feiner Fluß im K. Grau: 
bünden, der auf dem Albula: Berge, aus einem 
Fleinen, tiefen See entipringt, den ſchauerlichen 
Schlund —— durchfließt, und durch 
den Oberhalbſteinerrhein und das Davoſer Land⸗ 
waſſer verftärft, ſich bei Sils 2241 F. ü.M. 
in den Hinterrhein ergießt. 

Albula- Mühle, Mahl: und Schneide: 
Mühle an ver Albula, im bündn. Bez. Hein: 


aenkerß- 

A at zerſtreute Höfe mit fchönen 
Gütern, in der Pfarre Wynigen und dem bern. 
Amtsbezirk Burgdorf. 

„Alchenflüh (Altenfluh im 3. 1409), 
Dörfcyen in der berner. Pfarre Kirchberg und 
dem Amtsbez. Burgdorf, von feinem Kirchort nur 
durch die Emme getrennt, mit demfelben aber 
durch eine Brüde verbunden. Mit Rüptligen 
zählt es 476 Ginw. Die um biefes Dorf fi 
ausbreitende fchöne Ebene erzeugt viel und 

utes Getreide. Don Bern ift diefer Ort 

%s Stunden entfernt. 

Aldenitorf, Ober: und Nicderz, 
(Alchiſtorf im J. 1389), zwei Heine Dörfer 
in fruchtbarer Lage, 1'/. St. von der bern. 
Stadt Burgdorf, mit 648 Einw. Sie liegen 
anmutbig und in fruchtbarem Gelände, zunädft 
bei St. Nikolaus, 1515 Fuß ü. M. 

Aletſchgletfcher, der, einerdergrößten 
Gletſcher der Schweiz. Gr dehnt fih fait 5 
St. lang an der Südſeite der Jungfrau, von 
ihrem Scheitel hinweg, bis zu feinem Ende 
oberhalb der Hochfluh, wo ihm die Mafia ent: 
Rrömt, wendet fi in der Richtung von Nord 
nad Südoft und Südweſt, und gehört zu den 
Gismaffen, die, mit nur geringer Unter: 
bredung, den 20 St. langen Raum zwifchen 
der Grimfel und Gemmi ausfüllen. An feis 
nem öflihen Rüden, auf dem obern Staffel 
der Mürjelenalp, befindet ſich der Aletichiee 


! mit den Sennhütten diefes Namens 4550 F. 


HM. Auf dem Spiegel ſchwimmen Cisblöcke. 
Bom Lauter-, Finfter- und Oberaargletfcher 
wird der Aletjchgletfcher durch ven Lauter- und 
Finſteraargrath geſchieden. Den beften Ueber: 
blid über den Gletfcher hat man vom Aeg⸗ 
gifhhorn aus. Ihm entilrömt die Mafla, weldye 
3 St. von feinem äußerſten Ende ſich in die 
Rhone ergießt, und in den Niederungen nicht 
felten, gleich der Vieſch, große Berwüftungen 
anrichtet. Das Aletſchhorn, füdlich der Jung: 
frau und nörblich des Aletſchgletſchers, Liegt 
12,874 Fuß ü. M. 
 Aleve, Weiler auf der großen Bernhards; 
flraße in der Gemeinde St. Pierre im wallif. 
Bez. Entremont, 4562 F. ü.M., '/2 St. von 
Liddes und 1/s St. von St. Pierre entfernt. 
Algaby, veutih Gfeig am Krumm— 
bad, — an der Simplonſtraße, 3423 


Fuß ü. M. 

Algetshauſen, Dorf im St. Gall. Bes 
zirk Unter: Toggenburg, 5 St. von St. Gallen. 
Höhe ü. M. 1755 Buß. j 

Aliere, eigentlih Alliered, Dorf am 
öflichen Abhange der Dent de Jaman, in der 
Pfarre Montbovon und dem freiburg. Bezirk 
Greierz; wurde im Jänner 1821 durth einen 
Wirbelwind, Harrin genannt, größtentheils 
zerftört. Intereſſant für den Naturforfcher ift 
der Trichter im Hongrinbadhe. 

Aliton, Ober: und Unter-, zwei E. 
Dörfer in der Pfarre Sins des are: Bezirks 
Muri; befigen vortreffliches Wieſenland. 

Allaman, altes Dorf 4 St. ſüdweſtlich 
von Laufanne, 1 St. öftlih von Wolle, 1274 
Zug ü.M., mit 292 Ginw., im waabtl. Bez. 
Rolle. Es jcheint feinen Namen vom Leman 
abzuleiten, in befien Nähe es liegt (ad Le- 
manum). Man behauptet, daß in dem vor: 
mals herrſchaftlichen Schloffe diefes Orte Mau: 
bert das politifche Teitament des Karbinals 
Richelieu verfaßt habe. Das Gemeinde: 
gebiet umfaßt: Neben 74 Juch., Wiefen 150, 
Belver 208 Jucharten. Die Einwohner find 
großentheils dürftig. Bei Erbauung der neuen 
Straße hat man zu Allaman gallifche und rös 
miſche Alterthümer gefunden, nämlidy Meſſer, 
Beile, Aerte, Opferhämmer, Xanzen von 
Bronze u. ſ. w. : 

Ilamands, anr, Weiler in der Bf. 
Rougemont und dem waabtl. Bez. Paye d’en 
haut. Wegen feiner Länge wird er auf deutſch 
Zangendorf genannt. 

Ile, deutſch Hall, anfehnliches Dorf 
und Pfarre von 918 Seelen in einem wiefen- 
und getreidereichen Thale im bern. Amtsbez. 
Pruntrut, 1424 F. ü. M. 68 ift gut gebaut, 
hat meiftens jleinerne Häufer und enthält meh: 
rere nach Pruntrut gehörende Landfige. Vieh: 
zucht, Landbau, Gyps-, Holz: und Kohlen: 
handel bilden die Beichäftigung der Einwohner. 
Bon feinem Amtsorte iſt Alle 1 St. entfernt. 

Alleine, deutih Hall, vie, fl. Flug, 


der theils bei Örofenlügel, theils am Repetſch 


19 


— 


entfpringt, am Dorfe gleihen Namens vor: 
beifließt, die Stadt Pruntrut begrüßt, und 
nachdem er einen Theil diefes bern. AmteBezirks 
bewäflert hat, in der Nähe von Boncourt die 
Schweiz verläßt, dann bei Montbelliarb die 
rößere Hälfte feines Waflers an den Kanal 

nfleur abgibt, worauf er fich mit dem Doubs 
bei Boujeaucourt vereinigt. Er ift feiner For 
rellen wegen berühmt. - 

Allelinhorn, auh Feehorn, einer 
ber höchſten Schneegipfel in der Kette des Saas: 
—— welcher die walliſ. Thäler Saas und 

ikolai von einander fcheivet, 12,498 5. ü. M. 
An feinen Abhängen dehnt ſich der ungehenre 
Allelingletfcher aus, füllt das ganze Thal 
und bäumt fi noch an der jenfeitigen Thal- 
wand auf. 

Allenbach, Alpenweiler weitl. von Adels 
boden im bern. U. Frutigen, 4734 F.u.M. 

Allenberg, Dörfchen auf einem mit gus 
tem Acker⸗ und Wiefengelände bedeckten Berg: 
rufen, in ber Pfarre Bärentsweil und dem 
zürch. Bezirk Hinweil, 2478 F. ü. M. Land» 
bau und Baumwollenarbeiten befchäftigen viele 
Hände. Gleihen Namen tragen im K. Zürich 
noch einige Häufer in ver Blarce Männedorf. 

Allenlüften, eine vormals obrigkeits 
liche Wirthfchaft, jegt Privatgut, mit einer 
ehemals durch einen Bürger von Bern auf Les 
benszeit bekleideten Schaffnerei, auf der Straße 
von Bern nach Murten, in der Pfarre Müh— 
lenberg und dem bern. Amtsbezirk Laupen, 

Arlenweil, Weiler in der Pf. Bauma, 
zürch. Bezirks Präffifon. 

Ullenwinden, 1) Kleine Häufergruppe 
in dem Ortwachtbezirk der Kirchgemeinde Wä- 
denſchwyl und dem zürch. Bez. Horgen. Ferner 
trägt diefen Namen ein Hof in der Pfarre 
Kappel u. dem zürch. Bez. Affoltern. 2) — zwei 
Weiler in den Munizipalgemeinden Wagen: 
haufen und Homburg, im thurg. Bez. Sted:- 
born. 3) — Weiler mit Wirthehaus, auf einer 
Anhöhe am Hörnliberg romantifch gelegen, in 
der Pfarre Au und dem thurg. Bezirk Tobel. 
In feiner Nähe fland die Burg Waldegg. 
Höhe 2820 F. ĩ. M. 4) — Fathol. Dörichen 
in der Pfarre St. Gallenfappel, im St. Gall, 
Seebezirf Utznach. Es liegt in fetten, obſt— 
reichen Matten, und feine Einwohner nähren 
fih mit dem Landbau. 5) — ein Landhaus 
mit herrlicher Ausſicht auf einer freien, die 
Mufegg genannten, Anhöhe in der Nähe der 
Stadt Xuzern. 6) — eine dem heiligen Wen- 
delin geweihte Kirche mit einer Pfarrhelferei 
und einem Dörfchen, auf einer Anhöhe zwi⸗ 
ſchen 318 und UntersMegeri, im zugifchen 
Pfarrkreiſe Baar, 2177 Buß ü. M. 

Allenwyl, Dörfchen in der Pfarre Schü— 
fen, unweit Srienifperg, im bern. Amtsbez. 
Aarberg. . i 
Allerens, auch Alierend, Weiler in 
der waadtl. Pfarre und dem Bezirfe Moudon. 

Allerheiligen, 1) eine Malljahrtss 
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kirche mit einigen Häufern, in ber Pfarre 
Grenchen und dem ſoloth. Amt Solothurns 
Lebern. Sie hat eine u Lage und hüb: 
fche Fernficht über eine der gem Blächen 
der u. Höhe ü. M. 2018%. 2) — ein 
Alphof, mit einer Eleinen Kapelle und fchöner 
Ausfiht, auf einer fonnigen Höhe, in der Pf. 
Hegendorf, foloth. Amts Olten» Gösgen. 

Alleſſes, Weiler oberhalb Dorenaz, im 
wallif. Bezirk Martigny, 2770 8. ü. M. 

Altfermee, fehr Kleines und armes, ſchön 

elegenes® Dorf, zwifchen Vingelz und Tü— 
Aber, auf dem linfen Geſtade des Bielerfees 
und nach dem jenfeits am rechten Geeufer ges 
legenen Sup pfarrgenöffig, im bern. Amts: 
bezirf Nidau, mit Meinwachs. 

Alliſchwyl, H. Dorf von 153 Einw. 
auf einer Anhöhe, zur Linfen des Hallwyler- 
feed, in der Pfarre Seengen und dem aarg. 
Bezirk Lenzburg. 

Alli Torni, Dörfchen, wofelbft der ädhte 
Lavezftein altorno gedrechfelt wird, im teffin. 
Peccia: Thal, : 

Allmagell, aud) Aımengelt ein aus 
zerftreuten Vatten beſtehendes Dörfchen mit 
147 Einw., in einer durch Größe und wilde 
Pracht der Natur anziebenden Lage, im Saas: 
Nofathale und wallif. Ber. Visp. Hinter dem 
Dorfe bildet der Lehmbach einen fchönen Fall. 

Allmandsberg, bei Rheinfelden im K. 
Aargau, ein Berg, in welchem befonders er: 
giebio Lager blauen Mergels ſich finden. 

Imannd=Gebirg, das, im Munde 
des Volkes der Walman, heißt die größte 
Bergreihe im K. Zürich, die öftlich zwifchen 
NRapperichweil und dem Toggenburg anfängt, 
und fih 12 bis 13 St. weit gegen Norboft 
bis an den Rhein erftredt. Der höchfte Punft 
diefes Gebirges, in welchem hier auch ber 

öhenzug des Hörnli mitbegriffen ift, iſt das 

chnabel⸗ oder Schnebelhorn, nörblich im Hin⸗ 
tergrunde des Goldingerthales im K. St. Gal⸗ 
Ien und öftlich vom age Fifchenthal, 3986 8. 
ü. M. Das Hömli, eine andere Kuppe die: 
fes sans: erhebt fi 3496 J. ü. M. Der 
Allmannsberg bei Hinweil gibt dem ganzen 
Gebirge den Namen. An ihn lehnt fich nörb- 
lich der 2 St. lange Stüßel, der bis Bauma 
reicht. Die Strafe von diefem legtern Orte 
nah Zürich führt an feinem Abhange dahin. 
Bon den Bergübergängen des Allmannsgebirgs 
ift die Hulftegg, über welche ein Weg, 2840 3. 
ü.M., aus dem Fifchenthal nach dem untern 
Toggenburg geht, am meiften gebraudt. 

limen, Berg und grasreiche Alp, im 
bern. Amtsbezirk Frutigen. 

Allmend, auf der, Weiler in ver Pf. 
Buttisholz, Luzern. Amts Surfee. 

Allmenden, Dörfchen in der Pfarre Er: 
lenbach, des bern. Amtsbez. Niederfimmenthal. 

Allmendingen, 1) ein eben und fchön 
gelegenes Dorf in dem bern. Kirchfpiel und N. 
hun, am Wege von Thun nad) Amfoldingen, 
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!fs St. von feinem Pfarrort, 2170 F. ü. M. 
2) — (Alwandingen im 3. 1255), Eleines 
Dorf in der Pfarre Münfingen und dem bern. 
Amtsbez. Konolfingen, an der Hauptſtraße von 
Bern nach Thun, und vom erften 11/2 St. ents 
fernt. Hier follen ſich noch Ueberbleibfel einer 
druidifchen Opferftätte befinden. 

Allmenfperg, Weiler in der Drtss und 
Pfarrgem. Wuppenau, thurg. Bez. Tobel. 

Allment, werden im K. Bern genannt: 
1) ein Dorf in der Pfarre Huttweil; 2) zers 
fireute Häufer und Höfe in den Pfarren Wide 
trah, Münfingen, Oberbalm, Spiez und 
Dürrenroth. 

Allmidricd, drei am Berge diefes Nas 
mens, in der Pfarrei Guggisberg und dem 
bern. Amtsbezirk Schwarzenburg gelegene Höfe. 

Alloires, les, Senndörfchen im Hinters 
grunde des Chaͤmperythals, im Bez. Monthey 
des K. Wallis, 5660 Fuß ü. M gelegen, am 
Buße des Berges Couz, über den ein Meg 
nad) Savoyen führt. 

Allſchweiler, fehr anfehnliches wohl: 
gebautes Pfarrderf von 998 Fathol. Ginw. im 
bafell. Bez. Arlesheim. Der Getreivebau auf 
der weiten fruchtbaren Ebene, der große Ges 
winn an Obft, Wein und Futter von den fi 
hinter dem Orte fanit erhebenden Hügeln, fo 
wie der Betrieb einiger Handwerfe, nähren 
die Einwohner reichlich. Aufgefundene Ueber: 
reſte römifcher Anlagen, kleine Götzenbilder, 
Aſchenkrüge, Münzen, Gefäße u. ſ. w. laſſen 
auf ein hohes Alter dieſes ſchön ——— 
Ortes ſchließen. Höhe ü. M. 902 F. Schö— 
—— nebſt der Lörzbachmühle iſt hier ein— 
gepfarrt. 

Allweg, eine im J. 1670 erbaute ſchöne 
Kapelle mit hinoriſchen Gemälden von Thaten 
der heldenmüthigen Winfelriede, in ber 
nidwald. Pfarre Stanz. 

Almenried, mehrere hoch an einem grüs 
nen Berghange, in der Nähe der Duelle des 
Gambachs gelegene Bauernwohnung, in ber 
Pfarre Nüfchegg und dem bern. Amtsbezirk 
Schwarzenburg. 

Almend (Luminins im 3. 926, Lu— 
mines, 1156, 1200), parität. Pfarrborf mit 
226 Einw. im bünbn. Bez. Heingenberg, mit 
fchöner Lage, 2432 F. ü. M. Der alte Ritterfig 
diefes Ortes it in eine Bauernwohnung ver⸗ 
wandelt worden. Im 3. 1852 wäre fait bie 
ganze Gemeinde nad Amerika ausgewandert, 
wenn es nicht ben Frauen wenigftens zum Theil 
gelungen wäre, ben Beichluß rucdgängig zu 
machen. 

Almenfperg, 1) Weiler auf einer ſchö⸗ 
nen Anhöhe, unweit des Dorfs Hemmerfchweil, 
im thurg. Bezirk Arbon. 2) — uralter Weiler 
in der appenz. Gemeinde Walzenhaufen, mit 
einer Privatirrenanftalt. 

Almenweg, Ober- und Unter-, zwei 
Weiler in der auferrhod. Gemeinde Speicher 
im K. Appenzell, 


Alp, heißen im K. Thurgau 1) ein Weis 
ler in der Ortsgemeinde Ggelshofen des Bez. 
Gottlieben; 2) eine —— ‚ in der Ge⸗ 
meinde Wittenwy! und dem Bezirk Weinfelden. 

[p, die, ein bei Anfchwellungen wilds 
tobendes Bergwaſſer im K. Schwyz, weldes 
an ber öfllichen Seite des hohen Mythenbergs 
fließt, die Gewäfler des Alpthals vom Schwy: 
gr bis Ginfiedeln fammelt und in bie 

ihl führt. 

Alp, die Hohe, eine fchöne Alp, 4710 
Fuß ü. M., am Fuße des Säntis, im Ums 
fange der Gemeinde Hemberg und dem St. Gall. 
Bezirk Obertoggenburg. Man genießt auf ders 
felben eine weite herrliche Fernficht. 

Ipbad), der, 1) ein jchöner Waſſer⸗ 
ſturz zwifchen Netitall und Mollis im Kant. 
Glarus, der romantifch hinter einem Waͤldchen 
veritedt, von ber Straße aus einen reizenden 
Anblid gewährt. 2) — ein ftarfes Bergwafler, 
welches hinter Meyringen im bern. Haslethal, 
von den Ausflüffen ver vielen erg lets 
fher, hoch im Gebirge, entiteht, bei jenem 
Dorfe in einem fchönen Fall niederftürzt, und 
gegen befien- Heberfchwemmungen bie Güter 
mit diden Mauern gefichert werden müffen. Gr 
ergieht ſich, bald nad) jenem Falle, in die Aar. 

Wlpberg, — Hauſer in der außerrh. 
Gemeinde Stein, K. Appenzell. 

Alpen, die. Im engern Sinne verfteht 
man unter diefer Benennung bie Hochgebirge, 
welde die Grenze zwifchen Franfreih, der 
Schweiz und Stalien bilden. Im weitern 
Sinne werden aber jene Gebirgsreihen bar: 
unter begriffen, die zwifchen dem 23. bis 
35. Grade der Länge und dem 44. bis 48. 
Grade der Breite, von der Nhone an, durch 
einen Theil des ſüdlichen Frankreichs, durch 
DOberitalien, die Schweiz, die fühl. Gegenden 
Schwabens und Bayerns, durch Tirol und die 
übrigen 7 Deutfchland gehörigen Staaten 
Deilerreihs, ferner durch Kroatien und Sla— 
vonien, bie zum ſchwarzen Meere und dem 
Bosporus ſich erſtrecken. Man theilt fie folgen: 
dermaßen ein: 

1) Meeralpen (Alpes maritime), welche 
an der Küfte des Mittelmeers zwifchen Toulon 
und DOneglia beginnen, Piemont von der ehe: 
maligen Provence und dem Meere fcheiden, und 
bei dem Monte Bifo enden. 

2) Cottiſche Alpen gr Sie 
find eine Fortfegung der eritern, nach dem Got: 
tius, einem Freunde des Kaifers Auguftus, 

enannt, und erſtrecken fi vom Bifo bis zum 
ont Genis, wo 

3) die grauen Alpen (Alpes grajxe) bes 

innen, bie über ven Iſeran und Heinen Bern» 

arbsberg, bis zum Golsde:Bonhomme fich hin⸗ 
ziehen, Savoyen und Piemont fcheiden, felten 
mit Schnee bededt find, und von ihrer grauen 
Farbe den Namen haben follen. 

4) Bom Eol:ve:Bonhomme, überdengroßen 
Bernhard bis zum Roſa trennen die pennis 
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pennin®), Savoyen 


nifhen Alpen (Alpes 
—3 o fie enden, 


und Unterwallis von 
beginnen 

5) bie eigentlichen Schweizeralpen (Al- 

lepontie, Adulæ, f. A Adula) zwis 
Fhen der Schweiz, Piemont und dem lombars 
diſch⸗ venetianifchen Königreih. Sie erfireden 

bis zum Mofchelhorn und Bernharbin, 
bei denen fich 

6) die rhätiſchen Alpen (Alpes rhe- 
ticze) erheben, den K. Graubünden und Tirol 
bis zum Dreiherrnſpitz, auf der Grenze zwis 
fen Tirol, Salzburg und Kärnthen durchs 
laufen, ‚und Deutſchland von der Terrafirma 
ber mr Republik Venedig fcheiden. 

7 Norifhe Alpen, nennt man nad) ber 
alten römifchen Stadt Noricum jene Gebirgs⸗ 
reihe, die vom Dreiberenfpis an, durch Kärns 
then, Steiermarf, Salzburg und Oeſterreich, 
fi bis in die Ebene von Devenburg in Uns 
garn hinzieht. 

8) Carniſche Alpen (Alpes carnie), 
heißen die Hochgebirge auf: der Mittagsfeite 
des Drauflufies, bis zum Urfprunge der Save 
oder Sau. 

9) Die Juliſchen Alpen (Alpes julie) 
find die Fortfegung der eben genannten, vom 
Terglouberge in Krain, bis zum Hämus oder 
Balkangebirge, mit weldyem fie fich im osmas 
nifchen Reihe am ſchwarzen Meer endigen. 

Diejenigen Alpen, welche die Schweiz bes 
rühren, gehören zu den höchſten dieſes Ges 
birgs. - Gin fehr großer Theil ihrer Gipfel ift 
mit ewigem Schnee und Eis bededt, obgleich 
nicht alle die Schneelinie erreichen. Sie bes 
ſtehen meiftens aus Granit, Schiefer und ans 
dern Urgebirgsarten, zum Theil auch aus Kalk⸗ 
bergen. Die Alpenerde ift ſchwarz, zähe, wer 
gen der halbvermobegten Pflanzen filzartig, 
und gleicht der Sumpferde, die aber noch zäher 
und weniger ſteinicht if. An Metallen find 
die Helvetifchen Alpen. fehr reih. Sie ent: 
halten Gold, Silber, Kupfer, Blei, Gifen, 
Kobalt und Spießglanz. Auch findet man vies 
len Schwefelfies, —— Schwefel, Berg⸗ 
pech, Kryſtalle und Verſteinerungen mancherlei 
Art. Es entſpringt eine große Zahl minera- 
lifher Quellen, fowie viele große und Fleine 
Flüffe, 3. B. der Rhein, die Rhone, der Inn, 
die Mar, die Adda und die Neuß, auf diefen 
Gebirgen. Ebel theilt die Alven, rüdfichtlich 
ihrer Höhe, in drei Hauptmafien: 1) die Hochs 
alpen, welche über die Schneelinie fich erhes 
ben, und auf denen man nur Schnee, Eis 
und nadte Felſen fieht, die an wenigen Orten 
einige flechtenartige Bilanzen zeigen, welde 
nur unter dem nördlichen Klima gedeihen. 
2) Die Schafalpen. Diefe eigen von 6200 
F. ü. M. bis zur Schneelinie 8200 F. ü. M. 
Man findet auf ihnen die gt und fihöns 
fien Alvenpflanzen, bis fie in der Nähe 
der Schneelinie in niedrige Moofe und Flech⸗ 
ten verlieren. Selten: wird Rindvieh bahin 


getrieben, und im Falle es dennoch gejchieht, 
nur für wenige Wochen. Auch jcheint der uns 
tere Saum, mit mehr oder weniger örtlicher 
Berfchiedenheit, die Begetationsgrenze aller 
Pinusarten zu fein. Die untere Gletfcherlinie 
fteigt jedoch oft noch hinab. 3) Die Küh— 
alven. Diefe fteigen von 4000 Fuß bis auf 
6200 F. ü. M. und ernähren, während ver 
Sommermonate, eine fehr große Menge Vieh. 
Die Vegetation ift üppig, aromatifch und nahr⸗ 
haft. Auch gedeihen in biefer Alpenregion die 
nüßlichiten Holzarten, am unterſten Saume oft 
felbft noch Sommerroggen. 4) Die Borals 
pen ober en (franz. Mayens) ſtei⸗ 
gen von 2800 bis auf 4000 F. ü. M. Sie 
werben im Frühs und Spätjahr gemeibet, 
bevor man das Vieh in die Kühalpen : Region 
treiben fann, in der Zwifchenzeit als Wiefen 
benußgt. Hier gedeiht noch der Kirfchbaum, 
und die Rothbuche, Sommergetreide und Hanf, 
felbit am untern Saum Winterweigen, Gerfte, 
Zwetfchgenbäume und Gichen. 5) Die Thal: 
region. Sie fleigt bis auf 2800 F. ü. M. 
Nuß⸗, Birn⸗, Apfel: und Kaftanienbäume ges 
deihen bis dahin. Der Weinftod und der Maul: 
beerbaum fleigen, in fonnigen Lagen, höch— 
ftens bis 1840 F.; aber am gebeihlichiten und 
beiten unter 1200 F. u. M. Auf der Süpfeite 
der Alpen können die angezeigten Begetations» 
grenzen 200 bis 300 Fuß höher fteigen, und 
unter 1100 #. erfcheint dort ſchon der Zeigen: 
baum. Außer der Menge fchöner und feltener 
Pflanzen und Mineralien, find die Alpen auch 
dem Naturforfcher, mander Thiere wegen, 
von denen fie vorzugsweife bewohnt werden, 
wichtig. Gemfen, Steinböde (die aber in der 
Schweiz ganz ausgerottet find), Murmelthiere, 
Luchſe, weiße Alpenhafen, rothe und braune 
Bären, der große ämmergeier, der auf 
Gemien, junge Kälber, Schweine u. f. w. ſtößt, 
das Schmeehuhn, der Fleine Auerhahn u. f. w. 
find befonders bemerfenswerth. Die meiften 
auf den Alpen befindlichen Seen und Ströme 
enthalten eine Menge vortrefilicher Fifche, vor: 
gets Lachfe und mehrere Arten von Forellen. 
as Rindvieh auf den Alpen, mit defien Wars 
tung und Pflege die Gebirgsbewohner ſich 
hauptſächlich befchäftigen, iſt an Größe, Farbe 
und Geſtalt fehr ** In den Kanto- 
nen Freiburg und Zug, und in einigen Theis 
len von Bern und Waadt (dem Emmen: und 
Simmenthal und dem Samenlande), ift es 
befonders groß und fihön. Die Kühe wi 
im Durchfdmitt 5 bis 6'/e, und die Maſtochfen 
14 bis 30 Zentner. Bon diefer großen Art 
Kühe erhält man täglich im Durchfchmitt 5 
Map De 20 Pfund), von manchen aud 7 
bie 8 Maß ch. In Graubünden, Wallis, 
‚ Unt ‚, Glarus, dem Haslethal 
u. ſ. w. ift das Rindvieh Fleiner, die Kühe 
wiegen ee nicht über 4 Zentner, ins 
deſſen ift die Milch doch gleichfalls vortrefflich. 
Neben ver Viehzucht nähren ſich die Yelps 
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ler oder Alpenbewohner von dem Obſthau, der 
Jagd, dem Ginfammeln mebdizinifcher Kräuter 
und des Schweizerthees, und an den Gebirge: 
ftraßen als Säumer, vom MWaarentransport: 
Auch verfertigen fie außer Käfe und Butter 
vier Milchzucker, der als Arzneimittel gegen 
mancherlei Uebel gebraucht wird. 

Alpen, die. Die Gebirgsbewohner be: 
zeichnen im engern Sinn mit dem Wort Alv 
oder Alpen, die Bergweiden, welche zwifchen 
den Felſen bis zur Schneelinie hinauf fleigen. 
Es gibt in der Schweiz Gemeindealpen, bie 
ganzen Gemeinden, und PBrivatalpen, die ein- 
zelnen Perfonen zugehören. Die Kräuter auf 
den höhern Bergtriften ober Alpen find zum 
Theil fehr Fein und haben nur ein trodenee, 
mageres Anfehen, aber dennoch geben fie, wer 
gen ihrer aromatifchen Beitandtheile, eine vor: 
trefflihe Weide, und beffere Milch, als jene 
auf den niedrigen Alpen. „Die Alpen befah- 
ren“ heißt in der Sprache ber Aelpler, fie mit 
dem Dich hüten. Senn nennt man einen Al- 
penhirten, der während der Sommerzeit eine 
gewiffe Anzahl von Kühen auf den Alpen wei: 
det, und dem Gigenthümer derfelben entweder 
Milch, Butter u. f. w. liefert, oder ihm einen 
beftimmien Zins dafür entrichtet; oft find aber 
auch die Kühe ein Eigenthum des Sennhirten. 
Die Sennten ober Sennhütten find leicht ge— 
baute hölzerne Hütten auf den Alpen, die theils 
den Sennhirten im Sommer zur Wohnung, 
theils zur Aufbewahrung von Mil, Käfe ıc. 
dienen. Bei denfelben befinden fih die Küh- 
gaden oder PViehftälle. Alle Geräthichaften in 
den Sennhütten, felbit die Küchengefäße, find 
von Holz; Heu ift gewöhnlich das Bette und 
aufgethürmte Käfe find das Hanptfifien des 
Dewohners. Die Benennung Senn oder Senn: 
ten ift fchon fehr alt und fommt bereits bei 
Plinius vor. 

Wlpbergalpthal, im bünd. Oberland, 
an der Grenze von Teffin, in der Nähe des 
Lentapaffes durch Lugneg nah Dlivone, mit 
dem Dörfchen Alpbergalp, 5500 F.ü. M. 

Alpbiglen, ein im berner. Amtsbezirk 
Schwarzenburg befindlicher holz» und grat- 
reiher Berg. Auch liegen im K. Bern nod) 
mehrere Alpweiden biefes Namens; vorzüglich 
an der Gebirgshöhe zwifchen dem Rauterbruns 
nen= und Grindelwaldthal, an der Wengeren: 
Scheidegg gegen Grindelwald. 

Alpelen, zerfireute Sennhättenim Schwy⸗ 
zer —— mit einer Kapelle, 5257 


uß ü. M. 

Alpeupäſſe, die. Die vorzüglichſten 
in der Schweiz ſind: der Braglio oder das Worm⸗ 
ſerjoch, neben dem eine prachtvolle Straße von 
Bormio im Beltlin über den Stelvio oder das 
Stilſerjoch ins Tirol führt; Fluela und Scas 
letta; der Albula, ver Zulier, Septimer, Val 
di Roda und Madris; die Buffalera, Caſanna 
und Strela; ber Fötfehiol, die Selvreita, das 
Schlapinerjoh; das Drufer-, Schweizer: und 


Lünerthor; ber Bernina, der Oro (Goldberg), 
der Maloja, die Greina und der Lufmanier, 
der Gotthard, Disrutt, Splügen, Bernhar: 
din, Peterberg, Oberalp, Kreuzlipaß, Lim: 
merenpaß , Rinfenberg, Martinsloch und Guns 
fels; Grimjel und Furfa, Gemmi, Rawyl, 
Sanetfd und Eheville, Novena, Albrun, Sim: 
plon, Fletſchhorn, Moro, Gervin, Rolle,’ Fe: 
netre im Dranfethal und neben dem großen 
Bernhard, Ferrer, Gcant und Bonhomme; 
Balme, Trient, Couz, Abondame, Jaman, 
Billon, Croir, Suften, Surenen, Joch, Klau— 
fen, Bragel, Haden, Servin, Beula u. f. w. 

Alpes, Fl. Weiler in der auflerrh. Ge: 
meinde Urnäfh, im K. Appenzell. 

el ah ‚ eine Alp im bern. Amtsbez. 
Miederfimmentbal. 

Alpetta=See, der, Feiner Alvenfee, 
oberhalb Sarn am Heingenberg, im bünd. Bes 
zirk — 

Ipien, Weiler an der Simplonſtraße, 
oberhalb Gondo im wallif. Bez. Brieg, 4895 


Fuß ü. M. 

Alpigliad, heißen im bünd. Engadin 
einzelne Gebirgszüge auf der linken Seite des 
Inn, fo bei Zug, bei Süß; auch der Gebirge: 
tod des Julier führt diefen Namen im Munde 
des Volks. Der Piz d'Alpiglias ob Zug ift 
8936 F. ü. M., derjenige gleichen Namens 
ob Süß 9331 F. ü. M. 

Alpler- Horn, norböllih vom Alpler: 
Thor, 7167 8. ü. MR. 

Alpler-Sceeli, öflih vom Alplerthor 
6437 3. ũ. M. Sein Abfluß ift durch die 
Reußalp ins Biſithal. 

Alpler-Thor, Berggipfel nördlich von 
Unterjhäcen, öflich vom Kinzigvaß, ſidlich 
der Wängialv im Hürithal 7754 F. ü. M. 

Alpnadı (Altuſach), Pfarrdorfmit einem 
Kirchfpiel von 1622 Seelen, im Kanton Unter: 
walden ob dem Wald. Es liegt zum Theil an 
einem Arme des Vierwaldflätterfees, mit dem 
er fi bei Stansftaad vereinigt, und welcher 
der Alpnacherfee heißt. Diefe Bucht ift 1'/a 
St. lang und !/z St. breit. Der an berjels 
ben gelegene Theil des Orts wird Alpnacher⸗ 
geftade genannt. Das Schiffer: Recht gehört 
als eine Art Kapitalvermögen, einzelnen Pri⸗ 
vaten, wird aher von ber Obrigfeit geregelt. 
Die Biarrfirche zu Alpnach ift ein neues, mehr 
ichwerfälliges, als ſchönes Gebäude, auf deſſen 
Borderfeite mit großen goldenen Buchftaben 

trieben ſteht: „daß diefe Wohnung nicht 
eines Menjchen, fondern Gottes Wohnung, 
uns darum jo koſtbar gebaut worden feie.” Den 
130: Theilern (Bürgern), welche die Gemeinde 
aufweiſt, jtehen 130,000 Klft. Streu: u. Pflanz⸗ 
land ofjen. Hier wurde von 1811 bis 1817, an 
der Ehnfeiteden Pilatus, eine merfwärbige Holz⸗ 
leitung, 40,000 Fuß lang, über Abgrüude un 
Hügel angelegt, um die undurchdringlichen 

zu lichten. Bei Alpnach überfielen, 
nad} dem Trefien bei Morgarten, im 3. 1315, 
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bie Gidsgenoffen den Grafen von Strafberg, 
und jagten ihn mit feinen Truppen über die 
Grenzen. Höhe ü. M. 1437 Fuß. 

Alpfiegleten, die, im K. Appenzell’ 
J. Rh. Dieter 5326 8. ü. M. gelegene Fel: 
jengrat fenft fih von Weiten nach Often in 
mehrern Schicdhtungen gegen das Brüllisauers 
Tobel hinab, if gegen orden fenfrecht ab⸗ 
gejchnitten und zerflüftet; fünlich hat er gras- 
reiche Alpweiden, die fih gegen den Säntifere 
See binabziehen, und während 7 bis 8 Wochen 
230 Kühe ernähren. Dom Weißbade führt 
ein intereffanter Belfenpfad, zum Theil auf 
Leitern, über den Berg. 

pitein, der, ein größtentheils zum K. 
Appenzell und nächſtbem zum K. St. Ballen 
gehörendes Gebirg, das ſich in drei von Nordoſt 
nah Südweſt ziehende Ketten ſcheidet, und 
fowohl ſüdöſtlich als fühlich und ſüdweſtlich die 
beiden Kantone von einander trennt. Die erfte 
Kette diefes Gebirges erhebt fi gegen Diten 
mit dem Balmer, fleigt füdlich zum Kamor 
und Hohenfalten hinan und reicht über Stau: 
bern, Kanzel und Fürgelnfirſt, bis zur Kräh— 
alp, von wo fie fih rafch gegen Wellen wen⸗ 
det und über den Altmann zum Säntis zieht. 
Die zweite, welche mit dem Alpflegel anfängt, 
eritredt fi bis zum Altmann, wo fich beide 
an einander fliegen. Die dritte Linie erhebt 
fich nicht weit vom Weißbade mit dem Bodmen, 
und trifft beim hohen Säntis mit den vorigen 
zufammen. Das Gebirge gehört der Kalk: 
fteinformation an, und jeine höchſten Spitzen 
erreichen 7709 Fuß. 

Alpthal, das, Feines finfter bewalde⸗ 
tes, 2 ©t. langes MWiefenthälchen, ſüdlich 
von Ginfiedeln im K. Schwyz. in Fußweg 
führt durch daſſelbe von Einſiedeln na — 
Es zählt im feinem kleinen, 3057 F. ü. M. 
gelegenen Dorfe Alptel (Alpthal) 390 Seelen. 

18 Molins, deutich Mühlen, Dörf- 
chen im bünd. Bez. Albula, bei der Kirche 4522 
F. ü. M., zählt 120 Einw., und iſt zugleich eine 
Poſtſtation an der Straße von Chur ins 
gadin. Es liegt in einer tiefen, von hohen 
Bergen eingefchlofienen Schlucht des Übers: 
halbſteins, in welde fih von benachbarten 
Gebirgen und Gletſchern überall Bäche in ſchö— 
nen Fällen Herabflürgen. Reiſenden ift das 
treffliche Wirthshaus des Ortes zu empfehlen. 
Altachen, einige Häufer in dem Weich 
bilde der aarg. Stadt Zofingen, vor dem obern 
Thor derfelben jchön gelegen. 

Altamca, Meines Dorf und Nebenort von 

Duinto, zur Linken des Teffins, hoch und wild 
elegen, mit einer Lokalkaplanei, im teflin. 
ez. Leventina. Es liegt Ronco gegemüber, 
von welchem es durch eine fehanrige Kluft ge= 


‚trennt if. 


Altavilla, auch Hauteville, Kleines 
Dorf mit 180 reform. &inw., in dev freiburg. 
Pfarre Murten und dem Seebezirk. Bon Zeit 
zu Zeit findet man hier römifche Niterthümer. 


$ zus — = De 
eldwyl, Pi. Sulgen, thurg. Bez. Bi jell. 
Altbüren, Dorf von 1184 Einw., in 
der Pf. Großen» Dietwyl, luzern. Amts Wil: 
Iifau, 3 Stunden ven feinem Amtsort und 9 
St. von Luzern entfernt. Die Einwohner näh: 
ren fich von Viehzucht und Aderbau. Gemeinde⸗ 
vermögen: 8579 a. $r. Schulden: 8787 a. Fr. 
Neines Dermögen aller Ortsbürger: 244,160 
a. Fr. Werth ſaͤmmtl. Liegenfchaften: 356,770 
a. ar. Unterſtützte: 72 Perfonen. 

Altburg, Weiler in der Pfarre Regens⸗ 
dorf , zürch. Bezirks Negensberg. 

Altdorf, Dorf von 260 Ginwohnern im 
ſchaffhauſ. Bezirk Reyath. Es befigt fchöne 
Weinberge, die ein gutes Gewächs liefern und 
ift zu Lohn pfarrgenöffig. 

Altegg, 1) kathol. Weiler in der Pfarrei 
Lütisburg und dem St. Gall. Bez. Untertoggen: 
burg. 2) — Häufer in der Pfarrei Schönhol- 
zeröwylen im thurg. Bezirk Tobel. 

it-Els, die, ein ungeheures Schnee: 
horn in der bern. Hochgebirgsfette, ſüdwärts 
am Gafterthal, 11,187 3. ü. M., von graus 
figen Schlünden umgeben, im bern. Amtsbez. 
ey 

Itemann oder Altmann, der, ein 
hoher doppeltgipfliger Gebirgsitod, 7496 8. 
ü. M., aufder Grenze des K. Appenzell 3. NH. 
und dem oberften Theil des Toggenburgs, im 
K. St. Gallen, ſüdöſtlich vom Säntis und 
nörblid) von der Krähs oder Kreyalp. Die 
ſüdliche Kuppe ift nat und fteil und fehr ge: 
fahrvoll zu befteigen; die nörbliche dagegen, 
reich an den herrlichiten und feltenften Alpen 
pflanzen, kann ohne bedeutende Gefahr befucht 
werben, vom Weißbade aus n 7 — 8 St. Die 
Ausficht lohnt die Mühe des Wanderers aufs 
reichlichſte. Er wurde bis in die neuefte Zeit 
für unerfteiglich gehalten, ift aber feit einigen 
Jahren von Ins und Ausländern mehrmals 
etitiegen worden. Durch nicht fehr Hohe Ger 
birgsfämme fleht er mit dem Säntis in Ver: 
bindung. 

‚ Alten, Dorf zur Nechten der Thur in 
ber — Pfarre und dem Bez. Andelfingen, 
welches durch den unregelmäßigen Lauf ber 
Thur fchon öfter mit bedeutenden Verheerun: 
gen heimgeſucht worden if. Höhe ü. M. 12255 

Ultenalp, die, fruchtbare Alpenweide 
im 8. Appenzell J. R. zwifchen der Ebenalp und 
dem Säntis. Hier ift das befannte Zieger— 
loc, eine vertifale Spalte in einer Felfen: 
wand, deren Wände ganz mit Monpmild, 
Dergzieger, überzogen find, Ueberraſchend ift 
von diefer Alp aus der Anblick des dunkel: 
gie Seealp: Sees, eine Stunde abwärts 
n ber Tiefe liegend. 

Alten Alp=Sattel, der, ein breiter 
Belfengrat mit einem tiefen Ginfchnitt, liegt 
nördlich von der Altenalp. 

. Altenberg, ein zunächft der Stabt Bern 
nördlich gelegener und von berfelben durch die 
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Aar gefchiebener Hügel, der von Morgen gegen 
Abend wohl !/ St. lang iſt, und auf welchem 
an 30 verfchledene Höfe und Güter, mit einer 
weiten Ausficht über die Stabt nach den Alpen 
fid) befinden. Gr bildet das Altenberg » Drittel, 
im Stadtbezirk. Ehemals war ein Theil des 
Abhanges mit Weinreben bevflanzt. 
AUltenbrunnen, Häufergruppe in ber 
Pfarre Gähweil, St. Gall. Bezirks Alt: Togs 


genen: : 
Altenburg, 1) MH. Dorf an der Aar, 
in der Pfarre Windifch und dem aarg. Bez. 
Brugg, !ı St. oberhalb feines Amtsorts, 
mit einem zerftörten Schlofie. Es war einft 
mit flarfen, zum Theil noch fichtbaren Mauern 
umgeben, und, nach ven Trümmern zu fchließen, 
wahrfcheinlich ein ftarfer Vorpoften im römis 
fchen Lagerplage von Vindoniſſa. Die Stifter 
des habsburgiſchen Haufes nannten ſich nach 
biefem Ort, bereits im zehnten Jahrhundert, 
Grafen von Altenburg. Ginige Alterthums— 
forfcher vermuthen, daß das regelmäßig eins 
ehauene, nur 30 bis 40 Schritte breite Fels 
enbette, worin die Aar von hier nach Brugg 
läuft, die Hand der Nömer verrathe, welche 
dafjelbe fo ausgefprengt hatten, daß der Strom 
befchifft werben Fönnte. Indeß war auch noch 
vor wenigen Jahrzehnden die Schifffahrt wegen 
ber verborgenen Klippen hier fehr gefährlich. 
Die Mauertrümmer in biefem Orte follen Ueber: 
refte von einer Befte fein, die zur Vertheidi— 
gung ober Bewachung einer hier über die Aar 
angelegten Brüde erbaut worden. 2) — reform. 
Dorfen in der Pfarre Märftetten im thurg. 
Bez. Weinfelden. 3) — ein Weiler in der 
DOrtsgem. Griefenberg, Munizipalgem. Amlis 
fon, Pfarre Leutmerken im gleichen Bezirke. 
Altendorf, 1) Dorf von 300 reform. 
Einw., in der Pfarre Buchs des St. Gall. 
Bezirks Werdenberg, liegt in einer fchönen, 
fruchtbaren, von zwei Seiten mit Walbbergen 
begrenzten Ebene. Es gehört der größere Theil 
bes Ortes in die politifche Gemeinde des Pfarr: 
orts, die in aber nad) Sevelen. 2) — Biarrs 
dorf von 1403 Seelen, im ſchwyz. Bez. March. 
Es liegt am nörbl. Fuße des Ezels am Zü— 
richfee, zwifchen Lachen und Hurden, 1330 F. 
ü. M. Grasreihe Wiefen und Fruchtbäume 
ſchmücken die Gegend, und an der Höhe, welche 
die Wallfahrtskirche St. Johann Frönt, wächst 
ein guter Wein. Nahe bei diefem Dorfe ftand 
fhon im Jahr 972 die Burg Alt» Rappersiwpl, 
Stammfiß ber Grafen von Rapperswyl, die 
nach der Zürcher Mordnacht 1350 zerſtört wurde. 
Der Ort it fortdauernd in Gefahr, durch einen 
Bergſturz verfchüttet zu werden, und litt auch 
bereits im 3. 1704 großen Schaden an Mens 
fchen und Gut durch ein folches Unglüd. 
Alteney, Altengrad und Alten= 
g’fell, einzelne Höfe in der Pfarre Trub und 
dent bern. Amtsbezirf Signau. 
Altengarten, Hof in der Ortögemeinde 
Tannegg u. Pi. Dupnang, thurg. Bez. Tobel, 


Altengartli, Sf. Egnad. 

Altenbaufen, Beilerin ver Orts: Pfarr: 
und Munizipalgemeinde Homburg, thurg, Ber. 
Stedborn. 

Altenflingen, fchönes und geräumiges 
Schloß, mit einträglichen Gütern, in der Kirch: 
emeinde Wigoldingen und der Ortsgemeinde 

gwang, im thurg. Bezirk Weinfelden. Es iſt 
das Stammfchloß der Freiherren von Klin— 
en, eines weitverbreiteten mächtigen Dynas 
Hengefhlechtes, das fchon feit vem 11. Jahr⸗ 
hundert ſich in Kriegss und Friedenszeiten einen 
Namen erwarb. Im S. 1583 gelangte die 
Burg in Befig von Leonhard Zollifofer in 
St. Ballen, der fie 1587 neu erbauen ließ, und 
ift noch jeßt eine unveräufßerliche, der St. Gall. 
Bamilie Zollikofer zugehörige Beſitzung, 
welche die zwei Nelteiten aus derfelben, unter 
Auffiht von ſechs Andern, verwalten. Auf 
dem Schlofje bewahrt die Familie Zollifofer 
noch das Bruftbild ihres mütterlichen Ahnherrn 
Badian, und jenes Leonhard Zollifofer mit 
feinem Hunde, der feines nach Paris verrei- 
feten Herrn Spur bis ins Vorgemach des Kö: 
nige im Louvre verfolgt haben foll. Hier warb 
geboren der 1812 veritorbene badiſche Münzs 
meilter 3. H. Boltfhhaufer, einer der ge: 
ſchickteſten Stempelfchneider feiner Zeit. In 
der Nähe find drei celtifche Grabmäler beach⸗ 
tenewerth. ’ 

Ultenohren, der, ein hoher, fchroffer 
und zerflüfteter Gebirgsſtock, zwifchen der obern 
und untern Sandalp und den Glariden, im 
Glarner: Linththal. Seinem Gletfcher, der 
mit dem Fig Glarivden: Firn unmittelbar 
verbunden ift, entftrömt der ins Thal hinab: 
tobende NAltenohrenbah. Die Alp des Alt- 
ohren enthält 138 Stöße auf fünf Staffeln, 
und ihre untere Staffel bietet eine reiche, 
mannigfaltige Umficht dar. Sein Gipfel ift 
6880 i.M 


Altenrhein, Dorf von 47 Häufern und 
189 ſchifffahrttreibenden kathol. Ginw,, die 
nad Rorſchach pfarrgenöffig find, im St. Gall. 
Bezirf Rorſchach. Es liegt beim Einfluffe des 
Rheins in den Bodenfee, und tft, da es von 
zwei Seiten, vom Nhein und dem Bodenſee, 
* wird, öftern Ueberſchwemmungen auss 
geiept. 

Iteneyf (Hanterive), 1) fchöne im 
3. 1848 oe ——— Abtei an der 
Saane, 2St. von Freiburg, in der Pfarre Eeu— 
villend und dem freiburg. Saane-Bezirk. Sie 
wurde von dem, hier auch begrabenen, Grafen 
Wilhelm von Slane im 3. 1137 geftiftet und 
fehr reich begabt. Das Klofter liegt in einer 
von felfigen Hügeln umfchlofienen Öegenb, iſt 
regelmäßig gebaut, hatte bedeutende Ginfünfte 
und Güterbefigungen, und ift durch mehrere 
gelehrte Aebte berühmt geworden. Die Kirche, 
durch Schöne Glasmalerei befonders ausgezeich- 
net, verdient gefehen zu werben. 2) — franz. 
Auterive, ein zu St. Blaife eingepfarrtes 
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Dorf im Bezirf und Kanton Neuenburg, hat 
vortrefflichen Weinbau. 

Altenweingarten, Hof in ber Ortss 
or Se Schweizersholz (Munizipalgem. Neus 
ich) im thurg. Bezirk Bifchofszell. 

Alterihwyl, Dörfchen im St. Gall. 
Bezirf Unters Toggenburg, zu Oberglatt pfarrs 
genöffig, 2309 $. ü. M. 

Alteröwyl, ein Bilial von Tafers mit 
einer Zofalfaplanei, im freiburg. Senfe:Be- 
ieh, Hier foll einſt ein heidnifcher Götzen— 
tempel geftanden haben; dann und wann findet 
man auch noch alte Münzen in der Umgegend. 

Alterswylen, ein anfehnliches Pfarr 
borf im thurg. Bez. Gottlieben, 1 St. von 
Konftanz, bat ergiebigen Wein, Obſt- und 
Getreidebau und ein reines Gemeindevermögen 
von 113 Gld. (1851). Die Kirchgemeinde zählt 
1281 Ginw., die fih mit Landbau und Webes 
rei befchäftigen. Höhe ü. M. 1637 Fuß. 

Althbänfern, kleines Dorf in ber — 
Pfarre und dem Bezirk Muri, in einer obſi⸗ 
und mwiefenreichen Gegend, unweit der Neuß. 

Althammer, Weiler am öſtlichen Abs 
hange des Hammerreins, in der Pf. Matzen⸗ 
dorf und dem foloth. Bezirf Balsthal. 

Althoos, Häufergruppe in der Pfarre 
Regenitorf und dem zürch. Ber. Regensberg. 

Altiken, auch Haltifen, Dörfchen bei 
Mörlifchachen im ſchwyz. Bez. Küßnacht, mit 
einer Kapelle und verfchiedenen Bauernböfen. 
Die Kapelle wird als Filial von Küßnacht aus 
verfehen. Höhe ü. M. 1588 Fuß. 

Altilon, 1) Pfarrdorf an der Thur im 
zürch. Bezirk Minterthur, mit 452 Ginw., 
1255 8. ü. M. Hiezu gehört noch die Fis 
lialgemeide Dorlifon mit den Dörfern Dorlis 
fon und Gütigfhaufen. Gemeindegebiet: 727 
Juch. Aderland, 329 Juch. Holz und Boden, 
262 Juch. Miefen, 64 Juch. Neben. Es bes 
findet fi) hier ein ehemals gerichteherrliches 
Schloß, jet Schulhaus. 2) — eine Fleine 

äufergruppe in der Feldmarf der aargauifchen 
tadt Zofingen, mit einträglichen Gütern. 

Altishaufen, FL. Dorf mit einer Schule 
und Filialkirche in vortheilhafter Lage, in der 
Pfarre und dem thurg. Bez. Gottlieben. Reines 
Gemeindevermögen im 3. 1851: 387 Gulden. 
Höhe ü. M. 1747 Fuß. 

Altishofen, großes farrdorf mit 892 
Seelen, im luzern. Amt Willifau, liegt 6 St. 
von Luzern und 3 St. von feinem Amtsorte 
entfernt, ſehr freundlich auf der linfen Seite 
der Wigger, in einer an ſchönen Ausfichten 
reichen und freundlichen Gegend. Gemeinder 
vermögen: 10,569 a. $r. Schulden: 3526 a. Fr. 
Reines Dermögen fümmtlicher Ortsbürger x 
163,340a.%. Werth der Liegenfchaften: 420,000 
a. Fr. Unterflüßte: 129 Berfonen. Seit eini- 
gen Jahren ift einige Induftrie in Spinnereien 
bier in Aufnahme gekommen. Das auf einer 
Heinen Anhöhe gelegene Schloß diefes Orts 
war bis 1798 ein Herrichaftsfig der Familie 


Pfyffer in Luzern, für welche es mit allen 
feinen nicht unwichtigen Gefällen und Redt- 
famen von dem durch feine Verbienfte um Karl 
IX. und die Krone Franfreichs berühmt ges 
worbenen Iuzern. Schultheißen Ludwig Pfyf⸗ 
fer, deſſen Nachkommen fih noch jept von 
Altishofen fchreiben, im J. 1571 zu einem 
Fiveifommiß beſtimmt wurbe, in deſſen Befit 
fich diefe Familie noch jest befindet. Der 1740 
verflorbene Maler Hunfeler, ver fih aus 
einem vieljährigen päpftlichen Garbiften zueinem 
achtungswerthen Künftler erhob, war Der ge: 
boren. Die Ortfchaften diefer vormaligen Herr: 
fchaft waren ehebem durch die Luftigfeit der 
Jugend beiderlei Gefchlechts, durch deren fomi- 
fche Maskeraden und Faftnachtsfviele.befannt. 
ng nd, Weiler in der Pfarre 
Bauma und dem zürch. Bezirk Pfäffikon. 
Altmatt, die, ein hohes, ziemlich dü— 
fteres Bergthal im K. Schwyz, das von der 
Ginfiedler: Allmend bis NRothenthurm und bis 
zum Sattel fi erfiredt, Torfmoor hat, und 
einzig von der großen Straße nah Schwyz 
belebt wird, liegt an ver Brüde über ven Klau: 
ſenbach, 2804 5. ü. M. Der Obſtbaumwuchs 
iſt beinahe ganz aus ihm verſchwunden; dage— 
ger lehnen ſich auf beiden Seiten Weiden und 
älder an die. Gebirgshöhen. Die Gewäfler 
diefes Geländes führt die Biber der Sihl zu. 
Altmühle, Weiler in der Pfarre Turs 
benthal, im zürch. Bezirk Winterthur. 
ltnau, großes, wohlgebautes parität. 
Pfarrdorf auf einer angenehmen Anhöhe am 
Bodenfee, mit 769 reform. und 100 Eathol. 
Einw., im thurg. Bezirk Gottlieben. Jede 
Religionspartei hat ihre befondere fchön ge: 
baute Kirche. Biele anfehnlihe Wohngebäude, 
der mufterhafte Anbau bes —— an Wein 
und vorzüglich an Obſt reichgeſegneten Landes, 
find die Kennzeichen des Wohlftandes, den ſich 
die Einwohner durch ihre Betriebfamfeit und 
Handelsthätigfeit erworben haben. Das reine 
Gemeindevermögen beirug im 3. 1851: 847 
Gulden. Neben der Berfertigung und Bear: 
beitung von baumwollenen und leinenen Stof: 
fen, wird bier auch die Türfifchroth = Färberei 
getrieben. Höhe ü. M. 1464 F. Die reform. 
Kirchgemeinde umfaßt noch Landſchlacht, Schö⸗ 
nenbaumgarten, Zuben und Herrenhof mit eiges 


zirk Bernin 

Yltolf, ſ. Baffeconrt. 

Altorf (unter 46° 55‘ nörbl. Breite und 
26° 10° öftl. Länge), 1441 Fuß ü. M., ein 
großer Marktfleden und. tort des Kantons 
Uri, mit 2112 @inw. ine Lage, am Fuße 
eines hohen, Heilen Gebirge, ift wegen häus 
figer Bergſtürze nicht die ſicherſte, weshalb die 
in feiner Nähe befindliche Tannenwalbung , 
ala Schugwehr gegen losreißende Felſenſtücke, 
mit feiner Art serährt werben darf. Much wir» 
der wilde Schaͤchenbach, obgleih in ſtarke 
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Dämme gerwängt. bisweilen dem Orte ge: 
fährlih. Altorf litt jei dem 15. Jahrhundert 
durch mehrere Harfe Feuersbrünfte, von welchen’ 
bie ia. im April 1799, die fchredlichite war. 
Die Einwohner erlitten dadurch einen Schas 
den von ſaſt 4'/z Millionen Fr. n. W. Altorf 
bat eine hübſche und anfehnlicdhe Pfarrkirche 
mit trefflicher Orgel und gen fehenswer: 
then Gemälden von Dan Dyf und Garacci, 
ein fleines, aber geichmadvolles Rathhaus, 
ein neu aufgeführtes Kapuzinerfloiter in an: 
genehmer Lage, in deſſen Nähe man im Pa: 
villon Walde den fchönften Stanbpunft zur 
Ausficht hat. Sehenswerth iſt auch der in der 
Mitte des Fleckens ftehende Thurm, welcher 
die Stelle der in Wilhelm Tells Gefchichte 
merkwürdigen Linde bezeichnen follte, unter 
welcher fein Knabe ftand, als er ihm ven Apfel 
vom Kopf fchießen mußte. Es foll aber dies 
fer Thurm ſchon bei 300 Jahre vor Tells Zei: 
ten geftanden haben, und die Linde felbft war 
1567 noch vorhanden, wo fie gefällt und ein 
fleinerner Brunnen an berfelben Stätte errich: 
tet und mit dem Standbilde des Landammanns 
Besler verziert wurde. Gin anderer Brun- 
nen mit Tells Bilpfäule, wie er ben Knaben 
an ſich drückt, ſteht m einer Entfernung von 
100 Schritten vom obigen. Noch bis zur franz. 
Revolution war die Diftanz von 100 Schritt 
die bei den Urner Bogenfhügen übliche. Die 
Tellenfage ift bekanntlich feit 1760, wo bie 
Flugſchrift Guillaume Tell, fable danoise, 
erfchien, häufig Gegenitand heftiger gelehrter 
und leidenfchaftlicher Controverſen geweien. 
Ohne daran zu erinnern, daß noch auf ber 
Urner Landsgemeinde von 1388 114 Männer 
bezeugten, Tell gefannt zu haben, verweifen 
wir den 2efer auf ein kateinifches Gebicht des 
Heinrich von Hünenberg, vom J. 1315, worin 
es u. A. heißt: 


Dum päter in puerum telum crudele coruscat 
Tellius, ex jussu, sxve tyranne, tuo, 
Pomum, non natum, figit fatalis arundo 
Altero mox ultrix te, perilure, petit. 


Die Einwohner von Altorf nähren ſich theils 
von Landbau und Viehzucht, theils von der 
ftarfen Durchfuhr nach und von dem Gottharbt; 
auch bringt die Baumwollenfpinnerei hier und 
in der Umgegend einigen Verdienſt. Andere 
Manufalturen find nicht vorhanden. Daß Altorf 
nicht zu den wohlhabendern Ortfchaften der 
Schweiz gehört, iſt leicht wahrzunehmen. Zu 
dem. Brandunglüd von 1799 gefellte ſich noch 
der Krieg. Altorf wurde bald von biefem, 
bald von jenem friegführenden Theile befebt 
und genommen. Am 25. Herbiimonat 1799 
zog das ruffifche Kriegeheer, unter Sumwas 
zow, vom Gotthardt herab in den veröbeten 
Flecken, und faum war es, über bie Heilen 
Felopfade des Kinzigfulm, in das Muottas 
‚thal gedrungen, als franzoſiſche Schaaren ſich 
‚aufe Neue des Plapes bemächtigten. her 


mals war, mehr als jest, der ausländiſche 
Kriegsdienſt ein Haupterwerbsjweig der anges 
fehenern Familien Altorfs und der Umgegend. 
Man fand beinahe feine einzige unter ihnen, 
bie nicht eines oder mehrere ihrer Mitglieder 
im franzöftfchen, ſpaniſchen, päpftlichen ober 
anderm Solde hatte. Die, welche zu — 
lebten, und Antheil an der Regierung nah: 
men, genofien gleichfalls fremde Jahrgelder. 
Bon gejellfchaitlichen Vereinen beiteht zu 
NAltorf einzig der der Hilfsgefellfchaft, höchſt 
lobenswürdig, weil er die Abhilfe des Elends 
der Ortsbewohner zum Zwecke hat. Die Schul: 
anftalten find befier, als in vielen andern 
Gemeinden, in welchen die Kaplane fich zu 
Scullehrern für einige Zeit gewöhnlich ers 
bitten laffen. Im Gymnafium wirb Unter: 
richt in den Schulmwiffenfchaften erteilt, und 
die Klojterfrauen bei dem obern heiligen Kreuz 
halten eine Mäpchenjchule. Gafthöfe: fhwars 
zer Adler, Löwe, Sclüffel. Eidg. Poſt⸗ 
und Telegraphen = Bürean. 
‘ Altren, kathol. Dörfchen mit 148 Einw., 
die ſich u dem Fifchfang widmen, in der 
Pfarre Selzach und dem foloth. A. Solothurn: 
Lebern. Es liegt an der Aar, 1324 F. ü. M., 
war einſt ein Städtchen, welches den Grafen von 
Neuchatel:Straßburg angehörte und von Cou— 
ey’s Schaaren zerflört wurde. Hier foll, wäh 
rend der römischen Beherrfchung diefer Gegend, 
eine Brüde gewefen fein, von welcher noch bei 
niedrigem MWaflerftande die Pfähle zu fehen 
find. Eine Fähre befindet ſich jet an dem— 
felben Orte. Damals hieß der Bunft Alta: 
Ripa. Gs gab auch eine Familie von Altreu, 
die in der Regentengeſchichte Solothurns eine 
ehrenvolle Stelle einnahm. Das Dorf leidet 
fehr von den Weberfhwemmungen der Aar. 
Altrieth, fathol. Dörfchen in ver Pfarre 
Kirchberg und dem St. Gall. Bez. Alt: Togs 


genburg. 

Altshof, Hänfergruppe in ver Gemeinde 
Todtnacht, Pf. Berg u. thurg. Bez. Weinfelden. 

Alt St. Johann, varität. Pfarrborf, 
im St. Gall. Bezirt Obertoggenburg. Es liegt 
im einem angenehmen Hodhthäldhen, durch wel: 
ches eine gute Straße führt, und zählt 733 
vroteſt. u. 890 kathol. @inw. Im Spätjahr 
werden hier drei Jahrmärfte gehalten, von 
welchen der nach St. Katharinatag der befuch- 
tete if. Diefe Gemeinde hat eine beträcht: 
liche Anzahl eigenthümlicher Alpen, daher die 
Biehzucht der Hauptnahrungszweig der Bewoh: 
mer ift. Auch befchäftigt Wollenfabrifation und 
Seidenfpinnen viele Hände. Ehemals war hier 
ein im 11. Jahrhundert von zwei Einſiedlern, 
Milo und Thüring gegründetes Benebiktiner- 
Elofler. Unweit des Ortes liegen die Ruinen 
der Burg Starfenitein und der 
Namens. Eidg. Poſtbureau. 

Altitand, au das alte Geftad, Hei- 
nes Inſelchen im Vierwaldſtätterſee, wahe am 
Meggenhorn. Hier ließ der Abbe Raynal 


eiler gleichen 
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| einen Heinen Obelisk, zum Andenken ber dref 


erflen fchweizerifchen Freiheitsflifter, errichten. 
Man fvottete mit Recht über diefe winzige 
Verewigung der unfterblihen Männer, im 
Schooße der gewaltigen. Alvenwelt, und ver 
Blitz zerfchmetterte im 3. 1796 diefe 40 Fuß 
hohe marmorne Pyramide, von weldher die 
Trümmer nad Luzern gefchafft wurden. Vor 
Jahrhunderten fand hier ein Kaufhaus. 
Altitadt, die, eine Häufergruppe auf ber 
Altmatt, in der Pfarrei Sattel und dem K. 
Schwyz, gegen die Schornen hin gelegen. 
Altitädten, oder Altſtetten, ein 
Pfarrdorf im Bezirk und Kanton Züri, an 
der Landſtraße nah Baden, 1 St. von der 
Hauptſtadt. Mit UntersHarb zählt der Ort 
959 Einw., welde theild Landbauer, theils 
Manufakturarbeiter und Handwerker find, und 
ihren Broderwerb in der Stabt, oder in den 
näher liegenden Babrifen fuchen. Gemeinde⸗ 
gebiet: 1403 Juch., wovon etwas weniger als 
!/a Aderland, etwa !/; Waldungen, 1/5 Wies 
ien, !/2s Reben u. ſ. w. Im alten Zürichfriege 
wurde der Ort 1443. von den Eidgenoffen ganz 
eingeäfchert, und während des Revolutions: 
friegs im 3.1799 empfand er die Geißel der: 
felben auf die ſchrecklichſte Weiſe. Heinrich 
Schinz, Bodmers gelehrter Freund, lebte hier 
als Pfarrer in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderte. — Höhe ü. M. 1262 Fuß. 
Altſtätten, Fleine wohlgebaute Stadt, 
im St. Gall. Bez. Ober: Rheinthal und eidgen. 
Poſt- und Telegraphenitation. Sie liegt In 
einem reizenden und fruchtbaren Gelände, am 
Abhange eines Berges, 1283 F. ũ. M., mit 
Beinhägeln, Obfibäumen und Kornfeldern um: 
era ‚ und zählt 6492 paritätifche Binwohner. 
ie hübfche neue Kirche wirb von beiden Glaus 
bensparteien benugt. Nächſt dem Stäbtchen 
ſteht das Nonnenklofter Maria: Hilf, und auf 
dem Forit eine Kapelle, mit einer der reizend⸗ 
ften Ausfichten über das ganze obere Rheinthal. 
Handels» und Gewerbihätigfeit ift bedeutend. 
Es befinden ſich hier eine Mouffelinfabrif und 
verfchiedene Spezereimaarenhandlungen. Außer: 
dem hat der Ort von der flarfen Waarendurd)s 
fuhr, feinen drei fehr befuchten Jahrmärkten, 
auf welden viel Korn und Vieh verhandelt 
wird, und dem Worhenmarfte, beträchtliche 
Vortheile. Während ver Reformationgzeit war 
ber berühmte Karlſtadt bier .. Zeit pro: 
teftantifher Prediger. Altſtätten if der Ge— 
burtsort des 1800 verfiorbenen gefchäßten Bau: 
meifters Haltiner, fo wie derjenige des Hrn. 
Bundesrath Näff. DieSchulanftalten find = 
und neben ven öffentlichen genießt einevon Hrn. 
Schneiderinfrühern Jahren gegründete höhere 
Maͤdchenſchule jegt noch guten —* Die vor meh⸗ 
rern Jahren von Joh. Ritz zum öffentlichen Ge⸗ 
brauch geſtiftete Bücherfammlung in einem von 


5 . Rantonalrath 3. 2. Eufter auf feine Koſten 


aufgeführten Gebäude, iſt bereits durch viele 
Beiträge anfehnlich vermehrt worden. Auch 


befindet fi) eine Babeanitalt Hier, deren Heil: 
waſſer Schwefelwaflerftoffgas, Kalk: und Talfs 
erbe enthält. Im J. 1410 wurde Altſtätten, 
welches vorher weit beveutender als jebt war, 
von den Defterreichern verwültet. Auch litt es 
in den Jahren 1667, 1587, 1709 und 1801 
durch ſtarke Feuersbrünſte. Es if von Gt. 
Gallen 61/4 St. entfernt, und befigt beträcht- 
liche Alpen auf dem Kamor und Hohenkaſten. 
In der 1851 geftifteten Erſparnißkaſſe hatten 
1853: 682 Ginleger 201,777 Fr. beponirt. 
Gafthöte: Pot, Roͤßli, Krone, Freihof, Rabe. 
Altitätten, Hod=, Neu: und Alt-, 
Trümmer vormaliger Ritterfige, in den Um: 
ebungen ber Stadt NAltitätten. Der eritere 
ag hoch auf dem Kronberg gegen Marbach 
bin; die beiden letztern Hingegen ftanden an 
der Straße nad) dem Stoß auf dem Wammes— 
berge. Die Herren von jenem waren die Gdeln 
von Altftätten, die viele Rechtſame hatten. 

Alt-Steig, gewöhnlih der Hof ge 
nannt, ein fchönes Landgut bei der St. Gall. 
Stadt Rheineck. 

Alt: Toggenburg, Ruinen eines alten 
Bergfchlofies in der Nähe der ehem. thurg. 
Benedikt. Abtei Fifchingen. Sie fteht wild um: 
büfcht auf einer Felsfpige, und bei ihrem An— 
bli erinnert man fi an bie befannte, von 
C. v. Schmidt bearbeitete Sage vom Gras: 
fen Heinridy und der tugendreichen Idda. Er 
ſtürzte 1180 feine Gemahlin Id da in den 
Graben hinunter, als er an dem Finger eines 
feiner Dienftmänner ihren Brautring erblidte, 
und ließ diefen vermeintlichen Liebling feiner 
Gattin, an einen Pfervefchweif gebunden, ven 
Belfen Hinabfchleifen. Den Ring aber hatte 
ein Rabe geraubt. Idda entfam mit dem Le— 
ben, verbarg fih im Walde, wo fie fo lange 
verweilte, bis ihre Verborgenheit entdeckt und 
ihre Unfchuld zugleich von ihrem Gemahl er: 
kannt wurde. Sie fehrte jedoch nicht wieder 
au arg zurück, und flarb im Geruche der Hei: 

gfeit. 

Altwys, Dorf mit 372 Einw., in ber 
Pfarre Hipfirdy und dem Iuzern. Amt Hochdorf. 
Es liegt 11/s St. von feinem Amtsort und 
4'/ St. von Luzern. Höhe ü. M. 1437 8. 

Alvafhein (Alvisinis im J. 1154), 
kl. fathol. Piarrdorf mit 156 Ginw. im bünd. 
Dez. Albula, 3131 F. ü. M. Vormals war 
bier ein Heines Nonnenflofter und ein Schloß, 
von dem noch Trümmer fichtbar find. Bon 
bier aus fann man am beften die Brüde von 
die höchfte in Europa (f. Solis) be- 
uchen. 

Alvenen (Alvanude 1244), anjehnliches 
fatholifches Pfarrdorf mit 354 Einwohnern, 
im bünd. Bezirk Albula, 4076 8. ü.M. Es 
liegt auf einer vom Albulaflufie 1/. St. erhöh: 
ten Terraffe mit ziemlich fteiler Abdachung, 
doch nicht felfig. *4 St. von diefem Dorfe, 
am Fluß Albula, liegt fehr romantifch das 
ſtark befuchte Niveneuer: Schwefelbad 3120 F. 
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ü. M.; es it mit allen Bequemlichkeiten zum 
Baden verſehen. Die Duelle entfpringt nahe 
beim Babhaufe, ift kalt, und riecht und ſchmeckt 
flart nah Schwefelwaflerfioff. — Ueber das 
Davofer Landwafler, welches zwifchen ven Dörs 
fern Jennisberg und Wiefen durch eine Felfens 
ſchlucht ſtrömt, führt eine 40 Schritte lange 
und 206 Fuß hohe Brüde. Zu dem Alveneuer 
Gerichtsberirk gehören Zur Schmitten, kleiner 
Ort, ?/ı St. von Alvenen, und Wiefen, am 
Buße der Berge, 12/4 St. von demfelben ents 
egen. 

Alzelen, eigentlih Altzellen, ein 
fehr frudhtbares, angenehmes wohlbewohntes 
Berggelände und Gemeinde, mit einer Kapelle, 
in der nidwald. Pfarre Wolfenfchießen. Hier 
war's, wo Konrad Baumgarten im J. 1307 
ben öfterreich. Vogt von Rotzberg erfchlug, 
weil er feine Frau entehren wollte, und wo 
der als frommer Anachoret den Unterwalpnern 
—— Konrad Scheuber (1481) geboren 
wurde, Der Ort, wo Konrad den Vogt ers 
flug, heißt Stalden und erft vor etwa 20 
Jahren wurde Baumgartens Geburtshaus abs 
getragen. Gin alter Vers auf ihn lautet: 


Dem Bogt im Bad ih reiht erfühl! — 
Sein unfeufh G'müth mit minem Biel. 


Amauushauſen, Amenhanfen, Dörfs 
hen unweit Stein a. Rh., in der Ortsgem. 
Lanzenneunforn, Pfr. Pfyn, Munizipalgem. 
Herdern, thurg. Bez. Stedborn. Bon ihm fchrieb 
fih der Leutpriefter Konrad, der im Klofter 
St. Georgen zu Stein im 14. Jahrh. lebte, und 
der Verfafier des Gedichts vom Schadjzabel war. 

Ambden, häufiger Ammon, große fas 
thol. Pfarrgemeinde im St. Gall. Bez. Galler. 
Sie liegt weit zerfireut an ber Nordfeite des 
Wallenjees, auf einer fehönen Alphöhe, 2690 F. 
ü. M., genießt die herrlichite Ausficht in das 
gebirgigte Glarner Land und auf das tief unter 
ihr liegende Linththal und zählt 1524 Einw., 
deren Nahrungsquellen ein wenig Induſtrie, 
Viehzucht und Bepenfultur find. Auch befchäfs 
tigen fich einige von ihnen mit Salpeterfies 
den,andere hingegen ziehen in das benachbarte 
Schwaben. Neben der Pfarrkirche befindet ſich 
in einiger Entfernung gegen die Alpen hin eine 
Kapelle. Der fteil nady Ambden durch Felfen 
hinaufführende mühfame Pfad mußte an vielen 
Stellen gefprengt und durchgehauen werben. 
Diefer Bergort mit feinen grünen Halden macht 
einen doppelt ſchönen Kontraft mit dem fchauers 
lichswilden, nördlichen Ufer des Wallenfees, in 
den fich der wafjerreiche Ammonbach, über eine 
Belfenwand in einem prächtigen Falle, aus ties 
fer ſchwarzer Schlucht, flürzt. Auch gibt es in 
der Nähe von Ammon einige Monpmildlöcher. 

Ambrifopraw. Ambrifotto, fl. Dörs 
fer in lieblicher Lage am Tefjin und an ber 
Gotthardeſtraße im tefjin. Bezirk Leventina. 
Eidg Poltbüreau. j 

Ambüht, auch Gadmen, Dörfchen im 
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Gabmenthal, bern. A. Oberhasle in wilder Um⸗ 
gebung. Hier fteht die Kirche 3710 F. u. M. 
mit der neu erbauten Pfarrwohnung, jedoch 
den Lauinenflürgen von der Gadmerfluh (über 
der fich der Tellitof und der Wendenftod er: 
heben) fehr ausgefeßt. 

Amlikon, ref. Dorf, 1271 F. ü. M., in 
der Pf. Bußnang im thurg. Bez. Weinfelden, 
ander Thur, über die eine neue Brüde führt. 
Reines Gemeindevermögen (1851) 37,476 OL. 
Die Einwohner, deren der Ort 1081 zählt, 
teilen nn Pr : tath 

Ammausegg, auch Ammanseich, kath. 
Dörfchen mit 158 Kino. in der Pfarre — 
und dem ſolothurn. A. Bucheggberg-Krieg—⸗ 
fetten. Hier it ein Bad mit eifenhaltiger 
Mineralquelle, zu welchem Luffahrten und 
Spaziergänge von Solothurn aus gemacht wer: 
den, und von wo man eine herrliche Ausficht 
auf die Berner Hochgebirge genieft. 

Ammerswpl, 1) Pfarrdorf mit 295 Einw. 
im we. De. —— am Reitenberg. Im 
erſten ſogenannten Vilimerger⸗Kriege 1656, litt 
dieſer Ort, * ſeiner geringen Entfernung 
vom Schlachtfelde, ſehr von der obſiegenden 
fathol. Partei. Gin in der hieſigen Kirchmauer 
befindlicher Grabftein, welchen der Bildhauer 
Bodenmüller für den verftorbenen Pfarrer Al: 
breit verfertigte, verdient Aufmerkſamkeit. 
Höhe ü. M. 1419 Fuß. 

2) — ehem. Anthbelmswyl, Dörfchen 
in der Pfarre Wunnewyl, freiburg. Senſebez. 

3) — Dorf in einer für den Getreidebau 
günftigen Lage in der Pfarre Groß: Affoltern 
und dem bern. Umtsber. Aarberg. 

Ammerſchwyl, j. Amrisweil. 

Ammertentbal, das, auch inder Am— 
merten, das hinterſte Ende des Lauterbrun: 
nenthals im bern. Amtsbez. Interlafen, 4190 
5. ü. M. Im diefem wilden Gelände ftand 
einft, der Sage nadh, ein volfreiches Dorf, durch 
welches ein Paß nad) dem Walliferlande geführt 
haben foll. Allein die Lauinen follen den Ort 
verwüftet, und die Zunahme der Gletſcher ven 
Paß ungugänglich gemacht haben. ' 

AUmmleten, der Name eines Heinen, bei 
Uttigen gelegenen Landflrichs ‚gegen die Aar 
bin, in der Pfarre Thierachern und dem bern. 
Amtsbez. Thun, von dem fifchreichen Walen; 
bach durchfloſſen, der eine Mühle treibt. 

Ammon u. Ammonbad, f. Ambden, 

Ampfern, einige Häufer zur Pfarre Möns 
thal gehörig, in einer wilden Gegend des aarg. 


Dei. ru i 
Amr ei auch Ammerihwpl, res 
form. Dorf und Munizivalgemeinde im thurg. 


Bez. Bifchofzell, mit 1748 Ginw. Im diefem 
Orte, der ſich hauptfächlich von Viehzucht und 
SKattunweberei nährt und ein reines Gemeinde⸗ 
vermögen von 384 Gld. befitt (1851), hat der 
Pfarrer auch die Hauptkirche zu Someri evan⸗ 
gelifcher Seite zu bedienen. Die Munizipal: 
gemeinde enthält 22 Ortichaften, Weiler und 


Höfe, die reform. Piarre aber umfaßt Amriss 
weil, Neuti, Mühlenbach, Schochersweil, 
Reuchlisberg, Hemmerfchweil, Bießenhofen, 
Brufchweil, Hefenhofen, —— Kumerts⸗ 
haufen und Oberaach. Hier kreuzen ſich die 
Landſtraßen von Uttweil nach Biſchofzell und 
von Frauenfeld nach Arbon. H.ü.M. 1370 8. 
Eidg. Poltbüreau. 

Ymräthi, einige Häufer in der Pfarre 
Mafeltrangen im St. Gall. 23 Gaiter. 

Alfa: Thal. 


Umja: Thal, f. 
Umfelberg, ein Berg mit mehrern Höfen 
in der Pfarre Muri‘, Amtsbez. und Kt. Bern. 

Umslen, Weiler in ver Pf. Wald, zürd). 

Dez. Hinweil. 

Amfoldingen (Ansollinga, Anfoltins 
en im 5. 1279), Pfarrvorf am Fuße des 
todhorns, im bern. Amtsbez. Thun. Es liegt 

an einem Fleinen, lieblichen See, 2560 F. ü.M., 
bat einen ſchloßähnlichen Landfig mit einem 
fchönen englifhen Garten, und nahe dabei mas 
lerifche Trümmer, Jagdberg genannt. Das, der 
Sage nad, im 3. 933 von der burgundifchen 
Königin Bertha bier gegründete Chorftift, das 
Sröbtte aus dem höhern Adel hatte, wurde 1485 
dem St. Binzenzmünfter in Bern einverleibt. 
Bei Abtragung eines ehemaligen Chorherrens 
fiftes und unter dem Chor der alten Kirche 
fand man römifche Alterthümer, u.a. Grabs 
fchriften, die wahrfcheinlich bei Erbauung der 
Kirche als Material dienten. Bor einer Reihe 
von Jahren herrfchte an dieſem Drte religiöfe 
Schwärmerei, die einen der Vernunft hohnbies 
tenden Wirrwarr veranlaßte, und nur durch 
firenge Maßregeln gehoben werden fonnte. Das 
Dorf Amfoldingen zählt 658 Einw. Zum Kirch: 
fpiel gehören die Schulgemeinden auf den Hö— 
fen, Lengenbühl, Forſt und Zwifelberg. 

Amſteg, El. Dorf 1557 (b. Hirfchen) 1662 

(6. Sternen) F. ü. M., an der —— 
Es liegt am Buße der Windgelle, zwiſchen wel⸗ 
cher und dem Briſtenſtock ſich das Maderaner⸗ 
thal öffnet, aus dem der Kärſtelenbach hervor⸗ 
braust, der fich hier in die Reuß ſtürzt. Hier 
wird jährlich ein großer Viehmarft gehalten, 
und in der Nähe waren ehemals Eifen-, Blei: 
und Kupferbergwerfe. In diefem Orte, dereinige 
recht gute Wirthshäufer (Hirfchen, Sternen, 
&öwen) bat und in weldyen, beſonders dem ers 
tern, Sammlungen von Bergfryftallen u, Gotts 
hardfoffilien zu jehen find, machen die Fuhrs 
werfe, die über den Gotthard gehen, gewöhns 
lich Halt. Dicht oberhalb Amſteg werden auf 
einer Höhe die Faum noch bemerfbaren Trüms 
mer der Burg Zwing⸗Uri wahrgenommen, bie 
der Vogt Geßler, zum Schreden des Landes, 
hatte aufführen laffen. Nach einer andern Meis 
nung lag Zwing=Uri bei Altorf. Gine —* 
erhaltene Ruine ſteht im ſogenannten Dörfi 

nächft der Kapelle. Sie war das Stammhaus 
ber Edlen von Silenen, genannt Troger, 

Am Stof, Peer Weiler mit 

Kapelle, 2928 F. ĩ M., im Umfange der außers 


rhodenſch. Pfarre Gais, im K. Appenzell, 1 St. 
son Gais. Sie erneuert das Andenken des gro: 
gen Sieges der Appenzeller über die zehmmal 
flärfere Heereomacht des Herzogs Friedrich von 
Defterreich im 3. 1405, und gewährt zugleich 
eine herrliche Nusficht über das ſchöne Ober: 
Rheinthal, den Rhein und Schwaben. Auch 
gibt man diefen Namen dem ganzen Berge, an 
welchem die Straße von Altitätten nah Gais, 
2 St. lang, bis zu der Kapelle hinaufführt. 

2) — ein hoher Alpberg, 5917 8. ü. M., 
An der ſchwyzer. Gemeinde Morfchah, dem 
Rigi gegenüber. In ber Landesfprache wird er 
auf' m Eos enannt In neueſter Zeit wurde 
bier ein neuer Kurort gegründet; auch befindet 
fih da eine der Familie Faßbind in Schwyz 
gehörige Kapelle, in welcher den Hirten wäh— 
rend des Sommers Mefie gelefen wird. Bon 
der Höhe, Frohnalp geheißen, genießt man eine 
der prächtigften Fernſichten. 

Ana,!’, ein fhönes Landhaus, 1 Stunde 
nördlich von Laufanne, im 8. Waadt. 

Ancin, ein Berg imneuenburg. Rüz-Thal, 
der daſſelbe mit vem Toiver gegen Norden ein: 
fchließt. _ 

Andeer, anfehnliches Pfarrborf, an ber 
Straße über ven Splügen und Bernharbin, im 
bünd. Bez. Hinterrhein. Diefer Ort, 3004 
F. ũ. M., überrafcht im Hinaustreten aus den 
dunkeln Rofflen mit feinen ſchönen ihn ums 
gebenden Wiefen und freundlichen Wohnungen, 
unter welchen ein geräumiges, neu erbautes 
Wirthshaus den Wanderer anfpricht. Mehr 
obwärts fieht man den Thurm der alten, im 
5.1451 von den Bauern zerflörten Bärenburg 
und die Schloßruine von Gaftellaz. Andeer hält 
einen großen Viehmarkt. Auch ift hier ein eifens 
haltiges Schwefelbab, das einen bedeutenden, 
wohl verdienten Ruf hat. Zu empfehlen iſt 
vem FKurgafte das jehr guie Wirthshaus zur 
Bolt, wo auch Bäder zu haben find. Zum Ge- 
richtötreife gehören die Ortfchaften Pigneu 
(ehemals ein Filial von Andeer), Bärenburg 
und das äufere und innere Ferrera. Andeer hat 
591 romanifch fprechende ref. Einwohner. Der 
verft. Pfarrer Math. Conradi war Herausgeber 
der erften romanifchen Grammatif und der Ber: 
fafler eines romanischen Tafchenwörterbuchs. 

Andelfingen, Bez. im K. Züri, grenzt 
gegen Morgen an den K. Thurgau, gegen Abend 
an ven K. Schaffhaufen und das Klettgau, ge: 
gen Mittag an die Bez. Winterthur und Bülach 
und gegen Mitternacht an ven K. Schaffhaufen. 
Er umfaßt zum großen Theil die nördlichen 
Landſchaften des Kantons, zieht fi im MW. dem 
Rheine entlang und liegt auf beiden Seiten der 
Shur. Wein: und Getreidekultur, Obſt- und 
Hanfbau find die hauptſaächlichſten Nahrungs: 
quellen der Bewohner. Die dazu gehörigen 
Pfarreien find: Denken, Berg, Bud) am Irchel, 
Dorf, Feuerthalen, Flaach, Groß» Andelfingen, 
Henggart, Laufen, Martbalen, Oſſingen, Rhein: 
au, Zrüllifen, Unterſſammheim, zujammen mit 
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16,152 ref. und 860 Fath. Ginw. Die Legtern 
bewohnen hauptfächlich das Städtchen und die 
Abtei Rheinach. An Kirchengütern befaßen die 
fämmtlihen Gemeinden des Bezirks: 542,914 
Fr.; an Armengütern: 182,601 Fr.; an Ge- 
meindegütern: 1,597,113 Br. ; an Schulgütern: 
406,144 Fr.; Sefund. Schulgüter: 23,665 Fr. 
Andelfingen, Groß-, ein bedeutender 
Marktflecken und Bezirksort in einer gut bes 
bauten, fruchtbaren Gegend an der Thur, über 
welche eine neue, bevedte Brüde führt, an 
der Landftrafe von Winterthur nah Schaffhaus 
fen. Mit Adlifon, Klein: Andelfingen, Humli- 
fon, Dättweil, Niederweil, Derlingen n. Alten 
und vielen Höfen und Meilern zählt der Drt 
2759 Ginw. Im fohöngelegenen Schlofie des 
Barons Sulzer v. Wart ift eine reiche Samms 
lung alter Glasmalereien fehenswerth." Höhe 
ü. M. 1216 F. Im Jahr 1799 fielen bei Anvdel- 
fingen verſchiedene Gefechte zwifchen den Des 
fterreichern, Rufen und Franzoſen vor, welche 
den Brand der dortigen Thurbrüde und bie 
Ginäfcherung mehrerer Häufer zur Folge hat: 
ten. Senfeits derfelben liegt: 
Andelfingen, Klein-, zur Rechten des 
Thurfluſſes, eine beſondere Gemeinde, die aber 
in der Kirche des Fleckens eingepfarrt iſt. Der 
Ort iſt häufig durch Ueberſchwemmungen der 
Thur heimgeſucht worden. — Das Gemeindege⸗ 
biet von Groß- und Klein-Andelfingen umfaßt: 
3646 Juch., wovon weit mehr als die Hälite 
Aderland, 5 Holz, !/s Wiejen, !ısı Reben, 
etwas Hanfland. Ju der 1843 geitifteten Erſpar⸗ 
nißfaffeder Gemeinde hatten 1853: 974 Ginleger 
63,147 Fr. deponirt. Eidg. Poftbürean. 
Anderlentf, f. Lenk, an der. 
Andermatt, auch Urſeren, ital. Or- 
sera, gutgebautes Piarrborf mit 667 Einw. im 
Urferenthal, 4445 F. ü. M. Es ift die größte 
und anfehnlichite aller 4 Drtichaften in dem— 
felben, liegt am Fuße bes St. Annaberges, 1ja 
St. vom Urnerloch, hat eine hübfche Pfarrkirche, 
2 Kapellen, ein Kapuzinerhofpiz für arme und 
franfe Reijende, ein Rathhaus und viele ſtei— 
nerne Wohngebäude, unter welchen einige an: 
fehnliche Privathäufer. Die Pfarre wird durch 
Kapuziner verfehen; derjenige, dem die Haupts 
feelforge zufommt, führt den Titel Superior; 
die beiden ihm untergeordneten Väter heißen 
Profefioren. Don Gotthards: Foffilien haben 
bier Hr. Joft Anton Nager und Hr. H. Mül: 
ler große und ſchöne Sammlungen, und ein 
ornithologijches Kabinet H. Thalfchreiber Na⸗ 
ger ; im jog. Thiergarten befindet fich ein Mur: 
melthiergehege. Sorgfältig wird ein an der 
mittäglichen Seite des Gebirge befindlicher, 
Heiner Fichtenwald gefchont, um den Drt ge— 
gen Lauinen zu firmen. Im Kriege von 1799 
wurde er theilweife von den Frangofen umge: 
bauen. Der Drt, feit dem Brandunglüd im 
3. 1766 ſchöner aufgebaut, wurbe zweimal in 
der Schredfenszeit von 1798 — 1799 geplündert, 
und verlor zwei Drittheile feines Viehſtandes. 


In frübern Zeiten Hand Andermatt am Fuße 
bes Kilcherberges, da wo jetzt eine uralte Kirche 
ſteht; da aber der dortige Schutzwald durch eine 
‚Zauine ganz weggeriffen wurbe, fo verfeßte man 
das Dorf an feine jepige Stelle. Die Nah: 
rungequellen der Bewohner find ihre Alpen, 
die Viehzucht, und der Gewinn, den fie von 
den Durchreifenden und vom Waarentransporte 
ziehen. Unter den Gaſthöfen ift derjenige zu 
den 3 Königen, und zur Sonne gut empfohlen. 
Bon bier nach Altdorf find 8 St.; über bie 
Dberalp nach Diffentis in Bünden 7 St., nad) 
NAirolo 6 St., und über die Furfa und Mayens 
wand auf den Grimfel 7 —8 St. Eidg. Poll: 
und Telegraphen: Büreau. 

Andersla, od. Andergia, Weiler in 
der Gem. u. Pf. Mifocco, im bünd. Bez. Moefa. 

Anderwyl, Weiler in der Orts- und 
BPfarrgm. Au, Munizipalgem. Fifchingen, thurg. 
Der. Tobel. 

Andeft (Andeste in den Jahren 766, 988 
n. f. w.), fl. fathol. Pfarrdorf mit 242 Einw. 
im bünd. Bez. Glenner. Die Bewohner näh— 
zen fi) von Wiefenbau und Biehzucht. 

Andhanfen, Dorf und Gemeinde in der 
Pfarre Sulgen, Munizivalgem. Berg, thurg. 
Dez. Weinfelden. Reines Gemeindevermögen 
(im 5. *3 876 fl. 

Andres gontaine, fiehe Fontaine: 
Andre. 

Andreas, St., altes, ſchön auf einer 


Anhöhe gelegenes, ausfichtreiches Schloß mit . 


einer Filialfirche und Ortsfaplanei, und einem 
ſichern Landungsplage in der Zuger Pfarre 
Gham. Früher fanden fi noch Ruinen eines 
Thurmes umd Thores eines nah der Schlacht 
bei Sempad) der Sage nad) zerftörten Städt: 
chens nad) dem See zu, bei defjen Abbrechen 
man römifche Münzen entdeckte. Es war mit 
feinen vormaligen Gerechtfamen eine Befigung 
der Familie Kollin in Zug. Die Umgegend 
beißt noch Im Stäbtli. 

Andrenti, Fl. Weiler in der Ortsgem. 
Schweizerholz, Pfarre und Munizipalgem. Neu: 
fir, thurg. > Bifchofzell. 

Andrin, St., Abtheilung der Gem. Lumb⸗ 
rein im bünd. Ber. Glenner. 

Andweil, reform. Dorf mit einer Schule 
in der Pf. Bürgeln, thurg. Bez. Weinfelven. 
Diefer Ort war einſt eine Befigung der begü- 
terten Cdeln von Andweil, welche ausgeftor: 
ben find, und ihren Stammfiß in dem nahen 
alten Schloffe hatten, von welchem jedoch Feine 
Trümmer mehr fihtbar find. Außer Landwirth: 
Schaft beihäftigt auch Kattunweberei viele 
Hände. Das reine Gemeindevermögen betrug 
im 3: ae * LH 

udwyl, auch Auw arrdorf in dem 
—— 
Ort hat eine Schule, und eine ſchöne dem heil. 
Dthmar geweihte Pfarrkirche, in welche die 
Drtfchaften und Höfe Ober: und Niederarnegg, 


Ebnat ımd Neuhaus, Fronadern, Ober: und, 
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Selfen an der Birs. 


Untergeretſchwyl, Hinderberg, Hölzle, Zug: 
gen, Zauchen, Linden, Matten, Paradies, Rör 
thal, Stäflen, Unterfchluh, Wachholdern, 
Wylen und Ziegenhub bfarrgenäffig find. Bon 
St. Gallen ift Andwyl 2 St. entfernt. 

Unetiprungen, E. Weiler in der Orts: 
gem. u. Bi. Tußnang, Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, thurg. Bez. Tobel. 

Anetöweil, zeritreuter Drt im Kr. Lomis 
der Munizipal: und Pfarrgem. Wängi, thurg. 
Dez. Tobel. Reines Gemeindevermögen (1851): 
1412 Gulden. 

Angias, a las, fiehe An. 

Angel, im, Weiler in der Pf. Dießbach 


und dem bern. A. Büre 


n. 

Angelo Enftode, Nachbarfchaft in der 
Pf. Poschiavo, am Fuße des Bernina gelegen, 
im bünd. Bez. Bernina. 

Angenftein, eine alte, von ihrem jetzi⸗ 
gen Beliger Hr. Kaftner in Straßburg in go— 
thiſchem Style neu MEERES Burg anf einem 

ie liegt fehr maleriſch 
am Ausgange einer engen Kluft, auf der bern. 
Grenze gegen Bafel, von legterer Stadt 2 St. 
entfernt. ine fteinerne Brücde über ven Strom 
verbindet fie mit der Landftraße nach Delsberg, 
in defien Amtsbezirk fie gehört. 

Angliten, Dorf mit einer Filialkicche 
an der Bünz, in der Pf. BVillmergen, aarg. 
Dez. Bremgarten, mit 479 Ginw. Hierher ge: 
hört audy der Hof Hembron. Gs liegt in einer 
Ebene, die meiſtens aus Wiefen und Aderfeld 
beiteht, und hat guten Obitbau und Viehzucht. 

Anna, auch Rorſchacher Schloß, das, 
eine große, jegt zerfallene Burg, am Bergge- 
lände oberhalb Marienberg, mit einer weiten 
Ausficht auf den Bodenjee und deſſen Umge— 
bungen im St. Gall. Rn Rorſchach. Sie war 
der Stammfig der reichiten und angefehenfien 
Edelleute des jegigen St. Gallerlandes, wel- 
hen auch die Rofenburgen bei Herifau zuge: 
hörten. Lange diente fie ven Abt⸗St. Gallen: 
ſchen Obervögten im Rorſchacher Amt zur Wohs 
nung, und trug von der, der St. Anna ges 
heiligten Hausfapelle den Namen St. Anna- 
fchloß, nachdem der legte Edelmann von Rors 
ſchach 1475 geftorben war. Jetzt ift das Schloß 
Eigenthum eines Landmannes 

Anna, Weiler in der Stabtpf. Romont 
und dem freib. Glane⸗Bez. 

Annieres, kl. Fathol. Dorf auf einer 
Anhöhe am Genferfee, in der genf. Pf. Eorfier, 
1298 8. ü. M. 

Anniviers, Bald’, deutſch Einfifch- 
tbal, ein ſchönes, langes, 8—9 St. weit, 
bis an die Gletſcher des Weißhorns, fih bins 
aufziehendes Thal, im mwallif. Bez. Sibers. 
Es öffnet fich dem Flecken Sivers gegenüber, 
wird von dem wilden Bergfirom Ufenz, franz. 
Navifanche, bewäſſert, und bietet, außer feinem 
fehenswerthen in Felfen gehauenen @ingang, 
les Pontis, in feinem Innern herrliche Auss 
fichten dar, indem es eine außerordentliche Ab- 


wechslung von hoher, wilber Alpennatur und 
anmuthevoller ländliher Schönheit enthält. 
‚Befonders prachtvoll erhebt fich der höchſte, 
mit ewigem Schnee bevedte Gipfel des Weiß: 
horns über alle feine Nachbarn. In feinem 
obern Theile, dem Ayerthale, öffnen ſich 
herrliche Anfichten, zu welchen vorzüglich der 
Sinalgletfcher, einer der prächtigiten der Schweiz 
ehört. An einigen Punkten, befonders um 
rimenze ift das Thal fehr metallreih; auch 
an Zaspis, Markfaffiten, Granaten, Alabafter 
ift fein Mangel. Das Thal it meiſt fehr 
ſchmal. Die aus von Holz gebauten Häufern 
beftehenden vorzüglichiten Weiler und Dörfer 
in demfelben find: Biffoye, wo die fchöne Pfarr: 
fire St. Guphemie ſich befindet, Grimenze 
mit 230, Ayer mit 700, St. Jean mit 279, 
Peinſey und Luc mit 385, Chandolin mit 139 
und Mayeur mit 64 Seelen. Die mittlere 
öhe des obern Thals if 4570 F. ü. M., 
ner 4482, St. Jean 4310, Grimenze 4870 
F. ũ. M. Nahe am Gingange erblidt man, 
hoch auf einem Felfen, die flattlichen Trüm— 
mer ber alten Burg Perigord, des ehemaligen 
Mohnfikes derer von Raron, welche einft die: 
fem Thal zum Schirm diente. Seine Ein: 
wohner zeichnen fi durch Fräftigen Wuchs, 
einfache Sitten, Nüchternheit, Arbeitfamfeit, 
GButmüthigfeit und Gaftfreiheit aus. Einer al: 
ten Volfsfage nad), follen fie von einer Truppe 
hunniſcher Soldaten abftammen, die fich in 
diefen ganz verfchlofienen Thalgrund zurückzo— 
gen, und erſt im 11. oder 12. Jahrhundert 
die chriftliche Religion annahmen. Ihre Mund: 
art hat einen ganz eigenen Charakter und viele 
aftatifche Worte und Redewendungen in ſich, 
die fich aber nach und nach verlieren und durch 
ein franzöfifch-deutfches Patois erfegt wers 
den. Sitten, Gebräuche, Gewohnheiten, 
Nationalfefte, felbit theilweife die Kleidung 
und die Bauart haben etwas Bigenthümliches, 
das man font nirgend in Wallis bemerft. Das 
Dieb, defien Zucht die Hauptnahrungsaquelle 
des Thales bildet, zeichnet fidy durch Schön: 
beit und Größe aus. Das Thal verfieht zum 
Theil die Märkte von Siders und Sitten mit 
Butter, Käfe und Fleifh, und führt über: 
Haupt viel Käfe aus; es herrſcht viel Hans 
delsgeift unter den Ginwohnern. Auch bejigen 
die Thalbewohner (in und um Giders) eine 
Menge Weinberge, weshalb man im ganzen 
Thale, das freilich Feine eigentliche Wirths- 
häufer aufjuweifen bat, einen vortrefflichen 
Mein erhält. Unterkunft und Nachtlager findet 
der Reifende in den meiften Ortfchaften bei 
ven Geiſtlichen. Aus diefem Thal — 
war der Jeſuit Roux, ein berühmter Miſſionär, 
der in Indien den Märtirertod litt, Der ganze 
Gau hing ehemals unmittelbar von den Bis 
ſchöfen von Sitten ab. 
Anfannaz, Sennhütten öftlich dem Berge 
arms und yon Ber, im waadtl. Bezirk 
gle. 
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Auslikon, Dörfchen am Pfäffikonſee, in 
Bez. Piäffifon 


Pfarre und zürd. Bez. Pi B 

Antabbia=- Thal, hohes Seitenthal des 
Eavergnothales im K. Teſſin (6498 F. ü. M.), 
durch welches man von Locarno nad) dem For: 
mazzathal gelangt. 

ntagne, Weiler in der Gem. Ollon, 
waadtl. Bez. Sliale, 1 St. von feinem Di— 
ſtriktsort. Diefer Ort gleicht durch feine fchönen 
Rebp — den Dörfern der ital. Schweiz. 
ntönien=-St.=Thal,einromantifches 
Seitenthal im bünd. Bez. Oberlandquart. Es 
ift von Süden nach Norden 3 St. lang, hat 
eine fehr hohe Lage (Kirche 4371 F. ü.M.), 
und wird von der Dalvazza durchfloſſen. Der 
— bei Luzein iſt wild, aber das Thal 
ſelbſt eines ber reizendſten und fruchtbarften in 
den höhern Gegenden, mit weidenreichen Hüs 
gi am hohen nadten Kalkiteingebirge. Die 
Ipenfräuter wachfen bier fo dicht, daß man 
ui Trodnung des Heus die fog. Heinzen ers 
unden bat, auf welchen das meifte Heu, in 
bie Luft gehängt, gebörrt wird. Einige Bergs 
feen, worunter ber KRafchiners u. der Batnauners 
fee die beveutenbiten find, mehrere von Gems 
fen vielbefuhte Schluchten und GSalzleden, 
und ſchöne Ausfichten von den Berggipfeln, 
machen daſſelbe eines Befuches wert. Die 
Sulzfluh, 8749 8. ü. M., läßt fich erfteigen, 
und bietet eine prachtvolle Ausfiht auf dem 
Gipfel. Die Pf. hat 500 reform, Ginw.; die 
Gem, St. Antönien war die erfte in Rhätien, 
welche die reformirte Lehre annahm. Von bes 
fonderer Bauart find, der Lauinen wegen, die 
zerftreuten Wohnungen. Eine foldhe jertrüms 
merte 1807 bei 15 ®ebäube. Die vorzüglichern 
Weiler und Häufergruppen diefes Thales find: 
Deim Plag, St. Antonien, An der Eden, Auf 
Afchuel und Patnaun. Aus dem Thale führt 
ein befchwerlicher Bergpfad über das St. An= 
tönierjoh (7363 F. ü. M.) nad) dem Borals 
berg. St. Antönien hält den 17. Juni einen 
großen Markt. 

Antoine, St., 1) eine Vorſtadt der 
waadtl. Stadt Vevey, und durd) die Vevenfe, 
über welche hier eine ſchöne Brüde gebaut ift, 
von berfelben getrennt. 2) Gin Duartier der 
Stadt Genf. 

Anton, St., Weiler in der Bf. Tafers 
im freib. Senfebez., 2 St. von der Hauptftadt, 
mit einer Kapelle und einem Herrenfige. j 

Antoni,St.,zeriireuter Weiler mitfruchts 
baren Feldern und Wiefen, am Fuße des güters 
reichen ni ‚ mit einer Schwefelquelle und 
einer Bilialfirche der nivwald. Pf. Buochs. 

AUntoniberg, St.,der, eine Kirche mit 
einem reizend gelegenen KapuzinersHofpiz, an 
dem ‚afeilferderg im bünd. Bez. Unterlands 
quart, 

Antonien, St., 2 Heine Dörfchen über 
dem obwald. Dorfe Kerns und zur dortigen 
Pfarre gehörend. Hier wohnte der Bildhauer 
Abart, der durch feine hübſchen Schnigwerfe 


in Holz jih Achtung in der Kunfiwelt erwor: 
ben hat. 


Antouierberg, der, eine der höchfien 
unter ben fchweiz. Yıpen, hinter Möril im 
wallif. Bez. Raron. Das Gebirge eritredt fich 
bis nahe an das bern. A. Imterlafen, und ift, 
feiner prachtvollen Gletſcher und fchauerlichen 
Abgründe wegen, merkwürdig. 

| ntonine, St., kl. Mlarrdorf nabe am 
Fuße des Monte Genere, zu welchem Gabe: 
nazzo als Filial gehört, im teffin. Bez. Bel 
lenz, mit 329-Ginw. Diefelben gehören zu den 
ärmern; bie Luft ift wegen der nahen Sümpfe 
ungefund. 

Antonio, St., 1) Kapelle mit zeritreuten. 
—— in der Pf. Sementina, im teffin. Bez. 
ellenz. 

2) — Pfarrdorf im Marobbiathale, 2510 8. 
ü.M., im teffin. Bez. Bellenz;, mit 688 Ginw. 

3) — der auf der rechten Seile liegende 
Theil des großen Fledens Roveredo, von der 
bier ftehenden Kirche fo genannt, im Miforer: 
thal und dem bünd. Bez. Moefa. Hier land 
der fchöne Trivulzifche Palaft, deſſen Bewohner 
vom Kaifer Ferdinand II. den Fürftentitel er: 

ielten, nachdem fie fich auf Unfoften ihres 
eimathlichen Thals in Defterreichs Gunften zu 
X gewußt. Die hart am Fluſſe Moeſa 
ehenden Reſte deſſelben werden zum Theil 
noch benutzt. Hier ſtehen auch die Gaſthöfe, 
davon das beſuchteſte il canone d'oro iſt. Von 
dieſem Orte führen Bergwege nach Gravedona 
am Comerſee. 

Auwachs, 1) Dörfchen im St. Gall. Bez. 
Zablat. Seine Einwohner find nah Muolen 
eingepfarrt. 2).— Weiler in der Orts Pf.: und 
rt le Neufich, im thurg. Bez. Bi: 

ofszell. 

Mnmwyl, 1) wohlgebautes Dorf von 334 
Ginw. im bafell. Bez. Siffah, 1862 F.ü.M. 
Es liegt auf der Höhe zwifchen Oltingen, feis 
nem Pfarrorte, und Rothenfluh, und hat treff⸗ 
lichen Getreideboden. Seine Einwohner ftehen 
ihrer guten Wirthfchaft und ihres Wohlftandes 
wegen in gutem Rufe. 2) — Weiler in ver Gem. 
DOberwangen, Pf. Tußnang, und dem thurg. 


ez. Tobel. 
Anwyl, fihe Audwyl. 
Anzeindaz oder Azendaz, Bergu. frucht— 
bare Alp im höchſten <heile des Grionthales, 
waadtl. Bez. Nigle, zwifchen ven Diablerets 
und dem großen Moveran. Die große Sennhütte 
von Anzeindaz ift 5840 F. ĩ. M. erhaben, 1/2. St. 
norbwärts unterm Col de la Eheville und 6 St. 
von Ber entiernt, wohin die Alp gehört. Hier 
wird alljährlih, Mitte Auguſts, ein Hirtenfeit 
la Mischautein (Mitte der Sommerhige) ge: 
nannt, gefeiert, wozu ſich viel Bolf aus der 
Umgebung einfindet. An den Quellen des Aven⸗ 
n, nahe bei vemfelben, findet man, auf 8300 
.u.M. große Lager von Mufchelfchneden und 
ein Braunfohlenlager,, etwas höher darüber 
viele Verfteinerungen von Fifchen u. f. w. Zwei 
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Wege führen hinauf, der erſte durch das u. 
von Frenieres und les Plans und der andere über 
Grion und fous la 2er. 

Anzenwyl, zerftreute Häufer in den Kreis 
fen Mogelsberg und Bütſchwyl, in den St. 
Gall. Bez. Unters und Alttoggenburg. 

Anzona, Dörfchen in ver Gem. Mifocco, 
und dem bünd. Ber. Moefa. 

AUnzonico, Pfarrborf im teff. Bez. Levens 
tina, mit 328 Ginw, Im Jahr 1666 flürzte eine 
Lauine auf diefen Ort, zerflöürte ihn beinahe 
ganz und töbtete fait alle feine Bewohner. 

pielberg, eine Anhöhe mit einem Meiers 
bofe in d. Pfarre &t. Margarethen im St. Gall. 
Dez. UntersRheinthal, der Stadtgemeinde St. 
Gallen gehörig. An dem Berge gebeiht ein 
trefflicher rother und weißer Wein. 

Appel, fiehe Abtweil, 

Appelhauſen, Dörfchen in der Pfarre 
Stammheim und dem zürch. Bezirk Andelfingen. 
Nahe dabei befindet ſich ein ganz Heiner, ro⸗ 
mantifch gelegener See. 

Appenzell, Kanton, if gang vom Kan⸗ 
ton St. Gallen umgeben und liegt im nord» 
öſtlichen Theile der Schweiz unter dem 470 
nörbl. Breite und dem 70° öftlicher Länge von 
Paris. Seine größte Länge von Welten nach 
Dften beiträgt 9, die größte Breite 4 St. ; der 
re eg 710/100 Q. M., wovon 27/ıo 
auf Inner⸗Rhoden gerechnet werden. — Drei 
Bergfetten, den Namen des Alpfieins 
tragend, durchziehen den Kanton von Süden 
nah Norden. In der nördlichen Kette liegen 
der Säntis, der Gyrenfpis, das Dehrli, die 
Ebenalp und der Schäfler; in der zweiten Kette 
der Alte Mann, der Hundsftein, die Maars 
wies, Bogartenfirft und die Alpfigleten; in 
der füblichen die Kreyalp, der Fürglenfirft, 
der Hohe Kaften und der Kamor, an welden 
fih ein feiner Struktur nach eigenthümlicher 
Gebirgsftod, die Fähnern, anreiht. — Bedeu⸗ 
tendere Thäler befigt ver Kanton nicht, wohl 
aber fehr viele Klüfte, Schluchten und Tobel, 
die meiften von Eleinern Häufergruppen, Weis 
lern und Dörfern belebt. Unter ven 11 Haupt 
thälern find die beveutendften: das ſüdliche, 
mittlere und nörbliche Alpenthal, welche ſich 
alle vom Weißbabe ins Gebirge hinauf ziehen; 
das Urnäfchthal; das mit wilden und anmus 
thigen Barthien wechfelnde Sitterthal, und das 
ihm ganz ähnliche der Rothe; im Bergkeſſel, 
wo die Soldachquellen fich vereinigen, liegen 
die fleifigen und flattlihen Gemeinden Tro— 
gen, Speicher, Wald und Rehtobel. Faſt 
von allen Grenzen fteigt man zum Kantone bins 
auf; über dem Rheinthale liegt die nächſte 
Gemeinde eine Stunde höher. — Die äußern 
Rhoden, weldhe rechts und links („vor und 
—— der Sitter liegen, zählen viele Dör⸗ 
er und mehrere Fleden; das Land hinter ver 
Sitter ift rauher als dasjenige vor der Sitter, 
det nur Wiefen und Weiden, wenig Obft und 

etreivepflanzungen ; ie bagegen ift 


das Land vor der Gitter. — Unzählige Quel⸗ 
len entſprudeln dem Boden des Landes, viele 
unbenutzt, ſehr viele zu Waſſerwerken verwen⸗ 
det, andere zu Bächen und Flüſſen ange: 
wachfen, unter welchen die Sitter der Haupts 
flug ift, welche beim Weißbade in 3 Quellen 
entfpringend nad) einem Laufe von 9 — 10 St. 
fih im Thurgau in die Thur ergießt, nad): 
dem fie noch den Tablatbach, die Urnäſch und 
die Rothe aufgenommen; außerbem bewäflern 
noch die Glatt, die Goldach, bie Steinach, 
der Fahl- und der Gftaldenbach den Kanton. 
Die drei Seen, der Seealp⸗, Sämtifers und 
Fählerfee, ſämmtlich unbedentenden Umfangs, 
liegen hoch im Gebirge. — Seiner hohen Lage 
wegen bat der Kanton ein fehr fehnellen Ber: 
änderungen unterworfenes Klima, mehrtroden 
als feucht, weil fih auf den meift ziemlich 
fteilen Abhängen feine größern ftehenden Ge: 
wäfler anfammeln. Die mittlere Jahrestem- 
peratur ift 6/10 R., der mittlere Barometer: 
fland wird für Gais auf 25° angegeben. Die 
errfchenden Winde find der trodnende auf: 
eiternde Oſt⸗, ber regenbringende Weſt⸗, und 
der befonbers im Herbſt Häufige Suͤdwind (Föhn). 
Nebel und Reife treten nur zu oft ein, auch 
Stürme und Ungewitter fuchen das Land nicht 
felten, und war meift mit großer Heftigfeit 
beim. Der Schnee liegt gewöhnlich von Ans 
fang Novembers bis Ende März. — Hinficht: 
lb der Gefteinbildungen gehören jene 
drei Hauptfetten, der Alpftein genannt, welche 
vom Säntis ausgehen, der Kalkiteinformation 
an. Aus Nagelflue beitehen die Voralpen und 
das mittlere tiefe Land, wo die Gemeinden 
Schwellbrunn, Urnäſch, Gonten, Gais, Ap— 
penzell; den nördlichen Landestheil bildet der 
Sandftein, welcher weftlich und ſüdlich mit der 
Nagelfiue Häufig fchichtenweife wechfelt; den 
Sandftein benugt man gern zum Bauen. Ber: 
fleinerungen finden ſich fehr häufig, befonders 
am Säntis, am Fuß des Alten Mannes, hin: 
ter dem Oehrli; Tufftein wirb um Herifau, 
Appenzell, Trogen und Wolfshalden als Ban: 
fein benugt; die Mondmilch, am häufigften 
in den Höhlen des Kamor, dient Menjchen 
und Dieh als Heilmittel; Torf flidht man na⸗ 
mentlich bei Gais, Bühler, Gonten, Appen⸗ 

ll, Baldflatt u. f. f. — Belannt ift ber 

eihthum des Landes an Mineralquellen; 
eifenhaltige find zu Gonten, Waldflatt, vor: 
zuglih im Heinrihsbad; Schwefelmafjer zu 
Heiden, Gaiferau, um Trogen, Spönmmbühl 
u. f. w.; erdige Quellen: im Weißbad, zu 
Gais, Appenzell, Stein, Teufen u. f 2 _ 
An Wiefenboden und Waldboden iſt der 
Kanton ſehr reich, befonders Innerrhoden; 
legteres zählt 39, Außerrhoden 18 große Alpen ; 
auf dem eigentlihen Wiefenboden von A. Rh. 
follen jährlich ungefähr 135,000 Klafter Heu 
u17—20 $r. getvonnen werben. Die Futter: 

äuterwirthfchaft hat feit 20 Jahren Fort: 
fhritte gemacht, if aber hinter derjenigen 
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vieler anderer Kantone noch weit zurüd, Obſt⸗ 
—* wird in den öſtlichen Gemeinden in ber 
eutenderem Maße betrieben, als im übrigen 
Lande; gedeiht das Obſt, was ziemlich felten 
ber Fall, fo if es von vorzüglicher Güte. Der 
Moft (Obſtwein) ift ein beliebtes Surrogat 
für Wein. — Der Feldbau war einft bedeu— 
tender als jegt, wurbe aber im vorigen Jahr: 
hundert durch den weniger mühebringenden 
Babrifverbienft verdrängt. Appenzell führt uns 
gefähr 5/6 feines ganzen Getreibebevarfs ein; 
n geringern Jahren beträgt die Einfuhr nod 
mehr. Das Waldareal von Innerrhoden 
hätt man auf 37,000 Juch.; von A. Rh. auf 
25,000 Juch. — Der Viehzucht und Alpen— 
wirthbfchaft widmet ſich befonders Inner: 
Rhoden. Letztere zwar noch immer auf einer 
vergleichsweiſe niedern Stufe, hat doch unver: 
fennbare Fortſchritte gemacht ; viel Milch wird 
N Molfen für Kurgäfte verwendet. Der Vieh: 
and, der fich feit einer Reihe von Jahren 
fortwährend verringert hat, betrug im 3. 1846: 
Hornvieh 15,150 Haupt, Pferde 915, Schafe 
2000, Ziegen 3400, Borftenvieh 1800 St. — Der 
K. Appenzell ift der 13te der Eidgenoffenfchaft. 
Die Anfänge feiner urfundlichen Geſchichte 
reichen bis in die Zeit hinauf, wo die alle 
mannifchen Bewohner des Ländchens, welches 
bisher einen Beſtandtheil des Herzogthums 
Allemannien, dann der Graffchaft Thurgan 
gebildet, unter die Herrfchaft des Abtes von 
St. Gallen, das in Appenzell (Abbacella, 
Abbatis cella) einen Meier hatte, unb zwar 
unter dem Schube des deutfchen Meiches ge: 
langten. Als Untertbanen jener oft fehr file: 
gerifchen Kirchenfürften hatten die Appenzeller 
alle Drangfale der vielen Fehden mit den be— 
nachbarten Herren, wie den Grafen von Togs 
— dem Herzoge von Zähringen (1075 
is 1093 und 1228 — 1236), den Biſchöfen 
von Gonftanz (1048 — 1050 und 1208—1247) 
u. f. w. durchzumachen. So viele Siege umd 
Groberungen aud) die Aebte dem Heldenmuthe 
ihrer Appenzellifchen Unterthanen zu verbanfen 
hatten, fo wurben deren Laften doch ſtetsfort 
vermehrt, und die Bebrüdungen erftrediten fich 
nad und nach nicht blos auf die eigentlichen 
Kriegsleiftungen. Die Gefangennehmung ihres 
erften Landammanns burch Abt Numo führte 
zu einem, zwar nußlofen Aufftande, 1277, ein 
zweiter veranlaßte bie Abbanfung des Abtes 
1281. Doch dauerten bie Laften des Völkchens 
auch in der eriten Hälfte des folgenden Jahr⸗ 
hunderts noch fort; erft fpäter vermochte es 
fih von feinen Leiden zu erholen und ſchloß 
mit Hundwyl, bald auch mit Urnäfch und Teus 
fen (1378) einen Bund. Damals wurde ber 
Grund zu einer freiern Berfafjung gelegt; bas 
Volk durfte feine Amtsleute ſelbſt wählen. 
Allein ſchon nach wenigen Jahren entfpann ſich 
aus dem Streben Abts Kuno von Staufen, 
das Ländchen fich völlig zu unterwerfen, und 
es von feinem Schugverbande mit dem beut: 


ſchen Reiche ebquläien, ein Streit, der end: 
li die Freiheit der Appenzeller zur Folge 
te. Im 53. 1400, nachdem fie bei den 
ichsſtadten vergeblich Klage geführt, ſchloſ⸗ 
fen die Landleute von Appenzell, ig Urs 
naͤſch, Hundwyl, Teufen, Gais und Speicher 
mit St. Gallen, Herifau, Goßau ıc. ıc. einen 
Bund, erhoben das Banner des Aufitandes, 
zifien des Abtes Burgen nieder, und nöthigten 
ihn zur Flucht (1402). Die gemeinfame Ger 
fahr näherte füämmtliche Gemeinden einander; 
von Appenzell aus, von dem das Volk nun den 
Namen erhielt, bewegten fich die Fleinen Hel- 
ufen, denen Samy und Glarus Hülfe 
fendeten, gegen ihre Feinde, eritürmten bie 
Schlöffer des mit dem Abte verbündeten Adels, 
fülngen feine grobe Uebermadht in ven Schlach⸗ 
ten bei Vögelisegg (1404), und warfen auch 
die öfterreichifchen Heereshaufen bei Wolfs— 
den und am ee (1405). Ihrem Feld» 

‚ dem Grafen R. von Üerbenberg, ver: 

Ifen fie wieder zum Beſitze feines väterlichen 
Erbtheils. Der Name der Appenzeller, deren 
Züge ſich bald nicht mehr auf Abwehr feind- 
liher Angriffe befchränften, ſondern ſich ver: 
beerend und oft tollfühn weit über die Landes⸗ 
nzen verbreiteten, warb weit und breit u 
firchtet und ihr Bund, defien Loſung die Be- 
freiung der Unterthanen vom Joche des Adels, 
nahm an Ausdehnung immer mehr zu. Nies 
berlagen, die fie im 3. 1408 und 1410 bei 
allyufecdem Vorbringen erlitten —— 
brachten fie zur Beſonnenheit zurüd, was ihre 
bedingte Aufnahme in den Bund der Gidges 
noſſen (1411) zur Folge hatte. Thatſächlich 
batten fie ihre Freiheit errungen, allein die 
Yebte von St. Gallen behartten auf ihren 
Rechten und Anfprücen und belegten das ganze 
Sand mit dem Interbift. So entitanden neue 
den, in denen bie tapfern Landleute zwar 
Goßau Niederlagen erlitten, ihre Beinde 
jedoch, zu denen bald auch der Graf von Tog⸗ 
enburg gehörte, in mehrern Schlachten (bei 
* und Schönengrund) nachdrücklich bes 
egten. Endlich ward 1429 ein Frieden ger 
ihloffen, in welchem die Appenzeller unter 
eidgenöffische Vormundſchaft geitellt wurden, 
Am alten Zürichkriege nahmen die Appenzeller 
erit fpäter (1.444) zwar, aber in verwüſtender 
Weiſe Antbeil, und wurden dann im 3. 1452 
unter günftigern Bedingungen in den Bund 
der Gidgenofien aufgenommen. Als foldhe be; 
—— ſich an allen größern und klei⸗ 
nern pfen derſelben. Neue Behelligungen 
von Seiten des Stiftes wurden Veranlaſſung 
eines Raubzuges der Appenzeller und ihrer St. 
Gallifchen Verbündeten nach Rorſchach (1489). 
Das Einrüden von 16,000 durch den Abt her⸗ 
beigerufenen Eidegenoſſen machte dem Kriege 
ein Fr Ende. Die Appenzeller verloren 
das Rheinthal und die Herrjchaft Frifchenberg. 
Und doch kaͤmpften fie bald darauf mit Helden; 
muth an der Seite der Gidgenofien im Schwa: 
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ben⸗, und nachdem fie 1513 als ebenbürtiger 
Stand in deren Bund aufgenommen worden, 
aud) in dem italienifchen Kriegen. — Der ras 
fohen Ausbreitung der Neformation über das 
ganze Land feste der für die evangelifchen 

tände unglüdlihe Ausgang des Kappeler- 
* auch hier ein Ziel. Zwiſchen ven Refor⸗ 
mirten und Altgläubigen gab es viele Fehden, 
die oft mit Grbitterung und Wuth geführt 
wurden, und im J. 1587 wäre es fait zum 
Kriege der Außern gegen bie innern Rhoͤden 
gefommen. Aber die Theilung des Landes 
erfolgte erit, als die innern Rhoden mit Spaz 
nien heimlich einen Bund fchlofien (1597), und 
zwar in fo entfchiedener Weife, daß, wie jeder 
der beiden Theile feine eigene Berwaltung 
fhuf, fo auch das Gefek ſtreng durchgeführt 
wurde, daß in den Aufern Rhoden feinem Ka: 
tholifen, in den innern feinem Reformirten der 
Aufenthalt geftattet fein fellte. Nicht ohne 
innere Unruhen und Bewegungen veritrich für 
beide Landestheile das 17. Jahrhundert; und 
faft hätte im 3. 1733 der Wetterfche Handel, 
duch Familienneid und Aufwiegelung des Bols 
fes wegen eines frühern Vorfalles entitanden, 
die fchon Friegsbereit ftehenden Parteien der 
Harten und der Linden, zum offenen Kampfe 
— Die ſiegenden Harten mißbrauchten 
hren Erfolg, was. der vorhandenen Gährung 
bis in die neuefte Zeit Nahrum gab- Ein 
trauriges Beifpiel demokratischer Wer ung bot 
die rahfüchtige Verfolgung des eiteln, aber 
unbeiholtenen Landammann Suter in Appens 
zell 3. R., den die Rachſucht feines Gegners 
auf das Schaffot brachte, 1784. Die franzöſi⸗ 
ſche Revolution führte auch in Appenzell Spal⸗ 
tungen herbei; das Land hinter der Sitter und 
Innerrhoden mußten mit Gewalt genöthigt wers 
den, an die Segnungen fränfifcher Freiheit zu 
glauben, und ganz Appenzell bildete bis — 
diationsverfaſſung einen Theil des Kantons 
Säntis. — Die Frage über die Verfaſſungs— 
revifion veranlaßte während der Reſtaurations⸗ 
periode wiederholte Gährungen in beiden Lan 
destheilen; Innerrhoden fih eine beſſere 
Derfaffung im 3.1829, Außerrhoden, das in 
den Dreigigerjahren mit Begeilterung an ber 
Seite der regenerirten Kantone kämpfte, ine 
Jahr 1834. Auch in den fpätern Wirren der 
Ber Ma und im Sonderbundsfriege 
blieben die Bewohner von Außerrhoden ihrer 
ahne getreu, während Innerrhoden lebhafte 

ympathien für feine politifchen und Glaus 
bensgenofien der innern Kantone fund gab. — 
Das reform. Appenzell, oder Außerrhoden, 
enthält 20 Kirchiviele mit 43,621 ref. Ginw.; 
Innerrhoden hat 9 Gemeinden oder Rhoden, 
mit 11,272 kathol, Ginw.; zufammen 54,893 
Seelen. Gs it auffallend, daß die Grenzen 
wifchen den innern und äußern Rhoben noch 
—— nicht beſtimmt bezeichnet find; fo dienen 
in ‚einigen beiberfeitigen Gemeinden nur bie 
Gütermarken als Landmarken, während an 


* —* gar keine Grenzzeichen vorhan⸗ 
den find. 

Appenzell-Außerrhoden, einer ber 
beiden appenzell. Landestheile,, welcher für fich 
einen befondern Breiftaat, mit Innerrhoden zus 
ſammen aber den eidgenöfftfchen K. Appenzell 
bildet. Das Ganze beitebt aus höhern und 
niedern, meift überall fulturfähigen Bergen, 
und gewährt durch die große Menge zerftreut 
liegender Häufergruppen einen ungemein reis 
zenden Anblid. Die Einwohner von Außer: 
rhoden find feit 1572 durch BVerfertigung von 
Leinwand, Baumwollenwaaren, Muffelinen und 
Stidereien, fowie durch ihren ausgebreiteten 
Handel zu hohem MWohlftande gelangt. Als 
während der drei jchlefifchen und des fiebens 
jährigen Krieges (1740 — 63) die Leinwand: 
induftrie in Böhmen und Schlefien immer mehr 
in Berfall gerieth, machten ſich die Appen- 

eller diefen Umfland zu Nutze und verlegten 
6 mit fo großem Eifer auf diefen Induftries 
zmeig, daß im einzigen Flecken Trogen jähr: 
ih 9000 Stüd A 100 Ellen Leinwand ge: 
fertigt und ausgeführt werben fonnten. Seit» 
ber haben fich freilich die Verhältniffe wieder 
—— und die Leinen-Fabrikation iſt im 

bnehmen bearifien ; dagegen hat im Ländchen 
die Baummollenmanufaftur einen außerordent: 
lichen Auffhwung genommen, und namentlich 
ift es die Muſſel nfiderei, die eine Berühmt: 
eit auf allen Handelsplägen ver Welt erlangt 
at, fo daß auf der Londoner Induftrie: Aus: 
ellung die eriten Preife in diefem Zweige 
Appenzell zufallen konnten. Muffelinftieerin: 
nen zählt der Kanton etwa 600, welche an 
300,000 a. $r. (?) Arbeitslohn erhalten follen. 
Trogen und Speicher zeichnen fih, nach der 
Bollsmenge, als die reichiten Gemeinden aus. 
Auch Herifau, Teufen und Gais haben fich durch 
Induftrie und Thätigfeit ihrer Bewohner auf 
eine bedeutende Bermögensitufe erhoben. Die 
durch freiwillige Beiträge errichteten MWaifen- 
und Armenhäufer, Nettungsanflalten (deren der 
Halbfanton nicht weniger als 7 zählt), der Bau 
von fchönen Landftraßen, Eu binnen nicht 
langer Zeit eine Heerftraße(Mittellandftraße)von 
Herifau über Teufen, Trogen, si nad) Thal 
fommen foll, die hübfchen Kirchen, Brüdensc., 
find die Zeugen eines anfehnlichen, öfonomi- 
fen Glüdszuftandes, fowie auch des hohen Ge: 
meinfinnes, der die Bewohnerv. Appenzell A. Rh. 
auszeichnet. Freilich verſaumt man dagegen die 
Berbefierung der Feldwirthſchaft und macht fich 
in Hinficht der Nahrungsbedürfniffe zu fehr vom 
Auslande abhängig. Das Land wird in die bei- 
den Bezirke vor der Sitter, deſſen Hauptort Tro⸗ 
gen, und hinter der Sitter, deffen Hauptort He: 
rifau if, ae und enthält folgende 20 
Kirchſpiele: Umäfch, Herifan, Schwellbrunn, 
—— Stein, Schönengrund, Waldſtatt, 

eufen, Bühler, Speicher, Das; Nehtobel, 
Wald, Grub, Heiden, Wolfshalden, Walzen: 
haufen, Rüti, Gais und Lugenberg, welches 


36 


letztere jedoch noch im Rheinthal eingepfarrt ift. 
Jede Gemeinde hat zwei im Amt abwechfelnde 
Hauptleute. Außerrhoden bekennt fich ganz zur 
evangelifch:reformirten Religion. Seit der Vers 
fafjungsrevifion im 3. 1834 find folgendes die 
—— derſelben: Die Verſaſſung iſt rein⸗ 
demokratiſch. Die Landesgemeinde, oder die all⸗ 
—— irn, des Volks, ift die höchite 
ehörde. Zu ihr gehören alle Eingebornen von 
16 Jahren und darüber. Sie wird alljährlich am 
legten Sonntage des Aprilmonats zu Hundwyl 
oder Trogen gehalten, und wählt die vier Stan- 
beshäupter, die fechs Beamten u. f. w.; aber 
immer nur auf ein Jahr. Ihr müffen alle Vers 
träge, alle Vorfchläge zu Landesgefegen u. ſ. w., 
zur Gntfheidung vorgelegt und über die Vers 
waltung Rechenſchaft gegeben werben. Auch kann 
nur fie allein einem Fremden das Landrecht 
(Bürgerrecht) ertheilen. Die zweite Behörde ift 
der zweifache Landrath, welcher aus ven 10 
Landesbeamten, den Hauptleuten und einer bes 
fimmten Anzahl von den Gemeinden frei ges 
wählter Räthe beiteht. Diefe verfammeln jich 
am zweiten Montage nad) der Landesgemeinde, 
abwechfelnd zu — und Trogen, und beſetzen 
durch Wahl gewiſſe Aemter und Bedienungen, 
fo wie alle höhern Militärftellen. Die Sitten— 
mandate, Militärreglemente und andere Vers 
orbnungen werben ihrer Prüfung, Abänderung 
und Beltätigung unterworfen. Auch verorbnen 
fie die Erhebung temporärer Steuern u. f. w. 
Der Große Rath beiteht aus 20 Mitgliedern, 
die Vorgeſetzten, nämlich die zehn Landesbeams 
ten, beide Bauherren, die regierenden Haupt: 
leute jever Gemeinde nicht inbegriffen. Er ver: 
fammelt ſich im Herbit, abwechtelnb zu Trogen 
und Herifau, hat die höchſte vollziehende und 
richterlihe Gewalt, und ift für jede Art von 
Rechtsſachen die erite Sufanı. Ferner ernennt 
und bevollmädhtigt er die Ständeräthe u. f. w. 
Die Kleinen Räthe, aus einzelnen Beams 
ten und einer gewiffen Anzahl von Hauptleuten, 
ober Rathsgliedern, vonden Gemeinden gewählt, 
13 an der Zahl, beitehend, verfammeln fich jeden 
Monat einmal au Trogen, und hinter der Sitter 
jährlich preimal, zu Herifau, Urnäfch und Hunds 
wyl. Sie bilden die zweite richterliche Inftanz 
für alle Streitfachen, beitrafen Feine Vergehuns 
en, erkennen in Sant» oder Konfursfachen, und 
d Auffeher der nievern Polizeipflege. Der res 
ierende Landammann iſt Vorfiber der vors 
hin genannten | Die Gemeinden 
aben ihre befondern VBerfammlungen, welche 
Kirhhören genannt, und gewöhnlich jaͤhr⸗ 
lich zweimal gehalten werden. Sie beſtehen 
aus allen Ortsbürgern, wählen ihre Hauptleute 
und Näthe, befegen vie Bebienungen und Aem⸗ 
ter in ihrer Gemeinde, beftimmen bie Steuern 
für ihre befondern Bedürfniffe, üben das Kollas 
turrecht u.f.w. Der Gemeinderath (Haupt: 
leute und Räthe) hat die — aller Geſchaͤfte 
der Gemeinde, die beſondere Äufſicht über in— 
nere Anftalten und Stiftungen, die Verwaltung 


des Bormunds, Armen: und Schulwefens, die 
Bollziehung der —** und Verordnungen und 
bie örtliche Polizei. Gr erlaubt oder verwehrt 
die Niederlaffung der Fremden, iſt die erſte 
Inſtanz in Rechtsſachen, und beſteht aus 2 
Hauptleuten und 7 bis 22 Mitgliedern. Ehe: 
fahhen werben in erfter Inftanz vom Pfarrer 
und zwei Hauptleuten, in zweiter und legter 
Inſtanz von einem aus weltlichen und geiſt⸗ 
lichen —— beſtehenden 33 ge⸗ 
Bun Jeder Gingeborne ift Soldat, und 
obald er das 16. Jahr erreicht und fommunizirt 
hat, zum Militärdienite verpflichtet. Laut einem 
neuen Geſetze der Landesgemeinde v. Mai 1852 
find alle Mitglieder des Gr. Nathes, die Ge: 
meindehauptleute und die Präfidenten der Be- 
irfsgerichte, fo wie auch die Regierungsmitglies 
er diefer Pflicht enthoben. Die Trennung der 
tichterlihen und der verwaltenden Behörben 
fonnte bis jet leider immer noch nicht durchge: 
feßt werben. — Jede Gemeinde hat die Kollatur 
ihrer Pfarritelle. Die Berfammlung aller Pfar⸗ 
ter im Lande zur Berathung Über Firchliche Ans 
—— beißt die Synode, die ſich jaͤhr⸗ 
ich wechfelsweife au Trogen und Herifau vers 
fammelt. In den fchweizerifchen Nationalrath 
fenbet Appenzell A. Rh. 2 Mitgliever, in den 
Ständerath ein a Sein Mannfchafte: 
eontingent beträgt: Artillerie 255M. beiden 
Kompagnien, 58 M. Parktrain und 4 Sechs: 
pfünder Kanonen; Scharffhüsen 300 M.; 
Infanterie 11 Kompagnien mit 1323 M.; 
fein Geldcontingent 17,448 Br. Die Landes: 
einfünfte betrugen i. 3. 1848: 190,500: n. Sr., 
die Ausgaben 162,000 Fr. Der Bermögens» 
zuſtand des Volfes ift ein fehr befriedigender; 
man fchäßt den jährlichen Grirag von der Lands 
wirtbichaft, Viehzucht und der Fabrikation 
auf 4,578,900 fl. (9,712,873 $r.); die Summe 
des Werthes der affefurirten Gebäude- beträgt 
25,665,000 Fr. 5.694 Lebensverfichernde ſubſkri⸗ 
birten mit 366,134 Fr. In den 20 Griparniß- 
faffen-der Gemeinden hatten i. 3. 1853: 5543 
Ginleger 838,514. Fr. deponirt. 

Appenzell Innerrhoden, berandere 
Haupttheil des K. Appenzell, und, wie Außer: 
thoden, ein befonderer, felbititändiger Breiftaat. 
Das rauhe Klima hindert den Aderbau; deito 
fleißiger wird die Viehzucht betrieben; feit 1818 
it die Kartoffelpflanzung zwangsweife einge 
führt. Innerrhoden wird in neun Rhoden ein- 
getheilt, welche theils aus Bewohnern der Ges 
genden, theils aus verſchiedenen Gefchlechtern 

eſte hen, nämlich: die Schwendiner-Rhod, die 
RütinersRhod, die Lehner:Rhod, die Schlatter- 
Rhod , die Gonter:Rhod, die Rikenbacher- und 
Stechlenegger⸗Rhod, die Hirfchbergers u. Ober» 
egger:Rhod. Diefe Rhoden enthalten zufammen 
nur5 Pfarrgemeinden : Appenzell, Haslen, Son: 
ten, Obere sw Brüllisau, Die Landesge— 
meinde, ‚ er gleichfalls die Höchite Staatsbes 
rde, hat diefelben Befugniffe, wie diejenige in 
ußerrhoden, und wählt den einzigen Natio— 
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nalrath, den der Kanton nach Bern fendet. 
Der Große Rath, der ſich jährlich 3 mal 
verfammelt, aus 124 Mitgliedern beftehend 
ge den Borgefegten), it die zweit-höchſte 
Behörde. Er jchlägt der Landesgemeinde die 
Gefege vor, beftimmt die Erhebung der Abs 
aben, verfügt über die zweckmäßige Verwal- 
ung und Benußung der Gemeinde: und Armen⸗ 
— ſpricht in letzter Inſtanz über bürgers 
iche Streitigkeiten und in peinlichen Fällen 
über Leben und Tod. Auch ernennt er feinen 
Vertreter im Ständerath. Er übt ferner das 
Kollaturreht aus, erwählt die Kriegsräthe und 
Kaftenvögte über die Klöfer u. f. w. Als rich⸗ 
terliche Behörden find außerdem beitellt: der 
Kleine Rath, der fih in drei Rathoſek— 
tionen theilt, die Wochenrath genannt wers 
den. Gr entfcheidet, mit Ausflug der dem 
Großen Rathe vorbehaltenen Fälle, in bürger- 
lichen und peinlihen Sachen, Der Bogteis 
rath behandelt vormundfchaftliche Angelegen- 
heiten; envlich beitehen noch eine Kriminals, 
eine Marktordnungs⸗ und eine Schullommifs 
fin. Der regierende Landammann 
präfidirt in allen Ratheverfammlungen, und 
hat, außer fehr wichtigen richterlichen Befug⸗ 
niffen, die Oberaufficht über die Polizei und 
über die Verwaltung von Vormundſchaften, 
Kloftergütern u. f. w. Wenn er abwefend oder 
frank ilt, beforgt der Landitatthalter feine Vers 
richtungen. Jeder Bürger von 18 Jahren ift 
zum Militärbienfte verpflichtet. Seit etwa 3 
Jahren macht fid) das Bedürfniß einer Ver— 
fafjungsrevifion fowohl in Außer: wie Inners 
rhoden immer fühlbarer. So wurden vor 2 
Jahren (Mai 1852) der Landsgemeinde fol- 
gende Vorfchläge unterbreitet: 1) die Anzahl 
der Mitgliever des Großen Rathes foll verminz 
dert, 2) foll ein bleibender Kleiner Rath mit 
einem NRathefchreiber beftellt werben. 3) Eine 
änzlihe Regulirung des Armenwefens folle 
Hattinden. N In jevem Bezirke foll ein Mitt» 
leramt aufgeftellt werden. 5) Die Wahlen der 
* und Mitglieder des Großen und 

leinen Raths an ſtatt nad Rhodesge⸗ 
ſchlechtern, nach —— vor ſich gehen, 
und der Bez. Stedjlenegg mit dem Gontners 
rhodebezirk verfchmolgen werden. Die Ginfünfte 
des Ländchens betrugen im 3. 1848: 60,000 
n. Br., die Ausgaben 61,500. Ueber den Volks: 
wohlitand waren feine ſtatiſtiſchen Angaben er- 
haͤltlich; Dr. Rüſch bemerkt jedoch, das Länd⸗ 
chen fei arm und ziemlich verfchuldet. Das 
eidgen. Mannfchaftscontingent beträgt 5 Comp. 
Infanterie mit 490 M. Das Geldcontingent 
1578 Franfen. 

Appenzell, (Abbacella im Jahr 1061); 
Fleden, Hauptort von Appenzell-Innerrhoben, 
Gr Kent in einem weiten, offenen Thale, an 
der Sitter, 2404 $.ü.M., zählt mit Lehn 
2910 Ginw., ift der BVBerfammlungsort der 
Landegemeinde, und der Sitz der Behörden 


von Appenzell 3, Rh. Anmufhig iſt der Ans 


blid des Ortes, mit feinem jhönen Grün, den 
überall zerfireuten Hütten, fanft fidh erheben- 
den Hügeln und ber Auefiht auf die nahen 
Scineeberge, Gegen Süden erheben ſich in 
einiger Entfernung der Kamor, der Hohenfaften, 
die Ebenalp u. f. w. Der Fleden ſelbſt, deſſen 
hölzerne, vom Alter gefchwärzte Häufer mit 
der lieblichen Umgebung in feltfamem Kontrafte 
Reben , ift feit einer Reihe von Jahren mannig⸗ 
fach verfchönert worden und befist auch ein 
Armenhaus. Im Landesardive werben zum 
ewigen Andenken alter Siege bie eroberten 
Banner und Fahnen aufbewahrt. Das im Jahr 
1568 erbaute Rathhaus verdient feiner Ginfach⸗ 
heit wegen gefehen zu werden. Don der ehe: 
mals in bedeutendem Maßitabe betriebenen 
euer find nur noch einige Schnedens 
gärtchen in ber Nähe des Kapuzinerflofters 
und hie und da bei einzelnen Hänfern an der 
Sitter übrig. Bei der zum Theil neu wieder 
aufgebauten Kirche befindet ſich in der Todten- 
fapelle eine große Schädelfammlung, die zu 
den Merfwürdigfeiten des Orts aebört. Die 
auf den Schäbeln befindlichen Zettel belehren 
den Befchauer, wem fie ehemals angehörten. 
Unweit der bevedten Brüde über die Gitter, 
bei einer uralten, aber im Juli 1852 durch 
einen Orkan umgeſtürzten Linde verfammelt 
fh die jährliche Landsgemeinde von Sinner: 
rhoden. Der Fleden treibt etwas Handel mit 
leinenen nnd baummwollenen Waaren, fowie mit 
Salpeter und Scleifiteinen, welche bier ver: 
fertigt werden. Bei vem Fleden ift ein Mis 
neralbad, das aber wenig befucht wird, und 
auf einer nahen Anhöhe fieht man die Trüm⸗ 
mer der Burg Clanx. Die Umgebungen find 
fruchtbar, und werben von bemittelten Lands 
leuten bewohnt. Die Pfarrgemeinde Appen⸗ 
zell wird in 7 Bezirke: Lehn, Meiftersrüte, 
Ried, Rickenbach, NRabisau und Engenhütten 
eingetheilt, mit den Filialen: @ggerftanden, 
Schlatt und Schwändi. — Gaſthoͤfe: Hecht, 
weißes Kreuz, Krone. Eidg. Poſtbüreau. 

Apples, großes Pfarrdorf von 591 Cinw., 
die Landbau und Viehzucht treiben, im waadil. 
Dez. Aubonne, und 11/2 St. von Aubonne ent: 
fernt, 1943 F. ü. M. Der Ort erfcheint ſchon 
in einem Bergabungsbriefe des Königs Gun: 
tram vom Jahr 600; aud; foll die durch ae- 
lehrte Verdienſte ——— waadtl. Familie 
D’Apples von demſelben ihren Namen tragen. 
Der Ort bat mit Ruſſi einen gemeinfchaft- 
lichen Pfarrer. 

Apre, Weiler inder Gem. Ber, im wallif. 
Bez. Herens, nahe an der Ahone. . 

U Pro, altes Schlößchen neben der Pfarr: 
kirche des Urner Dorfes Seedorf, am Bier: 
walbftätterfee. 

Aqua, all’, Hofpital im Bedrettothal und 
teffin. Bez. Leventina, 4941 F. ü. M. Es ge 
hört der Gemeinde Bedretto, welche dem Päd: 
ter die Nutzung verjchiedener Güter für die War: 
tung u. Pflege nothbürjtiger Reifender überläßt, 
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Aqua Roffa, Babeort in ver Nähe von 
Lottigna, im teffin. Bez. Blegno, 7 St. von 
Bellinzona. Das erbige Gifenwafler ift fehr 
gut, aber die @inrichtung noch ziemlich un: 
vollfommen. 

Agnila, au Acanila, Pfarrdorf zur 
Linken des Breno, mit 1171 Einw., im Kreife 
Dlivone und teflin. Bez. Blegno, 2591 #.u.M. 
Rerfchiedene Ortſchaften, als Grumarona und 
Ponte-Aquilesco, find hier pfarrgenöflig. 

Aran, fl. Dorf des waabtl. Bez. la Baur, 
1!/e St. von Laufanne, wird ſchon in einer 
Urfunde von 1298 unter dem Namen Arins 
erwähnt. 

Aranıno, Pfarrdorf im teffin. Bez. Lugano, 
mit 268 Ginw. In feiner Nähe find Gifengrus 
ben. H. ũ. M. 2246 8. 

Arare, fathol. Dorf in der genf. Pfarre 
Eompefteres, nahe der Hauptitraße von Genf 
nad Chambery, in angenehmer Lage. 

Araſchgen, eine Häufergruppe unweit 
der bündn. — Chur, rechts an der ins 
Schanfik führenden Straße. Bemerkenswerth 
iſt hier eine an der Rabiuſa entſpringende, mit 
Alaun und Vitriol geſchwangerte Mineralquelle, 
Belvedere genannt. 

Araſid, gew. Ras, Weiler in der Ge- 
meinde Montagnola, teffin. Bezirk Lugano, 
2721 Fuß ü. M. 

Arbaz, reiches, ftarfbevölfertes Dorf in 
frucdhtbarer Umgebung, im wallif. Bez. Herens, 
3478 $.ı.M. Es zählt mit den dazu gehö— 
rigen Weilern Bionaz und Siniefe 1099 Ginw., 
welche nad) Ayent eingepfarrt find. Im 3. 1818 
brannte ein Theil dieſes Ortes ab. In feiner 
Nähe befinden fich Brüche von fchönem Schie: 
fer, womit die Käufer der ganzen Umgegend ges 
bet werben. In den Alpen von Arbaz ſpannt 
fi) eine äuferft merkwürdige, fühne Brüde 
über ven Sionnebach, 4270 F. ü. M. 

Arbedo, reiches Pfarrd. von 801 Ginw., 
unweit Bellenz, im tefiin. Bez. Bellen. Es 
liegt auf einer fruchtbaren Anhöhe über der 
Landitraße, am Teffin. Zwiſchen diefem Orte 
und Bellenz ift eine von biefer Pfarre abhän- 
gige Filialkirche zu St. Baul, die ehemals die 
Mutterficche war (von den Schweizern bie rothe 
Kirche genannt) und das Schlachtfeld von 1422, 
anf welchem 3000 Gidgenofjen einem 24,000 
Mann ſtarken italienifchen Kriegaheere ein er: 
folgreiches Treffen lieferten. Nahe am Wege 
ruhen unter zwei Erbhaufen bie gefallenen Hels 
den. —* und Molinazzo ſind hier pfarr⸗ 
genöflig. 

Arbogies, ein Bach umd Weiler, in ber 
freib. Pf. Montagny und dem Saane: Bezirk. 

ebon, Bez. im K. Thurgau, vom Boden» 
fee, dem R. St. Ballen und den Bezirken Bis 
ſchofezell, Weinfelden, Gottlieben umfchlofien. 
Er bildet einen überaus fruchtbaren, an Wein, 
Obſt und Getreide gefegneten Landſtrich. Seine 
zum Theil ſehr wohlhabenden Ginwohner verbin 
den mit Nder: und Weinbau bedeutende Manu⸗ 


fafturinpuflrie. Diejer Bezirk begreift 4 Kreife 
mit 9486 varit. Ginw. Das reine Bermögen 
fämmtlicher Gemeinden des Bez. beirug 1851: 
19,182 Gulden. 

Arbon, fl. Stadt und Bezirfsort von 927 
Ginw., in einer reizenden Lage am Bodenſee, 
1259 F. ũ. M. Hier and das ehemalige Arbors 
felir der Römer, eine von Tiberius angelegte 
und von den Alemannen zerftörte Belle. Gine 
römische Heerftraße führte von Hier über Pfyn 
(ad fines), Oberwinterthur (Virodurem) nach 
Windiſch (Vindonissa). Bei niedrigem Waſſer 
fieht man noch Mauerrefte. Der alte Schloß: 
thurm ift wahrjcheinlich aus den Jahrhunderten 
fränfifher Herrfchaft. Das jegige Schloß hin: 
gegen wurbe im Anfang des 16. Jahrh. unter 
dem Eonitanzifchen Bifhof Hugo von Landen: 
berg erbaut. Als Merfwürbigfeit zeigt man 
einen Stein, der 150 Zentner ſchwer, den 
15. März 1695 durd die Gewalt des Grund: 
eifes vom See heraus 25 Schritte weit in vie 
Mühe der Stabtmauer geworfen wurde. Eine 
Tafel auf vem Rathhaufe erwähnt dieſes Ereig⸗ 
niffes. Gonradin von Schwaben hielt ſich oft 

ier auf und ertheilte ver Stadt einige Rechte. 
3.1255 hatte Arbon fchon Stabtmauern, 
Marktrecht und niedere Gerichte, und der Bi: 
ſchof von Konftanz brachte hier, 33 Jahre fpä- 
ter (1288), beveutende Nechtfame durch Kauf 
an fein Hochftift, daher er auch bis 1798 im 
Schloſſe einen Obervogt unterhielt. Zur Ne: 
formationszeit wenbeten fich die meiiten Bürger 
zu ber evang. Kirche, weswegen fie vom Biſchof 
viel geplagt wurden, ber fie gern zu feinen Leib⸗ 
—J— erklärt hätte. Im 18. Jahrh. erhob 
fich durch Gewerbsfleiß die Stadt ſehr, und 
durch die Revolution trat Arbon in eine ges 
feglide und gefiherte Freiheit. Die Pfarr: 
firche wird von beiden Konfefiionsangehörigen 
sen Zum Gebiete der Gemeinde gehören 
60 Juch. Aderl., 42 Juch. Reben, 190 Jud. 
BWiefen, 230 Juch. Waldungen und 15 Juch. 
Gartenland. Die Gemeindegüter waren bisher, 
befonders der Spitalfond, für eine fo Eleine 
Bürgerfchaft mehr als hinreichend. Die Kirch⸗ 
emeinde umfaßt aufer Arbon die 6 Ortfchaften: 
teiniloh, Speiferloh, Horn, Stachen, Feilen 
und Fraßnacht. Im der Stadt befinden ſich 2 
Bandwebereien, die mehrere hundert Berfonen 
beichäftigen.. Im Schloßgarten genießt man 
eine reizende Ausficht. Gafihöfe: weißes Kreuz, 
Taube, Ochs. Eidg. Poſtbureau. 

Arbotöwpl, befier Arboltswyl, Dorf 
von 474 Binw., im bafell. Bez. Waldenburg. 
Es liegt auf der Höhe des Gebirge zwifchen 
dem Waldenburger: und ReigoldswylersThal, 

t eine Schule und gehört in kirchlicher Hin: 

t zur Pf. Iyfen. Sein fruchtbares Berg: 
gelände beiteht aus Wiefen und Aderfeld. Uns 
ter den Einwohnern find viele Seivenbandweber. 

Arcegno, fl. Dorf und Gem. im teffin. 
Dez. Locarno. Es lehnt ſich malerifch an ein 
freundliches und jruchtbares Berggelände, und 
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im Rufe vorzüglicher 
mit dem köſtlichen, goldgelben, an Stärfe vem 


war bis 1801 in Lofone eingepfarrt, in welchen 
Jahre feine bemittelten Ginwohner eine — 
Pfarrpfründe hier geſtiftet haben. Sie zaͤhlt 
mit Loſone 642 Einw. 

Arch, Pfarrdorf von 512 Einw., die von 
fleißig betriebenem Ackerbau großen Vortheil 
ziehen, am Buße eines Waldhügels und zus 
glei an der Landitraße von Büren nad) Solos 
thurn, im bern. Amtsbez. Büren. Alterthums⸗ 
fundige leiten ven Namen diefes Orts von dem 
römifhen Arr ab, und vermuthen hier das 
ehemalige Dafein einer römifchen Beftung. 

Arconciel, Ergenzach, ſchoͤnes Pfarr⸗ 
dorf von 285 Einw., im freib. Saane⸗Bezirk. 
Es liegt in einer anmuthigen Gegend, 2216 
F. ü. M., am Buße ver Alpen. Biehzucht und 
Sruchtbau werben ſtark betrieben. Diefer Ort 
iſt ſehr alt und wirb fehon in Urkunden aus 
dem 11. Jahrh. erwähnt. Nocd find einige 
malerifche Trümmer des ehemaligen, von den 
Bernern und Freiburgern im 3. 1475 zerflörten 
Schloſſes fihtbar, denen gegenüber ber vier- 
eckige Thurm von Jllens gelegen it. Zu diefer 
Pf. gehören die Höfe Montinnant, en Gargon, 
la Buardor, la Gondemena und la Rodetta. 

AUrdes, deutih Steinöberg (Ardetia, 
Ardezo, 1161), jchönes, großes, wohlhabendes 
Pfaredorf mit 586 Einw., im Unter-Engadin 
und bünd. Bez. Inn. Es liegt auf einem Abs 
hange, unterm Wege von Guarda nad) Fettan 
4525 8. ü. M. (Kirche). Die Umgebung ift 
fruchtbar und reich an Getreivefeldern ; der 
Sonig des Orts wird fehr gefhägt. Nahe das 
bei, faum !/ı St. vom Dorfe entfernt, öffnet 
fi beim Hofe Ganova das Tasnathal, aus 
dem ein Bach gl. N. ſtrömt, der fi in den 
Inn ergießt. Hier theilt fi auch das untere 
Engadin in 2 Diftrifte, von denen ber obere 
sar mont fallun unb ber untere sot mont 
fallun genannt wird. Bormals hatte Ardetz 
zwei Schlöffer, von denen das eine von einem 
Erdbeben im 3. 1504 in Trümmer verwandelt 
wurde, das andere aber noch bewohnbar iſt. 
Der Ort befist eine ſchöne Kirche, von einem 
geräumigen Plage umgeben. Nahe dabei liegt 
das ausfähtreiche Schloß Steinsberg und die 
St. Luzifapelle. Hieher gehören Surön, Ca— 
nova und Bosca. 

Ardon, großes Pfarrdorf zur Rechten der 
Rhone im wallif. Bez. Conthey, am Ausgange 
des Thales der Lizerne. Eso hat eine Gijen- 
fihmelze, und liegt, von Baumgärten umſchat⸗ 
tet, nahe am Fuße des nördlichen Gebirgs, 


‚ber mit Weinreben, die zu den beiten im Wallis 
gehören, bevedt it. Seine großen, ausgedehns 
‚ten @etreibefelder und bie reichen 


ernten 
machen diefen Ort zu einer der Kornfammerm 
des Kantone. Ardon get 816 Bewohner, die 

rbeitfamfeit fiehen, und 


fpanifchen gleichen Weine, den fie bauen, vors 
theilbaften Handel treiben. 
Arenaberg, jhönes Schloß, mit einer 


errlihen Ausficht, auf einer reigenden Anhöhe 

ei Mannenbach, auf der Iinfen Seite bes 
Unterfees, im thurg. Bez. Steckborn. Ghemals 
Befistfum der Königin von Holland, Hor⸗ 
tenfe, gehörte es bis 1843 ihrem Sohne, dem 
jegigen Kaifer der Franzoſen, Napoleon III., 
der es damals nebft allem Zugehörigen, einigen 
werthvollen Gemälden von David und mandherlei 
Reliquien von Napoleon I., an einen Neuen: 
burger um 840,000 fl. verkaufte. Höhe ü. M. 
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1412 F. 
Arenbolligen, aud gräbatligen, 
verfchiedene Höfe in der Pf. Rohrbach im bern. 
A. Aarwangen. 
Arets halden, Weller in der Pf. Wezi⸗ 
zürch. * Hinweil. 
renfe, fl. Weiler in ber neuenburg. 
Pf. Eolombier und dem Bez. Boubry, wo bie 
Reuſe fih in den Neuenburgerfee ergießt, in 
ſchönem Weingelände. 

Areza, 1) Weiler in der Landfchaft Sa- 
vien, u.dem bünd. Bez. Heinzenberg. 2) — Abs 
theilung der Pf. Ben, in ber Gruob, und 
dem bünd. Bez. Glenner. 

Argentiere, 1’, ein weißlich glängender 
hoher Kalkfelsftod, in dem Hochgebirge, wel: 
ches das obere Thal von Grion im waadtl. 
Dez, Aigle vom Lizernethal im wallif. Bez. Eon: 
84 trennt. Gr iſt 8670 F. ü. M. erhaben. 
Oeſtlich neben ihm ragen die Diablerets em- 
por, wejtwärts fleht der große Moeveran. Er 
trägt mehrere Gletfcher und enthält viele 
Mufcellager. 

Argnioux, Weiler in der Pf. Ayent, 
und dem wallif. Bez. Herens. 

Aris, zeritreute Bäuerte der Pf. Reichen: 
bad) im bern. U. Frutigen. Sie liegt am Fuße 
des hohen Arisbergs, der, theils bewalvet, 
mit feiner Felskuppe in die Wolfen ragt. An 
hin Berg lag das alte mährdhenreiche Schloß 

orris. 

Arisdorf, großes weitläufiges Pfarrdorf, 
wozu noch Giebenach, Herrsberg und Bafel: 
Dlsberg gehören, im bafellandfch. Bez. Lieſtal. 
Es liegt in einem abgefonderten, freundlichen 
und obitreichen Thalgelände, 1087 F. ü. M., 
bat 792 Ginw., und befteht aus dem Unter:, 
Mittel: und Oberdorf, welches letztere auch 
im Kreuze gen wird. Im breißigjährigen 
Kriege machte die Entfchloffenheit der Bewoh—⸗ 
ner diefes Orts den Plünderungen ber 
fenden Kriegshorben ein Ende. 

Ariftan, E. von fetten Wiefen umge: 
bener, etwas tief liegender Ort, in dem aarg. 
Kicchfviel und Bez. Muri, !/ St. von feinem 
Amtsfige entfernt, mit 937 Ginw. Die Luzerner 
und Zürcher verwüfteten 1407 die Burg Wals 
thers von Heidegg, nachdem fie zuvor 20 feiner 
Söldner von der — — heruntergeſtürzt 
hatten. Mit Birri und Althäuſern bildet der 
Ort eine Clvilgemeinde. Höhe ü. M. 1197 F. 

Arlaches, les, Dörfchen, mit Praz⸗le⸗ 
fort faſt zufammenhängend, im Ferrerthal des 


fon 


ſtrei⸗ 
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walliſ. Bez. Entremont und wie jenes nach 
Orfieres —— 

Arlens, Weiler in der Pf. Promaſens, 
im freib. Glane⸗Bez., ehemals eine beſondere 
Herrfchaft. 

Arlesheim, Bezirk im K. Bafelland, 
wird im Weiten vom K. Solothurn u. von Frank⸗ 
reich, im Norben vom K. Bafel-Stabt, im Often 
vom Bez. Lieftal und dem K. Solothurn, im 
Süden vom bern. A. Delsberg begrenzt. Er 
umfaßt die 15 Ortſchaften: Aeſch, Allſchweil, 
Arlesheim, Benken, Biel, Binningen, Bott: 
migen, Gttingen, Mönchenſtein, Muttenz, 
Oberwyl, Pfeffingen, Reina, Schönenbrudh, 
Terwyl, zufammen 12003 parit. Ginw. zäh: 
lend. Der Boden, meiſt fehr forgfältig anges 
baut, bringt Getreide, Wein, Obſt im Ueber: 
fluß hervor. Der Wein iſt in einigen Orts 
fchaften von trefflicher Güte, und findet des 
halb in Bafel reichlichen Abſatz. 

Arlesheim großer, ſchön gebauter Flek⸗ 
ken von 910 meift athol. Einw. im bafelland. 
Bez. Arlesheim. Gr liegt auf einer Anhöhe, 
1062 F. ü. M., am rechten Ufer der Birs, 
in einer reigenden, an Getreide, Wein, Obft 
und Gartengewäghfen reichen Gegend, 1'/. St. 
von der Hauptflabt. Den Ort ziert die 1681 
erbaute Kathedrale bes aufgelöfeten bafel. Dome 
fapitels, welches von 1678 bis 1792 bier fich 
aufbielt. Sie ift in ihrem Innern einfach, 
bat fchöne Frescomalereien und eine werthvolle 
Orgel. Der die Kirche umgebende zn iſt 
nach den Zeiten der —— ſchen Oberherr⸗ 
ſchaft durch mehrere anſehnliche Privatgebäude 
verfchönert worden. Das hiefige Kurhaus und 
die Badeanftalt mit den zu diefem Zwecke nöthis 
gen Gebäuden find hübſch, geräumig und bes 
quem —— Der engliſche Garten des 
badiſchen Miniſters von Andlau aus Freiburg 
gehört zu den ſchönſten Anlagen dieſer Art in 
der Schweiz. 

Urn, oderim Arni, ein Dörfchen in der 
Br. —— aus zerſtreuten Höfen und kleinen 
Häufergruppen beſtehend, mit einer Schule, 
im zürch. Bez. Horgen. 

‚Arnegg, aud as (Ober- und 
Niederz), zwei fathol. Dörfchen in der Pf. 
Andwyl und dem St. Gallen. Bez. Goßau. 
Sie liegen 2/4 St. von St. Gallen entfernt. 
gie hatten vie alten Evelleute von Andweil 

urfprünglich von Ammwil) eine Burg, welche 
die Appenzeller 1405 zerflörten, da ihre Bes 
figer zur Martei des Abts von St. Gallen hiel⸗ 
ten. Ihr Mannsiftamm erlofh 1621. Höhe 
ü. M. 1919 8. 

Arnen, fihe Uernen. 

Arnerfee, ein Heiner, ſehr tomantifch 

elegener Bergiee, im Scerzisthal, einem 
Smeige des Giteigthales, im bern. A. Saa⸗ 
nen. Gr bat ungefähr eine Stunde im Ums 
fange, liegt 4580 F. ü. M. und ift von ben 
fruchtbarften, mit Sennhütten geſchmückten Als 
pen und Tannenwaldungen umgeben. Südlich 


über ihm erbebt fich der Baldeberg, nörblicd 
ſteht der Wittenberg und weſtlich führt ein 
Meg nad) dem Babe von Etivaz. Der Scher⸗ 
zisbach, der bei dem Weiler Schwenden in die 
Saane fällt, entſtrömt ihm. 

Arner, 1) großes Dorf im waabtl. Be. 
Orbe, 5 St. von Laufanne und 1 St. von 
Drbe, in fruhtbarem Gelände, 1679 F. ü.M. 
Es wohnen bier 621 Seelen, deren Nahrungs 
zweige Frucht- und Weinbau, nebſt ver Vieh— 
zucht, ausmachen. 

2) — H. Dorf im waadtl. Bez. Nyon, 
8 St. von Laufanne.“ Der Ort ift feit dem 
großen Sterben im Jahr 1613 fo verödet, daß 
er nur noch 100 Einw. zählt. 

Arni, 1) auf Boden, ein Wirthehaus 
mit Bädern, 3 St. von Züri und St. 
von Horgen im zürch. Bez. Horgen. Seine 
Lage, mitten unter zahllofen, von der Natur 
felbit angelegten Spaziergängen zu Berg und 
Thal, und die ſchöne Audficht auf den ganıen 
Zürcherfee, von Rapperſchweil bis Zürich, 
machen es zur reizendften Wohnung an beiden 
Geſtaden biefes angenehmen Sees. 

2) — (das VBordereu. Hintere), zwei 
Sennberge in dem Kirchip. Sumiswald, bern. 
A. Trachjelwald. Auf ihrer Höhe genießt man 
einer weiten herrlichen Ausficht auf die Kan: 
tone Bern, Luzern, Aargau, Solothurn. Kein 
Neifender, der das Nieder: Emmenthal durch: 
wandert, follte es unterlaffen, diefe Alp, vor: 
züglih das hintere Arni, zu bejucdhen. Die 
Sennhütte bietet vielerlei Bequemlichfeiten 
dar, und befindet fich auf einer geräumigen 
Ebene, von der man in 3 St. den Gipfel des 
Napf erfteigen fann. Bon Sumiswald fann 
man auf einem Eleinen Wagen binauf gelan- 
gen. Die bier bereiteten Käfe find unter den 
Emmenthalern die beiten. Vorder-Arni ift 
eine bernerifche Domäne und Hinter: Arni 
—— Befitzung des Herrn Zeerleder zu 

ern. 

3) — Reich-, eine Abtheilung der Pf. 
Biglen, im bern. A. Konolfingen. Sie ent: 
hält viele freundliche Bauernwohnungen, hüb— 
ſches Hügelland, fonnig gelegene Triften und 
angenehme Waldungen, und wird von 1331 
wohlhabenden Menſchen bewohnt. Das weit 
erfireute Dorf Arni ift durch die Fruchtbarfeit 
einer Lage merkwürdig. Unfern deſſelben liegt 
der Weiler Arni: Sagi und Bös-Arni, eben: 
falls ein Weiler. 

4) — El. Dorf in der Pf. Lunfhofen, aarg. 
Dez. Bremgarten. Es liegt in einer ange: 
nehmen Gbene, fat auf dem Berge über Lunk— 
bofen. Seine fruchtbaren, meilt von Gehölz 
umgebenen Güter grenzen an die Feldmark des 
zucch. Dorfes Aeſch. 

5) — große Gemein: over Kapitaliftenalp, 
am Berge gl. N., mit 8 Stafelfennhütten, 
im K. Unterwalden N. d. W. Auf ihr. be: 
* fih das Arniloch, eine große Felſen—⸗ 

öhle, in der man vortrefilichen Golpftreufand 
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findet. Schapgräber ließen fi baburch zu 
mühfamen, freilich vergeblichen Gräbereien ver- 


leiten. 
6) — mächtiger Gebirgsftod, im K. Uri, 
eußthal, oberhalb Amfleg. 
Arnig, zerſtreute Häufer in der Pf. Pe— 
terzell, im St. Gallen Bez. Neutoggenburg. 
‚Arnifagi, beißen 3 Weiler in der Br. 
Diglen und dem bern. A. Konolfingen. 

Arnon, l, Flüßchen im K. Mantt. Es 
entſpringt am Fuße des Chaſſeral, in den Ge— 
birgen von St. Croix, und fällt, nicht weit 
von la Poiffier, in den Neuenburgerfee. 

Arnorenco, E. Ortfchaft in der Gem. 
Duinto, teffin. Ber. Leventina, auf der lin- 
fen Seite des Teffin. 

Arnzmühle, die, Bauernhof nebft einer 
Getreidemühle zur Rechten ver Gürben, und in 
der Nähe von Blumenftein, im bern. A. Thun. 

Arogno, Pfarrvorf mit 156 Seelen auf 
einem Hügel in der Mitte des fruchtbaren , 

leihnamigen Thals, aus welchem der kleine 
luß Maroggia in den Lauiferfee fließt, im 
teffin. Bez. Lugano. Hieher gehören noch Ca⸗ 
fanova, Davoggio und Pugerna. Don hier 
gebürtig waren Baptift, Anton und Innozenz 
Colomba, ausgezeichnete Maler im 17. und 
18. Jahrhundert. Zn der Umgebung von Arogno 
befindet fi eine Steinfohlengrube. 

Aroſa, gewöhnlih Eroſa, fl. Pfarrborf 
und Nahbarfchaft, im höchſten Theile des Schan⸗ 
fd, im bünd. Bez. Plefjur. Es liegt 5824 
F. ü. M. in der Nähe von zwei FH. Seen in ei- 
ner wildsromantifchen, alpenreichen Thalfchlucht 
a N., rings von hohen Gebirgen umgrenzt. 

on Langwiefen bis Erofa find 21/2 St., und 
von Chur über die Churers Alpen eben dahin 
7—8 St., nad) Davos über den Sträla 21/2 St. 
Diefe Fleine Kirchgemeinde zählt 108 reform. 
Angehörige. 

Arojio, Pfarrdorf, teffin. Bez. Lugano, 
232 Ginw. zählend. Es > 2721 F. ü. M. 
an einem größtentheils mit Waldung bevedten 
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rpilles, les, Alptrift oberhalb Grion 
im waadtl. Bez. Aigle. Der Gipfel liegt 6615 
F. ü. M. Den gleihen Namen führt aud) eine 
andere Alp in ver Pfarre Rougemont. 

Arrifioules, led, Weiler von 76 vieh⸗ 
uchttreibenden Ginwohnern im waabtl. Bez. 
Bverdon. 

Arrüffens, HM. Dorf mit 65 Einw. in 
der Pfarre Billens, freib. Glane - Bezirks; 
war vormals eine befondere Herrfchaft. 

Arſes, les, ein Weiler, vormals ein 
Dorf, in der Pfarre Charmey und dem freib. 
Dez. Greierz. , 

Arfier, au Arrier, großes Pfarrborf 
am Jura, 2721 F. ü. M., das mit dem Weiler 
Maid 443 Ginw. enthält, im waabtl. Ber. 
Nyon. Seine Einwohner vereinigen das Sen⸗ 
nengefchäft mitdem Ackerbaue, undziehen Nutzen 
aus ihren Wäldern, theils durch Holzverfauf, 


im 


theils durch neue Aufbrüche. Bor etwa 20 Jah: 
ren wurden hier fehr viele römifche Münzen aus 
der jpätern Kaiferzeit ausgegraben. Das Ge: 
meinbegebiet et 2382 Jucharten, worunter 
1530 Jucharten Wald. 

Arth, auch Art, wohlgebauter Fleden und 
Landungsplas am Sugerfee im ſchwyz. Bez. 
Schwyz, 1311 F. ü. M Das reizende Gebirge, 
‚ welches über diefem Orte fich erhebt, under lieb⸗ 
liche See mit feinen Umgebungen, machen feine 
Lage jehr anmuthig. Die geihmadvoll erbaute 
Kirche, deren Thurm 7 zum Theil große Gloden 
zählt, ragt aus der Mitte hübſcher Häufer 
empor, und ihr Anblid it, vom See gefehen, 
fehr pittoresf. Die meilten der in derſelben 


aufbewahrten Schlachttrophäen mußten 1798 | 
der auf dem Col de Balme in Ober-Fauciany, 


an die Branzofen ausgeliefert werben. Auch 
werden daſelbſt einige filberne Geſchirre, aus 
der reichen Beute von Grandfon, worunter 
eine Schale mit Karls des Kühnen Wappen, 
gezeigt. In der Mitte ſteht das aus einem ein- 
zigen Stüde Granit gehauene Brunnenbeden, 
das in der Fenuersbrunft von 1719 durch die 
Hitze zerfprang,, jedoch wieder zufammengefügt 
werden Fonnte. Zwei Reliefs des vormaligen 
und jegigen Thals von Goldau, von G 

Baumayn von Brunnen, find beachtenswerth. 
In der Bibliothek des Kapuzinerklofters findet 
man einige fehäßbare, die Gefchichte ver Schweiz 
betreffende Werfe, und in dem Leichenhäuschen 
deſſelben ift ein jehenswerthes Gemälde. Zu 
Ende des 13. Jahrhunderts wurde das Arther 
Thal mit einer hohen und diden Mauer, welche 
auf den Belfenhöhen des Nigi begann, und 
fih um das Thal bis oben zum Ruffiberge 
hinaufzog, zum Schuße gegen feindliche Ueber: 
fälle, eingejchloffen. Ueber diefe Mauer (bie 
Legemauer genannt) ſchoß Heinrich von Hünen⸗ 
berg jenen warnenden Pfeil (m. f. St. Adrian 
und Hünenberg). In neuerer Zeit wurde fie 
abgetragen; indefien fieht man noch am Ruffi 
und Rigiberge Weberbleibfel davon. Die im 
3. 1655 erfolgte Verhaftung und Hinrichtung 
von reformirten Ginwohnern diefes Orts und die 
Weigerung der Schwyzer Regierung, das Gi: 
genthum von 35 Arthern, die ſich nad) Zürich 
geflüchtet hatten, verabfolgen zu laflen, vers 
anlaßte einen blutigen Kampf zwifchen ven 
fatholifchen und reformirten Eldgenoſſen, den 
fog. Rapperfchweiler Krieg. Vom April 1798 
bis 1801 verurfachten die SKriegsfoften dem 
Bleden Arth einen Berluft ven 300,000 fl. 
Im 5. 1799 wurden hier zwifchen den Frans 
zofen und Defterreichern fait täglich Vorpoiten: 
gefechte geliefert. Der Arther Kirchenfprengel 
begreift die Filiale Oberarth und St. Adrian. 
Arth ift von Schwyz 21/2 St. und eben fo weit 
von Zug entfernt. Bon hier führen gute Fuß: 
wege auf den Rigi. Die Pfarre Arth ift eine 
der volfreichften des Kantons Schwyz und zählt 
2196 Seelen, die ſich mit Biehzucht und Sei: 
denfpinnerei befchäftigen. @iner nicht unbes 
trächtlichen Zahl bietet auch die Schifffahrt und 
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der Zufluß von Reiſenden Verdienſt. Gafts 
höfe: Adler, Schwert. Gidg. Poſtbüreau. 

Arth, Ober-, Weiler mit einer Kapelle, 
an der Straße von Arth nah Schwyz, im 
Kanton Schwyz. 

Artore, (artor, alletorni), Dorfſchaft, 
hoch am Berge nahe bei der Stadt Bellenz, im 
teffin. Bezirf diefes Namens. Hier genießt 
man einer fehönen Ausficht über die Bellenzer 
Ebene. Die Einwohner find nach dem tiefer 
liegenden Daro eingepfarrt. 

Arüthi, Dörfchen in der Pfarre Glatt- 
felden und dem zürch. Bez. Bülach. Seine 
Einwohner geniepen zugleich das Bürgerrecht 
ihres Pfarrorts. 

Arve, die, ein beträchtlicher Waldſtrom, 


Herzogthums Savoyen, entfpringt, das Chas 
mounir:Thal, fo wie Ober: und Unter: Baus 
cigny, nebit der Provinz Garouge durchfließt. 
Er wird bei Prienre de Chamounir durdy den 
Aveironbach, welcher aus einem prächtigen Eis- 
gewölbe des Gletichers des Bois herveritrömt, 
bedeutend vergrößert, nimmt bei Bouchet die 
Diozaz, bei St. Martin den Bonnant, den 
bedeutenden Giffre bei-Marigny, die Menoge 
bei Betrag und im RK. Genf den Foron, bie 
Seime und Nire in fi auf, bildet bei Sal: 
lenches, Marigny, Gontamines und am Fuße 
des Salive viele Feine Infeln, umfchlängelt 
den Fuß des letztern Berges, und tritt bei 
dem Ginfluffe des Foron in den K. Genf, in 
welchem er fich unweit der Hauptſtadt in die 
Rhone ergießt. 

Arvel, der, ein hoher Waldberg, vefjen 
beträchtliche Holzungen den Ginwohnern von 
Villeneuve reichlichen Gewinn abwerfen, im 
waabtl. Bez. Aigle. An feinen Abhängen bricht 
porphyriſcher Marmor; in den obern Theilen 
werben häufig Gemſen geſchoſſen. 

Arveyres, proteft. Pfarrdorf und Thal 
im waadtl. Bez. Aigle, 1 St. oberhalb der 
Salzminen von Fondement auf einer grasreis 
chen, fruchtbaren Berghöhe, 3756 F. u. M. 
Im 3.1591 wurde hier durch einem Ziegenhirs 
ten die erite Salzquelle entvedt. Die ausge: 
tretene Gironne veritopfte fie bis zum Jahr 
1663, wo fie wieder hervordrang. Man leis 
tete fie hierauf zw größerer Sicherheit nach 
Bevieur. 

Arvigo, Nachbarſchaft und fath. Pfarre 
mit 110 Seelen, im innern Galanfas Thal, 
und bünd. Bez. Moefa. Der Ort liegt 2650 
F ü. M., hat betriebfame Einwohner und 
ziemlich gut gebaute Häuſer. 

Arrhof, großer weitläufiger Meierhof in 
der Pfarre Zyfen und dem bafell. Bez. Lieital. 
In der Nähe zeigen ſich noch Spuren ver alten 
Burg Gutenfels. 

we Pfarrdorf mit 634 Einw. im tefjin. 
Bez. Diemprifio, 1 St. vom Lauijerfee, gegen 
die Sombarbifche Grenze hin gelegen, 1544 F. 
ũ. M. In den Umgebungen diefes Ortes bricht 


ſchöner Marmor, aus defien Verarbeitung die 
Einwohner Gewinn ziehen. 

Aſchera (Ahorn), Abtheilung ver Pf. Ta: 
tasp, im Unter-Gngabin und bünd, Bezirf Inn. 

Aſcherina, Weiler in ver Gem. St. An« 
tönien im bünd. Bezirk Oberlandquart. 

Aſchnel, auf, Weiler und Nahbarfchaft 
mit zeritreuten Häufern in einer Felſenſchlucht 
des St. Antönienthals, im bünd. Bez. Obers 
landquart, deſſen Einwohner gleich den übri- 
gen Thalleuten fich hauptſächlich mit der Vieh: 
zucht beichäftigen. 

Ascona, im tefin. Ber. Locarno, ein 
Bleden am Langenfee, mit einigen fehr fchö: 
nen alterthümlichen Gebäuden. Der ältere 
Theil des Drtes liegt am Fuße des Hügele 
Gaftelletto, der neuere ift im Halbfreife um 
den Hügel San Michele gelagert. Sehens: 
werth find das alte Gemeindehaus und die Stiftes 
kirche. Die Einwohner, deren es 902 zählt, 
verfaufen Leinwand und Tifchzeug. Das im 
16. Jahrhundert von Bartolomeo Pappio, eis 
nem in Rom wohnenden Bürger aus Ascona, 
bier geitiftete und reich dotirte Kollegium iſt 
von der teſſin. Regierung 1820, als geiſtliches 
Seminar, wieder hergeilellt worden. Obgleich 
im Bisthum Como gelegen, ftand es unter 
dem Schuß und der Leitung der Erzbiſchöfe 
von Mailand. Dur Großrathebeichluß vom 
Mai 1852 wurde diefe Anftalt fowie diejenige 
von Polleggio fäkularifirt, und feſtgeſetzt, daß 
deren Güter und der Ertrag der Letztern vom 
Staate verwaltet und ausschließlich für Gym: 
nafials und höhern Unterricht verwendet wer: 
den follten. Der päpſtliche Nuntius und der 
öfterreichifche Gefchäftsträger reflamirten ohne 
Erfolg gegen dieſen Beichluß, beim Bun- 
desrathe. In geringer Entfernung liegen die 
beiden Kaninchen-Inſeln (Isole de’ conigli). 

Ascona, Ponte d, eine fchöne neue 
Brüde über die Maggia, zwifchen Ascona und 
Kocarno, mit 10 Bogen in gleichen Dimenfionen 
wie die bei Bellenz, aber f&höner und höher. 

Ascona, Rouco d, Pfarrborf im tefin. 
Bez. Locarno mit 378 Ginw. Es liegt in der 

. zwiſchen Briſſago und Ascona und hat 
arken Weinbau mit trefflidem Gewächſe. 

Afp, 1) Heines, zur Pf. Dänfchbüren ge: 
höriges Dorf auf der Nordſeite der Staffelegg, 
in einem fchmalen Seitenthale des aarg. Bez. 
Aarau. H. ü. M. 1570 F. 2) — Hof an 
der aarg. Grenze im bafellandfch. Bez. Siſſach, 
zwiſchen DOrmalingen und Megenftetten. 

Alpen, —— Häufer am Nieſchberg in 
der Appenzell: ANRH. Gemeinde Herifau. 

Afpenrittpi, Dörfchen in der Pfarre, 
Orts: und Munizipalgem. Neukirch, thurg. 
Dez. Bifchofzell. 

Afpermont, Alt:, auch Rude, 1) 
Trümmer einer Burg oberhalb Trimmis, welche 
der Sage nad) vom Kaiſer Balentinian um 368 
erbaut worden fein joll, auf einem Felſengrat 
zwifchen dem Aſpermonter Tobel und der Mos 
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linära, im bünd. Bez. Unterlandquart. Sie 
beitehen, nebft einigen Mauerftüden, aus den 
Ueberreiten eines fechsedigen Thurmes. Nach 
ihr fchreibt ſich die alte rhätifche Familie Flugi 
von Aſpermont. 

2) — altes anjehnlihes Schloß, über dem 
Dorfe Jenins auf einem bewaldeten Feljenhügel 
im bünd. Bez. Unterlandquart. Es gehört der 
Gem. Jenins, die daffelbe im 17. Jahrhundert 
mit allen Gütern und Rechten an fich faufte. 

3) — alte Burg in dem zürch. Stäptchen 
Grüningen, von einem aus Bündten herftams 
menden Edelmanne im 14. Jahrhundert erbaut. 

Aipi, 1) kl. Dörfchen in der Pf. Seedorf, 
bern. Amisbez. Marberg. 

2) — HH. Bab in der bern. Gem. Langnau, 
und dem Amtsbez. Signau. le St. von Lang⸗ 
nau entfernt, wirb es von Gliederſuchtkranken 
oft mit Erfolg gebraucht; die Einrichtungen 
fönnten etwas beſſer fein. 

Aipihof, der, ein ſchön gelegenes großes 
Bauerngut, auf der Anhöhe bei Schnottweil, 
im folothurn. Amt Bucheggberg, mit einer 
fhönen Fernſicht. 

Aſſa- od. Amſa-Thal, (Vald’Astas (?) 
1095), im bünd. Unters Engadin. Es öffnet 
fi Remüs gegenüber, und hat eine merfwürs 
dige —— Quelle, die als ſtarker Bach 
aus der 300 Schritt langen Höhle eines Kalk⸗ 
felſens im Sommer dreimal, des Morgens um 
9 Uhr, des Mittags und des Abends, fließt. 

. ein parit. Pfarrdorf, mit einer 
gemein haftlichen Kirche im waadtl. Ber. Echal⸗ 
ens, 2'/s St. von Laufanne und 3/4 St. von 
feinem Diftriftsort. Es zählt 356 Ginw., die 
fih mit Feldbau und nen beichäftigen. 
5... M. 1970 %. Im der Kirche befindet ſich 
das Grabmal einer Gräfin von Refcheieff, deren 
Mutter fih durch eine fromme Stiftung bei 
biefer Gemeinde verewigt hat. Das Gemeinde: 
gebiet umfaßt an Wiejen 280 Juch., an Fel⸗ 
dern 512, an Wald 84 Juch., welch' letztere 
auf 244,575 Fr. gefhäsgt werden. j 

Adtano, Dorf im Kreiſe Sefia und teſ— 
finifchen Bez. Lugano, mit 395 Ginw. 

Aſtas, Piz d', Schneegipfel in der Ges 
birgsfette, welche das Unterengabin vom Müns 
fterthale trennt, fühl. vom Ecarlthal, nördl. 
vom Buffalorapaf, 8869 F. ũ. M. 

Aitraläfara, in ver Bolfsfprache Aſten- 


kaiſeren, eine Alp an dem Berge diefes Nas 


mens, einer ber Gurfirfien, im obern Toggen⸗ 
burg. Sie foll ihren Namen von einem an 


‚ ihrem Fuße geftanbenen römifchen Lager (castra 


cesarea) erhalten haben, mas aufgefundene 
Waffen zu beflätigen fcheinen. 

Afuel, Azüel, deutih Haſenburg, 
Pfarrd. in einem engen unfruchtbaren Thale, 
defien ärmliche Hänfer zu den Umgebungen volls 
fommen baflen, im bern. Amtsbe;. Prantrut. 
Seine 444 Einw. nähren fih von der PViehs 
zucht und dem Holzhandel, auch treiben fie et⸗ 
was Aderbau; fie find nach Charmoille pfarr⸗ 


enöflig. Bon dem alten Bergſchloſſe bei die⸗ 
Er Orte ift noch einiges Gemäuer nebit dem 


Burggraben vorhanden. Die längſt erlofchene 
Familie derer von Hafenburg gab der Kirche 
zu Bafel einige Bilchöfe. 


Athenaz, Weiler in der Genfer Pfarre 
Avuſy und dem MWahlbez. des linfen Ufers. 
1324 8. ü.M. 

Attalens, anſehnliches Dorf mit 865 
Seelen, im freib. Veveyſe-Bez. Zur Pfarre 

ehören noch Boffonens, Nemanffens, Eorcelles, 
— Crau⸗-Gillot, Latroz, Vuarat. Zu 
verſchledenen Zeiten ſtieß man hier auf römiſche 
Alterthümer. Attalens hält einen Jahrmarkt, 
und hat ein vormaliges Landvogteiſchloß, das 
im Mittelalter eine wichtige Bergfeſte war, und 
im Jahr 1616, nebſt der Herrſchaft, von den 
Edeln von Challand an Freiburg verfauft ward. 
Die Gegend umher ift reich an malerifchen 
Gebirgsanfichten. Höhe ü. M. 2318 8. 

Attelwyl, Dorf mit 282 Einw., in der 
Pf. Neitnau, des aarg. Bez. Zofingen, 2 St. 
von diefer Stadt. Es bildet für ſich eine be- 
fondere Givilgemeinde und hat fein eigenes 
Schulhaus, 

Attenſchwyl, auch Etteuswyl, kleine 
aber von ſchönen Feldern eingefchlofiene Ort⸗ 
fchaft, mit einer Filialficche, in der Pf. Sins 
und dem aarg. Bez. Muri. Ihre Einwohner 
nähren fich vom NAderbau, von der Viehzucht 
und dem Viehhandel. 

Attikon, 1) Weiler in der Pf, Wiefen- 
dangen und dem zürch. Bez. Winterthur, liegt 
an der Pandftrafe von feinem Amtsorte nad) 
Frauenfeld. 

2) — kleines Dorf mit einer Schule, zwi: 
fchen feinem Pfarrorte Andelfingen und Däger: 
len, im zürch. Bez. Andelfingen. Seine Ein: 
wohner find als geſchickte Weingärtner und 
fleigige Ackerleute befannt. 

Metinghanfen ‚ ‚In dem Munde bes 
Volkes Ettighufen, ſehr altes Pfarrd. von 
516 Ginw. im Bez. und Kant. Uri, 1447 9. 
ü. M. Es liegt * an der Reuß, dem Haupt⸗ 
flecken Altorf gegenüber, in obſtreichem Ges 
lände. Auf einem kleinen angrenzenden Hügel 
erblift man die Trümmer des — 
der Freiherren von Attinghauſen, welche, ver: 
dient um die Wohlfahrt des Landes Uri, neunzig 
Jahre hindurch nach der Revolution von 1308, 
die erften Staatsämter ununterbrochen befleis 
deten. Nttinghaufen war aud der Wohnort 
Walter Fürfts, eines der Stifter der Eid— 
genoſſenſchaft; noch zeigt man fein Wohnhaus, 
das Engſtler'ſche Haus genannt, zwifchen den 
Ruinen von Schloß Attinghaufen und Schweins⸗ 
berg. Oberhalb Schweinsberg find die Ruinen 
des im J. 1607 gegründeten , aber im 3. 1676 
ſchon abgebrannten Nonnenflofters zu Maria 
der Engeln. Die hübfche Kirche warb im 3. 
1770 erbaut. Bon bier gelangt man in 6'/a 
Stunden über die Surenen nad) Engelberg. 

Attisholz, ein Bad im foloth. Amt So; 
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lothurn⸗ Lebern, 1 St. oftwärts von Solothurn, 
im ae gan Namens. Dies eifen- und 
fchwefelhaltige Heilbad wird ftarf befucht; vie 
Anftalt ift gut eingerichtet und die Bewirthung 
billig. Am Fuße eines Heinen Hügels ftrömt 
nicht tief, aber wild die Mar, und auf dem 
Hügel felbit hat man eine ſchöne Ausſicht auf 
die jenfeitige Gegend und die Alpen. Das 
Attisholz iſt ein großer Tannenwald, durch den 
die Straße von Solothurn nad Baſel und 
Zürich führe. Im der Nähe wurde ein, 
angeblich dem Apis geweihter Altar ausges 
graben, weshalb einige den Namen des Wal: 
des und Bades Yon Apis ableiten wollen. Ein 
franzöſiſcher Gmigrant hat eine jegt umgeſtürzte 
Pyramide hier errichten laffen mit folgender 
Infchrift: Templi Deo Aty a prisca super- 
stitione hic erecti, vetustate jam pridem de- 
stracti ac denuo funditus eruti Monumen- 
tum hoc posuere Antiquitatum amatores 
MDCCLXXXX, ne scrutando iterum perdat 
operam curiosa posteritas. Nad) andern ſtammt 
er von Atta oder Attis, welches in ver cels 
tifchen Sprahe Bater hieß, alſo Baters 
oder Urwald. Die ausgegrabenen Ueberbleibfel 
einer Waflerleitung ** vermuthen, daß die 
Nömer hier Bäder hatten, zu denen das Waſſer 
aus dem nahen Jura geführt wurde. 

niligpotg Dübel, das, ein nahe 
beim Attisholgbade, ?/ı St. von Solothurn, 
bei der Ginmündung der Emme in die Aar 
angenehm gelegener Landfig. 

Mttiswpl, (Atys villa, und Attulns 
wyl im 3. 1285), großes und fchönes Dorf 
von 965 Seelen, in fruchtbarem Gelände am 
Buße des Jura und an der Straße nad) Solos 
thurn, in der Pf. Oberbipp, und dem bern. 
Amtsbez. Wangen, 1422 F. ü. M. Bor Jahren 
wurden in einer biefigen Wiefe, Scharle ges 
nannt, Trümmer von römifchen Gebäuden und 
Zierrathen ausgegraben, welche das ehemalige 
Dafein einer römifchen Billa vermuthen laſſen. 

Atzmoos, großes und fchönes ref. Pfarrs 
dorf im® St. Gall. Bez. Werdenberg. Mit 
Wartau zählt es 2097 Einw., und ift 1539 8. 
ü. M. Es liegt in einer fruchtbaren Ebene 
am Schollberge und am Rhein, 11!/. St. füds 
lih von St. Gallen, und hat gute Schulans 
ftalten. Im März 1799 fchlug das frangöftiche 
Heer bier eine Schiffbrüde über den Rhein, 
über welche es, nach der Ginnahme des en 
fteigs, in Bünden eindrang. Im März 1819 
und Dezember 1831 wurde der Ort durch grobes 
Brandunglüd heimgefucht. In den Bezirk diefer 
Gemeinde gehören der Walzer: und der Gons 
zenberg, leßterer mit einem wenigſtens vors 
mals Fehr ergiebigen Gifenbergwerfe. 

u, 1) De welche mit Rothbühl 
(Ropyel) 434 Einw. zählt, im gonras Ber. 
Tobel. Sie liegt nahe bei der Abtei Fiichin- 
en in einem Thale erg und ift den Erd⸗ 
chlipfen ſehr ausgeſetzt. In der Naͤhe der 
neuen und ſchönen Pfarrkirche bezeichnet eine 
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Säule den Ort, wo die heil. Idda der Sage 
nach im Anachoretenitande gelebt hat. 

2) — parität. Pfarrborf am Nhein, mit 
875 Einw., im St. Gall. Bez. Unterrheinthal. 
Die Katholiten haben hier eine eigene neue 
Pfarrkirche ; die Neformirten find nach Berneg 
eingepfarrt. Wenn der Rhein Eon leide 
diefer Ort, deſſen Einwohner fih vom Adfer: 
und Weinbau nähren, durch Ueberfchwemmun: 

en, welches in den Jahren 1758, 1762, 1817, 
851 und 1853 ver Fall war. Im J. 1817 
Hand das Wafler in der Kirche 2 Fuß hoch. 
Höhe ü. M. 1247 F. Gidgen. Poftbüreau. 

2 — heißen im Kant. Bern a) einige an 
der Senie tee Häufer, nebit einer Stampfe 
und Schleifmühle, in der Pf. Könik, Amtsbez. 
Bern; und b) eine Häufergruppe mit einigen 
Mühlwerken, bei Steffisburg, unweit Thun. 

4) — im Kant. Züridy tragen diefen Na: 
men 4 Meiler in den Pfarreien Schönenberg, 
Wald, Wyla, Zell. 

5) — heißen verfchiedene Fl. Häufergruppen 
in den Gemeinden Herifan, Urnäſch, Stein, 
Gais und Schwellbrunn im Kt. Appenz. ANH. 

6) — oder Auw, Heine Halbinfel im Zür- 
cherfee, zwifchen Horgen und MWädenfchweil, 
auf welcher, um die Mitte des 17. Jahrhun: 
deris, General Rudolf Werbtmüller von Zürid) 
den noch beitehenden Landfig anlegte. Klop— 
Hoc befang fie in feiner Ode: ver Zürcher: 
fee. Dieje ehemalige Staatsdomäne ift jebt 
Privateigenthum. 

7) — in der, ein Nonnenklofter Benedif: 
tinersOrdens, am Gingange des Alpthals, 
2 St. von GEinfieveln, im Kant. Schwyz. 

eine Stiftungszeit fällt in das 13. Jahrh.; 
im $. 1798 wurde es von den Franzoſen aus: 
geplimbert. Höhe ü. M. 2814 8. 

8) — in der, romanifch: a las Angias, 
auh In den Erlen, ein Wirthehaus im 
obern Engadin, bünd. Bez. Maloja. Es liegt 
5 St. von der Herberge auf dem Bernina, und 
eben fo weit von jener auf dem Albula entfernt, 
auf einer Thalfläche, 5270 8. ü. M., und 8% 
bört zu der Gemeinde Bevers. Bei diefem ein: 
famen aber fhönen Gebäude, in welchem ein 
mit Arvenholz getäfelter Saal für Bälle und 
Mufikfefte eingerichtet ift, wird die jährliche große 
Landsgemeinde des Ober: Engadins gehalten. 

9) — Ober: und EEE ug Weiler, 
a) in der Pf. Sulgen, im thurg. Bez. Bifchof- 
al; 9 in der Sg Hagenwyl:Räuchlis: 

% f. Someri, uni tpalgem. Amriswyl. 

uberjon, Weiler im Kr. St. Groir, 
waadtl. Bez. Grandfon,, 2'/2 St. von Grandfon. 


Aubert, oder Montaubert, ift ein 
Gipfel des Sura im waadtl. Bez: Srandfon, 
4130 F. ü. M. 


Aubin, St., 1) anfehnt., ſchöngebautes 
Pfarrdarf, mit 515 Einw., im neuenb. Be. 
Boudry, an der Landftrafe von Merdon ni 
Neuenburg. Der Weiler Vers chez le Bart i 
hier eingepfarrt. Höhe ü. M. 1459 8. 


2) — St, Albin, großes und fchönes 
Pfarrdorf mit Jahr- und Wochenmärften, im 
freib. Broye s Bezirk, 1 Stunde von Avenches 
und auf der Straße von Freiburg an den Neuen 
burgerjee. St. Aubin, das in einer fruchtreichen 
und anmuthigen Gegend, 1484 F. ü. M., liegt 
und mit den Weilern Delley und WVillaresless 
Briguer eine Bevölferung von 605 Seelen hat, 
war eine ehemalige Herrfchaft, welche ver Stand 
Freiburg im Jahr 1691 um die Summe von 
30,500 Thalern von der Familie Wallier in 
Solothurn faufte, und aus der man eine Lands 
vogtei bildete. Die ehemals reiche Gemeinde 
foll jet fehr verarmt fein. 

Unboden, kl. Weiler in ver Pf. Mogels- 
berg u. dem St. Gallen. Bez. Untertoggenburg. 

Aubonne, Bezirk des K. Waadt, grenzt 
gegen Diten an den Bez. Morges, gegen Nor: 
den an den Bez. Gofjonay, gegen Süden an 
den Bez. Rolle, gegen Welten an den Bez. 
Jourxthal, hat in den 3 Kreifen Aubonne, Gimel 
und Ballens 8740 Einw. Bergwärts erſtreckt 
er fich bis auf die Gipfel des Jura und fchließt 
Weinhügel, Weiden, Felder und Maldungen 
auf abwechlelndem Boden in fih. Die Wein: 
berge umfaflen 580 Juch. und die Waldungen 
8714, wovon 554 Staatseigentbum. Die Eins 
wohner leben von den Produkten der Viehzucht 
und des Landbaus. 

Aubonne, Alpona, Diftrifts- Hauptort, 
eine ihrer Uranlage nad) jehr alte und ehemals 
viel größere Stadt, die gegenwärtig von 1730 
Seelen bewohnt wird, 43/4 St. ſüdlich von Lau⸗ 
fanne und %/ı St. oberhalb des Genferfees, auf 
einer Anhöhe und über vem Fluſſe gl. N. ae: 
legen. Mit Lavigny bildet fie eine Pfarre. Sie 
war eine alte Baronie, die nad) einander viele 
Befiser aus verfchiedenen Häufern hatte, unter 
denen der berühmte Reiſende Tavernier fich 
auszeichnete. Derfelbe äußerte oft, er habe 
auf feinen langen Reifen nur die Ausfichten 
von Konftantinopel noch ſchöner als die I 
Aubonne gefunden. Er ließ ein über der Stadt 
ftehendes Schloß von ziemlich fonderbarer Bau⸗ 
art ausbefjern und vergrößern, mußte aber diefe 
ſchöne Herrfchaft, die er für 43,000 Thaler 
. hatte, im I. 1685 feinen Gläubigern 

berlafien. In der Folge, 1701, verfaufte fie 
der Marquis du Duesne für 70,000 Thl. an 
Bern. So wie das Schloß durch feine reizende 
Fernſicht die Aufmerkfamfeit erregt, verdient 
auch die alte Kirche, wegen ver. verfchiedenen 
interefianten Grabmäler, vie fie enthält, ges 
fehen zu werben. Nahe bei der Stabt, dei 
dem Landhaufe Bugy, fo wie bei ver Hochwacht 
dieſes Namens, genießt man eine praͤchtige 
Fernficht auf den Montblanc und ſämmtliche 
Eisgebirge von Savoyen, einen Theil von Walz 
lis und das ganze Waadtland. Aubonne liegt 
an der Göte, wo einer der föftlichiten Schweizer: 
weine geivonnen wird. Die Gem. befist an 
Nebland 252 Juch. an Wiefen 658 3. Ihre 
Einfünfte belaufen fih anf 20— 25,000 Fr. 


— 4 


Die Einwohner beichäftigen fi theils mit 
der Landwirthichaft, theils mit vem Weinhan⸗ 
del. Außer einer —— Primar⸗ 
und zwei Maͤdchenſchulen befindet fich hier noch 
ein Progymnaſium und eine Mittelichule. In 
der Griparnißfafle hatten im 3.1853 234 Perf. 
50,336 fr. eingelegt. Der Drt hat viele wohl: 
thätige Anftalten u. Vereine; unter den von ver: 
ftorbenen Bürgern gefchenften Bermächtniffen 
verdient dasjenige des Arztes Guer, in 6000 
alten Franfen beitebend, befondere Erwähnung, 
deſſen Zinfen jährlich zur Belohnung der edel⸗ 
fien Züge reiner Kindesliebe beftimmt find. — 
Es werden hier 4 Jahrmärfte gehalten. Von 
Zeit zu Zeit werben noch römische Alterthümer 
— ir Eidg. Poftbürean. 

uboune,l’, ein Flüßchen im K. Waadt, 
welches nahe bei Biere entfpringt, hübſche 
MWafferfälle bildet, das Wafler von 20 natür« 
lichen Brunnen, bonds genannt, empfängt, deren 
Tiefe noch nicht gemeflen ift, und deren immer 
neue von Zeit zu Zeit entftiehen, und nachdem 
fie die Toleure, Magnenaz und Gendrolaire 
aufgenommen, nad) einem dreiſtündigen Laufe 
fih, 1200 8. tiefer als feine Quellen, unter: 
halb Allaman in ven Genferfee ergießt. 

Uuboranges, Weiler in der Pf. Proma- 
fens und dem freib. Glane» Bezirk. 

Aubrig, der große umd Fleime, zwei 
Berge im Wäggithal u. dem ſchwyz. Bez. Ein- 
fiedeln, von denen der große 5239, der Fleine 
5058 F. ü.M. liegt. Sie find befonders merf- 
würdig, weil an und auf denfelben eine era 
Nummulitenverfteinerungen, Jakobsmuſcheln in 
grünem Sandfteinlager, große Auftern, Echi⸗— 
niten, Pectiniten und fugeligte Schwefeltiefe 

efunden werben. Ueber den Fleinen Aubrig 

hrt ein Fußweg nad dem Weiler Authal im 
Sihlthale, nad) dem Klofter Einſiedeln und über 
den Mrig ins Muotathal. Der große Aubrig 
iſt vom Dorfe Hinterwäggithal aus in 21/2 St. 
leicht und bequem zu erfteigen. 

Au-Bry, Fl. Weiler mit 2 Gafthäufern 
auf der Straße von Freiburg nah Bulle, in 
der ‘Bf. Avry und dem freib. Bez. Greierz. 

Audaunes, les, kl. See, nördlich dem 
Serrouge und füdlich vom Rawilhorn, im 8. 
Wallis, 7585 F. u. M. 

Audeires, les, Dorf mit 188 Einw. 
in dem walliſ. Bez. Herens und zu Evolene 
eingepfarrt. Es liegt ſehr hoch, in der Nähe 
a —— hat aber noch gute Wieſen und 

eiden. 

Aue, Weiler mit 9 Häufern, in der Gem. 
Speicher, im K. Appenzell A. Rh. 

* — in der —* emeinde 
rwangen, . Dußnang, Munizipalgem, 
Bifchingen, thurg, Bez. Tobel. 
neu, in den, er in ber Gem. Klo⸗ 
fiers, im Bünd. Der. Oberlandquart. 

Anenader, Weiler ver Gem. Bötzſtein, 
Pf. Leuggern, aarg. Bez. Zurzach. > 

Unengüter, die, zeritrentes Dörfchen, 


mit einer Schule, auf anmuthigen Wiefen, zwi⸗ 
Iden dem Dorfe Linththal und der Panten- 
rüde, im 8. Glarus. Es gehört zur Gem. 
ne und zum Tagwen dorf. 5. u. M 
2540 Fuß. 

Auenhofen, Dörfchen mit evang. Einw. 
in der Pf. Someri, thurg. Bez. Arbon. 

Anenitein, auch Ganenitein, freund« 
liches, altes Bfarrdborf an dem linfen Narufer, 
Wildegg gegenüber, mit 752 Einw,, im aarg. 
Dez. Brugg. Es hat guten Weinbau, Ueber 
die Aar Fahrt eine Fähre; und nahe vabei find 
die Trümmer einer alten Burg, in welcher 
(1380) Hemmann von Reinach lange von den 
Bernern und Solothurnern belagert ward. Seine 
Gemahlin, Urfula von Homberg, übergab ihnen 
endlich die Burg unter der Bedingung, mit ſich 
nehmen zu dürfen, was fie tragen fünnte. Das 
durch rettete fie ihrem Gatten, den fie auf den 
Schultern forttrug, das Leben, und die Ber 
lagerer ließen hinter ihnen die Burg in Flams 
men aufgehen. Aus dem Sande der Aar wird 
bier von Zeit zu Zeit nad) größern Regengüf- 
fen Goldftaub gewafchen. Das Dorf war der 
Geburtsort des 1805 zu Lenzburg verftorbenen 
herzoglich Sarhfen:Welmarifchen er ationsraths 
&.%. Schmid, der ſich im vorigen Jahrhundert 
als politischer und philofophiicher Schriftiteller 
einen Namen machte. Auffallend ift die große 
Zahl zum Theil giftiger Schlangen, welche ſich 
zwifchen bier und Biberftein am Ufer der Aar, 
in der fogen. Langen aufhält. 

Anernalp, eine wilde Alp an der füd- 
öftlihen Seite des Wiggis, im K. Glarus, 
459 Fü. M. unterm Staffel. Die Weiden 
ziehen ſich bis auf die Höhe des Grates hinauf 
und dienen zur Sömmerung von Schafen. 

Aufbänfern, fl. Ortichaft in der Orts: 
gem. Todtnacht, Pf. Altersweilen, Munizipals 
gem. Hugolshofen u. thurg. Bez. Weinfelden, 

Unfbofen, El. Dorf in ver Pf. Kirch— 
berg, der Orts: und Munizivalgem. Thundorf 
und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Aufnau, Ufnau, auch Huttens— 
Grab, kleine, hübſche Inſel im Zürcherſee, 
unterhalb der Rapperſchweiler-Brücke, dem 
Schlofie Pfäffikon gegenüber. Sie zeichnet ſich 
duch ihre Fruchtbarkeit und anmuthige Lage 
im breiteflen Beden des Sees, im Angeficht 
der Schneeberge und einer trefilich angebauten 
Gegend, ans, gehört dem Klofter Einſiedeln, 
und enthält die Mohnung eines Bächters, ein 
Lufthäuschen und eine alte, im Jahr 973 ge 
ftiftete Kirche. Abt Benno von Ginfieveln erbat 
fich diefe Infel 95 von der Aebtiſſin in Sedins 

en zum Lehen, weil die Lage feines Kloiters 
B taub jei, daß feine edlern Bäume dort ges 
diehen. Kaifer Otto gab fie dem Klofter im J. 
965 mit aller Zubehör zum Eigenthum, und ent: 
[ibioke dafür die Seckingiſche Aebtiſſin mit dem 

te Schan, im Bez. Sargans. Aufdiejem Gi- 
lande ruht die Aiche des veutfchen Freiheitsfäm= 
pfers, des fränfiichen Ritters Ulrich von Hutten. 


Ausie, El. Pfarrdorf und Nachbarfchaft 
von 169 Einw., an der Thalftrafe im innern 
Galanfathal des bündn. Bez. Moefa, 3220 $. 
ü.M. Der bier oft eintretende Heumangel 
läßt die Bewohner die Reijer des Nadelholzes, 
bejonders der Weißtannen, als Futter benutzen, 
vorzüglich aber das Tannenmoos von der Roth: 
tanne und Lerchenbäumen, das im Frühling und 
Herbit außer der Saftzeit gefammelt und fo 

theuer als das Heu bezahlt wird. 
Aust, Bafel⸗, hübſches Dorf an ver Gr: 
gb. er die hier eine fteinerne Brüde führt, 
F. ü. M., mit 369 Ginw., die zu Brattelen 
eingepfarrt find, im bafell. Bez. Lieſtal. Augft 
fteht auf den Schutthügeln der Hauptitadt der 
Raurafer, Raurica, und der fpäter von L. Mus 
natius Plancus gegründeten Golonie Augufta 
Rauracorum, die im 3. 450 von den Hunnen 
zeritört wurde. Hier trafen vie Heeritraßen aus 
Pannonien, aus Italien über den großen St. 
Bernhard, aus dem Lande der Sequaner und 
aus Gallien, jo wie diejenige, welche von Mo: 
tia (Mainz) den Rhein hinauf führte, zus 
ammen. Zahlreiche Denkmäler des Alterthums, 
die theils jeßt noch Hügel und Felder in den 
Umgebungen diefes Orts in fich fchließen, oder 
bie, von Geftrüppe umwuchert, über biefelben 
fich fichtbar erheben, zeugen von der Wichtigs 
keit diefer ehemaligen Römerftadt, fo wie von 
ihrer Herrlichkeit und ihrem Reichthume. Sie 
hatte beinahe eine Stunde im Umfange, wie 
aus der — der Trümmer hervorgeht. 
Mo einft das Gaftell, zur Bewachung der Ge: 
gend, der Tempel mit feinen unterirbijchen Ge⸗ 
wölben, das 12,400 Menſchen fafiende Amphi— 
theater, das Prätorium und die Wohnfige der 
Großoffigiere fanden, geht nun der Pflug oder 
wächst Gras. Don Bädern, Münzftätten und 
andern Denfmälern ficht man noch überall Spu- 
ren, aber die Zeit und der Kulturfleiß des Land: 
manns machen fie immer unfenntlicher. Noch 
im J. 1580 waren fehr viele größere Ruinen 
übrig. Ueberbleibfel einer Wafferleitung bat 
man bis auf eine bebeutende Entfernung bin 
funden. Im vorigen Jahrhundert und zu Ans 
des jeßigen, wurben von mehrern Alters 


der Nähe von Bafelaug 
werfe von Schweizerhall (j. d. Art.). 

Angit,vormals Kaifer-,jegt Aargau— 
Augit, Pfarrdorf am Rhein und an der bafel. 
Grenze, im aarg. Bez. Rheinfelden, 1 St. von 
diefem Orte. &s hat 405 Einw. und wird durch 
die Ergolz von Bafelaugft oder Augſt an der 
Brücke getrennt. Der Bas, im. Gegenjage 
von Barelaugkı, rührt aus ber Zeit her, wo 
der Ort mit dem Frickthale unter. kaiſerlicher 
Sensor fand. Auch diefer Ort fteht auf den 

nen von Au Rauracorum und weiſt 
ebenfalls zahlreiche Trümmer und Denfmäler 
Lu ana a 

e ucht in 
aßftabe angeftellt worden. de Gietwohner 
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nähren fi von Landbau, Fiicherei und Schiff: 
fahrt. A ört .. 6 
—8 — gehört auch der Harthof. Höbe 


Angitein, auch Angiten, zerſtreute 

fer auf ds — * ich von dem Mä- 
er oder Schwelbad, nad) den fogen. Stößen 
erabzieht, in der Pf. Nüfchegg, bern. Amtsbez. 
——— 

Angitenberg, auch Vilan genannt, ſtei⸗ 
ler Berg, an defien Fuße das Dorf Malans, 
bünd. Bez. Unterlandguart, liegt, 7320 %. ĩ. M. 

Augitbolzbad, das, ein Heilbad im 
Iuzern. Amte Hochdorf, 31/2 St. von Luzern, in 
fehr angenehmer Lage. Die Ginricdytung wird 
gerühmt. Das Waſſer enthält leichte alfalifche 
und falzige Theile. . 

Augitport- Quelle, die, ein Schwefel: 
brunnen im wallif, Bifperthal, vem Dorfe Gräns 
chen gegenüber. Sie iſt ſchon lange befannt und 
entfpringt aus einem Felſen, deſſen Geftein fie 
gelb färbt. Die Hauptbeftandtheile des Waſſers 
ſcheinen erdige Salze zu fein. Obgleich es in 
ihrer Umgebung an aller Bequemlichkeit mans 
pelt, und felbit Fein Wohnhaus in der Nähe 

‚ fo ziehen ihre Heilkeäfte ihre dennoch Be— 
ſuche von Leidenden in Menge zu, welche das 
Waſſer theils trinken, theils ihre Franken Glies 
der darin baden, auch ganze Fäſſer voll davon 


mit fi nehmen. 

An gueit H. Weiler in fruchtbarem Ges 
lände, in der glich. Pf. Embrach und dem Bez. 
Bülach. Seine Bewohner find wohlhabend und 
thätig, haben fchönen Obſtwachs und frucht- 
bare Weinberge. , 

Auhof und Auhöfe, werden im Kanton 
Aargau genannt Feine Häufergruppen in den 
Pfarren Klingnau, Auenitein und Rein, erfiere 
im Bez. Zurzad) u. leßtere beide im Bez. Brugg. 
Au in > hen in der Pf. Mieder⸗ 
‚St. Gall. 


Aulen ah, — er inber Pf. Rübers- 
or 


AUntenueit, Hl. Hau Kurz 
berg, in —* Posen gene Br 
en. 
Aumaire, Heiner, a St. im Blase | 
= 
ift, 
öne, 


u bezahlen. H.ü 
- —— 


Anreifio, Piarrborf von 198 Einw., im 
teſſin. Bez. Locarno, 2 St. vom Langenjee. 
Diefes Dorf und das benachbarte Loco find 
durch einen fehr engen, aber über 100 Klafter 
tiefen Abgrund von einander getrennt. Das 
Gemeindegebiet gehört zu den unfruchtbarften 
des Kantons. 

Anrüti, Weiler am nordweſtl. Berahange 
der Scheidegg im zürch. Fifchenthal, Bezirks 
Hinweil. 

Auſille, Weiler in der Gem. Ollon und 
dem waadtl. Ber. — in wieſenreichem Ge⸗ 
lände am Ufer der Rhone, über welche von 
hier aus eine Fähre nach Eolombey führt. 

Auslikon, Dörfchen in der Pf. und dem 
rad Bezirk Bäffikon, oberhalb des Pfäffi⸗ 
onjees. 

Anherberg, Pfarrgemeinde mit 358 
Einw. im wallif, Bez. Raron, auf dem Gebirge 
über Raron. Sie enthält die Weiler: Groß: 
trog, Fifchersbiel, Diftern, Bigſtadt, Bernhütten 
und Baumgartenhaus, nebit noch einigen ein= 
zelnen Häufern, die alle zwifchen den Wald: 
waſſern der Vitſch und Baltfchieder zeritreut find. 

Anßerbinn, kleine Gemeinde, 4488 8. 
ü. M., im wallif. Bez. Goms, in dem fteilen 
Binnenthal. 

Außerdorf, Dörſchen in der Pf. Zim: 
merwald und dem bern. A. Seftigen. 

Außerfeld, kl. Ortfchaft in der Pfarre 
DOberegg, im KR. Appenzell» Innerchoden. 

Aupermeggen, zerfireute Häufer nebit 
einer Kapelle auf einer fruchtbaren Anhöhe, 
am Küfnachter Seebufen, in der Pf. Meggen 
und dem luzern. Stabtamtsbezirf. 2 

Außer: Sihl, auh meue Sihigr: 
meinde, eine politifche Gemeinde zunächit 
der Stadt Zürich, weldye aus den brei Bezirs 
fen: vor der Sihlbrud, im Kreuel und im Hard 
befteht und 1881 Ginw. zählt, welche in vie 
Kirche St. Peter zu Zürich eingepfarrt find, 
hingegen einen eigenen Beerbigungsplaß für 
ihre Tobten bei St. Jakob haben. Sehr viele 
der Ginwohner gehen in die Drudereien und 
Färbereien nad Zürich ihrem Erwerbe nad. 
Gemeindegebiet: 1276 Juch., wovon faſt !/z 
Ader, 1/s Baumgärten und Gärten, etwa !/r 
Miefen, 1/7 Weiden. Diefe Gemeinde gehörte 
bis 1787 Er Mietifon, in welchem Jahre ihr ein 
eigener Gemein= oder Ginzugsbrief bewilliget 
wurde. Hier entfchieb fich das für die Zürcher 
fo nachtheilige Gefecht, das fie, mit den Deiter- 
reichern verbündet, im J. 1443 den Gidgenofjen 
lieferten. 

Außertheil, ein fehr weitläufiger Schul: 
bezirk in der Pf. FBahleren und dem bern. 9. 
Schwarzendburg. Die Natur ift hier eben nicht 
freigebig gewejen, weshalb der größere Theil 
der Bewohner ziemlich — 

Auswyl, Ober: und Nieder-, zwei 
Heine Dörfer mit 726 Seelen, zwifchen Rohr: 
bad und Gommiswyl an einem bewaldeten 
Berge, wo piele Leinwandweber wohnen, in 
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ber Pfarre Rohrbach und dem bern. Amtsbez. 
Harwangen. Sie bilden mit Narenbolligen, 
Hermandingen (ehemals der Stadt Zofingen 
äugehörig) und Bezlisberg, eine beſondere Orts⸗ 
ürgerfchaft. In Urkunden vom 9. u. 15. Jahrh. 
heißen beive Auswyl Onfen. 

Auta-Créte, Senndörfchen, 4120 Fuß 
ü. M., im waadtl. 8. Ber des Bezirks Aigle, 
1'/s St. von Grion entfernt, zu welchem Orte 
es aehört. 

Antafond, Weiler in der Pf. Belfaur, 
freib. Saanes Bezirks. 

Antavaur, Dorf mit 120 Einw., das 
mit den Weilern Forel und Sevaz eine Syndis 
fatur in der Pf. Stäfis und dem freib. Broyes 
Bezirk bildet. H. ü. M. 1502 F. 

Autiguy, deutfh Ottenad, Piarrborf 
im freib. Saane: Bez., war vormals eine Herr⸗ 
fchaft und hat mit feinen Zugehörungen 458 
Einw. Bon der hiefigen Pfarre hängen die 
DOrtsfaplaneien zu Chenens und Gottens ab, 
fo wie die Höfe: le Saugy, Genevres, la Cres⸗ 
tanfaz, les Bourieres, les Gottes, les Biolettes, 
les Heres und en Trimbloz. H.ü. M. 2075 8. 

Anvergnier, ein fchöner Fleden, 1388 

u M., im neuenburg. Bez. Boudry, hat 
677 Einw., und liegt fehr romantilch am Neuen 
burgerfee. Den hiefigen weißen Wein hält man 
für einen der beiten im Lande. Die Straße 
von Neuenburg nad Merdon führt durch bies 
fen Drt. 

Auw, 1) Pfarrdorf mit 881 kath. Einw., 
I Sins und Meriſchwanden, 1493 F. 

. M., im aarg. at Muri, von wo es 1!/e 
St. entfernt if. Viehzucht und Viehhandel bes 
—— ſeine Bewohner, denen die Abtei 
Engelberg den Pfarrer gibt. Das Dorf Rüſten⸗ 
ſchwyl und der Stödhor find hier pfarrgenöflig. 

2) — im 8. Zürich, eine bevedte Brüde 
über die Glatt, unweit der Herzogenmühle, 
zwifchen Schwamendingen und MWallifellen, 
welche im 3. 1799 von den Branzofen, beim 
Borrüden der Defterreicher, abgetragen wurbe. 

3) — aufbder, ein ehemaliges, im J. 1262 
gefiftetes Frauenkloſter, am Lauerzerfee, im 
Dez. u. K. Schwyz, zur Pf. Steinen gehörend. 
Es brannte im J. 1640 ab und wurbe nach dem 
Hauptfleden verlegt. An feiner Stelle fteht ein 
Haus und eine Filialfapelle von Steinen. 

4) — auch Umberauw, einige Häufer 
auf einem von der Nar gebildeten Infelchen, 
unweit Klingnau, im aarg. Bez. zes. 

AUuweh, Weiler in ver Br. Detweil im 
Bez. und K. Zürich. 

Avande, l', Weiler in ver Pf. Chätel 
St. Denis und dem freib. Veveyſe-Bez. 

Avandet, Dörfchen in einer angenehmen 


Lage, in der gef Pf. Bernier. 
Aveuches, deutich — — Be⸗ 
zirk des K. Waadt, begrenzt gegen Dften und 


Süden vom K. Freiburg, gegen Weiten vom 
Neuenburgerfee, gegen Dorben vom Murtner⸗ 
fee. Seine Bewohner, deren er 5200 zählt, 


bebauen einen ergiebigen Kornboden. Doc hat 
ver Bezirf auch viel Sumpfland der Broye 
und Glane entlang, tie oft Ueberfhwenmmuns 
gen verurfachen. Waldungen: 1436 Juch. Res 

: 398 Juch. 

Adcunhes, Bez.Hauptort, ein Stäbchen 
aus einer einzigen Safe beitehend, deſſen Urs 
ſprung ſich im grauen Alterihume verliert. Es 
liegt 1382 5. ũ. M. auf einem Hügel am ſüd⸗ 
weſtlichen Ende des Umkreiſes des alten Aven- 
ticum. Seine Länge mißt 1055 F. bis zum Thor 

egen Bern, und von dieſem bis zu den legten 
Een der Vorſtadt beredinet man 1030 F., 
dagegen find vom Anfange der alten Ningmanern 
bis zum bejagten Thore 4620 franz. 8. Schon vor 
Cãſars Zeit ftand hier die Hauptitabt des al: 
ten Helvetiens, Aventicum; Tacitus nennt fie 
„caput gentis.” Diefe wurde in ber Folge durch 
römifche Anbauer erweitert, unb von Befpas 
fian und Titus verichönert, 
auch ihren größten Flor erreichte. 
freis der Stadt muß wenigftens 1'/. St. be: 
tragen haben. Im J. 307 wurde die Stabt 
von den Alemannen zerflört, 355 wieder auf- 
gebaut, 447 von Attila abermals verwüſtet 
und 607 vom Grafen Wilhelm aus Burgund 
wieber ein wenig hergefiellt. Don den Deut- 
fchen noch einmal im I. 616 zu Grunde ge: 
richtet, wurbe die Gegend dieſes Orts deshalb 
Uechtland, d. h. ödes Land, un Dis 
ins 6. Jahrhundert war Aventicum auch ein 
bifhöflicher Sitz, der fpäter nad) Laufanne ver: 
legt wurde. urfard, Bifchof von Laufanne, 
gründete 1076 das jegige Avenches, auf dem: 
jenigen Theile ver Fundamente des alten Aven- 
ticum, wo es gegenwärtig noch fteht. Daß 
nach ſolchen Verheerungen das Wiederaufblü- 
hen zur ehemaligen Bedeutfamfeit unmöglich 
geworben, ergibt fich von ſelbſt. Wenn in dem 
römifchen Aventicum bequem 60,000 Menfchen 
wohnen fonnten, fo enthält dagegen das ge- 
wärtige Avenches nur 1637 Seelen. Die 
Bier gefundenen Bruchftäde von Kunftwerfen 
und Alterthümern aller Art, als: muſiviſche 
Fußböden von der feinften Arbeit, Säulen und 
Säulenfränze, alabafterne Bildfäulen und Np- 
ler, Mauern mit Frescomalereien, eine Waf: 
ferleitung von weißem, polirtem Marmor, In: 
fchriften, nebſt ven noch fichtbaren Ueberreiten 
eines Amphitheaters und Aquädufts, find Zen- 
gen ehemaliger Herrlichkeit, und beweifen ven 
eichthum der alten Aventifer. Daß bier eine 
höhere Lehranftalt, an welcher auch Griechen 
als Lehrer angeitellt waren, fich befand, be: 
weift eine ber ften. Im neuen Mufeum 
nahe bei ven Ruinen des Amphitheaters wer: 
den viele der in der Umgegend aufgefundenen 
Alterthümer aufbewahrt. Bor zwei Jahren 
fanden fpielende Kinder in der Nähe des Dr: 
tes 70 burgundifche Goldſtücke. — Avenches 
ift der einzige Ort im Kanton, in welchem 
eine größere Anzahl Juden wehnen. Es find 
ihrer 233, meift Krämer und Pferdehändler. 


Das biefige Schloß, im J. 605 von einem 
Grafen Bivilo erbaut, warb bis 1798 von einem 
bern. Landvogte betvohnt, gegenwärtig wird es 
zu einem Handelsinftitute benugt. Sehr alt iſt 
die Kirche, in welche, außer Avenches, noch die 
Einwohner von Dieyres eingepfarrt find. Die 
Lage diejes Städtchens und feine Umgegend 
find ſehr ſchön, und der Boden ift ergiebig an 
Korn, Obit, eßbaren Kaftanien und Tabaf. Es 
liegt 11 St. von Laufanne und 7 St. von Bern. 
Gafthöfe: Stadthaus, Maure, Pfau. 

Avencon, l', ein Gletfcherbach, der auf 
den Gismaflen des Penaroſſaz, nahe der Alp 
Anzeindaz, im waabtl. Diftrift Aigle, ent- 
fpringt, die Thäler von Charnemay und Grion 
durchſtrömt, bei Ber vorüberfließt und ſich un: 
fern davon mit der Rhone vereinigt. 

Adener, El. Dorf im waabtl, Bez. Nyon, 
mit jchönem Weingelände. Es liegt 71/: St. 
von Laufanne und !/. St. von Nyon, und ent: 
hält mit dem benachbarten Signy, das davon 
abhängt, 99 von Meindbau und Lanbwirth- 
ſchaft ſich nährende Cinwohner. 

Avent, 1) Dorf in ver Gem. Haut⸗Conthey 
(Bi Severin) im wallif. Bez. Conthen, 3140 

a M. und 3ı St. von feinem Pfatrort 
entfernt, am füblichen fleilen Abhange des 
Serion und unterhalb dem Gingange In das 
malerifch-wilde Lizernethal gelegen. Der Ort 
befaß früher viele Güter im Rhonethale, mußte 
fie aber wegen ber Verheerungen der Morge, 
Lizerne und Rhone und daraus erwachſenben 
Beſchwerden und Koften, wieder aufgeben. Man 
benugt hier ftatt ver Pferde Maulthiere, welche 
für die mühfamen Bergpfade geeigneter als 
jene find. ever Gegenftand des Lurus it hier 
noch unbefannt; dagegen herrfcht ziemlicher 
Wohlſtand und Gaftfreundfchaft. 

2) — Weiler mit gutem Wirthshaufe an 
dem Saumwege von Montbovon über den Ja- 
man nach Montreur, 2 St. oberhalb Vevey. 

Averianur, (le Rio d'), ein Bach, ber 
aus dem Thale DOrgevaur kommt und fi in 
den Potaillon ergießt, mit dem er die Baie 
von Glarens bildet, im waabtl. Bez. Vevey. 

Averjer: Thal, im bünd. Bez. Hinter: 
thein. Es ift das höchfte in Dörfern bewohnte 
Thal nicht nur der Schweiz, fondern ganz 
Europa's (bei Juff 6700 F. u. M.), und in 
den Gebirgsgrat eingefenkt, der die Thäler 
Bergell und Oberhalbitein trennt. Bon Felfen 
und Gletſchern rings ummauert, zeigt es eine 

roßartige, wilde, hie und da fchauerlich fchöne 

atur. Zur Rechten beim groacden liegt 
dem Manderer das 10,460 F. hohe Jopper⸗ 
born, der Zufluchtsort zahlreicher Gemfen, zur 
Linken flarren bie büftern Gebirgsfolofle, die 
das Thal von Bergell trennen. Der Averfer: 
Rhein vom Piletta herabbraufent, durchſtrömt 
das Thal. Die meift fehr Heinen Dörfer lie: 
gen auf den Alpenhalden, die reich an ven 
würzigften Kräutern find, zerſtreut. Im um: 
tern Thale wird nur wenig er angetroffen, 


im obern gav feins mehr, theilwelje durch Ver: 
ſchulden der Väter der jegigen Bewohner; als 
Fenerungsmaterial benugt man daher getrockne⸗ 
ten Mift. Bauholz wird aus Ferrera und dem 
Schamſerthale herbeigeholt. Die Einwohner 
(etwa 290 an der Zahl), ein überaus fräftiger, 
verber Schlag von Menfchen, wahrſcheinlich 
von Walfern abftammend — worauf u. N. der 
Name des ehemaligen Schußheiligen, dem bie 
Kirche zu Creſta gewidmet war, St. Theodul 
binweift — fprechen einen eigenthümlichen deut: 
fchen Dialekt. Doch beweift das Vorfommen 
einer Menge romanifcher Namen von Ortichaf: 
ten, Bergen, Gütern, daß vor der Ginwande- 
rung jener Waljer das Thal romanijche Be: 
wohner gehabt habe. Die Häufer haben der 
langen und oft überaus harten Winter wegen, 
ungewöhnlich Kleine Fenſter in den niedrigen 
Stuben. Don Gartengewächien gedeihen im 
untern Theile nody Grbjen, Rüben, Salat, 
und dann und wann Kartoffeln; die Hauptnah- 
rung bilden aber Milchprodufte. An 2000 Stüd 
Hornvieh weiden auf den Alpen, die bei’ den 
meiften Ortſchaften unmittelbar vor den Haus: 
thüren beginnen. — Politiſch theilt ſich das 
Thal in 6 Nachbarfchaften: Auf ver Platten, 
Madris, Crott, Campſut, Gafal und Greita, 
Juff und mehrere große Höfe, 3. B. Purt, 
Michelsbach, Imbach, Im Niven, In Juppna, 
Lorenzenhof, Bergalga, Neuenjtuben, Bon 
Soft u. f. w. Es führen von Greita Fußwege 
über ven Valetta (8110 8. ü. M.) nach Stalla 
im Oberhalbftein (4 St.) durch das Ferrera- 
thal nah Schams 6!/2 St., von Madris über 
Pal di Roda (8700 F. ü. M.) nah Eoglio, 
und in 8 St. über Bergalga nach dem Bergell. 

Aveyron, 1’, oder *5 ein Bach, 
der am Jura bei Biere entſpringt, die waadil. 
Bezirke Aubonne und Eofjoney bewäfjert und 
bei Ferrieres in einer faft freisförmigen Kluft, 
Tine du Conflans genannt, in die Venoge 
ausläuft. 

Aviolats, (cd, Weiler in der Gem. 
Dber-Ormond, waadtl. Bez. Nigle, an ven 
Ufern der Grand’ Eau, an welder einige 
Scneidemühlen erbaut find, 3640 8. ü. M., 
4 ©t. von Nigle und !/. St. von feinem Kirch: 
orte entfernt. 

Aprigeno, Pfarrdorf mit 297 Seelen, 
in einer angenehmen Gegend, im teffin. Bez. 
Balle Maggia. Die männlichen Einwohner 
diefes Orts gingen vormals häufig nach Nom, 
wo fie ala Stallfnechte, Kutſcher und Säumer 
dienten. Ginige ziehen noch jest ald Maurer 
und Säumer außer Landes. 

April, der, ein Bach, welcher oberhalb 
Mategnin im K. Genf entfpringt und ſich beim 
Dorfe Peney in die Rhone ergießt. 

Avrong, Abtheilung der Pf. Tarasp, im 
Unter-Gngadin und bünd. Bez. Inn. 

Aorysdevant: Pont, fchönes Pfarr 
dorf von 372 Einw. in einer herrlichen Gegend 
und mit fchöner Ausficht auf die Greierzer Al- 
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pen, au der Straße von Bulle, im freiburg. 
erz: Bez. Hier find Gumeffens, Pont und 
Villars und verſchiedene umliegende Weiler ein= 
re und die Kollatur gehörte vormals dem 
ollegiatitift St. Nikolaus zu Freiburg. Für 
den Geognoften find die Nagelfiuelager und die 
nahen Sandfteinbrüche von Interefie. Wahr: 
fcheinlih ſtammt aus diefem Drt das berühmte 
abeliche Gefchlecht Affry zu Freiburg, welches 
in einer Reihe von Helden und Staatsmännern 
in und aufer der Gidgenoffenichaft ——— 
(Das Wirthshaus iſt gut.) Höhe ü. M. 2441 F. 

Avpry iur Matran, Dorf mit 316 See⸗ 
len in der Bf. Matran, im freib. Bez. Saane, 
2190 8. üı. M. 

Avnully, Dorf und Filialfiche der Pf. 
Gartigny, das mit den Weilern Eaursmortes, 
Epaiſſe, Martinets und les Moulins- Roget 
eine politifche Gemeinde des genf. Wahlbezirks 
des linfen Ufers, 1308 8. u. M., bilvet. Es 
liegt unweit ver Rhone, hat einen lodern, leicht 
ie bearbeitenden Boden, und herrliche Nuß⸗ 

äume. Bei diefem Orte, der mit den dazu 
gehörigen Weilern 305 Einw. zählt, it eine 
Fähre über die Rhone. 

UvniysLaconer, kathol. Pfarrgem. im 
genf. Wahlbez. d. Ir Ufers. Derfelben find 
einverleibt Atbenaz, Saural und Sejeguin, 
längs dem Flüßchen Loire. Sie zählt 510 Einw. 
Zu derfelben gehören auch noch einige abgefon: 
verte Theile von Norcies und Thurens. 

Avvegnd, gew. Veguo, Pfarrdorf am 
linfen Maggia:Ufer, im tejfin. Bez. Val-⸗Mag— 
gia, 940 F. ü. M. Die männliden Ginwoh 
ner gehen den Sommer hindurch ins Mailäns 
difche, um das Vieh zu hüten, oder ſich mit 
Korbflechten zu nähren. Hier verliert ſich aller 
Tannenwuchs, die Berge werben niedriger, 
Gebüfche und einzelne Graspläte beveden die 
freiern Abhänge. 

Amwangen (Oninwang), altes ref. Pfarr: 
dorf von 264 Seelen im thurg. Bez. Frauen: 
feld. Es liegt an der Augel-Murg an der zürdh. 
Grenze. Das Dorf Häuslenen ift hieher pfarrs 
genöffig. Reines Gemeindevermögen im Jahr 
1851: 857 fl. Höhe ü. M. 1567 8. 

Arenberg, der, ein Gebirg, oder eigent: 
lich eine fenfreht aus den tiefen Fluthen des 
Vierwaldftätterfees zu einer fehwindlichten Höhe 
emporfteigende Felfenmauer, 3146 8. hoch, bei 
Slüelen im K. Uri. Sie ift merkwürdig durch 
die Schichten und Steinlager, die wie Bänder 
—— find. Nach langem Regen fal—⸗ 
en oft Steintrümmer über diefe Felfenwand 
hinab, und find den unten Schiffenden gefähr- 
ih. Im Jahr 1801 ereignete ſich hier ein 
Felfenfturz, durch welchen der See in eine jo 
ftarfe Bewegung gefeßt wurde, daß feine über 
das Ufer hinausgeworfenen Fluthen viel Un: 
heil anrichteten. 

Urenftein, Weiler in der Pf. Ober: 
faren, und dem biünd. Bez. Glenner n 

Anent, Pfarrgem. von 1099 Seelen im 
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wallif. Bez. Herens. Sie hat eine jchöne Lage 
am Nbhange eines an Weinreben, Aderfelv 
und Wieſen fruchtbaren Berges, der bis zu den 
angrenzenden hoben Alven des K. Bern bin: 
anfeigt, über welche ein Fußpfad ins Simmen: 
thal gebt. Das eigentliche Dorf Ayent ift gut 
gebaut, und feine Bewohner find wohlhabend, 
arbeitfam und nähren fidy vom Feld: und Wein: 
bau, von befien reichlohnendem Ertrage fie viel 
an die Gaſtwirthe in ven benachbarten Kan— 
tonen Bern und Waadt verfaufen. Die Pfarr: 
firde St. Germain liegt am Fuß eines Fel: 
fen, den die Ruinen eines im J. 1376 bela- 
erten und zerflörten Schlofles frönen. Hier 

nd firdgenöffig: Earona, Kortunaur, Blig— 
And firchgenöffig: Earona, Fortunaur, Blig 
nour, Battire, Lue, la Billa, la Place und 
Argniour. Im 3. 1377 fchlugen die Wallifer 
in der Nähe von Ayent ein Korps Siebentha: 
ler, die über ven Nawilberg unter Thüring von 
Brandis hier eingefallen waren. 

Ayer, Pfarrdorf von 700 Seelen im wallif. 
Bez. Sivers, 4482 F. ü. M., der Hauptort 
des Ginfifchthales, das fich hier in zwei Arme, 
das Zinalthal und das Torrentthal fcheidet. 

: yerne, heißen Alpbütten und Weiden 
auf dem Tete:de-Moine, im OrmondsThal 
und waabtl. Bez. Nigle, 4488 F. ü. M. 

Kyeıt al, das, hohes Berg: und Sei: 
tenthal des Bal d’Anniviers (Einfiſch) im wallif. 
Bez. Sivers. Viele Hütten find über feine an: 
muthigen Wiefen zerftreut. 
hutz, Piz d’, Berggipfel der Gebirge: 
fette, die fih als Ausläufer des Selvretta in 
das Innthal binabzieht, iüdlid von Sins im 
bünd. Unterengavin, 8579 F. ü. M. 

Azenweilen, Dörfchen in der Pf. Tobel 
md zur Munizipalgem. Afeltrangen im thurg. 
Bez. Tobel gehörend. 

Azheim, und Aazheim, ein dem Klo: 
ſter Rheinau zugehöriger Meierhof in der Pf. 
Neuhaufen, und im Bey. u. K. Schaffhaufen. 
Azuel, ſ. Aſuel. 


Baad, pi einige Häufer in der Gemeinde 
Trogen, im 8. Appenzell A. NH. 
2) — fleiner Weiler in der Pf. Bauma 
und dem zürdh. Bez. Piäiffon. Den Namen 
gab ihm ein ſchon längit eingegangenes Heilbad. 

3) — H. Weiler und Badewirthehaus auf 
dem Lindenberge in der Gem. Bettwyl, aarg. 
Bez. Muri. Das Bad wird von Lanbleuten ber 
Umgegend und auch von Zuzernern befucht. 
aar, auch Bar, anfehnliches, wohlges 
bautes Bfarrborf, 1 et. von der Stadt Zug, 
im Kanton diefes Namens. Mit ihren Filta- 
len Allenwinden, Inwyl, Waltiswyl u. f. w. 
enthält die Pfarrgemeinde 2 Kirchen (von wel: 
—* jene des Orts ſehr alt iſt und einen mit 

pfer per Kirchthurm hat), 5 Kapellen, 
ein 1674 erbantes Rathhaus, mit 2346 be: 
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mittelten Ginwohnern. Sie war eine ber drei 
Gemeinden des jogenannten Amtes, und ges 
noß mit Aegeri und Menzingen gleicher Unabs 
bängigteit- Der Ort, welcdyer eine anjehnliche 
Papierfabrife hat, und deſſen Einwohner von 
der Waarendurchfuhr beträchtliche Vortheile je 
hen, liegt überaus reizend, in einem Obitwalbe, 
und in einem herrlich angebauten Gelände, von 
ber Lorze durchfloſſen. Nahe bei Su it bie 
Baarerburg, ein ungeheurer Nagelfluefels, 
mit Wald bewachfen. Auch vereinigt ſich hier 
die Straße vom Albis mit jener, die von Hors 
en fiber die Sihlbrüde (1 St. von Baar) 
ommt, und nad Zug führt. Man hat vor 
Jahren bei diefem Dorfe Weinberge angelegt, 
welche ein ziemlich — Gewächs geben. Baar 
liegt 1364 F. ü. M. Eidg. Poſtbüreau. 

Baarenberg, einzelne Häufer zur Pf. 
Bubifon im zürdh. Bez. Hinweil gehörig. 

Baatersalp, die, ein —— Thal 
zwiſchen dem nördlichen Fuße des Saͤntis und 
dem Kronberg, von welchem der öfllidhe nach 
Appenzell J. Rh., der mweftliche aber nach Ap— 
penzell A. Rh. gehört, 4002 F. ü. M. Auf 
der Gemeinweide gl. N., wo 13 GSennhütten 
ftehen, werben iäßrfich 309 Kühe gefömmert. 
Hier wird feit uralten Zeiten jährlih am St 
Jafobstag ein Alphirtenfeſt, Alpſtubeten ge: 
nannt, von den Appenzeller Sennen gehalten, 
wobei fich jedesmal bei 400 Berfonen einzufin- 
den pflegen, und wo bie fräftigen Alpenföhne 
Proben ihrer Körperkraft ablegen. 

Babenwag, großer Bauernhof an ber 
Sihl, über weldye hier eine gebedte Brüde 
führt, in der Pf. Haufen und dem zürd. Bez. 
Affoltern. 

Bad, D zeritreutes Dorf in der Pf. Thal, 
St. Gall. Bez. Unter:Rheinthal. 

2) — zwei ae Weiler in ver Gem. Tro⸗ 
gen, im K. Appenzell A. Rh. 

3) — zum, am, bei, im, werben im 
K. Bern genannt:. a) ein Dörfchen auf der 
a mergeneag im N. Thun; b) eine in ber 
Nähe des Stodhorns gelegene Alp; c) ein 
fruchtbar —— Weiler, eine Stunde von 
Guggisberg; d) ein Hof nebſt einer Mühle bei 
Zimmerwald und Obermuhlern; e) Bauernhöfe 
. - Gemeinden Trub, Oberbalm und Rigs 
gisberg. 

4) — und Bad= Alp, die, eine Gemeinde 
oder Bäuert in der Thalſchaft Grindelwald und 
dem bern. A. Interlafen. Sie enthält mit 
ihren Zugehörungen für 233 Kühe Sömmerung 
und Winterfutter. Eine flarfe kalte Schwefel⸗ 
quelle, das reichlihe Vorkommen von Tuffteis 
nen, und auf der Roßalp vortrefflicher Torf, 
zeichnen biefen Bezirk aus. Der Eleine Hagel: 
fee, 6870 F. ü. M., und der noch Kleinere 
Herenfee, 7287 8. ü. M., füllen den Grund 
eines nahen Thalfchlundes, und das Faulhorn 
8261 F. ü. M.) ragt majeftätiich aus bem 

elswalle auf, an befien Fuß ein hübſcher Als 
penfee, der Bachalpfee, dem durch feine wils 
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ben Gtürze ausgezeichneten Mühlbach feinen 
Urfprung gibt. 

5) — audh Hinterbad, Weiler _in der 
Gem. Buhwyl und ver Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, thurg. Bez. Tobel. 

6) — heißen Drtsgegenden in ben zürd). 
Gemeinden Wollishofen, Richterſchwyl, Wald, 
Greifenfee, Ober⸗Stammhe im. 

— Bachelhäuſern, Dörfchen in der Pf. 
Grengiols und dem wallif, Bez. Raron. 
—Bachgaden, Weiler in der Pf. Wäven- 
fchwyl, zücch. Bez. Horgen. 

Bachs, anfehnlihes Pfarrvorf in einem 
Heinen freundlichen und fehr fruchtbaren Thale 
im zücch. Bez. Regensberg. In den zwei gut 
‘gebauten, durch einen Bach getrennten Dörfern 

euenbachs und Fiſt-Bachs leben 617 wirt 
Schaftlihe Menfchen, welde ſich hauptſächlich 
mit Viehzucht, Aderbau und etwas Weinbau 
befchäftigen. Gemeindegebiet: 1993 Juch., wo: 
von !/a Holz und Boden, %/s Aderland, ?/ 
Wieſen, 1/0 Rebland. In Neu:Bachs, welches 
im 3. 1763 größtentheils ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, werben gute Spinnräber verfertigt. 
Zu Fifibachs aber ftehen, nebft der Kirche, Die 
Pfarrwohnung und das 1819 neu aufgeführte 
fihöne Schulhaus. Unweit der Thalmühle am 
Fuße einer Nagelfluewand befinden ſich einige 
Brotten, an die das Volk mandherlei feltfame 
Sagen fnüpft. Die Pfarrgemeinde wird in die 
Dorfs und Hofgemeinde unterfchieven. Zu jener 
werben die beiden erft erwähnten Ortichaften, 
zu dieſer Mühlenfluh, Hub, Nübenfverg , Stes 
phanshof, Bränne, Thalmühle, Walvhäufen 
und Hägelen gezählt. Höhe ü. M. 1444 8. 

Badtel, ein hoher Berg, mit einer vor: 
maligen Hochwacht und einem Bauernhof in 
der zücch. Pf. Wald und dem Ber. Hinweil, 
9 St. Züri. Er ift der ſüdweſtlichſte des All: 
manngebirges und 3444 F. ü. M. erhaben. 
Die Zürcher wallfahren häufig, feiner ſchönen 
Ausfiht wegen, nach ihm. 

Badtelen, zerftreute Häufer in ben Pf. 
—— Köniz und Guggisberg, alle im K. 


ern. 
Bahteln: od. Allerheiligen Bad, 
das, im foloth. Amte Lebern, zwijchen Gren: 
then und Lengnau, in einem vom Jura gegen 
Mittag ausgehenden freundlichen Thälchen. Es 
iſt fchon feit Jahren ſtark in Aufnahme und 
die Duelle wird De Trinfen und Baben ges 
braucht. Das Wafler der einen Duelle if 
geruch⸗ und gefchmadlos,, durch Reinheit 
ausgezeichnet, und foll bloß etwas kohlenfau- 
res s und atmofphärifche Luft enthalten. 
Die andere Duelle riecht ſtark hepatifch und 
befigt einen beträchtlichen Gehalt an Fohlen: 
faurem Gifen und falzfaurer Bittererbe. Die 
Gebäude enthalten 64 Gaft- und 39 Babes 
immer, auch ruflifhe Dampfbäder u. f. w. 
ebienung und Koft find gut und billig, bie 
Ginrihtungen und Anlagen lobenswerth und 
zur Grheiterung der Gäſte beitragend. Auf 


dem nahen Allerheiligenberge genießt man eine 
fehr fchöne Ausſicht. 

Bachthal, ſ. ———— 

Bachthalen, Fl. Weiler in ber Gemeinde 
Dftringen, aarg. Ber. Zofingen. 

Bach-Tobel, Dörfhen mit Schloß und 
bebeutenden Rebgütern, in fchöner Lage am 
Ditenberge im thurg. Kirchſpiele und Bezirke 
Weinfelden. Der biefige Wein gilt für einen 
der befiern des Kantons. 

Bachwald, eine Alp unter vem Gerihorn, 
nach Reichenbady gehörig, im bern. Amtsbez. 
Brutigen. 

Bad, Eivilgemeinde in der Pf. Egg, bie 
mit ihren Ortsgegenven ca. 520 Ginw. zählt, 
welche fi mit Landbau, Weberei und Fabrik: 
arbeit befchäftigen, im zürd. Bez. Uſter. 

Bad, kaltes, f. Rigi. 

Bad, dad falte, aufdem Schwänbiberg 
im unterwald. (Obwald.) Kirchgange Sarnen, 
it eine fehr Falte, eifens und fchwefelhaltige 
Mineralquelle, wider Gicht», Haut- und Ner⸗ 
venfranfheiten dienlich. Sie gehört der Gem. 
Schwendi und liegt 3680 F. ü. M. 

Baden, Bezirk im K. Nargau, grenzt 
gegen Dften an den zürch. Bez. Regensberg, 
gegen Wellen an die Bez. Brugg und Lenz— 
burg, gegen Süden an den Ber. Bremgarten 
und den Bez. Zürich und gegen Norden an den 
Ber. Zurzach. Er befieht aus den Streifen: 
Baden, Mellingen, Robrborf, Wettingen, 
Kirchdorf, mit einer Bevölferung von 21,544 
Seelen, meiſt Katholiten. In der fhönen Land: 
fchaft gebeihen alle Getreidearten, au Wein, 
forgfältig angebaut, trefflih; überhaupt bil: 
den Viehzucht und Landwirthichaft die Haupt: 
erwerbsquelle. An Fabriken ift der Bezirk arm, 
doch gewinnt auch hier die Strohflechterei im⸗ 
mer mehr Verbreitung. Der Vlehbeſtand des 
Bezirks war im 3. 1852 wie folgt: Pierbe 
386, Zuchtochſen 40, Stiere 836, Kühe 2951, 

ornvieh unter 2 Fahren 1795, Schafe 247, 

iegen 127, Schweine 2051. In der Kantone: 
branbfafie waren im 3. 1851: 2854 ziegelge- 
deckte und 853 — Gebäude mit ei: 
nem MWerthe von 15 Mill, 543,250 n. Fr. ver: 
fihert. Unterflügte zählte der Bezirk 1791; 
bie Armengüter ver Gemeinden betrugen 1 Mill. 
51,096 Fr. Ausgewandert 1852: 259 Berfonen. 

Baden, Kreis: und Bezirfsort, Fl. Stabt, 
1179 F. ü. M. an der Limmat, über welche 
hier eine bebedte, aus einem Hängewerfe und 
einem Bogen ohne Pfeiler beftehende Gruben- 
mannifche Brüde führt. Die Stadt hat 2745 

toßentheils fath. Cinw.; fie liegt auf einem 
Bügeligten Boden, und baher ift die aus dem 
untern in den obern Theil führende Straße 
fehr teil. Ihre nächften Umgebungen find 
äußerft romantifch, die Ausfichten aber durch 
beträchtliche Anböhen auf der Morgen: und 
Abendſeite beſchränkt. Die alterthüämlichen 

äufer geben > Theil durch ihre Größe der 

tadt einiges Anfehen. Unter den öffentlichen 


Gebäuden find zu bemerfen: das Rathhaus, 
auf weldem feit dem 3. 1426 bis 1712 die 
Gidgenofien ihre Tagfagungen und außer: 
orbentlihen Zufammenfünfte hielten, und wo 
1714 der Prinz Eugen von Savoyen, als 
Bevollmächtigter des Kaifers und des beut- 
fchen Reichs, und der Marjchall Herzog von 
Billars als franzöfifcher Abgeorbneter den ba— 
denfchen Friedensvertrag, welcher dem fpanis 
ſchen Grbfolgefrieg ein Ende machte, eigen: 
händig unterzeichneten; bie kath. Piarrfirche, 
in welcher im J. 1525, auf Veranlaſſung ver 
fath. Kantone ein Religionsgefpräd zwilchen 
Theologen beider Konfeiftonen gehalten wurde, 
wobei der befannte Doftor EE von Ingolſtadt 
den Bertheidigern ver neuen Lehre, Defolams 
pad und Haller, gegenüberfland. Bemerkens—⸗ 
werth find außerdem noch die ſchöne evangel. 
Kirche (f. aud Tätweil); ein Nonnenklofter 
vor der Stadt; auf ber andern Seite der Lims 
mat das neue Schloß bei der Brüde in der 
Tiefe, welches bis zur Revolution (1798) der 
Wohnfig des Amtmanne war, den Bern, Bla: 
rus und Zürich abwechſelnd über die Lands» 
vogtei Baden hierher festen; ein Fleines Thea: 
ter und ein Gollegiatitift und endlich das, 
lange nicht mehr bewohnte, alte Schloß, 
ehemals der Stein zu Baden genannt, wels 
der im Mittelalter eine ftarfe Feſtung war. 
Don diefem Schloſſe aus bedrohte Kaiſer Al: 
brecht die freigeworbenen Waldfantone, als 
fein Mündel und Neffe Johann von Schwaben 
und deſſen Mitverfchworne ihn umbrachten, und 
von bier aus ritten Leopold I. und Leopold 11. 
in die ihnen fo verderblichen Schlachten von 
Morgarten und Sempach. Im Mai 1415, nach 
der Aechtung des Herzogs Friedrich von Deiter: 
reih, nahmen die Gidgenofien diefe ihnen 
furchtbare Feſtung ein, und brannten fie nie 
der. Sie wurde im 17. Jahrhundert von den 
Einwohnern zu Baden, mit Begünftigung der 
fath. Stände, wieder aufgebaut, aber 1712 
von den Bernern und Zürchern aufs neue je 
Hört. Jetzt führt ein Tunnel durch den Schloß: 
hügel, ven der Dampfwagen nad dem fchö- 
nen Bahnhofe hin durchbraust. Ferner find 
zu Baden ein noch von der Königin Agnes 
(f. Bahrwangen und Königefelven) gefliftetes 
Bürgerfpital und ein Zuchthaus. — Aders 
bau, Weinhanvel, die Harfbeiuchten Bäder und 
die bedeutende Durchfuhr, find die Hauptnah: 
rungsquellen der Einwohner. Es befindet fich 
bier eine große Baummollenfpinnerei; außer: 
bem waren im 3. 1853 noch 190 Webſtühle 
im Gang. In der Erfparnißfaffe des Ortes 
hatten im 3. 1853: 652 Theilnehmer 124,136 
Br. eingelegt. Baden hat ein eidgenöffifches 
Bots und Telegraphenbüreau. — Die warmen 
Bäder, bie älteiten der Schweiz, 5—10 Mi: 
nuten von der Stadt, wurden fchon von den 
Römern benugt, Das fpec. Gewicht diefes 
Heilmafiers bei 10° &. beträgt 1,0045. Im 
1000 Theilen Waſſer find fette Beſtandtheile: 
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Ehlornatrium 1,7; jchweiellaures Natrum 0,35 
Ghlorcalium 0,1; ſchwefelſaurer Kalf 1,45 
fchweielfaure Bittererde 0,3; Ehlorcalcium 0,1; 
fohlenfaurer Kalk 0,3; nebit geringen Mengen 
Ehlormagnium, fohlenfaurer Talferde u. Stron⸗ 
tianerde, Fluorcalcium, phosphorfaurer Thons 
erbe, Kiejelerbe, und Spuren von Brom, Jod, 
Lithion. In ebenfoviel Waſſer find enthalten 
21 Theile Luft, die größtentheils aus Stiditoff, 
etwas Kohlenjäure, und wenig Saueriloff be— 
ſteht. Die Temperatur it 37 — 400 R. Wirk: 
fam iſt das fchwefelig riechende und fab ſchmek⸗ 
fende Waſſer befonders gegen Gicht und Rheus 
matismen, Hautansfchläge und Sfropheln. Die 
ftärfite der 19 Quellen, diejenige unter der heißen 
Platte, Liefert in einer Minute 118 Badener 
Maß. Auf dem linken Ufer der Limmat liegen 
die fogenannten großen Bäder, wo ſich ne— 
ben einer Anzahl kleinerer Gafthäufer ohne 
eigene Bäder, 10 Kur- und Gaſthöfe verjchies 
denen Ranges befinden, die aufammen über 300 
Badezimmer mit eigenthümlichen Bädern und 
mit den nöthigen Doufcheeinrichtungen und 
Dampfbädern befigen, und wovon mehrere am 
Eleganz und Comfort mit den beiten Anftal- 
ten der Art auf gleicher Stufe ftehen. Defients 
liche Bäder find zwei, das von der Stadtges 
meinde in den legten Jahren erbaute wohl— 
eingerichtete Armenbad und das ebenfalls 
neu eingefaßte Berenabad, das als die wirf- 
famfte Duelle in Baden gilt. Ueberdies find 
zwei öffentliche Kurbrunnen, wovon ber eine fich 
in der längs der Limmat erbauten 175 Schuh 
langen öffentlichen Trinfhalle befindet, und auch 
eine Einrichtung zu Bädern für Pferde. — Von 
den großen Bädern gelangt man über eine Fuß— 
gänger: Brüde auf das rechte Ufer der Limmat 
nach Gnnetbaden zu den fogenannten Fleinen 
Bädern, wo ſich ebenfalls ein öffentlicher Kurs 
brunnen, ein Freibad mit Dampfbädereinriche. 
tungen, und 5 Gafthöfe verfchievenen Ranges 
mit Privat» Bädern befinden. Wie fehr Baden 
in neueiter Zeit in Aufnahme gefommen, beweist 
die Zahl der Kurgäfte, die im Jahr 1851 fi auf 
3000 Berfonen belief. Auf beiden Seiten ver 
Limmat find angenehme Spaziergänge und viele 
bübfche Ausfichten. Die Armenbäbder verdanken 
ihre Stiftung der Anregung eines aargauijchen 
Landmannes, H. G. Lüfcher von Mörifen, und 
den Hrn. 3. U. Falf, Stadtpfarrer in Baden 
und Heinrih Meyer von Rüfenadht, welche 
zufammen eine Summe von mehr als 24,000 
alte Schweizerfranfen zu diefem edeln Zwecke 
ſchenkten, die fich feither fortwährend durch Ver— 

abungen edler Menfchenfreunde mehrt. In der 

rinklaube ift denſelben eine Ehrentafelerrichtet. 
Im 3.1803 errichtete der Stabtrath von Baden 
eine Medizinals Inipeltion für die armen Bader 
gäne, mit welcher eine Bade-Almofenvflege vers 

unden it, welche die Zinfen jener Stiftungen 
und die (freiwilligen) Beiträge wohlhabender 
Babegäfte verwendet. Schon die Römer hatten 
an diejem Ort eine Feſtung, Castellum Therma- 


rum genannt, und noch jest findet man viele 
römische Infchriften, Bildfäulen, Münzen und 
andere Alterthümer zu Baden und Umgegend. 
Im 3.1834 wurde hier eine Gonferenz der Ab: 
eorbneten der Stände von Bern, Luzern, So: 
othurn, Bafelland, St. Gallen, Aargau und 
Thurgau in Bisthumsangelegenheiten gehal: 
ten, um fich über die oberhoheitlichen Rechte bes 
Staates gegenüber der Kirche zu verftändigen. 
Das Refultat diefer Conferenz waren bie bes 
kannten Badener Artifel, deren Geltendma— 
hung auf die neuefte Geſchichte der Schweiz 
von Binflug werden follte. 

Baden, au Leukerbad, franz. 
Louöche, genannt, Pfarrdorf im wallif. Bez. 
Leuf mit 557 Ginw. Es liegt 4356 F. ü. M., 
am füblichen, faft fenfrechten Fuß der mit ewi⸗ 
gem Schnee bebedten Gemmi, in einem ber 
merfwürbigften Alpenthäler der Schweiz, mit: 
ten zwifchen fchönen mit üppigem Graswuchs 
prangenden Matten. Rings von hohen Fels: 
pyramiben und fchroff abgerifienen Bergwäns 
den ummauert, neigt nur fübwärts das Ge: 
birge ſich allmälig herab, bis es durch den 
Dalafchlund in das tiefe Rhonethal finft. Die 
in diefer erniten Natur der Erbe entfprubeln: 
den Heilquellen gehören zu den berühmteften 
und befuchteften der Schweiz, und werben bie 
Leuker- oder Wallifer- Bäder genannt. Es 
befinden fih ihrer über 20 auf einem Flä- 
chenraume von !/z Stunde im Umfange, un: 

efähr 10 Minuten oberhalb des Dorfes, 4440 
.uM, Die St. Lorenzquelle, die flärfite 
von allen, entfpringt am Gingange des Dorfs, 
auf einem Heinen Plage, zwijchen ven Wirthe: 
bäufern und Bädern. Sie bildet fofort einen 
Heinen Bach, und verforgt die Bäder ber 
Herren, der Edelleute und der Armen. Gie 
bat ungefähr 41!/.0 R. Wärme; aber in den 
Bädern nie mehr als 30 bis 35%, In der 
Sekunde liefert fie 29 Pfund Waſſer. Ihre 
Deitanptheile find Eohlenfaurer Kalk, ſchwe— 
felfaurer Kalf, fchwefelfaure und falzfaure 
Bittererbe. Bon trefilicher Wirkung find die 
Bäder bei Magen: und Berbauungsbefchwer: 
den, Berfchleimungen, Gicht, Sbenmatids 
mus, chronifchen Sauffranfheiten aller Art, 
Kräge x. Dberhalb verfelben befindet fih das 
Golvbrünnlein und norböftlich vom Dorfe, nahe 
oberhalb der Dala, find die Quellen ver Ausfägis 
gen und bes Heilbades, die 37° Wärme haben. 
Nahe dabei it auch die Kotzgülle. Der kalte 
Liebfrauenbrunnen zeigt eine Temperatur von O 
bis 1/20 R. Jetzt zahlt man die 6 Bäder: 
rrenbad, Junfers (Edelleute- oder Werra:) 

d, das neue Bad, Bad des Hotel des Alpes, 
das Zürihbad und das Armenbad. Man badet 
in mehrern berfelben gemeinfchaftlih und bie 
Geſchlechter find nicht getrennt. Bei der durch⸗ 
aus verhüllenden Bekleidung iſt feine Verlegung 
bes Anftands zu befürchten. Bon allen Bädern 
find die Werra’fchen, auch die der Ebelleute 
genannt, die fchönften und beauemften, und 
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doch die am wenigften —— Man zieht 
das ſchmutzige Herrenbad allen andern vor. 
Schon im 3 1501 liefen Biſchof Mathaͤus 
Scinner und andere angefehene Wallifer um 
die Hauptquelle ber ſchoͤne Häuſer mit Raus 
bengängen aufführen; aber im 3.1719 ftürzte 
eine Lauine alle dieſe Häufer nieber und töd⸗ 
tete zugleich 60 Perſonen. Ein ähnliches Uns 
lück trug fi im 3. 1758 au; wie dann übers 
—— im Frühlinge die Stille und Einförmig⸗ 
feit diefes einfamen Thales zuweilen furdhte 
bar von ben in daſſelbe herabflürgenden Schnees 
lauinen gefört wird. Während der Kurzeit, 
Juni bis Auguft, unterbricht fie aber für eis 
nige wenige Monate der nicht felten bebeus 
tende Aufenthalt vieler, theile die Badekur 
brauchender, theils hier im Schooße ber großen 
Natur wandernden Fremden. Gegenwärtig ift 
der Ort dur einen Gteindamm und einen 
Erdwall vor den Lauinen gefhüst. Alljährlich 
verwendet die Regierung für Berfchönerung, 
Schu und andere Bauten nicht unbebeutende 
Summen. &o im 3. 1851 6—7000 Fr. Ein 
eigenes Schaufpiel gewährt das Hinauf- oder 
Hinabreifen zahlreicher Karavanen über bie 
Gemmi. Das Dorf Baben ift von dem bern. 
Kanderfteg 6 St., von Schwaribach 3 St., 
von der Daube 2 St. entfernt. Die Länge 
des Wegs von biefer legtern bis zu den Baͤ— 
dern beträgt 10,110 franz. Fuß, und die Höhe 
ber Felswänd über denfelben 2740 F. Nach 
Leuf gelangt man in 21/ St., nach Siders 
in 4 St. und nach Ferden im Lötfchenthal 
in 5 &t. Merfwürbig ift in der Nähe von 
Baden der Leiterpfad nach Albinen und der 
Gletſcher Schneitfchnur im öftlichen Grunde 
des Thale. Eidg. Poſtbüreau. 

Baderihwyl, franz. Bavelier, ein Hof 
und eine Getreidemühle in einem feinen Thale, 
ur Gemeinde Pleigne gehörend, im bern. 

mtsbez. — 

Badhaus, kleiner Ort mit einer Schule 
am Buchholterberg, in ber Kirchgemeinde 
Diesbach und dem bern. Amtsbez. Konolfingen. 

Badhaus, das, auh Nenhausbad, 
Höfe, Bad und Wirthfchaft bei Bolligen, im 
Amtsbez. und KR. Bern. 

Badino, Schlofruine bei Mezza felva im 
Prätigau und bünd. Bez. Dberlandquart. 

Badud, Cima del, in der Töbis 
Kette, zwifchen dem Grifpalt und Pontenera, 
im bünd. Bez. Vorderrhein und an der Grenze 
von Urferen. Den Namen Babus deuten Spra 
forfcher aus dem Geltifchen als: „ſteile Quelle“. 
Diefer hohe, von der Nord», Süd: und Weit: 
feite erfteigbare Alpſtock, deſſen Kulm ſich 9165 
F. über die Fläche des Mittelmeeres erhebt, 
if höher als der Grifpalt umd ragt weit über 
feine Nachbarn empor. Gr ift der höchfte Gras 
nitberg in jemer Felfenfette, welche das graub. 
Tavetſcherthal von dem Urferenthale trennt. 
An feiner öftlidhen Seite ruht einfam der Fleine 
TomasSee. Der befannte Naturforfcher Plas 


cidus a Specha, von Diffentis, erftieg ihn 
mehrmals und fand ſich immer reichlich durch 
den prachtvollen Umblick belohnt, den fein 
Gipfel gewährt. Bon demfelben bat man ben 
Monte:Rofa (?) und das Finfteraarhorn im We: 
ften und Suüdweſten; den Erifpalt im Norden; den 
Piz Eotfchen, Piz Rufein, Tödi und ihre Nach: 
barn norböftlich; den hoben Vial, Teri, Skopi 
und Pir⸗-Valrhein im Often; bie game Sän: 
tisgruppe und das BVorberrheinthal bis gegen 
Ehur. Man kann ihn auch von Ehiamut aus 
erfteigen und benfelben Tag noch zurüdfehren, 
An feinem öftlichen beſchneiten und überglet- 
ſcherten Fuß entiteht die mittelfte Quelle des 
Ghiamuters, Tavetfcher» und Vorderrheins. 
Der Badus hat ein drohendes Anfehen und in 
feiner wilden Naturpracht tritt er majeftätifch 
vor das Auge hin. Auf feinem Gipfel fand 
Wahlenberg noch 28 vollfommene Pflanzenarten. 

Badweiler, Häufer und Bad in der Pf. 
Langenthal und dem bern. A. Aarivangen. 

Bübingen, fl. ref. Dörfchen in der Pi. 
Kirchberg, St. Gall. Bez. engere 

Bäch, 1) El. Dorf mit Aderbau und Vieh: 
ucht treibenden Ginwohnern, in holzreicher 

mgebung bes Iuzern N. Surfee. Gin Eleiner 
durchfließender Bach bildet hier die Grenze ber 
beiden Kirchgänge Eich und Surfee. 

2) — Weiler in der Gem. Gunzwyl und 
ber Pf. Eich, Iuzern. A. Surfee. 

3) — Ober: und Unter-, am Zürcher: 
fee, in ber Pf. Freienbah und dem ſchwyz. 
Bezirk „Höfe“. Beide Dertchen liegen auf ver 
Grenze gegen Richterfchweil und haben einen 
fhönen, einträglicdden Sandſteinbruch. Zu Un: 
terbäcdh befinden fich eine Faftorei und Schiff: 


2) — heißen zwei Weiler im K. Bern, 
einer in ber Gem. Vechigen (A. Bern), der 
andere in der Pf. Hilterfingen (N. Thun). 

3) — Ober: und Ilnter=, zwei Weiler 
in der Ortsgem. Gllighaufen, Muni ipalgem. 
Alterswylen im thurg. Bez. Gottlieben. 

Bächi-Alp, im KR. Glarus. Man un: 
terfcheidet Schwander: oder Gut:Bädi-, und 
Hinter: oder Bös⸗Bächi-Alp. Eritere liegt in 
dem weiten weltlichen Alpenthale, das bei Luch⸗ 
fingen ausmünbet; die andere auf ber rechten 
Seite der Linth, ob dem Gfell und den Auen: 
„ gütern. Grftere 3548 5. ü. M. 
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Bächiholz, das, bei Hofftetten, zu= 
nächſt Thun im K. Bern, ein Eichwald auf 
einer Kleinen Anhöhe mit anmuthigen Anlagen 
und Umgebungen, Gigenthum bes Herrn v. 
2 Dan rau Das Bächigut it aus 
einer alten Mönchewohnung jegt in einen an= 
guemn Landfig verwandelt. In dem Varke 

nd u. A. ein druidiſches Alterthum, bie Bild» 
fäule des Gottes Baldur, und ein Denkmal 
des Minnefängers, Ritter Heinr. von Strätt- 
lingen, deſſen Geſchlechte dies But gehörte. 

Büdingen, Dörichen in der Pf. Nies 
berbüren, ©t. Ball. Bez. Wyl. 

Bühlen, Außer: u. Juner-, 2 Dörfs 
hen am woeftlihen Abhange der Bettfluh, in 
der Pf. Diemtigen und dem bern. Amtsbez. 
Niederfimmenthal, von Wäldern und Weiden 
umkränzt und 11/4 St. von ihrem Pfarrort 
entfernt. er 5 

Bächlen, Bächleru um Bächlis— 
matt, heißen im Kant. Bern: 1) — 
gelegene Höfe bei Münfingen ; 2) ſchoͤne Bauern⸗ 
güter bei König; 3) einzelne Häufergruppen in 
den Pfarren Belp, Walfringen, Bichlen, Säris- 
wyl, Thieradhern. 

Bächlingen, Hof in der Gem. Brunau, 
Pr. und Munizipalgem., thurg. Bez. Tobel. 

Bächtelen, ehem. Gut, jeßt eine ſchwei⸗ 
zerifche Rettungsanftalt für ſittlich verwahrlofte 
Knaben, bei Wabern, !/. St. von Bern. Die 
Gründung diefer Anſtalt ai von der fchweiz. 

emeinnügigen Gefellfchaft aus; die Eröffnung 
— im April 1840 ſtatt. Mit einem Fond 
von 10,470 Schweizerfranken, aus freiwilligen 
Beiträgen geſammelt, entſtanden, beſaß die 
Anſtalt im J. 1850 ſchon ein Vermögen von 
mehr als 36,000 alten Franken. Aufgenommen 
hatte das Inititut 80 Knaben, von denen 31 
großentheils gebefiert ausgetreten waren, 47 
waren geblieben. Der Zwed, fittlich verwahr⸗ 
lofte Knaben zu braven und nüglichen Mitglies 
bern der Gefellfchaft heranzubilden, wird durch 
Unterricht , religiöfe —— und * land⸗ 
wirthſchaftliche — eit bei den meiſten er⸗ 
reiht. Im J. 1853 befanden fih 44 Zöglinge 
in der Anitalt, die zu den ihr gehörenden 45 
Zucharten Landes noch 69 Juch. gepachtet hatte. 

Bühtwyl, Weiler im Kant. Zug, an 
der Straße von Baar nad) Luzern. 

Bündlein, Weiler in ver Gem. Holzifen 
u. der Pf. Schöftland, aarg. Bez. Kulm. 

Bändli, H. Häufergruppe in der Gem. 
Oberkulm, in der aarg. Pf. u. dem Bez. Kulın. 

Bünglen, auch Berglen, Weiler in der 
Pf. Fällanden und dem zürch. Bez. Uiter, uns 
fern feinem Pfarrorte. Tannens und Fichten- 
wälder nehmen den größten Theil feines rauhen 
Geländes ein. z 

Bänilon, 1) ein aus ein paar Häufern 
beftehbender Hof, auf einem Berge gelegen, in 
ver zürch. Pf. Embrach und_dem Bez. Bülach. 

2) — DOrtfchaft in der Ortsgem. Grießen⸗ 
berg, Munizipalgem. Amlifon und dem thurg. 
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Bez. Weinfelden, nach Bußnang pfarrgenöſſig, 
1623 F. u. M . 


Bänk, kl. Weiler in der Pf. Dägerlen und 
dem zürch. Bez. Andelfingen. Außer fleißigem 
Landbau wird hier die Baumzucht mit vieler 
Einſicht und lobenswerthem Gifer betrieben. 

— ein Weidberg in der Berg⸗ 

ppe um die Grindelwaldner Vieſcherhörner, 
m bern. Amtsbez. Interlafen, auf welchem man 
die großartigfte Ueberſicht über das Gletfcher: 
gebiet diefer Gebirge genießt. Die Bännisegg 
ift 5300 F. ü. M. und läßt fich leicht erfteigen. 

Bänzigen, Trümmer einer alten Ritter: 
burg hinter Schwanden auf einem Hügel im 
Kant. Glarus. Sie fcheinen, im Gebüfche ver: 
ſteckt, noch um ihren Herrn, den edeln und 
tapfern Ritter Burkhard von Schwanden, zu 
trauern. Er nahm an dem Heldenfampfe der 
Sohanniter auf Rhodus Theil, und befchloß fein 
Leben ala Großmeifter viefes Ordens. 

Bäran, Weiler an der Straße von Lang: 
nau nad; dem Gnilibuch, in der Pf. Langnau, 
bern. Amtsbez. Signan. 

Bürenbohl, Bauernhof zwiſchen Rüm— 
lang, wo er eingepfarrt ift, und Affoltern im 
zürch. Bez. Negenfverg. Gr liegt am Buße 
einee Rebbergs mit gutem Gewächs und ift, 
ehemals auf bürrer Eaibe liegend, burch den 
Fleiß und die Ginficht eines Landmannes zu 
einem lieblichen Obftgarten umgefchaffen worben. 

————— einige Bauernhäufer an der 
Landftraße, 1/s St. von Andeer in Schams, 

egen Splügen zu. Unweit davon auf einem 
Selten ‚ mit fenfrechter Wand gegen den Rhein, 
fleht die Burgruine, welche diefem Weiler den 
Namen gab, und vom Volfe, das der Tyrannei 
des Vogts müde war, im 15. Jahrhundert ges 
brochen wurde. 

2) — Trümmer einer alten, nahe am 
Rhein, an der Straße oberhalb Andeer im 
bünd. Bez. Hinterrhein gelegenen Burg, einft 
der Schlüffel zu einem der wichtigiten Alpen 
päfle und ein fchredliches Raubneit. Sie be: 
ftehen noch aus einem hoben, ſtarken Thurm 
auf einer mit ärmlichen Gefträuchen befleiveten 
Anhöhe. Ihre Befiger gleichen Namens waren 
Lehenträger des Bisthums Chur. Einer der: 
felben mwurbe von feinen Bauern im J. 1451, 
aus Ingrimm über feinen Stolz, gezüchtiget, 
und die Burg zeritört. 

Bürenried, Weiler zwifchen Schwanben 
und Münchenbuchſee, im bern. Amtsbez. Frau⸗ 

nnen. 

Bürenrüthi, Bauernhof, in defien Nähe 
fi ehemals ein alter Nitterfig befand, von 
welhem das beutiche freiherrlihe Gefchlecht 
von Lichtenberg ſich fchrieb, in der Pf. Ro: 
moos, Iuzern. Amts Entlibuch. 

Bürenthal, das, ‚liegt zwiſchen dem 
Säntis u. der Meglisalp im K. Appenzell I.RH. 
und ift zum Theil mit uraltem Walde, wie er 
einft biele ganze Gegend bevedie, gefchmüdt. 

Bärenwart, mehrere über eine grasreiche 


6 — 
Höhe zerſtreute Bauernwohnungen, in einer 
fonnigen Lage, oberhalb Ruſchegg, bern. N. 


Schwarzenburg. 

Bürenweil, fl. Dorf in der Pf. Langen⸗ 
brud, wo aud f ine Häufer und Einwohner 
mitgezählt find, im bafell. Bez. Waldenburg. 
Es liegt auf ver Höhe des Gebirge, von Alp⸗ 
triften umgeben, 2416 %.ü.M. In dem ganz 
nahen Gehölze, Unter: od. Niederwald genannt, 
ſtoͤßt man a Ueberbleibfel römifcher Gebäude: 

Bärentsweil, ein uralter, großer Pfarr: 
ort, der von einem zuweilen reißenden Wald» 
bache in zwei Theile getrennt wird, im zürd. 
Bez. Hinweil, 5! St. von Züri und 5 St. 
von Winterthur entfernt; die ganze Pfarrge— 
meinde zählt 3,237 Seelen. Sie begreift noch: 
Adetfchweil, Wappenfchweil, Bettichweil, Klein: 
Bärentsweil, Rueggenthal und Hof; außerdem 
noch 9 Dörfchen und 30 Weiler. Die Ein: 
wohner nähren fih von etwas Aderbau und 
Viehzucht, vorzüglich aber von Seiden- umb 
Baumwollenweberei und Spinnerei. Gemeinde: 
gebiet: 5156 Juch., worunter !/s Weiden, faſt 
!/s Wiefen und Baumgärten, etwa !/s Holz: 
boden, !/s Aderland. Die vortrefflihen Wiefen 
bilden den Hauptſchmuck des Lieblichen Gelaͤn— 
bes. Bon Interefie ift vie 1/ St. von Bä— 
rentsweil abgelegene Täufer:Höhle (wahrfchein: 
li ein ehemaliges Aſyl der Wievertäufer), am 
Buße des Allmanns, zu deren Seite erit kürz— 
li noch, aus weit frühern Zeiten, Ueberrefte 
eines Klofters und eines Kirchleins zu ſehen 
waren. Höhe ü. M. 2493 8. 

Bäretsried, Weiler in der Ortsgem. 
TZannegg, Pf. Tußnang, Munizipalgem. Fir 
ann, thurg. Ber. Tobel. 

Bärfallen, Höfe auf ver Hirten, in der 
Pf. Eggiwyl und dem bern. Amtsbez. Signau. 

Bärfiſchen, Barbereche, Pfardorf 
mit 389 Ginw., im freib. Seebezirf. Zu dem 
alten, im J. 1528 von Schultheiß Peter von 
Perromann erbauten Schloffe in diefem Orte 
—— bedeutende Güter. Vivers, Gurmön, 

ourtepin, Brigels (Breil), Penzers, Wyler 
(Villeret) ſind Höhe ü. M. 
1788 Fuß. 

Bärfiſchenhaus, Dörfchen in der Bf. 
Neuenegg, bern. A. Laupen. 

Bärhe gen, 2 Weiler in der Pf. Sumis— 
wald, ob Waſen, im bern. Amtsb. Trachſelwald. 

Bäriswyl (Berolswyl 1348), 1) fl. 
Dorf von 462 Einw., in der Pf. Hindelbanf, 
bern. A. Burgdorf, auf einem fchönen ebenen 
und fruchtbaren Boden, St. von feinem 
Pfarrort entfernt. Bis zur Revolution gehörte 
diefes Dorf zur Herrichaft Hindelbank. 

2) — Weiler in der Pf. Düdingen, freib. 
Senfe s Bezirks. 

Bärliſchwauz, Häufergruppe in ber 
Orts⸗, Pfarr⸗ und Munizivalgem. Bichelfee, 
im thurg. Bez. Tobel. 

Bärloch, 4 Häufer in der Gem. Walb, 
Kant, Appenzell A.RH. A 


ier eingepfarrt. 


Bärſchis, fathol. Pfarrdorf im St. Gall. 
Dei. — Es liegt 1668 F. u.M., 1/. St. 
oberhalb Wallenſtadt an der Landitrafe nad 
Ragatz und hat beträchtliche Berge, Wälder 
und Alpen. Der Pfarrer bevient noch die drei 
Bilialfirchen St. Georg (ein Wallfahrtsort mit 
einer jchonen Ausfiht), St. Katharina und 
St. Peter. In der unter dem St. Georgen: 
berg befindlichen großen Felfenhöhle wähnt ver 
Aberglaube noch immer verborgene Schäße. 

Bärihweil, in der Volksſprache Bär- 
fpel, Fathol. Pfarrdorf von 656 Seelen, im 
foloth. Amte Dorned:» Thierftein. Es liegt mit 
feinem #iliale Grinvel, von Waldbergen ums 
ſchloſſen, in einem tiefen Thalgrumde, der ein 
rauhes Anfehen bat, 1450 F. u M. Die 
Einwohner viefes Orts führen ziemlich viel 
Gyps aus, der in umberliegenven zerftreuten 
Blöden gebrochen wird. 

Bärjel, ein Alphof in der Pf. Flühli, 
im Iuzern. Amt Entlibuh. Gin vom Scrat: 
tenberg herfließendes Waldwaſſer erhält von 
ihm den Namen. 

Bärshof, Weiler in der Gem. Dünners: 
haus, Pf. und Munixipalgem. Langrickenbach, 
thurg. Bez. Gottlieben. 

Bärſol, ar. Bauernhof im Brandöfch: 
graben und der Bf. Trub, bern. Amtsb. Signau. 

Bärjtang, Weiler, !/ St. von Rehtobel, 

an der Straße nad Heiden, im Kant. Appens 
zell A.RH. 
Bärtenſchwyl, auch Berteuſchwyl, 
Dörfchen mit der ehemaligen Pfarrkirche von 
Rotenburg, in der Pf. Rotenburg, luzern. A. 
Hochdorf. Auf dem hieſigen Gottesacker wurden 
bisher alle Leichen aus dieſem Flecken begraben. 
Es liegt unweit der Straße nach Münſter. 

Bätterich, im vordern u. ln 
16 zeritreute Häufer in der Pf. Buchholterbera, 
bern. A. Konolfingen. 

Bätterkinden, Pfarrborf an der großen 
Strafe von Bern nach Solothurn, von eriterm 
4, von dieſem 2 St. entfernt, umweit der &mme, 
im bern. Amtsbez. Fraubrummen. Die Pfarre, 
zu welcher Krailigen gehört, zählt 1216 Einw., 
die fich vom Felds und Wiefenbau nähren, wo: 
au die Lage dieſes wohlhabenden, gut gebauten 
Drtes vorzüglich year it. Bon bier ge: 
bürtig war Benedikt Aretius (Bendicht Marti), 
von 1553 — 1574 Profeſſor in Bern, einer der 
erſten Befchreiber der fchmweiz. Alpen und Bo— 
tanifer, deſſen Name das Aretia-Geſchlecht 
unter den Alpenpflanzen verewiget. Höhe ü. 
Meer 1490 F. Eidgen. Poſtbüreau. 

Bättlis, fehr einfames Bergbörfchen auf 
einer hoben Kelsterrafie über dem Wallens 
Radterfee, im St. Gall. Bez. Gaſter. Mit 
feinem Pfarrdorfe Ammon ift es durch einen 
teilen Fußpfad verbunden. Die — iſt 
reich an ſchönen Waſſerfällen. Hier ſoll es 
Leute geben, denen noch nie ein Pferd zu Ger 
ficht gefommen. Der „Bättlifer“ heißt ein ven 
Schiffen auf dem Wallenſee oft jehr verderb⸗ 
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liher Wind, der ans einer finitern Schlucht 

ifchen dem Ammoner und Schännifer Berge 
ervorbrauft. Das Dampfichiff „Delphin“, das 
in der Nacht vom 16. zum 17. Dezbr. 1850 
auf dem MWallenfee verjanf, ift wahrjcheinlich 
dem „Bättlifer“ erlegen. 

Bäurde (Bäunrte), beißt im bern. Ober: 
lande jede Gemeinde von zeritreut liegenden Häus 
fern, die eine Abtheilung von einem Kirchiviel 
bilvet, für fich eine eigene Defonomie hat, und 
gemeinfame Alpen benugt, wie dies vorzüglich 
der Ball in den Thalungen von Oberhasli, Ins 
terlafen, Frutigen und Simmenthal it. 

Baggemwyl, Weiler in der Pf. Böfingen 
und dem freiburg. Senjebezirf. 

Baggeſchwand, Weiler in der Pfarre 
tauperswpl und dem bern. A. Signau. 

Baggweil (Bachwyl 1277, Bagwyler 
1308), fl. Dorf mit einer Getreivemühle an 
der Landſtraße von Bern nad; Aarberg, zwi⸗ 
fchen Brienisberg und Seedorf, im bern. Amts⸗ 
bezirf Aarberg. 

Bagnes, Ballee de, ein Thal im wals 
lifer Bezirk Entremont. Es erfiredt fi von 
St. Brandier, wo es fich öffnet, in der Rich— 
tung von Weiten nach Sübdoften, bis zu dem 
Gombin, der es mit feinem 8 — 10 St. langen 
Ehermontanes oder Bagne: Gletfcher ſchließt, 
in welchem bie Dranfe, die das Thal durch— 
fließt, ihre Duelle hat. Es ift in feinem uns 
tern Theile bis Lourtier, von wo an es ſich 
fehr verengert, offen und freundlich, hat vor: 
treffliche Viehzucht, guten Feld- und Obitbau, 
auch Mineralien, u.a. Güldfteine, und iſt reich 
an auferorventlichen Anfichten. Seine Biarr: 
gemeinde Bagnes over le Chäble enthält 4278 
Seelen. Sie umfaßt die Ortſchaften und Weiler 
Villetaz, Cotter, Mediere, Berbier, Sarrayer, 
Montagnez, Lutries, Champſon, Verſegeres, 
Praveyer, Brufon, Liappey, Es Places, Sa: 
pey, Vernayaz, Montoz, Frignolay und Fons 
tanelle. Das Dorf Bagne wurde 1595 buch 
eine Wafferfinth zerftört, wobei 145 Menſchen 
umfamen. Gin ähnliches Unglüd traf die Ort: 
ſchaften und Bewohner diefes Thales am 16. 
Juni 1818. Im Frühling deflelben Jahres 
waren einige ungeheure Giswälle des Gietroz⸗ 
Gletſchers, der fich oberhalb der fteilen Felſen 
defielben Namens, und eben an der Stelle ber 
findet, wo das Hochthal, bei ver Brüde von 
Mauvoifin, zwiſchen dem Montpleureur und 
Mauvoifin fich fehr verengt, eingeſtürzt, und 
hatte den jchmalen Ausgang, den die Dranfe 
feit Jahrtaufenden fich gegraben, vollfommen 
verftopft. Diefer Eistamm war 400 5. hoch 
und 3000 F. die; feine Länge betrug von einem 
Berge zum andern 700 F. Die Gewäfler ber 
Dranfe fanden feinen Ausgang mehr und über: 
deckten nach und nach das ganze Alpthal von 
Torembec und den Triften ver Montagne les 
Vingt-Huit. Diefer neu gebildete See hatte 
am 16. Mai 7200 8. Länge auf 650 F. Breite 
und 180 8. Tiefe. Um dem brohenden Unglüd 


abzuhelfen, wurde eine Gallerie durch den Eis: 
damm gebrochen, und der See, weldyer am 
13. Juni über ?/ı St. ug hatte, fing an 
ruhig dadurch abzulaufen. hatte vom 14. 
bis zum 16. deſſ. Monats bereits um 1950 8. 
von feiner Länge abgenommen. Aber um 4!/e 
Uhr Abends an demjelben Tage durchbrach die 
Gewalt des Waflers, deflen Menge man auf 
530 Millionen Kubikfuß fchäßte, mit unerhörter 
Gefchwindigfeit den Damm auf der öftlichen 
Seite, ftürzte über die hohe Brüde von Maus 
voifin (5550 F. ü. M.) über die Alpen von 
Mazeria, Ceppi, Bonatchiſſa, Brecholay, den 
Bald von Livounaire, die Senndörfer von Fios 
nin, Granges neuves, Ghleity, Lavenzia, über 
die Dörfer Lourtier, Champfec, Bagne, St. 
Branchier, auch Martinach, wo diefe Fluth ſich 
endlich ausbreiten und in die Rhone ergießen 
konnte, 34 Berfonen verloren dabei das Leben, 
und der Verluſt aller Art, den die Ortichaften 
und Gemeinden dadurch erlitten, betrug nach 
amtlicher Schägung über 1'/. Millionen n. Br. 
Mohlwollende Menfchenfreunde haben jedoch 
durch reichliche Gaben in liebevoller Theilnahme 
gegen die Hilfbedürftigen gewetteifert, und zur 
inderung ihres harten Schickſals beigetragen. 
Noch jetzt müſſen alle Jahre eine Anzahl Mäns 
ner mehrere Wochen hindurch an der Durchs 
fchneidung des ſich immer wieder neu bildenden 
Dammes arbeiten, indem man Duellwafler von 
den benachbarten Bergen auf ven Damm leitet, 
das von der Sonne erwärmt, ſich tiefe Kanäle 
in denfelben gräbt und mächtige Stüde davon 
lostrennt. — Unweit des Dorfes Bagne bes 
findet fih eine ftarfe und heilfräftige Schwefel: 
quelle, die ehemals, fchon vor 1545 ftärfer bes 
fucht war, als fie es jegt it. Die Gemſen— 
jäger diefes Thales werden für die gefchicte- 
ften und berühmteften in Wallis gehalten. 

Bahyſe, befier Bahife, Weiler im 
waadtl. Bez. La Vaur, 1 St. nörblih von 
Gully. Diefen Namen führt auch ein Wirthes 
haus in der Pf. Blonay, oberhalb Vevey, 
zwifchen Tercier und Gojoner. 

Baierbad), der, ein herrlicher Wafler: 
ſturz in der Nähe von Duinten, range diefem 
Dorfe und Bättlis, am nördlichen Ufer bes 
Mallenitadterfees im Kant. St. Gallen. Die 
Höhe jeines Falles it 180%. Er ſtrömt nach 
feinem Sturge vereinigt mit dem Serenbach, 
der wie ein filbernes Band von den hohen 
Belfen des Ammonberges über 600 F. hoch 
berabgleitet, durch eine finftere, romantifche 
Schlucht der offenen Seefläche zu. 

Bailletd, les, Weiler in der Pfarre 
Nuffin umd dem genf. Wahlbez. des rechten 
Ufers, in holzreihem Gelände. 

Bairone, Nachbarſchaft in der Gem. 
Mofogno, im teffin. Bez. Locarno. 

Saleingeb, (benz Aquz), ein großes 
Pfarrdorf, 2641 F. ü. M., im waabtl. Dis 
ſtrift Otbe, 7 St. von Laufanne und 21/2 von 
Orbe. Es bat feinen Namen (dev cigentlidy 
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Belles:Gaur ik) von dem Reichthume feiner 
Duellen und Brunnen. Hier befindet ſich ein 
Mauthpoften, und die im Orte verfertigten Si- 
cheln und Senfen ftehen in hohem Rute, Die 
Gemeinde hatte 1849 feine Armen, und zwei 
gute Schulen. In der Nähe diefes 530 Einw. 
zahlenden Drtes werden ſchöne Dendriten und 
Wanderblöcke von 2000 Kubiffuß gefunden. 
Unter dem Dorfe bildet die Orbe den MWafler: 
fall, der unter dem Namen Saut du Dais bes 
kannt ift. 

Balberdwyl, Balliöwyl, und Bal— 
terswyyl, Weiler, zu Böfingen pfarrgenöflig, 
im freib. Senfeben Oberhalb des Ortes ſtehen 
die Ruinen des Schloſſes Kaſtels, von welchem 
—— allerhand Sagen zu erzählen 
wiſſen. 

Baldegg, Schloß, nebſt einem Dörfchen 
mit einer Lofalkaplanei, in der luzern. Pfarre 
und dem A. Hochdorf, '/2 St. von feinem Amtes 
ort und 2!/e St. von Luzern entfernt. Der 
Thurm diefes alten Ritterfiges heißt Hünegg, 
war einft eine befendere Burg, und erhebt i% 
jet über die tiefern Gebäude zu einem freien 
Belvedere. Der große Staatemann und bes 
rühmte Ingern. Feldherr Haßfurter, zwiſchen 
1430 — 1480 in den —— Angelegen⸗ 
beiten bie Seele Luzerns, beſaß dieſe Herr⸗ 
ſchaft, die ſpäterhin an die Familie An der 
Allmend kam. Höhe ü. M. 1453 F. Das 
hieſige Kloſter und die von den Nonnen ge⸗ 
leitete Töchterſchule wurde im J. 1853 aufge⸗ 
hoben. Im 14. Jahrhundert ward ein Johann 
von Baldegg Dekan von Kirchberg bei Aarau, 
dem im Nlter die Zähne wieder wuchſen und 
das weiße Haar fich wieder ſchwarz färbte. Bes 
ftätigt wird das Naturfpiel durch feinen Grab» 
fein in der Stiftskirche zu Münfter im K. Luzern. 

Baldegger-See, der, auch Heid- 
egger= und Richeuſee genannt, im Luzern. 
A. Hochdorf. Gr liegt 1438 8. ü. M., i 
11/4 St. lang und ı/s St. breit, enthält vers 
fchiedene Fifarten, hat freundliche Umgebuns 
gen und wirb vom Aa-Flüßchen vurditrömt. 

Baldenſtein, eine auf einer jenfrechten 
Kelfenwand, im bünd. Bez. Heinzenberg ftehende 
Burg, zunächft der Albulabrüde. Sie iſt nad) 
alter Art befeftigt, bat jehr vide Mauern, in 
Felfen gefprengte Keller und gutes Mafler. 
Nur von der Süpfeite zugänglich, hat fie eine 
reizende Fernfiht. Lange war fie ein Eigen» 
thum der noch jest in Schwaben und im vor⸗ 
maligen Bisthum Bafel blühenden Bamilie 
Ringk, und fam nach der Auswanderung bers 
felben aus Bündten in verfchiedene Hände. Ihre 
legten Befiger waren bie Rofentoll, Salis und 
Konrad. Der jetzige Beliger ift Hr. v. Konrado, 
der ſich „von Baldenſtein“ fchreibt. 

Baldenwyl, zerftreuter Weiler in der 
appenzellzaußerrh. Gem. Herifau, am wel. 
Arme der Glatt. Hier zeigt man noch die Stelle, 
wo die Linde geftanden haben foll, unter der 
die Nlemannen ihre Gerichte hielten. 


Baldern, Weiler, und in geringer Ent: 
fernung davon ein Wirthshaus, 2309 F.u.M., 
mit den Trümmern einer alten Burg, auf dem 
Nüden des Albis im zürch. Bez. Affoltern. 
Hier vorbei führt ein viel betretener Fußweg 
aus mehrern Gemeinden des Bez. Affoltern 
nah Zürich. Die Burg war öfters die Woh: 
nung Ludwig des Deutjchen, welcher 863 ven 
Forestum nostrum Albis nomine dem von ihm 
für feine Töchter Bertha und Hildegard geflif: 
teten Braumünfter in Zürich vergabte. Im 
3. 1268 überrafchte ein Haufen Zürcher die 
Burg. Dreißig von ihnen ritten bei der Schloß: 
mauer vorüber, und während ihnen die Bes 
fagung nachjagte, nahm ein anderer Haufe, der 
aus dem Berftede hervorbrach, das Schloß ein. 

Baldingen, Ober und Unter=, zwei 
ganz nahe beifammen liegende Ortfchaften mit 
336 großentheils kathol. Einw. im Bez. Zur: 
ach. Die hiefige Kapelle, feit Kurzem eine 
farrfirhe, wurde 1361 von Heinrich von Boli- 
gen, Dechanten zu Zurzach, geftiftet. Das 

chloß, zu welchem bis 1798 die Gerichtsbar: 
keit über Baldingen, nebit einigen Gütern und 
Gefällen gehörte, wechfelte feine Befiger fehr 
oft, und fogar ein Jude aus Endingen warb 
Eigenthümer deſſelben, bis es envlich Salomon 
v. Drell aus Zürich erwarb. Am Nurenberg 
wird ein gutes Bohnerz gegraben. 

Balen, auch Aballa, Dorf und Kapelle 
in der Bf. Saas und dem wallif. Bez. Visp. 
Es zählt 162 Einw., hat in feiner Nähe einen 
prächtigen Waflerfall und liegt 4602 F. u. M. 

Balen, Weiler unweit Pfäfers, im St. 
Gall. Bez. Sargans, 

Balerna, ein fehr alter Sleden von 889 
Einw., hat eine ſchöne und fruchtbare Lage an 
der Straße nad) Como, teflin. Bez. Mendriſio, 
1 St. von Mendrifio, und überfchaut eine 
hübjche Thalgegend. Außerdem befigt er eine 
prächtige, ganz in italienifhem Gefchmad ge: 
baute Kirche mit einem Kollegiatitifte, einem 
Balafte und Gute des Bifchofs von Como, 
und mehrere gefchmadvolle Gartenanlagen. Im 
Orte werben vortreffliche Ziegel verfertigt. An 
Truchtbarfeit des Bodens und Bolltommenheit 
der Pflanzen gleicht diefem Ort nicht leicht ein 
anderer in der Schweiz. Hieher gehören noch 
Biſio, Pontegana und Mercote. Höhe ü. M. 
957 8. Eidg. Poftbürean. 

Balferinhorn, heißt ver begletfcherte 
Gebirgsitod im wallif. Bez. Visp, welcher, ober: 
balb Balen auf der untern Seite des Saas: 
thales emporragend, die beiden Wisperthäler 
trennt, 11,636 F. ü. M. 

Balfries, ein hoher Alpberg, der ver: 
fchienene Gigenthümer hat, und fi fait in der 
Höhe des Gonzen (5797) unter den Feljen des 
Kammegg oder Alvier (7274), und Gemsbergs 
(7293 3.) gegen Bärfchis Hinzieht, wohin 
auch feine Wafler fliegen, nachdem fie vorher 
einen der fchönften Stürze gebildet, im St. Ball. 
Bez. Sargans. Auf demfelben befinden fich 
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eine ziemlich reiche, aber unbenutzte Schwefels 
quelle und mehrere vortrefiliche Trinkhrunnen. 

Balgadı, — Gemeinde von 740 
kathol. und 695 evangel. Einw., die zwei be- 
fondere Pfarreien bilden, und deren vorzüglich- 
ter Nahrungszweig Weinbau if. Das Dorf 
liegt zwifchen Bernang und Mebflein, 4 St. 
von St. Gallen, 1290 F. ü. M., bat zwei 
ref. und eine fathol. wohleingerichtete Schule, 
und ein Schwefel und Eifen führendes Heil- 
bad. in in diefer Gemeinde befinbliches und 
gut botirtes Krankenhaus hat Balgach mit 

arpach und Rebftein gemeinfchaftlich. Ober: 
halb Balgach liegt das fchöne Schloß Grünes 
ftein auf einem weinreichen Hügel. 

Balgriit, eine Gruppe von theils länd- 
lichen, theils ftädtifchen Wohnungen, in wel: 
cher viel Gewerbfamfeit herrfcht, und die Zel: 
lerfhe Seivenmanufaktur fich befindet, zu der 
Gemeinde Hirslanden im Bez. und. K. Zürich 
gehörend. 

Balkenftall, Häufergruppe mit einer 
Mühle und Baummollenfpinnerei bei U. Hitt- 
nau, im zürch. Dez. Pfäffikon, und zu Hittnau 
eingepfarrt.. 

Balfetbühl, aufdem Stoffelberg, 
auch anf dem Bud genannt, heißt einer der 
Berggipfel in ven Umgebungen der aarg. Stadt 
Baden, wo einer der trefflichiten Standpunfte zu 
einer großen Fernficht ift, die zu den berühm- 
teften der Schweiz gehört. Bon bier fehweift 
der Blid von den weſtlichen Appenzellergebir- 
gen zur Linken mit einer einzigen Unterbrechung 
über die ganze Alpenfette fort, bis rechts an 
die fernen Spiten der Diablerets. 

Ballen, El. Weiler in der Orts- und 
Munizipalgem. Roggwyl im thurg. Bez. Arbon, 
seem! im 8. St. Gallen pfarrs 
genöffig. 

Ballenbergn,der, ein hoher Fels, rechts 
unter Meyringen im bern, A. Oberhasle, 2590 
F. ü. M. Sein Anblid hat etwas Befonderes; 
denn feine Schichten, wie durch Waſſer gebilvet, 
fcheinen in wellenförmiger Lage hinab und bins 
auf zu fleigen. Die Straße nad) Brienz zieht 
fih an diefem Felsgelände hin. 

Ballenbüpl, ein mit fchönem Gehölze 
und einträglichen Feldern umgebenes Bergdörf⸗ 
chen, von welchem man eine prächtige Yern- 
ficht genießt, in der Pf. Münfingen und dem 
bern. Amtsbez. Konolfingen. 

Ballend, Dorf von 432 Einw. im waadtl. 
Bez. Aubonne, 2 St. nörblih von Aubonne 
und 41/s St. weitlich von Laufanne, 2186 F. 
u. M. Der Drt treibt Aderbau und Vieh— 

ucht und umfaßt 333 Juch. Wiefen, 695 Jud. 
Yderland; auch hat er guten Torf. 

Balletzwyl, Weiler in ver Pf. Tavel, 
unb dem freib. Senſe⸗Bez. 

Ballikon, Weiler in ver Gem. Wald, 
im zürch. Bez. Hinweil. In der Nähe bildet 
die Zone einen jchönen Waflerfall. 

Balliswyl, ſ. Balberswpl, 


Ballmoos, Weiler in der Bf. Jegen: 
florf und dem bern. A. Fraubrunnen. Die 
Edeln diefes Orts ftanden im 14. u. 15. Jahr: 
hundert zu Bern in großem Anfehen. 

Ballushof, ein Bauerngut im St. Gall. 
Bez. Unter-Rheinthal bei Rheined. 

Ballwyl, Dorf und Pfarrgemeinde von 
1004 Seelen, im Iuzern. A. Hoͤchdorf, liegt 
2! St. von Luzern, auf der Strafe nad) 
Hochdorf und hat guten Ader: und Butterfräu: 
terbau. @emeindevermögen: 23,855 a. Fr.; 
Schulven: 12,842 a. F. Reines Vermögen 
fämmtlicher Ortsbürger: 477,300 a. Fr. Xies 
genfchaften: Werth: 512,361 a. Fr. Unterftügte 
Perſonen: 122. Höhe ü. M. 1588 F. 

Balm, 1) ichön gelegener Weiler in ver 
Pf. Günfperg im folothurn. Amt Lebern. Zu 
berfelben gehören —* Berghöfe und eine 
Gypsmüuhle, die Partikularbefitzungen von Bür⸗ 
gern in Solothurn ſind. Die ehemalige Feſte 
Balm, die im 14. Jahrh. die Dörfer Günſperg, 
Niederwyl, Hubertsdorf und Flumenthal be— 
herrſchte, war in der Blutrache der Angehöris 
gen Kaiſer Albrechts der Zerflörung entgangen, 
während die übrigen Befigungen des unglüd: 
lichen Frei. v. Balm in Afche gelegt wurden. 
Der Sage nad ift der lebte Adlige dieſes 
Geſchlechis als Schweinhirt geitorben. 

2) — reform. Dörfchen von 167 Ginw. in 
der Bf. Meflen und dem foloth. Amte Budh: 
eggberg, 1 St. von feinem Pfarrort entfernt. 
Diefer wohlhabende Ort hat, wenigitens was 
feine Kirche betrifft, ein hohes Alter. Die alte 
Nitterburg, die einft einen nahen Hügel frönte, 
und den Herren von Buchegg zugehörte, ging 
im Jahre 1311 unter. Man nennt die Stelle, 
wo fie fand, gegenwärtig Napperftübli. Reines 
Gemeindevermögen 1 r. 

3) — einige Häuſer im untern Haslethal, 
der Ueberreſt einer ältern Ortfchaft d. N., welche 
durch einen Bergfall von den Höhen ver Kalt: 
brunnenalp fchon vor Langem verfchüttet wor: 
den ift, in der Pf. Meyringen und dem bern. 
A. Oberhasle. 

Balm,f. Balyp 

Balm, vorder=n. näher-, zwei Fleine 
DOrtfchaften in einer rauhen Lage in ver Pf. 
und dem zürch. Bez. Pfäffifon. Das Land iſt von 
geringem Ertrage, und der Vermögenszuftand 
der Einwohner, die fich mit Baummollenweben 
beichäftigen, fehr beichränft. Doch jteht hier 
eine der beiten Obitbaumfchulen des Kantons 
feit einigen Jahren in #lor. 

Bapmber ‚ ber, mit ven Balmhöfen 
in der Pf. Günfperg und dem foloth. A. Lebern. 
Gin viel betretener Fußpfad führt über dieſen 
Pr in die bern. Yurathäler. 

.. Balme, Col de, vielgebrauchter Berg: 
übergang zwifchen dem Thale von GChamounir, 
in der Provinz Faucigny des Herzogthums Sa: 
voyen und dem Trientthale im wallif,. Bez. St. 
Maurice. Sein höchſter Punkt, 7090 F. ü. M., 


bildet zugleich die Grenzſcheide zwiſchen Wallis ! 
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und Savoyen. Auf der Paßhöhe findet der 
Wanderer ein tleines Wirthshaus, wo er orbents 
liche Bedienung, vorzüglihen Wein und ein 
Bett anzutreffen ficher if. Die Ausficht iſt bier 
und noch etwas weiter nörblid von einem Hüs 
gel aus wahrhaft großartig. Außer der Kette 
des Montblanc, den man in feiner ganzen 
Majettät vor fich erblicdt und einer gewaltigen 
Ausfiht auf die nächſten Rieſengipfel, fieht 
man in das Nhonethal bis Sitten hinab, in 
das ganze Thal von Chamounir, und die Bers 
ner Hochalpen von der Gemmi bis zur Grimfel 
und Furfa. Er lehnt ſich nordweſtlich an bie 
Bointe de la Tetesnoire und füböftlich an den 
9240 F. hohen Balmberg, über den die Rie— 
fenthürme der Niguillesverte und der Aiguille 
de la Tour emporragen. Im I. 1791 ftürzte 
ein junger hoffnungsvoller Zürcher, Eicher vom 
Berg, vom Gipfel des Eol de Balme in tiefe 
Abgründe. Seine Leiche warb erit nad) mehs 
tern Tagen gefunden, und zu Ber beerbiget. 
Balmfinh, die, eingegen Mittag ſenk— 
recht auffteigenver, hoher und wilder Kelsfamm 
der Weißeniteinfette des Jura, 1!/e St. nord⸗ 
öftlih von Solothurn, Gr beiteht ganz aus 
älteftem Jurafalf, mit fchroff in die Höhe ra— 
genden Zaden, ohne alle Schichtung und ohne 
Perfteinerungen. Das hohe Neflelbodenthal des 
Weißenſteins trennt zum Theil dieſes große 
Kelfenriff von der nörblich ſtehenden Röthifluh. 
Große Ohreulen haufen in den Klüften der 
Balmfluh, und Hunderte von Dohlen niiten den 
Sommer über in Eleinen Löchern auf der Mits 
tagsfeite, unter denen, in einer großen Höhle, 
Ueberreite einer alten Burg fich befinden. Der 
Fels gibt ein fchönes, deutliches Echo. 
Balp, auch Balm, Ueberreite einer alten 
Burg oberhalb Küßnacht, im zürch. Bez. Meis 
len. Sie gehörte den Freiherren von Negen: 
fperg, und wurde in ben Fehden ver Zürcher 
mit denfelben zerftört. 2 
Balfingen, Weiler in der Pf. Böfingen 
und dem freiburg. Senſe-Bez. 
Balsthal, auch Balftall, Amt im K. 
Solothurn, wird gegen Morgen vom K. Baiel: 
land, gegen Abend vom A. Solothurnstebern 
und dem bern. A. Münfter, gegen Mittag von 
der Mar und dem bern. A. Wangen, und ge- 
gen Mitternacht von dem A. Dornad) : Thier: 
jtein und dem bern. A. Delsberg begrenzt. Ge 
erſtreckt fi von Holderbanf bis Gänsbrumnen 
über 5 St. weit, und bildet im diefer Länge 
ein großes Thal, das ſchöne Wielen, Weiden, 
DObftpflanzungen und Getreidefelder hat, und 
deſſen beide nd und holzreiche Bergreiben, 
die bis zu ihrer höchſten Spike mit Tannen⸗ 
wälvern befleidet find, dem Reichthume an Gi: 
fenerz vollfommen entfprechen, ven dieſes Thal 
enthält. Das Schlagen des Holzes für die Glas⸗ 
und Gifenhütten beichäftigt viele Hände. Am 
ſtärkſten wird jedoch die Alpenwirthichaft von 
den aufgewedten Bewohnern betrieben. J 
außer der Klus liegende Theil dieſes Bezirks 


it eine fehr fruchtbare Ebene. Der Bezirk 
ählt in 17 Gemeinden und einer bedeutenden 
ahl von Weilern 12,545 zum größten Theile 
fathol. Einwohner. Die Armengüter fammts 
licher Gemeinden des Amtes- betrugen im 3. 
1852 die Summe von 112,179 Br. Ausge— 
wandert find in demfelben Jahre 48 Berfonen 
mit einer Gemeinbeunterftügung von 8798 Fr. 

Baldthal, Amtsort, ein wohlgebauter 
Marktflecken mit einer hübfchen Pfarrkirche, 
einer Kapelle, einem Kornhaufe, Poftbüreau 
und 1077 Ginw., die fih, neben dem Landbau 
und der ftarfen Durchfuhr auf der hier durch» 
gehenden Straße über den obern Hauenſtein 
nach Bafel, und vom- Betrieb ftädtifcher Ges 
werbe nähren. Hier befinden fi eine Baum: 
aan ag Set nebft einer Rothfärberei. be— 
dentende Manufaktur von Spielkarten, Poſa— 
mentierwaaren, drei Gaithöfe (Röpli, Löwen, 
Kreuz), eine Mafchine zum Bohren fteinerner 
Brunnenröhren, und in ver Nähe am Nodenberg 
ein Gifenbergwerf, welches jährlich circa 2900 
Kübel, a 600 Pfund, und im Ganzen 6090 
Zentner Roheifen liefert. Diefer, durch feine 
auten Gebäude und die MWohlhabenheit feiner 
Bewohner anfehnliche Ort, bat eine ebene 
und ziemlich fruchtbare Lage, 1502 F. ü.M., 
und iſt 4 St. von Solothurn und 8 St. von 
Bafel entfernt. Hinter der Pfarrfirche bildet 
ver Steinbach einen reizenden Fall; auf dem 
Rockenberg genießt man einer ſchönen Ausficht. 
Der 1822 im neunzigſten Lebensjahre hier ver: 
ſtorbene Alt»Senator Johann Brunner verans 
laßte, durch eine für diefen Zwed gemachte an: 
fehnliche Vergabung, die Stiftung einer Som: 
merfchule in diefem feinem Heimathsort. Die 
Gemeinde befigt nur ein kleines Armengut 
(2330 Fr.) und muß jährlih große Zufchüffe 
an bafjelbe machen. Im J. 1378 wurde zu 
Balsthal der Krieg zwifchen Bern und dem 
Biſchof von Bafel beigelegt, und während ver 
Dauer der franzöftfchen Mediationsverfaflung 
ward hier zweimal (1806 und 1812) zwifchen 
Solothurn und Bafel die Uebergabe der Bun- 
besafte —* en. Am 22. Dez. 1830 trat bier 
eine große Volfsverfammlung zum Zwecke einer 
Revifion der Berfaffung zufammen. 

Baltenihweil, Dörfchen mit einer 
Schule im zürch. Bez. Bülach und zu Bafler: 
ſtorf Firchgenöffig. 

Baltenihwyl, Dörfchen in der Berg: 
Gemeinde Dietikon, aarg. Bez. Baden. Die 
Einwohner find zu Dietifon im K. Zürich ein: 
gepfarrt. 

Balterswyl, Dorf mit einer Schule und 
parit, Einwohnern in der Pf. Bichelfee, thurg. 
Bez. Tobel. Schon im 3. 1419 erhielt die 
Abtei Fifchingen von den Edeln von Landen» 
berg die Herrfchaft über diefen Ort. Die Gin- 
wohner treiben Weberei und Landbau. Reines 
Gemeindevermögen im 3. 1851: 1209 fl. 
Balterswyl, 1. Balken, 

Baltihieder, kl. Dorf, 4760 3. ü. M., 
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im wallif. Bez. Bisp mit einer fchönen Kapelle, 
Es bildet mit den nahen Weilern in dem bes 
waldeten Baltfchieverthal, Erb und Albenrieb, 
eine Gemeinde von 112 wohlhabenden Ginwohs 
nern. Der Ort wird im Norden von dem uns 
geheuern Baltjchieverhorn (12,169 F. ü. M.) 
überragt. 

Baltshanfjen, H. Weiler in der Drts- 

em. Todtnacht, Pf. Altersweilen, thurg. Bez. 
Bein Bauernhof in der gürch. Pf 
a er auernhof in ver zürch. Pf. 
Embrach, F ara, auf einer Anhöhe, wo 
man das Embracher Thal überfieht. 

Balzenberg, Dörfchen am Buße ber 
Stodenfluh in der hf. Erlenbach und dem bern. 
A. R.:-Simmenthal, 

Balzenweil, Fl. zerirentes Dorf mit 
Schule und 180 Einw. im Bowald, in der Pf. 
Ryken oder Glashütten, und dem aarg. Bez. 
Zofingen, !/s St. von der ehemaligen Abtei 
St. Urban an der Straße nach Zofingen. 

Banıpf, die, großes Hofguf unweit ber 
Straße von Tenfenthal nah Dürrenäfch auf 
einem hohen Hügel im aarg. Bez. Kulm, Es 
war in dem Mittelalter ein adeliges Gut, und 
genießt einer weiten, fchönen Ausficht. 

Banader, Weiler in der Gem. Holziken, 
* Bez. Kulm. 

anbois, Weiler in der Gem. GEpau- 
vilfers, bern. A. Freibergen, 2812 F. ü. M. 

Bandarey, Senndörfchen, das hörhfte im 
Serrerthale des wallif. Bez. Entremont, 5760 
8. ü. M., nördlich unterhalb des Col ve la 
Fenetre, über den ein Meg nach dem großen 
Bernharbsberg und ins Aoftathal führt. 

Bangerten, 1) El. Dorf zwifchen Mün- 
chenbuchjee und Meilen, im bern. A. Fraubruns 
nen. Seine 180 Ginw. find gute Lanbwirthe, 
und zu Mefien im K. Solothurn pfarrgenöfftg. 

2) — Dörfchen in der Pf. Vechingen, N. 
und 8. Bern. 

Bann, im, Häufergruppe in der zug. Pf. 

Steinhaufen, nahe dem Steinhaufer Wald und 

ER Grenze, in obitreihem Wiefenge: 
nde. 

Bannalp, eine große, auf 317 Rindern 
geftuhlte Gemeinalp mit 10 Stafelfennhütten, 
der nidwald. Gem. Ober:Ridenbad —— 
Sie liegt zwiſchen dem Ruchſtock, Katterkuß — 
Sätteli- und Wallenſtock. Ein Paß führt durch 
biefelbe nach dem urner. Jfenthal. 

Bannhalden, einige Häufer unweit ber 
thurg. Hauptitabt Frauenfeld, zu dem dortigen 
Kicchfpiel und Bez. gehörig. 

Zeandet}, 1) das, auch ver Forſt ge: 
nannt, ungefähr 8000 Juch. ſchöner 
Tannenwald, im K. Bern. Gr iſt bei 3 St. 
lang, gehört zu dem A. Laupen und Bern, und 
it von vielen Ortfchaften ver Pfarreien Köniz, 
Bümpliz, Neuened und Frauenfappelen umge: 
ben. Durch die Dotation von 1803 wurbe er 
Gigenthum der Stadt Bern, nachdem er früher 
im Beſitze des Kantons gewefen. Durch denfel: 
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ben führt die Straße von Bern nach Freiburg. 
Sm 53. 1367 verfammelte ver Basler Biſchof 
Johann, gemeinfchaftlich mit dem Grafen von 
Nydau, 4000 mit Nerten ausgerüftete Bauern, 
diefen Wald zu verderben und die Berner an 
ihrem Gigenthum zu ſchädigen, zu weldyem 
Ende er auch Kriegsvolf, zum Schuß biefer 
feindfeligen Unternehmung, aufgeboten hatte. 
Die Berner, hievon benadhrichtiget, brachten 
alle ihre Schleiffteine aufammen und hingen fie 
im Walde auf. Die Wirkung davon war, daß 
das Borhaben unterlaffen wurde. 

2) — im, zerftreute von Waldung —— 
bene Häufer, zunächft dem Pfarrorte Wohlen 
im A. Bern 


Bantigen, Dörfchen in der Pf. Bolligen 
A. und 8. Bern., 2270 F. ü. M., 1!/2 St. 
von der Hauptftabt entfernt. 

Bantiger-Hubel, der, ein2 St. von 
der Stadt Bern norböftlich gelegener Berg, 2922 
F. ü. M, nahe bei Bolligen und noch näher 
bei dem Dörfchen Bantigen. Sein Gipfel wirb 
von den Freunden ver fchönen Natur, der Aus: 
ficht — häufig beſucht. Die Anſicht der 
oberländifchen Hochgebirge, die dem Auge bier 

erade gegenüber jtehen, ift herrlich; auch die 

egend von Jegiftorf, Braubrunnen, Landshut, 
Kirchberg, Thorberg u. f. w. zeigt ſich von hier 
fehr fchön. Die Ausficht vom Signal ift durch 
den geichieften Panoramazeichner, Franz Schmid 
von Schwyz, aufgenommen worden. Ganz nahe 
dem Gipfel befinden fih ein autes Wirthshaus 
und die Nuinen der uralten Burg Geriſtein. 

Banweil, aud Beunnst, anſehnliches 
Dorf, 1336 F. ü. M., mit 686 wohlhabenden 
Einwohnern, die gute Feldwirthſchaft treiben, 
in der bern. Pf. und dem A. Narwangen. Es 
liegt auf dem linfen Narufer, an der Straße 
von feinem Amtsort nach der Dürrenmühle, 
und. hat eine Kirche, in welcher der Pfarrer 
von Aartvangen alle 14 Tage Gottesvienft hält. 
In der Bolksfprache heißt der Ort Bawyl. 

Bar, f. Baar. 

Barbengo, Pfarrdorf im teffin. Ber. 
Lugano, liegt an einem mit Weinlauben, Wie: 
fen und fchönem wa geſchmückten Hügel, 
zählt 552 Ginw., und begreift noch die Doͤrf⸗ 
chen und Weiler Gafaccia, Garabietta, Figino, 
Ganova, Garavd, Gernefo, Eadepiano, Gaforo. 

Barca, Weiler ver Gem. Montagnola, 
im teffin. Ber. Lugano. Bon hier waren die 
beiden Baumeiſter Gilardi, Pater und Sohn 
‚ gebürtig, weldje in Rußland, unter andern in 

osfau, nach dem Brande von 1812 Bauten 
von großer Pracht und Schönheit ausführten. 

Jarhet-Ere, der, fl. See bei Neu: 
forn im thurg. Bez. Frauenfeld. Er ift nur 16 
bis 18 Jucharten groß. 

Bardia, Weiler in der Gem. Bairona, 
im teffin. Bez. Locarno. 

Bardoner, Weiler in der genf. Pf. Com: 
peſieres, auf fruchtbarem Boden, im Wahlbez. 
des linken Niere, 


Baregg, ichöner aus mehrern Wohnge: 
bäuben beitehender Alphof, in der zürch. Pf. 
Knonau und dem Bez. Affoltern. 

Barerboden, der, eine fehr fruchtbare 
und jchöne Ebene der Gem. Baar. Man fieht 
auf derſelben vortreffliche von der Lorze durch⸗ 
fchlängelte Wiefen, reihe Obithaine, hie und 
da Reben, und einen herrlichen Landbau, 

Baretto-Balma, die, (Balma-, 
Beaume:Höhle), eine Kelfenhöhle auf ven 
Bereina:Alpen, im bünd, Brätigan, die haupt: 
fächlich der ihr vom Volke zugefchriebenen, be= 
fondern Eigenfchaft wegen befucht zu werben ver: 
dient. Sie erfcheint nämlich ftets vollfommen 
rein, und bulbet feine Gegenflände irgend wel- 
cher Art in fich, wie Holz, * Steine u. ſ. w. 
Den Hirten dunkt, was wohl von innen her: 
aus durch Luftftrömungen aus Felfenfpalten be> 
wirft wird, das Werf unfichtbarer Weſen. 

Bargen, 1) großes Dorf mit einer Kirche 
und einem Schulhaufe, zunächit dem bern. Amts: 
fädtchen Aarberg, defien 672 Einw. nach Aar⸗ 
berg eingepfarrt find. Diefer Ort ift ſehr alt, 
und die in der Geſchichte des Mittelalters be: 
kannte Grafichaft Bargen erhielt von ihm ihren 
Namen. Gr gehört zu ven wohlhabenditen Ge: 
meinden des Amtsbezirks Aarberg. 

2) — El. Dorf mit 327 Einw., nad Meris- 
haufen eingepfarrt, und nur !/s St. von dem 
jelben entfernt, im Bez. und K. Schaffhaufen. 
Es liegt am ſüdlichen Fuße des Randen und 
an der Straße nady Donauefchingen. Wiefen- 
und Getreidebau find die vorzüglichiten Nah⸗ 
rungszweige diefes Orte. Auch bietet der itarfe 
Zranfit viele Vortheile. Hierher gehört der 
Weiler Dber-Bargen in demfelben Thale, ver 
a bewohnte Ort der Schweiz, 2072 

ü 


‚Barhegen, Ober: und inter, fiehe 
Bärbhegen. B 
Barhegen-Knubel, der, oder Bär- 
he en = Dubel , ein Bergfloß, aus rauhen 
—*— eftehend, zwiſchen ven Thalungen von 
Sumiswald und Erisweil, im bern. A. Trach⸗ 
felwald. Seine nörblihen und füplichen Nb- 
hänge find weit hinauf mit Weiden und Wäl— 
dern befleivet. Ein Fußweg führt von Huttweil 
nad Sumiswald !/ı St. nörblid an ihm vorbei. 
Barico, Weiler in ver Gem. Gaftelrotto, 
teffin. Bez. Lugano. 


Barfund: Thal, das, ein rings von 
hohen —* ummauertes, und von dem wil⸗ 
den Ilemsbach durchitrömtes Alpthal, im bünd. 
Dez. Vorder: Rhein. Es beginnt mit einer en- 
gen Schlucht oberhalb Diffentis, breitet fich 
dann mehr und mehr aus, bis es fich in bie 
drei Arme theilt, von denen ber weſtliche bie 
Gavreinalp, der öflliche die Iſemsalp und der 
nörbliche die Rofeinalp genannt werben. 

Barma, fl. Dorf am Ufer der Rhone im 
wallif. Bez. St. Maurice. 


Barma, la, eine öde Alptrift und Thal 
am nörblihen Fuße des Gletjchers und der 
Belsfpige gi. N. im Hintergrunde des Here: 
mencethals, im wallif. Bez. Herens. 

Barme, Weiler in der Gem. Faug und 
dem wallif. Bez. Sivers, auf dem Wege von 
Sivers ins Einfifchthal. 

Barriered, Iced, Weiler von 11 zer: 
fireuten Hänfern mit guter Bodenkultur in der 
Nähe von Noirmont, wohin er auch pfarrge- 
nöffig ift, im bern. A. Freibergen. 

Baroigia, Bad) im Livinenthal, im K. 
Teffin, der nördlich von den Laghetto Alpen 
bervoritrömt, und fich bei Giornico in den 
Teifin Ban: Borher bilvet er einen präch⸗ 
tigen Fall. 

Barſchwand, Dörfchen von 71 Einw. in 
der Bf. Kurzenberg, im bern. A. Konolfingen. 

Barthelmi, St., Fl. Dorf im waadil. 
Ber. Echallens, 3 St. nordweſtlich von Lau: 
fanne und !/e St. von Echallens. Das hier 
befindliche, auf bewalbeter Anhöhe gelegene 
Schloß, hat eine der ſchönſten Ausfichten im 
Sunern des R. Waadt. Das Auge jchwelgt 
in dem Reichthume einer fruchtbaren Landfchaft, 
deren Horizont auf der einen Seite von dem 
fernen Jura und den Gebirgen der Frandhe- 
Comté, und auf der andern von den Berner 
und Walliferalpen begrenzt wird. Der ehe: 
mehr Eigenthümer des Schlofles, der Graf 
von Afiry, ließ auf der Straße nad Echallens 
einen 30 Fuß hohen marmornen Obelisten er: 
bauen, der auf jeber feiner Seiten in vier ver: 
ſchiedenen Sprachen die Infchrift trug: „Alle 
Völkerloben den Herrn.“ Das Dorf hieß 
ehemals Goumoöns le EChätel, und hatte das 
traurige Recht, daß feine Einwohner, falls fie 
des Diebflahls überwiefen worben waren, ſich 
durch Beihwörung ihrer Unfchuld, von ber 
Strafe befreien fonnten, wofür der Eibleiftende 
noch überbies ein - erhielt. 

Barthelmy, St., eine Alptrift, mit 
einer alten Ravelle, im höchſten fühweftlichen 
Theile des wallif. Thales und Bez. Herens. 
Sie befindet fi) nahe an dem Fuße des großen 
Rollegletichers, 4184 3. ü. M. In der Nähe 
der Kapelle entſpringt eine eifenbaltige Duelle. 
Bon hier aus führt ein Pfad über die Blet- 
ſcher nach Nofta, in Piemont. Gleiche Na: 
men haben mehrere Alptapellen im K. Wallis, 
vorzüglic, im Heremence- und Einfiſchthal 

Bartholome, St., großer Hof im Büt- 
tenberg, im bern. A. Nidau. Im 13. Jahr: 
hundert noch bildete er eine befondere Pfarrei, 
welche 1257 dem Klofter Gottftabt gefchenkt 
wurde. Bon hier gegen das Dorf Meinifperg 
finden fich viele Spuren eines in der Vorzeit 
bier Ren bedeutenden Ortes. 

artholomeo, St., auch Vogorno, 
Pfarrdorf im Thal Berzasca, im tejfin. Bez. 
Locarno. Seine Umgebungen find wild und 
beftehen zum Theil aus fteilen Belswänden oder 
jähen Abhängen, 
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Baruffel, H. Ort im waadil. Bez. Vevey. 
Barzheim, Filialvorf von Thaingen, im 
ſchaffh. Bez. Nevath. Wein- und Getreidebau 
beichäftigen die Einwohner, deren der Ort 212 
zählt. H. ü.M. 1570 8. 
Bajadingen, großes parit. Pfarrborf im 
thurg. 4 Dießenhofen, 1259 F. ü. M. Sos 
wohl die Reformirten (1555) als die Katholiken 
(614 an der Zahl) haben ihre beſondern Pfarr⸗ 
eiſtlichen, aber eine gemeinſchaftliche Kirche. 
Die find auch die fath. Ginwohner von Willers 
ftorf und bie reformirten von Schlattingen eins 
rn. Die Feldmark des Orts hat viele 
aldungen und ift fehr ausgedehnt und frucht: 
bar, fann fich aber zu noch größerer Frucht⸗ 
barkeit erheben, wenn das Beifpiel des Doftors 
u. ehemal. Oberamtmanns Benker von Dießen: 
hofen befolgt wird, der den Einwohnern den Weg 
zur Urbarmadjung der weiten Moorgründe bahnte 
und fich dadurch große Verbienite erwarb. Das 
reine Gemeindevermögen betrug im 3. 1851: 
63,705 Gulden. 

Bafcheer ift ver Name ber weiten Ebene, 
welche die —— Waſſerſcheide zwiſchen dem 
=. und Rheingebiete bildet, fich gegen den 
Rhein nur um 19 Fuß über den mittlern Waflers 
fand erhebt und dafelbit einen faum 200 Fuß 
breiten Damm bildet. Welche Folgen ein alls 
fälliges, wenn auch immer noch fehr unwahrs 
fcheinliches Durchbrechen des Rheins über dies 
fen Damm für die Gebiete von Zürich, Aar—⸗ 
gan u. f. f. haben würde, und über die Ueber- 
ſchwemmungen des Rheinthals in ven Jahren 
1851 und 1853 f. d. Art. Rheinthal. 

Baſchloch, einige Häufer in der appens 
zell-außerrhodenſch. Gem. Trogen. Hier wurde 
vor Jahren eine Steinfohlengrube eröffnet, aber 
nicht kei genug befunden. 

—36 ügſt, ſ. Augſt. 

Baſel, das Bisthum. Der Urfprung 
des Bisthums Bafels verliert fih im grauen 
Altertyume. Zuerft hieß fein Borfteher Biſchof 
der Rauracher, und hatte feinen Sik in ber 
Stadt Augufla Rauracorum (Augft am Rhein), 
und nachdem biefe zeritört worden war, ju 
Bafel. Seit der Reformation wohnte derſelbe 
in Pruntrut, und bas Gtiftsfapitel hielt fidy 
von 1681 in Arlesheim auf. Die frangöftfche 
Staatsummwälzung vertrieb 1792 den Bilchof, 
wie die Domherren aus ihrem dortigen Sitze, 
und es erfolgte hierauf ein, einer gänzlichen 
Auflöfung nicht ganz unähnlicher Zufand in 
der Bafeler Diözefe. Bis zu dem Zeitpunfte 
der allgemeinen hierardyifchen und politifhen 
Umwälzung erſtreckte fich bie geiftliche Aufficht 
und Jurispiftion des Biſchofs von Baſel ziems 
lich weit, und fein Bistum wurbe füblich 
von dem Bisthume Laufanne, oſt- und norbs 
wärts von der Aare bis zum Rhein, und vom 
Rhein bis an den Landgraben im Elſaß von 
dem Bisthum Straßburg, weilwärts von dem 
Bisthum Toul und dem Erzbiothum ——— 
(von dem das Basler Bisthum abhing) bes 
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gene Bor der Reformalion war feine geift: | ü. M. beim Uebergange (Abſetze), überſchrei⸗ 
e 


Gerichtsbarkeit noch ausgedehnter, durch) 
diefelbe aber beträchtlich geſchwächt worden, 
indem das Kapitel Sisgau, das den K. zur 
und einen Theil des Nargau’s umfing, völlig 
eingegangen it. Bor Errichtung des gegen- 
wärtigen Bifchofs:-Sprengels erſtreckte fich die 
eure © Gerichtsbarkeit des Bifchofs von Baſel 

08 über die Kantone Luzern und Solothurn 
und bie fathol. Landestheile von Bern, Mar: 
au und Bafel. Auch befaß er das Gollatur: 
Det der fämmtlichen Fatholifchbern. Par: 
reien. Nach der Lostrennung der ehemals zur 
Eonftanzifchen Diöcefe gehörigen fchweiz. Lan- 
bestheile und der Auflöfung des alten Bisth. 
Bafel betrieb man im 3. 1816 die Begrün- 
dung eines gemeinfchaftlichen oder National: 
bisthums für die Schweiz. Allein der römifche 
Stuhl war der Bildung eines großen Bisthums 
nicht geneigt, gefälliger war ihm dagegen bie 
Errichtung mehrer Fleinern. Die Unterhand⸗ 
lungen mit dem päpitlichen Stuhle dauerten bis 
1828, in welchem Jahre endlich eine Conven— 
tion zwifchen den Delegirten der Kantone Bern, 
Luzern, Solothurn, Yargau, Zug, Bafel und 
Thurgau, und anderfeits dem Nuntius Gizzi 
zu Stande fam. Laut derfelben wurde Solo— 
thurn zur Refivenz beflimmt, und der feit Kur: 
m verftorbene Meopft I. A. Salgmann zum 
Bifhor erwählt. Das Domkapitel befteht aus 
15 Domfapitularen und hat einen Dompropft 
und einen Domdekan zu Dignitariern. Bern, 
Luzern, Aargau haben das Grnennungsrecht zu 
je 3 Kanonifaten, Thurgau und Zug zu je 
einen, Solothurn ernennt die Uebrigen. Das 
jebige Bisthum Bafel umfaßt die Kantone Bern, 
Luzern, Aargau, Solothurn, Zug, Thurgau 
und Bafel, und zählt etwa 350 Pfarreien. 
Bafcl-Land, der Halbkanton, zwifchen 
250 13° bis 250 37° öftlliher Lage und 480% 21‘ 
bis 470 35° nörblicher Breite, grenzt gegen 
Dften an den R. Nargau und zum ‘Theil an 
das Amt Olten-Gösgen des K. Solothurn, 
gegen Süden und Weiten faft überall an Solo- 
thurn, und nur im N.⸗Weſten an den Kt. Bern 
(Amtsbez. Laufen) und an Franfreih, gegen 
Norden an ven Halbfanton Bafel-Stabt. Er 
enthält einen Blächenraum von 81. DO. M., 
und befist eine reiche Abwechfelung von Hei: 
nern Tief» und Hochebenen, längern und für- 
en, höhern umd tiefern Thälern. Die Wie- 
eg Hauenflein- und ver Anfang ber 
Pafwangfette des Juragebirges, auf deren 
nörblichen, in feinen Ausläufern bis zum Rhein 
ftch hinabjenfenden Abhange der Kanton Liegt, 


fcheiven ihn vom foloth. Gebiete. Im Haupt: 
ebirgsfamme liegen die Geißfluh 2965 F., die 
Kallenfinp 3035 F., der Nehag 3049 $., die 


Bölchenfluh 3385 #., der Wannenberg 3396 F., 
Gaitenkopf 3529 F., Vogelberg 3597 F. ü. 
M. — Die zwei fchon feit Jahrhunderten fahr: 
baren Päſſe des Obern - und UnternsHauen: 
fteins, erjterer 2254 F., der andere 2138 F. 


ten jest mit trefflichen Kunftitraßen den Jura. 
Der untere Hauenftein wird behufs leicdhterer 
und rafcherer Paſſage der Gifenbahn durchtun— 
nelt. — Kein Zweig des Jura ift fo reich an 
Verfteinerungen, die meift in dichtem, gelb: 
lich grünem Kalkiteine ganze Schichten bilden. 
In dem Reigolvswyler und Homburgerthale, 
bei Farnsburg und Lieftal zählt man 21 ver: 
Ichievene Arten Ammonshörner, viele andere 
Seemufcheln und Korallengewächſe — Mines 
ralquellen befigt ver Kanton in Gptingen, 
Ettingen, Schauenburg, Bubendorf und auf Aly 
bei Sifiach, welche letere jedoch ziemlich ſchwach 
it; Steinfohlenflöge finden ſich im einzel: 
nen, aber nirgends bauwürdig befundenen Mes 
ftern in den Gebilven des bunten Mergels fehr 
häufig. Gyps liegt am ſehr vielen Orten zu 
Tage, und wird zu lanvwirthichaftlichen und 
andern Zweden benutzt; auf Bohnerz wurde 
ehemals bei Bubenborf gebaut; das weitaus er: 
giebigfte Mineral ift dagegen das Salz, welches 
jeit 1836 zu Schweizerhall auf 5 Pfannen ge: 
wonnen wird. Täglich liefern dieſelben durch⸗ 
ſchnittlich 200 Zent. diefes Minerals, — Unter 
den Flüffen und Bächen, die das Land durch: 
frömen, ift neben dem Nheine, der ed nur an 
einer kurzen Strecke berührt, die Birs der be- 
deutendite; fie entſpringt am Fuße des Felfen 
Pierre Bertnis im Jura, fließt auf einer Strede 
von 3 St. durch den Kanton und vereinigt fich 
mit dem Rheine oberhalb Bafel. Zuweilen 
richtet fie bedeutende Werheerungen an. Die Er⸗ 
gel nimmt einen großen Theil ver Bäche des 
andes auf; der Birfig durchfirömt, am Fuße 
des Blauen entfprungen,, das Leimenthal und 
ergießt fich in der Stadt Bafel in ven Rhein. 
Das Klima if, im Ganzen genommen, milde; 
doc) richten frühe und ſpäte Reife nicht felten 
bedeutenden Schaden an Reben und Blüthen 
an. Das meift fehr fruchtbare Land wird fleißig 
zu Miefen:, Getreide- und Obitbau auss 
gebeutet, von 122,000 Juch. feiner Oberfläche 
find ungefähr 40,000 Zuch. Aderland, 28,500 
Zuch. Wieſen, 2390 Judy. Rebland, 36,300 
Juch. Waldungen; von Getreive werden circa 
110,000 Säde in mittlern Jahren geerndtet; 
von Obſt durchfchnittlich 800,000 Viertel; vie 
Kirfchen befonders bilden theils roh, theils 
gedörrt, oder zu Kirſchwaſſer gebrannt, einen 
einträglichen Sanbelsartitel. — Die rothen 
Meine von Maifprady und Winterfingen „ der 
Qualitãt nach in guten Jahren dem Petit Bour- 
gogne gleidy gefchäßt, werben ebenfalls aus: 
üuhet. Bon den weißen Weinen fiehen ber 
ratteler, der Muttenzer, der Mönchenfteiner 
und der Klufer von Nefch dem beiten Mark: 
gräfler nicht viel nach. Die Viehzucht ift nicht 
unbedeutend, in vem füblichen Gebirgstheile des 
Kantons wird ein guter Käfe fabrizirt. Unter 
den InduftriesProdulten flebt die Seivdens 
bandfabrifation, die vorzüglich in den Bezirken 
Waldenburg, Siſſach und einem Theile des Be: 


ziris Lieſtal ihren Sig hat und 300 Stühle 
in Gang erhält, oben an; ein großer Theil der 
ungefähr 36,000 Seelen zählenden Bevölkerung 
jener Bezirke gewinnt von diefem Erwerbs: 
jmeige ihren Unterhalt; mechanische Baumwol: 
enfpinnereien gab es Ende 1853 zwei in der 
Neuwelt und zu Nieverfchönthal, an meld 
legterm Orte überdies 96 mechanijche Web: 
Kühle in Gang waren. Die Gerbereien ver 
Landichaft geben ein treffliches Leder; chemiſche 
Brodufte liefern einige Fabriken. — Die Aus: 
fuhr befteht in: Wein, Obit, Vieh, Butter, 
Käfe, gebrannten Wafjern, Leder, Talg, Sei: 
den:, Baumtwollen: und Lederwaaren ; die Gin: 
fuhr in Kolonialwaaren, rober Seide und 
Baumwolle, Häuten, fremden Tüchern u. f. w. 
Nicht unbeventenden Verbienft gibt das Fuhr⸗ 
weien und der Tranfit; viele Hoffnungen fnüs 
pfen fih an den bereits unternommenen Bau 
der Gentralbahn, welche ven Kanton in feiner 
anzen Länge von Bafel bis an den untern 

auenilein durchfchneivden wird. — Die Ein: 
wohnerzahl des Halbfantons betrug 1850 in 
den 4 Bezirken: Arleeheim, Lieſtal, Siſſach 
Waldenburg 47,885 Seelen, worunter 9952 
Katholifen und 15 Sfraeliten. — Die Ber: 
faffung ift repräfentativ-demofratifh. Die 
Souveränität beruht auf der Gefammtheit der 
Aktiobürger, welche diefelbe ausüben durch Ge: 
nehmigung oder Berwerfung der Berfaflung und 
jeder Nenderung derfelben, durch die Wahl ihrer 
Stellvertreter im Landrathe, durch Theilnahme 
an der Geſetzgebung, da ein Geſetz erft gültig 
wird, wenn nicht innerhalb 30 Tagen von der 
Beröffentlihung an gerechnet, die abfolute 
Mehrheit des jouveränen Volks an offener Ge; 
meinde unter Angabe der Gründe das Beto 
ausgefprochen. Die Verfaflung anerkennt und 
ewährleiftet die Nechte des Menfchen auf Ehre, 
deib, Leben und Vermögen. Es gibt feine 
Vorrechte der Geburt, des Standes und Ber: 
mögens u. ſ. w. In öffentlichen Urkunden und 
Berhandlungen ift jeder Gebrauch adeliger Titel 
unterfagt. 88 dürfen Feine Körperfchaften mit 
Bermögensrechten ohne Einwilligung der obers 
ften Landesbehörden gegründet werden. Nies 
mand darf jeinem ordentlichen Richter entzogen 
werben. ever Angeflagte iſt als ſchuldlos zu 
betrachten, fo lange Fein Urtheil die Schuld 
ausgeiprochen; die gefeglichen Beitimmungen 
über Entlafjung von der Inſtanz mit oder ohne 
Verdacht fallen vahin. Freiheit ver Meinungs: 
äußerung in Schrift und Wort, Glaubensfreis 
heit find gewährleiftet. Jeder Bürger und je: 
der im Kanton angeſeſſene Schweizer ift na 
pflichtig. Es darf feine Kapitulation für fremde 
Kriegsdienfte abgefchloflen werten. Jeder Bür: 
ger des Kantons und jeder Schweizer genießt 
das Recht freier Nieverlaffung und. freien Ges 
werbsbetriebes. Alles Eigenthum it unverleg- 
lich, alle Zehnten, Bodenzinfe und Weiden: 
rechte find losfäuflich. Lebenslängliche Dienit- 
verpflichtung ift unzuläffig. Auflagen follen mög- 
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lichſt gleichmäßig auf Vermögen, Einfommen 
u. j. w. vertheilt werven. Der Staat beaufs 
fihtigt das Armenwefen; Weitweiden, Allmen: 
den und Waldungen, die einſt Bartifularen 
geheim, fowie Jagden und Fiichweiden find 

erechtfame der Gemeinden. Jede Behörde 
handelt im Namen des fouveränen Volfes, und 
erläßt daher ihre Befchlüffe und Verfügungen 
unter ausbrüdlicher —— anf daſſelbe. 
Jeder Aftivbürger iſt ämterfähig und kann fein 
Beamter ohne richterliches Urtheil von ſeiner 
Stelle abberufen werden. Die geiengebente, 
oberite vollziehende, und oberite richterliche Ge⸗ 
walt find getrennt. Die — Gewalt 
und die oberſte Aufficht über alle Behörden übt 
der Landrath aus, der nach einem Berhälts 
niffe von 1 Mitglied auf 800 Einwohner von 
den fämmtlichen Aftivbürgern des Kantons ges 
wählt wird, und deſſen Amtsbauer auf 3 Jahre 
feftgefegt it. Bei zu befürchtenden ober eins 
etretenen gefahrvollen Greigniffen ift er bes 
at, aus feiner Mitte einen Ausichuß zu bes 
ftellen, zur —— der Verfaſſung, Frei⸗ 
heit und Rechte des Volkes. Gin vom Land⸗ 
rathe aus 5 Mitgliedern beftehender auf 3 Jahre 
frei aus ber gefammten Bürgerfchaft des Kan⸗ 
tons gewählter Regierungsrat ift die höchſte 
Vollziehungss und Verwaltungsbehörde. Den 
Sandrathefigungen fann er nur auf Gutfinden 
und Ginladung des Landrathes beimohnen. Je— 
des Mitglied des Negierungsrathes beforgt eine 
Direktion. Ein Obergericht von 9 Mitglies 
dern beurtheilt in höchſter Inſtanz alle bürger: 
lihen Verwaltungs: und Straffälle, und bes 
auffichtigt die untern Gerichtsbehörben und das 
Notariatswefen. Die ſechs Bezirkfsgerichte ur: 
tbeilen über alle bürgerlihen Verwaltungs-, 
Matrimonials und Paternitätsfälle, fie beites 
ben aus je 9 Mitgliedern und werben vom Ges 
richtsbezirfe erwählt. Ihnen ——— ſind 
die 6 Friedensgerichte, zur Vermittlung 
ftreitender Parteien; die Gefcheidgerichte, 5 
Mitglieder auf 10 Jahre —— haben die Be⸗ 
urtheilung bei Marktſtreitigkeiten. Endlich das 
Kriminal- und korrektionelle Gericht, 
vom Landrathe auf 3 Jahre gewählt, und aus 
9 Mitgliedern beſtehend. — Nach Verfluß von 
6 Jahren kann die Verfaſſung einer Revifion, 
und zwar durch einen vom PVolfe:aufgeftellten 
Perfafiungsrath unterzogen werben. — In ben 
fchweizeriichen Nationalrath fendet Bafelland 
2 Mitglieder, in ven Stänberath eines. Sein 
Gelbkontingent an vie ſchweizeriſche Bundes: 
kaſſe beträgt: 19,154 Fr. — Das Militärfons 
tingent, a u: Buiden 32 Mann, 
Scharfſchützen 100 M.; Artillerie: 175 Mann 
(2 12Pfünder, 4 6 Pfünders- Kanonen, und 2 
12 Pfünder Haubigen); Infanterie: 9 Komp. ; 
Referve: Guiden i9 Mann; Scharffhügen 
70 Mann; Artillerie 80 Mann; Infanterie 4 
Kompagnien, und außerdem im Ganzen noch 
72 Mann zum Barftrain. — Total 2073 M, 
und 8 Stüft Gefchütz. — Das a. Staats— 
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24 betrug Ende des Jahres 1852: 
1,102,564 Fr.; die Einnahmen beliefen ſich auf 
642,292 Fr., die Ausgaben auf 652,786 Fr. ; 
der Werth der in der gegenfeitigen Aſſeku— 
ranzanftalt verſicherten Gebäude betrug 1852 
41,403,425 n. Fr.; des Grundeigenthums nad 
dem Kadafter (im 3. 1850) 72 Mill., des Viehs 
4 Mill.; der Mobilien, Mafchinengeräthichaf: 
ten und anderer beweglicher Güter 10 Milt., 
zufammen 100 Mill. alte Schwfr. Die Hypo: 
thefenbanf 1850 gegründet, zeigte im 3.1853 
egen Bankobligationen und in verzinslicher 
ns aufgenommene Gelder 704,572 Fr.; 
in der Hypothekenſparkaſſe waren 66,298 Fr. de= 
vonirt; Darlehen wurden gemacht für 732,681 
Fr.; Gantrövdel angefauft für 862,038 Fr. — 
Ein Theil der Aktiven wird im Getreidehandel 
verwendet. Die Bilanz der Banf (3,547,438 
Br.) zeigte eine Vermehrung um 842,501 Fr. 
gesen die vorjährige. — In den 4 Spar: 

affen des Halbfantons hatten im Jahre 
1853: 2513 Einleger 491,774 Fr. deponirt 
(235 Franken per Einleger). — Die PBaupe: 
rismustabellen aeigen günftige Verhältniſſe; 
man rechnet ungefähr 1400 — 1500 Dürftige 
im Kanton, die von den Gemeinden unterftüßt 
werden, 1 Unterftügter auf 32 Seelen. Doc 
nimmt befonders in den Fabrifviftriften auch 
bier die Zahl der Armen rafch zu, wozu das 
Wirthshausleben und die ftarfe Gonfumtion 
von geiftigen Gelränfen — der Kanton zählte 
im g' 1852 378 Mirthichaften (auf je 133 
Seelen ein Birth) — nicht wenig beiträgt. — Das 
Unterrichtswejen fteht unter trefflicher Auf: 
ficht und Leitung, namentlich wird der Volks— 
ſchule große Sorgfalt gewidmet, und beveu: 
tende Piittel werden ihr zugewenbet ; der Lehrer 
einer Schule von 60 Alltags und 24 Repetir- 
ſchülern erhält 840 Fr. Befoldung, Wohnung, 
Holz und Pirundland eingerechnet. Bezirkes 
schulen zahlt der Kanton 4, jede mit, 3 Leh— 
tern. Das Schul: und Kirchengut hatte im 
3.1852 einreines Bermögen von 3,170,467 Fr. 
Die Einnahmen betrugen 465,737 Fr., die Aue: 
aben 464,517 Fr. Außer dieſem allgemeinen 

ul: und Kirchengut befteht feit 1835 in jeder 
Gemeinde ein befonderer Schulfond ; das Land— 
armengut betrug im 3. 1852 an reinem Ber- 
mögen 859,406 Fr., die Ginnahmen deſſelben 
beliefen fi) auf 280,836 Fr., die Ausgaben 
auf 274,317 Fr. Außerdem beiteht in jever 
Gemeinde ein befonderer Armenfond, ber für 
alle Gemeinden zufammen etwa 550,000 Fran: 
fen beträgt. Der Birsed:Berwaltungs: 
fond Gunächſt für Kirche und Schule des 
katholiſchen Landestheils) zeigte ein reines Ber- 
mögen von 90,213 Fr., Einnahmen 25,910 
®r., Ausgaben 25,705 Fr. Die Wehrli: 
Stiftung (gu Gunſten der Gemeinden bes 
Birseck) hatte ein reines DWermögen von 47,798 
Br. ; Einnahmen 7609 Fr., Ausgaben 5245 Fr. 
Die KRantonsbibliethef m Lieftal zählte 
1852: 13,000 Bände. Außerdem beftehen noch 


bei den Bezirksfchulen anſehnliche Schul: und 
in vielen Orten Gemeinde und Jugenbbiblio- 
thefen. Die naturhiftorifhen Sammlımgen des 
Kantons im Regierungsgebäube zu Liefal find 
fehenswerth und vermehren ſich alle Jahre an- 
ſehnlich. Unter ven wohlthätigen und wiſſen— 
ſchaftlichen Vereinen des Halbfantong verdienen 
befonders der Agrifultur=, der Armen -Erzie: 
hungs= und der Xehrerverein hervorgehoben zu 
werben. 

Bajel: Stadt, Halbfanton, zwifchen 
250 15° bie 250 11/2‘ öfllicher Länge u. 480 33° 
bis 480 36° nördlicher Breite, enthält einen 
Flächenraum von etwa einer Duadratmeile und 
umfaßt die Gemeinden Bafel: Stadt, Riehen, 
Kleinhüningen, Bottmingen, St. Jakob an der 
Birs, und grenzt gegen Diten und Norden an 
das Großherzogthum Baden, gegen Welten an 
Sranfreih, gegen Süden an ven K. Bafelland. 
Sein größerer, nördlicher Theil liegt auf einem 
der legten Ausläufer des Schwarzwaldes. Der 
Rhein theilt die Stadt in Groß- und Kleins 
bafel und bei Hüningen ergießt fi die vom 
Schwarzwald fommende Wiefen in den Rhein. 
Das fehr Heine Gebiet außerhalb der Stabt 
bildet einen freundlichen, mit Landhäuſern über: 
fäeten, trefflich angebauten Landftrih. Der Kan: 
ton zählt 29,698 Ginw., worunter 5508 Katho⸗ 
lifen und 107 Ssraeliten. Der ſprichwörtlich 
gewordene alte Reichtum von Bafel ift das 
Ergebniß und die Frucht des feit alter Zeit 
bier einheimifchen Handels, den die Lage an 
den Grenzen von Frankreich und Deutſchland 
ungemein begünftigte, der weifen Umficht und 
Sparfamfeit feiner Einwohner und der Fabri— 
fation, namentlich von Seivenftoffen u. Seiden: 
band, Auch für die Zufunft feheint die Fort: 
dauer dieſer günftigen Verkehrs⸗ und Handels: 
verhältniffe durch das Ausmünden der badifchen 
und franzöfifchen Gifenbahnen bei der Stadt, 
durch die geficherten Mittel zur Gritellung ber 
von bier ausgehenden jchweiz. Gentraleifenbahn 
nad Dlten, Aarau, Luzern, bezüglicherweife 
über den Gottharbt nad Italien garantirt zu 
fein. Baumwollenfpinnereien zäblt der Kanton 
1, Gerbereien 16, Wollenweberei 1, Bapier: 
mühlen 5 (1847), Tabaffabrifen 6, Buchdruk⸗ 
fereien und Buchhandlungen 18, Am bedeutend⸗ 
ten ift die Seivenband; Fabrifation. Man zählte 
im 3. 1847: Babrifanten 63, Babrifarbeiter 699, 
Bofamenter 499, überhaupt 2297 durch biefe 
Kabrifation befchäftigte Perfonen, nur im Kant. 
Bafel-Stadt; im K. Bafelland dagegen lebten 
von diefer aus der Stadt ausgehenden Induſtrie 
5527 Perfonen und man fchäßte deren Probuf: 
tion auf 20 Millionen Schweizerfranfen. Noch 
beveutenber iſt die Handelsbewegung in Bafel; 
im 5. 1851 gingen im Basler Kaufhauſe aus 
und ein 1,760,805 Zentner Früchte, Getreide 
aller Art, Kolonialwaaren u. f. w., worunter 
jedoch die Durchfuhr nicht begriffen if. Im 
3. 1848 betrug biefelbe 1,634,982 Zent. für 
die Einfuhr nach der Schweiz; die eigenen Gü— 


ter der Einfuhr beliefen ſich auf 1,038,796 
Zentner, die fehmweizerifche Ausfuhr nad) dem 
Auslande hat fich binnen 20 Jahren (von 1827 
bis 1847) verbreifadht und beiteht zum großen 
Theile aus den nach Franfreich, Spanien, Bel: 
gien und in überfeeifche Länder beftimmten Gr: 

gniflen des ——— Gewerbofleißes. 

as Baſel —— etrifft, ſo beſteht ſeine 
Ausfuhr in Wein, Obſt, Vieh, Butter, Käſe, 
Kirfchwafler, Leber, Unfchlitt, Lichtern, in Leis 
nen⸗ und Seidenband, Wollen: und Baumwollen: 
waaren, Papier, Tabak, Eifen: und Stahlarbei- 
ten. @ingeführt werben dagegen vorzüglich: 
Kolonialwaaren, roher Tabak, Salz, fremde 
Weine, ausländische Tücher, welche hier ap: 
pretirt und weiter verfendet werden, rohes Ei⸗ 
fen, Kupfer, Stahl. Außerbem befteht hier ein 
fehr beveutender Spevitionshandel, der von einer 
nicht geringen Zahl von Spediteurs und Goms 
miflionärs beforgt wird. Zur Beforgung der 
Waaren⸗ und felgefhäfte find 7 Waarens 
und 8 Wechfelfenfale angeftellt. — Geſchichte. 
Auf und neben den Trümmern ber römifchen Ko 
lonien Augufta u. Robur bildete fich nach und nach 
eine Stadt, weldye, mit einer Pfalz (pallatium) 
zum Schutze gegen die Einfälle der Barbaren 
verfehen, im 3. 740 zum Bifchofefige und zur 
Stadt erhoben wurde. Vielleicht entitand fchon 
in diefem Jahrhundert der Bafelgau. Nachdem 
es die MWechfelfälle ver unaufhörlichen Länder: 
theilungen unter ven KRarolingern durchgemacht, 
auch einen Theil eines ber burgundiſchen Reiche 
gebildet, und mehrmals von den Streifzügen 
ver Magyaren im 9. Jahrhundert heimgefucht 
worden, fam das damalige Bisthum Bajel 
wieder an das Deutſche Reich und gelangte 
rafch zu bedeutenderer Ausdehnung. Im Jahr 
1010 — 1019 erbaute Kaifer Heinrich II. in 
Bafel einen neuen Dom, und im 5. 1061 wurbe 
hier eine allgemeine Kirchenverfammlung ge: 
halten. Der zahlreiche Adel der Stadt Em 
auch an den Krenzzügen ber folgenden Jahr: 
hunderte Theil. Gines der wichtigſten Greig- 
niffe des 13. Jahrhunderts war die Fehde ver 
Stadt mit vem Grafen Rudolf von Habsburg 
(1270 — 72), entitanden durch die Spaltung 
der adeligen Gefchlechter in der Stabt. Die 
Fehde dauerte 2 Fahre umd endete erit, als 
Graf Rudolf zum deutfchen Kaifer ermählt 
wurde. Da öffnete ihm die Stadt ihre Tihore 
und bewies ihm auch fortan umerfchütterliche 
Treue. Das Streben feines Sohnes Albrecht 
auf Ländererwerb führte einen Konflikt zwifchen 
ihm, welchem der Adel anhing, und dem Bis 
ſchof von Bafel, dem die Bürger zur Seite 
fanden, berbei, und es fam nady dem Tode 
des Kalfers zu Tumulten gegen den bel. 
In den Kriegen zwiſchen Friedrich von Oeſter⸗ 
reidy und Ludwig dem Bayern hatte es Baſel 
anfangs mit Jenem gehalten; als verfelbe aber 
unterlag, wandte es ſich dem Sieger zu und 
bewies jeine Treue dadurch, daß die Bürger 
einen päpftlichen Legaten, welcher über Ludwig 
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den Bann ausfprechen follte, von der De 
herab in den Rhein warfen. Drei große Er⸗ 

iffe ſtürzten bald überwältigend über das 
Bisthum herein: der ſchwarze Tod, welcher in 
ber Stabt allein 14,000 Menſchen weggerafft 
haben foll (1348 — 49), das gewaltige Erd⸗ 
beben vom 18. Okt. 1356, welches fat die ganze 
Stadt in Trümmer warf und mehr als 300 
Menichen das Leben foftete, endlich die Eins 
fälle der fogenannten Engländer, welche zwar 
die Stadt ſelbſt nicht heimfuchten, aber lange 
Theuerung und Krankheiten über Bafel brach⸗ 
ten (1365 — 76). Um dieſe Zeit brach auch 
der jchon lange glimmende Zwift zwifchen Adel 
und Bürgerfchaft aus; es fam abermals zu 
einem Tumulte, in welchem eine Anzahl ver 
Aeligen erfchlagen, viele vertrieben wurden. 
Die Stadt fiel dadurch in Acht und Bann und 
mußte ſich mit ſchwerem Gelde löfen. Indeſſen 
erwarb fie durch Kauf von ihren Bifchöfen ein 
Hoheitsrecht nad) dem andern:. Zölle, Ge: 
* eg — — he seh —5* 
vogtei; nach und nach auch die aften 
Ballenburg, Lieſtal, zes: u. f.w. Der 
Umfang der Stadt felbft erweiterte fich immer 
mehr, fo daß Bafel fchon damals ein weit und 
breit berühmtes und mächtiges Gemeinwefen 
bildete, und der Sit der großen Kirchenvers 
fammlung bieher verlegt werden fonnte. Vom 
3.1429 bis 1448 tagte diefelbe in Bafel und 
zog fo viele Fremde hieher, daß die Einwohner: 
9 ſich damals verdoppelt haben muß. Waͤh—⸗ 
rend der Dauer des Concils tobte unter den 
Mauern der Stadt der Donner der gewaltigen 
Schlacht von St. Jakob (1444). Dieſer Krieg, 
an welchem ſich der größte Theil des ſtädtiſchen 
und benachbarten Adels auf Seiten des Dau— 
phins betheiligt, führte die Zerftörung einer 
Menge Burgen in der Umgegend und die Ver— 
treibung vieler Adeligen aus der Stadt herbei. 
Die nun gewonnene Muße benübte Bafel zur 
Gründung feiner Univerfität (1460). An den 
Burgunderfriegen umd dem Schwabenkriege 
nahm auch Bafel, das fich immer inniger an 
die Gidgenofjen anfchloß, lebhaften Antheil und 
trat nach Beendigung bes legtern Krieges, aus 
welchem die Schweiz abermals mit Ruhm und 
Sieg hervorgegangen, als eilfter Stand in den 
ewigen Bund der Eidgenoſſen ein (1501). Wie 
nun um biefe Zeit Handel und Gewerbe in 
der reihen Stadt in höchiter Blüthe ftanden 
md ſich ein feltener Verein ver —— 
ſten Gelehrten um Erasmus von Rotterdam 
ſchaarte, und aus den Basler Buchdruckereien 
Werke von großer eulturhiftorifcher Bedeutung 
hetvorgingen, fproß in der geiftig regfamen 
Bürgerfcaft der Same der Umgeftaltung auf 
dem Gebiete der Religion raſch auf und Bafel 
Hand unter den vorberften und eifrigiten Käm⸗ 
pfern für die Reformation. Die Bilder und 
Altäre den aus den Kirchen, die Meſſe 
wurde abgefchafft, der Bilchof zur feinen 
Sig nach Pruntrut und bie zog die 
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Kloſterguter ein (1528). (Allein die Anſpruͤche 
auf das Verlorne — die Bifchöfe nicht eher 
auf, als bis ein Schiedsgericht unter Obmann 
Keller von Zürich, von der Tagjagung 1833 
angeordnet, die Streitigfeit dahin entjchieb, 
daß die Stadt dem Bifchofe für die bisher nur 
pfandweiſe befefienen Rechte 200,000 Gulven 
u * habe.) Ein Aufſtand der Landleute 

er Rappenkrieg), durch die Auflegung von 
oben Abgaben zur Aufbringung dieſer Summe 
veranlaft, fonnte erſt nach mehreren Jahren 
gütlich beigelegt werden. Der breißigjährige 
Krieg berührte Bafel unmittelbar nicht, 209 
aber mit jeinen wilden Streifzügen und großen 
Schlachten mehrmalen nahe an ihm vorüber. 
Im Frieden zu Münfter erwirfte Bafels ftaats: 
Huger Bürgermeifter Wettftein, als Abgeord⸗ 
neter der Gidgenoffenfchaft deren Anerkennung 
als eines felbiiftändigen Staates (1648). Als 
einige Jahre darauf, wie in Luzern, Bern, 
Solothurn, die Landleute gegen die herrichen: 
den Ariftofratien jener Kantone aufftanden und 
auch die Bauern der Landſchaft Bajel fich er: 
hoben, bot die regierende Stabt eine große 
Truppenmacht auf und wu m den Aufkand, 
nahm die Landfchaft wieder in Befig, ftrajte 
die Nädelsführer und fchlug Lieftal durch Ent: 
ziehung mehrerer Vorrechte eine Wunde, die 
noch nad) 2 Jahrhunderten nicht vernarbt war. 
Die Kriege des ehrgeizigen Königs Ludwig XIV, 
deren Tragweite nicht zu ermeflen war, brach⸗ 
ten Bafel mehr Furcht und Unruhe als wirf: 
liche Gefahr, doch hielt der Ban der Feſtung 
Hüningen (1680 — 92) gleichfam vor den Tho: 
ren der Stadt den Argwohn der Bürger ftets 
wach. Hatte bisher die regierende Partei in 
der Stadt in den meilten Fällen innerer und 
äußerer Eonflifte große Mäßigung und Umficht 
—X ſo war dies nicht der Fall, als im 

. 1691 ein großer Theil der Bürgerſchaft eine 
Berfaflungsänderung anftrebend, unter Doktor 
Fatio's Anführnung die regierenden Familien, 
nicht ohne Gewaltthätigfeiten und Tumulte, 
abjegte. Als die verbrängte Partei wieder bie 
Dberhand erhielt, ließ fie drei ver Häupter der 
Revolution hinrihten und dehnte ihre Straf: 
urtheile über Biele ver Betheiligten ans. Außer 
einer Gebietsverlegung während des fpaniichen 
Grbfolgekrieges und einem freilich mit Krieg 
drohenden Gonflifte mit Frankreich wegen einer 
Rauferei trug ſich während der erften Hälfte 
des 18. Jahrhunderts Feine Begebenheit von 
rößerer Bedeutum u. Während des langen 
Friedens nahmen In uftrie und Handel einen 
immer höhern Auffhwung und zur Förberung 
gemeinen Wohles warb manche neue’ Anftalt, 
mancher wohlthätige Berein gefchlofien. So 
entſtand u. A. auf Anregung Iſaak Iſelins die 
Gefellfchaft des Guten und Gemeinnüßigen 
(1777). Als bald darauf der Weltfturm der 
Revolution alle beitehenden Berhältnifle ers 
ichütterte, wußte Bafel die bräuende Gefahr 
fremder Machtgebote durch freimilliges Nbüns 
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dern feiner Verfaſſung abzuwenden; ber Große 
Rath legte feine Souverainetät in die Hände 
freigewählter BVolksrepräfentanten nieder, und 
der Stadt blieben ihre Schuls und Armengäter, 
das Zeughaus, die Griparniffe der Poſt ıc. So 
ging die Revolution, weldye über Bern und die 
Urfantone unfägliches Elend und Mißhandlung 
durch einen brandichaßenden, verheerenden Feind 
brachte, fait unfchäplich und ohne Kampf, aber 
auch ohne Ruhm, an Bafel vorüber. Im 3. 1813 
fah Bafel, von der eivgen. Befagung verlaflen, 
mehr als 150,000 Dann Truppen der Alliirten 
über fein Gebiet nad) Frankreich ziehen. Wäh— 
rend der 20er Jahre zeichnete der Kanton fich 
durch Feithalten an liberalem Weſen nach innen 
und außen, durch rühmliche Pflege ver Wiſſen⸗ 
Ichaften, durch Schuß, den es politischen Flücht: 
lingen gewährte, rühmlich aus. In Folge der 
franzöflichen Zulius-Revolution änderte ſich aber 
die Geftalt der Dinge. Die Landfchaft trat mit 
der Forderung einer freifinnigen Berfaflung, 
durch welche ihr im Großen Rathe eine übers 
wiegende Stellvertretung werben follte, hervor; 
die Stadt bewilligte eine Nenderung der Vers 
faffung, blieb aber im Bewilligten hinter jener 
Forderung zurück. Da brach die Spaltung aus; 
die Städter, nicht ohne viele Anhänger auf der 
Landſchaft, jchlugen den Aufftand (Jan. 1831) 
nieder. Doc; nur für einftweilen. Die Tag: 
fagung ſprach die von der Stadt felbit anfang: 
lid begehrte, bald aber wieder aufgegebene 
Trennung aus, unternahm die Stadt am 
3. Auguft 1833, als die Gidgenofien eben Küß⸗ 
nadıt befegten, einen Ausfall auf die Lands 
ſchaft; Pratteln ging in Flammen auf, aber 
nun flrömten die erbitterten Vertheidiger der 
Landſchaft fchaarenweife herbei und zwangen die 
Städter zum Rückzuge durch die Hard, wobei 
fie 64 Todte und 105 fchwer Verwundete zähl: 
ten. Bald befesten die Truppen der Tagfatung 
den Kanton, die volltändige Trennung ward 
von der oberiten ſchweizeriſchen Behörde auss 
gefprochen und in allen flaatlihen Berhältniffen 
durchgeführt. Gin Vermögen von 6 Millionen 
Scmweizerfranfen wurbe getheilt und aud) das 
Univerfitätequt in die Theilung gezogen. Im 
den eivgenöflifchen Kämpfen der Dreißiger: und 
BVierziger- Jahre jtanden die Abgeordneten von 
Bafel : Stadt fortwährend auf confervativer 
Seite, doch wuchs die liberale Partei von Jahr 
zu Jahr an Zahl und Bedentung, während 
anbererfeits auch der Groll der Bürger gegen 
die Eidgenoſſen mehr und mehr ſich befänfti te, 
was die Stadt bei vielen Anläffen durch reiche 
Gaben und Steuern an Eidgenoffen, in -offie 
ciellem und Privatwege, an den Tag legte. — 
Die Verfaffung des Kantons Bafel- Stadt 
ift repräfentativ «demofratifch. Gr ift in zwei 
Bezirke, in den Stadt- umd ben Landbezirk ges 
theilt; die Stellen im Großen und im Kleinen 
Rathe find periodifchen Ernenerungen unter: 
worfen, nicht aber die Mitglieder der Gerichte; 
der aue 134 Mitgliedern beitehbende Große 
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Nath verfammelt ſich ordentlicherweiſe ſechs⸗ 
mal im Jahre, außerordentlicherweiſe, wenn es 
der Kleine Rath erforderlich erachtet und wenn 
40 Mitglieder e6 verlangen. Gr übt als Stell: 
vertreter der Bürgerfchaft die höchite geſetz⸗ 
ebende Gewalt aus und wird durch unmittel: 
bare Zunft-, Quartiers und Gemeindes 
wahlen gebilvet, indem jede der 18 Wahlzünfte 
1 Mitglied und die 8 Quartiere der Start 48 
Mitglieder aborbnen. Die drei Landgemein- 
den wählen 4 Abgeordnete. Die dritte Wahl: 
art gefchieht mittelt Bezirfswahlen, in 5 Wahl: 
collegien, deren jeves acht Mitglieder aborbnet. 
Der Landbezirk wählt 6 Großräthe. Stimm: 
fähig ift, 1) wer das 20. Altersjahr zurüd: 
gelegt hat, 2) feine Armenfteuern genießt, 
3) wer nicht fallirt oder afforbirt hat, oder 
durch Rechtsſpruch des Aftivbürgerrechts ver: 
luftig erklärt if. Die gewöhnlice Amtsdauer 
ver Großräthe iſt auf 6 Jahre feitgefegt. Der 
Große Rath kann jederzeit durch die abjolufe 
Mehrheit feiner fämmtlihen Mitglieder bie 
Grneuerung deflelben beſchließen, jedoch nur 
auf Antrag des Kleinen Raths, oder einer Groß: 
rathecommiflion. — Der Kanton Baſel⸗Stadt 
fendet in den Nationalrath einen und in ben 
Stünderath ebenfalls einen Abgeordneten; zum 
eidgen. Bundesheer ftellt er ein Gontingent 
von einem Halbbataillone, einer betafchirten 
Kompagnie Infanterie, einer Kompagnie Ar: 
tillerie und einer Kompagnie Guiden; das 
Gelvcontingent beträgt 29,698 Fr. Die 
Einkünfte des Halbfantons beliefen ſich im 
3.1851 auf 569,270 Fr., worunter 236,120 
Fr. für Ginfommens u. Erwerbiteuer, 73,167 Br. 
für Handänderungs- u. ——— 75,633 Ir. 
als Entſchädigung von der Eidgenoſſenſchaft für 
Abtretung des Poftregals, 44,903 Fr. Zollent: 
ſchädigung von der Gidgenofienfchaft, u. f. w. 
Die Ausgaben betrugen: 408,384 Fr., woruns 
ter: 58,651 Fr. für Militär, 38,459 Ir. für 
Bauten, 37,499 für Juftiz, 53,367 für Ver: 
zinfung der Staatsjchulden, u. ſ. f. Die * 
Münzeinlöfung ergab: 472,271 neue Fr. in 
2,120,777 Stud von allen alten Geldforten. 
Laut Nechenfchaftsbericht vom J. 1851 betrug 
der Werth der in der Brandeaſſa verficherten 
Gebäude 37 Mill. 313,575 alte Schweizerfr.; 
in ver Sparcafja waren im %. 1853 von 8353 
Ginlegern 2,562,851 Ar. devonirt. Das höhere 
wie dag Primarfchulweien Bafels fteht auf einer 
hohen Stufe, und es wird nicht nur von den 
Behörden, fonbern auch von Privaten und wohl: 
thätigen Gefellfchaften außerordentlich viel 
dafür gethan. Es beitehen im Kanton: 1) die 
‚Mniverfität (f. darüber Bafel:Stavt), 2) das 
ae und vie Realfchule, 3) das Gymna⸗ 
m, 4) die ——— fäha all le, 5) bie 
Knaben⸗Realſchule, 6) die allgemeine Töchter: 
7 7) die 8 Stabtge: 

meindeichulen und 8) die 3 Landfchulen. Außer: 
dem zählt die Stadt noch 5 Privatſchulen, 
worunter eine Fabrik: und eine Induſtrieſchule, 
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alle aufammen mit 3633 Schülern, worunter 
eine Anzahl von Privatabendfchulen für Hand- 
werfer und Arbeiter, die der Aufficht des Staa- 
tes unterftehen, nicht inbegriffen find. Die Geiſt⸗ 
lichfeit bildet 2 Kapitel; das Stadt- und das 
Sandfapitel. An ver age des Minifteriums 
it der Antiſtes, dem ein Kirchenrath zur Seite 
fteht. Die Verwaltung des Kirchen: und bes 
Schulgutes ift der Auffiht des Staates unter: 
worfen. 

Bajel, Stadt, vom Rheine, der hier von 
Weit nah Nord umbiegt, in zwei ungleiche 
Theile gejchieden,, die eine 630 %. lange und 
28 %. breite Brüde mit einander verbindet. 
Die Stadt liegt unter 470 33° 37 nörblicher 
Breite, 250 19° 33° der Länge, 817 %. beim 
Müniter, beim Rheinmeffer 763 F. ü. M., 
in einer fchönen, weiten, nad zwei Seiten 
durch Anhöhen und Gebirge eingefchloffenen, 
durch die Natur und den forgfältigften Anbau 
geichmücten Ebene. Die Landvefte (Schiff: 
lände) ift ihr niedrigiter Punkt und foll bori- 
zontal mit der Spite des Straßburger Müns 
iters liegen. Die Stadt zählt 27,313 meilten- 
theils proteitantifche Einwohner, die 5163 Haus: 
haltungen bilden. Bon den Häufern find noch 
fehr viele hoch und eng, nad alter Art ge: 
baut, allein die Stadt wird unausgefegt ver- 
ſchönert. Der Fremde, der Baſel vor 20 Jahren 
befucht hat, möchte es jetzt ganz verändert fin- 
den. Der Dom, oder das Münfter mit zwei 
Thürmen, deren einer 205, der andere 200 8. 
hoch it, von Kaifer Heinrich II, erbaut, ift 
eine der älteften prächtigften Kirchen, von go= 
thifcher Bauart, in der Schweiz. Er gibt der 
Stadt mit feinen pyramidenförmigen Thürmen 
wegen feiner hohen Lage ein vortreffliches An 
ſehen, und enthält in feinem Innern fowohl, 
als in ven damit verbundenen Kreuzgängen (ven 
fchönften in der Schweiz) mandes Grabmal 
ausgezeichneter Verflorbener, z. B.: Kailerin 
Anna, Gemahlin Rud. v. Habsburg und ihrer 
zwei Söhne Hartmann und Karl, des Gras- 
mus v. Rotterdam ıc. Auch befindet ſich ober- 
halb des Chors der Gonciliumsfaal, noch in 
demfelben Zuftande wie vor mehr als 400 Jah: 
ren. Das Zeughaus enthielt, bevor es bei der 
Trennung des Kantons bie werthvolliten Merk: 
würbigfeiten an Bafelland abgeben mufite, einen 
beträchtlichen Vorrath verfchievener Kriegsge⸗ 
räthfchaften, und aus den Altern Kriegen das 
Banzerhemd Karls des Kühnen. Bei diefem, 
auf dem burch feine Baumgänge ausgezeichne- 
ten St. Beters- Plage ftehenden Gebäude, z0= 
gen am 13. Jänner 1814 die Garben der drei 
verbündeten Monarchen von Rußland, Preußen 
und Defterreih 35,000 bis 36,000 Mann ftarf, 
vor den Befreiern Deutfchlands vorüber. Die 
alte Boft, wo 1806 und 1812 die eidgenöfftfche 
Tagfagung ihre Sigungen hielt. Stattlih er- 
hebt fid an der Stelle des ehemaligen Kauf- 
baufes das neue Poſtgebäude. Das Rath: 
baus, fchon über 300 Jahre alt, ſehr geräus 


mig und 1825 bis 1826 ganz im Geſchmacke 
des Zeitalters jeiner Erbauung herrlich erneuert. 
Einen ftattlihen Anblick gewähren die von reichen 
Kaufleuten, mit einem Aufwande von 150,000 
bis 200,000 Gulden erbauten Privatgebäube, 
wie 3. B. ver Kirichgarten; das weiße und 
blaue Haus am Rheinfprung, in welchem 
legtern Kaiſer Franz I. und nachher feine 
Tochter Maria Louife wohnten; das Burks 
hardiſche Haus in der neuen Voritabt, in wel- 
chem 1795 der Separatfriede zwiſchen Frank⸗ 
reich, Breußen und Spanien gefchloffen wurde ; 
der Seidenhof, wo einit Kaifer Rudolf I. (wie 
feine noch im Hofe vorhandene Bildfäule zeigt) 
und 1814 Kaifer Alerander I. gewohnt haben; 
das deutjche Haus, wo 1814 König Friedrich 
Milhelm III. eingezogen war, u. f. w., wozu 
noch als BPrivat:Anlagen der Bifcherfche Gar: 
ten, binter dem Müniter, und der Forfarbifche 
Garten am St. Albangraben, ſowie eine Ans 
zahl anderer Anlagen diefer Art fommen, in 
denen die Gartenfunft Alles hervorgebracht hat, 
was das Lokale geftattete. Baſel enthält vier 
Pfarrkirchen, das Müniter, St. Leonhard, St. 
Peter, St. Theodor, nebit fünf Beifirchen, 
St. Martin (viele ift die älteſte ver Stadt 
und foll jchon zu König Clodwigs Zeiten erbaut 
worden fein), St. Alban, St. Elifabethen, 
&t. Klara (in welcher der fatholiiche Gottes 
dienſt gehalten wird), und die franzöſiſche Kirche. 
Zu den wifienfhaftlichen Anftalten gehören die 
feit 1818neuorganifitte Hoch ſchule, an welcher 
in älterer wie neuerer Zeit ausgezeichnete Ge: 
lehrte gewirkt haben und noch wirken; fo Gras 
mus, Glarean, Reuchlin, Wettitein, Baubin, 
Amerbach, Iſelin, Grynäus, Bernoulli, Euler, 
De Wette, Wadernagel, Gerlach, Hagenbach, 
Merian, Schönbein u. f. w. Ghemals war 
der Biſchof von Bafel Kanzler derfelben. Seit 
der Säfularifation des Bisthums Bafel hatte 
dieje Anitalt aufgehört, und mit ihrer neuen 
Bildung wurde fie einem, das ganze öffentliche 
Grziehungswefen in Bafel —— Erzie⸗ 
hungsrathe untergeordnet, aus deſſen Mitte einem 
beſondern Kollegium (unter dem Namen Kura⸗ 
tel, das an ſeiner Spitze einen weltlichen Kanz⸗ 
ler hat) vie nähere Leitung und Aufſicht des 
neuen Athenäums aufgetragen it. Diefer Auss 
ſchuß hat die eigentlihe Direktion und den 
bauptfädhlichiten Einfluß auf den wifjenfchaft: 
lichen Unterricht. Bei ven fich immer mehr 
verielfältigenden Wiſſenſchaften wurde auch bei 
der neuen Seftaltung die Kehrerzahl vermehrt. 
Nicht allein trägt ver Staat zu dem Gehalte 
der Lehrer wefentlicy bei, fondern es werben 
aud namhafte Summen zu Bervolliommnung 
der afabemifchen Anftalten, und zur Unterhal: 
tung der verichiedenen Sammlungen verwendet. 
Das Bermögen der Univerfität beträgt in run: 
der Summe 876,000 a. Fr. Der Aufmerkjam: 
keit werth find auch in vorzüglichem Grade das 
Päragogium, errichtet 1817 und aus brei 
Klaſſen beflehenn, pas Gymnaſium mit 6 
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Klaſſen, eine Nealichule, eine Töchterfchule und 
fünf Bfarrfchulen für Knaben und Töchter. Im 
neuen, ſeit wenig Jahren erbauten Mufeum 
find jest die gelehrten Sammlungen, die früher 
an verfchiedenen Orten aufbewahrt wurben, ver: 
einigt; fo: die Bibliothek mit 40,000 bie 
50,000 Bänden und 4000 Manuferipten, darunter 
mehrere Codices alter Klaffifer, ein Evange⸗ 
liencoder aus dem 7. — 9. Jahrhundert, 11 
Bände Gonciliumsakten, und eine große Menge 
Autographen ; ferner die Sammlung römifcher, 
meift bei Augft gefundener Alterthümer, vas 
Münzfabinet mit etwa 12,000 Münzen und 
Gemmen, die Gemälbefammlung mit meb- 
rern ſehr werthvollen Stüden, befonders von 
Luc. Kranach, Manuel und den beiden Holbein. 
Das naturhiftorifche Kabinet mit dazu gehöriger 
Bibliothefenthältu,. A. eine Menge intereflanter 
Verfteinerungen. Unter den wiffenfchaftlichen 
Anftalten und den Bibliotheken verdienen noch 
Erwähnung die Bibliothek der Geiſtlichkeit, im 
dem neu eingerichteten Kapitelhaufe, zunächit 
dem Münfter, mit vielen gefammelten Hand: 
Ichriften über die Schweizergefchichte; das Frey: 
ifch-Grynätfche Inftitut, mit der dazu gehören: 
den Bibliothek, zur Beförberung des theologi: 
fchen Stubiums; das Collegium Alumnorum ; 
eine im 3. 1533 gegründete, im J. 1844 er: 
neuerte akademiſche Pfleganftalt für Studirende; 
der botanifche Garten, nebft Bibliothek, und die 
Leſegeſellſchaft, die gleichfalls einen reichen und 
foftbaren Bücherfchag aus der neuern und neue: 
ften Literatur befigt. An vortrefflichen Privat: 
fammfungen von Gemälden, Rupferftichen u. f. w. 
übertrifft Bafel nächſt Genf, in Rüdfiht auf 
Menge und Auswahl der Runftgegenftände , alle 
andern Schweizerftäbte. Unter den Wohlthä— 
tigkeitsanftalten, deren Bafel viele zählt, er: 
wähnen wir nur der von hier ausgegangenen 
Sefellichaft des Guten und Gemeinnüßigen, 
mit welcher acht Vereine in —— Verbindung 
ſtehen, und welche faſt alljährlich nach einer 
neuen Seite hin wohlthätige Anftalten ins Le— 
ben ruft; feit Kurzem hat fie u. A. eine An: 
zahl Arbeiterwohnungen geichaffen. @benfo bes 
ftehen mehrere geiellichaftliche Verbindungen, 
theils zur Aufnahme und Beförderung der Kunſt 
(wie der Künftlerverein), theils zur Unter: 
ſtützung der Talente, zur Beförderung der In— 
duftrie. Ebenfo verdanken zwei Rettungsanital: 
ten verwaifter Rinber ihr Entitehen der Mild— 
thätigkeit von Privaten. Auch auf religiöfem 
Gebiete wetteifert Bafel mit den thätigiten 
Gemeinwefen des Auslandes. So beitehen hier 
das berühmte Seminarium zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung talentvoller Jünglinge für 
den evangelifchen Mifftonsdienit in heidniſchen 
Ländern, und die Bibelgefellihaft. Buch⸗ 
bandInngen und Buchdrudereien zählte Baſel 
1847: 18, welche 80 Arbeiter befchäftigten, 
Kunühandlungen find 3. Die Stadt befist 
eine Anzahl bebeutender und trefflicher Gaſt⸗ 
böfe, fo: vie 3 Kimige, eines der größten 


Hotels jämmtlicher Städte am Rhein, der 
Storden, Milde Mann, Kopf, Krone. Baſel 
bat nicht nur eine für den Handel vortheil: 
bafte Sage, auch feine nähern Umgebungen 
find für- ven Freund der ſchönen Natur ans 
ziehend, va ſich ihm die anmuthvolliten Spa— 
ziergänge mit den mannigfaltigiten Abwechſe⸗ 
lungen darbieten. Liebliche Ausfichten gewähren 
einige Standpunfte noch innert feinen Mauern, 
vorzüglich aber mehrere Anhöhen in mäßiger 
Entfernung außer denfelben, fo die Anhöhe 
Criſchona mit einer Kapelle und fehr fchöner 
Ausficht. Ueberſchwemmungen haben die Stadt 
zu verjchievenen‘Zeiten fchon betroffen, jo tn 
den 3. 1429, 1641, 1700 und 1852, wo ber 
Birfig und der Rhein weit in die Stadt ein- 


drangen. 
afelgia, Abtheilung der Pf. und Gem. 
Mevels, im Thale d. N., und bünd. Ber. 
Vorderrhein. Denfelben Namen trägt ein Wei: 
ler in der Pf. Sils im Ober:Engadin, Be. 

Maloja. 

Baslerihof, Weiler in ver Gem. Güt— 
fingen, und dem ihurg. Bez. Gottlieben. 

Basmonfieur, Weiler an der Grenze 
des bern. U. Delsberg, im neuenburg. Bez. 
Ehaur de Bonds gelegen. 

Baſſecourt, veutih Altdorf, großes 
Pfarrdorf mit 739 Cinwohnern im bern X. 
Delsberg. Es liegt 2 St. von feinem Amts: 
orte entfernt und hatte im Mittelalter feine 
eigenen Edelleute. Jetzt befindet fich hier eine 
Bapiermühle. Höhe ü. M. 1493 8. 

Baſſerſtorf, beträchtliches Pfarrdorf im 
züch. Bez. Bülach. Der Drt liegt in einem 
angenehmen, ziemlich offenen Thale, und zählt 
959 Cinw., welche zum Theil vom Nderbau, 
zum Theil durch Fabrifverdienft leben. Ge: 
meindegebiet: 4640 Juch. wovon mehr als 1/a 
Aderland, mehr ala !/s Holz, circa !/s Wiefen, 
1/0 Hanf, !fre Reben u. f. w. Der Ort hat 
eine Sekundarſchule. Man pflanzt ziemlich viel 
Hanf, der geiponnen und beflen Garn, was 
über den Hausbedarf geht, mit Vortheil ver: 
fauft wird. Ghemals ging hier die Hauptitraße 

- zwifchen Zürih und Winterthur durch. In 
neuerer Zeit hatten im Orte mehrmals poli- 
tiſche Verfammlungen ftatt. Im Sept. 1852 
litt Bafferitorf durch Ueberichwenmung großen 
Schaden. Höhe ü. M. 1447 8. 

Baffet, beißen viele zerſtreute Häufer im 
waabtl. Bez. Vevey, am Genferſee. 

Baſſets, les, mehrere hübſche Landfige, 
awijchen Clarens und la Tour, im waadtl. Bez. 
Vevey. In einem derfelben wohnte Frau v. 
Warens, 3. 3. Rouffean’s berühmte Freundin. 

Baſſins, reiches Dorf von 394 Einw., im 
waadtl. Bez. Nyon, 21/2 St. nörblid von 
feinem Difirifteort und 7 St. ſüdweſtlich von 
Lauſanne, liegt 2324 F. ü. M. Seine Ein: 
wohner nähren fi von der Alpenwirthfchaft 
und dem Aderbau. Der Gemeindebann umfaßt 
355 Juch. Wieſen, 344 Jud. Feld. 
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Baſſuges, war ein ſchon im 3. 563 übers 
ſchwemmtes Städtchen, wovon ſich bei St. 
Pre; oder St. Prothais nur noch der Name 
erhalten hat. 

26 Weiler nahe am Genferſee, in der 
Pr. CKorſier, genf. Wahlbez. des linken Ufers. 

Batiaz, la, Dorf mit 403 Einw. gegens 
über dem wallif. Stäbchen Martina, von 
welchem es eine Art von Vorſtadt bildet. Es 
bat eine tiefe, ungefunde Lage, 1860 F. ü. M., 
weshalb der Kretinismus bier in hohem Grabe 
vorwaltet. Auf einem Beljenvorfprunge ragt 
230 F. über der, Rhone der noch einzig übrige 
runde Thurm des Schloffes diefes Namens em: 
por, das in den Zeiten des Lehenweſens mehr: 
mals belagert, erobert und endlich im 3. 1518 
von Georg Superfar eingenommen und ges 
fchleift wurde. Bei dem Thurm vdiefer Ruine 
hat man eine fehr fchöne Nusficht. 

Batie, la, 1) ein Hügel unweit Genf, 
oberhalb ver Vereinigung der Arve und Rhone, 
mit einer herrlichen Ausficht auf diefe Stabt, 
welche fih hier von der jchönften Seite zeigt. 

2) — Meiler am Berfoirbah, mit einer 
Papiermühle und den Trümmern eines alten 
Schloſſes, welches in der Geſchichte der Genfer: 
— eine bedeutende Rolle ſpielt, in der 
genf. Pf. Coller-Boſy, in dem Wahlbez. des 
rechten Ufers. 

Batlchaufen, fi. Weiler in der Orte: 
em. Zejifon und ee Nffeltrangen, 
m thurg. Bez. Tobel, nach Tobel pfarrgendifl i 

Battire, Weiler in der Bf. Ayent, wallif. 
Bez. Herens,. 

.. Babenberg, ehemals eine freiherrliche,, 
jegt nur in wenigem Mauerfchutt noch vor: 
handene Burg bei Goldbach, im zürch. Bez. 
Pas Meiler i Pf. S 

atzene eiler in der Bf. Sternen: 
berg, zürc). Br Bäffifon. 

Banerugut, das, großer, am Fuße des 
Martinsbergs gelegener Hof, mit vielen Güs 
tern, die eine mufterhafte Bewirthfchaftung ver: 
rathen, 1/s St. von der aarg. Stabt Baden 
mit fchöner Ausficht. 

Bangy, Weiler im waabtl. Bez. Vevey. 
Man hat bier viele römifche Alterthümer, u. 
A. ein Käftchen voll goldener und ſilberner 
Münzen, das feinen Finder zum reichen Manne 
machte, entdedt. Nach einer alten Handſchrift 
foll hier nebit einem Flecken das Babhaus eines 
vornehmen Römers geitanden haben. J 

Baulmes, eigentlich Beaume, Pfarr⸗ 
dorf von 862 Einw., 2133 F. ü. M., am Jura 
und am Fuße der Niguille ve Baume. 
Ort hält 2 Iahrmärfte, liegt 7 St. nördlich 
von Laufanne und 11/s Et. von Orbe, und 
hat eine Kirche, weldye (ver Sage nad) ſchon 
536 u er warb und mit welcher eine 
Brobitel verbunden gewefen. Hier gibt es viele 
Bipern. So ımangenehm feine Lage und jo 
ſchmutzig jein Ausfehen ift, werben feine Cin⸗ 
wohner dennoch für reich gehalten. Man pflanzt 


br 


— 


viel Kohlſetzlinge, welche die benachbarten Bur⸗ 
gunder auffaufen. Der Gemeindebann umfaßt 
Zud., worunter 9 Juch. Rebland, 399 
Juch. Wiefen, 2243 Juch. Waldung. Die 
Aiguille de Beaume, deren Felfen bis in das 
Dorf Hinabreihen, und bisweilen ziemliches 
Geſtein hernieberrollen laffen, erhebt fich 4811 
u M. Gin Meg führt darüber nad St. 
roir und Pontarlier. 

Bauloz, Weiler im waadtl. Bez. Aus 
bonne, 1'/s St. von Aubonne. 

Baunma, la, eine merkwürdige Höhle mit 
Tropffteinen angefüllt, in deren zufälligen Ge⸗ 
ſtalten die Einbildungskraft Vieler mancherlei 
wunderbare Aehnlichkeiten finden will, in dem 
Berge bei St. Sulpice, neuenb. Bez. Dal 
de Travers. 

Banma, große, mweitläufige Pfarre im 
hreb. Bez. Vfäffiken. Sie wird von Oft nach 
en vom Tößbett durchſchnitten. In einer 
Anzahl größerer oder Eleinerer Ortfchaften, bie 
aufden Ber en und im Thalgrunde zerftreut find, 
(f. u.) zählt fie 2993 Seelen. ie bat fünf 
Schulen, von welchen die Hauptfchule einen 
fo weiten und bergigen Bezirk in ſich fchließt, 
daß die Kinder mehrerer Weiler und Höfe erft 
dann viefelbe befuchen können, wenn andere 
der Alltagsfchule entlaffen werden. Des ebenen 
Landes ift in diefer Gemeinde nicht viel. Land» 
wirtöfchaft wird nicht im Großen getrieben, 
eben jo wenig die Viehzucht. Selten gebeiht 
der Obſtwachs. Das Baumathal ift meiftens 
eng, und bie baffelbe bildenden Bergreihen 
werden durch viele Klüfte unterbrochen, auch 
ſteht der zum Aderbau geeignete Boden in fei: 
nem Verhaͤltniß a feiner Bevölferung. Außer 
Viehzucht und Viehhandel bilden Baumwoll- 
fabrifation, Drechsler- und Korbflechtarbeiten 
die Hauptnahrungsquellen der Ginwohner, die 
einen bedeutenden Theil ihrer Nahrungsmittel 
von außen beziehen müflen. Gemeindegut: 2450 
Juch., wovon etwa !/s Weidland, etwas mehr 
als !/s MWiefe, !/s Aderland; u. f. w. — Es 
befinden fi in Bauma 2 Baumwollenfpinne: 
reien der Herren Reinhard und Gujer und 
Gebr. Gujer. — Bauma felbit iſt ein Fleiner, 
feit feiner @inäfcherung 1786 neugebauter Marfts 
flefen mit einer artigen 1770 aufgeführten 
Kirche, die eine Feine Nachbildung jener zu 
Mädenfchweil if. Sie liegt 1982 F. ü. M. 
In das hiefige Kirchfpiel gehören noch: Alt: 
landenberg, Blitterfchweil und Bliggenfchweil, 
Gublen, Hürmen, Laubberg, Saaland, Lips 
perſchwendi, Wolfensberg, Teufenbach, Undas 
Ien und Wellnau. Gidgen. Poftbüreau. 

Baumedel’Abime, la, 1)eine Höhle, 
welche fich auf dem Berge le Chalet:asRoc im 
waadtl, Bez. Jourthal befindet, Sie hat we: 
gen ihrer großen Tiefe ihren Namen erhalten, 
welche leicht, dem Kalle der Steine nach zu 
berechnen, über 700 F. beitragen mag. Man 
fann von Nyon oder Rolle über ven Berg les 
Pres de Biere und aus dem Jourtbal von le 
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Braſſus über la Burtignere, die .n la 
Bife des grands Plats, über den Kelfen von 
Cerney, an welchem fi auch eine 30 Fuß tiefe 
Höhle befindet, nad der Sennhütte Roczens 
bas, zu ihre gelangen. Gie befindet ſich auf 
ebenem Boden und ſenkt fich wie ein Schacht 
hinab. Ein deutfcher Zimmermann foll fidy 
binabgelaffen und im Grunde nod) ſehr weite 
Höhlen entvedt haben. 

2)— deln Genolliere, la, eine Höhle 
aus zwei Deffnungen beftehend, welche fich im 
Innern vereinigen und Gisfchichten enthalten, 
auf dem Berge la Genolliere, 1!/2 St. von 
St. Gergues, 300 Schritte von einer Senns 
hütte entfernt, im waadtl. Bez. Nyon. Gie 
befindet fich dicht neben einem Holzwege, und 
man fann leicht zu ihr gelangen. Um fie zu 
befuchen, bedarf man weder Stricke noch Leitern. 

3) — de St. Georges, la, eine Höhle, 
11/ St. oberhalb dem Dorfe St. Georges, 
im waadtl. Bez. Aubonne, auf dem Wege von 
Nyon nad le Brafius. Man fteigt in diefe 
Höhle auf Leitern hinab, welche ſich beitändig 
in ihr befinden, und findet auf ihrem Grunde 
einen natürlichen Gleticher. 

4) des Loges, Ina, eine Höhle, 1/a 
St. öftlich von der Sennhütte les Loges, weldye 
ſich —* 1 St. oberhalb Bois d'Amont im 
Thale les Rouffes und 1 St. ſüdweſtlich von 
le Brafius im waadtl. Bez. Jourthal befindet. 
Man fann von Bois d'Amont zu Wagen, über 
les Petits-Plats, zu ihr gelangen. Sie öffnet 
ſich horingontal, und erfcheint wie ein Brunnen. 
Ihr Krater ift geräumig und nach dem Falle der‘ 
hineingeworfenen Steine zu urtheilen fcheint fie 
mehrere 100 F. tief zu fein. Man fann ohne 
Stride nicht hinabfteigen. Man erzählt zu 
Bois d'Amont, daß ein Neifender, der feinen 
Stod babe hinein fallen laffen, ihn am Ufer 
des nahe vabei befindlichen Sees von les Rouf: 
fes wieder gefunden habe. 

5)—du Creux, In, eine Höhle im großen 
Walde Rifour, zwilchen le Brafius und Bois 
d'Amont im mwaadtl. Bez. Jourthal. Von le 
Braffus führt ein Fahrweg über den Weiler la 
Bombe du Moufiillon, und die Sennhütten la 
Thomaffette und HernisGolay, in 1 St. zur 
Höhle. Sie hat einen fchauerlichen Gingang, 
doch kann man behutjam einige 100 Zuß hin- 
abfriechen ; in ihrer Tiefe ift ein Gislager. In 
ber Umgebung, au le Greur genannt, befinden 
fich außerordentlih große und hohe Tannen: 
bäume, einige verjelben haben eine Höhe von 
150 franz. #8. 

Baumgarten, der, 1) Bauernhof mit eis 
ner fchönen Ausſicht auf der Höhe des Ges 
birgs über dem Schloſſe Dornach, in der Pf. 
Gempen und dem foloth. Amt Dorned. No 
furze Zeit vor der helvetiichen Nevolution ſtand 
hier ein großer Birnbaum, an welchem die eidge⸗ 
nöffifchen Krieger, che die Dornacher Schlacht 
begann, ihre Wartjäcde aufhingen, um befler 
fechten zu fönnen. An die Stelle diefes Bau: 


mes ließ im J. 1797 der damalige Landvogt 
Anton Gerber zu Dornach einen Dentitein mit 
folgender Infchrift fegen: In locum Piri, pia 


Memoria venerabilis, cujas ramis Helveti so-. 


ciis in proelio Dornaceosi periclitantibus ac- 
curentes, sarcinas suss imposuerunt, Jac. 
Jos. Ant. Gerber, Loci Prxfectus H. M. P. 
MDCCKCVH. 

2) — gewöhnlich Dangatich, eine Gi: 
vilgemeinde in dem Kirchfpiel Herzogenbuchjee 
und dem bern. Amtsbez. Wangen. 

3) — im, 2 Höfe im bern. N. Seftigen, 
an der Straße nady Schtvarzenburg, und 4) 
ein fchöner Landfig am Fuße des Greufisbergs 
unweit Thun. 

5) — alp, im Lintthaler Huben, im K. 
Glarus, auf der rechten Seite der Linth. Sie 
bat auf 2 Staffeln einzelne fchöne Weiden, 
auf welchen 30 Kühe gefümmert werden. Der 
Meg dahin über die Panterbrüde tft nicht ganz 
ohne Gefahr, aber um fo belohnender die Aus: 
fiht auf dem untern Staffel. 

Banrenboden, Weiler in der Pf. Fi- 
fchenthal, zürch. Bez. Hinweil. 

Bauried, das, eine weitläuftige Gemein: 
trift im St. Gall. Bez. UntersRheinthal, eine 
gemeinfchaftliche Befigung der Stadt Nheined 
und des Dorfes Thal. Diefe Landesftrede 
wurde 1770 vertheilt und man fing an, den 
Boden urbar zu machen, fo daf 4 jest 60 
zerftreute Hänfer, jedes mit einträglichen Grund: 
ſtücken umgeben, darauf befinden. Seit der Ur: 
barmachung biefes und des Eiſenrieds, hat der 
Getreivebau im Bezirf Rheinthal fehr zuge: 
nommen. 

Banfel, Weiler in der Ortsgem. Herlis 
fon, Bf. und Munizipalgem. Gachnang, thurg. 
Ber. Frauenfeld. 

Fe Dorf in der Pf. Nendaz und 
dem wallif. Bezirk Conthey, defien Bewohner 
fi) theils von der Viehzucht, theils vom Wein: 
bau nähren. i i 

Banvermier, au Bovernier, 
Dorf, in einer finitern Gegend, im wallif. 
Ber. Martina, an der Straße über den St. 
Bernharbsberg, 2180 #. u. M. Ges ift von 
300 Seelen bewohnt, und bildet mit den Wei- 
lern les Balettes, rg, und Bemont eine 
Pfarre. 1818 litt diefes Dorf bei der Wafler: 
fluth aus dem Bagnes:Thal einen Schaden von 
mehr als 70,000 Fr. an Gütern und Gebäus 
den, und würde unfehlbar gänzlich zerflört 
worden fein, da fi bei demfelben in dem 
engen, tiefen Kelsfchlund, Monnaie (Münze) 

enannt, die Fluth wieder zufammendrängte, 
ätte nicht der fchirmende Vorfprung eines 
Felfens e3 wunderbar gerettet. Zwiſchen hier 
und St. Brandhier erbebt fih die Pyramide 
des Gatogne. Es befindet fich hier ein Eifens 
bergwerf, deffen Gießofen in Ardon ift. 

Bauwen, befir Bauen, FH. Pfarrborf 
von 175 Ginw. am Geſtade des Vierwaldſtät⸗ 
terfeee im KR. Uri, 1434 F. ü. M. Die Lage 


des Ortes zwiſchen Obſt-, Nuß> und Kaſta⸗ 
nienbäumen ift reigend. Gin Echo von feltener 
Stärke und Deutlichkeit hallt vom Bauenſtock 
wieder. Auf den Alpen Niever:Bauwen findet 
man im Gebirge merfwürbige Höhlen, aus 
denen von Zeit zu Zeit ein fehr Falter Aufts 
ſtrom herausfährt. Bauwen gerade gegenüber 
it die Tellenplatte am Fleinen Adyfenberg. 
Bad, ein Bad, ver fich bei Moville im 
K. Waadt in den Genferfee ergießt. 
Bavois, gr. Dorf im waadtl. Diftrift 
Drbe, 4 St. von Paufanne und 1 Et. vor 
Orbe, 1385 F. u. M. Es zählt 402 Ginw,, 
die vom Mein: und Aderbau leben. Hier finv 
zwei Schlöffer, von denen bas eine ber Fa— 
milie Saufjure und das andere den Pilichobi 


gehört. 

Bavona=-Thal, im teflin. Bez. Balle 
Maggia, zieht fi, weidenreich und mit vielen 
Sennhütten zwifchen dem Lavizzara und For— 
mazzathal eine Strede von etwa 11/.—2 Gt. 
bin, und hat am nördlichen Ende die Alpen 
von Bal Gavergno und mehrere Seen, ſowie 
einen Gletfcher, aus welchem der Bavonabach 
der Maggia zueilt. 

Bayards, led grande, Pfarrborf vor 
827 Einw. im neuenb. Bez. Dal de Travers 
in hohem Alpengelände. Es ift —— ge⸗ 
baut, jedes Mobnhaus im Mittelpunft einer 
MWiefenumgebung, und die Einwohner beichäf= 
tigen ſich mit Viehzucht und Uhrenfabrifation, 
fowie auch die Bewohner des dazu gehörigen 
Dorfes 

Bayard3, led petitd, unweit von je— 
nem, in. qleiher Lage. Die Gemeinde befigt 
eine aus Beiträgen von Wohlthätern geftiftete 
Armenanftalt. Bemerfenswerth ift in der Nähe 
eine ausgedehnte Tropfiteinhöhle. 

Bane, auh Baie de Clarens, ein 
wildes Bergwaffer im K. Waadt, welches auf 
den Alyhöhen des Mont ECheraunas, auf der 
Grenze des K. Freiburg entfpringt, und fehr 
oft die Rebgelände an Pie, Ginfluffe in ven 
Genferfee überfchwemmt, Man hat fie zwar 
durch Damme befchränft, die jedoch den Vers: 
heerungen des Baches nicht ganz inhalt iu 
thun vermögen. In ihrem Bette werben viele 
re und andere Berfteinerungen ge⸗ 
unden. 

Baye de Montreur, ein Bergbach im 
waadtl. Bez. Vevey, der im Hintergrunde des 
wilden Thals von Berraur, unterhalb ver Senn- 
bütte von Solady entfpringt, die Tirlaire, Gri: 
failles und Saudet in fi aufnimmt, und nady 
einem Laufe von 3/. St. in den Genferfee 
fich ergießt. Gr tritt oft aus und hat ein brei— 
tes Bett. Die Bogenbrüde, welche darüber 
führt und die Dörfer les Planches und Sales 
in der Gemeinde Montreur verbindet, ift von 
fühner Bauart und_78 5. bod). 

Bazenheid, Ober- und Unter-, zwei 
nahe beifammen liegende Dörfer in der Pf. 
Kirchberg und dem St. Gall, Bez. Alttoggen- 


burg. Dber:Bazenheid hat eine gute Schule, 
und fleißiger Landbau jchmüdt das an Obſt 
und Getreide fruchtbare Hügelgelände. 

Beatenberg, St., ein hoher, aber nicht 
unfruchtbarer Berg auf der füdöſtl. Seite des 
Thuneriees, im bern. Amtsbez. Interlaken. 
Diefer Berg, der feinen Fuß (eine Feljenede, 
die Naſe genannt) in den See hinausitredt, 
hat den Namen von den zwei Einſiedler-Grot⸗ 
ten, in welchen einft der heilige Beatus ger 
wohnt, geprediget und Wunder gethan haben 
foll. Die untere der beiden Höhlen ift 36 

hoch, 36 Fuß breit und 665 Fuß tief. 
Aus derjelben fprubelt der Beatenbach hervor, 
der in der Nähe des Sees einen doppelten 
Fall bildet. Die obere it 24 Fuß hoc, 
troden, zeigt ſchöne Tropffteingebilde und Spu: 
ren, daß fie einit bewohnt war. Gleich den 
Pilgern, welche ehemals die Andacht jchaaren: 
weije hieher führte, wallfahrten jebt fremde 
und einheimiſche Reiſende zu diefer Höhle, wo: 
zu fie jedoch die beiondere Grlaubniß des Be— 
figerd der unten liegenden 2eerau bebürfen. 
Auf dem ſüdöſtlichen Abhange des Berges liegt 
das Pfarrdorf gl. N. mit feinen Weitzer: 
freuten Alpenhütten und 1075 Einw., 3530 
F. ü. M. Norbweitlich zwifchen dem Beaten: 
berg und der Ralligfluh fteigt das Juftisthal 
binan, jüböftlich hingegen zwifchen ihm, dem 
Harder, NAugfimatthorn und dem Hohgant, 
dehnt ſich das Habferentbal aus. Das über 
den Beatenberg itreichende Steinfohlenflöß wurde 
bis 1851 von der Leuchtgasgejellichaft ausge: 
beutet, vermehrte Goncurrenz hat jedoch feither 
die Ginftellung der Erploitation herbeigeführt. 

Beaulien, ehemals les Utins, ein 
Landhaus, nordöfllih nahe bei Laufanne, im 
K. Waadt, in einer reigenden Lage. Es wurde 
früher von Neder bewohnt und war auch der 
Sterbeort feiner Gattin. 

2) — ichöner Landfig mit herrlicher Aus: 
fiht, Hrn. Gynarb von Genf gehörig, in der 
Nähe von Prangins im waadtl. Bez. Nyon. 

Beauma, la, Weiler in der Gemeinde 
Poffonnens, und der freib. Pf. Ehätel St. 
Denis im Bez. Bevenfe. 

Beaume, Weiler in ver Pf. Dompierre 
und dem freib. Broye-Bez. 

Beau-Pré, gewöhnlih Bi Praz, fl. 
Weiler in der Gem. Porſel und dem freib 
Bevenfe: Bez. 

Benuregard, 1) in ver Volksſprache 
Borgard, 1521 $.ü.M., ein auf dem Gipfel 
eines Kelfens bei dem neuenb. Dorfe Serrieres 
gelegener Landſitz mit herrlicher Ausſicht. 

2) — Ruine eines alten Bergfchlofies, am 
Abhange des Cauquellaberges, im wallif. Be. 
Siders, war ein Sig der Krhrn. v. Raron, 
und wurde im $. 1415 zeritört. 

Beauſoleil, prächtiges Landhaus in ei: 
ner herrlichen Lage, '/s St. von Lauſanne. 

Bebikon, Dörichen, das nad Buch am 
Irchel pfarrgenöſſig it, und in dem zürdh. Bes. 


74 


Andelfingen gehört. Es iſt von fleißigen Land⸗ 
wirthen bewohnt. 

Bebrum, kl. Weiler im Laufenthal, in 
einer rauhen Gegend des bern. A. Delsberg. 

Bee a loiſtau, Weiler, 3818 F. ü. M., 
oberhalb Renan im bern. Amtsbez. Courte⸗ 
lary, jedoch noch im K. Neuenburg gelegen. 

Becca-Guibert, la, ein hoher, mit 
einem Gletfcher gefrönter Wivberg , fühwentlich 
von Gvolena im wallif. Thale und Ber. He— 
rend. (Sr jteht füblich neben dem grand Golomb 
und nördlich neben ver Maye. Sein Gipfel 
ift 9390 8. ü. M. 

Bedburg, Alten-, Ruinen eines alten 
Schloſſes, Stammfiges der vormals berühmten 
freiherrlichen Bamilie von Bechburg. Es hatte 
eine weitfchauende Lage über dem Dorfe Hol: 
derbanf am obern Hauenftein im ſoloth. Amte 
Balsthal; im Anfange des vorigen Jahrhun— 
derts brannte es ab. Mit der dazu gehörigen 
Alp und dem Getreivezehnten in der Felpmarf 
Holverbanf, welch leßterer 1529 von dem ſoloth. 
Schultheißen, Hans Stölli, dazu erfauft und 
mit diefem Gut vereinigt wurbe, bildet es ein 
obrigfeitliches Leben, deſſen legter Befiger Hr. 
Felir Suri von Solothurn war, das aber jegt 
dem Staate gehört. Im J. 1836 fanden Ar: 
beiter in der Höhlung einer diden Mauer die 
Ueberrefte eines menjchlichen Gerippes, viel: 
leicht eines Gingemauerten, 

Bedburg, Neu- oder Noth=, hohes 
Bergſchloß mit einer herrlichen Nusficht, das 
auf einer Anhöhe über dem foloth. Dorfe Den: 
— im Bez. Balsthal liegt, und mit ver 
nahen Jurafette, nebit den noch näher herzu— 
tretenden Vorbergen, einen malerifchen Anblick 
Per Die ehemaligen Dynaften von Bech— 

urg fcheinen es erbaut zu haben. Auch bie 
vormaligen Landvögte über die Herrichaft gl. N. 
bewohnten vaffelbe bis zur Revolution, in wel: 
cher es 1801, mit den jämmtlichen Zugehörun: 
gen an Gütern und Wirthfchaftsgebäuben, für 
9,200 Fr. verfauft wurde. Im J. 1834 wurde 
es von der Regierung um 1200 Schwfr. ver: 
fauft, um das Volf von den lältigen Frohnden 
zu befreien, und ber Foftfpieligen Baurepara: 
turen loszuwerben. 

Bechten, Weiler im Kr. Mosnang, und 
St. Gall. Bez. Alttoggenburg. 

Beckeuhofen, ein dur Lage und Bau: 
art fchönes Landhaus, zwiſchen der Spann: 
weid und dem Stampfenbacdh, bei Zürich. An 
feiner Stelle Hand im Mittelalter eine Burg, 
die von einer uralten Familie dieſes Namens 
bewohnt war, 

Bedenried, Pfarrgemeinde von 1342 
Seelen, am PVierwaldftätterfee im KR. Unter: 
walden Niv dem Wald. Cie beiteht aus zwei 
Ortfchaften gl. N. in einem lieblidyen Hügel: 
gelände, deſſen fruchtbare Wieſen aber bie- 
weilen von wilden Bächen und herabitürgen: 
dem Schutt befcyädigt werben. Das obere Dorf 
ziert eine nene, gut gebaute Kirche. An dies 


fem Orte it ein ſehr lebhafter Verkehr, da 
bier die Dampjichiffe landen, und vie Reijen: 
den, die nach dem Brünig oder nad) Engel: 
berg geben, gewöhnlich vajelbit aueiteigen, 
und in Altern Zeiten war Bedenried ver Zen: 
tralpunft der fich verfammelnden Bierwalp: 
fätte. Wirthshäufer: Sonne, Mond. Eidg. 
Voftbüreau. 

Bedaus, Dörfchen und Gemeinde mit 266 
Einw. im tefl. Dez. Lugano, Bon bier war 
die berühmte Kamilie Albertolli gebürtig, welche 
dem Kanton Teffin eine Reihe verbienter 
Künftler und Gelehrter, befonders Mathema— 
tifer, gab. 

Bedigliora, Pfarrborf von 499 Seelen 
im teffin. Dez. Lugano, mit guter Bodenfultur. 

Bedretto, Val di, over Bedretter- 
Thal, an der Süpfeite des Gottharbt, Es 
fleigt in einer Länge von 4 St. von Nirolo, 
als Kortfegung des Lininerthals gegen die Nu: 
fenen an der Wallijer Grenze, über welche hier 
ein Paß ins Wallis führt. Bei feinem Ueber: 
gangspunfte, 7521 F. ü. M., zeigt ſich noch 
Roggenbau, allein feine fchönen Wiefen und 
vielen Alpen machen die Viehzucht zur Haupts 
befchäftigung der Einwohner. Dberhalb Ronco 
und dem nahen Waflerfpital ift nur Alpenge: 
lände. Das Thal enthält ſchöne Waldungen von 
Birken, Rotbtannen und Lerchen, deren Mache: 
thumsgrenze hier auf 57808. ũ. M. fteigt. Es ift 
von den höchften und wildeiten Schneebergen des 
Teifins und ausgedehnten Gletfchern umgeben, 
unter denen der Befciorengletfcher auf der Seite 
gegen Urferen und gegenüber der Balletgleticher 

ei Ronco die ſchönſten umd größten find. Das 
Thal wurde ſchon oft von Lawinenflürzen ver: 
beert, fo in ven 3. 1594, 1634, 1695, 1749, 1817, 
1825, 1834. Oberhalb dem Spital ftürzt von 
dem Berge, ver dieſes Thal von Formazza trennt, 
ein fehenswerther MWaflerfall. Seine Einwoh: 
ner, deren das Thal in den DOrtfchaften Villa, 
Ronco, Dfasco, Noftenco 388 zählt, gehen des 
Winters als Viehwärter und Milchverfäufer 
nach Ober: Italien. Das Dorf Bedretto ift 
21/e &t. von Airolo entfernt, und gehört mit 
dem ganzen Thale zum Kreife Airolo im tefs 
finifchen Bezirk Keventina. 

Bedrina, Weiler in der Pf. Airolo, im 
teffin. Ber. Leventina. . 

Beendel, eigentlihb Behnthal, Heiner 
Weiler in der Pf. Schöftland und dem aarg. 
Bez. Kulm. J 

Beereuberg, auch Bärenberg, ein 
von der großen Menge Erdbeeren, die an ihm 
gebeihen, den Namen tragender Berg, bei dem 
zücch. Dorfe Wülfingen im Bez. Winterthur, 
an welchem ein im 14. Jahrhundert geftiftetes, 
wohldotirtes Auguftinerflofter Zu U.2. Fr. Zell 
fi befand, das ganz zerflört iſt. 

Beerlilon, eine längft zerflörte Burg in 
der Bf. Bubifon und den: zur. Bez. Hinweil. 

Befang, zeriireute Häufer in der Gem. 
Trogen und vem Kant. Appenzell N. Rh. 
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Befaud, Fl. Ort in ver Gem, Vionnay 
und dem wallii. Bez. Monthen. 

Beggingen, großes Pfarrdorf von 1251 
Ginw., am Fuße des Randenbergs, im ſchafh. 
Bez. Schleitheim, 1733 F. ü. M. Die Ein: 
wohner, die ſich größtentheils vom Getreide: 
bau, vom Strohflechten und Arbeiten in Sands 
ftein» und Gypebrüchen nähren, haben in 
neuern Zeiten durch ihr myſtiſch-frömmelndes 
Weſen großee Auffehen erregt, und mancherlei 
obrigfeitlihe Maßregeln gegen fie veranlaßt. 
In der Nähe fand man die Grundmauern eines 
römifhen Gebäudes und mancdherlei andere 
Alterthümer; die Umgegend if fehr reich an 
Verſteinerungen. Bon dem Urfprunge und dem 
erften Anbau dieſes Ortes geht die Sage, daß 
vor jehr alten Zeiten Gauner in diefer Gegend 
fi) zuerit nievergelaifen hätten. 

eglingen, zu Mollis eingeyf. alarner. 
Meiler mit vielen Gütern, auf einer Anhöhe 
hinter feinem Kirchort — Unweit davon 
entdeckte man das Gemaͤuer der zerſtörten Rezzi 
oder Landwehr, die fi durch das ganze Thal 
von einem Berge zum andern erfiredte. Die 
Bauern des Ortes, meiſt wohlhabend, treiben 
Viehzucht und Alpenwirtbichaft. Auch führt 
durch diefen Drt die in neuern Zeiten in guten 
Stand geſetzte Straße durch den Britterwalo 
in die Gemeinde Kerenzen. 

Begnius, fchönes Pfarrborf, reigend ges 
legen, 1655 F. ü. M., mit zwei Schlöflern, 
61/2 &t. von Lauſanne und 1/2 St. von feinem 
Diftriftsort Nyon. Es enthält 734 Einw. An 
der Straße von hier nach Vich, Eſtraz (Via 
strata) genannt, fand man ein Bruchftüd eines 
römiſchen Meilenfteing aus der Zeit des Kais 
ſers Balerian. Der Ort befigt ein Gebiet von 
1077 Juch., wovon 143 J. Rebland, 320 3. 
Wieſen und 453 3. Felder. 

Beiden, Weiler im Wäpenfchweilerberg, 
. St. von Wädenfchweil entfernt, im zürd. 
Dez. Horgen. 

Beifang, drei Weiler im Kant. Thurgau 
und ziwar in den Gemeinden Bleifen, Gotts- 
haus (im Bez. Bifchofszell) und in ver Gem. 
Wuppenau im Bez. Tobel. 

Beinle, in der, Hof in der Nachbar: 
fhaft Gönn, der Landſchaft Savien, und dem 
bünd. Bez. Hinterrhein. 

Beinweil, Thal, im ſoloth. Amt Dor: 
nedsThieritein. Es beginnt am weftlichen Fuße 
des Paßwangs, ift zwar eng und von hohen 
Bergen eingefchloflen, bat aber auf denſelben 
38 Sennereien mit trefflicher Alpenwirth⸗ 
chaft. Die Bewohner dieſes romantiſch ſchönen 
Jurathals verforgen die Stadt Baſel mit Pro⸗ 
duften der Viehzudt. In feiner Mitte liegt 
einfam auf einem Hügel das fleine, alterthüm= 
lih gebaute Klofter Beinweil. Es entitand 
gegen das Ende des 11. Jahrhunderts, als 
1085 das Klofter Hirfchau eine Möndhefolonie 
dahin verpflanzte und den heiligen Eſſo zum 
erften Abt verorbnete. Es fonnte ſich aber in 


feinem urfprünglichen Flor nicht fehr lange be: 
baupien, da es fpäter von widrigen Schickſalen 
betroffen und im 15. Jahrhundert zweimal, von 
Defterreihern und Schwaben, ausgeplünvert 
wurde; daſſelbe widerfuhr ihm im J. 1525 von 
Seiten der Bauern. Gegen die Mitte des 17. 
Sahrhunderts wurde bie Abtei von hier nach 
Mariaflein verfegt, deſſen Abt die bedeutende 
Mirthfchaft des im J. 1730 erbauten Gutes 
durch einen hier wohnenden Verwalter beforgen 
läßt. Die Pfarre Beinweil zählt 506 Seelen 
Eine-Piertelftunde unter dem Klofter findet die 
das Thal bewäflernde Lüfel zwifchen zwei Felſen 
ein fo enges Bett, daß fie durch die über fie 
führende, 225 3. lange Brüde dem Auge ganz 
entzogen wird, Beinweil liegt 1806 F. ü. M. 
Der Bermögensftand der Gemeinde ift fein er: 
frenlicher; fie hat feine Liegenfchaften. Im 
5. 1852 betrug der Gemeindefond 818 Fr., 
der Schulfond 3445 Fr., der Armenfond, der 
in feinem Berhältniffe zur großen Zahl der zu 
Unterftügenden fteht, 4767 Fr. 

Beinwyl, 1) kath. Pfarrd. von 871 Einw. 
auf dem fruchtbaren Beinwyplerberg, im aarg. 
Ber. Muri. Neben dem Feld» und Obfibau 
treiben die Ginwohner bedeutende Viehzucht. 
Die Viarrfirche, ven Apofteln Peter und Paul 

eweiht, ift ganz nen, und in einem unterirdis 
hen Gewölbe verjelben befindet ſich das noch 
jest von Wallfahrern ſtark befuchte Grab des 
heiligen Burfhard. In der Nähe liegt der prädy- 
tige, ehemals dem Stift Muri gehörige Landfig 
Horben, welcher vortreffliche Ausfichten hat. 

2) — oder Beumwel, großes Dorf mit 1544 
Ginw., in der Pf. Reinach und dem aarg. Bez. 
Kulm, 1!/2 St. von feinem Bezirfsorte ent: 
fernt. Es liegt am Hallwylerfee unten an einer 
Anhöhe, von welcher man den ganzen See über: 
fhauen fann, und über den bier eine Fähre 
nach Meiſterſchwanden ſich befindet. Die Ein: 
wohner biefes Ortes nähren fi vom Landbau 
und einiger Induſtrie. Im 5. 1501 wurde 
Beinwyl von feinem damaligen Herrn, Heinrich 
Truchfeß von MWolhaufen, an das damalige 
Stift Münfter vergabungsweife abgetreten, 
aber von biefem Stift 19 Jahre fpäter (1520) 
um 400 Pfund Berner Währung an die Stadt 
Bern wieder verfauft. Zur Gemeinde gehören 
noch die Höfe: der Räuchling und vor dem Ziel. 
Seit der Vollendung des Baues der Straße 
von bier nad Mofen (1853) ift Luzern mit 
Aarau, Brugg und Lenzburg auch durch den 
anmuthigen Weg durch das Hallwyler: und 
Hitzkircherthal verbunden. 

Beifigen, auh Byfigen, ein ziemlich 
zerftreuter Bergweiler in ver Bf. Madiswyl 
und dem bern. Amtsbez. Narwangen. 

Beiftenberg, der, einer von den höch⸗ 
ften Bergen im Urner Schächenthal, gegen 
Glarus. Auf feiner Spige foll ein Stüd Holz 
liegen, welches in einer Waſſerfluth dahin ge: 
fhwenmt worden. 

Beitenweil, fl. Dorf mit einem Land: 


fi, in einem ſehr fruchtbaren Gelände bei 
Münfingen, und daſelbſt pfarrgenöffig, im 
bern. Amtsbez. Konolfingen. 

Bekelswylen, Heine Ortfchaft in der 
Drtsgem. Weierswylen, Pf. Sulgen u. Berg, 
thurg. Bez. Weinfelden; es liegt am nörds 
lichen Abhange des Ditenberges. 

Belair, 1) ſchöner Landfig mit hübfchen 
Anlagen, und einer ausgezeichneten Kultur der 
u gehörenden Güter, in den nähern Ums 
gebungen der Stadt Schaffhanfen. 

2) — einzelne Landhäufer, ein wenig höher 
als la Terraffiere, und fehr freundlich gelegen, 
in der genf. Gem, Gaurvives, 1/ı St. von der 
Stabt Senf entfernt. 

Belchen, Weiler in der Gem. Fiſibach, 
im aarg. Bez. Zurzach. 

Beleſſert, Weiler in ber Genfer Pfarre 
Bernier, am rechten Ufer der Nhone. 

Belfanr, deutih Gumſchen, ſchönes 
Pfarrdorf mit 369 Seelen, 1 St. von Freis 
burg, auf der Straße nach Payerne, im freib. 
Saayes Bez. Faſt ven ganzen Sommer bins 
durch wandern an allen fogenannten guten Freis 
tagen (les bons Vendredis) die frommen Frei— 
burger und Freiburgerinnen zum beiligen Kreuze, 
welches bei einem Brande im J. 1448 unvers 
fehrt blieb, nach der Kirche zu Gumſchen. Im 
diefer, in den neuern Zeiten durch Mohlitand 
und gemeinnüßige Anftalten ſich auszeichnenden 
Gemeinde, befindet fich eine Gemeiniennerei, 
die zu dem Aufblühen des Orts fehr beiträgt. 
Höhe ü. M. 1813 5. Hier wurde am 14. Nos 
vember 1847 die Kapitulation zwifchen dem 
eidg. General Dufonr und der Kantonsregies 
rung gefchloffen, laut welcher ſich die Negies 
rung der Tagfakung unterwarf. 

Belfond, Feine Häufergruppe auf einer 
Berghöhe über dem Doubs, in der Pfarre les 
Bommerats und den bern. Freibergen. 

Belfort, ehemals ein bundneriſches Hoch⸗ 

ericht. Es erhielt feinen Namen von dem zwis 

* Brienz und Alvenen auf einem faſt uns 
zugänglichen Felfen gelegenen, jehr ftattlichen 
Schloſſe Belfort, von dem ſich die nun aus— 
geitorbene bünd. Kamilie Beeli fchreibt, welche 
vormals diefes Schloß als ein Lehen des Freih. 
v. Vaß, dann Defterreichs befaß. Es wurde 
im Schwabenfriege zerftört. 

Bellad), fathol. Dorf mit 686 Einw., in 
der Pf. Oberdorf und im ſoloth. Amt Lebern ; 
es liegt an der Landſtraße von Solothurn nady 
Biel, und bieß zur Zeit, als die Nömer zu 
Solothurn ein Caſtrum angelegt hatten, Bellae 
aquae. Gine hier ausgegrabene Statue ber 
Venus war im Schloffe Waldeck, unweit der 
Hanptftabt, zu fehen, und gehört jegt einem 
Herrn Sury in Solothurn. Won den übrigen 
zahlreichen gemachten Entdeckungen werden viele 
Münzen, Bafen, Lampen u. f. w. auf der foloth. 
Bibliothek aufbewahrt. Das hiefige Schulhaus 
ift eines der fchönften des Kantons. Die Ge: 
meinde hat ein reines Vermögen von 8890 Fr. 


Bellalp, ziemlich hochgelegenes Dorf in 
der Pf. Naters und dem wallif. Bez. Brieg, 
im Mund- oder Gradezerthale, das fi vom 
Brygerbad nach dem Nefthorn hinanfzieht. 

Sellalnna, Gifenhütten, 11/4 St, obers 
halb Filifur im bünd. Bez. Albula, feit etlichen 
Jahren nicht mehr im Gange. Die jept ver: 
laffenen Erzgruben befinden ih in ben Thäs 
lern Tuorz und Tiſch. 

Bellava, Abtheilung der Pf. Oberfaren, 
im bünd. Ber. Glenner. 

Belle=-Eroir, A Ina, Fleiner Weiler im 
Weichbilde von Romont, im freib. Glane-Bez. 

Belle= Kontaine, 1) ein Gifenhütten: 
werk an dem Fluffe Doubs, der fein Räderwerf 
in Bewegung ſetzt, in einen engen, waldigen 
Thal, 1 Heine St. von St. Urfig im bern. 
Amtsbez. Bruntrut. Es betreibt einen Schmelz: 
ofen, zwei Frifchfeuer und zwei Hammerſchmie⸗ 
den. Im J. 1848 wurden, laut Prof. Herzog, 
30,610 Kübel Gifenerz verarbeitet, wovon der 
größte Theil an die Gifenhändler der Schweiz 
verfandt, vieles auch außer Landes geführt 
wurde. Die Zahl der dabei beichäftigten Ars 
beiter betrug 120. Das Gijenerz liefern die 
Gruben von Seprais und Gourrour, und das 
Holz wird aus den benachbarten waldreichen 
“ Gegenden des Landes, zum Theil aus dem 
franzöfifchen Departement des Doubs herbeis 

eſchafft. Ehemals war es das Gigenthum des 

rſt-Biſchof zu Bafel, iſt aber jeit einigen 
Fahren an Partifularen (vie Herren Paravis 
eini in Bajel) gefommen, welche dem Werke 
mehr Ausdehnung gegeben haben. Gin großer 
Theil der Drähte für die Telegraphenleitungen 
in der Schweiz ift aus diefem Gtabliffement 
hervorgegangen. 

2) — zerftreute Landhäufer, deren Lage uns 
gemein anmuthig ift, hart am Seeufer, in der 
genf. Pf. Cologny, linfen Ufers. 

Bellegarde, ein fchönes, 21/e St. langes 
Bergthal am ſüdweſtl. Ende des K. Freiburg, 
reich an herrlichen Alpen, im freib. Greierz: 
Bezirk. Es ift fo fehr von hohen Bergen und 
Felſen umringt, daß der Gefichtöfreis etwa nur 
um die Hälfte breiter it, als die Grundfläche. 
Bon der durchfließenden Jann-bat diefes Thal 
auch den Beinamen des JZaunthals erhalten. 
Man findet in demfelben Gyps, Feuerſtein, 
Steinfohlen, u. ſ. w. Es ift in drei Drittheile 
abgetheilt, nämlich: das äußere Drittel, over 
im Rang, welches die Höfe im Fang, im Bei: 
Tang, im Stödli, in ver Gauheil und zur Eich 
begreift; das Dorf: Drittel, mit dem Dorfe 
Jaun, an der Darren, im Kapellenboden, in 
der Laden, u. ſ. w.; das innere Drittel, das 
Weibelsried, Oberach, auf ver Egg, u. ſ. w. 
enthält. Das Dorf Jaun, an der Straße nach 
Bülle, zählt mit den umliegenden Höfen und 
MWeilern 547 Ginw., die den Simmenthaler 
Dialekt fprechen. Das Schloß Bellegarde, 
von welchem aus die Grafen von Greierz das 
Thal Bellegarde einſt beherrichten, war durch 
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feine Lage faſt unzugänglich, wurde jedoch 1407 
von einem Heinen Berner: Heere, nad) einem 
hartnädigen Wiverftand zweier von Gorbiere, 
bezwungen und feiner Mauern beraubt. Gin 
Zannengehölz und einige Mauerflöde bezeichnen 
jegt die Stelle, wo es auf einem 300 Fuß 
hohen Felſen — Der Kanton Frei: 
burg faufte 1502 die Hälfte diefer Herrichaft 
von Jakob von Gorbiere und die andere Hälfte 
1504 von Graf Johann von Greierz. Reit— 
wege führen aus diefem Thale wach Weißen: 
burg und nach Abländfchen im K. Bern. 
ellelay, vormaliges Brämonftratenfers 
ftift, deffen Gründung in das J. 1136 hinaufs 
reicht, im bern. Amtsbez. Münfter und an ber 
Straße von Pruntrut nad Dachsfelden. Es 
it von Tannengehölge, Wiefen und Weiden 
eingefchlofien, und ohne eine andere Ausficht, 
als auf diefe einformige Umgebung. Das Klo: 
fter war weitläufig und gut gebaut, auch hatte 
es eine Kirche mit zwei hohen Glodenthürmen. 
Seine Güterbefigungen, Einkünfte und Recht: 
fame waren fehr beveutend; doch wurde diefer 
Reichthum feineswegs von feinen Bewohnern 
verpraßt, fondern eben fo gut zu Spenden und 
Almofen, als zu menjchenfreundlichen Stiftuns 
gen verwendet. So wurbe vom Abte de Luce 
in einem eigenen abgefonderten Gebäude eine 
Grziehungsanttalt für 16 arme, weibliche Wal: 
fen aus der ze... unterhalten, vie hier 
Pflege, Kleidung, Unterricht und Anleitung zu 
den Arbeiten ihres Gefchlechts von gefchidten 
Lehrerinnen erhielten, und ein anderes, bald ſehr 
berühmt gewordenes Inſtitut, war der Erziehung 
von 60 männlichen Zöglingen gewidmet, die 
gegen ein fehr mäßiges Koftgel» von wiſſen— 
ichaftlich gebildeten Mönchen Unterricht erhiel: 
ten. So nüglid nun Bellelay ſich der Menfch: 
heit machte, konnte es feiner Säcularifirung 
doch nicht entgehen. Es fam nad) ber frans 
zöffchen Befisnahme faufsweife an einen bes 
rühmten Mecdyanifer, Herrn Jappy, der hier 
eine Fabrik von Uhrenbeftandtheilen anlegte. 
Bellelays Name würde jebt als Klofter:Stif- 
tung verſchwunden fein, wenn ihm nicht noch 
ein anderes Ynduftrieproduft im Gebrauch ers 
hielte. Diefes Fabrifat iſt der weiche und ftreichs 
bare Bellelaykäfe, der die Geitalt eines abge— 
ſtumpften Kegels hat und deſſen Stüde 10—15 
Pfund wiegen, Jetzt beitehen die Gebäulicy- 
feiten aus zwei Bachthöfen, zwei Mühlen, einem 
Wirthshauſe und einer Ziegelhütte. 

Bellen, auf, Häufergruppe auf dem Rich: 
terfchwyler= Berge, gegen die ſchwyz. Grenze, 
im zürcch. Bez. AR, In den J. 1656 und 
1712 fanden bie Gefechte zwifshen den Schwys 
jern und Zürdjern ftatt. : 

Belleperde, eine der drei Gemeinden 
ber Pfarre Verrieres im neuenburg. Bez. Bal: 
de-Travers, deren Beiwohner unter Berrieres 
mitgezählt find. i 

ellerive, 1) ein fchönes Pfarrdorf im 
waadtl. Bez. Avenchee, 111/2 St. von Lanfanne 


unb 1 St. von feinem Diftriktsort. Es liegt an 
der Spige des Murtnerſee's, mit weiten, reizend 
abwechielnden Ausfichten, und zählt 402 Ginw. 
Das hiefige Schloß war lange Zeit eine herr: 
fchaftliche Befigung der bern. Familie von Gra- 
fenried. Der Gemeindebann umfaßt 453 Juch., 
worunter 95 5. Reblanv. 

2) — Eleines Dorf im genf. Wahlbezirk des 
linfen Ufers, mitten in einem üppigsfruchtbaren 
Gelände am Genferfee. Das hart am Ufer des 
Sees, auf den Trümmern eines Nonnenklofters 
erbaute fogenannte Schloß hat eine prachtvolle 
Tage und ift jegt Privateigenthum eines Genfer 
Bürgers. 

3) — font Pre de Voete genannt, ein 
Heilbad unweit Sophiere im bern. Amtsbez. 
Delsberg. Es Liegt in einem malerifc, ſchönen 
Thalgrunde, an der Birs, und zugleich an ber 
großen, lebhaften Straße von Bajel nady Biel, 
von diefem ?/ St. und von jenem 6 St. ent: 
fernt. Die mit Weiden und Waldgrün geichmüd: 
ten und mit Felsparthien abwechjelnden Berge, 
welche viefen Badort umfchließen, tragen noch 
Trümmer vormaliger Ritterburgen, jo wie eine 
vom Papſt Leo IX. (1040) geweihte Wallfahrte: 
fapelle, die von dem neu aufgeführten, wohl: 
eingerichteten Badehaus geſehen werden. Gin 

eſchickter Chemiker von Bafel bearbeitete eine 
Analtfe diefes Gefundbrunnens, nach welcher 
das Waſſer gelinde, reizende und abführende 
Eigenfhaften entbält und als Heilmittel zur 
Berbefierung des Blutumlaufes und der Sefre: 
tionen des Unterleibs mit gutem Erfolg benugt 
wird. Dasfelbe enthält in 1000 Grammen (bei: 
nahe 2 Litres) Schwefelfäure 1,180, Kalf 0,788, 
Rogue 0,221, Chlor 0,004, Kieſel 0,002. 
ellerive, f. Gwatt. hi; 

Bellevanz, ehemals Baur de St. 
Maire, (bella Vallis), vormaliges Nonnen: 
flofter, weftlih vom Gehölz von Sauvabelin, 
oberhalb Laufanne, weldyes im 5. 1240 ge: 
gründet und während der Reformation unter: 
drüdt wurde. Jetzt iſt es in ein Landgut ver: 
wandelt. 

Bellevue, 1) vpräctiges Landhaus in 
einer noch ſchönern erhöhten Lage, wo man 
der reinen Luft und der lachendſten Ausficht 
auf ven Genferfee und das ihn umfchließende 
Gebirge genießt, unweit Laufanne. 

2) — ein in der Nähe der neuenb. Stabt 
Landeron auf einer Anhöhe — — Landhaus 
mit erhebendem Blicke auf die Gegend. 

: 3) ſchöner Landfig in der Pjarre Könik, 
unweit Bern. 

4) — ein fehr fhöner Landfig in ver Nähe 
von Belmont und der bern. Amtshtabt Nidau, 
mit Säulenhallen, Alleen, Grotten, Schatten: 
hainen und andern Anlagen. Man genießt hier 
eine Ausficht, die an Mannigfaltigkeit und Größe 
zu den überrafchendften dieſer Gegend gehört, 

5) — Weiler, aus mehreren Lands und 
tleinen Wirthshäufern beftehend, hart am Ufer 
des Genferfees, mit einer prachtvollen Ausficht 


78 


auf ven Montblanc und die ſavoyiſchen Alpen, 
in der genf. Pf. Goller : Bofiv. 

6) — Häufergruppe, ob Gouvet, auf einer 
Terrafie — Abhanges von Montleſi, 3146 


Buß ü. M. 3 

Belliton, Schloß und fleines Dorf mit 
440 Ginw., in ver Pfarre Rohrdorf des aarg. 
Ber. Baden, in einer fruchtbaren Landfchaft, 
2 St. von feinem Bezirfsorte Baden. 

Bellinzona, Bezirk im K. Tefiin, ift 
von den Bezirken Yugano u. Locarno, der Lom— 
bardei und dem bünd. Bez. Moefa umfchloffen, 
und breitet ſich größtentheils im Thale des 
Teflinflufies und den anſtoßenden Thälern von 
Iſone, Marobbia, Sementina, Arbedo und Gor: 
duno aus. In 23 Gemeinden und 3 Kreifen: 
Bellinzona, Ticino und Ginbiesco zählt der Bez. 
11,582 Einw., deren Haupterwerbsquellen im 
Landbau, der Viehzucht, dem Waarentransport 
beitehen. Ein Theil derfelben pflegt jährlich 
als Maurer, Steinmegen, u. f. w. nach der 
Lombardei auszjumandern. 

Bellinzona, deutih Bellenz, Stadt, 
einer der drei Hauptorte des K. Tefin und zus 
gleich Bezirks: und Kreisort, unter 46% 6° der 
Breite und 269 21’ der Länge, 729 F. ü. M. 
und 120 #. über dem Langenſee (Lago mag- 
glore). Sie it im buchftäblihen Sinne das 

hor des Riviera: oder Mevier- Thals, und 
zwifchen zwei hohen Felſen fo hinein gebaut, 
daß fie jenes Thal vollkommen fchlieft. Es 
fcheint bei der eriten Anlage von Bellingona 
die Abſicht gewefen zu fein, durch vwaflelbe 
Stalien von diefer Seite gegen die @infälle 
nordijcher Völker zu ſchützen, wozu der Drt in 
den ülteiten Zeiten um fo beſſer geeignet war, 
da er ſelbſt gegenwärtig noch als feite Stellung 
betrachtet wird. Auf feiner Dftfeite erheben fich, 
am steilen Felſenfuße des Jörisberges, zwei 
feſte Schlöfler übereinander, und am gegenüber: 
liegenden Berge iteht noch ein brittes Caſtell. 
Bon diefem, wie von jenen, ziehen ſich hohe 
und ftarfe Mauern bis an den Teflinftrom hinab, 
und fo ift, wenn die Thore der Stadt gefchlof- 
fen werden, der Eingang in das Thal von der 
Südfeite vollfommen geiverrt. Um aber viefe 
durch natürliche Lage und ältere Bauwerfe zur 
Vertheidigung geeignete Stellung noch feiter 
u machen gegen allfällige Angriffe von Süden 
— wurden von der ſchweiz. Bundesverſamm⸗ 
lung in jüngſter Zeit nicht unbedeutende Geld⸗ 
mittel zur Anlage neuer —— ausge⸗ 
ſetzt. Nach dem Gutachten einer ommiften 
von eigen. Oberilen, an deren Spige General 
Düfour fand, und unter der Leitung von 
Dffizieren des eidgenöſſiſchen Genie-GStabs, 
it bereits der größere Theil diefer neuen Ar- 
beiten ausgeführt, und wird fortwährend daran 
gearbeitet. Es bilden diefelben zwei von den 
altern Befeſtigungen unabhängige Linien von 
Schanzwerfen, deren erite vie Stabt in naher 
Entfernung auf der Gübfeite von einem Ge: 
birgsfuß bis zum andern umjchließt; die zweite 


ausgedehntere Linie befindet ſich eine halbe 
Stunde weiter thalabwärts außerhalb Giu— 
biasco, und lehnt fich rechts, da wo die Se: 
mentina aus einer Thalichlucht hervorſtürzt, 
an das Gebirg, auf defien Höhe ein feiter 
Thurm als Stüßpunft dient, der durch eine, 
mit Schießicharten verfehene Mauer mit ber 
Thallinie in Berbindung fteht. — Bon Se: 
mentina bis Giubiasco, am Fuße des linkſei— 
tigen Gebirgszugs, in einer die ganze hier 
1/2 Stunde breite Thalebene bogenförmig burch- 
hneidenden Linie wurden mehrere größere Feld: 
werfe und Batterien aufgeführt, die fich gegen- 
jeitig flanfiven und unterftügen, das ganze Thal 
beherrichen und auch den Gingang in das Mas 
robbia- Thal decken. Um jede Umgehung zu 
verhindern, werben an dem linkjeitigen Gebirge: 
Abhange, in Verbindung mit der äußern Ber: 
theibigungslinie eine Anzahl befeitigter Thürme 
erbaut, welche ſtafelförmig am Gebirge empor: 
eigen und ebenfo viele Beobachtungspoſten 
bilden. Sämmtlidye Befeitigungswerfe find mit 
großer Sorgfalt ausgeführt und verfprechen 
darum Jeine lange Dauer, fowie ihre Dimens 
fionen einen Ffräftigen MWiverftand fihern. — 
Die Stadt, der Stapelplag aller über ben 

Gottharbt, den Bernharbin und ben Lukma— 
nier nah Italien gehenden Waaren, enthält 
1926 Einwohner. Schon vor der Erbauung 
der neuen Gottharbtftraße foll füch die Zahl der 
jährlich durchziehenden Saumpferde auf mehr 
als 20,000 belaufen haben. Sie ift feit ver 
Revolution hübfch und regelmäßig gebaut und 
viele Häufer find mit Säulengängen geziert. 
Die Einwohner nähren fih vom Handel, von 
der Waarendurchfuhr, der Güterverfendung und 
dem Anbau ihres fchönes Geländes. Auch hat 
die Stadt zwei ſtark befuchte Jahrmärkte, auf 
welchen bedeutende Gefchäfte mit Wein, Käfe 
und Reis gemacht werben. Bellinzona ift der 
Sitz einer eidg. Zoll:, Poſt- und Telegraphen: 
Direftion. In der 1833 gegründeten Erfparniß: 
kaſſe von Bellinzona hatten im 3. 1853: 799 
Perſonen 343,346 Fr. niedergelegt. Der Re: 
ferve: Fond der Anitalt betrug 59,000 Fr. Un: 
ter den Gebäuden find zu bemerken: die präch⸗ 
tige Hauptkirche St. Peter, mit einem Kol: 
legiatitifte, deren Vorberfeite, ganz von Quader⸗ 
fleinen und im edelften Geſchmack aufgeführt, 
eine dreifache Treppe von fechszehn Stufen hat. 
Diefe Kirche it die fchönfte im ganzen Kan: 
ton; fie hat eine hohe, mufterhait angelegte 
Kuppel und eilf Altäre aus foftbarem Marmor, 
die zum Theil mit fhönen Gemälden geſchmückt 
find. Das im J. 1675 von der Abtei Einfieveln 
gefiftete Kollegium und die Freifchnle over 
die Einſiedliſche Reſidenz 1783, neu und 
hübſch gebaut. In dem anfer der Stabt be- 
findlichen Klofter der Urfelinerinnen ift eine 
Mäpchenfchule. Außerdem befindet fich noch ein 
altes Zoccolantenflofter in der Vorſtadt. Im 
ehemaligen Auguftinerklofter ift jetzt der Sig 
der Regierung und Berfammlungsort des Er. 
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Nathes. Ferner das Kaufhaus. Von den Ga- 
Rellen war vor der Staatsummwälzung das Gar 
ftello grande dem Kanton Uri, Saſſo Gorbe 
dem K. Unterwalden, und Gaftello di Mezzo 
dem K. Schwyz zugehörig. Diefe Kantone biel- 
ten jedes von denjelben, nebit etwas fchwerer 
Artillerie, mit einem Gaftellan und etlichen 
Soldaten beſetzt, die Schloßfnechte hießen. Der 
eigentliche regierende Landvogt. der abwechielnd 
aus den drei Kantonen über Bellinzona gefett 
wurde, wohnte in dem fogenannten Palazzo auf 
einem ber größten Pläse der Sadt. Bon diefen 
drei Schlöffern find die beiden legten gegen: 
wärtig unbewohnt, in dem Gaftello grande aber, 
zu dem Julius Gäfar durch Erbauung eines 
großen Thurms den Grund gelegt haben foll, 
it gegenwärtig das Arfenalumd das Zuchts 
haus. Gegen die verheerenden Heberfchwem: 
mungen des Teflins fichert ein ſchon unter Köni 
rang I. von den Branzofen begonnener, 2412 
Fuß langer, ziemlich breiter und ftarker Damm 
(riparo tondo). der forgfältig unterhalten wird, 
Sehenswerth ift auch vie fchöne, fteinerne Brücke, 
bie bier über den Teſſin führt; fie hat 10 Bo: 
gen von Granit: Duabern, ift 714 8. lang, 
1 8. breit und wurde von Staatsrath Pocco— 
belli erbaut. Gin beveutendes Gebäube ver: 
fpricht die im Bau begriffene, für 1500 M. 
und Stallungen für 100 Pferde berechnete, 
von der teffin. Regierung dekretirte Kaferne 
au werben, die nördlich ver Stadt erbaut wird. 
Bon den in_biefer Stadt eingebürgerten Ges 
fchlechtern find die Mollo, Borgo, Chicheri 
durch politifche, militärische und wiflenichaftliche 
Berdienfte vieler ihrer Mitglieder die ausgezeich- 
netern. Gafthöfe: Angelo, Cervo, Aquilad'oro. 

Bellmont, Weiler in der Pfarre Chatel⸗ 
St. Denis und dem freib. Veveyſe-Bezirk. 

Bellmont, großer Forft, im freib. Broye⸗ 
Bezirf, an welchem die Gemeinden Dombibier, 
Dleyret, Chaubon le creur, Lechelles, Dom: 
pierre und Rüſſy Antbeil haben. In dieſem 
Borite find noch Trümmer einer alten Ritter: 
burg gl. N. zu ſehen. 

Bellmund, Bellmont, Dorf von 334 
Einw,, in der Pfarre und dem bern. Amtsbez. 
Nidau, fübwärts von diefem Städtchen an ber 
Straße nach Aarberg. 

Bellwald, Heines Dorf im wallif. Bezirk 
Goms mit 266 Ginw., freunvlich auf dem er: 
höhten Buße eines ſchönen Walnberges und in 
geringer Entfernung von dem Ende des Viefcher: 
leticbers gelegen. Mit den Weilern im Ried, 
an ber Eagen, in den Bobmen, bildet es eine 
Pfarre. Die Menfchen in diefer Gegend find 
fräftig, bochgeftaltet, klug und lebhaft. Bell: 
wald genießt der reinften Luft und befigt vor 
trefflihe Weiden. H. ü. M. 4904 F. 

Belmont od. Bemont (Bellomons), 
1) ein Pfarrdorf von 455 Einw., 3/s St. öſtl. 
von Zaufanne, im waabtl. Bez. Laufanne. Gin 
merfwürbiges Naturereigniß trug ſich 1758 hier 
zu. Gine Strede von beinahe 100 Yucharten 
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Landes ſank nämlich jo ſchnell und jo tief ein, 
daß daraus diefer Gemeinde großer Schaden 
erwuchs. Der Gemeindebann umfaßt 572 Juch. 
H. ü. M. 1653 8. 

2) — kl. Dorf, !/s St. ſüdl. von Moerbon, 
8 enthält mit Billaret 387 Einw. Nahe bei 
diefem Orte erblidt man nod Ruinen eines 
alten Schloffes der Herren von Belmont, ſpä— 
ter dem Bifchofe gehörig. Das Gebiet des Ortes 
hat 1470 Juch. Wiefen und Kelber. 

3) — Trümmer einer uralten Rilterburg, 
Eig der Barone von Belmont, deren bereits 
im 10. Jahrh. in Urfunden erwähnt wirb, in 
der Nähe des Dorfes Fidaz im bünd. Bezirf 
Im Boden. 

4) — Weiler in der Pf. Bauvernier und 
dem wallii. Bez. Martigny. 

Belotte, la, Weiler mit fchönen Land: 
häufern am Genferjee, in der genf. Pfarre 
Goloann. 

Belp, ein anjehnliches Pfarrdorf von 1970 
Einw., am norbweill. Fuße des Belpbergs im 
bern. Amtsbez. Seftigen. Es liegt am Aus- 
gange des Burbenthals, in einer Ebene, bei 
weldyer der Spiegel der Aar 16 F. höher als 
der Boden des Dorfs iſt, und wo man diefen 
Strom durch Dämme, die von Jahr zu Jahr 
höher gemacht. werden, in Schranfen zu halten 
fucht. In dem Dorfe befindet fih ein dem 
Staate gehöriges Schloß, das Grofifche Lands 
haus und eine bedeutende Tuchfabrif. Andere 
zum Theil geſchmackvolle bern. Landfige zieren 
noch die nähern Umgebungen. Kehrſatz, Toffen, 
Seelhofen und Hofitätten find hier eingepfarrt. 
Bor Menfchengedenfen ift in diefem Dorfe ein 
uralter, feltiamer Bau abgetragen worden, der 
nit einem maleriichen Anblide hiſtoriſches In: 
terefie verband. Es war das Schloß der älteſten 
Herren von Belp, mit hölzernen Schießicharten 
und Zinnen, weil, fo geht die Sage, nad 
der Zerftörung der jogenannten Hochburg, ber 
Stammfefte Belps, den überwunbenen Frei: 
herren von den fiegbaften Bernern nur ein 
hölzerner Bau geitattet worden fei, den fie dann 
freilich jo furchtbar und fo feit als möglich auf: 

eführt hätten. Der im Jahr 1852 aeitorbene 
farrer Schärer bat ſich fchon als Botaniker, 
namentlich dur feine Monographie über vie 
Lichenes helretici, im In- und Auslande Ruf 
erworben. H.ü.M. 16448. Eidg. Poftbhrean. 

Belpberg, der, ein von Gerzenſee und 
Mühlivorf nach Belp, 2 St. weit, längs der 
Aar fich hinziehender Berg, im bern. A. Sef— 
tigen. Es liegen an und auf vemfelben gegen 
260 zeritreute Häufer und zwei Dörfchen, Hof: 
fetten und Wyler, mit 501 Einw., die einen 
Schulbezirf ver Pfarre Bely bilden. Bon feinem 
höchſten Gipfel, 2752 8. ü. M., auf Harzeren 
genannt, hat man eine fehr angenehme Ausſicht 
nach dem Hochgebirge. Diefer Berg iſt nicht 
allein mit Wiejen, Obſt und Holz reichlich ver: 
ſehen, fondern e# zeigen fid auf allen Seiten 
Verfleinerungen von ein: und zweiſchaligen See: 
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muſcheln, beſonders aber liegt auf der weſt⸗ 
lien, gegen Gerzenjee bin, eine ganz vers 
fleinerte Aufternbanf. 

Belpmoos, das, ein großer, ganz flacher 
und jehr tiefer Moorbiftrift, der längs dem 
linfen Aarufer von Belp bis Selhofen auf eine 
Stunde Wegs fich ausdehnt, vom Gürbenbadh 
durchfloſſen und von beträchtlicher Breite ift. 

‚Belprabon, over Bepraon, deutich 
Tie ur bad, Kleines, wohlhabendes Dorf mit 
126 @inw., in der bern. Pfarre und dem Amts— 
bezirf Müniter, !/e St. von diefem entfernt und 
auf einer Anhöhe gegen Morgen liegend. 

Belvedere, la Tour de, ein in alter: 
tbümlichem Gefchmad, auf einem Hügel bei 
Beflinge, erbauter Thurm, 360 F. über den 
Genferfee erhaben, mit einer reizenden Auss 
fit, in der genf. Pf. Vandoeuvres und dem 
Mahlbezirt des Iinfen Ufere. 

Belzftadel, Fl. Dorf im thurg. Bezirk 
Gottlieben, der Pfarre u. Gemeinde Langen⸗ 
Rickenbach einverleibt. 

Bemmbrunnen, Weiler in der Pf. und 
dem bern. A. Sianau. 

Bemont, 1) aroßes Dorf von 612 Einw. 
mit einer Kapelle, in ver Pf. Saignelegier und 
dem bern. Amtsbez. Freibergen. Es ift ſchlecht 
gebant, liegt auf einem Bergrüden an ber 
Straße nah St. Urfig, und feine Bewohner 
nähren fich von ihren Hafers, Gerften und Erd⸗ 
äpfelpflanzungen, weil andere Fruchtgattungen, 
wegen ber Länge bes Winters, nicht gebeiben. 

2) — eines der Quartiere ber Pfarre Bre: 
vine, im neuenb. Bez. Locle, mit.einer Filiale 
firche. 

3) — ſous le, zeritreute Häufer in ber 
Pf. Saignelegier und dem bern. A. Freibergen. 

4) — Weiler, nicht weit von feinem Piarr: 
orte Bauvernier, wallif. Bez. Martigny. 

Benabbia, Dörfhen in der Pf. Mifocco 
und dem bünd. Bez. Moefa. 

Benni over Beuer, Weiler am rechten 
Ufer der Promenthoufe, 1'/2 öftl. von Nyon. 
In der Nähe quillt ein Schwefelwafier hervor. 
Man hat an diefem Ort einige römifche Alters 
tbümer aefunden und behauptet, daß in ber 
Nähe deffelben die alte, fagenhafte Stadt Be: 
nevis geitanden. 

Bendel, reform. Dörfchen in der Pfarre 
Kappel und dem St. Gall. Bezirk Dber-Tog- 
genburg. 

Bendlehn, ehemals Pennichn, eine 
Gegend mit 24 Häufern und 160 Ginw., in 
der Gem. Speicher, K. Appenzell A. Rh. 

Bendlen, Alpenweiler im Prättigau, füds 
ih von Grüfch, der nur im Sommer von 
Sennen bewohnt wird, im bünd. Bez. Unters 
landquart, 3879 F. ũ. M. 

Beudliken, kl. Dorf am Zürichſee, in 
einer fruchtbaren, hübſch angebauten Gegend 
der Pf. Kilchberg und dem zürch. Bez. Horgen. 
Auf den bei diefem Orte gezogenen Wein bes 
Rebt wegen feiner Säure das Gpigramm: 


Vioum Bendlieonense acrius est ease 
Angit er urit, imn occidit. 
Mebbaͤu und Obſtzucht, verbunden mit Babrif- 
enſt, nähren die Ortsbewohner. 

Benten, 1) fehr anfehnliches, aber zer⸗ 
ſtreutes Piarrborf von 1242 Einw., im St. 
Gall, Ber. Gaſter. Es liegt am nördlichen 
Buße des Buchbergs, beſitzt ſchöne MWiefen umd 
MWaldungen, und feine Einwohner nähren fich 
von dem Aderbau und der Pferdes und Bieh: 
zucht. Es gibt einem Theile des Linthfanals, 
der von den Gieſen durdy feine Einung fließt, 
den Namen. H. ü. M. 1299 F. Eidg. Poll: 
bürgan. 

2) — Pfarrdorf von 590 Seelen, zwiſchen 
Nudolfingen und Uhwiefen, im zürd. Bezirk 
—— 11/2 St. von Schaffhauſen ent: 
fernt. Auf dem zu diefer Gemeinde gehörigen 
Nied wird viel Torf geflohen und zur Ders 
befjerung der Güter benußt. eg ar 
1500 Judy., wovon mehr als !/a — 
über r Aderland, etwa !/s Rebland, !/s Wie 
fen. Das Uebrige Ried, Hanf: u. Oartenland, 
u. ſ. w. Bei ver Beichirmung der Rhätifchen 
e— gegen die Alemannen foll ſich das 

** aifer Julians dafelbſt gelagert has 
Ben. In der Nähe fanden im 3. 1799 zwifchen 
den Franzofen und den Ruflen u. Defterreichern 
Gefechte ſtatt. Es wird Hier ein guter, rother 
Wein gebaut. H. ü. M. 1299 $. 

3) — Pfarrdorf mit 321 Einw., im bajel: 
landſch. Bez. Arlesheim, liegt im Schooße des 
Latmenthals unterhalb feiner Weinberge, in 
welchen ein guter, rother Wein wächſt, zwi: 
ſchen reichen Feldern und MWiefen. 

Benfenberg, ein Berg in ver Jurafette, 
2 St. von Aarau, in der Pr. Wölfliswyl, des 
aarg. Bez. Laufenburg, 2085 F. ü. M. Gine 
alte, fahrbare Straße führt, aud dem Frid: 
t5al fommend, über diefen Berg nach Aarau. 
Auf der Höhe deſſelben ift ein Wirthahaus 
mit der Wohnung eines Nelplers, der Pilger: 
hof genannt. An feinem Abhange liegt ber 

eiler: Benfen over Bentenhof und das 

örfchen Oberhof. Erſterer liegt 1807 F. ĩ. M. 
Reifende finden Hier Erftiſchüngen in einem 
Wirthöhanfe. 

Bennan, großer zeritreuter Weiler mit 
Filiallirche auf der Höhe von Ginfieveln in 
offener Lage zwifchen der Alp und ber Biber, 
im ſchwyj. den. Ginfieveln. Noch vor zwei 
Jahrzehenden war diefer Drt einer der ärmiten 
des Ginfiedeliichen Bezirks. Seitdem aber feine 
Bewohner Torfitedjereien angelegt haben, hat 
der Wohlſtand ſich bei ihnen zufehends gehoben. 
H. ũ. M. 2709 8. 

Bennenwyl, Weiler in ver Pf. Tafers, 
freiburg. Senjebezirks, mit einem Herrenfige. 
Hier wohnte im Mittelalter ein Avelsgefchlecht 
diefes Namens. 

Bentenberg, Hänfergruppe in der Gem. 
Brittnau, aarg. Be. Zofingen. 

Benwnf, 1) Pfarrdorf von 615 Ginw., im 
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bajell. Bez. Waldenburg , liegt etwas tief in 
einem Fleinen Thal, das fidy gegen den fchrofs 
fen Rebbagberg zieht, 1616 F. ü. M. Der 
Anbau aller Gattungen von Früchten ımb die 
Diehzucht nähren die Einwohner. Höflfiein und 
Lampenberg find hier eingepfarrt. 

2) — Dörfchen in der Pf. Gurzelen und 
dem bern. A. Seftigen. Seine vormaligen 
Edeln fanden im 14. Jahrhundert zu Bern 
a Sen eneh hi, Weil 

enzenrit eilee auf einer Anhöhe 
in der appenzell. Gem Heiden, mit fchöner 
Ausficht Über den Bodenfee, 2530 F. ü. M. 

Benziſchwyl, Dorf und Filial der Bi. 
Merifhwanden, im aarg. Bez. Muri, 3/4 St. 
von legterm Drte, mit 324 Einw., welde 
Landwirthſchaft treiben. 

Benzligen, Dörfchen in der Gemeinde 
Bordemwald, im Boowald, aarg. Bez. Zofin 
gen. Es befigt eine eigene Schule. 

„Berbice, ein Landgut 1/. St. von Schaffs 
haufen entfernt, mit Ausſicht auf den Rheinfall. 

Berchier oder Bercher, Pfarrdorf von 
329 Einw., mit Jahrmarktsrecht, 21/1 St. 
weſtlich von Moudon und 5 St. noͤrdlich von 
Lauſanne, im waadtl. Bez. Moudon. Im Jahr 
1712 hatte die bern. Regierung dieſen Ort, 
mit Ginfhluß von St. — Rueyre und 
Fey, in den Rang einer Baronie erhoben, um 
dadurch dem bamaligen Herrfhaftsheren, Lud⸗ 
wig v. Sauffure, der fi in dem Treffen bei 
Billmergen ausgezeichnet hatte, ihr Wohlwol⸗ 
zu beweifen. Der als Mitglied der Afabemie 
der MWiffenfchaften zu Paris 1737 verftorbene 
Joſeph Saurin befleivete bier bis 1690 die 
Predigerfielle. Der Ort liegt 1973 F. u. M. 

Berchtolsdorf, Dörfhen in der Pfarre 
Bütterkinden und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Berchtorf, Weiler in der Pfarre Bätters 
finden und dem bern. Amtsbez. Fraubrunnen. 
er Berchtwyl, kl. Weiler in ver zug. Pfarre 


ic. 
Berden, El. Dorf in dem Kirchfpiel Her: 
— imd bern. Amtsbez. Wangen, zählt 
w 


nw. 

Berdeuhnbel, Anhöhe mit ausgezeichnet 
ſchöner Ausfiht auf der Straße vom Leufer: 
bad nah Siders, in der Gemeinde Baren des 
wallif. Bez. Leuf. 

Bereten, einige Berghöfe am Wannen⸗ 
berg, der auch bisweilen Beretenberg genannt 
wird, in der Pr. Mümliswyl und dem joloth. 9. 
Balsthal, Die Ausficht von der Weſtſeite dieſes 
Berges it überrafchend fchön. 

erfiden und Nidenbad, eine jhöne 
2 mit zerfireuten Häufern bei dem Haupts 
flecken Schwyz und in defien Pfarrfprengel ges 
hörend, voll Föftlicher Wiefen und reicher Obft: 
gärten. Hier befinden fich noch Ueberreſte eines 
alten Ritterfiges, und bei Rickenbach fteht eine 
von Schwyz abhängende Filialkirche. (Siehe 
Rickenbach.) 
Berg, 1) Pfarrdorf und REN 


von 1221 Einw., im thurg. Bez. Weinfelden, 
mit einer von Sulgen abhängigen evangelifchen 
Filiale. Den Fatholifchen Bearrfap bt bier 
das Stift in Bifchofszel aus: Es wird bier 
ein trefflicher Wein gezogen. Das reine Ges 
Per betrug im J. 1851: 4454 fl. 

ü. M. 1660 8. So heißt auch ein Weiler 
in diefer &emeinde. 

2) — anfehnliches parit. Pfarrborf von 528 
Ginw., im St. Gall. Bezirk Rorſchach, 1'/e 
St. von St. Gallen. Der Drt wird durch die 
Steinach von Mörswyl getrennt und hat eine 
Elementarſchule. Sein Boden ift fehr frucdht: 
bar, befonders an Wein und Obſt. Grfterer 
war ein Lieblingstranf der St. Gall. Aebte, 
und wurde nur an ben höchſten Feften ven Con— 
ventualen in diefem Klofter aufgetifcht. 

3) — Hl. Drt in einer anziehenden Lage 
auf einem freien, ausfichtreichen Hügel, dem 
a ber Pf. Goßau, im zürch. Bezirk 

nweil. ö 

4) — zerfireute Höfe in der Pf. Düdingen 
und dem freib. Senfebezirf. 

5) — beißen im 8. St. Gallen: a) ein 
Weiler von 8 Wohngebäuden, im Kr. Moe: 
nang; b) eine Häufergruppe in der Pf. Bern: 
hardzell und c) ein Dörfchen mit 9 Häufern 
in der Pf. Wattweil. 

6) — heißen im K. Appenzell zerftreute in 
den außerrhod. Gemeinden Herifau, Schwell: 
brunn, Urnäſch, Stein, Walpftatt, Trogen, 
Nehetobel und Rüti, fo wie in ber innerchod. 
Bilial Brüllisau gelegene Häufergruppen und 
Weiler. 

7) — am Irchel, Pfarrdorf am Fuße 
bes Irchels, mit 468 Einw., im zürd. Bez. 
Andelfingen, nicht weit vom Rhein, im Flaach⸗ 
thale. Die Ginwohner nähren fich hauptfächlich 
von Landwirthichaft und etwas Leinmweberei. 
Gemeindegebiet: 815 Juch., wovon faft !/s 
Aderfeld, etwas weniger Holzboden, !/s Wie: 
fen, !/s Reben, das —— Baumgärten und 
Hanfland. Hier if ein Schloß mit ſchönen 
Gütern, eine Beflgung der Familie v. Efcher 
vom Berg von Zürich. Unter einem Grabfteine 
der biefigen Kirche fand man 1654 fogenannte 
Riefengebeine und fpäter eine Anzahl römifcher 
Silbermünzen. Auch Spuren einer Römerftraße 
will man am Srchel finden. 

8 — am Weiher, Dörfchen in der Pf. 
Degerlen, im zürd. Bezirk Andelfingen. Der 
Weiher, von weldhem es feinen Beinamen er: 
hielt, ift abgeleitet und ber Boden in ein- 
trägliches Gelände verwandelt worden. 

9) — au, auf, im, außer und inner, 
beißen im K. Bern viele Kleine Ortichaften, 
Häufer, Höfe und Gegenden, als: a) ein am 
Wege von Amfoldingen nach Gurzelen erhöht 
liegender Weiler; b) ein fl. Weiler auf der 
ae des ne a St. vom Pfarr: 

aufe entfernt; 3 ein Doörfchen und zerſtreute 
Häufer zwiſchen Dampfwyl und Gäriswyl in 
der Pf. Wohlen; d) ein großer Hof unweit 
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des Amtoſchloſſes Trachſelwald; e) Ober⸗ und 
Unter⸗, verſchledene Bauerngüter in der Nähe 
von Walterswyl; f) eine zum Theil bewaldete, 
um Theil auch mit Aderfelo verfehene Gegend 
ei NiedersUlmiz in der Pf. König, u. — f. 

10) — auf dem, ein über Hügel und 
höhere Berghänge ſich ausbreitender Schulbe⸗ 
zirk in der Br. Heimisweil und dem bern. N. 
Burgdorf. 

11) — auf dem, El. Häufergruppe obers 
halb dem Dorfe KleinsLugel im foloth. Amte 
Dorned : Thierftein. 

12) — Häufergruppe in der Gem. Thals 
heim, aarg. Bez. Brugg. 

(13) — H. Ort in der Pfarre und dem 
wallif. Bez. Raron. 

Bergell, Bregell, au Bregeller- 
Thal, Bregaglia (Pergallia, 913, 960, 
Bergallia 988, 1005 u. m.), im bünb. 34. 
Maloja. Es liegt an der Sübfeite des Septi- 
mer, zieht ſich als ein enges, rauhes Thal zwi⸗ 
fchen hohen Felfen und — deren meh⸗ 
rere die Höhe von 11—12, F. ü. M. er 
reihen, von Nordoſt nad Sudweſt, 6 St. lang, 
nad Ghiavenna zu, und wirb von der Maira 
durchfloſſen. Die Seitenthäler heißen: Val 
Muretto, Bal Albigna, Val Bondasca u. Bal 
Moruzzo. Es ift in der untern Gegend fehr 
fruchtbar, wie denn zwifchen Soglio und Gafta- 
fegna (Unter » Borta) herrliche Kaftanienwälder 
ſtehen, da der Septimer und Maloja folches 
gegen die Norbwinde fchügen, während die 
obere Thalſtufe (Ober : Borta), von der untern 
durch eine Thalenge (Porta) geſchieden, Alpen⸗ 
harafter irägt. Das Thal zählt gegen 2000 
meiſt ziemlid wohlhabende Ginwohner und ift 
das einzige italienifche Thalin Europa, das aus⸗ 
fchließlich der reformirten Gonfeffion zugehört. 
Binige der dieſem Thale entſtammenden bünbne> 
riſchen Familien gehören zu den älteften, nicht 
nurdes Landes, jondern vielleicht Europa's. So 
die Salis, die Prevofte, die angeblich von 
der römifchen Familie der Fabier (Fabius Pre- 
positus) abftammen follen, die Gaftelmur, 
Stampa. Die Einwohner des Bergells ers 
hielten, laut Urkunden, ſchon im Laufe bes 
11. Jahrhunderts wegen ihrer Berbienfte um 
den Durchpaß von den beutfchen Kaifern ges 
wiſſe Freiheiten und Rechtſame. Den Namen 
Bergell, PBergäll, leitet man von Prægallia 
Cisalpiva oder Prajulia (vor dem Julier) ab. 
Jetzt führt eine trefflihe Straße vom Julier 
ber über den Maloja nah Ghiavenna durch 
das Thal. Wie die Bergeller früher ſtark den 
auswärtigen Dienft auffuchten, fo findet man 
fie auch heute fait in allen europälfchen Haupt: 
ftäbten als Mandoletti und Kaffeewirthe. 

Bergen, inden weißen, ein hochliegen⸗ 
der Güterbezirf mit zerfireuten Wohnungen, 
1 St. oberhalb dem Glarner Dorfe Matt, im 
Sernftthal, und zu Matt firchgenöflig. 

Bergenwylen, H. Weiler in der Ges 
meinde Berg, im thurg. Bez. Weinfelven. 


Bergere, la, 1) ein Bad, ber auf dem 

onne, dem höchften Punkte des 

Jorat, entfpringt und fich bei Vevey in den 
Genferſee ergießt. 

2) — ein Landhaus, 20 Minuten nordweſt⸗ 
lih von Laufanne, im defien Nähe fi eine 
Sanpdfteingrube mit Meerpflanzen und Ber: 
fteinerungen befindet. 

Bergermühle, Ortſchaft in der Gem. 
Hagenwyl-Raͤuchlisberg, Munizivalgem. Am⸗ 
riswyl, im thurg. Bez. Biſchofszell. 

Berghof, der, 1) eine politiſche Ges 
meinde, aus vielen zerfireuten Höfen beftehend, 
in dem Iugern. A. Hochdorf. Zu derfelben ge: 
hört auch die Pf. Römerfchwyl. Gr zählt mit 
Letzterer 1189 Ginw. Sein Gelände bringt 
Getreide, Futterfräuter und jede Obftgattung 
reichlich hervor. 

2) — Höfe in den Gemeinden Mettau und 
Mellifon und den aarg. Bezirken Laufenburg 
und Zurzach. 

3) — Weller in der Pf. Turbenthal, zürd). 
——— — a a 

— Weiler in der Pf. Herbern, im thurg. 
Bez. Stedborn. 

Bergli, 1) zwei Eleine Landgüter auf einer 
Anhöhe am Fuße des Bürgenbergs, bei welchen 
unter herrlichen Bäumen eine hübfche Ausficht 
über das Stanzer Thalgelände ift, im unter: 
wald. Nidwalden. Sie gehören der Familie 
Keifer von Stans. 

2) — das, eine fruchtbare Alp auf dem 
Sigriewylergrath, im bern. Amtsbez. Thun, 
wo ſich eine der fchönften Fernfichten darbietet. 

3) — Weiler in der Pf. Hütten, im zürd). 
Dez. Horgen. 

Bergli-Alp, im Freiberg u. dem glarn. 
Sernfttbal, eine chone Alp mit 3 Staffeln, 
auf welcher 60 bis 65 Kühe und einige hundert 
Schafe geföümmert werden. Gie iſt ziemlich 
häufig den Lawinen ausgefebt. 

Berg-Sion, Prämonftratenfer Frauen: 

fter am Gauenberge u. in der Gem. Gomis— 
wald, im St. Gall. Seebezirf. Es wurde 1767 
von Joſeph Helg, Weltpriefler, geftiftet, der 
in einem Zeitraum von 7 Jahren noch drei 
andere ähnliche Stiftungen unternahm, die öfo: 
nomifhen Berlegenheiten aber gern Andern 
überließ. Es hat eine fchöne Lage mit einer 
prächtigen Ausfiht auf den obern Theil des 
3 ees und defien Umgegend. Die wenig 
umfangreichen Gebäude find unter der Priorin 
Johanna Begin von Konftanz aufgeführt und 
1775 vollendet worden. 

Bergiteig, die, ein dem Spital in Gt. 
Gallen zugehöriger Hof, auf einer kleinen An: 
höhe bei St. Margarethen, im St. Gall. Bez. 
Unter» Rheinthal. 

Bergues, große Indiennemanufaktur zu 
Genf, welde bei 250 bis 300 Arbeiter be: 
ei Eine ähnliche befindet fich in Baur: 

ves. 

Bergün,romaniihBraunoing, reform. 
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Pfarrborf von 354 Einw., die romaniſch fprechen, 
im bünd. Bez. Albula, Es liegt in einer fchö- 
nen, obgleich wilden Gegend, nörblich am Fuße 
des Al ir ah 4275 F. ũ. M., über welchen 
hier eine fahrbare Straße geht, weshalb auch 
die Ginwohner viele Saumpferde unterhalten. 
Merkwürdig ift in der Nakhbarfchaft diefes Orts 
für den Naturforfcher, befonders der Gifengru- 
ben wegen, das Bal Tuorz, und für den 
Freund wilder Natur der fogenannte Bergüner- 
ftein. Die zu Bergün 1617 gehaltene Synode 
hatte eine für die Republik verhängnißvolle 
Bedeutung, indem fie den Ausbruch der darauf 
folgenden innern Wirren befchleunigte. 

— 8 der, ein merkwürdiger 
Felſenpaß unterhalb * gegen Filiſur im 
bünd. Bez. Albula. Gr läuft am rechten Ufer 
der Albula, deren Gewäfler in einer Tiefe von 
500 bis 600 Fuß donnert, an einer fteil abs 
geriffenen Felfenwand, zuerſt ganz nad) Norden, 
und wendet fi) ſodann um die fcharf vorfprin= 
gende Felsede plöglih nad Oſten. Hier ift 
der befländig 4 bis 5 F. breite Weg auf eine 
Länge von 1000 F. durch den Felſen gefprengt 
und wird gegen ben tiefen, jchroffen Abgrund 
des NAlbulabettes dur eine 4 F. hohe Mauer 
gefichert. Endlich wendet man ſich wieder nörd— 
lid) und auf einem weiten Umfchweife in die 
Tiefe hinab, wo eine Brüde ans linfe Albula> 
ufer führt. Ginen intereffanten Anblick gewährt 
dem am Fuße des Paſſes Stehenden der lange 
Zug beladener Saumrofje auf dem gewunbenen, 
fteilen Pfade. Der Paß iſt auf feiner Höhe 
4140 F. und bei der untern Brüde 3370 8. 
ü.M. In dem Kriege von 1799 bis 1800 
führten fowohl die Deiterreicher als Franzoſen 
ihre Artillerie bier durch. 

Bergwinden, Dörfchen in der Dietifer 
Berggemeinde, im aarg. Bez. Baden. 

eride, Dorf, das mit Biogno eine 
Pfarrgemeinde bildet, im teflin. Bez. Lugano. 

Beridinn, Ortihaft, zur Pf. Seffa ge- 
hörig, im teffin. Bez. Lugano. 

eriton, in der Landesfprache Berfen 
(DOber- und Unter>), zwei ziemlich hochlie— 
gende Dörfer, die ufammen eine Zivilgemeinde 
bilden, mit 549 Ginw., welche fich von Feld: 
bau und etwas Fabrifarbeit nähren, im aarg. 
Bez. Bremgarten. Beide Ortichaiten haben 
viele Gemeindetriften und Holzungen, eine ge: 
meinfame Schule und eine von dem Pfarrer 
in Lunfhofen beforgte Kapelle, obgleich die 
Einwohner nad Oberweil Firchgenöffig finv. 
Zu Unter s Berifon befindet ſich ein noch be— 
wohnbares Schloß, das Privateigenthum iſt. 
Hu M. 1685 8. 

Beringen, großes Pfarrdorf von 1418 
Ginw., im ihaffb. Bez. Oberflettgau. Es liegt 
am Fuße des Nanden, am der Straße von 
Schaffbaufen nad Freiburg im Breisgau, 1441 
Fu. M. In der Nähe führt auch die Straße 
von Schaffhaufen nach Bafel vorbei. Es ift mit 
guten Weinbergen, Getreidefeldern und Kirfch- 


baumpflanzungen umgeben, auch wird Hier viel 
Klrfı 9* bereitet. In der Nähe befinden ſich 
A, ee ‚ geräumige Höhle, die Teufele: 
genannt. 
Serifal, auch Perſal, Wirthehaus und 
Hütten an der age: wo zugleich eine 
oftftation iſt, 4768 Fü. M., im wallif. Bez. 
. Hier ſchlugen einige hundert Walliſer 
im 8 1814 mehrere tanfend Staliener, welche 
über den Simplon nefommen waren, um das 
Wallis wieder in Beſitz zu nehmen, zurück. 

Berfen, Ober: und Nieder-, zwei 
Beifammen liegende Feine Weiler, mit einer 
Schildwirthſchaft und einer Delmühle, am für: 
lichen Ufer der Nare in der Pf. Herzogenbuch⸗ 
fee und dem bern. Amtebezirf Wangen. Sie 
bilden für ſich eine befondere Gemeinde von 
77 Einw. 

Berfifhweil, auch nur der Hofgenamt, 

es hochliegendes Bauerngut und Alp auf 

Jura, in der Pf. Hegendorf und dem 
ſoloth. A. Olten⸗Gösgen. 

Berlens, kl. Natrdorf und vormalige 
Seen mit 131 Seelen, im freib. Ber. 

ane. In dem ed tg diefes Dris ges 
veiht gutes Futter. ie Herrfchaft gehörte 
der Familie von Gaftella, die fih noch von 
derfelben fehreibt. Höhe ü. M. 2490 8. 

Berlitom, fl. Weiler in der Pf. Bubi— 
fon, zürch. Bez. Hinweil. 

Berlinconrt, deutſch Berlinsdorf, 
Heiner, aber fehr’alter Ort, am Fuße eines 
bewaldeten, von einander geriffenen Felfens, 
in wieſen⸗ und aderreicher —— in der 
Pf. Baſſecourt und dem bern. A. Delsberg, 
1/2 St. von feinem Pfarrort entfernt. 

Berlingen, 1) Bfarrdorf im thurg. Bez. 
Stedborn, auf einer Erdzunge am Unterkee. Gs 
liegt '/. St. oberhalb Stedborn, an der Straße 
nach Konflanz, und zählt 746 ref. Ginw., welche 
die Kollatur ihrer Pfarre felbit befigen. Die 
zeammen diefes wohlgebauten Orts find 

eins und Obfibau, Viehzucht, Bifcherei und 
Schifffahrt auf dem Bodenfee. Auch ift die In— 
dufirie der Küfer (Böttcher) bemerfenswersh, 
von denen oft 60— 70 Perfonen zufammen nad) 
Schwaben wandern, um dort das Holz zu Fäf- 
fern und zu aller Art von Weingefchirr einzu- 
faufen, und nachher die verfertigten Gefäße 
in die Ferne zu verfenden. Won diefen thäti- 
gen Handwerkern wird gleichfalls nicht nur Ges 

eide, fondern auch jeder Abgang von Wein 
und Obſt zu Branntwein gebrannt und gröf- 
tentheils ins Ausland verfauft. Das Ge: 
meindevermögen betrug im 3. 1851 60,186 fl. 
Derlingen wurde im 8. 760 von Karl d. Gt. 
an die Abtei Neichenau verfchenft, und auch 
der Kirchenſchatz blieb bei diefer Abtei von 
883 bis 1551. Eid. Poftbüreni. 
2) — Häufergruppe in der Pf. Ueßlingen, 
im thurg. Bez. Srauenfeld. 

Bern, Kanton, unter 24° 33’ 20° bis 
26° 7° der Länge (Ferro) und 46% 20‘ bis 479 


29° der Breite. Er grenzt gegen Diten an bie 
Kantone Solothurn, Margaw, Luzern, Unter 
walden und Url, gegen Süven an Wallis 


gegen Weiten an die Kantone Waadt, 
wg, Newenburg und am Branfreich, und ges 
gr Norden an Solothurn nnd Franfr 
ine größte Länge von Norden nah Süben, 
vom Sanetfchpaffe bis zur franzöflfchen = 
nördlich von Boncouet beträgt etwas mehr als 
30 St., die größte Breite von Dften mach 
Welten zwifchen dem Suftenhorn und dem Nor 
Mille Dour ſüdweſtlich von Damvant 20°/4 
Stunden. Der Fläͤcheninhalt beläuft ſich nach 
Einigen auf 119, nach Andern anf 128 ventfche 
Quadratmeilen; nach Bündten it alfo Bern 
der größte Kanton der Gidgenofienfchaft. Et 
enthält nirgends große Ebenen, dage: be: 
trächtliche Hügel: und Bergreihen, die idy von 
den fünlichen Hochalpenfeiten ins Innere des 
Landes nach Norden him, ſodann nach Dfien 
und Weiten verbreiten, und den notbwärts von 
der Stadt Bern beginnenden flachern Theil des 
Kantons nach verfchiedenen Richtungen unter: 
brechen. — Die Hauptgebirge find: 1) Die 
Berner Hochalpen, faſt mitten in ben euros 
päifchen GentralsAlyen gelegen , und einen der 
wildeſten und höchiten Zweige dieſes Hochge- 
birgsfnotens bildend, die Waflerfcheide zwi: 
ſchen Rhone- und Nheingebiet. Sie beginnen 
öftlich mit der Grimfel am der nordöſtl. Grenze 
des K. Wallis, und dehnen ſich bis zum Olden⸗ 
horn an der Grenze des K. Waadt aus; in 
ziemlich gleicher Höhe ſolgen ſich hler das 
Finſteraarhorn, die Wetterhoͤrner, das Schreck⸗ 
born, der Mönch, Eiger, vie Jungfrau; et⸗ 
was niedriger und fortwährend an Höhe ab» 
nehmend, reihen ſich Jenen an: das Breithorn, 
der Nitels, vie hohe Frau, das Ofpaltenhorn, 
Rinderkorm, Doldenhorn, Ammertenhorn, Ol⸗ 
denhorm. Alle diefe Gipfel liegen weit über 
der Grenze des ewigen Schnees, und itellen 
ſich von ferne dem Auge als eine fortlaufende 
— höchſt majeſtätiſche Felſenwand dar. 
om Oldenhorn zieht ſich noͤrdlich ein Aus: 
läufer nach dem NRublihorn ; vom Wildſtrubel 
biegt ein Zweig ab, der ſich in eine öftliche 
bis zum Niefen fortlaufende Kette und in eine 
weflliche ſpaltet, welch! legiere die Simmen 
bis zw ihrer Biegung nad Diten begleitet. 
Ein Zweig erhebt fih im Gaflernthale am 
Fifinok und der Blümlisalp, und erfiredt ſich 
mit mehrern Veräſtungen, in denen das Aer— 
mighorn, der Dreifpis, das Schilthorn, die 
Schwalmeren und das Morgenberghorn empor: 
ragen, bis an den Thunerjee. In der erhas 
benen Gebirgsgruppe ſüdlich vom Brienzerfee, 
in welcher auge der Kette en Grimfel und 
Jungfrau mehre Seitenälte nad) Norden aus— 
laufen, —* jene mit Recht hochgeprieſenen 
Thäler, Gletſcher, Schneegipfel und Fernſicht⸗ 
ftandpımfte, welche jährlich viele Taufende von 
Befuchern herbeiziehben; Grindelwald, Lauter: 
brunnenthal, Haslithal, Aar: und Rofenlani: 


gleticher , die Wengern⸗Aly u. f. f.; das Fauls 
born, Schwarzhorn, der Wildgerft u. f. f. — 
Bon der Saane norbwärts zieht fich eine Kette, 
in welder die Schlündi und der Hunderud 
liegen, weiter nordwärts beginnt die Stodhorn- 
fette, in öftlicher Richtung bis zum Thunerfee 
fortlaufend; unter ihren Gipfeln zeichnet 

das Stodhorn felbft, der Ganterife, der Och⸗ 
fen, Mähren aus. — Nördlich vom Brienzer: 
fee dehnt ſich der Briengergrat, der Rietergrat 
und der Harder aus, dann norböllid vom 
Thunerfee der Hohgant, das Rothhorn und 
die Blume, — An fie ſchließen fi die Ger 
birge des Gmmenthals an, und jene Bergzüge, 
die norböfllich von Bern im Bantigerhubel ihre 
böchfie Grhebung zeigen, ſich allmälig ins 
Hügelland verlieren, und vom Jura berührt 
werden. — Die vorzüglichiten Bäffe in den 
Berner Hochalpen find: der Grimjelpaß aus 
dem Hasli nach dem obern Wallis; die Gemmi 
von Kanderfteg nach dem Leuferbad, der Ras 
wyl aus dem obern Simmenthal (Iffigenthal), 
der Sanetſch von Giteig nah Sitten, Bon 
Gſteig nach den Ormonds im K. Maadt führt 
der Billon; nach dem K. Uri, führt der Suften- 
Vaß, nad Unterwalden der Brünig. — Die 
bedeutendften Thäler in ven Hochalpen find: 
das Haslithal, mit feinen Berzweigungen im 
Gentele, Mühle: und Gadmenthal, nad Diten 
hin; das poga@igtene Grindelwald: ,, das tief: 
eingefenfte auterbrunnenthal, mit ihren welt: 
berühmten Naturfhönheiten burch bie Wengern⸗ 
alp miteinander verbunden, dann das wenig: 
bewohnte Kienthal, meiter weitlich das Kan— 
derthal mit dem fühlichen Hauptzweigthale, 
dem Gafternthale, und das Adelboventhal, alle 
prei Ausläufer des Frutigthales, und ſaͤmmt— 
lich durch Bäffe mit einander in Berbindung 
ftehend; dann folgt das Nieder und Ober; 
fimmenthal, deſſen erfteres das Diemtigerthal 
eröfjnet; endlich abgefchlofien und zum Theil 
in faſt ewigem Winter verhüllt, das Saanen- 
land mit feinen Zweigthälern dem Gſteig- und 
Laueneuthale. — Das große Narthal folgt 
dieſem Fluſſe vom Brienzerfee bis unterhalb 
Bern; das lieblihe Gmmenthal mit feinen 
reichen Seitenthälern zieht fich der Gmme ent- 
lang... 2) Der Jura. Diefer umfaßt aus: 
jchließlich den norbweitlichen Theil: des Kans 
tons, Man unterfcheidet bier gewöhnlich die 
Ketten des Blauen, innerhalb defien das Plateau 
von Pruntrut ſich ausbehnt, die Wiefenbergfette 
(Mont terrible in biefem Zweige des Jura), 
die Paßwang⸗ und Hauenfteinfette, letztere mit 
dem Plateau der Freiberge, endlich die Weißen: 
Heinz und Chafjeralfette. Weit niedriger als 
die Hodalpen, erheben ſich die höchſten Kup: 
pen auch des Berner Jura, im Gombe de Bery 
auf 3697 F., im Graitery auf 4026 #., Rai: 


mieur 4021 F., Montoz 4100 F., Ghafleral 


495.5. ũ. M. Eine bedeutende Anzahl von 
Päffen (Klufen), wie die Klufen von Grellin— 
gen, Pichour , Montier, Envelier, Pierre⸗Per⸗ 
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tues, Reuchenette u. f. f., verbinden bie ein- 
* Thaäͤler mit einander, unter welchen 
etztern befonders die romantifchen Thäler von 
Lauffen, Münfter und Delsberg, das fleigige 
&t. Immerthal ſich auszeichnen. 3) Der Jur- 
ten oder Jorat, als Verbindungsglied zwi— 
fhen dem Jura und ben Hochalpen, berührt 
den Kanton nur an feiner weltlichen Grenze, — 
Die Flüffe des Kt. Bern gehören fait aus— 
fchlielih dem Nheingebiete au. Es find die 
Nar, in welche fich die Lütſchine, bie Kander, 
Simmen, Saane, Zihl mit ihren Zuflüffen 
des Murten:, Menenburgers und Bielerfees, 
die Emme, und noch eine Menge anderer, 
fleiner Flüſſe und Bäche ergießen; die Birs 
führt dem Rheine faſt alle Sewähler des Mün— 
fers, Delsberger: u. Lauffenthales zu. Nur 
einige wenige Flüſſe wie: der Doubs und die 
Alleine im norbweitlichen Inragebiete des Kan— 
tons frömen mit ihren Zuflüffen der Rhone 
zu. Sciffbar find: die Aare von Thun an, 
zum Theil die Emme und der Doubs. Mie 
fie den Anwohnern Nugen bringen, fügen alle 
dieſe Giewäfler den von ihnen biircöfrömten 
Thälern theils durch zeitweilige Ueberſchwem⸗ 
mungen, theils durch fait permanente Der: 
fumpfung des flachen Landes ungehenern Scha> 
den zu. Durch letztere Eigenſchaft zeichnen 
fih namentlich die Juragewäfler aus, beren 
unregelmäßiger Lauf dem Lande viele taufende 
von Jucharten fruchtbaren Aderlandes durch 
Bildung und Vergrößerung der Sümpfe (Mö- 
fer) raubt. Geit einer Reihe von Jahren ſtre— 
ben die Regierungen der betheiligten Kantone 
nad; der Ausführung der längft in Anregung 
— Gntfumpfung jener Gegenden, und 


efonders ber Kanton Bern, der in feinem’ 


Seelande im Gebiete des Bieler-, Murtner- 
und Neuenburgerfees weit ausgedehnte Sumpf⸗ 
ſtrecken befist, bemüht fi eiirig um Ausfüh- 
rung. eines großartigen von R. La Nicca aus⸗ 
eacbeiteten 3 
her jener Gegenden. — Unter den 
Seen, welche auf dem Gebiete des K. Bern 
liegen, find die bedeutenditen: im Weiten der 
Murtners und Bieler-, und, das Gebiet nur 
berührend, der Neuenburgerjee; im Südoſten 
der Brienzers und Thunerjee. Mit Ausnahme 
bes eritern und des Brienzerſees werden alle 
diefe Seen nicht nur mit Segel, fondern au 
mit Dampffchiffen befahren. Außerdem zählt 
der Kanton noch eine ziemlich bedeutende An- 
zahl Heinerer Seen, meiftens im Hochgebirge 
legen, fo die drei Seelein bei und auf dem 
Srinmfelbaffe, der Defchinenfee im Thale gl. 
Namens; der Engſtlerſee im — des 
Gentelthales; der Dungelſee am gleichnamigen 
Gletfcher im Jffingenthale; der Lauenfee im 
Sauenenthale; der Arnenfee unweit Gſtelg bei 
Saanen; die drei Seelein am Fuße des Stod- 
borns; endlich der Gerzenfee, Amfoldinger, 
Dittliger, Uebifchfee zwischen dem Stodhoru 
und der Hare, meift nach den an ihren Ufern 


lanes zur Trodenlegung u. Nutz⸗ 


gelegenen Orten benannt. Faſt alle dieſe Ge— 
Yoäffer enthalten eine Menge der trefflichiten 
Fiſche, befonders Forellen und Lachſe. — Am 
reihiten an Mineralquellen iſt die Gebirge: 
‚gegend um die Stodhornfette. Hier liegen die 
auch im Auslande wohlbefannten Bäder und 
Gefundbrunnen des Blumenfteinerbades, Gur: 
nigel, Weißenburger, des Limpacher Bades; 
Gngiftein hingegen liegt einige Stunden öftlich 
von Bern. Außerdem zählt der Kanton noch 
mehr als 50 — 60 Mineralquellen zweiten und 
dritten Ranges, die im Lande zerflreut find. — 
Die Getteinarten, aus welchen die Hochge— 
birggruppe vom Tſchingelhorn und dem hin- 
tern Theile des Lauterbrunnenihales bis an 
die Grenzfette von Uri und Unterwalden be: 
ſteht, find Granit, Gneiß mit Glimmer- und 
Urthonfchiefer wechfelnd. — In der Stocdhorn: 
fette bis nach den Emmenthaler Gebirgen hin 
berrfcht die Nagelflueformation vor ; weiternörbs 
lich die Molaffe; im Jura die Oolith-, Keuperz, 
Lias⸗, Orford:, Portland- und andere Juras 
‚formationen; nicht nur hier, wo zwar die reich: 
ſten Lager von Verſteinerungen fich befinden, 
fondern auch im Ober-Simmen: und Gmmen: 
thale, in der Gegend um Thun, Bern, Ins, 
Münfingen find, mitunter, fehr mächtige Lager 
von Beriteinerungen. Gold führen der Emmen 
einige Bäche zu, die fie bei Lügelfluh auf: 
nimmt; Bohnerz in meiflens wenig umfang- 
reichen, wenn auch zuweilen ſchön verfprechen- 
den Lagern enthält der Jura meijt in thon⸗ und 
mergelreihem Kalfiteine an vielen Orten; die 
beveutendften Bergwerfe diefer Art find zu 
Dellefontaine und Undrevelier; aus 21 Gru— 
benbexirfen wurden im 3. 1852: 95,741 Kübel 
a 370 Pfund gewonnen; doch ergab fich bei 
einem Erlös von fait 120,000 Fr. ein Aus: 
fall von beinahe 10,000 Fr. Steinfohlen: 
flöge finden ſich an verfchiedenen Orten, in: 
deffen wurde bis jegt überall die Mächtigfeit 

ering gefunden; trefilicher Marmor bricht im 
Genmen: und Habfernthale, auch bei Inter: 
lafen. Gute Sanditeinbrüche finden ſich vor: 
züglih in den ebenern Gegenden; Gyps im 
Gebiete des Flöpfalfs zwiſchen Waadtland und 
dem Thunerjee. — Das Klima iſt zwar im 
Dberlande der nahen Hochgebirge und in den 
ebenern Gegenden der Nordwinde wegen rauh 
und falt; in einigen Thälern, wie im Gſteig— 
thale, wetteifert es mit den wildeſten und fäl: 
teften Hochthälern Graubündens an fibirifcher 
Unfreundlichfeit, in andern, wie im Seeland 
und am Thunerfee, läßt es Obſt, auch feinere 
Obſtſorten, und in erfterm den Wein trefflich 
‚gedeihen; doch darf es im Allgemeinen gejund 

enannt werden. Wie das Klima, ift aud) die 
Bruchtbarfeit verfchieden. Durch folche zeichnet 
ſich das Mittelland und namentlich der Ober: 
Aargau aus, wo der Acker- und MWiefenbau 
mit hoher Sorgfalt betrieben, die fchöniten 
Grfolge zeigt; auch in einem Theile des See: 
Iandes und im Jura geflatten Boden und Klima 


— 
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den Ackerbau; Viehzucht herrſcht im Oberlande, 
im Frutig⸗, Simmen- und Emmenthale vor, 
deren Vieh zum fchönften Schlage der Schweiz 
ebört, ebenfo in den höhern Juräthälern. 

ußer dem gewöhnlichen Wild, als: Rehe, 
Hirfche, die zwar ſtark im Abnehmen begrif- 
fen find, Hafen und wildem Geflügel, begen 
die Berge, und zwar der Jura noch Wölfe 
und bie und da auch Wildſchweine; Gemfen 
finden fich noch in den Hochalpen; der Lämmer⸗ 
geier und der Steinadler fommen daſelbſt noch 
ziemlich häufig vor.— In guten Jahren probugirt 
der Kanton Bern foviel Getreide als zum Be- 
darf der Bevölferung nothwendig iſt; in mans 
hen Jahren fogar über feinen Bedarf hinaus; 
im 5%. 1847 auf 110,000 Juch. Getreideboden 
(etwa 30,000 Juch. Haferland nicht einge- 
rechnet) 7,758,105 Viertel (13 Viertel per 
Kopf); auf 36,625 Jucharten Erdäpfelboden 
12,254,970 Biertel (22 Viertel per Kopf); 
doch muß in weniger guten Jahren noch ein 
bedeutendes Quantum an Getreide eingeführt 
werden. Die Wälder umfaflen auf 310,000 
Jucharten, worunter 70,000 Jucharten Staat#:- 
und 240,000 Gemeinde: over Privatwaldungen, 
den fechsten Theil der Oberfläche des Kantons, 
und ftellen einen Werth von circa 54 Mill. 
Franfen dar, doch foll der alte Kantonstheil 
jährlich 20,000 Klafter mehr verbrauchen, als 
er produzirt. Bedeutend ift auch der Hanf- 
und Flachsbau. An Rindvieh zählte der Kan— 
ton in demfelben Jahre: 177,075 Haupt, wor: 
unter 118,334 Kühe; Pferde: 31,015, Schafe: 
105,686, Ziegen: 63,621, Schweine: 48,745 
Stüf. — Die vorzüglichiten Marftpläge für 
das Dieh find: Saanen, Erlenbach, Unter: 
feen, Thun, Bern, Langnau, Saignelegier 
und Ehindon. Wie geihägt die Saanens und 
namentlich die Emmenthaler-Käſe find, ift 
Sedermann befannt, Der Kanton produzirt 
jährlich etwa 140,000 — 150,000 Zent. Käſe, 
wovon etwa 93,000 Zentner auf den innern 
Verbrauch gerechnet werden. Vom Gmmen: 
thale aus wird der KRäfehandel un befonders 
im Großen betrieben. — Was die Induſtrie 
betrifft, jo fand Bern in diefer Hinficht bie: 
her weit zurück hinter vielen andern Kantonen, 
erit feit wenigen Jahren beginnt eine erhöhte 
Thätigfeit auch auf diefem Gebiete fi zu re: 
gen. Die Leinwandweberei im Ober: Aargau 
und Emmenthal ift im Abnehmen begriffen, 
im 3. 1848 wurden noch 5680 Stüde gemeſ— 
fen, im 3. 1851: 4744 St., im 3. 1852 nur 
3783 St. Leinwand; in Burgdorf befchäftigt 
eine Leinwandſpinnerei 170 Arbeiter; Wolle-, 
Baumwolle» und Seidenwebereien befinden ſich 
in mehrern Landestheilen, befonders im Ober: 
Aargau, Seeland (Biel); Spigen fabrizirt 


‚man im Jura und feit Kurıem im Amtebe: 


zirke Frutigen; aucd in Stiderei, namentlid 
Meiß-Stiderei, regt ſich einige Betriebfamfeit, 
fo im Buchholterberg; die Zündhölzchenfabri— 
fen im Oberlande warfen (1852) einen Erlös 


von 200,000 Fr. ab; feit Kurzem arbeiten auch 
amwei Barfetteriefabrifen; die Holzjchneiderei be⸗ 
ichäftigt im Oberlande, befonders um Brienz, 
und feit Kurzem aud im Gabmenthale 600 
bis 700 Arbeiter, deren Verdienſt auf 200,000 
bis 250,000 Fr. geichägt wird ; auch die Stroh: 
flechterei it in dem Amtsbezirf Konolfingen, 
Bern, Arberg, Signau, Trachfelwald u. ſ. w. 
in Aufnahme gefommen, und wirb von ber 
Negierung burg Beiträge aufgemuntert; Stu: 
benubren verfertigt man, ebenfalls von der Res 
ierung unterftügt, im jehr armen Amtsbezirke 
chwatzenburg. Die blübendite Induftrie iſt 
jedoch die Uhreninduftrie im Jura, wo befon; 
ders im St. Jmmerthale, an 7000 Arbeiter 
daraus einen bedeutenden Verdienſt ziehen. 
Schöne Silberarbeiten, Stickerelen zur Aus: 
ſchmückung einzelner Theile der weiblichen Lan⸗ 
destracht fabrizirt Langenthal; unter den Ge- 
"werben blühen vorzüglich die Gerberei (168 
MWerkflätten), die Schlofferei, Drechslerei, Bär: 
berei, Lichter» u. Seidenfabrifation u. f. w. — 
Der Handel nah dem Auslande iſt bedeu— 
tend, und bezieht fich meiſt auf Käfe, Horn- 
vieh, Pierde, Kühe, Leinwand, Baumwollen: 
und Seidenzeuge, Uhren, Spißen, Leber, Holz: 
fchnigwaaren, Strohgefledt. Die Einfuhr be: 
ſteht in Salz, Kolonialwaaren, ausländifchen 
Spirituofen und Meinen (von beiden le&tern 
aus der Schweiz: Mein, fait 4 Millionen Maß; 
er Waſſer: 50,000 Maß; aus dem Aus: 
nde: Wein 21/2 Mill. Maß; gebrannte Waf: 
fer 690,000 Ma$), Getreide, Tabaf, Roh: 
eifen, Stahl, rohe und verarbeitete Baum: 
wolle und Seide, Flachs, Hanfu.f.w. Der 
Tranfitohandel it von Bedeutung. Ginen ge: 
waltigen Umfhwung in allen Produftionsvers 
bältniffen, in Induſtrie wie in Ackerbau und 
Viehzucht darf man von dem Ginfluffe erwar—⸗ 
ten, den in nicht ferner Zeit die Ausführung 
der Gifenbabnen, welche in zwei Richtungen 
den Kanton durchziehen follen (ſ. ſchweizeriſche 
Gifenbahnen), geltend machen wird. 

Die ehemalige Republif Bern erfreut ſich 
einer Geſchichte, fo glorreich und verbienftvoll, 
wie fie nicht viele Republifen des Alterthums 
und der Neuzeit aufzuweifen haben. In den er: 
ten Jahrhunderten des Mittelalters bildete ber 

rößere Theil des jeßigen Kantons einen Be: 

andiheil des burgundifchen Reiches, und ge: 
langte fpäter unter die Herrichaft der Herzoge 
von Zähringen, die in Burgdorf refibirten. 
Im 3. 1191 gründete Berchtold V. die Stabt 
Bern, weldhe nach dem Ausflerben der Zäh— 
ringer bald ihre Unabhängigkeit gewann, und 
am Gnde des folgenden Jahrhunderts ſtark ge: 
nug war, um die Macht des Adels der Ums 
gegend nad) der fiegreihen Schlaht am Don: 
nerbühl zu brechen. Don nun an wuchs mit 
dem aufblühenden MWohlflande und Ginfluffe 
der Stadt au ihr Selbiigefühl, und als im 
Jahr 1339 die Grafen von Kyburg, Aarberg, 
Nidau und viele mächtige Herren aus dem 
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Aargau, Hochburgund, Uechtland, Elſaß mit 
1900 Rittern und 18,000 Mann Reiterei und 
Fußvolfs einen Vernichtungsfrieg gegen Bern 
eröffneten, ſank der Fleinen Republif der Muth 
nicht; fie fchlug unter Anführung Rud. v. Er- 
fach den Feind bei Laupen in einem großen 
Treffen, das ihr die Unabhängiafeit ſicherte; 
der Bund mit den Gidgenoffen 1353 bejefligte 
diefelbe. Wenige Jahre. fpäter warf das 
Kriegsvolf der Republik die zügellofen Heeres: 
haufen ver Engländer a zum ande hin: 
aus, züchtigte die Grafen von Kyburg für ihren 
Anschlag auf Solothurn, und ſtellte Mißbräuche 
in der — daheim ab (1384); der 
Sieg bei Sembady 1386 gab Anlaß zu neuen 
erfolgreihen Kämpfen gegen den Adel des 
Landes und zu neuen Groberungen. Minder 
ehrenhaft als flug benugte Bern die Bebräng- 
niſſe Herzog Friedrichs von Deflerreich, um mit 
Hülfe der Eidgenoffen im Jahr 1415 das nnter 
deſſen Herrfchaft ftehende Aargau zu erobern; 
es gewann für ſich Zofingen, Aarburg, Aarau, 
Lenzburg, Brugg und die umliegenden Schlöffer. 
Auch am alten Zürichfriege um bie —— 
burgererbſchaft betheiligte ſich Bern und rach 
die Burgen manches zu Zürich und Oeſterreich 
haltenden Ritters. Wenige Jahre nachdem die 
Bürgerfchaft das aufftrebende Patrigiat in ih: 
rem Gemeinwefen gevemüthigt (1471), und ein 
frenges Sittengefeß eingeführt, brach der Krieg 
mit Karl dem Kühnen von Burgund aus, zu 
deſſen glorreichem Ausgange Berns Feldherrn 
und Kriegsvolf Großes beigetragen. Aber der 
Republik ſtaatskluger Rath, die Hochburgundi- 
fchen Stände in den Bund der Gidgenoflen 
aufzunehmen, warb nicht befolgt. Mit Sa: 
voyen, Franfreich und Defterreih warb um 
diefe Zeit Frieden und Bund gefchloffen, den 
jedoch bald (1498) der Ausbruch des Schwa- 
benfriegs förte, an welchem fi Bern eben: 
falls betheiligte. Seine Jugend flrömte nun 
nach Franfreih, Italien, zum Kaifer, erwarb 
auf vielen Schlachtfeldern großen Kriegsruhm, 
während daheim die Negenten, wie in andern 
Kantonen durch ihre Verfäuflichfeit ſich mit 
Schmach bededten. Als um diefe Zeit aller 
DOrten die Verfunfenheit der Kirche das Bes 
dürfniß gründlicher Umfehr auf dem religiöfen 
Gebiete immer dringender werden ließ, riffen 
fih in Folge der Jetzerſchen Gaufeleien vie 
Berner nur um fo freudiger vom alten Kirchen: 
bande los, und fchloffen ih, von Männern 
wie Berchthold Haller, Lupulus, Manuel ge: 
führt, an die Neformirten der übrigen Kan: 
tone und verwandten Orte am, züchtigten je: 
doch die auch in Bern tolles Wefen treiben: 
den Wiedertäufer, ſowie die vom neuen Olaus 
ben wieder abgefallenen Landestheile fhwer. — 
Die Reformation warb dann auch fpäter Ber- 
anlafjung, daß die Nepublif deren eifrigem 
Gegner, dem Heroge von Savoyen, die Waadt 
abnahm (1536), in welcher fie fogleich den re: 
formirten Gottesdienft und eine bernifche Ber- 








waltung einführte. Jetzt war Bern ver mäd- 
tigfte Staud der Eidgenoſſenſchaft. Die zweite 

Ifte des 16. und bie erfte Hälfte bes 17. 
Jahrhunderts verflofien ruhiger als irgend eine 
der frühern Perioden unter Befehigung und 
Erhaltung des Gewonnenen und Beitehenden. 
Während diefer Zeit war es, daß nah und 
nach eine Anzahl angefehener Geſchlechter Stel: 
len in allen Berwaltungtzweigen und die Site 
in den oberften Landesbehörden an ſich zu ale 
ben mußten; die frühere demofratifchere Ber: 
faffung wich allgemad einer ariftofrarifchen. 
Da nun um bie Mitte des 17. Jahrhunderts 
der Rath zu Bern den Werth des Gelves 
herabfegte, wie es auch im Luzern gefchah, 
brachen bie wegen einer neuen Steuer ausge: 
brochenen, kaum beſchwichtigten Unruhen wie: 
der aus; das Landvolk erhob ſich von Thun 
bis Brugg. Zweimal wurde ſo hier, wie in 
andern Kantonen vermittelt, ein Vergleich ges 
Riftet, aber im 3. 1653 im April nahm der 
Aufruhr unter Anführung Nik. Leuenbergers 
einen gefährlichern Charakter an; das bisher in 
Unterthanenverhältniß ſtehende Landvolf ftrebte 
überall nach gänzlicher Unabhängigkeit. Meh: 
rere Derfuche zu gütlicher Beilegung blieben 
fruchtlos; Bern hatte die Mannfchaft aus der 
Maadt aufgeboten, und den berühmten General 
Erlach zum Feldherrn ernannt. Wertmüller 
ſtieß mit Züricher Truppen zu den Schaaren 
Erlachs, welcher die Empörer bei Herzogen: 
buchfee, freilich nach verzweifeltem Widerftanbe, 
gänzlich fchlug. Der Aufruhr war unterbrüdt, 
die Regierenden ftraften die Theilnehmer, vor 
Allem die Führer hart. — Kaum war die Ruhe 
wieder bergeitellt, als die erlofchen geglaubte 
Flamme ves Religionskrieges in der Eidge— 
noffenfchaft von Neuem aufloderte, angefacht 
zwar durch frühere Reibungen von beiden Sei: 
ten, zunächſt aber durch unduldſame, unge: 
jeßliche Härte der Schwyzer gegen Reformirte. 
Obwohl flarf an Zahl, war das treformirte 
Heer der Berner und Zürcher ohne Zucht, und 
erlitt bei Billmergen 1656 eine empfindliche 
Niederlage; doch gewannen auch die Sieger 
außer ihrer Freude nichts, als der freilich fehr 
lodere Friede geſchloſſen wurbe, der durch den 
MWigoldinger Handel fait wieder gebrochen wor: 
ben wäre. Hierauf blieb es ein und ein halbes 
Jahrhundert hindurch wieder ruhig in der Eid⸗ 
genofjenfchaft, und Bern, durch den Bauern: 
aufftand belehrt, brachte mancherlei nüsliche 
und großartige Staatsanftalten zur Ausfüh: 
rung, und wibmete der Wohlfahrt des Lands 
volfes väterliche Sorgfalt. Borübergehend 
trübte ein neuer Krieg mit den fatholifchen 
Ständen, um die Freiheit der vom Abte v. 
&t. Gallen unterdrüdten Toggenburger, dieſe 
Nuhez diesmal fiegten die reformirten Stände, 
in dem Treffen, das im 3. 1712 abermals bei 
Dillmergen vorfiel. Bern erlangte im Aarauer 
Srieden die Theilnahme an der haft über 
das Thurgau und das Rheinthal. — Gegen 


88 


bie regierenden Gefchlechter in Bern bereitete 
fi (1740 — 1749) ein Sturm vor; ein be 
deutender Theil der Bürgerfchaft ging damit 
um, die alte freiere, dem Geſetze nach freilich - 
nicht, wohl aber der That nach abgefchaflte 
Derfaffung, die der VBürgerfchaft ihren recht: 
mäßigen Antheil an Verwaltung und Gefep- 
ebung auficherte, wieder ins Leben zu rufen. 
n ber Spige der Berfchwörung ftanden Män⸗ 
ner aus alten Bürgergefchledhtern. Schon war 
fie ihrem Ausbruche nahe, als das Unterneh: 
men verrathen ward. Die Häupter Hemi, 
Fueter, Wernier, verfielen dem Nachrichter. 
Die übrigen büßten mit Folter, Kerfer und 
Landesverweifung. Die Abſchaffung der Miß- 
Bräuche, welche die mißlungene Berfchwörung 
veranlaßt hatte, warb nun zwar angeregt, 
follte aber nicht in fo friedlicher Weiſe gelin> 
en. Denn als wenige Jahrzehende nach) diefem 
Greignifle die in Frankreich ausgehrochene Re— 
volution ihre Wirkungen mehr und mehr auch 
nach Außen bin äußerte, ward auch die Schweiz 
in den allgemeinen Strudel hineingezogen. 
Zwar hielt das Landvolk des eigentlichen als . 
ten Kantons treu zur Regierung, als jebed - 
franzöfifche Heereshaufen angeblich zum Schuße 
der nach Freiheit ringenden Waadtländer raubs 
luſtig in das Land einbrachen, vermochte auch 
die alte Tapferkeit und Trene der von ben 
Eidgenofjen im Stiche gelafienen Berner und 
eine gewonnene Schlacht dem Berberben nicht 
mehr Einhalt zu thun. Auf den Trümmern 
der alten Gidgenoffenfchaft erbauten franzöfifche 
Dekrete die neue Helvetif, deren Dauer frei- 
lich nur kurz war; Bern felbft, in deſſen Haupt 
ſtadt ber Henierungsfig der Schweiz fi be- 
fand, half die neue Berfafiung fprengen; un« 
ter der Mediationsverfafiung, welche die Un- 
abhängigfeit des Aargau und des Maadtlandes 
anerfannte, ftellte Bern ein jährliches Kon: 
tingent zu der „großen Armee.” — Mit Napo- 
leons Sturze zerfiel auch dieſe Berfaflung ; 
auf dem Wiener Gongreffe warb ein neuer 
Staatsvertrag der 22 Kantone geichlofien. — 
In Bern, welches für den Verluft von Waadt 
und Aargau durch das Bisthum Bafel und 
durch Einverleibung von Biel entihädigt wurde, 
teaten wieder die Patrizier an die Spike ber 
Verwaltung; wenn aud ihre Wirkſamkeit fort 
an etwas befchränfter war, als vor der Re— 
volution, empfand doch das Volf ihr Arenges 
Regiment, das jedoch nicht ohne eine Licht: 
feite war, flärfer als es die Väter empfunden, 
da das neue Gefchlecht auch mit neuen Anfich⸗ 
ten aufgewachien war. Als daher im 3. 1830 
die zweite Pariſer Umwälzung fait in ganz 
Europa ihre Echo fand, benußte auch das Berner 
Bolf diefen Anlaß, zur Aenderung feiner Ver: 
faffung, zur Abftellung vieler Mißbräuche in 
der Berwaltung, befonbers im Unterrichts: 
weien. In der That entiprachen auch die meus 
ählten Behörden zum großen Theile den 
Pant ausgeiprochenen Erwartungen; in ihrer 


sudgemeiner. 


auswärtigen Bolitif zeigten fie Muth und 
Stanphaftigfeit, in eidgenöffifchen Konflikten 
war Bern die Stüße der liberalen Mitftände, 
wovon es bei vielen Anläfien, befonders im 
Aargauer Klofterhandel fprechente Beweife gab. 
Als jevod zu gleicher Zeit, da die Jeſulten⸗ 
berufung und die Breifchaarenzäge die Aufre⸗ 
gung fm der geſammten Gingenofienfchaft in 
„immer böherm Grabe fleigerte, und bie durch 
lange Sicherheit und Ruhe in Sachen ber Innern 
Berwaltung eingerifienen Mißbräuche Flarer 
zu Tage traten, ward ber Ruf nach einer neuen 
Berfafjung und nener Verwaltumg, befonbers 
unter den entjchiedenern Liberalen, denen fich 
auch viele der ältern Partei in der Erwartung 
befierer Zuftände anſchloſſen, immer lebhafter. 
So fam im 3. 1846 die noch jetzt beftehende 
Perfafjung zu Stande, und die Radifalen, wie 
feit mehrern Jahren jene entſchiedenern Libera⸗ 
len genannt wurden, gelangten ans Ruder. 
Unter ihren Häuptern zählte fie einige ausge: 
7 zeichnet begabte Männer, denen es nicht am 
beiten Willen, eber an der Erfahrung Tehlte; 
‘, fein Wunder, daß fie nicht den hochgefpannten 
- Erwartungen derer entſprachen, denen fie zum 
Theil ihre Erhebung verbankten, und burch 
mandje Srrthümer in innerer wie auswärtiger 
Botitif beim Volke Anſtoß erregten. — So 
fam es, daß ihre Gegner, die allen übrigen 
Parteien angehörten, nach den großartigen, von 
Konfervativen und Radikalen beſchickten Volke: 
verfammlungen, in Münfingen, im 3. 1850 bei 
der Neumahl der oberſten Behörden den Sieg 
davon trugen; konnten rei jene damals ge 
gebenen Berfprechungen feineswegs alle erfüllt 
werden, und ſchien auch bie feit der verun- 
glüdten Abberufungsgeichicdhte vom J. 1852 
neu geftärkte Regierung in ihrer Politif nach 
innen und außen mehr und mehr von Barteirüd- 
ſichten geleitet zu werben, fo verbiente doch ihr 
ernited Streben, die großen materiellen Schwie: 
rigfeiten der Berwaltung zu löfen, volle An- 
—— Mittlerweile wuchs die Spannung 
der Gemuͤther vor den Neuwahlen im Mai 1854 
auf einen hohen Grad, zugleich warb aber auch 
as Bedürfniß einer Berfühnung immer all: 
Um fo freudiger war man über: 
raſcht, als nach dem Kundwerden des für beide 
Varteien gleich günftigen Wahlrefultats es ven 
Demähungen einer patriotiihen, befonnenen 
Bermittlungsfommiffion gelang, den Gr. Rath 
zur Annahme eines Gr hourfes für die Be: 
jesung bes Regierungsrathes zu bewegen, laut 
welchem die talentvollten Führer beider Par: 
teien, wie Blöſch, Stämpfli, Fiſcher, Fueter, 
Migy, Steiner u. A., die Regierung bilden 
follten, und als ſaͤmmtliche Gewählte ihren 
PBarteigroll dern Beiten des Baterlandes zu 
opfern gelobend, annahmen, — Der Kanton 
Dern zählt in ven 30 Amtsbezirken: Bern, 
Aarberg, Aarwangen, Biel, Büren, Burgdorf, 
Gourtelary, Delsberg, Erlach, Fraubrunnen, 
Breibergen, Brutigen, Interlafen, Konolfin 


nen, Laufen, Laupen, Münfter, Neuenſtadt, 
Nidau, Oberhasle, Pruntrut, Saanen, Schwar⸗ 
zenburg, Seftigen, Signau, Ober⸗ und Unter⸗ 
ſimmenthal, hun, Trachfelwald, Wangen — 
458,301 Einwohner, worunter 54,045 Katho⸗ 
lifen und 488 Söraeliten. Die Zahl der Ka— 
tholifen verhält ſich zu derjenigen der Refors 
mirten wie 11: 88. — Bürger anderer Kan- 
tone zählt man 18,233, Ausländer 6764. — 
Die Grundzüge ber Berfaffung find außer 


den allgemeinen, auch in der Bundesverfaflung 


enthaltenen Beſtimmungen folgende: Das ber- 
nifche Volk bildet einen demofratifchen Frei: 
ftaat, und ein Bundesglied der Eidgenoſſen⸗ 
fhaft. Die Souveranität beruht auf der Ges 
fammtheit des Volls und wird ausgeübt ums 
mittelbar von den flimmfähigen Bürgern in 
den politifhen und den Wahlverfammlungen, 
und mittelbar von den Behörden. Stimmfähig 
find, mit Ausnahme der Geiftesfranfen, Be: 
fteuerten, und von den Wirthshäufern Auss 
geichloffenen, alle im Kanton wohnhaften, ehren- 
fähigen Bürger, die das 20. Jahr zurückgelegt 
haben, und diejenigen ehrenfähigen Schwei- 
zerbürger, in deren Heimath den bernifchen 
Staatsbürgern Gegenrecht gehalten wird. Die 
innerhalb eines Kirchgemeinbsbezirfes eine vos 
litifhe DBerfammlung bildenden Bürger ftims 
men ab über die Veränderungen der Staats- 
verjafjung und Bundesverfaflung und bie außer: 
orbentlihen Gefammterneuerungen des Gr. 
Rathes, über vorgelegte Gefepe; die Wahl- 
verfammlungen wählen auf je 2000 Seelen der 
Bevölkerung ein Mitglied in den Gr. Rath. 
Mählbar in den Gr. Rath ift jeder ſtimm⸗ 
fähige Staatsbürger , der das 25. NAltersjahr 
zurückgelegt bat. Adminiftrative und richters 
liche Gewalt iſt in allen Stufen ver Staats: 
verwaltung getrennt. Auf der gleichen Per⸗ 
fon bürfen nicht vereinigt fein eine Stelle der 
abminiftrativen umd der richterlichen Gewalt, 
und zwei im Verhältniffe ber Ueber⸗ und Unters 
ordnung ſtehende Stellen jener beiden Gewal⸗ 
ten. In feiner Stelle, mit Ausnahme des 
Gr. Rathes, dürfen Blutss und Heirathövers 
wandte bes erften und zweiten Grades figen. 
Keine öffentlihe Stelle, Lehrer: und Pfarrer: 
fellen ausgenommen, kann auf Lebenszeit vers 
geben werden. Den Mitgliedern bes Gr. 
Rathes it die Annahme von Penſionen, Dr: 
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den, Titeln, @efchenf von einem andern Staate. 


unterfagt. Jeder Beamte und Angeftellte ift 
für feine Amtsverrichtungen verantwortlich ; 
feiner derſelben kann von feinem Amte ohme 
vorgängiges richterlidhes Urtheil abberufen wer⸗ 
den. — Der Große Rath, in welchem fein 
weltlicher oder geiftliher, vom Staate befol- 
deter Beamte figen darf, wird alle 4 Jahre 
in feiner Gefammtheit erneuert. Außerordent- 
licher Weife findet eine Gefammterneuerung 
Ratt, wenn diefelbe mittelt einer Abflimmung 
in den politifchen Berfauumlungen von ber 
Mehrheit ver flimmfähigen Bürger begehrt 


wird, Dem Gr. Rathe fteht zu: bie Erlafs 
fung, Abänderung u. ſ. w. aller Geſetze und 
die Abſchließung von Staatsverträgen (inners 
bald den Grenzen der Bunbesverfaflung), die 
Dberanfficht über die ganze Staatsverwaltung, 
die Wahl der oberiten civil» und militärifchen 
Staatss und Bezirfsbeamten, der Stände: 
räthe, das Be ——— u. ſ. w. Jeder 
— ſoll vor feiner endlichen Bes 
rathung zu rechter Zeit dem Volke befannt 
gemacht werben, und überdies einer zweimali: 
en Berathung, beren zweite wenigftens 3 
onate nach der eriten flattzufinden hat, uns 
terworfen fein. Dem Regierungsrathe, aus 
9 Mitgliedern beftebend, und vom Gr. Rathe 
auf 4 Jahre gewählt, liegt ob: die Vollzies 
bung aller Gefege ıc. des Gr. Nathes, die 
Handhabung der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit, die höchſtinſtanzliche Entfcheidung 
aller reinen Berwaltungsftreitigfeiten, die Bor: 
berathung aller dem Gr. Nathe vorzulegenden 
Gefege und Geſchäfte, und er hat dem Gr. 
Nathe jährlich Rechenfchaft über feine Ber: 
waltung abzulegen; er vertheilt die von ihm 
u erledigenden Gefchäfte nach Direktionen, 
* —— find öffentlich. (Seither 
in eriter Gr. Raths-Berathung abgeſchafft). 
Das Obergericht vom Gr. Rathe auf 8 
Jahre gewählt, beiteht aus 15 Mitgliedern, 
welche auf Einladung den Sigungen des Gr. 
Rathes beiwohnen fonnen. DieAmtsbezirks: 
geridhte, aus 5 Mitgliedern beftehend, wer: 
den von den Berfammlungen der Amtsbezirfe 
— und die Mitglieder müſſen beider 
andesſprachen kundig ſein; die Einrichtung der 
Friedenorichter wird beibehalten; für Kri— 
minal-, politifche und Prefvergehen find Ge: 
ſchwornengerichte ein * Die Einthei⸗ 
lung des Staatsgebietes in Kirchſpiele und 
Gemeinden wird beibehalten. Alle Korpo— 
rationsgüter ftehen unter Aufficht des Staa: 
tes. — Freies Niederlaffungs> und Gewerb: 
betriebsrechte find gewährleiltet. Daſſelbe gilt 
von den Rechten der evangelifch=reformirten 
Landess und ber römiſch-katholiſchen Kirche; 
eine Kirchenfynode orbnet die innern Angele: 
— ber reformirten Kirche, eine aus 
atholiten zufammengefegte Kommiffion hat 
das Antragss und Vorberathungsrecht in rö- 
mifchsfatholifchen Kirchenfachen. Die Befug⸗ 
niß zu lehren iſt frei; es iſt Pflicht des Staa: 
tes und der Gemeinden, die Bolksfchulen mög: 
lichft zu vervollfommmen. Einer Schulfynode 
ſteht das Antrags» und Vorberatbungsrecht in 
Schulſachen zu; feine fremde religiöfe Korpo— 
ration oder Orden und Geſellſchaft kann fich 
auf dem Staatsgebiete niederlafſen; Mitglies 
dern folcher ift der Unterricht nur mit Bewil: 
ligung des Gr. Rathes geftattet. Alles Gigens 
thum ift unverleglih. Die gefegliche Pflicht 
der Gemeinden zur Unterflügung der Armen 
ift aufgehoben; die Armengüter find gewähr: 
leitet und werben burdh die Gemeinden ver: 
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waltet; der Ertrag wird ihrem Zwecke gemäß 
unter der Aufficht des Staates verwendet; folls 
ten biefelben nicht hinreichen, fo wird das 
Fehlende durch Staatszufchüffe und Gemeinde: 
tellen ergänzt, die Staatsbeiträge dürfen aber 
die Summe von 400,000 a. Schwfr. nicht über» 
fteigen. Die Zehnten, Bodenzinfe, und andere 
Feudallaften find aufgehoben, und bie Privats 
inhaber derfelben werben durch den Staat und 
die Pflichtigen zu gleichen Theilen entichäbigt. 
Der neue Kantonstheil (Jura) behält dem 
Grundfage nach feine a ra und Ber: 
waltung im Armenwefen, fowie fein Grund» 
fteuerfuftem bei. Es wirb eine Hypothekar⸗ 
und eine Schulventilgungsfafje für den ganzen 
Kanton errichtet. Die neuen Auflagen follen 
möglichit gleichförmig auf alles Vermögen, 
Einfommen oder Erwerb gelegt werben. Die 
franzöſiſchen Civil-, Handels: und Strafgeſetz⸗ 
bücher werden dort beibehalten, wo fie gegens 
wärtig ihre Anwendung finden. Gine Revi— 
fion ber Berfaffung kann auf Antrag des Gr. 
Rathes oder von wenigftens 8000 jtimmfähigen 
Bürgern, durch den Gr. Rath oder einen vom 
Volke zu wählenden Verfaffungsrath, auf Be: 
fhluß der politifchen Verfammlungen vorges 
nommen werben. — Der Kanton Bern fendet 
in den fchweizerifchen Nationalrath 23 Mit: 
glieder, in den Ständeratb 2. Sein Gelb: 
fontingent an bie Bundeskaſſe betränt 229,112 
Fran. W.; fein Militärfontingent: Sappeurs 
340 M.; Bontonniers I7TOM.; Artils 
lerie bei den Kompagnien 1484 M.; Park— 
train 399 M.; Kavallerie 642 Dragoner 
und 51 Gulden; Scharffhüsen 900 M.; 
Infanterie 11,062 M.; Büchfenfchmiede 
und Sanitätsmannfchaft zufammen 49 M. Ge- 
fhüse 18 Zwölfpfünder:, 24 Achtpfünder-, 8 
Schepfünder: Kanonen, 8 Vierundzwanzigpfün: 
der⸗Haubitzen. Total: 20,320 M., 1368 raln⸗ 
pferde, und 58 St. Gefhhs. — Die Einfünfte 
des Kantons betrugen im J. 1851: 4,035,361 
Fr., die Ausgaben: 4,551,852 Fr.; im J. 
1852: die Einnahmen 3,912,892 Fr. ; die Aus: 
gaben 4,390,363 Fr. — Unter den Ginnahmen 
des lebten Jahres finden fich unter Andern: 
Ertrag der Staatsliegenfchaften: 242,755 Br., 
wovon etwas mehr als ?2/s aus Waldungen ; 
Ertrag der Staatsfapitalien: 655,049 Fr.; 
der Regalien: 842,727 Br. (wovon 5/s für 
Salz); der direften Abgaben: 792,615 Fr.; 
der indireften: 1,531,656, worunter aus dem 
Ohmgeld: 738,367 Fr. Unter den Ausgaben 
finden fih u. A. folgende Boften: Direktion 
des Innern: 784,640 Fr., wovon 731,640 für 
das Armenwefen; Direktion der Juſtiz und 
Polizei: 874,681 Fr., wovon über 600,000 Fr. 
für das Kirchenweſen; Graiehungspireftion: 
576,442 Fr., nämlich u. A. für die Hochfchule: 
98,789 Fr., für die Mittelfchulen : 112,920 Br., 
für die Primarfchulen: 295,329 Fr., Normal: 
ſchulen, Seminarien u. f. w.: 61,232 $r.; 
Militärdireftion: 607,170 Fre; Baubireftion: 


betrug am 31. Dez. 1852: 43,152,463 Fr., 
worunter Hypotbefenfaffe: 7,074,133 Fr., Do: 
mänenfafje : 1,494,849 Fr., Gebäude und Pacht: 
güterfapital: 9,759,797 Fr.; Boritfapital: 
15,030,109 Fr.; Geräthſchaften, Mobilien, 
Gfieften: 3,600,000 Fr. Das Brandverfiche: 
rungsfapital betrug am 31. Dezember 1852: 
198,022,478 Br. — Laut den an ben Regie: 
rungsrath eingegangenen Berichten der Ge: 
meinderäthe ift die Armuth an mandhen Orten 
diefes ſonſt ſo wohlhabenden Kantons, befon: 
ders in den Aemtern Schwarzenburg, Konols 
fingen, Interlafen, Simmenthal, jo fehr im 
Zunehmen begriffen, daß die bisherigen Ar: 
mentellen und Staatszufchüffe für die Bedürf— 
niffe der Gemeinden nicht mehr augreichen ; 
doch wirfen in vielen Ortfchaften Armenvereine 
zur Abhülfe der Noth auf mannigfache Meife. 
Staatsarmenanftalten zur Berpflegung 
oder Erziehung find zu Thorberg (wo auch eine 
Swangsarbeitsanftalt) zu Bärau, im Landorf 
‘(1851 gegründet), im Schloffe König, in Rüg: 
gisberg; doch reichen tie Gebäude bei Weiten 
nicht hin für die Zahl der fih Meldenven. 
Außerdem fpendet der Staat bedeutende Sum» 
men an Brivaten und Gemeindearmenanſtalten; 
dem meift durch die Noth veranlaßten Aus— 
wanberungsdrange widmet der Staat fortwäh: 
rend große Aufmerffamfeit. Zur Unterbrins 
gung von armen Kranken beftehen außer den 
roßen Staatsanftalten diefer Art in und bei 
Dein, fogenannte Notbfallituben, deren der 
Kanton im Ganzen 14 zählt, in welchen 1852 
958 Kranke verpflegt wurden. — Da die Menge 
der Wirthfchaften als eine der Urfachen des 
zunehmenden Pauperiemus erfannt wurde, fo 
warb die Zahl der Patente befchränft. Zur 
Unterftügung Gewerbtreibender und der Land» 
leute beitehen meiſt erjt feit wenigen Jahren, 
außer der Hypothefenfaffe noch manche andere 
Anftalten, fo die Hülfsdarleihenfaffe, die Ge— 
werbshalle und Leihbanf für den Amtobezirk 
Bern. Gin ähnliches Inftitut hat fih in Em: 
menthal gebildet. In fümmtlichen 26 Grfpar: 
nißfaffen des Kantons, worunter 15 der Amts: 
bezirfe hatten im 3. 1853: 34,989 Einleger 
11,230,540 Fr. deponirt (durchſchnittlich 321 
Br. ver Ginleger); die Kantonaldanf hatte im 
3. 1852 einen Gefchäftsverfehr von mehr als 
100 Mill, Franken; das Kapital warf einen 
Reinertrag von 4?/s Proc. ab. — Seit 1830 
it vem Erziehungswefen weit mehr Sorg- 
falt gewidmet worden, als es früher — 
Die Akademie wurde in eine Hochſchüle um: 

ewandelt, an welcher auch jebt noch, nament⸗ 
ih in Medizin und Jurisprudenz Männer von 
—— Rufe thätig find. Im J. 1852 
ählte fie in der theolog. Fakultät 5 Profeſ⸗ 
fern und 95 Zuhörer, in der juridiichen 3 

rof. und 87 Zuhörer, in der Fafultät der 
Menichenarzneifunde 8 Prof. und 189 Zuhörer, 
in ber Thierheilfunde 4 Prof. und 129 Zu: 
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849,903 Fr. — Das reine Staatövermögen 


börer, in ber philoſoph. Fakultät 11 Prof. ꝛc. — 
Mittelfchulen find im Kanton Bern: ein Gym: 
nafium, ein Progymnaflum, eine Induſtrie⸗ 
und eine lementarfchule in Bern. Progym⸗ 
nafium und Golliges in Biel, Thun, Neuens 
ſtadt, Pruntrut, Delsberg; außerdem beſtehen 
eine Anzahl Sekundarſchulen; endlich 1252 
Staats» und 33 Privat⸗-Primarſchulen, 481 
Mädchenarbeitsfchulen. Seminarien find in 
Münchenbuchſee (auf vem Wege der Reorganis 
fation) und in Pruntrut für Lehrer, in Hin: 
delbanf und Delsberg für Lehrerinnen. In 
Brienisberg beiteht eine Kantonstaubſtummen⸗ 
anftalt, welche im Jahre 1852 60 Zöglinge 
zählte. — In dem — Kantons⸗Schellen⸗ 
und Zuchthauſe zu Bern befanden ſich am 31. 
Dez. 1852: 374 Männer, 87 Weiber. — Ber: 
pflegung und NAuffiht, Unterricht der Gefan- 
genen werben ſehr gerühmt; die Koſten für 
diefelben betrugen 152,681 Fr. 

Bern, Amtsbez. des Kantons gl. N., 
begreift einen Theil des fog. Mittellandes, 
und grenzt an die Aemter Yarberg, Burg- 
dorf, Konolfingen, Seftigen und Yraubrun- 
nen. Der faſt überall fruchtbare Boden ift 
vortrefflih bebaut; ein Menge anmuthiger 
Landfige, ſtattliche Dörfer liegen über fein 
Gebiet zeritreut. Im der Vorzeit, da dafjelbe 
bie erite Grwerbung der Stadt Bern bildete, 
breitete fih unabfehbarer Wald und Sumpf: 
land über die ganze Gegend aus, die jegt 
einem Garten vergleihbar if. In 12 Kirch⸗ 
gemeinden zählt der Amtabezirf 50,660 Ein- 
wohner, worunter 1520 Katholifen (fait alle 
in Bern) und 206 Juden. In ber 1824 ge 
flifteten Grfparnißfaffe des Amtes waren 1853: 
6173 Ginleger mit einer Summe von 2 Mill. 
505,500 Fr. betheiligt. Der Refervefond betrug 
106,271 $r. 

Bern, die Hauptſtadt des Kantons und 
feit 1848 Bundesfladt, liegt unter 46% 56‘ 
54° nördlicher Breite und 250 7° 6° öftlicher 
Länge, auf einer länglichen von der Aar in 
tiefem Bett umflofienen Halbinfel, 1560 #8. 
bis 1792 F. ü. M., 50 F. niedriger als der 
Thunerfee, fat in der Mitte zwifchen rei: 
burg und Solothurn. Ihr Anfehen von Außen 
entfpricht nicht ber Regelmäßigkeit und ſchö— 
nen Bauart im Innern. Die Häufer flehen 
meiltens in gleicher Höhe neben einander, ha: 
ben nach den Straßen hin maffive Schwibbogen 
(Arkaden, in Bern Lauben genannt), unter 
welchen fih Raufmannegewölbe und Werfflätten 
befinden, fo daß man bei jeder Witterung bes 
— und trocken die Stadt durchgehen kann. 

ie find größtentheils aus einem weißlich— 
grauen Sandftein gebauet. Ueber die Aare füh: 
ren drei Brüden, eine hölzerne, nach bem Alten» 
berg, eine fehr alte fleinerne as dem 3. 1461, 
die aber in neuefler Zeit wenig mehr benugt 
wird, ba etwas oberhalb derfelben eine neue, 
auf drei Bogen ruhende, großartige Brüde, 
die Nydeckbrũcke, gebaut wurde. Sie hat ohne 


die Zufahrten eine Länge von 443 F. und eine 
Breite von 40 F. auf dem Haupt: und von 
52 F. auf den Nebenbogen, und liegt 81 8. 
über der Nare. Der Stein, aus dem fie er: 
baut worben, ift hellfarbiger Granit, vom Kir: 
het bei Meiringen, Der Grbauer ift Inges 
nieur Gm. Müller von Altorf; ber Bau for 
ftete über 11/. Mill, n. Br. Die Straßen find 
breit, gut gepflaftert und reinlich, da ein mit 
Quaderſteinen beſetzter Kanal alles Unreine 
von den Gaflen zur Aar führt. Die Zahl der 
Häufer beträgt 1120, die von 27,558 Menfchen 
bewohnt werben. Die üffentliden Gebäude 
zu Bern he das Gepräge der Größe, ohne 
mit Prunf überlaven zu fein. Der Münfter, 
ein großes gothifches Gebäude (160 F. lang, 
80 breit), mit einem 191 5. hohen Thurm, 
ſteht auf einer hohen Terafie. Gr wurde 1421 
von bemfelben Baumeilter begonnen, welcher 
den Münfter in Straßburg gebaut hat, unb 
warb 1457 vollendet. Die Borderfeite hat 
ein fchönes Portal mit merfwürbiger Bild: 
hauerei. Die neue Orgel, von Haas in Lau: 
fenburg erbaut, wetteifert mit der berühmten 
Drgel in Freiburg. Hübſche gemalte Glas- 
fenfter und künſtliches Schnigwerf zieren das 
Chor, und in der Kirche erhebt ſich ein ein: 
faches aber fchönes Denfmal über dem Grabe 
des Schuliheißen von Steiger, das 1825 auf 
Koften der Regierung noch mit 6 fchwarzen 
Marmortafelu umgeben wurbe, auf welchen 
die Namen der 1798 für das Vaterland ge: 
fallenen 702 Berner ſich eingegraben befinden. 
Die 200 Zentner wiegende große Glocke ift 
die größte der Schweiz. Ausgezeichnet ſchön 
it die Ausfiht auf der Thurmgallerie. K 
benswerth find ferner: die 1722 gefchmad 

erbaute heil. Geiſtkirche, in welder ehe- 
mals die. Feierlichfeit der Taglagungseröff: 
nung flatt zu haben pflegte; die Dominifa: 
nerfirche, in welder ſich die berüdhtigte 
Jetzergeſchichte vor der Reformation zutrug, 
jeßt dem franzöſiſchen und dem Fatholifchen 
Gottesdienft gewidmet; ber feiner Vollendung 
entgegengehende, nach einem großartigen Plane 
entworfene Bundespalaſt, in welchen nicht 
nur alle eidgen. Verwaltungs: Dikafterien, fon: 
dern auch die Lofale für die Sigungen bes 
Nationals und des Ständerathee aufgenom- 
men und befien Baufoften auf 1'/z Mill. Fr. 
veranſchlagt werben; die Münze; das im 3. 
1416 vollendete Ratbhans; das Waifen- 
haus; die vormalige Stift neben dem Mün- 
ter, mit der von Volmar ſchön entworfenen 
und ausgeführten Reiterftatue Rubolfs von 
Erlach, des Siegers von Raupen, ein Ge 
fchent Herrn Th. von Hallwyl; das große 
Bürgerfpital; die Infel, ebenfalls ein 
reich dotirtes Krankenhaus; die im Bau be 
greiffene großartige Irrenanflalt Waldau; 
das Zuchthaus, ein fehr umfangreiches, 
werrmäßig eingerichtete Gebäude, für 400 


teäflinge berechnet; der Bärengraben, 
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mit 3 Beivohnern, wovon einer aus Rußland, 
zwei aus Paris; der Hirfhengraben, mit 
etwa 20 Hirfchen, vor dem fchonen Murt⸗ 
nertbore, deſſen Gingang zwei gewaltige, 
trefflich en Bürenflatuen ſchmücken; 
ber alte Zeitglodenthurm, mit feltfamem 
igurenwerf; das große Kornhaus, mit 
feinem befannten Keller, endlich das Zeugs 
haus und bie brei Kafernen. Außer ber 
PBlattforme, dem ehemaligen Kirchhof vor 
dem Münfter, von welcher 108 Fuß hoch ber 
der Yare vor 200 Jahren ein Student auf feis 
nem Pferde binabflürgte, der dann, am Leben 
neblieben, noch 30 Jahre lang in Kerzerz als 
Pfarrer fungirte, find die große und Fleine 
Schanze, anf deren erflerer die trefilich eins 
—*—— Sternwarte ſteht, die beliebte— 
lien Spaziergänge vor der Stadt. Auf allen 
diefen Promenaden genießt man einer herr- 
lichen Ausfiht. Unter den wiffenfchafts 
lihen Anflalten un Sammlungen find 
zu erwähnen: bie im 3. 1734 gefliftete Unis 
verfität, am welcher mehrere ausgezeichnete 
Gelehrte thätig find; ein qutes Gymnaſium; 
eine DVeterinärfchule; bie Gefellfchaft ſchweiz. 
Geſchichtforſcher; die naturforſch. Geſellſchaft; 
der Künſtlerverein; die mebiz. Geſellſchaft; ber 
botan. Garten neben dem Mufeum mit Hallers 
Büfe. Auch if zu Bern eine englifche Pro: 
vinzials Öroßloge, und eine Wreimaurerloge, 
zur Hoffnung genannt. — Die Stabtbiblios 
tbef, an 45,000 Bände flarf, beſitzt einen 
Schatz von ungefähr 1500 Manuffripten, wor: 
unter mehrere der älteften Codices bes Horaz, 
Gurtius u. f. w., zwei Batreliefs des Hen. 
Graquet, das eine faft vom ganzen bern. Ober: 
lande, das andere von dem ehemaligen Gou⸗ 
vernement Aigle; eine Sammlung Dtaheiti- 
fer Seltenheiten, von einem bern. Bürger, 
Weber, geicheuft, ber den berühmten Welt: 
umfegler Goof als Zeichner begleitete; ein 
Münzkabinet, weldes die Schweizermüns 
jen und Scaupfennige fait vollftändig ent- 
hält; mehrere vortrefiliche Gemälde alter Ber: 
ner Künſtler, und das Mufeum der vaterläns 
difchen Naturgefchichte mit einer faſt vollftäns 
digen Sammlung der Gäugetbiere, Bögel, 
Pflanzen und Mineralien der Schweiz, unb 
einer mancherlei Seltenes enthaltenden ja pa⸗ 
nifhen Sammlung. Endlich find auch die 
fhönen Gipsabgüfie vieler der berühmteften 
Statuen des Alteribums auf dem Antifen- 
Saal für den Kunflliebhaber von Intereſſe. 
An wohlthätigen Stiftungen if die Stabt fehr 
reich; außer den bereits angeführten Spitä- 
lern, Waifen: und Krankenhaͤuſern, befipt fie 
viele Unterflüßungsfonds und Vereine, deren 
Zweck die Privatwohlthätigkeit it. Zu den 
öffentlichen Anftalten gehört: eine reich dotirte 
Blindenanfalt, eine Taubſtummenanſtalt, ein 
Pflegehaus für alte Dienfiboten, der Fond 
für Beberbergung arıner Durchreifenden u; f. w. 
Seit 1853 hat ſich in der Stabt aud ein fog. 


Eonfumverein zur öfonomifchen Erleichterung 
der Mitglieder — mittelt Kauf einer Aftie 
von 5 Br. wird man Mitglied — gebildet. — 
Die Stadt Bern befigt unter allen Schweis 
jertäbten das beveutendfle Vermögen; allein 
an Liegenfchaften und Kapitalien befigt fie mach 
Abzug der Schulden an 6 Mill. n. Br. ; die 
Maifenbäufer haben einen Fond von mehr 
als i Mill., das Bürgerfpital befigt einen 
folhen von 2,600,000 Fr. Das Feldgut hat 
einen Werth von etwas weniger als 19/ Mill., 
das Foritqut von 7,770,000 Fr., im Ganzen 
wird das Bürgervermögen auf 19/2 Mill. Fr. 
angegeben. Die Betreffniß, die jede einzelne 
Bürgerfamilie jährlih an. Holz und baarem 
Geld ans den Bürgervermögeneinfüniten be: 
zieht, foll 140 n. Fr. betragen. In der 1829 
ſtifteten Erfparnißfaffe ver Stadt hatten 2166 
tionen im 3. 1853: 1,028,921 Fr. nieder: 
gelegt. — Ungeachtet Bern eigentlich feine 
Handelsftabt ift, fo herrfcht doch viel Induſtrie 
unter vem Bürgerftande. Außer mehrern Ban: 
kiers und bebeutenden Tuchhandlungen, befins 
den fich bier einige Kattundrucereien und Wes 
bereien, deren Gefchäfte ins Große gehen; 
eine Fabrik von feinen Strohhüten, viele Dro» 
gueriehandlungen, nebit bedeutenden Gerbe: 
zeien. Auch werden mit ven verfihledenen Fa: 
brifaten aus dem Kantone fowie mit Wein und 
Käfe, anfehnliche Gefchäfte gemacht. Gaft: 
böfe: Ralfe, Krone, Bär, Pfiſtern, Diſtel⸗ 
zwang, Mohren, Webern, Schmieden. — Es 
gibt wenig Schweizerflädte, deren nächte und 
entferntere Umgebungen eine folche Fülle ſtets 
wechjelnder, hoͤchſt anmuthiger und oft über: 
aus erhabener Anfichten bieten. Außer den 
bereits erwähnten Ausfichtspunften follten bes 
fucht werben in der nächften Umgebung von 
Bern, noch die Enge, vor dem Aarberger⸗ 
thor, ferner: Schloß Neihenbadh, einft ein 
Gut Rud. v. Erlach, wo er von feinem Schwies 
erfohne Zobft v. Rudenz ermordet wurbe; fein 
Grab ift in der Kirche von Bremgarten, uns 
weit des lieblihen Weges nad Reichenbarh ; 
der Gurten, ein Berg, 2666 F. ü. M., mit 
prachtvoller Ausficht auf die Hochalpen, 1!/r 
St. von Bern; der Bantigerhnbel, 2925 
3. ü. M., über Bolligen, 2 St. von Bern, 
gleichfalls mit erhabener Ausficht auf die Al: 
pen, den Jura und das Gmmenthal; auf ben 
Belpberg, 3 St. von Bern; ins Gurnis 
gelbad, 5 ©t.; ins Blumenjteinerbad, 
He St., m. ſ. f. 

Bernang, fiehe Beruegg. 

Bernard, St., Kapelle am Gingange 
des Lizernethals, oberhalb dem Dorfe Avent, 
im wallif. Bez. Conthey, 3460 8. ü. M. 
Man genieft von diefem Standpunkte eine 
andgebreitete Ueberfiht eines Theils des Kan⸗ 
tons Wallis, von Girona bis St. Pierre. Ge: 
genüber erheben ſich die TIhäler von Herens 
und Nendaz mit ihren Hochgebirgen. 

Bernardino, auch Bernhardiu, ein 


alter Gebirgepaß mit einer neuen ſchönen 
Strafe aus dem Rheinwald in das Miforers 
tbal, im K. Graubünden. Diefe für die gan 
Schweiz und für ven Verkehr Deutichlande mit 
dem Mittelmeer wichtige Handelsftraße, vie 
von Chur bis Lumino, dem erften Dörfchen 
des 8. Teffin, 25 St. lang und durch die 
engen #elsichludhten der Vlamala und ber 
Rofla geiprengt ift, ſchlaͤngelt fh vom Dorfe 
Hinterrhein fanft hinauf zur Höhe des Bers 
get, an den Ufern des in wilder @infamfeit 
befindlichen Moefafees vorbei, fern von Abs 
arümden und ficher vor Lauinen. Zwiſchen dem 
Dörfchen Hinterrhein und dem an der Süd⸗ 
feite gelegenen Dorfe Bernardino befindet fi 
auf halbem Wege, am Ufer des Moefajees, 
6536 F. hoch, einfam umd in wilder Umges 
bung, das wohleingerichtete Bergwirthehaus. 
Im Sommer ift die Meberfteigung des Pafles 
gefahrlos und im Winter werben von den Kan⸗ 
tonsbehörben alle möglichen Vorkehrungen zur 
Dffenhaltung des Weges getroffen. Die Straße 
it 18—24 F. breit und hat auf das Klafter 
ungefähr 4 Zoll Fall. Die Höhe des Ueber⸗ 
gangs betränt 6584 F. ü. M., jene des Dörf⸗ 
chene St. Bernhardin, zu welchem man 
auf der Sübfeite des Berges niederfteigt, 5039 

u. M. Dem See entfrömt die Moefa, 
neben welcher fi die Straße bis in die Nähe 
von. Bellenz hinzieht; oberhalb der Viktor⸗ 
Gmanuelsbrüde bildet fie einen fchönen Fall. 
Diefes leptere, das aus 12 bis 15 ärmlichen 
Hüöufern befteht, hat einen trefilichen Sauer» 
brunnen, der mur einige Schritte entfernt, 
unter einem Dache befindlich, befonders von 
Stalienern und Teffinern im Sommer viel 
befucht wird, Die Güte der. dem St. Mo: 
ritzerwaſſer an Gehalt und Wirkung ähnlichen 
Heilquelle, die Bequemlichkeit des Wegs und 
die Reinheit der Alpenluft, nebft der Hers 
ftellung von Anlagen und größern Gebäuden 
dürften einft das Dörfchen Bernarbino zu eis 
nem der befuchteiten Kurorte machen. Die 
Koften diefer Kunſtſtraße über den Bernhar: 
din, welche der tefiinifche Staatsrath Poe— 
cobelli ausführte, beliefen fi auf 1'/. Mill. 
n. F., mozu der König von Sardinien etwa 
280,000 Fr., und die bündenfchen Gemeinden 
65,000 Fr. beitrugen. Auf der Länge von 24 
bis 25 Stunden befinden fih auf der Straße, 
anfer den zwei Brüden zu Reichenau, 52 
Brüden, die, bis an 6 alte und erweiterte und 
3 hölzerne, alle neu aus Steinen erbaut wir: 
den, von denen die Biltor »@manuels 
über die Moefa, auf der Höhe des Bernar- 
dino, gleichfam die Grenzfcheide zwifchen dem 
nördlichen und füdlichen Klima bildet. Unter 
General Lecourbe zogen im März 1799 die 
Franzofen über den Berharbin, um die Defter: 
reicher anzugreifen. 

Bernau, ein anfehnliches Schloß zur Lin- 

fen des Rheins in der Pf. Leuggern, aarg. 
Der. Zurzach. Es gehörte den Baronen von 


Noll, Hatte beträchtliche Grundbeſitzungen, die 
nebfi dem Schloß in Privathände gefommen 
find; unmelt davon ift eine Fähre über den 
Rhein, bei der Klemme. Im Schwabenfriege 
von 1499 wurde das alte Schloß von den Eid: 
genofien erobert, beſetzt und in Afche gelegt. 
Bernauhöfe, die, Bauernhöfe, die zum 
Theil zu den Belisungen des Schlofies nes 
bören, in der Gem. Unterleibftabt, der Pf. 
Pur und dem aarg. Ber. Zurzach. 
esubzagg, Weiler in der Appenzell 
N. Rh. Gem. Trogen, 2958 F. ü. M. 
Bernegg, auch Bernang, 1) varität. 
Pfarrdorf, mit einer zwiefachen Kird;gemeinde, 
einer fätholifchen mit 988 und einer evange: 
lifhen mit 1046 Pfarrgenofien, im St. Gall. 
Bez. Unterrheinthal. Der Weinbau, der ein 
vortreffliches Gewaͤchs Liefert, wie auch bie 
Spinnerei und Striderei, find die Hauptnah: 
rungszweige biefes mit ftarf befuchten Wochen⸗ 
und Jahrmärkten begabten Ortes, in welchem 
fih auch eine Papiermühle befindet. Gr wird 
feiner angenehmen Sage wegen in der fchönen 
Jahreszeit häufig zu Luflparthien von St. Gal: 
len aus, von wo er 5 Stunden entfernt liegt, 
benugt, Hier lebte im vorigen Jahrhundert 
der verbienfivolle Geograph und Geſchicht⸗ 
fchreiber der Appenzeller, Gabr. Walfer, als 
Pfarrer. Der Drt brannte vor wenigen Jah: 
ren beinahe ganz ab, ift aber feither fehöner 
Ra der Aſche entſtanden. Höhe ü. M. 
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2) — bie, Burgruine auf einer Hügel: 
fpige über einer tiefen Schlucht. Sie war 
einit das Stammhaus eines freiherrlichen Ge: 
ſchlechts dieſes Namens, in der Nähe des 
Gyrenbads, in der Pf. und dem zürd. Ber. 
Hinweil. Der Weiler Bernegg, der mit Lang: 
matt, Scaubigen, Boden und Kilchenried, 
23 Wohnungen zählt, bildet mit feinen Baum: 
gruppen und dem aus ber Kluft fich ſchäu— 
mend hervorwälzenden Waldbache ein Gemälde 
von befonderer Schönheit. 

3) — Berg bei St. Gallen, von befien 
Gipfel man eine prächtige Ausficht genießt. 
Im Jahr 1081 wurde von Abt Edharb von 
Reichenau hier ein feſtes Blockhaus gebaut 
und mit doppelten Graben umfangen, um das 
durch die Stadt St. Gallen im Zaum zu hal: 
ten. Die Bürger St. Gallens eroberten und 
föhleiften es aber im gleichen Jahre. 1817 
wurde bie Allmend, welche, ohne das Gehölz, 
den ganzen Berg einnimmt, den Bürgern zu 
gleichen Theilen vertheilt. 

4) — Burgruine, im Dorfe Ealfreifen, über 
einem wilden Tobel des Schanfigger Thales, 
im bünd. Bezirk Pleffur. Nach viefem. bereits 
im 3. 1428 zerflörten Schloſſe fchreibt fich ein 
Zweig der Familie v. Sprecher in Bünden. 

5) — Landgut in der Orts- und Muni- 
— — Emmishofen, im thurg. Bez. Gott⸗ 

eben. 


Berner, Dorf, 1407 und 1555 F. ü. M., 
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das mit den Dörfern Oner und Gonfignon, ben 
Meilern Chevre, Sefenoye, Lully, und Vils 
lonet eine ausgedehnte kath. Pfarrgemeinde 
bes 8. Genf bildet, welche 1085 Ginmw. zählt. 
Nahe an der Rhone bieten ſich mehrere äußerſt 
romantifche Anfichten dar. 
Bernhardöberg, dergroße, ein hoher 
Dergübergang zwifchen dem wallif. Thal und 
Bez. Entremont und dem farbinifchen Thale 
St. Remy, einem Zweige des großen Thals 
von Aoſta, unter 45° 5‘ 0° der Breite und 
25° 5° 0° der Länge. Seine Waſſer ergießen 
fih von der einen Seite ins mittelländifche, 
und von der andern ins adriatifche Meer. Uns 
geachtet der Gipfel diefes mächtigen, aus vies 
len hoben Felefirften zufammengefesten Ger 
birges mit ewigem Schnee bebedt iſt, fo be— 
fand ſich doch fchon vor uralten Zeiten in fei- 
nen Schlünden ein Fußweg, um durch bie pen- 
ninifhen Alpen nah Gallien und Germanien 
zu gelangen. Jetzt geht im Sommer und Wins 
ter ein Paß darüber aus Wallis nad) Aoſta 
und der Lombardei. Im Frühling it er am 
gefährlidhiten, wegen der herabftürzenden Laui⸗— 
nen. Ghemals führte der Weg von St. Pierre 
Mont Jour durch den Wald diefes Drtes fehr 
fteil und bejchwerlich bergan, in neuerer Zeit 
it eine fanft anfleigende qute Straße in die 
Belfen über der Dranfe gefprengt worden, bie 
von Cherrayre nach dem Plan de Prouz füh— 
ren. Dann fteigt der Meg durch einen wilden 
Engpaß, Detile de Marengo genannt, hin: 
auf, wo jede Spur des Lebens aufhört, und 
führt dann neben der zum Klofter gehörenden 
urn (Todtenfapelle), in welcher die vers 
unglüdten Reifenden ausgefegt werben, und 
dem fogenannten Hofpital, einem Wirthehaufe, 
vorbei. Auf der Höhe des Ueberganges fteht 
7348 F. ü. M., noch auf wallif. Boden, in 
der Nähe eines büftern Sees, ein von Bern: 
hard v. Menthon 962 dotirtes Klofter für Aus 
auftiner-Chorherren. Es if wahrfcheinlich, daß 
Bernhard v. Menthon nur der Miedererbauer 
des Klofters gewefen, da eines foldhen auf 
dem Berge bereits in Urfunden des 9. Jahr: 
hunderts gedacht wird. Leider find bei jenen 
Beuersbrünften alle auf die Gründung des Klo: 
fters bezüglichen Dokumente verloren gegans 
gen. Das jegige anfehnliche Gebäude ſammt 
aus dem 16. Jahrhundert. Die öfllidh neben 
dem Hofpiz auffteigenden Felſen find: ber 
Montmort 8760 $. und der Mont⸗Velan oder 
Sonnenberg 11,337 F., weſtlich die Chenas 
lettay 8853 F. und bie Pointe de Dronaz 9092 
UM. Mehr ſüdweſtlich fteht der Roc poli 
8770 F. und der Bain de Sucre 8790 F. ü.M. 
Diefe Lage macht es zur höchſten Wohnung 
in den Alpen. Es if das ganze Jahr hindurch 
immer von 8 bis 10 Religiofen bewohnt, welche 
alle Durchreifenden ga frei aufnehmen, und 
ihnen auf dem gefährlichen Wege die mög— 
lichfte Hilie leiften. Obwohl fie nur zu einem 
Aufenthalte von 15 Jahren verpflichtet find, 


fo erreichen doch wenige die Ablaufsfrift, da 
das überaus firenge Klima und bie großen 
Beſchwerden und Strapazen, die ihr Dienft 
mit ſich bringt, die Kräfte früh aufreiben. 
Die jährliche gaffreundliche Bewirthung dies 
fes Klofters Foftet über 80,000 Fr., zu deren 
Aufbringungimmerzwei Rapitularenbie Schweiz 
durchwandern, um Kolleften zu fammeln. Im 
5%. 1848 allein bewirtheten fie über 19,000 
Perſonen ganz unentgelblih, von denen nur 
1800 der mwohlbabendern Klaſſe angehörten, 
alfo im Falle fein mochten, das üblihe Ges 
fchenf in den Armenflod in der Kapelle nieber: 
zulegen. Bon der alten urfprünglich fpanis 
ſchen Race der St. Bernharbshunde, deren 
einige zu europälfdyer Berühmtheit gelangt 
find, wie 3. B. der im Mufeum zu Bern bes 
findlihe Barry, der 70 Menfchen das Leben 
rettete, find wenige Gremplare mehr vorhan⸗ 
den, dagegen benugt man mit Grfolg nicht 
weniger treue und intelligente Nenfoundländer 
Hunde. Wie rauh das Klima fei, beweist 
die aus meteorologifhen Beobachtungen her: 
vorgehende Thatfache, daß man im Laufe des 
Jahres gewöhnlich nicht mehr als 8—10 helle 
Tage zählt. Das ganze Kapitel beteht gegen: 
wärtig aus 30 Mitgliedern, von benen 2 auf 
dem Hofpitium des Simplons, die übrigen 
aber ald Pfarrer oder Pfarrhelfer auf den von 
diefer Stiftung abhängigen Wallifer Pfründen 
wohnen. Bei dem alten Gebäude wurde in 
den neuern Zeiten ein neues zur Maarenla- 

erung aufgeführt, welches zugleich Zimmer 
Air weiblihe Bäfle hat. Diefe Erweiterung 
mwurbe durch Beiträge aus der Schweiz, mit 
14,641 franz. Franken, befördert: An der Oſt⸗ 
feite des erflern fteht die Fleine Hübfche Kirche, 
die mit einigen quten Gemälden und dem Den: 
male des bei Marengo gebliebenen Generals 
Defair geziert ih. Kaiſer Napoleon hatte wäh: 
rend feiner Beherrfchung des Wallis nicht nur 
den Fortbefland diefes Hofpitiums, feines men: 
fhenfreundlichen Zweckes wegen, gefichert, ſon⸗ 
dern auch ein ähnliches auf dem Simplon ge: 
rünbet, und mit biefem in Berbindung ge: 
racht. Ginige halten ven Bernharbsberg für 
ben Mons Jovis, wie ihn denn auch jegt noch 
die Staliener Monte Jove, und bie Anwohs 
nee Mont Devi, ober Mont Jou nennen, 
und Andere wollen , aber mit unbaltbaren 
Gründen, behaupten, daß Hannibal über den 
felben gezogen fei. Zuverläffiger dagegen ift, 
daß von Auguflus an durch diefen Weg der Mi: 
litär-Gingang in Italien war, der auch von Gäs 
einna, Karl vem Großen, Friedrich Barbaroffa, 
in den Jahren 69, 773 und 1106, und vom 15. 
bis 21. Mai 1800 von dem Konful Buona: 
parte benugt ward, als er eine Armee von 
30,000 Mann zum Siege von Marengo führte. 
Mod immer werden auf dem „Jupiterplan“ 
am füblichen Ende des Sees, wo ehemals 
der Tempel des Jupiter poenniaus fand, alte 
Münzen, Gr:Boto und bronzene Opferinftru- 
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Rrumente gefunden. An dieſer Stelle trifft 
man auch noch bie tiefe Räberfpur der Wagen, 
bie ehemals über den soerg gegangen waren. 
Zur Erbauung einer fahrbaren Straße über 
den Paß find Unterhandlungen der Kantone 
Wallis und Waadt mit Piemont. fchwebenp. 
Bom Bernhards Hofpiz bis nah Gt. Pierre, 
im Wallis, rechnet man 31/ St. und bis 
Remy im Piemont 2 St. Ein Fußweg geht 
von bier auch über die Bendtre ins Ferrerthal. 

Bernbardd-See, der, auf dem wallif. 
St. Bernhardsberge. Er liegt unter dem Ho: 
fig, hat 4 St. im Umfreife, ift von traus 
rigem Anfehen, und bleibt den größten Theil 
des Jahrs zugefroren. Auch im höchſten Soms 
mer friert er fait jede Nacht zu. An feinen 
Ufern bemerkt man, im höchſten Sommer , ein 
fonderbares Phänomen, nämlich doppelte Beil: 
hen, von benen das eine aus dem Samen 
des andern, und dem Kelch des eritern ent: 
teen iſt. 

erunhardszell, anſehnliches Pfarrdorf, 
im St. Gall. Bez. Goßau. Es liegt zur Linken 
ber Gitter, über die bier eine Brüde führt, 
in einer ziemlich fruchtbaren Gegend , in wels 
cher der Feld» und Obſtbau mit Fleiß und Ein: 
ficht betrieben wird. Die Filial Degenau ge: 
hört zu diefer Pfarre. 

Bernhauſen, Dörfchen in der Munizis 
valgem. Hohentannen und dem thurg. Bezirk 
Bifchofszell. 

Bernhütten, Weiler in der Piarre und 
nem wallif. Bez. Naron. 

Bernina=-Gebirg, 1) die höchſte ver 
Gebirgegruppen in der bündnerifchen Alpen- 
welt mit ausgedehnten, prachtvollen Gletfchern, 
Es gruppirt fi in zwei Maflen: a) in bie 
weſtliche, weldhe beim Monte del Oro im Hins 
tergrunde des Feenthals beginnt und mit dem 
Monte Caspoggio fchlieft; b) in die öftliche 
Gruppe des eigentlichen Bernina, welche die 
Thäler Rofegg und Mortiratſch umfchließt. 
In diefer ſtehen die erhabeniten Hörner des 
Gebirgs, fo der Piz Mortiratfh 12,475 $., 
Piz Rofegg od. Monte Roffo di Rerfen 12,139 
Buß, Monte Rofio di Dentro 12,311 $., und 
endlich der höchite der Gipfel, welchem der 
bünd. Kantonsforftinfpeftor H. 3. Coaz, ber 
ihn zuerſt Dehiegen. den Namen Piz Bernina 
gab, 13,506 F. 4. M. Die fünf Hauptgletfcher 
des Gebirges, welche zufammenhängend eine 
16 —17 St. lange, großartige Gletihermafie 
bilden, find der Beet-, Rofegg-, Mortiz 
ratſch-⸗⸗ Berninas und, der gewaltigfte 
von allen und einer der majeftätifcheften der 
Alpen, der bis jegt fait unbefannt gebliebene 
Palü-Gletſcher (f. d. Art.). 

2) — ein Bergübergang zwifchen dem Thale 
von Pufchlav (Poſchiavo) und dem obern En—⸗ 
abin, im bünd. Bez. Maloja. Eine für leichte 
Wagen fahrbare Strafe und zwei Fußwege 
führen darüber hin. Auf der Höhe des Ueber: 
ganges, 7320 F. ü. M., befinden fidh zwei 


Seen, von denen der füdliche Der weiße See 
Lago bianco) und der nörblide ſchwarzer 
ee (Lago nero) genannt wird; 3/4 St. dar⸗ 
unter if das Wirthshaus, 6781 #. ü. M. 
Der Beliger defielben war eine Zeit lang 
der berühmte Gemsjäger Joan Golany, 
. Joan Marcheit genannt, der vor einigen 
hren ftarb. Er hatte bis in fein Alter mehr 
als 2000 Gemfen, eine Anzahl Bären und 
Luchje erlegt; verfertigte feine Geſchoſſe ſelbſt 
und warb auf der Jagd oft von feiner Tochter 
begleitet. In dem Jagdgebiete der Hochgebirge 
bielt er Arenge Polizei und litt m. A. nicht, 
daß Tyroler auf Bündner Gebiet jagten. Die: 
fer Paß wird fehr flarf gebraucht und man hat 
berechnet, daß wöchentlich an 150 Saunıthiere 
darüber gehen. Auch befährt ihn wöchentlich 
dreimal eine Perſonen- und Briefpot. Süd: 
öftlich vom Wirthshauſe, wo der Neifende eine 
treffliche Verpflegung findet, öffnet ſich das 
Alpthal Dal da Ben, weldes eine außeror- 
dentlihe Menge Heu liefert, und durch welches 
man nad Lavin gelangt; weſtlich flarrt !/s St. 
weiter oben der große Berninagleticher 
in das wild großartige Thal, dem der Flaß- 
bad) aus der Shoccadura, einer prächtigen Bis: 
böhle, enibraufet. Er ragt zwifchen dem Mor: 
tiratfh und Weißhorn vom VBerninafamme und 
dem Monte dell’ Dro (12,475 F. ü. M.) herab. 
Deſtlich vom Wirthehaufe fteht der Berg la 
Golpe (9864 F. ü. M.), von dem man eine 
weite, herrliche Ausficht hat. 

3) — ein Bezirk inı Kant. Graubünden. 
&r breitet fih auf der Süpfeite und am Fuße 
des gleichnamigen Gebirgspafjes aus und be: 

eift blos die beiden Kreife und Gemeinden 

oſchiavo (Puſchlav) und Bruſio mit den dazu 

hörigen Nacybatfchäften, welche zuſammen 
F688 inw., worunter 1005 NReform., zählen. 
Ueber Klima, Produkte und Bevölkerung fiehe 
d. Art, Puſchlav und Breuflo. 

Bernold, Border u. Hinter-, Weiler 
in der Gem. Berg» Dietikon, im aarg. Bezirk 
Baden. 

Bernrain, eine Wallfahrtsticche mit ei: 
nem Pfarr: uno einem Mefmerhaufe, !/. St. 
von der Stadt Konſtanz, im thurg. Bez. Gotts 
lieben. Diefe Kirche ift zugleidy vie Pfarrkirche 
einer Fathol. Kirchgemeinde, zu welcher die 
Katholifen von Buimishofen und ben umber 
—— Höfen gehören. Hier beſteht eine 
andwirthfchaftliche NArmenanftalt, von der 
ſchweiz. gemeinnüsigen Geſellſchaft gegründet. 

Beroldingen, eink eine Burg, jest noch 
ein Lanphaus und eine Kapelle, auf dem Urner 
Seeliöberge, die Wiege eines berühmten, davon 
benannten Geſchlechtes, das noch beiteht. 

Berolles (Berula), altes Dorf von 244 
Einw., die ſich größtentheils mit der Viehzucht 
befchäftigen, am Fuße des Mont Tendre, 5 St. 
weftlih von Laufanne und 2'/2 nordwefll. von 
Aubonne, im waadtl. Bez. Aubonne. Go Itegt 
2354 8. ü. M. Zum Gemeindegebiete gehören 


2173 Judy., wovon 312 3. Wiefen, 317 Fel⸗ 
ver, 777 Holz und Sommermweiben. 

VBeronai, gr. Meierei, nebft einer Ziegels 
bütte, Säge und Getreivemühle, in der Nähe 
von Bellelay und dem bern. Amtsber. Münfter. 

Berſchwyl, oder an der Zeig, ein in 
der Pf. Oberwyl im bern. Amtebezirt Nieder 
fmmenthal auf einem fruchtbaren Boden ges 
legener Weiler. . 

Berdlinger- Thal, auh Merishau— 
fer: Thal, vas, im K. Schaffhauſen. Es 
zieht ſich in mehrern Krümmungen von sh 

aufen, fait 2 St. lang, zwifchen fahlen , höch⸗ 

ens bujchigen Bergabhängen, nad Meriss 
haufen und an ben Randen fort. Baumlofe 
Wiefen decken den Grund biefer fhmalen, uns 
freundlichen Schlucht, welche ver Mühlenthalers 
bad) dutchſtrömt, und deren Ginfamfeit die durch 
dafielbe führende Landſtraße von Schaffhaufen 
nah Donauefchingen allein belebt. 

Berftang, fl. Weiler in ver Gem. Nehs 
tobel, im KR. Appenzell A. RH. 

Bertenſchwyl, ſ. Bärtenſchwyl. 

Bertholo, la Tour de, Trümmer eines 
alten Schloffes, nordöſtl. oberhalb Lutry, im 
K. Waadt. Es foll von ver Königin Bertha, 
nad; Andern von Bifchof Berthold von Lan: 
fanne, im 13. Jahrh. erbaut worden fein. 

Bertiguy, Weiler in der Pf. Pont la 
Roche im jreib. Greierz: Bezirk. 

Bertſchikon, 1) Kleines Dorf mit vielen 
Babrifarbeitern, in der Pf. Goßau umd dem 
zürch. Bez. Hinweil. Bor der Reformation hatte 
es feine eigene Kapelle. H. ü. M. 1662 F. 

2) — fl. Ortichaft, welche mit dem dazu 
gehörigen Lumpisgreut eine Givilgemeinde von 
949 wohlhabenden @inwohnern bildet, im ud. 
Dez. Winterthur, und nach Gachnang im Thurs 
gau pfarrgenöflig. Gutes Aderfelv und ſchönes 
Rebgelänvde, wohl angebaut, zeichnen biefen 
Grenzort aus. H. u. M. 1564 Gemeindes 
gebiet: 2903 Juch., wovon beinahe !/z Acker⸗ 
land, !/s Wiejen, '/io Holz, /so Rebland, das 
Vebrige Weidlam. 

Bervires, Ich, Weiler im ber Pfarre 
Tornys Pittet und dem fteib. Glane: Bezirk. 

Berzoma, kl. Gem. im wilden Bal Onfer- 
none, des teflin. Bezirks Locarno, bildet eine 
der fünf Squadre (Biertel) des Thales. Segher 
lina gehört zu diefer Gemeinde. 

Befazid, Pfarrdorf im tefjin. Bez. Mens 
driſio, mit 259 Ginw. Die Erzeugniſſe diefes 
Drts find Wein amd Früchte, auch bricht in 
der Gegend der jchöne Marmor, der unter vem 
Namen macchio vecchio und broccatello in 
ganz Italien berühmt if. H. ü. M. 1544 9. 

Bel elga, bildet mit Ghitone, Davresca 
und Gozzera eine bedeutende Abtheilung von 
Aquila im teffin. ui Blegno. 

Befenbüren, Dorf mit 417 Ginw., im 
aarg. Bez. Muri, 1/2 St. von diefem Orte. 
Es hat eine zur Pf. Bünzen gie Filial⸗ 
kirche und fruchtbare Aecker. Seit 1804 wurde 


das jeinere Strobgeflecht ein vorzüglicher Et⸗ 
werbsjweig der Gimvohner. 

Beieniens, Weiler in ber Pf. St. Mar: 
tinsdesBaud und im freib. mer ige 

Besmer, Häufergruppe in der Gemeinde 
—— Pfarr⸗ und Muntzipalgem. 
Egolshofen, im thurg. Bez. Gottlieben, 

Beſferſtein, eine Burgrnine auf der 
Spige des hohen Geisberges über Villingen, 
2157 8. ü.M., im aarg. Ber. Drum: Diefes 
Schloß, von einem Gdlen von Villingen im 
Mittelalter erbaut, wurde, der Gage nad), 
von deinfelben wieder in Schutt gelegt, als 
er vie Abficht feiner Söhne erfuhr, nach feinem 
Tode ein Naubneft daraus zu machen. Aus 
der Bamilie der Edeln von Villingen ward 
Adelheid 1319 Fürfläbtiffin zu Sedingen. 

Beifimge, Weiler in anmuthiger Lage, 
im genf. Wahlbezirk des linken Uferd, oberhalb 
dem Genferfee, mit einem fchönen Landhanfe. 
Der Hügel, anf welchem es Liegt, ift 360 #. 
über dem See, 1538 F. ı. M. erhaben und 
bietet eine herrliche Ausficht über den See 
und defien prachtvolle Umgebung. 

Bethelried, beſſer Bettelried, Dorf, 
nahe bei dem Schloffe Blanfenburg und zu 
Zweilimmen eingepfarrt, im betn. Amtsbezirk 
DOberfimmenthal. 

Bethlehem, 1) Fl. Weiler in der Pr. 
Bümplitz bei Bern, an der Landitrafe nad 
Murten. 

2) — Beiler am Wege von Neuheim und 
Menzingen nad) Aegeri. 

Betlis, f. Bättlie. 

Betihishalden, großer Weiler mit eis 
nem neuen Schulhaufe, in der Pf. Brittnau 
und dem aarg. Bez. Zofingen. 

Betihweil, Hinter und Vorder-, 
zwei Heine Thalvörghen mit einer Schule, in 
der Pf. Bärentsweil und dem zürch. Ber. gin 
weil, Sie zählen ungefähr 290 fleifige Ein, 
I die mit Viehzucht und Landbau Baum⸗ 

enarbeiten verbinden. 

Bettagno, Weiler in der Gem. Gagiallo, 
im teſſin. Bez. Lugano: 

Bettajer, der, vüfterer Alpenfee am Ab: 
Pr des Martinsberges, 2 St. oberhalb des 
ler Möril, im wallif. Bez. Naron. 

Dettelhanjen, Dörfhen in der Drte- 
gemeinde Niederweil, Pfarr’ und Muirtzival- 
gem. Gadmang, im thurg. Bez. Frauenfeld. 

Betten, orf im wallif. Bez. Raron, 
mit 294 Eint., in einer Hohen und wilden 
Lage. Die Kirche Hat es mit Möril gemein⸗ 
—— Im Winter 1853/54 brannte diefer 

t beinahe gänzlich ab. Hier find noch Greich, 
Gopvisberg und Martisberg enöffig. 

Bettetan, Weiler, bei welchem ein ſiſch⸗ 
reicher Weiher ſich befindet, im St. Ball. F 
Unter- Toggenburg. Die tathol. Einwohner finv 
* nr die reform. mach Obernz⸗ 

eingepfar 
Bettenhanfen, Dörfhen md Gemeinde 


mit 433 Einw., an ber Straße von en 
nad Solothurn, in der Pf. Herzogenbudyfee 
und dem bern. A. Wangen, 

Betten h, —* Schloß v. 240 Einw., 


*3 Bez. Arbon. 

ettingen, gut gebautes, zu Riehen eins 
gepfarrtes Dorf von 279 Ginw., im Bandbezirk 
des K. Baſel⸗Stadt. Es liegt ſehr angenehns 
am Chrifchonaberg, Hat fchöne Waldungen, 
guten Weinbau und ftarfe Obſtzucht. Der Bet⸗ 
tiger Hof liegt am Gingang in das mit einer 
Schule nerfehene Thal. 

Bettlach, Pfarrdorf am Füße eines vor 
Jahrtauſenden gefchehenen großen Bergſturzes, 
—9 Sel 26 und Grenchen, at der Land⸗ 

tage von Solothurm nad Biel, im foloth. 
A. Leberen. Es zählt 596 Ginw,, die mit Felde 
wirthſchaft und Viehzucht ſich befhäftigen. Auf 
einem Felfen bemierft man die Trümmer einer 
—— ter bisher irtig für die Burg Straße 
ee . 
ettihwand, reform. Pfarrdorf mit 254 
Einw., Ahr ähen⸗ zur 5 der Linth 
im K. Glarus. Die Kirche if eine der älteſten 
im Sande, und die Reformation wurde hier 
unter dem Pfarrer Fridolin Brunner, dem 
larner. Landeereforniator, micht ohne große 
neube, im J. 1528 durchgeſetzt. Zur Parts 
emeinde 8 noch: Haͤtzingen, Dießbach 
ornhaus, Rüti, Adlenbach. Bon ver Kinth 
wird die Umgegend viefes Orts nu bes 
droht und 1779 verurfachte fie bedeutenden Scha⸗ 
den. Die a der Einwohner be: 
Reben in Wildheuen, Alpentwirthichaft, Holz: 
fällen; audy gibt eine in neueiter Zeit errichtete 
Spinmnafchine der HH. Knobel und Babler 
Beihäftigung. H.ü.M. 1836 Fuß. Steuer: 
bares Vermögen der Orfsbürger im 3. 1862: 
148,300 Ir. Die Gemeinde bedeutende 
Walvdungen und die Hälfte der Sandalp; das 
Kirchenvermögen betrug 1851: 18,418 fl. Die 
Einnahmen beliefen ſich im Jahr 1848/49 auf 
1004 fl. für or hey Liegenfaften, 1115 fl. 
für —— e Ausgaben auf 1180 fl. 
fie Onterfügung an Auswanderer, 676 LE Zins 
jen der Gemeindsſchuld, 522 fl. für Verwal 
tung und Bauweſen, 64 fl. für Armenweſen; 
die hartem der Gemeinde betrugen: 15,623 fl. 
ettwiejen, fathol. Pfartdorf mit 2 
Einw. und einer Schule, im ihurg. Bez. Tobel, 
an der Straße von Wyl nad Afeltrangen ind 
Konſtanz. Es iſt Hier ein Schloß, welches der 
Abtei Fiichingen gehört, die auch dad Patronats 
recht befist. Die Gveln von — hatten 
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ihrer Zeit zur Aufnahme und Bereicherung 
iefer Abtei vieles beigetragen. Reines Ge- 
meindevermögen: 3,272 fl. 

Bettwyl, 1) Dorf mit einer Kapelle, 135 
fathol. Ginw,, im folothurn. Amt Dorned. Es 
liegt im Laimenthal, bat ſchönes Ackerfeld 
und ift zu Witterſchwyl Vie 

2) — Pfarrborf von 421 fathol. Ginw., 
im aarg. HE Muri. Es liegt auf einer An- 

öhe oberhalb Fahrwangen und dem Hallwyler⸗ 
ee, am ber Luzerner Grenze, 11/e St. von 
feinem Bezirfsort, und hat: ein von Landleuten 
befuchtes Heilbad, 

Betuzzi, fchönerund reigend gelegener 
Landfig unweit Laufanne. 

Bebenegg, eine bewohnte Berggegend in 
der Gemeinde Gais, Kantons an Rh 

Betznau, Weiler in der Gemeinde Grof- 
* en, in der Pf. Klingnau, aarg. Bez. 

urzach. 

Beudon, ſ. wi 

Beunggen, ein wohlgebauter Landſitz mit 
beträchtlihem Grundeigenthum, in der Pfarre 
Bubendorf und dem baſellandſch. Bez. Lieftal. 
Seine Lage zwifchen Zyfen und Bubendorf ift, 
wegen ber malerifchen Mugen; fehr rg 

Beuggenboden, El. Weiler am Rhein, 
in der Pf. Möhlin, aarg. Bez. Rheinfelden. 
Gr hat eine vortheilhafte Lage, dem Seminar 
Beuggen im Babifchen gegenüber, 3/4 St. von 
feinem Amtsorte, 

Bengimähle, eine Mahlmühle an der 
Straße von Sins nah Rüti, im aarg. Bez. Muri. 

Beumberg, Dörfchen, in der Pf. Steffis- 
—8 dem bern Amtsbez. Thun. 

euren, oder Büren, Ober- und Un: 
ter=, 1) zwei Dörfchen im Ganfingerthal, im 
aarg. Bez. Laufenburg. 

2) — ober Büren, Fl. Ortſchaft in ber 
Gem. Rappersweilen, der Pf. Wigoldingen und 
dem thurg. Bez. Stedborn. 

Beurnevaifin, deutich Brifämweiler, 
anfehnliches Pfarrdorf von 347 Einw., mit 

uten, fleinernen Häufern, im bern. Amtsber. 

runteut, 1'/2 St. von feinem Amtsorte, auf 
der ÄAußerften Grenze gegen das oberrhein. Des 
partement, daher auch hier eine Zollftätte er: 
richtet ift. Seine Bauern find als gute Aders- 
leute befannt, und gehören zu den wohlhaben- 
dern der Gegend. $; i.M. 1370 8. 

Benfon, Dörfhen im Val Nendaz, des 
wallif. DH. Sitten, 2883 $..M. 

Bevair, Pfarrdorf von 740 Ginw., mit 
Sahrmarktsrecht, im neuenb. Bezirk Boudry, 
1473 F. ũ. M. Go ift wohlgebaut, mit ver: 
fchiedenen fchönen Landhäufern und dem Ge: 
bäube eines. vormaligen Priorats geziert, das 
bei der Reformation aufgehoben ward. Diefer 
Ort liegt ſchön im weinreichen Gelände an der 
Strafe von Neuenburg nach Dverbon; der 
biefige weiße Wein gehört zu den beflen Ge- 
—* des Kantons. 

everin, Piz-, oder Correndes, ein 
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ungeheurer Gebirgsflod im bünd. Bez. Heinzen⸗ 
berg. Sein rieſiges Haupt, 9234 Fü. M., 
bricht alle vom Gomerfee heranziehenden Ge: 
witter und dient ven Bewohnern des Heinen: 
bergs zur Sonnenuhr und zum Metterglafe, 
und re eine herrliche Fernſicht. An feis 
nem ſüdöſtl. u. ſüdweſtl. Abhange wachſen fehr 
feltene Alpenpflanzen. Man erfteigt ven Gipfel, 
nicht ohne Gefahr, entweder von Tſchappina 
(Gepina) aus in 31/s St., oder von Platz im 
Safenthal, in 4 bis 5 St. Seitwärts gegen 
Glas zu liegt ein Fleiner Gletſcher. 

Beverd (Beverum im 3. 1139), fehr 
wohlhabendes Pfarrborf mit 172 reformirten, 
romanifch redenden Einwohnern, im Ober⸗En—⸗ 
gab und bünd. Bez. Maloja, 5264 F. ü. M. 

ur Seite fließt der Beverferbach, der aus dem 
Beverferthale fommt und über den eine flei- 
nerne Brüde führt. Jakob Bifron, der Ueber: 
feger des N. T. ins Engadiner » Romanifche, 
und einige Salis haben fih um dieſen Ort 
fehr verdient gemacht. Sehenswerth ift bier 
bei den Erben des verftorb. Apothekers Bove⸗ 
lin eine artige Sammlung fchweizer. Säuge: 
thiere u. Bögel, darunter ein gewaltiger Stein: 
bod, der legte, der im Engadin gefchofjen wurde. 
Gin Fußweg führt von bier durch das Thal 
gl. N. und über Serra im Ganda nach dem 
irthshaufe zum Weißenftein und nach Bergün, 
fo wie ein befchwerlicher und gefährlicher nach 
Ba und Sur im Oberhalbitein. 
evilard (Bervilar 1500), H. Pfarrdorf 
von 294 Ginw., im bern. A. Münfter, an ber 
Straße von feinem Amtsorte nach Biel. An 
der 2210 F. ü. M. erhabenen, ifolirt und ſchön 
auf einer Anhöhe gelegenen Kirche, war zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts Samuel dAu⸗ 
bigne, Gnfel des berühmten Theodor Agrippa, 
arrer. Pontenet, Malleray und Chemo; 
nd bier Eiechgenäflg und bilden 5 Schulen. 
Bevilard hat gute Viehzucht und Getreidebau 
und wohlhabende Ginwohner. 


Bewangen, Weiler in der Ortsgemeinde 
Gerlifon, Ei und Munizipalgem. Gachnang, 
im thurg. 


a Brauenfeld. 

Ber, großer, Ihöner Pfarrort im wagdtl. 
Dez. Aigle, in einer reizenden Lage am Aven⸗ 
con, 10 St. von Laufanne und 2 St. von 
Aigle. Es ift einer der fchönften Fleden wie 
eine Stabt erbaut, mit hübfchen, fleinernen 
Häufern, Hark bewohnt und durch die Straße 
nach Wallis fehr belebt. Bei feiner gefchmad- 
vollen, neu gebauten Kirche liegt der Ort 
1259 F. u.M.; zählt 3091 Einw,, hält jähr- 
lih fünf Meſſen und hat ein —— 
Poſtbureau. Von Hoher Wichtigkeit, nicht 
nur für den Drt, fonbern für den ganzen 
Kanton Waadt, find die biefigen Salzquel: 
len, die im Jahr 1554 bei Paner und Ber 
vieur entdedt, dann lange Zeit von der auge 
burgifchen Familie Zobel a und 1685 
an Bern verfauft wurden. Der Weg in den 
Salzwerfen oberhalb Ber, 1 St. weit, ift an= 


genehm. Bis 1823 wurde nur Duellfalz ge: 
wonnen, feither aber treibt man auch auf Stein: 
ſalz. Die ausgedehnteſten u. ergiebigflen Werfe 
find: die Mine da fondement und bie Mine 


du Bouillet. Letztere befteht hauptfächlich aus 


einem 6636 F. langen, 71/2 F. hohen und 5 8. 
breiten Stollen, in welchem ſich die Gradirs 
bebälter befinden. Der Schacht, zu dem der: 
felbe binabführt, it 886 F. tief und in der 
Tiefe deffelben fieht man, mie aus faft allen 
tiefern Schadhten, die Sterne am hellen Tage. 
Die Gradir: und Siedhütten, ſowie die Bump: 
werfe, befinden fih zu Devin, !/ı St. unter: 
halb der Minen; dorthin werben die Soolen 
geleitet, und hier ift aud die Mohnung des 
Direktors, Hrn. v. Eharpentier. Die Minen von 
Baner und Entresdeur Grionnes find verlafien 
worden, dagegen wird diejenige von Vauds, 
mit einem 6000 F. —* Stollen noch be— 
trieben. Der jährliche Ertrag der Minen be: 
läuft ſich auf 20 — 30,000 Zentner —* — 
Gaſthöfe: l'Union, les Bains (beide mit Babe: 
tot) le Monde, Hötel de Ville. Ober: 
halb des Drts befinden fich mineralifche Quel⸗ 
len, auch zeigen fich öftlich die Trümmer des 
von den Bernern im J. 1465 zerflörten Schlofjes 
Duin, früher Ehatel de Ber geheißen, die noch 
jest bebeutend find und 7 Fuß dide Mauern 
haben. Das Gebiet des Fledens umfaßt 2634 
Juch. Wiefen, 251: 3. Rebland, 841 3. Kafla- 
nienwälber und 12,029 Juch. Sommerweiden 
für 736 Kühe. Die Einwohner befleißigen ſich 
der Alpenmwirthfchaft und des Landbaues. 

Ber-vienr, Weiler, 1515 5. ü. M., 
!/e St. von feinem Pfarrorte Ber. Auch bier 
it eine Saline mit Gradirhütten. In ber 
Nähe findet man ſchöne Berfleinerungen in 
geoßer Menge. Die Lage des Drts, in einem 
Thalgrunde an ben Ufern des Avencon, iſt fehr 
angenehm. 

Bezholz, Weiler in ver Pfarre und dem 
zürch. Bez. Hinwell. 

Bezikon, Weiler in ver Pfarre und dem 
zücch. Bez. Hinweil. 

Biäſch, am Auefluſſe des Wallenflatter: 
Sees, ein Ntieberlagsort für Kaufmannegäter, 
mit einer Brüde über den neuen Linthkanal, 
zum Kanton Glarus gehörig. 

Binden, deutfh Ablentſch, ar. Pfarr⸗ 
dorf von 2035 Ginw. und eidg. Poflbüreau, 
im tefiin. Bez. Riviera, am Fluſſe Blegno, 
über welchen bier eine Brüde führt, mit fehr 
alter Stiftskirche. Es war einft ein großer, 
reicher Bleden, der durch die von Bergſtürzen 
1512 veranlaßten Ueberſchwemmungen 1714 und 
4745 zerflört wurde. Man fieht bier viele mit 
Kröpfen Behaftete; als Urfache dieſer Erfchei: 
nung gilt das Wafler des Brenno und anderer 
Bergbaͤche, die viel fremdartigen Stoff ab- 
fegen follen. In den unter ven Bergruinen 
——— Kellern verwahren vie Bellenzer 
Weinhaͤndler einen Theil ihrer Weine. 

Biaufond, fehs in romantiſcher Um- 
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ebung unb malerifch dem Doubs nach gebaute 

Säufer. bie zu les Bois eingepfarrt find, im 
bern. A. Frelbergen. Sie find von der Höhe 
nur vermittelt eines im Zidzad am Berghange 
— Pfades au änglich. 

Biber, die, Flüschen im K. Schwyz, das 
an der Grenze des K. Zug entſteht und fich 
bei der Biberbrud‘, 1/2 St. Binter ber Schindels 
legi, mit der Alp vereinigt, 

Biberad, > Bidern, Dorf mit zers 
fireuten Häufern in der Bf. Ferenbalm und dem 
bern. A. Laupen. Im 15. Jahrhundert war 
diefer Ort eine befondere Herrfchaft, von wel: , 
cher die Familie Tfchatti (du Chatel), deren 
Nachkommen jept in Kerzerz im Bauernitande 
leben, zum Theil Befigerin war. 

Biberegg, Weiler mit einer Kapelle in 
ber Pf. Rothenthurm, ſchwyz. Bez. Schwyz. 
Es war der Stammort der Kamille Reding, 
deren Namen in den helvet. Jahrbüchern und 
ben Annalen der Schweizerregimenter in ſpa⸗ 
nifhen, franzöſiſchen, ıc. Dienften mit Ruhm 
genannt wird. H. ü. M. 2918 F. 

Biberiſt, Unter- und Ober-, Pfarr⸗ 
dorf von 1071 kathol. Einw., im ſolothurn. 
Amte Bucheggberg » Rriegftetten. Es liegt in 
fruchtbaren Umgebungen und ſchönen Obitgär- 
ten, an der Straße von Solothurn nach Burg> 
dorf. Die Kollatur der Pfründe diefes mit 
einer hübfchen Kirche —— Orts gehört 
dem St. Urfenftift in Solothurn, und Lohn 
hängt davon als Filial ab. 

Biberlitopf, der, ein Felsvorfprung 
an dem Gebirge auf dem rechten Linthufer, 
wo biefe vom Wallenftatter: nach dem Zürcher: 
fee abfließt, im St. Gall. Bez. Gafter, in der 
Nähe der Ziegelbrüde. Die Ausficht ift hier, 
1779 8. ü. M., auf die Glarnergebirge und 
den Wallenftatterfee nad) Tuggen und Grynau 
u, wo ber Zürcherfee beginnt, fehr anmuthig. 

ine Marmorplatte mit Denkfchrift, in den 
Belfen eingelaſſen, it dem Andenten des Staats: 
raths 3. Gonrab Eicher, des unermüdeten Be: 
förberers des Linthfanals, den man bier mit 
feinen großartigen Werfen am beften überſieht, 
gewibmet. 

Bibern, 1) ein zu Lohn im fchaffh. Ber. 
Reyath eingepfarrtes Dorf, von 229 Ginw. 
Es liegt auf dem Reyath, hat gute Obſtbaum⸗ 
zucht und fchöne Weinberge, welche ein ange: 
nehmes Gewächs liefern. Denfelben Namen 
trägt aud) ein Weiler in der Gem. Ramfen, 
unweit der ſchaffh. Stadt Stein, ein Eigen— 
thum diefer Stadt. Beide Orte liegen am 
gleichnamigen Flüßchen, das, vom Schwarz: 
wald fommend in füdöftlicher Richtung die bei: 
den Gebiete des Kantons durdhftrömt, und fich 
bei dem Weiler Bibern in den Rhein ergießt. 

2) — Dorf in der Pf. Ferenbalm und bem 
bern. A. Laupen. 

Bibern, die, ein forellenreicher Bach, 
der in den Sümpfen von Griepacdh unb ur: 
mels im Kanton Bern entfpringt, durch das 


ap * fiteßt und ſich in den Murtnerſee 
ergießt. 

FBiberfee Meiler in ver zug. Pf. Cham, 
von einem FH. See alfo genannt, der unweit 
davon, gegen Oberwyl Bin liegt, und durch 
den dürren Bach abläuft. 

Biherftein, Schloß und Dorf mit 761 
Einw., am linfen Narufer, in der Pfarre Kirch: 
berg und dem aarg. Bez. Aarau. Das Schloß, 
mel bis 1798 ein bern. Amtmann bewohnte 
und das jeßt der Familie Feer zu Aarau gehört, 
hat eine angenehme Ausfiht. Die Einwohner 
nähren ſich meittentheils von Strohbflechtarbeiten, 
Schifffahrt und dem Fabrikverdienſt in dem na— 
hen Yarau. Ghemals hatte diefer Ort, ver 
ein Flecken war, ſehr beveutende Märkte, welche 
ein Herr von Biberitein aus Geldnoth an die 
Stadt Naran verfauft haben foll. Hier wer: 
den auch dann und warn aus dem Narfande 
Golvflitter gewaſchen. 

Bibilohs, Weiler in der Gem. Brem: 
ot, Pfarre Eggenwyl, im aarg. Bez. Brem⸗ 

arten. 
Bichelſee, großes Kirchdorf von 682 meiſt 
fathol. Cinw. mit einer Schule, im thurg. Bez. 
Tobel. Der Pfarrer ir Dusnang beforgt den 
reform. Gottespientt in der hieligen Kirche. 
Die Cinwohner diefes Ortes bezahlten bis in 
die neuere Zeit an das Klofler Rifchingen, 
welchem der Drt gehörte, den fogenannten 
Fröfchenbagen. Wenn nämlich die mächtigen 
bier refidirenden Edeln von Bichelfee des ein: 
tönigen Bröfchengefanges aus dem nahen Eee 
überdrüffig waren, boten fie die Bauern zur 
Froſchjagd auf, von welchem Frohmdienfte fie 
fid) aber losfauften, indem jede Haushaltung 
einen Bagen bezablte, der dann fpäter mit den 
* Rechten auch Fiſchingen zukam. 
ichelſee, kleiner See im thurg. Bezirk 
Tobel, Höhe ü. M. 1848 Fuß, an den Gren⸗ 
en des Kantons Zürich, bei dem Dorfe diefes 
Er if eigentli ein, durch einen 
wei Behälter verbundener Teich, 
von deffen öflichem Becken der Umfang 2800%. 
und ber des weillichen 2170 F. mißt. 

Bichwyl, Dorf im St. Gall. Bez. Unter 
Toggenburg, zählt mit Oberutzwyl und Rieder⸗ 
glatt 2312 parit. Einw. on in Urkunden 
von 854 wird diefes Ortes, zu welchem jekt 
das Dorf Riggertſchwyl nebſt Sraienberg, Lang: 
nau, Biſach n. f. w. gehören, und feiner KRa- 
pelle gedacht. Die fathol. Gemeinde hat einen 
Pfarrer, eine Kirche und eine Schule. Erſterer 
bebient auch die Kapelle in Oberutzwyl. Der 
evangel. Prediger von legterm Ort hält im der 
biefigen nemen, parit. Pfarrkirche jeden zweiten 
Sonntag Gottesdienſt. H.ü.M. 1982 8. 
Bi * Dörfchen in der Bf. Ottenbach, 
im zürd. Bez, Affoltern. 
idems, Hof in der Pf. Xagatz, im St. 
Gall. Bez. Sargans, unweit des Rheins liegend. 

idogno, Pfarrdorf im tefin. Bez. Lu: 
gano, mit 483 Ginm. 


100 


Bie au fond, Weiler in der Pfarre les 
Bois und dem bern. A. Freibergen. 

Biebern, reform. Dorf von 222 Ginw., 
im folofh. Amte Bucheggberg » Kriegftetten und 
zu Oberwyl bei Büren eingepfarrt. GEs liegt 
Fer in einem fruchtbaren, jedoch ſchmalen 
Thale, Hat ſchöne Viehzucht, eine Gerberei, 
und befigt eine eigene Schule. Auch wird Ver: 
fehr mit Leber getrieben; der Wohlſtand ift 
anfehnlich. 

Bied, 1) ein Flüßchen, welches das 2 St. 
lange Thal von Locle im K. Neuenburg durch: 
ſtrömt und fi 1/s St. von diefem Ort in einer 
tiefen Bergöfinung verliert. Um von dem Falle 
diefes Waſſers a. zu ziehen, legten bie 
Brüder Robert von Locle über dieſem Abgrunde 
mehrere Mühlwerfe, an welchen es bisher in 
diefer Gegend fehlte, mit großer Kühnheit und 
Kunſt an, und der ganze Waſſerüberfluß, wel: 
her die Wiefen zwifchen Loele und diefen Müh- 
len in Moräfte verwandelte, leert ſich jegt 
durch einen 850 8. langen Stollen, welcher 
in ben Belfen Col des Roches gehauen wurde. 
Died ift Überhaupt der Name einer Menge 
Feiner zum Theil in Sümpfen ſich verlierender 
oder aus denfelben abfliefenvder Bäche in ven 
höhern Jurathälern des K. Neuenburg. 

2) — fchönes Landhaus in herrlicher Lage, 
1a * von Colombier, im neuenburg. Bezirk 

oudry. 

Bief (D’Etoz und d'Etau), zeritrente 
Häufer zur Rechten des Doube, in der Biarre 
Noirmont und dem bern. A. Freibergen. Eie 
ſtehen in einem rauben, tiefen Thalgrunde, 
durch welchen ſich ver Strom fein Bett gegraben 
hat. Die jenfeitigen Wohnungen gehören zu 
Frankreich. 

Biefertenftod, gem. Bifertenitod 
oder Durgin, der, ein mächtiger Fels zwi: 
fhen der Ober-Sandalp und der Limmernalp, 
im höchſten, fünlichten Theile des K. Glarus. 
Er fteht in der Tödikette, ſüdlich oberhalb dem 
Selbfanft (von den Bündnern Grepliau ge: 
nannt) und nördlich vom NKiftenberg. Sein 
Gipfel erhebt fih 11,115 8. ü. M. und ift mit 
ewigen Gletfchern belaflet, die von feinem 
Scheitel ſich tief in das verödete Bifertenthal 
ziehen und ſich mit dem aroßen Töpigletfcher 
verbinden. Der Bifertenbach, welder dem 
Gletſcher diejes Namens aus einem hübfehen 
Eisgewölbe entitrömt, verbindet fi auf der 
untern Sandalp mit dem Oberflaffelbach und 
bildet alfo den Sandbach. Dem Biefertenftorf 
weſtlich gegenüber ragt der hohe Tödi empor, 
norbörlid von ihm fteht der Haueſtock 

Biel, Amtsbezitt im K. Bern. Er ent: 
hält neben dem Städtchen Biel die Ortfähaften 
—— Evilard und Vingelz mit 5146 größ- 
tentheils reform. Einw., die theils won Ge: 
teeide und Weinbau, theils von Fabrik» und 
Handwerksverdienſt ſich ernähren. 

Biel, 1) franz. Bienne, Breite 4708 34° 
und Länge 249 51’ 44°, eine Stadt im bern 


Amtsbez. gl. N., am Fuße des Jura, der ſich 
ſud⸗ und norbwärts Hinter ihr au t, und 
an dem nach ihr benannten See. Sie liegt 
6 St. von Bern und hat meiltens in altem 
Styl gebaute Häufer mit 3462. fleißigen res 
formirtem Ginwohnern, Sie ift fehr alt (nad 
Ginigen foll das Petenisca, deſſen Antonius 
Stinerar erwähnt, bier geitanden haben) und 
fam. 1262, jedoch mit Vorbehalt mehrerer Ge: 
vechtfame, unter die Herrſchaft der Biſchöfe 
von Bafel. Zum Schuß ihrer Freiheiten ſchloß 
fie 1271 einem Bund mit Bern, dem 1352 ein 
ewiges Bündnif folgte. Der Biſchof, hierüber 
entrüftet, überfiel 1367 die Stadt, tödtete bie 
meiften der Ginwohner, fehleppte die übrigen 
in. Gefangenfchaft und ließ den Ort plündern 
und verbrennen. Die Berner und Solothurner 
befreiten jedoch ihre gefangenen Verbündeten. 
Biel ward wieder erbaut und ſchloß gu Aus⸗ 
gang des 14. und 15. Jahrhunderts mit Solo⸗ 
thurn und Freiburg ewige Bundniſſe. Bon dies 
fer Zeit an bildte es einen Freiftaat, unter ſehr 
eingefchränfter Oberherrfchaft ver Bifchöfe zu 
Bafel, die zur Sicherung ihrer Rechte einen 
Amtmann bieher jegten. Gs fandte fogar zu 
den eidgen, Tagfakungen Abgeordnete. 1797 
wurde es von Frankreich in Bell genommen 
und zum Hauptort des Arrondifiements Dels: 
berg im Departement des Oberrheins gemacht. 
1815 kam es mit den leberbergiichen Aemtern 
des Bifchofs von Bafel an den Kanton Bern. 
Unter der franzöflfchen Regierung genoß es 
eine förmliche Hanbelsfreiheit, und Beide Manu: 
fafturen, fo wie fein Handel mit dem großen 
Reiche, zu dem es gehörte, waren im blühend- 
ten Zuftande. Seit der Vereinigungsafte mit 
Bern bat diefer Flor fich jehr vermindert, wor 
von die Urfachen freilich in den geänderten 
Mafregeln des Nachbarftants liegen. Noch be: 
finden ſich hier eine Baummwollenfpinnerei 
der HH. Boch, Blöfch und Comp., welche 1850 
250 Arbeiter befchäftigte u, 16,000 Stüd Baum: 
wollentuch lieferte; einen Gifendrahtzu 

mit 65. Arbeitern; 2 Gigarrenfabrifen mit 
120 Berfonen, welde 8 Mill, Stüd Cigarren 
lieferten; mit dee Uhrmaderei waren 400 
bis 500: Perſonen beihäftigt; 2 Schönfär: 
bereien und mehrere Gerbere ien. Die Eins 
wohner treiben auch bedeutenden Weinbau und 
Weinhandel, und der anal der Schüß dient 
zum Betrieb mancher Gewerbe. Die Stadt 
beſitzt aud ein Tram Gymnaſium. In der 
1823 geſtifteten Erſparnißkaſſe hatten im Jahr 
1853: 1868 Einleger 
Unter den öffentlihen Gebaͤuden zeichnen ſich 
die Stadtkirche und die Burg (das jebige 
Nathhaus) mehr durch ihr ehr iges Alter 
als durch ihr Aeußeres aus. Bemerkenswerth 
it die reiche Urfundenfammlung des Herrn 
Wildermett, das. Münzfabinet und die Biblio: 
thef des Herrn Heilmann, das Bürgerfpital, 
auf ver Stelle des ehemaligen Johanniter 
haufes, und das Badehaus am See für Frauen: 
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er; ferner die im einer Felsgrotte ober 

15 der Stadt befindliche, fait unergründliche 
Brunnftube, die den Ort mit Trinfwafler vers 
fieht und mehrere Mühlen treibt. Eine Ge- 
denftafel erzählt von der unterirdifchen Mafler- 
fahrt, die ein gewiſſer Billemain, der in bie 
then ſtürzte, auf eine Strecke von 800 Schrit⸗ 

ten. in einer Minute lebend zurücdlegte. Zu den 
en Diels gehört u. A., daß 
die Nachtwächter nicht. nur. die Stunden, fons 
dern auch die Witterung ausrufen. Der Ort 
hat fehr reizende und fruchtbare Umgebungen 
und eine auferft gefunde Lage. Nach dem —* 


See führt eine der herrlichſten Schattenalleen, 


welche die Schweiz aufzuweifen hat; ringsums 
bev find jchöne Landjige und gefchmadvolle Anz 
lagen, unter denen ſich befonders die ber Fa— 
milie Neuhaus-Berdan, Schwab, Huber, Heils 
mann (Bellevue) und Chapuis (Nied) auszeichz 
nen. Der Ghafieral oder Geftler, ein Gipfel 
des Jura, fann von Biel in 5 Stunden ers 
fliegen werben. Don feinem Gipfel, 4955 F. 
ü.M., iſt die Ausficht fehr ausgedehnt. Auf 
ber Höhe fieht ein Wirthshaus. (f. Chaſſeral.) 
Gin Dampfboot erleichtert die Ercurfionen zu 
Waſſer nad) der Petersinfel, Neuenitadt, Gr: 
lach und durch die Zihl nach Meuenburg, bis 
hinauf nad Ifferten. Gidg. Poſt- und Tele: 
graphenbüreau. 

2) — ein zu Benfen eingepfarrtes Dorf 
im Saimenthal und bafell. Bez. Arlesheim. Es 
zählt 246 Ginw., die ſich von Feld: und Weins 
bau und von der Viehzucht nähren, und ift 
von feinem Pfarrort faum !/s St. entfernt. 

3) — auch Biiel, kl. Pfarrdorf in ſchönem, 
wiefenreichem Gelände, 4248 F. ũ. M., mit 
124 Ginw., im wallif. Bez. Goms. In feiner 
Nahbarichaft find noch einige Trümmer der 
Wohnung ber vormaligen Grafen von Blau— 
dra, die 1299 die Ortfehaften Biel, Glurigen, 
Reckingen, Ritzigen, Selfingen und Bligigen 
beherrjchten und von welchen ſich dieſe Ges 
meinden frei fauften. Sie trugen den Namen 
einer Grafichaft bis 1798. 

4) — H. Oriſchaft in der Pf. Törbel und 
dem wallif. Bez, Visp. 

5) — Weiler in der Pf, Rechthalten, und 
6) eine Kleine Häufergruppe in der Pf. Ueber: 


v a Seine Breite 

3/4 St. ; ex iſt ſehr ſiſchreich, In ihn 
ergießen ſich mehrere e, ein Arm der 
Schüß und die Thiele oder Zihl am Lame® 
lihen Ende, wo er bie Grenze des Kantons 
Neuenburg. berührt. Durch die Thiele fließt 
er wieder fo langfam ab, daß man feit langer 
Be * und —5 ——— 
e en vorbeugen mußte. e 
Abhänge einem nördlichen Geftabe ſich 
erhebenden Gebirge find mit Waldungen und 


., bat, 
* Stelle 217 Fuß 2% und ift von Güb- 


Meingärten bebedt. An dem füdlichen Ufer 
it der Yolimont, der ſich gegen Nidau zu in 
niedrigere ak verfläht. Bon jeinen beiden 
GEilanden it La Mothe oder die St. Peters: 
infel, einft der Aufenthalt 3. 3. Rouſſeau's, 
fehr befannt und wird auch feiner reigenden 
Lage wegen, häufig befucht (f. d. Art.). Merk: 
würdig And auch die Pfahlwerfe, 600 5. von 
Nidan, mehrere Fuß unter dem Waflerfviegel, 
welche man den Römern zufchreibt. Von Biel 
geht täglich ein Dampfboot über den See und 
durch die Zihl nad Neuenburg. Aud führt 
eine vortrefilihe Straße auf dem linfen nörd- 
lichen Seeufer ebenvorthin. 

Biembaditalden, der, Heines anmu— 
thiges Wiefenthal mit mehrern, befondere Na- 
men führenden Häufergruppen und Höfen, in 
der Pf. Hasle und dem bern. A. Burgdorf. 
Man verweilt mit Wohlbehagen beim Anblide 
der forgfältigen Kultur der Güter und des 
MWohlttandes feiner Bewohner. 

Biere, großes Pfarrdorf und ehemaliges 
Priorat, mit einem Schloffe, im waadtl. Bez. 
Aubonne, 5 St. von Laufanne, 2 St. von 
Aubonne. Es zählt 1181 ref. Einw., liegt 
2167 8. ü.M., und hat in einer tiefen Höhle 
eine natürlihe Gisgrube. In der Nähe fand 
man eine römifche Inſchrift. Mit Ballens 
und Mollens bildet diefer Ort eine Pfarre, 
und hatte 1321 eine dem großen Bernhards: 
berg gehörige Pricrei. Die Gemeinde ift jo 
zei, daß fie alljährlih einen bedeutenden 
Theil ihrer Ginfünfte an die Bürger austheis 
len fann. Zu ihrem Gebiete gehören 1500 
Juch. Waldung und 900 Judy. Weidland. Im 
Auguft 1822 wurde bei Biere das zweite eid- 
—— Uebungslager abgehalten, das von 

327 Mann aus den Kantonen Freiburg, 
—* Neuenburg, Waadt und Wallis bezogen 
wurde. 

Bieretslehn, ein Dörfchen am Oeſch— 
bach in der Pf. Wyningen und dem bern. 9. 
Burgdorf. 

ießenhofen, Dorf und Kirche mit 
einer Schule, im thurg. Bez. Bifchofzell. 
Diefer Drt hat fruchtbaren Boden und viel 
Obſt. Seine Einwohner find zwar nach Someri 
eingepfarrt, haben jedoch einen befondern Kap: 
lan, und treiben neben Landwirthſchaft viel 
Weberei. Höhe ü. M. 1386 F. 

Bieſt, oder Bietſch, ein Flüßchen im 
wallif. Bez. Raron, das am Bieſihorn in der 
Kette des Nefthornes entfpringt, das gleich- 
namige Thal durchſtrömt, und fich nach feiner 
Bereinigung mit der Sola bei Niebergeftelen, 
in die Rhone ergießt. Die mittlere Höhe des 
Thals it 5627 5 ü. M. 

Bietenhard, FH. Weiler in der Pf. und 
Drtsgem. Luflorf, im thurg. Bez. Frauenfeld. 

ietenholz, Weiler, zu ver Illnauiſchen 
mut gehörig, im zürd. Be. 


ifon. 
Bietſchwyl, 5. Buttſchwyl. 


Bucheggberg-⸗Kriegſtetten gebörend. 


Biezwyl, Dorf mit 579 reform. Ginw., 
in der bern. Pf. Oberweil, zum en J 

eſer 
Ort hat eine mit ſeltener Fruchtbarkeit begabte 
Feldmark, die ihre Anbauer bei guter Wirths 
ſchaft reichlih Iohnt. Neben der Zudt des 
Hornviehes bringt auch die Schweinezucht reich» 
lien Grlös. 

Bifang, beißen im 8. Bern 1) Höfe in 
der Sem. Melchnau; 2) Häufergruppen in der 
Pr. Lügelflüh, und dem bern. A. Trachſelwald. 

Bi —I „zerſtreuter Weiler in der Pf. 
Lützelflüh, und dem bern. A. Trachſelwald. 
Bigelnthal, das, ein fchmales, 2 St. 
langes, einförmiges Wiefenthal, zwifchen Gold⸗ 
bach und Malfringen, in den bern. Amtsbez. 
Burgdorf und Konolfingen. Es wird von dem 
Bigelbach bewäffert, und die Landflraße von 
Bern nach dem untern Gmmenthal durchzieht 
es feiner ganzen Länge nach. Außer einigen 
Weilern zählt das Thal die Dörfer Biglen, 
Biglenthal, Gommerfinden und Schaffhaufen. 

Bigenthal (Bigelthal 1248), Dörf- 
chen in der Pf. Walfringen, im gleichnamigen 
Thal, und im bern. A. Konolfingen. 

Biglen, Pfarrdorf von 930 Ginw. zwis 
fhen Höchftetten und Walfringen, in anmus 
thiger Lage, an der Emme, über die hier eine 
Brüde führt, an den Straßen von Thun und 
Luzern nach Burgdorf, im bern. N. Konol: 
fingen. Außer zwei Gerbereien und einer von 
Zandleuten benugten Badeanftalt, find bier 
verfchiedene Mühlwerfe, welche der durchflieſ— 
fende Bach treibt. Der Pfarrfprengel ift weit- 
läufig, und umfaßt noch Landisweil, Ober: 
Golvbah, Ari, Not: Ennetbah, Bor dem 
Wald n. f. w., die alle rund umher auf Ans 
höhen und in Tiefen zerftreut liegen. 

Biglenberg, der, ein Schulbezirf und 
eine Abtheilung der Pf. Hasle, im bern. 9. 
Burgdorf. Gr breitet fich über ein fruchtbares 
Gelände aus, das mit einzelnen Häufern und 
Häufergruppen beſetzt if. 

Biglenwald, der, ein zwiſchen Hoch⸗ 
ftetten und Arni befindlicher, über 500 Juch. 
enthaltender Tannenwald, im bern. A. Konol⸗ 
fingen. Gr gehört dem Bürgerfpital in Bern, 
weshalb er auch Spitalwald genannt wird. 

Bignasco, eine Gemeinde von 202 Einw. 
im tefiin. Bez. Valle Maggia. Sie liegt mit, 
Gavergno, mit welchem fie eine Pfarre bilvet, 
in einem ausgedehnten, fruchtbaren Thale, von 
fehr hohen, enfrecht abgerifienen Bergen ein: 
geſchloſſen, das aber doch eine Fräftige Bege: 
tation, in Kaftanienwäldern, Mais und Korns 
fluren, ———— zeigt. Unterhalb dieſem 
Dorfe bei Foroglio iſt ein ſchöner Waſſerſturz. 

Bigorio, al, ein einſam gelegenes Kas 
puzinerflofler in der Gem. Teffereteu. dem teſſin. 
Bez. Lugano, wohin zu einem vortrefflichen, 
auf Ebenholz aemalten Marienbilde, das von 
Guercino da Gento fein foll, gewallfahrtet 
wird. Hier ift auch eine herrliche Ausficht auf 


Bilingen, auch Biligen, und Bütig— 
ofen, L JB » - & - 


. Burgdorf. 
Bild, Weiler unweit des Dörfchens 
Riten, im St. Gall. Ber. Goßau. 
ildhand, eine Häufergruppe mit einem 
BWirthshaufe,, Hoch und rauh, auf einem Berge 
2462 F. ü. M. gelegen, in der St. Gall. Pf. 
Uzuach und Bez. Gafter. Hier führt eine gute 
Straße von Wattwyl im Toggenburg nad) 
Glarus oder Zürich. Auf der Höhe des Ber: 
ges bat man eine weite Ausficht über einen 
großen Theil der Kantone St. Gallen, Zürich, 
Schwyz, Glarus und über die Appenzeller Ge: 
birge. Oben auf dem Berge wirb das Ges 
treide nur in warmen Jahren ganz reif. 

Bildwyl, f. Bittwil. 

Biliwyl, auch Bildwyl, Dörfchen mit 
fathol. Ginwohnern an der Thur in der Pf. 
Dberbüren, St. Gall. Bez. Wyl. Don dem 
bier einft geftandenen Ritterfige follen die Bills 
weiler in St. Gallen abitammen. 

Billens, Piarrdorf mit gutem Wiefen- 
baue und Viehzucht, im freib. Glane-Bez. 
Mit den Weilern Arruffens und Hennens, zählt 
es 403 Einw. Diefer Ort, bis 1798 eine 
Herrfhaft, gehörte als ſolche im Mittelalter 
den Edeln von Billens, von denen feit dem 
13. Jahrh. bis Ende des 15. viele mit ans 
fehnlihen geiftlihen und weltlichen Würden 
befleivet waren. Höhe ü. M. 2266 8. 

Billikon, ein zur Ilnauiſchen Ober: Hof: 

emeinde geböriger fl. Weiler mit 70 Ginw., 
m zürch. Bez. Pfäffifon. Er ift 3/s St. von 
Ober: JlInau entfernt. - 

Billftein, der mittlere, hintere, 
vordere, drei Berghöfe mit ſchönen Gütern 
und Anlagen, in der Bf. Langenbrud und dem 
bafellandich. Ber. Waldenburg. 

Bilten, Ober= und Unter-, (Villitum, 
Billitum, Vyllaten in Urf, v. 1178, 1241, 1405 
und 1412), zwei Glarner Dörfer am Fuße des 
ſchön bewaldeten Biltnerberges. Beide machen 
eine Pfarre von 744 Seelen aus. Unter-Bil: 
ten, das auf der Strafe aus der March nach 
Glarus liegt, hat an dem, bisweilen wilden 
Müllibady einen gefährlichen Nachbar. Beide 
Ortſchaften find wohl gebaut, litten aber vor: 
mals durch Berfumpfungen, weshalb das Wech⸗ 
felfieber bier fait einheimifch war. Seit der 
rg gelungenen inthunternehmung haben 
owohl Bilten als Urnen Weberfluß an frucht- 
baren Aedern und Wiefen, und einen Schaf 
von Torf. Der Drt gehörte in ber ältern 
Zeit ins Gaflerland und zwar den Grafen von 
2enzburg, ging von dieſen wahrſcheinlich an 


103 — 


die Grafen von Kyburg, bann an das Stift 
Schännis über, von welchem ſich das Dorf 
von 1412 — 1556 losfaufte. — Es befindet 
ih in Bilten eine Rettungsanftalt für ver- 
wahrlofete Kinder. — Seit Kurzem ift bier 
die Strohflechterei eingeführt. Im Jahre 
1852 betrug das fteuerbare Dermögen der Orts⸗ 
bürger: 454,150 Fr.; das Kirchgut ber Ges 
meinde 7317 Gld. (im 3. 1851); zwei Jahre 
vorher beliefen fi die Einfünfte aus Holzes 
— auf 2571 GEld.; Gemeindeauflagen 407 

ld.; die Ausgaben für Verwaltung auf 650 
Gld.; Bauweſen 253 Gld.; Verzinfung ber 
Gemeindeſchuld, welche 19,092 Gld. beitrug, 
auf 970 Gld.; Auswanderung 800 Gld.; Schul⸗ 
weſen 351 Old. ꝛc. Der Tagwen befigt 700 
D.:Klafter Pflanzland auf jedes der 175 Tags 
wenrechte, Alpen und fehr viel Wald und 
Maldboden, der gut bewirthichaftet if; für 
Unterflügung an 130 Auswanderer nad) Ame⸗ 
rifa hatte die Gemeinde im Ganzen 16,000 
Gld. ausgegeben; Arme zählte man im 3.1853: 
19 Berfonen. Gidg. Poftbürean. 

Binde, Ta, ein Bach, welcher ſich bei 
Dillard:fus: Mens im Kt. Waadt in den uns 
— en in den Genferfee fließenden Boiron 
ergießt. 

Binel, Weiler bei Grafenried, im bern. 
N. Fraubrunnen, in fehr fruchtbarer Lage. 

Binn- auh Biunentbal, im wallii. 
un? Goms mit einer eigenen Pfarrgemeine, zu 
welcher das Pfarrdorf Binnen (mit 195 
Ginw.), das in einer rauhen, aber fehr romans 
tifchen Umgebung, 4488 F. ü. M. liegt, im 
Feld, Heiligfreuz, Gießen, Wyler, Außer: 
binnen und Schmidhäufer, mit 305 Seelen, 
gehören. Diefes 5 St. lange Thal öffnet fi 
zwifchen Aernen und Grengiols, und zieht fich, 
in der Richtung von Weiten nad Oſten, zur 
Kette der Uralpen hin. Am Fuße des Hel: 
fen gabelt fi das Thal, der öfllihe Arm 
zieht fi nach dem Dfenhorn und dem Albrun 
bin, ber weltliche Arm führt nach Heiligen» 
freug, von wo ein Weg ins Ganterihal an 
der Simplonftraße leitet. Sein Ausgang nad 
der Rhone ift fo en. daß nur fein Sletfchers 
from Raum Hat. Es treibt gute Viehzucht, 
und liefert die beften Käfe im Wallis. Auch 
werben GErbfen, Hafer, Flachs und Dinkel 
(Spelt) gebaut. Für ven Botaniker und den 
Mineralogen gewähren die vielen feltenen Pflans 
zen und Mineralien, die das Thal befigt, Ins 
tereffe. In diefem Thal, in welchem fi ein 
feiner See befindet, waren vormals Hammer: 
werfe. Gin Fußpfad führt von Binnen in 8 
St. über den Albrun nah Premia im De: 
cellasThal. Die Binne, die unter dem Als 
brun entfpringt, bewäflert das Thal und ers 
gießt fi unterhalb Laar in die Rhone. 

Binnenberg, auf dem, ein öſtlich auf 
der Straße nach Bafel, auf dem Berge unters 
halb Lieital, gelegener und dieſer Stadt zus 
gehöriger AR ehnhof, im bafelland. Bez. 


Rieftal, mit anmuthigen Ausfichten auf das 


Ergolathal. 
Binningen, Ffarrdorf von 1229 Ginw, 
im bafelland. Bez. Arlesheim, 865 8. ü. M. 


Es hat Adler: und Weinbau, Obſt⸗ und Bieh: 
t, umd liegt an der Defjuung des anmu— 
thigen Laimenthals, '/a St. von Bafel, Die 
durch den Ort führende Straße it mit Linden 
bepflanzt, die ihm ein freundliches Anfehen 
eben. Indem wohlgebauten Schloſſe wohnte 
m 16. Jahrhundert der berüchtigte David 
Georg, Neben einem fchönen Landfig und 3 
Gaflbäufern befinden ſich hier noch einige be⸗ 
trächtliche Ziegelbrennereien, eine Oelpreffe 
und Gipsmühle. 

Binz, Dörflein der Pf, Maur, im zürch. 
Dez. Ufer. 

Binzenbof, font Waldegg genannt, 
großer Hof mit fehenswerthen, landwirtbfchaft- 
ichen Ginridtungen, in der Gem. Marau, 
!/s St. von Aarau entfernt. 

inabols, Weiler in der Pfarre Wald, 
zürch. Bez. Hinweil. 

Binzilon, Fl, Dorf, das mit Buchholz 
und Heiſpel eine Givilgemeinde bildet, die ihre 
eigene Schule hat, in der Pf, und dem zürd). 
nie Hinweil. Es wohnen hier viele Baum: 


Biogno, 1) Piarrborf, im teffin, Ber. 
2) H. Drtfchant 
im teffin. Bez Sugans, gehört zur Pf. Seffa. 

Biolay, eiler in der genf. Pf. Ver- 
foir, in fehr freundlicher Lage. 

2) — Weiler in der Pf. Nendaz und dem 
wall. Bez. Gonthey. 

3) — heißen im K. Wallis: a) ein Dörf: 
hen in der Pf, Salvent, im Bez. St. Mau: 
rice; b) ein Dörfchen im Orfieresthale und in 
wilder Lage, im Bez. Entremont. 

Biolley-Mayonr (Magnus), 1) Dorf 
von 268 Ginw. im waadtl. Bez. Merdon, 2 
St. ſüdöſtlich von feinem Diftriftsorte und 6 
St. nörblih von Laufanne, 1373 $. ü. M. 

)— Deiniaz, parit. Dorf im waadtl. 
Dez. Echallens, 1 St. fühwefllich von Echal- 
leng, —* St. von Lauſanne. Der Ort zählt 
mn fatholifhe Ginwohner und liegt 1921 

Bionneus, Dörfchen von 95 Einw. nnd 
ebemalige Herefhait in der Pf. Morlens und 
dem freib. Glane⸗Bez. 

* la, Bach, der ſich bei Pale— 
ſieur in die Broye ergießi, im KR. Waadt, 

Bionr, led, eine lange Reihe einzelner 
‚Häufer, die ein Dörfehen bilden, auf fhönen 


Wieſen, deren meiite Einwohner in Holz ars 
beiten, im waabtl. Bez. Youribal. Sie be; 
finden ſich nahe am Jourfee, 1 St, norbwefll. 
von Chenit und Sentier, 3201 8. ü. M. 

Bipp, 2 zerflörtes Bergſchloß und ehe: 
une mis 5 08 Linken der Aar im bern, 
A. Wangen. hat eine hübſche Lage, auf 
einem frei fehenden Weljen, an ber Sübfeite 
des bier an Veriteinerungen reichen Jura, und 
genießt einer ſchönen Ausſicht. Im Mittel 
alter war Bipp oder Castrum Pipini, von 
weldhem der mächtige Majordom und nach: 
berige fraͤnkiſche König Pipin feinen ausge: 
dehuten Gomitatus Pipinensis beherrfcht haben 
foll, die bedeutendſte Burg der ganzen Ge: 
gend. Nach einer fait taufenbjährigen Dauer 
warfen es bie Greigniffe der neuern Zeit in 
Trümmer, fo daß vom alterthümlichen Glanze 
nur noch ein Meierhof übrig if. Bern er— 
hielt die Herrfchaft Bivp nach der 1463 mit 
Solothurn vorgenommenen hierfeitigen Lan: 
bestheilung. 

2) — Nieder», anfehnliches Pfarrdorf 
und Kirchfviel von 2337 ref. Einw. in einer 
großen fruchtbaren, getreivereichen Ebene, im 
bern, A. Wangen. Höhe ü. M. 1438 5. Noch 
jest follen bei der Kirche und dem Pfarrhaufe 
Spuren altrömifcher Anſiedelung ſich befinden. 
Das Kirchſpiel umfaßt Walliswyl und Schwar- 
zenhäufern, Nahe bei diefem Dorfe ift ein Hlei- 
nes Thal .in den Felfen des Jura, mit eint- 
gen Wohnungen, In Antern genannt. 

3) — Obere, Piarrdorf von 801 Einw. 
am Fuße des Schloßbergs, deſſen Gebäude bie 
Landfirafe berühren, und das mit den bier 
— —— Ortſchaften Wiedlisbach, Attis— 
wyl, Farnern, Rumisberg, Wolfisberg u. ſ. w. 
eine Kirchgemeinde von 3895 Seelen bildet. 
Außer feinem an Getreide fruchtbaren Boden, 
und feiner Vieh- und Obſtzucht, beſitzt der 
Ort trefiliche VBerggüter und Alpen, auf der 
Höhe des hier an Berfteinerungen befonders 
reichen Jura. 

Bippihal, Dörfchen am Bielerfee, am 
Buße eines Weinbergs, zwifchen Twann und 
Ligerz, zu der Pfarre Ligerz und dem bern. A. 
Nidan gehörend. 

Bird, 1) beißen im KR. Aargau: a) ein 
Meiler in ver Gem. U.:Rulm, im er: Kulm. 
b) eine Häufergruppe in der Gem. Bözberg, 
Dez. Brugg. 

2) — zwei Alphöfe in der Filialgem. Ep— 
tingen, dem Kirchſpiel Diegten und bafelland. 
Dez. Waldenburg. 

3) — und Birhbühl, Dörfchen bei Wy- 
nau im bern. A. Aarwangen. 

Birden, große, aus den Weilern Ueb- 
rig, Zentringen, Zenhäufern, Achermatten, 
Obſchen, Murachen, Gebreiten, Boden, Ober: 
baus u. a. befiehende Gemeinde im wallif. 
Dez. Raron, mit 332 Ginw, Sie erhielt ihren 
Namen von Birkenwäldern, an welchen diefe 
Gegend großen Ueberfluß bat, und bildet mit 
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Unter-Bach eine Pfarre, bie zufammen 560 
Geelen umfaft. 

Birchen, zu, Beiler hinter dem Schlofie 
Schwarzenburg auf einem Berge im bern. A. 
diefes Namens. 

Birchenhof, Häufergruppe in lieblichem 
Gelände der äußern Landſchaft Savoien, im 
bünd. Bez. Hinterrhein. 

Birheren, auf der, Weiler in der Pf. 
König, A. Bern. 

Birchi, 1) Weiler in der Pf. Vechigen, 
— Berggelände anmuthig gelegen, A. und 

. Bern 


Bern. 

2) — im, Weiler in der Pf. und Gem. 
Fieſch, wallif. Bez Goms. 

Birchwyl, Dorf in der Pi. Baflerftorf, 
zürch. Bez. Bülach. Im Sept. 1852 ward ber 
Drt durch eine Weberfchwenmung, welche einige 
Menfchenleben forderte, ſchwer heimgefucht. 

Bired, ein bewaldeter Hügel an der Lu: 
zerner⸗Seebucht, der Halden gegenüber, im 
Stadtamt Luzern. Die Höfe Käftenenbaum, 
Krämerflein, und das Vorgebirg Spiffened an 
demfelben, gewähren reizende Ausſichten. 

Biren, Berg und fchöne Alp, auf ber 
Sonnenfeite im Grindelwalde und bem bern. 
U. Interlaken. Diefen Namen führen au im 
K. Bern: ein Berg oberhalb dem Gurnigel 
im AmteSchwarzenburg, und ein Felskamm im 
Oeſchinenthal im A. Frutigen. 

Birenftiel, Ober- und Unter, zwei 
El. Weiler in ber Ortsgem. Gottshaus, Muni: 
zipalgem. Hauptweil, Kirchgem. und dem thur. 
Ber. Bifchofszell. 

Birgiſch, El. Bergdorf mit 191 Ginw,, 
über Naters, wohin es eingepfarrt if, im 
wallif. Bez. Brieg. 

Birigen, hocliegendes Sommerbörfchen 
oberhalb kangwies, im Schanfiggerthale, bünd, 
Bez. Pleſſur, 5470 F. ü. M. 

Birfrenti, gewöhnlid Rütihof, ge 
nannt, ein kleines, nah Höng eingepfarrtes 
Dörfhen, im Bez. und K. Züri. Seine 
Ginwohner find größtentheils Handwerker. 

Birli, Berggegend mit 16 zerfireuten Häu- 
fern in der Gem. Wald, im K. Appenzell U. RH. 

Birmenftall, Bauernhof in der Pf. Elgg 
und dem züch. Bez. Winterthur. In der 
Nähe befindet fich ein zes ergiebiges Stein; 
fohlenbergwerf, in welchem man auweilen Ueber⸗ 
refte verfünbfluthlicher Thiere findet. 

—— 1) großes Pfarrdorf mit 
einer anſehnlichen Kirche u. 1096 Einw. im Bez. 
und K. Züri. Es liegt 2 St. von Zürich an 
der Landſtraße nach Bremgarten, an der Rep: 
piſch, in einem fruchtbaren Thale. Gemeinde: 
gebiet: 2350 Juch. wovon etwa !/s Aderland, 
’/a Wielen, '/s Holz, !/r Weiden, !/so Reben. 

er Wicfen:, Ader:, Obfibau werben bier, 
glei der Biehzucht,- mit dem beften Erfolge 
etrieben. Huch befchäftigen ſich die Cinwoh⸗ 
ner mitSeidenweberei und Barchentfabrifation. 
Die Reppifch umd andere Bäche richten zuwei⸗ 


len nicht geringe Berheerungen an. Aeſch, 
Niefi, Landifon und mehrere Höfe find bier 
eingepfarrt. 
2) — au Birmeusdorf, ein parität, 
Pfarrdorf in einer fruchtbaren und angeneh- 
men Gegend, unweit ber — im aar 
Dez. Baden. Auf dem Huggenbühl if ein a 
tes Gemäuer aus den Zelten der Römer im 
Erdboden vergraben. Auch bat man zu vers 
ſchiedenen Zeiten fehr viele eherne Münzen 
von Nero und Diofletian, und andere Alters 
thümer gefunden. Hier foll der heilige Bern- 
bard Wunder geihban Haben. Die kathol. 
Pfarre zu Birmenftorf zählt 703 und die mit 
Gebiftorf vereinigte reform. 289 @inw. In 
der Mähe diefes Drts hat der Fön. baier. Le 
ationsratb v. Gimbernat, befannt durch 
* Anleitung zu beſſerer Benutzung der Heil⸗ 
quellen zu Baden und Schinznach, beſonders 
mittelt Ginrihtung natürlicher Dampfbäder, 
im 3. 1825 auf dem Petersberge eine Mine: 
ralquelle entvedt, welde dem franzöfiichen 
Brunnen von Vichy gleichfommt. Die aar- 
gauiſche Negierumg befahl, die erforderliche 
Ginrihtung zum Gebrauch diefes Heilwaſſers 
zu treffen, und die Gemeinde Birmenftorf hat 
binwieder dem Hrn. v. Gimbernat ihre Orte: 
bürgerrecht geichenft, welchem der Gr. Rath 
des K. Aargau auf gleiche Weife bie Naturaz 
lifation als Schweizerbürger beifügte. Die reis 
zende und ausgedehnte Ausficht des Petersber: 
ges, feine Lage zwifchen ven Bädern von Baden 
und Schinznach und die ftärfenden Eigenfchaften 
feines Heilwaſſers, welches vorzüglich eifenhals 
tig ift, ziehen bereits viele Gaͤſte dahin. 
Birmoos, 1) Weiler am Kurzenberg in 
fruchtbarer Lage, in ber Pf. Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen. 
2) — Weiler in der Orts- nnd Munizis 
palgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon. 
Biromico, Prarrborf mit 177 Ginw., 
im teffin. Ber. — Es liegt am ſüdlichen 
Buß des Monte Cenere, 1390 F. ü. M., und 
an der Straße über denſelben. Das Gaſthaus 
war in frühern Zeiten zum Vereinigungspunkt 
beitimmt , von weldhem aus jährlich die eidge⸗ 
nöfftfhen Syndikatoren ihren gemeinfchaftlichen 
. in Lugano hielten, @idg. Poltbärean. 
rr, oder Bir, Pfaredorf am Buße des 
Mülpelsberges, im aarg. Bez. Brugg, mit 498 
Einw. Die Pfarre begreift noch Birrenlauf, 
Birrhard, Brauned, Lupfig und Scherz. Nahe 
babei ift ver Neuhof, in welchem Peſtalozzi 
feine menfchenfreundlihen Plane 1778 begann; 
aber feine dort errichtete Arbeitsanftalt für, 
arme Kinder warb damals nicht vom Glüde 
— Gr ſtarb 1827 im 82. Lebensjahre. 
Die Aſche des eveln Mannes ruht auf dem Kirch⸗ 
hofe des Dorfes; die aarg. Regierung errichtete 
demfelben im Jahr 1846 ein finniges Denkmal, 
indem fie bazu die eine Seite des neu erbauten 
Schulhaufes am Kirchhof benutzte. 
Birren, Hoher Berghang, deſſen Alp: 


wiefen von Mabelgehölze durchſchnitten find, 1 
&t. von Gurnigel im bern. A. Schwarzenburg. 

———— der (la Berra), großer, 
ifolirter und leicht erfteiglicher Berg im K. 
Freiburg, 5300 F. ü. M., zum Theil in der 
Pf. Charmay, zum Theil in jener von Pra- 
roman und fa Roche. Die ausfichtsreiche Spige 
aber ift in der Gemeinde Lerniat gelegen. Gr 
it 4 St. von Freiburg entfernt. Am fübli- 
chen Buße ſteht das ehemalige Trappiftenklofter 
Balfainte. 

Birrenlanf, H. Dorf mit 310 Einw. an 
der Straße von Aarau nach Bru g im aarg. 
Dez. Brugg, 1 St. von feinem Amtsort. 

Birrfeld, das, ein großes Feld zwifchen 
Birr und Königsfelden, im aarg. Bez. Brugg. 
Ueber daſſelbe geht eine, zur Römerzeit fchon 
angelegte, — unterirdiſche Wafler: 
leitung vom Brauneckberg bis Königsfelden, 
welchem Orte fie noch jetzt nützlich iſt. Ber: 
muthlich war es auf dem Birrfelde, wo Gä- 
einna die Helvetier aufs Haupt fchlug. Die: 
es Feld, einft öde Heide, ift jetzt durch Fleiß 
in das fruchtbarfte Gefilde verwandelt worden. 

Birrhard, ein Dorf an der Reuß, 1 ©t. 
oberhalb Brugg, mit 365 Ginw., im aarg. 
Dez. Brugg. 

Birri, Dörfchen in der aarg. Pfarre und 
dem Bez. Muri, zwifchen Ariftau und Rüfi. 

Birrwyl, Piarrdorf von 972 ref. Ginw., 
im aarg. Bez. Kulm. Es liegt ſchön und fruchts 
bar am öftlichen m. des Hombergs, zur 
Linken und nabe am Hallwylerfee, und gehörte 
vormals zum Schlofje Liebegg. Der nahe ge: 
legene Wylhof it hier kirchgenöſſig. Die Ein: 
wohner näbren fi vom Landbau, Weben und 
befonders dem Strohgeflecht. Es befteht hier 
eine Baumwollenfabrif. 

Bird, die, ein Waldſtrom in den Kans 
tonen Bafel, Bern und Solothurn, der von 
zwei Hauptquellen gebildet wird, von welchen 
die eine zunächft dem Felfenthor Pierre-Pertuie, 
die andere einige Stunden weiter, über Tras 
melan, fich befindet; beibe vereinigen fich zwi: 
hen Reconvilier u. Malleray. Als Gefammt: 

om durchfließt fie von hier das Münſter⸗ und 
bewäffert das Laufenthal, nimmt mehrere Bäche 
auf, ſetzt viele Mühlwerke in Bewegung, bildet 
in feinem fat 15 St. langen Laufe mehrere 
Fälle und ergießt fih unweit Bafel in den 
Rhein. Die Birs ift reih an Forellen und 
dient zum Scheiterholzflößen. Die Eorrection 
ihres Laufs, fo weit er das bafeliche Gebiet 
berührt, wodurch einige hundert Jucharten Lan: 
des — wurden, iſt ein Werk der neues 
fen Zeit. 


Birdbrüde, die, eine nahe dem Einfluffe 
der Birs in den Rhein befindliche Brüde, !/s 
St. von Bafel. Ueber fie führt die grobe Straße 
von Bafel nah der Schweiz. An derſelben 
bat fi) bereits ein ziemlich bedeutender Weiler, 
Birsbruck genannt, der bald zu einem Dorfe 
ſich vergrößern wird, gebildet. 
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Birded, Schloß, auf einem Hügel im 
Hintergrunde des Fleckens Arlesheim. Gbes 
mals der Sig des bifchöflich: bafelfchen Land: 
vogts der Herrichaft gi. N., gehört es jept 
dem babifchen Freiheren von Andlau, der das 
Schloß wieder einigermaßen herftellen ließ. 
Auf dem alten Schloßthurme ift ein Belvedere 
angebracht, von dem man eine reizende Aus: 
fit genießt. 

Biel, der, Flüßchen im Kant. Bafel, 
entfpringt bei Wolfsweiler im franz. Sund: 

au, wo es fih aus verfchiedenen Quellen 
ne durch das Laimenthal und dann mits 
ten durch die größere Stabt Bafel, meift unter 
feiten Gewölben fließt und bei der Scifflände 
in den Rhein fällt. Bei langem Regenwetter 
oder Wolfenbrüchen ſchwillt es zerilörend uns 
—— an, wie dies u. A. im J. 1852 geſchah. 

on dem Steg bei Binningen bis in die Stabt 
erhielt es feit einigen abren einen ya 
Lauf, wodurch ein beträchtlides Stud Land 
gewonnen und in ein Luftwälbchen umgewan⸗ 
delt wurbe. 

Birwinten, Dorf u. Munizipalgemeinde 
von 203 Einw., mit einer Schule, im thurg. 
= Weinfelden. Die Kirche ift ein Filial ver 
1 St. davon entfernten Piarre Langen-Riden: 
bach. In der ergiebigen Feldmark werden alle 
Gattungen Früchte und Obſt gebaut, auch wird 
bie Kattunweberei fleißig betrieben. Das reine 
Beginn gr, im J. 1852: 762 fl. 

er Munizipalbezirk zählt in 13 Ortfchaften 
1333 Ginw, 

Biſchiswyl, Kleiner Ort mit zerfireuten 
Häufern, am Wege von Küßnacht nad) Meggen, 
in ber gun. Pr. und dem Bezirk Küßnacht. 

Bifhofbern, eine angenehme und gefunde 
Gegend mit 150 Binw., in der appenzellsaußer: 
thod. Gem. —— Hier gründete der menſchen⸗ 
freundliche Kaufmann J. K. Tobler von Heiden, 
mit großen Koſten und aus eigenen Mitteln, 
1809 eine Armen: u. Waiſenverforgungsanſtalt. 
Es werden darin beftändig 50 — 60 Perſonen 
erzogen oder verpflegt und außer gen: und 
Beldarbeit mit der Fabrifation von Wollenzeug 
und Mouffeline u. f. w. befchäftigt. 

Bifhoff, einige Häufer zunächit am der 
Landſtraße von Bätterfinden nady Fraubrunnen. 
in jenes eingepfarrt und wu diefem amtsgenöflig, 
im bern. Amtsbez. Braubrunnen. 

Biſchofsſtein, Trümmer eines dem Bi: 
fchof von Bafel gehörenden, im großen Erd: 
beben von 1356 zerilörten Schlofjes. 

Bifhofszell, Bezirk im K. Thurgau, 
wird begrenzt im Weiten vom Bez. Weinfelden, 
im Süden vom St. Gall. Bez. Wyl, im Oſten 
vom Bez. Arbon, im Nord. vom Bez. Gott: 
lieben. Der Boden ift von befonderer Frucht: 
barkeit und bringt Obft, Getreide und guten 
Mein im Ueberfuf hervor. Der Bezirk zählt 
in 8 Munizipalgembn. : Amerewyl, Biſchofo⸗ 
geil ‚ &rlen, Hauptweil, Hohentannen, Reus 
ieh, Sulgen, Zihlſchlacht 10451 meiſt ref. 


Einwohner. Neines Vermögen der Gemeinden 
des Bezirks: 204,935 fl. 

28 Stadt, Bezirksort auf 
einem Heinen Hügel, an deſſen Buß die Sitter 
in die Thur fließt, über welche legtere eine 
fteinerne 1484 erbaute Brüde von 5 Bogen, 
über erftere aber eine 1811 fehr fünfllid ans 
gelegte hölzerne Brüde führt. Sie zählt 897 
reform. und 406 fathol. Ginw. Die vorzüg- 
lichſten Gebäude find: das 1750 aufgeführte 

Rathhaus, die uralte, im 9. Jahrhundert 
. gebaute Koflegiatfirche des hl. Pelagius, welche 

eide Religionstheile gemeinichaftlich benugen, 
und das Schloß, das bis 1798 von einem bis 
ſchoͤflich⸗ konſtanziſchen Obervogt, der in dem 
biefigen Munizivalrath den Vorſitz hatte, bes 
wohnt ward. Ein Thurm des Schloffes foll 
vom Bifchof Salomon IN. im 3. 910 als Zus 
fluchteort gegen die Magyaren erbaut worden 
fein. Landbau ift der vorzüglichite Erwerbs⸗ 
aweig der Ginwohner, die außerdem einige 
Fabrifarbeiten treiben. Die Gemeindegüter 
follen fih auf etwa 200,000 fl. belaufen, das 
reine Vermögen der Gemeinde beträgt 143,876 
Gulden. Der Ort hat Hark befuchte Wochen 
märfte und mehrere wohleingerichtete Gafthöfe 
(Linde, Schwert, Hirfh). Eidg. Poltbürean. 
Bon Bifchofszell waren gebürtig Theodor Biblis 
ander, ausgezeichnet als Theolog und Sprach—⸗ 
forfcher, Melchior Goldaſt, befannt als Juriſt 
und Literator. Außer einer fatholifchen und zwei 
evangelifchen Glementarfchulen befindet fich hier 
auch eine Sefundarfchule. Das hiefige Chorſtift, 
aus einem Probft und neun Stiftäherren beite- 
hend, wurde durd) den Bifchof Salomon III. 
von Konflanz 891 gegründet, und in der Res 
formation 1529 aufgehoben ; nach der Züricher 
Niederlage bei Kappel aber wieder hergeſtellt. 
Die fünf ältern fatholifchen Stände, nebft dem 
fatholifhen Theil von Glarus, beiegten feits 


dem abwechfelnd die Stelle eines Probfts und 


die Kanonifate. Durch einen mit diefen Kan; 
tonen 1810 gefihloffenen Kaufsvertrag find die 
Kollaturrechte an das Stift felbit gefommen. 

Biſcholer-Sece, der, liegt bei Flerden 
am Heinzgenberg, im bündn. Domlefchgerthale. 
Bevorfiehende Ungewitter foll er durch Braufen 
anfündigen. 

——— Weiler in der thurg. Pf. 
und dem Bez. Biſchofszell. 

Biſilon, fl. Dorf, ?/s St. von feinem 
Pfarrort Illnau entfernt, im zürch. Bez. Pfäfft: 
fon. Babrifarbeit, verbunden mit Landban, iſt 
der vorzüglichfte — =; Inning 

ijio „Weiler in der Pf. Balerna, tejfin. 
Dez. Menprifio. 

Bifithal,das, ein Seitenthal des ſchwyz. 
Muottathals, zieht fi unten vom Pragel gegen 
Süden nad den Klariven hin. Bon wilden 
Bergen eingefchloffen, ift es nur im Sommer 
bewohnt, und hat fehr einträgliche Alpen, von 
denen der Kupferberg, wo ehemals Kupfer: 
gruben fich befanden, die, obgleich fie ziemlich 
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ergiebig zu fein fchienen, doch wieder verlaffen 
worden find, die Karrenalp, ver Maflerberg, 
die Sültalp, die Rußalp und die Glattalp die 
vorzüglichiten find. Auf den beiden legtern bes 
finden fich Meine, hübfche Seen, aus denen der 
Biſi⸗ oderMuottabach in Schönen Fällen ftrömt. 
Im Grunde des Thals, an feinen Ufern, liegen 
die Senndörfhen Seeberg und Schwarzenbach 
oder Gigen, erfteres 11/2 St. vom Dorje Muotta 
und letzteres 3 St. von demfelben entfernt. 
Ueber die Karrenalp führt ein angenehmer und 
nicht unbequemer Fußweg, von Muotta in 5 
&t. nad; dem Glarner Linththal, ein anderer 
über die Glattalp fteigt zum Kluspaß, dem 
Urnerboden und dem Schädhenthal empor. 

Biſſau, eint Bifhofsan, Häuferbezirk 
in der Appenzell A. Rh. Gemeinde Heiden, mit 
einer von dem im 3. 1825 verflorbenen Sedel: 
meifler Tobler geftifteten und dotirten Schule 
und einer Schleufmafchine, einer Funftreichen 
Säge und mehrern Mühlen. Auch befindet ſich 
bier eine der im Heidener Bade benußten 
— Keße Bat 

iſſe 1) ſiehe Byſſeg. 

2) — * ruppe — Häufer, 
auf einer fchönen Anhöhe, linfs an der Thur, 
unfern der Landftraße von Wyl nad) Konitan;. 
Nach ihre nennt fich eine zerftreute Gemeinde 
in dem Munizipalbez. Amlifon und dem thurg. 
Bezirt Weinfelden, deren reines Dermögen 
1851 1626 fl. betrug. 

Biffen, ein fruchtbares und anmuthiges 
ochthal mit einer eigenen Schule, oberhalb 
'ftad, in der bern. Pfarre und dem Amtsbez. 

Saanen. Gin Fußweg führt hier durch von 
Saanen ins Lauenenthal, der Fürger und anz 
genebmer als die Fahrſtraße if. 

Biſſone, oder Bisciome, Pfarrd. von 
302 Seelen, an der öftlihen Seite des Laui— 
ferfees, über den in der Nähe eine Brüde 
führt, im teffin. Bez. Lugano. Ws liegt in 
einem an Wiefens und Weinwachs fruchtbaren 
Gelände, it wohl gebaut, und hat eine Fabrif 
um NAbfpinnen der Seide. Hier wurben ges 
— der 1629 zu Rom geſtorbene Ritter 
Garlo Maderna, Erbauer des Portals und 
Vorgebaͤudes der Petersfirhe, Stephan Das 
derna, Derfertiger der Bildfäule der h. Ges 
eilia in Rom; die beiden Dencella, der eine 
ein gefchägter Frescomaler, der andere einer 
der gefchidteften Stufaturarbeiter Italiens. 
Höhe ü. M. 908 8. 

Bifter, auch Büſter, kl. Dorf von 118 
Ginw., mit einer Fitialficche der Pf. Gren⸗ 
giols, auf einem fruchtbaren Berge zur Linfen 
der Rhone, im wallif. Bez. Raron. 

Bird, Berggemeinde mit 158 Ginw., im 
wallif. Ber. Raron, ift nad Möril eingepfarrt, 
und bat ya Gelände. Ihre Heerden 
weiden bis an den Fuß der Gletſcher, aus 
welchen die Mafia entſpringt. 

Sitfchlucht, MH. Senndörſchen in der Pf. 
Ried, und dem wallif. Bez. Raron. 
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Bitterden, inder, Häufergruppe in der 
Bf. Walfringen und dem bern. A. Trachfelwald. 

Bittleten, zerfireute Häufer mit Berg: 
gütern, in ber urn. Pf. Bürglen. 

Bittwyl, Dörfchen in getreivereihem Ge: 
lände, in der Pf. Rapperswpl und bern. X. 
Aarberg. 

Bibis, f. Stalla. 

Bizebad, das, nahe bei der Stadt Bi: 
ſchofszell, auf einer fchönen Wiefe. Das Waſſer 
enthält fohlenfauren Kalk und wird gegen Hauts 
und Gliederfranfheiten empfohlen, und haupt: 
ſächlich von Landleuten benupt. 

Bizikofen, kl. hübſcher Weiler zwiſchen 
Sarnen u. Kägiswyl, im K. Unterw. O. d. W. 

Bla, Weiler unterhalb Champery, am 
rechten Ufer der Vitze, im wallif. Ber. Monthey. 

Bladen, Nieder= und Ober-, zwei 
Dörfchen auf vem Langenberg im bern. Amtobez. 
Seitigen. Sie liegen, von jchönen Pflanzungen 
umgeben, in der Nähe von Rüggiſperg und 
gehören in die Pf. Zimmerwald. In der Nähe 
liegt der Immenhügel, mit Trümmern eines 
Mauerwerfes, die man für Reſte eines Heiden: 
AS, H. Weiler in d Bi. Bi 

ü . Weiler in der Pf. Pfeffers und 
dem St. Gall. Bezirk Sargans, 

Bläſimühle, Weiler in ver Pf. Rußi— 
fon, im zütch Ber. Pfäffikon. Es befindet 
fih Hier eine Baumwollenfpinnerei des Herrn 
Schneider. 

Bläuern, mehrere Häuſer in einem mit 
Obfibäumen bedecktem Gelände in der bern, 
Pf. und dem NA. Yarwangen. 

Blaiche, zerftreute Häufer in der appens 
zelliihen Gem. Trogen in A. Rh. 

Blaifen, Dorf und Gemeinde in ver Bf. 
und Munizipalgem. Sulgen, thurg. Bez. Bi: 
ſchofszell. 

Blaiſe, St., großes Pfarrdorf im Bez. 
und Kant. Neuenburg, am öſtlichen Ufer des 
Neuenburgerfees. Es fteigt von demfelben zwis 
ſchen Weinbergen, iefen und #eldern am 
Hügel hinauf, der eine herrliche Fernficht über 
den See barbietet, und hat einen hohen, alter: 
tbümlichen Kirchthurm. Es befinden fich hier 
mebrere Privat » Erziehungsanftalten für beide 
Gefchledgter. Die Straße von dem 1 
fernten Neuenburg führt bier durch nach Bern. 
Diefes Dorf zählt 1014 Einw. Der Weinbau 
liefert einen trefflichen weißen Wein, und bes 
fhäftigt, nebit mehrern Kunftarbeiten, und 
einer großen Kattundruderei, die viele Arbeiter 
aus dem Kant. Bern hat, eine Menge Hände. 
In der Maulefeliraße, einem engen, nörblich 
von St. Blaiſe gelegenen Thale, wurden vor 
Jahrhunderten viele eiferne Mauleſelſchuhe ge: 
funden ; man glaubt, daf die Römer einit eine 
Strafe über den Tefienberg hatten. Auch bes 
findet fh in der Nähe von St. Blaife der 
Heine Xoclatfee in tiefen Wiefengründen. 

Bläfi, St., eine Kavelle im Bezirk der 
Pfarre Ettisweil und dem luzern. A. Willisau. 


St. ent. 


Blanlenburg, ein jchönes bern., feit 
1771 neugebautes Shlof, auf einer Heinen 
Anhöhe anmuthig gelegen, !/« St. von Zwei⸗ 
fimmen entfernt. In den Wiefen zwiſchen 
diefem Scloffe und dem zunächſt gelegenen 
Dörfchen Bettelried wird der Blaufenburger 
—— gehalten, auf welchem viel Horn 
vieh verhandelt wirb. 

Blanzeru, ein Ort mit: fchönen Berg» 
gütern und. einigen zeritceuten Wohnungen in 
der Urner Pfarre Altorf, 

Blaſen, 1) ein an Wald und Feldern 
reicher Berg in der Pf. Höchltetien und dem 
bern. A. Konolfingen, mit einem Dörfhengl.R. 

2) — ober Siofenderg, wei ziemlich 
bochliegende Berahöfe, in der Nähe einer vors 
maligen Hochwacht, die eine weite, reizende 
Ausfiht darbietet, in der Pf. Neudorf und dem 
luzern. A. Surfee. 

Blafenberg, 1) Weiler in der Piarre 
Muhlen und St. Gall. Der. Tablat. 2) — 
ein Weiler in der Gem. Mevyenberg, im aarg, 
Bez. Muri. 3) — Häufergruppe in der Mus 
nizipalgen. Zommis, thurg. Ber. Tobel, 

Blatten, 1) malerifche Trümmer einer 
alten, weitläufigen Burg, auf einem Hügel, 
an dem Auslaufe des Hirzenfprungs, gegen 
den Rhein, bei Oberried im St. Ball. Bez. 
Dberrheinthal. Gin vierediger mit Moog, 
Epheu und Gebüfch befleiveter Thurm zeugt 
von der ehemaligen Stärfe diejer im Zeitalter 
des Lehen» Syitems erbauten wichtigen Veſte, 
die einer weiten Ausficht genießt. Unter den 
Ruinen ſteht eine dem b. Fridolin geweihte 
Kapelle, mit einigen Häufern. Nahe dabei 
ift eine flarf benuste Fähre über den Rhein. 

2) — Dörfchen in ver Pi. Thal, St. Ball. 
Dez. Unterrheinthal. 

3) — zwei Dörfchen im Kant. St. Gallen, 
das eine in der Pi. Heljenfchweil, Ber. Neus 
toggenburg, das andere aus zeritreuten Häus 
fern beſtehend, in der Pf. Zonen im Seebezirf, 

4) — zwei Weiler im Kant. Thurgau, der 
eine in der Ortsgem. Oberhofen, Muntzipals 
gem. Zllighaufen, Bez. Gottlieben, der andere 
iu der Ortsgem. Gritfenberg, Munizipalgem, 
Amlikon, Bez. Weinfelden. 

5) ein Bezirk von 15 meiftens wohlgebauten 
Häufern, unter welchen fich eine loretfeidens 
Fabrik, ein Fideicommiß:Haus der Familie 
von Gfcher, nebſt einem guten Wirthshaufe, 
zur vordern Blatten genannt, befindet, in der 
Gem. Bluntern, Bez. und Kant. Zürich. 

6) — beißen im Kant. Wallis; a) ein H. 
Weiler in der Pf. Zer-Matt, Bez. Viip, am 
Fuße des Matterhorns; b) Dorf auf dem Nas 
verferberg im Bez. Brieg, das eine wildfchöne 
Lage nad) dem Aletichgleticher hin hat; c) Dorf 
im Lötfchenthal im Bez. Raron, mit 234 Einw. 
Es liegt in dem nörblichiten Theile deſſelben, 
und bildet mit Wißried, Giften und Ried eine 
Gemeinde; d) au: Meiler in der Pf. Embs, 
und dem Bez. Leuf. 
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— werden im Kant. Appenzell genannt: 
a 5 Dörfhen von 15 Gäufern; im ve Gem. 
; b) mehrere eine Häufergrupven in 
den Gemd. Trogen, Teufen, Nehtobel, Sthwell: 
brum und Zugenberg, alle in Außerrhoven; 
c) eine Fleine Setfehaft in der 3. Rh. Pfarre 


bereag. 

8) * auch St. Joſt, Dörſchen mit einer 
Malliahrtsfapelle, ein Filial ver Pf. Maltere, 
mit einem Ruratfaylan, im A. und K. Luzern. 

Blaͤtteubach, Fl. Weiler am Jonenbach, 
in einem bolzreihen Thälchen der Pf. Wald, 
zürch. Bez. Hinweil. 

Blattenberg, der, od. Plattenberg, 
ein Theil des großen Freibergs, links von Matt 
im Sernftthal des Kant. Glarus. Hier iſt ein 
IB: einträglicher Bruch von ſchwarzen Schie- 
erplatten, welcher im Anfange des 17. Jahr: 
hunderts eröffnet wurde. Die Lage des org 
blauen Thonſchiefers iſt faſt ganz eben. Die 
Platten laſſen ſich aber nicht in beliebige dünne 
Blätter fpalten, fondern haben durchgehends 
eine beftimmte Dice von ?/s bis 1'/2 Zoll. Mit 
den darin gebrochenen Schreibtafeln und Tiſch⸗ 
blättern, von denen ehemals viele, von Hol: 
land und England aus, nah Oft und Weit: 
indien verfandt wurden, wird noch jet ein 
bedeutender Handel, doch meift nur noch in der 
Schweiz, getrieben. Dies Schieferlager foll 
bis nach Diesbach, im Linththal, reichen, und 
unerfchöpflich Fein. Die Tafelm werben zu Engi 
gebohrt, neichliffen und verbadt. Seit 1833 
wurbe der Plattenberg als Staatsregal erklärt. 
Der Gefammtbetrag des Plattenhandels mag 
jährlich etwa 70,000 — 90,000 Fr. betragen. 
Gtwa 200 Arbeiter find im Plattenberg be- 
fchäftigt, welche eine eigene Grivarmißfahe be: 
fiten. Man findet in bemfelben Häufig Ab- 

de und Berfteinerungen von Schlangen, 
Schildkröten, Süfwafler und Seefifchen. Die 
fchönfte Sammlung folder Tafeln mit Ver⸗ 
fteinerungen befißt das Mufeum in Zürich. 

Blattenfeld, Heißen zeritreute Häuſer 
und Heimwefen in der Pf. Oberberg, bern. 
NA. Burgdorf. 

Blaktenmoos, eine Häufergrimpe, atts 
muthig am Eleinen Uebiſchiſee, in der ‘Pf. Thier- 
achern gelegen, ben. A. Thun. 

Blattishaus, Weiler in der Pf. Ueber 

"lauen Mrirrber am Bfticgen Mh 
nen orf am ange 
f Fü. M., übe 


des Blauenbergs, 1693 8. ., über dem 
Dorfe u im bern. Amtsbez. Laufen. 
Es zähle Einw., denen Viehzucht und 


wecjelnde Szenen. Dimfel umwaldete Berg: 
fuppen, zerfallene Burgen auf Felsvorfprüngen, 
heerdenreiche Fluren, einfame Hütten und von 
den Höhen berabfchanende Dörfer, an ihrem 
Buße bald wilde, bald liebliche Thäler, zer: 
ſchmelzen ineinangenehm fontraftirendes Ganze. 

Blaneuſtein, auch Kluſer-Schlöß 
oder Alt⸗Falke nſt ein, im ſoloth. A. Bals⸗ 
thal. Es liegt, 1145 erbaut, am Eingange 
der Kluſer⸗Bergſchlucht, auf einem fteilen, fait 
einzeln ſtehenden Felſen, und wurde bis 1798 
von dem Landfchreiber der vormaligen Aemter 
Bechburg und Walfenftein bewohnt. Es war 
die eigentliche Stammburg des alten freihertl. 
Geſchlechts von Falfenftein, und wurde 1801 
mit allen dazu gehörigen Gütern und Wirth— 
fchaftsgebäuden um 7500 Fr. verkauft. Kupfer: 
fchmied Meier von Aarau, dem dies Gut eine 
Seit lang gehörte, hatte bier eine Sammlung 
alterthümlichen Geräthes, hauptſächlich von 
Rüfungen und Waffen, angelegt, und pflegte 
von hier aus als Ritter verkleidet mit einer 
Anzahl „Gewappneter” die benachbarten Orte 
zu befuchen. 

Blamerain, zeritrente Häufer und Höfe 
in der Pf. umd dem bern. A. Aarwangen. 

Blanwen, im, eine ziemlich beträchtliche, 
fhöne Buch» und Tannenwaldung, die dem 
Staate gehört, im zürch. Bez. Bülach, auf 
der Anhöhe gegen Morgen, !/e St. über dem 
Dorfe Embrad. Hier genieht man eine präch— 
tige Ausficht gegen Brauenfeld. Bei heiterer 
Witterung ſieht man das Schloß Weinfelden. 

Blegi, Weiler in der Pf. Hütten, zürd. 
Dez. Horgen. 

Bleano, Bezirk und Thal, auch Po— 
lenzerthal genannt, im K. Teffin. Ge er: 
ſtreckt ſich zwiſchen ven hohen Gebirgen Gran 
bündens und des Livinenthals, von Süden 
gegen Norden, bis zum Fuße des Lufmanier, 
ift Ye St. breit, umd hat einen Flächenraum 
von 8 Q.⸗St. Es öffnet fid, bei Biasca in 
das Rivierathal, hat mehrere Eleine Seiten: 
—— und wird vom Blegno durchſtrömt. Der 

oden iſt fruchtbar an Wein, Obſt, Kaſtanien 
und Getreide, doch iſt der Wein von geringer 
Güte. Die —* iſt anſehnlich, obgleich 
die Weiden nur mittelmäßig. Der Bezirk zählt 
in den 3 Kreifen Dkivone, Gaftro und Mal: 
vaglia und 18 Gemeinden , deren Hauptort ots 
tigna iſt, 7687 @inw., welche in großer Zahl 
als Kaftanienbrater und Ghofoladenerfertiger 
in Europa berumziehen. Gin Felfemiturz des 
Pontirone brachte 1512 diefem T roßes 
Unglüd. Derfelbe verbämmte namlich den 
Lauf des Blegno, fo daß fein Wafler einen 
See bildete, der 1714 den Schuftdamnı durch 
brach und das ganze reihe Thal von Riviera 
verwüftete. 

Bleichebad, das, Mineraldad, !/s St. 
fühweftlich von Mltftädten, im St. Gall. Bez. 
Oberrheinthal. Das Badgebäude, anf defien 
Thurme man eine ſchöne Ausſicht hat, it wohl 


— 110 — 


eingerichtet. Die Duelle enthält Eiſen nebit 
Schwefelwaflerftofigas, falzfaure Salze, und 
fohlenfauren Kal. 

Bleihehöfli, Hof in der Munizival- 
und Ortsgem. Homburg, im thurg. Be. 
Stedborn, nach Pfyn pfarrgenöffig. F 

Bleihenberg, ver alnfeze, mitt 
fere und vordere, brei hübſche Landfige auf 
der Sübfeite der Stadt Solothurn , mit fchönen 
Anlagen und Fernfichten, in der Pi. Zuchweil 
und dem foloth. A. Bucheggberg, St. ſüd⸗ 
öftlih von der Hauptſtadt, den Familien von 
Roll und von Beienwald gehörig. In der Nähe 
will man noch Spuren von einem Lufihaufe 
der Werthrada, Gemahlin des burgundifchen 
Königs Pipin, entdedt haben. 

Bleichi, Weiler in der Pf. Fifchenthal, 
im zürch. Bez. Hinweil. 

Bleienbach, anfehnlides Pfarrdorf von 
1024 Seelen, an der Altach und der Strafe 
von Langenthal nach Burgdorf, im bern. N. 
Narwangen. Bon Langenthal liegt der Ort 
1 St. entfernt. Die Ginwohner bauen Ge- 
treide, viel Hanf, haben gute Viehzucht, und 
mehrere treiben einträglichen Viehhandel. Aus 
der großen Weuersbrunft vom 3. April 1826 
ift das Dorf fehöner hervorgegangen, als es 
vorher gewejen. 

Bleifen, 1) Dorf mit einer Schule und 
320 Einw., am Buchholterberg in der Pfarre 
Ober: Diesbadh, bern. Amtsbez. Konolfingen 

2) — 19 auf hügelichtem Boden zerftreute 
Mohngebäude in der Pf. Wattweil, St. Gall. 
Bez. DObers Toggenburg. Auch führt dieſen 
Namen ein fath. Dörfchen im Bez. Unter 


Toggenburg. 

3) — Dörfchen und Gemeinde in der Pf. 
und er ar Sulgen im thurg. Ber. 
Bifchofszell.. Das reine Gemeindevermögen 
betrug im $. 1851: 302 fl. 

Bleſſens, Weiler in der Pf. Promafens 
und dem freib. Glane: Bez. 

Bletrn, le, ein Bach, welcher bei Lully 
im Kant. Waadt. entfpringt, und ſich in ven 
Boiron ergießt. 

Bleb, fiebe Field. 

Blenelbanien, Dorf in der Ortsgem. 
Kaltenbah, Munizipalgemdbe. Wagenhaufen, 
thurg. Bez. Steckborn, mit Kaltenbach zuſam— 
menbängend. Seine reform. Ginw. find nad) 
Burg bei Stein pfarrgenöffig. 

Sridenftorf, Dörfchen in der Zuger Pf. 
Baar, an der Straße nad) Kappel. Es iſt der 
Geburtsort Joh. Waldmanns, bes Helden 
von Murten und unglüdlichen Bürgermeifters 
von Zürich. 

Bliggetihweil, Weiler auf dem holz: 
reihen Stoffelberg, in der Pf. Bauma und 
dem zürch. Dez. Präffikon. 

Bliggi, Weiler in der Pfarre Stallifon 
und dem zürd. wer Affoltern. 

Blignonz, Weiler in der Pfarre Ayent, 
wallif, Bez. Herens. 


Blindenbach, zu, Weiler in ver Pfarre 
Lauperswyl und dem bern. A. Signau. 


raume Zeit als Pfarrer zu Lufingen gelebt und 
die Erbauung diefes Stäges veranlaßt haben soll. 

Blinenthal, das, eine enge wilde Thal: 
ſchlucht, im wallif. Bez. Gombs, die fih, Glu—⸗ 
tigen gegenüber öffnend, von der Rhone bis 
gegen das mächtige Blinenhorn hinaufzieht. 

Blitterfhweil, fl. Ort unweit der Töß 
und dem Koller» Tobel,, in der Pf. Bauma und 
dem zürdh. Bez. Pfäffikon. 

Blitzigen, Dörfchen mit 152 Ginw., zur 
Linken der Rhone, im walliſ. Bez. Gombs. 
Mit Gadmen, Amren und Willer macht es 
eine Gemeinde aus, die in ber Tiefe bes 
Nhonethals, von Hohen Bebirgen ſüdlich und 
nördlich eingefchlofjen liegt, jedoch noch ſchöne 
Wieſen und etwas Obftbau bat. 

Blochmund, Blohmont, ein zerftörtes 
Schloß auf dem Blauenberge, im bern. 4. 
Delfperg, in der Nähe des Sundgaus. Es 
wurde 1412 von den Baslern zerftört, und ber 
Eigenthümer, ein Edler von Gptingen, mit 
feiner Familie nach Baſel geführt. 

Blohweil, zwei Bauernhöfe und Ge: 
treivemühlen in der Pfarre Menznau, luzern. 
Amts Surfee, 

Blomberg, zerftreuter Ort in der Pfarre 
Gappel und St. Gall. Bez. Ober: Toggenburg, 
mit einer gut eingerichteten Schule. 

Blonay, große Pfarrgemeinde im waadtl. 
Bez. Bevey. Sie beiteht aus den Dörfern 
St. Legier, la Chiefag, Gojoner und les Ehe: 
valeyres, zählt 832 Ginw., deren Hauptnahs 
rungezweig der Weinbau if. Zum Gemeinde: 
gebiet gehören 222 Juch. Rebland, 1232 J. 
Miefen, 130 3. Felder. Das in diefer Pfarre 
befindliche ausfichtreiche, alte Schloß Blonay 
ift ziemlich groß und liegt auf einer Anhöhe 
1 St. vom Genferfee und 840 F. über dem: 
felben. Erbaut wurde es im 10. Jahrhundert 
von Dito von Grandfon, dem Neſſen des Lau: 
fanner Bifchofs, oder von Otto's Sohne Vaucher. 
Noch jest ehört es einem Nachkommen der 
Bamilie diejes Namens, welcher es feit länger 
als 700 Jahren zuftändig if. Die Familie 
theilte fih in 2 Zweige, deren einer bei ver 
Reformation katholiſch blieb, und nach Sa- 
voyen 309. Cooper hat in feiner Reife in die 
Schwe das Schloß mit Vorliebe beſchrieben. 
Blümlisalp, die, 1) oder die Frau, 
ein großer, mit Gletſchern bedeckter Felsſtock, 
deſſen höchſter Gipfel 11,298 F. ü.M. erhaben 
iſt, auf der Grenze des Kien⸗-, Oeſchinen⸗ und 
Gaſternthals im N. Frutigen, des K. Bern. 
Norböftlih von ihm herab dringt der Gamchi— 
gletfcher weit insg Kienthal vor, nordweſtlich 


ſtarri der Defchigletfcher ins Thal diefes Na: 
mens und ſüdlich vereinigen ſich feine Els— 
mafjen mit denen bes Tſchingel und ber bes 
nachbarten Firften. 

2) — im Kant. Uri, unweit ber Schwyzer⸗ 
genie. Auf derfelben liegt in einem hohen 

ergthale zwifchen nadten und röthlichen 
Felſen ein breiter flacher Gletfcher, der Blüms 
lisalpgletfher genannt, der ganz mit Schnee 
bevedt, fübmwärts aber durch eine fteile Eis: 
wand abgefchnitten ift. 

Blume, die, ein Berggipfel in vem Ge: 
birge, das bei Thun in der Pf. Sigriswyl 
beginnt, und. fi nad dem Oberlande hin— 
zieht, im K. Dern. Auf demfelben fland ehe: 
dem ein Signal. Zwifchen Oberhofen und 
Gunten fenft fih die Blume zum Thunerfee 
herab und heißt der Margel. 

Blumenboden, einige Häufer am Wal: 
lenfee, wo einft ein Ghelfig ftand, in der Pf. 
Duarten und dem St. Gall. Bez. Sargans, 

Blnmenjtein, gr. Pfarrdorf von 692 
Ginw., am Fuße des Stodhorne im bern. A. 
Thun. Kirche und Pfarrhof ftehen auf einer 
Anhöhe, am Ausgang einer Schlucht, in deren 
Grund der Fallbah braufend und fchäumend 
herabflürzt, auf defien linfer Seite ein fteiler 
Fels den fchon im 15.. Jahrhundert gebrochenen 
Ritterfig derer von Blumenftein trug, und wo 
jebt das Ange einer ſchönen Ausſicht ſich er: 
freut. Die Chorfenfter der von einem Weißen: 
burg geftifteten Kirche find mit hübfchen Glas: 
malereien aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
geſchmückt. 

Blumenfteiner:Bad, das, aus einer 
Anzahl von Häufern beftehend, nahe ver Stock⸗ 
zn und !/s Stunde vom Dorfe Blumen: 

ein entfernt, mitten auf einer angebauten 
Gemeinweide. Die Einrichtung ift einfach und 
reichlich und die Bedienung gut, fo wie bie 
Preiſe — Der jetzige Tigenthümer hat 
die ſchattenloſe Fläche zu pübfihen Bauman- 
lagen benugt, fo wie er überhaupt für bie 
Berfchönerung des — ſehr bemüht iſt. 
Es wird als nervenflärfendes Bad ſtark be— 
ſucht. In 50 medizin. Unzen dieſes Waſſers 
jeigen fi: ‚Freie Kohlenfäure 4,6 Gran, 
oblenfaures Gifen 0,48, Fohlenfaurer Kalf 
11,25, kohlenſaure Magnefia 2,60, falzfaure 
Magnefia 0,80, fchwefelfaures Natenm 0,50, 
zufammen 15,63 Gran und GErtraftivftoff un: 
gefähr 2,50 Gran. Anmuthige Anlagen und 

paziergänge mit vielen ſchönen Standpunften 
tragen zur Annehmlichfeit des Aufenthaltes bei. 

Blumenthal, Burgruine bei Igels im 
Lugneperthale, im bünd.. Bez. Glenner. Ein 
Peter von Blumenthal war Ritter des heil. 
Grabes zu Jerufalem. 

Blumetöhalden, font Wurmeth ge 
nannt, Weiler in ver Bf. Dättlifon und dem 
zuͤrch. Bez. Bülach. Hier befindet fich noch, 
am Pfüngners Steg, jener kieine Brunnen, 
bei welchem fi der Sage nach ber h. Pir: 
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minius, ber erſte Abt des Klofters Pieffers, 
eine Zeit lang aufgehalten haben foll. Der 
—— auch —8* guten Weins wegen bes 
annt. 

Blumisberg, Getreivemühle u. Bauerns 
hof in der Pf. Böfingen,, freib. Senfebezirks. 

Blunz, oder befier Plons, fath. Dörfchen 
von 20 Häufern in der Pfarre Mels, St. Ball. 
Bezirks Sargans. Hier werben die am Gon- 
zen oberhalb Sargans ausgebeuteten Gifen- 
und Manganerze verfchmolzen und wöchentlich 
300—400 Gent. Rob: und Stahleifen erzeugt. 

Blydeck, ein Schloß an der Sitter in 
ber Mähe von Bifchofizell, im thurg. Bez. 
dieſes Namens. Es ift nach Sitterborf ein 
gepfarrt und war ehemals ein Herrfchaftefik 
der Herren von Blydeck, nachher der HH. Rif 
von hing weldhe fpäter den Namen 
Walter von Blydeck annahmen. Sept ift es 
—— eines Kaufmanns Gadina von 

riet. 

Boccariſchuna, Weiler und Abtheilung 
ber Gem. Tersnaus, im bünd. Bez. Glenner. 

Bochat, ein fchöner Landfig, 3/4 St. von 
Laufanne, im 8. Waadt. Hier ftreift eine 
Steinfohlenmine vorbei. 

Bochets, les, 16 einzelne Häufer in 
ber Pf. les Bois und dem bern. Amtsbez. 
Freibergen. 

Boden, ein Babhaus 1 St. von Horgen 
im 8. Züri. Lage, Ausfiht und Spazier- 
gänge find höchſt anziehend, und fehenswerth 
defien in Felfen gehauene Keller. 

Bockenhäusli, fl. Weiler in der Orts- 
gemeinde Krillberg, Pf. und Municipalgem. 
Mängi im thurg. Bez. Tobel. 

Bodmätteli, lieblier, einfamer Thal: 
einfchnitt und Alpe am Ahornfamme, im KR. 
N mit fehr fchöner Ausficht, 5941 F. 


Borftein, höchſter Punkt des foloth. 
u ia weitlich von Mühledorf, 1998 


Bodemos, Weiler in der waabtl. Gem. 
Rougemont, Bez. Pays d'en haut. 
oden, 1) heißen im KR. Bern viele 
ifolirtte Höfe im Amtsbez. Schwarzenburg, 
fo wie in den Pfarren Bollingen, Langnau, 
Rohrbach, Grindelwald, Herzogenbuchfee und 


— 
2) — Weiler mit einer Schule in der Pf. 
Fiſchenthal, Bez. Hinweil. Es wird von der 
Töß beinahe ganz umfloſſen, hat Pflanzboden 
und treibt Viehzucht und Baumwollenweberei. 
3) — heißen im K. Zürich noch drei ans 
dere Weiler: a) in der Bf. Bauma (Bez. 
Pfäffikon) ; b) in der Pf. Hütten (Bez. Hor- 
gen); ce) In der Pf. Wald (Bez. Hinweil.) 
4) — verfchiedene Heine Weiler im K. 
Appenzell, in den außerch. Gem. Urnäſch, 
Schwellbrunn , Schönengrund , Trogen und 
Stein, auch in der innerrhod. Rhode Oberegg- 
5) — im, Dörfhen mit fchönen Wielen 


‘ 
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an ber Grimjelftraße, unterhalb und nahe bei 
Guttannen, wo es eingepfarrt it, im bern, 
Amtsbez. Oberhasle, 

6) — im, Ortſchaft und Schulbez. , aus 
weit zerfirenten Häufern beftehend, im Thal 
Adelboden und bern. Amtsbez. Brutigen. Sie 
kiegt 4034 #5. ü. M. an ber Engillen, ober: 
Halb Schwanden, auf fetten Wiefen, am nord⸗ 
weftlichen Buße des 9417 Fuß hohen Lohner⸗ 
.. und nörblich des Fiter, ber 7867 8. 
ü. M. erhaben if. 

7) — Weiler in der Drisgem. Tannegg, 
Bi. Dußnang, thurg. Munizipalgem. Fiſchingen 
(Bez. Tobel). 

8 — Nlnhütten in ber Gem. Wildhaus, 
im 8. St. Gallen, 3765 8. ü. M. 

9) — auf’m, Häufergruppe in der Bürde 
Sonn, der äußern Lanpfchaft Savien, im 
bünd. Ber. Hinterrhein. 

Bodenader, Weiler in der Pf. Diem: 
tigen, bern. Amtsbez. Niederfimmenthal. 

Bodenberg, der, großer zerfireuter 
Meiler auf dem Berne diefes Namens, in 
der Pf. Zell, Inzern. A. Willifau. 

odenholz, Weiler in ver Pf. und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

Bodenrente, zerfireute Häufer im aarg. 
Ruederthal und dortigen Kitchſpiel. Ihre 
rauhen Umgebungen, früherhin von Wald: 
geftrüpp bevedt, wurden erſt in fpätern Zeiten 
mit großer Anftrengung urbar gemacht, daher 
auch ihr Name rührt. \ 

Bodenfee, der, ein größer Landfee 
Dig der Schweiz, Deiterreih, Baiern, 

ürtemberg und Baden. Gr liegt 1225 8. 
ü. M. und wurde zu den Zeiten der Römer 
Laeus Rheni, Acronius und Bıigantinus von 
der Stadt Bregenz (Brigantia) genannt. Seine 
rächen Länge bis in die Bucht von Bobmen 

eträgt 32,200 Toifen (12 Schweizerflunden.) 
Die größte Breite von Arbon nad) Findau 
mißt 9009 Toifen (32 Schwitlv.), und von 
Rorſchach nach Lindau 7350 (2/ı Schwilr.). 
Seine größte Tiefe ift zwifchen Lindau und 
Dregenz, wo man 2208 F. gefunden haben 
fol, 985 F. mehr als vie Tiefe der Nordſee 
und 900 8. tiefer als das baltifche Meer). 
In der Nähe von Mörsbarg beträgt feine 
Tiefe 650 F. Der See erhebt fih im Früh: 
jahr gewöhnlich zwifhen 6 bis 8 F. über 
feinen Waſſerſtand; während der Winterszeit 
von 1770 flieg er bis auf 10%/e 5. Gine Art 
ſchnellen Anſchwellens und Zurücyiehens der 
Gewoͤſſer, faſt wie Ebbe und Fluth des Meeres, 
weldye auch im Genferfee bemerft und dort 
unter dem Mamen Seiches befannt if, wird 
hier Nuhs genannt. Die gefährkicziten Winde 
find ver Föhn (Südwind), der Mordoil: umd 
zuweilen jelbR der Oſtwind. Im Frühling, 
Herbſt und Winter iſt dieſe Waflerflä t 
mit fo dichten Mebein überbeft, daß fich die 
—* des Kompaſſes bedienen müſſen, 
um fc) nicht zu verirren und ‚ihre Richtung 


zw veriehlen. Der Bodenſee war vom 9% 
17. Jahrhundert zwölfmal zmgefroren, ſo da 
man in allen Richtungen barüber hingehen 
—* ar egieen —— 

tegeng und Argen, Aach und ad in ihn; 
fie führen viel Sand und Schlamm mit ſich, 
Der See foll ehemals viel: größer als jekt, 
vielleicht ſelbſt höher geweien: fein. - Die ihm 
beichiffenden größten Fahrzeuge werben Läbis 
ihiffe genannt und tragen bis auf 2000 Ztnr 
Auch befahren ihn jest Dampffchiffe, deren 
Stayelpläge Konſtanz, Romanshorn „ Arbon, 
Rorſchach, Bregenz, Lindau und Friedrichs— 
bafen find. Städte und Dörfer, Weinberge, 
Ebenen und Felsmaffen umgeben ihn. An feinen 
Geftaden auf der ſchweizeriſchen Seite liegen 
die Kant. St. Gallen und Thurgau, Reihen 
herrlicher Obfibäume, reiche Getreidefelder, 
Wiefen und Weiden, und unzählige Dörfer, 
Städte, Weiler und Landſitze verjchönern hier 
feine Ufer. Zwei reizende Bilde, Neichenau 
und Meinau, beide bewohnt: und zu Baden 
gehörig, liegen im See. Die baierijche Stadt 
indau felbit iſt auf drei feiner Infeln erbaut 
und wird buch eine 300 Fuß lange Brüde 
mit dem feflen Lande verbunden. Der See 
ift jehr fiichreih und enthält 126 Filcharten, 
36 Arten Schwimmvögel, unter deren ſich auch 
die Kropfgans befindet, und auf den Riedern, 
vor dem Ginfluffe des Rheins, 30 Arten 
Sumpfvögel. 1690 wurde die Gerichtsbarkeit 
der Gidgenofjen über die Hälfte des Boden— 
fees, nad den fchweizerifchen Geftaden hin, 
von Kaifer Leopold I, aufs Feierlichſte aner— 
fannt. Die thurg. Orte, die vom der ſchaffh. 
Stadt Stein an am Ufer des Bodenſees liegen, 
find: Kurzenrictenbady und Bortighofen, Mün— 
fterlingen, Landfchlacht, Güttingen, Keßweilen, 
Romanshorn, Lurburg, Uttweil, Salmſach, 
Arborn u. Horn. Rorſchach, Staad u. Alten: 
Rhein gehören zu St. Gallen. Alle vieje 
Ortſchaften bieten die reigendite Mannigfaltig- 
feit ſchöner Anfichten dar. 

Bodenzingen, einzelne Häufer in ber 
Pfarre Bluntenjein und dem bern. Amtebez. 
Thun. Die Twingtechte über diejen fleinen 
Drt famen 1415 faufsweile von Peter von 
Krauchthal an die Stadt Bern. 

Bodio, gr. Pfarrdorf mit 362 Einw., zur 
Linken des Teſſin, im teffin. Bez. Lerentina. 
Es liegt in einer herrlichen Gegend, wo viele 
ſüdliche Früchte reifen. Nach einer alten, durch 
Urkunden nr Sage joll die alte Ort: 
ſchaft durch Bergitürze tınd den Waldbach von 
Bal Dragone verfchättet worden fein. Noch 
im 5.1929 ſchwebten die Ginwohner in-großer 
Gefahr, ebenfalls duch Wafler: und Berg- 
ftürze begraben zu werden. Bunbesrath Frans: 
eini it von Bodio gebürtig. Eidg. Poſtbüre au. 

Bodmen, 4) Dorf und Gemeinde, 4341 
5 ü. M., in einer traurigen, wilden Gegend, 
in der Pfarre Nernen und dem walliſ. Bez. 
Gembs. Arch führt diefen Namen ein Weiler 


unweit der Dala, in der Pi. Ems und dem 
wallif. Bez. euf, 3971 F. ü. M. 

2) — eine mit ihren. Häufern längs ber 
Straße durchs zürch. Fiſchenthal gebaute Fleine 
Ortſchaft. Die Cinwohner treiben Landbwirth: 
ſchaft und Baumwollenweberei. 

3) — Häufergruppe im Amtsbez. Frutigen, 
Kts. Bern. 

Bodmen-Alp, oder Dießthal im 
Boden, im Diesthal, am Abhange des Saat: 
bergs, oberhalb Betfchwanden und Rüti, von 
welcher legtern Tagwen die Alp mit ihren 4 
Stafeln geheut wird, im K. Glarus. 

Bodmersmühle, wohlgebaute Getreide: 
mühle und Landſitz an der Töß, über die hier 
eine Brüde führt, in der Pf. Mülfingen und 
dem zürch. Bez. Winterthur. 

Böbifon, Dörfchen im aarg. Bez. Zur: 
ua zu MWislifofen pfarrgenöffig, 1385 F. 


Böchel, Weiler mit 5 Häufern in ber 
appenzell. Gemeinde Walbitatt, in Außerrhoden. 
Boecourt, deutfh Bieftingen, Pfarr 
dorf mit 654 Ginw. an der Straße von Prun⸗ 
trut nad) Bellelay, 21/2. St. von Delsberg, 
wohin es amtsgenöffig if. Montavon und 
Seprais, letteres durch jeine Gifengruben be— 
fannt, find bier eingepfartt. Das Stift Bel: 
lelay übte vormals das Patronatrecht aus. 
Der Ort hat Getreidebau und Viehzucht und 
in feiner Nähe befinden ſich einige Teiche, 
deren Abflug die Sorne aufnimmt. 
Bödelein, das, eine von Fremden viel: 
bejuchte und bewohnte Gegend zunächit bei und 
um Snterlafen, im bern. Hıntöbe . diefes Nas 
mens. Sie erftredt fi) vom oberiten Ufer des 
Thuner: bis zum unteriten des Brienzerfees, 
eine Stunde weit und eben; fie genießt eines 
milden Klima’s und prangt mit herrlichen 
Wieſen und mit Schattengängen der größten 
und ſchönſten Nußbäume. Bon den Bergen 
fenfen fich Fleinere und größere Abhänge hin: 
unter, die in Hügel fich verlieren und bie 
mannigfaltigite Aueficht über das Thal und 
die zwei Seen gewähren. 
ögten, eigentlih Bolten, Dorf von 
316 Einw., zwifchen Gelterfinden und Siſſach, 
1196 F. u. M., und nad) legterm eingepfarrt, 
im baſellandſch. Bez. Siffah. Die Ergolz, 
über welche hier eine neuerbaute Brüde führt, 
fließt neben diefem fruchtbar gelegenen Orte 
vorbei. In der Nähe zeigen ſich Weberrefte 
einer römischen Mafferleitung nach Augit. 
Böhnler, Dörfchen von 10 bis 12 Wohn⸗ 
— ‚ an der Landſtraße auf einer Anhöhe 
ber Schorren, in der Pf. Kilchberg und dem 
zürch. Bez. Horgen. Schenswerth ijt hier die 
neue Fayence-Fabrik, die fchönes Geſchirr 
liefert. In den nahen Sennhütten bereitet man 
guten Käfe. Auch it das Gelände nicht nur 
anmuthig, fondern zugleich wein: und obftreich. 
Bölchen, der, ein hoher Alpberg zwi⸗ 
ſchen den beiven Hauenfteinen, im baſellandſch. 
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Bez. Waldenburg. Sein hochſter Gipfel er: 
hebt ih 3305 4 ü. M. An feinem nörbf. 
Abhange befinden fich drei Alphöfe, der obere 
und niedere Bölchen und die Bölchenhalven, 
von welchen der erflere dem —— in 
Baſel gehört und eine der ergiebigſten und 
ſchönſten Alpen des Kantons in. Die Höhe 
auf der Flue wird mit Mühe erflommen, lohnt 
aber dafür mit einer der prächtigſten Fern— 
fihten nah Süden und Norden. 

Bömen, H. Ortfchaft in der appenz. ins 
nerrhod. Pf. Dberegg. 

Bömmelftein, eine an der Reiſcheibe 
und am Mallenfee gelegene Burgruine, uns 
weit dem Dorfe Mels, im St. Gall. Be. 
Sargans. Es war einit ein Gigenthum ber 
Marichälle von Montfort. 

Böndler, kl. Dorf in der Pf. Goßau, 
zürch. Bez. Hinweil. > 

Boniden, Heiner Ort am Denzbadh 
1 St. von dem bern. Städtchen Wangen, na 
weldem es pfarr= und amtsgenöffig if, auf 
fruchtbarem Boden, im bern. Amtsbez. Wangen. 

Bönigen, anfehnlides Dorf von 1263 
Ginw., mit einem neuen Schulgebäude in ber 
Mitte eines Obitwaldes, im bern. Amtsbez. 
Interlafen, am Fuße des Breitlauinenbergs, 
unächſt dem Brienzerfee, wo die Lütfchenen 
N in denſelben ergießt. Es if zu Gſteig 
ficchgenöffig und von Unterfeen ?/ı St. ent- 
fernt. Gine Brüde führt in der Mähe dieſes 
äußerft malerifch gelegenen Orts über die 
—— nach dem alten Kloſterhauſe Inter- 
afen. 

Böfhenried, gew. Pöſcheuried, ein 
PR und eine Bäuerbe in der Bi.’ Lent 
und dem bern. A. Oberfimmenthal. Dur 
daffelbe geht ein Saumweg nad) dem Rawyl⸗ 
paß. Der Iffigerbach bildet im Hintergrund 
einen 250 F. hohen prächtigen Sturz. Die 
Einwohner nähren fih von Alpenwirthſchaft. 

Böfhenroth, Bauernhöfe mit fruchtba- 
ren Gütern, in der Pf. Mevyersfappel, A. u. 
K. Luzern. Sie liegen nah dem Zugerfee hin. 

Böſingen, ſchönes Pfarrborf im freib. 
Senfebezirf, nicht weit von Raupen, deſſen aus 
vielen zeritreuten Höfen beftehende Kirchge— 
meinde 1124 meiftens wohlhabende Einwohner 
zählt. Das Gelände ift — wohlans 
—— und wird durch die Senſe und bie 

— vom K. Bern getrennt. Höhe ü. M. 
1598 J. k 

Böfingen, Klein: auh Welſch-Bö— 
fingen, eine Filialgem. der Pf. Gurmels 
im freib. Seebezirf, mit 299 Ginw. 

Böslinnen, Weiler in der Ortsgem. 
Bottighofen, Pf. und Munizipalgem. Schers 
zingen und dem thurg. Bez. Gottlieben. 

Bötzberg, and Bözberg, der, ein 
Berg des aarg. Jura, von den Römern Mons 
Vocetius genannt, über welchen ſchon Diefe 
eine große Heeritraße angelegt hatten und über 
den eine neue 1780 von ber rg Regierung 
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gebaut wurde. Diefer Berg ift 2 St. lang 
und 1 St. breit. Der Raubigkeit des Bo— 
dens, jo wie feiner Höhe ungeachtet, ift feine 
Fläche wohl — An der Letzi, fübmw. 
über Mönthal, it der Berg 1993 8. ü. M., 
am alten Stalden 1825 F., am neuen 1766 
FM. Die Süpfeite wird meift von Wein: 
gärten und Nedern, bie Norbfeite hingegen 
von Wäldern und Wieſen bevedt. Gr felbit 
befteht beinahe ganz aus gelben Salkfelfen 
und Nagelflue. 79 Jahre nad Chriſto wur: 
den um diefe Höhen die Helvetier von Cä— 
einna, dem röm. Befehlshaber in Bindonifia, 
gefchlagen. 

‚Böbberg, Ober: und Umter=, au 
Bözberg, zerfireute Pfarrgemeinde auf dem 
Derge gleichen Namens, die mit Urfprung, 
Hafen, Ueberthal, Alt: und Neu: Stalden, 
Linn und Gallenfich, 1060 Seelen umfaßt, 
im aarg. Be. Brugg, 1'/ St. von feinem 
Amtsorte —— e Bearbeitung des Bo⸗ 
dens bedarf großer Anſtrengung, daher die 
Einwohner für die abgehärtetiten in der ganzen 
Gegend gehalten werben. 

Bösen, auh Bozen, Pfarrdorf, 1 Ct. 
von Fried und 2 von Brugg, wohin es amts- 
*24 iſt, ein Dorf mit 539 Einw. Es hat 
viele Weinberge, aber wenig Aders und Wie: 
fenbau. In ältern Zeiten war es ein Bigen: 
thum des elfaßifchen Klofters Murbach, von 
welchem ed Kaifer Rudolf, der Habsburger, 
1291 an fi brachte. Später fam es an bie 
Bamilien von Hallwyl und Rothberg und 1514 
an Bern. Die Pfarrwohnung, die fich bisher 
in Glfingen befand, wurde 1824 hieher verſetzt. 
Die ftarfe Durchfuhr von Bafel nach Zürich 
bringt den Bewohnern * Verdienſt. Im 
Käfethale unweit Bötzen bricht ein ſchöner, 
au Lithograpbien verwendbarer Stein. Höhe 

. M. 1230 F., Kirche 1318 F. 

Böberbadh (Bözerbach), der, entfteht 
am Bögberge, vereinigt fich mit den von Sei: 
ben, ber Staffelegg und vom Benkerthale her: 
abftrömenden Bächen, burchfließt zuweilen ver: 
heerend die Ortſchaften Effingen, Hornuffen, 
Grid und Defchgen und ergießt fich bei dem 
Dorfe Siflen in ven Rhein. 

Bösingen, fiehe Baujcen. 

Böslingen, einige Häufer in fchönem 
Wiejengelände, wo am Buße eines angeneh⸗ 
men Hügels die jährlichen Landsgemeinden des 
KR. Uri gehalten werben. 

Bösftein, auch Böttfteim, ein Dorf 
mit 629 Ginw. und einem vormals herrfchaftl. 
Schloſſe am linfen Aarufer, über welchen Strom 
bier eine große Faͤhre ſich befindet, im aarg. 
Dez. Zurzach. Es liegt 2 St. von Brugg. 
Der Beliger des Schloffes zählte ehemals zu 
einen Gerehtfamen auch die Wildbahn, die 

iſcherei, die Fähre über die Aar und als 
einen Ueberreft finfterer Zeiten verfchiebene 
Leibeigene aus den herrſchaftspflichtigen Fa: 
milien. Höhe ü, M. 994 F. 
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Bofens, ein Weiler im waadtl. Ber. 
Moudon, 11/4 St. von Moubon. 

Bofflens, kl. Dorf im waadtl. Bez. 
Drbe, 5/2 St. nordweſtl. von Laufanne und 
1 St. von Romainmotier. Es zählt 332 Einw., 
ig Beichäftigung Landbau und Viehzucht 
n 


Bogangen, große und fchöne Alp, bie 
4 St. im Umfange hält und bei 500 Kühe 
fömmert, im bern. Lauterbrunnenthal, 6256 
F. ü. M. Die Bürger von Unterfeen haben 
hier große Bergrechte, welche fie zur Zeit ver 
Reformation um ihrer geleifteten Dienfte willen 
von der Stadt Bern’ zum Geſchenk erbielten. 

Bogarten, der, ein hoher Alpfirft im 
der ſüdlichſten Felfenreihe im K. Appenzell 
Innerrh. An derfelben breiten ſich gute Schaf⸗ 
weiden aus, 

Bogen, 1) Bauernhof nahe bei dem Klofter 
Notkersegg, mit einer herrlichen Ausficht auf 
den Bobenfee und nah Schwaben, in ber Pf. 
St. Fiden, St. Gall. Bez. Tablat. 

2) — Fl. Häufergruppe in ber Pf. Ster- 
nenberg und dem zürch. Bez. Bräffiton. Ader: 
bau, Viehzucht, noch mehr aber Krämerei mit 
hölzernen Gefäßen und Strohgeflecht find hier 
die Nahrungszweige. 

, Bagenhans, Beiler in der Pf. Wyla, 
zürch. Bez. Pfäfſikon. 

Bogenthal, das, ein Alpen- und holz⸗ 
reiches kleines Thal in romantiſcher Ginfams 
feit, in der Pf. Brezweil und dem bafell. 
Dez. Waldenburg. 

Bogigen, einige zerfireute Häufer in der 
Nähe von Schwyz, bei welcher vor Zeiten ein 
Nitterfig der Cdeln von Bogigen ſich befand. 

Bogis, kl. Dorf mit 131 Einw., waabtl. 
Diſtrikt Nyon, 8'/2 St. von Laufanne, hat 
einen morafligen Boden und fiebererregendes 
Trinfwaffer, welches aus der Berfoye fommt. 

Bognau, Dörfchen in der Iuz. Pf. und 
dem N. Surfee, in welchem es mit Kaltbadh 
und Mauenjee eine volitifche Gemeinde bildet. 

Bogno, Dörichen im Hintergrunde des 
Dal Eolla, im teffin. Bez. Lugano, mit 261 


Einw. 

Bohljeiten, eine Bäuerde der Pf. Hab- 
fern im bern. A.’ Interlafen. 

Bohnenberg, auf dem, ein Wirths— 
haus auf einer Anhöhe vor der Stadt Schaffs 
haufen, an der Straße nach Zürich und Bafel. 
In feiner Nähe befinden ſich einige Landgüter 
gl. Namens (in der Gem. Neuhaufen) mit bes 
trächtlihen Gütern. 

Boinot, Weiler mit Wirthehaus, am 
oberiten Ende des Sagnethales, auf der Straße 
von Chaux⸗de⸗Fonde nah Meuenburg Über 
les Loges. * 

Boiron, Te, ein Bach, welder im Jura 
im 2. Waadt entfpringt, und fich bei Nyon 
in den Genferfee ergießt. Gr trennt im Dorfe 
Graffier ven K. Waadt von Frankreich. 

Bois, 1) Catharina de, vormals ein 
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Kloſter, am deſſen Stelle jetzt einige Bauern: 
böfe fichen, im waabtl. Bez. Laufanne. 

2) — de-Bogis, diefen Namen führen 
verfchiedene Häufer, Ha St. von Nyon. Sie 
befinden ſich am rechten Ufer des Boiron. 

3) — de⸗Lys, ein Schlofi nahe bei Graf: 
fier im waadtl. Bez. Nyon. 

4) — d’Ete, großer Forft mit einigen 
Häufern im bern. A. Pruntrut. 

5) — de=Tour, ein Wald mit den Rui- 
nen eines Schloffes, im waadtl. Bez. Orbe. 
In demfelben wurde ein eherner Merkur aus: 
gegraben. 

6) — de- Band, fchönes Landhaus, !/e 
St. von Laufanne im K. Waadt. Es fleht auf 
den Trümmern des alten Lausonium. 1804 
fand man hier römifche Alterthümer. 

7) — led, deutſch Rudisholz, großes 
Dorf und Pfarre von 1339 Seelen, im bern. 
N. Freibergen, 9 St. von Pruntrut. Es hat 
ziemlich gute Gebäude, befonders eine neue 
ſchöne Pfarrwohnung und ein neues Schulhaus, 
an der durch ben Ort ins Neuenburgifche füh: 
renden Straße. Noch wird das Haus gereigt, 
das Joh. Ruedin, der erſte Anbauer des Frei: 
bergs, aufgeführt. Reizend find in der Nähe 
die Felfenpartien am Doubs, deren Anficht 
auf dem fchauerlihen Wege zur „Mühle des 
Todes” am überrafchenditen it. In les Bois 
werben zwei ftarf befuchte Viehmärkte gehals 
ten. Neben ver Biehmaftung, welche meiſtens 
von Pächtern betrieben wird, befchäftigt bie 
N viele Hände. Les Bois liegt 3186 


8) — noir, Weiler und großes Gehölz 
unweit der wallif. Stadt St. Maurice. Die 
neue Landſtraße von St. Maurice nah Mar: 
tigny zieht ſich unterhalb diefem Gehölz und 

eiler durch die Ebene nahe an ber Rhone 
entlang. Der Trhmmerhügel, auf dem es 
liegt, if durch einen Felſenſturz entſtanden, 
unter welchem das alte Epona oder Epaunum 
begraben fein fol. 

9) — Heißen im KR. Freiburg: a) es, H, 
Weiler in der Gem. Gorpataur, Pf. Geuvil⸗ 
lens, Saane:Bez. b) eine Häufergruppe in ber 
Pf. Marly, im Saane:Bez. 2 — du Bont, 
Häufergruppe nebft Schmiede bei Gournillens, 
im See-Bez. d) — vers le, Häufer in der 
Gem. Preyvaur im Saane⸗Bez. 

Boidraderie, la, drei Häufer nad 
Soulce pfarrgenöffig, auf dem erhöhten Fuß 
eines Waldberges und in der Nähe ihres Pfarr: 
orts, im bern. A. Delsberg. A 

Bois-Rebez, Vorder- und Hinter: 
6 Wohngebäude auf einer Anhöhe, wo no 
etwas Walzen geräth, aber feine Obftbäume 
mehr fortfommen, in der Pf. Genevez und 
dem bern. A. Münfter. 

Boiſſiere, Ia, Weiler mit Herrlich ges 
legenen Zandfigen, auf einem Hügel in der 
— Gem. Cauxvives,!/4 St. von der Haupt⸗ 

abt des Kantons entfernt, neben der großen 


Straße nad -Ehamounir. Die Ansficht auf 
den See und deſſen Umgebungen auf ber einen 
Seite, und auf den Montblanc auf der andern, 
ift entzückend fchön. 

Bole, Pfarrdorf von 291 Ginw., im Bez. 
Boudry des K. Neuenburg. Die Bewohner 
biefes Orts find durch den in neuern Zeiten 
mit Mergel verbefierten Landbau wohlhabend 
geworben. Auch liefern bie rebenreichen Hügel 
ein gutes Getränf. 

Boleren, auch Poleren, Dörfchen, das 
einen Schulbezirf bildet, der 316 Ginw. ent- 
un: in der Pf. Amfoldingen und dem bern. 


. Thun. 
. Bolten, fathol. Dörfchen von 230 Einw. 
in der Pi. Aeſchi und dem ſoloth. A. Buch— 
eggberg-Kriegſtetten. In der Nähe dieſes 
Drts befindet fich ein Fleiner See, an Umfang 
jenem bei Aeſchi gleih, und mie dieſer von 
hübfchen Buchenhainen umgeben. 

Boll, 1) anfehnliches Dorf zunächſt Sins 
neringen und zu Vechingen Firdhgenöffig, im 
Be. und K. Bern. Der alten Herrſcher⸗Fa⸗ 
milie diefes Orts fcheint der Berner Schult- 
heiß Wilhelm von Boll (1229 bis 1239) an- 
gehört zu haben. 

2) — Weiler in der Ortsgem. Buch, Mus 
nizipalgem. Affeltrangen, Pi. Tobel, thurg. 
Bez. Tobel. 

Boll, f. Bulle. 

Boll, im, zerfireute Häufer mit einer 
Schmiede und einem Wirthahaufe , in der Pf. 
Vechingen und im Bez. und K. Bern. 

Bollendingen, auch Bollodingen, 
fl. Dorf von 274 Einw. in der Pf. Herzogen- 
buchfee, und dem bern. A. Wangen, anmuthi 
am Ausgang eines Thals gelegen, aus we 
dem man in die fchöne Ebene zwifchen Bet: 
tenhaufen, Dörigen und Bleienbach gelangt. 
Es gibt hier gutes Getreideland; aber auch 
fumpfige Wiefenftreihe, zumal an den Ufern 
der Denz und ber Alta. Im vorigen Jahr: 
hundert hat man in den Umgebungen Münzen 
und Ueberbleibfel von einem römifchen Mofaif: 
werfe entvedt. 

Bollenwied, abgelegenes Alpenthälchen 
mit Hütten am Beravaf von Appenzell über 
bie Krinne in den St. Gall. Ber. Werben 
berg. Es werben in demfelben 36 Kühe und 
40 Siegen gefümmert. An der Hütte am Fäh- 
lenfee liegt.es 4587 F. ü. M. 

Bolligen ‚, Pfarrdorf unweit dem Graus 
holze am Fuße des Bantigerhubels, 1 Stunde 
von Bern, im Bez. und K. Bern. Es zählt 
mit feinen Zugehörungen Feerenberg, Geri- 
ftein, Oftermundigen, Worblaufen, Bantigen, 
Habftetten, Bapiermühle u. f. w. 3277 Einw., 
denen die Nähe der Hauptitadt für den leid: 
ten Abſatz ihrer mannigfaltigen Probufte > 
zu flatten fümmt. Der Reichthum feines Ge⸗ 
ländes trug Vieles zu der Anlage der hüb- 
ſchen Landhäuſer bei, die man überall auf den 
Anböhen fowohl, als in dem von ber Worb— 


Ten durchfloffenen Wiefenthale findet. An bie: 
fem die Gemeinde durchfließenden Bache befin- 
den fi mehrere Mühlwerke, als Getreide, 
Säge:, Walk-, Loh-, Pulver: und Papier: 
mühlen, Gifenhämmer u. f. w., von benen 
die Gegend fehr belebt wird. Gin Bad ver: 
fchafft diefem Orte einigen Zuſpruch aus der 
Umgegend. Der größtentheils fruchtbare Bol: 
ligerberg ift fehr quellenreich, und liegt zwi- 
feden dem Stodern und Mannenberg. Bolli: 
gen gehört zu dem erften und ältejten Gebiete 
der Stadt Bern. 

Bollingen, Unter: (Bollingen im 
3. 1229), auh Bollgen, fl. fathol. Dorf 
mit einer Pfarrkirche am obern Zürichfee, im 
St. Gall. Seebezirk, 11 St. von St. Gallen. 
Der Ort hat trefflihe Sandfleinbrüche, in 
denen zuweilen feltene Weberreite antebiluvia- 
nifcher Gefchöpfe gefunden werden. Schon im 
8. Jahrhundert hatte das Klofter Reichenau 
bier eine Zelle, die durch Rudolf, Grafen 
von Rapperfchweil, in ein bald wieder auf: 

ehobenes Klofter verwandelt wurde. Der 
deil. Meinrad foll hier gelebt haben, ehe er 
ſich eine Klaufe in dem finitern Walde von Gin- 
fieveln baute. Die Kirche ſteht am See auf 
einer Erdzunge und war ehedem durch eine 
Mauer vom Lande abgefondert. Ober:Bollin: 
gen liegt weiter oben am Oberfee gegen Schme— 
rifon. Beide gehörten ehemais zum Gebiete 
ver Stadt Rapperſchwyl. 

Bollion, 1) El. Dorf mit 148 Seelen in 
der Pf. Lülly, freib. Broye-Bez. In diefem 
Drte herrfcht der Brauch, daß der Bürger, 
der auf öffentlicher Straße ſtirbt, zu Font be: 
ftattet wird, während verjenige, der unter 
Dach jtirbt, feine Ruheitätte in Lülly findet. 
2) — Weiler in der Gem. Gheires, in dem: 
felben Bezirfe. Zur Zeit der Reformation 
ließ fih bier eine Kolonie Waadtländer nies 
der, deren Nachkommen noch jest leben und 
den Namen Billionel führen. H.ü.M. 1724 8. 

Bolliteg, E. Weiler in der Orts- und 
Munizipalgem. Affeltrangen, im thurg. Bez. 
Tobel, nach Affeltrangen u. Tobel firchgenöfftg. 

Boltigen, anſehnliches Pfarrdorf von 372 
Einw., im bern. A. Oberfimmenthal, 2 St. 
unter feinem Amtsorte Zweifimmen. Die Kirche 
ſteht 2609 F. ü. M., am ſüdöſtlichen Fuße 
der Wallalp, links der Simmen, die in einem 
tiefen Bett vorbeiraufht, und anmuthig von 
grünen oder mit Tannen befegten Bergen um: 

eben. Diefe legtern find die Holzerefluh 

060 F. ü. M., hinter welchen ſich noch das 
Reidighorn 6885 F. und der NRothenfaften von 
6780 3. ü. M. erheben. Bon der Mittags: 
Aub, einer weißlich gelben Felswand, ftürgte vor 
mehrern Jahren eine mächtige Felsmaſſe herab, 
jedoh ohne PVerheerungen anzurichten. Die 
Kirchgemeinde ift in die 8 Bänerten: Apleme- 
ried, Boltigen, Eſchi, Ober-Bäuert, Neiden: 
bad, Schwarzgenmatt, Simmenegg, Weißen: 
bach eingetheilt. Das Schulhaus dient zus 
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gleich zu einem Spital, für welche Beitimmung 
ehedem fogar die Schulftube in Anſpruch ge: 
nommen wurde. Hinter Boltigen öffnet fich 
das liebliche Taubenthälcdhen. Die Hauptbes 
fhäftigung if Alvenwirthichaft, unter Anderm 
BVerfertigung von großen Käfen (bis 180 Pfd. 
ſchwer) und es befinden fi) hier große Käfes 
ſpeicher. Auch zieht nahe bei Boltigen am 
Wege nah Jaun ein Steinkohlenflög. Don 
bier führen Fußwege über den Reidigen nach 
Jaun (Bellegarde) und über die Kaiferegg 
nach dem Schwarzfee im KR. Freiburg. 

Boltshaufen, reform. Dorf in der Orts» 
gem. Dttenberg, Munizipalgem. Märfletten 
und thurg. Ber. Weinfelden, am Dttenberge, 
nad Weinfelden und Märſtetten kirchgenöſſig. 

Boljtern, Weiler in der Pf. Seen, zürch. 
Ber. Winterthur. 

Bolzbach, einige Häufer am Bierwald: 
flätterfee, in der Urner Pf. Seedorf. 

Bomatſchachen, Weiler in der Pf. Laus 
perswyl, und dem bern. N. Signau. 

Bombonasdco, Fl. Ortfchaft in der Pf. 
Gurio, im tejfin. Ber. Lugano. 

Bommen, 1) herrliche Alp in Appenzell 
J. Rh., im Pfarrbez. Appenzell, und in der 
Nähe des Wildkirchli. 

2) — Weiler in der Orts-, Munizipal: 
a Kirchgem. Alterswylen, thurg. Bez. Gott: 
ieben. 

Bommershänsli, Häufergruppe in der 
Orts-, Kirch: und Munizivalgem. Wängi, 
thurg. Bez. Tobel. 

Bommerten, Hof_in der Drtss und 
Pfarrgem. Sittervorf (Muniz. Zihlſchlacht), 
thurg. Bez. Bifchofszell. 

Bommet, Häufer in der Gem. Ditens 
berg, Pf.» und Munizipalgem. Märitetten, 
thurg. Bez. Weinfelden. 

Sonadub (Beneduces 960 und 976 und 
öfter), fathol. Pfarrdorf, das mit Sfulms 648 
romanifche Ginw. zählt, im bünd. Bez. Im 
Boden. Es liegt Neichenau gegenüber, wo 
der Morder- und Hinterrhein ſich vereinigen, 
und hält im Oktober einen dit Sahrmarft. 
Den Namen Bonaduß, nad) Ginigen Pon⸗a⸗ 
tots oder Brod für Alle, foll es von feinen 
ausgebreiteten ſchönen Kornfeldern, die es umz 
geben, erhalten haben; Andere leiten ven Nas 
men von bono duce ber, d. 5. (duce Rhæto) 
und bringen damit die Nachbarſchaft des ural- 
ten Schlofjes Rhäzüns in Verbindung, Andere 
von bona dulcia; fiehe jedoch die alten urkund— 
lichen Namen. i 5 

Bonan, Fl. Dorf mit 197 Ginw., 1259 
F. u. M., in der Pfarre Wigoldingen, und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. Reines Ge— 
meindevermögen im Jahr 1851: 601 fl. 

Boncourt, deutih Bubendorf, Pfarr 
dorf an dem Flügchen Alleine im bern. 9. Prunt⸗ 
rut. Es Hat mehrere ſteinerne Häuſer, und 
647 Einw,, die ſich von Aderbau, Viehzucht 
und dem Fijchergewerbe nähren. Die Straße 


von Pruntrut nach Delle zieht ſich durch den 
Ort, in defien Nähe die zerfallene Burg Mi: 
lanbre fich befindet. 

Bonderlen, im, Ortfchaft mit einer 
Schule und vielen zerfireuten Häufern, in ei: 
nem Alpentbälhen der Pf. Adelboden und 
dem bern. A. Frutigen. Es wird von der 
Felspyramide, der Bonberfpig genannt, bie 
über ver Bonderalp emporfteiat, beherrfcht und 
ift reih an Sienen romantijcher Wildheit. 

Bondo, Bondi, reformirtes Pfarrborf 
mit 230 Ginwohnern, an der Maira, im bünd. 
Bez. Maloja. Es liegt am Ende einer frucht⸗ 
baren, fehr gut angebauten, jedoch von hohen 
Bergfirften eingeichloffenen Ebene; herrliche 
Kaftanienwälber fhmüden feine Umgebungen. 
Eine Billa, die jenfeits der ausfichtreichen 
Brüde Über die Maira, zwiichen den Laubge: 
wölben der Kaftanienbäume fich zeigt, und dem 
Grafen von Salis:Soglio gehört, gereicht die— 
fem Drte zur befondern Zierde. Auf der Höhe 
des Gebirges glänzt der Gletſcher von Bon: 
dasfa, defien Abfluß ſchäumend aus dem dun— 
feln Walde in den Thalgrund flürgt. Bon bier 
führte ein fonft befchwerlicher Bad überden Bon: 
dasfagleticher nach dem Mafinotbal im Beltlin. 

Bonfol, deutſch Pumpfel, beträdt: 
liches Pfarrborf von 1263 Ginw., im bern. N. 
Pruntrut, 1373 F. ü. M. ——— der Bo⸗ 
den hier nur mittelmäßig im Ertrag iſt, ſo 
wird der Getreidebau doch mit Fleiß betrie— 
ben. Die Hälfte der Ortebewohner beſteht aus 
Töpfern, die gemeines Küchengeſchirr verfer: 
tigen, das, da es dem Feuer wiberfteht, ſtar— 
fen Abjag findet und weit verführt wird. Bon: 
fol wird von den Andächtigen als Wallfahrte: 
ort ftarf befucht, weil der heil. Fromont bier 
begraben liegen foll. Der Ort hat fumpfige 
Umgebungen. 

Bonmont, ober der allgemeinen Benen— 
nung nah Beanmont, ein in weiter Berne 
ſich zeigendes burgähnliches Gebäude, am holzs 
reichen Buße der Döle, 1822 F. ũ. M., 1'/s 
St. nordweitlih oberhalb Nyon und 51/. St. 
von Genf, im waabtl. Bez. Nyon. Es ent: 
fand aus einem Gifterzienferflofter, welches 
1124 durch Aimon von Genevais geitiftet, und 
nad feiner Säfularifation in eine Schaffnerei, 
nachher in ein bern. Lanbvogtei-Amt verwan- 
delt wurde. Jetzt ift es Gigenthum der Fam. 
Sautter. Bon den Terraffen hat man herr: 
liche Ausfihten. Bon hier aus führt ein an: 
genehmer Weg auf die Dole. 

Bonn, Badeort 2 St. von Freiburg an 
der Saane, in der Pf. Düdingen und im freib. 
Senfe:Bezirf. Die dreifache Quelle enthält 
Schwefel und Alaun. Ghemals wurde diefer 
Kurort, welcher ſchon im 15. Jahrhundert bes 
fannt war, und mit allen nöthigen Badeanſtal⸗ 
ten und Anlagen zur Beluftigung verfehen ift, 
flarf beſucht. Es wäre jedoch zu wünfchen, 
daß die Badgebäube befier unterhalten würden. 
Die Schifflände ift zu Bärfifchen. 
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- Bonnefontaine, deutfh Muffethan, 
1) Beiler in der Pr. Praroman und dem frei⸗ 
burg. Saane⸗Bez., und 2) ein Hof in der Pf. 
Giviſiez in demfelben Berirke. 

Bannigen, 1) kathol. Dorf an der Aare, 
in ber Bf. Kappel und dem foloth. A. Dltens 
Bösgen. Es zählt 282 zum Theil ſehr wohl⸗ 
habende Einwohner. Die Lage diefes Orte ift für 
das Gedeihen fchöner Früchte fehr vortheilhaft. 

2) — Weiler unter Obflbäumen verborgen 
am rechten Ufer der Aare in der Pi. Nieder: 
wyl, aarg. Bez. —I8* 

Bonnifhweil (Boniswpyl), weitläufis 
ges Dorf mit 542 Einw., am Hallwylerfee, 
n einer ſchönen Ebene zwifchen dem Schloffe 
Hallwyl und dem Bergdorf Leutwyl, in der 
Br. —— des aarg. Bez. Lenzburg. Lands 
bau u. Fabrifarbeiten mandherlei Art (befonders 
Strohgefleht) befchäitigen die Ginwohner. 

Bonnwald, auh Boowald, ein großer 
Tannenwald im aarg. Bez. Zofingen. Er wird 
von der Piaffnern und vom Rothbach umflofs 
fen, und reicht bis an die Kloftermanern von 
St. Urban; ein Theil davon gehörte demfels 
ben als Gigenthum. Im 14. Jahrhundert war 
diefer Wald noch eine Wildniß und der Zus 
fluhtsort von Räuberbanden. Seine überaus 
hohen und ftarfen Tannen wurden von Zofins 

er Kaufleuten nad) Holland geflögt, wo man 
fe zu Schiffsmaften benugte. Im Umfange 
defielben wohnen, in den DOrtfchaften Glas: 
hütten und Nyfen fleißige Weber. Die Straße 
von Bern nach Naran, über Zofingen führt 
durch den Boowald. 

Bonport, led Monlind de, mehrere 
Mühlen, weldye ſehr finnreicy in einem von 
der Natur gebildeten Trichter, durch welden 
das Maffer des Brenetfees einen, durch eine 
Schleuſſe regulirten unterirbifchen Abfluß bat, 
angelegt find, im waadtl. Zourtbal. Es find 
Sägemühlen, die mit außerordentlicher Schnels 
ligfeit arbeiten, und deren Räder zum Theil 
übereinander ftehen. Das fich in diefem Schlund 
auf die Räder ergiefende Wafler verliert ſich 
in ven Felsfpalten. 

Bonjtettem, Pfarrdorf am Albis zwifchen 
Stallifon und Hedingen, im zürd. Bez. Afs 
foltern. Es liegt 2 St. von Züri, und zählt 
887 Einw. Gemeindegebiet: 1416 Juch., wor: 
unter fat !/s Aderland, !/s Wiefen, etwas 
weniger Holz, !/s Weiden, !/s Neben, das 
übrige Baumgärten und Hanfland. Mitten 
im Dorf, vor dem Pfarrhaufe, lag einft die 
Stammburg des berühmten Gefchlechts dieſes 
Namens, wovon fih ein Zweig nad Bern 
verpflanzte, dort 1458 das Bürgerrecht erhielt, 
und noch dafelbit blüht. Seit der Ginäfches 
rung von 21 ap rg im 3. 1783, if 
diefer Ort beffer gebaut. Von 1817 bis 1819 
erlitt die Gemeinde durch Biehfeuchen und Hagel: 
wetter einen Schaden von 16,995 fl. Auf dem 
biefigen Torfmoore wird viel Torf geſtochen. 
Höhe ü, M. 1681 FJ. Eidg. Pollbüreau. 


Bonteglias, befier Pontegliag, 
Val de, fl. wildes Seitenthal im graubänb. 
Dberlande, das von Trons norbweitlich nach 
dem Kiftenberg hinauffeigt, und in welchem 
ehemals Eiſen- und Supferbergwerke, 2 St. 
von Trons, fich befanden. Der reifende Fer: 
rerabach, der aus dieſem BueToerrei den Thale 
hervorfirömt, fchwillt felbft bei ſtarkem Regen 
nicht bedeutend an, wohl aber bei heißem Som: 
merwetter, und dann war plötzlich, wahr: 
fcheinlich in Folge des Bruches eines Eisdam: 
mes, den die Hiße durchgeſchmolzen. 
Bonvard, Weiler auf einer Anhöhe in 
der Genfer Pf. Chouler, in fehr reizender Lage. 
Bonvillard, ein hochgelegenes Pfarr: 
dorf mit einigen ſeht ſtattlichen Gebäuden im 
waabtl. Bez. Grandfon, 9 St. nördlich von 
Saufanne und 1 St. norbweitlid von Grand: 
fon. Es enthält 470 Ginw., die fih von Lands 
und Weinbau nähren. In der Nähe werden 
öfters römifche Münzen gefunden, In dem, den 
Ort beherrfchenden Berge Thevenon find viele 
Berfteinerungen. Der Ort liegt 1496 F. ü. M. 
Bonzaglio, Weiler in der Pf. Sefla, 
teffin. Bez. Lugano. 
Boppenfol (Boppiorum Solum), ge: 
wöhnlihd Boppelfen, fl. Dorf und Neben: 
emeinde der Pf. Dtelfingen, im zürd. Ber. 
egenfverg, zahlt 332 Ginw. Gemeindegebiet: 
700 Juch., wovon !/s Holy, !/s Aderland, !/r 
Wiefen, !10 Weiden, eo Reben. Im Orte 
fand man im vorigen Jahrhundert drei über 
6 Schuh lange Gerippe in der Erde, mit 
Schwertern, angeblich aus römifcher Zeit. 
Borcaderie, bei. Bonrcaderie, Wei: 
ler in der Pf. Vallangin, im neuenburg. Bez. 
Bal de Ruz. Hier Heht auf den Trümmern einer 
alten Burg ein Landfig, der Familie Montmollin 
gehörig, nebſt einer großen Indiennefabrik. 
Borcard, chez les, fl. Weiler zur Gem. 
2a Four, im freid. Glane-Bez. gehörig. 
Bord, am, Weller in der Bf. Embs und 
dem mallif. Bez. Leuf. 
Bordamonmt, Häufergruppe in der Gem. 
Prey m dem freib. Glane⸗Bez. 
ordei, Ortfchaft, die mit Palagnedra 
eine Abtheilung von Gentovalli, im teffin. 
Bez. Locarno, bildet. 
Borenberg, Häufer in der Munizival- 
gem. Borenberg, im thurg. Ber. Gottlieben. 
Borgie, die, ein wilder Bergfirom im 
— im walliſ. Bez. gl. N. Er bildet 
aus zwei Armen, von denen der öflliche, 
oder bie eigentliche Brogne, in den ungeheuern 
Gleiſchern von la Rolle und Ferpecle, im Hin: 
tergrunde des Gvolenathales entipringt, währ 
rend der weflliche, auch Dürrance genannt, aus 
den Oletfchern vom Liappey und la Barma, 
im Hintergrande des Thals von Heremence 
kömmt. Beide vereinigen fich unterhalb dem 
Dorje Heremence im tiefen Grunde und firö- 
men braufend der Rhone zu, in welche fie ſich 
unterhalb Bramois ergießen. 


118 


Borgmone, Piarrdorf von 409 Einw., 
im Thale Gentovalli und teffin. Bez. Locarno, 
2230 8. ü. M. In der Nähe bildet die Ris 
chiuſa einen malerifchen Sturz. Gamebo, Co⸗ 
fa, Lionza, Rafa find bier pfarrgenöffig. 

Borgonovo, wohlgebauter Ort an der 
Maira, im bünd. Bergellerthal, 3257 F. ü. 
M., zählt mit Stampa 305 Einw. Gr liegt 
!fa St. von Bicofoprano und eine dem h. Ges 
org gewibmete Kirche. Weber die Maira führt 
eine fleinerne Brüde. 

2 a oder Borjeat, Weiler in der 
Di. Cernlat und dem freib. Bez. Greierz. Er 
wurbe zu Anfang des 18. Jahrhunderts voll: 
fommen verfchüttet. 

Boru, der, ein von allen Seiten frei: 
ſtehender Berg des Jura, der aarg. Stadt 
Harburg gegenüber, im foloth. A. Dlten. 
Don der Abendfeite allmälig aufleigend, wirb 
er auf der Mittags und Morgenfeite von ber 
Aar umflofien. Er war ehemals als ein gutes 
Jagdrevier befannt. Bor eiwa 120 Jahren 
ſtürzten ungeheure #eleblöde, die man noch 
fieht, bei Rutingen herab. Auch fpäter drohte 
er wieder. Mit feinen Fortfegungen im En: 
gelberg, Tann, Eppenberg n. f. w. zieht fich 
der Born von Narburg bis nach Aarau, 

Bornes, Dorf in der Pf. Nendaz und 
dem wallif. Bez. Gonthey. Es liegt mit ſei— 
nen — Gütern hinter Obſtbaumgrup⸗ 
pen verborgen. 

Bornhanfen, Weiler in der Orts, Mu: 
nizivalg. u. Bi. Eſchenz, tburg. Bez. Stedborn. 

Borunet, eine Häufergruppe mit einer 
Filialkirche, zwifchen Kaltbrumn und Rieden, 
St. Gall, Bez. Galler. 

Borrer, oder Borez, auch Borrez, 
fl. Dorf von 121 Ginw., im mwaabtl. Bez. 
Nyon. Es ift artig gebaut, 8 St. von Laus 
fanne und 1 St. von Nyon entfernt. 

Borridried, 3 Häufer und 1 Schul: 
haus, inder Pf. Oberbalm, im A. und K. Bern. 

Bort, eine Baͤuerde des Kirchfpield Habs 
fern im bern. A. Smterlafen. 

Boscal, Weiler unweit feines Pfarrortes 
m. im bünd. Bez. Inn. 

Ddcarina, Ortſchaft in der Pf. No: 
vazzano, im teffim. Bez. Mendriflo. 

Boscenz, ein Landhaus bei der waabtl. 
Stadt Drbe, wo man viele römifche Alters 
thümer, u. A. Mufivarbeiten und? Münzen, 
findet. Man fagt, daß das ehemalige Urba 
fih bis hierher ausbehnte. 

Boschetti, ai, Abtheilung der Gemeinde 
Gravefano, im tefiin. Bez. Lugano. 

Boschetto, Drtichaft, welche mit Li: 
neecio und Visletta eine Abtheilung ber Gem. 
Gevio, im tefiin. Bez. Valle Maggia bildet. 

Bosco, deutſch Gnrin(Collina), 1) Pfarrs 
borf von 382 Ginw., im teflin. er Valle 
Maggia. Es liegt in dem wilden Rovanas 
oder Bosco: Thale, ganz abgefchieden, 4627 
5... M., von hohen Bergen fo jehr ums 


ſchloſſen, daß man faft in drei Monaten feine 
Sonne fieht. Die vermuthlich aus dem Wallis 
flammenden Einwohner fprechen, mitten unter 
Stalienern, beutfch, gleichen aber in ihrer Le: 
beneweife vollfommen den übrigen Ginwohnern 
der Gegend, die fie bewohnen, und verfehen 
den Lokarner Marft mit Holsgefchirren. 

2) — Dorf auf einer Anhöhe, über dem 
Bebeggio, im Agnothale, tefiin. Bez. Lugano, 
mit 198 @inw. 

Boffe, la, großer, aus 17 zerftreuten, 
von Wiefen und Meiden umgebenen Wohns 
gebäuben beftehender Weiler, mit guter Vieh⸗ 
zucht, in der Pf. Seignelegier und dem bern. 
U. Freibergen. 

Boffenhöfe, zerfireute Häufer in ber 
Gem. Unter: Leibitatt und der Pf. Leuggern, 
aber im Kreife Mettau, des aarg. Bez. Lenzburg. 

Boffilen, Dörfchen in der Pf. Hinweil, 
Dez. gl. N., welches ehemals adeliche Bes 
fiper hatte. 

Boffon, El. Häufergruppe mit einer Pa: 
piermühle am Londonbach, und unfern der 
Rhone, in der Genfer Pi. Dardagny und dem 
MWahlbez. des linken Ufers. 

Boſſonens, hochgelegenes Dorf mit 251 
Ginw. und einem alten Schloffe in der Pf. 
Attalens und dem freib. Dereyfes Bez. In 
der Nähe bat man im 5%. 1829 das en 
eines römifches Bades, Röhren von Blet, 
Bruchſtücke von Säulen uw. f. w. entdedt. 
Höhe ü. M. 2278 8. 

Boſſons, Iced, Weiler mit einer Ziegel: 
hütte, in der waadtl, Gem. Chateau d’Der 
und dem Bez. Pays-d'en⸗haut, in welcher auch 
ein gleichnamiger Bach, der aus zwei Quellen 
ſtrömt, und oft gefährlich wird, ſich befindet. 

Boſſy, fath. Dorf im genf. Wahlbez. des 
rechten Ufer, 1435 5. u. M., das zu dem 
von Franfreich abgetretenen Gebiet gehört. 
Es hat fchönes, gut angebautes Aderfeld und 
fleißige @inwohner, deren esmit Goller 740 zählt. 

Bofſſy, auh Boffey, Fl. Dorf im waadtl. 
Dez. Nyon, 81/2 St. von Laufanne. Hier bes 
findet fich ein der Familie Turrettini in Genf 
gehöriges Schloß, mit herrlicher Ausfiht auf 
den gene See. 

oftadel, einige Bauernhäufer an der in 
der Nähe überbrüdten Sihl, in der zug. Pf. 
und Gem. Menzingen. 

Boftom, fcyönes Landhaus bei Kaufanne, 
im 8. Waapt. 

Boswyl, Pfarre im aarg. Bez. Muri, 
mit 1249 Seelen, einer Rirhe und Wall: 
fahrtsfapelle, 1 St. von feinem Anıtsort. Kal— 
lern und Hinterbüel gehören zum biefigen Kirch⸗ 
fpiel. Die Binwohner nähren fih von Lands 
bau und Biehmaftung, und die Landſtraße von 
Lenzburg nad Muri führt durch den Ort, der 
bis 1798 von Muri beberrfcht wurde. In der 
Nähe finden fich vorzügliche Torfftihe. Ges 
hängt mit dem Pfarrborf Bünzen beinahe zu: 
ſammen. 
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Botieres, Iced, zerſtreute Häuſer und 
Höfe in der Pf. Sornetan und dem bern. N. 
Münfter, unfern Bellelay. 

Bottenberg, der, ein Berg, an deſſen 
Abhange wohlangebante Güter mit Tannen 
gehölze wechfeln und große Bauernhöfe zer: 
freut liegen, in der Pf. Zell, Iuz. A. Willifau. 

Bottend, varität. Pfarrborf mit 464 
Aderbau und Viehzucht treibenden Einw., 2 
St. nördlich von Laufanne und 1 St. fübölt- 
lih von Echallens. Der Drt liegt 2272 8. 
ü. M., und befist 445 3. MWiefen, 111 9. 
Felder, 297 3. Wald, 70 3. Weiden. Mit 
Groß: Pelier bildet es eine ref., mit Klein- 
Polier eine fath. Pfarrei. 

Bottenftein, Trümmer einer alten Burg 
in der Pf. Uerkheim, aarg. Bez. Zofingen. 
Die Herren von Bottenftein waren Bürger von 
Zofingen. Als im 3. 1415 die Berner bie 
Burg einnahmen, war fie im Beſitze der Frhn. 
von Rußegg- 

Bottenwyl, Dorf mit 960 Einw., in 
der Pf. Schöftland, aarg. Bez. Zofingen. Es 
liegt in einem Seitenthäldhen, 1510 F. ü. M., 
vom Suhrenthale durch eine Hügelfette ge- 
trennt, 1 St. von feinem Pfarrorte, hat ein 
Schulhaus und eine fruchtbare und holzreiche 
Feldmark. 

Bottertus, 
107 Einw. und Kaplanei, welche von der Ges 
meinde befegt wird, in der Pf. Broc, freib. 
Ber. Greierz. 1779 warb diefer Ort durch 
eine Feuersbrunft verwüftet. Höheu.M. 22908. 

Bottiered, led, Weiler in der Pf. Ta: 
vannes, und dem bern. A. Münſter. 

Bottigen, heißen im K. Bern 1) ein, 
Dorf mit einer Schule und ſchönen Baum— 
pflanzungen an der Mar, jenfeits des Kirchets 
in der Bf. Hasle im Grund; 2) zwei Fleine 
Dörfer: Oberbottigen , in der Nähe des Bann: 
bolzforfts und Miederbottigen am Riedbach, 
beide zu Bümpliz firchgenöffig. Das erftere 
gehört ins A. Oberhasle, diefe in ven Stadt: 
amtsbezirf. 

Bottighöfen, ein über Konftanz gele⸗ 
genes, 9— Scherzingen eingepfarrtes Dorf, 
mit einer Schule und 483 Einw. im thurg. 
Bez. Gottlieben. Hier befindet fi ein gan: 
bungeplag nebft einer Papiermühle. Die Eins 
wohner leben vom Weinbau und Bretterhans 
del. Meines Gemeindevermögen im 3. 1851: 
3636 fl. Am 10. Jänner 1800 Hit diefer am 
Bodenfee melegene Ort von ver #lotille des 
engliichen Obetften William, die ihn mit Haus 
big-Öranaten befhoß. Höhe ü. M. 1284 9. 

Bottmingen, ein angenehm zoifchen 
Wiefen und Weingärten ge y ee Dorf von 
438 Ginw. im bafelt. Bez. Arlesheim. Es 
if zu St. Margaretha eingepfarti und feine 
Bewohner nährem fih von Wabrifarbeit und 
dem fleißtgen Anbau ihrer fruchtbaren Güter. 
Die Familie Wieland von Bafel befigt bier 
ein mitten im Waffer ftehendes, mit Falls 


Botteringen, Dorf mit 


brücden verfehenes Schloß mit hübſchen Gar: 
tenanlagen. Höhe ü. M. 908 F. 

Bouairon, der, ein Bach im K. Waadt, 
der oberhalb Mens entjpringt und fih zwi: 
fhen St. Prez und Morges nach 1'/eflündis 

em Laufe in den Genferfee ergießt. Auf der 

rücke ift eine in der Nähe gefundene römijche 
Inſchrift vom 3. 213 nah Gh. G., zu Ehren 
des Kaifers Markus Aurelius Garacalla. 

Boudet, Te, ein fchöner Weiler in der 
Genfer Bf. Petit: Saconner, mit hübfchen 
Landhäufern und reizenden Ausfichten. 

Boudevillers, Dorf mit einer Filial: 
firche, in der neuenb. Pf. Balangin und dem 
Dez. Dal de Ruz, das mit Jonchere 578 Ginw. 
zählt. Gidg. Poflbürean. 

Boudry, Bezirk im K. Neuenburg, liegt 
am Jura, welcher bier mit fchönen Waldun: 

en befleivet if. Man findet an und in den 
Diefigen Kalkbergen gute Steinbrüdhe, Gips 
und einige Grotten mit Trovffteinen. Die 
ehemals häufigen Granitfündlinge verſchwin— 
ben immer mehr, da fie zu Mühlenfteinen zer: 
fprengt werben. In der durchfließenden Neufe 
ift bei Boudry ein einträglicher Forellenfang. 
Diefer Bezirf umfaßt die Gemeinden: Areufe, 
Auvernier, Bevair, Böle, Boubry, Brots 
Defius, Golombier, Eorcelles, Cormondreéche, 
Gortaillod, Freſens, Gorgier, Montalcher, 
Montmollin, Befeur, Rochefort, St. Aubin, 
Sauges, Baumarcus, Verniaz mit 10,163 ref. 
Ginw., worunter 3503 Schweizer und 365 Aus: 
länder. — In der Kantonsbrandfaffe waren 
im 5. 1852: 2291 Gebäude mit einem Werthe 
von 9,743,000 Fr. verfichert. — Der Bieh: 
beitand war folgender: 2304 St. Hornvieh, 
201 Pferde, 1211 Schafe, 468 Ziegen, 1300 
St. Borftenvich; Bienenförbe zählte man 1240. 

Boudry, Hauptort des neuenb. Bez. gl. 
N., nicht weit vom Neuenburgerfee, auf einer 
Anhöhe oberhalb der Reuſe. Durch dieſen, 
mit dem Weiler Trois:Rods 1378 Ginw. zäh: 
lenden Ort, führt die Landſtraße von Neuen: 
burg nach Yverdon. Gr hat zwei Jahrmärkte, 
und eine an Wein-, Korn: und Wiefenwachs 
fruchtbare Umgegend. Befonders zieht man 
hier einen vortrefflichen, fehr gefuchten rothen 
Mein. Nahe bei Boudry ift eine bedeutende 
Kattundruderei. In der Nähe befindet fich 
bei dem Weiler Trois-Rods eine umfangreiche 
Stalaftitenhöhle; auch für den Botaniker bies 
ten die umgebenden Höhen Interefiantes. Aus 
Boudry war der berüchtigte Jakobinerchef Ma: 
rat gebürtig. Höhe des Ortes: 1448 F. ü. M. 
Eidg. Poftbüreau, 

Bougy, Dorf von 304 Ginw., im waabtl. 
Dez. Aubonne, 4 St. von Saufanne und !/a 
St. von Aubonne, deffen Signal (Hochwache, 
2183 F. ü, M.) eine der herrlichſten Auzfich- 
ten der Schweiz darbietet. Es ift der höchſte 
Punkt des Gotehügels, von dem man 40 St. 
im Umfreife ſieht. In der Nähe befindet fich 
eines der fchönften Landgüter der Schweiz, 
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mit vielfältigen reigenden Anlagen, den HH. 
Delefiert von Paris gehörig. — Mallet du 
Pan hat das Signal de Bougy befungen. 

Bongy-Millon, Weiler in der Gem. 
Perroy im waadtl. Bez. Rolle. 

Bonjean, beutih Bosingen, Dorf 
und Filial der Pf. Biel im bern. A. Nidan. 
Hier vereinigt fih die Straße von Solothurn 
mit jener, weldhe vom Jura aus dem Müns 
fterthal herabfommt. Durch eine Felfenkluft 
frömt bei Boujean die Scheuß wie aus einem 
Abgrunde hervor, und treibt fogleidh einige 
Mafferwerfe. Hier haben die Herren Neuhaus 
und Benferot von Biel eine Gifenwaaren- 
Babrif angelegt, welche viele Ginwohner bes 
fchäftigt, und aus der ein bebeutendes Quan—⸗ 
tum trefflider Drähte für die eigen. Tele— 
graphenleitungen hervorgegangen ift. 

Bonlai, fchöner Landfig, 1 Stunde von 
Payerne, ini K. Waadt. 

Boulaire, ein mit Alpweiden bedecktes 
Bergthal in der Nähe des Anzeindaz im waadtl. 
Dez. Aigle, in welchem um 1384 eine blutige 
Fehde zwijchen den Wallifern und ven Ber 
wohnern des Bezirks von Aigle ftattgefunden 
haben foll. 

Bonlar, Weiler in der Pf. Parcal und 
im freib. ©lane: Bezirk. 

Boulens, Fl. Dorf von 247 Ginw,, de⸗ 
ren Hauptgefchäft Landbau und Viehzucht find, 
im waadtl. Bez. Moudon, 4'/z St. von Lau: 
fanne, liegt 2216 F. ü. M. 

Bonliere, beträchtliher, dem Staate 
gehöriger Forft, im freib. Bez. Greierz. 

Bouloz, ein Dorf in der Pf. Porcel, 
freib. Glane-Bez., 2687 5. ü. M. 

Bourdigny, deſſons und deſſus, 
zwei Dörfer, die eine Filialkirche haben, in 
der genf. Pi. Satigny, rechten Ufers. 

Bonrdonnette, Landhaus bei Laufanne, 
im 8. Waadt. 

Bourgeau, Fl. Ort mit 60 Ginw., in 
der wallif. Pf. und dem Bez. Martina. Mit: 
ten in einem Bergbuſen gelegen, hat dieſes 
Dörfchen befonders ſchöne Miefengründe. 

Bonrgeansgrand, fiehe Verrieres. 

Bonrjod, auch Bourgean, Trümmer 
eines alten Schloſſes, in einem Gehölz unter: 
halb Pailly, im waadtl. Bez. Echallens, das 
im 16. Jahrhundert dem gräflichen Haufe von 
Gruyere gehörte. Denielben Namen führt aud) 
ein Weiler im Bez. DOron. 

Bourignon, deutſch Bürkis, Pfarrdorf 
mit 359 Einw., im bern. Amtsbez. Delsberg, 
von diefem Städtchen 2'/e St. entfernt. Es 
liegt am öftlihen Buße des Repetſch, und hat 
für feine ziemlich hohe Lage (2401 8. ü. M.) 
viel Getreidebau, was jedoch mehr dem Bleiße 
der Ginwohner, als der Güte des Bodens zus 
nefchrieben werben muß. Die Mühle diefes 
Orts liegt fehr romantiſch in wilder Ginfams 
feit gegen Zügel hin. 

Bournend, H. Dorf im waadtl. Bezirk 


Coſſonay, 21/ St. von Laufanne, 1748 8. 
ü. M. Es zählt 246 Ginw., die ſich von 
Felvbau und Viehzucht nähren. Der Orts: 
bann bat 856 Juch. Die Familie Charriere 
befaß hier vormals Herrfchaftsrechte. 

Bouſſens, MH. Dorf im waadtl. Bezirk 
Gofionay, 2'/. St. von Laufanne, 1838 F. 
u. M. In 26 Häufern wohnen 158 Ginw, 
Diefes Dorf war vormals eine der Familie 
Sauſſure zugehörige Herrfchaft. Hier gräbt 
man Torf. 

Bouveric, fa, Weiler in der genf. Pf. 
Satigny. In der Nähe diefes Weilers ward 
vor 25 Jahren ein Altar des Merfurs volls 
fommen erhalten aufgefunden, der wahrfchein: 
lih von einem Kaufmanne aus Danfbarfeit für 
den in feiner Handlung erlangten Gewinn er— 
richtet worden. Man liest an demfelben fol: 
gende Infchrift: Mercurio Aug. N. Mar. Au- 
thonius V.S.L. M. 

Boudernier, fiche Bauvernier. 

Boveld, Weiler am Abhange des Gu— 
fcherbergs, in der Pf. Mayenfeld, bünd. Bez. 
Unters andquart. 

Boverefje, 1) anfehnlihes Dorf mit 
Kirhe von 441 Einw., unter welchen Uhr— 
macher, Maffenfhmiede, Baumeilter und an: 
dere Künftler fi) befinden, in der Pf. Mo: 
tiers und dem neuenb. Bez. Val de Travers. 
Bei dem Drte flehen in einer nur 15 Fuß 
breiten Felfenfpalte, in weldhe ein Bach hin: 
abflürzt, zwei Gebäude, ein Sägewerf und eine 
Getreidemühle fenfrecht übereinander. Unten 
ſtürzt das Waſſer mit großem Getöfe in eine 
Ziele von 400 Fuß herab, und fließt dann durch 
unterirdifhe Gänge bei Gouvet der Neufe zu. 

2) — einige Häufer und Höfe bei dem 
Pfarrd. Gorgemont, im bern. A. Gourtelary. 

Boveret, Dörfchen mit Wirthshaus und 
großen Magazinen für Waarenablage, nebit 
einer Scifflände linfs oberhalb dem Einflufie 
des ſtärkſten Rhonearms in den Genferfee, in 
der Pf. Portvalais und dem wallif. Bez. Mon: 
then. Hier werben alle von favoyifcher Seite 
nach dem Wallis und Stalien beftimmten Kauf: 
manngsgüter gelandet. In der Nachbarichaft 
mußten fich die Mallifer 1235 vor der Ueber: 
macht des Grafen von Savoyen, Amadeus IV., 
zurüdziehen. 

Bovets, led, zeriireuter Weiler an der 
Straße durdy das Ormond-Thal im waabtl. 
Dez. Aigle. Er liegt in fruchtbaren Alpens 
wieſen in der Tiefe des Thale. 

Bodir, Trümmer einer alten Burg der 
Goeln gl. St. ‚auf einer Anhöhe zwifchen Trins 
und ber Trinfermühle, im bünd. Bez. Im 
— . 

ovonnaz, Ic, ein an feltenen Pflanzen 
reicher Berg, im waabtl, Bez. Aigle. e 

Bowyl oder Bonwyl, eine zerfireute 
Gemeinde mit 1588 Ginw,, in der Pf. Hoch— 
ftätten und»vem bern. A. Konolfingen. Ihre 
Einwohner, unter welchen viele durch Wohl: 


121 


fand fich auszeichnen, nähren ſich von Land⸗ 
bau und Viehzucht. 

Borloo, Dörfchen in der Pfarre und dem 
St. Gall. Bez. Wyl. 

Boy, le Bois de, ein Luftgehölz am 
Ufer der Rhone, bei Bernier, im genf. Wahls 
bez. des rechten Ufers; es wird von Luftwans 
— Fu Kun. Pf. Bud 

ra eiler in der Pf. Buch, zürch. 
Ber. Andelfingen. — 

Brädershänfern, Häuſergruppe in der 
Pr. Roppingen, bern. A. Burgdor 

Brüädershbänfern- Rain, der, ein 
großer, reicher, auf. einem Berge gelegener 
Bauernhof bei Bräcershäufern. 

Brädelen, Fl. Weiler mit Mühle, in der 
Gem. St. Sylbeſter, in der Pf. Giffers und 
dem freib. Senfe: Bez. 

Bräg, fath. Dörfchen in der Pf. Kirch— 
berg, St. Gall. Bez. Alt» Toggenburg. 

Brämhof, der, Bauernhof im Bachfer- 
thal, im zürd. Ber. Begenperg. 

Brändli, 1) fl. Weiler in der appenzell. 
—— Trogen, am nördlichen Abhange der 

oldach. 

2) — im, große, ſchöne Meierei bei Chris⸗ 
lisberg in der Pfarre Tafers und dem freib. 
Senfe: Bezirk. 

Braggio, Kath. Pfarre von 203 Seelen, 
in dem innern Galancathal, im bünd. Bezirk 
Monfa. Zu verfelben gehört noch Selma. Das 
Ganze beiteht aus zerftreut liegenden Höfen 
und Käufern, 

Braglio, Stilfſer- oder Wormſer— 
jod, das, ein hoher Bergübergang zwiſchen 
dem Thale von Bormio oder Worms, im lom= 
bard.-venetian. Königreiche, dem bünd. Münz 
fterthale und der Landfchaft Glurns im Tyrol. 
Er lehnt fich norbweftlich an den Umbrail und 
fübwefllih an die ungeheuern Gletſcher des 
DOrteler, der über ihm aufragt. Ueber dieſen 
Berg und dem noch höhern Stilfferjoch oder 
Stelvio führt feit 1823 eine neue prächtige 
Kunſt- und Heeritraße, für Laftwagen und Ger 
ihüß fahrbar, und von Bormio bis unterhalb 
Glurns 10 St. lang. Sie beginnt im Flecken 
Bormio und fteigt allmälig, zuerit in norböft- 
licher und fodann in nördlicher Richtung hinan. 
Nach einer Stunde fümmt man durch ein in 
den Felſen gehauenes hohes Thor, hinter wels 
chem fi) das warme Bad von Bormio oder 
St. Martino links feitwärts fehr malerifch, wie 
über einem furchtbaren Abgrunde ſchwebend, 
zeigt. Eine Stunde fernerhin fieht man links 
in der Tiefe die Duelle der Adda, weldhe aus 
einer fchön bewaldeten Felswand ftürzt, und 
fich mit dem Gletſcherbach vereinigt, der vom 
PBraglio herabfirömt. Sodann betritt man bie 
fieben großen künſtlichen Gallerien, welde 
gegen Lauinen und Grofchlüpfe mit einer be— 
wunbernswürbigen Dauerhaftigfeit erbaut find, 
und durch welche man auf einer Länge von 
2700 Fuß faft ununterbrochen fortfchreitet. Sie 


haben eine 10 Buß dide Geitenmauer gegen 
den Abgrund und gegen den Fels eine Höhe 
von 14 und eine Breite von 25 Fuß, das Ge: 
wölbe ift 10 Fuß die und noch mit einer 30 
Fuß dicken Erdſchicht überdeckt, auf welche man 
Fichten and Tannen gepflanzt hat. Beim Aus: 
gange ans dieſer unterirdiichen Straße gelangt 
man bald nach der Pollftation Sponda longa 
und einem fleinen Senndörfchen, welches 3 
Monate im Jahr von Hirten bewohnt wird. 
Nah 2'/e St. erreiht man die Poſtſtation 
S. Maria, wo der Wirth, bereit Hunde von 
ver Bernharbiner Race hält, die bei Schnee: 
geftöber aufgefendet werben, um Berunglüdte 
aufzufpüren. Hier trifft der alte Weg nad 
Graubünden ein, welcher nur für Pferde gang— 
bar ift, und in 31/e St. nad St. Maria führt. 
Die neue Straße gebt noch höher hinauf und 
erreicht faft die Gletſcher, welche feitwärts mit 
denen des Orteler ſich verbinden, und in %s 
&t. hat man endlich den höchſten Punkt des 
Uebergangs erreicht, der 8610 F. ü. M. if. 
Sodann fommt man unter den fogenannten 
Schußlehnen, finnreih gebauten, hölzernen 
bedeckten Gallerien durch zu den Mandeln, (mo 
die durch Lauinen zerftörte Poſtſtation ſtand), 
dann zum zweiten Zufluchtshaufe auf Tyroler 
Seite, und bald auf die Station Rranzenshöhe, 
6380 F. ũ. M., wo die Defterreicher in neue: 
fter Zeit ein Blockhaus für einen militärifchen 
Poften errichtet haben und wo man fich einer 
herrlichen Ausficht erfreut. Von hier ſenkt fich 
die Straße viel bequemer nad Trafoi, Stilfs, 
Glurns und Mauders hinab. Alle Stunden 
Wegs fteht auf diefer neuen Straße ein großes, 
wohleingerichtetes Wirthshaus, wo man alle 
möglichen Bequemlichkeiten findet, die man auf 
einer folchen Höhe begehren fann, Der Bolten: 
lauf geht fehr regelmäßig und wird felbit im 
Minter nicht unterbrochen. 

Brai, oder Bret, Feiner fichreicher See 
auf dem Jorat im K. Waadt, 2 St. nord: 
weftlih von Veven und 3 St. von Raufanne, 
in einem einfamen Thale zwiſchen la Tour des 
Sark und dem Mont-Pelerin. Seine Ges 
ſtalt ift oval, die Länge beträgt 25, die Breite 
10 Minuten und feine Tiefe ungefähr 100 Fuß. 
Löcher im Felſen hindern an verfchievenen 
Stellen die Landung; fein laufendes Wafler 
fließt hinein. Seine Mündung aber bilvet ven 
Poreftay, der, ehe er zum Genferfee gelangt, 
bei Glerolles einen —— Waſſerfall macht. 
Jeden Winter friert dieſer See, und wird von 
den Schlittſchuhlaäufern der benachbarten Städte 
befucht. An feinem öftlihen Ende hat man 
vor einigen Jahren Trümmer römifcher Baus 
werfe gefunden, bie man wohl nicht mit Recht 
für die des alten Bromagus hält, die eher bei 
Promafens an der Straße von Vevey nad 
Moudon zu fuchen fein dürften. Die Seeufer 
find nur mit großer Vorſicht zu betreten, weil 
fie durch das Anwachſen der Waflerpflanzen 
fich immer mehr zufammenbrängen. Höhe des 


Sees. M. 2121 F. Nur einige Häufer ftehen 
jest am See. 

Brail, eine Nachbarfchaft im UntersEn- 
gabin und bünd. Bez. Inn, 5085 #. ü. M. 
Das Thal ift hier fo eng, daß die Straße bei 
a las Buntaiglas durch den Fels ann wer: 
den mußte. Sie theilt fidy in zwei Fleine Dörfer. 
In dem erftern fteht eine Kirche, das andere 
bilden zerftreute Häufer. Hinter Brail ergießen 
fih 2 Bäche in den Inn, von welchen einer 
aus dem weidenreichen Brailasfa- Thal und 
der andere aus dem Pülſchezza-Thal herfließt. 

Braille, die, Kleiner Bach an ver Grenze 
der Kant. Waadt und Genf, unfern Berfoir. 
Er ergießt fih in den Genferfee. 

Braillon, le, ein Bach am weſtl. Thore 
von Lutry im Kant. Waadt, der höher hinauf 
Klon de Waur genannt wird, Er entipringt 
im Jorat und ergießt fih in ven Genferfee. 

Brais over Breil, fiehe Brigels. 

Brais, St., deutſch Brir, wohlgebautes 
Pfarrdorf mit einer alten Rirche und 463 Einw., 
die ſich mit Viehmaftung nebſt dem Landbau 
befchäftigen, im bern. A. Freibergen, 3001 #. 
ü. M. Es liegt auf der Höhe des Berges, 
wo die beiden Straßen von Ölovelier und St. 
Urfanne zufammentreffen. Die Straße von hier 
nach Glovelier ins Delsbergerthal, wodurch die 
ſchon jeit Jahren gewünſchte Verbindung von 
Pontarlier und Neuenburg mit Bafel ausge: 
führt wurde, gehört zu den erften und wichtig- 
ten Anlagen, welche Bern feit der Anfchliei: 
fung des Kreiberges an fein Gebiet anf dem: 
felben unternommen hat. Kür den Reifenven 
bieten die malerifchen Schönheiten dieſer Strafe 
und die ftets wechſelnden Ausfichten reiches In: 
terefle; der zus und Mineraloge findet in 
der Umgegend viele der feltenften Betrefaften. 

Bramafan, Weiler in ver Pf. Villara— 
boud und im freib. Glane-Bezirk. 

Bramberg, Dörfchen auf dem 6 St. 
über dem bern. Amtsſtädtchen Laupen liegen: 
den, mit Holz und Feld befleiveten Berge gl. 
Nam. In der Nähe diefer Häufergruppe er: 
fochten am 21. Juli 1339 die Berner, unter 
Rudolph v. Erlach, mit Hülfe der Solotyurner 
und Waldſtätter Eidgenoſſen, im Ganzen 5580 
Mann, einen Sieg über den dreifah an Zahl 
überlegenen verbündeten Adel, die Bifchöfe von 
Lauſanne, Bafel, Sitten, umb über die Frei— 
burger, welche ihre ganze Macht gegen Bern 
aufgeboten hatten, und Laupen belagerten. Das 
Andenken diefes Sieges wurde im Sommer 1818, 
1819 und 1824 durch eine große Anzahl Bürger 
und Einwohner von Bern aus allen Ständen 
felid begangen, und bei ber legten Feier be— 
ſchloß man, nad Ziwifchenräumen von 5 zu 5 
Jahren, diefes Danffeft wieder zu feiern. Gin 
einfadhes Denfmal wurde hier am 21. Juni 
1829 anfgerichtet. Der Bramberg zählt mit 
feinen Weilern 88 Wohngebäude, und bildet 
für ſich einen befondern Schulbezirk. 

Brameng, die, ein anmnthiges, hohes 


und alpenreiches Berggelände, zwifchen bem 
Malterfer Schachen und Entlebucher Thalgrund, 
im Iugern. A. Entlebuch. Eine neue Fahrſtraße 
von Luzern und Bern führt jest über dieſen 
Berg, auf dem man einer ſchönen Ausficht auf 
den Bilatus und deſſen Nebengebirge, den Nigi 
and bie Hochalpen von Uri und Schwung ges 
nießt. Auf der Höhe des Mebergangs, 3390 8. 
ü. M., ſteht ein leivlihes Wirthehaus. Die 
ausgebehntefte Ausficht hat man auf dem vom 
Wirthohauſe etwa 20 Min, entfernten Rengg: 
bübel, wo man das Thal bis Efcholgmatt, die 

anze Pilatusfette und mehrere Gipfel der 
Berner Hochgebirge, fowie einen großen Theil 
des K. Luzern überfieht. Weiter nach Schachen 
hinab ift das Bad Farnbühl. Reifende ziehen 
diefen Weg der ebenen Fahrſtraße über Wohl: 
haufen an der Seite der verheerenden Emme 
in mancher Rüdficht vor. 

Brauche-en-haut und eu-bas, Senns 
dörfchen im Ferrerthal, des walliſ. Ber. Entre⸗ 
mont, !/s St. oberhalb dem Dorfe Praz⸗le⸗ 
fort und 2 St. unterhalb dem Senndorf Ferrer, 
4170 bis 4400 F. ü. M. Gs liegt zerftreut 
auf einer ber reizenditen Alpen in den Hoch: 

ebirgen, auf beiden Seiten von fteilen, hohen 
Gebieaemafen umgeben. Deftlich erheben ſich 
die Häupter ber Louage, der Ponfo und der 
Toviens, weftlich ver große Salenagletſcher und 
die Montagne de l'Arpettaz. Gin hübfcher, für 
Heine Wagen fahrbarer Weg führt durch biefe 
Alpen bis nad) Ferrer. 

Brandier, St., auch Sembrandier 
Hauptort des wallif. Bez. Entremont, großes 
Pfarrdorf mit 739 Einw. Es liegt 2444 8. 
u.M., am linfen Ufer ver ſich bier vereinigen 
den beiden Arme der Dranfe, wo die Thäler 
von Entremont, von Bagnes und das von Mar: 
tinach zufammenftoßen, in einem ziemlich fruchts 
baren, aber mit Mühe anzubauenden fteilen 
Gelände. Es iſt öftlih von den Bergen Ar- 
manch, Levron und der Pierresasvoie, weſtlich 
von denen der Larfen, 5821 F. ü. M., Grettes, 
Larpalaz und dem hohen Gatogne umgeben. 
Seine gemauerten Häufer, weldye drei Gaſſen 
bilden, und die große Pfarrfirche, geben diefem 
Dorfe ein —8 Anſehen. Es hat Markt⸗ 
rechte und wird durch die Straße über den 
ana Bernharbeberg belebt. Oberhalb St. 

randhier fangen, von dem Bernhard her, zus 
erft die Nufbäume ımb Weinftöde an. Auf 
dem Scheitel einer fteilen Felswand ragt über 
dem Orte das Schloß St. Jean empor, und 
von einem andern fchauen noch Trünmer von 
jener Burg herab, die geräumig genng war, 
1444 den Kaiſer Sigmund mit einem Gefolge 
von 800 Rittern zu beherbergen. Jenſeits ver 
Dranfe erblidt man die Ruine der in den 
Walliſer Jahrbüchern berühmten Feſte d'Etlez. 
Die letzte Waſſerfluth (1818), welche dem 
Bagnesthale fo verderblich warb, verurfachte 
auch biefem Drte, deſſen Ginwohner ſchon 
früher, fowohl durch die Kriegsereigniffe, als 
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durch den u ron Geernug über den Bern: 
harbeberg im 3. 1801, gelitten hatten, einen 
Schaden von fait 140,000 8. Zu St. Brandhier 
murbe der gelehrte (1818 geitorbene) Probit 
Muritb 1742 geboren. Hier it eine ſtarke 
Gifengrube ; auch find hier — Cha⸗ 
moille und la Garde. In der Nachbarſchaft 
iſt ein Bleibergwerk zu Levron. 

Brand, 1) einige zerftreute Häufer in den 
Appenzell A. Rh. Gemdn. Speicher und Stein. 
Die in legterer Gemeinde gelegene Gruppe 
fteht 2555 F. ü. M. 

2) — heißen im K. St. Gallen: a) ein 
Weiler in der Pf. Untereggen im Bez. Ror: 
Wei; b) FH. Dertchen in der Pf. Hemberg 
im Dez. Neus Toggenburg. 

3) — zerftreuter und großer Weiler in der 
Pf. an der Lenf, im bern. A. Oberfinnmen: 
thal. Mit den dazu gehörigen weitzerftreuten 
Wohnungen zählt er 325 Einw. und bildet für 
fi} einen Schulbezirf. Er liegt zur Rechten 
der Simme, auf der Schattfeite des Thals. 

4) — berobere, Meierei und Wirthshaus, 
in einer anmuthigen Gegend, zur Gemeinde 
Tablat gehörend, im St. Gall. Bez. Tablat. 

5) — Weiler in der Gem. Beintwyl, im 
aarg. Bez. Muri. - 

6) — chez Te, fo heißt eine bedeutende 
Tropffteinhöhle in der Nähe von les Bayards, 
im neuenb. Bez. Val de Travers. 

7) — Dörfchen in der Pf. Möndaltorf, 
im zürch. Bez. Uiter. 

5 Re Hof in der Gem. Au, thurg. Bezirk 
obe 


9) — im, Weiler in der Pf. Rechthalten, 
freib. Senfes Bezirke. 

10) — Weiler in der Bürde Gönn, der 
äußern Landſchaft Savien, im bünd. Bezirf 
Hinterrhein. 

Branden, großer Kaftanienwald im Thale 
Bergell und dem bünd. Bez. Maloja. Er zieht 
fih von Soglio 4 St. weit ins Thal hinab. 

Brand old, fl. Dorf in ver Pf. Kappel 
und dem St. Gall. Ber. en: 

Brandis, ein 1798 zerftörtes Bergfchloß 
und vormaliger bern. Amtmannsfit im Emmen: 
thal, 2 St. von Burgdorf, zwifchen Lützelflüh 
und Ruegsau, wovon ein alter fefter Thurm, 
von eigener Form, und ein Theil der Ring» 
mauern übrig blieben, und malerifch von ihrer 
bewaldeten Höhe herabfchauten, bis fpäterhin 
die Steine von ber heivet. Regierumg verfauft 
wurden, fo daß nicht einmal eine Ruine mehr 
davon vorhanden ift. Es war ber Stamm> und 
Wohnfig eines reichen freiherrlichen Gefchlechts. 

Brandishub, Bauernhöfe an der Schau: 
felbühlegg in der Pf. Lügelflüh und dem bern. 
Amtebez. Trachfelmald. , 

Braͤudöſch-Graben und Braudöſch— 
—nn Schulbezirke ver Bf. Trub, 
bern. Amtebez. Signau. Beide befinden ſich in 
engen Thalungen, deren hochanfteigende Abs 
hänge holz» und weidenreidh find. 


Brandfeiten, Bauernhöfe in der bern. 
Pfarre und dem Amtsbez. Trachfelwald. 

Branfon, Dorf in der Pf. Fully und dem 
wallif. Bez. Martigny. Hier führt eine Brücde 
über die Rhone, welche von St. Pierre einen 
verheerenden Lauf hat, und zumeilen "beinahe 
das ganze Thal überfchwenmmt. Auch leitet ein 
Fußweg von bier über den Kelien Follaterra, 
2120 F. ü.M., nad Outre-Rhone und Gol: 
longes. 

Braffelbah, der, großes Bergwaſſer, 
welches fich unweit Rheinegg in den Rhein 
ergießt, im St. Gall. Bez. Ober: Rheinthal. 

Brafiu, le, ein Bad, welcher unfern 
Divonne, im franz. Ländchen Ger, entibringt, 
und fih unterhalb dem genf. Dorfe Geligny 
in den Genferfee ergießt. 

Brafiud, Te, Pfarrdorf, das mit le Sen: 
tier und le Chenit 2766 Ginw. zählt, im waadil. 
Bez. la Vallee (Zourthal). Hier find ein gutes 
Wirthshaus und mehrere bedeutende Hütten 
und Hammermwerfe, auch zählt der Drt eine 
Anzahl von Uhrmachern und Verfertigern von 
mathematifchen Infrumenten. Der Ort liegt 
3201 F. ü. M. Eidg. Poſtbüreau. 

Braften heißen im K. Bern: 1) fchöne 
Berggüter hinter Krutigen, im Amtsbez. dieſes 
Namens; 2) eine Feine Häufergruppe in der 
Nähe von Meiringen im Amtsbez. Oberhasle. 

Bratſch, auch Brätſch, kl. Dorf in der 
Pf. Grfchmatt, im walliſ. Bez. Leuk. Dieſer 
Ort, der 128 Ginw. zählt, liegt zur Rechten 
der Lonza, in einem von Belsflüften durch: 
fchnittenen Gelände, 3371 F. ü. M. 

Brattelen, beſſer Prattelen, großes 
wohlgebautes Pfarrdorf von 1371 Ginw., im 
bafellandfch. Bez. Lieftal. Es liegt unfern der 
Strafe von Bafel nad Lieltal, in einer der 
frudstbarften Gegenden des Kantone, hat ſchönen 
Ader: und Weinbau, gute Biehzucht und wohl: 
habende Einwohner. Mehrere Landfige und das 
gut gebaute Pfarrhaus geben ihm ein freund: 
liches Anfehen. Im Mittelalter gehörte es den 
Edeln v. Gptingen, welche bier ein Schloß 
hatten, das noch erhalten ift und ver Gemeinde 
peußtt. die es in ein Armenhaus verwandelt 
at. Wegen der reigenden Gegend und wegen 
feines guten Weins wird diefer Ort in der 
ſchönen Jahreszeit von den Stabtbewohnern 
häufig befucht. 1444 fchlugen hier die Eidge— 
nofien die Vorhut der franzöftichen Heerfchaaren. 
Bei Prattelen fielen am befannten 3. Auguit 
1833 die eriten Thätlichfeiten zwifchen den 
Städtern und den Sandfchäftlern vor, und nach— 
dem im Orte felbft ver Kampf fich heißer ent: 
fponnen, wobei eine Anzahl von Gebäuden 
durch die Garnifonefoldaten in Brand geitedt 
worden, drängten die fich immer ftärfer anſam— 
melnden Bertheidiger ver Landfchaft ihre Gegner 
urück, und zwangen fie, durch die Hard ihren 

üdzug nad) Bafel zu nehmen. Augft ift hier 
pfarrgenöffig. 

Bratwies, Weiler in der Ortsgem. Buß: 
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weil, Munizipals und Kirchgemeinde Sirnach 
und dem thurg. Bez. Tobel. 

Brauderen, obere und untere, zwei 
Heimwefen in der Pf. Affoltern und dem bern. 
N. Tracyfelwald. 

Brauman, parität. Dorf von 687 Einw., 
mit zwei Schulen, in einem obftreichen Thale 
im thurg. Bez. Tobel. Seit einigen Jahren 
ift, größtentheils durch Beiträge der Einwohner, 
eine evangelifche Pfarre errichtet worden. Die 
Ginwohner befleißigen fich neben Viehzucht und 
Aderbau auch der Kattunmweberei. Höhe u. M. 
2078 8. 

Branmegn, eigentlich druunene, kl. 
Dorf von 277 Einw., in der Pf. Birr und 
dem aarg. Bez. Lenzburg, *4 St. von Lenz- 
burg. Es liegt mit feinen Grundftüden am 
Fuße eines zur Wiefenbergfette des Jura gehöri- 
gen Berges, deſſen Gipfel das alte mit einigen 
neuen Angebäuden verfchönerte Schloß gl. N. 
trägt 1328, Schloß: 1716 8. ü. M. Im 
13. Jahrhundert gehörte diefe Burg den Truch- 
jeffen von Habsburg, und fam vermuthlich durch 
Heirath an die Edeln von Hedingen. Da aber 
diefe Familie dem Herzog Johann von Schwaben 
anhing, wurde Braunegg von des Kaiſers Al: 
brechts Kindern, nad) ihres Vaters Ermordung, 
fonfiszirt, und den Geßlern, den Söhnen des 
berüchtigten Hermanns, zum Lehen gegeben. 
Diefen —53 im Beſitze der Burg, die Ses 

effer, die fich noch jetzt das Prädikat von der: 

Felben beilegen. Gegenwärtig ift fie ein Eigen— 
thum des Hrn. Hünerwadel von Lenzburg, der 
fie aus ihrem vorigen Berfall wieder erhoben 
bat. Bei Feuersbrünften werden von dieſer 
Burg aus mit Kanonen Alarmzeichen gegeben. 
Von dem Bergrüden aus, auf welchem bie 
Burg liegt, leiteten die Römer Trinfwafler in 
unterirdifchen Kanälen über das Birrfeld nach 
Vindoniſſa, und jegt noch fließt der Brunnen 
im Hofe von Königsfelden durch die Leitung 
genährt. . 

Braunwaldalp, große ſchöne Alp, die 
von den Braunwalobergen fich bis auf den 
Kamm, der fi) nah dem Braunwaldſtock hin— 
aufzieht, erſtreckt. Sie hat 2 Stafel, ſömmert 
250 Kühe und liegt zwifchen 3000 und 4600 
Buß ü. M. 

Braunwaldberg, der, in der Gem. 
Linththal im K. Glarus, auf der Grenze des 
Bifithals im K. Schwyz. An feinem ſüdöſt⸗ 
lihen Abhange befindet fich 850 8. über dem 
Thalgrunde und 2990 8. ü. M. eine Eifen, 
Schwefel und Mineralalfali führende Duelle, 
welche theils an ihrem Urfprunge geſchöpft, 
getrunfen, theils ins Thal hinabgeleitet wird, 
wo das Stachelberger-Bad' ſich befindet 
(f. d. Art.). Die Bewohner, zu Rüti. und 
Betſchwanden eingeprarrt, befigen nun aud) 
eine eigene Schule. 

Brausmatte, zerfireute Höfe in der Gem. 
Gommiswyl, der Br. Melchnau und dem bern. 
A. Aarwangen. 


Br&, Prarrdorf mit 378 Einto., im teffin, 
Ber. Lugano. Es liegt fat an der Mitte des 
Monte Gottardo oder Bre, auf einer fchönen 
Ebene, die den Fuß des obern Theils des 
Berges ausmacht. Der hohen Lage ungeachtet 
wird noch Wein gebaut. Aldeſago ift hier 
ficchgenöffig. 

Brs, Montes, auch Gottardo, ein 
Berg an der Morgenjeite der Stadt Lugano, 
im 8. Teffin. Gr ift mit Dörfern, Landhäu— 
fern und Gärten voll Zitronen-, Pomeranzen-, 
Mandeln:, Dliven- und Pfirfihbäumen bedeckt. 

Bregaglia, Bregell, Bregeller: 
thal, fiehe Bergell. 

Bregalga, au Bergalga, El. Weiler 
an der Mündung eines fchonen Alpthale des 
bünd. Averſerthals. Es werben in demfelben, 
nebſt Pferden umd Kühen, bei 1000 Schafe 
gefömmert. 

Breganzona, Dorf im tejfin. Bezirk 
Lugano, mit 232 Ginw. 

Breile, oder Brigels, Weiler in ber 
Pf. Bärfifchen und dem jreib. Seebezirk. 

Breitader, Weiler mit 11 Häufern in 
der Pf. Meldynau und dem bern. A. Narwangen. 

Breite, inder,aufder, 1) diefen Na: 
men haben im Kant. Bern: a) Höfe hinter 
Belp, im Amtsbez. Seftigen; b) ein Weiler 
in der Gem. Oberwyl im A. Nieverfimmen: 
thal, hoch in einer fchönen an Wald und Weiden 
reichen Gegend gelegen; c) zerftreute Häufer 
in den Pf. Mett, Langenthal und Sumiswald. 

2) — Beiler in ven Munizipalgemeinden 
Biſchofszell, Hauptweil und Affeltrangen, im 
K. Thurgau. 

3) — auf der, großer Hof bei Wangen, 
in der Pfarre und dem bern. A. Wangen. 

4) — heißen im K. Zürich: a) ein Dörf- 
chen in der Pf. Baflerftorf; D) ein Weiler in 
der Pf. Wildberg, Bez. Pfäffikon. 

Breit-Ebnat, alpen- und güterreicher 
Berg in der Pf. Romoos, im luzern. Amt 
Entlebudh. 

Breiten, Weiler in ver Pf. Wald, im 
zürch. Bez. Hinweil. 

Breitenacher, Weiler in der Pf. Belp 
und dem bern. A. Seftigen. 

Breitenader, Häufer in der Ortsgem. 
Braunau, Bf. Affeltrangen, Munizipalgem. 
und thurg. Bez. Tobel. 

Breitenan, eine bewohnte Berggegend 
in der Pf. Stein, im St. Gall, Bez. Ober: 
Toggenburg. + 

reitenbad, kath. Pfarrdorf und Amts: 
hauptort mit 624 Einw,, im foloth. A. Dorned: 
Thierſtein. E& liegt in dem von der Lüſel 
durchfloffenen, fruchtbaren und fchönen Thiers 
fteiner: Thale. Ein Kapitular von Maria:Stein, 
der zugleich Probft zu Rohr iſt, bekleidet die 
Pfarrſtelle. Diefer Ort hat das Recht, zwei 
Jahrmärfte zu halten. Eidg. Poſtbüreau. 

Breitenebnet, der, Weiler auf dem 
höchſten Bunfte der Appenzell A. Rb. Gem. 
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Trogen. Die Gegend ift mehrere Male von 
Blisichlägen heimgefucht worden. 

reitenegg, Weiler, Höfe und Häufer 
1 St. von ihrem Pfarrort Wynigen, im bern. 
A. Burgdorf. Es liegt an einem Bi ersiigen 
der Sage nad) foll hier vor alten Zeiten eine 
Stabt geftanden haben. 

Breiteneih, Mahlmühle und Bauern; 
hof, in der Gem. HagenweilsRäuchlisberg, 
Pf. Someri, Munizipalgem. Amrisweil, im 
— Bez. Biſchofszell. 

reitenfeld, große Hochalp mit einem 
Senndörfchen und einer Kapelle, zur Gem. 
Lungern gehörig, im K. Unterwald. O. d. W. 
Hier wird alljährlich am Sonntag vor Magda- 
lena ein Schwingfeit gehalten. 

Breitenlandenberg, fiebe Landen— 


berg. 

Vreitenfoo, od.Breitelen, 1) Weiler 
in der Pf. Baſſerſtorf, zürch. ni Bülach. 

2) — a) Weiler und Häufer im K. Thur: 
gau, in der Pf. Sulgen, Bez. Biſchofszell; 
b) Häufer in der Pf. Wängi, Bez. Tobel. 

Breitenmaad, zerfireut liegende Weiler 
in der Pf. Kirchlindad), und vem A,u. K. Bern. 

Breitenmatt, 1) Gegend oberhalb 
Schwändi, auf dem Wege von Grindelwald 
nad) Meiringen über die Scheived. Auf diefer 
überaus anmuthigen, von Wald umfränzten 
Gegend, einer ver fchönften der Schweiz, im 
Angeficht der nahen Hochgebirge, wird jährlich 
im Auguft ein Schwingfeſt gehalten. 

2) — heißen im 8. Zürich vier Weiler in 
den Pf. Bärentsweil, Dürnten, Bifchenthal, 
Wald, fümmtlih im Bez. Hinweil. 

Breitenmoos, Weiler von 7 Häufern 
in der Bf. Mühlrüthi, St. Gall. Bez. Unter: 
— 0 

reitenried, Weiler in ver Pf. Heiten- 
tied, im freib. Senfe: Bezirk. - 

Breitenwies, Häufer in der Ortsgem. 
Mühlebah, Bf. und error Ya Amris⸗ 
wyl, thurg. Bez. Biſchofszell. 

Breitfeld, 1) Hof und Schloß im Weich⸗ 
bilde der Stadt Freiburg und in der Pf. Tas 
fere. Vom Schloffe hat man eine fchöne Aus: 
ſicht auf die Gebirge, die Reufe, die Saane 
und die Stadt. 

2) — große Ebene zwiſchen Gößau und 
St. Gallen, auf welder eine Kapelle fteht, 
zum Andenken eines 1200 bier zwifchen dem 
Konſtanziſchen Bifchof Werner und dem Gt. 
Gall. Abt Ulrich VI. vorgefallenen Treffens. 

3) — das, eine große fruchtbare Ebene im 
Stadtbezirf von Bern, die auf dem äußern 
Stalden gegen Nordojten 3/s St. weit ſich aus: 
dehnt, und über welche die große Landſtraße 
nad; Solothurn und dem Aargau, zu der Pa: 
piermühle und ins Grauholz führt. 

Breitholg, ein Wald im bern, A. Bü- 
ren, auf dem ‚ie Aarufer, von dem Leng— 


nauerbach durchfloſſen. 
Breitborn, das, 1) ein Gebirgsitod, 
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11,649, nach Berchtold 10,996 F. ü. M., mit 
ungeheuern Gletfhern, ſüdweſtlich der Jung: 
frau, zwifchen den Groß: und dem Tfchingel: 
born, im Lauterbrunnenthal und bern. N. 3 : 
terlafen. 

2) — das, ein hoher mit Gis bebedter 
Fels im ſüdweſtlichen Hintergrunde des Mat: 
terthals im wallif. Bez. Viſp. Er fteht öftlich 
vom Matterhorn und weftlic vom Rofa. Sein 
Gipfel it 12,770 F. ü. M. 

Breitlaninen, eine Alp in dem hinter: 
ften Theil des Thale Lauterbrunnen, bern. U. 
Interlaken, in deren Nachbarfchaft der fchauer: 
lih zerflüftete Breitlauinen » Gletiher vom 
Breit: und Großhorn herabfteigt. 6256 5. ü.M. 

Breitmatten, Dörfchen in einem von 
Wald umgürteten Miefengrunde, im St. Ni 
folai:Thal und dem wallir. Bez. Viſp. 

Breitmiß, Weiler in der Nähe von 
Erlinsbach, an der Grenze gegen den 8. Yar- 
gau, im ſoloth. Amte Olten-Gösgen. 

Brelinconrt, auch Berlinconrt, E. 
Dorf an der Sorne, wo fie aus der Berg: 
fchlucht des Eiſenwerks von Undervilier her: 
austritt, in der Pf. Baflecourt uud dem bern. 
A. Delsberg. 

Bremblens, E. Dorf von 187 Einw., 
welche auf einem Gebiete von 635 Juch. Vieh: 
zucht, Wein- und Aderbau treiben, im waabtl. 
Diſtr. Morges, 2 St. von Faufanne und 1 
St. von Morges. Es liegt 1471 F. ü. M. 

Bremgarten, ein aarg. Bez., grenzt 
6 en Morgen an die zürch. Bez. Zürich und 

—* und an den aarg. Bez. Baden, gegen 
Abend an den Bez. Lenzburg, gegen Mittag 
an jenen von Muri, und gegen Mitternacht 
wieder an den Bez. Baden. Seine 26 Ort⸗ 
fchaften: Anglifon, Arni- Isliberg, Berikon, 
Bremgarten, Bütifon, Dotifon, Eggenwyl, 
Göoslikon⸗Fiſchbach, Hägglingen, Hermetſchwyl⸗ 
Staffeln, Hilfikon, Jonen, Lieli, Lunkhofen 
Ober- und Unter-, Neſſelnbach, Niederwyl, 
Oberwyl, Rudolfſtetten-Friedlisberg, Sarmen⸗ 
ſtorf, Tägerig, Uezwyl, Villmergen, Widen, 
Wohlen, Zuſikon — zählen 18,025 Einw., 
worunter nur 256 Proteſtanten. Dieſer Bezirk 
liegt angenehm und fruchtbar, am weſtlichen 
Abhange einer mäßigen Anhöhe, die fich gegen 
die Neuß fenkt, im Reußthal felbit, oder auf 
der Ebene über der entgegengefeßten Abdachung. 
In den höhern Gegenden auf dem rechten uß 
ufer iſt Weideland, und in den Niederungen 
wechieln Neder und Wieſen. Wo das Gebirge 
fi fteiler erhebt, iſt es mit So, und wo es 
fanfter fi —* mit Weinreben beFleivet, 
ober bildet weite Aderftredten. Mit Obftbäumen 
find faft alle Ländereien befegt. Viehmaſtung, 
Perfertigung von Baumwollengefpinnit umd 
Strohgefleht bilden neben dem Feldbau die 
Haupterwerbsjweige der Einwohner. Im J. 
1852 zählte ver Bezirf: Pferde 368, Zucht: 
ochjen 36, Stiere 611, Kühe 2666, Hornvieh 
unter 2 3. 1244, Schafe 121, Ziegen 788, 


Schweine 1571. — In der Kantonsbrandfafie 
waren 2196 Ziegel: und 771 firohbebedte Ge⸗ 
bäube mit einem Werth von 10 Mill. 559,050 
n. Fr. verfichert. — Der Bezirk zählte 1007 
Unterflügte, und die Armengüter betrugen 
245,253 n, Fr. Ausgewandert waren 33 Perf. 

2) — Kreis: und Bezirksort, Fleine Stadt 
mit 1307 @inw. Sie liegt 3%/s St. von Zürich 
und 6 St. von Narau, an der Reuß, über 
welche hier eine Brüde führt. Die Einwohner 
treiben größtentheils Feldbau. Das Städtchen 
befigt eine fehöne Kirche, ein anfehnliches Rath⸗ 
haus, eine Bezirksfchule, ein gutdotirtes Kranz 
fenhaus und mehrere bedeutende Papierfabrifen 
und Gerbereien. In der biefigen Erſparniß— 
kaſſe hatten im 3. 1853 1075 Einleger 113,259 
Fr. deponirt. Die bier lebende proteflantifche 
Gemeinde, 191 Seelen zählenn, hält einen 
eigenen GSeelforger. Bremgarten hat in der 
ältern, wie in der neueſten Geſchichte eine 
wichtige Rolle gefpielt. Hier wurde u. A. der 
Reformator Heinrich: Bullinger geboren, der 
auch eine Zeitlang die durch ihn gebilvete evans 
gelifhe Gemeinde, welche nah der Schlacht 
von Kappel (1531) nach Zürich überfiedelte, 
leitete. Auch der ſchweiz. Gefchichtichreiber 
Schodeler ſchrieb im 15. Jahrhundert hier in 
feiner Geburtsftabt feine Ghronif, deren Ori— 

inal ſich noch jüngft in den Händen eines hie⸗ 

dom Bürgers, 3. Honeggers, befand. Der 
verftorbene König Ludw. Philipp brachte in 
den Jahren 1793 und 1795, unter dem Namen 
Gorby als Flüchtling lebend, hier längere Zeit 
zu. In den dreißiger Jahren und noch fpäter 
wurden in Bremgarten öfters ultramontane und 
revolutionäre Bolfsverfammlungen gehalten. 
Im Jahr 1853 am 1. Sept. ſah der Ort in 
feinen Mauern die Feier des 5Ojährigen Ju— 
biläums des Befteheng des K. Aargau begehen. 
Höhe ü. M. 1226 F. Eidg. Poſtbüreau. 

3) — Pfarrdorf hinter vem Wald zur Redy- 
ten der Mar, 1 St. von Bern. Ein Theil von 
tg ag ift zum Stadtgericht gehörig und 
zählt 220 Ginw.; der andere Theil, die Herr- 
jchaftsgemeinde, hat 721 Ginw. Die fehr ans 
muthige Lage des Orts, auf einer Halbinfel 
der Nare, unfern der Neubrüde und vem Schloſſe 
Reichenbach, ift ähnlich derjenigen des gleich: 
namigen Stäbtchens im Aargau. Hier be: 
findet fi ein bis zur Staatsummwälzung ober: 
herrliches Schloß. Es gehörte dem berühmten 
Groberer der Waadt, Schultheiß Franz Nägeli. 
Der legte Gigenthümer, Albrecht v. —** 
von Bern, führte die ig, neu auf und grüns 
dete eine eigene Kolonie. Das Schloß ruht auf 
römifchen Grundmauern, und von der römifchen 
Narbrüde will man noch Pfähle von Eichen- 
holz wahrnehmen. In der Kirche befindet fich 
die Gruft Rubolfs von Grlach, des Anführers 
der Berner bei Laupen (1339), der fpäterhin 
von feinem Schwiegerfohn Joft von Rudenz in 
hohem Alter ermordet wurde. 

4) — der, ein großer Wald in der Nähe 
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der Stabt Bern, ziwifchen biefem -und bem 
Dorfe gl. Namens, wo Alleen und mit Bän- 
fen befegte Ruhepläße angelegt find. Zu den 
Züßen diefes ſchönen Gehölzes fchlängelt ſich 
in vielfahen Windungen malerifh vie War. 
Durch den Wald führt die Landftraße von Bern 
nad der Neubrüde. 

Bremid oder Bramois, Pfarrdorf mit 
einer fteinernen Brüde über die Borgne, im 
wallif. Bez. Sitten, 1 St. von diefer Stadt. 
Es liegt 1662 8. ü. M., am Gingange des 
Herensthals, und bildet mit den eingepfarrten 
Meilern und Höfen la Grettaz, Verslepont, 
Preſchau, Gondemine u. f, w. ein Kirchfpiel 
von 381 Sedlen. Kaum 10 Minuten davon, 
am rechten Ufer ver Borgne aufwärts, befins 
det fich die in den Felſen gehauene Ginftedelei 
Longe-Borgne. Sie ijt eine der vorzüglichiten 
Merkwürdigkeiten des Wallis, liegt mitten in 
einer wilden, vom Geräufch der Walpwafler 
wiederhallenden Gegend, beftcht aus einer gan: 
u Klofteranlage mit Kirche, Kapellen, Altären, 

efeftorium u. ſ. w., und wurde im 16. Jahr: 
undert aus dem Belfen gehauen. Zu biefer 
ja immer von 2 Gremiten bewohnten Wildniß 
führt ein Pfad aufwärts von Bremis. Hier 
befinden ſich Hhttenwerfe, in welchen die filber- 
haltigen Erze und Kupferfiefe von Ayer im 
Einfiihthale verarbeitet werben. 

Bremploz, auh Prembloz, anfehn: 
liche Berggemeinde in der wallif. Pfarre und 
dem Bez. Conthey. Die Güter und Häufer 
diefes anmuthig gelegenen Orts gewähren rei- 
zende Anfichten. 

Bremudend, Weiler in der Pf. St. 
Martin, im freib. Glane:Bezirf. 

Brenden, kl. Dorfvon 40 zerftreuten Häu- 
fern, in der Gem. Lutzenberg und dem K. Ap⸗ 
venzell A. Rh., wo viel Wein, Korn und 
Spt gebaut wird. 

Brenetsd, aux, Pfarrgem. im neuenb. 
Bez. Locle, mit 1172 Ginw., die fih, außer 
der Viehzucht, mit Uhrenmacherei, Berferti- 
gung von optifchen Inftrumenten, die einen 
verdienten ausgezeichneten Ruf befigen, und 
Spigenfabrifation befchäftigen. Es liegt am 
fteilen Abhange des Pouilleret, in einem 3 St. 
langen, von Nordoft nach Südwelt ſich ziehen: 
den Jurathale, dem nordweſtlichſten des K. 
Meuenburg, am Doubs, welcher daſſelbe von 
Frankreich fcheivet, und nahe dabei über einen 
80 Fuß hohen Fels (Saut du Doubs) herab: 
ſtürzt. Diefer Sturz wird noch anziehender 
durch die dabei angelegten Schleufen, Kanäle, 
Mühlen und ein Lammerwert, Don Interefie 
ift auch die Höhle Tofiere, wegen ihres ftarfen 
MWiederhalls, und ihrer von der Natur gebil: 
beten fleinernen Tifhe und Bänke, fo wie 
auch der hier befindliche Steinbruch. Eidg. 
Boilbüreau. 

Brenet:See, der, im waabtl. Jour: 
thale, 3106 8. ü. M. Er ift mit dem Four: 
fee durch einen Kanal verbunden. Seine Ge— 


wäfler verlieren fi in Kelfenfpalten (Euton- 
noirs), die oft gereinigt oder erweitert werben. 
Sein Gewäfler ericheint !/z St. nörblich dar 
von als Duell der Orbe wieder. Beim größten 
Sturze find die Mühlen von Bonport erbaut. 
(Siche Bonport.) Am Ende des Sees bemerkt 
man häufig mehrere aus älterer Zeit herrüh: 
rende Graben und Spalten, die einft von den 
Mönchen der Abtei zu Abbaye verfchüttet wor- 
ben fein follen, um den See anqufchwellen und 
den Fiſchfang zu vermehren. Die Duelle ver 
Drbe ift 680 F. unterhalb dieſes Sees. 

Brengrüti, Häufergruppe in der Orts, 
Pf.: und Munizipalgem. Bichelfee, im thurg. 
Bez. Tobel. 

Brenles, Fl. Dorf im waadtl. Diftr. 
Moudon, 5!/e St. von Laufanne und 2354 #. 
ü. M. Das Dertchen liegt hinter einem hohen 
Hügel und zählt 232 Aderbau und Viehzucht 
treibende Einwohner, Die Familie Elavel be: 
faß hier vormals die Herrfchaft. 

Brenneude Berg, der, im freib. See- 
bez., nahe bei dem Dorfe Oberriett, hat feit 
einigen Jahren einige Berühmtheit erlangt. 
Es entwicelt fi nämlich in einer Gypsgrube 
an einer Trümmerhalde des Bürgerwaldes 
brennbares Gas, das, wenn —— ſo 
lange fortbrennt, bis es gelöſcht wird. 

Brenno oder Blegno, ein Bergitrom, 
der am Fuße der Greina, zwifchen den Thälern 
von Tengi in Graubünden und Ghirona im 
K. Teffin entfpringt, durch die Gewäfler des 
teifin. Blegno, Lorina und Leggiuma u. a. 
verftärft wird, und fih nah achtſtündigem 
Laufe bei Biasca in den Teffin ergieft. Gr 
ift reich an vortrefflichen Fifchen. 

Breno, Pfarrborf in einer angenehmen 
Gegend, mit arbeitfamen Ginwohnern, deren 
es 395 zählt. 

Brent, Dorf in der Gem. Ehatelard, im 
waadtl. Bez. Bevey. Es hat eine uralte, von 
Montreur abhängige Kirche und eine Liebliche, 
von Bächen belebte Lage, hält jährlich einen 
— Butt und ift häufig Grorutfchen 
ausgejeßt. 

rentien, Weiler ob Erfchmatt, im wallif. _ 
Dez. Leuf, 4802 F. ü. M. 

Brenz, vormals ein Fleden im Unter: 
wallis, der 1595 durch Ueberſchwemmungen fo 
fehr verwüftet wurbe, baß davon feine Spur 
mehr übrig if. 

Brenziglofen, El. Dorf von 347 Einw,, 
mit zerftreuten Häufern und einer Schule, an 
der Rothachen, welche aus einer büftern Thal: 
ſchlucht hervorftrömt, in der Pf. Oberdiesbach 
und dem bern. A. Konolfingen, 

Breffancourt, Pfarrdorf mit fteinernen 
Häufern und 410 Einw., am Fuße des Lomont 
oder Blauen, in einem anmuthigen, offenen 
Thale, im bern. A. PBruntrut. Sein Gelände 
it fruchtbar und mit vielen Obftbäumen be> 
det. Höhe ü. M. 1644 F. 

Breifonnaz, Weiler im waadtl. Be. 


Moudon, *4 St. von Moudon. Es liegt an 
einer 1698 über die Broye gebauten fleinernen 
Brüde, und bildete vor der Revolution eine 
dem Haufe Gerjat gehörige Herrfchaft. 

Breftenberg, ein angenehm gelegenes, 
fchönes Landhaus, 1430 F. u. M., in der 
Pf. Seengen, des aarg. Bez. Lenzburg, mit 
einer reizenden Ausficht auf den Hallwyhlerſee, 
und einem beträchtlihen Rebengut, das einen 
guten rothen Wein liefert. Rudolf von Halls 
wyl erbaute es 1540. Hier befindet ſich eine 
wohleingerichtete Wafferfur: und Badeanftalt. 

Breſteuegg, 1) Dörfchen mit zerftreuten 
Wohnungen und gutem Landbau, in der Pf. 
Großwangen und dem luzern. A. Surfee. 

2) — eine aus mehrern Bauernhöfen bes 
ftehende Häufergruppe, die ehemals Althergie- 
wyl — wurde, in der Pf. Ettiswyl und 
dem Iuzern. A. Willifau. 

3) — Alp im bern. Kirchſpiel Sumiswald, 
auf der Grenze gegen den K. Luzern, mit 
fchöner Ausfiht über den Aargau und vie KR. 
Bern und Luzern. 

Bret, fiche Brai. . 

Bretamor, Sennhüttendörfchen am linken 
Ufer der Dranje, nahe oberhalb St. Pierre, 
im wallif. Bez. Entremont, die mit den Hüt— 
ten von Champagnolles fat zufammenhängen, 
5440 8. ü. M. 

Bretaye-Seen, die, im KR. Waabt. 
Es find ihrer drei, wovon der größte hinter 
dem Chamofaire 1000 $. unter Pike Gipfel 
und 4040 F. über Ber fich befindet. Er wird 
auch Laczrond wegen feiner runden Form ge: 
nannt. Sein Umfang beträgt 1100 Schritt. 
Die beiden andern Seen find nördlich davon. 
Einer derfelben ift fchwach gefalzen und dient 
den zahlreichen Heerden zur Tränfe; fie find 
Feiner als der erfte. In den nahen Felfen: 
wänden findet man viele Berfteinerungen. Den 
Namen Bretane führt auch die Alptrift mit 
Sennhütten bei den Seen. 

Bretigny, kl. Dorf, 1891 F. ü. M,, 
im waadtl. Bez. Echallens, 2 St. von Pau: 
fanne und !/2 St. von Gchallens. Mit St. 
Barthelemy enthält es 262 Fathol. Einw., die 
fi) mit Landbau und Viehzucht abgeben. 

Bretiguy-fond-Morreng, Dorf mit 
200 Ginw., im gleichen Bez., 1'/ı St. von 
Zaufanne, liegt 2238 F. ü. M. 

Bretonnieres, El. Dorf von 231 Einw., 
19/4 St. weitlih von Orbe, im waadtl. Ber. 
Drbe, 081 F. ü. M. Der Gemeindebann um: 
faßt 1245 Juch 

Breuleur, les, deutfh Bramdisholz 
Dorf und Pfarre von 736 Seelen, am nördl. 
Rufe der &t. Immerberge, im bern. A. Frei: 
bergen. &8 bat eine alte, dem b. Joſeph ges 
weihte Kirche und Jahrmarktrecht. Die Gin: 
wohner bejchäftigen fih mit Uhren: und Spi— 
zenfabrifation und außerdem noch mit Vieh— 
zucht und Maftung. Das Dorf liegt 3229 F. 
u. M., und hat ein fehr rauhes Klima. 
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Brevime, weitläufiges Kirchipiel in dem 
höchſten aller neuenburg. Bergihäler, welches 
die ehemalige Meierei la Brevine bildete, und 
wozu jener Heine Strich des ehemaligen franz. 
Gebiets gehört, der durch den Vertrag zu Baris 
von 1814, einer Orenzberichtigung wegen, an 
den K. Neuenburg abgetreten ward, im neuenb. 
Bez. Locke. Das Brevinethal it lang und 
ſchmal, und auf beiden Seiten mit einförmigen 
Hügeln eingefaßt. Es wird in oft ziemlich weit 

"von einander entfernten Häufern von 1339 
Menſchen bewohnt, welche guten Käſe bereiten, 
viel Zucht: und Schlachtvieh zum Verkauf zie- 
ben, und unter denen ſich hauptfächlich viele 
Uhrenmacher befinden. Auch bereitet man aus 
einem weichen Sandftein, der auf den Hügeln 
bricht, einen guten Dfenmörtel. Der Ort, 
3205 #. ü. M. und am Bade gl. Namens 
gelegen, hat ein flarf befuchtes, fchwefelhal: 
tiges Bad, Bonne Fontaine genannt, und meh⸗ 
rere Torflager, in welchen man jehr viele 
Zannenitämme findet. Diefe Gegend iſt fo 
raub, daß das Neaum, Thermometer zuweilen 
bis auf 320 fällt. Der Ort Brevine litt durch 
eine Feuersbrunft im J. 1831 großen Schaden. 
Eidg. Poftbürcau. 

rey, Weiler auf dem Briegerberg, im 
wallif. Kirchfpiel und Bezirk Brieg. 

Breyen, Fl. Weiler in ver Pf. Eifcholl 
und dem wallif. Bez. Raron. 

Brezwyl, Pfarrdorf mit 683 Einw., im 
baſell. Bez. Waldenburg, 1992 F. ü. M. Es 
bat eine neue, 1787 erbaute Kirche und ſchö— 
nen Pfarrhof, und liegt ſehr angenehm am 
nordweftl. Abhange des Jura, am Fuße des 
Schloffes Ramftein, von herrlichen Alpen ums 
geben. Viehzucht und Bandweberei find vie 
vorzüglichiten Nahrungszweige der Bewohner, 
die ein bedeutendes Gemeinde: @igenthum von 
350 Judarten Landes, aus Holzungen und 
Alpteiften beitehend, haben, übrigens aber nicht 
zu den Mohlhabenditen gehören. Laumyl it 
hier eingepfarrt. 

Bri, au, auch Bry, deutih Mehr, 
Meiler auf der Hälfte Wegs zwilchen Frei— 
burg und Bülle, in der Pfarre Avry-devant⸗— 
Port, freib. Bez. Greyerz. 

Brien, Ober- und Unter-, Weiler in 
der Gem. Ghippis, im wallif. Bez. Sivers. 

Brienz, auh Brienzols, kath. Pfarr— 
dorf von 191 Ginw., auf einem fanft abge: 
rundeten Berghange, und von fchönen gMielen 
und Bäumen umgeben, im bünd. Bez. Albula, 
3540 8. ü. M. Hier hatte ehemals die Fa: 
milie a Porta einen fejten Thurm. Zu diefer 
Gemeinde gehört das 1 St. davon gegen Als 
venen liegende Surava. 

Brienz, anfehnliches Pfarrborf mit 1789 
Ginw., defien Kirchforengel auch die Ortſchaften 
u. Schulgemeinden Oberried, Ebligen, Schwans 
den, Hofitetten und Brienzwyler mit 3529 See: 
len umfaßt, im bern. N. Interlafen. Es liegt 
an dem Ser dieſes Namens, unfern dem obern 


des Gießbachs jaft g ‚ mb hat eine 
1215 geftiftete Kirche. Cinige Trümmer an 
ber Anhöhe, von welcher die Kirche herab: 
fhaut, follen noch Ueberreſte der Burg der 

n von Brienz fein, e ber Sage nad) 

en geweſen, und beren fegter im Anfange 
bes 12. berts auf. e Krenzzuge 


nah Paläftina geftorben fein fell. Die das 
Dorf überragenden Berge, weranter das Roth: 
horn, 7238 F. u. M., find fleil, während der 
am jenfeitigen Seeufer ſich erhebende Brien- 
berg fchöne Alpen hat. Jene, unter dem 
—* des Brienzergrats bekannt, ſchließen 
ſich als eine bis an den Höhgant fortlaufende 
Kette an, von welcher ſich büftere Thalſchluch⸗ 
ten herniederziehen. Da die Vorfprünge des 
Brienzergrats nur aus Bruchſtücken ofme Fel⸗ 
fenfern beitehen, fo hat man auf Jahrhunderte 
hin Erbfihlipfe und Schlammftröme zu gewär: 
— die Brienz mit Untergang bedrohen. 
Ein folder S— erfolgte am 3. Nov. 
1824, ımb verwüftete bei 40 Juch. guten Sans 
des, wobei 6 Berjonen, die ſich zu Schiffe 
retten wollten, im See Fang Sowohl 
die auf dem biefigen Alpen eten Käfe, 
als auch jeme, die aus dem Haslithal hieher 
Verkauf gebracht werben, gehen unter vem 
amen „Brienzerkäſe“ größtentheils außer 
Land umd gehören zu ven beiten Schweizer: 
füfen. Einer der Hauptnahrungszweige find vie 
Holzichnigereien, deren oft fehr kunſtvolle Pros 
bufte durch die ganze Welt gehen. Man zählt 
jetzt an 5— 600 Holzfchniger in Brienz und 
Brienzwyler, welche damit jährlich eine Summe 
son 200,000 $r. gewinnen. Bisher wurbe auch 
der Winterflaum der Ziegen gefpennen, was 
die Regierung veranlaßte, Tibetziegen einzus 
führen. Bon hier gebärtig find der talentvolle 
und ausgezeichnete Banbfhaftmaler Stäheli zu 
Genf, und der Holzfchniger Fifcher. Unter den 
Gaſthöfen empfiehlt fich befonvers der „Bär.“ 
Höhe u. M. 1859 F. Eidg. Poſtbüreau. 
Brienzergrat, ber, ein hoher — 
kamm zwiſchen dem Prienzerfee und dem Ma: 
rienthal tmı K. Luzern. Er ragt bis auf 6880 
F. ü. M. auf, und lehnt fidy öſtlich an das 
Rothhern und weſtlich au das Tannhorn. Ein 
Fußweg führt darüber him von Brienz nach 
Schaugnau und ins Entlibuch. An dem Brien- 
zergrat befinden fich auch wer Schwefelquelten 
mit etwas Vitriolgehalt. Micht weit davon beim 
Murvoxried quillt ein ſchwaches Sauerwaſſer. 
Bricuzer⸗See, ver, iſt 2 St. lang 
und a St. breit, mit hoben Gebirgen um— 
feglofien, und ſtellt ein felfigtes Becken vor, 
weiches vornehmlich durch die aus dem Hasli- 
that fommende Aar amgefüllt wirb, und das 
durch einen ſchmalen Kanal mit dem Thuner— 
fee, einem andern ähnlichen, nicht weit ent: 
ernten Beden im Berbindung ſteht. Außerdem 
nimmt er noch den Gießbach und vie Lütfchine 
ꝛc. auf; feine Höhe über dem Meere beträgt 
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4736 F. Der Brienzerjee nährt eine Gattung 
Häringe, Brienzlinge genannt, welche von ben 
Anwohnern an Faden gereiht, gebörrt und 
verfauft werben. Seine Tiefe t man an 
einigen Stellen auf 350 Klafter; am der füd⸗ 
lihen Seite ſenken ſich ſteile Felſen im den⸗ 
ſelben. Belebter und on. ifi da 
fein nörbliches Ufer. Seit 1852 —— am 
ur Tieferlegung des Sees in Ausführung ge⸗ 


Brienzdle, fiche Driesn. 
Brienzwyler, auch Wyler am Brü— 
nig, anſehnliches Dorf von 610 Ginw., gegen 
den Brünig und am Fuße des trümmerreichen 
Rufibergs, in der Pf. Brienz und dem bern. 
A. Imterlafen. Ehe die Kirche zu Brienz ges 
t warb, foll Hier ein Gotteshaus ges 
anden haben. Auch bier blüht nebſt ſtarkem 
Obſtbau die Holzfchnigerei als Crwerbszweig. 

Höhe ü. M. 2730 #. 


Brig, auch Brieg, Bezirk im Kant, 
Wallis, gremt gegen Süden an Piemont, 
egen Norden an die bern. Hochalpen, und 
iegt auf Beiden Seiten ver Rhone. Gr zählt 


in den 8 Kicchfpielen Brieg, Glys, Naters, 
Simplen, Mund, Zwifchbergen, Thermen und 
in dem Ebenen 


Gggerberg 4236 Seelen, i 
fruchtbar, und im Gebirge reich am ſchönen 
Alpen. Letzteres theift ihm in zwei ungleiche 
Hälften. Das große Rhonethal, fo weit es 
dieſem Bezirke gehört, wird oft eng und wild, 
fo daß fi der Strom fchäumend durchdrängt. 
Es erweitert fidy aber von Zeit zu Zeit wieder 
in fruchtbare Ebenen, wo die zufammenge- 
drängte Hitze nicht nar alle Getreivegattumgen 
und Wein, fondern auch Obft aller Art zur 
Reife bringt. i j 
—— Brieg, ital. Briga, 

ort des Bezirks, ein großer, er F 
gl. Namens, mit Marktgerechtigfeit md 721 
Ginw., an der Saltina, die oft, wie im J. 
4839, ungeheure ng anrichtet, uns 
weit der Rhone. Der Silberglanz der mit 
Glimmerfchtefer gedeckten Häufer, umd ber der 
Kirchen mit ihren Dächern von grünem, gelbs 
beabertem Lavepftein, geben dieſem Orte ein 
freundliches Anfehen. Die verzüglicgiten Ges 
bäube find: das 1662 in gothifhen Gefchmade 
aufgeführte und im Jahre 1847 aufgehobene 
SoletrnsRulfeglum mit einer hübjchen 
Kirche, welches zwar 1787 durch eine Feuers⸗ 
brunft litt, aber wieder hergeftellt wurbe; das 
1663 geftiftete Wrfulinenflofler, und das Schloß 
der Familie Stodalyer, nebſt noch ur ans 
bern Privatgebäuben. Brieg liegt 2180 9. 
ü.M. Hier ermeitert fich das fonft enge Rhone⸗ 
thal, welches, obgleich von hoben, mit ewigem 
Schmee und Gife bevedten Bergen umgeben, 
und felbft Hochliegend, Wein und Safran, viele 
fünliche Gewächſe und Früchte hervorbringt, 
indem es, von jenen Gebirgen umſchloſſen, ein 
fehr warmes Klima hat. 2 St. vom hier, auf 
der Morbfeite ver Rhone, * der Aletſch⸗ 


aupt⸗ 
leden 


— 
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letſcher ins Thal herab; am der Simplon⸗ 
Arad fieht man einen hübfchen Maflerfall. 
1755 litt diefer Fleden von demfelben Erd⸗ 
beben, welches Liffabon zerflörte, mehr aber 
noch durch den Krieg der Oberwallifer gegen 
die Franzofen, befonderd am 11. Mai 1799, 
als die Defterreicher vom Simplon herab bis 
hieher vorbrangen. Nun fcheint er ſich allmälig 
durch die ortbeile, welche ihm die Simplon: 
ftraße verfchafft, zu erholen. Induſtrie findet 
ch. hier fo gut wie gar Feine. Gafthöfe: 
Hotel du Simplon, Hotel d’Angleterre, Pol. 
Zu Brieg gehören noch der gr und 
die Weiler an der Gaffen, im Bach, Brey, 
Dielen, Schluht, Lowinen und Lingwurm. 
Höhe ü. M. 2180 F. Eidg. Poftbüreau. 

Brigelbadh, Dörfchen mit zerftreuten 
Häufern, in der sr. Neueneck und dem bern. 
Amtsbez. Laupen. 

Brigeld, rom. Breil (Bregelum 766, 
Brigel 1184), Dorf im bünd. Bez. Vorder: 
rhein, das mit Gampeder, Dardin, Danis, 
Tavanafa, Gatomen und halb Bally 1086 Einw. 
zählt. Brigels liegt 3934, nad) andern 4088, 
oder 4033, oder 4122 F. ü. M., 2 St. vom 
Rhein entfernt und zerfireut auf einem Berg- 
rücden des Kuhmattenbergs, der *10 eine 
Quadratmeile in ſich faßt, und an Viehtriften 
und —— ziemlich reich iſt. In den beiden 
Dörfern Danis und Dardin wird noch Obſt⸗ 
zucht getrieben. Der Pfarrer und Kaplan wer: 
den beide von den Kirchgenofien gewählt. Ein 
befchwerlicher und gefä rliher Fußweg führt 
von diefem Dorfe über die Brigelferalpen, den 
Kiftengrat, auf defien nördlichem Nbhange ein 
1 St. breites Schneefeld liegt, über die Lim— 
mernalp, am Muttenfee vorüber, zur Panten: 
brud im K. Glarus. Auch durch das Robi— 
thal kann man von Brigels in 4 bis 5 St. 
zur PBantenbrud gelangen; er iſt aber nur im 
Herbit und zu Winters Anfang gangbar, wo 
der Limmernbach, dem er folgt, fait ausge- 
trocknet if. Das wildromantifche Friſalthal mit 
dem fchönen Frifalgletfcher fann von hieraus 
am bequemften befucht werben. 

Briger-Bad, Dörfchen mit einem Babe 
und 52 Ginw., am Ausgang des Mundthales, 
im wallif. Bezirk Brig. Das Waſſer des Ba: 
des foll von ähnlicher Beichaffenheit fein, wie 
dasjenige des Leuferbads ei Baden Leuf), wird 
—— von den Landleuten der Umgegend 

enutzt. 
Aigen zur, Weiler in ver Pf. Fieſch 
und der Gem Fiefcherthal, wallif. Bez. Goms. 

Brigmoos, das, großer Pachthof mit 
einem Fijchteich auf einer bewaldeten Anhöhe, 
am Wege von Solothurn auf den Weißenitein, 
in der Pf. Oberdorf und dem foloth. Amte 
Läbern. 

Briguon, Dörfchen mit 95 Einw. in der 
Pi. Nendaz nnd dem wallif. —* Conthey. 
Die dichten Baumſchatten, unter denen dieſer 
Ort verborgen liegt, ſollen die ungeſunde Luft 


verurſachen, der man die Häßlichkeit der hie- 
figen Einwohner zufchreibt; nirgends findet man 
mehr Kretinen, als bier. 

Brin, Weiler in ver Gem. Valendas, 
im bünd. Bez. Glenner. 

Brine, la, ein Flüßchen im K. Waabt, 
das zwifchen Beaulmes und Champvent ent⸗ 
ſpringt, und ſich in den Neuenburgerſee nahe 
bei der Ziegelhütte von Grandſon ergieft. 

Brinleire,gewöhnl. Brenlaire, Berg 
und Alp in der Pfarrgem. Charmey und dem 
freiburg. Bez. Greierz. Diefer Berg wirb von 
einer fteilen Felswand, einer der höchften des 
K. Freiburg, be * Die Ausſicht von dieſem 
Berge übertrifft diejenige des Molefon bei 
werten ; fie ift eine der fchönften und ausge— 
dehnteften ver Schweiz. Am leichteften ift er 
vom Jaunthal durch die Seitenfchlucht des Rio 
du Mont, auf die Alvenfläche Grand Mont, 


‚und von da bei den Hütten der Alp Brenleire 


vorbei auf den mit einem Kreuz bezeichneten 
Gipfel. Seine Höhe it 7250 8. ü. M. 

Brione, jopra Minnfio, 1) Dorf 
mit 639 Ginw. und einer Ortsfaplanei, an 
einem Bergabhange in der Nähe von Locarno, 
und 2) ein Pfarrdorf diefes Namens, im Der: 
ascasThale, ebenfalls im Bez. Locarno, von 

Ipen und Bergmwäldern eingefchloffen, das mit 
Gera 1870 Ginw. zählt. 

Brifeden, fl. Dorf in der Pf. Zell, des 
Iugern. A. Willifau. Es liegt nahe bei Zell, 
mit welchem es eine Gemeinde bildet. Weber 
die bier durchlaufende Lutern führen 2 Brüden. 

Briffago, ein gut gebauter und bevöl- 
ferter Fleden von 1266 Ginw., im teffin, Ber. 
Locarno, 3 St. von feinem Bezirksorte. Seine 
Lage am weſtlichen Geftade des Langenfees 
und auf der fardinifchen Grenze beförvert Hans 
del und Schifffahrt. Das Klima ift fo mild, 
daß Pomeranzen und Gitronen im Freien fort- 
fommen. Die Menge der Landhäufer an den 
fonnigen Halden deutet auf die Wohlhaben— 
heit jeiner Bewohner, welche viefelbe größten 
theils durch ihren Weinhandel, den fie durch 
Sea betreiben, erlangen. 

rislach, Pfarrdorf mit 1042 Ginw. 
im bern. Amtsbez. Laufen, 4 St. von Dels- 
berg entfernt. Der Ort hat gutes Aderland, 
fhöne Wiefen, und größtentheils wohlhabende 
Einwohner. Er liegt am Ausgang des Bein: 
weilerthals, unweit der foloth. zu Mariaftein 
gehörigen Probftei Rohr. 

Briften, ein Dörfchen am Fuße des Bri— 
ftenftocds, im Maberanerthal des K. Uri, 2466 
8. u. M. Es gehört mit den zerftreuten Haus 
haltungen und Alphütten zur Pf. Silenen, hat 
jedoch eine eigene Filialfirche mit einem be: 
jondern Ortsfaplan, und liegt ?/a St. über 
Amfteg. . 

Briftenftod, der, hoher pyramidenför⸗ 
miger Berg im K. Uri, deſſen höchfter, im 
Sommer fchneefreier Gipfel 9464 F. ü. M. 
erhaben ift. Er beſteht ganz aus Urfels ( Sneuß-, 
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Glimmer⸗ und Thonfchiefer) und birgt Blei⸗, 
Kupfer: und Arfenifgänge. Bon feiner Spitze 
Hängen ein paar Firne herab, beren größter 
gie fam über einem Alpenfee von ziemlich be> 
eutendem Umfange zu ſchweben fiheint. Der: 
felbe ift blos durch einen fchmalen Felsdamm 
in Schranken gehalten; follte er einmal durch 
irgend ein Naturereigniß zerftört werben, fo 
reden die MWaflerfluthen über die Dörfer Bri- 
ften und Amfteg, wie überhaupt über das ganze 
Reusthal, unberechenbaren Schaden bringen. 
Die Eriteigung des Berges ift zwar fehr be: 
fchwerlich und nicht ohne Gefahr, aber durch 
1 fi) oben bietende Ausficht in hohem Grade 
ohnend. 

Brit, Weiler, 1 St. ſüdlich von der waadtl. 
Stadt Payerne, 8 St. von Laufanne. 

Brittenwald, eine zwifchen Krauchthal 
und Dberburg zerftreut liegende Ortſchaft mit 
wohlgebauten Gütern, in der Pf. Oberburg 
und dem bern. A. Burgdorf. j 

Britterwald, der, ein großes Gehölz 
am Abhange des Walenberge, im K. Glarus, 
Ein fteiler Bergpfad führt durch daſſelbe von 
Mollis nach Kerengen. Er ift von gefchicht: 
lichem Intereffe, weil er einft die Grenze zwis 
fchen Rhätien und Helvetien, und fpäter zwi: 
fhen dem Churer- und Konflanzer- Bistum 
war, und auch feiner fchönen Ausficht wegen 
für den Naturfreund intereffant. In den Berg: 
Hüften haufen Eulenund Uhus oder nee 
eulen, die auf Hafen, junge Kälber, Ziegen 
und Gemfen Jagd machen. Das in den Höhen 

ehauene Holz wird über Felfen in den nahen 
Wallenfee geworfen, und jährlich viel davon 
- nr untern Gegenden und nad) Zürich ver: 
auft. 

Brittuan, Pfarrdorf im aarg. Bez. 30: 
fingen, hat mit feinen vielen zerftreuten Hö- 
fen 2249 Ginw., welche fi zum Theil mit 
der Berfertigung von Leinwand in glattem und 
—— gebildetem Gewebe beſchäftigen. 
Das Dorf iegt in einer fruchtbaren Ebene, 
am Buße waldiger Hügel, zur Linken der Wig- 
ger, über welche hier eine Brüde führt. 1796 
und fchon früher fand man bier römische Müns 
zen, die den frühern Anbau diefes, nur 3/4 St. 
von dem altem Tobinium (Zofingen) entfern- 
ten Orts —— laſſen. Mit allen ſeinen 
Zugehörungen bildet es zwar nur eine Givil: 
—— die aber in die zwei Schulbezirke 

rittnau und Mättenwyl zerfällt. Unter ven 
Dürgergefchlechtern in dieſer Pfarre ift das 
ehemals adeliche Gefchlecht von Loo, von wel: 
chem der Loohof, in der Gem. Oftringen, den 
Namen bat. Die Gemeinde if reich an Wal: 
dungen. Höhe ü. M. 1362 F. 
rivpi, Weiler in der Pf. Promafens 
und dem freib. Glane-Bez. 

Brir, ſ. Rrelz, 

Broc, deutfch: Bruch, oder Brud, ein 
anmuthig am Fuße malerifcher Alpen gelegenes 
Pfarrdorf an der Saane, über welche bier eine 


fhöne fleinerne Brüde 7 im Greierz⸗ Be⸗ 
irk. Der Ort theilt in zwei 7 bis 8 
inuten von einander entfernte Dörfer Broc 
d'en bas und d'en haut, wo bei dem erftern 
fih die Saane u. Jaun vereinigen; er ift fehr 
alt, und wird ſchon in einer Urkunde aus dem 
9. Jahrhundert als eine Pfarre erwähnt. Vor⸗ 
mals befanden fidy hier 2 Schlöffer, von wel— 
chen bas eine ſich erhalten, eine Befigung ber 
Familie Gottrau in. Freiburg iſt, das andere 
hingegen längft in Trümmern liegt. Der Pfar⸗ 
rer hat den Titel Prior, wegen eines ehemas 
ligen Benebiftiner-Priorats, das dem h. Oth— 
mar geweiht, von dem Klofter zu Lütry im 
MWaadtlande abhing, und 1577 mit dem St. 
Nikolaus:Kapitel in Freiburg vereinigt wurde. 
Der Kirchſprengel begreift die Filialfaplaneien 
Ehatel fur Mont:Salvens und Botterens, und 
zählt 626 Seelen. Ein für leichte Wagen 
fahrbarer Meg führt von Bulle über dieſen 
Drt nah Charmay und’nach Jaun. Gin Fuß 
pfad fleigt zum ehemaligen Trappiftenkflofter 
Balfainte an. Höhe ü. M. 2226 8. 

Brocard, le, Dorf in der Gemeinde Ie 
Bourg des wallif. Bez. Martina, auf der‘ 
Straße von Martina nad) dem großen Bern- 
hardsberg, 2150 F. ü. M., 1/e St. von feis 
nem Pfarrort entfernt. Im feiner Nähe hat 
man, ben Weberreften einer alten WBafferlei- 
tung des römifchen Octodurum folgend, eine 
neue angelegt, welche Fleden und Stadt Mar: 
tinach mit reichlihem Duellwaffer verfieht. ' 

Brodel-See, der, unfern von dem 
Griesgletfcher im wallif. Bez. Gombs. Aus 
einem zweiten gl. N., und diefem ganz nahe, 
fließt der Saltier aus. Gr ift von reichen Al: 
penweiden umgeben. 

Brodhänfi, das, ein Dörfchen auf der 
Strafe von Thun in das Simmenthal, von 
MWimmis 1/ı St. entfernt, in der Pf. Wimmis 
und dem bern. A. Niederfimmentbal. Ober: 
halb diefes Ortes führt eine fchöne fteinerne 
Brüde nach dem herrlich gelegenen Schloffe 
Wimmis. Eidg. Poftbüreau, 

Broglio, Pfarrdorf mit 109 Einw., an 
der Mündung des Fl. Bergitroms gl. N. in die 
Maggia, im teffin. Bez. Valle Maggia, in deſſen 
Umgebungen Kaftanien, Nüſſe und alle Gats 
tungen Korn gutgebeihen. Es liegt 2060 F. ĩ. M. 

rolla (Bonte:), eine fteinerne ige 
brüde über die Maggia, und Meiler am Aus: 
gange des Thals diefes Namens umd nahe bei 
der Bereinigung jener mit der Melezza, 1 St. 
norbweftlich oberhalb Locarno im K. Teffin. 
Man genießt von diefer Brüde eine reizenbe 
Ausficht über den obern Theil des langen Sees, 
auch Locarnerfee genannt, über feine reizenden 
Umgebungen, und die Gebirge des füröftlichen 
Geitades. Der Punkt felbft, auf welchem ber 
Bonte:-Brolla über eine tiefe, wilde Felsfluft 
fpringt, iR außerordentlid malerifh. Hier 
ſchlugen im Juli 1841 die Regierungstruppen 
die infurgirten Anhänger der alten Regierung, 
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welche zum Theil aus der Lombardei Zuzug 
von Verbannten und angeworbenem Bolfe ews 


Bromagus, fiehe Promaſens and 


ret⸗ or, 

Bromshofen, ſ. Brunſchhofen. 

Brontallo, Kfarrdorf mit 17 ” 
in tefln- Ber. Balle Maggi. 58 liegt hoch 
über der Maggia, welde hier durd) eine 
unzugänglibe Schlucht windet; doch bat es 
u — Feldbau. Aber ver Wein iſt ziem- 

erb, 

Broſcia, fl. Dorf in der Bi. Gudo, im 
in. den, Bellinzona, in ſchönen Weinber- 
gen verſteat, und mit Heinen Sanphäufern und 
Gärten: Auch iſt hier ein Landſitz 
wi. © Kapelle, welcher den Benediftinern 


Brot, Ober: umd Unter-, 2 Dorf 
ichaften, deren eine Brot⸗Deſſus mit 209 Einw. 
in den neuenburg. Bez. Lorle, die andere, 
Brot-Deftous in den Bez. Boudry gehört. Letz⸗ 
tere zählt 251 Ginw,, und liegt 2889 F. ü. M., 
eritere 2638 F. u. M. Das Klima erlaubt 

ar nur den Hafer: und Geritenbauw, doch 


ſchoͤnen dal. 
Bra 09, il. Weiler in der Ortsgem. 
Duden Munizip 


Brone, deutſch Bruno oder Breid, 
ug in den K. Waadt und Freiburg. 
n Arm deffelben entipringt in den Frei: 
burger Alven unterhalb Semfales,, ein anderer 
in den Sümpfen bei Chardonne und fließt bei 
Attalens vorbei. Nachdem fie die Biordaz, 
die Mionnaz und den Flon, fowie bei Ghat- 
tillons die Grenerat aufgenemmen, durchfließt 
fie in nördlicher Nichtung einen Theil des 
lane: Bezirks, betritt dann wieder weſtlich 
ießend den K. Waadt und durchläuft num, 
t8 nördlich fließend, die waabtl. * Mou— 
don und Payerne, in denen ſie die Tueyre, 
Breſſonaz, Merine, Serjqulaz und Limbaz 
aufnimmt. Bei Corcelles empfängt fie die Ar- 
bogne, bei Sallavaur die Glane, und fließt 
dann in dem Unterfee, den fie bei Sugiez ver: 
läßt, wird ſchiffbar und ergießt fich endlich in 
den. Neuenburgerſee. Diefer ihr legter Lauf 
ift nur 22,000 F. lang. Da fie ſehr wenig Fall 
bat, fo hält man fie für gefährlich; indeſſen 
wäre ihre Korreftion leicht und ohme ſehr große 
Koſten zu bewerfitelligen. 

2) — Bezirk des K. Freiburg, umfaßt 
beinahe ganz die ehemalige Amtei Gilavayer, 
und zablt in den 24 Kirchgemeinden: St. Au: 
bin, Aumont, Cheires, Cugy, Domdidier, 
Dompierre, Eſtavayer (Hauptort), Fetigny, 
Font, Lechelles, Lulih, Menieres, Montanny, 
Montbrelloz, Montet, Morens, Muriſt, Nu: 


villy, Rueyres⸗les⸗ Pres, Surpierre, Buiſſens — 

13168 kath. Einw. Der Bezirk ift feiner vei⸗ 
uren wegen als die Kornkammer des 

Kantons anzuſehen. Gr gelangte theils * 

Kauf, theils durch Groberung 1475 und 1 

an 


Brad, auf dem, 1) ng mit zwei 
Pachtgütern und einer Kapelle, in ver Pf. 
Düdingen uud dem freib. Senje-Bez., auf der 
Strafe nach Bern. 

2) — im, auf dem, heißen Häufergrups- 
pen und Feine zerſtreute Weiler in den Pf. 
Höchitetten , Zweifimmen, Habferen (A. Konok 
fingen, Ober» Simmenthal und Interlaken). 

3) — und Siebelmatten, zwei zer— 
fireute Weiler in lleblichem Gelände, bilden 
eine Abtheilung der Pf. Davos-Frauenkirch, 
im bũud. Ber. Oberlanpquart. 

Bruchbühl, vier Shufer und ein Schub 


haus, in der Pf. Diefbach ımd dem bern. U. 
Konolfingen 
Brad, Brugg. 


Brud, beider, Weiler in der Pfarrgem. 
Kloflers, im bünd. Bez. Oberlandquart. Hier 
wurde ehemals auf Zinf getrieben. 

Brucktobel, Dörfihen in der Pf. Watt 

, St. Gall. Bez. Neu: Toggenburg. 

Bruderbalm, der, eine Felſenhöhle auf 
dem Rigi, !/z St. über dem Kapuziner⸗Hoſpiz, 
die fich beträchtlich in dem Berg Hineinzieh 
Sie ift vorzüglich fehenswerth: wegen der ſon⸗ 
berbaren Mifchung von Stalaftiten, mit denen 
fie ausgeichmüdkt ift. 

Bruderband, Weiler in der Pi. Hir- 
gel, — Bez. Hoͤrgen. 

Bruderhöolz, das, eine fruchtbare Ans 
—* St. ſüdlich von Baſel, mit einer 
errlichen Ausficht auf dieſe Stadt ſowohl, 
als auf die große Ebene bis weit hinab auf 
das obere u. Im legten Kriege von 1815 
wurde auf dem böchiten Punkte diefes Gelän- 
des, 370 8. über Bafel, von den Eidgenoſſen 
eine Schanze aufgeworfen. 1273 hatte ſich 
hiee das Heer Graf Rudolphs vom Habsburg 
gelagert, mit welchem er die Stadt Bafel bes 
rannte, um der Partei des Adels im derſelben 
Genugtbuung zu verfihaffen; während welcher 
Fehde ihm umeriwartet die Botfchaft fam, dafı 
Deutichlands Ghurfürkten ihn zum Kaifer er- 
wählt. Auf diefer Anhöhe fchlugem ſich 1499 
die Eidgenoſſen fiegreich gegen die ſchwäbiſchen 
Bundestrunpen. 

Brudertobel, Kapelle und Bauernhof 
in. der Pf. Ganterswyl, im St. Gall. Ber. 
UntersToggenburg. 

Bruderwalh, 1) eine Gegend wo bie 
Goldach —— in der außerhod. Gem. 
Trogen, im K. Äppenzell. Gin unbekannter 
Waldbruder, der bier wahrfcheinlich ſchon im 
11. Jahrhundert lebte, gab ihr den Namen. 

2) — Weiler von 7 Käufern in ber Pf. 
Mühlrütby, im St. Gall. Bez. Alt-Toggenburg. 

Bruderwyl, Hof inder Ortegem. Helds: 
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wyl, Pi. Sulgen, Munizipalgem. Hohentan: 
nen, im thurg. Bez. Bilhofee. 
Brübadh, zwei Dörfchen im K. St. Bal- 
fen, das eine in der Pf Henau, Bezirks 
en ‚ das andere in ber Pfarre 
Niederwyl im Bez, Gofat. Im der Mähe 
diefer beiden DOrtfchaften führt eine Brücke über 
bie Thur, welche im Zwölferfrieg von den Tog⸗ 
atnnereren abgebrannt wurde. 
in der Pf. Plaf- 


Brüd, Ob er-, Weiler 
feyen, im freib. Senfebegirf. 

Brüden, ift ver Name 1) eines zerſtreu⸗ 
ten Weiters an der Zul, in ber Pf. Schwar⸗ 
zenegg ımb dem A. Thun; 2) einer Käufers 
gruppe tn der Pf. Oberbalm, im A. u. K. Bern. 

Brüde, 1) die lange, über das wilde 
Waldwaſſer die Lüfel im Beinwetlerthal und 
dem folothurn, Amte Thierftein, 120 8. lang. 
Sie wurde 1730 beim Straßenban über den 
Paßwang angelegt, und unterhält den Thal: 
paß —* den hier ganz nahe zuſammen⸗ 
tretenden Gebirgen. Man geht über fie, ohne 
faum eine Brite wahrzunehmen. 

2) — die ſchöne, an der Gotthardsſtraße, 
1/2 St. über dem Urner Dorfe Wattingen nad 

öfchenen bin, Sie bildet einen kühnen Bo: 
gen über das Zgraggentobel, und der Hinab: 
fit auf die in tiefem Schlunde wild tobende 
Reuß ift überrafchend. 1821 erhielt dieſe Brücke 
biefelbe Erweiterung, wie die beim Bfaffen- 
fprung, und wurbe ebenfalls mit Geländer 
verfehen. 

3) — zur, Heiner mit einem andern, ge: 
nannt Hof, beinahe zufammenhängender Mei: 
ler, in der Pf. Meyringen, und dem bern. A. 
Dberhasle, Hier ik die Mündung des Mühle: 
thals in das Grundthal, aus welchem ber 
Gentel: und Gabmenbach zu einem Waldſtrom 
vereinigt zur Mar hervorſtuͤrzen. Die hier bes 
findliche Aarbrüde eröffnet den Paß nach dem 
Gentel: und Gabmenthal und durch lebteres 
- Aber den Suften nach Urt. 


2) — Dörfchen in ver Pf. Hasle im Grund, 
und bern. A. Oberhasle. 
3) — H. Ort in der Urner Pf. Bürglen. 
rüggelbach, Dörfchen zur Pf. Neuen: 
egg gehörend, nahe an der Freiburger Grenze, 
im bern. A. Raupen. 
Bri hend ea Häufergruppe in 
der Bf. wargenegd: und dem bern. A. Thun. 
Brüggen, Weiler mit zerftreuten Häus 
fern und einer Fleinen von Andächtigen befuch- 
ten, der hl. Ditilia geweiheten Mallfahrte- 
Riche, mit fchönen Wiefen umgeben, in ber 
Pf. Buttisholz und dem luzern. A. Surſee. 


Brüggenmweid, ** Höfe in der Gem. 
Gummiswyl, Kichhöre Melchnau, bern. A. 
Aarwangen. Sie fin 4 St. von Hutwyl 
entfernt. 

Brügglen, 4) Dorf mit einer Schule und 
einer &etreibemühle, in einer freundlichen frucht⸗ 
baren Gegend, in der Pfarre Metigen und dem 
folothurn. A. Bucheggberg⸗Kriegſtetten. Es 
zählt 181 Einw., die von Ackerbau und Vieh: 
zucht ſich naͤhren. 

2) — fl. Dorf zur Rechten des Schwarz⸗ 
waflers in der Gem. Rueggisberg und dem 
bern. A. Seftigen, in “em ſich in ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts ein gefährs 
liches, feftireriiches Unwefen erhoben hatte, 
gegen welches die Regierung mit Strenge zu 
verfahren fich genumngen ſah. 

Brüggmühle, die, eine Getreidemühle 
nebſt — Häufern bei Langnau in dem 
bern. U. Signau. 

Brüglingen, fchöner Landfig mit einer 
Getreivemühle, Lehen: und Defonomie-®ebäus 
den, nebit vielen Gütern, unfern St. Jakob, 
im 8. Bafel-Stabt. Er gehört einem Herrn 
Merian von Bafel. Ein hier quellendes Sauer: 
wafler ift ver Beachtung des Mineralogen nicht 


unwerth. 

Brüllbad, der, wildes — —— 
welches entweder ans dem Sämtifer-See oder 
im Brüll oder Brüllifauer-Tobel in Appenzell 
Innerhoden entfpringt, und fich mit der Sitter 
— 
Brülliſau, ehemals Brünnlisau 
Pfartrdorf im K. Appenzell J.:Rh., zählt mit 
Rüti 1768 Einw., 11/ St. vom Hauptfleden 
am Fuße des hohen Gebirge. Ueber demfelben 
öffnet fi das engite und rauhfte der appen— 
zell. Hochthäler, das Brüllifauers oder Brüll⸗ 
tobel, voll — geſtalteter Felſen und 
Felstrümmer, und reich an Berghöhlen und 
MWindlöchern. Auch findet man hier häufig 
Kriftalle, feltene BVerfteinerungen und Alpen- 
pflanzen, H. ü. M. 2872 $. 

rindlen, die, eine Alp am Kern. 
Pilatusberg, und zwar die höchſte Bergwoh⸗ 
nung auf demfelben. Sie it mit Belstrüms 
mern überfäet nnd von hohen Felswänden um⸗ 
geben. Auf ihrem Rüden Megt der Pilatusfee, 
und in und nächft ihrem Umfange befinden ſich 
zwei intereflante Berggrotten, das Dominif- 
und das Mondloch (f. d. Art.). 

Brünggen, Weiler in ver Pf. Kyburg, 
zürch. Ber. Pfäffikon. 

Brünig, ber, ein —— wiſchen 
dem Haslethaͤl des bern. A. Interlaken und 
dem obwaldiſchen Lungernthal, auf deſſen höch⸗ 
ſtem Punkte, 3115, nach Andern 3208, 2915 
F. ü. M., ein ehemal. bern. Zollhaus ſteht. 
Die Ausſicht auf das Haslethal und die gegen— 
über emporragenden Koloffe der Schredfhörner, 
des Wetterhorns und der Gipfel des Faulhorns, 
des Bergliſtocks, Gaulihorns und MWellhorns, 
ift ſehr —* Nordweſtlich vom Brünig ragt 


- 


das MWylerhorn und öſtlich der hohe Stollen 
auf. Ganz unten am Brünig, auf bern. Seite, 
fließt der Bach Fontanen Far und fich immer 
gleich hervor. Die Anwohner glauben, daß 
er ein Ausflug des Lungernfees jei, der uns 
ter dem Boden hindurch ig Zur Befäm: 
pfung der Nidwalder zogen im 3. 1798 fran: 
Töfliche Brigaden über biefes Gebirge. 

Brünigen, H. Dorf mit einer Schule in 
einem abgeſchiedenen Thälchen, in fhönen Wie: 
fen und von Kirſchbäumen umfchattet, am 
Brünigpaß in dem Kirchfpiel Meyringen und 
dem bern. A. Oberhasle. 

Brünisberg, Hof und Landhaus, in der 
Pf. Tafers, und dem freib. Senfebez., mit 
einer herrlichen Ausſicht. 

Brünidried, Dorf in der Pf. Rechthal— 
ten, im freib. Senfebezirk, auf der Straße 
nad) Guggisberg und Pfaffeyen, bildet mit der 
Umgebung eine Gemeinde (Schrot), die eine 
Bevölferung von 277 Seelen zählt. Höhe ü. 
M. 2703 #8. 

Brünnlein, das Falte, wirb eine im 
einem Tannenwald zwiſchen Wichtrach und 
Diefbah im bern. A. Konolfingen hervor: 
fprubelnde Duelle genannt, weldye von den 
Umwohnern gegen mancdherlei körperliche Ge: 
brechen benutzt wird. 

Brünny,oderim Brunnen, El. Gruppe 
von 5 Häufern, Hinter der Mythen, in der 
ſchwyz. Pi. Alpthal. 

Brüs, ſ. Bruſio. 

Brüfſchen, eine weitläufige, den Schnee: 
flürzen fehr ausgefegte Alp, in der Gem. 
Zauenen und dem bern. A. Saanen. Diefer 
Gefahr wegen find die Sennhütten (Stäfel) 
eine über der andern, in gleicher Richtung, ges 
baut, und hinter der oberften fteht ein fteinerner 
Pfeiler, als Ableiter der anprallenden Lauinen. 

Brüfdhrein, eine kl. Häufergruppe in der 
Pi. Rieden, St. Gall. Bez. Uznach 

Brüfhweid, Weiler in ver Pf. Goßau, 
zürch. Bez. Hinweil. 

Brüfhweil, Dörfchen in der Pfarre 
Someri und der Orts- und Munizipalgem. 
Hefenhofen, auf der Straße von Bifchofzell 
nach Arbon, im thurg. Bez. Arbon pfarrgen. 

Brüttelen, Anjehnlices Dorf von 546 

nw., in der Bf. Ins und dem bern. A. Er: 
lach, zwifchen vem großen Moos und dem Die: 
lerfee, an einem Hügel gelegen. Das feit 
1737 —— Bad dieſes Orts, mit weitläu— 
figen Gebäuden und bequemen Ginrichtungen, 
ift während der Sommermonate immer von 
Kurgäften aus der Umgegend belebt. Das 
Waſſer leitet Dienſte hauptfächlich gegen alle 
Arten rheumatifcher Uebel, Nervenbefchwerben 
und Hauffranfheiten, und fommt dem benadh- 
barten Worben gleich. Bon hier gebürtig war 
der helvetifche General Meber, der in dem 
fühnen Treffen der Berner bei Neuened 1798 
den Sieg erringen half, und im folgenden Jahr 
bei Srauenfelo gegen die Defterreicher fiel. Hier 
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befindet ſich auch ein beträchtlidhes Torfmoor. 
ü. M. 1367 8. 


Höhe ü 

Brütten, 2 Pfarrdorf von 515 Einw., 
im zürch. Bez. Winterthur. Es liegt auf der 
Höhe zwifchen Bafferftorf und Töß, unweit der 
Landftraße, und genießt einer trefilichen Anficht 
der Nipenfette. Die Einwohner nähren fid von 
Feldbau, Viehzucht und Baummollenweberei. 
Brütten und Brüttifellen hatten in frühern Zeis 
ten ihren eigenen Noel. 

2) — Weiler in der Pf. Fifchenthal, im 
zürch Bez. 1 

Brüttifellen, Fl. Dorf in der Pfarre 
Wangen, zürch. Bez. Ufter, Der Ort ift alt, 
und von wohlhabenden Befikern großer Bau= 
ernhöfe bewohnt. Die Stadt Rapperfchweil 
hat in feiner Feldmark anfehnliche Holzungen. 

Bruciato, gew. Brufada, Dörſchen 
in der Gem. Rovayzano, teffin. Bez. Mens 
driſio, in der Nähe des gleichnamigen Berges. 
Bor Zeiten foll der Ort Selva delle * 

eheißen haben, den die Venetianer im Ans 
ang bes 15. Jahrh. in Brand ftediten, um der 
Familie Bontana habhaft zu werben, die, ehes 
malige Herren von Berona, fich hieher — 

—*53*8— Weiler in der Pf. Ueberſtorf, 
und im freib. Senfe⸗ Bezick 

Brugerg, Weiler in der Pf. Düdingen, 
freib. Senſe-Bezirk. 

Brugg, ein Bezirk des K. Aargau. Er 
grenzt an folgende ezirke deſſelben: gegen 
Oſten an Baden, gegen Weſten an Laufen— 
burg und Aarau, gegen Süben an Lenzburg 
und Baden, gesen Norden an Zurzach und 
Laufenburg. enthält 12 Kirchgemeinden, 
34 @ivilgemeinden : Altenburg, Auenftein, 
Birr, Birrenlauf, Birrhard, Bözberg, Bös 
zen, Brugg, Effingen, Glfingen, Gallenkirch, 
Habsburg, Haufen, Hottiwyl, Lauffohr, Linn, 
Lupfig, Mandach, Mönthal, Müllingen, Ober⸗ 
flachs, Rein, Remigen, Rüfenach, Ryniken, 
er. Schinznach, Stilli, Thalheim, Umis 
fen, Beltheim, Billigen, Billnadhern, Wins 
difch, welche zufammen mit ihren Zugehöruns 
gen 17,758 proteft. Ginw. zählen. Der Be: 
zirf liegt theils an beiden Aarufern, theils in 
den rauhen Thälern des Jura, und zwar vors 
züglich in der Wiefenbergfette deffelben. Hiergibt 
ed Be Getreidefelder und an der Sonnfeite des 
Gebirges bei Schinznady und Thalhelm — 
Weinbau; aber es mangelt an einträglichen 
Wieſen, daher iſt die Viehzucht nicht bedeu— 
tend. Man zählte im 3. 1852: 421 Pferde, 
38 Zuchtochien, 710 Stiere, 2572 Kühe, 1245 
Haupt unter 2 Jahren, 171 Schafe, 1127 Zies 
gen, 2352 Schweine. Auf dem rechten Aar⸗ 
ufer hingegen find die vormals öden Ländereien 
durch den Fleiß der Bewohner in fruchtbare 
Gefilde verwandelt, und liefern Getreide, Erd⸗ 
und Baumfrüchte. Im Bezirke wein finden 
fi) Mergel und Gips, welche vortbeilhaft für 
den Landbau benußt werben; zu Schinznach iſt 
ein Mineralbab. Außer dem Ader:, Wieſen-, 
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Obſt⸗ und Weinbau beichäftigen ſich die Gin- 
— ab {m vielen Dörfern mit Grohfeihten 

ei und in vielen en 
und Strohweben. — Die Zahl der Armen be: 
trug im I. 1851: 1560 Perfonen, die aus 
Gemeindegütern im Werthe von 389,852 Br. 
unterjtügt wurden; es wanderten 110 Perſonen 
im 3. 1852 aus, und nahmen eigenes Ber: 
mögen im Werthe von 28,770 ®r. mit; von 
den Gemeinden erhielten fie 11,010 Fr., vom 
Staate 1595 Fr. an Unterftüßung. — In der 
Kantonsbrandkaſſe waren 2174 ziegelgevedte, 
und 861 ſtrohgedeckte Gebäude mit einem Werthe 
von 9,400,700 n. Fr. verfüchert. 

Brugg, oder Brud, 1) der Hauptort des 
eben genannten Bezirks, 31/e St. von Aarau 
und 6 St. von Züri, Fl. Stadt in fehr an- 
muthiger —* mit gutgebauten Wohngebaäu— 
den und 1142 Ginw., die ſich von Landwirth— 
fchaft, Kleinhandel und Handwerfen nähren. 
Auch gibt die Durchfuhr der Kaufmannsgüter 
von Bajel nah Zürich, und die Ablage und 
Berfendung alles aus Deutjchland kommenden 
Getreides und Salzes für die weltliche Schweiz, 
dem Orte Lebhaftigkeit. Die Gemeinde be- 
fist ein bedeutendes Vermögen, namentlich an 
Armen- und Gemeindegut und hat ein Spital 
und Armenhaus. Das Schulgut betrug 1853: 
41,000 Fr., das Armengut 170,700 Fr., das 
Gemeindegut 1,062,100 dr. Inden beiden hieſi⸗ 

en Grfparnißfafien hatten im J. 1853: 389 

erfonen 42,213 Fr. eingelegt. Unter ven Schu: 
len befinden fich eine gute Sefundar- und Kna— 
ben:@lementarichule, und das alljährlich hier 
—** Jugendfeſt (Ruthenzug genannt) dürfte 
as ältefte in feiner Art in der Schweiz fein; 
es foll bald nach ver befannten Mordnacht 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
bei Pflanzung eines bürgerlichen Gemeinwal⸗ 
des, den Anfang genommen haben. Diefe 
Stadt ift der Geburtsort des als Geſchicht— 
fchreiber befannten bern. Stadtjchreibers Thü- 
ring Frikhard, des geachteten Theologen Sta- 


pfer zu Bern, des durch mehrere philofophifche 
Merfe seannfen Bünndoeiien Leibarztes Zim⸗ 
— des luzern. Stadtſchreibers und Chro⸗ 
niſten 


a il und Petermann Gtterlin, des 
Berner Antiftes Hummel, der Staatsmänner 
und Literatoren Stapfer und Rengger, auch 
der noch lebende Dichter —— und der Phi: 
Iologe R. Rauchenftein find von Brugg_ ge: 
bürtig. — Brugg war ein uralter Sitz der Gra⸗ 
fen von Habsburg und deren Vorfahren. In 
einem Bruderzwiſie überfiel Graf Rudolph von 
Altenburg 1007 diefen Ort, als eine Befigung 
feines Bruders Radbot, eroberte und ver: 
brannte ihn. Rudolph von Habsburg hatte 
hier feinen Wohnflg und Hofftaat. 1212 über: 
rafchte ihn einer feiner Vettern, Gottfried von 
rn a plünberte die Stabt und 
verbrannte fie. Tapfer fochten die Bürger 
Deugge für Defterreich gegen die Gidgenofjen 
aus Dankbarkeit fürerhaltene Freiheiten. Mehr: 


mals traten fie mit andern aarg. Städten in 
Bündniffe zum Schuß der öfterreichifchen Herr⸗ 
fchaft. 1415 fam die Stadt durch Kapitulation 
und mit Vorbehalt ihrer Rechte an Bern, im 
5. 1444 wurde fie von Thomas von Falfenftein 
überfallen und in Afche gelegt, aus welcher 
fie jedoch fich Schnell wieder erhob. Um das 
Löfegeld für die von den Balfenfteinifhen Mord⸗ 
brennern fortgefchleppten Männer aufzubringen, 
hatten die braven Bruggerinnen ihren Schmuck 
verfauft. Seit der Reformation widmeten fich 
viele jiefge Bürger dem gelehrten Stande, 
weshalb Brugg den nicht unrühmlid gemein: 
ten Namen des Prophetenftäbtleins erhielt. 
Die 70 Fuß lange Brüde, welche über die bier 
durch ein enges Felfenbett ftrömende Aar führt, 
beiteht aus einem Bogen und wurde im 16. 
Jahrhundert gebaut. Noch jetzt findet man 
Trümmer alter römifcher Anlagen in der Um— 
gegend von Brugg; und wahrfcheinlih war 
dies Städtchen einit ein Theil von Vinbonifla. 
Gafthöfe: Nothes Haus, Nöfli, Stern. Höhe 
ü. M. 1060 8. bei der Brüde. Gidgen. Bolt: 
und Telegraphenbüreau. 

2) — zerfireute Häufer in den appenzell- 
außerhod. Pf. Speicher und Herifan. 

3) — bei der, ein aus 14 zerftreuten Häu- 
fern beftehender Weiler in der Pf. Schmerifon, 
im St. Gall. See-Bez. 

4) — bei der, 3 Häufer diesfeits, und 
5 Häufer jenfeits der gededten Brüde über 
die Thur, in der Gem. Ebnat und dem Gt. 
Gall. Bez. Obertoggenburg. 

5) — bei der, Nachbarfchaft im Bergge: 
lände, zur Pf. Klofters im Prätigäu und bünd. 
Bez. Oberlandquart gehörig. 

Bruggbach, Dörfchen mit parität. Cin— 
wohnern, in der Bf. ——— dem St. 
Gall. Bez. Alttoggenburg. Dieſen Namen 
tragen im K. St. Gallen noch einige Häuſer 
in be Pf. Wittenbah, im Bez. Tablat, an 
der 1809 neu angelegten Straße von St. Sal: 
len nach Arbon. Der dabei befindliche große 
Forſt heißt der — = 

Bruggen, 1) fathol. Pfarrborf im St. 
Gall, Ber. Gofau, 1 St. von der Hauptitabt 
an der Strafe nad Züri. Gine hübjche 
Kirche mit einem fchönen Thurm ziert dieſen 
DOrt. Die Gegend ift angenehm, und bie zer: 
fireute Gemeinde größtentheils wohlhabenv. 
Höhe ü. M. 2019 F. Gidgen. Poflbüreau. 

2) — Fl. Weiler in der Orts-, Munizipals 
und Kirchgem. Berg, 5* Bez. Weinfelden. 

Bruggenmoos, Berggegend mit einigen 
Wohngebäuden in der appenell⸗ außerrhod. Ge⸗ 
meinde Schwellbrunn. 

Bruggle, zerſtreute Häufer in der appen⸗ 
zellsaußerrhod. Gem, Stein. 

Bengglen, Weiler und Höfe in den Mus 
— Relclirch, Fiſchingen und Berg, 
m K. Thurgau. 

Brugemons „El. Weiler von 4 Häufern 
in der appenzellsaußerrh. Gem. Speicher. 


Di 
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Bruggrain, Weiler in der Drtsgem. 
Gotteshaus, Pf. Bifchofszell, Munizivalgem. 
Hauptwyl und thurg. >. Bifchufszell. 

Bruggtobel, eine Gegend mit zerſtreu⸗ 
ten Häufern und einem befonders an Gonn- 
Sagen befuchten Wirthshauſe, in der appenzell: 
außerrrhod. Gem. Tragen, 

Brugnasco, Dörfchen im Livinenthal, 
im teffin. Bez. Leventina, 4309 F. ĩ. M. 

Brumu, rother, eine im bern. A. Fra: 
tigen, unweit Müllenen und der Kander zu 
— Eger Duelle, welche ein gelbrothes 
Pulver ablegt, das dem Leufer Salz aͤhnlich iſt. 

Brunnadern, reform. Pfareborf von 
931 Einw., im hügelichen Gelände bes St. 
Gall. Bez. Neusoggenburg. Die Baumwollen- 
und Mufelin-Manufafturen nebit der Vieh— 
zucht beichäftigen bier größtentheils bie Gin: 
wohner. Auch befindet ſich im dieſem Drt, 
nebit Bleiche eine Baumwollenfpiunerei ber 
HS. Brunner und Comp. Die Kirchgemeinde 
umfaßt Niederwyl, Dber-Reitenberg, Sprei- 
tenbach und Steig. Obgleich mun biefe Ge- 
meinde rein evangelifch und die einzige im Tog- 
genbuns von dieſer Konfeffion ift, fo befindet 

ch hier doch neben der Kirche eine Kapelle, 
in welcher ver Fathol. Pfarrer von Oberhelfens: 
weil im Jahr einige Mal Mefie hält, indem 
er bie Zuhörer mit fich bringt. Cidgen. Pot: 
büreau. 

Bruunaderu, jetzt EIfenau, ein hüb— 
ſches Landhaus auf der Sübfeite der Stadt 
Bern, in reigenver Lage an der Aar, im Um- 
fang ver Pf. Muri. Auf diefer Stelle ftand 
im 13, Jahrhundert ein Dominifaner-Franen: 
flofter, die Inſel — welches wegen meh: 
zerer Sicherheit 1288 in die Stadt Bern ver: 
legt wurbe, von dem nachher das prächtige 
Hofpital der Infel dafelbft feinen Namen er: 
hielt. Brumnadern war in der neuern Zeit 
eine Beſitzung der Familie Jenner Jetzt ges 
hört es der Großfürftin Anna von Rußland, 
Mittwe des Großf. Gonftantin, die gewöhnz 
lich in Genf Iebt, 

Bruungu, Hof in der Gem. St. Zoft, 
im Ingern. Stabtamte. 

Brunnbach, heißen im K. Bern: 1) ein 
Meiler und Badeort auf einer wiefenbefleive- 
ten Anhöhe bei Höchftetten im A. Konolfingen, 
2580 $.ü.M. 2) zeritreute Häufer mit einer 
Getreivemühle in ſchmalem Thalgrunde zur Rech: 
ten der Senfe in ber Nähe von Schwarzenburg. 

Brunnbühl, Weiler in ver Pf. Dürn- 
ten, im zürch. Bez. Hinweil. 

Brunmen, 1) flattlihes Dorf am Aus: 
fluß der Muotta in den Bierwaldftätterfee, im 
De. und K. Schwyz, 1348 F. ü.M. Gs 
liegt im Vorgrunde des reizenden Abhanges, 
welcher mit herrlichen, von fchönen Obſtbäu— 
men befränzten Wiefen bebedt ift, hat eine 
Kirche, die ein Kaplan beforgt, und ein treff: 
liches Altargemälde, und ift eine Filialgemeinde 
der Bf. Ingenbohl. Der Ort ift ein Stapels 


platz für die nach Italien geh 


Adler ficht. Wenige 


fieht. 
Sin befchworen die Waldftätte zu Brun— 
nen den ewigen Bund, hielten au 
Folge hier mehrere Zufammenfünfte (bie letzte 


taglich Dampfboote. 


Berghange, in der 


enden Kaufmannds 
güter, für welche eine eigene Suſt oder Waa⸗ 
rennieberlage gehalten . An le Ge: 


bäube find bie drei Cidgenoſſen und der Kampf 
zwiſchen Suit und Scheyo bargeftellt, weicher 


nad) alter Sage mit dem Schwerte entſchieden, 
weldyen Namen das Land erhalten folle. Gin 
Stüd Land im Dorfe heißt noch jet der Sui- 
tersader. Hier war unter ver öflerreichifchen 


Gerrſchaft eine Landwehr (Lege), die das Thal 
verſchloß. Diefelbe bildete den Bollwerkspunft 


auf der Stelle, wo jet das Wirthahans zum 
thritte vom Ufer waren 
noch Pfaͤhle 


Palliſaden im See, wovon man j 
orgarten im 


Nah der Schlacht am 
in. der 
1814). 1799 litt Brunnen befonders hart durch 


den Krieg. Wer von Brunnen aus die denf- 
würdigen Orte Rütli und Tellenplatte befuchen 
will, findet bier Boote zur Ueberfahrt. Nach 


Slüelen, Beckenried, Luzern u. j. w. fahren 
Eidgen. Poftbürean. 
2) — Dörfchen in der Pf. Mofnang, St. 
Gall. Bez. Alt: Toggenburg. 
3) — El. Häufergruppe auf einem fruchtbaren 
5 Sr. Kirchberg und dem zürch. 
orgen. 


) — Beiler mit einigen zerfireuten Höfen, 
in der Pf. Dürrenroth umb dem bern. A. Trach—⸗ 
ſelwald. 

5) — die ſieben, ein hübſcher Waſſerfall 
im bern. Simmenthal (Siebenthal), der ehemals 
aus fieben, jetzt aus mehrern Quellen einem durch 
den Rätzligletſcher genährten Seelein hinter dem 
Seehorn entſtrömt, einen 40 F. hohen Sturz 
bildet, und ſich unten zur, Simmen oder Sieb⸗ 
nen vereint, welche in das Thal von Lenk hins 
abftrömt. Nahe bei viefen Duellen befinden 
fi einige Sennhütten auf einem Heinen Thal: 

runde, welcher rings von den hohen Kels- 
äuptern des Abrafchhorns, Palm, Metfchhorn 
und Bred umgeben it. An der rechten Seite 
des Felſens am Rätzligletſcher ſieht man ein 
weites Loch, aus welchem nur im Frühling 
und Sommer ein flarfer Bad hervorftrömt, 
beffen Erſcheinen von den Thalleuten jedesmal 
als Vorbote des nahenden Frühlings begrüßt 
wird, Ueber dem NRäpligletfcher ragen das 
Ammertenhorn, ver Wildftrubel, das Wyßhorn, 
Wildhorn, Laufbodenhorn, der Rohrbachitein, 
das Mittagshorn, Rawylhorn und Iffigenhorn 
empor. Die fieben Brunnen find 4476 $.ü.M. 
und 2 St. fühlih von Lenf. Fußwege führen 
von ihnen über die obern Hahnenmöfer mach 
Moelboven und über die Längereney ins Iffi— 
genthal und auf den Rawyl. 

6) — die fieben, fieben Quellen ober: 
halb des Dorfes Undrevelier im bern. A. Del: 
berg, bie weißſchäumend aus eben fo viel Fels: 
fchlünden hervorftrömen, in welche leßtere man 
bei kleinem Waſſer bineingehen fann. Die 


Ba. 
* 


Höhlen erfireten fid) weit in den Berg, und 
verdienen die Beachtung der 


7) um guten, um falten tiefen 
beißen — * * 


- Laupersiwpl , Gſteig, 
Diemtigen, Dießbach —* kl. — 


und Haͤuſergruppen. 

8) — zum, Weiler oberhalb feines Pfarr⸗ 
ortes Gonters im Prätigän und bimd. Ber. 
Oberlandquart 


9) — Weiler in der Pf. Eiſcholl, walliſ. 


Be. Raron, 
öde a (3, Häufergruppe in der 
Drtsgem. Ditenberg,, Pfarr: und Munizipals 


gem. Märftetten, im thurg. Bez. Meinfelven. 

Brunnenmatt, Hof der Familie Von— 
Hüh gehörig, oberhalb der Kirche von Sach: 
feln, im K. Unterwalven. 

Brunnenthal, fl. und armes Dorf von 
266 Einw., in waldreichen der 
foloth. Pf. Meflen und dem bern. A. Frau: 
brunnen. Es befindet fich hier, im Hintergrumde 
des —* Iſchmatten⸗Thalchens, eine eiſen⸗ 
haltige Mineralquelle, vie ziemlich beveus 
tenden Zuſpruch Hat. 

BrunnisThal, im obern Theile des 
Urn. Maberaner Thale, zwiſchen dem Huffi: 
ſtock und Bodtfchingel. Man gelangt durch 
dafjelbe nicht ganz gefahrlos in das Thal des 
Vorderrheins, nad) Diffentis. Diefer Pfad 
wird häufig von bünd. Wallfahrern, vie nach 
Einfiedeln pilgern, bemugt. 

Bruunrain, zeriirente Wohnungen, die 
auf einem grasreichen Hügel zwifchen Wald 
und Obfibäumen anmuthig hervorbliden, in 
der Bf. Rykon und dem aarg. Bez. Zofingen. 

Benunriet, Weiler in ver Gem. Wup— 
penau, thurg. Bez. Tobel. 

Brunnwyl, E. Dorf im aarg. Be. 
Muri, welches mit den dazu gehörigen Höfen 
39 Gebäude zählt. Es gehört zur Pf. Bein: 
wyl Au lie — 1 * oe = ir 

run ofen, Brouſchhofen 
eigentl. Bromshofen, ein zerftreuter Ort 
von 1073 Fathol. Ginw., der eine gute Schule 
und beträchtlichen Weinbau hat, in ver Pf. 
— in Mei ez. l. — 

ruſin-Arſizio, Pfarrdorf auf einer 
Erdzunge und am eines waldigen Hügels, 
— im teſſin. Bez. Lugano, zählt 


Bruſio, deutſch Brüs, auh Bruſch 
ein parität, Pfarrborf von 1000 Ginw., im 
bünd. Bez. Bernina. Im diefem für feine ein- 
geichränfte Lage fruchtbaren Orte befinden fich 
neben einander zwei Pfarrficchen für beide Kon- 
feffionsverwandte, 2318 F. ü. M. Der Bo: 
fchiavino, der dem See gl. N. entitrömt, 
Rürzt an feiner Seite rauſchend und eisfalt 
über nadte Felsklüfte, und eine hoͤlzerne Brücke 
(Teufelsbrüce, Ponte del diavolo) führt ober: 
halb an das rechte Ufer dieſes Beraftroms. 
Im berüchtigten Bufchlaver Mord 1620 famen 
hier 30 Proteftanten um. Das Brufasfer- 
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Thal au ben Beltliner Grenzen, ift ſehr 
zus: gaben nadten Felſen und ihren oft 

Bergitürgen herabrollenden Trümmern, auch 
mit Steinbrüchen efüllt, und trägt nur 
fleine Wiefen anf einzelnen vorfpringenden Ter⸗ 
rafien. Allein das Kal ießt bereits ita= 
lieniſcher Temperatur; die Wiefen werben drei⸗ 
mal gemäht, Kaftanien= und Nufbänme, Ger 
treive gedeihen vortrefflich, und bei Campo— 
Gologno beginnt die Weinkultur. Die Ein- 
wohner leben von Viehzucht und Adterbau, der 
mit ausdauerndem Fleiße betrieben wird, vom 
Saumer⸗ und Ruhrgewerbe, ımd Weinhandel. 
Diele ziehen auch ins Ausland. Die Häufer 
ſtehen zerftreut längs der fchmalen Straße. 
Die größern Gruppen diefer Wohnungen tra: 
gen die bejondern Namen Meſchino, Viana, 
Gavajone, Gampo:Gologno. Eid. Poſtbüreau. 

Brusmatt, Weiler von 15 Häufern, zur 
Gem. Gommiswpl, Pf. Melchnau und dem 
bern. A. Aarwangen gehörig. 

Bruſon, eines der 8 Quartiere des wallif. 
Bagnestbals, in einem fchönen Berggelände, 
defien Einwohner Viehzucht und Alpenwirth: 
fchaft treiben. Die Ortihaft gi. N. liegt nahe 
an einer im 16. Jahrhundert berühmten Sil- 
bermine, die erſt 1723 völlig verlaffen wurde, 
weil die Gänge ganz erſchöpft waren. 

Bruiter, Weiler in der Ortsgem. Dün- 
nershaus, Munizipalgem. Lang-Rickenbach und 
—— Güttingen, im thurg. Bez. Gott: 

eben. 

Bruzzella, Pfarrdorf mit 200 Einw., 
an der Breggia, und im triftenreihen Mug— 
Een, tern. Dez. Mentrifie. Seine Ge: 

de, von unten gefehen, gewähren einen 
fonderbaren Anblick, da fie wie auf Fleinen 
Stufen in Geitalt einer großen Treppe über 
einander gelegen erfcheinen. H. ü. M. 1890 8. 

Bu, le, oder But, Dorf im alpenreichen 
Gelände, im freib; Bez. Greierz und zu Leffoc 
eingepfarrt. 

Bubenberg, f. Montbovon. 

Bubenberg, ein zeritörtes Bergfchloß in 
der Pf. Könik, im N. und K. Bern, merf: 
würdig als der Sit des alten Gefchlechts der 
Bubenberge, die in den erften Jahrhunderten 
der Nepublif große Staatsmänner und Kries 
ger Per aber im 3. 1506 ausitarben. 

—— ſ. Boncourt. 

Bubendorf, großes Pfarrdorf von 1485 
Einw. am Ausgänge eines von der Waſſer— 
falle fich heraßziehenven Thals, im bafellanv. 
Dez. Lieftal. Der Ort ift wohlgebaut, hat 
ein hübfches Pfarrhaus, und eine große frucht⸗ 
bare Feldmarf. Diele Einwohner, denen es 
an Mderbau fehlt, befchäftigen ſich mit Geis 
denbandweben. Auch befinden fich im Umfange 
des Dorfs einige anmuthige Lanpfige. Im 
Banne dieſes Dorfes liegt im fogenannten Hunds⸗ 
twinfel das 

Bubendorfer-Bad, eine Heilquelle mit 
einem 1764 aufgeführten Badegebäude deſſen 


— — 


Umgebungen in neueſter Zeit viele Verſchöne⸗ 
rungen erhalten haben. Die Badeanſtalt hat 
einen zwecmäßigen Dampfapparat, und bas 
Heilwafler ſoll dem zu Pfeffers an Leichtigkeit 
gleich Fommen. Auc find hier Salzbäder aus 
der Saline von Schweizerhall zu haben. Die 
—— an dieſem Bade vorbei. Höhe 


Bubenftieg, Häufergruppe zur Appen— 
zell A,:Rh. Gemeinde Schwellbrunn gebörig- 
Bubenwied, Weiler in der Pf. Schö- 
nenberg, zürch. a, Horgen. f 
Bubilon auch Bubigheim (Bubinchon 
1217), Pfarrdorf im zürch. Bezirk Hinweil, 
welches mit Landsader, Mitten khweil ‚ Ber: 
Iifon, Nennweg, Ober: und Unter: Ruegs- 
haufen und MWolfshaufen, nebit vielen Hö— 
fen und Weilern, eine Kirchgemeinde von 
1591 Seelen bildet. Es liegt in einer Berg: 
gegend, in welcher der Getreideboden weniger 
edeutend, als das Wiefengelände ift, das 
trefflihes Futter trägt. Die fteilern Abhänge 
find wie im Fiſchenthal und in dem benadı- 
barten Dorfe Wald, theils mit Holz befleivet, 
theils zu Weiden angelegt. Der zwar unbe: 
deutende Weinbau ift vermuthlich der höchſte 
des K. Zürich. Außer Ackerbau und Vieh— 
zucht befchäftigen die hieſigen Baumwolleſpin— 
nereien und Fabrifen viele Hände. Gemeinde- 
gebiet: 2340 Judy., wovon fait 1/2 Aderland, 
e Mattland, 1/, Waldung, !ıs Weiden, 11 
uch. Reben. Zur Rechten über dem Dorfe 
Bubifon liegt, umgeben von einträglichen Gü— 
tern, die vormalige Malteferfommende gl. N., 
welche um 1215 von Graf Diethelm von Tog- 
— geſtiftet, für 100,000 fl. von dem Or; 
en 1791 verkauft, und 1819 von der zürdh. 
Regierung erworben wurde. Zweimal (1443 
und 1525) wurde diefe Kommende, zuerit von 
den Gidgenoffen, fpäter von fanatifirten Bauern 
zerftört. Höhe ü. M. 1678 F. Eid. Poſtbüreau. 
Bud, % großer Bauernhof auf einer An- 
höhe, 1560 8. u. M., in der zürdh. Pf. Kno— 
nau und dem Bez. Affoltern. Man hat eine 
ſchöne Ausficht auf einen Theil der Kantone 
ug, Luzern und Margau in der Nähe deſſel— 
en. Gin neben dem Haufe befindlicher Zieh: 
brunnen hat ein ſtarkes Schwefelwafler. 
2) — heißen im 8. Bern: a) ein Dörfchen 
—— bei Allenlüften, in der Pf. Mühlen: 
g und dem bern. NM. Laupen, und b) ein 
Meiler in der Pf. Bümpliz, A. Bern. 
.. 3» — heißen im K. hir au: a) ein I. 
parität. Dörfchen von 245 Ginw., das eine 
Schule bat, in der Pf. Affeltrangen und dem 
Bez. Tobel; b) ein Dorf mit 380 Ginw. und 
einem reinen Gemeindevermögen von 3529 fl., 
mit einer Schule und einer Filialfiche von 
Ueßlingen, im Bez. Frauenfeld; c) zeritreute 
Bauernhöfe in den Kirchipielen Wängi, Lans 
en⸗Rickenbach und Märftetten; d) ein Weiler 
n der Pf. und Munizipalgemeinde Egnach im 
Dez. Arbon. 


4) — Biarrdorf von 399 ref. Ginw. im 
fchaffh. Bez. Neyath. Es Liegt (von dem üb⸗ 

en Kantonsgebiete durch das Nellenburgifche 
getrennt) im Hegau, und feine Einwohner 
nähren ſich von Aderbau und Obſibaumzucht. 
Sie haben auch etwas Nebgelände. Der Hang 
zur religiöfen Schwärmerei hatte audy hier in 
neuerer Zeit um fich gegriffen, und bie obrig- 
feitliche Ahndung nothiwendig gemacht. Es bes 
findet ſich bier eine Rettungsanftalt für ver- 
wahrloste Kinder. Schaffhaufen kaufte dieſen 
Ort von der Familie Beyer 1559, die hohe 
ge erhielt es erft 1723. Höhe üt. 
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Bud, am Irchel, Pfarrdorf im zurch. 
Bez. Andelfingen, das in Ober- und Unter⸗ 
buch eingetheilt wird, und von welchen das 
eritere die Kirche enthält. Mit den hier ein- 
— — Ortſchaften Bebiken, Deſibach, Graͤs⸗ 
ikon, Weil und einigen Weilern zählt es 840 
Ginw. Gemeindegebiet 2883 Jud)., wovon 
> Aderfelv, 1/s Solzboben, 1/5 Wiefen, m 

eben. Alle Jahre am Himmelfahrtsfefte wird 
ein Volfsfeit gefeiert, zu welchem: fih Zus 
fchauer, felbft aus einiger Entfernung, einzu: 
finden pflegen, bei welcher Gelegenheit vie 
jungen Yandleute Aeſtchen von der einzig noch 
ſtehenden der 5 Buchen mitzunehmen pflegen. 
Es liegt zwifchen Neftenbach und Berg, hat 
trefflidhes Weingewähs, und foll feinen Na— 
men von 5 rothen Buchen herleiten, die auf 
der Stelle erwachfen find, wo einft 5 Brüder 
einander umgebracht und diefe Bäume mit ih— 
rem Blute befprengt haben. Bon bier gebür- 
tig war der 1807 in Wien verftorbene Künſt⸗ 
ler Jafob Merz. Höhe u. M. 1635 8. 

Buhader, heißen eine Anzahl Häuſer— 
gruppen in den Pf. Wynigen, Sumiswald, 
Biglen, und bern. A. Burgdorf, Trachſelwald 
und Konolfingen. 

Budadern, kl. Dorf und zerfireute Ge: 
meinde mit 143 Ginw., in der Pf. Sulgen, 
Munizipalgem. Erlen, thurg. Bez. Biſchofzell. 

Buchberg, 1) zeritreutes Dorf auf einer 
mäfiigen Anhöhe, defien Einwohner fid) vor: 
zügli von Wein: und Feldbau nähren, in 
der Pf. Thal, im St. Gall, Bez. Unterrheins 
thal. Das herrliche Gelände des weinreichen 
Buchbergs, das diefem Orte den Namen gibt, 
ift auch durch die Fernficht berühmt, die man 
von feiner Anhöhe, genannt zum fleinernen 
Tifh, über den Spiegel des Bodenfees und 
feine herrlichen Geſtade, fo wie über das Rheins 
thal und defien Umgegend genießt. Bobmer 
bat diefe Ausficht in jeinem Gedichte, Lands 
bufen, befungen. 

2) — Pfarrdorf mit 656 Einw., die Ader- 
und Weinbau treiben, gang nahe bei Rüdlin— 

en, mit welchem es eine Gemeinde bildet, 
m Bez. und K. Schaffbaufen. In dem Stein- 
fohlenlager nahe bei Buchberg, fommen bis— 
weilen foffile Knochen pr Borfchein, welche, 
gleich jenen in den Kohlenlagern von Käpfnad) 


und Glgg, die Aufmerkfamfeit des Naturfor: 
fchers verdienen. 

3) — ein Bezirf von 34 Häufern, von wo 
man auf einer Anhöhe eine herrliche Ausſicht 
auf den Bodenfee, und die St. Gallifcyen und 
Appenzellifhen Gegenden am See genießt, in 
der Appenzell A.:Rh. Gem. Hundwyl. 

4) — der Ober-, im St. Gall, Bez. 
Una, ein durch einen engen Zwifchenraum 
von dem Gauenberg getrennter Hügel, der ſich 
mit feinen fohönen Wiefen und Mälpchen aus 
den vormaligen Linthverfumpfungen gleich einer 
Inſel erhob. An feinem nördlichen Fuße er 
das Dorf Benken, zu deſſen Gemeindsbezirks 
der yore Kong) und in welches auch der 
nad) diefem Berge fich nennende Weiler Buchs 
berg eingepfarrt ift. 

5) — der Unter=, in dem ſchwyz. Bez. 
Mar. Er fängt bei dem Schlößchen Gry— 
nau an der linfen Seite der Linth an, erſtreckt 
fich abendwärts 2 St. lang, bis gegen Lachen, 
und ift von ſchönen Buchwäldern bevedt, vie 
viel Holz — Ausfuhr geben. Höhe ü. M. 
1878 F. an genießt auf demſelben hübfche 
—— auf den Zürichſee, auf Rapper: 
ſchweil, den Schännisberg und den Eingang 
in den 8. Glarus. 

Buchegg, 1) eine zerflörte Burg, auf 
einem fruchtbaren Hügel in der Pf. Netigen 
und dem folothurn. A. BucjeggbergsKriegftets 
ten. Sie wurde von den Grafen von Kyburg 
1383 gebrochen. Bon diefem Stammfige der 
alten Grafen gl. N., deren einer Mathias fid) 
zum Churfürften von Mainz emporfchwang, und 
Hugo mit den übrigen großmüthigen Belager: 
ten zu Solothurn 1318 die Feinde aus der 
Aar retten half, ift nur ein Thurm übrig. 
Auf einer Seite des Schloßhügels bauten die 
Solothurner im 3. 1546 das jogenannte Bu: 
chenfchlößchen, in deſſen finfteres Verließ die 
Gefangenen an Stride hinabgelaflen wurden. 
Meftwärts von demſelben befindet ſich auf einer 
ſchönen Anhöhe der Weiler Buchegg mit 159 
aderbauenden Ginwohnern, die nad; Netingen 
pfarren. Höhe ü. M. 1656 8. 

2) — Weiler in der Ortss und Kirchgem. 
= aa st Fiſchingen, thurg. Bez. 

obe 


Bucheggberg-Kriegſtetten, Bezirk 
oder Amt im K. Solothurn, liegt auf ber 
Südfeite der Nar, grenzt in Nord, Süd und 
Melt an den K. Bern und defien Aemter Frau: 
brunnen und Büren, oftwärts an das A. So: 
lothurn⸗Laͤbern. Die mn feiner vielen 
* bildet ein fein- und grobkörniger Sand- 

ein und Mufchelfantitein, Auch ift das Länd: 
hen fehr quellenreih, und der Limbach be— 
wäflert das ſüdliche Thalgelände. Er umfaßt 
10 Kirchgemeinden: Aeſchi und Gallishof, 
Netigen, Biberift, Deitingen, Kriegitetten, Lüß— 
lingen, Lutterbach, Mefien, Zuchwyl; 5 pros 
teftantifche Dörfer find nach Oberwyl im K. 
Bern firhgenöffig, — im Ganzen 47 Zivil: 
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5 mit 14,151 Einw., worunter 6702 
eformirte. Die Einwohner treiben den Land: 
bau mit vieler Ginfiht und großem Fleige, ver 
ihnen auch die Anftrengungen reichlich Ichnet. 
Der Schlag des Viehs ift anfehnlich, und vie 
Pferdezucht ein vorzüglicher Zweig der Land» 
wirthſchaft. Im 3. 1834 wurben aus bem 
Bucheggberg bei 200 Pferde verkauft, von denen 
feines unter 15 Louisd’or abging. Die Wal- 
dungen find in gutem Zuftande und von bes 
deutendem Umfange. Induſtrie fehlte hier bis 
vor Kurzem beinahe gänzlich. Auch im Krieg- 
ftettener= Theile wird dem Landbau und ber 
Pferdezucht große Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Der Boden ift eben und, von vielen Bächen 
bewäflert, überaus fruchtbar. — Die Armens 
ie fämmtlicher Gemeinden betrugen im $. . 
852 : 193,662 Fr.; es wanderten aus dieſem 

Amte im I. 1852 273 Perfonen mit einer 
— von 34,739 Fr. aus. 

Buchen, 1) heißen im K. St. Gallen: 
a) ein anfehnliches parität. Dorf mit einer 
DOrtsfaplanei und einer neuerbauten reform. 
Filialfiche in der Pfarre und dem Kreife Thal, 
im Bez. Unter: Rheinthal; b) ein Dörfchen 
von 14 Häufern in der Pfarre Bichweil, er . 
Untertoggenburg; c) ein reform. Dörfchen in 
der Pf. Henau, —— im Untertoggen⸗ 
burg; d) ein Weiler links an der Thur in der 
Gem. Ebnat, im Bez. Obertoggenburg. Ges 
wöhnlich zahlt man noch 6 andere, nahe daran 
grenzende Häufer mit 31 Ginw. dazu. 

2) — Hof und Weiler in der Orts⸗, Mus 
nizipals u. Kirchgem. Schönholzerstwylen, thurg. 
Bez. Tobel. 

3) — zeritreute Häufer in den außerrhob. 
Gemeinden Teuffen, Urnäſch, Speicher und 
Gais, im K. Appenzell. 

4) — fl. Ort mit zerfireuten Häufern in 
triftenreichem Berggelände, und zu Wahlern 
eingepfarrt, im bern. Amtsbez. Schwar —— 
Dieſen Namen trägt auch ein Schulbezirk in 
der. Pf. Schwarzenegg im A. Thun. 

5) — zur, Dorf von 307 Einw., an ber 
Straße von Jenatz nad Luzein, nahe an der 
Landquart, im Prätigau und bünd. Bez. Ober: | 
landquart. 

6) — Häufergruppe bei Unter⸗Aegeri, am 
Huribadh, im K. Zug. 

7) — heißen im K. Bern: a) ein zerftreus 
ter Weiler in ber Abtheilung Eriz der Pf. 
Schwarzenegg, A. Thun, und D) eine Käufers 
gruppe in der Pf. Röthenbach und dem A 

ignau. 

Buhenegg, inter- und Vorder-, 
Weiler mit einer Schule in der Pf. Stallifon 
und dem zürch. Bez. Affoltern. Bon dem alten 
Ritterfige diefes Namens, der auf einer nahen 
Anhöhe — find nur einige wenige Trüm- 
mer fichtbar. 

Buchenloo, fl. Dörfchen von 14 Häufern 
und 2 etreivemfhlen, in einer rauhen Lage, 
auf der Grenze gegen das Großherzugihum 
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Bıden, in ver Pf. Wyl dei Rafz, zürch. Ber. 
Bülach. Ader- und Weinbau, nebft Stroh: 
flechten find bie Nahrungszweige ver Bewohner. 

Bachenthal, im, 1) eine mechanifche 
BDaummollenfpinnerei 1/e St. von St. Ballen, 

2) — Häufergruppe mit wohleingerichteter 
Kaltwafjerheilanftalt bei Niederutzweil, 
im &t. Gall. Bez. Unter: Toggenburg, ven 
H6. Rieter u. Comp. gehörig. 

Buchhof, der, 1) großer Hof und Land⸗ 
fig, von fihönem Gehölz umgeben, bei Lohn, 
in der Pf. Biberift mad dem foloth. U. Buch: 
eggberg=.Rriegftetten. 

2) — —— * ya und — 
zipalgem. Wag uſen, Pf. Burg und thurg. 
Dez. Steckborn. — 


3) — Meiler von 12 Häufern in der Pf. 

Grafenried und dem ben. A, Fraubrunnen. 

Buchholterberg, der, ein weites Berg: 
gelänve zwiſchen bem ug ee Grafenbühl 
und dem Rothachenbach, in der Pf. Dießbach 
und dem bern. A. Konolfingen, Neben vielen 
Mäldern und Klüften decken eine Menge fchö- 
ner Bauerngäter feine Oberfläche. Die höchite 
Kuppe diefed Bergreviers liegt 3440 F. ü. M. 
Die Einwohnerzahl der Pfarrgemeinde beläuft 
Rich) auf 1740. — Im neuefter Zeit ift durch 
einen bieigen Frauenverein die MWeißfliderei 
in Aufnahme gefommen. 

Bud bald, 1) H. Dorf mit einem Schlöß- 
chen in ber Br. Oernegg, St. Gall. Be. 
Unter-Rheinthal. Hier wächst ein vorzüglich 
guter Wein. 

2) — Dörfchen und 2 Landfige mit bedeu: 
tenden Gütern und Meiereigebäuden nnd einer 
dem heil. Erasmus geweihten Kapelle, die ein 
1746 geltiftetes Fipeifommiß ber Familie Am 
Rhyn in Luzern bilden, in der Pf. Rußwyl 
und dem Tuzern. A. Surſee. Gie liegen in 
einemmit Bäumen gefchmädten, fruchtbaren Ger 
lände, deſſen Anmuth ein kleiner naher See erhöht. 

3) — fchöner Landfitz in freundlicher Um— 
gebung, in der Pf. Biberift und bem foloth. 
N. Kriegftetten, 

4) — Weiler in der Inzern. Pfarre und 
dem A. Surfee, zur Gem. Gunzwyl gehörend, 
5) — Weiler in der Pf. Wünnewyl und 
im freib. Senſe⸗Bezitk. 

6) — werden im K. Bern genannt: a) ein 
Bauernhof nahe bei dem jesigen Armenhaus 
oder vormaligen Schloffe Sumiswald; b) ein 
Dörfchen zwifchen Schörren und Almendingen 
bei Thun und zu ber bortigen Pfarre Pr 93 
c) ein Dörfchen in der Pf. Sigriswyl, im N. 
Thun, und d) Häufergruppen in mehrern Pfarr: 
gemeinden, wie in Reichenbach, Gfteig, Gur: 
zelen u. f. w. 

7) — zerfireute Hänfer in der Urner Pf. 
Silenen, 


8) — Häufergruppe in der Munizipalgem. 
Bifchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Buchillon, Fl. Dorf im waadtl. Diſtr. 
Morges, 31/4 St. von Laufanne und 11. St. 


von Be. Es zählt 176 Cinw. Auf dem 
Signal Chenivaz in der Nähe befinden ſich 
Truͤmmer alterihümlihen Mauerwerks 

Bnhinlaz, Fl. Dorf mit 72 imo. in 
der Pf. Bal d’liers, wallif. Dez. Monthen, 
in einer herrlichen Alpengegend. 

— — — kl. Weiler im obwalden⸗ 
ſchen Melchthal. Hier im Aeckerli unter Del⸗ 
ligen foll vas Haus An ver Haldens geſtanden 
— und fpäter Hinter bie Kapelle verſetzt wor⸗ 

en fein. 

Buchli, im, zwei Weiler auf einer Ans 
höhe gegen m... in der Pf, Münfingen 
und bem bern, A. Konolfingen. 

Budhrein, auch Budhenrain, in der 
Landessprache Anpri ‚ Dorf ımd Pfarre von 
312 Seelen, im luzern. Stabtamt, 11 St. 
von der Hauptftadt entfernt. Es hat eine an- 
genehme Lage auf einem gegen die Reuß ſich 
neigenden Hügel und fruchtbares Gelände, Ge⸗ 
meindevermögen: 3890 a. F. Schulden Feine. 
Reines Bermögen fämmtlicher Drtebürger: 
299,300 a. Fr. Kadaſter⸗Schatzung aller Lie⸗ 
genfchaften: 181,422 a. Fr. Unterftüßter 24 
Berfonen. 1682 fand ein Knabe nahe an dem 
Ort, wo vormals der Wohnflk der Eveln von 
Buchrein ftand, einen Napf mit einigen Hun⸗ 
vert alten filbernen Pfennigen. 

Buhrenti, over Buhrenti, heigen 
im K. Thurgau: 1) ein Weiler in der Ortes 
er Schweizershelz, Rus. und Pf. 

eufirch, im Bez. Bifchofzell; 2) zwei Weiler, 
die fih in Ober: und Unter: Buchreuti theilen, 
in ber Ortsgem. Hemmerswyl, Pf. Amriswyl, 
Mimizipalgem. Salmfach und dem Bez. Arbon, 

Buchs, 1) Pfarrvorf von 649 Einw., Int 
zürd. Bezirk Regenſperg. Es liegt in einer 
angenehmen und ruchtberen Gegend, die einen 
trefflichen Mein hervorbringt, und Aderban, 
Viehzucht, Pflege des Weinftods, Seivenwes 
berei befchäftigen die Einwohner. Gemeindes 

ebiet: 1336 Juch. Davon ift fait die Hälfte 

Ncterland, 1/a Gemeindeholz, 1/s Wiefen, /ıs 
Neben, 1/20 Privatholz. 1759 fand man bier 
einige römifche Ruinen, welche ven frühen 
Anbau der Gegend und das Standlager der 
Abtheilung irgend einer römifchen Legion in 
derfelben beweifen. Nuch führte die Heerftraße 
der Römer, melde von Genf über Myon, 
Miflisburg, Solothurn, Olten, Baden, Kloten, 
Winterthur bis Pfyn ging, durch diefen Ort. 
In fpätern Zeiten hatte Buchs feinen eigenen 
Nitterfig und Adel. Bon feinem Amtafig ift es 
3/4 St. entfernt, Höhe ü. M. 1404 F. 

2) — (Bugu 1050, Bude na reform. 
Pfarrdorfund Hanptort des St, Gall. Bez. Wer: 
denberg, Kirchgemeinde von 2015 Seelen. Es ift 
von Werdenberg nur durch einen Bach getrennt, 
bat eine qute Schule und bildet mit Alten: 
dorf, Nefis und ——— eine politifche Ges 
meinde. Gegen die Ueberſchwemmungen des 
Rheins, von welchen der Ort 1817, 1821, 
1851 und befonders 1853 viel gelitten, muß 


‚Land zum Theil durch Foilbare Damme ge: 
werden, Man baut verichiedene Getreide: 
„Obſt, aud) etwas Wein. Die Gemeinde 
—— zwei Alpen, nebſt einem nicht unbeträcht⸗ 
en, den Rhein begrengenden Gemeindegut, 
das jedoch an mehrern Stellen tiefer als das 
einbett ſelbſt gelegem üft, welches letztere ſich 
ndig erhöht, und, obne ernftlihe Maß— 
regeln, ſehr gefahrdrohend wird. Diefer Ort 
kommt fchen in Urkunden des I. 1050 vor, 
in welchen Kaiſer Heinrich IH. dem Bisthum 
Chur den Wald fchenft, der vom Berge Mats 
tug bis zu dem zwiſchen „Bugu“ und Grabs 
durchfließenden Waſſer Arga ſich erſtreckt. Höhe 
u. M. 1373 F. Eidg. Poſtbüreau. 

3) — Dorf von 583 Ginw, und einer Fi- 
lialkirche der Bf. Uffiten, 2 St. vom feinem 
Amtsort und 5 St. von Luzern entfernt umd 
für ſich eine politifche Gemeinde bildend, im 
luzern. A. Willifaw. Die Einwohner nähren 

von Beldbau und Viehzucht, und haben 
bedeutende Waldungen. Gemeinbevermögen : 
Me ae ieh I 
ermögen ſaͤmm rtobſirger: 151, 
a Br; We : 190,446 


den. 

4) — großes Dorf in der Pf. Suhr und 
aarg. Bez. Aarau, mit 935 Ginw., St. 
von ber titadt, aus welcher durch diefen 
Drt eine Straße nad Lenzburg führt. Das 
Dorf liegt unter Fruchtbäumen im einer gut 
bewäflerten Gegend; die Einwohner befchäftigen 
fich mit Sandwirthichaft und als Arbeiter in den 
Babrifen im Dorf und in Aarau, 

Buchſch "En Weiler in der Appenzell 
A.:Rh. Gem. Hundwyl. 

Buhihorem, Weiler im der Munizipals 
und Kirchgem. Hüttlingen, im thurg. Ser 
Zrauenfeld, Die Herren von Buchichoren wohn: 
ten auf der Fleinen, nabeliegenden Burg. 

Buchſchwende, ein Weiler von 8 Häu— 
fern in dee Gem, Rehtobel, und ein anderer 
von 3 Häufern in der Gem, Teufen, beide im 
8: Appenzell A.:Rh. ; 

, —— gewöhnlich das; Güugen., 
Deldicia malte une ahape Sandhkalt, paifeee 
nee meite e d N 
em: Jura und ver Mar, im K. Solothum. 
Sie beginnt bei Attisweil, und erftredt ſich 5 
St. weit bis Dlten. Vormals war fie eine 
Landgrafichaft, von welcher ein Theil den Her- 
zogen von Zähring 
fen von Kyburg, Thierftein w ſa vo. zugehörte, 
bis Bern und Solothurn, welchen Städten 
fie in der Folge zufiel, in diefelbe theilten. 
Bern befam Bipp, Solothurn erhielt Bechburg 
und Dlten. 

Buchs haldeu, ein mit vielen Wohnun- 
gen beſetzter Abhang, im der Pf. Thierachern 
und dem bern. 9. Thun. 


en, umd ber andere dem Gras 


Buchſiten, Rieder-, Piarrborf von 
405 Ginw., im foloth. Amte Balsthal. Bis 
4805 war eg zu Dberbuchfiten pfarrgenöffig, 
in em Jahr diefe wohlhabende Gemeinde 
eine beſondere Pfründe ftiftete, die Kirche vers 
befjerte umb eine neue Pfarrwohnung erbaute, 
Gleich dem nahen DOberbuchliten Bat dieſer 
Ort einen guten Kornboden. 

— —— 
dorf von 847 Euiw., im foloth. Amte Balsthal. 
Es liegt an der Landſtraße ven Olten nad) 
Solothurn, am füdlichen Fuße des Buchſiten— 
bergs, über weichen ein Fußpfad nach Langen: 
brugg im K. Bafel führt. Durch die Dünnern 
wird es von Mieverbuchfiten getrennt und hat 
eine trefflihe Weldmarf. Im Bauernfriege 
1853 bielten die foloth. Landleute hier eine 
Landsgemeinde. 

Büchſtauden, Häuferbezirf in ver Gem. 
Gais, 3155 8. ü. M., auf dem Wege von 
Gais auf den Gäbris, im K. Appenzell F.:Rh. 

Buditeig, 1) zerſtreuter Ort in der Pf. 
Thal, im St. Ball. Bez. UntersRheinthal. 

2) — ein anfehnlicher Hof von Nebhügeln 
eingeſchloſſen, in der gleichen Pfarre. 

Buchthalen, Dorf von 364 Einw., im 
Bez. und K. Schaffhaufen. Es liegt Ye St. 
—— Hauptſtadt, welcher es 1498 verkauft 
wurde. 

Buchwigeru, kleines Thal von geringer 
Breite, das ſchöne Wieſen und Weiden und 
verjchiedene Bauernhöfe enthält, im ver lugern. 
Pfarre und dem A. Williſau. 

Budlen, Häufer am Huribach in der zug. 
Gem. Unter-Aegeri, am nördlichen Abhange 
bes Noßberges. 

Budten, Dorf ven 438 Ginw., in ver 
Pf. Nümlingen, bafellandich. Bez. Siſſach, Es 
liegt 1496 F. ü. M. Der bie Schulfreis 
umfaßt, nebit dem Fleinem Dorfe Känerkinden, 
auch den Pfarrort ingen. Die viel be: 
fahrene Landitraße nach dem untern Hauenitein 
vermehrt den Erwerb dieſes im tiefem Thal 
greunde, 2 St. von Sifjach gelegenen Ortes, 
der 2 Gaſthöfe hat. Eidg. 3 üreau. 

Budlehy, Lanrjig mit Wirthfchaftsgebäus 
den: und Höfen im einer waldigen und einjamen 
Sage an der Nordfeite des Bielerjers, in der 
Pr. Vinelz und dem bern. U. Erlach. 

Budliugen, Weiler in der Pf. Ueber 
ſtorf, freib Senjebezirts. 

Bübliken, feines Dorf mit 356 Einw. 
in der Pf, Wohlenſchwyl, aarg. Bez. Baden, 
unmeit der Neuß und !/» St. von Mellingen. 
Im Bauernkriege 1653 wurde der Drt durch 
Raub und Brand ſtark mitgenommen. 

Büch, kleiner Weiler mit 2 Baumwolle 
fyinnereien, bei Richterfchwyl, im zürd). Bez. 

n. 


em. 

üchel, anjehnliches Dorf am Rhein, in 
der Pf. Nüti und dem St. Gall. Bez. Unter 
Rheinthal. Viele feiner Eiuwohner nähren ſich 
theil® von der Schiffahrt, theils mit der 


Floßung von Sch, bes fie in Bündten kaufen. 
Höhe ü. M. 1447 8. . 

Büchſelen, franz. Büdhillon, reform. 
Dorf von 19 Einw., an der Straße von Bern 
nach Murten, im freiburg. Seebezirf. Es ift 
zu Ferenbalm im K. Bern eingepfartt, 

Büderich, ſiehe Beri. 

Büel, 1) heißen im. K. Luzern verſchie— 
dene kleine Weiler und zerfirenute Höfe in den 
Pfarren Römerſchwyl, Marbach, Eſcholzmatt, 
Münſter und Rottwyl. 

2) — beſſer Bühl, ein zwiſchen den reich- 
ſten Korngefilden ſchön —— Dorf, von 
256 Ginw., in der Pf. Ha perswyl und dem 
bern. A. Nidau. Somohl hier als bei feinem 
Pfarrorte wird ein guter rother Wein ge: 
wonnen. 

3) — ein anmuthig gelegenes Dörfchen in 
der Pf. Eichberg und dem St. Gall. Be. 
Dber:Rheinthal. 

4) — Nieder: und Ober-, 2 Weiler, 
um Theil mit Gehölz umgeben, in der Pf. 

ynigen und dem bern. A. Burgdorf. 

5) — Dörfchen in der Pf. Ennetbuel und 
dem St Gall. Bez. Ober-To run FA und 
6) eine Anhöhe oberhalb dem Heden efen, 
mit einer Kirche, in demfelben Kanton. 

7) — Dörfchen in der Zuger Pfarre Baar. 
Auch führen diefen Namen einige Höfe in den 
Gemeinden Aegeri und Neuheim, in vemfelben 
Kanton. 

Büeligkofen, Fl. Landſchloß mit einer 
Sägemühle auf einer Eleinen Anhöhe in der 
Di. Bremgarten und dem N. und K. Bern. 
Unweit davon liegt näher gegen die Aar das 
Dörfchen rasen Namens; beide waren bis 
ur Revolution herrfchaftspflichtig nach Reichen: 


Büelisacher, Weiler an ver Straße von 
Lenzburg nach Muri, im aarg. Bez. Muri, 
194 St. von feinem Bezirksorte. In der Nähe 
diefes Orts werben von Zeit zu Zeit römijche 
Alterthümer ausgegraben. 

Buembad, ein langer mit Wiefen und 
Weiden bevediter Thalgrund, zwifchen dem Hoh⸗ 
gant und der Scheibenfluh, mit vielen zerftreu: 
ten, meiftens von armen 2euten bewohnten 
Häufern, mit einer Schule, in der Pf. Schang: 
nau und dem bern. N. Signau. Bei den 
Duellen der Emme führt ein Alpenpfab aus 
dem Entlibuch in das Habferenthal und nach 
Unterfeen. 

Biietigen, anſehnliches Dorf von 350 
Ginw., am rechten Yarufer, oberhalb Büren, 
in der Pf. Dießbach und dem bern. A. Büren. 
Die Strafe nad) Aarberg zieht fich durch dieſen 
ſchon ven Römern befannten Drt, und es foll 
ehemals eine Brüde über die Aar bei vemfelben 
angelegt gewefen fein. Wahrſcheinlich ift es, 
da die große Heerftraße von Salodurum nad) 
Aventicum hier vorbeiführte. 

Büetſchwyl, fl. Dörfchen unweit feinem 
Pfarrorte Schlipfen, im bern, A. Aarberg. 
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Bühel,1) heißen im K. St. Ballenmehrere 
Bauernhöfe in den Pfarren Wattweil, Brunn 
abern, Gantersweil, Degersheim, Andwyl und 
&t. Fiden. 

2) — verfchiedene zerftreute Häufer in den 
Appenzell A.:Rh. Gem. Schwellbrunn und 
Wald. Letztere Gegend, wo fih auch ein 
Wirthehaus befindet, wird ihrer ſchönen Aus- 
ficht wegen viel befucht. 

3) — Weiler auf einer Anhöhe im Kirch: 
foiel Guggisberg und dem bern. A. Schwar⸗ 
zenburg. 

B hielben oder Buhfelden, Weiler 
in der Orts-, Pfarr: und Munizipalgem. Sir⸗ 
nach, thurg. Bez. Tobel. 

Bühl, 1) Bauernhöfe in den Pfarren 
Mörswyl, Grub, Efchenbah, Duartern, 
Wattweil und St. Gallen:Kappel, im K. St. 
Gallen. 

2) — Meiler mit einer Schule auf der 
Grenze zwifchen dem Thurgau und dem Töß- 
thal, in der Pf. Turbenthal und dem zürch. 
Bez. Winterthur. Die Einwohner befchäftigen 
fi mit Landwirthichaft und Weberei. 

3) — kleines Bergborf oberhalb dem Nas 
thal und Hinter dem Bachtobel, in der Pfarre 
Wald und dem zürd. Bez. Hinweil. Es 
befteht aus 22 —— hat guten Feld⸗ 
boden und fruchtbares Wieſengelände, welche 
Vorzuge aber von den Einwohnern weniger 
beachtet werden, als der Fabrikverdienſt, dem 
ſie mit Vorliebe ergeben ſind. Von Wald iſt 
der Ort 1. St. entfernt. 

4) — werden im K. Thurgau mehrere Kleine 
DOrtichaften und Höfe genannt, welche in den 
Munizipalbez. Frauenfeld, Tobel, Fiſchingen, 
Wuppenau, Weinfelden, Hauptweil, Neukirch, 
u Stedborn und Homburg gelegen 

n 


5) — auf dem, Weiler in ver Pf. Ueber 
florf und dem freib. Senfebezirf. 

6) — im, auf, auf dem, am, heißen 
im 8. Bern: a) viele zerfireute Bauernhöfe 
in den Kirchſpielen Blumenftein und Thiers 
achern, Amtsbezirk Thun; b) am Bühl, 
Kirche, Pfarr: und Schulhaus mit 10 MWohs 
nungen in der Pf. Gabmen, N. Oberhasle; 
ce) eine bedeutende Anzahl von Häufergruppen 
und zerfireuten Weilern in der Pf. Wohlen, 
Frutigen, Habfern, Zimmerwald, Langnau, 
— Spiez, Schwarzenegg, Diemtigen 
u. ſ. w. 

7) — mehrere bewohnte Bezirke in den 
Appenzell A.:Rh. Pfarren Herifau, Urnäſch, 
Teufen, Trogen und Reuti, fo wie in ver J.⸗ 
Rh. Pfarre Oberegg. 

Bübhlen, eat. fleiner Ort bei Hasle im 
Grund, im Kirchfpiel Meiringen und bern. A. 
DOberhasli. 

zubter, fchöner Pfarrort im K. Appen— 
zell A.:Rh., mit einer Kirchgemeinde von 1281 
Seelen, an der Straße von Teufen nach Gais, 
in einem freundlichen, von der Rothe durch: 


AR — 


frömten, an Innerrhoden ftoßenden Thale. 
Die Häufer diefes Dorfes find meift —— 
voll, oft groß; anſehnlich ſind die Kirche und 
das Schulhaus. In den Umgebungen wechſeln 
Obſtbaͤume, Wieſen und Wäldchen bis auf die 
Anhöhen ab. 1814 ließ der feines Gemeinfinnes 
wegen men Kaufmann Binder die 
Kirche ausfchmüden und Fabrifhäufer und Spinn: 
mafchinen zum Beſten der Armen erbauen. Die 
en der brofchirten Mouffeline und die 

aummollenfpinnerei ehrt vorzüglich den Kunft: 
fleiß des Orts, der ein Vermögen von etwa 
70,000 Fr. und außerdem einen anfehnlichen 
Schulfond hat. Eidg. Poll: nnd Telegraphen: 
büreau. 

Bühlhof, 1) Häufergruppe in der Orts⸗, 
Pfarr: und Munizipalgem. Roggwyl, im thurg. 
Dez. Arbon. 

2) — Weiler in der Pf. Schüpfen und 
dem bern. A. Aarberg. 

Bülach, 1) Bez. des K. Zürich, grenzt im 
Dften an die Bez. Pfäffiton, Winterthur, An: 
delfingen und den K. Schaffhaufen, im Norden 
an bas Großherzogthum Baden, im Weften an 
die Bezirfe Negensberg und Zürich, im Süden 
an ben legtern und den Bezirk Ufter. Er wirb 
theils vom Rhein, theils von der Blatt und 
Töß, die auch an einigen Streden die Grenze 
bilden, durchſtrömt. In den 23 Gemeinden: 
Bachenbülach, Bafjerftorf, Bülach, Dietlifon, 
Galifau, Ober: und Unter» Embracdh, Freien: 
fein, Glattfelden, Kae, Höri, Hünt:- 
wangen, Kloten, Lufingen, Nürenflorf, Opfi— 
fon, Rafz, Rieden, Rorbas, Wallifellen, Wa: 
ſterlingen, Winkel, Wyl — leben 20,298 re; 
formirte Ginwohner, die fich mit Lanbwirth- 
ſchaft und Fabrifarbeit —— — Der 
Beftand der öffentlichen Güter faämmtlicher Ge: 
meinden des Bezirks war 1851 folgender: Ar: 
mengüter: 147,240 Fr.: Kirchengüter : 528,262 
Fr.; Gemeindegüter: 1,873,052 Fr.; Schul: 
PR 618,957 Br. ; Sekundarfchulgüter: 


2) — Stäbichen und Hauptort des zürdh. 
Dez. Büladh, mit 1545 Einw., und einer ber 
ausgebehnteften des Landes, auf ber Straße 
von Zürich nah Schaffhaufen. Er hat ſchöne 
Kornfelder und Weinberge, und einen großen 
Eichenwald, die Bülacherharb genannt. Der 
Ort ift ziemlich übel gebaut; doch hat er in 
neuefter Zeit ſich einiger Verichönerungen und 
Berbefferungen u erfreuen gehabt. Bülach ift, 
man weiß nicht aus welchem Grunde, das 
pe Abdera. Der Pfarrbezirf diefes Ortes 
ſt groß und enthält gegen 4500 Seelen. Gr 
umfaßt die Ortſchaften und Weiler Nieder: 
achs, Winkel, Bachenbülach, Hört (Ober:, 

ieder- und End»), Nütn, Efchenmoofen und 
Nußbaumen, und eine Anzahl Höfe. Bon dem 
Gemeindegebiete, 2826 Juch., beiteht 3/s aus 
Holz (Bülacher-Hard), */s Aderland, !/s Wie- 
fen, !/ı2 Reben. In der 1836 geftifteten Er— 
fparnipfaffe hatten im $. 1853: 1575 Ginleger 


101,292 Br. deponirt. Das Städtchen war 
vormals ein Gigenthum der Freiherren von 
Thengen; darauf ſtand es, von 1384 bis 1409, 
unter Defterreih, und ſchloß während dieſes 
Zeitraums ein Bündniß mit dem noch Eleinern 
Regensberg. 1409 kam es an Zürih. Noch 
lebt im Andenken der Geſchichte der tapfere 
Hand Keller von Bülah, Hauptmann beim 
Entfaß von Novara im J. 1513, der unter den 
Helden bei jener Kriegsthat durch Geiſt und 
Muth zugleich glänzte. Bis 1798 hatte das 
Städtchen einen Schulheiß, einen Rath, ein 
Stadtgericht und mancherlet Hädtifche Freiheiten. 
Es brannte im Laufe des Jahrhunderts meh: 
rere Male * ab. Gaſthöfe: Kreuz, Kopf. 
Bülach liegt 3/s St. von Zürich. Höhe ü. M. 
1590 F. eidg. Poftbürean. 
Bachen-, fl. Dorf mit 568 Einw. 
an der Landitraße von Schaffhaufen nach Zürich 
gelegen und im Städtchen Bülach eingepfarrt. 
Es bildet eine befondere Zivilgemeinde. Ges 
meindegut : 815 Juch. Davon it faft 1/2 Ader: 
land, i/a Holz, !/s Wiefen, !/ıs Rebland. 

Biüliberg, ein Bauernhof in ver Zürcher 
Pfarre und dem Bez. Bülach. Auf der Höhe 
des Berges hat man eine herrliche Ausficht, 
einerfeits in das freundliche Embradh- und ans 
derfeits in das anmuthige Wenthal. 

Bülle, f. Bulle 

Büllen, fl. Weiler in ver Pf. Männe- 
dorf und dem zürcher. Bez. Meilen. 

Bimbad, Border: und Hinter, eine 
zerftreute Gemeinde in dem Kirchfpiel Hasle 
und bern. A. Burgdorf, in einem Gelände voll 
lieblicher Abwechfelungen und malerifcher An: 


ten. 

Bümplitz (ehemals Complanum), Pfarr: 
dorf, a St. von Bern und im Amisbezirke 
gl. Namens, unweit der Wegfcheide nach Murs 
en und Freiburg, mit einem 1742 aufgeführten 
Schlofje, deſſen letzter Befiger, Oberft v. Gra⸗ 
fenried, fich durch feinen Sieg über die Fran- 
zofen bei Neuenegg 1798 berühmt gemacht hat. 
Entdeckungen von Alterthümern, PBavimenten, 
Münzen u, f. w. laflen auf das ehemalige Das 
fein einer römifchen Billa fchließen. Die Pfarre 
umfaßt 2112 meilt wohlhabende Ginw. Zu der: 
felben gehört noch der Schulbezirf Bottingen. 
Es liegt reizend in einer Ebene, hat reiche 
gg —— F — 5* 

e, und war bis 1798 eine Herrſchaft. Höhe 
ü. M. 2001 F. 

Bünden, ſ. Granbünden. 

— 2 — ‚ ein am öſtlichen Seeufer 
in der zürdh. Pfarre und dem Bez. Meilen be- 
findlicher, mit zerftreuten Häufern befegter Be- 
zirf Landes, wo ein trefflicher Wein gezogen 
wird und fich ehedem ein Edelſitz befand. 

Bünz, die, ein Flüßchen, weldes am 
Lindenberge bei Muri im Aargau entfteht, bei 
Bünzen fchon als bedeutender Bach erfcheint, 
die Dörfer Walphäufern, Waltenfchweil, Woh— 
len, Dottifen, Othmarſingen und Mörifen be: 


— {HM — 


wäflert und bei Wildegg in die Aare auds 
wändet. In der Schladt 4712 bei Vilmergen 
ertranfen viele ber Kämpfenden in der Bünz. 

Bünzen, Pfarrdorf mit 40 Ginw. im 
ang. Bez. Viuri, 1 St. von feinem Amtsort 
entfernt. Es liegt nahe bei Boswyl, auf frucht: 
barem Boden, und wirt von ber Bünz durd- 
Rrömt. Bom größten Ginfluffe auf die Klofter: 
wirren war ber im J. 1840 hier gegründete, 
ultramontane Berein, das Bürger: Gomite ges 
nannt. Hier lebte 1798—1810 als Seeljorger 
Anfelm Hediger, Geiftliher von Muri, der 
in biefer Gemeinde das damals noch mes 
nig bekannte Strohgeflecht einführte, und 1801 
die Erbauung eines Schulhaufes und die Stifs 
tung eines Schulfonde bewirkte. Die Pſarre, 
welche auch Waldhäuſern und Befenbüren eins 
ſchließt, zählt 99 Seelen. Höheü.M. 1354 8. 

BPoſtbũreau. 

ürd, HM. Weiler und eine ver Bürden 
im bünb. Önerferthal, wo dafjelbe am breite= 
ſten iſt und bie ſchönſten Güter fich befinden. 
Es if zu Greita bfarzgeuöfig. 

Büren, 1) ein bern. Amtsbezirk auf 
beiden Seiten der Aar, öftlich und fürlich von 
dem foloth. Amte Bucheggberg und dem bern. 
Amtsbezirk Aarberg, — vom: Amtsbezirk 
Nidau, und gegen Norden von dem Amtäbez. 


Gourtelary — t. Das flache Land deſſelben 


it öftern Ueberfhivemmungen ver Mar und 
Zihl —— ſonſt aber angebaut und 
fruchtbar Es hat wohlhabende Einwohner, 
beſonders in den höhern Gegenden, wo ziem— 
lid viele und® gute Pferde gezugen werden, 
und der Ackerbau weniger von dem Beichädi- 
ungen der austretenden Gewäſſer zu leiden 
dat. Der Amtsbegivf enthält 17 Gemeinden 
mit beren Zugehörungen: Arc, Büretigen, Büs 
ren, Bußwyl, Dießbach (Unter:), Dosigen, 
Leugnau, Leuzingen, Meienriev, Meinisberg, 
Oberwyl, Bieterien, Reiben, Rüti, Wengi, 
Wattwyl, Aheumenberg und Fanfenhaus, mit 
8242 fait ausfchließlih veform. Einwohnern. 
In der 1849 gegrünveten Griparnißfafle des 
Amtsbezirks hatten im J. 1853 450: Berfonen 
108,072 Br. eingelegt. In dieſem Amte bildet 
die Mar das jogenannte Häftli, eine Krüm— 
mung, bie fich auf 25,000 Fuß (von Dogigen 
bis Büren) erfireden mag, während beide Orte 
faum 4500: Fuß im gerader Linie von einander 
entfernt kiegen. Bei: der Regulirung des Aar- 
laufes foll diefes Häftli durdhfchnitten werden. 

2) — Hanptort des Amts, wohlgebaute 
Stadt an der Nare, über welche bier eine 
Brüde führt, auf der Landſtraße zwiſchen So— 
lothurn und Aarberg, vor jedem biefer Orte 
3 St. entfernt. Siehatein 1624erbautes Schloß, 
eine Schifflände, gute Schuleinwichtungen und 
1163. Eintv., welche Landbau, etwas Weinhandel, 
Krämerei. und Hanbiverfe treiben, und Gewinn 
von ihren Jahrmärften und ber ſtarken Waa— 
rendurchfuhr haben. Zur Pfarre gehört nody 
Meienrich, umd vie Pfründe wirb von dem 






Ku Bühl, Schnart, 


war, faufte das Stift St. Gallen 






‚ Stabtrath in Bern hejegt, bie Helferſtelle bins 


gegen von der Regierung vergeben. Die Ums 
ungen finb fenchtbar an Getreide und Obf. 


' Büren befigt gute Gemeinbseinküufte, eigene 
Waldungen und beträchtliche Alpenweiden auf 


dem obern und untern Bürenberg, im Amte 
Gourtelary. Der Ort hat durch Keuersbrünfte 
1752, und 1798 durch den Angriff der Frans 
zofen viel gelitten. Höhe ü. M. 1339 5. Eidg. 
Poitbüreau. 

3))— Richern graiee Pfarrborf von 1181 
Einw., im St. Ball. Bey. Wyl, 3 St. vom 
der Hauptſtadt. Der Drt hat eine hübfche Kirche 
und gute Schule. Die Thur, die nördlich die 


Feldmark begrenzt, verurfacht manchmal große 


Derheerungen. Die politifche Gemeinde umfaßt 
Storchegg, Räthenberg, Härtenberg, Bächin⸗ 
Muthwyl, Moos, Gaus 
fen, Rohlbrunnen uud Waltishus. Die Eins 


wohner nähren fich von der Viehzucht, dem 


Aderbau und einigen Fabrifarbeiten. 

4) — Ober=, wohlgebautes Bfarrborf mit 
einer gut eingerichteten Schule, 4 St. von 
St. Gallen. Hier ſtand bis 1732 ein Schloß, 
zu welchem bie Herrfchaitsrechte über ven Ort 
gehörten. Es war eine alte Beſitzung der Fas 
milie Schenf von Caſtell, welche foäter in den 


ı Grafenftand erhoben, die Herrſchaft Tifchingen 


in Schwaben an ſich — bat. Nachdem 
dieſes Schloß in erwähntem Jahr —— 
736 d 
Herrjchaft Ober: Büren für 44,642 fl. an ſich. 
Die politifhe Gemeinde zählt 1597 Seelen. 
Sie umfaßt Durſtudlen, Auhofen, Billwyl, 
Brübah, Bud, Bürerwald, Dannholz, Eggen⸗ 
berg, Glattburg, Haarfchweil, Hauslen, Fun⸗ 
kertſchwyl, Neubrud, Niederwyl, Pfeiſſen, 
Rüdlen, Reutty, Schulrüthy, Seegen, Spitz— 
rüthy, Staubhauſen, Teufelsrüthy, Thalwies, 
Vorderwyl, Weyher u. a. Die durchfließende 
Thur und Glatt treten oft verwüſtend und zum 
Schaden der aullegenden Güter aus. In der 
Nähe zu Buchenthal befindet ſich eine guteins 
a Kaltwaſſerheilanſtalt. Höhe u. M. 
15 

5) — Nieder- und Ober-, zwei kleine 
Dörfer links am Aafluß, mit einer Kapelle, in 
der nidwald. Pfarre Stans. Erſteres zählt 
313 Ginmohner. 

6) — Pfarrdorf von 611 Einw., im folath. 
Amte Dorned » Thierftein. &s liegt ſüdlich vom 
Scartenfluhftode in einem Thale gegen den 
Kanton Bafel, hat einen ergiebigen Getreibe- 
boden, und der Weinbau ift der befte dieſer 
Gegend. R 

7) — auch Büron, gutgebautes Pfarrdorf, 
dem Knutwyler⸗Bade gegenüber, im Iuzern. A. 
Surfee, 1 St. von feinem Amtsort und 5 St. 
von Luzern entfernt, Zu den ſchönen Gebäuden 
diefes Oris gehört nebit ven Wirthshäufern 
auch die Getreidvemühle, Es zählt mit den hier 
pfarrgenöfligen Weilern Schlierbach, Wezweil, 
Ezelweil w. a. 1810 Ginw., welche füh vom 


Getreivebau nähren, liegt ſchön am Abhange 
eines von Obftbäumen befchatteten und mit 
Wieſen und Nedern bevedten Berggeländes, 
geen den von der Suhr durchfloſſenen Thalbo: 
en hin. Reines Gemeindevermögen : 6757 a. Fr. 
Reines Vermögen ſämmtlicher Drtsbürger: 
336,100 a. Fr. Kavafterfchagung aller Liegen: 
fhaften: 266,155 a. Fr. Unterflügte: 144 
Berfonen. — Im J. 1852 richtete die Suhr 
im Orte einen Schaden an, den man auf mehr 
als 25,000 Fr. Ihägte. Gidg. Pollbüreau. 

8) — zum Hoof, Dorf in der Pfarre 
Limpach, im bern. A. Fraubrunnen, auf einer 
getreivereichen Ebene, zählt 457 reform. Ginw,, 
die fich mit Nderbau beichäftigen. 

Bürer-Brugg, die, eine unterhalb dem 
St. Gall. Dorfe Oberbüren über die Thur 
ebaute bedeckte Brücde, über welche die Lands 

aße von Wyl nach Goßau führt. Sie wurde 
1778 von dem Abt Beda von St. Gallen ans 
gelegt. Die Brüde ruht, ungeachtet ihrer be: 
deutenden Länge, nur auf einem Bogen und 
it 700 5. lang. 

Bürerwald, El. Häufergruppe im St. 
Gall. Bez. Wyl. Sie erhielt ihren Namen 
von einem beträchtlichen, ver Gem. Oberbüren 
zufländigen Forfte. 

Bürg, Weiler in der Pf. Bubifon, zürd. 
Bez. Hinweil. 

Bi rgenberg, der, ein ziemlich hohes 
Gebirge im K. Uuterwalden niv dem Wald, 
das eine Halbinfel bildet, indem es nur in 
einer geringen Breite, von Bürgenitad bis 
Standftad, mit dem feiten Lande zufammens 
hängt und fonit vom Vierwaldſtätterſee überall 
umfeffen wird. Bis F ſeinem oberſten Berg⸗ 
rüden, 3595 F. ũ. M., iſt er angebaut, und 
auf feinem Borfprunge gegen Stansitad hat 
fih eine nicht unbeträchtliche Filialgemeinde 
von Stans angefiedelt. Sowohl von füdlicher 
als weftlicher Seite ift dieſes Gebirge von der 
Natur mit der üppigiten Begetation begünftigt, 
und auf mancher Lage veflelben gedeihen nicht 
nur die ſchmackhafteſten Obitarten, fondern fos 

ar Früchte eines wärmern Himmelsftriche. 

egen des Bürgenbergs herrſchte lange zwis 
ſchen Unterwalven und Luzern ein Grenzitreit, 
der durch einen Nechtsfpruch 1376 entfchieven 
wurde. Der geringere und unfreundlichere Theil 
fiel Luzern zu, und deſſen Anwohner gehören 
jest in den Bezirk der dortigen Stabtpfarre. 

Bürgeln over Bourgillon, eine Ft: 
lialpfarre von Tafers, im freib. Senfebezirt, 
3/4 St. ſüdöſtlich über der Stadt Freiburg, ob 
der Balternichlucht, über die eine ſchöne Draht: 
brüde führt, An Mittwochen oder Sonnaben: 
den begeben fi die Verwandten eines Ver— 
ftorbenen, nach deſſen Leichenbegängniß, hieher, 
und laſſen für deſſen Seelenruhe eine Meile 
lefen. In der Kirdye befindet fich ein Marien: 
bild mit den beiden Wappen von Freiburg und 
Bern, das früher als Wirthshausfchild ge: 
dient hatte, und zur Zeit der Reformation im 
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K. Bern verbrannt werben follte, aber wun: 
berbarer Weife von den Flammen verfchont 
wurde und noch jegt viele Wallfahrer anzieht. 
Höhe ü. M. 2019 F. 

Bürgenftad, eine Häufergruppe mit 
Scifflände, am Vierwaldſtätterſee und am 
Fuße des Bürgenbergs, in der nidwald. Pfarre 
Stans. Zwifchen diefem Orte und Buochs bilvet 
der See eine angenehme Bucht. Hier errangen 
die Sieger am Morgarten 1315 einen zweiten 
Triumph. 

Blirgidweiher, ein Babeort mitten in 
einem Gehölz und nur von Landleuten befucht, 
in der Pfarre Madiswyl und dem bern, Amts: 
bezirf Aarwangen. Gin in feiner Nähe befinds 
licher fifchreicher Teich leiht ihm den Namen. 

Bürglen, 1) reform, Pfarrdorf von 442 
Ginw., zur rechten Seite der Thur, über welche 
hier eine Brüde führt, im thurg. Ber. Wein⸗ 
felven. Das fhöne Schloß diefes Orts war 
von 1579 bis 1798 der Wohnfig eines Amts 
manns der Stadt St. Ballen, zur —— 
der hiefigen Gerichtsbarkeit, und dient je 
nebit vem dazugehörigen Gute als Muiterwirth: 
fchaff. — Reines Vermögen im Jahr 1851: 
6851 fl. In frühern Zeiten war Bürglen ein 
Städtchen, welches 1405 von den Appenzellern 
und St. Gallern in einen Ajchenhaufen vers 
wandelt wurde. Noch ift ein großer Theil der 
Ringmauern und Gräben vorhanden. Im Mits 
telalter fpielten die Freiherren von Bürglen 
im Thurgau eine ausgezeichnete Rolle. Höhe 
u. M. 1343 $ 


2) — Pfarrdorf im Kant. Uri, mit einem 
Kirchiprengel von 1294 Ginw. &8 liegt 3/s St. 
von Altvorf, am Eingange ins Schädhenthal, 
auf einer ſchönen Anhöhe am überbrüdten 
Schächenbach, 1693 F. ü. M., und hat eine 
neue, gut gebaute Pfarrkirche mit einer unter: 
irdiſchen, erit im 17. Jahrh. entdeckte Kapelfe, 
in deren Nähe noch ein bewohnbarer Theil von 
der alten Burg der Meyer von Bürglen iteht. 
Vom J. 1308 bis pe franz. Revolution bes 
ftand zwifchen Bürglen und dem Dorfe Stei⸗ 
nen im 8. Schwyz eine wechlelfeitige Kreuz: 
fahrt zur Grinnerung an die Noth des Bater- 
landes im 3. 1307, welche die wechfelfeitigen 
Beſuche ver Landleute jener Orte veranlafte. 
Diefes hübfche Dorf verbankt feinen Ruf dem 
Umjftande, daß Wilhelm Tell bier geboren ift, 
auch hier im Jahr 1354 als Greis in den 
Wellen des Schächenbachs, als er bei einer 
fchredlichen Ueberfchwemmung ein Kind retten 
wollte, ven beneidenswertheften Tod fand. Auf 
dem Plage feines ehemaligen Wohnhaufes fteht 
eine im 3. 1522 gebaute Kapelle, mit Ge— 
mälden von den Thaten des unfterblichen Mans 
nes gefchmüct, zu welcher jährlich eine Pro: 
zeiffon von Urnern und Schwizern angeftellt 
wird. Der männliche Stamm der Tellen foll im 
3. 1654, der weibliche im J. 1720 erlojchen 
fein. Wirthshäuſer: Wilhelm Tell, Adler. 

3) — zerftreuter Weiler 0 einer Filial⸗ 


tirche und Ortöfaplanei, in ber obwald. Pf. 


Augen: 
) — H. Pfarrdorf von 346 Ginw., zwi: 
ſchen Nidau und Gottſtadt, zur Rechten an ber 
Zihl, Brügg gegenüber, im bern. A. Nivau. 
Die hohe Lage des Flußbettes der Aar und 
der geringe Fall der Zihl feben bei hohem 
eritande das Gelände diefes Orts, fo wie 
ver hier pfarrgenöffigen Dörfer Schwabernau 
und Scheuren häufig den Ueberſchwemmungen 
aus, gegen welche man fich durch angelegte 
Dämme zu fhügen ſucht. Der Kicchfprengel, 
welcher 2351 Seelen enthält, erftredt fich über 
die 7 Bürger: und Ginwohnergemeinden: Merz: 
ligen, Stuben, Brügg, Warben, Jens, Schwa- 
hernau, Aegerten. Wegen der Grundmauern 
und anderer Trümmer, 


igen. 

5) — Hof in der Kirchgem. Bichelfee, im 
. Der. Tobel. e 

ürgli, das, Landhaus und Weinfchenfe, 
Ya St von Züri, auf einem Hügel, Hier 
überficht man mehr als die Hälfte des Zürichfees. 
- Büridwylen, fl. Ort mit einer Kapelle, 
in der Appenzell 3.:Rh. Gem. Hirfchberg, 
und zu Marbach im Rheinthal eingepfarrt. 

Bürki, Heine Ortfchaft in der Appenzell 
J.⸗Rh. Pfarre Oberegg. 

Bürkis, f. Bontignon. 

vüfdhiton, fl. Weiler, zur Gem. Tä: 
gerig gehörig, auf einer fruchtbaren Anböbe, 
n der Bf, Niederwyl und dem aarg. Bezirk 
Bremgarten. 

Bifferad, kathol. Pfarrborf von 670 
Einw., am Ausgange des Beinwylerthales ins 
Laufenthal, im foloth. A. Dorned:Thierftein, 
it wohlgebaut, von ſchönen Obſigärten um: 
zingt, und liegt am Fuße des Felfen, auf 
welchem das Stammhaus der Grafen v. Thier: 
fein jest in Ruinen liegt. Der Gottespienft 
wirb von einem Konventualen aus Mariaftein 
beforgt. Die Landſtraße aus dem Bird: und 
Laufenthal nach dem Paßwang führt hier durch. 
Die Einwohner befigen anfehnlichen Erwerb in 
der Seidenweberei, die auf mehr als 50 Stüh: 
fen betrieben wird. Höhe ü. M. 1333 F. 

Büffy, Dorf in der Pf. Morens, im 
freib. Broye:Bez. zählt 237 Einw. Der 1707 
verftorbene foloth. Schultheiß und Ritter Urs 
Suri faufte die Herrfchaftsrechte über viefen 
Drt an fih, und feine Nachkommen, die fich 
noch von demfelben, zum Unterfchiede von ihren 
übrigen Gefchlechteverwandten, Suri v. Bufiv 
fehrieben, find lange: Zeit im Befige diefer Ge: 
tichtsherrlichfeit geblieben. 

fing, auch Büßnich, Fl. Dorf in ver 
Pfarre Sar, St. Gall. Bezirks Werbenberg. 
Hinter diefem Drte befindet fih in einem 
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Walde eine Schwefelquelle, die einen flarfen 
Gerud von ſich gibt, aber bisher unbenußt 
geblieben ift. 
Büfter, f. Biiter. 
Bütel, auf'm, ein hochgelegener Holz- 
reicher Bergweiler, 3/s St. von feinem Amtds 
orte Guggisberg, im bern. Amtsbezirk Schwars 


an: 

Bitilofen, zerfireuter Weiler mit einer 
Schule in einem Nebenthäldhen der Gemeinde 
Kirchberg und bern. Amtsbez. Burgdorf. 

Bütjhel, Nieder: und Ober-, zwei 
Dörfchen in der Pf. Nüggisberg, bern. 4. 
Seftigen am Fuße der Bütfchelegg, eines Walds 
berges mit vielen Berfteinerungen, deſſen Scheis 
tel als Standpunkt einer herrlichen Ausficht 
befucht wird. Der von Nieverbütfchel abfließende 
Bach vereiniget fih mit dem Schwarzwaſſer. 

Bütſchels, im, Häufer im Thal von 
Kanderfteg, im bern. A. Frutigen. 

Bütſchwyl, kathol. Pfarrdorf, Bezirksort 
im St. Gall. Bez. Obertoggenburg u. Kirch- 

emeinde von 1961 Seelen, 6 St. von St. 

allen. Es liegt in einer fchönen Gegend, 
linfs an der Thur, hat eine gute Schule, und 
die Pfarrkirche wird von einem Pfarrer und 
Kaplan bedient. In den Streithändeln der 
Abtei St. Gallen mit dem Ländchen Toggens 
burg 1712 hielten fih die Bewohner dieſes 
Orts zur Partei des Abts, daher verfchiedene 
friegerifche Auftritte fowohl in jenem Zeitpunft, 
als jpäterhin 1742 in demſelben vorfielen. Die 
politifhe Gemeinde Bütſchwyl enthält noch die 
Ortichaften Grämingen, Kengelbadh, Langen 
fteig, Laufen, Thierhag, Zudenmatt und Zwies 
felen, nebit mehrern einzelnen Höfen. Höhe 
ü. M. 1893 F. Gidg. Poflbüreau. 

Büttenberg, der, ein nicht hoher Berg 
in den bern. Memtern Büren und Nidau, deſſen 
Hauptbeftandtheile Kornfelder, Wieſen und 
rg ji find. Er iſt bis auf bie oberfle 
Höhe fulturfähig. 

Büttenhard, Fl. Dorf von 195 Einw. 
in fruchtbarer Gegend der Pfarre Lohn und 
dem fchaffh. Bez. Reyath. Es hat einen guten 
Fruchtboden. 


Büttikofen, ſ. Bilingen. 

Büttikon, Dorf mit 273 Einw. und 1 
Rilialfapelle in ver Pf. VBilmergen, aarg. nt: 
Bremgarten. Hier hatten die Edeln von Bü 
tifon ihr Stammhaus. In der Nähe befinden 
fih Trümmer von römischen Mauerwerken. 
Höhe ü. M. 1546 5. 

Büttlofja over Büttlaffen, die, ein 
9817 8. ü. M. emporragender Gebirgsitod 
zwifchen dem obern Theile des Lauterbrunnens 
thals und dem Kienthal im K. Bern. Südlich 
neben ihm ſteht das Gfpaltenhorn. An feinem 
nördlihen Nbhange führt ein Pfad aus der 
Sefi-Lütfchenenfchlucht über den Furggenpaß 
auf die hohe Dudenalp des Kienthals. Nörds 
licher ragen die Hundshörner empor. 

Bütz, 1) ein zur Pfarre Sulz im aarg. 


Bez. Laufenburg gehöriges Dorf mit 49 Ges 
bäuden und einer falzhaltigen Duelle, die ſich 
einem Gipsberge gegenüber befindet, und auf 
welche theils noch unter öfterreichifcher ‚Herr: 
Schaft, theils fpäter mehrere Male gearbeitet 
wurde; des geringen Gehaltes der Quelle we— 
gen warb das Werk wieder eingeftellt. 

2) — Weiler nahe beim Klofter Frauen: 
thal, in der Zuger: Pfarre Cham. 

Bützberg, 1) — großes Dorf von 670 
Ginw., die mit Aderbau, Viehzucht und etwas 
Manufaktur fi) nähren, in der Pf. Thun: 
fetten und dem bern. A. Aarwangen, !/s St. 
von Langenthal. Durch diefen Ort führt die 
Strafe von Herzogenbuchfee in das Morgen: 
er Ein Theil diefes Dorfes heißt das Welfch: 

nb. 


2) — Ober, Beiler in der Pf. Dleien: 
bach und dem bern. A. Aarwangen. 

Buffalora, f. Ofen, 

Buffalora, Riale di, ein äußerfi ma: 
leriſcher Waſſerfall der Buffalora bei Soazza, 
im graubfind. Miforerthal. Das Waſſer ftürzt 
fenfrecht von einer Bergwand auf eine Vor: 
flufe, wo es ſich verbreitet, in der Sonne Re: 
genbogen bildet, und dann fanfter nieverfällt. 

Bnfflershof, der, Landgut u. Bauern: 
hof, fchon gelegen, in der Gem. St. Mar: 
garetha und bem St. Ball. Bez. Unter-Rhein- 
thal. Den Namen erhielt er von der audges 
ftorbenen Familie Buffler von St. Gallen, 
deren Eigenthum er war. 

Bugnon, fchöner Landfik miteiner Meierei, 
Kapelle und verfchiedenen Nebengebäuden, bei 
Matran, aber zu Belfaur eingepfarrt, im freib. 
Senfebezirf. Eine andere Häufergruppe gl. N. 
gar in die Pf. Avry devant Son. im gl. 

r 


ezirf. 

. Buhmiühle, Hof und Getreivemühle in 
der Orts- und Munizipalgem. Reggmil, im 
thurg. Bez. Arbon; nad Berg im K. St. 
Ballen ypfarrgenöffig. 

Buhn, in der, Weiler in der Pfarre 
Hittnau, im zürch. Bez. Pfäffikon. 

Buhrüti, Ober-um Unter-, 1) Wei: 
ler in der Orts- und Munizipalgem. Salmſach, 
im thurg. Bez. Arbon. 

2) — Weiler in der Gem. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

Buhwyl, beißen im K. Thurgau: 1) vier 
Weiler in ven Pfarren Schönholgersweilen u. 
Neukirch, Bez. Tobel und Bifchofszell. Man 
heißt fie auch Metzgers-, Rizis⸗ und Hans: 
jchmieden- Buhmwyl; 2) Dörfchen mit einer 
Schule, Scherrerss oder Bötſchis-Buhwyl ge: 
nannt, in der Pfarre Neufirdy und dem Bez. 
Bifchofgzell. Letzteres bildete bis 1798 einen 
befondern Gerichtsbezirf der vormaligen Herr: 
ichaft Bürglen, zu welcher ver Ort 1640 um 
9000 fl. von der Stadt St. Gallen erfauft 
wurde. Das reine Vermögen der Gemeinde bes 
trug im Sahr 1851: 4592 fi. 

Buin, Piz, ein hoher begletfcherter Berg 
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in jener Gruppe bes wilden Gebirgéſtockes, 


der das Engadin vom Montafun und Prätigau 
trennt, ſüdweſtlich vom Kermuntpaß, nörojich 
vom Val Tuoi, 10,241 F. ü, M: 

Buitonaz, fl. Dorf in der Pf. Bully, 
im wallif. Bez. Martina. 

Buir, deutſch Buchs, Meines bis auf 
wenige fteinerne Häufer fchlechtgebautes Pfarre 
dorf in einem engen Thal an ver Alleine, bern. 
A. Pruntrut. Es zählt 453 Einw., deren Er— 
werbsquelle die Viehzucht ift, hat ſchönen Holz: 
wachs und gute Wiefen, die von der Alleine 
bewäfjert werden fönnen. Die Strafe nad 
Delle führt durch den Drt. 

Bulle, Stadt und ehemaliger Amtsort 
im freib. Bez. Greierz, mit 1833 Ginw., in 
einer fruchtbaren, anslichtreichen Ebene, 2379 
F. ü. M., ſüdlich vom Molefon gelegen, eine 
ver höchſt gelegenen Städte der Schweiz. Ein 
furchtbarer Brand verfchlang am 2. April 1805 
fat das ganze Städtchen. Sept iſt vafielbe, 
als ein — * Denkmal ſchweizeriſcher Mild⸗ 
thätigfeit, größtentheils wieder neu und freunde 
lih aufgebaut, und befist u. A. ein reiches 
Spital. Die Einwohner leben von Handarbeit, 
Käfebereitung, vom Strohflechten u. d. Tabaffa- 
brifation. In der Pfarrkirche, welche mit einer 
marmornen Kanzel, prächtigen Altären u. |. w— 
geihmüct it, Befindet fi eine vortreffliche 

rgel von Aloys Mofer. Die Stadt hält jährs 
lih 6 beträchtliche Viehmärfte, von denen der 
am Wllerheiligentage und der im Mat die 
größten im K. Freiburg find. Bulle ift ein 
Hauptvepot des Gruyerefäfes, deſſen Preiſe 
bier gewöhnlich im Dftober und November be: 
fimmt werden. Wirthshäuſer: Weißes Roß 
(ehr gut), Stadthaus, Schwert. Von hier 
aus läßt ſich der Moleſon in 31/e St. erſtel⸗ 
gen. — Seit 1852 ift eine gute Straße nach 
dem waabtl. Chateau d’Der Bergeftellt Eidg. 
Poſtblireau. 

Bullet, auch Bulle, Pfarrdorf im 
waadtl. Bez. Grandſon, 8 St. von Lauſanne. 
Es liegt auf dem Sucheron 2t/ St. weſtl. 
von feinem Bezirksort, 3522 8. ü. M. und hat 
719 Eimw,, vie ſich neben dem Landbau und 
der Viehzucht von der Uhrmacherei und dem 
Spißenflöppeln nähren. 1744 brannte der Ort 
fat gänzlih ab. Mehrere Alterthumsforſcher 
nehmen an, daß das alte Ariorica hier ge— 
fanden habe. Der Gemeindebann umfaßt 3988 
Juch., worunter 661 5. Wiefen, 967 3. Felder. 

Bumen, Abtheilung der Gem. Gorticiasca, 
im teffin. Bez. Lugano. 

Bumishans, Bauernhof in der Gem. 
Zimmerwald und dem bern. N. Seftigen. 

Bund, der Gotteshaus-, ehemals der 
weite Bund des Kantons Graubünden, erhielt 
einen Namen vom Bisthume (Gotteshaus) 
Ehur und umfaßte die jegigen Bezirke Pleſſur, 
Bernina, Maloja, Inn, Münfterthal, und 
einen Theil der Bez. NAlbula, Hinterrhein, 
Heinzenberg. Der Borficher des Gotteshaus— 


bundes hieß Bunbespräfident; das Wappen war 
— ſpringender Steinbod im weißen 


elde. 

Bund, der Obere- oder Öranues, im 
J. 1424 gegründet, umfaßte ehemals die jeßi: 
gen Bezirfe Vorderrhein, Glenner, Moela, 
und einen Theil ver Bez. Heinzgenberg und Hins 
terrhein. Die Einwohner, meift Fatholifch, ges 
hören theils dem deutſchen, theils dem romas 
niſchen Stamme an. Landrichter war der Name 
des Bundeshauptes. Das Wappen war ein 
durch ein filbernes Kreuz in vier Quartiere ges 
theilter Schild. Bon diefem Bunde ging die 
Freiheit und der Name der Republif Grau: 
. a —— 6 ; 

um er Zehngerichten-, ber 
kleinfte der ehemaligen u Bünde Rhätiens, 
begriff die jetzigen Bezirke Ober- und Unter: 
landquart und einen Theil des Bez. Pleffur, 
und zählte fait ausjchließlich deutſch redende 
reformirte Ginwohner. Das Haupt des im 3. 
1436 gegründeten Bundes hieß Bundeslands 
ammann. Das Mappen war ein getheilter 
goldener Schild, deſſen eine Hälfte ein rothes 
Kreuz, die andere einen wilden Mann entbielt. 

Bund, fiebe Bondo. 

Bunderbadh, Häufergruppe in der Bf. 
und dem bern. N. Frutigen. 

Bundhofen, auh Bunkhofen, Dorf 
zunähft Schüpfen, wo es auch eingepfarrt if, 
im bern. 9. — 

Buudsacker, Dorfſchaft im Schluchttheil 
der Gem. Grggieberg, der Pf. Ruefchegg, 
bern A. Schwarzenburg. 

Bundt, 1) großer ſchönbebauter Bezirk in 
der Pf. Wattwyl, im Et. Gall. Bez. Neu: 
Toggenburg, !e Et. von Lichtenfteig und 7 
St. von St. Gallen. Er liegt an der Strafe 
nach Uznach und Glarus, hat eine gute Schule 
und beveutende Baummwollenmanufafturen, nebit 
einer Buchbruderei. In diefem Bezirk befinden 
ſich die Ortfchaften Buch, Bühl, Henjenberg, 
Knopfenberg, Lantenfchweil, Räßader, Rifi, 
Stalden, Zſchwendi, Schmiedenbach, Sedel, 
Waldſchweil und Webersberg. 

2) — im, Weiler in der Pf. Maur, zürch. 
Bez. Ufer. . 

Bungertli, im, 10 Häujer in ver Gem. 
und dem bern. ll. Saupen. 

Buntſchen, eine Bäuerde in anmuthiger 
Lage, 'je Et. oberhalb dem Bade von Weif- 
jenburg. In ihrer Nähe fand man Stalffpath: 
Kriitalle von ungewöhnlicher Größe und Schön: 
heit, wodurch mehrere Unfundige verleitet wur: 
den, in der Hoffnung, ein reiches Kriſtallge— 
wölbe zu entveden, einen tiefen Stollen in 
den Berg hinein zu treiben, ohne jedoch für 
Koften und Mühe Belohnung zu finden. 

Buutſchibach, der, ein wilder Alpbach 
im bern. A. Nieverfimmenthal, der von den 
Heilen Wänden des Stodhorns, 6767, Kähl: 
horns, 6180, Neunen-, 6505, und Laucher: 
horns, 5726 F. ü. M., vurd vie Wallalo her: 
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abfirömt, fich durch die Kelfenfluft wälzt, in 
welcher die Badquelle von Weißenburg fich ber 
findet, und nach der Simmen hinbraufet. Oft 
ift derſelbe fo Hark angefchwollen, daß fein Lauf 
verwüftend wird. 

Buoch, auf, zeritreute Wohnungen in ans 
genehmer Waldgegend auf dem Hungerberg 
unweit Aarau, zur aarg. Gem. Küttigen, im 
Bez. Aarau, gehörig. Sie werden in Soms 
mertagen häufig zum Vergnügen von Aarau 
aus befucht. 

Buochen, bei der, kl. Landſchloß mit 
Gütern und Wirthicyaftsgebäuden in der Pf. 
Wohlhauſen und dem Iuzern. A. Surfee. Es 
war eine Befigung der Familie Segeffer in 
Luzern. 

Buochholzbach, der, ein Bergwaſſer 
in Nidwalden, das, von Niever : Rifenbady 
fommend, der Aa zuftrömt, und bei Ungewit— 
tern ſchädlich austritt. 

Buochs, anjehnlihes Dorf, das mit En: 
netbürgen eine Pfarrei bildet und mit dem— 
jelben 2165 Seelen zählt (für ſich allein 1285), 
an der Mündung der Aa in den Bierwalo- 
flätterfee, am Abhange des hohen Buochfer: 
horns, im Kanton Unterwalden niv dem Wald. 
Die Kirche hat eine trefilihe Drgel und fehr 
fchönes Geläute. Mit ven Ennetbürgern haben 
die Buochſer gemeinfchaftliches Pflanzland und 
gemeinichaftlihe Allmend. Beide befigen auch 
gleichen Theil an dem für 60 Perfonen ein: 
gerichteten Waifen: und Armenhaufe. 1763 
ward diefer Ort durch das Austreten der Berg: 
gewäfler verwüftet, und am 9. Herbiimpnat 
1798 von einer franzöftichen Heeresabtheilung 
in Brand geftedt. Zwar haben jidy die ein: 
geälcherten Wohnungen wiederausihrem Schutte 
erhoben, aber noch lange werden die Einwoh— 
ner die Folgen diefes Ereigniſſes empfinden. 
Außer mehrern andern Perfonen wurde auch 
der geſchickte, aber blinde Maler Würfch, wels 
cher bier wohnte, von den Franzoſen ermordet. 
Der Ort befigt eine in Pacht gegebene große 
Seiden: Spinnerei. — Wirthshäuſer: Krone, 
Schlüſſel. 

——— das, ein pyramiden— 
förmiger, bewaldeter Gebirgeitod, an deſſen 
weſtlicher Seite die Pf. Buochs liegt, im K. 
Unterwalden nid dem Wald, 5570 8. ü. M. 
In feiner Geftaltung hat das Buochferhorn 
große Nehnlicyfeit mit dem Rip, und fein 
Gipfel, ebenfalls reich an herrlichen Ausſich— 
ten, wird von Beggenried und von Stans ber 
beitiegen. 

Buol, Dörfchen in der Pf. Degersheim 
und dem St. Gall. =: Untertoggenburg. 

Buonas, fl. Schloß auf einer in dem 
Zugerfee hinausreihenden Nagelfluhichicht, die 
das Ende der Hügelreihe bildet, welche bei 
Lnzern anfängt und zwifchen der Neuß und dem 
Vierwaldſtädterſee bis hierher fich eritredt. 
Den 40 F. tiefen Sodbrunnen im Schloß hält 
man für ein Römerwerk. Die Edeln von Her: 


tenftein in Luzern, denen es früher gehörte, 
legten ihm den Namen NeusHertenflein bei. 
Gegenwärtig ift ee eine Privatbefigung eines 
a Boflart in Zug. Seine Lage, der Stadt 
ug gegenüber, gewährt ihm eine ſchöne Aus— 
fit, die von Keller in Zürich auf einem 
Panorama dargeftellt worden ift. Die zunädhit 
gelegenen Wohnungen gehören nach Riſch. 
urach, HH. Weiler mit dem neuen an: 
fehnlichen Echulhaufe der Gemeinde Graben 
‚und Berfen, in der Pi. Herzogenbuchfee und 
dem bern. A. Wangen. 

Buradca, Weiler, unter Gaftelrotto, im 
teffin. Bez. Lugano, 

Bura=-Tobel, das, eine enge Bergfluft 
im bünd. Domlefchgthal, am Wege von Scha: 
rans nach Dbervag. Cine malerijche Brüde 
dient bier zur Foriſetzung des Weges. 

Bnrbaglio, Weiler in der Gem. Orſe— 
lina, im tefj. Bez. Locarno, am Ufer des Lago 
di Locarno. 

Bure, Pfarrdorf, auf einer waldbeklei⸗ 
deten und waflerarmen Anhöhe mit 798 fath. 
Einw. im bern. A. Pruntrut, 1!/s St. nord: 
öftlihd von feinem Antsorte, auf der franz. 
zum gelegen. Getreivebau und Holzhandel 
find die vorzüglichiten Nahrungszweige der Ein- 
wohner. Das Kollaturrecht übten vormals der 
Bifchof, die Gemeinde und die Familie Ballat 
wechfelsweile aus. Höhe ü. M. 1801 F. 

anteti®, Abtheilung der Pf. Diffentis, 
im bünd. Bez. Vorderrhein. 

Burg, 1) ein Schloß mit einer Mahlmühle, 
in der Ortsgem. Dettighofen, Pf. Pfyn und 
dem thurg. Bez. Stedborn. Ehemals war 
eine Heine Gerichtsbarfeit damit verbunden. 
Es hat bedeutende Ländereien. Werner tragen 
im K. Thurgau diefen Namen mehrere Feine 
Ortſchaften und einzelne Höfe, in den Drts- 

em. Scherers-Buͤhwyl, Amwangen, Detti- 
ofen, Güttingen, Neufich, Haarenmwylen, 
Meinfelden. Bei den meiften derfelben ſtand 
oder fteht noch jegt eine Burgruine. 

2) — ein altes Schloß von ungefälliger 
Form, in ebener Lage, und über das flache 
Land hinaueblidend, 3/s St. von St. Gallen, 
im Bez. Rorſchach. Es wurde 1474 von zwei 
St. Galler Bürgern erbaut, bieß vamals Wald⸗ 
egg, und fam nad ihrem Tode an das Klo: 
ter St. Gallen, welches daffelbe feinem Pan: 
deshofmeilter zum Wohnfig anwies. Seit 1825, 
wo e8 —** wurde, iſt es Privatelgenthum 
geworden. Nebſt vielen Gütern iſt bei dem— 
felben eine Kapelle. 

3) — eine fhöne und große Alp mit einer 
herrlihen Fernfiht, über dem Bade Loftorf, 
im foloth. A. DOlten-Gösgen, 2413 F. ü. M. 

4) — einige Häufer in der appenzellzaußer: 
rhod. Gem. Herifau, an der Urnäſch. Hier 
in-der Nähe find die Trümmer bes zerftörten 
Schlofjes Urflein, das vormals eigene Gole 

atte. 


5) — Hl. Weiler in der Pf. Mändaltorf, 


149 


im zürd. Bez. Ufer. Mit Liebberg, Rothe 
blatt, Niedereßlingen, Ellerwies in der Bf. 
Gag, wie mit 2eerütti und Hinterholz in der 
Pf. Goßau, bildet es eine befondere Civilge— 
meinde. Gin hoher, bemooster, uralter Thurm 
überragt das Gelände. 

6) — Weiler in der Pf. Wetzikon, zürd. 
Bez. Hinweil. , 

7) — Dorf mit 463 Einw., in der Bf. 
Reinach, aarg. Bez. Kulm. Man fieht hier 
noch die Trümmer einer alten Burg derer von 
Rinach. Nach der Schlaht bei Sempach warb 
das Schloß von den Eidgenoſſen verbrannt. 

8) — (franz. Chätel), ref. Dorf mit 216 
Einw., in freundlicher Lage, in der freib. Pf. 
Murten und dem Seebezirk. 

9) — Dörfchen mit einer Kapelle, in der 
Br. Eſchenbach, St. Gall. Seebezirks. Man 
findet in der Nähe diefes Orts, in den Wei— 
den am Nathalbah, auf einem Wellen, die 
Trümmer der alten Burg Gaftels, die bis 1437 
eine Befitung der Grafen von Toggenburg war. 

10) — Weiler in der Pf. Düdingen und 
dem freib. Senfebezirf. 

11) — zerfir. Häufer in der Pf. Stein 
und dem St. Gall. Bez. Ober:-Toggenburg. bei 
welchen no Trümmer einer Ritterburg ficht- 
bar find. Auch tragen im K. St. Gallen 
diefen Namen 2 Häufer, 1/4 St. unterhalb vem 
Klofter Pfeffers, an der Straße nach Ragaß, 
unweit der Burgruine Wartenftein. 

12) — auf, Kirhe und Pfarrwohnung, 
auf einem Eleinen Hügel am linfen Rheinufer, 
dicht an der Vorbrüde der fchaffhauf. Stadt 
Stein. Sie liegen zwar auf thurg. Boven, 
aber in der Bannmeile von Stein, und erſt 
in neuefter Zeit ift der Streithandel, wen die 
Kollatur diefer Pfarrei zuftehe, zu Guniten 
Schaffhauſens entſchieden worden. Hier pfar— 
ren auch die ref. Einw. zu Eſchenz, Kalten— 
bach und Reichlingen, wo beiondere Schulen 
find, fo wie viele einzelne Häufer und ‚Höfe, 
welche zufammen 1000 Seelen enthalten. Ber: 
ſchiebene Alterthumsforſcher fuchen bier das 
von den Allemanen zeritörte römifhe Gau— 
nodurum, und beweiſen ihre Meinung mit al- 
lerlei Entdeckungen römifcher Alterthümer, 
3.3. mit Hinweijung auf eine mehr ald manns⸗ 
hohe ungemein dide Mauer, aus foloflalen 
Kiefeln erbaut, die in einer Länge von 150 F. 
von N. nah ©. hinter dem Pfarrhauſe ſich 
binzieht. Nach einer fehr getwagten Meinung 
fand hier eine von jenen 12 Burgen, melde 
die Helvetier vor der Auswanderung unter Dis 
vifo (50 —60 3. vor Chr. Geb.) nad Gal- 
lien abbrannten. 

13) — die, Weller in der Gem. Alt St. 
Sohann, im St. Gall. Bez. Ober:Toggenburg. 
An der Nähe ficht man noch Trümmer des 
Schloſſes Starfenttein, von welden der Ort 
Breitenau feinen jegigen Namen Stein ange: 
nommen bat. . 

14) — die, ein Landgut mit fehönen Zu— 





jehörungen, auf einen Rebenhügel in der 
f. Marbach und dem St. Gall. Bez. Ober: 
Rheinthal. 

15) — auf, eine Anhöhe oberhalb Rhein: 
ed, im St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal, mit 
den Trümmern eines alten Thurmes der ehe: 
maligen Grafen von Werbenberg, und einer 
herruüchen Ausficht, die jener von Bögelisegg 
gleich gehalten wird. 

16) — zur, eine alte Burgrnine unter dem 
Dorfe Splügen im bünd, Rheinwaldthal, war 
zum Schuß des Thals gegen Ueberfall erbaut 
und wurde, wenn nicht 1277, doch wahrfchein- 
li 1526 vom Bolfe zerſtört. Sie liegt ma: 
lerifch von Lerchtannen überwachſen, auf einem 
Miefengrunde zunächft der Straße. 

17) — auf der, unter der, hinter der, 
heißen im K. Bern: a) zerjtr. Käufer in den 
Bi. Habfern, Amfolvingen, Zweifimmen; b) 
ein Weiler mit Bad und Mühle, in der Bf. 
Laufen und dem A. Laufen gelegen; c) eine 
Anzahl von Häufern in der Pf. und dem N. 


hun. 

Burg, fiehe Zur Burg. 

Burgan, kl. Dorf, von fruchtbaren Fel: 
dern und Wiefen umgeben, in der Pf. Ober: 
glatt, St. Gall. Bez. UntersToggenburg. 

Burgbühl, Fl. Häufergruppe weftlich von 
dem-bern. Dorfe Sumiswalp, bei der ſich ei: 
nige Merfmale eines alten Ritterfißes befinden. 

Burgdorf, ein Amtsbezirk im K. Bern. 
Gr liegt zwifchen den Aemtern Bern, Kraus: 
brunnen, Wangen und Trachfelwald, am Aus— 
gange des eigentlichen Gmmenthals. Der nörb- 
ichere Theil diefes Amts, durch welchen füch 
die Landſtraße von Bern nach dem K. Aargau 
zieht, iſt fruchtbar, und die Benutzung des 
Bodens mufterhaft. Mit dem Aderbau, der 
im 8. Bern fait nirgends fo blühend, wie bei 
Kirchberg und Koppigen angetroffen wird, ver: 
einigen die Sanbivirthe mancherlei Handels: und 
Gewerbszweige. Die Stadt Burgdorf, felbit 
banveltreibend, hat die Hauptniederlage der in 
diefer Gegend, befonders in den Pfarren Ober: 
burg und Wyningen, verfertigten Leinewand, 
fo wie fie überhaupt ein Stapelplak der Er: 
zeugnifle des obern Gmmenthals if. Der 
Amtsbezirk zählt in den 25 Givilgemeinden: 
Nefiligen, Alchenftorf, Bäriswyl, Bickigen und 
Schwanden, Burgdorf, Erfigen, Hasle, Hei: 
miswnl, Hellsau, Hindelbanf, Höchftetten, Ker: 
nenried, Kirchberg, Koppigen, Krauchthal, Lyſ⸗ 
fah, Mötſchwyl und Schleumen, Nieder: und 
Dberöfh, Oberburg, Numendingen, Rübt: 
ligen und Alcenfiüh, Rütti, Willadingen, 

pnigen — 24,070 Ginw., mworunter nur 103 
Katholifen. Im der im J. 1834 gegründeten 
Griparnißfafie des Amtes hatten im 3. 1853 
2472 Berfonen 678.754 Wr. deponirt. 

Burgdorf, Stadt, franz. Berthond, 
(Bertorf im 3. 1267, Burdollf 1512), unter 
250 17° 3* der Länge, 479 3° 28° der Breite, 
bei der Kirche 1799 #. ü. M., body übet der 


190 


Emmen, und am Ausgange des Emmenthale 
freundlih und angene gelegen, mit 3636 
Einw. Gine merkwürdige, neue Straßenan- 
lage, die jpiralförmig biegt, führt vermittelt 
einer fleinernen Brüde über die untere Stadt 
nad) derobern. Der Ort ift mit mehrern hũbſchen 
Gebäuden geziert, von welchen fich unter ven 
öffentlichen das Stadthaus, das zugleich 
Gafthof it, das ftattlihe Waijenhaus, das 
große und flarfe, ſchon im 7. Jahrhundert auf 
einem Felſen erbaute Schloß, und die ge 
räumige Kirche, welche eine dem Schloß ge 
genüber befindlicye zweite Anhöhe Erönt, die 
vorzüglichiten find. Burgdorf war zuerſt eine 
Zähringijche, fodann eine Kyburgiiche Stadt, 
und wurde 1384, weil die Kyburger, bie bier 
einen ihrer fefteiten Sige hatten und mit Bern 
in ununterbrochener Fehde lebten, mit Hilfe 
der Gibgenofien, von den Bernern belagert, 
und im gleichen Jahre an Bern abgetreten, 
wofür aber dieſes 37,000 Gulden, umd ben eids 
genöfftichen Hilfstruppen den täglichen Sold 
ger mußte. Bon 1798—1804 bewohnte Be: 
alozzi das Schloß und hatte in demfelben fein 
Infttut begonnen. Gin Sodbrunnen von 36 
Klaftern Tiefe verforgt das Schloß mit Waf- 
fer; das Kornmagazin wurde 1749” gebaut. 
Auch genießt man von demfelben wie von dem 
hohen Thurme der Kirche einer ausgedehn- 
ten, fchönen Fernſicht. Burgdorf befißt ver- 
fchiedene nicht — Bildungs: und Ver: 
forgungsanftalten,, nebit einer über 7000 Bände 
ſtarken Bibliothef. Auch hat es feinen eigenen 
Magiftrat, viele namhafte Gefälle und Hebum- 
gen, fo wie einträglihe Mühlenwerfe und Ges 
meindegüter. Es bejaß bis zur Revolution die 
niedere Gerichtebarfeit und andere Rechte über 
zwei außer feinen Mauern gelegene Aemter 
oder Vogteien. Es werben hier einige bedeu⸗ 
tende Jahrmärfte gehalten; unter den Ein— 
wohnern berrjcht viel Gewerboſinn. Unter den 
Fabrifen zeichnen fidh die Seidenband> und Da- 
maitwebereien, die Tabafs, Bleiweiß: und Gho- 
foladefabrifen und eine große Flachsſpinnerei 
aus. Außerdem befinden fich hier große Nie: 
derlagen von Käfe und Leinwand aus dem Gm: 
menthal und obern Nargau. Der Stadt Burg: 
dorf wird es immer zur Ehre gereichen, daß 
innert ihren Mauern die Buchdruderfumft be: 
reits 1475 verfucht worden ift, was ihr frühes 
wiffenfchaftlihes Streben beurfundet. Bon hier 
ging im J. 1830 die Bolfsbewegung, an deren 
Spike die beiden Schnelle flanden, gegen bie 
patrizifche Regierung und die alte Derfaffung aus. 
Eidg. Bolt: ımd Telegrapbenbürean. 
nrgeran, Dorf in der Pf. Buches, St. 
Gall. Ber. Wervenberg. Es liegt am Rhein, 
welcher ichon oft dieſen Ort ſchrecklich verheert 
hat. Aderbau, Schiffahrt und Fifcherei find 
die Nahrungszweige der Ginwohner. 
Burgermood, das, eine Filialfirche von 
Münfter, wobei einige Bauernhöfe ſich befins 
den, im luz. A. Surſee. 
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—Burgfluh, die, ein vereinzelt an der 
Mündung des bern. Simmen: over Sieben: 
thals ftehender, ſteil abgefchnittener Felfen, 
von welchem es beinahe ganz verfchloffen wird. 
Gr macht mit feinen mächtig überragenden Um: 
gebungen biefen Thaleingang zu einem Außerft 
romantischen Paß. 

- Burgbalden, 1) fl. Häufergruppe in 
—— freundlichen Kage, in der appenz. Gem. 

ſau. 

2) — Häufergruppe in der Orts-, Pfarr: 
u. Munizipalgem. Bichelfen, thurg. Bez. Tobel. 

Burghof, Weiler in der Pf. Dffingen, 
im zürdh. Bez. Andelfingen. 

Surgiftein, Schloß und alter Nitterfig 
mit einem itarfen Thurm auf einem hoben 
Felshügel, 2524 8. ü. M., in der Pf. Thur: 
nen und dem bern. N. Seftigen, der Ramilie 
"von Grafenried von Bern gehörig. Bon den 
Edeln von Burgiftein half Jordan den Krieg 
- von 1339 anfahen, fand aber in demfelben 
feinen Tod, und die Burg wurde zerftört. Spä- 
tere Befiger hatten fie im Anfange des 17. 
Sahrhunderts wieder hergeftellt. Mit der Ne: 
solution 1798 verlor fie ihre bisdahin ausge— 
übte Zwingherrlichfeit. Die Ausſicht aus den 
Fenſtern des Schloffes über die hügelreiche Ge: 
‚gend nach Thun und defien See, auf das Stod: 
— die Hochgebirge und durch das Gürben— 
thal abwärts reigend und großartig, Das 
in einem anmuthigen grünen Thal zu feinen 
Füßen zerftreute dort gl. N. enthält 1089 
Ginw., die, wie das Schloß, nad Thurnen 
kirchgenöſſig find, und Landwirthſchaft treiben. 

Burgiwyl, Heiner Weiler am Fuße des 
Schloſſes Burgiftein, in ber Pf. Thurnen und 
dem bern. A. Seftigen. 

Burglauenen, aroße Häufergruppe und 
Burgtrümmer, 2890 F. ü. M., im Thal der 
Pf. Grindelwald und dem bern. A. Inter: 
kafen. Hier findet man noch fchönen Obſtbau, 
vorzüglich herrliche Nußbäume. Die Straße 
yon Zweilütjchenen nad) Grinvelwald führt 
hindurch. 

Bnrgrain, Weiler in ver Gem. Wil: 
liſau, im Iuz. Amte gl. N. 

Burgfeen, die, fünf H. Seen, in den 
Alpen des Urn. Schächenthals, nörblich der 
Windgelle gelegen, 6487 8. ü. M. 

Burgthal, franz. le Dourg, Fl. Piarr- 
dorf, im bern. A. Delsberg, 5 St. von fei- 
nem Amtsort und 3!/e St. von Bafel. Das 
über dem Dorfe auf einer Felswand gebaute 
Bergſchloß ift fehr alt und gehörte der Ra: 
milie von Weflenberg als ein Lehen vom Bis: 
thum Bafel, die es aber vor mehrern Jahren 
an Hrn. Emanuel Larodhe von Bafel verfauft 
bat, Einft hielt ſich Kaifer Lothar 859 darin 
auf. Damals hieß es Mömelsberg und wird 
heute noch Römel genannt. Noch ift das Erb: 
gefhoß diefer Burg, die übrigens durch ihre 
khne Lage und romantifchen Umgebungen eine 
wildfchöne Anficht gewährt, bewoh 
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wirflich bewohnt. In der Tiefe des rauhen 
Thales, welches biefelbe beherrfcht, fprubelt 
eine kalte Schwefelquelle, die in ein gut 
eingerichtetes Babgebäube geleitet, zur Som⸗ 
mergzeit fleißig von Bafel aus befucht wir. 

Burgweid, Weiler in der Pf. Bärents: 
weil, zürch. Bez. Hinweil. 

Buril, Burier, od. la Maladaire, 
ehemaliges Krankenhaus, jeßt ein Landgut in 
der Nähe von Ehailly, im waadtl. Bez. Vevey. 
Mehrere andere Landhäufer in der Umgebun 
tragen diefen Namen, ebenfo ein Bach, je | 
Emeri genannt, der die Gemeinden Ta Tour 
und les Planches fcheivet. 

Burlartshand, Weiler in der Orte, 
Pfarr- und Munizipalgemeinde Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

Buron, Te, heißen mehrere Käufer bei 
Goumoens, im waabtl. Bez. Echallens, nebſt 
einem gleichnamigen Bade, der fi unweit 
davon in den Neuenburgerfee ergießt. 

Burrifey, Weiler auf dem rechten Nar- 
ufer in der Pf. Wohlen, im Amtebez. und K. 


ern, 

Burſinel, Heines Dorf im waadt. Bez: 
Rılle, 5'/fe St. von Laufanne und 3/s St. von 
Rolle, nabe am Genferfee, 1333 F. ü. M. 
Auf dem Schloffe viefes 187 Ginw. zählenden 
Orts foll im Dftober 1527 jene berlchtigte 
Verfbwörung gegen Genf ausgefponnen wor: 
den fein, die unter dem Namen ver Ligue oder 
Confrerie de la Coillere (Löffelbund) bes 
fannt ift. 

Burſins, fhönes Pfarrdorf von 340 Ein: 
wohnern und ehemalige Priorei, 1493 F.ü.M., 
im waadtl. Bez. Rolle, 5'/e St. von Laufanne, 
3/4 St. von Nolle, hat mit Gilly_einen ges 
meinfchaftlihen Pfarrer. Diefer Ort treibt 
ftarfen Weinbau, und die Rebberge geben den 
beiten Wein von la Göte. Von 776 Jucharten 
Land find 67 Rebland. Hier war ehemals eine 
Abtei, deren Möndye 1328 nach Romainmotier 
ve wurden. 

urft, 1) heißen im K. Bern: a) einige 
Häufer in der Gemeinde und Pfarre Könik, 
im A. Bern; b) ein großer Weidbezirk im 
Umfange des Kirchfpiels Reichenbach, A. Frus 
tigen. 

2) — Im, eine Berggegend von 10 zer: 
freuten Häufern. in gutem Wiefengelände der 
Pf. Alt St. Johann, St. Gall. Bez. Ober 
—— 

Burtigny, Pfarrdorf, 2265 F. ü. M., 
im waadtl. Bez. Rolle, auf einer falten Ebene, 
die urbar gemacht worben ift, und wobel noch 
viel unbebautes Land in tragbaren Stand ges 
feßt werden fönnte. Der Ort if 6 &t. von 
Lanfanne, 11/2 St. von Rolle entfernt und ent- 
hält 362 Ginw., die fi von Landbau und 
Biebzucht nähren. Baffins ift hier pfarrgenöffig. 

Burwein, Weiler an der Landflraße zwi⸗ 
fchen Tiefenfaften und Eonters, im bünd. i 
Albula. Hier fand ein Landmann im 9 


1786 zwei in einander liegende Kupferkeſſel, 
deren einer goldene und filberne Armringe von 
verfchievener Größe, einen Heinen filbernen 
Keſſel, etliche goldene und viele filberne römijche 
Münzen, Würfel, eine Art Brillen von ge: 
wundenem Draht mit einer Deffnung in der 
Mitte, auch Kleine Pfeifen enthielt. Die Mün: 
en, welche auf der einen Geite das troj. 
ferd, auf der andern den Kopf der Venus 
tragen , follen maffilifche fein. 

Bufenhanfen, Fleines Dorf am Piefs 
fiferfee, im zürch. Dez. Pfäffikon. Es bildet 
mit feinem Pfarrorte Pfäffikon nur eine Ge— 
meinde, - 

Bufeno, Fathol. Pfarrgemeinde mit 248 
meiltens armen Ginw. im äußern Galanfathal, 
im bünd. Bez. Moefa. 

Bnfeuthal, Hinter: und Vorder-, 
Weiler in einem Thalgrunde der Pf. Bärents: 
weil zeritreut, und an der Straße nach dieſem 
Pfarrort gelegen, mit arbeitfamen, ſich mit 
Landbau und Baummollenweben nährenden Gin: 
wohnern, im zürdh. Bez. Hinweil. 

Bufingen, Ober- und Unter=, zwei 
ehemalige Weiler in ver ſchwyz. Pf. Arth, 
welche am verhängnißvollen 2. Sept. 1806 
durch den ſchrecklichen Unfall, der das nahe 
Goldau betraf, gleichfalls verfchüttet wurden, 
wobei 16 Häufer mit 88 Ginw, verunglüdten. 

Bußalp, auch Bußalpgemeinde, 
die, größter Gemeindebezirk der Thalſchaft 
Grindelwald, im bern. A. Interlafen, an ver 
rechten Seite der Yütfchenen, und durch den 
wilden Bußalpgrat an die Brienzer und In: 
terlafer Alpen grenzend. Sie hat für mehr 
als 400 Kühe Winterung und nicht für weni: 
ger Sömmerung. Das ——— Röthi und 

immelhorn find in ihrem Umfange. 

Bufferein, auch Puſſerein, Dorf im 
bünd. Bez. Unterlandquart, zur Pf. Schlers ge⸗ 
hörend, an einem baumreichen Berghange, auf 
welchem ſchönes Korngefilde mit herrlichem 
Miefengelände abwechſelt. Gin Bergſturz zer: 
fchmetterte hier im März 1805 6 Wohngebäude 
und 12 Ställe, und verurfachte einen Schaden 
von 20,000 fl. durch Verwüſtung an liegenden 
Gütern. Weberhaupt ift der Ort den Erb: 
ichlivfen fehr ausgefegt. 

Buffigny, 1) ein Dorf, das mit dem 
Weiler St. Germain 501 Einw. zählt, im 
waadt. Diſtr. Morges, 1!/s St. von Laufanne 
und eben fo weit von Morges. Das Gemeinde: 
* umfaßt 1053 Jucharten, größtentheils 

ckerland. 

2) — Weiler von 60 Ginw. im waabil. 
Die, Oron, ?/ı St. öflli davon entfernt, 
hat eine Schule und eine Käferei. 

Buffy, 1) zwei Dörfer im K. Waadt, 
von welchen das erfte 245 Einw. zählt, und Ye 
Et. nördlich von Moudon, in defien Diftrift 
es gehört, entfernt liegt, und im 3. 1498 von 
Valendiſern, die der Gewaltherrichaft ihres 
Bürften fi entziehen wollten, gegründet ward, 
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das andere aber mit Charbonne 178 Ginw. 
enthält und fih im Difir. Morges befindet, 
von deſſen Hauptort es 11/4 St. norbweitlich 
entfernt ift. 

2) — Dörfchen bei Boudevillers, im neuens 
burg. Ber. Dal de Rus. Vormals foll es ein 
beträchtlicher Ort gewefen fein, der aber durch 
eine Auswanderung feiner Einwohner im J. 
1499, welden Johann IV. Graf von Balangin 
die Befreiung von der Leibeigenfchaft verwei- 
gerte, fo weit herabgefommen ift (j. Büſſy bei 
Moudon). 

3) — Dorf mit 237 Einw. im freib. Broye⸗ 
Bez, 1459 8. ü. M. Ghemals war es eine 
Herrfchaft, welde der Schultheiß Urs Sury 
von Solothurn Fäuflih erworben. — Landbau 
und Viehzucht find die Hauptbefchäftigungen 
der Einwohner. . f 

Bußkilch, auch Buoskirch, Fathol. 
Pfarrdorf am Fluſſe Jonen und neben dem 
Zürcherfee, im St. Gall. Seebezirf. Es hat 
eine Schule und alte Pfarrfirche, deren Stif- 
tung der heil. Gallus, welcher hier zuerit lebte, 
beförvert haben ſoll. Flue und Kempraten find 
zwei zu demfelben gehörige Filiale. Das Pie— 
deſtal, das auf dem Kirdhhofe des Dorfes das 
Stanvbild des heil. Joſeph trägt, foll einft 
einen römiſchen Merfur getragen haben. 

Buflingen, Heiner, an einem frucht: 
baren Bergabhange gelegener Drt, in der Pf. 
Rohrdorf, aarg. Ber. Baden. 

ußmig, fl. Dorf in der Pf. Sar, bei 
dem Forfteggiichen Echloßwald, im St. Gall. 
Bez. MWervenberg. Seine Ginwohner treiben 
Ackerbau und Viehzucht. j 

Bußnang, aub Bußlingen, 2 parit. 
Pfarrdörfer auf einer Heinen Anhöhe zur Zins 
fen der Thur, im thurg. Bez. Weinfelden. 
Sie liegen ihrem Amtefige gegenüber, von 
welchem fie durch die Thur getrennt werben, 
in einer anmuthigen, fruchtbaren, von Wein— 
und Obftpflanzungen eingefaßten und bevedten 
Gegend, und zählen mit den zu beiden Pfarren 
gehörigen Ortfchaften und Weilern etwa 3000 
ref. Einw. Zum Munizipalbezirk gehören 14 
Gemeinden. Das reine Vermögen von Ober: 
und Unter: Bußnang betrug im Jahr 1851: 
1962 fl! Beide Konfefflonsverwandte haben 
ihre befondern Schulen und halten abwechlelnd 
in einer Kirche den Gottesvienft. Nebit Ober: 
und Unter:Bußnang umfaßt das reform. Kirch: 
fviel: Im Grund und Feldhof, Itobel, Walvi, 
Toos, Häufern, Turrein, Rothenhauſen, Ep⸗ 
penftein, Oppikon, Azenweilen, Sitighofen, 
Hunifen, Bysegg, Amlifen, Frilihen, Kilch⸗ 
bübl, Nieverhof, Kehr, Landetichweil, Weins 
garten, Bennifen u. f. w. Das 1405 von den 
Apvenzellern zeritörte Schloß war lange Zeit 
Wohnort der Ritter diefes Namens, welche zu 
Ende des 15. Jahrhunderts ausftarben. 

Bußwyl, auch Bußweil, 1) Dorf an 
der Gmme In der Pf. Heimiswyl und dem bern 
Amtsbez. Burgdorf. 
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2) — zerftreute Gemeinde mit 435 Ginw., 
in der Pi. Meldynau, bern. Amtsbez. Aar⸗ 
wangen. Hier ift eine Gerberei, auch beichäf- 
tigen Spinnen und Weben viele Hände. Hie: 
her gehören noch Breitader, Hohlen u. Gugen. 

3) — Dörfchen von 192 Ginw., an ber 
Sandftraße von Büren nad Aarberg, in der 
Bf. Dießbach umd dem bern. Amtsber. Büren. 

4) — H. Dorf mit zerfireuten Häufern in 
einer anmuthigen und fruchtbaren Gegend, zu 
Madiswyl eingepfarrt, von wo es 1. St. ent: 
fernt liegt, im bern. Amtsbez. Aarwangen. 
Auf einem nahen Hügel fieht man die Trüm- 
mer ehemaliger Burgen. 

5) — parität. Dorf in der Pf. Sirnach 
und dem thurg. Bez. Tobel. Es hat eine kath. 
Schule und eine wiefenreiche Feldmark. We: 
berei nebit Landwirthichaft find der Hauptnah: 
rungsjweig der 340 meift armen Ginwohner. 
Zur Ortsgemeinde gehören noch: Bratwies, 
Dietenmoos, Vorder: Egelfee, Littenheiv, Nä- 
geljee, Waldegg, Weib. 

But, oder Buth, Fl. Weiler bei Lefloc, 
im freib. Greierz:Bez:, mit einer Kapelle 
u. 1. 8. zum Schnee. 

Butilom, fl. Dorf an ver Landſtraße nach 
Glarus, mit einer Filialfirche von Schübel: 
bach, zu Ehren des heil. Magnus, im ſchwyz. 
Dez. March. 

Buttenan, Weiler unweit und, oberhalb 
Apliichweil, zwiſchen der Sihl und der Land: 
ftraße vom Albis, in der Pf. Kirchberg und 
dem zürd. Bez. Horgen. Seine Einwohner 
nähren fi) vom Reben- und Wieſenbau und 
dem Fabrifverdienft. Auch haben fie ſchönen 
Obſtwachs. 

Buttenberg, großes und fruchtbares 
Berggut mit voriheilhaften wirthſchaftlichen 
Ginricytungen ,» in der Pfarre Ettiswyl und 
dem Inzern. A. Willifau. Der 1795 verflor: 
bene Zofeph Hunfeler von Ettiswyl, Beſitzer 
diefes Guts, war einer der einfichtsvolliten und 
thätigften Landwirthe der Schweiz. 

Buttenried, Feines Dorf in ver Pf. 
Mühleberg und dem bern. A. Laupen, 3 St. 
von Bern. 

Buttes, lcd, beträchtliches Pfarrdorf von 
1182 Einw., im neuenb. Bez. Val⸗de⸗Travers. 
Das kl. Thal, in welchem dieſer an Uhrenmachern 
und andern geſchickten Handwerkern reiche Ort 
liegt, iſt ſehr eng und von ſteilen Felſen ein— 
geſchloſſen und entbehrt einige Monate hindurch 
die Sonne. Hier findet man die Trümmer des 
Schloſſes Rouffillen. Gidg. Poſtbüreau. 

Buttisholz, Dorf und große Pfarrge: 
meinde von 1860 Seelen, im luzern. A. Sur: 
fee, 12 St. von Surſee und * St. von 
Luzern entfernt. Die Familie Pfyfer-Feer in 
Lujern hat bier ein Herrfchaftshaus und be— 
faß auch vie Pfründe-Kollatur. Gemeindes 
vermögen: 13,177 a. Fr. Schulden: 0. Reines 
Vermögen fämmtlicher Drtsbfirger: 1,034,900 
a. Fr. Kadaſter⸗Schatzung aller Liegenfchaiten: 


zucht. 
By 


772,748 a. Fr. Unterſtützte: 253 Perſonen. 
Nahe bei Buttisholz liegt ver Engländerhübel, 
unter welchem die Gebeine einer Abtheilung 
von 3000 Mann des englifchen Heeres des 
Grafen Ingelram Goucy verfcharrt find, der 
1376 hier von den Entlibuchern gefchlagen 
wurde, Höhe ü. M. 1719 8. 

Buttihwyl, oder Bietſchwyl, Wels 
ler in der Pf. Schupfen und dem bern. A. 
Aarberg. 

Buttwiyl, Dorf in der aarg. Pfarre und 
dem Bez. Muri, 1/e St. von feinem Bezirks: 
orte. Es liegt bergwärts 1960 F. ü. M. und 
zählt 551 Ginw. 

Butyri, Dorf in einer fruchtbaren Ger 
gend, im wallif. Bez. Herens. Auf den den 
Ort befränzenden Weinbergen wird ein gutes 
Gewaͤchs gewonnen. 

Bund, Pfarrdorf von 613 Einw. im bafel. 
Bez. Siffah, auf der Aargau: Fridthaliichen 
Grenze, 1404 8. ü. M. Es liegt in einem 
tiefen Thalgrunde am Buße des alten Berg- 
fchlofles Farnsburg, bat ſchönen Obſt- und 
—— ergiebige Rebhügel und gute Vieh— 


NAHE 1) Weiler mit einer Filialkirche 
in der Pf. und dem 8. Schwyz. x 

2) — einige Häufer im Dörfchen Gröbei, 
zur Pfarre St. Stephan, im bern. A. Obers 
Simmenthbal, gehörig. 

Byrtis, fchöner Alphof mit guten Ges 
bäuden und fetten Bergweiden, in einem Geis 
tenthälchen des Beinweilerthals, im folothurn. 
A. Dorneck⸗Thierſtein. 

Suhens, Ober= und Unter-, mehrere 
Höfe in ver :pf. Madiswyl und bern. A. Aar⸗ 
wangen. 
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Cabbio, Pfarrort von 346 Geelen, 
mit fehöner Kirche, auf der linfen Seite ber 
PBreggia, im Muggtothale des teifin. Bezirks 
Mendrifio. Der Ort befigt 7 Alpen auf den 
nahen Bergen; ver Boden ift wohlangebaut. 
Höhe ü. M. 2093 8. 

Gabiola, auch Gabbiolo, El. Dorf 
mit einer Kirche, an der Bernharpinftraße, im 
bünd. Miforertbal, Bez. Moefa, 1570 #. ü. 
M. Hier zeigt ſich noch Rebgelände und Mais. 
Drei Waflerfälle verfchönern die Umgebung. 
Mit Lofallo zählt der Ort 363 Einw. 

Cabolles, les, mehrere Häufer in ber 
Gem. Puivour, 3/4 St. von Oron, im waabtl. 
Berirk d. N. Den gleichen Namen trägt eine 
Häufergruppe in der Nähe von Montherond, 
im Bez. Laufanne. 

Eaccidr, Weiler von 5 Häufern in der 
Pi. Stamva und dem bünd. Ber. Maloja im 
Bergell. Der nahe Bach Deganeccio macht auf 
viefer Seite der Maira die Grenzicheide zwi⸗ 
ſchen Ober: und Unters Porta. 


Eadelin (Caput Rheni), Gadelrhin 
Gaddim, Bal, ein wildes Geitenthal des 
Medelierthals, im bünd. Dez. Vorberrhein, in 
welcdyem der Mittelrhein aus den Eleinen let: 
ſcherſern Lago Dim, Sfur, Fozero, Inela, 
bervoritrömt. 

Gademario, Pfarrvorf mit 279 Einw. 
im tejfin. Bez. Lugano. Es liegt oben an 
einem Berge gl. N. Die Frauen diefes Orts 
werden wegen ihrer Schönheit gerühmt. 

Cadempino, Dorf im teffin. Bez. Lu: 

ano, mit 157 Ginw. Hieher gehören noch 
oncheito und St. Gervaſo. 

Cadenazzo, Pfarrdorf von 216 Ginw., 
am Fuße des Montes Genere, im teſſin. Bez. 
Bellinzona, mit einem guten Gafthauje, das 
in Dbers Gabenazzo fich befindet. Hier trennt 
fid) die Straße nad Magadino und nad) Lu: 
game. Der Boden tft zwar von großer Frucht: 

arfeit, die Luft aber im Thale ungeſund. Ehe: 

mals Hand dieſe Gegend der Näuberbanden 
wegen in fehr üblem Rufe; feit aber die dich— 
ten Wälder gelichtet find, haben die Beraus 
bungen aufgehört. Höhe ü. M. 706 #. 

Cadepiano, Fl. Dörfcen, defien einer 
Theil nah Montagnola, der andere nach Bar: 
bengo pfarrgenöffig ift, im teffin. Bez, Lugano. 

Cadonico, Feiner Ort bei Briffago, im 
teffin. Bez. Eocarno. 

Cadro, Pfarrdorf von 419 Ginw. im 
teffin. Bez. Lugano. Gin Fußweg führt von 
bier in das lombardifche Solvathal. Höhe ü. 
M. 1425 F 


Caduff, kl. Ortfchaft in der Pf. Neu: 
tirch und dem bünd. Ber. Glenner. 

Eaffierfee, der, Kleiner Alpenfee im St. 
Antönierthale und bünd. Bez. Oberlanbquart. 

Caffraifa, Calfraifen, rom. 
Chiaunreis, Dörfchen von 98 Ginw.,, in 
der Pf. Gaftiel, im Schalfit und bünd, Bez. 
Plefiur. Nahe dabei u. über einem Abgrunde 
das jeßt zerfallene Schloß Bernegg, der Fa- 
milie Sprecher zugehörig. Höhe ü. M. 3862 F. 

Eagiallo, fl. Dorf in dem teifin. Ber. 
Lugano, nach Tefierete pfarrgenöffig, zählt 288 
Einw. Mätore, Serone und Bettagno gehören 
zu diefer Ortsgemeinde. 

Caglia, Weiler in ver Pf. Gamuns, im 
Lugnetzerthale und dem bünd. Bez. Glenner. 

Cala, Dörfchen in ver Pf. Ehironico, und 
dem teifin. Bez. Leventina. 

Ealauda, auch Galanda, ein Gebirge: 
Rod in der Alpenfette des Tödi, ver nordweſil. 
von Chur ſich erhebt umd eine herrliche Fern: 
fiht darbietet. Man unterfcheivet 2 Hörner des 
Galanda, das weitlihe (Churer-Calanda oder 
Männerfattel), 8303 8. ü. M., das öftliche, 
der Halvenfteiner » Galanda oder Weiberfattel, 
8650 %. ü. M. Der ganze Gebirgsftod beiteht 
aus Ralfitein und Kalfiteinichiefer. An feinem 
weitlichen Fuße führt ein Weg durch ven Paß 
la Foppa und über den Gunfelsberg aus dem 
Bättiferthal im K. St. Ballen nad Tamins 
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in Graubünden. Die weſtliche Seite ſenkt ſich 
fchroff und abgerifien nieder, während auf ver 
Ditfeite Alpen: und Maienfähle bis zu einer 
beträchtlichen Höhe ſich binaufziehen. Auf dieſer 
Seite pflegt man den Berg zu erfleigen, ber 
nur auf einer Seite Schwierigkeiten bietet. 
An der Weitfeite ob Welsberg befanden ſich 
vormals Golpgänge, die fchone Stufen und 
einige hundert Lonisd'or mit bündneriſchem Ge- 
präge lieferten. _ 

Galandari:Sce, oder Galendari, 
der, in einem feinen Felſenkeſſel anf der Anz 
narofa:Alp, im Schamferthale und bünd. Bez. 
Hinterrhein. Gr ift etwa 150 F. lang und 80 
8. breit nnd ohne fihtbaren Abfluß. Bevor: 
ftebende Ungewitter foll er durch dumpfes 
Brüllen anzeigen. 

Galandari, der, Paß vom Rheinwald: 
thal nach Vals, im bünd. Bez. Hinterrhein, 
7050 F. ü. M. beim Uebergange. 

Galanta=:= Thal, das, im bünd. Be. 
Moeſa, zieht fi) von Grono an, zwifchen dem 
Miforer: und teifin. Blegnothale, hoch ins 
Gebirge, it rauh und fleinigt, hat bis Bu- 
feno nur rauhe Halvden, die mit fehr vielen 
Kaftanien, Erlen und Birfen bewachfen find, 
wird der Länge nad von der Salancasca 
durchftrömt , und fteht an Fruchtbarkeit und 
Schönheit dem Miforerthale weit nah. Im 
nördlichen Theile ftarren fogar einige Gletſcher 
ftundenweit in das Thal hinein. PBolitifh wird 
es in das äußere und innere Galanfa getheilt. 
Die Einwohner find Fatholifh und arm; die 
gewerbfamere Klafie ver Männer flicht Körbe, 
handelt mit Harz, Seife, Eiſendraht und Weg: 
fteinen, verdingt fih auch zu den niedrigiten 
Arbeiten, und zieht als Arbeiter und Hant- 
langer, Kaminfeger, Glafer, Flachmaler ins 
Ausland. Weiber und Kinder ‚hingegen wanz 
dern mit den Faullenzern häufig in Bettel: 
borven herum. Das ganze Thal zählt etwa 
2200 Einw. Sehenswürdig find die Trümmer 
des Schlofjes Galanfı oberhalb St. Maria. 

Calertſch, Weiler , zur Bf. Berfam im 
bünd. Bez. Glenner, gehörig. 

Calfenjer: Thal, das, im St. Gall. 
Ber. Sargans. Es liegt weilid vom Bättie: 
thal und ſteigt der wilden Tamina entgegen, 
in weftlicher Richtung bis u dem großen Sar: 
donagletfcher empor, if 5 St. lang und hödh- 
ftens !/e ©&t. breit, und nur im Sommer von 
den Heerden und Hirten von Bättis bewohnt. 
Es enthält einige große Sennhütten, mehrere 
zeritreute Stallungen und eine Kapelle, melde 
4270 8. ü. M. ftebt. Früher war vieles Thal 
bewohnt, wie man aus mehrern aufgefundenen 
Menſchengerippen fchließen fann, welche die 
Volksſage Riefen zuerfennt. Auf den nörd⸗ 
lichen Alpen dieſes Thals, vorzüglih gegen 
den Monte Puma hin, befindet fidy viel Stein 
ſalz. Meiſt ziemlich gefährliche Fußwege füh- 
ren über den Galfeuferpaß ins Weißtannenthal 
und nad Sargans umd dem Schopfwang ents 


lang ins Urnerthal und nad Elm im Kanton 
Glarus 


Calgias, fl. Weiler in der Pf. Präz am 
‚Heingenberg, im bünd. Bez. Heinzenberg. 
Calneggia, Aphütten im Bal Buntifo, 
einem Seitenthale bes teffin. Val Bavona. 

Calö gi a, ein kleiner, bei Ungewittern aber 
bödyit gefährlicher Bergbach, der von der Berg- 
terrafie ob Soglio im bünd. Thale Bergell 
herab- und fi in die Maira ergießt. 

Calonico, Pfarrgem. mit 122 Ginw., 
Liegt zerftreut und hoch im Gebirge, im teifin. 
Dez. Keventina. Faft alle männlichen Bewoh— 
ner berfelben gehen als Glaſer nad Frank: 
reih. Die Kirche erhebt fih auf dem Rande 
eines Felſens, von welchem fich ungeheure 
Mafien losgemacht haben, die auf dem Wege 
nad) Chigglogna zeritreut liegen, 

Ealpiogno, PBfarrdorf mit 354 Ginw., 
im teffin. Bez. Leventina, zur Linken des Tefs 
ſins, fo hoch auf einem Felien, daß man es 
an defien Fuß, wie manche andere Dörfer dieſer 
Gegend, nicht ſehen fann, fondern bie frucht- 
baren, von ber Natur gebildeten Erdſtufen des 
Gebirges erit in der Entfernung bemerft. Hie⸗ 
ber gehören noch Primadengo und Campello. 
Höhe ü.M. 3593 8. 

+ Galprino, 1) befier Caprino, Can: 
tine di, heißen bie berühmten Belienfeller am 
Fuße des rauhen Monte Galprino (4048 F. ü. 
M.), am Lauiferfee, dem Flecken Lauis gegen: 
über, dem fie auch zugehören. Es find Bergival: 
ten und Klüfte, aus denen ein ſtarker falter Luit: 
zug weht, und in welchen die Weine ſich darum 
ganz fühl erhalten. Ueber dieſen Klüften haben 
die Einwohner von Lauis Feine Käufer gebaut, 
wohin fie fich oft in den heißen Tagen begeben. 

2) — auh Eaprimo, Pfarrdorf im 
teffin. Bez. Lugano, zählt 254 Einwohner. 
Die Nahbarfchaften La Barina und Fontana 
find hier eingepfarrt. In der Nähe des Orts 
fand man im Jahre 1817 mehr als 400 rö⸗ 
mifche Münzen, eiferne Gerätbicaften, Lam: 
pen, doch weder Infchriiten noch Krüge. Man 
glaubt, es fei dort der Begräbnigplag einer 
zömifchen Kolonie gewefen. Laut der Bolfs- 
fage Hand in der Umgegend eine untergegans 
gene Stadt. 

Galtgadira, kl. Ortfchaft unweit ihres 
Pfarrortes Trons, im bünd. Bez. Vorderrhein. 

Calven, Ob-, beißt hie und ba in Ur: 
funden das ünfterthal, im Gegenfag zu bem 
im —— gelegenen Unter-Calven. 
CEhemals gehörten beide Bezirke zum Bisthum 
Chur, wurden aber im J. 1645 von demſelben 
losgeriſſen. Der Name, romaniſch Chiala- 
vaina, chia da la vaina (Bergwerkéhaupt), 
rührt von den vielen Silbergruben ber, die 
ehemals im Thale ausgebeutet wurden. 

Cama, Piarrdorf von 215 Ginw. und Thal 
an der. Straße nad dem Bernharbin, im Mis 
forerthal und bünd. Ber. Moeſa. Hier iſt ein 
Rapuzinerklofter, im welchem Reiſende Her 
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berge finden. Bis hieher, wo ſich das Thal 
nördlich wendet, zeigt ſich in den Pflanzungen 
fowohl, als im Gedeihen der weißen Maul: 
beerbäume und Feigen noch italienifches Klima, 
und die Weinreben wölben fih fogar an vers 
fchiedenen Stellen ranfend zu Laubgängen ber 
die Straße. Gin befchwerlicher Fußweg führt 
durchs Camathal und üher die Korcola di Gama 
nah Gravedona am Gomerfee, ein anderer 
nad St. Antonio im Marobbiathal und auf 


den Gamonhe. 

Camadra, Val, Seitenthal des teffin. 
Blegnothales. Im Hintergrunde ſüdlich vom 
Greinapaß, über welchen man ins Mebeljer: 
thal, im K. Graubünden gelangt, ſteht ver 
begleticherte Pin Camadra. 

Camana=-Alp, eine ber ſchönſten Alpen 
in Graubünden, im Savierthal und bünd. 
Bez. Heinzenberg. Sie if 1'f St. von der 
Platzkuͤche entiernt, 1/2 St. lang, nährt 420 
Kühe und gehört als Privateigenthum ver 
fchiedenen Thalleuten. Der Botaniker findet 
bier viele feltene Bilanzen. Dies ift auch der 
Name einer der 2 Bürden der innern Lands 
ſchaft Savien. 

Camauoglio, Weiler im Thale Rovana, 
im tefiin. Ber. Balle Maggia. 3343 F. ü. M. 

Cambiolaz, fl. Weiler von Hirtenwoh- 
nungen am linfen Ufer der Borgne, 2760 8- 
u. M., im wallif. Bez. Herens. Hier wurbe 
von 1544 bis 1576 eine Salgquelle (zum Floß⸗ 
brunnen genannt) ausgebeutet. Da aber der 
Ertrag faum die Koſten aufwog, gab man das 
Unternehmen nad 30 Jahren wieder auf. Den» 
felden Grfolg hatten Verſuche, die auch im 
J. 1818 angeltellt wurden. 

Camedo, Nachbarſchaſt in der Pf. Een: 
tovalli, teffin. Ber. Locarno, j 

Camfeer, Campfeer (Campus ferri?), 
MH. Dorf am Ufer eines einen, nad) ihm be> 
nannten Sees, deffen Ausflug Sela Heißt, 
1/2 St. von St. Morig und a St. von Sil⸗ 
vaplana, in weldem Orte es eingepfarrt if, 
im oberiten Theile des Dbers Engadins und 
dem bünd. Ber. Maloja, 5649 8. ü. M. 
Sein Gelände iſt waldig und nicht fruchtbar; 
doch fieht man hier ſchon Romäder, obgleich 
von geringem Grirag. In Altern Zeiten wurde 
hier auf Gifen gegraben, daher wohl der Name. 

Camignolo, Pfarrdorf am Fluß Iſone, 
ber aus dem, au Bellenz gehörigen, einſamen 
und wilden Thale gleiches Namens kommt, 
im teffin. Bezirk Lugano, zählt 258 Einw. 
Ein hoher bewaldeter Berg ſteigt in feinem 


Rüden empor. 
Gaminada, Weiler in der Bi. Vrin, 
Brin.) Thale und bünd. Der. 


im Zugneßers ( 
Olenner. 

Camino, Piz Val, Gleifcherberg im 
bünd. Beverferthale, in dem Gebirgsfnoten 
zwifchen Albula und Zulier, 9730 F. ü. M. 

Eamiſcholas, auch St. Aunag genannt, 
kleine Ortfchaft in der Pia. Sedrun und dem 


bünd. Bez. Vorberrhein, 4400 %.u.M. Im 
Sommer 1822 brannte diefes Dörfchen völlig ab. 

Camogasco, Campogaſt, eigentlich 
Campoväſt (Campolovasco 1139), reform. 
Pfarrdorf, das mit Ponte 232 Einw. zählt, 
im Oberengabin und bünd. Bez. Maloja, Es 
liegt Ponte gegenüber, am rechten Ufer bes 
Ian, fo wie am Gingange in das Gamogatca: 
tbal, aus welchem der zumeilen verheerende 
Gamogascabach dem Inn zueilt. Am 27. Aug. 
1566 und an demfelben Tage des Jahres 1834 
richtete der Bach befonders großen Schaden 
an. Bon hier führt durch das Thal von Chia- 
muera ein Fußweg ins lombarbdifche Livinotbal. 
Bekannt ift die, freilich unfichere, Gefchichte 
von Adam von Gamogarf, der im 15. Jahrh. 
den Vogt auf Buardavall erfchlug, weil der: 


felbe feine Augen in frevelbafter Leidenfchaft- 


auf Adams Tochter geworfen, — Bei der 
Brücke fchlugen fi die Franzoſen und Defters 
reiher am 7. Mär; 1799 6 St. lang auf 
hohem Schnee. — Höhe ü M. 5236 F. 

Camoghé, der, eine der höchſten Berg: 
fpigen des Kantons Teffin, auf der Grenze 
der zu diefem Kanton gehörenden Thäler Ma- 
robbia, Agno und Golla und den Thälern von 
Vincino, Muffo und Gavarina im lombardifch: 
venetianifhen Königreih. Sein Gipfel ragt 
8740 84. M., Wege führen von St. Vins 
eino, Muffo, Perlezza, Ifone, St. Antonio 
und Cama hinauf. Der bequemfte Meg geht 
von Lugano über Bironico, Meveglia und 
Stone, dann über gefahrlofe Saummege auf 
Alpweiden von Iſone an in 3 St. auf den 
&iviel. Die Ausfidht des Camogh«, eine der 
fhönften der Schweir, reicht vom Monte Rofa 
über die Gipfel des Simplon, Gries und Gott: 
hard, über die des Lufmanier, Mofchelhorn, 
Bernhardin, Splügnen, Septimer, Forcola di 
Merzo, Monte del Dro, Bernina und Braglio 
bis zum Drtelerfpig und tief ins Tyrol hinaus. 
Zu den Füßen liegen die Thäler von Agno, 
Marobbia, die Riviera, Galanca, Mifocco, 
Bregaqlia, der Eomerfee, die morailige Ebene 
von Morbegno, die Thäler von Bitte, Saf: 
fina, Muffo, Gavargna und Golla, ein Theil 
des Ruganos und Langenſees, darlıber hinaus 
die Thäler von Onfernone, Gentovalli und 
die Ebenen ver Lombardei bis jenfeite Mailand. 

Camor, der, f. Kamor. 

Camorino, Pfarrdorf von 321 Einw., 
im teffin. Bez. Bellinzona. Es liegt wiefen: 
reich am Buße des Berges Ifone und an der 
Straße nad Lauis, und wird von einem wil: 
den Bache durchflofien, der aus einem mit 
Kaftanienwaldung befegten Thälchen hervor: 
flürzt. Laut einer Sage foll einmal fait der 
ganze Ort untergegangen und nur ein Haus 
und eine Mühle (cà [sa]e un morigno, ba: 
ber der Name) fteben geblieben fein. Hieher 

ehören Scarfetti, Piano, Margnetti, Monti, 
torni. Hier und in der Umgegend wird viel 

Nußoͤhl gepreßt. 
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‚ Eamovera= over Chiamwern- Thal, 
ein wildes, büfteres Hochthal, das bei Gamo= 
gask ausmündet, im bünd. Oberengabin. Im 
Hintergrunde des Thales, wo es fich ermeis 
tert, find fchöne Alpweiden. Auf der Alp 
Prünnas, 6000 F. ü. M., wo ein fchönes 
Wohnhaus mit Sennhütten ſteht, gelang im 
3. 1834 ein Berfuch, Roggen zu bauen. Der 
Bergſtrom gl. N., der dem Thale entitrömt, 
hat dem Dorfe Camogask ſchon öfters beveus 
tenden Schaden verurfacht. 

Campatſch, ein 2 St. langes Hochthal 
im bünd. Unterengadin,, deffen Deffnung ober; 
halb Schuls liegt. Es iſt fehr wiefenreich 
an feinen zu einer anfehnlichen Höhe empors 
ſteigenden Gebirgehängen, worunter der Piz 
Campatſch 8986 F. ü. M. Der Bach vieles 
Thales, der nicht aus Gletfchern abfließt, fons 
dern aus Quellen entitebt, wird zum gefähr: 
lihen Bergitrome, der fchon öfter das Dorf 
Schuls ſchwer befhäpigt hat. 

Campello, Weiler in ver Pr. Chig— 
giogna, und dem teffin. Bez. Leventina. 

Camperdun-Alp, ihöne Alp in den 
Elmer-Huben, am Nordabhange des vom %o0s 
Nödli weilicy verlaufenden Grates, der den 
Namen Gamperdunergrat trägt, im K. Glarus. 
Es werden auf diefer Alp, die zwei Senten 
und zwei Stafel bat, 120 Milhfühe, 12 
Pierde und etwa 80 St. Galtvieh gefömmert. 

Campeftro, El. Ortichaft mit 161 Ginw, 
in der Br. Tefferete, teffin. Bezirks Lugano, 

Campiero, oder Camperio, ein Hofpiz, 
oder Wirthshaus im teſſin. Ber. Blegno, auf 
dem Wege von Dlivone nah dem Lufmanier, 
1 St. von dem eritern Orte entfernt, 4240 
F ü. M. So heißt au ein Seitenthal (au 
Gampratbal) des teffin. Blegnothales. 

Campieſches, Weiler im Thal und ber 
Pi. Sumwir, bünd. Bez. PVorderrhein. 

GCampiglione, fl. Ortſchaft mit einer 
Kirche in der Pf. Poschiavo und dem bünd. 
Ber. Bernina. 

Kamplium, Dertchen zur Pf. Trons im, 
bünd. Bez. Borderrhein gehörig. Vielleicht 
it Gampliun das im Teftament des Biſchofs 
Zello von Chur erwähnte Gampellos (im 
3. 766). 

Campo, beißen im K. Teffin: 1) ein 
Piarrdorf von 161 Ginw., mit einer Minerals 
quelle, im Bez. Blegno, fat am Ende des 
Bal Blegno genen den Greina, 3740 F ü.M.; 
2) ein großer Pfarrort mit einigen ftattlichen 
Gebäuden in einer anmuthigen Gegend bes 
teffin. Bez. Valle Maggia. Der Ort zählt 
mit Niva und Gimalmotto 506 Ginw. Höhe 
u. M. 4165 #8. 

GCampobello, Campell, ein verfals 
lenes Schloß am linfen Ufer ver Albula, nebft 
einem Weiler, im Domleſchgerthale und dem 
bünd. Bez. Albula. Die urſprünglichen Bes 
figer diefer Burg waren mächtige Herren der 
Gegend, weldhe im 14. Jahrhundert von ben 
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rren von wg er befehbet, und aus ihrem 
genthum und Vaterland vertrieben wurden. 
Sie ward von einem der Freiherren v. Vatz 
zerflört. Sie wurde zwar nachher wieder auf 
ebaut und gehörte ver Reihe nach den Schauen: 
Hein, Ringk, Zädlin und Rofenroll. Um 1570 
war das Schloß noch bewohnt. Es war die 
Stammburg des bünd. Reformators und Ge: 
ſchichtſchreibers Ulr. Gampell. 

Campo la Torda, eine der größ- 
ten und ſchönſten Alven im teffin. Ber. 
Valle Maggia, in füblicher Lage und von be: 
trächtlihem Umfang, die 240 Kühe fümmert 
und auf ihren oberiten Gräten bei taufend 
Schafen —— gibt. Nach lange dauern: 
den Nechtshändeln ſteht nun die Benugung 
derfelben der Gemeinde NAirolo zu. Auf diefer 
Alp, gegen den Naretpaß, wächst der Lerch⸗ 
baum bis auf 6060 F. ü. M. Unterhalb diejer 
Alp if ein fchönes Senndorf, Val di Sam: 
buco genannt, in deſſen Umgebungen die 
Lerchen? und Rothtannenwaldungen in riefen; 
haftem Wuchſe ſich zeigen. 

Campola, kleiner Alpbach, der aber durch 
Schneewafſſer oft zum verwüſtenden Bergſtrom 
wird, im teffin. Bez. Leventina. Bei Faido 
ergießt er fih in ven Ticino. 

Campora, Dörichen in ber Pf. Ga: 
neggio, teffin. Bez. Mendriſio. Dem Orte 
gegenüber ift die Höhle Togna, einft Zufluchts: 
ort von Räuberbanden. 

Campour, Weiler im Kr. Ehenit und 
dem waadtl. Bez. Zourthal. 1550 haben ſich die 
erften Koloniften diefer damals öden und jept 
fo bevölferten Gegend bier niedergelaflen, wos 
ber der Weiler auch feinen Namen, Lagerftatt, 
erhalten hat. 

Camps, 1) fl. Ortichaft im Balss ober 
St. Beters: Thale, in der Pi. Vals, bünd. 
Bez. Glenner. In der Nähe bildet der Dal: 
ſerbach einen prächtigen Fall. 

2) — Weiler im Brinthale und der Pf. 
Brin, bünd. Bez. Glenner. 

KCampfutt, Weiler im bünd. Averjers 
thale bei vem Ausgange des Mapristhale, 1 
&t. unterhalb Creſta, wohin es pfarrgenöffig 
it. Gin Fußweg führt von hier über den 
Madris nach Soglio im Bergell. Höhe ü. 
M. 6200 8. 

Camund, Pfarrdorf im Lugnegerthale 
und bünd. Bez. Glenner. Hier find Beiden, 
Greftals,, Gaglia und Runs pfarrgenöffig. Gs 
liegt hoch an einem Berge (daher der Name 
Ca [put] montis), und zählt für ſich 77 Gin: 
wohner. 

Canaria-Thal, das, auf der Sübofts 
feite des Gotthardaberges, im teſſin. Ber. 
Leventina. Es öffnet fich nahe bei Airolo und 
hat fchöne Steinbrüdhe. Im hohen Sommer 
führt durch dies Thal ein Fußweg nach An: 
dermatt. Derjelbe ſteigt bis zum Pontenera 
oder Sella: Grat ( Peterberg) 3 St. bis auf 
6760 F. ũ. M. an, und ſtreckt ſich über die 


Unteralp nad) Andermait Hinab, einem Arme 
der Neuß folgend. 

Eancellet, Weiler in ver genf. Pfarre 
Ehancy, in angenehmer Lage. 

Eaneggid, Bfartdort von 406 Ginw. 
und Hauptort des Muggiothales, an der lins 
fen Seite der Breggia, in einem fruchtbaren 
Bilien Alpengrund freundlich gelegen. Höhe 


. M. 1788 F. 

Canicül, beißt auch das innere Ferrera⸗ 
thal im bünd. Bez. Hinterrhein. Es hat feis 
nen Namen von dem Dörfchen Ganicül, welches 
aus etwa 106 Seelen befteht, die durch hohen 
Schnee fat 7 Monate lang von allen Nach— 
barn abgeichnitten, und ſodann ohne öffents 
lien Gottesvienft find. Fußwege führen durch 
das Thal d'Emet auf den Splügen und nad 
Mavdefimo, fo wie durch das Bal di Lei nad 
Santa (Sroce und Ehiavenna im lombarbdifchs 
venezianifchen Königreihe. Dem Thale aufs 
pad. — des —— entgegen⸗ 
gehend, gelangt man na vers, Höhe ü. 
iR, 4550 J 

Canitg, Weiler in ver Pf. Neukirch und 
dem bünd. Bez. Glenner. 

GCanobbid, ſehr altes Pfarrborf von 
284 Seelen im teffin. Bez. Lugano, mit fchöner, 
ausfichtsreicher Lage. Hier find zwei Papier 
mühlen, eine Glodengießerei und ein Kupfer> 
hammer. Die ehemalige Burg, ein Lehen des 
Bisthums Como, if zerfallen. Trevano if 
hier cingepfarrt. 

‚ Enanova, 1) Weiler mit einer Kapelle 
in der Pf. Duinto, teffin. Bez. Leventina. 

2) — Weiler in der Pf. St. Maria, im 
Thal und Bez. Münfler, X. Graubünden. 

Canova-See, der, bei Paspels, im 
bünd,. Domlefchgerthale, ift Hein, aber tief, 
und nährt Fifhe und Krebſe. Seinen Aus» 
dünftungen werden die in der Umgegend herrs 
ſchenden Fieber zugefchrieben. 

Cantone, Dorf mit einer Kirche in ber 
Pf. Poschiavo und dem bünd. Ber. Bernina. 

Cape au Moine (Möndefapve), ein 
hohes Felſenhorn aus Kalfitein, 5986 F. ü. 
M., über Sariema, das mit feinen Trümmern 
die Gegend bededt und zu verfehütten droht, 
nit weit von Chateau d'Oex, im waabtl. 
Dez. Pays d’Enhaut. Denfelden Namen trägt 
noch ein anderer Berq, nörblich von Ormonds 
defius, 7237 F. ü. M. Er trennt das Etivaz⸗ 
thal vom Hongrinthale. 

Eapeder, H. DOrtfchaft, nicht weit von 
feinem Pfarrorte Brigels, im bünd. Bez. 
Vorderrhein. 

Capel, Weiler auf einer Anhöhe in der 
Pf. Elgg und dem zürch Bez. Winterthur. 

Capella, Dörfcyen im bünd, Ober: En: 
gabin, unweit der Mündung des Val Sul 
janna, 5128 F. ü. M., zur Pf. Scanfe gehörig. 

‚ Eapidonio, fl. Dorf in der Gem. Ri⸗ 
viera, nicht weit vom jüdl. Zuße des Monte 
Generi, im teffin. Bez. Lugano. . 


Capolago, and Codilago, Pfarrborf 
von 296 Ginw., mit einer fihern und bequemen 
Schifflände, im öſtlichen Winkel des Lauifer: 
fees, im teffin. Bez. kugano. Es liegt am 
Zuße eines bewaldeten Berges. Die Schiff: 
fahrt war bier durch Maarentransport und 
fremde Reifende vor Erbauung der neuen Straße 
an beiden Ufern des Ruganerfees fehr lebhaft. 
Bon dem 1516 auf Befehl der Eldgenoſſen 
aefchleiften, einit fehr feiten Schloffe bei dieſem 
Drte find nur wenige Ruinen noch übrig. 
Höhe di. M. 864 #8. 

Capoſch, Fl. Ortichaft zur Pf. Tarasp, 
2 en ie und bünd. Bez. Inn ger 

rig. 

Cappel, eine ehemalige Domäne und 
vormaliges, ſchon 1185 gefliftetes Ciſterzienſer— 
Uoſter im zürch Bez. Affoltern. Es liegt 4 
St. von Züri, an ber Landſtraße von dort 
nach Zug, auf der Grenze, weitlich vom Albie— 
gebirge. Mit Uerzlifon md Ebertichweil bildet 
Cappel eine Biarrgemeinde, welche 743 Ginw. 
zählt. Das Gemeindegebiet umfaßt 924 Juch., 
wovon fall !/z Aderland, mehr als !/s Holz: 
boden, etwa !/s Wiefen und Baumgärten, !/o 
Reben. Im der hohen, gothifchen, Freuzför: 
mig gebauten, und mit einigen fehr alten 
Blasgemälden gezierten Kirche liegen die Stif: 
ter, die Freiherren von Eſchenbach, mit vielen 
andern Edeln, die diefes Ordenshaus berei- 
ern halfen, begraben. Gavpel ift in der 
Gefchichte durch Wolfgang Joner, den legten 
Abt des Klofters ,. berühmt, welcher ein eif- 
riger Beförberer der Reformation war, und 
durch Heinrich Bullinger, der mit foldem Gr- 
folge bier lehrte, daß die Kloflerbrüder ſaͤmmt⸗ 
lich ihren Orbensgelübben entfagten. Zu Cap— 
pel war ferner der vornehmfte Schauplah der 
traurigen Religiondfehde und des blutigen Aus: 
gangs derfelben, in der Schlacht viefes Nas 
mens 1531, in weldyer Ulrih Zwingli neben 
feinen Freunden, Soner, von Geroldsed und 
Schmidt firitt und flarb, und Adam Näf, der 
Vorfahre der hier und in Zürich wohnenden 
Familie Näf, das zürch. Banner rettete. Ein 
Denfmal bezeichnet die Stelle, wo Zmingli 
fiel. Noch bewahrt die Familie Näfdas Schwert, 
womit ihr Ahne gekämpft. Auch war bier 
Joſias Simmler 1530, der Hiflorifer u. Juriſt 
(ein Sohn Peter Simmlers, des eriten reform. 
Biarrers zu Gappel) geboren. Endlich lebte 
und flarb dafelbft 1812 Leonhard Meifter,, feiner 
Zeit ein fleißiger Schriftfteller und Sammler, 
als Pfarrer. Die Klofterdomäne, die im 9. 
1834 mit andern Staategütern veräußert wurbe, 
iſt in eine Armenanftalt verwandelt. 

Cappel, ftattliches Pſarrdorf mit einer Fa: 
thol. und einer reform., fehr fchönen Kirche, 
nahe bei Gbnat, im St. Gall, Bez. Ober: 
toggenburg, 2040 F. ü. M. Die Piarrge: 
meinde umfaßt in vielen zeriireuten Höfen und 
Häufergruppen 2388 reform. und fathol, An— 
gehörige, die dem Bauern, Gewerb- und 
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Fabrifantenſtand angehören. Die Thur wird 
dem Orte zuweilen fehr gefährlih. Den 26. 
Zuli 1854 brannte der Haupttheil des Ortes 
fammt den Kirchen bis auf 4 Häufer ganz ab. 

GCapran, Weiler in ver Pf. Diffentis und 
dem bünd. Ber. Borderrhein. 

Caauerelle-Straße, die, im bern. 
Jura, eine neue, auf Koiten der Stadt Brums 
trut 1828 begonnene, fchöne fahrbare Straße, 
welche die neuenburg. und freiburg. Hochebenen 
in nähere und bequemere Berbindung mit der 
Stadt Pruntrut fegt. Sie ift 34,000 Bern: 
fuß lang und 23 Fuß breit. Man betritt fie 
unterhalb des Weilers Scent bei Slovelier, 
wo fie, eine nordöflliche Richtung verfolgend, 
auf dem Nevetfch in bie arofe Straße von 
Bern nad Frankreich einmündet. Ihr Bau 
foftete bei 26,000 Fr. a. W. 

Earabbia, Piarrdorf im teffin. Bez. Lu: 
gano, zählt 143 Seelen. 

Garabbietta, fleine Gemeinde von 74 
Seelen, im teffin. Bez. Lugano, feit etwa 30 
Jahren durch Trennung von Grancia errichtet. 

Carafſo, Pfarrgemeinde mit 408 Seelen, 
am rechten Ufer des Teffins, und am Fuße 
des Berges gl. N., im teffin. Bez. Bellinzona. 
Sie hat eine neue Pfarrkirche, und in ihren 
Umgebungen viel Weinberge. Der Teifin rich- 
tet hier nicht felten Verwuͤſtungen an. 

Caraſſo, Monte, Hauptort des Kreifes 
Zieino, im teffin. Bez. Bellinzona. Diefes 
gut gebaute Piarrdorf mit 619 Seelen liegt 
auf einer Anhöhe an dem hohen und fteilen 
Monte Garafio, 1/s St. von Bellenz, und hat 
ein geräumiges, wohlhabendes Klofter von 
Auguftinerinnen, die zu ſtrenger Klaufur vers 
bunden find. Die Pfarrfirche ift alt und düſter, 
dagegen ſchmücken hübfche Landhäuſer ven Drt, 
weicher flarfen Rebbau hat. Gegen die Ber 
heerungen des oben genannten Bergfluffes find 
große und follfvielige Dämme errichtet worden. 

Cardinell, der, auf der Süpfeite des 
Splügen, ein finiterer Schlund, dur welchen 
fih die alte Straße von Mailand über ven 
Splügenberg nach dem italienifchen Thal St. 
Giacomo zieht. In der Tiefe wüthet die Lira 
von Fels zu Fels über jähe Abbänge hinunter, 
auf beiden Seiten von jleilen Granitwänden 
eingefchloffen, an welchen die Straße treppen- 
förmig eingehauen, in Nacht zu verfinken fcheint. 
Wo die Felſen nicht über diefe überhängen, 
fhügen angebrachte Schirmdächer gegen die 
Lauinen. Bei dem Austritte aus dem Gardinell 
it Iſola das erite Dorf, 3760 8. ı.M. Der 
franzöfiiche Marfchall Macdonald führte vom 
27. Nov. bis 1. Dez. 1800 unter Schneege: 
Nöber und Sturm eine Heeresabtheilung durch 
diefen gefährlihen Schlund , wobei viele Men: 
fhen und Thiere durch die Lauinen in den 
Abgrund gerifien wurden. Bei dem neuen 
Straßenbau über ben Splügen iſt der Cardinell 
norbweitlich bei Seite gelafien. Doch kürzt 
der Weg durch den Garbinell !/s St. ab. 
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Carena, Dörfchen mit einer eidg. Zoll⸗ 
flätte, an dem wilden, aber fiſchreichen Mas 
robbtothalbach, über welchen eine fleinerne 
Brüde führt, im der Pf. St. Antonio und dem 
teffin. Bez. Bellinzona. @s liegt 2870 F. 
8. M.; Hanf, Kaftanien und Mallnußbäume 
gebeihen fehr gut. Zmifchen Garena und der 
Alp Ballette befindet fich ein zu wieberholten 
Malen vergeblich angebrochenes Gifenbergwerf ; 
die Gebäude wurben überbies durch eine Feuers⸗ 
brunft zerflört. 

Carignan, Pfarrgemeinde, zu welcher 
Bortalban, Gletterens und Ballon gehören. 
Der Ort ſelbſt beſteht nur aus einigen Ges 
bäuden und der Kirche und liegt im freib. 
Broye-Bezirk. 

Carli, St., 1)eine Kapelle am Tobelbach 
unweit dem Hauptfleden Schwyz. Sie gehört 
der ſchwyz. Familie Faßbind, welche fie zu 
Ehren der drei Heiligen, St. Beat, St. Carl 
und Nikolaus von der Flüe, erbaute. 

2) — Kapelle und Kaplanei am Jugerfee, 
1/a&t. von der Hauptſtadt, in malerifcher Lage. 

Carlo, St., 1) Dorf im Val Bavona, 
fm teffin. Dez. Valle Maggia, 2965 $.ı.M. 

2) — oder Aino, Dorf mit einer Kirche 
unweit feines Pfarrortes Poschiavo, wo bei 
der Vereinigung der Cavagliaska mit dem Thal: 
wafler (Poschiavino) das Thal ſich erweitert, 
im bünd. Bez. Bernina, 3401 8: ü. M. 

Carmel, ſchöner Landfig, !/. St. welt: 
li von Lucene, im waabtl. Bez. Moudon. 

Carmignone, Abtheilung in Gemde. 
Sorengo des teffin. Bez. Lugano, liegt oben 
auf einem Hügel, zwifchen Lugano und Agno. 

Caruago, Fl. Weiler in der Pf. Driglio 
und dem teffin. Bez. Augano. Hier ftehen 
auch die Kirche und Pfarrwohnung von Driglio. 

Carona, Pfarrborf von 421 Einw., im 
teffin. Bez. Lugano, das, umgeben von Ger 
treidefeldern, Weinlauben, Wiefen und [hönem 
Gehölz, auf dem reigendften Theile des Berges 
Urboftora liegt, und eine herrliche Ausfiht auf 
den Lauiferfee hat. Hier ift das nahe Cionna 
eingepfarrt. Sehenswerth find die Malereien 
in der Kirche, von Ritter PBetrini, einem 
Bürger des Ortes. Höhe ü. M. 1958 #8. 

aronge, 1) Pfarr. von 524 Seelen, im 
waabtl. Ber. Oron, 1!/. St. fünlich von Mou- 
don, 31 St. nordöſtlich von Laufanne und 
1!/e St. von feinem Berirfsorte. Es Liegt 
2320 F. üĩ. M., an der Straße von Moudon 
nach Vevey, und die Grundherrfchaft gehörte 
bis 1798 der bern. Familie von Diesbach, an 
welche fie 1771 von dem Gefchlecht von Grafen: 
ried gefommen iſt. Der Gemeindebann umfaßt 
1181 Juch., worunter 394 Juch. Wiejen, 465 
Juch. Felder. Man hat hier viele römifche 
Münzen yon Nuguft bis auf Diocletian ge: 
funden. Höhe ü. M. 2244 8. 

2) — offene gutgebaute Stabt von 4404 
paritätifchen Ginwohnern, 4 St. von Genf, 
im Wahlbezirk des linken Ujers. Sie gehört 


zu dem von Sardinien an Genf 1816 übers 
lafjenen Gebiete, und war 1780 noch ein Dorf. 
Im 13. Jahrh. führte ein Krankenhaus, auf 
der Stelle der gegenwärtigen Stadt, dieſen 
Namen. Später findet man biefes Haus Gars 
rogio, und endlich 1447 in Altenflüden Quar⸗ 
rogium genannt. Gefucht ift mithin die Mei: 
nung derer, welcde den Namen Garouge von 
einer Wintelichenfe ableiten, auf welcher im 
53.1770 als Wahrzeichen ein großes rothed K 
(R rouge) gemalt worden. Die geringe Ent: 
fernung von Genf brachte den König von Sars 
dinien auf den Gedanfen, einen Theil ver Ma: 
nufafturen, womit fi) das gewerbfame Genf 
bereichert hatte, hieher zu ziehen. Gr nahm 
daher jeden Flüchtling auf, ftiftete ein Spital 
und eine Schule, bewilligte den Juden den 
Aufenthalt nebft einer Synagoge, und begün⸗ 
ftigte die Fremden, welche Häufer aufbanten, 
mit verfchledenen Rechten und Freiheiten. 1786 
erhob er diefen Zufluchtsort aller mifivergnügten 
ober zu Grunde gerichteten Genfer zur Stadt, 
und der Schleichhandel,, der ehedem mit Frank: 
reich von hier aus getrieben wurde, gab ihm 
Leben und Wohlſtand. Wie aber diefer aufs 
hörte, und Genf mit Frankreich vereinigt wurde, 
nahm fomwohl die Wohlhabenheit als die Ber 
völferung (welche legtere, im 3. 1792, 4672 
Seelen betrug) ab, fo daß gegenwärtig, außer - 
einigen Babrifen, Töpfereien und Gerbereien 
fonft feine Induſtrie in Garouge fich findet. 
Indeſſen ift es mit einigen ftattlichen Häufern 
und einer fehönen Kirche geziert. Mit Genf 
ſteht Garouge durdy eine Brücke über die Arve 
in Verbindung, welche zu den ſchönſten Bau- 
werfen biefer Art der Schweiz gehört. Höhe 
ü. M. 1192 F. Eidg. Poflbürean. 

Carra, ein Landgut von ziemlicher Aus- 
dehnung, mit großem Gütercompler, und 
Dörfhen, wo ſich bisher eine landwirth— 
fhaftliche Erziehungsanftalt, nad) dem Mufter 
derjenigen von Hofwyl, befand, in ver genf. 
Pf. Prefinge. Die Anitalt ift feit Kurzem nad) 
Mategnien verlegt worben. 

Carré, le, 1) zeritr. Weiler in ber Gem, 
und dem neuenb. Bez. La Chaur=de: Fonds. 

2) — Beiler zur ger. Bf. Meiny gehörig, 
mit einer herrlichen Anflcht des Montblanc. 

Carrera, Weiler in ver Pf. Balendas 
und dem biünd. Bez. Glenner. 

Carroz, au, fl. Weller in der Pi. Vulp⸗ 
pens und dem freib. Bez. Greierz. ° 

Cartiers, led, Weiler in der Gembe. 
Ehateau d'Oex und dem waadtl. Bez. Pays: 
v’en=haut. 

Gartigny, Pfarrdorf von 497 Ginw., im 
Kant. Genf, linfen Ufers. Die Belfen in dem 
2355 Fuß tiefen Bette der Rhone bei diefem 
Orte find fehenswertb. In der Nähe liegt die 
Burgruine von St. Viktor. Höhe ü.M. 1336 F. 

Carnfo ‚Abtheilung ver Gem. Eorticiasca, 
im tejfin. Bez. Lugano. 

Caſa Sozzi, Alpenweiler bei Campo, im 
































* Thal und Bez. Blegno, 3562 Fuß 


Caſaccia, 1) Eafätid (Cassacche 
1116), Dorf an der Süpjeite bes Septimer 
und Maloja, im Bergell und bünd. Ber. Mas 
loja. In diefem 96 ref. Einw. zählenden Pfarr⸗ 
dorfe ift eine große Waarenniederlage ober 
Suft, für die vielen zwifchen Chur, Tyrol und 
Ghiavenna bar rung Waaren. Durch den 
Bau der fog. obern Straße über den Julier 
bat Caſaccia an Wichtigfeit und Wohlhabenheit 
fehr verloren, was u. N. in der feit 20 — 30 
Jahren von 230 auf 96 verringerten Einwohner: 
zahl hervortritt. Vormals war hier ein Schloß 
und ein Klofter, von welchem legtern noch 
einige Ruinen, von dem eritern aber ein hoher 
einfam ftehender Thurm fichtbar it. Der Drt, 
welcher viele 3 Stod hohe ſteinerne Häufer 
geht, hatte bis 1551 noch eine zweite Kirche 

es hi. Gaudenz, der gegen Ende bes 4. Jahr: 

Hunderts zu Bicofoprano enthauptet wurde, und 
fein abgeichlagenes Haupt bis an die Stelle 
unterhalb des Dorfes getragen haben foll, wo 
ihm in der Folge jene Kirche geweihet wurde. (!) 
1673 ergo fih ein Schlammilrom von den 
nächiten Bergen auf Cajaccia, der eine Menge 
Häufer ganz ausfüllte, und alles überwältigend, 
über das Dorf hin vorbrang. Es if von Chia⸗— 
venna 5 St. entfernt. Ju demjelben gehört 
der Hof Gapril und das Wirthshaus auf dem 
Maloja. Höhe ü. M. 4559 F. 
2) — ein Hofpig oder Wirthshaus, auf 
dem Wege von Dlivone nach dem Lufmanier, 
3 St. von erflerm Orte und 1 St. von St. 
Maria entfernt, 4860 F. ü. M., im teflin, 
Bez. Blegno. Arme Reifende finden hier, wie 
in dem Hofpize von Gampiero, unentgeldliche 
Aufnahme. 

3) — Dörfchen in der Pf. Barbengo, und 
dem teffin. Bez. Lugano, am Agno: See. Von 
bier ftammte der berühmte Gelehrte und Biblio: 
on bei St. Marcus in Benedig, Abbate Mo- 
relli. 

Caſan, St., eine einzeln ftehende Kirche, 
anfern dem alten Schloſſe Balvenflein, im 
bünd. Domlefhgthal, mit einem fehenswär: 
digen Grabmale der Familie von Salie. Auch 
haben hier die Bewohner von Sils ihren 
Todtenader. Denfelben Namen trägt eine ein: 
fame Kapelle auf ber 2enzerbeive, zwifchen 
Barpan und Lenz, im Bez. Albula, in welder 
der Sage nad) eine Ziege einit einen Wolf ge: 
fangen haben ſoll. 

Cafanna, 1) eine Alp, die fih von Ser; 
neus im Prätigau, und bünd. Ber. Oberland: 
quart, bis auf die Berge oberhalb dem Fondey— 
thale im Schalfid zieht. Höhe ü.M. 7887 F. 

2) — oder Caſchauna-Thal, das, 
zieht fi) mit ſchönen Alpweiden gegenüber 
von Scanft, im bünd. Oberengadin, in die 
Gafannas Alpen. Durch vieles Thal zog auf 
Wegen, die font nur für Fußgänger gangbar 
find (Bashöhe 8287 F. ü. M), Herzog Rohan 


am 27. Juni 16985 in das Velilin und brachte 
ben überrafchten Kaiferlicden eine Niederlage 
bei. Dagegen Überfielen die Kaiferlihen im 
3.1499 von Livigno ber durch das Thal eins 
dringend die Engadiner. 

afanova, bochgelegener Weiler in der 
Gem. Arogno, teffin. Bez. Lugano. 

Caſaz, la, Bauernhof in der Pf. la Tour: 
besTreme und dem freib. Bez. Greierz. 

Caſchiunas, Hügel und Schloß, befannter 
unter dem Namen Fortezza Sura, in der Ges 
meinde Süs, und dem bänd. Bez. Inn. Das 
Schloß gilt für die Stammburg der alten Far 
milie Catzin. Zu des Geſchichtſchreibers Cam⸗ 
pell Zeit (1550) fand man auf dem Hügel 
römiihe Waffen, Münzen, Geräthichaften. - 

Caſchinner-Sece, einer der Heinen Seen 
im St. Antönierthal, im Prätigau und bünd. 
Ber. Oberlandguart. Er iſt ohne Fiſche. 

Caſchlun, Häufergruppe in der Bf. Grüfch, 
mit Spuren einer Burgruine aufder linfen Thals 
feite des bünd. Prätigau, beim Gingange nad 
Balzeina. 

Gafima, Pfarrborf von 149 Einw., im 
teffin. Bez. Mendrifio, liegt am linfen Ufer 
der Breagia, im Muggiotbale, 1918 F. ü. M. 

Eafiroli, Ortfchaft in ver Gem. Muggio 
und dem gleichnamigen Thale, im teffin. Bez. 
Mendrifio. Sie liegt auf dem ziemlich hohen 
—— „an deſſen Fuße der Hauptort ſich auss 

reitet. J 

Caslauo, Pfarrdorf von 690 Einw. (mit 
Piazza-Caslasco), im teſſin. Bez. Lugano. Es 
befinden fich hier eine Bapiermühle, Kalköfen 
und Ziegelbhütten. Höhe ü. M. 939 8. 

Casletto, eine. Kapelle in einer wilb: 
romantifchen Bergſchlucht, in der Pf. Sigi: 
tino und demaͤteſſin. Bez. Lugano. , 

x GCadwgggio,. Dörfchen nahe: bei feinem 
Marrorte ondoz im Bergell md dem bünd. 
Bez. Malojg.., 

— vbrichen in der Pf.’ Barbengo, 
im teſſin. Ber. Lugano, am Agno-See if 
den Ueberſchwemmungen ausgeießt. Felstrüms 
mer flürzten.im 3. 1833 vom Bergs, der den 
Ort überragt und richteten Schaden- an. 

Cafiano, St., Dörfchen unweit jeinem 
Pfarrorte Vicofoprano, im Bergellers Thale 
und dem bünd, Bez. Maloja. 

Caſſarago, Dörfchen in einer angenehmen 
und fruchtbaren Lage, zwijchen Lugano und 
Gaftagnola, im teffin. Bez. Lugano. 

Caffarate, ein Bach, der die Gewäͤſſer 
von Bal Golla aufnimmt, und dem Luganers 
See zuführt. Im Sommer ift fein Bett mei- 
ftens troden, da fein Maffer. dann zur Betrei⸗ 
bung von Mühlen und Fabrifen abgeleitet wird. 

Gaffima, ‚Alvenweiler nordöſtlich ober⸗ 
halb Menprifio, im gleichnamigen teſſin. Be: 
zirk, 3531 8. ü. M. 

Kaffina, Abtbeilung der Gemde. Agno, 
im teifin. Ber. Lugano. > 

Caſtagnola, Piarrvorf mit Gafjarago, 


Suviana, Ruviana und Albonago, im teffin. 
Bez. Lugano, zählt für fih 419 Einw. Es 
bat eine herrlide geihügte Lage am Fuße des 
Bre, nicht weit vom Lauiferfee, und zeigt fich 
mit feinen Landfigen, Weinlauben, Drangerien 
und &ärten fehr fchön. Bon hier gebürtig 
war der berühmte Maler Discepoli, il Zoppo 
genannt (geb. 1590). Höhe ü. M. 1265 F. 

Caſtanetta, Pfarrdorf mit 168 Ginw., 
im Galanfer: Thale und bünd. Bez. Moefa. 
Nadro iſt bier eingepfarrt. 

Caſtaſegua, reform. Pfarrdorf und eidg. 
Poſt- und Telegraphenbüreau, mit 207 Einw. 
und 2 Kirchen, am Ende des Bergeller:-Thals, 
im bünd. Bez. Moeſa. In einem Kaftanien: 
walde bildet ein Bergitrom einen fchönen 
Ball. Der Drt it wohlgebaut und liegt 
2300 F. ü. M. Der Waarentranfit gibt den 
Bewohnern anfehnlihen Verdienſt. Auch ift 
bier eine eidg. Zollftätte. Die in der Nähe 
befindlichen Windgrotten werben von den Gin: 
wohnern als Keller benukt. 

Caſtelberg, anfehnlihe Schlofruine beim 
Bingange in das bünd. Lugnegertbal, im Bez. 
Glenner, war das Stammſchloß der in der Ge: 
fhichte von Bünden oft und mit Ruhm ge: 
nannten Familie v. Gaftelberg. 

Caſtelen, 1) ein ehemaliger Herrfchafte- 
fit auf einem Hügel zwiſchen MWillifau und 
Ettiswyl, im Iuzern. A. Willifau. Auf der 
Spitze des Hügels befindet fich mit ſchöner Aus- 
fiht die Ruine der alten Burg Gaftelen, mit 
welcher bis 1798 Zwingherrlichkeiten in einigen 
benadhbarten Orten verbunden waren. Diefe 
Befigung ift ein Fideifommiß der Familie 
Sonnenberg in Luzern. 

2) — auch Kaſtelen, ſchönes Schloß in 
trefflicher Lage, auf einer kleinen Anhoͤhe bei 
Oberflachs, im aarg. Bez. Brugg. Im Ans 
fange des 17. Jahrhunderts fielen Schloß und 
Herrfchaft Gaftelen erbweife von der Familie 
von Mühlinen an die von Erlach, Der durch 
feine Kriegsthäten berühmte franzöſiſche Ge: 
neral und Gouverneur von Breifah, oh. 
Ludw. — port ließ das Schloß 1643 mit 

roßen Koſten neu aufführen, wobei die Baus 
eine aus dem Schwarzwalde herbeigeführt 
wurden. Nach feinem Tode 1650 fam die Herr: 
fhaft Gaftelen an feine drei Schwiegerföhne, 
die Freiherren von Döringenberg, von Taub: 
abel und von Stein, welche viefelbe durch einen 
eigenen Beamten gemeinfhaftli verwalten 
ließen. 1732 verfaufte fie ein Baron von Ried: 
efel, der fie als Grbfchaft befaß, für 90,000 
Reichsthaler der Stadt Bern, die fie zu einer 
Landvogtei erhob. Die Schönheit der Zimmer, 
die angenehme Ausficht in das breite, gefeg- 
nete Thal von Schinznach, der auch jept noch, 
troß des nußlofen Abbrechens eines großen 
Theils der Gebäude, bedeutende Umfang ders 
felben, verbunden mit bedeutenden @infünften, 
gaben diefem Amtmannefig manche Annehms 
lichkeiten. Nachdem es bis 1837 aargauijche 


161 


Staatsbomäne geweien, gehört es jebt einem 
Brivaten von Thalheim. Für den beiten weißen 
Wein des Nargau’s gilt das auf den fonnigen 
Terrafien um das Schloß wachjende Gewächs. 

3) — Ober-, gewöhnlid Caſtel, ein 
Schloß auf einer angenehmen Anhöhe mit 
fhöner Ausfiht auf die Stadt Konſtanz und 
den Bobenfee, in ber Pf. Tägerweilen, thurg. 
Bez. Gottlieben. Auf einem gegenüberliegens 
den Hügel befinden fich noch Trümmer der alten 
Beite Eaftelen, welche im Schwabenfriege 1499 
zeritört wurde, und den Bifchöfen von Konitanz 
gehörte. Gegenwärtig ift das Schloß Eigen— 
thum der Familie Schärer von St. Gallen, 
die ſchöne Spaziergänge anlegen ließ. Nicht 
weit von Ober: Gaftelen liegt Unter: Gaitelen, 
das vormals ein Freifig war, und dem Klofter 
Marchthal gehörte. 

Gajtelet, ein Landgut bei Igis im bünd. 
Bez. Unterlandquart und in der Nachbarfchaft 
der obern Zollbrüde. Es iſt Privateigenthum. 

Caſtellatſch, eine Burgruine bei Elugien 
im bünd. Sthamferthal, welche einen von einem 
durchbrochenen Bergrüden des Vezan gebil- 
beten Engpaß, durch den früher der alte 
Straßenzug nah dem Splügen führte, in 
defien Mitte beherrfcht. 

Caitellaut (Castellum altum), Burg— 
ruine bei Bicofoprano, im bünd. Bergellerthale, 
wahrfcheinlich die Stammburg der noch jegt im 
Bauernitande im Bergell lebenden uralten Fa— 
milie Prevoſt. Diefelbe behauptet, von ber 
altrömifhen Familie der Fabier, von welcher 
ein römifcher Senator Fabius Präpofitus bei 
Livius vorfommt, abzuftammen, und ftügt ihre 
Behauptung auf ein fchiwerlich ächtes Dokument 
von König Dagobert von Auftrafien vom 3.630. 

Caſtellazzo, Schloßruine unweit Eoglio 
auf einem Bergvorfprunge, von Nedern und 
Kaftanienbäumen umgeben, im Bergellerthal 
und bünd, Bez. Maloja. Die Güter, welche 
dazu gehörten, find verfauft und, die Ueber: 
bleibfel noch Cigenthum der Familie v. Salis. 
Es foll der ältefte Stammfig diefer Familie 
fein. Schon im 3. 913 befaßen die Freien Rus 
dolf und Andreas (Salis) dies Caſtellum Gas 
ftellatium, in welchem fie laut Urfunde vom 
Erzbiſchof Hatto denfelben auf feiner Reife nach 
Stalien gaftfreundlich aufnahmen, und für bie 
ſaliſchen Güter, in deren Befige fie ſich, durch 
des Königs Gnade“ befanden, neun Solidos 
entrichteten. 

Eajtello, heißen zwei Ortfchaften im K. 
Teflin; die eine liegt in der Gem. Giornico, 
auf der rechten Seite des Teffin im Bez. Les 
ventina; die andere, ein Weiler, in der Gem. 
Monteggio, auf dem rechten Ufer ver Trefa, 
im Bez. Lugano. 

Eaftelmur, Caſtelmurum (Castel- 
mures 998, Castellum 1005, 1040 u. f. w.), 
die fchöne Ruine einer vormals feiten Burg, 
auf einem Hügel in einer Thalverengung bes 
bünd. Bergellerthalee. Diejelbe beiteht aus 
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einem alten hohen Thurme, umgeben von einer 
Mauer, die vermuthlich feinen Hofraum bes 

renzte. Don diefem Gebäude laufen 2 andere 

auern über den Rüden des Hügels hinab, 
bis zu einer tiefen Felfenfchludht gegen die 
Maira, die nur da unterbrochen find, wo die 
Landſtraße hindurchgeht. Die Höhe vieler 
Mauern beträgt 15 F., Ihre größte Die 10 8. 
Nahe dabei erfcheinen die Ueberbleibſel einer 
Kirche, deren Thurm noch 2 Gloden enthält, 
die einft die Hauptkirche des ganzen Bergells 

ewefen fein foll. Noch vor Kurzem war es 
Brauch, die Gloden bei dem Tode eines Mit: 

liedes der Familie von Salis oder des Bodes 
Raten von la Porta zu läuten. Die Lage 
diefer Burg beftimmte fie zu einer wichtigen 
Landwehr und zum eigentlichen Schlüfjel des 
Thales. Aeltere Schriftiteller halten fie für 
das Gaftromurum, welches 400 Jahre nad 
Chriſti Geburt foll angelegt worden fein, und 


defien Antonin unter dem Namen Murum ers. 


wähnt. Es find in der That Anzeichen vor: 
banden, daß die jegige Schloßruine auf römi- 
fhen Grundwerfen erbaut worben. Andere 
wollen die rhätifchen Grafen von Mur hierher 
Pe ver Später fam die Burg in die Hände 
der Bifchöfe von Chur, die eine Famille da: 
mit belehnten, welche davon den Namen Gas 
ftelmur angenommen. Diefe Bamilie Gaftelmur 
gepirt zu den älteften des rhätifchen Adels. 

rfundlich wird bereits im 3. 1179 ein tapferer 
Ritter Rudolf diefes Namens erwähnt. Die 
jetzige Durchfahrt foll ein Thor gehabt haben, 
daher der Name la Porta. Noch fcheidet unter 
diefer Benennung die Ruine das obere von 
dem untern Bergell (f. Porta). Gaflelmur 
liegt 2810 $. ü. M. 

Caſtelrotto, Dorf mit einer Kapelle an 
der Trefa, im teitf n. Bez. Lugano. Es liegt 
fehr malerifch auf einem Kaftanienhügel und 
erhielt feinen Namen von einem Schloffe, das 
die Gegend beherrfchte. 

Gattels ehemals eines der Hochgerichte 
bes bünd. Zehngerichtenbunbes, im jegigen Ber. 
Dberlandquart, erhielt feinen Namen von dem 
ehemaligen Schloß Eaftels, dem MWohnfige bes 
öfterreichifchen Landvogts über das Prätigau 
beim Dorfe Buz. Es warb von den muthvollen 
Zandleuten, die nur mit Prügeln bewaffnet 
waren, 1622 durch Kapitulation erobert und 
die öfterreich. Befagung über die Grenzen ge: 
ſchickt. 1649 fauften fie ſich von Defterreich 
an Perg drei Jahre nachher wurde das Schloß 
zerftört. 

Enftelftädt, Dörfchen an wirthbarem 
Berggelände zerftrent, in ber Pf. Guggisberg 
und dem bern. Amt Schwarzenburg. 

Caſtel St. Pietro, Prarrborf im teffin. 
Dez. Mendrifio, in fchönen mit Weinlauben 
befchatteten und mit Maulbeerbäumen um: 
zäunten fruchtbaren Aeckern verſteckt. Bon hier 
gebürtig waren Karl Salterio, berühmter Baus 
meilter in Stalien (geft. 1670), und Franz 


Garabelli, ebenfalls ein vortreffliher Bau— 
meilter (geit. 1774), fowie zwei andere d. N., 
ein Magni und zwei Boni. Hieher 
Dbino, Eorteglia, Loverciano, Gorla, Vicino. 
Caſtenſtäuden, Weiler in der Pf. Ro: 
manshorn und dem thurg. Bez. Arbon. 
Caſtiel (Castellum 1210), Pfarrborf, 1?/a 
St. von Ehur entfernt, im Schanfigger Thale 
und bünd. Bez. Pleffur. Es liegt auf einer 
Anhöhe über einem tiefen Tobel, hält im März 
einen Jahrmarkt und zählt 72 Ginw. Höhe 
ü. M. 3697 F. Zu demfelben gehören Cal: 
freifa und Lüen. 
Eajtione, auch Caſtiglione, Pfarrborf 
im teffin. Bez. Bellinzona, zwifchen dem Zus 
fammenfluffe des Teffins und der Moefa. Hier 
ift ein Schöner Steinbruch, und nahe dabei der 
befte Kalkbruch des Bezirks. Aus jenem ift 
die Hauptkirche zu Bellenz gebaut worden. Im 
—— leiden die Cinwohner viel vom Sumpf: 
eber. 
Caſtlins und Caſthatſch, waren zwei 


fage, um biefe —— fingen feine 2er: 
urgberren, benen es 


Caſtro, Pfarrdorf mit 129 Einw., im 
teffin. Ber. Blegno, Rottigna gegenüber, am 
Breno. Höhe ü. M. 2019 F. Marolta ift 
bier eingepfarrt. 

Caſura, Weiler im Thale und der Pf. 
Mevels und dem bünd. Bez. MWorberrhein, 
liegt weftlih vom Rhein. 

Eat, oder Cart, Chateau du, Trüm— 
mer eines alten Scloffes zur Vertheidigung 
des Engpafjes von Cerrayre, oberhalb der St. 
Karlebrüde über den Balforeybah, bei St. 
Pierre im wallif. Bez. und Thal Entremont, 
5060 F. ü. M. 


Catharina, St., 1) Kapelle an der 
Reuß, in der Pf. Eſchenbach und dem Iuzern. 
A. Hochdorf. Hier foll die Frauenabtei Eichen: 
bach zur Zeit ihrer —— geſtanden haben, 
welche 1309, nebſt dem Städtchen Eſchenbach, 
der Blutrache der Königin Agnes unterlag und 
von Grund aus zerſtört, ſpaͤterhin aber zu Ober⸗ 
Eſchenbach wieder erbaut wurde. 

2) — zerftreute Häufer in der obwald. Pf. 
Sachſeln, mit einer 1628 von der Familie von 
Flüe geitifteten Kapelle, auf dem Wege nach 
dem Flühli und dem Ranft. 

3) — ein Pfründenhaus mit einer Fleinen 
Kirche, an deren Vorderſeite ſich eine wohl: 
erhaltene römifche Infchrift befindet, !/ı St 
von der Stadt Solothurn an der Straße nach 
Bafel. In feiner Nähe ift die bürgerliche Be: 
gräbnißſtätte. 
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4) — ehemaliges Nonnenflofter, zwifchen 
Montpreveires und Chalet-aGobet, das 1497 
von dem Biſchof Amon von Laufanne ge: 

ründet wurbe, weil der Uebergang über ben 
orat im Winter des Eifes wegen gefährlich, 
und auch unficher burch die Straßenräuber war, 
im waadtl. m. Laufanne. Jetzt trägt ein 
Wald in jener Gegend diefen Namen. Nicht 
weit davon wurde Bonnivard gefangen genoms 
men. Das Klofter warb zur Zeit der Refor: 
mation aufgehoben, und iſt jegt ein Pachtgut. 

Gatharinen-Thal, St., ein fchön ge 
bautes Dominikaner: rauenklofter am Rhein, 
in der Kirchgemde. Bafabingen, '/s St. von 
Dieſſenhofen, im thurg. Bez. diefes N., hat 
viele Lehen und eigene Güter, büßte aber durch 
die Säfularifation fpäter viel ein, und beſaß 
im J. 1852 noch ein reines Vermögen von 
558,864 Fr. Seine Stiftung verdanft das 
Kloſter der Williburg von Hünifon, Beghinen: 
vorfteherin zu Winterthur. Als die Klofler: 
frauen zur Neformationszeit feinen Priefter 
hatten, fangen fie felbft die Meſſe, und itellten 
aus ihrer Mitte eine Prebigerin auf die Kanzel. 
Die Kirche ift mit Prunf, aber nicht mit Ge- 
fchmad geziert. Das Klofter, außer dem Stifte 
u Bifchofszell, it das einzige, welches der 
Yufhebung im J. 1848 entging. 

Catogne, Zac de, H. See am Fuße der 
Aiguille de Halme, auf dem Col de Balme, 
unweit des Wirthahaufes. Der Berg Gatogne, 
füböftlih von Martigny, im Kant. Wallis, 
liegt 7941 8. ü. M. 

Catomen, kl. Ortfchaft in der Pf. Bri- 
gels und dem bünd. Bez. Borderrhein. 

Catſcharauls, Grenzftod zwifchen den 
Kantonen Glarus, Uri und Graubünden, in 
der Töpifette, iſt ganz von Gletſchern umringt, 
und an feinem füdlichen Abhange fchroff und ſteil 
nach der Rofeinalp abſtürzend, 8756 F. ü. M. 

Catto, Dörfchen mit einer Kapelle in 
einem fchönen Wiefengrund, in der Pf. Quinto, 
teffin. Bez. Leventina. ' 

Catzis, Katzis (Cacias 926, Chazzes 
940, Caza 1204), gr. fathol. Pfarrborf im 
bünd. Bez. Heinzenberg. Es liegt am Fuße 
des Heinzenbergs, ift fchlecht gebaut und zählt 
755 romanifch fprechende Ginwohner, worunter 
Biele von der Kropffranfheit geplagt, und zum 
großen Theile theils durch Waflerfchaden, mehr 
aber noch durch nachläffige Wirthfchaft verarmt 
find, daher die meiften Güter entweder ver: 
fehuldet oder fremdes Eigenthum geworben. 
Die Umgebungen dieſes Drtes bilden den 

rößten und fchönften Obſtgarten Bündens. 

as getrocknete Obſt wird durch Glarner auf: 
gekauft und bis nach Rußland verfandt. Das 
bier befindlide Dominikaner » Frauen: 
kloſter iſt ziemlich arm und befigt ein reines 
Bermögen von 118,000 Fr., worunter 40,000 
Fr. als Werth der Gebäulichkeiten inbegrifien 
find. Es nimmt fih nur defien Kirche und 
Thurm noc) einigermaßen gut aus, da leßterer 


mit vergolbetem Blech gedeckt if. Die Stifs 
tung biefes geiftlihen Haufes rührt von Bi: 
—* Victor von Chur und feiner Mutter, zwi⸗ 
ſchen 680 — 720 ber. 

Can, die Berge von Gau, reihe Alp: 
weiden mit Sennhütten oberhalb Glion bei 
Montreur, mit fchöner Ausficht. 

Cauco, Piarrdorf von 120 Seelen, zu 
weldyen Bobbio und Masliadone gehören, im 
bünd. Galanferthale und Bez. Moeſa. 3040 
Fuß ü.M. Ein fleiner Sumpf in der Nähe 
bezeichnet die Stelle, wo, der Volksfage nach, 
einft ein beträchtlier Ort gl. N. geflanden 
und untergegangen fein foll. 

Canma=Sce, bei Flims, im Oberland, 
und bünd. Bez. Im Boden, liegt im finftern 
Blimfers Wald, und enthält eine Menge kleiner 
Fifche, die man Bammeli (Elrigen) nennt. Man 
fchreibt ihm bie vieler Erbfchlipfe zu, denen 
die dortigen Gebirgshalden ausgefegt find. 

Cavadura, auh Gavadurag, zeritreuter 
Weiler, auf dem Berge gl. N., in ver Bf. 
Grüfh und dem bünd. Bez. Unterlandquart. 

Fr fl, Ort in der Landfchaft 
Puſchlav, bünd. Bez. Bernina, an der fogen. 
alten Straße über den Bernina aus dem Ens 
— nach dem Puſchlav, 5236 F. ĩ. M. Eine 
einerne Brücke führt über eine tiefe, wilde 
Schlucht bei dieſem Dorfe. 

Cavpagnago, Pfarrdorf von 342 Einw., 
im teſſin. Bez. Leventina. Aus dieſem zur 
Linken des Teſſins ziemlich hoch im Gebirge 
gelegenen Ort gehen jährlich viele Einwohner 
als Lafiträger nah Mailand. Die übrigen 
leben von der Alpenwirthichaft. 

GCaverdirnd, Ortfchaft nicht weit von 
feinem Pfarrorte Diffentis, im bünd. Bezirk 
Borberrhein. 

Caverguo, Pfarrdorf mit 455 Einw, , im 
teffin. Bez. Dalle Maggia. Weſtlich von diefem 
Orte öffnet fh das Dal Bavona, mit dem 
Val Gavergno in defien Hintergrunde über 2 
St. lang, mit trefflichen Alpen und einer ers 
gg Jagd an Wildgeflügel. Es gehört 
den Gemeinden Gavergno und Bignasco, und 
* * des Sommers bewohnt. Höhe uͤ. M. 
1 5 
Caviano (mit Scajanou. Dirinella), 
Pfarrdorf im teffin. Bez. Locarno, zählt 332 
Seelen. 

Gavigliano, H. Dorf, nahe bei Ins 
tragna, im teffin. Bez. Locarno, hat 258 Einw. 
und ift mit Berfcio zu Pedemonte eingepfarrt. 

Cavlotſcher-See/ der, im Müretthal, 
das ſich ſüdwaͤrts vom Maloja öffnet, im bünd. 
Bez. Maloja. Die Rothforelle (Salmo alpinus) 
fommt zahlreich darin vor 

Cavorgia, Nachbarſchaft im Tametfchers 
Thale und dem bünd. Bez. Borderrhein. 

Cavreggia, Weiler in der Gem. Stalla, 
im Oberhalbitein und bünd. Bez. Albula. 

Gazura, ein Weiler in der Gem. Schleins, 
im Unterengadin und bünd, Bez. Inn. 


Cebia, Weiler an der Bernhardineritraße, 
im bünd, Miforerthale, au Gremeo gehörig. 
Etwa !/z St. unterhalb bildet vie Moeja einen 
ſehr ſchönen Fall. 

Celeringa, reform., 5379 F. ü. M. ge: 
legenes Piarrborf von 245 Ginw., im Obers 
Engadin und bünd. Bez. Maloja. Die Ausfiht, 
die ihm feine hohe Lage gewährt, über den Inn 

egen die Deffnung des Pontrefiners Thals, 
A malerifh. Der Inn, der, aus dem St. 
Morizerfee zwifchen zwei Felſen fidh durchbrän; 
gend, einen ſchoͤnen Fall bildet, breitet fich 
yanft und faft unmerfbar fließend, wie ein See 
aus, und zur Zeit des Chronilten Sprecher 
bildete der Inn hier wirflid einen See. Das 
Dorf ift wohlgebaut und hat eine nene hübſche 
Kirche, während die alte, die Begräbnißkicche, 
wohl die äÄltefte des Oberengadins, jenfeits 
des Inne gelegen ift. Auf den Alpen und Heim> 
weiden der Gemeinde wurden im J. 1851 262 
Haupt Hornvieh, 31 Pierde, 377 Schafe und 
117 Ziegen gefömmert. Seit 1851 befigt die 
Gemeinde eine Winterfennerei. Das Dörfchen 
Grefta ift ein Filial von Gelerina. In der Ge— 
gend Saf Ronzöl ob Gelerina bricht ſehr ſchö— 
ner Nlabalter. 

Celiguy, anfehnliches Piarrdorf von 312 
Einw., 1 St. von Berfoir, im genf. Wahl: 
bezirfe des rechten Ufers. Es iſt ganz vom K. 
Waadt umgeben, und liegt auf einem Hügel, 
nahe am See, mit herrlicher Ausſicht. Höhe 
ü.M. 1336 F. Zu diefem Orte gehören noch 
die Weiler la Coudre und Petit Bois. An 
der Kirchenmauer befindet fidh eine römiiche 
Inſchrift. 

Cenere, Monte, Bergniederung zwiſchen 
dem Gambarogno und dem Monte d’Ifone, 
vie fih bis zu dem Gamoghe hinzieht und die 
Thalebene von Bellenz, wo der Morrobbiafluß 
ſich in den Teſſin ergießt, von dem Bezirk Lauis 
fcheidet, im K. Teifin. Der Eenere trägt viele 
Kaftanienwälder; die über denfelben führende 
Straße nach Lugano ift beim Uebergange 1720 
Fuß ü. M., und war der Unficherheit wegen 
vormals in übelm Rufe. Seit die großen Ka- 
ſtantenwaͤlder gelichtet find, hört man fehr 
felten mehr von Beraubungen. Auf der Paß—⸗ 
höhe bietet fich eine — ſchone Ausficht 
auf die Umgebung von Lugano. 

Eenfiere, die neue, ein Plateau von 
Mälvdern, Wieſen und Aderland, auf der weit: 
lihen Abdachung der zweiten Jurafette, das 
sum größten Theil im K. Waadt gelegen if, 
nd aber auch auf den neuenb. Bez. Bal de 
Travers erfiredt. Nach dem Val de Travers 
bin it der Abhang fanft, fteiler nach dem 
Maadtlande hinab. Als vor etwa 30 Jahren 
die Befiger der waadtländ. Genfiere, faft alle 
Neuenburger, ſich weigerten, die Grundfteuer 
zu bezahlen, wurde allen Neuenbnrgern unter: 
tagt, im Waadtlande Güter zu faufen, bis bie 
Meigernden Zahlung leiten würden. Der 
Zwiſt ward endlid in Güte beigelegt. 
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Gentovalli, das, (Centumvalle im 
Jahr 1184), ein Thal im teffinifhen Bezirk 
Locarno, das von ben unzähligen Fleinern 
und größern Thälern, die von ihm auss 
laufen, den Namen trägt. Bon feiner Deffs 
nung, 2 St. weilwärts von Locarno, erflre 
es ſich 3 bis 4 St. weit, von Oſten gegen 
Weſten, und wird von der Melezza durchftrömt. 
Bis Intragna hat es etwas ebene Fläche, 
weiter einwärts berühren fich faft die zu beiden 
Seiten emporragenden Berge, an deren Ab» 
hängen die Dörfer und Häufergruppen liegen. 
Das Klima des Thals ift fehr verjchieden, an 
einigen Stellen überaus falt, an andern fehr 
milde, und das Erdreich meiltens bürr, wes— 
halb das Thal zu den ärmiten des Kantons 

ehört. Indeſſen hat es zwei lieblihe Waſ⸗ 
erfälle der Rihiufa und des St. Nemo. 
Neben dem eriten ift eine malerifche Brücke. 
Viehzucht ift das Hauptgewerbe der Einwehner, 
von welchen jedoch viele ald Kaminfeger nach 
Paris gehen, da fie in Anlegung der Schorns 
feine, in Abwendung des Rauchs u. dal. ber 
fondere Geheimniffe zu befigen vorgeben. 

Cephiſe, Te, ein Bach im K. Waadt, 
der in den waldigen Anhöhen um Naye, am 
Jaman entfpringt und fih bei Ehillon, nad) 
einigen Hübfchen Fällen, inden Genferfee ergießt. 

Kerentino, Pfarrdorf mit 371 Ginw., 
guten Wiefen und fruchtbaren Kornfelvern, 
auch etwas Weinbau, am linfen Gebirgehang 
im Baldi Campo, 3260 F. ü. M., und 11/2 &t. 
von Gevio, im teffin. Bez. Balmaggia. Ges 
rentino war die Wiege des berühmten Inges 
nieurs Peter Moretini, der unter Baus 
ban in Franfreich und unter Coehorn in 
Holland Feitungen baute, und im 3. 1707 das 
Urnerlod) fprengte. Gollinasco und Gorino 
find bier pfarrgenöffig. 

Cerge, ein Weiler im waabtländ. Bezirk 
Payerne, !/ St. von diefem Städtchen. 

Cergues, St., Sancti Sergil Villa, in 
der Bolksfprahe Sanforgo, Pfarrdorf von 
256 Ginw., die einen ergiebigen Feldbau haben 
und vorzüglich Viehzucht betreiben, nahe ber 
Döle im waadtl. Ber. Nyon, 2'/2 St. nord: 
weſtlich von feinem Bezirfsorte und 8 St. ſüd⸗ 
weftlih von Laufanne. Laut Buillemin wurden 
die Urkunden über die Gefchichte des Dorfes 
und Schloffes von den Gemeinderäthen für ein 
pe Mittageffen an einen Hrn. Trebour vers 
auft. Der Drt hält 2 Jahrmärkte und Liegt 
auf einer ſtark gebrauchten Straße aus der 
Schweiz nad) Franfreich, mit den Ruinen einer 
alten Burg, welche einft biefen vormals wich: 
tigen Paß verwahrte. Ehemals befand fich 
bier eine in manden Krankheiten wirkfame 
Duelle, die aber zur Zeit der Reformation 
von einem Schwärmer veritopft wurde. 

Gerjaulaz, la, ein Bad im K. Waadt, 
der bei einem gleichnamigen Landaute ——— 
und fi bei Lucens im Bez. Moudon in die 
Broye ergießt. 


Gerifier, Fl. Dorf in einer mit vielen 
Kirfhbäumen geſchmückten Gegend des wallif. 
Bez. Eontbey. 

Cerlatez, led, großer aus 19 Wohnge- 
bäuben beſtehender Weiler, deſſen Einwohner 
fih mit Landbau und Viehzucht nähren, in 
der bern. Pf. Seignelegier und dem Amtsbez. 
Breibergen. 

Gernefo, FH. Ortſchaft in der Gem. Bar: 
bengo, teffin. Bez. Lugano. 

— beſſer Zeruetz (Carnetz 1161), 
großes ref. Pfarrdorf im Unter⸗Engadin, bünd. 
Inn⸗Bez. Es liegt 4608 F. ü. M., jehr ſchön am 
Zufammenfluffe des Inn u. des Spöl, auf einer 
Heinen fruchtbaren Gbene, hat eine quite mine: 
ralifche Badequelle, eine der fchöniten prote- 
ſtant. Kirchen im Bündnerlande, welche 1623 


ein Edler von Planta auf feine Koſten erbauen- 


ließ , zwei alte Burgthürme, von weldyen einer, 
Mildenberg genannt und noch bewohnbar, das 
Stammhaus der Planta von Wildenberg iſt, 
der andere, Aethiops oder Mooren, die Stamms 
burg des rhätifchen Gefchlechtes von Moor, in 
ein Zeughaus, a und Archiv umges 
fchaffen wurbe, und 6 Verbindungsbrüden über 
den Inn und Spöl: — zählt 603 Einw., 
auf welche Seelenzahl mehr als 160 Ausge: 
wanderte gerechnet werben, daher viele Häufer 
leer ftehen. Die Gemeinde hat einen außer: 
ordentlichen Reichthum an Alpen und Waldun- 
gen, in welchen noch viele Bären haufen. Vor⸗ 
mals gewährten ven Ginwohnern die Holzlie: 
ferungen zu den Tirolifchen Salzwerken vielen 
DVerdienit. Den Namen des Ortes leiten manche 
patriotifche Chroniſten alter und neuer Zeit gern 
vom alten Gernetum in Gampanien, Andere von 
den Gernetonen ber. Im 3. 1623 ging der Ort 
beim Ginfalle Baldirons faſt ganz in Flammen 
auf. Bon hier er Fußwege durch das Val del 
Fotno (Ofenthal) in die Thäler von Federia, 
Livigno, entre Laghi, und durch Pedenos nach 
Bormio, über die Buffalora ins Münfterthal 
Val Muftair) und über den Scaletta und 
Inela nach Davos. Die Thäler von Feberia, 
Livigno und Freel find berühmt durch die Siege 
des Herzogs von Rohan im 3. 1635. Zwifchen 
Brail und Gerneß fteigen von Norden her die 
Thäler Barlasc und Pülſchezza herab; unter: 
halb Gerne mündet das Thal Surfura. 

Cerneur-Claude und Gerneur au 
Maire, Cernenrscretin und Cerneur 
joli, 1) 4 —— die beiden erſten 
in der Gemeinde les Bois, die letzten in der 
von Noirmont, im bern. Bez. Freibergen. 

2) — le, ein Alphof in der Gem. Bour: 
rignon ober Bürkis, bern. A. Delsberg. 

3) — godat, 20 zerfireute Häufer mit 
Mühle und Säge in ver Gem. les Bois, 1 
St. von diefem Dorfe entfernt, auf einer wald⸗ 
reichen Höhe, deren Fuß weflwärts der Doubs 
umfpült, im bern. A. Freibergen. 

4) — found led, 5 Häufer in der Gem. 
Lajour und dem bern, A. Münſter. 
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5) — veufil deſſus und Cernenr- 
veuſil deſſous, 2 Weiler, jeder aus 10 
bie 12 mehr oder minder zeritreuten Häufern 
beftehend, deren Bewohner fih mit der Vieh: 
zucht befchäftigen, in der Pf. les Breuleur 
und dem bern. U. Freibergen. Den gleichen 
Namen trägt ein zerfirenter Weiler in ber 
Gem. les Bois. 

6) — Pequignot, Pfarrborf von 301 
Ginw. nahe an der franz. Grenze, im neuen 
* Ber. Locle, 3337 F. ũ. M. 

erniat, Pfarrort, mit zeritreuten Hö— 
fen und Häufern, im Thale Charmey und dem 
freiburg. Greiergzs Ber. Die ganze Gemeinde 
zählt, mit Inbegriff der Sennhütten, 498 
Einw. An den Abhängen der Berra bricht 
ein guter Schiefer, der aber wenig benugt 
wird. Höhe ü. M. 2857 8. In den Bezirk 
diefer Pfarre gehörte auch das Klofter Balfainte. 

Cerniaulay, Weiler in der Pf. Pale: 
fieur, im waadtl. Bez. Oron. 

Gerniaz, fl. Dorf von 142 Einw., im 
waabtl. Bez. Bayerne, 6'/2 St. von Laufanne, 
und 21/2 St. von Payerne. 

Eernier, gr. Dorf mit 1 Kirche, welche 
vom Pfarrer zu Bontaine bedient wird, und 
633 Einw. im neuenburg. Bez. Val de Ruz. 
Es hat eine mineralifche Duelle und hält einen 
Sahrmarft. Die Einwohner befchältigen fich 
e Theil mit Ubrenfabrifaten. Höhe ü. M. 
2568 F. 


Cerniers, les, de Rebevilier, 1)eine 
Gruppe von 9 Häujern, e St. vom Dorfe 
Rebevilier, im bern. A. Deldberg. 

2) — de Sanlcy, 3 Häufer, '/s St. von 
dem Dorfe Saulcy, in welcdhen-quter Kirfchen- 
geift verferligt wird, im bern. Amt Delsberg. 

Gernievillers, Fl. Ort mit 68 Einw in 
der Pf. Montfaucon, deſſen reinliche Wohnungen 
ihm ein gefälliges Anfehen geben, im bern. U. 
Freibergen. Er liegt zwifchen dem Doubs und 
der Gem. les Gnfers. Die Viehmaſtung ift 
ein Hauptgefchäft der Ginwohner, wozu die 
guten Bergtriften mit Bortheil benugt wer: 
den. Die Felfen in der Nähe des Doubs bils 
den maleriiche Szenen. 

Cernil, fe, zerfireute Häufer mit indus 
ſtriöſen Ginwohnern, in der Pf. Tramelan 
(Tremlingen) und dem bern. A. Gourtelary, 
ie St. von ihrem Piarrort. 

Cernioz, auch Cerniat, eine ber Sef: 
tionen der waadtl. Gem. Ormonde -deſſous, 
welche die Weiler le Puis, Gerniaz deſſous 
und deſſus, fous Gerniaz, fous Cretaz, en 
Lombaz, le Bertuis, le Verney und les Chas 
fallets enthält. (Der Name Gernioz, auch Gers 
niaz, bedeutet ein Gehäge oder eine hohe Wiefe, 
die jährlich einmal abgemäht wird.) 

erny, Alvenweide im Jura bei Ballais 
ue, im waabtl. Bez. Orbe. Sie gehört dem 
antonsfpital. 

Gertara, Weiler im Thale Eolla, teffin. 
Bez. Lugano. 





Gertenago, Weiler in der Gem. Mon: 
tagnola, auf einer fehr fruchtbaren ausficht- 
reichen Anhöhe des teffin. Bez. Lugano. 

Gertour, Dorf am Airebach, dicht an 
der Grenze von Savoyen, in der genf. Pf. 
Gompefieres, linken Ufers. 

Gervoifed,led, Weiler aus vielen hüb- 
fchen Land» und Gartenhäufern beftehenp, mit 
Plainpalais zufammenhängend, in der genf. 
Gemeinde diefes Namens. An der Grenze 
feines Bezirks’ ift der Zufammenfluß der Arve 
mit der Rhone, und etwas höher an der erftern 
ein Bad. 

Ceſais, Häufergruppe von 7 bis 8 Wohn: 
gebäuben auf einer waldigen Anhöhe, auf wel: 
her noch ein wenig herbes Obſt gereiit, in der 
Pf. St. Brair und dem bern. A. Freibergen. 

Cevio, einer der beiden Hauptorte des 
tejfin. Bez. Valle Magaia. Ein hübjches Dorf, 
das mit Linescio 927 Ginw. zählt. Hier war 
die Wohnung der vormaligen eidgen. Land» 
vögte, einem ziemlidy unbedeutenden Bauern: 
hauſe der mweitlichen Schweiz ähnlih, außer: 
halb mit den Wappen der Landvögte bedeckt. 
est it es Wohnung des Gefängnißwärters. 
Gevio liegt 1293 5. ü. M., nahe an dem Zus 
fammenfluffe der Novana mit der Maggia, 
61/2 St. norbmärts von Locarno. Unterhalb 
biefes Drtes zeigt fih auf dem rechten Berg: 
abhange ein jchöner Waſſerſturz, mit einer 
darüber führenden ftattlihen Brüde. Bon 
Gevio geht ein Fußweg durchs Campothal und 
über Bosco nad) Formazza, ein anderer über 
Gampo nah Premia und ein dritter über bie 
Ganarofja (5480 F. ü. M.) nach DVergeletto 
im Onfernonetbal. Nach NAirolo über Fufio 
und Gampo della Turba zählt man 8 bis 9 
St. Von Locarno nad) Gevio iſt der Weg für 
leihte Wagen fahrbar. 

Cex, Ermitage de Notre Dame du, eine 
an jteiler Belswand, fühli vom Stäbtchen 
St. Maurice im wallif. Bez. gl. N. erbaute 
Einftedelei,, 250 F. ü. d. Nhone und 1810 F. 
ü.M. Gin größtentheils in den Felſen ge: 
bauener, fchmaler Fußweg führt hinan. Gin 
fleines Häuschen ift gegen eine Höhle anges 
lehnt und ein winziger Raum daneben zu einem 
Garten benugt. iefe Ginfiedelei, am Fuße 
der Dent du Midi hängend, ift !/z St. von 
der Stadt entfernt und bietet eine reizende 
Ausfiht. Nahe dabei ift der Schügenftand der 
dortigen Bürgerichaft. 
hable, le, oder in der Volksſprache 
Zubio3, Dorf im Bagnesthal, im wallif. 

e3. Gntremont, 2860 5 ü. M. 68 erlitt 

2 buch das Waldwaſſer Brufon großen 
Schaden. Hier find die neue Kirche, das von 
der Abtei St. Moriz verfaufte große fteinerne 
Haus, das Kormhaus und einige Kramladen 
unter Bogen, bie den Marktplatz umgeben. 
Bon le Chable führen Alp- und Gleticherwege 
nah Valpellina oder nach Aoſta in Piemont. 

Chables, Torf mit 359 Einw. und einem 


166 


alten Schloffe in der Pi. Font und dem freib. 
Broye:Bez. Das Hauptproduft dieſes Orts 
it Mein, der jedoch nicht von vorzüglicher 
Güte fein foll. 

Chabliere, la, fchönes Landhaus, !/e 
St. nordweſtlich von Lauſanne. 

Chabloz, 1) Weiler in der Pf. Font 
und dem freib. Saane:Bez. 

2) — led, Weiler in der Pf. Chateau 
d'Oex, im waabtl. Bez. Pays d’Enhaut. » 

Chabrey, Dorf von 283 Ackerbau und 
Viehzucht treibenden Einwohnern, im waabtl. 
Dez. Avendies, 12 St. von Lauſanne und 2 
St. von Avendhes. Der Gemeindebann umfaßt 
717 Jucharten, worunter nur 3 Juch. Rebs 
land. Höhe ü. M. 1474 F. 

Chailly,1) Dorfim waadtl. Ber. Vevey, 
1 St. von Bevey. Es gehört in die Gemeinde 
Ghatelard, und finden fich in feiner Nähe Mer: 
gellager und Spuren von Steinfohlen. Plans 

bailly heißen einige weiter unten gelegene 
Hänfer. 

2) — Weiler im waabtl. Bez. Laufanne, 
1/4 St. von der Hauptfladt, wird jchon im 13. 
Jahrh. unter vem Namen Carliacam erwähnt. 

Chaine, Ia, ein Engpaß auf der Straße 
von Bontarlier durch das neuenb. Val de 
Travers, nicht weit von Verrieres, der mit 
einer jegt noch dort befindlichen großen, eifernen 
Kette gefperrt werden fonnte, daher der Name 
des Paſſes. 

Chaive, ein Berg über Delsberg, im 
bern. Amtsbezirfe d. N. Befonders maleriſch 
an demfelben iſt die auf einem Felfen in einer 
Bergenge gothifh gebaute Kapelle, mit den 
fie überragenden Trümmern von Vorburg, 
welche die Aufmerffamfeit aller, aus dem Lau— 
fentbal kommenden, Reiſenden anzieht. 

Chalery, derriere, El. Häufergruppe 
von 5 Wohngebäuden, nad Breuleur einge: 
pfarrt, im bern. > Breibergen. 

Chalet-a-Gobet, großes, einzeln ge: 
legenes Gaflhaus, auf der Straße von Yaus 
fanne nach Moubon, 1 St. von Laufanne. Es 
liegt auf dem Uebergange des Jorat 2663 F. 
ü. M. und bietet reizende Bernfichten Über ven 
See und die Hochgebirge Savoyens und des 
Rhonethals von Wallid dar. Unfern davon 
befindet fih eine Primarfchule.. Das dortige 
Gichenwäldchen nennt man die Gerichtseichen, 
weil noch im 14. und 15. Jahrh. unter dens 
felben Gericht gehalten wurde. 

Ehäletö, Zac des, ein El. See, unweit 
des Alpenweilers Bretaye und dem Lac des 
Chavannes, zwifchen dem Grionnes und Dr: 
mond:Thale im K. Waadt, 5525 F. ü. M. 

Ehaley, freundliches Pfarrdorf im wallif. 
Bez. Siders, mit 555 Einw., 1712 F. ü. M. 
Es ift von Gärten und wohl angebauten Güs 
tern umgeben, und war vormals der Sig einer 
befondern Herrichaft, von deren Schloß noch 
ein Thurm übrig if. Zu der Pfarre gehören 
Reſchy und Vercorin. 


GChaliere, ein fl. Seitenthal bei Mün- 
fer, im bern. Amtsbez. d. N., mit einer ror 
mantifch gelegenen Kapelle. Der aus dem 
Thale fließende Bach ergießt fich in die Birs. 

Chalnat, deutfch und in der Lanbesfprache 
Zihaymwo, ein einfames Bergthal und das 
öſtliche Ende des Dachsfelder-Thales (Vallde 
de Tavannes) gegen die folotburn. Grenze, im 
bern. A. Münfter. Die darin zeritreuten 15 
bis 18 Meierhöfe find meillens von Wieder: 
täufern bewohnt, von welchen 1708 bis 1711 
bei 100 Familien aus dem K. Bern vertries 
ben wurben, weil fie fich weigerten, die Waf: 
fen zu tragen und Eide zu ſchwören, und fi 
bier und in ber ganzen Umgegend nieberließen. 
Sie find als fleißige Landwirthe von. den Um: 
wohnern gefchäßt. Don Gänebrunnen im KR. 
Solothurn führt ein Weg durch diefen Thal: 
grund nad Court. - 

Cham, aud Shaen, Pfarrort und eidg. 
Poſtbüreau in einer lieblihen und duch Anbau 
verfchönerten Gegend, am Ausflug der Lorze 
aus vem Zugerfee im K. Zug. In feinem Kirdy- 
fprengel zählt man 3 Kirchen und zwei Kapel- 
len, wovon die hiefige die Mutterfirche iſt, 
mehrere Bapiermühlen und einen bebeutenden 
Kupferhammer, 1321 Einwohner, dieein thätiges 
in glüdlihem Wohlftande lebendes Völkchen 
find, defien Haupterwerbszweige Viehzucht, 
Obſt- und Landbau bilden. Die neue große 
Pfarrkirche von edler Ginfachheit, hat eine 
trefflihe Orgel und enthält ein gutes Altar: 
blatt von Reinhard von Luzern. Bei berfelben 
bat man eine hübfche Ausficht auf den See 
und feine reizenden Umgebungen. Bon Cham 
— war der Theolog J. Kaſpar Hilden: 

rand, der 1772 zu Breiburg im Breisgau als 
Rektor der dortigen Hochichule farb. Bei 
diefem Orte wurde im 3. 1591 die Tieferle: 
gung des Jugerfees dur NAusgrabung des 

orzeausflufies bewirkt, nachdem ein Durch⸗ 
bruch des Dammes dem Klofter Frauenthal, 
den Orten Zug, Arth, Buonas ıc. großen Scha⸗ 
den verurfacht hatte.  Gafthäufer: zum Naben 
und zum Bären, in welchem legterm Anitalten 
zum Baden im See vorhanden find. Nieder: 
Gham, oder Linden, mit einem großen 
Eifen- und 1 Kupferhbammer gehört hieher. 

Chamau, die, ſchöner Güterbezirf mit 
zwei großen Bauernhöfen und bemittelten Gin: 
wohnern unweit Frauenthal und der Neuß, in 
8 Gemeinde Huͤnenberg und der Zuger Pf. 

am. 

Chamberg, der, ſchroſſer Waldberg, 
deſſen Niederungen Wieſen und Weiden tra: 

en, am Hornbach-⸗Graben (Thal), in der Pi. 
iswyl und dem bern. A. Trachfelwald. Die 
auf der Berghöhe zwifchen Eriswyl und dem 
Hornbach⸗Graben befindlichen Häufer heißen auf 
dem Kammer, und pfarren nad Sumiswalb. 

Chamberonne, la, heißen zwei Bäche 
im 8. Waadt. Der eine die große Chambe— 
ronne oder Sorgne, fommt vom Jura herab 
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und ergießt ich oberhalb Dorigny in die Merz 
bres, welche bald nach diefer Bereinigung in 
den Genferfee fließt; der andere, bie Fleine 
Ghamberonne ift ein Nebenflüßchen der Ve— 
noge, mit ber fie fih, vom Jura fommend, bei 
Daillens vereinigt. 

Chambezy, deſſonus und deſſus, zwei 
fchöne Weiler am Genferfee mit reigenden aus 
fichtreichen Spaziergängen, 3/4 St. von Genf 
entfernt, in der genf. Gem. Pregny. Unter 
den fchönen Landfigen reicher Genfer, die bier 
einen nahen Hügel bebeden, iſt auch der, 
welcher ehemals der Kaiferin Jofephine, 
der Gemahlin Napoleons, gehörte. 

Chamblionz, Weiler in der Pf. Givi⸗ 
ſiez und dem freiburg. Saane-Bezirf. 

Chamblon, fl. Dorf von 172 Einw., im 
waadtl. Bez. Vverbon, hat ein ichönes Schloß 
auf einem Felſen von gelbem Sandſtein, und 
liegt 7 St. nörblich von Laufanne. Der Ge— 
meindebann umfaßt 626 Juch., darunter 23 
Juch. Rebland. 

Chambon, campus bonus, ein einzelnes 
Haus, Ueberrefti eines großen zerflörten Doris, , 
in der Pf. Roche und dem waadtl. Bez. Aigle. 

Chambreillin, zeritreuter Weiler in der 
neuenburg. Bi. Rochefort, Bez. Boubry. 

Chamojon, gr. Pfarrdorf mit einem 
Eiſenbergwerk im wallif. Bez. Conthey. Mit 
feinen Zugehörungen zählt es 1140 Ginw. ds 
liegt 2010 8. ü. M,, am nörblichen Buße 
eines hohen, nach ihm benannten Berges, im 
Schatten herrlicher Nußbäume, und ift feit 
einigen Jahren minder ungefund als vorher, 
weil es fich beſſeres Wafler zu verfchaffen 
wußte. Die Häufer der Ginwohner, denen 
Reinlichkeit durchaus fremd ift, haben nur fehr 
fleine Fenſter. Seltjam nimmt fi die ſechs⸗ 
ectige, pyramidenförmig gebaute Kirche aus, 
welche eine ver älteiten des Landes fein fol. 
Dem benachbarten, diefem Orte oft gefährlich 
gewordenen Waldwaſſer Licerne iſt jegt ein 
neues Bett und eine andere Richtung gegeben. 

Chamoffaire, ein hoher Bergitod, faſt 
im Mittelpunft des waabtl. > igle, in 

ach dem Or: 


wohin es pfarrt, 410 Ginw., und hält 2 ſtark⸗ 
befuchte Jahrmärkte. Der Gemeindebann ums 


faßt 967 Juch., darunter 79 Juch. Reben. 
Höhe ü. M. 1397 8. 

Champ de Air, le, ein 1810 geflifte: 
des und vortrefflich verwaltetes Srrenhaus, das 
u den beften Stiftungen diefer Art in ber 

chweiz gehört, norböftlich oberhalb Laufanne, 
im waadtl. Bez. diefes Namens. 
Champ de Merle (Amfelig), hübſches 
— bei Murten im K. Freibuͤrg. 
hamp-de-Monlin, le, HH. Ort in 
einem engen, von fteilen Kalffeljen eingefchlof> 
enen Thale, an der Reufe, in der — 
f. Rochefort und dem Bez. Boudry. Hier 
eine Pulvermühle. 

Champ de Baur, oder Chandevaux, 
Meiler in der Gem. Penthereaz im waabtl. 
Dez. Echallens. Es befindet fich hier eine Fleine 
Rettungsanftalt für verwahrloste Kinder. 

Champee=Sce, der, im wallif. Fer 
rexthal und in der Gem. Drfires, ganz mit 
Granitfelfen umgeben. Er ift von länglichs 
runder Geflalt und hat !/z St. im Umfang. 
Eine Kleine, mit Tannenholz bewachfene Ins 
. fel verfchönert feinen Anblid, 

Champel, Weiler aus vielen auf einer 
freundlichen Anhöhe zeritreuten Landhäufern 
beftehend, mit lieblichen Spazierwegen, in ber 
Genfer Gemeinde Plainpalais, 1a St. von 
der Hauptitadt. 

Champery, Dorfim Thale gl. N., welches 
ben oberiten Theil des Ilierthales im wallif. 
Bez. Monthen bildet, 3180 F. ü. M. Nahe 
bei dem Dorfe befindet fich die mit Stalafti: 
ten angefüllte Höhle, la Combe oder la Baume 
de Betre. Die Lage von Champery ift fehr 
reizend. Südlich feigen die mächtigen Fels; 
fuppen des Tfallen over der Dent du Midi und 
der Vernazberg auf. Zwiſchen ihnen öffnet 
ſich eine malerifch bewaldete Schlucht, aus 
welcher die Bitze, in Schaum aufgelöfet, her: 
vorftürzt. 

Champery, Col de, ein Bergübergang 
im Hintergrunde des Thales gl. N. im Ber 
Monthey des Kantons Wallis nad dem Johan: 
niöthale, in der favoyifchen Provinz Chablais, 
6270 F. ü. M. Auf feiner norbweitlichen 
Seite befinden ſich die reichen Alpen von Cha— 
vannette und der liebliche Lac vert. 

Champ fleury, Sennhütten und Alp 
am Sanetih, im wallif. Bez. Sitten, in 
denen bie Sennen Witthichaft führen. Man 
—5* an dieſem Punkte eine herrliche Aus- 

ht auf das Gringerthal, und die Alpenkette 
vom Montblanc bis zum Matterhorn. 

Chanplan, Dörfchen in ver Pf. Grimi: 
fuat und dem waadtl. Bez. Sitten. 

Champmartin, E. Dörfchen von 57 
Einw. im waadtl. Bez. Avenches, 121/2 St. 
von Lauſanne. Don feinem Diftriftsorte iſt es 
2'/2 St. nordöſtlich entlegen. Unter ven 410 
Sud. des Gemeinvebannes find 8 Juch. Re: 
ben, 60 Juch. Wiefen, 135 Juch. Wald. 

Champ=Noe, over Olivier, ein Heil: 
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bad, 20 Minuten von der Stabt Murten, im 
freiburg. See⸗Bez. d. N., in einer malerijchen 
und für den Schweizer Flaffifchen Gegend. Es 
it bequem und gut eingerichtet, und durch 
Schattengänge, Gärten und Ruhefige fehr ver: 
Ihönert, die Bedienung bei billigen Preiſen 
rühmlih, und der Aufenthalt in jeder Bezies 
hung angenehm. Das Wafler der Babequelle 
gehört zu den alfalifch-falinifchen, hat nad 
der neueften Unterfuchung eine Temperatur vor 
91/20 R., und enthält in 16 Ungzen fohlens 
fauren Kalf 1”/s Gran, fchwefelfauren Kalt 
!/s Gran. GEs foll gute Dienfte bei Atonie, 
NUN, Paralyfen, Kacerien u. dgl. 
eiften. . 

Champothey, Weiler in der Pi. Echar— 
Iens und dem freiburg. Bez. Greierz. Nahe 
dabei befinden ſich ein fchöner Sandſteinbruch 
und Moorgründe, die reich an merkwürdigen 
Pflanzen find. 

Champoz, FH. Dorf und Filial mit 190 
Einw., in der Pf. Bevillarb und dem bern. N. 
Münfler. Die dortige Mineralquelle, bie 
jeboch ziemlich unbedeutenden Gehaltes ift, 
wurbe bereits vom Bafeler Arzt Zwinger im 
J. 1700 unterfucdyt und befchrieben. Höhe ü. 
M. 2644 8. 


Champoz, le petit, einfamer Bauern: 
hof in der Et des bern. Amtsortes Müniter, 
auf welchem ein MWiedertäufer, Namens Mo: 
fer, als Urinbefchauer vor etwa 20 Jahren 
fein Weſen trich. . 

Champfabe, kl. Ortichaft in der Pfarre 
Granges und dem wallif. Ber. Sivers. 

Saampiec, Dorf im wallif. Bagnesthal 
und Bez. Gntremont, 2990 F. ü. M. Dur 
die Ueberfhwemmung ver Dranfe (16. Juni 
1818) wurde es mit Liapey und Lourtier fait 
gänzlich zerflört, und noch jet trägt es viele 

puren biefer Kataftrophe. 

Champsd-pland, deutfih Gampelen, 
kl. Dorf im wallif. Bez. Sitten, am Fuße der 
weinreichen Hügel von Platiere, !/z St. von 
Sitten, 2280 F. ü. M. Nicht weit von Gam— 
velen befindet fich in ſchönen Wiefen ein Schloß 
des Baron Stodalper. 

Champtauroz, Dorf von 216 Ginw. im 
waadtl. Bez. Payerne, 7 St. von Raufanne 
und 3 St. von Payerne. Gemeindegebiet: 
698 Juch. 

Chanpvent (Canvent in einer Urfunde 
v. 1011), Pfarrdorf von 421 Einw., deren 
Nahrungszweige im Feld: und Rebbau beftes 
ben, und das mit Mathob eine Pfarre bildet, 
7 St. norbwetl. von Laufannne und 11/2 St. 
weſtl. von Yverbon, im waadtl. Bez. Merdon. 
Das Schloß, von der Burgund. Königin Bertha 
erbaut, war die Wiege der adelichen Familie 
Champvent, welche 1271 und 1310 zwei Bis 
fhöfe von Laufanne gab. Später fam es an 
die mächtige burg. Familie der Vergy, * 
en der Familie Dorat. Höhe ü. M. 
1641 F. 


Ehancy, Pfarrdorf von 346 Einw. im K. 
Genf (linken Ufers). Es wurde von Heinrich 
IV., König von Branfreih, der Stabt Genf 
gefchenft, von ber es 3 St. ſüdweſtl. entfernt 
if. Weil aber diefe Schenkung im Protofoll 
des Parlaments nicht regiftrirt war, fam bie 
Abtretungsakte erfi 1749 vollfommen zu Stande. 
Bei Chancy ift eine Fähre über die Rhone. 
Por nicht langer Zeit wurben bier zwei alte 
Gräber mit Gerippen, —— von verſchiedenen 
Geſchlechtern, mit Grablampe, Nadel, Ring, 
Becher und Dolch entdeckt. Beide hielten 
pie *— Zähnen einen Obolus. Höhe ü. 

. 1117 F. 

Chandolin, Dörfchen von 139 Einw. in 
der Pi. Luc und dem mwallif. Bez. Siders, 
Ferner ein Weiler, der auch GChampbolin heißt, 
in der Pf. Savicfe und dem Bez. Sitten. 
Diefer legtere liegt auf einer an allen Erzeug- 
niffen des Aderbaus fruchtbaren Ebene. Für 
den Mineralogen find die Anthracitgruben in 
der Nähe des Dorfes von Snterefie. Höhe 
ũ. M. 2536 F. 

Chandon, fe, 1) ein Bach, der nahe bei 
Avenches, im KR. Waadt, entipringt und fich 
in den Murtnerjee ergießt. 

2) — le Erenr, Dorf mit Kirchlein und 
185 Ginw. in der Br. Lechelle und dem freib. 
Brove:Bez., in einem tiefen engen Thale, 
auf der Straße von Freiburg nady Dombidier 
und Port:-Alban. 

Chandoſſel, Dorf und Gemeinde von 
21 Wohngebäuden, in der Pf. PVillarepoz im 
freib. See-Bez. Das Haus Praroman in 
—— beſaß bier gor Zeiten herrſchaftliche 

echte 


—J Dorf von 149 Einw., 21/2 St. 
füböjtl. von jeinem Diitriftsorte, im waabtl. 
Bez. Moerdon, 6 St. nördlich von Laufanne. 
Höhe ü. M. 2327 8. 

Chanet, fchöner Landfik in romantifcher 
Lage, bei welchem der Seyon im tiefen Ab- 
grunde raufcht, 1/s St. well. von Neuenburg. 
Hier von der Gartenitufe Hat man eine der 
vrächtigften und ausgedehnteſten Alpenanfich- 
ten, indem man über 2 Drittbeile der fchweis 
zerlichen und favonifchen Hochgebirge überfchaut. 

Changin, zeritreute Häufer bei Duillier, 
am Bergwafler Aaſſe, im waadtl. Bezirf Nyon. 
Berner trägt ein Landhaus des Grafen von 
St. Georges diefen Namen. 

Channetaz, la, Berg- und Alpenweide 
awifchen den waadtl. Gemeinden Roffiniere und 
Ehateau-d’Der, im Bez. Pays d’Enhaut. 

Chanoz, le, zwei Weiler in ben Pfarren 
Buadens (Bez. Greierz) und Chatel St. Denis 
(Bevenfe-Bez.), im K. Freiburg. 

Chanton, deſſus und deſſous, Wei: 
ler in der Pi. Martigny le Bourg, und dem 
wallif. Bez. Martigny. 

Chapellesfur-Gillerend, Dorf von 
173 Einw. mit Kirche und Raplanei, im freib. 
Glane-Bez. Eine andere Gemeinde diefes Na- 
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mens im freib. Broye⸗Bez. befindet ſich in der 
Pf. Surpierre und hat eine Kapelle und 120 
Seelen. 

a auch Vers l’Eglife, Wei: 
ler im Mittelpunfte des obern Ormonds⸗Thales. 

Chapelles, Dorf von 368 Einw., bie 
fi mit dem Landbau befchäftigen, im waabtl, 
Bez. Moudon, mit einer alten Kirche. Es 
liegt 4 St. von Lauſanne und 1 St. von Mous 
don. Höhe ü. M. 2357 8. 

Chapotannaz, heißt ein Theil des Berg- 
eländes im Kr. Gully und waabtl. Bez. la 
aur, an welchem jene Trauben reifen, bie 

den berühmten Lavaur- oder Ryfiwein geben. 

Charat, beveutendes Dorf mit Kirche 
auf der alten Landitraße und feitwärts ber 
neuen von Martigny nah Sion, im wallif. 
Bez. und Pf. Martinah. Es begreift 341 
von Landbau und Viehzucht ſich nährende Ein⸗ 
wohner, 

Charavet, Cheravet, Weiler von 6 
Mohnhäufern und 2 Nebengeb. in der freib. 
Pf. Chatel St. Denys, im Veveyſe⸗-Bez. 

Charbonnieres, led, Weiler auf einem 
Hügel, der den Brenet:See beherrſcht, im 
waadtl. Bez. Fourthal, 23/4 St. norböftl. von 
Ghenit, und 1/s St. von Pont. 

Chardonnaid, Dörfchen im waabtl. Ber. 
Moudon, 31/2 St. von Laufanne, und 2 St. 
ſüdweſtl. von Moubon. 

Chardonnay, auch Chardonney, ſchö— 
nes Schloß und Dörfchen, letzteres mit 178 
Ginw., nahe bei Bufiy, im waadtl. Bez. Mors 
ges. Das Schloß gehört der Yamilie von 
St. Georges. 

Chardonne, le, 1) ein Berg mit Wäls 
dern, MWiefen, Weiden und Rebbergen, an deſſen 
Abhängen fih eine Menge ſtufenweiſe übers 
einander liegender Bauernhöfe befinden, im 
waadtl. Ber. Vevey. Gr begrenzt den R. 
Freiburg, und fteigt bis 1870 Fuß über ben 
Genferfee und 3020 F. ü. M. 

2) — Pfarrdorf von 998 Einw., im waabtl. 
Bez. Vevey. Es hebt fih aus Weingärten 
empor, und ift eines der den Bezirk von La- 
vaur bildenden Dörfer, welcher ven berühmten 
Traubenfaft liefert. Von Laufanne iſt es 3i/e 
St. und von Vevey 3/ı St. entfernt. Ges 
meindegebiet: 2369 Juch., worunter 304 Juch. 
Nebland, 716 Juch. Wiefen, 504 Juch. Fel- 
der. Der 1794 zu London veritorbene gefchidte 
Seeuhrenmadher Joſias Emery mar von 
Ehardonne gebürtig. Im J. 1826 entvedte 
man Opfer: und andere Werkzeuge aus ber 
druidifchen Zeit. Das hiefige Schloß gehört 
der Familie von Muralt. Höhe ü. M. 1795 8. 

Charmey, auch Galmis, gr. und ſchö— 
nes Dorf, deifen Pfarriprengel 852 Seelen 
zählt, im freib. Bez. Greierz, 6 St. von Freis 
burg. Es iſt der Hauptort eines beinahe 10 
St. langen Bergthals, das reich an herrlichen 
Alven ift, und auf welchen die beiten Gruyere⸗ 
Käfe bereitet werden. Gharmey, ſchon durch 


feine malerifche —— hohen Bergen aus⸗ 
gezeichnet (Höhe ü.M. 2773 F.), iſt es nicht min⸗ 
der durch ſtattliche Gebäude u. Häuſer und durch 
den Mohlitand feiner Bewohner. Die einfache, 
aber geſchmackvolle, 1736 erbaute Kirche mit 
hübjchen Gemälde (Stabat Mater), liegt einem 
auf einem lachenden Hügel, und wurde auf Kos 
fien eines Pfarrers, Jacques Bourguenod , auf: 
geführt, der auch die Schule dieſes Orts ſtiftete 
und begabte. In derfelben ift fein Grabmal 
mit einer gutgemeinten aber etwas gefchmad: 
lofen Inſchrift. Zur Pfarre Charmey gehören 
noch die Weiler und Hofe Planpraz, la Zintre, 
Goppez, les Befonnets, le Greven, les Ares, 
le Fontany, Lidderey, les Giernes, led Mon: 
gerouz, le Play und, wahrfcheinlich der höchite 
Meiler, le Praz de l’Effert. Dies letztere ift 
auch eine Alp von beträchtlichem Umfange, 
mit einer großen Sennhütte, bei weldyer eine 
Kapelle fteht. Bon der alten Burg der Herren 
von Gharmey, von welden Gerhard das 
DrdenshausBalfainte ftiftete, find auf einem 
den Ort beherrfchenden Felfen noch einige Trüm: 
mer übrig. In ihrem Bezirk befindet fich jest 
ein Schießplatz, auf welchem bie fehr geichid: 
ten Schügen der Umgegend ſich öfters einfin= 
den. Nebſt der Pfarrfirche gehören in dieſes 
Kirchſpiel noch 10 Kapellen, von denen einige 
romantifch gelegen find; auch gehen in dem 
Thale Charmey fchmweielhaltige Quellen bei 
Zaun, im Petitmont, in den Giernes 
und a la Fin de Dom Hugon zu Tage, die 
alle chemiſch unterfucht find. Wirthshäufer: 
Tanne, Stern. 

Charmille, Alp im Etivaz: Thälchen, im 
waadtl. Bez. Pays d’Enhaut. j 

Charmoille, deutſch Kalmis, gr. gut: 
gebautes Pfarrdorf von 599 Einw., in einem 
wald» und wiefenreichen, engen Thale, 1625 
F. u. M., im bern. A. Pruntrut, 23/s St. von 
diefer Stadt entfernt. Viehzucht, Aderbau, 
Holzs und Kohlenhandel für die nahe gelegenen 
Gifenwerfe, find die vorzüglichiten Erwerbs: 
zweine der Ginwohner. 

Charnemay, ein Heines Alpthal und 
Senndörfchen im Grionthale, waabtl. Bezirks 
erg 3470 8. ü. M. Dies Thal entbält 
viel [höne Waldung und fette Meiden und ge- 
hört zu Ber, von wo es 3 St. entfernt ift. En 
der Nähe bildet ein Bach einen hübfchen Fall. 

Charst, dez, Weiler in der Genfer 
Pfarre Compefieres, linken Ufere. 

-Charpigny, Hügel mit einem hübſchen 
Meierhofe nahe bei St. Triphon, im waadtl. 
Dez. Nigle. Gr befteht aus Kalffelsfchichten, 
und von feiner Höhe genießt man einer herr: 
lien Ausficht. 

Eharriere, au haut de la, de Re— 
nan, Weiler in ver Bf. Nenan und dem bern. 
N. Gourtelary. 

Chaſſeral, Le, deutſch Gejtler, ein 
Gipfel des Jura im 8. Bern, zwifchen dem 
Bielerfee und bem St. Immerthal, der einer 
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ibt, 4955 
. M. Die Ausfiht von diefem hoben 
Bergrüden ift herrlich und gewährt einen les 
berblid der weltlichen Schweiz, eines Theils 
des Schwarzwalbes und der Vogeſen. Man 
fann ſowohl von Biel als von Neuenburg aus 
in einem Banfwagen hinauffahren. Nabe an 
feinem Gipfel find wohl eingerichtete Senn 
hütten, in denen Sommerfuren gemacht wer: 
den fönnen, und auf der Höhe fteht ein Wirthes 
haus. Am Chaſſeral bemerkt man durch Schnee: 
anhäufung in tiefen trichterförmigen Löchern 
entitanbene Gisgruben» Die auf dem Chaſſeral 
verfertigten Käfe unter dem Namen Frauen: 
fäfe befannt, ftehen hinfihtlich ihrer vorzüg— 
lihen Qualität in gutem Rufe. 

Chafieron, le, gewöhnt. Sucherou, 
ein Berggivfel des Jura im K. Waadt, zwis 
ſchen dem Thale von St. Croix im Bez. Grand⸗ 
fon und dem Val de Travers, im K. Neuen: 
burg, wohin er fleil abfällt; vom Savanier 
it der Sucheron durch die Schlucht von Deney: 
viaz, vom Sudet durch das St. Groirthal ges 
trennt. Gr ift 4960 F. ü. M. erhaben, und 
gewährt eine der lachendſten Ausfihten. Man 
hat mehrmals römifhe Münzen an feinem 
Buße gefunden. 

Chafjotta, aud Zafotta, drei Land» 
ſitze mit Meierei und vielen Wirthichaitsges 
baͤuden, nebit einer Kapelle, genannt Käms 
merling, in ber Pf. Givifiez und dem freib. 
Saane:Ber. 

Chajtoney, altes Schloß im waabtl. Bez. 
Aigl 


igle. 
'Chatagne, Weiler in der Gem. Chaux 
du Cachot und dem neuenburg. Bez. Travers. 

Chatagnerie, Weiler im Kr. Coppet 
und waabdtl. Bez. Nyon, 2 St. von Nyon. 
So heißt auch eine Häufergruppe bei la Rippe, 
in demfelben Bezirke. 

Chatagny, Weiler der Gem. Villette, 
im waabtl. Ber. Zourthal. 

Chataignier, Dorf in fruchtbarem, 
freundlihem Gelände, in der Pf. Fully und 
dem wallif Bez. Martina. Es befinden fid) 
hier viele Kretinen und Kropffranfe. 

Chatarma, Alpweiden auf der Arolla- 
Alp, im wallif. Heremence:Thale. 

Chatean=Blanc, fchöner Landfig mit 
reigenden Ausfichten, in der Genfer Piarre 
Ghene-Thoner, auf einem Hügel zur Rechten 
der Arve. 

Chateau d’Der, ehemals Chateau 
d'Oyes, deutſch Dei, und lateiniſch Cas- 
trodunum oder Castrum ab Ogo, #leden, 
eidg. Polbüreau, Kreis» und Hauptort im 
waadtl. Bez. Pays⸗d'en⸗haut-Romand, 11 St. 
öflih von Laufanne und 7 St. von Vevey. 
Sein Gelände wurde von ben j®rafen von 
Gruyere urbar gemacht. Höhe ü. M. 2900 F. 
Es werden hier —— fünf große Jahrmärkte, 
fo wie wöchentlich ein Marft gehalten. Die 
Pfarre hat einen Umfreis von 15 St., zählt 


fleinen Kette des Zura den Namen 
F. ü. M 


2054 Seelen und iſt in 7 Sektionen getheilt. 
Diefe werden Etablees genannt und find: 1) 
Sous les Ser mit les Gombes, Gerignoz und 
le Ser; 2) le Mont mit les Boſſons, les 
gi und fehr viele zeritreute Käufer; 3) 
le Billage mit le Bourg, le Glot, les Bet— 
tens, les Duartiers und le Perret; 4) la 
Rrafie mit le grand und le petit Pre, le 
Ghene und le Rouge Pierre; 5) Entre deur 
Gaur mit les Granges d’Der, les Grets, le 
Grofel, les Moulins, la baute und la bafle 
Brave; 6) Montillier mit les Sciernes, Lale: 
mont, Tabouſſet, Golondajeurs, le Teifejeurs, 
les Mofettes und la Lercherette; 7) Etivaz 
mit einer großen Menge zerfireuter Wohnuns 
en, die eine befondere Piarre bilden. Das 

ebiet umfaßt 5 Juch. Gartenland, 972 Juch. 
Winterfütterung für Schafe, 2042 Juch. Som: 
merweide und 1337 Juch. Winterfütterung für 
Kühe. In den Bergen um ben Ort halten 
ſich Gemfen, weiße Hafen, Auerhähne, felten 
Bären und Mölfe auf. Der Fleden Chateau 
v’Der brannte 1664, 1741 und am 28. Juli 
1800 ab. Seit diefem legten Brandunglüd 
it er von Steinen gebaut und mit Ziegels 
daͤchern verfehen. Der gelehrte Dekan Philipp 
Bridel, ein wohlbenfender Menfchenireund, 
war zur Zeit bes legten Brandes Pfarrer zu 
Chateau d’Der, und trug durch feine eifrigen 
—— nicht wenig dazu bei, daß die 
Kollekte für die Beſchädigten ſich bis auf bie, 
befonders zu jener Zeit ſehr Hohe Summe 
von 205,000 Franfen belaufen fonnte. Der 
Ort befist eine Bolfsbibliothef, eine Klein- 
finderfchule und Berficherungsgefellichaft gegen 
Biehfeuchen. Unter den Bürgern find Ginige 
zu hohen Ehren und zu Berühmtheit gelangt. 
&o Perronat, als ausgezeichneter Baumeilter ; 
Favrod, als Botaniker; Ramel, der in der 
franz. Revolution eine Rolle fpielte; Geneyne, 
der Gouverneur von Siebenbürgen wurbe. Zur 
Stiftung eines Gymnafiums gaben die Brüder 
Henchoz den größten Theil ihrer Vermögens 
ber. Ehemals ward mehr Fleiß auf die Be- 
reitung der Greierzerfäfe verwendet und der 
Acker⸗ und Wiejenbau vernadhläffigt, jetzt 
widmet man Legtern mehr Sorgfalt. — Die 
Defcher fümpften in der Murtener- Schladht 
in der Borhut der Eidgenoffen; ſchon früher 
hatten fie fi von den an die Grafen von 
Greierz zu leiftenden Zehnten und Grund: 
feuern größtentheils — und durften 
ohne Einwilligung der Grafen Krieg führen 
und Frieden und Bündniſſe ſchließen. 

Chateau-Collon, Weiler in der Pf. 
Promafens und dem freib. Glane-Bezirf. 
Chateau, le petit, malerifch gelegener 

Meiler mit den Ueberreften eines alten Schlofjes 
in der Gem. le Bourg, im wallif. Bez. Mar: 
tinah, am Fuße der Forelaz de Martigny, 
2860 F. ü. M 


Chateau, Mönlin fons le, eine Ge: 
treidemühle am Doubs in einem tiefen, düftern, 
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von bewalbeten Feljen eingeichloffenen Thale, 
wo das Waſſer über Steinblöde ſchaumbebeckt 
dahin rollt, im bern. U, Freibergen und zur 
Gem. Pommerats gebörend. Ueber derfelben 
befinden fi die Trümmer der alten Burg 
Tranquemont. 

Chatel, ein Weiler im Kr. Gilly und 
waadtl. Bez. Rolle, 1 St. von feinem Bes 
zirfsort, und ein Anderer in ver Gem. Ber, 
im Bez. Aigle. 

Chatelaine, Weiler rechts oberhalb der 
Rhone, zu den Hfarren Petit⸗Saconner und 
Vernier 5* mit vielen ſchönen Land— 
häufern ‚und hübſchen Spazierwegen, im K. 
Genf. Als dieſer Ort noch zu Frankreich ges 
hörte, befand fih in ihm ein Theater, und 
da in Genf kein ſolches zugelaffen wurde, ward 
es von dort aus von Kiebhabern des Schau: 
fpiels Häufig befucht. Hier ilt ein guter Stand» 
punft zur Ausfihe auf die Vereinigung von 
Arve und Rhone. 

Chätelan, Weiler an der Bereinigung 
der Straßen von Savigny und Gherbres, im 
Bez. La Baur, 2290 $ u. M. 

Chatelard, 1) El. Dorf, das aber mit 
17 andern Ortſchaften eine große Gemeinde 
von 2278 Ginw. bildet, im waabtl. Bezirk 
Vevey. Diefe der Pfarre Montreur einvers 
leibte Gemeinde umfaßt die Dörfer und Weis 
ler Ghailly, Baugy, Clarens, Tavel, Plans 
hamp, Brent, Chaulin, Cherner, Sonzier, 
BVertit, Barennes, Berner (deffus und deffous), 
Salles, Erin, Ehene und Palens. Gemeindes 
gebiet: 4617 Juch. (424 Juch. Rebland, 
2142 Jud. Wiefen, 1235 Juch. Wald.) Ihre 
Einwohner genießen des Ruhms vorzüglicher 
Arbeitfamkeit. Die Weiber beforgen mit den 
Männern das fchwere Gefchäft des Weinbaues, 
und ihrer rafllofen Thätigkeit und Sittenein- 
fachheit hat man den Wohlitand diefer freund: 
lien Gegend zu danfen. Im Dörfchen Cha- 
telard befindet fi, in reizender Lage nahe am 
Genferfee, 270 Fuß über demfelben und 1520 
3. ü. M. das Schloß gleihen Namens von 
antifer Bauart (Castellum arduum). Es hat 
einen großen, im 3. 1441 von Jakob von 
Gingins erbauten Thurm, den im zweiten oder 
dritten Stod ein einziger Saal von 23 Schrits 
ten in die Länge füllt, liegt auf einer Höhe 
und war vormals eine Baronie, nach einander 
im Befige des Bifchofs von Sitten, der Gin⸗ 
gins und Challant ; jegt iſt das Schloß Wi- 
—— des Herrn Marquis-Dubochet. Die 

usficht von demſelben auf den nahen Genfer: 
jee iſt ſehr ſchön. Intereffant für den Natur: 
torfcher it der in der Nähe des Dörfchens 
Brent ſtehende Regenfelfen. Seine Entfer— 
nung von Lauſanne beträgt 5 St. und von 
Devey 1 St. Fußwege führen von bier auf 
den Jaman. 

2) — le, Dorf von 427 Ginw., in ber 
Pi. Grangeites und dem freib. Glane-Bezirk. 
Mit der ſchönen Kirche, welche am Fronleich- 


namsfefte 1768 in Aſche gelcat mwurbe, aber 
prächtiger als vorher hergeftellt ward, ift eine 
2ofalfaplanei verbunden. Höhe ü. M. 2786 F. 
Chatelard heißt auch ein Weiler in der Pf. 
L'echelle im Broye:Bez. 

3) — Weiler in der Gem. Gorfier, von 
welchem Dorfe derfelbe durch die große Straße 
von Vevey nach Freiburg getrennt wird, im 
waabtl. Dez. Vevey. 

4) — Weiler in der Pf. Lütry, im waabil. 
Ber. la Vallée. Hier wurden römifhe Mün— 
zen gefunden. 

Chatelards, les, Berg und Alp in der 
Gemeinde Roffiniere, im waadtl. Bez. Pays 
v’Enhaut. 

Chatelat, Dorf von 153 Ginw. in der 
Pi. Sornetan und bern. A. Münfter, wurbe 
1829 bis auf 3 Wohngebäude ein Raub der 
Flammen, if aber feither wieder größer und 
fchöner eritanden. 

Chatelet, Col de, Berg und Alp mit 
Sennhütten im wallif. Ginfifchthale. Die Hüt— 
ten liegen nicht weit vom Ausflufe des Tor: 
rent:&letfcherse. Weber den Col de Ghätelet 
Dar ein Bergpfad ins Gringers (Heremence-) 

al, 


Chatel St. Denys, deutih Caſtels, 
ehemals Hauptort eines Amtes, jebt bes 
freiburg. Veveyſe-Bezirks, ein Marftjleden 
zur Nechten des Bergitroms Veveyſe, über 
welchen eine fleinerne Brüde führt, die den 
Drt mit dem Weiler Granges:de:Belmont ver: 
bindet. Die Pfarre zählt 2339 Seelen und 
hat eine fehr fchöne Kirche. Schon 650 foll 


hie biefige, auf einer Anhöhe liegende Burg, 


von dem Burgund, König Dtto erbaut worden 
fein. Die Familie v. Fruence befaß diefelbe 
nebit der Herrfchaft im 12. Jahrh. als bur- 
undiiches Lehen. Das jetige Schloß, Mohn 
Ab des Bezirfsamtmanns, wurde im verfloffenen 
SZahrhundert erweitert und bequemer einge: 
richtet. Die Umgegend ift romantifch und fehr 
waldreich, fo daß alljährlich eine große Quan— 
tität Brennholz, Bretter, Bauholz ıc. ıc. nad 
dem K. Waadt ausgeführt werben fann. Außer: 
dem befchäftigen fi die Ginwohner noch mit 
Alpenwirthſchaft. Der Ort liegt an der großen 
Straße von Freiburg nad) Beven. Wirths⸗ 
haͤuſer; Stadthaus und die dreizehn Kantone. 
Höhe ü. M. 2521 F. Hier find noch pfarr: 
genöffig die Weiler und Höfe Fruence, la 
Goulaz, Sivaz, Vuarat, Pie de Mont, Bei: 
chatel, Granges de Belmont, Prajour, Bil: 
lard, Ehernavet, Remauffens, Montbert, Drag; 
Vautry, le Lufiel, Tremont, Montvoifin, le 
Pauder, Groir, Maudens, Planiere, Lavanche 
und le Chanoz. — In der Nähe befindet ſich 
ein Eleiner, an Korellen und Hechten reicher 
See. — Eidg. Polbüreau. 

Chatel fur Montjalvend, Bergvorf 
in der Pf. Grefiug und dem freiburg. Ber. 
Greierz, mit 113 Ginw. Man findet dafelbft 
auf einer bewaldeten fteilen Anhöhe die Mauer: 
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refte eines zerfallenen Schloffes diefes Namens, 
von welchem der vieredige Hauptthurm noch 
ziemlich qut erhalten if. Auch find noch ges 
räumige unterirbifche Gewölbe vorhanden, in 
welchen bisweilen —— ihr Glüd ver: 
fuchen. Diefes Schloß gehörte einft dem Haufe 
Öruyere. Unterhalb deſſelben zeigen fich die 
Ruinen einer andern Burg, welche nad) einer 
Urfunde von 1281 Reichard von Gorbier und 
Herrn zu Bellegarde zugehörte. 

Chatelot, Berg in der neuenburg. Bf. 
Brevine, der fih durch eine außerordentliche 
Menge verfleinerter Seeförper auszeichnet. 

Chatillend (ehemals Castellens), kl. 
Dorf von 248 Einw., im waabtl, Diftr. Oron, 
mit einer alten Kirche, 31/. St. von Laufanne. 
Seine Lage, von Gehölz umgeben, ift einfam, 
wurde hingegen vor der Reformation von den 
vielen Pilgern belebt, welche zu dem wunder⸗ 
wirkenden Bild des heil. Pankratius in ber 
fehr alten Pfarrkirche des Ortes zahlreich walls 
fahrteten. Gemeindegebiet: 452 Jucharten 
(mworunter 41 Juch. Waldungen, woraus, wie 
in den meiften waldbefigenden Landgemeinden 
geichieht, jedem Bürger, der ein Haus baut, 
eine gewifie Menge Holz verabreidht wird). 
Im 14. Jahrh. (1361) wurde bier ein Schwein 
zum Tode verurtheilt und gehängt, weil es 
ein Kind getödtet hatte. Nahe bei diefem Orte 
it ein wie es feheint wenig ausgiebiges Stein: 
fohlenlager. 

Chatillon, 1) Fl. Dorf von 193 Einw. 
in der Pf. Gourrendelin und dem bern. N. 
Münfter. Es liegt 1601 8. ü.M., am Fuße 
eines fteilen Berges, in einem feinen, feuch— 
ten Thale. Nach einer alten Ueberlieferung 
foll auf einem nahe liegenden Hügel, Montcha— 
beu, im 7. Jahrh. ein Schloß des elfaflifchen 
Herzogs Gathicus geitanden haben. 

2) — Bad und Haut, f. Geitelen. 

3) — Hl. Dorf von 157 Ginw., in der Bf. 
Bully und dem a Broye⸗Bezirk. Che⸗ 
mals war es eine Herrſchaft. 

4) — Alphütten, ſüdöſtlich von Bex, im 
waadtl. Bez. Aigle, 5162 F. ü. M. 

Chatonnaye, Pfarrdorf von 371 Einw., 
im freiburg. Glaͤne-Bez. Hier ſteht ein vor⸗ 
mals herrſchaftliches Schloß. Unter den Edeln 
von Ghatonnaye war Aymo im 14. Jahrh. 
Mohlthäter der Abtei Hautcreit. 

Chandanne, In, eine ſchöne Duelle in 
der waadtl. Gem. NRoffiniere. Sie foll dem 
Heinen Mocaufafee unterirbifch entftrömen, der 
3 St. davon entfernt if, bildet einen hüb— 
ſchen Fall, treibt eine Mühle, und fällt bei 
der Brüde Bornand in die Saane, in beren 
Nähe aus einer Höhle bei höherm Mafler- 
ftande ein zweiter Bach hervoritrömt. 

Chande, le, ein triftenreicher Berg, 
über welchen eine ehemals fehr gebraudte 
Straße aus dem Bez. Aigle nady dem Pays 
d'Enhaut führt, im Kr. Villeneuve und waabtl. 
Dir. Aigle. Im Mittelalter, wie z. B. im 


5.1150, fommt er unter dem Namen Cha— 
des vor, 

Chaudiered d'Eufer (Höllenkeffel), 
fehenswerthe Felfenhöhlen im waadtl. Jour: 
thal, unweit des Dorfes l'Abbaye. Es find 
Grotten, die fich fat eine Stunde weit in den 
Berg hineinziehen, bald hohe Hallen zeigen, 
bald fich fo verengern, daß man faum durch⸗ 
friechen fann. Einen wunderfamen Effekt macht 
der Lichtfchein, der auf den Tropfiteinen fich 
Brit. Im der Tiefe ſetzt man auf einer na⸗ 
türlihen Brüde über einen Strom, deſſen ge: 
waltiget Toſen weithin vernehmbar ift. 3/4 
St. unterhalb der Höhle ift die Quelle ver 
Lionne. 

Chaufour, Weiler in der Pf. Soubey 
und dem bern. A. Freibergen. 

Chaulin, Weiler in der Gem. Chatelard, 
war ehemals ein großes Dorf, von dem noch 
viele Ueberreſte vorhanden find, 1/2 St. öfl: 
lid von der waadtl. Stadt Vevey. 

Chaumont, le, ein dicht bewalveter 
Berg öſtlich bei Neuenburg und der Anfan 
der Kette des Jura, die ſich bis zum Chaſſeral, 
höchſtem Punkte vefielben in viefer Gegend, 
binzieht. Er ift 3608 F. ü. M. gelegen. An 
feinem öftlichen Fuße befinden fi in einem 
bügelichten Gelände die Dörfer Cornaur und 
Greffier, und hinter demſelben liegt das frucht⸗ 
bare und ftarfbevölferte Val⸗de ⸗Ruz. Der Chau⸗ 
mont iſt rei an herrlichen Ausfihten, von 
denen 2 Panorama erfchienen find. Ein Fahr: 
weg führt fait bis auf den Gipfel, unterhalb 
deſſen eine Pourtales’sche Meierei und zugleich 
Gaſtwirthſchaft fteht. 

Chaumont, 1) Weiler inr Unter-Wiften: 
lad), — Sugiez und la Sauge, in der 
Pf. Motier und dem freib. See: Bezirk. 

2) — Weiler von fehs Häufern in der 
Pf. Seignelegier und dem bern. U. Freibergen. 

Channt, Abtheilung von DBalcava im 
bünd. Bez. Münfterthal. 

Chauſſiez, Weiler in der Gem. Prez 
und dem jreib. Glane⸗Bez. 

Chaur d’Abel, Ia, ein beinahe ebenes 
und breites, aber hohes und wildes Bergthal, 
theils zur Berggemeinde St. Imer, theils in 
die Pfarren les Bois und Breuleur gehörend, 
mit etwa 42 Höfen, welde von Biehzucht 
treibenden Einwohnern bevölfert find, im K. 
Bern. In demfelben befindet fi) ein Mühl: 
werk von 3 Rädern über einander in einer 
Erdhöhle angelegt, das durch ein aus dem 
nahen Sumpf zufammengeleitetes Waſſer in 
— geſetzt wird. 

Chaur de Fonds, Bezirk im K. Neuen: 
burg. Ge umfaßt ein nur fleines, aber ftarf 
bevölfertes Gebiet in einer rauhen, Falten 
Hochlandſchaft, deren 17,241 Einwohner in den 
drei Pfarreien Chaur de Fonds, Planchettes 
und Sagne leben, und fich faſt ausschließlich 
mit Uhrenfabrifation und etwas Alpenwirth: 
ihaft, Walt: und Torfbau, Harzz und Koh— 
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lengewinnung bejchäftigen. Unter ben Ges 
treidearten fonmt nur noch etwas Hafer und 
Gerfte fort, Obſt nicht mehr. Troß des Vor⸗ 
wiegens der Induftrie in diefem Bezirk zeigt 
der NRechenjchaitsberiht (von 1852) dennoch 
einen Biehbeftand von 2144 Kühen, und im 
Ganzen 2439 Stüden Vieh. — In der Brands 
fafle des Kantons waren im 5. 1852: 1545 
Gebäude mit einem Merthe von 17,258,600 
Franken verfichert. j 
Chaur de Fonds, la, Hauptort des 
Berirks mit eidg. Poits und Telegraphens 
büteau, und wohl der größte Marfifleden der 
Schweiz, der mit feiner Zubehörde 13,890 (im 
3. 1834 6550) Ginw. zählt. Gr liegt 3071 
F. ü. M., in einem Frankreich begrenzenden 
Jurathale. La Ehaur de Fonds, das feine Ans 
lage ganz dem Kunfifleiß feiner Einwohner 
verdankt, brannte 1794 ab, und ift nachher 
weit fchöner wieder aufgebaut worden, und 
man ift erflaunt, in diefer Wildniß einen Ort 
mit fo vielen palaflähnlichen Häufern zu treffen. 
An der Stelle ver vormaligen befcheidenen St. 
Hubertsfapelle fteht nun eine hübfche Kirche, 
mit einer im Innern funftvoll gewölbten Dede; 
auch befigt die ziemlich ftarfe deutſche Bevöl— 
ferung feit 1853 eine neue Kirche. Der Ort 
hat gerade Straßen und verfündet durch fein 
Aeußeres Wohlhabenheit, ja fogar Reichthum, 
und ausgebreiteten KHandelsverfehr. Im 5. 
1512 zählte ver Ort erſt 7—8 Häufer und 6 
Jahre fpäter wurde eine Kapelle erbaut. Die 
Induftrie, welcher La Chaur de Fonds feine 
Größe und feinen Reichtum verbanft, ents 
ftand erit am Ende des 17. Jahrhunderte, als 
der erfinderifche Richard feine erften Verſuche 
in der Uhrenmacherei machte; allein erft von 
der Mitte des 18. Jahrhunderts an gewann 
fie größere Bedeutung. Außer Uhren werben 
auch mathematifche, vhyflfalifche und mufifas 
liſche Inſtrumente verfertigt. Die beiden bes 
rühmten ver ig von Automaten und ans 
dern funftreichen Uhrwerfen, Jacques Droz, 
Vater und Sohn, und J. P. Droz, Auffeher 
der Münze in Paris, waren von hier gebürtig, 
Man führte im Jahre 1853 aus Chaur de 
Fonds und Kocle 213,775 goldene und jilberne 
Tafchenuhren und 2000 Pendulen (Taſchen⸗ 
uhren von 50 Batzen bis zu 3—4000 Fr. im 
Preiſe) jährlich aus, und Vergolder, Maler, 
Petſchierſtecher, Bilpfchniger, beniften, Ar: 
beiter in Kriftall, Achat u. f. w. tragen theils 
u den Berzierungen der größern und Fleinern 
hrwerke bei, theils liefern fie eine Menge 
Galanteries und Bijonteriewaaren, die ebens 
falls Gegenflände des wichtigen Handels bie: 
fer Gegenden find. Weiteres über diefe Ins 
duftrie fiehe unter dem Artikel: ‚Neuenburg, 
Kanton. Der Drt befigt ein Kafino mit ſchoͤ— 
nem Saale, in weldem im Sommer öfter 
von franzöfifchen Schaufpielern Vorſtellungen 
gegeben werden, eine Breimauerloge (l’amitie);- 
große Bierbrauereien, ein Badehaus und ein 


fehenswerthes Planetarium von bem noch 
lebenden Ducommun. Seine Schulen werden 
größtentheils durch Privatfubifriptionen erhal: 
ten, fo wie auch ein Inftitut für 30—40 arme 
Mädchen, das von einem Damenverein geleitet 
wird. Seit 1853 if auch ein prachtvolles 
Spital erbaut worden. Die La Chaux de 
Fonds einfchliegenden Hügel gewähren alle 
einen hübſchen Anblid diefes mit einer Menge 
ftäbtifcher Gebäude und gefchmadvoller An: 
lagen gezierten Thals, und der Ort empfiehlt 
fi auch wegen feiner reinen und gefunden Luft 
um Gebrauche der Molkenkur. Jedoch ift der 
ufentbalt hier begreiflicherweife fehr theuer. 
Gaſthöfe: Kilie, Wage, goldener Löwe. 
Chaur de Tramelan, la, 14 grups 
penweije zerftreute Häufer, die nach Tramelan 
pfarren, im bern. Amtsbez. Gourtelary. 
Chaur du Cadot, ein ziemlich einförs 
miger hoher Thalbezirk zu beiden Seiten der 
Landſtraße nach Locle, mit einer langen Reibe 
einzelner Häufer, im neuenburg. Bez. Locle. 
Sn diefer falten Gegend gibt es nur Wiefen 


und Weiden. 

Chaur du Milien, Pfarrdorf von 805 
(im 3. 1827 390) Einw., im neuenburg. Bez. 
Kocle. Chaur du Cachot ift hier —— 
Auch hier wohnen Künſtler, die an Talenten 
und eifriger Betriebſamkeit mit den Bewoh—⸗— 
nern der andern neuenburg. Thäler wetteifern. 
Beſonders werden die feinen Ketten in den 
Taſchenuhren verfertigt, wovon jährlich mehr 
als 100,000 —* verkauft werden. Der 
Ort zieht ſich faſt Stunden lang hin und 
das Thal erweitert ſich zwar allmälig, bleibt 
aber fortwährend ohne irgend einen größern 
Bach, der die baumlofe Gegend erquidte; 
dagegen bat der Gewerbsfleiß die kleinen Waf: 
feradern, Bieds genannt, die aus den Mooren 
Tri zu mugen verflanden. Höhe ü. 

. 3319 F. Gidg. Zoll: und Poflbürean. 

Chaur, la, 1) ein zu Tramelan einge: 
pfarrter zerftreuter Drt, in einem Mebenthale 
u. Kirchfpiels, im bern. Amtsbez. Cour⸗ 
elary. 

2) — la, Heine übelgebaute Ortfchaft in 
einem Thalgrunde am nörblihen Fuße des 
Sonnenberges, im bern. Amtsbez. Freibers 
gen, in der Pf. les Breuleur. Das Gelände 
it wild, und beinahe aller Kultur, fo wie des 
Dbfibaues unfähig. Für die Viehzucht fcheint 
es ausſchließlich beitimmt zu fein, daher auch 
diefe neben dem Flachsſpinnen die vorzüglich: 
fen Nahrungszweige der Einwohner ausmadıt. 
(Ghaur bedeutet im roman. Jura, bas lat. 
calvus, fahl, und wird gern auf fahle, baum» 
Iofe, meift hohe I rer angewendet. 

3) — la, des Breuleur, Weiler mit 
fleißigen Einwohnern, nad) les :Breuleur Firdy- 
genöffig, im bern. Amtsbez. Gourtelary. 

4) — la, over Lachaur, Dorf von 484 
Einw., im waadtl. Dir. Coſſonay. Vormals 


befand fich hier eine Gomthurei des Maltefer: ! 


174 


Ordens. Feldbau und Viehzucht verfchaffen 
den Einwohnern ihr Auskommen. Doch wars 
dern auch nicht Wenige aus und fehren dann, 
oft begütert, wieder heim ; auch durch Spefu- 
lation mit Butter, Getreide und Holz; find 
manche Einwohner wohlbabend geworden. Der 
Bad Veyron theilt ven Ort in in zwei Theile: 
rg und den Weiler Ittens. Höhe ü.M. 
1 . 
5) — Weiler in der Gem. St. Groir, im 
waadtl. Dez. Grandfon, 3377 3. ü. M. 
Chaur, treis, Dörfchen weſtlich von 
Bald — im wallif. Bez. Monthey, 4393 


aM. 

Chavannes (von Cabanaria, Bauern: 
haus), deutih Tſchafis, 1) Fl. Dorf an der 
weltlichen Seite des Bielerfees. im bern. A 
Erlach. Mit einer malerifchen Lage verbindet 
es zugleich eine herrliche Ausſicht auf den See 
und auf die gegenüberbefindlidhe St. Peterss 
infel. Seine von Weinbau fidy nährenden Gin: 
wohner pfarren nah Meuenitadt. 

2) — ein Heines Dorf von 342 Ginw. 
auf der Freiburgers Grenze, im waabtl. Be. 
Moudon, 5 St. von Laufanne. Höhe ü. M. 


2072 8. 

3) — H. DOrtichaft von 175 Ginw., 1!/s 
St. öflid von Morges, im waadtl. Difr. 
Morges. 

9 — de Bogis, kl. Dorf von 97 Ginw., 
mit vielem Sumpfboden und ſchlechtem Maj: 
fer, im waadt. Bez Nyon, 9 St. von Lau⸗ 
fanne und 2 St. von Nyon. 

2 — des Bois, Hl. Dorf von 58 Ginw., 
die ſich vorzüglich mit Weinbau beichäftigen, 
nahe bei Goppet, in moorigem Gelände, 
waabdtl. Bez. Nyon, 3 St. von feinem Di» 
firiftsorte entfernt. 

6) — le Chene, Dorf von 331 lands 
bauenden Ginw., im waabtl. Bez. Doerbon, 
7 St. norböftlihd von Laufanne und 2!/. St 
von Mverdon. Höhe ü. M. 2050 8. 

7) — led, eine Menge zeritreuter Senn: 
hütten, von 3470 bis 4240 F.ü.M., auf 
dem öftl. Abhange der Forclaz de Martigny, 
im wallif. Bez. gl. N., auf dem Wege von 
Martigny nach Trient über diefen Berg. Der 
Bach, welder vorbeiftrömt, wird Gau de la 
Gombe genannt. 

8) — heißt eine fehr bevölferte Vorſtadt 
ber freib. Stadt Romont, mit einer Anzahl 
von Wirthshäufern. 

9) — led forts, E. Dorf von 314 Ginw., 
mit einer Ortstaplanei, von welder die Ge: 
meinde die Kollatur befigt, in der Pf. Sivi: 
riez und dem freib. Glane-Bezirf. 

10) — fond Orfonnens, Dörſchen mit 
211 Einw., in der Pf. Orfonnens und dem 
freib. Glane-Bez. 

11) — jur Beyron, Fleines Dorf von 
136 Einw., 1 St. ſüdweſtlich von Coſſonay, 
im waadtl. Bez. Gofionay, 4 St. norbweitlich 
von Laufanne. Alljährlich wird hier am 21. 


' 


Juni ein Fafltag und Gottesdienſt gehalten, 
zur Grinnerung eines großen Hagelfchlages, 
der in zwei Jahren nach einander an diefem 
Tage den Ort beimfuchte. Höhe ü.M. 1893 F. 

12) — lac des, Fleiner Alpenfee zwiichen 
Grionnes und Ormondthal, oberhalb la Yors 
claz, 5224 F. ü. M. 

Chavannetted, Weiler in der freiburg. 
Di. Rue und dem Slane-B z. 

Chavornay, gr. Dorf von 805 Einw., 
in anmuthiger Lage über der Drbe und von 
Meingärten eingeichloffen, im waadtl. Bez. 
Orbe, 5 St. norbweitlih von Laufanne und 
3/4 St. von feinem Bezirksort. Sein in Trüm: 
mer gefunfenes Schloß wurde von dem bur⸗ 
gundijchen Könige Rudolph I. im 10. Jahrh. 
angelegt und von ihm und feinen Nachfolgern 
oft bewohnt. Gin hier aufgefundener und noch 
aufbewahrter Meilenftein nebſt einem Mufiv: 
Fußboden beweifen, daß diefer Ort fih auf 
einer römifchen Straße befand, die ſich (wahr: 
fcheinlich von Nyon nad Mverbon) hier durch⸗ 
19. In einem Sandfleinhügel am Ufer bes 

alent ift eine Asphaltmine. Gemeindegebiet: 
2394 Juch. (59 3. Reben, 739 3. Wiefen 
und 930 3. Felder). Der Drt wurde im 3. 
1829 zum größten Theil von den Flammen ver: 
zehrt. Höhe ü. M. 1404 8. 
Chavounnes, led, Weiler in der freib. 
Pf. und dem Ber. Greierz. 

Chebrejy, fl. Dorf 1 St. ſüdlich von 
Mverbon auf einem Berge, im waabıl. Ber. 
Merdon. 

Chemins, les, hochgelegener kleiner Ort 
auf dem Berge dieſes Namens, von welchem 
man den Leman erblickt, in der walliſ. Pfarre 
und dem Bez. Martinach, 5040 F. ü. M. In 
der Nähe befindet fi ein Gifenbergwerf, deſſen 
Gießofen in Ardon if. 

Chemin-neuf, le, ein Pfad längs den 
fleilen Abhängen des Montjon, im Lizernethal 
des wallif. Bez. Gonthey. Hat man das öde 
Trümmerthal von Eheville verlafien, fo wendet 
man fih öflih ans linfe Ufer der Lizerne. 
Gin mit vieler Kühnheit und noch größerm 
Blei gebahnter Weg, 4—5 F. breit, leitet 
die Schritte des Wanderers an fchauderhaften 
Abgründen weiter. Durch einen Wald, rafdı 
um die Ecke gewendet, gähnt ihm ber Hundes 
forang (sont du chien), 3900 $%. ü M., ein 
faft 1800 Fuß tiefer Schlund an jäher Schie: 
ferwand, entgegen. Gin reigender Waflerfall 
ſtürzt rechts vom Bilmouton en. unter dem 
der Berfan und Eonendinfon ihre grünen Mat: 
ten ausbreiten. Daneben fieht nörblich die 
mächtige Monta-Ganetera und der vom Berg: 
ſturz in der Mitte zerfplitterte Wels Serva- 
plane. Gin Waflerfall ſtürzt über den Weg 
herab, der hier von Faſchinenwerk und Mauern 
unterftügt wird. Der Anblick iſt ſchauderhaft, 
aber feineswegs gefährlih. Die Maulthiere 
bes Landes beiöhreiten ihn mit fiherm Schritt. 
Nur follten mit Schwindel Behaftete nicht in 
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die Tiefe ſchauen oder wenigftens den Führer 
neben fich gehen laſſen. Man fleigt eine lange 
Stiege hinan und fenkt ſich allmälig am Abs 
hange des St. Martin zum Serion hinab. 
Endlich erreicht man nach zweiflündigem Marfche 
bie Kapelle St. Bernard, und mit ihr das 
Ende des Chemin⸗neuf. 

Chenaleires, fchöner Landfiß in der Pf. 
Belfaur und dem freib. Saane-Bez. 

Chenalette, ob. Chenelleinz Berg: 
ipfel in der Gebirgsgruppe bes großen &t. 
ernbarb, im * Wallis, nahe bei dem Hos⸗ 


piz, 8852 F. ü. M. 

Chenalier, Dorf in der Pfarre Trois: 
torrene, im wallif. Bez. Monthey. 

Chenan, Weiler in der Pfarre Chateau 
d'Dex und dem waadtl. Bez. Pays d’Enhaut. 

Chendon, ein Flüßchen, das bei Cchelle 
im K. Breiburg entfpringt und ſich bei Faoug 
in den Murtenfee ergießt. 

Chäne, 1) kleines Dorf im waabtl. Bez. 
Moerdon, 3 St. öſtlich von feinem Bezirksorte, 
in einer freundlichen Lage. Es zählt mit 
Baquier 224 Einw. 

2) — Weller in der Abtheilung la Fraſſe, 
in der Pf. Chateau dDex und dem waadtl. 
Der. Pays d'Enhaut. 

3) — Dorf, das mit Sales zufammenftößt 
und von Planches nur durch die Brüde über 
die Baye de Montreur getrennt it. Sales, 
Ehene und Planes führen gewöhnlich den 
gemeinjchaftlichen Namen Montreur. 

Chene led Bougericd, Pfarrdorf im 
genf. Wahlbezirk des linfen Ufers, mit arti- 
gen Landhäufern und in fihönem, forgfältig 
angebautem Gelände, wozu noch die Weiler 
Grange:Ganal, le Ballon, Conches und Bil: 
lette gehören. Die durch Chane führende Land: 
firaße ins Faucigny wird flarf gebraucht. Diefe 
Pfarre, welche auch den aus zerfireuten Land⸗ 
figen beitehenden Weiler les Bougeries ums 
faßt, zählt 1041 Ginw. 

Chened-Thoner, Pfarrborf von 1375 
Seelen, mit eidg. Poftbüreau, im Wahlbezirk 
bes linken Ufers des K. Genf, begreiit noch 
die Ortfchaften Villette, Foſſaz und Moille: 
ſulaz. Es war unter der franz. Regierung 
der Hauptort eines Kantons, hat feit 40 Jah: 
ren beträcdhtlih an Bevölkerung zugenommen, 
und gleicht jegt mehr einem Fleden, als einem 
Dorfe. Sie wird durch dem Seimebach von 
Chene les Gougeries getrennt. 

Chenean, fl. Weiler auf einer Anhöhe, 
an welcher ein guter Wein reift, in der Pf. 
Grandvaur und dem waadtl. Bez. la Baur. 
In dem Revier von Cheneau, Grandvaur und 
Billette befinden fih die ihrer Weine wegen 
berühmten Anhöhen Chapotannaz, Galamin 
und Defaley. Eheneau liegt 1/s St. von Eully 
und 2 St. von Laufanne. 

Chenend, fl. Dorf von 263 Ginw. in 
der Pf. Autigny und dem freiburg. Saane- 
Bezirk. 


Cheneviered, Dörfchen von 13 Wohn: 
ebäuden, mit bedeutender Viehzucht, in der 
—9— Pfarre Seignelégier und dem A. Frei: 
enit, Le, Dar. Pf b.Rreis 

Chenit, le r. Pfarrgem. un eis⸗ 
ort an der Lrbe —— äußerſten ſüdlichen 
Ende des Jouxſees im waadtl. Ber. Jour: 
thal, mit 2766 Einw. Sie ift in 5 Quartiere 

etheilt, und befleht aus einer Menge von 
eilern, die an den Ufern der Drbe liegen. 
Das Gemeindegebiet umfaßt 18479 Juch., wor: 
unter 1077 Zuch. Wiefen, 11326 Juch. Bel: 
der, 2302 Juch. Holz, 153 Juch. Weiden und 
13,172 Juch. Bergweiden zur Ueberfümmerung 
von 2381 Kühen und 766 Kälbern. Noch 1590 
zählte le Chenit nicht mehr als 191 Ginw. in 
32 Familien, und 1785 flieg die Bevölferung 
diefer Gemeinde auf 1903 Seelen in 324 Haus: 
haltungen. Im J. 1849 waren hier 7 Uhr: 
macher mit 700 Arbeitern, 14 Steinjchneider 
mit 100 Arbeitern, 12 Krämer, 8 Mefler: 
ichmiede, 60 Korb: und Rechenmacher. Chenit 
war die erite Gemeinde im Maadtlande, die 
eine Erſparnißkaſſe errichtete (1816). In der: 
felben, die der Ort mit la Sentier gemein: 
fchaftlih hat, waren im J. 1853 von 169 Ein: 
legern 79,322 Fr. deponirt. Gie liegt 7 St. 
norbweftlich von Laufanne. Die Piarre wurde 
1612 gefiftet. 

2) — le bas du, ein Weiler in ber 
waabtl. Pf. Chenit, eine St, von der Kirche 
entfernt. 

Chenonvaz, Dörfchen in der Pf. Pra- 
roman und dem sreib. Saane- Bezirk. 

Chenoz, Dörfchen in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martinadh. 

Cherbenon, le, Gebirgsflod im wallif. 
Bez. Leuk, nordweitlih vom Dorfe Leuk oder 
Baden. Man eriteigt ihn über die Gemmi in 
4 St. Sein hödhfter Punkt, 7230 F. ü. M., 
bietet eine weite Ausficht über die fübliche 
Alpenfette von der Spiße des Mäderhorns über 
die Bipfel des Simplons (Monte Leone und 
Bletfchhorn), Fee, Cimade Jazi, Rofa, Weiß 
born, Gervin, Cynal, Dent de Herins, Dent 
noire, la Rolle, Mont Combin, Belon, Dros 
naz bis zum Montblanc, und die von diefen 
Hochgebirgen norbwärts niederfleigenden Ge: 
birgsthäler dar. 

Chercenay, kl. Weiler auf einer Anhöhe 
am Doubs, in der Pf. Soubez und dem bern. 
Amtsbez. Freibergen. Bor Zeiten ftand hier die 
Kirche, bevor ſie nad) ag verfegt wurde. 

Cherdillon, oder Ejjentgillod, 
Meiler in der Pfarrgem. Sepey, im waabtl. 
Dez. Aigle, in einer rauhen, waldung- und 
wiejenreichen Gegend, 2870 F. ũ. M., 2 St 
oberhalb Aigle und ?/ St. von feinem Parrs 
orte entfernt. Ueber ihm ragen die Alphoͤhen 
des Bois de la Chenoud, der Forclaz und der 
Pointe ve Chamofjaire auf, 

Chermignon, Tzermontane, deſ— 
ſons und deſſüs, 2 Ortſchaften im walliy. Bez. 
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Siders, und beide in der Pf. Lenz. Die erſte 
it ein Dorf mit 522 Einw. und aus hölzernen 
—— beſtehend, welche das von Stein 
aufgeführte Gemeindehaus umgeben. Gs hat 
bedeutende Gemeindegüter und liegt 3629 #5. 
üb. M. Die zweite it ein Meiler. Beide 
bilden eine politifche Gemeinde. 

Chermontannaz, eine Alp und Glet—⸗ 
fher im wallif. Bagnesthal. Lepterer ift 8 
bis 10 St. lang und endigt etwas unterhalb 
der Sennhütten gl. N. Gr iſt wenig zerflüftet 
und bietet bei gutem Wetter feine Gefahr. 
Der Gipfel des Berges liegt 9390 F. ü. M. 
Die ausgedehnten Weiden des Chermontannaz 
fpiegeln fih in dem benachbarten See, und 
die Dranfe fprudelt aus dem Gletſcher durch 
ein Gewölbe. Ueber die VBerwüflungen, welche 
diefer Strom nach feinem Durchbruche am 16. 
Juni 1818 verurfadhte, f. Bagnee. 

Cheruex, Dorf in der Gem. Chätelard, 
im waadtl. Bez. Vevey. Es liegt am Fuße 
des Kubli in reizender Lage, und die Ausficht 
von feinem Gajthofe übersrifit jede Erwartung. 
Seine Einwohner haben noch die einfachen 
Sitten eines Hirtenvolfes. Höhe ü.M. 1927 
Fuß. 1814 brannten 31 Gebäude ab, 

Cherrayre, heißt der Engpaß, durch 
welchen die St. Bernharbeitraße, im K. Wallis, 
führt. Tief unten fließt die Dranfe. Hier, 
noch ehe die neue Strafe erbaut war, mußten 
die Kanonen, welche Napoleon bei feinem 
Uebergange über den Berg mit ſich führte, 
(21. Mai 1800) von den Kaffetten genommen 
und auf Schlitten geladen werden. Napoleon 
foll für jedes bis auf die Höhe gebrachte Ge: 
ons 1200 Fr. bezahlt haben. 

hervillerd, Moulin de, Getreide: 
mühlen am Doubs, in einer tiefen, ziemlich 
öden Wildniß, zu welchen ſich ein fleiler Pfad 
bergab frümmt, und bie eine Gruppe von 7 
Wohngebäuden bilden, in der Pf. Epauvillers, 
bern. U. Freibergen. 

ebes ‚ Weiler in der Pfarrgem. Chironico, 
im teifin. Bez. Leventina. 

Ehejalfes, 1) fl. Ort von 133 Einw., 
im waadtländ. Bez. Moudon, 2195 F. ü. M. 
Bon hier gebürtig war Daniel Mogonie, der 
fih in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
bis zur Würde eines Oberbefehlehabers der 
Armee des Großmogols erhob und ein Ber: 
mögen von 20,000 Louisd'ors hinterließ. 

2) — Dörfchen von 60 Einw., in der Pf. 
Ependes und im freib. Saane : Bezirf. 

3) — H. Dorf von 198 Einw., im waabtl. 
Bez. DOron, St. von feinem Bezirksorte. 
Gemeindegebiet: 380 Jucharten. Auf einer 
Anhöhe, unter weldyer der Maflon vorbeifließt, 
fiehen die Ruinen eines alten Schloffee. 

Chejard, Weiler im Kr. Grandzour, im 
waabtl. Bez. Payerne, 1'/2 St. von letzterm 
entfernt. 

Chejaur, auch Chejeaur, 1) großes 
Pfarrdorf mit einem Schlofie, an einer ehemals 


ebrauchten Straße, im waadiländ. Bez. Lau: 
anne, * St. nordweitlich von der Hauptiladt. 
Diefer Ort enthält 421 Ginw., die ihren zu 
Wiefen und Aedern angelegten Boben er 
fältig anbauen. Gemeindegebiet: 1036 Juch. 
Das Schloß it vor nicht langer Zeit von einer 
bande noire” gefauft und wiederum an einen 
Franzofen verfauft worden. Es knüpfen ſich 
allerhand abentheuerliche Volksſagen an das— 
ſelbe, ſowie an die Zerſtörung des Ortes, der 
vor alten Zeiten eine Stadt geweſen ſein ſoll. 
Man hat einige celto⸗germaniſche und römiſche 
NAlterthümer, worunter 71 Gräber und Bruch— 
ftüde von Mofaifböden, aufgefunden. Höhe 
ü. M. 1879 8. . 

2) — Weiler in der Pf. Troldtorrens, und 
dem wallif. Bez. Monthey. 

Ehejeaur, fl. Dorf im waabtländ. Bez. 
Dverdon. Mit dem Weiler Norraz zählt es 
156 Einw. Auch trägt diefen Namen eine 
Hl. Häufergruppe in der Pf. Rougemont. 

srel erer, Hl. hübſches Dorf im waadtl 
Dez. Nyon, 71/. St. von Laufanne. Es zählt 
218 Ginw. Gemeindegebiet: 2347 Judarten 
(479 Juch. Wieſen, 459 Juch. Felder). 

epeispelte), H. Dorf an der Saane, 
von 118 Einw., in der Pf. Belfaur und dem 
freib. Saane-Bezirk, 124 H.U.M. 

Chejjer, auch Cheſſel um Chiſſel, 
Dorf von 132 Einw., nordweſtlich von Aigle, 
im waadtl. Bezirk d. N. Es liegt der Porte 
du Ger (dem Felſenthor) im Wallis gegen: 
über, am rechten Ufer der Rhone, fiber welche 
eine vielbenugte Fähre geht. 

Cheſſiere, Bergvorf im waadtl. Bez. 
Nigle, im Alpengelände. Seine Ginwohner, 
unter welchen fidy fait feine Armen befinden, 
find fehr einfach und gaſtfreundlich. Man 
pflanzt hier den Alpenampfer, den man als 
NAbführmittel benugt. 

Chetelat, fl. Dorf, 1/e St. unter Belle; 
lay in der Pf. Sornetan und dem bern. N. 


niter.- 

Chevaillon, auch Suaillon, ein feiner 
Lage und Ausficht wegen befannter und be: 
fuchter Landfig zwifchen Cornaux und Gt. 
Blaife im Kant. Neuenburg. 

Chevallets, les, zerftreute Gehöfte in 
der Gem. Roffiniere und dem waabtl. Bezirf 
Days d’Enhaut. i 

Chevalleyres, les, 3 hochgelegene 
Weiler in der Gem. Blonay und dem waabtl. 
Bez. Bevey, 1'/2 St. nördlich von legterm. 
Sie werden in Chevalleyres deſſous, du mis 
lieu und deſſus eingetheilt. 

Cheveney, deutfh Kevenad, gr. wohl: 
gebautes Pfarrdorf mit fleinernen Häufern und 
952 Ginw., im bern. A. Pruntrut, 1 St. von 
diefer Amtsſtadt. Das Thal, in welchem der 
Ort liegt, ift fruchtbar und prangt mit ſchönem 
Obſtwachs; der Aderbau lohnt reichlih. Höhe 
u.M. 1512 F. In der Nähe befindet fich der 
ungeheure Trichter Greurgenet (f. Greurgenet). 
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Cheville, Eol de la, ein Bergüber- 
gang aus dem Grionthale im waadtl. Bez. 
igle nach dem Lizernethal im wallif. Bez. 
Gonthey, zwifchen ven hohen Felshörnern der 
Diablerets und den beiden Mocverans, 6268 
Fuß ü. M. Die — ** der beiden Kantone 
werben durch eine halbzerfallene Mauer bes 
eichnet, auf deren nörbl. Seite fi die Alp 
nzeindaz befindet, während fübwärts fich bie 
Goladjez fteil hinabfenft, Meiſt liegt hier auch 
im hohen Sommer Schnee; iſt derfelbe aber 
geſchmolzen, fo entfaltet ich hier eine Fülle 
der ſeltenſten Alpenpflanzen. Von Bex bis zur 
Höhe des Ueberganges find 31/2 St., und von 
Sitten bis ebendahin 7 St, Reizende Auss 
ficht auf den Mont-Velan, den Gombin und 
die ungeheuern Felsmaſſen von Herins auf 
biefer Höhe. 

Eheville, la, große Alp im wallif. Bez. 
Gonthey, 1 St. Unterm Uebergang gl. $ 
Diefe ſonſt fruchtbare Trift wurde durch die 
Felsſtürze der Diablerets 1714 und 1749 faft 
erftört. Die Trümmermaffen beveden einen 
— von beinahe 3 OSt., und thürs 
men ſich oft über 300 8. body auf. Der Bergs 
ſturz vom 23. Septbr. 1714 zeritörte mehrere 
Senndörfchen, und koſtete 15 Perfonen und 
vielem Vieh das Leben. Gin in einer Senns 
hütte verfehütteter Mann friftete ich 3 Wochen 
lang mit Käfe und Waſſer das Leben, bis er 
fi durcharbeiten konnte, und bei den Seinen 
wieder erfchien, die ihn begreiflicherweife ans 
fange für ein Gefpenft hielten. Auf der Alp 
werden 1500 — 1600 Kühe gefömmert. Die 
armfeligen Sennhütten d. N. ftehen auf einer 
Fleinen Anhöhe über den durch den legten Sturz 
gebildeten Derboranchefeen, 4660 F. ü. M. 
Die Umgebung ift fchaubererregend. Hoch 
nörblicd drohen die noch ftehenden Felszinnen 
der nadten Diablerets herab, öfllich glänzen 
die ausgedehnten Biouegletfcher, ſüdwärts zieht 
an öden Gebirgshöhen ſich dunkler Wald dahin. 

Chevilly, Dorf im waadtl. Bez. Eoffo- 
nay, 4 St. von Laufanne, und 1 St. von 
feinem Bezirksorte. Es zählt 295 Einw., liegt 
auf dem * und iſt zu Cuarnens —— 
nöſſig. Die Familie Gingins in Bern übte 
bis zur Revolution Herrſchaftsrechte aus. Ge⸗ 
meindegebiet: 871: Juch. 

Chevre, Weiler in der genf. Pf. Berner 
(linfen Ufere). 

Chevreüs, H. Dorf nahe am Genferfee, 
in der genf. Pf. Eorfier, und dem Wahlbezirk 
des linfen Ufers. 

Chevreffy, (Chivrusie im Jahr 971), 
Meiler in der Pf. Pomy, und dem waabtl. 
Dez. Dverbon, 7 St. nordwärts von Laufanne. 

Chevrier, HH. Weiler in der genf Pf. 
Berioir, im mp des rechten Ufers. 
GChevrilles, ſiehe Giffer®. 
Chevroux, Piarrborf von 365 Einw., im 
waabtl. Bez. Bayerne, nahe am Neuenburger- 
See, 11 St. von Laufanne er 2 St. von 


Bayerne. Gemeindegebiet: 554 Juch. Gin: 
fünfte der Gemeinde: 2000 Schwir. 

Chevry, kl. Dorf in der genf. Pf. Chouler 
(linken Ufere), in deſſen Bezirk viel Sumpf: 
boden fich findet. . 

Cherbres, gr. und anmuthiges, fchön 
gelegenes Dorf im waabtländ. Bez. la Baur, 
3 St. öfllih von Laufanne und 1 St. von 
Cully. Es befleht aus 3 Theilen, Cherbres, 
Groufaz und Plair, zählt 770 Einw., und if 
ein in Urfunden fchon 1079 unter dem Namen 
Cubiraska vorfommender Ort. Das ehemalige 
Schloß ift in ein landwirthichaftliches Gebäude 
verwandelt worden. Der Ort ift überall mit 
herrlichen Ausfichten geſchmückt. Hier führt 
die Strafe von Vevey nah Moudon durch. 
Gemeindegebiet: 457 Jud., wovon 61 Judy. 
Rebland, 133 Juch Wiefen, 204 Juch. Fel: 
der. Es finden fih Hier 3 Primar: und 2 
Kleinfinderfchulen. Höhe ü. M. 1788 Fuß. 
Eidg. Pollbürean. 

Epeyres, fchönes Pfarrb. von 381 Einw., 
im freib. BroyesBezirt. Es liegt am Neuen: 
burgerfee, 2 St. von Yerdon, hat Rebberge, 
und auf einer Anhöhe unweit dem Orte eine 
vortreffliche Ausficht auf den See und deſſen 
Geſtade. Das 1774 erneuerte Schlof war bis 
1798 der Wohnfig eines Amtmanns von Frei: 
burg, welche Stadt 1704 die Herrfchaft Cheyres 
von den Edeln Anfelme von Merdon gekauft 
hatte. 1778 entdedte man in einem Ader 
einen mufivifchen gut erhaltenen Fußboden. 
Dies antike Kunftwerf ging in der Folge durch 
die Sorglofigkeit einiger Landvögte zu Grunde, 
fo daß jegt faum noch einige Spuren davon 
übrig find, 

Speyri, 1) zwei Weiler im K. Freiburg, 
einer in der Bf. Surpierre und dem Broyes 
Bezirk; der andere in der Pf. Montet und dem 
Seebezirf. In diefem fteht ein Heines Schloß, 
weldes ehemals Herrfchaftsrechte hatte, und 
dem Gefchlehte Wild — 

2) — Cheirier, Dorf und Gem. in ver 
freib. Pf. Surpierre und dem Broye= Bezirk, 
zählt 298 Einw. 

Chezard, groß und Flein, 2 Dörfer in 
ber Pf. St. Martin und dem neuenb. Bezirk 
Bal de Ruz, zählt mit St. Martin 777 Seelen. 
Ein Bürger, Namens Labran, legte 1735 die 
erfte Rattunbruderei im Lande an. 

Chiantd, Hl. Weiler in der Pf. Tarasp 
and dem bünd. ni Inn. 

Chiaſſo, (mit Al Ronco), Bleden an 
der Falloppia, von 1265 Ginw,, im teffin. 
Bez. Mendrifio, 737 F. u. M. Hier find 
mehrere Tabaksfabrifen und Seidenfpinnereien, 
fowie eine eidg. Hauptzollflätte, ein Poll: und 
Zelegraphenbüreau und ein Kaufhaus, Wenige 
Schritte von demfelben ift die Grenze und hart 
dabei ein lombard. Grenzbüreau. Die ftarke 
Durchfuhr gewährt den gewerbfamen Ginwoh: 
nern bedeutende Vorteile. 

Chiaunreis, fiebe Caffraiſa. 
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Chiaverida, Weiler mit Sägehütten, 
* ‚Innern Ferrerathal und bünd. Bez. Hinter: 
thein. 

Chiefa, Weiler in der Gem. Alvenen 
und dem bünd. Bez. Albula. 

Chieſaz, la, Piarrdorf auf einer Anhöhe 
1 St. norbönlich Über Bevey, im waadtländ. 
Dez. Vevey. Mit St. Legier zählt dajjelbe 
912 Seelen. Der ausfichtreihe Kirchthurm 
hat ein hübfches Geläute und die Kirche if 
ein altes fchon 1223 aufgeführtes Gebäude. 
ee fiehe Kerzerz. 
Chiggiogna, Pfarrvorf, 2220 F. ü. M., 
im tejfin. Bezirk Leventina, zur Linken des 
Teffin, mit 188 Einw. Es war in ältern 
Zeiten der Sitz des Landvogts. Noch ſteht ein 
Thurn, das Ueberbleibſel eines Prätoriums. 
Die Kirche iſt eine der älteften des Bezirks. 
Ueber den verheerenden Bergfirom Gruarescio 
führt eine ſchöne Brüde. Der Drt litt in den 
3. 1805, 1817, 1820 und 1834 ſehr durch 
Ueberſchwemmungen. Lavorco und Fusnengo 
find hier pfarrgenöffig. 

Chigny, Fl. Dorf von 119 Einw., im 
waadtl. Dez. Morges, 2'/2 St. von Laufanne, 

Ehillon, (Costrum Chilione im 3.1236), 
ein im 13. Jahrh. von einem Grafen von Sas 
voyen, auf einem Felſen, der der Sage nad 
aus den Alpen in dem Genferfee ftürgte, er- 
bautes Schloß, 2 St. von Bivis. Es bewacht 
einen Paß, ziert mit feinen gothifchen Thürs 
men, ftarfen Mauern und Schyießfcharten eine 
reizende Landſchaft, und hat Gewölbe, die 
unter der GSeeflähe in ven Felſen eingehauen 
find, Bor Erfindung des Pulvers war es eine 
eben fo mächtige und gefürdjtete, als haltbare 
Feſte. Hier faß wahrfcheinlich, im J. 830 
auf Befehl Lubw. des Frommen, fein Feind 
und Verwandter, Wala, und von 1530 bis 
1536 der trefilihe Franz Bonnivard, Prior 
von St. Biktor zu Genf, gefangen, welder 
fi) durch die Stiftung der Senfer Bibliothek, 
und nocd mehr durch die Vertheidigung ver 
Unabhängigkeit dieſer Stadt verbient machte. 
Ihn befreiten im 5. 1536 die Berner bei ber 
Eroberung der Waadt. Schwerlich kannte jes 
doch Lord Byron Bonnivards Schidfale, da 
fein berühmter „Gefangener von Chillon“ mit 
der Berfon Bonnivarde wenig gemein hat. Bon 
1536 an war Ehillon Sig der Berner Lands 
vögte, bis 1733, da derfelbe nad) Vevey ver: 
legt wurde. Jetzt dient das Schloß als Ar: 
fenal und Magazin, zuweilen auch als militä- 
tifches oder als Staatsgefängnig. Ghemals 
fand am Abhange des Berges ein Fleden, 
defjen Ginwohner von dort vertrieben, das 
nahe Beytaur gründeten. Nicht weit von dem: 
felben gewann 1276 Peter von Savoyen eine 
Schlacht, wodurch ihm die Landſchaft Waadt 
als Groberung zufiel. (Bon hier bis Genf ik 
bie größte Länge des Sees von 13 St. und 
7 Minuten.) 

Ehindon (Zertinden), Dorf mit einem 
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Rarfbefuchten Viehmarkt, in der Pf. Tavannes 
und dem bern, A. Münfter. Die Kirche diefes 
Drtes dient mit Tavannes wechielsweife zum 
Gottesdienfte. Es liegt unter Tavannes auf 
einer Anhöhe, und war vermuthlich ver Stamm: 
ort der adelichen Familie Zerfinden, weldye im 
15. Jahrhund. zu Bafel lebte. Höhe ü. M. 
2435 Fuß. 

Chinchengo, Weiler in der Gem. Faido 
und dem tejfin. Be . Leventina. 
hiofo, Weiler in der Pf. Torricella 
und dem teijin. Bez. Lugano. 

Chippis, E. Dorf am Zufammenfluffe 
ber Ufenz und der Rhone, in der Pf. Challey 
oder Ghaley, walliſ. Bezirts Sivers. Es 
liegt 1650 F. ü. M. und enthält 166 Einw., 
die ein fehr eigenthümliches ‘Batois reden. Im 
5. 1852 brannte Chippis zum größten Theile 
ab, nachdem es 1834 durch die Rhone und die 
Naviſanche (Ufens) faſt ganz zerftört worden 
war. Höhe ü. M. 1730 8. 

Chironico, weitläufige und ſtark bevöl- 
ferte Pfarrgemeinde von 829 Ginw., im teffin. 
Bez. Leventina. Das Dorf, welches aus den 
Oriſchaften Ehironico, Grumo, Dlina, Gala, 
Ches, Doro, Dfadico, Nivo, Gribbio beileht, 
bat wilde aber reigende Umgebungen, und der 
bemerfbare befjere Anbau des Landes verjpricht 
—— Fruchtbarkeit für die Zukunft. Die 

Ip Sponda in dem Bezirke dieſer Gemeinde 
verdient von den Mineralogen beſucht zu 
werden, 

Choer, auch Chouer, kl. Pfarrgemeinde 
im wallif. Ber. Monthey, weill. feitwärts von 
der großen Straße von Monthey nah St. 
Maurice. a Kirhe, Schule und Biarr- 
wohnung feheinen über einer fteil abgeriffenen 
Felswand, welche über einem Kaftanienwalde 
emborragt, zu fchweben, und liegen 1830 F. 
ü.M. Die Häufer find weithin auf dem trif- 
tenreichen und fruchtbaren Abhange der Dent 
de Midi zerfireut. Aimon von Savoyen, ber 
Stifter des Spitals zu Billeneuve, der hier 
ein Haus befaß und 1242 farb, foll die Kirche 
gebaut und die Pfarre geftiitet haben. 

Choify, reizend liegender Herrenſitz in 
der Nähe des waabtl. Fledens Rolle am Genfer: 
fee. Er ift im moderniten Style aufgeführt, 
und die Ausficht von allen Seiten auf See, 
Derg und Land prachtvoll. 

CHomay, le, hoher Berg Hinter ber 
waadtl. Stadt Bevey, mit einer merkwürdigen 
ZTropfiteinhöhle, Sex que pliau (Regenfeljen) 
genannt. Auf dem Mege dahin befindet ſich 
ein Steinbruch von einer mit grauer Waller: 
erde vermifchten Mergelart, in der fi eine 
Ader von Steinfohlen zeigt. 

Chorbalm, der, eine natürliche Höhle 
an ver öſtlichen Wand unter der Alp Spä- 
tinen, an der Schilowaldfluh im Lauterbrun: 
nenthal und dem bern. A. Interlafen. Sie 
hat ihren Namen von dem hohen, ſchön ge— 
wölbten Eingang, der dem Chore einer Kirche 
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gleicht. Im Hintergrunde der Höhle findet 
man Kallſpathkryſtalle und Glauberfalz. 

Chouer, fiehe Choer. 

Chouler, fathol. Pfarrgemeinde von 468 
Ginw., im genf.,Wahlbez. des linfen Ufers, 
zu welcher noch die Weiler Chevry und Bons 
vard — Sie liegt auf der großen Straße 
von Genf nah Thonon, in dem an Genf übers 
lafjenen favoyifchen Bezirke, 1356 8. ü. M. 

Choully, fl. Dorf in der genf. Pfarre 
Satigny (recht. Ufers), 1557 F. ü. M. Hier 
werben fchöne und große Gypsbrüche bearbeitet. 

Chriſchona, St., eine einfame, im 
breißigjährigen Kriege In ihrem Innern vers 


wüftete Kirche, auf einem Berge zwifchen 


‚Riehen und Grenzach, im baſelſtadt. Landbez. 


Sie liegt 1610 F. ü. M. und wird weit ger 
ſehen, daher fie auch zu den Bei 
Standpunften in Bafeld Umgebungen gehört. 
In frühern Zeiten war fie eine Wallfahrts: 
fapelle, in fpätern hingegen eine Freiftätte für 
Bettler und Landftreicher. Der ummauerte 
Kirchhof wird von der nahen Gemeinde Bettigen 
als Gottedader benutzt, und der Pfarrer von 
Riehen muß alle Jahre am Pfingiimontag hier 
Gottesdienit halten. Die alte gothiiche Kirche, 
die noch bisweilen von frommen Detern aus 
der Fatholifchen Nachbarſchaft befucht wird, 
wurbe der heil. Chriſchona geweiht, die eine 
der Gefpielinnen der heil. Urfula auf ihrer 
Romfahrt gewefen fein foll. Nach der Legende 
ſtarb fie zu Bafel, aber ihre Leiche vermochte 
Niemand von der Stelle zu bringen. Es wur: 
den nun zwei junge Rinder, die noch fein Joch 
getragen hatten, vor den Leidhenwagen ge: 
fpannt, die ihn auf die Stelle, wo jest die 
Kirche fteht, Hinaufzogen, welchem Zuge fogar 
im . ftehende Bäume und Feljen gewichen 
fein follen. 

Chrislisberg, zwei Herrenfige, nebit 
wei Bauernhöfen und einer Kapelle, in ver 
f. Tafers, des freib. Senfes Bezirks. 

Chriftoph, St., Fl. Dorf mit einem 
Landfchloffe, das bis zur Revolution ein Gvels 
fig geweien, in ber Bf. Champvent und dem 
waadtl. Bez. Yverdon. Ehemals war es eine 
Maitheferfomthurei und 1360 eine Probſtei; 
der legte Herrfchaftsherr war A. G. Thormann 
von Bern. 

Chur, lat. Curia, franz. Coire, ital, 
Cuera, roman, Quera, Hauptſtadt des Kant. 
Graubünden und der Sig eines Bifchofs, einer 
eidg. Poit: und Zofldireftion, nebit Telegras 
vhenhauptitation, zählt feit der Bereinigung der 
fog. Hof: mit der reform. Stadtgemeinde 6181 
Einw. Sie liegt in einem weiten, von hohen 
Bergen umfchlofienen, fruchtbaren Thale, das 
vom Rhein durchflofien wird, an der Plefjur, 
die ih 1 St. abwärts in denfelben ergießt, 
unterm 469 50° 0° der Breite und 2706 '0° 
der Länge, 1844 F. ü. M., zum Theil nod 
mit Mauern und Thürmen umgeben. Die Stadt 
ift nicht felten durch die wilde Pleffur von 
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großen Verheerungen betroffen worden, fo in 
neuerer Zeit noch (1834). Die Bürgerichaft 
ift rejormirt. Der fürftbifchöfliche 507 machte 
ehemals den obern Theil der Stadt aus; er 
fann durch zwei Thore gefchloffen werben. In 
feinem Umfange ift die im 8. Jahrh. von Bis 
ſchof Tello auf den Ruinen einer weit ältern, 
wahrfcheinlih aus dem 4. Jahrh. ftammenden 
Kirhe erbaute Domkirche im vorgothifchen 
Style, mit einigen merfwürbigen Grabmälern, 
den uralten Statuen der vier Evangeliften und 
mehrern fehenswerthen Gemälden von Albr. 
Dürer, dem jüngern Holbein, und Garlo Tiſ— 
foni, fowie einigen fehr intereffanten kirchlichen 
Antiquitäten und dem Hocjaltare mit fchönem 
Holzfchnigwerfe. Auch verdient ein Gerippe, 
das im vordern Hauptpfeiler linfer Hand einge: 
mauert ift, und deſſen Länge jede normale 
Größe weit überragen joll, und der Kirchenſchatz 
Beachtung. Ferner gehören zum Hofe: das 
Schloß des Bifchofs mit dem, uralte Urfunden 
enthaltenden Archive, einigen fchönen Sälen 
und leider faum mehr fenntlichen alten werth: 
vollen Fresfen, Szenen aus dem Tobtentanze 
voritellend, in den untern Gängen, nebit den 
Borträts vieler Bifchöfe und angefehener Bünd: 
ner, worunter eines von Ang. Kaufmann, ein 
anderes von Diogg, die Domprobftei, die 
Defanei, eine Domherrn- und Stiftebeamten: 
Wohnung. Weiterobenliegtdasehemalige Klo: 
fer St. Luzi, gewöhnlich das Seminarium 
genannt, defien Einrichtung und ausfichtreiche 
Lage merfwürbig find. Eine beträchtliche An: 
zahl Seminariften, nebit den Lehrern und an: 
dern Perfonen geiſtlichen Standes bewohnen 
dafielbe. Daneben ſteht das neue Gebäude 
der vereinigten reformirten und fatholifchen 
Kantonsfchule (f.u.). Sehenswerth ift in 
der untern Stadt die reformirte Hauptfirche 
St. Martin mit ihrem Thurme, das Re: 
gierungsgebäude mit einem hübfchen Gar: 
ten, welches von den jedesmaligen Bundes: 
bäuptern bewohnt wird, der Herrenfis St. 
Margarethen vor dem obern Thor, das in 
italien. Geſchmack gebaute ehemals Schwar⸗ 
ifche Haus auf dem Sand, welches in frühern 

eiten den auswärtigen Gefandten zur Woh— 
nung diente, der Thürligarten und die Sa: 
lisfhen Häufer. MUeberhaupt ift Chur feit 
einigen Jahren in feiner Verfchönerung fehr 
be und das alte Gefchmadlofe durch 
gefälligere Anlage erfegt worden. Don öffent: 
lichen Grziehungsanftalten verdienen Beach: 
tung: die vereinigte reformirte und Fatholifche 
Kantonsfchule, mit einer Bibliothek und 
mehrern phnfifalifhen und naturhiftorifchen 
——— ‚aus dem Nachlaſſe Rud. und 
Ulyfſ. v. Salis Marſchlins, und die Stadt: 
ſchule, die in den neueſten Zeiten ſehr vers 
befiert worben ift, das alte unregelmäßig ges 
baute Rathhaus, mit einem fehr fünftlichen 
Dachſtuhle. An dieſe Merfwürbigfeiten reihen 
fich noch verfchiedene Wohlthätigfeite: Vereine 


und Anftalten, wie 3. B. die Maifen:An- 
falten im Koral und in Mafans, das neue, 
von Pater Theobofius geiliftete KRranfen= 
haus, von barmherzigen Schweilern bedient. 
Ehur iſt der Stapelort für die deutfchen und 
italienifhen Handelswaaren, daher gibt es hier 
eine Anzahl Handelshäufer, die bedeutende 
Wechſel- und Speditionsgefchäfte machen, und 
mehrere, welche einen umfaflenden und ausge: 
breiteten Zwiſchen- oder Detailhandel treiben. 
1817 haben die hiefigen Speditoren eine Kor: 
poration gebilvet, welche auch die Verwaltung 
der Paßkaſſe unter fi hat, und für alle Scha: 
denfälle, die innerhalb der granbünd. Grenze 
an durchgehenden Waaren begegnen, mit eins 
ziger Ausnahme von Gottetgewalt, unter 
öffentlicher Garantie haftet. Im 3. 1854 be— 
trug das Gemeindevermögen: an Schulfond 
84,730 Fr., Armenfond 299,370 Fr., Pfrund⸗ 
fond 38,931 Fr., verfchiedene andere Stiftun: 
en ‚74,324 ®r., die Gemeindegüter 100,000 
r., Waldungen im Werthe von 1 Million, 
Alpen 100,000 Fr., Stadtinventar 866 $r.; 
die Paſſiven betrugen fait 250.000 Fr. Seit 
mehrern Jahren zeigt fi in Chur auch einige 
indnftrielle Regſamkeit. Es befinden fich hier: 
2 Fidelenfabrifen, 1 Fabrik von Chemifalien, 
1 von Gamphin, 1 Baummollenweberei, 1 Fa: 
yencefabrif ıc., außerdem 1 Seidenbauantalt, 
welche vorzügliche Seide liefert, 2 Glashütten 
find in der Umgebung, Buchdrudereien find 4, 
und 3 Buchhandlungen. Die Stadt ift in ihrer 
Uranlage römifchen Urſprungs. Die uralten 
Thürme Masöl (Mars in oculis) und Spindi 
(Spina in oculis), leßteres ein Brivarhaus, 
Spanlöl genannt, wurden von den Römern 
erbaut, und die Kolonie erhielt vermuthlich in 
der Mitte des 4. Jahrh. den Namen Caria 
Rhxtorum. 452 halte das Bisthum Chur, 
defien Urfprung fich in das hohe Alterthum 
verliert, hier zuverläffig fchon feinen Sik. 
Nad und nach machte fich die Stadt von dem 
Biſchofe und dem deutſchen Reiche unabhängig, 
trat 1419 zu dem Gotteshausbund, und erhielt 
1460 vom deutfchen Raifer einen Freiheitsbrief. 
Im Oftober 1798 befesten die Deiterreicher, 
auf Begehren der bünd. Regierung die Stadt, 
und das Landvolf erhob fich in Maffe, um ven 
damals die Schweiz überfchwemmenden Fran: 
zofen den Eintritt in Bünden ftreitig au machen. 
Im März 1799 drangen die franzöfiichen Ge: 
nerale Zecourbe, Loiſon und Demont über ben 
DBernharbin, über die Oberalp und Luzien⸗ 
ſteig u. ſ. w. in das Sand. Im folgenden Mai 
wurden die Franzoſen wieder vertrieben. 
Dftober defielben Jahres fam Suwarow mit 
der zuffifchen Armee nach Chur. Bier Wochen 
nachher trieben bald die Franzofen vie Defters 
reicher, bald diefe die Franzofen aus dem Lande. 
Ehur ift der Geburtsort (1741) der berühmten 
Malerin Angelifa Kaufmann, des Oberwund- 
arztes der preußifchen Armee im fiebenjährigen 
Kriege, Ulr. Bilger, und der Wohnſitz vieler 


angefehener und verbienter Gefchlechter des 
Landes. Die Gegend ift romantifch und bietet 
Gelegenheit zu den anmuthigſten Spaziergän- 
en. Lieblich und romantifch find die Ufer ver 
leffur, herrlich die Fernſicht beim bifchöflichen 
Schloſſe, und intereffant jene bei der St. Lu: 
eius: Kapelle, welche auf einem hohen Felsvor: 
forunge am Mittenberge liegt. Die Thäler von 
Ghurwalden, Schanfigg, das Thal des Rhei— 
nes u. f. w. fchließen fih in den Umgebungen 
der Stadt auf, die von Lindau 21 St., von 
St. Gallen 20 St., von Zürich 23'/2 Gt. 
und von Urfern 21 St. entfernt liegt. Chur 
befaß bis 1840 eine Stabtverfaffung, die, je 
denfallse von hohem Alterthume, einige Aehn— 
lichkeiten mit der Berfaffung des alten Roms 
hatte. Gafthöfe: Freie, Kreuz, Bolt, Steinbod. 
Chur, das Bisthum, hat feinen Sik 

in der Stadt Chur, ift unftreitig eines ver 
älteften, wenn nicht das ältefle, in der Eid— 
enoffenichaft, und befigt viele wichtige Ur: 
unden aus dem 8., 9. und folgenden Jahr: 
hunderten. Mit Urkunde vom Jahr 452 (vie 
Sahreszahlen fchwanfen zwiſchen 450 — 454) 
erklärt der heil. Aſimo, Bifchof zu Chur, daß 
er den Beichlüffen der allgemeinen Kirchenver: 
fammlung zu Chalcedon beipflihte. (Leber die 
Gefchichte des Bisthums f. Graubünden, Kan⸗ 
ton.) Laut Gefeg muß der jeweilige Bifchof 
ein Graubündbner fein, und feine durch das 
Domkapitel geichehene Wahl unterliegt der 
Genehmigung der Regierung. Der Sprengel 
deſſelben erſtreckt ſich jegt über die 10 Kapitel 
des kathol. Theils des Kantons Graubünden 
und umfaßt 86 Pfarreien, die Klöfter Diffentis, 
Kapis und Münfter (Puſchlav und Bruſio ge: 
hören zum Bisthum Como), über Uri, Schwyz, 
Unterwalben ꝛc., welche legtere, in Folge einer 
mit dem Fürftbifchof Karl Rudolf 1822 abge: 
fchloffenen und von dem päpfllichen Stuhl geneh⸗ 
migten Uebereinkunft, ſich mit ihrem Gebiete dem 
churiſchen Hirtenftabe unterworfen haben. Sie 
beitellen fünf Domherren aus ihrer Landeskle— 
rifei (Schwyz zwei, Uri einen und jeder Lan 
destheil von Unterwalven einen), bie zu feiner 
Reſidenz in Chur verbunden find, fondern im 
Lande bleiben und nur bei wichtigen Berathuns 
gen Sik und Stimme im Stiftsfapitel haben. 
ls jedoch Biſchof Karl Rudolf im 3. 1824 
eigenmächtig mit Genehmigung der römifchen 
Eurie das DoppelbistHum Chur und St. Gallen 
ftiftete, warb demfelben durch großräthlichen 
Beſchluß die Anerfennung verweigert und auf 
den Fall Fünftiger Erledigung des Stuhls eine 
Deichlagnahme der Reſidenz und fämmtlicher 
Meltlichkeiten defretirt. Diefe Erledigung er- 
folgte im Jahr 1833 durch den Tod des Bi: 
fchofs, und die gedrohte Maßnahme von 
Seiten des Staates fand Statt. Troß des 
entichiedenen Widerſtandes des Domfapitels 
und troß der Anerfennung des neuen Bifchofs 
3. G. Boffi durch den päpftlichen Stuhl, bes 
barrte der Staat auf feinem Borhaben und 
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‚mit den Mönchen des daneben 


anerfannte Herren 3. G. Boſſi erft dann als 
Biſchof von Chur, als der Papſt durch ein 
Breve vom 26. April 1836 die Auflöfung des 
Doppelbisthums ausſprach. Der jetzige Biſchof 
iſt Herr Caſpar von Carl von Hohenbalken, 
feit 1844. Gegenwärtig beſteht das Doömkapitel 
aus 12 Stifteherren (6 refivirenden und 6 aus» 
wärtigen) und 4 Dombenefiziaten. Die Ein- 
fünfte des Biſchofs werben auf 18,000 — 20,000 
Franken —3— 

Churwalben (Curuvalensis vallis im 
Jahr 841, Ecclesias. mariæ in silva Augeria 
1149, Curwaldo 1209), fehr zeritreutes paris 
tätifhes Pfarrdorſ im bünd. Bez. Pleffur. Es 
liegt an der Straße von Chur nach dem Ju— 
lier und Engadin, 3731 F. ü. M., 2 St. von 
Chur, in einem engen Thale, und zählt 695 
deutfchredende Ginw., die ſich mit der Vieh: 
zucht befchäftigen. In die große Ruine eines 
in den Zeiten ber Religionsverfolgungen wäh 
rend des BVeltlinersfrieges zeritörten Mönchs— 
kloſters, hat fih der fatholifche Pfarrer eins 
gehaufet; die vormalige Kloſterkirche hingegen 
wird von den fathol. und reform. Angehöris 
Fr gemeinfchaftlih gebraudt. In derfelben 
iegt der in ber bünd. Gefchichte befannte 
Baron Donat von Vak begraben. Neben 
der Kirche find Trümmer eines Nonnenflofters, 
welches jener von den Mönchen und geiitlichen 
Geichichtfchreibern f. 3. arg verleumdete Do— 
nat von Vatz, den der Umgang der Nonnen 
chenden PBräs 
monitratenfer: Klofters ärgerte, durch Feuer 
zeritörte. Das liebliche Thal von Churwalden 
trägt ſchon Alpencharafter und bat fhöne Wie— 
fen und Weiden. 1649 Faufte fich diefes Thal 
von Defterreich los. Zu Churwalden gehören 
Pravafchier, Laar, Solaz, Runcalier, Gber 
und Grida u. f. w. Die Ruinen der Burg 
Strasberg liegen ungefähr 1000 Schritte von 
dem Kloiter Churwalden entfernt. 

Ciaflur, ein Weiler in der Gemeinde 
Schleins im Unter Engadin und bünd. Bez. 


San. 

Giamut, befier Chiammt (in capite 
montis), das legte und höchite Dorf im grau— 
bünd. Oberland und dem Bez. Vorderrhein, 
4890, nad) Andern 5270 8. u.M., am Fuße 
des Badus, wo noch Erbfen, Gerfte, Flache 
und Sommerroggen gebaut werden. In dieſem 
Orte begann der Aufftand gegen die Franzofen 
1799, der für diefe Gegend fo ſchauerliche Folgen 
erhielt. Seine Einwohner gehen nach Selva zur 
Mefie. Hier ward 1760 geboren der am 19. 
Februar 1834 zu Rapperswyl am Zürichſee 

eftorbene berühmte Portraitmaler Felix 


logg. 

Gihonrg, la, Gafthaus nebit einigen 
Gebäuden zwifchen dem Piarrorte Renan und 
la Chaur:de:Fonds, nahe an der Grenze, auf 
einer Anhöhe über Convers, im bern. A. Cours 
telary. Don Renan hieher führt eine neue 
Straße. 


Cierfs, auch Tſchierfs, reform. Pfarr: 
dorf von 145 Einw., im bünd. Bez. Münſter⸗ 
thal. Es liegt in einem mwiefenreichen Thal: 
gelände am Fuße des Buffalora, 5119 F. ü. 
M., in deſſen Nähe der Rham: Bach entipringt, 
der in die Etſch fällt. Gin leichter Fahrweg 
führt über die Buffalora nach Zerne und in 
die Thäler Livigno und Peberia, ein Fußweg 
über die Fraele nah Bormio. 

Cierges, St., gr. Pfarrdorf und Haupts 
ort des gleichnamigen Kreifes im waabtl. Bez. 
Moudon, mit 526 Ginw., in deſſen Kirche 
auch Ehavelles eingepfarrt if, auf einem leh⸗ 
migten Boden, 4. St. von Laufanne und 
1'/4 St. von Moudon. Gemeindegebiet: 1300 
Zud. 1705 wurden in der Nähe röm. Alter 
thümer entdeckt, Gräber und Medailles ge: 
funden, weiteres Nachforfchen aber feither wies 
der vernachläffigt. Höhe ü. M. 2336 F. 

Cierna-Pica, bewohnte Thalſchluchten 
in der Gem. Rougemont, und dem waadtlh. Bez. 
Pays d'Enhaut. Im Geltifchen beveutet Gern 
einen eingehegten Raum. So find die Giernes, 
oder Gergnes, die hohe Cierne, die Leder-, 
die Hund=Gierne Weiler bei Oeſch, im Bez. 
Pays d’Enhaut. 

Ciernaux, zerfireute Häufer bei Ober: 
Ormonds, im waadtl. Ber. Aigle. 

Giernes, led, auch Chernets, Weiler 
im Thal und der Pi. Charmey und dem freib. 
Bez. Greierz, hat eine Mineralquelle, vie 
aus folgenden Beſtandtheilen befteht : Fohlen: 
faure Kalkerde 2 Gran; ſchweſelſaure Kalkerde 
2'/2 ©. ; fohlenfaure Sode 11/2 ©. ; Kochſalz, 
oder falgfaure Sode 1 G.; Kiefelerbe 11/2 ®.; 
Extrativſtoff 1'/% ©.; im Ganzen an firen 
Stoffen 10 Gran. in 24 Unz. Waflers. Diefen 
Namen trägt auch ein Dorf mit einer Ra: 
planei in der Pf. Albeuve im gleihen Bezirk 
und Kanton. 

Cimadera, Dörſchen im Eollathale, zu 
der Gem. Sonvico gehörig, im teffin. Bez. 
Lugano, 

Cimalmotto, H. Ortſchaft im _teffin. 
Bez. Valle Ma gie. Die Einwohner find bei 
Gampo mitgezählt Sie hat ihren Namen 
von ihrer Lage auf einem Hügel. 

Gimp, fleines, anmuthiges Pfarrbörfchen 
im teifin. Bez. Lugano, zählt 61 Einw. Es 
hat Ueberflug an Baumfrüchten, Wein und 
Getreide. 

Einuscel, kl. Pfarrdorf im Ober: ge 
din und bünd. Bez. Maloja, 4975 F. ü. M. 
&s bildet mit Sulfanna eine Gemeinde und 
ifl der legte Drt im Ober-Engadin; denn nur 
1/4 St. davon führt eine Heine Brüde über 
einen tiefen Abgrund, Punt auta, die hohe 
Brüde genannt, die das obere von dem untern 
@ngadin fcheidet. Ueber dieſer Brücke bilden 
einige Mühlen eine malerifhe Gruppe. Fuß: 
wege führen von hier durch das Sulfannathal 
und über den Scaletta nach Davos, und über 
die Gajanna: Alp nach Federia und Livigno. 
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Ciona, Ortſchaft in der Gem. Giona und 
dem teffin. Bez. Lugano. 

Gire, eine Bergpyramide im waabtl. Jura, 
welche das Four: vom Vallorbesthal fcheivet. 

Gifano, eine Heine Ortichaft, welche zur 
Gemeinde und Pfarre St. Nazaro gehört, im 
teffin. Bez. Locarno. 

Citail, Wallfahrtskirche auf hoher Alp, 
in der Gem. Saluz, im Oberhalbitein und 
bünd. Bez. Albula.. Im Jahr 1580 erbaut, 
wird fie eines wunderthätigen Marienbildes 
wegen von Wahlfahrern aus Bünden und felbit 
aus Italien befucht, circa 6700 F. ü. M. 

Clairmont, über vem Rüden eines Hü— 
gels zeritreute Häufer, in einer heitern freunds 
lien Lage, zur Pf. Renan im bern. A. Cours 
telary gehörig. 

Glanr (Elanr 1210), Ueberbleibfel einer 
vormaligen Feſte in der Nähe des Fledens 
Appenzell, einſt ein Rettungsort verfolgter 
St. Gall. Aebte, angeblih 925 erbaut und 
1402 zerftört. Sie lag auf einem hohen, fos 
nifchen Hügel in der Rhode Lehn, die ihn 
im Wappen führt. 

Clarend, 1) E. Dorf im mwaabtl. Ber. 
Devey, 11/e St. von feinem Bezirksorte,. Es 
liegt an der großen Straße von Vevey nad 
Dilleneuve, und unweit der Mündung der 
gleihnamigen Baye in den Genferfee, äußerft 
romantifh an einem Felfen. Die Gebüfche 
und Spaziergänge, von welchen uns Rouffeau 
fo reigende Schilderungen machte, muß man 
bei den Crétes, einer mit hundertjährigen Ka— 
ftanienbäumen bewachfenen Halbe oberhalb Glas 
rens fuchen. Hier if auch der Ort für das 
Jahresfet der Schüler des Viviſer Gymna⸗ 
Rums. Der Walditrom la Baye de Glarens 
richtet durch plögliche Ueberfhwemmung oft 
große Verwüſtung an. Por Jahren wurden 
bier filberne Gefäße, auch Grabmäler mit noch 
wohlerhaltenen Steletten u. f. w. aufgefunden, 
deren erftere im 5. Jahrhundert, bei den das 
maligen Ginfällen der Hunnifchen Völker— 
fchwärme, als geflüchtete Koftbarkeiten bier 
vergraben worden fein mochten. Gaflhaus : 
au bosquet de Julie. 

2) — 2andhaus, te St. norböftlih von 
Nyon, im waadtl. Bez. Nyon, zu Bid eins 
gepfarrt. 

Clariden-, aub Glariden- Alpen, 
die, hohe Sebirgsgruppe, zum Theil beglets 
fchert, zum Theil au mit Alpen bevedt, 
zwiſchen dem oberften Theile des Glarner Linths 
thals, dem Maderanerthal und dem lirnerbos 
den im obern Schächenthal des Kantons Uri. 
Ihr höchſter Gipfel, der Glaridenftod, ragt bis 
auf 10,159 F. ü. M. Auf feinen hohen Fir: 
nen an den nördlichen Abhängen befinden fich 
mehrere Fleine Seen. Die ſüdlichen Abhänge 
find meift zu Neil, ale daß Schnee daran haf⸗ 
ten fönnte. Die Hauptgletfcher find der eis 
gentliche Glaridenfirn, der Spigalpelis und der 
Geißbügifirn. Auf der Urnerfeite find die Abs 


hänge bis gegen 7000 Fuß herab mit Gletſchern 
bevedt. Nordweſtlich von den Glariden bes 
findet fih das Scheerhorn, ſüdweſtlich der 
Gaͤmfiſtock, füblich der Tödi und Geißbütziſtock, 
füdöftlich der Zutreibiftod und Altenohren. Die 
Balmwand bildet im Schädhenthal der Glas 
riden Fuß. Die Aelpler erzählen: eint habe 
ein Sennbirt für feine Hirtin von unten bis 
oben den Bergpfad mit Käfen gevflaftert, feine 
Geliebte abgöttifch geehrt, aber feine Mutter 
verhungern laffen. Unter dem Fluche der Mut: 
ter fei aber feine Alp in Abgrund gefunfen, 
und von Steinfchutt bedeckt worden. 

Clarisegg, fchöner Land» und vormalis 

er Breifig in angenehmer Lage unmweit des 

loſters Feldbach, im thurg. Bez. Stedborn. 
Er fam 1791 an einen Jfflinger von Granegg 
und gehört jegt den Grafen von Elking. 

Clarmont fl. Dorf von 145 Ginw., im 

orged. Seit 1673 hatte die 
Bamilie von Monnaz die Herrfchaftsrechte über 
Höhe ü. M. 1638 $. 

Claro, gr. Pfarrdorf von 962 Einw. im 
teffin. Bez. Riviera. Es liegt am Fuße bes 
Boncionedi@laro, eines der fchönften und fruchts 
barften Berge in der Schweiz, hat 2 Kirchen, 
jede mit einem befondern Geiftlichen, und ver: 
forgt Bellinzona mit Bettlern. Müßig fehen 
die Ginwohner diefes, mit dem fruchtbarften 
Boden begabten Drts die traurigen Berhee: 
rungen, welche der Tejfin jährlih an ihrem 
Lande verurfacht. Ueber Claro auf einem Fels 
fen teht ein Benediftiner-Frauenflofter, 
flein und übel gebaut, aber bei jeiner Stifs 
tung 1484 gut bedacht, mit einer reigenden 
NAusficht über das Thal. In alten Zeiten foll 
der Drt ein Marktſtecken gewefen fein und 
eine Salzfiederei beſeſſen haben. Am Fuße 
jenes Felſens ſieht man noch die Ueberreſte 
einer alten Burg der mailändifchen Heraoge. 

Glanfalet, Weiler in der Gem. Ober: 
ried und der Prarre Praroman, freib. Saane: 
Bezirks. 

Elanfen, 1) Clußpaß, ein Bergüber: 
gang zwijchen dem Urnerboven, dem tiefer 
liegenden Glarner Linththal und dem Uerner 
Schächenthal. Sein höchſter Bunft, 5880 F. 
ũ. M., befindet fich zwifchen vem Tüsmaberg 
fübl. und den Roßitöden norbweitl. Von Altorf 
bis auf die Höhe des Paſſes find dt/. St., 
und von dort bis ins Linththal 4 St. Der 
Clußpaß ift aber nur im Sommer gangbar 
und wegen jeiner Steilheit mühfam und be: 
fchwerlid zu erfteigen. Die nahe ſtehenden 
Sennhütten bieten für den müden Wanderer den 
einzigen Zuflucdhtsort. Im Sommer dienen bie 
fehr fräuterreihen Abhänge des Berges als 
DOberftaffel für die Wiehweide; befonders gün: 
fig if diefem Zwede die 2 St. lange Alp, 
March oder Urnerboden, wohin im Sommer 
ganze Familien ziehen und fich in den zahl: 
reichen Sennhütten, gu denen auch eine Ras 
pelle gehört, nieberlafien. Hinter Borfrutt 
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öffnet ſich ein wilbromantifches Seitenthälchem, 
das die Klus heißt. 

2) — Weiler auf dem Berge über Horgen 
und an der Straße von biefem Orte nad) Zug 
gelegen, in der Piarre_ und dem zürch. Bez. 
Horgen. Gr befindet fih in der Nähe des 
Horgener Weiher, und feine Ginwohner be 
fchäftigen ſich Per mit der Viehzucht. 

Clavadel, Nahbarfchaft der Pf. Davoss 
Frauenkirch, im bünd. Bez. Ober: Landauart, 
mit 14—16 Häufern und einem Schulhaufe, 
am Gingange ins Sertigerthal. Es befindet 
fi) hier eine vor wenigen Jahren errichtete, 
bequem und wohleingerichtete Badeanflalt; 
das Waſſer derfelben iſt fchwefelhaltig. Seit 
Kurzem it auch eine Molfenanftalt damit vers 
einigt. Sehr anmuthig ift die Ausficht auf 
die egend der Brauenfirche und die Alpen 
diefer Gemeinde. 

Glavaleyred, fl. Dorf mit 99 Einw. 
in der freib. Pf. Murten, aber politifch im 
bern. A. Laupen gelegen. 

Clavanniev, fl. Ortichaft in der Bf. 
Diffentis, bünd. Bez. Vorderrhein. 

Glavelisres, Weiler oberhalb Begnins, 
im waabtl. Bez. Nyon. 

Clées, les (clete, Castrum ad Claves), 
ein Dorf von 222 Einw., im waadtl. Ber. 
DOrbe, 61/2 St. von Laufanne und 11/4 St. 
von Drbe. Diefer Ort war vormals ein be> 
feitigter Pla an einem Engpaffe, durch wel: 
hen im Mittelalter eine Harf gebrauchte Straße 
von einer Seite des Jura nach der andern 
führte. Gine alte und ſtarke Burg bewahrte 
diefen Durchgang. Späterhin zum Raubneſt 
geworben, wurde fie zeritört, nachher wieder 
aufgebaut, im burgund. Kriege von den Eid— 
genofien belagert, und, als der Kommandant 
Beter von Gofjonay fie ihnen übergeben, nebit 
dem Städtchen in Schutt gelegt, fo daß nur 
noch Trümmer in einer romantifchen Lage, 
von ber Orbe befpült und von Felſen umges 
ben, fichtbar find. Die Gemeinde iſt fehr wohl. 
habend und umfaßt 1587 Juch. Die Einwohs 
ner werben als gutmüthig, fromm und menſch⸗ 
lich, aber etwas weidhli und mit einem An— 
ſtriche von Alterthümlichfeit in ihrem Wefen 
geihildert. Höhe ü. M. 1798 8. 

Elef, la, El. Ort in einem Mebenthale 
der Pr. Kranelan, im bern. A. Gourtelary. 
Hübſche Häufer bezeugen den Wohlitand dies 
fes Orts. 

Cleibes, auch Elebe, Feines Dorf im 
wallif. Bez. Gonthev. Es ift zu Nendaz eins 
—— und war ehemals eine kleine, dem 

tifte St. Maurice zugehörige Herrfchait. 

Elendi, Weiler mit einer Ziegelhütte, 
unweit der waadtl. Stadt Mverbon, vielleicht 
das Clingenium in einer Urfunde Karls III, 
vom %. 885. 

GClermont, eine aus zerireuten Häufern 
beftehende Ortſchaft, an der nörbl. Gebirgss 
feite in der Berggemeinde St. Jmer und dem 





bern. N. Gourtelary. Sie hat, wie alle Ort: 
ſchaften dieſes Neviers, funftfleißige, wohlha⸗ 
bende Einwohner, meiſt Uhrmacher und andere 
mechaniſche Kunſtler. 

Clez, Groß: und Kleiu-, Alp im 
Etivazthale, waadtl. Bez. Pays d'Enhaut. 

Cios du Monlin, le, Landgüter und 
Gypsmühle im waadtl. Bez. Aigle, 1/ı St. 
von BVilleneuve, in defien Nähe röm. Münzen 
gefunden werben. 

Cloſi, le, Weiler zu Bücherens gehörig, 
11/2 St. von Moudon, im waadtl. Dez. biefes 
Namens. 

Elouds, led, Weiler im Ormondothale 
und dem waabtl. Bez. Aigle. 

Clüs, Weiler zwifchen Gerneg und Süs, 
auf der rechten Seite des Inn, im bünd. Uns 
ters@ngabin und Bez. Inn, 5233 F. ü. M. 

Glugien, Nachbarſchaft, wobei das alte 
Schloß Caſtellatſch, in der Pfarre Donat, dem 
graub. Schamferthale und Bez. Hinterrhein. 

Cluotza, Val, Seitenthal des Unter: 
Engadins, im bünd. Ber. Inn, Heißt in ſei— 
nem innern Theile Val Taoi und mündet bei 
Guarda. Gin wilder Bach flrömt aus dem 
Thale hervor. 

Clus im K. Solothurn, f. Klus. 

Elusjtalden, au Flüehli, gr. 1681 
Seelen umfaffende Pfarrgemeinde im [uzern. 
N. Entlebuch. Sie zieht fih ſüdwärts von 
Schüpfen in das hohe Gebirge, liegt am Fuße 
jäher Berge und überwachiener Felsbrocken, 
und in Thälchen und Schluchten zwifchen Ges 
birgsitöcen und Felswänden zerftreut, wo dieſe 
einander gang berühren würden, wenn nicht 
die Gmme ſich mit Gewalt einen Durchgang 
gebahnt hätte. Die Pfarre wird in die Clus— 
ner: und Glusitaldner: Hälfte abgetheilt, und 
ift erit feit 1781 geftiftet. Vorhin befuchten 
die Ginwohner den Gottesvienft zu Schüpfen, 
und viele waren 5 bis 6 Stunden davon 
entfernt. 

Cluß, die, 1) heißt der wildromantifche 
Gingang in dad Prätigau, 1/e St. lang und 
fo breit, daß die Landquart neben der Straße 
ihre Fluthen durchwälzen fann. Zur Linfen, 
unterhalb eines hohen, ſtets mit Bergtrüm- 
mern den Wanderer bebrchenden Felfen fteht 
die fagenreihe Ruine Fraditein. 

2) — Wirthshaus außerhalb der Urner 
Gemeinde Grftfelden, da wo das Reußthal 
fi) zu verengern beginnt und wo bie Gott: 
barditraße zuerft dem Ufer der Neuß ganz 
nahe fommt. 

3) — Thalenge mit romantifchen Felfen: 
parthien auf dem Wege von Boltigen im bern. 
Dberfimmenthal nah Bülle im K. Freiburg. 
Die Thalenge beginnt nicht weit von Schwar- 
jenmatt, und es befindet fi nahe am Gins 
gange ein Steinfohlenbergwerf. 

luß-Thal, das, El. fruchtbares Thals 
gelände mit zwei Meierhöfen, deſſen Rebhügel 
einen trefflihen Wein liefern, zwifchen Aeſch 
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und Gitingen, im bafell. Bez. Arlesheim. Die 
obere diefer Meiereien, zum Unterfchiede von 
der tiefer gelegenen, die obere Gluß genannt, 
ift zur Alpwirthichaft eingerichtet. 

Cluſette, ein Gebirgspaß nahe bei Brot 
im neuenburg. Thal Travers. Durch denfelben 
führt die Straße nah Pontarlier, welde an 
fenfrechte Felfen, neben einem von der Reufe 
wild durchraufchten Abgrunde, mit bewunderns⸗ 
würbiger Kühnheit erbaut it. Man findet bei 
Glufette goldführende Pyriten, fchöne ſtrah— 
lende Feldfpathe und Hornfteine. 

Coblenz, Dorf in der Pf. Klingnan und 
dem aarg. Bez. Zurzach, zählt 709 Ginw,, 
unter denen viele Schiffer find. Es liegt am 
Ginfluß der Nar in den Rhein, 971 F. ü. M. 
Das Befahren des fogenannten Laufens ift nur 
wenigen, und im Fahren befonders geübten 
Schiffern anvertraut. Diefe Abtheilung, welche 
fih Stüdlerfompagnie nennt, ift im Beſitze 
eines Bonds, aus dem fie alle Gegenftände, 
welche beim Befahren des Laufens verunglüden, 
erfegen müflen. Man findet bei Goblenz (Con- 
fluentia) oft röm. Münzen, und fieht noch die 
Trümmer einer alten röm. Mauer. 

Code, und fa Code, zwei fl. Weiler 
nahe bei ihrem Pfarrorte Finshauts, im wallif. 
Bez. St. Maurice. 

Coeuve, deutih Knef, Pfarrborf mit 
mehrern guten Gebäuden und 630 Ginw., 
im bern. Amtsbez. Pruntrut. Es liegt in 
einem offenen, fruchtbaren Thale, in welchem 
viel Getreide und Obſt gebaut wird. Gin vor: 
maliges Luſtſchloß des Bifchofs von Bajel, 
das jest in Privathände übergegangen ift, und 
eine fchöne, neue Kirche ſchmücken diefen Drt, 
von dem man auch rühmt, daß er vor andern 
gute Pferde und ſchöne Waldung habe. Höhe 
u. M. 1397 8. 

Eoffrane, Pfarrdorf mit 351 Ginw., im 
neuenburg. Bez. Dal de Nuz, 2463 F. ü.M. 

Goglio, FH. Gemeinde mit 195 Ginw., 
auf dem linfen Ufer der Maggia und an der 
Thalftraße nach Someo, im teffin. Bez. Valle 

aggia. 
Coinfind, HM. Dorf von 157 Einw., 
mit einem hübfchen, vormals ortsherrlichen 
Scloffe, welches der General Des Portes 
auf einem Hügel hatte erbauen lafien, und das 
nun einem Herrn Guebharb gehört, im waabtl, 
de. Nyon, 11/e St. von diefer Stadt. Ger 
meindegebiet: 568 Juch, worunter 31 Juch. 
Rebland. 

Eointrin, Weiler in der genf. Pfarre 
Meyrin, rechten Ufers. 

Cojonner, deſſons und deſſus, zwei 
beifammen liegende und ein kleines Dorf bils 
dende Weller, 11/ı St. norböftlich über Vevey, 
im waabtl. Bez. Vevey. Beide gehören zu 
der Gem. Blonay. 

Goladjen, led, Alpteift im wallif. Bez. 
Gonthen, Kid ich dicht unterm Gol de la Che⸗ 
ville. Ueber diefe Alp ſtürzten 1749 die Fels: 


maffen des Diablerets herab und begruben 
den größten Theil davon unter ihren Trümmern. 

Coldrerio, PBfarrdorf, das mit Villa nur 
eine Gemeinde bildet und 677 Ginw. zählt, im 
teffin. Bez. Mendrifio. Hier pflanzt man in 
den Kornfeldern Maulbeerbäume, die mit Wein: 
reben umranft werden. Bon Goldrerio gingen 
einige verdiente Künfller aus der Familie 
Motta aus. Höhe ü. M. 1081 F. 

Eolla, Biarrgemeinde, welche mit ben 
dazu nehörigen Dörfchen und Häufergruppen 
496 Seelen bat, im teffin. Bez. Lugano, in 
dem nad ihr benannten Golla- Thale, aus 
welchem fehr viele Ginwohner als Kupfer: 
fchmiede und Kefjelflider nad andern Ländern 
auswandern. Es liegt an einem Gebirgshange, 
3254 F. ü. M., über dem fi fchöne Alpen 
gegen das Thal von Gavergno erheben. Die 
Nadelholzarten verfchwinden bier und Laub: 
nn befränzen den Thalgrund. Bon 
Golla führt eine fhöne Strafe nah Sonvico 
und weiter nad) Lugano, 

Eolleire, Dörfchen in der Pf. Trois— 
torrens und dem wallif. Bez. Monthey. 

Goller, Dorf und Schloß im K. Genf, 
das mit Bellevue, Ballavran, Golovrer, la 
Batie, Bengeron, Nichelin, Bereloup und 
Machefer eine Gemeinde bildet, und mit zu 
dem von Franfreih 1816 an Genf abgetrete: 
nen Gebiete gehört; mit Boſſy zählt es 740 
Ginwohner, 

Collombey, auch Collomber, en: 
bas, gr. Dorf im wallif. Bez. Monthey, deffen 
Einwohner nach Collombey⸗en⸗haut eingepfarrt 
find. Es liegt tiefer als Gollombeysen-haut, 
und hat mitunter fjumpfige Wiefen, daher bie 
Luft weniger rein und gefund it, aber zus 

leich auch herrliches Getreiveland. Aus Gols 
ombey ftammte der als Kanzelredner berühmte 
Pater Joh. Gaſpard. In der Nähe diefes 
Orte ift eine Fähre über die Nhone. 

Eollombey, enshant, fchönes Pfarrd. 
zur Kinfen ver Rhone, im wallif. Dez. Monthen, 
zählt mit dem Vorigen und mit Muraz 935 
Seelen. Hier ift ein 1643 gefliftetes Bern: 
bardiner-Frauenklofter in dem alten, 
jetzt veränderten Schloffe Arbignon, mit einer 
ſchönen Kirche, die eine fehenswerthe Bor: 
halle hat. Es wurde unter frangöfifcher Herr: 
un eingezogen, ift aber num wieder herge- 


ellt. 

Eollonge, Pfarrdorf im wallif. Ber. St. 
Maurice. Hier ſieht die Pfarrfirche Ouire— 
Nhone, und diefer Ort zählt 408 Ginw. Gr 
liegt 1398 F. ü. M., dem Städtchen St. 
Maurice faft gegenüber auf dem rechten Rhone- 
ufer in fruchtbaren Gelände. PBlambrie, Ar: 
bignon, Aumont und la Naur gehören zu bie: 
fer Gemeinde. Bei Collonge if eine Fähre 
über die Rhone. Fußwege führen über den 
gefährlichen Felſen- und Keiternpaß La Gretta 
nach Morcles und St. Maurice, und über die 
Golaterra nach Branfon, 
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Eollonge-Bellerive, Fathol. Piarr- 
dorf mit 803 Seelen im linken Wahlbezirk des 
Kts. Genf, in welchem auch St. Maurice und 
zum Theil Veſenaz begriffen find. Es liegt 
mit feinen Zugehörungen und Nachbarorten 
Corſi, Hermance u. f. w. in einem reizenden, 
fehr gefchügten Gelände. Höhe ü. M. 1259 F. 

Eollovoer, Weiler auf einer lieblichen 
Anhöhe in der Benfer Pfarre Collex-Boſſy. 

Cologana, Dörfchen nahe bei Boschiavo, 
im bünd. Dez. Bernina, 3404 F. ü. M. 

Cologny, Pfarrdorf von 541 reformirten 
Einw., im 8. Genf, linfen Ufers, zu welcher 
noch die Häufergruppen la Belotte, Frontener, 
Ruth, Faguillon, Belle:-Fontaine und Montas 
legre gehören. Es erhebt fih auf einer Ans 
höhe und befigt in feiner Umgebung eine Menge 
reizender Landhäufer, Gartenanlagen und ſchoͤ— 
ner Ausfichten, Seine Kirche liegt 1403 F. 
ü. M. Alterthumsfreunde wollen feinen Namen 
von einer röm. Kolonie (Colonia) herleiten. 
Die Straße von Genf nad) dem Simplon führt 
durch diefen Drt. Hier, auf dem fchönen Lands 
fie der Familie Tronchin, arbeitete einft Jos 
hbannvon Müller; aud) liegt hier die Billa, 
in welcher Lord Byron eine Zeit lang lebte; eine 
andere gehörte Glaviere, der in der franz. Ne: 
volutionsgefchichte fich eine traurige Berühmt: 
heit erwarb. 

Colomb, le grand, ein hoher Alpberg, 
welcher in zwei fait gleih hohen Gipfeln, 
fübweitlih von Gvolena, im Thale und wallif. 
Bez. Herens ſich erhebt. Gr lehnt fich nörb- 
lid) an die Stiva uyb fühli an die Beccas 
Buibert. Sein nördlicher Gipfel it 8760 F. 
ü. M. und fein fünlicher 8830 5. ü. M. 

Eolombere, Oriſchaft in der Gemeinde 
Geneftreria, im teffin. Kreife Menprifio. 

Eolombeyre, Weiler in der Pf. Prez 
und dem freib. Saane-Bezirf. 

Eolombier, 1) Pfarrdorf und Kreiss 
hauptort mit 363 wohlhabenden Ginw., 1'/e 
St. norbweitlih von Morges und 3 St. von 
Laufanne, im waabtl. Bez. Morges. Nach 
diefem alten, unter der latein. Benennung 
Columbarium befannten Orte, nannte ſich eine 
der berühmteften waadtl. Familien des 14. 
und 15. Jahrh. Im 10. Jahrh. war er ein 
fönigl. Lehnhof, auf welchem die Verlobung 
Adelheids, Tochter der —— Bertha, mit 
Lothar, dem Sohne des Königs von Stalien, 
jo wie diejenige der Königin Bertha felbit, 
damals MWittwe, mit Hugo, dem Bater des 
jungen Prinzen, gefeiert wurde. Die Lage if 
angenehm und das wohlbebaute Gelände mit 
Wein und Getreide geichmüdt. Gemeindege- 
biet: 1139 Zuch. (21 Juch. Reben). 

2) — ſchönes Biarrdorf von 896 Ginw, 
im neuenburg. Bez. Boudry. Es hat eine 
reizende Lage auf einer Anhöhe nicht weit vom 
Neuenburgerfee, von Weinhügeln, Wiefen und 
DObftbäumen umgeben. Das alte Schloß if 
geräumig und noch bewohnbar. Gine ſchöne 


Allee führt bis an den See, an deren Ende 
die Kattundruckerei Bied liegt. Die Herr 
fchait über diefen Ort fam 1563 von der bern. 
Bamilie von Wattenwyl für 60,000 Thaler 
an die neuenburg. Regentin Eleonore v. Xons 
queville. Diefer ftävtifch gebaute Drt hatte 
vormals eine 1340 geitiitete Benebdiftiner: 
Probftei, welche bei der Reformation einge: 
zogen ward. Es wurden hier Weberbleibjel 
eines röm. Gaftrums mit Bädern entdedt. 
Golumbaria hießen befanntlih die unterirdi: 
fchen Gewölbe, in denen die Römer ihre Nichens 
früge aufftellten. In diefem Orte wirfte lange 
als Pfarrer der durch feine Verdienſte um die 
Bienenzucht berühmt gewordene Jonas de Bes 
lien. Höhe ü. M. 1416 $. Eidg. Poltbüreau. 

Colonuge (Colonia), ein Weiler im waabtl. 
Dez. Bevey, 1/4 St. von Bevey. In den 
Umgebungen erlegte man noch im 3. 1818 
einen fehr großen Bären. 

‚ Eoltura, reform. Ortfchaft nebit einer 
Kirche in einer wohlangebauten, angenehmen 
Gegend des Thales Bergell, in der Pfarre 
Stampa, bünd. Bez. Maloja. Zu derjelben 

ehören noch die 4 höher gelegenen Häufer 

aleer und Montaccio, !/e St. davon ent: 
fernt. Die vielen Schlangen der Umgegend 
find jehr gefürchtet. 

Comäno, Piarrborf von 334 Einw., mit 
fehr vielen und fruchtbaren Gütern, im teffin. 
Bez. Lugano, theilt fi in Ober: und Unter: 
Gomano. Auf der Einſiedelei des fteilen Monte 
St. Bernardo genießt man einer weiten, herr: 
lichen Ausfiht. Höhe ü. M. 1647 F. 

Eomballaz, à la, Weiler mit gutem 
Wirthshauſe am Ende des Thales les Mofles, 
in der waadtl. Gemeinde Ormonds deffous, 
4199 8. ü. M. Nahe dabei befindet ſich ein 
Mineralbrunnen und eine periodifhe Duelle. 

Combas d'Araux, la, Weiler in der 
Pfarre Troistorrens und dem wallif. Bez. 
Monthey. 

Combatiouz, Alpenweiler unweit eines 
gen Sees, oberhalb Chermignon, 
m wallif. Bez. Sivers, 4566 F. ü.M. 

Combaz, 1) werden im K. Freiburg ge: 
nannt: a) & la, ein Hof im Weichbild der 
Stadt Romont; 5) einige Häufer in der Pf. 
St. Martin, BeveyfesBez., und c)—d’Amont 
und d'Avos, zwei Weiler bei Allieres, in 
der Pf. Montbovon, Bez. Greierz. 

2) — Ia, Alpenweller an der Sionne, 
—— Serrouge und Sitten, im wallif. Bez. 

itten, 4925 $. u. M. 

3) — Meiler im Ginfifchthale, wallif. 
Bez. Sivers, in ſehr anmuthigem Gelände, 
3940 F. ü. M. 

4) — d’Eifon, Weiler in der Pf. St. 
Martin und dem wallif. Bez. Herene,. 

Combe de Peri, la, deutfh Büde— 
richsgraben (villa Bederici), ein enges, 1 
St. langes, von der Montozs und der Chaſ— 
jeralfette des Jura eingefchloffenes Thal mit 
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mehrern Meierhöfen in der Pf. Peri und dem 
bern. Amtsbez. Courtelary, auf dem höchiten 
Punkte des Berafammes nördl. von Pieterlen, 
3697 F. ü. M. Gombes, auch Combaz, nennt 
man im Jura tiefeingefurchte Höhenthälchen. 

Combe, fa, 1) ein Derichen bei dem 
neuenburg. Dorfe Travers, wo ein Niphalt- 
lager fich befindet. Aus der mittelft dazu ers 
bauter Defen ausgeſchmolzenen Afpbalterve 
werden Wafferröhren und Straßenpflafter ver: 
fertigt. 

2) — a Moufjillon, Weiler in ber 
Gem. Ehenit, !/e St. von Sentier, im wacbtl. 
Bez. Jourthal. 

3) — deNtervaur, ein wildes Thal mit 
einem großen Weiler, von der Noiraigue bes 
wäflert, das viele thätige Gifenhämmer ent- 
hält, im Kr. St. Croir des waabtl. Bezirks 
Granfon. Ginige Gelehrte wollen in dem— 
felben das alte Ariorica in Antonins Jtinerar 
finden. Es liegt 1'/e St. weitlich von Gran 
fon auf der Grenze des Val de Travers. 

4) — à la Biche, Wohngebäude auf eis 
ner waldigen Höhe ver Pf. St. Imer und 
dem bern. A. Gourtelary. 

5) — du Pelu, Weiler von zeritreuten 
Häufern, in Holgreicher Umgebung, nad) Renan 
firchgenöffig, im bern. A. Gourtelary. 

6) — grande, viele in hohem Bergges 
lände zerfireute Häufer, auf der Grenze gegen 
das Berner St. Imerthal, in der neuenb. 
Pf. Balangin und dem Ber. Bal de Ruz. 

7) — »Girard, eine Mineralquelleu. 
Badeanttalt in der Nähe des Neuenburger 
Bledens Locle. Sie enthält ein alkaliiches 
Waſſer von eifenartigem Geſchmack und leich⸗ 
tem Moorgeruch. Die Hauptbeilandtheile find 
Saueritoffgas, Kohlenfäure, Eohlenfaurer Kalf, 
Gifens und Kalkerde ıc. x. Das Bad wird 
auch von Franfreich aus befucht. 

Combels (Cumble im 11. Jahrh., viel 
leicht auch Campellos 766), gr. Dorf mit 278 
fathol. Ginw., mit Beiden eine Nachbarſchaft 
bildend, im Lugnegerthale und dem bünd. 
Bez. Glenner. Es liegt auf einer fchönen, 
aus Wieſen und einigen Aedern beftehenden 
Terraffe und hat ein eidg. Poftbürean. Nahe 
liegt in einer Schluht das Peidenbad, 
2100 Fuß ü. M. (f. Beiden.) 

Combenoire, ein Weiler im waabtl. 
Dez. Zourthal, ſchön am öftlichen Ufer des 
Lac de our, 1 St. von Chenit gelegen. 

Combes, 1) Dörfhen von 56 Ginw., 
auf einer Anhöhe des Jura zwifchen Creſſier 
und Sanderon, im Bez. und K. Meuenburg, 
1685 F. ü. M. Die hieher gehörige Kapelle 
wurde von der Herzogin von Nemours — 
und wird von den Kapuzinern zu Landeron 
verſehen. 

2) — Weiler in den waadtl. Gemeinden 
Chateau d'Dex, Ollon und Oron. 

Combeés beißen im K. Freiburg: 1) zwei 
ſchöne Herrenfige mit Meiereien zur Linken 


der Strafe von Freiburg nach Payerne, in der 
Bf. Belfaur und dem Saane:Bez.; 2) ein 
Hof mit einer Schneidemühle in der Gem. 
Prez und dem Glane-Ber. 

Combin, der, ein hoher Gebirgsflod in 
der Niefenfette, welche Wallis von Piemont 
fcheidet. Er ſteht zwifchen den Thälern von 
Bagnes und Gntremont, im SHintergrunde 
nördl. über dem PValpellina und norböftl. vom 
großen Bernharbsberg. Die höchſte Felsgruppe 
weit. neben ihm ift ver Mont Belan, einer 
der Gipfel des großen Bernhards, und öfll. 
der Avril. Sein höchſter Punkt ragt 13,261 
5 ü.M. empor. Er ift nie erfliegen worden. 
Pon den vielen Gletfchern, die ihn umringen, 
ift der von Montduran , welcher 6 St. lang ift, 
der beträchtlichfte. Er erſtreckt ſich nordöſtl. 
gegen das Bagnethal hin. Vom Mont Combin 
Geht nördl. eine hohe Sebirgsfette aus, welche 
das Bagnethal von dem von Gntremont ſchei⸗ 
det, und in welder die Gipfel des Montdu— 
ran, Mauvoifin, die Bochereffes, der Cheyny, 
die Becca de Garbofffiere und die Louille, von 
denen der Gletſcher von Sely herabragt. Die 
übrigen Gletfcher diefer Gebirgsreihen find die 
von Terretaz, wo fi) zwei große Wafferfälle 
befinden, von Brunez, welcher beitändig zus 
nimmt, und von Valforey gegen Entremont hin. 

Combremont, 1) le grand, Pfarrdorf 
von 444 Einw. auf einer wohlangebauten Anz 
höhe des Jorat, zwifchen der Broye und dem 
Neuenburgerfee, im waadtl. Bez. Payerne, 
7 St. norböftlih von Laufanne und 21/2 St. 
von Payerne. Gemeindegebiet: 1433 Juch. 
(worunter 266 Juch. Wieſen, 862 Juch. Bel: 
der). Es herrfcht bier viele Armuth. Die 
Gemeindseinfünfte beliefen fih (1849) auf 
3218 a. Br.; die Ausgaben auf 4444 a. Fr.; 
das Armengut auf 5739 a. Fr. H.u.M. 2038 8. 

a — le petit, Dorf von 445 Ginw. in 
der Nähe von Gombremont le grand, in eben 
demjelben Bezirk des K. Waadt. Diefes wie 
jenes bildete vor der Revolution eine beſon— 
dere Herrichaft, und gehörte die erflere der 
Familie Metral und die leßtere der von Ger: 
jeat. Klein-Gombremont ift weit wohlhaben: 
der und thätiger, als die vorige Gemeinde, 
Gemeindseinfünfte im 3. 1849: 4195 a. Fr.; 
Armengut: 5615 a. Fr. 

3) — Weiler in der Pf. Nuvilly und im 
freib. Broye-Bez. 

Comeires, Dörfchen in der Pf. Orfieres 
und dem wallif. Bez. Gntremont. 

Commuguhy, (Communiacum i. 3.1044), 
hübfches Pfarrdorf im waadtl. Bez. Nyon, 9St. 
von Lauſanne ımd 2 St. von Nyon. Es hat 
mit Goppet einen gemeinfchaftlihen Pfarrer 
und zählt 249 Einw., die einen guten Wein 
ziehen. Die von dem Gifenarbeiter Hummel 
verfertigten Ackergeräthſchaften find gefucht. 
Gemeindegebiet: 1472 Jucharten, wovon 36 
Juch. Rebland, 410 Juch. Wieſen, 457 Juch. 
Felder. Höhe ü. M. 1299 F. 


187 


Communances, deſſons und ae 
12 zerfireute Häufer in der Pf. Montfaucon 
und dem bern. Amtebez. reibergen. 

Comolognuo, Piarrdorf von 440 Seelen 
in unfruchtbarem Gelände des Thales On: 
fernone und teffin. Bez. Locarno, nahe an der 
fardinifchen Grenze. Sie befindet fih eine 
spare eur he pie — 

enutzt wird. Sprug gehört hieher. Höhe ü. 
M. 3288 F. — 

Compadiels, Dörſchen in der Pf. und 
dem Thale Sumwir, im bünd. Bez. Vorder: 
rhein, 3010 F. ü. M. Hier genießt man eine 
herrliche Ausficht auf die Gegend von Diffentis. 

Compefieres, eim genf. Kirchfpiel auf 
dem linfen Ufer mit 1559 Ginw., welde in 
den DOrtfchaften Arare, Barbonner, Charot, 
Drize, Landecy, Saconer, Bandel, Plan des 
Duates, Pezay und Evordes vertheilt find. 
Zu Gompefieres, das in einer großen, wohls 
gebauten Ebene liegt, befindet fih ein vors 
maliges Malthefer-Schloß, welches 1822 
von der Ortsbürgerfihaft für 39,000 Gulden 
gefauft wurde, um das Gemeindhaus, die 
Piarrwohnung und die Schule darin einzus 
richten. Höhe ü. M. 1475 #8. 

Comprovasco, Dorf zu Leontica ges 
hörend, mit einer Drtefaplanei, im teifin. 
Bez. Blegno, auf der recht. Seite des Brenno. 

Conches, Weiler in der Genfer Sem. 
Ghenesles:Bougeries. Zu dem in der Nähe 


befindlichen anmuthigen Gehölz am Ufer der 
Arve werden In der ſchönen Jahreszeit von 
Luftparthien gemacht. 


Genf aus — 

Conciſe, Kreisort und großes und ſchönes 
Pfarrdorf nahe am Neuenburgerſee, welches 
das beſte Weingemähs im Bezirk Grandſon 
hat. Es liegt 10 St. nordwärts von Lau— 
fanne, 2 St. von feinem Bezirfsorte, zählt 
746 Ginw., und hat in ver Nähe gelben Mars 
mor, welcder eine ſchöne Politur annimmt. 
Auch befinden ſich auf den benachbarten Hügeln 
viele Berfteinerungen. Gemeindegebiet: 2438 
Zucharten (116 Juch. Neben, 280 Juch. Wie— 
fen, 360 Juch. Belver). Neben ziemlihem 
MWohlftande gibt es hier doch auch viele Uns 
terflügte. Einige Neuenburger befigen fchöne 
Landbhäufer im Drte. Drei mächtige Granit: 
blöde, die in der Nähe von Eoncife bei Eors 
celles, nahe am Berge beifammen ftehen, hält 
man wohl richtiger für ein Druidenwerf, als 
für ein Denfmal der Schlacht bei Granpjon. 
Höhe ü. M. 1365 $. 

Condemines, fl. Dorf in der Piarre 
Brämis und dem wallif. Bez. Sitten. . 

Conflans, Tine de, if eine faſt 
freisförmige enge Schlucht, mit fleilen, etwa 
60 Fuß hohen Felewänden, in welcher ver 
Veyron fich in die Venoge Hürzt, nicht weit 
von fa Chaux, bei der waabtlänbifchen Stadt 
Goffonay. 

Conflons, ilg, eine wilde, enge Thal 
ſchlucht, in welcher ver Mittelrhein zwei fchöne 


Fälle bildet, bei Mompemedels, im bünd, 
Bezirk Vorderrhein. 

Confenr, E. Weiler in der Pr. St. Mau: 
rice des Lacs, im wallif. Bez. Siders. 

Conftantine, bübfches Pfarrdorf von 
193 Ginw., im waadtl. Bez. Avenches. 12 St. 
nordönlih von Laufanne, und 1!/e St. von 
Avenches. Gemeindegebiet: 584 Juch. (43 
Juch. Rebland, 242 Juch. Wiefen und 159 Juch. 
Felder). Höhe ü. M. 1558 Fuß. Es befindet 
fid bier ein eidg. Poſtbüreau. 

Eonterd, 1) Pfarrdorf am rechten Ufer 
des Dberhalbiteiner- Rheins, an der Julier— 
Bergitraße, im Oberhalbftein und bünd. Bez. 
Albula. Es liegt 3540 F. ü. M. und ihm 
weſtlich zeigt ſich Präſanz, nebft den Trüms 
mern des Schloffes Raufchenberg, am Abhange 
eines fchönen Alpgebirges. Gonters zählt 182 
fathol. romanifchzredende Ginw., unter welchen 
fih nicht wenige Kropffranfe ‚befinden. Der 
Drt wird von dem aus einer nahen Bergkluft 
fommenden Waldwaffer oft befhädigt. Diefen 
Berwültungen hat der fromme Aberglaube, an: 
ftatt haltbarer Dämme, 7 Kapellen entgegen- 
geftellt. Don Gonters führt ein Fußweg über 
das Gebirge nach Andeer im Schamferthal. 

2) — PBfaredorf von 195 Seelen, im hin— 
tern Prätigau, und dem bünd. Bez. Ober: 
landquart, liegt auf einem mit ſchönen Wieſen 
bevedten Bergvorſprunge, 3331 F. ü. M. In 
der Kirche find Ueberreſte alter Glasmalereien. 
Von hier und Saas ging der gewaltige Sturm 
des Landvolkes gegen die Oeſterreicher, am 
Valmſonntage 1622, aus. Gin Fußpfad über 
Alpen führt von Gonters in das Fondenthal, 
im Scanfiga. 

Eontejjon, Schlofruine in der Gembe. 
Trey, und dem waadtl. Bez. Payerne. 

Konthey, deutſch Gumdis, ein Bezirk, 
ehemals Zehnten, im Kant. Wallie. Er liegt 
zu beiden Seiten der Rhone unter Sitten, und 
wird von den Bezirken Sitten, Herens und 
Martinah und dem waabtl. Bez. Aigle um: 
faßt. Diefer Bezirk ift einer der Fleinern des 
Landes, enthält aber in feinem Umfreife, neben 
einer erhabenen und romantifchen Alpennatur, 
welche die Aufmerffamfeit des Touriften wie 
des Naturforfchers in hohem Grade in Anfpruch 
nimmt, eine reiche gr vom Fuße des 
nörbl. Gebirge bis zur Rhone. Seine Wein: 
reben gehören zu den beiten im Wallis, und 
die Weine würden bei forgfältigerer Bearbeis 
tung und Behandlung des Weinftods, an 
vielen Orten den fpanifchen nichts nachgeben. 
Eben fo feheinen auch feine ausgedehnten Ge: 
treidefelder die fchönften und reichiten im ganzen 
Lande zu fein. Nur fein unterer Theil leidet 
von einem Ginfluffe des moraftigen Rhone: 
ufere, von welchem mancher Ginwohner das 
fichtbare Gepräge trägt. Die in diefen Be: 
zirfen befindlichen Kirchfpiele find: Nendaz, 
Gonthey, Vétroz, Chamoſon (St. Pierre) 
und Ardon, welche 6043 Ginw. zählen, 
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Conthey, Fleden auf einem fchönen, 
fruchtbaren Hügel, der mit feinen Umgebungen 
das vollendete Bild der Naturfülle darbietet. 
Gr liegt 1 St. unter Sitten. Hier wächst ein 
köftlicher rother Wein (Ballio), der in und 
außer Landes gefchägt if. Die Häufer von 
Gonthey le Bourg und Conthey la Place 
find mit Fruchtbäumen aller Art umgeben, fo 
daß fie wie im Schirm derfelben zu ruhen 
fcheinen. Conthey war vormals ein Städtchen 
und hatte ein Schloß. Beide gehörten den 
Breiherren von Thurn, wurden aber zuerit 
1375, und dann hundert Jahre fpäter, von 
den Landleuten ihrer Mauern beraubt. Bon 
legtern ift nur noch ein Thor mit wenigen 
Mauerftöden übrig. In der Nachbarfchaft von 
Gonthey le Bourg und Conthey la Place liegt 
St. Severin, wo die Hauptkirche, Pfarrwoh⸗ 
nung und das geichmadvolle Haus eines Hrn. 
Duc eine freundliche Häufergruppe bilden. Zu 
dem Pfarrfprengel gehören noch die Ortfchaften 
Premblor, Senfinaz, Daillon, Erdes, la Place, 
Mvent mit Vétroz, Vent und Foffiore, zus 
fammen mit 2488 Seelen. Bon hier führt 
ein an fihönen Ausfichten reicher Pfad über 
den Eol de Gheville nah Ber. 

Eontigny, ein hübſcher Weiler mit reis 
zenden Sommerligen, vom Montbenon bei Lau: 
fanne bis 1/e St. von der Stadt öſtlich abs 
wärts im waabtl. Ber. Laufanne. Die große 
Straße von Genf führt bier durd. 

Eontone, auh Kantone, Prarrdorf von 
139 Seelen, am Fuße des Monte:Genere, über 
welchen von diefem Orte ein Fußweg nad 
Lugano führt, im teffin. Bez. Locarno. Die 
Einwohner find arme Fuhrleute. Auf der 
Abendfeite des Dorfes dehnt ſich größtentheils 
die fumpfige, auch theils fandige und dürre 
Magadino: Ebene aus, die, obgleich befiern 
Anbaues fähig, fchlecht benugt wird. Ehemals 
war Gontone eine Malthefer Gomthurei, unter 
dem Namen St. Johann v. Monte Eeneri. 

Contra, Pfarrborf mit 198 Seelen, am 
Berge über Kocarno, in fruchtbarem und wohls 
angebautem Gelände des teffin. Bez. Locarno. 

Convalet, auh Guffelät, großes Res 
benaut in einer ſchönen Lage am Bielerfee, 
der Pf. Sup und dem bern. Amtsbez. Nidau. 
Es gehörte früher dem aufgehobenen Gilter- 
zienferftift St. Urban im Kant. Luzern. 

Convers, led, eine Menge zerftreut 
liegender, zum Theil ſehr jtattlicher Höfe und 
Häufer (im 3. 1838: 53 Höfe, 58 Häufer), 
in dem fihmaliten und oberiten Gelände des 
bern. St. Immerthals, die zufammen eine 
Gemeinde bilden, in der Pi. Nenan. "Hier 
it der Urfprung der Suſe (Scheuf). 

Eoppet (Copetum im 3. 1191), Bleden 
von 471 Ginw., im waadtl. Bez. Nyon, in einer 
reigenden Gegend am Genferfee, in welchem 
Meinbau, Fiſchfangund Schifffahrt die hauptjäch- 
lichſten Erwerbsmittel varbieten. Er beſteht aus 
einer Gaffe, deren auf der Nordfeite liegenden 


Häufer mit Schwibbogen verjehen find, Es 
herrſcht hier ziemliche Betriebfamteit ; der Fifch: 
fang foll jedoch nicht mehr fo ergiebig fein, 
als früher, indem der Ferra (eine Art Salm 
ober Lachs) fich lieber auf dem jenfeitigen Ufer 
aufhält. Bor der fehweizerifchen Staatsum: 
wälzung war Goppet eine Baronie, welche nach: 
einander mehrern Häufern, wie den Herren von 
Grandfon, Gruyeres, Biri, Dohna, Grlad) 
und u. A. auch dem reichen St. Galler Ban: 
quier Höger gehörte, der als Gläubiger für 
eine Summe von 20 Mill. Kranken, die er Lubw. 
XIV. vorgefchoffen, bei Derfailles in einer 
elenden Hütte ftarb. Dann fam es an rau 
von Locher, von ihr an H. Pan der Laar: 
Theluffon, und endlih an H. Neder. Bei 
einer Belagerung des Schloffes 1536 durch die 
Derner brannte vaffelbe ab, wurde aber wieder 
aufgebaut, und mit anmuthigen Spaziergän: 
gen verjehen, an deren Ende das Begräbniß 
ft, in welchem Neder, vormaliger Finanz: 
minifter von Franfreich, der von 1790 — 1804 
dort in Abgefchiedenheit der Ruhe pflegte, nebit 
feiner Gemahlin, beigefeßt find. In neuerer 
Zeit verfammelte fih dort um feine Tochter, 
die Frau von StaelsHolitein, ein Kreis geift: 
reicher Männer und Frauen, fo Mad. Neder 
de Sauffure, Aug. W. v. Schlegel, Sismonbi, 
Gonftant u. f. w. Sie felbit ruht an der Seite 
ihrer Neltern in einem Nebengebäude. Herr 
v. Stael, ihr Sohn, der bier eine Stute- 
rei angelegt und fih um die Veredlung der 
Schafzucht bemüht hatte, farb hier ebenfalls 
im 5. 1827. Jetzt gehört das Schloß der 
Herzogin v. Broglie, Tochter der F. v. Stadl. 
Während der Graf von Dohna Gigenthümer 
diefer Baronie war, wohnte ber berühmte 
Bayle von 1670 bis 1672 in diefem Schloſſe 
als Hofmeilter. Goppet hält 2 Jahrmärkte 
und hat in feiner Nähe einen Sandſteinbruch. 
Don Laufanne ift es ſüdöſtlich 9'/. St. und in 
gade Richtung 2 St. von Nyon, von Genf 

St. entfernt, nach welch legterer Stabt die 
roße Straße von Laufanne durch den Drt 
Fuhrt. Wirthehäufer: Kreuz, Engel. Höhe ü. 
M. 1265 8. Eidg. Poftbüreau. 

Soppet, heißen im K. Freiburg: 1) ein 
Hof mit 1 Schneide= und Getreidemühle in der 
Pf. Bromafens (Glane:Bez.); 2) 1 Getreide: 
mühle und Bauernhof in der Gem. Sales, Pf. 
Ependes (Saane=Bez.); 3) Fl. Weiler mit 
einer St. Jakob geweihten Kapelle in ver Nähe 
von Tyintre im Thale Charmay, in welchem 
auch ein in die Jaun fich werfender Gebirge: 
bach diefen Namen führt; 4) FH. Dörfchen in 
der Pf. Dombdidier, Broye-Bez. Man hat nahe 
dabei eine röm. Wafferleitung entvedt, die nad) 


Avenches führte. 
Coppes, en, Weiler in der Pf. Char: 
may und bem freib. Dez. Greierz. 
Gorban, auch Courban, veutfh Bat- 
tendorf, Dorf und Pfarre mit 392 Seelen, 


im bern. A. Müniter, 1990 F. ü. M. Der 
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franzöſiſche Seeheld Jean Bartb, der unter 
Ludwig XIV. Chef d'Escadre geworden, und 
defien Name lange ber Schreden der Holläns 
der, Engländer und Spanier war, die ihn nur 
den frangöfifchen Teufel nannten, ſtammte aus 
diefem Orte, wo feine Familie noch jest vors 


handen ift. 

Corbas, la, Dörfchen in ver Pf. Bels 
faur und dem fteib. Saane: Be}. 

Corbeiry, Weiler in der Pf. Promafens 
und dem freib. Glane: Bez. 

Gorberon, fe, ein Bach nahe bei Pas 
legieur im K. Maadt, der fi in die Broye 
ergießt, und im 3. 1134 die Grenzſcheide des 
fleinen Staates Hautcreit bildete. 

Corbeyriez, Dorf von 269 Ginw., 1600 
F. ü. Nigle und am Fuße der Berge Tompey 
und Arniaulaz, im waadtl. Bez. Aigle, 8 St. 
von Laufanne und 1 St. von Nigle. Es er: 
fuhr 1584 das Unglüd, mit dem benachbarten 
Yvorne durch einen -Bergfall zum Theil zers 
ftört zu werben, wobei an 200 Menjchen das 
Leben verloren. In der Nähe iſt die Büren 
höhle, eine ſchwerzugängliche Grotte. 

Corbéz, les, Fl. Weiler in der Pfarre 
Undrevillier und dem bern. A. Delsberg. 

Corbiéres, deutſch Corberd, ein 
Bleden von 231 Ginw., mit vielen fchönen 
Gebäuden und einem Fleinen alten Landſchloſſe, 
im freib. Bez. Greierz, 2198 8. ü. M. Bis 
ur Revolution hatte diefer Ort unter allen 

emeinden des freib. Gebiets die Er 
ten Privilegien, auch viele eigene Holzungen 
und Triftrechte u. f. w., womit ein Graf von 
Savoyen 1390 ihn befchenft hatte, und welche 
ihm der K. Freiburg beitätigte. Ghemals war 
Gorbieres eine Stadt, weldye Thore und Ninge 
mauern hatte, und deren waflenfähige Bürger 
noch 1747 auf 880 Mann ftiegen. Seine Lage 
am Buße ver Alpen iſt —— jedoch man⸗ 
gelt es an gutem Quellwaſſer. Ueber die 
Saane ift bier eine ſchöne von Ingenieur Cha— 
ur erbaute Drahtbrüde angelegt. Das an 
Alpenpflanzen aufgezeichnet reiche Herbarium 
des 1824 bier verftorbenen Pfarrers Demat: 
ray, wird jebt in dem RantonalsMufeum 
zu eg aufbewahrt. Seinen Namen vers 
ewigt eine Art Rofe, die der berühmte Thory 
Rosa spinutifolia Dematratiana nennt. Im 
I. 1731 wurde bier noch eine Here, Gatillon 
mit Namen, verbrannt. 

——— Ortſchaft in der Gem. In⸗ 
tragna, teſſin. Bez. Locarno, in ausſichtreicher, 
romantiſcher Lage. 

Corcelles, 1) kl. Dorf von 180 Einw., 
hinter Cremine gegen die folothurn. A 
in der Filialpfarre Grandval und 3/4 St. öl. 
von biefem feinem Kirchorte abgelegen, im bern. 
N. Münfter. Hier find Gifengruben, die von 
einer foloth. Gewerkichaft bearbeitet werden. 

2) — Dorf, das mit GCormondrede eine 
Pfarre bildet, welche 823 Einw. enthält, im 
nenenb, Bez. Boudry, 1764 8. ü. M. Ge ift 
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- Geburtsort von Bourguin, ber in ben poli- 
tifchen Wirren des K. Neuenburg des 9. 1831 
eine Hauptrolle fpielte. Im diefem Orte be: 
fand ſich ehemals eine Benediktiner-Probſtei. 

Gorderefie, &3, ein ziemlich erhöhter 
mit vielen einzelnen Käufern bedeckter wiejen- 
reicher Thalgrund, in der Pf. Sornetan und 
dem bern. A. Müniter. 

Cordaſt, Dorf von 329 Seelen, in ber 
Bf. Gurmels und dem freib. See⸗Bez. 

Cordon, le, ein Bach, der von Avency 
fommt, und fi unweit von Nyon, im K. 
Waadt, in den Genferfee ergießt. 

Eorge, Weiler in der Gem. und dem Bez. 
Payerne, im K. Waadt. 

Corgémont, wohlgebautes Pfarrborf mit 
753 Ginw., im bern. A. Gourtelary. Hier 
bat das St. Imerthal feine größte Breite. 
Meben dem Betrieb ftädtifcher Gewerbe be— 
fchäftigt der Getreide: und Wiefenbau die Ein: 
wohner, Auch werben viele gefuchte Töpfer: 
waaren fabrizirt. Eidg. Poſtbüreau. 

Gorjeon, Alptrift in der waadtl. Gem. 
Noffiniere, zwifchen der Saane und dem Hons 
grin. Sie verfchließt ſüdweſtl. das Saanethal, 
und ernährt 90 Kühe und mehr als 200 Schafe 
den Sommer hindurch. Der Gipfel der Dent 
de Gorgeon ift 6058 $. ü. M. Die Höhlen 
in Feljen oberhalb Allieres (Cannes genannt) 
find enge und feucht, Werfe des Waflers und 
reih an Mondmilch. 

Eorin, zwei große Weiler im wallif. Bez. 
Siders, welche mit andern dieſer Gegend, 
Dion (Groß: und Klein:), Miliere, Ballan: 
con, Gondemine, St. Clement, Ehilin und 
Diogne aus Sommerhäufern beftehen, die von 
den Befigern der Weinberge in der Nachbar: 
fchaft von Sivers, während des Frühlings 
und zur Zeit der MWeinlefe, bewohnt werden. 

Eorino, Dörfchen zur Gemeinde Geren- 
tino gehörig, im Bal Rovana, weſtlich von 
Cevio und nördlich von Gerentino, im Bez. 
Balle Maggia, 3137 F. ü. M. 

Eorjelend, Dörfchen mit 64 Seelen, in 
der Pf. Onnens und dem freib. See-Bez. 

Corippo, Pfarrgemeinde im Thale Ber: 
zasca und dem teſſin. Bez. Locarno, in einer 
alpenreichen, felten befuchten Gegend. 

Gormangend (Geutſch Gormafing), 
Dörfchen mit 98 Einw., in der Pf. Belfaur 
und dem freib. Saane⸗Bez. 

Cormanon, fchöner Weiler mit Land: 
figen, in der Pf. Billard fur Glane und dem 
freib. Saane:Bez., 2142 F. ü. M. 

Eormerod, fl. Dorf von 173 Einw., in 
der Pf. Villarrepoz und dem freib. See⸗Bez. 
Sn der Nähe fand man im I. 1830 einen 
wohlerhaltenen fhönen Moſaikboden, der un: 

efähr 361 Fuß Oberfläche bat, und befindet 
A jest im Mufeum zu Freiburg. Gr flellt 
den Thefeus vor, wie er den Minotaur er: 


chlägt. 
Corminboenf, Dorf und Landſitz in der 


Bi. Belfaur und dem freib. Saane:Bez., 1982 
8. ũ. Der Drt zählt mit Nonnens und 
Bugnon 335 Ginw., und it der Stammfig 
eines im K. Freiburg verbreiteten Geſchlechts. 
Auch bier it, wie in dem benachbarten Bel: 
faur, eine Gemeindefennerei errichtet worden, 
die guten Fortgang hat. Die Gemeinde bes 
fist viel Waldgebiet. 

Cormondrede, wohlgebautes Dorf in 
der Bf. Eorcelles u. vem neuenb. Bez. Boudry. 

Cormoret, Dorf mit 478 Seelen in der 
bern. Pfarre und dem N. Courtelary. 

Gornära, Monte, zadigter Berggipfel 
und Gletjcher in der Gebirgsgruppe zwifchen 
Badus und Lufmanier, im Hintergrunde des 
Val Gornära, im bünd. Bez. Borberrhein, 
8540 F. ü. M. Seinem Gletiher entitrömt 
ber ſog. Gornära: Rhein, der fein Wafler 
bei Chiamut dem Vorderrhein zuführt. 

Gornaur, wohlgebautes Pfarrdorf von 
459 Ginw., weldye vorzüglich von Ader- und 
Weinbau fih nähren, den fie mit großem Fleiß 
und vieler Einſicht treiben, im Bez. und K. 
Neuenburg. Die Kirche ift alt. Hier iſt das 
Mädchenpenfionat Montmirail eingepfarıt. 

Cornes de Cerf, heißen mehrere Häu: 
fer bei Billette, an der Strafe von Moudon 
nad Vevey, im waadtl. Bez. Oron. 

Cornets, les, zwei Berge und Alpen 
weiden in ber waadtl. Gem. Gtivaz, im Bez. 
Pays d' Enhaut, deren einer Brap-Wornet und 
der andere Entre les deur Gornets genannt wird. 

Cornol, Piarrvorf am Fuße des Repetſch 
und an ber Straße von Pruntrut nad Dels: 
berg, mit 786 Ginw. im bern. U. Pruntrut, 
13/4 St. von diefer Stabt entfernt. Seine 
Feldmark ift fruchtbar an Obſt und Getreide. 
Es befindet fich daſelbſt eine Fayencefabrif. 
In der Nähe ift ein Gipsbruch, welcher fowohl 
jur Ausfuhr, als zur Düngung des Bodens 

enußt wird. Höhe ü. M. 1601 F. R 

Cornone, auch Carone, eine Ortſchaft 
auf einer Anhöhe zur Rechten des Teſſin, in 
bholzreichen Umgebungen, der Pf. Dalpe, teffin. 
Dez. Leventina, 

GCorpataur, fchöner an der Saane in 
tiefer Niederung gelegener Ort von 321 See: 
len, in der Pf. Ecuvillens und dem freiburg. 
Saane:Bez., welcher vormals eine befondere 
Herrfchaft bildete. Hier if ein Tuffteinbruch, 
defien Steine weithin verführt werden. Höhe 
ü. M. 2133 F. 

Gorrencon, Weiler in der Gem. St. 
Gierges, waadtl. Bez. Moudon. 

Gorrevon, Fl. Dorf mit 156 Ginw., im 
waadtl. Bez. Moudon, 51/2 St. von Laufanne, 
11/2 St. von Moudon. 

Corſalettes, 1) Dörfchen mit 86 Einw., 
in der Pf. Gourtion und dem freib. See:Ber. 

2) — ein Weiler im waabtl. Bez. Grand: 
fon, 4 St. von Grandfon. 

3) — Weiler in der Pfarre Lentigny, freib. 
Saane-⸗Bez. 


Eorjeaur, bübfches Dorf von 311 Ginw. 
in der Bf. Gorfier, waadtl. Bez. Vevey, 4 
St. von Laufanne und 1'/. St. von Vevey, 
auf einer Anhöhe, 10 Minuten vom Genferfee. 
Es gehört zur Baur, liegt in milder Luft und 
gefegnetem Gelände, mitten in Wein: und 
Dbitgärten, deren Erzeugniſſe befonders ges 
fucht werden. Herr Du Bochet hat hier ein 
fchönes Landgut. 

Corſelles, beſſer Corcelles (Cracellis 

im J. 1320), 1) Pfarrdorf von 229 Einw., an 
der Straße von Neuenburg nah Grandion in 
einer ſchönen ausfichtreichen Lage am Neuen⸗ 
burgerfee im waabdtl. Bez. Grandjon, 91/2 St. 
nördl. von Laufanne. Gemeindegebiet: 738 
Juch. Höhe ü.M. 1441 F. 
2) — Dorf und Pfarre, !/s St. von Pas 
yerne, mit 880 Ginw,, auf der Straße zwi⸗ 
fchen diefen Ort und Avenches, im waantl. 
Dez. Payerne. Diefer von dem Arbogenflüß: 
chen bewäflerte Drt ift wohlhabend. Gemeinde: 
gebiet: 2732 Juch. — Die Einkünfte der Ges 
meine im Durcfchnitt 23,409 a. Fr. Die Aus: 
gaben 15,791 Fr. (für Schulen 1400, Domänen 
4400, Brüden und Straßen 4700, Geſund— 
heitspolizei 300, Ortepolizei 740, Verwaltung 
240, Bürgeripenden 235 a. Fr.) — Es befindet 
fi hier eine SeparatiftensKirche. Höhe ü. M. 
2419 8. Die Einwohner bildeten bis in bie 
neueite Zeit mit der Bürgerichaft zu Payerne 
nur eine Gemeinde. Bon hier bis Laufanne 
find 9 Et. 

3) — auch Eorcelled, Weiler in der 
Dr. Attalens und dem freib. Bez. Veveyſe. 

4) — du Jorat, Dorf, in defien Felomarf 
viel Korn gebaut wird, auf dem Jorat, mit 
3572 Seelen, im waadtl. Bez. Oron. Die 
Kirche ift ein Filial von Mezieres und bie ehe: 
malige Ortsherrfchaft befaß lange die Familie 
Chandieu. Bon hier bis —— iſt 31/a 
St. und 12/4 St. nah Oron. Höhe ü. M. 
2419 8. 


‚5)— ine Chavornay, Dorf, Schloß und 
Kirche mit 336 Ginw., im waabtl. Bez. Orbe. 
Seine Einwohner bauen nur wenig und ge: 
zingen Wein. Bebeutender ift dagegen die 
Dbitbaumzucht und der Getreivebau. David 
Gruber von Bern faufte die Gerichtsherrlich- 
feit über dieſen Ort 1723 von der Familie 
von Goumoene, 

Corſerey, El. Dorf von 172 Einw., in 
der Pf. Prez und dem freib. Saane-Bez. 

Corjeron, auh Corgh, FH. Dorf im 
waadtl. Bez. la Baur, mit jhönen Weinhü- 
eln, 1 St. von Laufanne und 1 St. von 
2 ‚ wo das ehemalige herrjchaftliche Schloß 


eht. 

Corſi, Weiler in der genf. Pf. Eollonge: 
Bellerive, linken Ufers, liegt in anmuthigem, 
ſehr fruchtbarem Gelänve. 

Eorjier, 1) großes etwas erhöht liegendes 
Dorf und Pfarre von 1096 Einw,, im waabtl. 
Dez. Deven, 3/s St. vom Genferſee entfernt 
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und 1540 F. ü. M. Gorfeaur und Jougny 
find bier pfarrgenöffig. Mit Corſeaur hat die 
Gemeinde ein Gebiet von 1840 Ju. (319 
Juch. Rebland, 428 Juch. Wiefen, 123 Juch. 
Felder). Im 9. Jahrhundert hieß es in den 
Urfunden Guria, fpäter Gurfacum, Gornfia- 
cum. Schon öfter wurben hier römiſche Münz 
zen ausgegraben. Einige Landfige der Herren 
Couvreu vermehren den Zauber feiner Lage. 

2) — kath. Pfarrdorf von 607 Seelen, im 
genf. Wahlbezirfe des linken Ufers, in einer 
reichen Gegend. Es gehört zu dem Landſtrich 
von Savoyen, welcher 1816 an Genf überge: 
ben —8 1364 — > f.* 

orſinge, E. Dorf in der genf. Pf. 
Meinier, 1364’ 8. h. M. $ ' 

Eortaillod, ein wohlgebautes Pfarrborf 
anf einer Anhöhe am Ufer des Neuenburgers 
fees, 1496 F. ü. M., im neuenburg. Bez. 
Boudry, enthält mit dem Fiſcherdorfe Kleins 
Gortaillod 1110 Einw., zieht viel Gemüfe und 
Obſt, und hat trefflichen Getreidebau. Der 
rothe Wein diefes Orts fommt in guten Jahr 
ren dem feinern Burgunder glei. Die hiefige 

roße Kattundruderei gehört zu den beveutend- 
en der Schweiz. 

Eortebert, Dorf mit 326, Ginw., im 
bern. A. Gourtelary und zu Gorgemont einge: 
pfarrt. Nicht weit von diefem Orte ift der 
Torrent, eine beträchtliche Duelle ver Schüß. 
Sie treibt ein Hammerwerf, eine Koın= und 
Sägemühle. 

Eorteglia, Weiler in der Pf. Caſtel 
St. Pietro, teffin. Bez. Menbrifio. 

Gorticiadca (mit Garufo u. Bumeo), 
Dorf im teffin. Bez. Lugano, mit 241 Einw., 
an ben äußerten Örengen gegen Dal Eolla. 

Eortigmelli, Ortſchaft im Lavizgara- 
thale, zu Peccia im teffin. Bez. Valle Mag: 
gia gehörig. Die Sonne bleibt hier drei Mo: 
nate des Jahres unfichtbar, doch fommen Nußs 
und Kirfhbäume noch fort. 

Cortivalli, E. Ort in der Pf. Sorengo, 
im teffin. Bez. Lug no. 

Eorzonejo, Pfarrdorf mit 369 Einw., 
auf dem rechten Ufer des Brenno, im tejfin. 
Dez. Blegno, 

* ein Bezirk des K. Waadt, 
grenzt ge en Oſten an den Bez. Gchallens, 
gegen Weiten an den des Jourthals, gegen 
Norden an den von Orbe, gegen Süden an bie 
Dez. Morges und Aubonne. Aderbau ift die 
Hauptbeichäftigung der Einwohner, deren es 
11,711 zählt; an Waldungen befigt ver Be: 
zirf 9216 Jud., wovon 520 Juch. Staats: 
eigenthum find. Jährlich ziehen etwa 3000 
Kühe zu Berg. Die Einwohner find in 33 
Gemeinden der vier Kreife: Coſſonay, Sele, 
Laſarraz und Sullens vertheilt. 

Cofſonay, Bezirfshauptort, eine 
kleine, alte Städt, 3 St. nordweſtl. von Lau: 
fanne. Sie liegt auf einer teilen Anhöhe über 
der Venoge, an ver Landftraße zwifchen Mor: 


ges und Merdon, hat 938 Einw., die größ- 
tentheils wohlhabend find und fich von Viehzucht 
und Landbau nähren, 5 Jahrmärfte und eine 
alte Biarrfirche. In der 1833 geftifteten Er: 
fparnißfaffe von Coſſonay hatten im J. 1853 
675 Ginleger 181,200 Fr. deponirt. Diefer 
Drt war eine jener Städte, welche in der 
Ständeverfammlung der Waadt ihren Sig hat: 
ten; er wurde 1475 von den Eidgenoffen erobert, 
nachher zurücdgegeben, 1536 wieder von den 
Bernern erobert und behalten. Aus dem fchon 
im 14. Jahrhundert erlofchenen Haufe der Frei: 
herren diefes Orts ſtammten zwei Bifchöfe von 
gaufanne: Johann (1240) und Aimen (1356), 
der das befannte Geſetzbuch (Plaid-Gencral) 
verfaſſen ließ. Auch find noch ein altes Spi— 
tal und die Trümmer der zerflörten Herrenburg 
auf einer nahen Anhöhe bemerfenswerth. Ge— 
meinbegebiet: 1794 Juch., 588 Juch. Wiefen, 
817 Zuch. Felder. Gemeindseinfünfte: 12,000 
a. Fr. — Die Zahl der Armen iſt in ftetem 
Zunehmen begriffen. — Höhe ü. M. 1736 8. 
Es befindet ſich hier ein eidg. Poſibüreau. 

Cöte, la, 1) heißt das Geftade des Gen: 
ferfees, das fih im K. Waadt 5 St. weit von 
ver Ausmündung der Aubonne bis zu jener ver 
Promenthouſe erftredt, und zwifhen Mont und 
Begnins den Namen Moulard trägt. Es er: 
hebt fich in Geftalt eines Amphitheaters, wel: 
ches auf feinem fruchtbaren Erdreiche herrliche 
Miefen, Getreidefelvder, Obftbäume, befonders 
aber Meingärten trägt, und mit Städten, Dör: 
fern, Schlöffern und Mirthshäufern überfäet 
ift. Der höchſte Punft diefes Nebgebirges ober: 
halb Vincy (Signal von Dong) IR 2183 8. 
ü. M. Der bier gedeihende Mein gehört, 
nebit dem Ryfwein, zu den gepriefenften ver 
Schweiz. 

2) — fur la, beißen drei Weiler in der 
Pf. St. Imier und dem bern. A. Courtelary. 

3)—derriere. Ta, Weiler in der waabtl. 
Gem. Chenit, im Bez. Jourthal. 

Cöte aur Fées, eine Kirchgemeinde im 
neuenburg. Bez. Val de Travers, 3208 F. ü. 
M., enthält in mehrern Ortichaften 979 Einw., 
welche Viehzucht treiben, vorzüglich aber ſich 
mit Uhrenmacherei befchäftigen. In der Nähe 
des Pfarrorts, welcher 1 St. fühl. von Ber: 
rieres, im Jura liegt und wo ein eidg. Poll: 
büreau fich befindet, find viele Grotten und 
Tropffteinhöhlen, unter denen der Feentenpel 
(Temple aux Fees) als die fhönfte Höhle der 

anzen Schweiz gerühmt wird. Der Gingang 
n diefelbe ift befchwerlich und man kann nur 
auf vem Bauche Friechend eindringen. Sie be: 
findet fi an einem ziemlich ſteillen Abhange 
nahe bei den Sennhütten les Bourguins. Die 
Oeffnung iſt 18 Zoll hoch und 25 bis 30 Zoll 
breit durch blaulichen Kalffels gebrochen. Im 
Innern erweitert fidy die Höhle und bilvet ein 
Gewölbe von 10 bis 30 Fuß Höhe, bei einer 
gleichen Weite. Rechts gewendet, gelangt man 
zu der Definung, welche eine Ausſicht auf das 
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Thal von St. Groir darbietet, und die wie 
eine Thüre über einem tiefen Abgrunde zu 
ſchweben fcheint. Die Höhle ift am Gingange 
3280 F. ũ. M. 

a a —— Gletſcher⸗ 
berg, 9157 Fuuß ü. M. im Val Tasna, öft- 
(ih von Guarda, im Unter:Engadin und bünd. 


3. Inn. 

Cottards, les, Berg und Alpenweide 
in der waabtl. Gem. Roffiniere und dem Bez. 
Pays v’Enhaut. 5 

Eottens, deutih Kottingen (Kothe: 
Bauerndorf im Mieverdeutichen), 1) fl. Dorf 
von 190 Einw., mit den Ruinen eines 1841 
verbrannten alten Schlofies. Es liegt 3'/. St. 
von Lauſanne und 1!/2 St. von Coffoner. Ge: 
meindegebiet: 512 Juch., wovon 186 Juch. Wie: 
fen, 285 Juch. Felder. So heißt auch ein 
Landgut beim Dorfe Begnins im Bez. Nyon. 

2) — Dorf von 268 Seelen und mit einer 
Kaplanei in der Pf. Autigny und dem freib. 
Saane:Bez., an der Strafe von Romont nad) 
Breiburg, 2164 F. ũ. M. 

Eotter, Gemeinde in ſchönem Gelände 
mit fruchtbaren Alpen, im Bagnesthal und 
dem wallif, Bez. Entremont. Sie zählt 186 
Einw., welche fih von der Alpenwirthichaft 
nähren. Bon Ghable, wohin er pfarrt, if 
diefer Ort, nebft Villette, durch die Dranfe 
getrennt, und liegt 2470 F. ü. M. 

Eotterd = Bellerive, an der Spitze 
des Murtnerfees, mit weiten Ausfichten, ein 
hübſches Pfarrdorf, im waadtl. Bezirk Aven: 
ches, 120/2 Stunde nordweſtlich von Lauſanne. 
Dieſes Dorf, das eine reizende Lage hat, 
prangt mit einem Landſitz, zu welchem ein 
großes Rebgut gehört, und zählt mit Bellerive 
402 Einw. 

Coudray, Weiler in der Gem. Bavois 
und dem waadtl. Bez. Orbe, am linfen Ufer 
des Talent. 

Coudre, 1) heißen im K. Waadt: a) fl. 
Dorf unweit des fchönen Gehölzes Petra Fe: 
lie, im Bez. Coſſonay, 5'/e St. von Laufanne, 
und b) einige Häufer, 1 St. nörblid von 
Goppet. 

2) — la, fl. Dorf in der genf. Pf. Ce 
ligny, fchön und fruchtbar gelegen, und vom 
waabil, Gebiete ganz eingejchloffen, 1422 #8. 


ü. M. 

3) — la, kl. Dorf, im Bezirk und K. 
Neuenburg, zu St. Blaife eingepfarrt. 

Coufin, le, große Sennhütte, 4720 8. 
ü.M., am ſüdl. Ab ange des Gol de la Croirx, 
im waabtl. Bezirf Aigle, der Abtei zu St. 
Maurice gehörig. 

Goulaz, a la, Fl. Weiler in der freib. 
Pr. Chatel &t. Denys und dem Veveyſe⸗Bez. 

— ein Weiler in der Pf. Chateau 
d’Der, waadil. Bez. Pays d' Enhaut. 

Coulovriuière, la, ein am linken Rhone⸗ 

ufer gelegener Weiler bei Genf, der aus Mühs 
len und andern Fabrifanftalten diefer Stadt 
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befteht, und wo fih der Schießplatz der Gen: 
fer Büchfenfchügen befindet. An viefem ſteht 
ein gutes Gafthaus, Phôtel de l’arquebuse ge: 
nannt, nebſt einigen Bädern. Auch beginnt 
bier der anmuthige Spaziergang längs ber 
Rhone bis zu ihrer Bereinigung mit der Arve, 
den man den Gang um die Gärten (le tour 
des jardins) nennt. 

onumin, Weiler in ver freib. Pf. Sur: 
pierre und dem BroyesBez. 

Courde Baz, deutſchKälberſchwanz, 
nach —— pfarrende Häufergruppe mit 
Viehzucht treibenden Einwohnern, im bern. 
A. Freibergen. 

Eourcelon, deutih Sollendorf, E. 
Dorf in der Pf. Eourrour und dem bern. N. 
Delsberg. i 

Geasaapaiz deutih Gebftorf, Dorf 
und Pfarre mit A Seelen, im bern. NW. 
Münfter, von wo es 2 St. entfernt if. 

Courchavon, deutſch Vogtsburg, H. 
ſchlechtgebautes Pfarrdorf mit 306 meiſt dürf— 
tigen Einwohnern, in einem von Weinhügeln 
eingeengten Thale an der Hall, im bern. A. 
Pruntrut, !/s St. von diefer Stadt, und auf 
der Straße nach Delle. Die Kirche, die den 
b. Johannes zum ‘Patron hat, liegt außerhalb 
des Ortes auf einer Anhöhe. Es hatte fi 
bier, während der franzöfiihen Beherrfchung, 
eine Appenzeller Kolonie für die Fabrifation 
von Mouffeline angefievelt, die bereits auf 
300 Seelen angeitiegen war, aber in Folge 
der Vereinigung des Landes mit dem K. Bern 
wieder eingegangen ift. Die Ginwohner trei: 
ben einige Viehzucht. 

Eourfenre, Pfarrdorf mit 668 Einw. 
an der Sorne, in einem fchönen Thalgelände 
im bern. A. Delsberg, 11/2 St. von feinem 
Amtsfige entfernt, 1459 F. ü. M. 

Eourgenay,beutih Jenusdorf, wohl: 

ebautes Pfarrdorf mit großer Kirche auf einer 
nhöhe an der Straße nad) Delsberg und St. 
Urfig, im bern. A. Pruntrut. Es zählt 1098 
Ginw., die eine an guten Feldern, Bergwie: 
fen und fohönem Obſtwachs reihe Gemarkung 
bebauen, auch Viehzucht haben. 

Courgevanr, ſ. Gurwolf. 

Eourlevon, Weiler mit deutſcher Schule, 
auf der Strafe von Murten nad) Freiburg, in 
der Pf. Merlah und dem freib. See: Bez. 
Gr wurde 1790 bis auf einige Häufer eins 
geäfchert. 

Courmanr, Weiler in ver Pf. Lutry 
und dem waadtl. Bez. Lavaur. 

Eournillens, over Kurlin, Dorf von 
251 Einw., mit einer Raplanei in der Pf. Cours 
tion und dem freib. See-Bez. Zur Heilung von 
Augenbejchwerden wurde früher zur bafigen 
Kapelle gewallfahrtet. Das Dorf ift beinahe 

anz von Wäldern eingefchloffen, und unter 
einen Einwohnern follen fich viele wohlhabende 
Landwirthe befinden. 

Eourrendelin, veutfh Rennendorf, 


fathol. Pfarrdorf von 731 Einw., im bern. 9. 
Müniter. Es liegt an der Birs, und am Ein: 
ganae in das Felsthal von Münfter, 1357 F. ü. 

. Hier befindet fich ein jehenswürdiges Gifens 
werf, mit einer Eifenfchmelze und Hammerwerf, 
bie ein fehr gutes Bohnerz verarbeiten, und eine 
vortrefflihe Sichelfchmiede. In der Nähe ift 
ein fleiner malerifcher Waflerfall, la Chäte 
de l’Anabaptiste genannt. Bei demfelben foll 
einft vor etwa 100 Jahren ein MWiedertäufer 
einem Kaufmanne, der von Räubern ausges 
plünbert, verzweifelnd am Wege faß, mit der 
Mahnung, nie an Gott zu zweifeln, eine volle 
Geldbörſe gefchenft haben. Daher der Name, 

Sourronz, beutin EütHoidüher Br. 
Pfarrdorf mit 1173 Einw., im bern. A. Dels- 
berg, in einer freundlichen und fruchtbaren 
Gegend, !/s St. von feinem Amtefite. Die 
Scyeulte vereinigt fih hier mit der Bird. Der 
Betrieb des Eifengrubenbaues ift jehr alt, und 
* Be noch immer reich lohnend für die 

efiger. 
ours, les, ein Weiler im waabtl. 2 
Laufanne, mit reizenden Landhäufern, St. 
ſüdl. von Laufannne. Er liegt 450 F. ü. 
Lauſanne. 

Court, Pfarrdorf in einem einförmigen 
Gelände, an der Birs, im bern. A. Münfter, 
mit 591 Ginw., 2038 F. ü. M. Der Dirt 
hat feine Kirche; diefe fteht zwifchen hier und 
Sorvillier, welches mit Court einen gemein» 
ichaftlichen Pfarrer hat. Bon hier nah Müns 
fter, 11/2 St. lang, geht die Landſtraße durch 
den befannten Thalpaß, les Roches de Conrt 
genannt, den öflich der Graitery, weſtlich 
der Montgirod bilden. Unter dem dortigen 
Landvolfe geht zum Theile noch jeßt die Sage, 
der heil. Germanus (}666) habe die Felſen, 
die den Zugang zu feinem Klofter verfperrten, 
geöffnet; exit im J. 1752 aber warb die Straße 
durch den Bifchof Rink von Baldenſtein fahrs 
bar gemacht, was eine lat. Infchrift am Wege 
bezeugt. Bei Gourt finden fich viele zum Theil 
feltene Verfteinerungen. Hier und zu Müns 
fter geigen fi) Spuren von Bergpech. Bon 
diefem Ort führt ein meift nur im Sommer 
gangbarer, fteiler Bergpfad in 3 guten Stun⸗ 
den nah Biel, wohin man fonft der Straße 
nach 6 zählt. 

Eourtaman, Dörfchen mit 129 Seelen, 
in der Bf. Bärfifchen und dem freib. See:Be;., 
1825 F. ü. M. 

Gourtaney, Weiler mit 1 Getreide: 
mühle, einem Herrenfige und einer dazu ges 
hörigen Meierei, ber theils zur Gemeinde Avry 
fur Matran, theils zu jener von Noreaz x 
zählt wird, im freib. Saane:Bez., 1908 F. ü. M. 

Eourtedour, Pfarrborf mit 499 Einw., 
an einem Berghange gegen Pruntrut hin, von 
welcher Stadt es eine !/z St. lange Ebene 
fcheivet, im bern. Amtsbez. Pruntrut. Es 
iſt fehr waſſerarm, und hatte bisher nur einen 
Brunnen, welcher oft fo daß 
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die Bewohner das Waſſer in Pruntrut holen 
mußten. 

Courtelary, ein bern. Amtsbezirk in 
dem 1815 mit der Schweiz vereinigten vor- 
maligen weltlichen ®ebiete des Biſchofs von 
Bafel, welches die neun proteſtantiſchen Kirch⸗ 
fpiele des St. Imerthals, nebit deren größs 
tentheils weitläu 

emont, Gourtelary, St. Imer, Drvin, 
Bey. Nenan, Dbers und Unter: Tramelan 
und Bauffelin, fomit im Ganzen 21 Gemein: 
den umfaßt, die zufammen 16,406 Seelen ent: 
halten, unter welchen 300 Wievertäufer fich 
befinden. Diefer Amtsbezirk zieht ſich, als ein 
beträchtlicyes Thal des Jura, der Schüß nad, 
in der Richtung von Oft nad Welt, 10 St. 
uns und höchſtens 4 St. breit. An das Haupt: 
that ſchließen fich einige Nebenthäler an. Süd: 
lich trennt daſſelbe die höchſte Jurafette, mit 
dem Chaſſeral, von den Ufern des Bielerfees 
und dem Rüzthal, weſtl. grenzt es an Chaur: 
de⸗Fonds, nörbl. zieht fidy eine zweite Berg: 
fette hin, durch welche das Felſenthor Pierre 
Bertuis gehauen if. Der Boden ift nicht ſehr 
fruchtbar. Er bringt etwas Getreide, feine Wie: 
fen und Weiden — des Geſammtareals) 
find ergiebiger. Die Waldungen nehmen !/s, 
die Gelder nur !/ıo des Bodens ein. Inzwi⸗ 
ſchen finden die Einwohner die nächte Quelle 
des unter ihnen verbreiteten Wohlitandes weni⸗ 
ger in ver Landwirtbichaft, als in ihrem Ge— 
werbsfleiße, in Uhrenmacherei, Spipenföppeln 
n. f. w., der fih von ihren Nachbarn auch in 
ihr Thal verpflanzt hat, Auch befinden fich in 
diefem Bezirke, aus welchem nicht wenig Lehrer 
und Gouvernanten nad) dem Auslande gehen, 
—— viele Penſionate. Vor ſeiner Einver⸗ 
eibung in den franzöſiſchen Staat, hatte Biel 
von Alters ber verfchievene Gerechtfame im 
St. Ymertbale, unter denen das Panner- 
und Jagdrecht die vorzüglichiten waren. 

Gourtelary, hübicher Flecken von 868 
Einw., mit einem alten Schlofje, welches vor⸗ 
mals der bernifche Dberamtmann bewohnte, 
2235 F. ü. M. Diefer Ort hat einen flarf 
befuchten Jahrmarkt, und viele Vortheile durch 
feine Lage an der Straße nach Chaur⸗de⸗Fonds, 
die einen nicht unwichtigen Tranfit veranlaßt. 
Es befindet fidh hier ein eidg. Poftbüreau. Nik⸗ 
laus Beguelin, einft Lehrer Friedrich des 
Großen, wurde hier 1714 geboren. Zu Gour- 
telary gehört Gormoret als Filial. 

Eourtemnicde, Pfarrdorf mit 426 Einw., 
die Aderbaus und Viehzucht treiben, und fchös 
mes Miefengelände haben, in einem von der 
. bewäfferten Thale, im bern. A. Pruntrut. 

6 if ziemlich gut gebaut. 

Gourtemantrun, großes gut gebautes 
Dorf am nörbl, des Berges und an ber 
Straße, die über denfelben von Pruntrut nad 
St. Urfig führt, zu Eourgenay im A. Prun- 
teut eingepfarrt. Der Ort hat gute Bergwie: 
fen, ſchoͤnes Ackerfeld, treibt Viehzucht und 


en Pfarrbezirken, als Gor: 


-großen Schaden. 


Holzbandel. Seiner günfligen Lage wegen 
fommen bie feinften Obftarten fort. 

Courtenaz, led, Senndörfchen unter: 
halb Cheville im Ligenthal des. wallif. Bez. 
Gonthey, 3890 F. ü. M.. 

Courtepin, Dörfchen mit 187 Seelen, 
in der BF. ärfifchen und dem freib. Saane: 
Bez., auf der Hälfte der Straße zwifchen Frei: 
burg und Murten. Es wurden hier zu wieder: 
holten Malen von den mit dem neuen Straßen: 
bau beichäftigten Arbeitern verfchiedene römische 
Alterthümer ausgegraben. 1776 F. ü. M. 

Gourtetelle, Dorf und Pfarre im bern. 
N. Delsberg, mit 698 Seelen, !/s St. von 
feinem Amtsort. Der Ort liegt an der Sorne, 
in fruchtbarem: Gelände, und ift 1823 durch 
eine neue Straße bequemer mit dem Amtsorte 
in Verbindung geſetzt worden, 

Courtion, fchönes Pfarrdorf in rauhem 
Gelände, von 209 Einw., im freib. See Bej. 
* Pfarre gehören noch Miſery, Corſalettes, 

ournillens und Cormerod. 

Couſinbert, deutſch ———— auch 
Keſſelberg, in der Volksſprache Geiſſen— 
berg, der, ein alpenreicher Berg und Nach— 
bar der Berra im K. Freiburg. Bei der Sem: 
hütte auf feinem Gipfel it er 4974 F. ü. M. 
Er wird von Liebhabern großer Nusfichten oft 


beitiegen. 

Ganifet, MWeiler in ber freib. Pf. Mon: 
tagny und dem Broye-Bez. 

Eonffiberls, Weiler in der Pf, Mer: 
lach und dem freib, See⸗Bez., gehört in die 
Gem. Curwolf und bildet eine eigene Civil— 
gemeinde. 

Coutaz, la, Weiler in ver freib. Pf. 
Ghätel St. Denys und dem Veveyſe⸗Bez. 

Couttaies, led, Weiler in ver Pfarre 
— waabtl. Ber. dv’Enhant. 

onvet, großes, ſtaͤdtiſch gebautes Pfarr: 
dorf von 1704 Seelen, mit vielen ſchönen 
Häujern, in der reigenditen Gegend des neuenb. 
Bal Travers, 2269 F. ü. M. Es it von Be 
deutung als der Hauptfig der Babrifation und 
des Handels der Spigen und des Wermuth- 
ertractes (Abfinth) und als Geburtsort des 
1807 veritorbenen berühmten Mechanifers bei 
ver franz. Marine, Ferdinand Berthoud, der 
die Seeuhren zu geographifchen Längenbeftim:- 
mungen erfand. Weiter oben liegt zwiſchen 
—— ſenkrechten Felſen eine künſtlich anges 
egte Getreide- und Sägemühle, le Moulin 
de la Roche genannt, die in der finftern engen 
Kluft über einem Abgrunde zu fchweben fcheint. 
1822 litt diefer Ort durch einen Wolkenbruch 
Eidg. Boftbüreau. 

Gonz (Eol de), in der Volfafpradhe: Te 
Cul, ein Bergübergang im Grunde der Thäs 
ler von Morzine in Savoyen und Champery 
im wallif. Bez. Monthey, 6046 F. ü. M. Er 
bildet die Grenze zwifchen der Schweiz und 


‚der Provinz Chablais des Herzogthums Gas 


voyen, Nörblih vom Gong erheben fich die 


nadten Felsrippen der Aiguille (in der Volks: 
ſprache: la Houille), an welche fich die Ferner 
anfchließen. 

Cozzera, Weiler, bildet mit Davresco, 
Ghirone und Befelga eine Abtheilung ver Gem. 
Aquila, in einem wilden Thale des teffin. 
Dez. Blegno. 

Cozzo, Abtheilung der Gem. Golla im 
Eollathale und teffin. Bez. Lugano, 

Eragno, Weiler in ver Pf. Salorino, 
teffi. Ber. Dendrifio. 

Eraiftas, Ortſchaft im bünd. Bez. Mün- 
ſterthal. Die Einwohner wandern, wie bie 
Münfterthaler überhaupt, zahlreich nach Frank: 
reich und Deutfchland, oft auch nach fremden 
Welttheilen aus. 

Erana, Pfarrdorf von 185 Seelen, am 
Fuße des Gannarofla, 3270 8. ü. M., im Thale 
Dnfernone und tejfin. Bez. Locarno. Ein Fuß: 
weg führt von hier über die Alpen von Cana: 
rofia ins Bal di Campo. Dreiviertelftunden 
von Grana find die Bagni di Grana. Das 
Wafler diefes Babeorts von 28 Grab Reau—⸗ 
mur Wärme hat Nehnlichkeit mit dem zu Pfef: 
fers, wird aber wegen fchlechter Einrichtungen 
nur von den Umwohnern benugt. 

Grand, Dorf von 286 Ginw., im waabtl. 
Dez. Nyon, mit einem zierlichen, in neuerm 
Gelämad erbauten Schloffe und Gärten, Hrn. 
Saladin gehörig. Im alter Zeit war der Ort 
in Befig des Biſchofs der Reiterfolonie (Eveque 
des Equestres). Es madt mit Grafiter eine 
Pfarrgemeinde, liegt 8 St. von Laufanne und 

St. von Nyon. Der Ort hat treffliche 
—— (55 Juch.). Im Ganzen beträgt 
das Gemeindegebiet 991 Juch. 

Craouſa werben im K. Freiburg genannt: 
N ein Weiler in der Pf. Marly im Saanes 

ez., und 2) ein anderer mit 1 Schneide: und 
3 Getreivemühlen uebſt mehrern Bauern: MWoh: 
nungen, in der Pf. Bärfifchen im See:Be;. 
Man nennt diefen leßtern in ber Boltsfprade 
in der Gruf. . 

Erajfier, oder Eraffy, Pfarrvorf von 
162 Ginw., im waadtl. Dez. Nyon, welches 
der Boiron in zwei Theile trennt, wovon der 
eine waadtlaͤndiſch, der andere franzöftich if, 
81/2 St. von Laufanne und 1'/2 St. von Nyon. 
Gemeindegebiet: 453 Juch. (3 Judy. Reben, 
215 Juch. Wiefen, 199 Juch. Welver). Höbe 
ü. M. 1465 F. Ein fchöner Brunnen ziert den 
Drt, und hübfche Landhäuſer, unter andern la 
Tour und das Schloß Eraffier, fchmüden 
die Umgebung. Im J. 1323 fchlug in der 
Nähe der inländifche Adel den Dauphin von 
Biennois und den Grafen von Genevois, von 
denen feine Ländereien geplündert worden was 
ren. Graffier ift der Geburtsort von Mad. 
Neder und des gelehrten Vinet. 

Crattes, led, Weiler in ver Gem. Cor⸗ 
celles und dem neuenb. Bez. Boubry. 

Crauſaz, en, Landgut und ehemalige 
Malthefers Komthurei am Ufer der Benoge 
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zwifchen Bent ve im K 
date Penthaz und Coſſonay im Kanton 


Craur, ſons led, Weller in der Pf. 
Noirmont und dem bern. A. Freibergen. 

Eray, la, ober [a Croix, Berg und 
Alp zwiihen ven Ortſchaften Chateau d’Der 
offiniere, im waadti. Bez. Pays d'En- 
baut. Sein Gipfel Heißt Chaur de Cray 

Steneliey, Meiler bei Billeneuve, im 
waadtl. Bez. Yigle, 1% St. von Legterm. 
Nahe dabei befindet fich der bekannte fifchreiche 
ee: deſſen Abfluß fi in vie Rhone er: 
gießt. 

Eremeo, auch Miſocco, Pfarrborf im 
Miforerthale und er Dez. Moefa, mit 
1182 Ginw. Es liegt 2390 F. ü. M. Nahe 
dabei befinden fich die malerifchen und ausge- 
breiteten Ruinen des alten Schloſſes Mifocco, 
die Wiege der ehemaligen Grafen von Sar 
oder Monfar, Mifoeco, deren einer ſchon im 
3. 933 erwähnt wird (f. d. Art). Sie find 
2570 F. u. M. und bieten mit der reigenden 
Umgebung ein außerordentlich fchönes Bild dar. 
Ein wenig abwärts zeigen ſich die herrlichen 
Waſſerfälle des Niale di Buffalora. Deftlich 
führt über den Pombioberg ein Fußweg nad) 
Ghiavenna, und norbweftlich über die Pin 
Alpen ein anderer nad) Augio im Calancathal, 
Zu Mifoeco findet man vom Bernhatdin abs 
wärts die eriten Kaftaniens und Nußbäume. 
Der Anblick des Thals ift fehr reizend. Es 
it rings von fchönen Alpen umgeben, weldhe 
finfenförmig fich erheben, und durch die Ras: 
kaden des Riale di Verbio und anderer Bäche 
noch mehr gefchmücdt werben. 

Eremiered over Cremires, Dorfvon 
etwa 45 Käufern im waadtl. Da la Baur, 
3 St. ſüdlich von Laufanne. Es liegt auf dem 
Jorat, wird durch die Salence in zwei Theile 
gefchieven, wovon der Links nach Puidour und 
der rechts nach Eharvonne gehört, Nahe das 
bei befindet fich eine ſehr harte Nagelfluhſchicht, 
ans welcher man Mühlrävder aushanet. Ges 
meinbegebiet: 1035 Juch. 

Crémin, Dörfchen von 101 Einw. im 
waabtl, Bez. Moudon, 61/: St. von Laufanne. 

Eremincd, Dorf in der ilialpfarre 
Grandval, an der Straße von Solothurn nach 
Münfter, mit einem neuen Gafthaufe, einer 
Schneides und einer Getreivemühle , und 297 
Ginw., im bern. A. Münfter, Seit etwa ei- 
nem Jahre hat ſich Hier eine Aktiengefellfchaft 
mit einem Kapital von 140,000 Fr. zur Eins 
führung der Uhreninduſtrle gebildet. 

Eremofina, Bergwafler, das ſüdlich von 
ber Laghetto⸗Alp, im Bez. Leventina entfpringt, 
bei ®iornico einen prachtvollen Fall bildet und 
fih bald darauf in den Teffin ergießt. 

Eregnillan, Weiler in der Gem. und 
dem waadtl. Bez. Dron. 

Erefciano, Pfarrvorf mit 282 Ginw. 
an der Oftfeite des Thales der Riviera, beffen 
Wein: und Baumgarten an dem höhern Ge— 


= 


birgshange angelegt find, in einer Ebene auf 


der Linken des Tejfin, im teffin. Bez. Riviera. 
Hier ift ein Bruch fchöner Werffteine, die nach 
Bellinzona zu Treppen, Thürpfoften u. f. w. 
verführt werden. Seit der Ueberſchwemmung 
von 1512 theilt ſich das Bett des Teffins in 
viele kleine Arme, welche die ganze Thalbreite 
einnehmen, daher iſt die Lage des Orts jumpfig 
und ungefund. Gin Brand verzehrte 1775 viele 
fhöne Waldungen und 65 Berghäufer. In 
der Nähe bildet der Roggera, ein Bergbach, 
mehrere fchöne Fälle. 

Ereffier, kath. Pfarrdorf von 607 Ginw. 
an der Straße von Landeron nach Neuenburg, 
im Bez. und Kant. Neuenburg. Obgleich dies 
fer Ort in der fruchtbarften Gegend des Kan: 
tons liegt, in welcher alle Gattungen von 
Früchten mit großem Vortheil gewonnen wer: 
den, und deren rother Mein jehr geichäßt wird, 
fo ift fein Kirchfpiel doch das ärmſte. Bei 
der auf einem hoben Felfen ftehenden Kirche, 
und im Lufthaufe Bellevue, hat man herrliche 
Ausfichten auf die benachbarten Seen und ihre 
rg Hier hat das Hofpital Pour: 
tales in Neuenburg eine ſchöne Domäne, welche 
die Herren Johann, Ludwig und Friedrich Bours 
tales 1813 diefem Kranfenhaufe vergabten. 
Bei Greifter, mitten im Gehölze, bricht man 
Baufteine, die der Feinheit des Marmors nahe 
fommen. , 

Creſſier-ſur-Morat, od. Grijfad, 
Dorf mit 326 Ginw. im freib. Seebezirf. Bei 
diefem Dorfe befindet fih eine kleine Feldka— 
pelle mit folgender Inſchrift: „Gott gebe den: 
jenigen, fo in der Schlacht umfommen find, 
das Leben ewiglih. Das ift geichechen d. 22 

unii 1476. renovatum 1776. Allbier haben 

ch die Herren Eidsgenoſſen verfammelt und 

ihr Gebett verrichtet, als fie den Herzogen 
von Burgund vor Murten geichlagen und zu 
fchanden ne deßwegen diefe alte Kapelle 
dem H. Urban 1697 neu aufgerichtet.“” Bei 
dem Aufflande gegen die Ginheitsregierung im 
Jahre 1802 fchlugen bei diefer Kapelle die Fö— 
beraliften den helvetiihen General Ander— 
matt, der hier am See eine feſte Stellung 
einnehmen wollte. Höhe ü. M. 1761 F. 

Erejionieres, Weiler im waadtl. Day: 
penthale. 

Creſt, eu, 1) Häufer und eine Säge: 
mühle, gegen die Triniere bei Villeneuve, 2 
St. norbweillih von Aigle im K. Waadt. 

2) — le, Pfarrdorf mit etwa 400 Ginw. 
im freib. —— 2822 F. ü. M. Die 
Kollatur hat der Bifchof zu Freiburg, und es 
find hier noch die Gemeinden Brimudens und 
Gratavache, ſowie verfchievene Weiler und 
Höfe pfarrgenöffig. 

3) — an, ein Weiler ver Pf. Rougemont, 
im waabtl. Bez Pays d'Enhaut. 

4) — fur le, Beiler in der Pf. Ehenit, 
waabtl. Bez. Jonrthal. 

Creita, 1) Dorf im Averſerthale und 
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bünd. Bez. Hinterrhein, 6162 F. ü. M. Hier 
it das Rathhaus und die Pfarrkirche für die 
fämmtlichen Averfer:Thalbewohner, welche res 
formirt find und auf 293 Seelen anfleigen. 
Auch wird zu Grefta die Landesgemeinde ge= 
halten. Die Umgegend ift mit einzelnen Hüts 
ten gleichlam befäet. Die Häufer find von 
Bachwerf unanfehnlic gebaut, aber von ges 
nügfamen Menfchen bewohnt, welche der firenge 
Winter fait gänzlich abfperrt und die aus Man: 
gel an Holz Kuhmilt und Torf brennen. Fuß— 
wege führen von bier über Juf nah Stalla 
im Oberhalbftein und über Bergalga nach So: 
glio im Bergell. 

2) — Dörfchen und Filiale des Pfarrborfs 
Gelerina, im a wg und bünd. Bezirk 
Maloja, 5344 F. ü.M. 

3) — Dörfchen in Außer:Ferrera, im bünd. 
Bez. Hinterrhein. 

4) — Weiler in der Pf. Mafein, am Heins 

zenberg, im 8. Graubünden. 
» 5) — Meiler bei Marmorera im Obers 
halbftein und dem bünd. Ber. Albula. Im 
Bauernftande leben hier noch Nachfommen der 
alten Familie von Marmels. 

Ereitatih, Burgruine und Weiler nicht 
weit von Truns, im bünd. Bez. Glenner. Ob 
fie Sig eines gleichnamigen Gefchlechts oder 
der Rinken gewefen, ift ungewiß. 

Gröf u, Heine Pfarre im Charmeythale 
und freib. Greierz:Bez., 2829 8. ü. M., mit 
111 Seelen. Das Dörfchen, blos durch das 
Bergwafler le Javroz von Charmey getrennt, 
wurde 1646 j einer Pfarre erhoben. Im J. 
1668 legte eine Feuersbrunft Kirche und Dorf 
in Aſche. 

Cret, le, 1) ein ſchönes Schloß bei dem 
genf. Dorfe Zufiv, welches einit dem Theod. 
Agrippa v’Aubigne, dem Freunde und Gefells 
fcyafter Heinrichs IV., peoagpett: und hernadh 
an die Familie Micyeli, eine der ausgezeich— 
netiten im K. Genf, überging. Die Ausficht 
von diefen 300 F. überm Genferfee erhabenen 
Wohnſitze ift pradhtvoll. 

2) — le, zerftreute Häufer, die einen großen 
Weiler in intereffanter Lage bilden, in. der 
au Ghenit und dem waabil, Bezirf Four: 
thal. 


3) — le, ein Landhaus in der Nähe der 
Stadt Neuenburg, am See. Auf der dabei befind⸗ 
lihen Anhöhe it ein Standpunkt, der zu den 
herrlichiten in der Umgegend gehört. 

4) — du Miroir, Te, ' Nöculet. 

5) — du Mont, Weiler im waadtl. Bez. 
Payerne, 1/2 St. von diefem Orte. 

6) — «Baillant, Berg bei Locle im 
K. Neuenburg. Seinen Namen gab ihm ein 
Sieg, welchen die Loclerinnen 1476 über eine 
beutelüfterne Schaar burgundifcher Soldaten 
erfochten. Die von den Siegerinnen eroberte 
Fahne wurde zum Andenfen diefes Kampfes 
in der Kirche ä Lecle aufbewahrt. 

Grete, Weiler öfllih von Gologny, im 


enf. Wahlbezirk des rechten Ufers, 1355 #8. 
iM M., an der Seime. 

Creter, Weiler in ver Gem. Ober:Or- 
monde, waabtl. Bez. Aigle. 

Créto, Weiler in der Gem. Nendaz, im 
wallif. Bez. Gonthey. j 

Gretolet, eigentlih Eretel, Eremi- 
tage de, eine Klausnerwohnung mit einer 
hübſchen Kirche in einer romantifchen Gegend 
der Pf. St. Maurice du Lac und dem mwallif. 
Bez. Siders. Sie wird von Andächtigen häufig 
befucht, ift 4760 F. ü. M., und ein Jäger: 
vfad führt von hier Hinter dem MWildftrubel 
hinweg ins Adelbodenthal und auf die Gemmi. 

Gretö, led, Weiler in ver Gem. Gha- 
teau d'Oex, im waabtl. Bez. Pays d'Enhaut. 

Gretta, la, Dörfchen in der Pf. Mar: 
tigny le Bourg und dem mwallif. Bez. Martigny. 

Grettaz,la, y Bergbörfchen im Eringer: 
ihale und ver Pf. St. Martin, an der rechten 
Seite der Borgne, im wallif. Bez. Herens. 

2) — Weiler in der mwaabtl. Gem. Or: 
monde, Bez. Aigle. 

Greu, le, ein Hügel bei Albeuve, im 
freib. Bey. —— wo ſich viele tiefe Gyps⸗ 
gruben befinden, die ſtark ausgebeutet werben; 
der Gyps ift fehr gut und wird als Dünger 
bis in die Thäler der Broye verfendet. 

Ereugenet, Erengenat, im Landes: 
Patois „Heine Grube” bedeutend, ein Natur: 
phänomen, 3/4 St. hinter der bern. Amtsftabt 
Pruntrut. Es ift ein 25 Fuß tiefes Loch, oben 
im Durchſchnitt 60 Fuß weit, in welchem im⸗ 
mer etwas Waſſer wahrgenommen wird. Bei 
anhaltendem Regen bricht es aber plöglich aus 
und überfhiwemmt die ganze Gegend bis Prun⸗ 
teut, wo es fich in die Alle ergießt. Unterir: 
difhe Gänge müflen daher einen natürlichen 
Maflerbehälter bilden, der, wenn überfült, 
feinen Inhalt ausftößt. Sehr wahrfcheinlich ift 
ed au, daß das Thal von Damvant, das 
höher liegt und feinen fihtbaren Abfluß hat, 
fein —— hier auswerfe. Wie der ur— 
ſprungliche Name dieſes Orts Creux as Che⸗ 
natge, Herenloch, iſt, fo wurde auch von der 
Unwiſſenheit des Volks ein fo fhneller Aus: 
bruch des Waſſers übernatürlichen Kräften zu: 
gefchrieben. 

Grenfolet, Weiler öſtlich von Ollon und 
Billard, im waadtl. Bez. Aigle, 4310 F. ü. M. 

Grenfnd, Ted, ein Senndörfchen im 
Ehamperythale des mwallif. Bez. Monthey ges 
gen ben Paß des Gouz, 4490 &. b. M. 

Greur de Champ, eine der fchönften 
und merfwürbigften Naturfzenen der Alpen, 
am Fuße der Diablerets, bei Les Plans, im 
waabtl. Bez. Nigle. Es ift ein höchſt anmu⸗ 
—* — ringsum von gewaltigen 
Felſen umfchloffen, über welche eine Menge 
von Baͤchen, aus den Gletfchern les Champs 
gebildet, herabflürzen. Hier ift der Urfprung 
der Grande-@au, 4310 $. ü. M. 

Ereur de Genthod, le, ein Landhaus 
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und Gaſthof mit einem bequemen Landungs- 
vlahe am Genferfee, in der genf. Bi. Genthod. 
Creur ded Biches, fl. Häufergruppe 
in der Pf. Noirmont und dem bern. Amtebez. 
Freibergen. 

Ereur, le, du Balaid, So wird ver 
Gingang oder die Pforte des Wallis genannt, 
die fich zwifchen der erhabenen Dent de Midi, 
deren breites, vielzadiges Haupt faft das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bevedt ift, und der 
zweifpigigen Dent de Morcle öffnet, Mit der 
in ihrem Hintergrunde fich erhebenden Pyra— 
mide des Gatogne und ben ihr zur Seite here 
vorblickenden eng su des Mont: Belan und 
Trient, nebft dem herrlichen Genferfee, ver- 
einigt fie fich zu einem der herrlichften Lande 
fohaftsgemälve der Alpen. 

—— du Vent, le, heißt ein Halb⸗ 
kreis von ſenkrechten Felſen nahe bei Clufette, 
in der ueuenb. Pf. Travers, 4510 F. ü. M. 
Gr hat feinen Namen von dem Herumfreifen 
des Windes in demſelben; feine Felfen geben 
den Falfen und andern Raubvögeln einen fern 
Aufenthalt. In botanifcher Hinficht iſt dieſe 
Schlucht ebenfalls von Intereffe durch den Reich- 
thum an Nlpenpflanzen, ven fie enthält. 
Ringsum liegen, bis body in den Bergabhän- 
gen, viele Granitblöde zerfireut. Bon Noir: 
aigue gelangt man in 1'/ St. nad) dem Greur 
du Bent. 

Grenr=joli, Häufergruppe in wildſchoͤ— 
ner Lage, zur Gemeinde Sonvilliers und dem 
bern. ourtelary gehörig. 

Eren$, Creützegg, Creutzen, 
Creutzlingen, ſ. 2 Kreutzegg, 
Kreuhen, ——— 

Erevey, fl. Weiler in der Pf. Nendaz 
und dem wallif. Bez. Eonthen. 

Crey (an), Weiler in der freib. Pfarre 
Ehätel St. Denys und dem — —— 

Criau, le, ein Bach, der oberhalb Dails 
lens im waadtl. Bez. Eoffonay entfpringt und 
fi in die Venoge ergießt. 

Eribiago, Weiler und Abtheilung von 
Biornico, im teffin. Bez. Leventina. 

Erin, Weiler nahe bei Salles, im waabtl. 
Dez Vevey. 

Erifpalt, der, ein hohes Granitgebirge 
in der Töpifette, auf der Grenze des Tavet- 
fcherthales, im bünd. Bez. Vorderrhein und 
dem Reußthale im K. Uri. Sein mit Glet— 
fchern bededter Gipfel ragt 10,240 F. tı. M. 
auf. Der romanifche Name diefes Berges ift 
Criſpa⸗ oder Erefta=alta, hoher Kamm, als 
welcher er ſich auch darftellt. Südweſtl. von 
ihm fteht der Mainthalerflod und nördlich der 
Briſtenſtock. Auf feinem öftlichen Abhange bes 
findet fich ein Heiner See und führt ein Fuß⸗ 
weg von Amfteg, auf der Gotthardsſtraße, 
durch das Maderaner: oder Kerftelenthal über 
den a (f. d. Art.) und durch bas 
Strimthal nah Diffentis in Graubünden. 

Eridpaufa, Sommerbörfhen in fehr 


hoher Lage am Dftabhange ver Ober:Alp, auf 
dem Wege von Andermatt nach Diffentis, im 
bünd. Bez. Borberrhein, ‚ 

Erif ! ier, Pfarrdorf von 511 Einwohnern, 
welche ſich mit Weinbau befchäftigen, im waabtl. 
Bez. Laufanne, 1'/z St. von der Hauptitadt, 
1502 F. ü. M. Ueber vemfelben liegt ein 
Schloß auf einem Felſen. Mit Buffigny bildet 
es eine Pfarre. Gemeindegebiet: 1179 Juch., 
worunter 414 Juch. Neben, 181 Juch. Wiefen, 
580 Juch. Felder. Es werben hier Verſtei⸗ 
nerungen und alte Münzen gefunden. 

Griftalliner- Thal, das, im Kanton 
Graubünden, erftreckt fi) vom Fuße des Lufs 
manier, wo es fih in das Meveljer: Thal 
öffnet, von welchem es ein Seitenthal bildet, 
1!/e St. weit gegen Mittag, und theilt ſich 
dort in zwei Hinterthäler,, in das Höflenthal 
(Val Ilußern) und das Val Casacca. Beide 
enthalten große Gleticher und 2 Seen, deren 
Abflüffe nach ganz verfchiedenen Gegenden ftrö- 
men. Im Höllenfchlunde (Bocca Ilußern) iſt 
ein fehöner Fall des Mittelrheins. An der 
MWeitfeite diefes im Sommer von den Bewoh: 
nern des Weilers Perdatſch benugten Alpthals 
wächst der Sevenitrauch (Juniperus Sabina), 
der am Palmfonntag zur Zierbe des Gottess 
dienftes in Medels gebraucht wird. Aus Gri: 
ftallen dieſes Thales (woher vielleicht deſſen 
Name) warb das Denkmal des heiligen Karl 
Borromeo zu Mailand verfertigt. Das Gri: 
ftalliner Thal bilvet mit feinen Seitenthälern 
faft nur eine Aly, und gehört den Bewohnern 
des Medelfer: Thales, die es an die Einwoh— 
ner von Diffentis verpachtet haben. 

Crochet, ein Weiler im waadtl. Bezirk 
Rolle, 1/s St. von diefem Orte. 

Eroglio,El. Ortſchaft in der Gem. Caſtel⸗ 
rotto, auf einem Hügel, im teifin. Bez. Lugano. 

Eroifettes, led, Weiler auf dem fül. 
Abhange des Jorat, 2226 F. ũ. M., 1 St. 
nordöſtlich von Yaufanne auf der — Straße 
nach Bern, im waadtl. Bez. Lauſanne. Es 
bat eine von der Gemeinde Epalinges abhän— 
gige ifolirte Pfarrfirche, und auf einem nahen 

taatsgute wurde die nun eingegangene Kan: 
tons⸗Stuterei angelegt. 

Eroir, Eol de la, Bergübergang zii: 
fchen den Thälern von Arveyes und Ormonds⸗ 
deſſus, im waadtl. Bez. Aigle, 5780 F. ũ. M. 
Er lehnt ſich ſüdöſtlich an die ſchwarzen Fels⸗ 
wände des Rocher du Coulant, von denen die 
Grand’ Eau, aus den Gletfchern des Dlvens 
born (Dara) entjpringend, in einem prachts 
vollen Falle in den finftern Abgrund Hürzt. 
Nördlich von ihm befindet fi der Melleret. 
Unter dem Rocher du Goulant dehnen fi vie 
fetten Alpen von Audon und Serein aus, 

Ersir de la Foneze, Ia, eine Alptrift 
mit einer Sennhütte auf dem Wege von St. 
Bierre zum großen Bernharbeberg, im wallif. 
Dez. Entremont, 5170 F. u. M. und Ye St. 
von ©t. Pierre. | 
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Eroir,la, Hl. Dorf in der freib. Pfarre 
Ehatel-St.:Denys und dem Veveyſe⸗Bezirk. 

Eroir, Ste., 1) ein Flecken, der mit 
Granges 3541 Seelen zählt, 2 St. von Grand» 
fon, am Fuße des Ehafferon im waadtl. Bez. 
Grandſon, der unter der Herrichaft des Haufes 
Savoyen in den Landfländen der Waadt auf 
der Banf der 14 Städte feinen Sig hatte, 
und der Mittelpunkt einer großen Anzahl auf 
den Höhen und in den Schluchten des Jura 
zeritreuter Weiler if. Urfprünglid war vie 
Gegend ganz bewaldet, und die erften Anſied⸗ 
ler, Hirten und Köhler, ſäeten Gerſte und 
Hafer im diefe nur mit Mühe urbar zu machende 
Müfte. Als der Ertrag des unfruchtbaren Bo: 
dens nicht mehr für die flarf ſich mehrende 
Einwohnerzahl zureichte, fuchte man dieſem 
Mangel durch Gewerbfleiß, und befonders durch 
Uhrenmaden, Mufifpofenfabrifation, Meffer: 
fchmieden und andere Künjte und Handwerke 
Saum Im 3. 1848 verfertigten 1000 Ars 
beiter hier 50,000 Muſikdoſen in einem Werthe 
von 4— 500,000 a. F., und circa 3 — 4000 
Uhren, im Werthe von 250,000 Fr. wurden 
von 800 Arbeitern fabrizirt. Die Melodien 
zu den Uhren find in Paris, Italien, China 
und in der Türkei componirt worden. Der 
Tagelohn, der aber meilt rafch wieder in gu— 
tem Eſſen und Trinken und Put aufgeht, fteigt 
von 1—6 n. Franfen. Auch fingen die Frauen 
an fid) mit Spigenklöppeln zu behäfti en, und 
die Nachbarſchaft ver Franzoſen bot Fr diefe 
Waaren reichlihen Abjab dar. Das Haus 
Girard und Bonnard allein bringt in der 
Schweiz, in Italien und Deutfchland bie 
Spigen von 700 Arbeiterinnen unter. We: 
nigftens 12 Häufer gibt es, die mit dem Aus— 
lande große Geſchäfte machen. Man findet in 
diefer Gegend eine ſeltene Mannigfaltigfeit 
reizender Landfchaften, ämfiger Werfitätten, 
und eine Mifchung ländlicher und fünftlerifcher 
Sitten, mit Geiſt, Wis, Bildung und Gefell: 
fchaftlichkeit gepaart. In ber Grfparnipfaffe 
diefes reichen Ortes waren 1853 nur 8536 Fr. 
von 50 Ginlegern deponirt. Obwohl Fabrik⸗ 
Imduftrie die Hauptbefchäftigung der Einwoh⸗ 
ner ift, fo hat der Ort doc noch immer ziems 
lich bedeutenden DViehftand; auch beginnt man 
wieder, ſich mit Acker- und Wiefenbau zu be: 
faffen. Unter ven Ginwohnern gibt es Mes 
thodiften und Herrnhuter; auch wirft hier cine 
evangeliiche Geſellſchaft. Von der alten Burg 
gleiches Namens find noch Trümmer vorhans 
den, auf welden einige Wohngebäude aufge: 
führt worden find. In den Umgebungen von 
Ste. Groir Hößt man auf @ifenminen, vie bis 
vor wenigen Jahren noch audgebeutet wurden, 

en Torf und viele Berfteimerungen. Gben 
o werben auch viele römiſche Münzen gefunden. 
Im Jahre 1744 legte eine Feuerebrunft diefen 
Ort beinahe gang in Aſche. Das Andenken 
an die Ginfälle der Schweden im —— 
Kriege hat ſich in dem Namen eines Thales 


Combattaz dai Schaidos (Schwebenthal) er: 
halten. Mit vem neuenburg. Val de Travers 
it Ste. Croix durch eine ſchöne neue Straße 
in Verbindung gefeßt. 

2 — eine Kirhe und ein Wallfahrtsort 
am Fuße des Lomont, !/a St. von der bern. 
Amtshadt Pruntrut. Es joll ehemals ein 
Partikel des Kreuzes Chriſti hier aufgehoben 
geweſen fein, welches aber in der Revolution 
abhanden gefommen. 

3) — befler Eroy, Klein. Dorf von 268 
Seelen, die aus Meſſerſchmieden, Spinnereien, 
ärbereien fhönen Erlös gewinnen, im waabtl. 
Bez. Orbe. Gemeindegebiet: 705 Jucharten. 

4) — a la, heißen im Kanton Freiburg: 
1) ein Weiler {m der Gem. Neyrez, Pi. Ma: 
tran (Saane:Bez.), 2) eine Mühle und Hof 
bei Domdidier (Broye-Bez.). 

5) — blande, Wirtdehaus auf der Höhe 
des Raufanner Berges und an der Landſtraße 
von Moubon nad) Laufanne, 1 St. von legterer 
Stadt entfernt. 

6) — oder Crois, Weiler in der Pfarre 
Troistorrens und dem wallif. 2 Monthey. 

Eronay, Pfarrdorf von 561 Ginw, mit 
einem Sclofie, im waantländ. Bez. Merdon, 
6t/2 St. nördlich von Laufanne und 1 St. von 
Dverdon. Gemeindegebiet: 1444 Juch. Die 
DOrtsherrfchaft ging im J. 1573 von einem 
Grafen von Valendis in die Hände der Familie 
Manuel in Bern über. Höhe ü. M. 1936 F. 

Erofa, Laghi della, zwei Fleine Seen 
(der obere und untere) im Hintergrunde des 
Dal Puntito, im teffin. Bez. Valle Maggia, 
6526 und 6666 F. ü. M. Ihr Nbfluß, der hal: 
bach, bildet bei Foroglio einen prächtigen Fall. 

Croſaz, Weiler in der Pf. Bionnaz und 
dem wallif. Bez. Monthey. 

Erofet, eine Alp im waadtl, Thale Eti⸗ 
vaz, mit Sömmerung für 100 Kühe. 

Croſot, heißen viele zerſtreute Hänfer 
mit etwa 450 Ginw., in der Pf. Chaur⸗du⸗ 
Milieu und dem neuend, Bez. Locle. Sie 
liegen auf der franzöfifchen Grenze in rauher 
Gebirgegegend. 

Erott, 1) Weiler im bünd. Averferthal 
(Bez. Hinterrhein), in welchem er eine ber 
5 Bäurden bildet. An der Brüde auf dem 
rechten Ufer findet fich Alabafter. Er liegt 
5450 F. ü. M. 

2) — le, oder le Ereur de Che— 
feray, große Höhle hinter der Döle, zwiſchen 
den Bergen Pila und Trelaye, nahe bei Bon: 
mont, im mwaadtländ. Bez. Nyon. Sie bilvet 
—————— der gegen Cheſeray aus⸗ 

* 


Crotta, la, over [a Grotte, ein Lei— 
terpfab, hoch über der Rhone, auf der Grenz: 
fcheide des weil. Bez. St. Maurice und des 
waadtl. Ber. Aigle, zwiſchen Eollonge und 
Morcles. an fieigt auf 4 Leitern an fteiler 
—— über den Fluthen der Rhone auf 
und ab. 
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Cruſch, kl. Ortichaft in der Gem. Sins 
und dem bünd. Unterengabin. 

Erudcivaglio, Weiler und Abtheilung 
ber Gem. Monteggio, am rechten Ufer ver 
Trefa, im teffin. Bez. Lugano, 

Cryes, Dörfchen mit 55 Einw., In ber 
Pf. Vollege und dem wallif. Bez. Entremont. 

Enarnend, aub Conarnend, (Cor 
neolum im 3. 1157), Bfarrborf von 414 Ginw., 
an der Benoge, im waabtl. Bez. Eofjonay. In 
der Kirche, in welche auch Mont⸗la⸗Ville mit 
einer Filialkirche, eingepfarrt ift, befindet ſich 
eine römifche Infchrift. Weber die Venoge, an 
welder Gifenhämmer und Gifenhütten ftehen, 
ift eine fchöne Brüde gebaut, und im Orte 
ſteht ein kleines Landſchloß, zu weldhem ches 
mals die Ortsherrfchaft gehörte. Gemeinde⸗ 
gebiet: 1692 Juch. (375 Juch. Wiefen, 686 
Judy. Gelder). Guarnens liegt 194 St. vom 
Coſſoney 4 St. von Laufanne, und 1985 
Fu ü. M 


Cuaruy, Dorf von 292 Einw., in deſſen 
Nähe eine jchwefelbaltige Duelle und eine fleine 
Braunfohlenbanf fich befinden, im mwaadtländ. 
> Dverdon, 7 St. von Paufanne. Ges 
meindegebiet: 1064 Juch. Höhe ü. M. 1782 5. 

Cubly, le, früher Saleusce, ein Berg 
in der waadtl. Gem. Ehatelard (Bez. Vevey), 
der eine herrlihe Ausficht gewährt. Auf der 
Höhe if ein alter Thurm, la Tornette genannt. 

Cuchon, Weiler auf einer wiefenreichen 
Anhöhe, in der wallif, Pfarre und dem Ber. 
et in deſſen Nähe ein großes Gypslager 

reicht. 
ndrefin, fl. Stadt von 683 Ginw., im 
einer reizenden Lage, Neuenburg gegenüber, 
am Neuenburgerjee, im waadtl. Bez. Avenches. 
1475 wurde diejelbe von den Eidgenoſſen mit 
Sturm eingenommen und das Schlob zerſtört. 
1790 brannte ſie zum Theil ab, wurde aber 
bald ſchöner wieder hergeſtellt. Das Gelände 
ift fruchtbar und man gewinnt hier alle Obft- 
attungen und @etreivearten. Landbau, Pros 
Pe ffionsbetrich, Durchgangshandel, Gütervers 
fendung und die flarfe Schifffahrt nach Neuens 
burg bilden bie rosdera ige re gern der Eins 
wohner. Gemeindegebiet: 2396 Jucd. (21 J. 
Neben, 822 3. Wiefen, 1148 3. —8* 
Unter ſavoyiſcher Herrſchaft beſchickte Cudre 
die Ständeverfammlung. Es liegt 13 St. von 
Lauſanne und2 St, von Avencdhes, 1354 F. ü. M. 

Cufattes, les, zerfirenter Weiler in ver 
bern. Pf. Seignelegier und dem A. Freibergen. 

Cuguasco, Pfarrdorf von 349 Seelen, 
im teffin. Dez. Locarno, am der neuen Straße 
von Locarno nach Bellinzona, in ſüdlich ge⸗ 
wanbdter Lage. Zwiſchen diefem Orte und Gors 
dola liegt eine 3/4 St. lange, ſchlechtbebaute 
Ebene, die vom Saum der Berge bis zum 
Teffin reicht, und ihres fumpfigen Charakters 
wegen Fieber erzeugt; doch zieht man hier 
treitliche Pfirfiche. Die, Eurona und Pians 
defio find hier pfarrgenöffig. . 
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Eugy, 1) Dorf von 230 Ginw., im waadtl. 
Dez. Echallens, 1/2 St. von Laufanne. Ge- 
meinbegebiet: 586 Juch. Höhe ü. M. 2170 8. 

2) — ſchönes Pfarrdorf mit 2 zn. 
und 480 Ginw., im freib. Broye-Bez., 1478 
Fuß ü. M. Es war vor der Revolution eine 
Herrſchaft ver Familie Reif zu Freiburg, und 
es gehören dahin Granches de Vefin, les Bois 
und les Glanes. Der Boden ift trefflich an- 
gebaut, und die umgebenden Höhen find reich 
an fchönen Ausfidten. Hier ift auch eine gut 
eingerichtete Erziehungsanftalt. 

Enimbe, Weiler in —— Umge⸗ 
gebung, nicht weit vom Dorfe Miſſion, im 
Ginfiichthale und dem walliſ. Bez. Siders. 

Culayes, les, oder Cullayes, eine 
aus mehrern Weilern beſtehende Gemeinde, 
mit dem kleinen Schloſſe Uſſieres und 264 
Einw., im waadtl. Bez. Oron, 21/e St. von 
Laufanne, 2586 F. ü. M. 

Culliaires, ein Weller in ver Gembe. 
St. Croix und dem waadtl. Bez. Grandfon. 

Cully, Hauptort des waaͤdtl. Bez. La 
Daur, eine Feine, alte, ziemlich hübſche und 
1443 mit Mauern umgebene Stadt von 880 
©eelen, in der Tiefe eines Fleinen Bufens des 
Genferfees, 2 St. füröftli von Laufanne. 
Gemeindegebiet: 502 Juch., wovon 214 Juch. 
Neben, 151 Juch. Welver, 52 Juch. Holz. 
Gully ift der Geburtsort des Maj. Davel, der 
1723 zu Laufanne wegen feines Verfuches, das 
Waadtland von der Berner Herrfchaft loszu: 
reißen, enthauptet wurde, Seine Paterftabt 
bat ihm am See ein befcheivenes Denfmal er: 
richtet. Der bei Cully auf kühn gebauten Ter: 
raſſen wachjende Wein wird fehr gefucht. Schon 
die Römer wurden von des Bacchus milden 
Gaben bier angejogen, und weihten ihm in 
diefem Gelände einen Tempel, von dem noch 
1818 Ueberrefte in Eully entdeckt wurden. In 
jenem Zeitalter hieß es Coclium, daher die 
Inſchrift an dem aufgefundenen Fußgeftell zu 
einer metallenen Statue, libero patri Coc- 
liensi. Gully liegt auf der Straße von Lau: 
fanne nach Vevey und hält einen Jahrmarkt. 

Gulmeran, fiehe Kollmeran. 

Eupen, gew. In der Küpfen, Nach— 
barſchaft im Hintergrunde des Sapünerthals, 
im Schanfigg und dem bünd. Bez. Pleffur. 
Die Einwohner bedienen fich gegen die Schnee: 
lauinen einer befondern Bauart. 

‚Enguerend, Hofgut, !/ St. von der 
freib. Stadt Bulle, mit einer weiten Ausficht. 

Guraglia, Dorf mit einer Kirche und 
Kaplanei, im Medelferthal und bünd. Bezirk 
Borberrhein. Bon hier zieht ſich das Seiten: 
thal Plata fünöftlich nach dem —— 
Be und ber Mittelrhein fließt in der Nähe 

iefes Ortes mit Geräufh in einem tiefen 
Felſenbette. 

Curby, le, ein Bach, ver bei Bufflens- 
le: Ghateau im K. Waadt entfpringt, und fich 
in die Morges ergießt. 


Eure, la, einzelnes Haus auf der Grenze 
des Jourthales gegen das franzöftfche Gebiet, 
in deſſen Nähe die erfte Zollftätte Franfreichs 
auf biefer Seite it, im waabtl. Bez. Jourthal. 

Enreggia, Gemeinde von 53 Ginw., im 
teffin. Bez. Lugano. 

Eureglia, Pfarrdorf im teſſin. Bez. Lu⸗ 
gano, 1407 F. u. M. Es hat guten Boden, 
und nicht wenige recht hübfche Häufer. Bei 
ber Kirche genieht man einer anmuthigen Aus 
ficht auf den Agnos und den größern Luganer⸗ 
See. Bon Eureglia war Andr. Brilli gebürtig 
(1672), der von den unterften Graben ſich bis 
um ruffifchen General und Gouverneur von 
Dig emporjchwang. 

Curio, Pfarrdorf von 421 Seelen, im 
teffin. Bez. Lugano. Es hat eine fehr roman⸗ 
tifche Lage, und ift der Geburtsort des Baus 
meifters Pet. S. Visconti, der unter Peter I. 
den Bau der Stadt Pawlowsk in Rußland 
aus führte. 

Eurfenil, over Carnella, der, ein 
hoher, zylinderförmiger, jedoch erfteigbarer Fels: 
tod im Alpenfamm zwifchen dem Bernharbin 
und Splügen, weitwärts von Gläven. Seinen 
Fuß umſchließt ein alpenreiches Thal, die Gar: 
nel: Alpen — das ſich bis gegen Rhein⸗ 
wald erſtreckt. 

Curmön, Weiler in der freib. Pfarrei 
Bärfifchen (Seebezirks). 

Curonag, Beiler in der Gem. Cugnasco, 
und dem teffin. Bez. Locarno, 

Eurrats, led, kl. Ort in der Pf. Dur: 
ereft, freib. Glane= Bezirk. 

Eurre, zwei Weiler in einem engbegrenzten 
Thalgrunde, in der Pf. Roffiniere und dem 
waadtl. Bez. Pays d' Enhaut. 

Curried, auch Kurried, kl. Dorf in 
der Pf. Albligen und dem bern. 4. Schwarzen: 


burg. 

Curt on, Weiler im waabtländ. Bez. la 
Baur, 1/s &t. von Eully. 

Curtilles, 1) ein Dorf von 428 Ginw., 
durch eine fleinerne Brüde über die Broye mit 
Luceng, feinem Kreisort, verbunden, im waadtl. 
Bez. Moudon, 6 St. von Laufanne. Zu Eur: 
tilfes iſt die Pfarrkirche von Lucens und die 
Ruine einer 1165 erbauten Burg. Der Ort 
it fehr alt, und Bifchof Hartmann von Lau: 
fanne berief 860 die Geiftlichkeit feiner Diozöſe 
hierher zu einer Synode. Gemeindegebiet: 
1178 Judh. (231 3. Wiefen, 701 J. Felder). 

2) — fl. Dorf in der Genfer Pfarre Dar: 
—*— Das Land ringsum iſt trefflich ange⸗ 

aut. 

Curtina, Abtheilung der Gem. Colla, 
im Collathale und teffin. Bez. Lugano. 

Eurtind, Weiler in Pf. und Thal Sum: 
wir, bünd. Bez. Vorderrhein. j 

Eufhelmnt, Groß- und Klein-, aud 
Guſchelmuth, zwei El. Ortfchaften in ber 
Pf. Gurmels und dem freib. Seebezirk; erftere 
mit 104 und letztere mit 119 Ginw., und beide 


von fruchtbaren Gütern und fchönem Gehölze 
eingefchlofien, 1798 5. ü. M. . 

Gutterwyl, over Cudrevy, Dörfchen 
von 105 Einw., nebit einem Landſitz, in der 
Pf. Belfaur und dem freib. Saane:Bez., an 
der Straße von Freiburg nah Avenches. 

Envaglia, H. Ort im Brigelferthal und 
bünd. Bez. Vorverrhein, in defien Nähe ber 
Frodda einen fchönen Fall bildet. 

Enves, feine obitreihe Nachbarfchaft in 
der waadtl. Gem. Roffiniere und dem Bezirk 
Pays vV’Enhaut, deren zerftreute Wohnungen 
in ruhiger Abgefchievenheit an einer fonnigen 
Berghalde fich lagern. Zu diefem Orte gehört 
das einfame Wirthshaus la Tine, am Ein- 
gange des romantijchen Tine-Thales. 

Cynal, 1) gewöhnlih Zinal, der, ein 
Gebirgsſtock und Gleticher im Hintergrunde des 
Einfiſchthales, im wallif. Bez. Sivers, 13,065 
Fuß ü. M. Gr ragt nörblid von der Dent: 
blanche herab und zieht fih 3 St. lang ins 
Thal hinaus. Ghemals führte ein Pfad an 
diefem Gletfcher entlang ins Tournanchethal 
in Piemont, nad) Evolena im Herensthal und 
nad) Zermatt im Matterthal, der aber längit 
unyugänglic geworben if. 

2) — Alpendörfchen, 5215 F. ü. M., im 
gleichnamigen Thale, einem Arme des Einfifch- 
thales, etwa 1 St. vom Gletfcher, den man 
bei der Kluft, aus welcher die Naviſanche her: 
vorftrömt, betritt. 


D. 


Dahelfen, Dörfchen in der Pf. Mett- 
menitetten und dem zürch. Bezirk Affoltern. 
1404 8. ü. M. 

Dahdegg, 4 Bauernhöfe auf dem Berg: 
rücken der Schwarzenegg, im Kirchfpiel Schwars 
jenegg und bern. 4. F hun. 

ahjen, Dorf mit 501 Einw., auf ver 
linten Rheinfeite, in ver Pf. Laufen und dem 
zürch. Bez. Andelfingen. Es hat eine Filial- 
firche, und eine ziemlich fruchtbare Feldmarf 
mit trefflicdem Weinbau. Gemeindegebiet: 924 
Juch., wovon die Hälfte Ader-, 1/o Nebland 
und * Holz. 1565 kam daſſelbe von den Edeln 
von Fulach an Zürich. Höhe ü.M. 1210 F. 

Dachsfelden, fiehe Tavanned,. 

Dahsleeren, Dorf in der Pf. Nieder: 
weningen und dem zürd. Bez. Regensberg. 
Hier fand man beim Graben eined Funda= 
mentes römifche Bauftüde, ala: Gäulenfchäfte, 
Eapitäler, Briesftüde, Piedeſtals u. f. f. 

Dächlein, zum unterm, aud Unter— 
dächlein — Wirthshaus, ganz einfam 
an dem Pfade von Arth zum Hoſpiz auf dem 
Rigi, im K. Schwyz, 1t/e St. von Arth ent: 
fernt. Dberhalb diefes Gebäudes beginnen die 
fogenannten 14 Stationen. Es liegt 2894 8. 
ü. M. Hier ift eine der herrlichiten Ausfichten 
auf den Lomwerzerfee und das Goldauerthal. 
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Etwa 1 St. weiter oben trifft man auf das 
obere Daͤchli, eine offene, hölzerne Hütte, die 
als Wegmitte auf den Kulm gewöhnlich als 
Ruhepunft dient. 

Dügenti Anl, Dörfchen zu Niederhel- 
fensweil pfarrgenöffig, im St. Gall. Bez. Wyl. 
Dägerfelden, fiehe Tägerfelden. 

Dägerkinden, Bauernhöfe mit anfehns- 
lihen Gütern, in der Nähe von Dürrenroth, 
— eingepfarrt ſind, im bern. A. Trachſel⸗ 
wald. 

Dägerlen, Pfarrdorf von 524 Ginw., 
unter welchen jene der hier eingepfarrten Ort⸗ 
ſchaften Rutſchweil, Baͤnk, Berg am Welher 
und Oberweil nicht mitgezählt find, im zürdy. 
Dez. Winterthur, 1462 F. ü. M. Der Drt 
liegt zwifchen SHettlingen und Güttighaufen, 
5/4 St, von Winterthur, Die Einwohner ber 
häftigen fi mit Feld» und Weinbau. Ger 
meindegebiet: 1770 Juch., wovon ?/a Acker⸗ 
land, 9 Mald, !/s Wiefen. ’ 

Dügersheim, Degersheim, gemöhns 
Ih Tägerihen (was zufolge des urfunds 
lihen Txgerasca der wahre Name fein bürfte), 
parität. PBrarrborf, das mit Magdenau 1620 
Einwohner zählt, im St. Gall. Bez. Unter: 
toggenburg. Der Ort ift alt, und warb 779 
zu einem von Leibeignen bemwirthfchafteten Hofe 
des Klofters St. Ballen geichaffen. Jetzt find 
bier eine evangelifhe und eine Fatholifche 
Pfarrei mit einer 1490 erbauten gemeinjchaft: 
lichen Kirche, ein neues Schulhaus und viele 
hübfche Wohngebäude. Durch Baumtwollens 
arbeiten find die Einwohner dieſes Drtes in 
den legten Jahrzehnden wohlhabend geworben. 
1718 brannte fait das ganze Dorf ab. Höhe 
ü. M. 2654 Fuß, (am GStraßenfcheitel nach 
Mogelsberg). 

di gerjt, Weiler mit einer Schule an der 
Reppiſch, in der Pf. Stallifon und dem zürch. 
Se ilertihen, aus ZTägertfdi, H 

ägertſchen, au äger i 
Dorf, di mit dem nahen Iſermaab "einen 
Schulbezirf bildet, in der Pf. Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen, fruchtbar und freunds 
lich unter Obſtbaͤumen gelegen. 

Dälliten, Pfarrdorf von 364 Einw., im 
ücch. Bez. Regenſperg. Es liegt zwilchen 

egenftorf und Dtelfingen. Hier ift das Dörf- 
hen Dänifon eingepfarrt. Neben Feld- und 
Weinbau und Viehzucht —— 972 
Jucharten, wovon die Hälfte Ader, !/s Wiefen, 
1/5 Weidland, 1/s Holz) bildet Seiven-, Leis 
nens und Strumpfweberei, jowie Seidenwinden 
den Erwerb der Ginwohner, auch leben daſelbſt 
befonders viele Zimmerleute. — Im I. 1789 
fand man hier bedeutende Ueberreite eines römi⸗ 
fchen Babes, und 1842 eine Reihe mit Seiy 
vorrichtung verfehener Zimmer mit Mofait- 
böden und bemalten Wänden, ein Bad mit 
marmorner Badewanne, Weinfrüge, Geräths 
fchaften aller Art, Waffen und eine Menge 
Auftern. Die ganze Einrichtung war mit großer 


Sorgfalt erbaut. Es ſcheint hier ein Gaftrum 
geftanden zu haben. Der Ort hatte ehemals 
einen ng welcher das Stammhaus einer 
Familie d. N. war. Höhe ü. M. 1351 8. 

Dündliton, Weiler in ver Pf. Hom- 
brechtifon und dem zürch. Bez. Meilen. 

Dänikon, 1) Dorf an ver Straße von 
Dlten nad) Aarau, in der Pf. Gretzenbach und 
dem foloth. U. Diten-Gösgen. Diefe Gemeinde, 
zu welcher Eich, Kriefenthal und Hagnau ges 
hören, zählt 670 Ginw., die fi) vom Ge— 
treidebau, dem Obſtgewinn, der Viehzucht und 
etwas Fabrifarbeit nähren. 

2) — auch Tänikon, ein Gifterzienfer: 
Monnenflofter, unter einer Aebtiffin, im thurg. 
Bez. Frauenfeld, in der Nähe von Elgg, an 
ber Zürcher In der Kirche des freunds 
lich gelegenen Kloftergebäubes halten zugleich 
die fatholifchen, in der ag en zeritreut woh⸗ 
nenden PBfarrgenoffen ihren Sottesvienft. Das 
Klofter, eine Stiftung der Edeln von Bichel: 
fee aus dem 13. Jahrh. (vor 1257), wurde 
zur Reformationgzeit eingezogen, und 1548 
wieder hergeftellt, ift auch feitvem zu ziemlicher 
MWohlhabenheit gefommen. Die Glasmalereien 
im Kreuzgange, Werke von großem Kunflwerthe, 
find fchon feit einigen Jahren an einen Pri— 
vaten verfauft worben. 

3) — Dörfchen in der Pf. Dällifon, a St. 
von diefer entfernt, In dem zürch. Bez. Regen: 
fperg, mit 238 Einw. Die Gvelleute dieſes 
Ortes waren allmälig fo tief herunter gefom: 
men, daß der Ie&te in einer Ziegelhütte bei 
Zürich arbeitete. Das Zürcher Gefchleht Däs 
nifer foll von ihnen abſtammen. Hier if ein 
Berfammlungsort von Neutäufern. Gemeinde: 
gebiet: circa 668 Juch., wovon 1/s Aderland, 
ia Holz, !/s Wielen, 1/s Weiden, !/ıs Reben. 

Därligen, auch Dätligen, Dorf von 
362 Ginw,., am Thunerjee, in der P. Leifigen 
und dem bern. —— Interlaken, 1 St. 
von ſeinem Amtsorte. Hier iſt die Schiffswerfte 
der meiſten Fahrzeuge auf dem Thunerſee. Ein 
angenehmer Fußweg führt von Spietz über 
Daͤrligen nach Unterſeen und Wilderswyl. 

Därſtetten (in alten Urk. Ternſchat— 
ten), Pfarrdorf mit einem zerſtreuten Kirch: 
fptel von 1046 Seelen, im bern. A. Nieder: 
fimmenthal. Es liegt 2409 8. ü.M., am 
Buße eines alpenreichen Berges, von dem es 
fo bevedt wird, daß die Sonne den Ort zei- 
tenweife nicht befcheint, auf der rechten Seite 
der Simmen. Die Pfarrwohnung fteht etwas 
erhöht über der alterthlimlichen Kirche. Hier 
beftand ehemals eine reiche Probſtei regulirter 
Auguitiner-&horherren, welche 1486 aufges 
hoben und dem St. Binzenz-Münfter in Bern 
einverleibt wurde. Der Probflei wird zuerft 
in einer Beftätigungsbulfe Bapft Gregors, da= 
tirt 1233, gedacht. Dies Gotteshaus Hatte die 
Freiherren von Weißenburg zu Stiftern, deren 
Familiengruft in demfelben gewefen fein foll. 
Ein Mönd aus viefem BPriefterfige, der, nach 
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der Pollsfage, die hübfche Tochter eines Herrn‘ 
von Weißenburg entführt hatte, foll bei feiner 
Flucht in die Bergfchlucht des jegigen Buntſchi 
oder Weißenburgerbades, das dortige Heilwafler 
entdeckt haben. 

Däſchlishauſen, Fl. Weiler in der Pf. 
Häggenswpl und dem St. Gall. Ber. Tablat. 
Hier war bis 1798 einer der Abt-Si. Ballen. 
ne 

Dättlikon, Pfarrdorf von 396 Ginw., 
im zürch. Bez. Winterthur, an der oft verhee⸗ 
renden Töß, über welche der Blinvenfteg (1. 
d. Art.) führt. Es liegt am Irchel, 1395 F. 
ü. M., zwifchen Neftenbady und Rorbas, und 
hat ergiebigen Weinbau, und ber hier an ber 
Blumetshalden gezogene Wein gehört zu den 
beiten des Kantone. Bon den 500 Juch. des 
Gemeindegebiets befteht '/s ans Neben, '/e 
Aderland, — Holz. Zur Zeit Kaiſer Albrechts 
war Dättlifon eine Beſitzung der Freiherren 
von Wart, von welchen es vergabungsweiie 
1299 an das Klofter Töß umd von demfelben 
im $. 1525 an Zürich gelangte. Hier ift ein 
MWohlthätigfeitsverein von Frauen. 

Dättnan, Weiler in der Pf. Töß, zürch. 
Bez. Winterthur, 

Dättweil, 1) kl. Dorf in der zürch. Pf. 
und dem Bez. Andelfingen. Es liegt zur Linfen 
der Thur, in obſt- und weinreichen Umgebungen, 

2) — auch Tütweil, zerftreute Dorfges 
meinde von 414 Ginw., auf der weil. Gbene 
und den Bergen bei Baden, in ber Pf. und 
dem aarg. Bezirf Baden. Schlachtfeld vom 
J. 1351. Es finden ſich hier noch Spuren 
eines röm. Kaftelle. 

Dagelidwangen od. Be En 
gen, fl. Dorf mit einer allen, mwohlvotirten 
Kapelle, in der Bf. Lindau und dem zürch. 
Der. Pfäffikon. Vor einigen Jahren fand man 
bier eine Anzahl von Gierippen und neben ihnen 
römifche Geräthfchaften. P 

Dagerdingen, Weiler in der Pf. Dürs 
renroth, bern. Amtsbez. Trachſelwald. 

Dagmerfellen, gr. Pfarrdorf und Ges 
meinde von 2005 Seelen, an der Landſtraße 
von Zofingen nach Luzern, im luzerniſchen 
Amte Williſau, 3 St. von feinem Amts: 
orte und 7!/2 St. von vr Seit feiner 
Trennung vom Kirchſpiele Altishofen Hat diefer 
Drt eine neue große Kirche, bei welcher das 
fhöne Pfarrhaus, in dem zugleich die Echule 

ehalten wird, erbaut ift. Die zahlreich bes 
ne Sahrmärfte, fowie die Durchfuhr brin= 
gen den Einwohnern, die unter Altishofen be: 
griffen find, neben Landwirthſchaft, bedeuten: 
den PVerbienft. Doch gab es laut Recen- 
fchaftsbericht vom Jahr 1850 in der Gemeinde 
175 theilweife und 131 ganz unterftügte Per: 
fonen. Das Gemeindevermögen betrug 1850: 
67,183 alte $r., die Gemeindeſchulden: 40,636 
a. Fr., das reine Vermögen ſaͤmmtlicher Orts, 
bürger: 726,090 a. ®r., die Liegenfchaften: 
739,117 a. ®r. Der Bildhauer Jof. Kanfer, 


deſſen Kunftarbeiten fi durch Ausbrud und 
anatomifche Korreftheit auszeichnen, ift hier 
eboren. Höhe ü. M. 1465 F. Eidg. Bolt: 


au. 

Daillend, deutſch Dachslingen, 
Pfarrdorf von 405 Einw., mit freundlichen 
Umgebungen und einem hübſchen Schloſſe, im 
waadtl. Bez. Coſſonay, 3 St. von Lauſanne 
und 1 St. von Goffonay entfernt. Das Ge: 
meindegebiet: 1255 Jucharten, ift reich an Ge: 
treide, Kohlſaat und Suttergräfern. Der Ort 
bat mit Benthaz einen gemeinfchaftlichen Pfar⸗ 
rer. Die Herrfchaft über diefen Ort hatte ein 
Herr Billermin mit der Familie von Sauffure 

emeinfchaftlih, und fiel fpäter an einen 9. 
Paſchoud von Lutry, der unter Lord Clive die 
Artillerie des Heeres der oftindifchen Gompagnie 
befehligte, und zur Entſcheidung der Schlacht, 
in welcher der Nabob von Bengalen gefangen 

enommen wurbe, das Meifte beitrug. Höhe 

. M. 1558 8. = 

Daillon, Dorf auf einem fruchtbaren 
Berge, in der wallif. Pfarre und dem Ber. 
Gonthen. 

Dailly, Weiler oberhalb dem Babe Lavey, 
am Südabhange des Morcle, im waabtl. Bez. 
Aigle, 3586 F. ü. M. 

Dala, die, ein Gletſcherſtrom, im wallif. 
Dez. Leuk. Er entfpringt aus dem Gleticher 
Seneitfhnur, im norböfllihen Hintergrunde 
des Thales von Leuf, welcher vom Balmhorn 
und dem Löfchengrat herniederragt, ſtrömt durch 
das nad ihm benannte Thal, in welchen die 
Leuferbäder liegen, ſtürzt fich unter denfelben 
malerifch in tiefe Abgründe und vereinigt füch 
unterhalb dem Städtchen Leuf mit der sone 
nad) einem 5= bis bſtündigen Laufe. Die Dala 
it bei ihrem Urfprunge 5730, und bei ihrem 
Ginfluffe in die Nhone 1740 F. ü. M. Unter: 
halb Inden führt eine fleinerne Brüde dar: 
über, und die Brüde nahe beim Fleden Leuf 
wird Tenfelebrüde genannt. Seit den legten 
Jahren it in dieſem Thale eine ganz neue 
Straße gebaut worden, die fih von Inden in 
die zwei Straßenzüge fpaltet, deren einer nach 
Suften, der andere nach Sivers führt. 

Dalice, Weiler in ver Pf. Grone und 
dem wallif. Bez. Sivers. 

Dalin, Dörfchen am Heinzenberg, 3863 
Fuß ü. M., in der Pf. Präz und dem bünmd. 
Dez. Heingenberg. 

Dallay, vormals ein Ordens- und jest 
ein Landhaus, !/ St. von Lutry, im Kant. 
Waadt, 

Dallenwyl, gewöhnlih Thalwyi, Ge: 
meinbe, die mit Wiefenberg 731 Ginw. zählt, 
in der nivwald. Pf. Stand. Das Dorf liegt 
am rechten Ufer der Na, die wegen ihrer nies 
drigen Ufer oft Schaden an den Gütern ans 
richtet, und hat 2 Kapellen, 14 Brivatalpen und 
1 Gemeinvealp; auch befigt fie ziemlich viel 
Baldung. Zerftörend, wie die Aa, wird manch— 
„mal der von dem nahen Wieſenberg firömende 
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Steinibach, der 1806 dies Gelände verwüſtete. 

Dalpe, Pfarrdorf mit 481 Einw., auf der 
rechten Seite des TeifinsThales, im teffin. 
Dez. Leventina, von hohen Bergen eingeengt, 
3139 F. ü. M. Auf feinen Alpen findet man 
viele Kriftalle. 

Dalvazza, Nachbarſchaft an der Ausmüns 
dung des Dalvazerbachs in die Landquart, in 
der Pf. Luzein und dem bünd. Bez. Oberland: 
quart. Unter ven Wohngebäuden gibt es mehs 
rere fchöne Käufer. Im feiner Nähe ftand das 
Stammfchloß der noch berühmten, im Ausland 
blühenden Familie von Stadion. 

Dalvazzabad, der, ein oft fehr gefähr: 
lidhes Bergwafler, das im Hintergrunde des 
St. Antönienthales, am füböftlichen Fuße ver 
Sulzfluh entipringt, jenes Thal auf eine Strede 
von 5 bis 6 St. durchſtrömt und fich mweitlich 
von Rüblis in die Landquart ergießt. Es führt 
viel GefchieBe mit fih, und drängt fich zwifchen 
—3* und Luzein durch eine enge, tiefe Fels⸗ 

ucht. 

Dampfwyl (Damppile, im J. * 
kl. Dorf auf der Höhe an dem großen Ha 
kernwalde, in der Pf. Seedorf und dem bern. 
A. Aarberg. Der alte Edelfitz der Herren 
diefes Ortes it längft verfchwunden. 

Damphrenr, Pfarrvorf im bern. 4. 
Pruntrut, mit 344 aderbautreibenden Einw. 
Es foll der Geburtsort des h. Immer fein. 
Lungnes if ein Filial der hiefigen Pfarre. 
Höhe ü. M. 1325 8. 

Damvant, Pfarrborf von 357 Einw., in 
einem offenen Thale an der Strafe nach Bur- 
gund und auf der Grenze gegen bas franz. 
Departement du Doubs, weshalb hier eine 
eidg. Zollftätte angelegt it, im bern. A. Bruns 
trut und 3 St. von feinem Amtsorte entfernt. 
Diehzuht und Bebauung des etwas undanf- 
baren Bodens find die Erwerbäquellen der Gins 
wohner. Höhe ü. M. 1693 F. 

Dangio, an der Mündung des gleich: 
namigen Thales, auf der linfen Seite bes 
Brenno, ift eine Abtheilung der Gem. Aquila, 
im teffin. Bez. Blegno. 

Dani Fre im Jahr 766 und 857), 
fath. Pfarrgemeinde im Brigelferthal, und dem 
bünd. Bez. Borverrhein. 

Dannenfeld, ein Landhaus auf einer 
Höhe, mit einer —— Ausſicht auf den 
Sempacherſee und feine Umgebungen, in dem 
Iuzern. Amt Surſee. 

Danngraben, Häufer in einem wiefens 
reichen Thalgrunde der Pf. Grisweil und dem 
bern. A. Trachſelwald. 

Dappenthal (Vallde des Dappes), fl. 
wenig bewohntes Thalgelände im Juragebirge 
und von franz. Gebiete eingefchloffen, jedoch 
um K. Waadt gehörend. Es liegt am der 
—* Straße von Ger und Rouſſes nach 
Genf und nach dem Genferfee, 3917 F. ü. M., 
und ift ein Gigenthbum mehrerer waabtländijcher 
PBrivatperfonen. Es befinden fh in dem 5 
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St. im Umfange haltenden Thale 20 Senn: 
hütten und Alpenweiden für 600 Kühe. Auf 
dem Wiener⸗Kongreß ift die Abtretung der Lan- 
deshoheit über diefes Thal an den K. Waadt 
durch die verbündeten Mächte ausprüdlich bes 
dungen worden; allein Frankreich verweigerte 
diefelbe unter dem Borwande, daß, wenn 
Waadt die — darüber zurüderhalte, 
die durch diefes Thal in dem Jahr 1805 und 
1806 angelegte fchöne Kunftftraße leicht ver: 
nacdhläffigt werben dürfte. Im 3. 1843 wurde 
ed von dem Minifterium Guizot gegen alle 
Verträge förmlich in Befig genommen, und in 
dem frategifch allerdings wichtigen Thale eine 
Befeftigung angelegt. SGArC MAL Mr 218 

Darba, Abtheilung der Gem. Gremeo 
oder Mifocco, im bünd. Bez. Moefa. 

Dard, le, Bergwafler, das vom Pillon 
nad der Grande Gau hinabftürzt und feinen 
Namen (Pfeil) wohl von feinem reißenden 
Laufe erhalten hat, im waadtl. Bez. Nigle. 

Dardagny, Pfarrdorf, das mit feinen 
firchgenöffigen Weilern 462 Ginw. zählt, in 
fhönem, mit Obſthainen, Wiefen und Eaat: 
feldern bebedten Gelände. An einem Sand: 
fteinhügel in der Mähe diefes Orts hat man 
Steinfohlen entvedt, die aber nie ausgebeutet 
mwurben. Höhe ü. M. 1348 $. 

Dardin (Arduna [?) im 3. 766), H. 
fathol. Pfarrborf im Brigelfel:Thal, und bünd. 
Ber. Vorderrhein. 

Daro (mit Pedemonte und a 
Pfarrdorf von 484 Einw., auf einer Anhöhe 
vor Bellenz, im teffin. Bez. Bellinzona. Die 
Lage diefes Orts nahe bei ver Hauptfladt wird 
fehr reigend durch feine fchönen Landhäuſer, 
Weingärten und Kaftanienwäldchen. 

Darra, an der, Häufergruppe in dem 
freib. Jaunthal und Bez. Greierz. 

Darvella, kl. DOrtfchaft am Ausgange 
des Sommirerthales, zur Pf. Trons gehörig, 
im bünv. Bez. el Zunädft verfelben 
erblidt man die Trümmer der alten Burgen 
Rinfenberg, Fryberg und Hohenbalten. 

Dattenhub, El. Weiler in der Pf. und 
a ae Märftetten, im thurg. Bez. 

obe 


Danbenfee, der, auf dem Rüden ver 
Gemmi, nahe dem höchſten Punkte des Ue— 
berganges der Daube, von welder er feinen 
Namen trägt, Gr ift St. lang, 1150 F. 
breit, 10 bis 20 F. tief und 6410 F. ü. M., 
wird von den ewigen Schneefelvern und dem 
großen Lammerngletfcher genährt und hat Feis 
nen fichtbaren Nbfluß, zumeilen im Spätherbft 
ift er fat gen waflerlos. Sein Waller ift 
das ganze Jahr hindurch trübe und 8 Monate 
lang gefroren. Gegen Süboften ift er mit Bel: 
fen umfchloffen, nur gegen Norden ſteht er 
offen. Webrigens zeigt die Umgebung nichts 
als eine while Einöde und faft nirgends eine 
Spur von PDegetation. Große Belstrümmer 
haben die vormaligen Weiden bebedt. Der 


Weg von Kanverfleg nach den Leuferbädern 
führt an feiner öſtlichen Seite entlang. 

Danbenthal, Weiler in der Pf. Bol- 
tigen und dem bern. Amtsbez. Oberſimmenthal. 

Dauſaz, la (Doza im J. 1161), großes 
Landgut, !/s St. von der waabtl. Gemeinde 
Dron. Hier leitet der im Lehrfache ausgezeichs 
nete Herr Sonnay eine landwirthfchaftliche und 
eine Armenfchule. 

Davesco-e-Soragno, Pfarrgemeinde 
von 299 Ginw. im teffin. 2 Lugano. In 
Davesco wurde vor einer Reihe von Jahren 
ein Grabftein gefunden und in eine Mauer an 
der Straße eingefegt, den Freih. von Hormayr 
ber Br wegen für celtiberifch hält. 
Höhe ü. M. 1339 $. 

Daviaz, Weiler in der Pf. Maflonger, 
und dem wallif. Bez. St. Maurice. Er liegt 
auf einer Anhöhe über feinem Pfarrorte. 

Davon, Seitenthal des Prätigau, im bünd. 
Dez. Oberlandquart, mündet bei Jena und 
zieht ſich bis zum Hochwang hinauf. 

Davoggio, hochgelegene Abtheilung der 
Gem. Arogno, im teffin. Dez. Lugano. 

Davos, in der Bolfafpradhe: Dafaad, 
war ehemals das erſte Hochgericht im bünd. 
"rk ‚ahnt ift jetzt ein Kreis des Bez. 
DOberlandquart; ein hoch gelegenes, von Süd: 
weft nach Nordweſt zwifchen ſchneebedeckten Bers 
gen ziehenves, 5 St. langes Thal, das von 
dem „Landwafler“ durchflofien wird. Es bildet 
mit feinen vier Nebenthälern, dem Fluela—, 
Diſchma-, Sertig- und Moniteinerthale, eine 
reigende und romantifche Landſchaft und ent: 
hält viele Kleine fhöngebaute Weiler, zerftreute 
Häufer und mit denen der Nebenthälern 6 an 
Forellen reihe Seen. Die mittlere Höhe des 
Thales beträgt 4600 F. ü. M., und der Wins 
ter dauert gewöhnlich 7, oft auh 8 Monate. 
Den Lauinen find mehrere Punkte der Land: 
ſchaft ſehr ausgefegt. Die Hauptorte und 
ugleich Pfarreien des Thales find: Brauens 
fiche, Am Plag, Dörfli, Glaris und Mons 
ftein. Diefe urfprünglich fehr walvige Gegend 
mwurbe nad) der Sage erft gegen die Mitte des 
13. Jahrhunderts durch die Jäger des Freiherrn 
von Bag entdedt, und erhielt von der Lage 
hinter jenen Walvungen den romaniſchen Nas 
men Davo, das heißt: dahinten. Der Baron 
Walther von Bag, der ältere, fchenkte es 
lehensweife, unter fehr begünftigenden Bes 
dingniffen, zwölf Familienvätern aus dem Ober⸗ 
wallis, die es um das Jahr 1250 zu bebauen 
und zu bewohnen anfingen. (Doc find Gründe 
vorhanden, welche darauf fchließen laſſen, daß 
Davos unter dem Namen Tavaus ſchon im J. 
1216 bewohnt geweien.) Durch den Lehnbrief 
vom 3. 1289, vom Grafen Hugo von Wers 
denberg und feinen beiden Bettern Johannes 
und Donat von Vatz an den „Amman Wils 
beim und feine Gefellen“ ausgeftellt, warb der 
Grund zur Unabhängigkeit der Thalleute ges 
legt, welche im 5. 1436 durch den ewigen , 


Bund, den die zehn Gerichte des Prätigau 
fhworen, nur befefligt wurde. Die Geſchichte 
nennt die Thalleute immer: „freie, deutfche 
Walſer.“ Aus diefen Umftänden erflärt ſich's, 
dag man auf Davos feine Burgen findet, daß 
feine @inwohner von jeher ſehr wichtige Freihel⸗ 
ten befaßen, und daß die Sprache der Davofer mit 
der im Oberwallis, befonders im Gomfer:Bez., 
manches Berwandtichaftlihe hat, wie denn 
auch viele Ortsnamen deutfch find. Die Ein- 
wohner dieſes Thals find reformirt, reden 
deutfch und nähren ſich größtentheils von ber 
Biehzucht, doch bauen fie auch Hafer und 
Roggen. Arme gibt es in Davos fait feine, 
aber fehr Viele ziehen als Zuderbäder und 
Gafetiers ins Ausland. Die Davofer find fräf: 
tig, groß und aufgewedt, und haben in ven 
legten drei Jahrhunderten manchen verbienit- 
vollen Staatsbeamten, Geiſtlichen und Krieger 
aus ihrer Mitte aufgeftellt, welchen fowohl 
das Ausland als die Heimath ehrte. Die Ars 
düſer, Buol, Beeli, Jenatſch, Mar: 
cadant, Piaeſch, v. Porta, Schuler, 
Valär, Guler (erlofchen) uno Sprecher 
waren von jeher geachtete Namen. Mit dem 
Engadin fteht die Landfchaft durch den Flüela 
und Scaletta, mit dem Prätigau durch den 
Stüß, mit dem —* durch den Sträla, 
und mit dem Thale der Albula durch die Züge 
in Verbindung. In älterer Zeit wurden die 
Erzgruben (Gifen, Kupfer, jülberhaltiges Blei 
und Zinfblende) häufiger ausgebeutet, als jetzt. 
Doc treibt man auch jest noch am Silber: 
berge auf Blei und Zinf; im 3. 1835 ergab 
diefe Grube 1000 Ztnr. Blei und 1500 Zinr. 
Zinf. Die ganze Landichait zählt 1680 Ginw. 
und befaß bis zum Waferifchen Spruche 1644 
wichtige politifhe Vorzüge vor den. übrigen 
Hodgerichten des Zehngerichtenbundes. 

Davos, Frauenkirche, Pfarrei, zu 
welcher bie Nachbarichaften angmatten, Ser: 
tig und Glavadel, Brüch und GSiebelmatten 
gezählt werben, 4740 F. ü.M. 

Davos, Am Platz, auch St. Jo— 
bann, Hauptort des Thales mit Jahrmarfts: 
recht, 4790 F. ü. M. Hier ift der gewöhn— 
lihe Berfammlungsort der Landesgemeinde, 
und auf dem Rathhauſe, deſſen Aeußeres und 
Inneres fehr einfach und wo zugleich das treff: 
liche Wirthshaus ift, wurde ehemals von 3 zu 
3 Jahren der Bundestag gehalten. In dem 
fehr geräumigen Rathfaale find noch recht 
gute Glasmalereien mit den Namen, Wappen 
und Biloniffen aus den verdienten Geſchlech— 
tern von Davos. Unterm Dache des Rath: 
hauſes fchaut eine lange Reihe grinfenver 
Köpfe von Bären und Wölfen herab, vie in 
den Umgegenden erlegt wurden. Auch ift das 
alte vielgebrauchte Wolfsnetz jehenswerth. Ob 
dem Rathhaufe auf Pravegan zeigte man noch 
bis 1853 die ärmliche Hütte, in welcher ver 
erite Landammann, Wilhelm (1289), gewohnt 
haben joll. Die Pfarre, deren Prediger den 
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Titel Antiftes trägt, umfaßt die Nachbarfchaf: 
ten Kirchen, Unter: und Oberfchnitt und 
Diſchma ganz, und einige andere theilt fie mit 
Davos: Frauenkirche. Ging. Pollbüreau. 

Davos, im Dorf oder Dörfle, Pfarr 

emeinde in der Nähe des Davofertees und 

793 F. ü. M., zu welcher die Nachbarſchaf⸗ 
ten Sewer, Flüelathal, Mayerhof, Ober: 
und Unter⸗Laret re Die hiefige Kirche, 
wie diejenige faſt aller Walfer-Eolonien, und wie 
viele Kirchen im Ober: Wallis, war dem heil. 
Theodor oder Theodul geweiht. 

Davofer-See, der, liebliher See 

bei Davos, im bünd. Bez. Ober: Landaquart, 

F. ü. M. Er wird durch den Beinamen 
des großen von einigen Heinern unterfchieven, 
it '/e St. lang und 10 Minuten breit und 
fehr tief, nährt eine Menge fchöner Gold: 
und Silberforellen, und entläßt das Davofer: 
Landwafler, das zwifchen Filifur und Alveneu 
in die Albula fällt. Nach dem Lehnbrief von 
1289 mußten die Thalleute dem Befiger des 
Sees jährlich an der alten Faftnadıt 1000 
Fiſche oder 10 Pfund Mailifh (Mailänder) 
entrichten, Seine Ufer find mit zeritreuten, 
netten Häufern bejegt. 

Dazio, al, Dazio grande del 
Monte Piottimo, war bis 1848 ein Zolls 
haus im teifin. Bez. Leventina, 21/2 St. ſüd⸗ 
wärts von Airolo. Es liegt 28708 ü. M. 
Das Gebirge, welches hier das obere Thal 
von Livinen zu fchließen fcheint, iſt der Pla— 
tifer, vom Teffin durchbrochen, der in biefer 
tiefen Schlucht jchäumend einen fchönen Ans 
blid gewährt, und ganz in ber Nähe des Zoll: 
haufes einen fchönen Fall bildet. Die Straße, 
deren fühne und treffliche Anlage man befon- 
ders hier zu bewundern Gelegenheit hat, und 
welche meift auf gewölbten Mauerfäsen ruht, 
führt dreimal über den Fluß. Eidg. Poſt⸗ 
bürean. 

Debrunnen, Beiler in der Pf. Pfyn 
und Munizipalgem. Herdern, im thurg. Bez. 
Stedborn. 

Degelftein, Kapelle und Kuratfaplanei 
unweit der [uzern. Stadt Surfee, 1706 ge: 
ftiftet. Hier wurden bisher die Leichen aller 
zu Surfee verflorbenen Kinder — 

Degenan, kl. Weiler mit einer Getreide⸗ 
und Papiermühle in der Orts: und Pfarr: 
gemeinde Sitterborf, thurg. Bez. Bifchofzell. 

Degenhart, Weiler in der Pf. Home: 
burg, im thurg. Bez. Stedborn, 

Degerbad, der, MH. Waldwafler, das 
aber durch itarfen Regen zu einem reißenden 
Strom angefchwellt wird, im aarg. Bez. Zurs 
zach. Er entfteht im K. Zürich, bewäflert 
Sigliftorf, Mellftorf und Wislifofen im K. 
Aargau und ergießt fich zwifchen Mellikon und 
Rümifon in den Rhein. Nahe bei feinem Aus: 
fluße feßt die Strafie von KRaiferftuhl nach Zur: 
zach vermittelt einer neuen, fchönen Brüde 
über vaffelbe fort. 


Degermoos, 1) Dörfchen auf einer Ans 
un : der Pfarre Lengnau, aarg. Bezirks 

urzach. 

2) — das, ein 422 Juch. großer Bezirk 
Landes, an den GStadtgräben von Konftanz, 
im 8. Thurgau gelegen. Bis 1800 diente der: 
felbe zur Biehweide und wurde damals unter 
die Bürgerfchaft vertheilt. Diefe hat feitvem 
über 350 Juch. von diefem Gelände angebaut. 
Zwifchen diefer Yläche, dem Brühl und der 
Schießſtatt, auf dem fogenannten Töbele, foll 
Huffens Todesflätte fein. 

Degerdheim j. Dägersheim. 

Deggin, Dorf mit einer Kapelle und Ka— 
planei in einer über einem jähen Belsichlund 
ſchwebenden Lage, im Kr. Quinto und teffin. 
Bez. Leventina. 

Deinilen, Fl. Dorf an der Lorze, in der 
Zuger Pfarre Baar, in deſſen Nähe, auf einer 
MWieje, der erfte Bürgerfrieg nach der Kirchens 
trennung 1531 durch einen dafelbit geſchloſſe— 
nen Friedensvertrag beendigt wurde. 

Deiſch, auf, f. Deni@bers. 

Deiswpyl, kl. Dorf bei Stettlen im Bez. 
und Kt. Bern. Es hat eine Getreidemühle, eine 
Bleiche und Färberei, einige Landfige und hübſche 
Umgebungen, deren Fluren der Worbenbadh be- 
wäflert. In der Nähe find bedeutende Stein» 
Brühe. Gin anderes Dörfchen diefes Namens 
liegt anmuthig am Fuße des Schüppberges, 
Hofwyl gegenüber, in der Pf. Buchfee und 
dem A. Kraubrunnen. 

Deitingen, fathol. Pfarrdorf am Defch- 
bache mit 551 Ginw. im foloth. Amte Buchs 
eggbergKriegftetten. Diefer wohlhabende Ort 
bat eine 1819 gebaute, den h. Urs und Biftor 

eweihte Pfarrfirhe und den fchöniten ‘Pfarr: 

dor des Kantons. Das Kirchenpatronat Fam 
1390 ſchenkungsweiſe von Rudolf von Narburg 
an biefes Stift. Subingen ift hier eingepfarrt. 
Der verftorbene Pfarrer ©. Leupi hatte das 
Verdienſt, eine große Anzahl Schullehrer für 
den Kanton gebildet zu haben, Höhe ü. M. 
1336 #8. 

Delalemont, ein mit zerftreuten Häu- 
fern übervedtes Thal, in der waabtl. Sem. 
Chateau d'Oex, durch welches der alte Meg 
aus dem Pays-d'Enhaut-Romand nach Ville: 
neuve führte. 

Delsmont, ein bern. Amtsbezirk, welcher 
als ein vormals biſchöflich-baſel. Gebietstheil 
1815 mit dem K. Bern vereinigt wurde. Dat: 
felbe wird öfllich von den Kantonen Solothurn 
und Bajel, norbwärts von Bafel, dem franz. 
und folothurn. Gebiete, weſtlich von den Aem⸗ 
tern Pruntrut und Areibergen, und ſüdlich 
vom Amtsbez. Münfter begrenzt. Es beiteht 
aus dem Laufen: und Delsbergerthale und ent: 
hält folgende 20 kathol. Piarren: Delsberg, 
Bourrignon, Baffecourt, Boecourt, Gourtetelle, 
Gourfaivre, Courrour, Delemont, Develier, 
Glovelier, Movelier, Monfevelier, Pleigne, 
Rebeuvelier, Roggenburg, Soibieres, Saulcy, 
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Soulce, Bermes, Biques und Unbervelier, 
mit zufammen 12,320 Ginw. Das Delsbergers 
thal hat einen fruchtbaren, gut angebauten 
Boren, auf dem alle Arten Getreive, befon- 
ders Hülfenfrüchte und Kartoffeln, welche letz⸗ 
tere die Hanptnahrung des Volke ausmachen, 
gedeihen, auch Wiefen, zu deren Bewäſſerung 
die Birds, Sorne und Scheulte benugt werden 
fönnten, wenn das Eifenerzwafchen das Wafler 
nicht faſt überall untauglich machte. Der Flä⸗ 
cheninhalt beträgt 115,000 Juch., wovon mehr 
als 1/s Aderland, 1/s Wiefen, %/s Weiden, ®/s 
MWaldungen. Neben dem Lanvbaue it die Bieh- 
zucht ein zweiter Nahrungszweig, aus dem bie 
Ginwohner durch den Handel ſich bedeutende 
PVortheile zu verfchaffen wiſſen. Auch find die 
Berge reihy an Berfteinerungen, und die Ei: 
fenerzgruben zu Seprais, Courrour, Under⸗ 
velier u. f. w., welche vormals den Bifchöfen 
von Bafel als Landesherren beträchtliche Gin: 
fünfte gewährten, find noch nicht erjchöpft. 
Auch gewährt die durch das Laufenthal wieder 
eröffnete Maarendurchfuhr den Anwohnern der 
von der Landesregierung verbeflerten Handels: 
firaße bedeutende Vortheile. 

Delemont, deutſch Dels berg, Kleine 
aber gefällige Stadt von 1650 Ginw., Amts⸗ 
fig des bern. Negierungsftatthalters, liegt 16 
&t. von Bern und 8 St. von Bafel, nabe an 
der Vereinigung der Strafen nah Baſel, 
Pruntrut, Ghaur de Fonds, Neuenburg und 
Biel, hat mehrentbeild gerade und breite 
Straßen, viele laufende Brunnen, mande 
hübſche Häufer und eine einfach — fchön 

elegene Kirche. Nicht minder beachtenswerth 
And auch das Schulgebäude und das ehemalige 
Dberamthans. Mit Mühe gelang es auch ven 
Broteftanten (im J. 1834) bier eine Schule 
zu errichten. Außer einem Gollege befindet 
fih bier auch das kathol. Lehrerinnen: 
Seminar für den Jurabezirk des Kans 
tons. Seit der Reformation, bis zu ihrer 
Säfularifation durch die frangöfifche Beſitz⸗ 
nahme des bifchöflichen Gebietes, wohnten bier 
die Stiftherren von Münfter, und den Bis 
fhöfen von Bafel diente das 1719 erbaute 
große Schloßgebäude zum Sommeraufenthalt, 
das jetzt der Stadtgemeinde, welche es für 
40,000 Fr. fäuflih an ſich brachte, zugehört. 
Nach Süden hat diefe Stadt eine freie Aus: 
fiht in das Delsbergerthal. Das 1703 ges 
fiftete Urfulinerflofter wurde von dem 1794 
veritorbenen Bifchof Jofeph von Roggenbach 
in ein Erziehungshaus für arme weibliche Wais 
fen umgewandelt, welches fpäter durch die 
PVergabung eines Landmanns von Dberweil, 
Namens Wehrlin, der fein ganzes Bermögen 
von 30,000 fl. diefer Anftalt widmete, für feine 
Fortdauer Sicherheit erhielt. Die Bürger: 
Schaft nährt fi) vom Ertrag ihrer Güter und 
von Handwerfen. Die Bleiche ift vorzüglich 
befannt. Nicht weit von feinen Mauern, beim 
Zufammenfluß der Bird und Sorne, befinden 
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ch Ueberrefte von römiſchen Bädern. Höhe 
. M. 1342 F. Eidg. Poft- und Telegraphen- 
büreau. 

Delen, ein Hof unweit Amrifchweil, in 
der Pfarre Someri und dem thurg. Bez. Bi: 
ſchofszell. 

Delfins, ches Ted, Weiler in der 
waadtl. Pf. und dem Bez. Rolle. 

Delley, Dorf von 315 Einw., nebit ei: 
nem ganpfige, in der Pf. St. Aubin und dem 
freib. Broye-Bez., 1530 F. ü. M. Es liegt 
auf einer Anhöhe am Neuenburgerfee in einer 
fruchtreihen Gegend. Diefer Ort war vor- 
mais eine Herrfchaft der Familie Gaftellaz zu 
Breiburg. Auf dem mit ſchönen Anlagen ge: 
Ihmüdten Fr hat man eine jchöne und 
weite Ausfiht. Die Kirche bedient ein bier 
wohnender Kaplan. 

Delo, auh Deel oder Dehl, kleines 
Tathol. Dorf, nah Salur pfarrgenöffig, mit 
einer Kirche und einem ehemals feiten Thurme, 
—— im Oberhalbſtein und bünd. Bez. 

ula, 


Delöberg, ſ. Delsmont. 

Demoret, E. Dorf von 259 Einw., in 
welchem vie Familie Dorat Herrichaftsrechte 
befaß, im waadtl. Bez. Dverdon, 61/. St. von 
Zaufanne. Die reichen Bauern des Dorfes bes 
figen die fchönften Viehheerden des Kantons. 

Dempiten, Dörfchen am Balveggerfee, 
in der luzern. Pfarre und dem Amte Hochdorf. 

Denantonr, Te, ſchönes Landhaus bei 
— am Genferſee, in einer prächtigen 

age. 

Denens, auch Diguens, hübſches Dorf 
von 269 Einw. in der Bf. Vufflens, und dem 
waadtl. Bez. Morges, 3 St. weftl. von Laufanne. 
Die Lage diefes Orts tft für ven Weinbau fehr 
vortheilhaft, daher diefer auch mit forgfältigem 
Bleiße bier betrieben wird. Höhe ü. M. 1542 #. 

Denezy (ad Dionysium im 3. 1144), 
Piarrdorf und ehemalige Herrfchaft mit 253 
Einw., in einer wilden Gegend des waabtl, 
Dez. Moudon, 61/e St. von Laufanne und 11/4 
St. von Moubon. 

Denged (Dalingen im 3. 964), Dorf 
von 204 Ginw., unweit ber Mündung der Be: 
noge in den Genferfee, im waabtl. Bez. Mor: 
ges, 1!/2 St. von Lauſanne. 

Dennweil, auh Tenuwyl, Dorf von 
283 Ginw., rechts am Hallmylerfee, in ver 
Pfarre Seengen, des aarg. Bez. Lenzburg. 
Die Einwohner nähren ſich von Sanbiwirtbfihett 
und Strohgeflecht. . ‘ 

Dentsblande, In, oder Weißhorn, 
ein begletichertes Hochgebirge auf der Grenz: 
fcheide der mwallif. Thäler von Herens und 
Einffch und des piemont. Thales von Tour: 
nauche. Sie fteht weitlih vom Matterhorn 
und öftlic) von der Dent de Herens, welche 
fie an Höhe übertrifft, va ihr Gipfel 13,421 
3. ü. M. fteht. Bon ihr, die in Zmutt das 
Steinbodhorn, in Zermatt das Hohwenghorn 


heißt, geht auf der norbweftl. Seite ver 4 St. 
lange #erpeclegletfcher, auf der nörblichen der 
von Zymal und auf der norböftlichen der von 
Finalet aus, über welche ehemals ein Pfad 
von Gvolena nah Zermatt ging, der jedoch 
ſchon feit Langem unbrauchbar geworben ift. 

Dent dH’Erin, Dent de Jaman, 
Dent de Morcled, Dent du Midi, 
j. Erin, Jaman, Morcles, Midi. 

Dentenberg, Dörfchen bei Neflelbanf, 
in der Pf. Vechingen und dem Amtsbez. und 
K. Bern, 2170 $. ü. M. 

Deutro, Monte Roſſo di, heißt einer 
der Gisgipfel in der öftlichen Bernina-Gruppe 
im bünd, Oberengabin, Gr fteht im Hinter: 
grunde des begleticherten Val Mortiratich zwis 
Ihen dem Piz Rojeg (12,139 8.) und Piz 
Palũ (12,044 F.) und erreicht eine Höhe von 
12,311 8. u. M. h 

Dentihbüren, eigentlich Dänſchbü— 
reu, Pfarrdorf, 2 St. von Aarau, unten an 
der Norbjeite des Staffeleggberges und an der 
neuen Straße über venfelben, in einem fehr 
fchattigen Feljenthale, im aarg. Bez. Aarau. 
Es zählt mit dem Weiler Aſp 1167 protefl. 
Einw. Hinterdem Orte werden die alten Schloß- 
trümmer von Urgig wahrgenommen. Der Name 
weist auf eine Dänenfolonie bin, welche Karl 
der Große in diefe Gegend verfegt haben foll. 
Höhe ü. M. 1548 F. 

Denys, St, ein Weiler bei Granch, 
Bez. Coſſonay, 1 St. von feinem Bezirksorte. 

Derborence: Seen, die, befinden fich 
im obern Theile des Lizernethales im wallij. 
Bez. Conthey, und find durch den legten Berg- 
ſturz der Diablerets im 3. 1749 entftanden. 
Es find deren drei, von welchen der größte 
fich füplich unter den Sennhütten von Cheville 
befindet. Gr iſt 4421 F. ü. M., von fehr 
unregelmäßiger Geftalt und überall von Fels: 
trümmern, die leicht mit Nadelholz befegt find, 
umgeben. Die Lizerne ergießt fich weſtlich 
darein und flrömt öftli in kleinen Fällen 
ab. Sein Wafler ift grünlih grau. Der 
zweite See iſt mehr norboftwärts unter Trüm- 
mern und Tannenwald 4340 %. ü. M. Auf 
den grünen Halden darüber fliehen die Senn- 
hütten von Baugen 4480 F. ü. M. Der dritte, 
Eleinfte See ift oͤſtlich vom erflen und befindet 
fich mitten im Trümmerthal. So heißt aud ein 
Bad), der an dem abbrödelnden Abhange ver 
Diablerets, im waadtl. Bez. Aigle entfpringt 
und fich in die Rhone exgieht, 

Derzenningen oder Derendingen, 
Dorf von 627 Ginw. in der foloth. Pi. und 
dem A. BucheggbergsKriegftetten. Diefer Ort, 
der eine Filialfapelle und eine gut eingerichtete 
Del: und Knochenmühle und Säge hat, liegt 
ur Rechten der Emme, in fruchtbarem Ge— 
ände, Sehenswerth; ihrer ungemein großen 
Krone wegen ift die nahe Stüdeleiche. 

Derriöre la grande Rode, Weiler 
in der Gemeinde Ehenit und dem waadtl. Jours 


ir 


thal, in deſſen Nähe fih eine große Höhle be: 
findet. 


Derricre le Eret, fl. Ort am Buße 
eines hohen Felfen, in der Nähe der Grotte 
Temple aur Feed, im neuenburg. Bez. Val 
de Travers, 

Derriere-Moulins, Heiner Ort am 
Meuenburgerfee und an der Straße von Neuen: 
burg nach Grandfon, in deſſen Umgebungen 
ein vortrefflicher rother Wein gedeiht, im Bez. 
und K. Neuenburg. 

Defaley, eine ihres MWeins wegen be: 
rühmte Anhöhe am fühl. Abhange des Jorat, 
im Kr. Cully und waadtl. Bez. la Baur. ‚Sie 
war einft nur eine fteinigte, mit Hohlwegen 
und Abgründen durchbrochene Wüſte bis 1141, 
wo Guido Marlani, damaliger Biſchof von 
Lauſanne, fie den Mönchen der Abtei Hauteret 
bei Oron fchenfte, die fie in ein Nebengelände 
verwandelten und den mit Schießfcharten vers 
fehenen Thurm Maffin (heute Marfens) dar: 
auf erbauten. Die Weingärten im Defaley, 
75 bis 80 Ader betragend , gehören zum Theil 
der Stadt Laufanne. s 

Des-Clour, verds, chez-, Weiler in 
der freib. Gem. Nomanens, Ber. Greierz. 

Defibach, Weilervon kulturfleißigen Land» 
wirtben bewohnt, in der Pf. Buch am Jrchel 
und am Wege nah Hünifon und Hettlingen, 
zücch. Bez. Andelfingen. 

Deffert, le, ein fchönes Landhaus bei 
Laufanne im K. Waadt. 

Deffitofen, Heines, vom Kiefenbach be: 
wäflertes Dorf, von Wieſen umgeben, die an 
die fanften Bergabhänge hinaufreichen, hinter 
Diesbach im bern, A. KRonolfingen. 

Dettenbühl, Weiler, etwa 1/s St. von 
Wiedlisbach, in der Pf. Ober:Bipp, bern. A. 
Mangen. 

Dettenried, Dörfchen auf einer fteilen 
Anhöhe über dem linken Ufer ver Töß, nahe 
bei Weißlingen, im zürch. Ber. Pfäffikon. 

Dettigen, Ober- und Nieder-, ein 
Dörfchen und ein Weiler in ver Pf. Wohlen, 
im A. und K. Bern. Im Dörfchen Ober: 
Dettigen befand fih in alten Zeiten ein 
Nitterfig von Schultheiß Sager von Bern 
und fpäterhin von einer Familie von Erlach 
bewohnt. Jetzt gehört dieſes Gebäude einem 
begüterten Landmanne aus der Gegend. Bei 
Nieder: Dettigen, am rechten Narufer ge: 
legen, verunglüdte im 3. 1811 ein Schiff mit 
72 PBerfonen, die fih auf den Wochenmarft 
nad) Bern begeben wollten und alle in der 
Aar ertranfen. 

Dettikofen, 2thurg. Ortichaften: 1) in 
der Ortsgem. Oberhofen, Munizipalgem. Il: 
lighaufen, Pfarre Scherzingen und dem Bez. 
Gottlieben; 2) in der Pf. Pfyn, Bez. Sted- 
born, in Obſt- und getreivereicher Gegend. 
ae reine Gemeindevermögen betrug 1851: 


Deitingen, aud Döttingen, Groß-, 
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eines der volkreichſten Dörfer (1098 Einw.) 
im aarg. Bez. Zurzach, zur Pf. Klingnau ges 
hörig. Es liegt mit feiner großen neuen Kirche 
auf dem rechten Narufer, wo die Surb aus: 
mündet, 1 St. von Zurzach und nahe bei Kling- 
nau in einer angenehmen, fruchtbaren Gegend. 
Hier befinden fih Bleichen; einiger Handwerks⸗ 
betrieb und beträchtlicher Randbau nähren die 
Bewohner. Die Höfe Beznau, Sennenloch, 
Sad und Schluchen gehören zu der hiefigen 
Ortsgemeinde. f 

Dettingen, Klein=, Feines Dorf in 
der Pfarre Leuggern,, aargauifchen Bezirks 
art zur Linken der Aar, etwas ober: 

alb des vorigen Drtes. Hieher gehören: 
Bösftein, Auenader, Schmiedberg und Eyen. 
Im Kriege 1799 brannte diefer Ort ganz ab. 
Damals verfuchte Erzherzog Karl von Defter- 
reich den Uebergang mit mehr als 50,000 
Mann, welcher für ven Krieg enticheidend fein 
follte. Einige Kompagnien helvetifcher Scharf: 
fhüsen machten durch ihre Unerfchrodenheit 
das Schlagen einer Schiffbrüde unmöglich. Die 
Defterreicher mußten nad) großem Berlufte ab» 
ziehen. Hier werben in den Mergellagern zwis 
[chen Bötzſtein und Stilli Strontianite gefunden. 

Dettligen, 1) H. Dorf in der Pi. Nas 
delfingen und dem bern. A. Narberg. Das 
SGebäude eines bei der Reformation aufgeho: 
benen Bifterzienfer- Krauenflofters in dieſem 
Drt fam 1752, nebit allen Gütern, faufsweife 
an einen Sandmann. Hier ift auch eine zum 
Baden benußte Heilquelle, die unter dem Na— 
men des Dettliger:Bades befannt ift, welches 
einfam aber anmuthig an der Aar liegt. 

2) — ein Landfig über der Nar zwijchen 
Kappelen und der Neubrücde, welcher der Fa: 
milie von Erlach zugehört, 1 St. von Bern. 

Deufhberg, eigentlich Deifchberg, 
oder auch Deifd (Mons Dei), ein Weiler auf 
einem Welsvorfprunge, zwiſchen Mieſch und 
Möril, oberhalb dem Ginfluffe der Binne in 
die Nhone, 3250 F. ü. M., im 8. Wallis. 
Ueber die über die Rhone erbaute fchmale 
fteinerne Bogenbrüde führt eine neue, für 
leichte Fuhrwerke angelegte Fahrſtraße. Fuß— 
wege gehen vom Deuſch in 3 St. zum Aletſch⸗ 
gletfcher und See, und durch das Binnenthal 
und über den Albrun nad Premia im Anti: 
goriothal in 9 St. 

Develier, deutih Dietweiler, 2 Doris 
fchaften, die eine Pfarre bilden, und — 
men 590 Ginw. zählen, im bern. A. Delsberg. 
Develier deſſous, 1492 F. ü. M., wo die Pfarr: 
firche fteht, liegt von feinem Amtsort 1 St. 
entfernt. Develier deſſus ift Fleiner und er: 
fcheint über dem Rüden einer Anhöhe gegen 
den Revetich bin, 2620 F. ü. M. , 

Devin, le, Grabierhäufer und Sieberei 
der Salzfoole, die von den Fondemens und von 
Paner hierher geleitet wird, im waadtl. Bez. 
Aigle, 1 St. von Ber und 11/2 von Aigle. 
Die Ginrichtung der eritern fowohl, wie bie 
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verſchiedenen Keſſel, Oefen und Magazine find 
ſehenswerth und dürfen beim Beſuche der De 
minen nicht übergangen werben. Zu Devin 
wohnen der Salinendireftor Hr. Gharpentier 
und der befannte Botanifer Thomas. 
Devins, led, heißen einige Häufer bei 
Orbe im K. Waadt. 
Diablerets, led, ein mädtiges Hodı- 
ebirge auf der Grenze des obern Grionthals 
m waadtl. Bez. Aigle und des Lizernethals 
im wallif. Bez. Gonthey. Es befteht aus 
mehrern Felshäuptern, von denen auf der 
waadtl, Seite 5 Hauptfuppen fi auszeichnen, 
während mehr rüdwärts 7 bis 8 Eeinere auf: 
fireben. Zwei furchtbare Bergſtürze in ben 
Sahren 1714 und 1749, auf die Alpen von 
Eheville und Leytron gegen Wallis hinab, 
haben dieſen Gebirgen ſchreckliche Berühmtheit 
verliehen. Heerden und Hirten wurden erfchla- 
gen, Sennhütten und freundliche Alpen unter 
mehr als 300 F. hohen Schuttmafjen begra: 
ben. Durch den legten Sturz entitanden die 
Derborence:Seen (f. d. Art.), denen die Lizerne 
entitrömt. Der Volfsaberglaube fah in diefer 
fchauerlihen Gegend den Vorhof der Hölle, 
von böfen Geiftern bewohnt, welche die Fel: 
ſenſtürze veranlaften, daher man auch verfuchte, 
fie zu erorcifiren. Die Beljenitürze entitehen 
dadurch, daß die mit weichem Thonfciefer durch⸗ 
zogenen Kalffelfen von den Gletjcherbächen, 
die über fie herabitürgen, eriveicht werben. Der 
höchſte Gipfel der Diablerets liegt 10,008 #. 
ü. M. und it von Gemsjägern bereits eritie: 
en worden. Oſtwärts von demfelben ziehen 
34 öde Schneefelder über die Pointe oder 
Becca de Ser-rouges bis an das Oldenhorn, 
und eine ungeheure Gisfläche neigt fich auf der 
wallif. Seite bis hinter dem Oldenhorn und 
Sanetjch durch gegen den Berg Darbon und 
Ser de la Fabe. Diefe Eisflähe wird Dis 
ablerets:&letfcher und auf der Eeite des Sa: 
netfch Glacier de Tyanflauron genannt. Süd: 
lich von verjelben find die Felsfüpfe Ser d'Eu—⸗ 
on und Tour de St. Martin. Gegen We: 
en fenft fich der Gipfel der Diablerets in 
mehrern Belsabjägen gegen die grasreichen Fir: 
ften von Taviglianaz herunter. 

Didbud, fl. Eivilgemeinde, zu welcher 
auch noch Niederfeld gehört, in der Pf. Elgg 
und dem zürch. Bez. Winterthur. 

Dieboldsau, od. Die poldsau (Thiot- 
oldesoua im Jahr 890), zerftrentes parität. 
—DE das mit Widnau 2586 Seelen zählt, 
im St. Gall. Bez. UntersRheinthal. Es liegt 
auf Sumpfboden am Rheine, der hier oft über 
feine Ufer tritt, und Wohnungen und Güter 
verwültet. Seit 1728 haben die Neformirten 
eine eigene Pfarrkirche, die Katholiken find nach 
Schmitter eingepfarrt. Neben dem Aderbau, 
der Pferdezucht und der Schifffahrt, wird noch 
Spinnerei und Stiderei getrieben; dennoch ift 
der Wohlftand in diefem Drte gering. 

Diebol dsbachund DieboldswyfT, ein 
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Seitenthal mit ſchönen Gütern und wohlhaben: 
den Einwohnern in der Pfarrgem. Eggiwyl 
und dem bern. A. Signau. 
Dieboltshanfen, zerfireute Häufer am 
Fuße des waldreichen Wegiffenber 6, in der 
Pf. Vechingen und Bez. und K. Bern. Die 
Edeln dieſes Namens waren zu Bern einge: 
bürgert. 
iegten, gr. Pfarrborf, das aus den 5 
Abtheilungen Ober-⸗, Mühles, Mittels, Kirchs 
und UntersDiegten beiteht, mit 924 Einwoh⸗ 
nern im Thale gl. Namens und dem bafels 
landfchaftl. Bez. Waldenburg. Es hat treffs 
lihe Matten, und auf den benachbarten Ans 
Deren gutes Getreidefeld; a und Acker⸗ 
au find daher einträglihd. Mit der Pfarre 
diefes Orts ift auch Eptingen als Filial ver: 
bunden. Die Straße dorthin drängt fich zwi— 
ſchen Tag Selfenwänden hindurch. Don einer 
derfelben fürzt fich in wafjerreicher Jahreszeit 
ein Waflerfall 80 Fuß hoch herab. Die Kirche 
ſteht zunächit den Trümmern der längft zerfals 
lenen Burg Eſchenz auf einem das Thal be— 
herefchenden Hügel, deflen Fuß der ſchöne 
— — ſeinem Garten ſchmückt. Höhe 


ü. M. 

Dielſtorf, beträchtliches Pfarrdorf am 
öſtl. Fuße des Lägerbergs, im zürch. * Re⸗ 
genſperg. Es zählt mit Inbegriff der Weiler 
Dietifon, Burghof und Hirsmühle 674 aders 
bautreibende Einwohner, und hat eine bei tau=s 
fend Jahre alte Pfarrkirche. In der Nähe 
befinden fih gute KRalfiteinbrüche. Ganz in 
der Nähe liegt das Gebäude einer ehemaligen 
Weiſenanſtalt. Gemeindegebiet: 1507 Juchar⸗ 
ten, wovon !/e Aderland, /5 Wieſen, E 
Holz. Höhe u. M. 1413 F. idgen. Poſt⸗ 
büreau. 

Diemerswyl, H. Dörfchen in der Pf. 
Münchenbuchfee und dem bern. A. Fraubruns 
nen. Es hat einen fchönen fruchtbaren Ges 
treideboden, und einen der Familie von Fellens 
berg zugehörigen Landfig. 

Diemtigen, 1) Pfarrgemeinte von 2150 
Seelen in dem bern. NA. Niederimmenthal. 
Sie liegt in dem Thale gl. N., das als ein 
Seitenthal des Siebenthals durch eine lange. 
hinter dem Niefen fortlaufende Bergfette von 
dem Frutig= und Adelboventhal gefchieden wird, 
in welcher Felfenmauer die Männlifluh, 8173 
Fuß, und das Gfür, 8290 F. ũ. M., ſich 
als vie Hauptthürme erheben Der Piarrort 
felbit befindet fih an des Thales Ausgange, 
und der Pfarrhof 2520 F. ü.M. Das Kirdhs 
fpiel theilt fih in die fieben Schulbezirke: 
Diemtigen, Dey, Bächlen, Horben, Riebern, 
Schwenden und Zwiſchenfluh. Das gi 
thal it eng, und es —— ſich rechts und links 
nicht wenige Seitenthälchen, die mit ſich ſteil 
erhebendem Grunde zwifchen Felswänden ober 
grafigen Alptriften in hohe Sadthäler ſich ver: 
ieren, und bie faſt alle Alpbäche dem das 
Hauptthal durchſchaͤumenden * zuſende 
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Die nennensivertheften von biefen Einkerbun⸗ 
en find: das Geelithal, der Ghirel, Gurbs, 
Riley, Grimmi, Senggi und Männiggrund. 
Durd; das Diemtigthal führt ein Weg über 
Wampfelen, Schwenben und den Grimmiberg 
in 51/2 St. nad) dem Fermelthal. Die an der 
Männliflub liegenden Alpen, Kiley und Raaf 
—— find die vorzüglichſten im Diemtig⸗ 
hal und en u Dan Ichönften des Kantons 
Bern. Die Kiley if ein Eigenthum der Stabt 
Thun von Alters ber. In dem Bezirke diefes 
Kirchſpiels befinden fich das Röthenbad, deſſen 
eifenhaltiges Wafler fehr —— ſein ſoll 
und häuflg gebraucht wird, und Entſchwyl. 
Eben fo verdient der Unfchlittbrunnen bemerft 
zu werben, der frifch genießbar iſt, nad etli- 
hen Tagen aber wie faule Fifche riecht und 
eine talgähnlihe Materie abfegt. 

2) — Ruine einer alten Burg auf dem 
Nüden eines mit Tannen bewachſenen, fanft 

* das Thal auslaufenden Hügels, am 
fir en Ufer ver Ghirel, in der Nähe des bern. 
Pfarrborfes d. N. Es war das Stammhaus 
der Edeln von Grimmenftein, und fam 1448 
mit Diemtigen an die Stadt Bern. 

Den! igen, El. Ort von 218 Ginw. an 
der Landitraße über den umtern Hauenftein, in 
der Pf. Siffach und dem bafelland. Bez. gl. N., 
und 1274 F. ü. M. Das Seidenbandweben 
wird bier flarf betrieben. Diefes an fidh uns 
bedeutende Dörfchen hat in der politifchen Ent: 

weiung des Kantons Bafel während der Jahre 
831 — 1833 in Folge der vielen Thätlichfei: 
ten, die hier zwifchen Einwohnern und Nach: 
Bein vorfielen, eine eigene Berühmtheit ers 
alten. 

Dieriton, Dorf und Gemeinde mit 304 
Einw. und einer Filialfirche ver Pfarre Root, 
im Amte und K. Luzern. Es liegt an ber Land: 
firaße von Luzern nah Zug, hat guten Feld: 
und Wiefenbau und it wohlhabend. Gemeinde: 
vermögen: 3646 a. Fr.; Schulven: 428 a. Fr. 
Reines Vermögen jämmtlicher ee 
121,900 a. Fr.z Kabafter-Schagung aller Lie: 

enjchaften: 179,060 a. Fr. — Unterftügte: 
35 Berfonen. Don den alten Edeln biefes 
Drts war Johann zu Anfange des 15. Jahrs 
—— Schultheiß & Luzern. Wie bei Root, 
iefern die hiefigen Steinbrüche einen ziemlic) 
feuerfeten Sandftein, der häufig ausgeführt 
Wird. Während ver Schladht bei Gislifon, 
Movember 1847, litt diefes Dorf bedeutenden 
Schaden. 

Diesbach, Ober-, 5 Pfarrdorf von 
1055 Seelen, im bern. A. Konolfingen, liegt 
an der Straße von Thun nach Burgdorf zw 
chen dem Kurzen- und Buchholterberg in einem 

chtbaren reichbewäflerten Thalboden, 1750 
ü. M. Ueber demſelben erhebt fich bie 
gie Falkenfluh (3270 F. ü.M.), in deren 

achbarfchaft einft das von den Bernern er: 
oberte und zerftörte Schloß Dießenberg ftand, 
Diesbach ift das Stammhaus der Edeln d. N. 
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von Bern und Freiburg, aus welchen Niflaus, 
einer ber — Staatsmänner Berns, im 
Burgunbderfrieg fih als ſchweiz. Feldhauptmann 
ruhmvoll —— Die Kirche, an welcher 
neben dem Pfarrer noch ein Helfer ſteht, das 
fhöne Schloß der Familie von Wättenwyl ge: 
hörig, mit einer hübfchen Gartenanlage, ges 
ben, nebft vielen andern hübfchen Gebäuden, 
diefem Dorfe ein freundliches Anfehen. Außer 
dem Aders ımd Wiefenbau und der Obftzucht 
haben auch der Getreivehandel und eine Tuchs 
fabrif der Herren Siegfried und Comp. die 
Grwerbsmittel diefes Orts erweitert, und in 
der ärmern Klaffe ift die Wollenfpinnerei in 
Aufnahme gefommen, Der Piarrfprengel be— 
fteht aus 14 Ginwohnergemeinden: Aejchlen, 
Barfhwand, Außer: und Inner-Birrmoos, 
Bleiken, Brenzikofen, Buchholterberg , Dies: 
bad, Breimettingen, Hauben, Herblingen, 
Dtterbah, Schönthal, Wachfeldorn , die eigene 
Schulgebäude haben. Gidgen. Poſtbürean. 

Diesbach, Unter-, Pfarrdorf von 776 
Ginw. im bern. A. Büren. Es liegt in einem 
der Viehzucht und dem Aderbaue günfligen 
Thale. Ginft war der Drt eine Befigung der 
Grafen von Strasberg, und die Kollatur ber 
Pfründe gehörte dem St. Urfenftifte in Solos 
thurn, von welchem diefelbe im Wyniger Vers 
trag 1665 an Bern gelangte. Das Kirchipiel 
umfaßt noch die Dörfer Dosigen, Bußweil u. 
Buetigen. 

Diesbad (icon im Verzeichniſſe der feding- 
fhen Huben genannt), anmuthiges Dörfchen an 
einer ſonnenreichen Halve des Diesthalerberges 
im 8. Glarus. Es ift nach Betfchwanden eins 
gepfarrt, und in der Benugung feiner Gemein: 
güter mit dem nahen Dornhaus vereinigt, mit 
welchem Legtern es 419 S. zählt. Unter den 
Gggbergen im Diesthal it ein Schieferbruch, 
ähnlich dem zu Matt, aber unbearbeitet. Die 
Einwohner befchäftigen ſich außer der na 
auch mit Handweberei. Das fteuerbare Ber: 
mögen ber Bewohner beider Gemeinden betrug 
1852: 155,900 Fr. Der Tagwen befigt fehr 
bedeutende Waldımgen, und die Alp Diesthal 
gem, Braunwald zum Theil. Die Paffiven 

etrugen 1849: 18,000 fi. Im Jahr 1853 
zählten beide Orte 15 Unterftügte: 

Dieffe, deutfh: Teſſenberg, ein ſich 
verflachender Abhang der Ehaflerals oder Geſt⸗ 
lerfette, hoch im Jura, und Hinter ver fi 
längs dem Bielerfee erſtreckenden GSeefette 
vefielben, im bern. A. Neuenftatt. Gr iſt 
1'/e St. lang, fehr fonnenreih und ’/s St. 
breit. Die Ginwohner nähren fi von Vieh: 
ucht und Getreivebau, und die in diefem Ge: 
ände gepflanzten Erbſen werden als die bes 
ften in der ganzen Umgegend gefucht. Hier 
berrfcht die franzöftfche ——— und der Teſ⸗ 
gg theilt fidy in die beiden Piarren Nods 
und Diefie, legtere mit 408 Seelen. Mit 
Neuenſtadt hat er ein befonderes Amtsgericht. 
Höhe ü.M. 2589 8. Beide Orte, Nods und 
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Töß, brannten im Juni 1851 bis auf wenige 
Häufer ab, find aber feither zum großen Theile 
wieder neu aufgebaut. 

Dieſſelbäch, Weiler in der Gemeinde 
Mogelsberg, und dem St. Gall. Bez. Unter 
toggenburg. 

Diellenberg, einige bis auf wenige 
Spuren verwitterte Ruinen einer alten Ritter: 
burg bei Diesbach, im bern. A. Konolfingen. 
Sie lag auf einer Hügelfpige und wurde 1331 
von den Bernern eingenommen und zerftört, 
als einer ihrer Mitbürger, welcher den Kirch: 
herren von Diesbach ermorbet hatte, ungeachtet 
der von ihm angebotenen Genugthuung, dar: 
aus geichädiget worden war. 

Dieifenbot, der, großer und fchöner 
Bauernhof bei Ober:Diesbah im bern. 4. 
Konolfingen. 

Diertendgien, ein thurg. Bezirk, wel: 
der durch den Rhein von dem K. Schaffhaufen 
und dem badifchen Gebiete getrennt, übrigens 
von dem Bez. Andelfingen umgrenzt, und nur 
öftlich von dem thurg. Bez. Stedborn berührt 
wird. Größer iſt feine Fruchtbarfeit als fein 
ie glg Meite, fleißig angebaute Ader: 

reden und Wiefenfluren, von Obitbäumen be: 
fchattet und von freundlichen Walvhügeln oder 
MWeingärten durchfchnitten, geben dieſer Ge: 
gend ein gefälliges Anfehen. Der Bezirf bes 
greift den einzigen Kreis Diefienhofen mit den 
Pfarren Dieſſenhofen, Schlatt, Bafadingen 
und Paradies, welche zufammen 3785 Ginw, 
zählen. Das reine Vermögen diejer Gemein: 
den betrug im 3. 1851: 294,073 fl. 

Diefjenhofen, Stadt (Diezenho: 
vinim J. 1245), Bezirk und Kreisort, eine E. 
Stadt im K. Thurgau, und unter den jchweiz. 
Städten die nördlichſte, 479 40° 30° der Breite 
und 26° 30° 15° der Länge, und 1257 F. 
u. M. Sie liegt am Rheine in einem ange: 
nehmen und — Gelaͤnde, und enthält 
1232 ref. und 382 kathol. Ginw., welche die 
Kirche gemeinschaftlich benugen. Die Stadt ift 
ziemlich wohl gebaut, bat acht Jahrmärfte, 
auf welchen der Verfehr vorzüglidy mit Zucht: 
und Schlachtvieh beträchtlich it. Die haupt: 
ſächlichſten Nahrungsquellen find Wein und 
Aderbau, ftarfer Viehhandel, beſonders mit 
Schafen, die in Würtemberg und Franken ge: 
fauft, auf den im Großherzugthum Baden ge: 
mietheten Weiden gehalten, und ehemals häufig 
nah Paris geführt wurden. Werner ein nicht 
unbeträchtlicher Weinhandel, Gerbereien, eine 
Spielfartenfabrif und eine Töpferei, aus wels 
der vorzügliche Brunnenteuchel hervorgehen, 
die Durchfuhr vom Bodenfee nah Schaffhau: 
fen, und Fiſcherei. Außer der Primarſchule 
hat Diefienhofen noch eine Sefundarichule. An 
Armengut befist die Stadt (die Gebäude nicht 
inbearifen) über 100,000 fl., Grundvermögen 
an Kirchen: und Schulgütern etiva 70,000 fl., 
doch betrug das reine Gemeindevermögen nur 
31,176 fl. (im Jahr 1852). Von Diefienho- 


fen ftammten die befannten Aerzte Wepfer, 
Brunner, Xepli, und ber Augenarzt und Opera= 
teur Rudolph Wegelin, und J. R. Hanhart, 
befannt durch feine trefflichen pädagogiichen 
Schriften. Der Gründer der Stadt war Hart: 
mann von Kyburg (1178), der fie mit ven 
Stadtrechten von Köln beſchenkte; vermehrt 
wurden diefelben durch die Herzoge von Deiter- 
reich. Seit 1460, wo diefer Ort von den Eid: 
genofien, nad vielen mit den Deiterreichern 
elieferten Gefechten, erobert wurde, hatte er 
is 1798 eigentliche Hoheitsrechte, und bildete 
eine Fleine Republif unter dem Schuße der 
acht alten Orte und Schaffhauſens. Im Of: 
tober 1799 fchlugen fih zu ihrem Nachtheil in 
der Nähe von iefenboten die Defterreicher 
und Rufen mit den Franzoſen, wobei der Ort 
ſehr viel leiden mußte. Auch warb die bevedte 
Brüde über den Rhein abgebrannt, welche die 
Stadt aus eigenen Mitteln wieder erbaute. 

Dieitalden, f. Deuſchberg. 

Diesthalerſee, auch Milchſee ge 
nannt, der, oberhalb Betichwanden in der 
Alp Diesthal, im K. Glarus. Gr befteht 
eigentlich aus drei Fleinen mit Forellen beſetz⸗ 
ten Teichen, und fein Ausfluß, der Diesthalers 
bad, itrömt in einem dreifachen Falle, zwi— 
fhen Diesbach und Dornhaus, herab, richtet 
auch zuweilen durch die große Menge des mit 
fih führenden Schutts bedeutende Verheeruns 
gen an, und ergießt ſich in die Linth. Die 
Alp Diesthal hat fünf Stäfel und ebenfoviele 
Sennhütten und ernährt 54 Milchfühe, etwas 
Galtvieh, fowie 400 Schafe, 

Dietenberg, zeritreute Häufer in ber 
appenzellzaußerhov. Pi. Schwellbrunn, 

Dietenmoos, MH. Ortſchaft in rauber 
Gegend, in der Ortsgem. Bußweil, Munizis 
palgem, und Pf. Sirnach, und dem thurg. 
Dez. Tobel. 

Dietenried, Ober= und Unter-, zwei 
Dörfchen in der obwalv. Pf. Kerns. 

Dietenſchwyl, zeritr. Häufer im Rieſch— 
berg und der appenzell. Gem. Herifau. 

Dietenwyl, kl. Dorf in ver Pf. Nieders. 
helfenswyl, im St. Gall, Dez. Wyl, und ein 
Weiler vefielben Kantons im Kreife Moßnang 
und Bez. Alt:Toggenburg. 

Dieterfhweil, Weiler in der Pf. Wald 
und dem zürch. Bez. Hinweil. Die biefige 
Jugend behucht die Schule ihres Kirchorts. 

Dieterdwald, ein auf dem Berge dieſes 
Namens befindliches E. Dorf, zu dem der 
Weg ziemlich teil Hinführt, das aber veflen 
ungeachtet in feinen Umgebungen fchönes Ge: 
treideland hat, in der Pfarre Krauchthal und 
dem bern. A. Burgdorf. . 

Dieterswyl, Dorf in der Pi. Nabpers: 
wyl und dem bern. A. Aarberg, 2'/2 St. von 
feinem Amtsort. Zu derfelben Pfarre und in 
die obſtehende Gemeine gehört der Weiler 
Dieterswyl-Vogelfang. i 

Dietfurt, auch Tietfurt, Dorf in der 


Pf. und dem St. Ball, Bez. Alt-Toggenburg. 
&s fließt hier der Dietfurterbady in die Thur, 
unbdie Befegungder barüberführenden Brüde im 
Zwölferfrieg geihah nicht ohne Blutvergießen. 
Diethelm, auh Fluhberig genannt, 
der, hoher Felfen im Sihlthal, im ſchwyz. 
Bez. Einfieveln, 6385 5. ü. M. Gr iſt be= 
rühmt durch feine großen Höhlen, welche aber 
wegen Abgründen gefährlich find umd Berg: 
milch und Zropfiteine enthalten. Der Aber: 
glaube unterhält fich mit vielerlei Wunderbins 
en von biefen Berglöchern, in denen fahrende 
Schüler, oder Venediger große Schäße follen 
gefammelt haben. Ein Arm der Sihl entfteht 
an dem Diethelm, und Spuren von Silber: 
erzen follen ſich im Silberloch finden. 
Dietikon, 1)gr. parit. Pfarrdorf im Bez. 
und K. Zürich, an der linfen Seite der Lim: 
mat und an. ver Reppifch, zwifchen Zürich und 
Baden, von jeder diefer Städte 2 St. ent: 
fernt. Der Ort zählt 614 ref. und 677 Einw,, 
welche eine gemeinfchaftliche Kirche haben. Die 
zweifache Pfarrgemeinde, zu welcher noch eine 
Anzahl zürd. und aarg. Ortichaften und Mei: 
ler gehören, begreift über 3000 Seelen. Die 
Einwohner von Dietikon ziehen Nahrung von 
ihrer nicht fehr fruchtbaren Feldmark, ſowie 
von Handwerfen und Spinnerei. Es beitehen 
bier einige Säge:, Del: und Gipsmühlen, 
eine Kattundruderei, eine Bleiche ıc. Die Rep: 
pifh und Limmat haben ſchon Häufig großen 
Schaden verurfaht. Im Kriege 1799 hat 
Dietikon viel gelitten. In der Nähe dieſes 
Orts ſetzte am 25. Herbitimonat jenes Jahre 
der franzöfljche General Mafjena über die Lim: 
mat, nachdem er zuvor, unbemerkt von den 
gegenüberftehenden Ruſſen, hinter einem Hügel 
eine Schiffbrüde und andere Anftalten zu einem 
Uebergang hatte bereiten laflen. Die Fran: 
zofen erflegen die Anhöhen des rechten Lim: 
matufers zwiſchen Höngg und Affoltern und 
nahmen den Käferberg in Befig. Diefes Gr: 
eigniß hatte den Rüdzug der Rufen von Zürich 
zur Folge. Gin Branvunglüd, welches am 
30. April 1821 diefes Dorf traf, zog am Sonns 
tag viele Leute vom rechten Limmatufer herbei, 
um die Brandftätte zu befichtigen. Auf dem 
Heimmwege wurbe von einem Theile der Zurüd: 
tehrenden der Kahn zu fehr beladen, ſchlug 
um, und 12 Perfonen fanden den Tod in den 
Fluthen. Bis 1803 Hand Dietifon unter dem 
Landvogteiamte Baden und niedergerichtlich un: 


ter der Abtei Wettingen. Höhe ü. M. 1200 


Fuß. Gifenbahnftation und eidg. Poſtbüreau. 

2) — Berg=, eine Berggemeinde mit 491 
Einwohnern, im aarg. Bez. Baden, 2 Stunden 
von dieſer Stadt, und nad Dietifon im K. 
Zürich eingepfarrt. In dieſe zerfireute Eivils 
—— gehören die Weiler und Höfe Bal— 
enſchwyl, Kindhauſen, Gwinden, Holenftraf, 
Eichholz, Ober-Eichholz, Ober :Schönenberg, 
Dberlangenmoos, Herrenberg, Waldhof, Hin: 
terbernold und Vorverbernold, 
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Dietingen, Dörfchen an der Thur, in 
der Pfarre Ueßlingen und dem thurg. Bezirk 
Frauenfeld. 

Dietisberg, 1) gr. und ſchöner Alphof 
mit einer Ziegelbrennerei und vielen Waldun— 
gen, auf ver Berghöhe zwifchen dem Homburs 
gers und Diegtertbal, im bafelland. Bez. Walz: 
denburg. Gr gehört einem Bürger von Bafel, 
und in feinem Umkreis finden fh aus ſichtreiche 
Standpunkte. 

2) — auch Dietrichsberg, Weiler in 
der Pf. Wunnewyl und dem freib. Senfebezirf. 

Dietlilon, Pfarrdorf, das mit dem hier 
fircehgenöffigen Dorf Rieden und der Riedmühle 
eine Gemeinde von 782 Seelen bildet, im 
zürch. Bez. Bülah. Es liegt auf der Straße 
von Zürich nach Kyburg, zwifchen Rieden und 
Mangen. Gemeindegebiet: etwa 1063 Juch., 
wovon fat !/z Aderland, über 4 Wieſen, 
etwas weniger Holz. Fundort römifcher Alters 
thümer. Bürgermeifter Waldmann verkaufte 
1487 die Gericdytsbarfeit über diefen Ort der 
Stadt Zürich. 

Dietfhenberg, ein trefflich gelegener 
Landis, 1 St. von Kuzern, bei weldyem eine 
herrliche Ausficht und eine alte Burg, Hom— 
burg, bemerfenswertly find. 

Dietſchwyl, fath. Dorf in der Pf. Kirch: 
berg und dem St. Gall. Bez. Alt:Toggenburg. 
Die Einwohner leben von Eanbipirth haft und 
Babrifarbeit. Höhe ü. M. 3164 8. Hier find 
noch Ueberbleibfel der alten Burg Sternegg. 
Dietſchwyl heißt gleichfalls eine Gegend in der 
Pf. Hemberg und dem Bez. NeusToggenburg. 

Dietweil, Kleine, ſ. Klein- Diet: 


weil. 
‚Dietwyl, Großen-, ſiehe Großen— 
Dietwyl. { . 

Diezikon, Weiler in der Pfarre Wald 
(Eivilgem. Laupen), im zürch. Bez. Hinweil. 

Digg, Hl. Ortichaft in der Gem. Hohen: 
trins und dem bündner. Bezirt Im Boden, 
2564 F. ü. M. 

Ditehof, fl. Weiler in der Ortsgem. 
Unterfchlatt, Bi. Schlatt, Munizipalgem. Bas 
fadingen im thurg. Bez. Dießenhofen. 

Diten, Gegend mit einigen Häufern, in 
der Gem. — und dem St. Gall. Bez. 
Unter: Toggenburg. 

Diti, eine Civilgemeinde in der bern. Bi. 
und dem Bez. Laupen, mit 489 Seelen, be— 
findet fi) auf dem linfen Ufer der Saane und 
beftehbt aus mehrern fleinen Oertchen, von 
denen Kriechenwyl und Schönenbühl die größs 
ten find. Die Gemeinde hat ihre eigene Schule. 
Landiwirthfchaft ift das hauptfächlichite Gewerbe 
ver Einwohner. 

Dils, Fl. Weiler mit einer Kapelle, in 
der Gem. Mels und St. Gall. Ber. Sargans. 

Dillihaus, Weiler in der Pf. Bauma, 
am linfen Ufer der Töß, zwifchen Saland und 
Undalen, im zürch. Bez. Pfäffikon. 

Dingenhart, Dörfchen in der Orts-, 
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Munizipals und Pfarrgem. Mazingen und dem 
nun a et in der Pf 

ngetswy äufergruppe in ber Pf. 
Au, u Bez. Lobel. 

Dintikon, Dorf mit 673 Einw., im aarg. 
Dez. Lenzburg, 1 St. von feinem Amtsort, 
bat trefflichen Feldbau, und ift zu Ammers: 
wyl pfarrgenöffig. 1656 brannten die Sieger 
von Billmergen den Drt ab. 1850 wurbe eben 
falls ein Theil defjelben ein Raub der Flam— 
men. Zu Dintifon gehören noch Bunaden und 
Zangelen, bei welchem legtern die beiden Bill: 
merger Treffen 1656 und 1712 vorfielen. 

Dionyfi, St., eine Kapelle mit einigen 
Bauernhöfen in ver Pf. Jonen und dem St. 
Gall. Seebezirf. 

Dippishanfen, Weiler und Civilge: 
meinbe in der Pf. und Munizipalgem. Alters: 
weiler und dem thurg. Bez. Gottlieben. 

Dirinella, Ortfhaft in ver Gem. Ca— 
viano, im teffin. Bez. Locarno. Es liegt an 
der Grenze gegen Pino in der Lombardei. 

Diihma- Thal, ein Nebenthal der Lands 
{haft Davos, im bünd. Bez. Oberlanvquart, 
welches fich fürlih vom Flüelathal, und fait 

egenüber Davos am Pla öffnet, nach dem 

calettathal zieht, und an das Grielefch- und 
Sulfannerthal im Oberengadin ſtößt. Das 
immer befchneite Schwarzhorn fchließt daffelbe. 
Gs bildet mit feinen (5606 F. ü. M.) zer: 
fireuten Höfen und dem Weiler gl. N. eine 
in die Hauptlirche Davos eingepfarrie Nach⸗ 
barfchaft. -Bin im Winter der Lauinen wegen 
fehr gefährliher Weg führt von Davos Hin- 
durch und über den Scalettaberg in 8 bis 9 
Stunden nad Scanfs, im Oberengabin. Das 
im Hintergrunde des Thales, wo ein Fleiner 
See, befindliche Wirthshaus heißt: im Dür- 
renboden. 

Didla, Dörfchen in der Landſchaft Dif: 
fentis, zwifchen diefem Drte und Gompabjels, 
im bünd. Bez. Vorberrhein. 

Disrut, Bergpaß (7590 8. ũ. M.), über 
welchen man von Buzatich im bünd. Vrinthale, 
im Oberland, in das Summwirerthal, und von 
da über ten Greina nach Dlivone in K. Tefs 


fin gelangt. 
Dipleten, eigentlich —— eine 
kleine in ven Vierwaldſtätterſee hinausreichende 
Erdzunge, mit einem Hauſe und Landungsplatze, 
zwiſchen Lauwen und Seedorf, im R. Uri. 
* mündet der aus dem Iſenthal ſtürzende 
slebach in ven See, und eine von dem Urner 
Mechaniker Afchwanden eingerichtete Säge ift 
befonders beachtungswerth. Es war hier vor 
Zeiten eine Gifenfchmelghätte, deren Erze an 
der MWolfshalde gegraben wurden. Das Holz, 
das auf der Erdzunge gewöhnlidh in Menge 
aufgefpeichert liegt, und aus dem waldreichen 
Iſenthal geflözt oder an einem langen Seil 
über vie Felſen herabgelaflen wirb , pflegt nach 
Luzern verfauft zu werben. . 
Diffentis, Landſchaft und Kreis, einft 


a, im bünd. Bez. Vorberrhein, grenzt 
im Meilen an.Uri und Teffin, im Norden an 
Uri und an Glarus. Megen feiner hohen Lage 
ift die Gegend falt und rauf, obwohl die hohen 
Berge auf beiden Seiten auch oft die gib: 
fammeln. In dem 8 St. langen Thale baut 
man Roggen, Gerfte, Flachs, Hanf und Kar—⸗ 
toffeln. Selten fommt das Korn zur vollfoms 
menen Reife; dagegen wird auf ven fetten Als 
pen vieles und fchönes Rindvieh gehalten. Die 
Ginwohner find alle fatholifch, meiit arm, und 
fprechen romaniih. Sie nähren ſich größten 
theils von der Viehzucht und bereiten treffliche 
fette Käfe. es 
Diffentid, oder Mujtär, von Monaste- 
rium, Flecken, welcher zerftreut an einem ſanf⸗ 
ten Abhange liegt, der ſich allmälig von dem 
Buße der Gebirge an die Ufer des Morberrheins 
inabfenft, deſſen beive Arme, aus dem Tavät— 
cher⸗ und aus dem Mevelfertbale, hier ſich 
vereinigen. Der Drt liegt am Rathhaufe 3600 
5. ü. M., an der Abteifirche aber 3630 Fuß, 
und hat ein eidgen. Poftbürenu. Die Umges 
gend bietet den he ber fihönen, roman⸗ 
tiſchen Natur prachtvolle Anfichten der Berg: 
ruppen und der Gletfcher dar, befonvers iſt 
fe für den Geognoften und den Mineralo: 
gen — Der Valacca, ein Berg in 
der Nähe des Skopi, gilt bei den Landleüten 
als untrüglicher Wetterprophet. Die Pfarre, 
welche 1260 Seelen, und die Filiale Ruäras, 
Mompetuyetfch, Mompemedels, Segnes, Pei: 
fel, Buretfch, Funs, Accla, Disla, Mader: 
nal u. a. in ſich begreift, wird von der vors 
mals gefürfteten BenediftinersAbtei 
Duleatis verfehen. Diefe ift fchön auf 
einer Anhöhe gelegen, überfchaut das Dorf, 
und hat eine fehr weite Ausficht in die Tavät- 
feher= und Mevelfergebirge. Seine Gründung 
verbanfte das Klofter Defertinum nad den 
rhätifchen Ehroniften dem heil. Sigisbert, einem 
Glaubensboten aus Schottland und Gefährten 
Golumbans, im 3. 614. Um 670 warb das 
Klofter von den Avaren überfallen, rettete aber 
rechtzeitig feine Koftbarkeiten und ward fpäter 
von Bifchof Tello und feinen Nachfolgern rt 
li begabt, und im Verlaufe der Zeit zur Abs 
tei erhoben. Kür Gettung und Anbau bes 
Landes, für Verbreitung des Chriſtenthums 
war das RKlofter in jenen finftern Zeiten ſehr 
ehätig. Mehrere Nebte fpielten aber in den 
fchweizerifchen Freiheitsfriegen und in den bünd. 
Religionsunruhen eine üble Rolle, während 
Abt Peter von Pultinga 1424 als Mitftifter 
des Grauenbundes im ewigen Andenken bes 
Volkes feben wird. Im J 1570 erhielt Abt 
Ehr. v. Kaftelberg von Kaifer Marimilian II, 
den Füritentitel, und im Jahre darauf das 
Münzrecht. — Im Jahr 1799 wurde das Klo⸗ 
fter nebit einem Theil des Dorfes von den 
Franzofen in Aſche gelegt und viele wehrlofe 
Gintwohner fielen als Opfer der Soldatenwuth, 
da während des Aufitandes in Bünden eine 


Abteilung Wranzofen hier von den Bauern 
ermordet worden war. Bei dieſem Anlafie 

ingen viele werthvolle Alterthümer, fo eine 
Bit dem 7. Zahrhundert angelegte Schriften: 
fammlung, und darunter eine Iateinifche Ueber: 
fegung der vier Evangelien, welche Sigisbert 
ans Schottland mitgebracht Hatte, ein koſtbares 
Mineralienfabinet u. f. w. zu Grunde. Seit: 
her wurde es wieber aufgebaut, und diente von 
1832 — 1842 als Sitz der Fathol. Kantons: 
fchule, die dann nach Chur verlegt wurde. Im 
Jahr 1846 brannte das Klofter nochmals ab, 
ift aber wieder aus den Ruinen erftanden, In 
neuefter Zeit bat der Kapitular Plazidus a 
Speiha als Naturforfcher fih einen Namen 
erworben. Es befindet fidy im Klofter eine 
Fathol. Lehr» und Erziehungsanttalt für foldhe, 
die ihre Kinder nicht der parität. Kantons: 
fchule anvertrauen wollen. Bon Diffentis nad 
Andermatt führt ein Sommerfaumweg über die 
Dberalp in circa 8 Stunden, nad Amſtäg 
durch das Maberanerthal und über ven Bruns 
nigletfcher in etwa 12 St. über den Kreuzli: 
vab in 11 St.; nach Airolo (Teffin) über ven 
Uomopaß, in 10/2 St.; nach Dlivone (Teffin) 
über ven Zufmanier in 10 — 11 St. 

Diftelalyp, ausgedehnte Alp am Diitel: 

berge, im Hintergrunde des Saasthales und 
wallif. Bez. Visp. Sie liegt am nördlichen 
Abhange der Kette des Monte Moro, deſſen 
Spitze man in 2 St. erreicht, dem Schwarz: 
berggletfcher gegenüber. Ueber den Diftelberg 
—* ein Paß aus dem Saasthale ins An— 
ascathal, nad Prebenone, und ein zwar be— 
—— aber an Ausſichten überaus reis 
her Pfad führt von der Diftelalp über den 
Allelin= und Täfchgleticher nach Taf im Ni: 
eolatthale. Auf der Alp werden 153 Stüd 
Vieh gefümmert. 

Diftelberg, 1) einige ge Häufer, 
am Bergfattel diefes N., zwifchen Aarau und 
Unterentjelden im — Bez. Aarau. Ueber 
dieſen Berg, der überall mit Nadelholz bedeckt 
ift, wurbe eine neue gemalt angelegt. 

2) — eigentlih Thierfteinberg heißt 
auch ein Berg unweit Ober: Fri, im aarg. 
Bez. Rheinfelden, auf welchem fih die Trüm- 
mer bes Stammfchloffes der im 16. Jahrh. 
erlofchenen Grafenfamilie Thierberg befinven. 

Diſtern, Weiler in der Pf. Auferberg, 
wallif. Bez. Raton. 

Diftletter, Meierhof in einem Heinen 
Thale am Dornacherberg, das von einem vers 
fteinernden Bache durchfloffen wird, im foloth. 
A. Dorned:Thierftein. 

Dito, Abtheilung von Cugnasco, im teffin. 
Dez. Locarno. 

Dittingen, Pfarrborf von 326 Fathol. 
Einw., im bern. 9. Laufen. Es liegt St. 
von Laufen, in einer Vertiefung. 

Dittlingen, Weiler an einem Meinen 
lieblichen See, der von ihm den Namen trägt, 
aber auch Fängenkühlfee genannt wird, in der 
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Pf. Amſoldingen und dem bern. A. Thum. 
Sehr romantifch ift an demfelben vie Ruine 
des alten Schloſſes Dittlingen. Diefe Burg 
wurbe gegen Ende des 12. Jahrhunderts von 
Heinrich von Sar, Grafen von Hoya, angelegt, 
welcher davon den Namen angenommen hatte 
und der Stammvater der Dittlingifchen Fa— 
milie in Bern geworden ift. 

Divonne, Ia, ein Bach, welcher im 
franz. Ländchen Ger, (Depart. de l'Ain), an 
der Grenze des K. Waadt bei dem gleichbes 
nannten Dorfe entfpeingt, und fih in mehrere 
Arme theilt, von benen die weftl. der Verfoie 
—— und der öſtliche ſich bei dem waadtl. 

orfe Evans in den Genferſee ergießt. 

Dizy Geu Desiderii), Dörfchen von 166 
Einw., im waadtl. Ber. Coſſonay, 31/e St. 
von Laufanne und 13/4 St. von Eofjonay. Die 
Herrfchaft über diefen Ort gehörte in den letz⸗ 
ten Zeiten der Familie von Mestral. Nach 
Buillemin tft Dizy eine der wenigen Gemeins 
den, die feit langen Jahren die Ginfünfte des 
Armenfonds — auf Zinſen anlegten. 
Höhe ü. M. 1804 F. 

Doan, Piz, ein durch feine vorragende 
Stellung ausgezeichneter Schneeberg in der Ge: 
birgefette des Septimer, weldyer das bünd. 
Averferthal von Bergell trennt. 9000 8. ũ. M. 
An ihm vorbei führt ein mühfamer und gefährs 
= Pfad von Bergalga in Avers nady Gas 


faceia, 

Dödi, f. Tödi. 

Dörfer, a ehemals ein Hoch⸗ 
ericht im bünd. Gotteshausbund, jest zum 

ezirk Unterlandquart gehörig. Die Gegend 

ift zum Theil fruchtbar an Feldfrüchten, Wein 
und Obft, zum Theil ift der Boden fumpficht 
und feucht, und bie Luft ungefund. Sie ums 
faßte mit Halvenftein, einer bis zur Revolution 
von 1798 beftandenen unabhängigen Herrichaft, 
die paritätifchen Gemeinden Trimmis, Unter: 
vaz, Zizers, Igis und den Strilferberg. 

Dörflingen, Pfarrborf von 560 Ginw. 
im fhaffh. Bez. Reyath. @6 hat guten Aders 
und Weinbau, und ift erft feit 1803 definitiv 
mit dem K. Schaffhanfen vereinigt worben. 
Brüher gehörte daffelbe zum K. Zürich, der 
es 1771 gefauft hatte, obſchon es jenfeits dem 
Bern auf vormals Nellendurgifhem Bos 
den, lag. 

Dörishaus, 1) fl. Ort am rechten Ufer 
der Senfe mit einträglien Gütern, einem 
Wirthshauſe und einer Ziegelhütte, oberhalb 
Meuenegg und dahin pfarrgenöffig, im bern. 
A. Laupen, 31/4 St. von Bern. 

2) — Dorf zu Köniz eingepfarrt, politifi 
aber zum Theil nach Köniz, zum Theil na 
Neuenegg gehörend, im A. und KR. Bern, 21/e 
St. von der Hauptſtadt und 11/e St. von 
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findet, in der Iuzern. Pf. und dem N. Eurfee. 
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Doldenborn, das, ein auf 11,228 F. 
a M. fi erhebendes Schneegebirg in der 
Kette der Blümlisalp, ſüdweſil. der Frau und 
öftlich des Fifitods, zwifchen dem Gaſtern⸗ 
und dem Dejchinentbal- im Amtsbezirk Fruti— 
gen. Bon feinem Scheitel hinab und an feinem 
—— Fuße dehnt ſich der Kanderglet⸗ 

er aut, 

Döle, Ia, eine Gebirgsgruppe des Jura, 
im 8. Waadt, zwifchen dem reigenden Seege⸗ 
lände und dem oͤden Dappentbal, 5175 F. ü. 
M. erhaben, aus einer Anzahl von Gipfeln 
und Kämmen beſtehend. an genießt vom 
Gipfel der eigentlihen Döle, —* lich bei 
Sonnenaufgang, einer reizenden, oft elun enen 
Ausficht über den Genferfee und jeine Umge— 
bungen, über die Alpenfette vom Gotthardt 
bis. zu den Gebirgen des Dauphine in einer 
Ausdehnung von mehr als 80 Stunden, den 

anzen Jura, die Thäler von Rouſſes und 

appes, die Seen von Murten, Neuenburg, 
Bourget, Les Rouffes, Annecy. Gerade ges 
genüber fteht der fiarre Koloß des Montblanc, 
mehr als 18 St. in geraber Linie von ber 
Döle entfernt, aber faum 4 bis 5 St. ent- 
fernt fcheinend. An den eriten Sonntagen im 
— werden auf dem Gipfel der Döle Hir⸗ 
tenfeite gefeiert. Die Döle befigt auch einen 
Reichthum von feltenen Alpenpflanzen. Mehrere 
Wege führen zu ihr hinan, von Nyon ber 
roßen Strafe nad St. Gergues nach, von 

ingins und Bonmont im 8. Waadt und von 
Malacombe und les Rouffes im franz. Depart, 
de l’Qlin. Der Gipfel der Döle ift 8 St. von 
Genf (über Bonmont) entfernt. In 4 St. 
fteigt man von Nyon hinauf, 

Dolen, zerfireuter Weiler in der Gem. 
Urnäſch und dem K. Appenzell A.Rh. 

Dombreifon, ar. jhönes Pfarrdorf von 

Ginw. im neuenb. Bez. Dal de Rus, 
2313 F. u. M. Hier erwarb ſich ein Lands 
mann, David Ballet, durch Verbeflerung der 
Sitten und der Landwirtbichaft feiner Miteins 
wohner, mit Recht den Beinamen des neuen 
burgifchen Kleinjoggs. Bei Grabungen zum 
Behufe des Straßenbanes wurden hier 1824 an 
320 röm. Silbermüngen, von Gewicht und 
Metallwerth der Fran enftüde, nebit 2 Gold⸗ 
münzen von ähnlicher Größe, gefunden. Es 
waren Kaijermünzen von Tiberius und feinen 
Nachfolgern; dabei aud) einzelne Konfulars und 
Triumvirmüngen, Der Fund warb an Partis 
fularen verfauft. Eidg. Poftbüreau. 

Domdidier, jchönes und reiches Piarrs 
dorf mit einem Shlofie von 743 Ginw. im 
freib. Brone-Bez., 1388 F. ü. M. Es liegt 
nahe der Broye, an der Strafe von Murten 
nach Lauſanne, und trennt den Bez. Avenches 
vom übrigen Maadtlande. Die Weiler Cop: 
pet, Pragot, Milavi und A la Groir gehören 
zu biefer Bfarre. 

Domene, Lac de, oder Domeimaz, 
deutſch Schwarziee, ein Heiner Bergſee in 


einem lieblihen Alpengelände, am Fuße ver 
Geiß- und Riggisalp, im freib. Senje-Bez., 
11,460 Fuß long. 3240 Fuß breit, 70 bis 100 
a und 3580 8. ü.M. Das an feinem 

ichen Ufer befinvliche, gut eingerichtete 
Mineralbad (Schweielwafler ohne Eifen) wirb 
im Sommer ziemlih ſtark beſucht, beſonders 
feitvem eine Straße dorthin führt. Die Senfe 
oder Singine entitrömt dem See, der reich an 
Korellen, Hechten und Weißftfchen ift, die mar 
MWantufen nennt, Wege führen von hier über 
Sutmannshaus und Plaffeyen in 6 St. nad 
Freiburg, über den Nüſchels in 3 St. nad 
Bellegarde oder Zaun, über die Kaifered, wo 
eine Menge jeltene Alpenpflangen, und an dem 
Mittagshörnern vorüber in 5 St. nad) Bols 
tigen im Simmenthal und über die Schweinss 
berge in 3 bis 4 Stunden nad) Baljainte und 
Gharmey. 

Domenica, Sta., fath. Pfarrgemeinte 
im innern Galancathal und bünd. Bez. Moeſa. 
Sie liegt in einem wiefenreichen Thalgrunde, 
in welchem noch Kirfchbäume blühen, und zählt 
102 Seelen. 

Dowlefäger-Tbal, das, ehemals ein 
Hochgericht des bünd. Gotteshausbundes, wäre 
das reizendſte Thal Graubündens und eines 
der fihönften der ganzen Schweiz, wenn nicht 
die Verheerungen des Nolla und des Rheins 
feit der Mitte des 18. Jahrh. die tiefere Thals 
fläche zu einer Wüite umgeftaltet hätten. In 
diefer 2 St. langen und 5/s St. breiten Thals 
fchaft reiht fih Dorf an Dorf, Schloß an 
Schloß, einige bewohnt, andere feit alten Zeis 
ten ſchon in Trümmern, und wie fie durch ihre 
malerifche Lage das Auge erfreuen, erinnern 
ihre Namen an uralte Sige rhätifcher Gin 
wanderer, oder an die Verdienfte, Verbrechen 
und Schickſale edler Geichlechter des Landes, 
Höher hinauf bilden wieder Dörfer auf mats 
tenreichen, ſauften — ** mit ihren Kir⸗ 
chen und Kapellen ein überaus et 
ftets wechjelndes Gemälde. Befonders iſt es 
der Heinzenberg, „der jchönfte Berg der Welt“, 
wie ihn Herzog Nohan nannte, der amphi— 
theatralifh aus dem Thale auffteigend, mit 
feinen zerſtreuten Höfen und Dörfern, Ob 
garten, Matten und Eleinen Seen das be— 
wundernde Auge feflelt. Das Klima iſt jo 
mild, daß Pfirſiche, Mandeln und Wein im 
Thale zur Reife gelangen, obwohl hohe Berge, 
wie der Piz Beverin, ber Muttnerberg u. a. 
das Thal fünwärts umſtehen. Bon beiven 
Thalfeiten braufen wilde Gebirgsbäche außer 
dem Nolla und der Albula aus dem Scarans 
ſer⸗, Dufchers, Tomilfers, Feldiſer⸗, Burteiners 
Tobel in die Thalfläche hernieder, Ob Vallis 
Domestica (aud) Val Tomiliasca), mit feinem 
Hauptorte Thufis, wie das Thal genannt wird, 
wirklich der Urfig des Rhaetus und der Thus⸗ 
cier gewefen, wie die Chroniſten wollen, bleibe 
dahingeftellt, Das Domleichg mit feinen 22 
Dörfern zählt etwas über eelen und 


weist 20 Schlöffer auf. Bon Chur ift der 
Gingang in daſſelbe 2 St. entfernt. 
ommartim (Domus Martini), fleines 
reform. Dorf von Einw. in einer anmus 
thigen Gegend am Jorat, wo einft das Ka- 
yitel von Laufanne einen ftarfen, jet in Trüms 
mern liegenden Thurm hatte, im waabtl. Bez. 
Giyallens, 31/2 St. nordöſtlich von Laufanne 
und 1'/2 St. von Echallens. Zu_Dommartin 
it auch Suzeres eingepfarrt. Höhe ü. M. 
2260 8 


Dompierre (Domus Petri), 1) Pfarrd. 
von 271 Einw., nahe bei Romont, im waabtl. 
Dez. Moudon, 7 St. von Laufanne und 2 St. 
von feinem Bezirksort. 

2) — (Domus Petri), Pfarrborf von 431 
Ginw. mit fhönen Häufern in einer angeneh— 
men Lage an der Landſtraße von Bern nad 
Laufanne und an der Broye, im freib. Broye: 
Bez. Der fehr alte, ſchon im Teflamente der 


Königin Bertha (966) erwähnte Ort hatte 


vormals feinen eigenen Adel, von welchem fich 
noch Nachkömmlinge in der waadtl. Stadt 
eterlingen befinden. Der Weiler und Lands 
8 Rufiy ift zu Dompierre eingepfarrt. Höhe 
ü. M. 1478 E 

Donat, reform. Pfarrgemeinde von 188 
Seelen, im Schamferthale und bünd. Bez. 
Hinterrhein. Diefer Ort liegt auf einer fchos 
nen Teraſſe, und bie Filiale Pazen, Barbin, 
Gafti und Glugien, die zu dieſer Pfarre ge: 
bören, haben drei Kirchen. Dort ftanden aud 
—AA Fardin, Rinkenſtein und Ca— 

ellatſch. 

Donatyre (Donna Tecla), kl. Dorf ven 

198 Ginw. im waabtl. Bez. Avendyes, 11 St. 
von Laufanne und 3/4 St. von Avenches. Seine 
Kirche fand einft noch im Umfreife des alten 
Aventicum. Es es auf einer ziemlich fteilen 
Anhöhe, 1573 3. u. M., und wird hier im 
Herbitnonat ein Jahrmarkt gehalten. 
- Dongio, Plarrdorf, das mit Al Motto 
495 Ginw. zählt, im teffin. Bez. Blegno. 
1747 bevedten die Bergwafler einen Theil die: 
fes Orts mit Sand und Steinen, und 1758 
zerftörte ein Bergſturz die Kirche und 50 Wohn: 
ebäude, wobei 33 Perfonen das Leben ver: 
oren. In diefer Gegend wird viel Wein ge: 
ogen. 

Donneloye (Donne lue im 3. 1291), 
fl. Pfarrdorf mit 282 Einw. in einem von der 
Mantua bewäflerten Thale, im waabtl. Be. 
Dverbon, 61/2 St. von Laufanne und 11/e &. 
von Merdon. Im der Kirche diefes Orts iſt 
Dioley_eingepfarrt. Höhe ü. M. 1499 $. 
un. Poftbürean. 

onnerbühl, weftlic von Bern, eine 
Anhöhe, wo 1291 die erfie Schlacht vorfiel, 
welche die Berner fämpfen mußten, und unter 
der Anführung ihres Feldhauptmanns Ulrich 
von Grlad gewannen. Durch diefen Sieg hob 
fi) der Ruhm der Stadt, und mächtige —* 
barn bewarben ſich um das Bürgerrecht. 
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ZUnJUENIER, fl. Dorf von 223 Einw. 
in der Pf. a. und dem thurg. Bez. Wein: 
felden, befigt Kattunmanufalturen und nährt 
fih von Landwirthſchaft. Meines Gemeinde: 
vermögen im I. 1851: 329 fl. 

Dopplefhwand, Heiner Pfarrort, aus 
einer Pfarrkirche und 2 Kapellen, Pfarr: und 
Küfterwohnungen, einem Gafthaus und einigen 
Wohngebäuden beitehend, im Iuzern. A. Entle: _ 
buch. Es liegt von Obftbäumen —— auf 
einem Berge, deſſen Abhang gegen die Emme 
in einer anmuthigen Miſchung von zerſtreuten 
Häufern, Wiefen, Aeckern, Tannenwaͤldern und 
Meiden geſchmückt ift, zählt in feinem Pfarr: 
bezirt 668 Seelen, worunter im I. 1850 nicht 
weniger als 237 theilweife oder ganz Unters 
fügte waren (35 DD: Das Gemeindevermö: 
gen betrug 6291 a. $r.; Schulden: 2932 a. Br. ; 
das reine Vermögen fümmtlicher Ortsbürger: 
219,100 a. Fr.; die Kadaſterſchatzung aller 
Liegenfchaften: 242,200 a. Fr. Noch e 
man über dem Dörfchen die Trümmer einer 
alten Burg, einft ver Stammfik der Herren 
von Lütishofen. 

Dorben, in, Weiler in ver Pf. Albinen 
und dem waltif. Dez. Leuf. 

Dorénaz, Dorf mit 306 Ginw. in dem 
wallif. Bez. St. Maurice, welches mit Allefie, 
Rofel und Fermedoren eine politijche Gemeinde 
bildet, die zur Pf. Outre-Rhone gehört. 

Dorenberg, Trümmer eines alten Gvel: 
figes bei Littau in dem luzern. Stabtamt. 
Freiherr Peter Thorberg bei Krauchthal, öſter⸗ 
reichifcher Pfandherr von Mollhaufen und Ent: 
libuch, zog fich durch Mißbrauch feiner Gewalt 
1385 die Zerftörung feiner Burg durd bie 
Bürger von Luzern zu. Nicht weit davon fteht 
eine bübfche, mit Gemälden von Garlo Mas 
ratti gezierte Kapelle, und nahe bei verfelben 
warb 1578 ein Topf mit 1100 Stüd filberner 
Bracteaten gefunden. ’ 

Dorf, 1) fathol. Dorf an der weſtlichen 
Abdachung des Schänniferberges in ber Pf. 
Schännis und dem St. Gall. Bez. Gaſter, an 
der Landſtraße nach Glarus. 

2) — Piarrdorf am Fuße des Schlofies 
Golvenberg und am norböftlihen Fuße des 
Irchel, im Flaachthal, mit 413 Einw., im 
zürch. Bez. Andelfingen, 1318 F. ü. M. Der 
Ort ift von Nedern, Wiefen und Weinbergen 
umgeben, und der Landbau und Viehzucht die 
Hauptbefhäftigung feiner Bewohner. Gemeinde: 

ebiet: 1095 * wovon mehr als 1/2 Acker⸗ 
elo, 1/s Holz, !/z Wiefen, !ıs Reben. Der 
Mühlen: und der Zuberbach haben hier fchon 
öfter bedeutenden Schaden verurfadht. Ur: 
fprünglich war diefes Dorf nur ein Lehenhof 
des Scloffes Goldenberg mit einer Kapelle. 
Wie dieſer aber fih mehr und mehr bevölferte 
und zu einer bedeutenden Ortſchaft angewach⸗ 
fen war, ftifteten 1658 die damaligen Befiger 
von Goldenberg hier eine Pfarrpfründe, deren 
Kollatur fpäter an die Regierung Überging. 
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Das Schloß Goldenberg iſt zu Dorf —** 
nöſſig. Im demſelben — im J. 1836 ber 
Befiger, ein ehemaliger britifher Schiffsfa- 
pitän, der hier als einſiedleriſcher Sonderling 
gelebt, fich aber durch große Freigebigfeit ges 

en die Ärmen ausgezeichnet hatte, und in 

einem Teftamente 18,750 fl. an wohlthätige 
und wiſſenſchaftliche Anftalten des Kantons 
vermadhte. 

. 3) — zum, fl. Dorf im Urferenthale des 
Kantons Uri mit einer Kirche und Ortsfas 
planei, 3/4 St. von Hofpenthal entfernt. Es 
liegt 4624 5. ü. M., und von beiden Seiten 
ftürzen Bäche vom Gebirge herab, um fich mit 
der Neuß zu vereinigen. Man erblidt in der 
Höhe über grünen Weiden den blendendweißen 
Mattengletiher, und zwifchen ven Bellen des 
Klein: und Großftod öffnet fih der Schlund 
des feiner Mineralien a. merfwürbigen 
Käferthald. Im J. 1828 brachte eine Rüfe, 
duch einen Wolkenbruch angefchwollen, dem 
Dorfe ungeheuren Schaden. 

Weiler unweit der untern Brüde 
über die Bifp, in der Pfarre Emb und dem 
wallif. Bez. Viſp, 2617 F. ü. M. 

Dorfberg, zeriireuter Weiler in der Pf. 

ar 3 und dem bern. Amtsbez. Signau. 
orfneft, kl. Ortſchaft in der Pfarre 
Dberegg, Kantons Appenzell 3.:RH. 

Drilnanen, heißen in ver Pf. Lang: 
nau und dem . A. Signau: 1) 21 zer: 
ftreute Häufer mit 2 Rothgerbereien; 2) eine 
Häufergruppe von 6 Wohnhäufern. 

Dasiany, bübfcher Landſitz am well. 
Gnde der Ebene von Vidy, an der großen 
Straße von Laufanne nah Genf, 1 St. von 
eriterer Stabt. Herr von Loys, ein ausge⸗ 
zeichneter Agronom, hat das Gut zum Ge: 

enftande ausgevehnter landwirthſchaftlicher 

erfuche gemacht. 

Dorlilon, Dorf von 561 Ginw., am 
linfen Ufer der Thur, deffen Kirche eine Filial 
der Pr. Altikon ift, im zürch. Bez. —— 
Hier iſt ein guter Wein- und Getreidebau 
Gemeindegebiet: circa 977 Juch., wovon faſt 
2/3 Aderfeld, 1/s Holz und Boden, 1/s Wieſen, 
1/16 Neben. 

Dornach, Hl. Dorf an ver Straße von 
Rheinck nah Altftätten und am Achbach, der 
daſſelbe durchfließt, im St. Gall. Bez. Unter: 
Rheinthal. 

Dornachbrugg, Fl. mwohlgebauter Ort 
mit Jahrmarktsrecht, an der Birs, mit einem 

eräumigen, 1672 erbauten Kapuzinerflofter 
Lin befien Kirche man die Abnehmung Ghrifti 
vom Kreuz, von Gregor Brandmüller, fieht), 
nebft den Amtswohnungen der Oberbeamten. 
Ueber die Birs, welche bis 1813 zwiſchen Fel: 
fen gedrängt raufchte, führte eine fleinerne 
Drüde, die am 13. Juli 1813 bei hoch ange— 
wachſenem Waſſer mit dem angebauten Ges 
—— plötzlich einſtürzte, wobei 37 

enſchen in den Fluthen den Tod fanden. Die 
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Brüde ift feiidem wieder ſchön und dauerhaft 
bergeftellt und mit einer Infchrift geſchmückt 
worden. Zum Andenken der enticheidenden 
Schlacht bei diefem Drte am 22. Julius 1499, 
welche den Schwabenfrieg enbigte, und Kaifer 
Marimilian I zum Frieden nöthigte, wurbe 
eine Kapelle erbaut. Auch wirb noch forts 
während die Erinnerung an biefen eidsgenöffls 
ſchen Sieg jährlich in der Stiftsficche zu So: 
lothurn, am Magdalenentage, gefeiert. Eine 
allgemeine Feſtfeier zur Grinnerung an bie 
Schlacht wurde im 3. 1835 begangen. 

Dorned-Thierftein, Amt im Kant. 
Solothurn. Eine ausgedehnte, fruchibare, je: 
doch meiſt gebirgige Landfchaft, die an ber 
Lügel im Nunnigerthale, um den Gebirgsftod 
der Schartenfluh und zum Theil am Blauen 
liegt. Im Süden trennt der Paßwang das 
Amt Balsthal, öſtlich und nörblich — er 
an den K. Baſelland, weſtlich zum Theil an 
die Berner Amtsbez. Laufen und Delsberg, 
um Theil an Baſelland und Frankreich. Das 
Ymt zahlt in den 19 Pfarreien:. Bärſchwyl, 
Beinwyl, Breitenbah, Büren, Büſſerach, 
Dorned, Erſchwyl, Gempen, SHimmelried, 
Hochwald, Hofftetten und lub, Kleinlügel, 
Meltingen, Megerlen, St. PBantaleon, Ober: 
kirch, Rodersdorf, Seewen, Witterswyl, — 
13,161 katholiſche Cinwohner. Viehzucht und 
Landwirthſchaft find die Haupterwerbsquellen der 
Einwohner; auch treibt man an einigen Orten 
Meinbau, Alpenwirthfchaft und ftäbtifche Ges 
werbe. Ebenſo bringt der Handel mit Brenn 
holz nach dem nahen Bafel anfehnlichen Ber: 
dient. Die Armengüiter fämmtlicher Gemein 
den des Amtes betrugen 1852: 107,251 Fr. 
Es wanderten 275 Perſonen aus, unterftüst 
* Gemeinbebeiträge im Werthe von 49,227 

anfen. 

Dorned, Pfarrdorf, das mit Dornach und 
Dornady: Brugg 840 Einw. zählt, 1/s St. unter 
dem Schlofje diefes Namens, in einer an Obft, 
Korn und Wein reichen Gegend unweit ber 
Bird. Große Verdienfte um das Schul: und 
Armenwefen feiner Gemeinde hat ſich ver Pfars 
rer J. Probft, auch als Volfsfchriftiteller bes 
fannt, erworben. Das Gemeindevermögen bes 
trug 1452 : 211,777 Fr. In der Kirche ruht 
Maupertuis’ Afche; fein ihm von den berühms 
ten Bernoulli zu Bafel (in deren Haufe diefer 
große Mathematifer 1759 ſtarb) errichtetes 
Grabmal ift zwar —— wurde jedoch 
1826 von dem geſchickten Steinarbeiter Säf: 
feli von Denfingen den Bruchftüden des Dri- 
ge nachgebilvet, und auf Koften ver foloth. 
a wieder hergeftellt. Höhe ü. M. 

1-9: 

Dorned, das Schloß, liegt in Ruinen, 
ausgenommen bie Gebaͤude des Meierhofes. 
Es bat unter den vielen alten Scylöffern an 
der Birs die fchönfte Lage auf einem nicht fehr 
hohen Berge, 2 St. von Bafel, und wurde 
im 17. Jahrhundert durch einige Feſtungewerke 
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altbarer gemacht. Nebſt bem gefchichtlichen das Schiff 1!/e St. auf, während man zu 


terefie dürfte auch die ſchöne * dieſer 
Bergfeſte zu Beſuchen veranlaſſen. Man hat 
anf derſelben die herrlichſte Ausſicht über die 
benachbarten @egenden, bis in den Sundgan. 
Der Urfprung der Burg ift uralt; ſchon im 3. 
1460 wird ein Landriceus von Dorned als Bi- 
jhof von Bafel genannt; von ihnen fam die 

Burg an die Grafen von Thierflein, dann an 
die inger von Bafel, 1394 envlih an So— 
lothurn. Bekannt ift ihre mannhafte Bertheis> 
bigung durch Benedift Sup egen den Grafen 
von Fürftenberg im Schwabenfriege. Die Land⸗ 
vögte, die hier faßen, vergrößerten vie Fer 
flungswerfe. Den foloth. Landvögten diente 

zum Mohnfite. Sie wurde 1798 durch 
Kantonalmiliz einige Tage wader vertheidigt, 
und nach der Ginnahme durch die Franzoſen 
von dem Landvolke zerftört. Auch der 45 Klaf: 
ter tiefe Brunnen ift verfchüttet. 

Dornegn, zeritreuter Weiler in ver Berg- 
emeinde Ochlenberg, Kirchhöre —— 
ee, bern. A. Wangen. 

Dornhalden, Häufer im Heimberg , in 
der Pf. nn und dem bern. A. Thım. 

Doruhand, Fl. fonnig gelegenes Dörfs 
hen im 8. Glarus, welches nad) Bettfchiwan- 
den eingepfarrt ift, und das dem einen fchönen 
Ball in feiner Nähe bildenden Diesthalerbach, 
aud den Namen Dornhausbah gibt. Mit 
Diesbach zählt es 419 Ginwohner. Ueber Ver: 
mögensverhältniffe des Ortes f. Diesbach. 

othingen, Dörfchen in ver Pf. Moß— 
nang, St. Gall. Bezirks Alt: Toggenburg, 6 
&t. von St. Gallen, 

Dottenwyl, Dörfchen mit einem Land- 

auf einem Hügel unweit der Strafe von 
St. Gallen nad — im Kr. Haͤggens⸗ 
wyl und Et. Gall. Bez. Tablat, 1'/2 St. von 
der Hauptſtadt. In neuern Zeiten wurde ver 
Landfig mit Gebäuden vermehrt und zu einem 
wieber eingegangenen Kurhaufe eingerichtet, 
aus welchem man eine weite und herrliche Aus: 
füht hat. Beide gehörten ehemals den Blarern 
von Wartenfee. 

Dottikon, Dorf von 713 Ginw,, mit 
einer Filialkirche, Getreivemühlen und einem 
Gafthaus, in der Pf. Hägglingen und aarg. 
Dez. Bremgarten. Diefer Ort hat einen frucht- 
baren, dem Getreivebau fehr zuträglichen Bos 
den, und viele wohlhabende Gimwohner. Zu 
Dottifon wird auch die Tieffurtmühle gezählt. 

Dottnacht, befier Totnacht, Dorf mit 
einer Schule und 327 Ginw. in der Pf. Al: 
terswylen, Munizivalgem. Hugolshofen und 
thurg. Bez. Weinfelden, liegt am Fuße des Dt: 
—— Reines Gemeindevermögen (1852): 
1290 6ld. 


Do tzigen, kl. Dorf von 250 Ginw. in 
der Pf. Diesbah, bern. A. Büren, an der 
Aar und der Straße nad —— Die Krüm: 
mung der Aar von bier nah Büren erfchwert 


und verzögert die Schifffahrt jehr, fie hält 


Lande in !/4 St. von Dotzigen nad) Büren 
gehen kann. 

Douai, la, Dorf in der wallij. Pi. und 
dem * Si. Maurice, Ein anderer fleiner 
wild gelegener Ort diefes Namens befindet 
fih im Orfierethal, wallif. Bez. Entremont. 

Doubs, Enclo® du, heißt ein bergigter 
Dez. des bern. Amtsbez. Freibergen am Doubs, 
in welchem die Weiler Maffelin, Kroidesvaur, 
le Chanfour u. a. liegen, und Weiden und 
Tannenwälder die Oberfläche bedecken. Gr ift 
füb-, ofl- und norbwärts vom Doubs umflofien. 

Doubs, Te, einer der fchönften Flüffe der 
Schweiz und Franfreihs. Gr entfpringt hart 
an ber Grenze des K. Waadt am Rifour, ei- 
nem Zweige des Jura, 3280 F. ũ. M., bildet 
bald darauf den 11/s St. langen, freundlichen 
See von St. Point, nahe beim Ehateau:de- 
Jour, an den Grenzen von Neuenburg, bes 
rührt diefen Kanton oberhalb les Brenets, 
fpringt unterhalb viefes Drtes über einen Bel: 
fen bei romantifch gelegenen Mühlen über 40 
Buß hinab, wodurch ein ſchöner Waflerfall, 
der Sprung des Doubs (le Saut du Doubs) 
genannt, entiteht, trennt auf eine Strede von 
12 St. die Schweiz von Franfreich, macht eine 
große Wendung norböftlih gegen St. Urſitz 
im 8. Bern, wirft ſich ſodann plößlich gegen 
Meilen, und von hier an ſchiffbar, durcdhitrömt 
er die franzöfifchen Departements des Doubs, 
Jura, der Saöne und Loire, bis er ſich in 
diefem legtern oberhalb Chälone: fur-Saöne in 
die Saöne ergießt. 

Dozweil, Orts: und Munizipalgemeinde 
mit 299 Ginw. zwifchen Amrisweil und Keß— 
weilen, und in leßterm, fowie in Someri pfarr= 
genöfftg, im thurg. Bez. Arbon. 

Dragenlog, das, brei Felshöhlen, des 
ren größte 14 Fuß breit, 20 hoch und 30 lang 
it, in der Wand des gelben Berges über 
Dättis, im St. Gall, Bez. Sargans. Gie 
ift ſchwer zu erfteigen, und man kriecht barin 
mit Hilfe eines Lichts durch Feine Deffnungen 
in große Felsgewölbe, in welchen viele Tropf: 
jteingebilde gefunden werven. 

Dradenried, auch Oedwyl, eine ziem- 
lich ausgedehnte Moofläche am füdlichen Fuße 
des Mütterfchwandberges in der nidwald. Pf. 
Stanz. Neben demjelben zeigt man, hoch in 
einer Kellenwand, eine von Gebüfch und Baus 
men verſteckte Kluft, die Drachenhöhle ge: 
nannt, die, der Sage nah, in ältern Zeiten 
von einem furchtbaren Raubthiere oder Drachen 
bewohnt war, der von Struthahn von Wins 
felried, einem Ahnen des Helden von Sempach, 
welcher (1250) eines Zweiflampfes wegen in 
die Verbannung gehen oder den Drachen tödten 
follte, erlegt wurde. Struthahn wählte Letz⸗ 
teres, fiegte, warb aber laut dem alten Volks⸗ 
lieve vom giftigen Blute des Drachen verwuns 
det und flarb. Der Kampf foll da Hattgefuns 
den haben, wo das ſteinerne Heiligenbild am 
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Wege fteht. Am Ende dieſes Drachenrieba 
fteht eine, das Andenken der beiden heroifchen 
Winkelriede ehrende, feit ihrer Ginäfcherung 
am 9. Sept. 1798 neu hergeftellte Kapelle. 
Hier fochten an biefem Tage die Unterwalpner, 
vereint mit Helfern aus Uri und Schwy, wie 
Löwen gegen die angreifenden franz. Krieges 
fchaaren. Selbft Weiber und ** ſtar⸗ 
ben kaͤmpfend in der Wuth der Verzweiflung 
neben Gatten und Bräutigam. 

Draciana, oder Draciach, ein Weiler 
in der Gem. St. Prer und dem waadth. Ber. 
Morges, deſſen bereits in einer Urfunde von 
= — wird. Heute heißt der Weiler 

raſſy. 

Dragonata, wilder Bach im K. Teſſin, 
der aus einer engen Kluft im Gebirge unter: 
halb Bellen; hervorftürzt, in den Teſſin flieft 
und oft die benachbarten Gegenden verheert. 
So rif er im 3. 1768 ein Francisfanerflofter 
an der Landſtraße nieder und brachte auch im 
J. 1829 großen Schaden. 

Dragone, Feines Thal und gleichnamiger 
Bach oberhalb Bobio, im teffin. Bez. Leven— 
tina; fo heißt auch ein Geitenthal des Pal 
Malvaglia, im Bez. Blegno, und ein Badh, 
der bei Airolo in den Teflin fällt. 

Dranfe, fl. Dorf an der Dranfe von 
Entremont, im Grunde, weſtlich neben ber 
Straße auf den großen Bernharbsberg, in ber 
Bf. Livdes und waadtl. Ber. Entremont. 

Dranfe, Ia, ein reißender Bergitrom, 
welder in drei Armen in drei Thälern des 
wallif. Bez. Entremont entfpringt. Der weft: 
liche Arm kommt vom Eol de la Fendtre aus 
zei an bemfelben befindlichen Seen (7360 F. 

. M.) und vom Col de Letreyre oder Ferrer 
im Ferrerthale herab. Der mittlere Arm ent: 
foringt am großen Bernharbsberge, in ben 
Tronchets au Fond⸗de⸗la⸗Conche (7270 8. üı. 
M.). Gr nimmt oberhalb St. Pierre bie 
Dranfe von Balforey, auch Brandyine genannt, 
in fi auf, und vereint fih beim Flecken Or: 
fieres mit der erftern. Der dritte Arm ent: 
frömt dem großen Ghermontanegletfcher, im 
Hintergrunde des Bagnethals, auf ver Alp Ie 

rand Chermontane, 5760 F. ũ. M. Die oft 

—* ee Dranfe von Entremont fließt 
mit diefer leßtern oberhalb ver Brüde von St. 
Branchier zujammen, und bie vereinigten Ge— 
wäfler flürgen durch das enge Welsthal nach 
Martigny hinab und ergießen ſich unterhalb 
biefer Stadt in den Rhoneftrom. Die Bereit: 
nigung ift 1430 F. ü. M. 

Drapel, Weiler oberhalb Aigle im waabtl. 
Dez. gl. N., der durch die Ueberſchwemmung 
der Grand’ Gau 1740 gelitten hat. 

Drathſchmiedli, im, ein vormaliger 
Landfitz, jept ein Wirthehaus und eine Bade: 
anftalt, norbweftlich unterhalb Zürich, am rech⸗ 
ten Ufer ver Limmat, dem Ginflufie ver Sihl 
in diefelbe gegenüber. 

Dratdzng, Ortsgegend mit etlichen 


Bohnhäufern in der Gem. Hirslanden, im 
Ber. und K. Zürich. 

Dreibrunnen, Banernhof mit einer Kas 
pelle und einem Toptenader in der Pf. und 
dem St. Gall. Bez. Wyl. Die dabei geles 
genen zwei fiihreichen Teiche gehören dem 
Sedelamt zu Wyl. 

Dreibündenftein, ein Berg in dem 
Gebirgsitof zwiſchen dem Albulas und dem 
bünd, Domleihgertbale, dem Parpaner:Roths 
horn gegenüber, 6698 F. ü. M. Gr trägt 
auf feinem Rüden gute Alpweiden, fruchtbare 
Gelder und einige Bergmweiler, ımb auf ber 
Spige ftoßen die Gebiete der drei ehemaligen 
Bünde zufammen. 

Dreien, Weiler mit einer Schulgemeinde 
in der Pf. Moßnang und dem St. Gall. Be. 
AltsToggenburg. 

Dritthänfern, Weiler in der Pfarre 
Meberitorf und dem freib. Senſe⸗Bez. 

21 die, 1) ein Bach, welcher in ei⸗ 
ner © ucht bes Berges Salve entſpringt, 
unterhalb Troiner im K. Genf eine Strede 
Sumpfland bildet und fih im Weiler Petits 
Lanch ‚in die Nire ergießt. Aus dieſem Bach 
ift ein Kanal nad Garouge geleitet, welcher 
die Stadt auf der weſtlichen Seite umzieht 
und nahe der fchönen fteinernen Brüde über 
die Arve in derfelben ausmündet. 

2) — la, Weller in der genf. Pf. Coms 
pefieres, auf ber großen Strafe von Genf 
nad) Annecy. Die 1783 entdeckte eifenhaltige 
Mineralquelle wird nicht mehr gebraucht. 

Droit, fur le, de Renan, eine Gruppe 
von 7 Häufern und : Höfen in der Pf. Renan 
und dem bern. Amtsbez. Gourtelary. 

Dronaz, Pointe de, Berggipfelim Hins 
tergrunde,ded wallif. Entremont:Thales, in ver 
Gebirgsgruppe um den großen Gt. Bernhard, 
9092 F. ü. M., nordweſtlich vom Hoſpiz. 
Neben ihm vorbei führt der Meg vom Hofpiz 
in das Ferrerthal, aus welchem das Klofter 
feinen Holzbedarf zieht. 

Dromt, Dart. von fruchtbaren Hügeln 
——* in der Pf. Savieſe, wallif. Bez. 

rend, 

Droflen, eine hohe Bergfirkt im Kanton 
Appenzell 3.:Rh. Ä 

Drual, FH. Ortfchaft weftlich vom Rhein 
im Thal und der Pf. Mebels und dem bünd. 
Bez. Borderrhein. | 

Drnferthal, hohes Seitenthal des bünv. 
Prätigau. Es beginnt bei Schubers, einem 
einfam gelegenen hohen Bergdorfe, und zieht 
fi nordöſtlich nach dem Rhätifon hin, welcher 
das Prätigau vom öſterr. Montafım, in alten 
Urfunden Val Druschauna genannt, ſcheidet. 
Alte Etymologen haben, man weiß nicht auf 
welche Gründe geftügt, den Namen des Tha⸗ 
les und Paſſes von dem römifchen Feldherrn 
Drufus ableiten wollen. Die Drufenfluh, 
ztoifchen dem Druferthore und dem Schweizers 
thor, it 8724 3. ü. M. 
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Drnferthor, das, ein Bergübergang in 
einer engen Felsſchlucht zwiſchen Schuders im 
Prätigau und dem Gauerthal im Montafın. 
Sein höchſter Punkt, rings von einem Chaos 
eingeflürzter Felsblöcke bevedt, ift 7339 5. ü. 
M. Nordweſtlich von ihm ragt die hohe Scä- 
faplana auf, ſüdöſtlich ftehen der Mäprisberg 
und die Sulzfluh. 

Dübelftein, 1) Ruine einer alten Ritter: 
burg über Dübendorf, im zürch. Bez. Uſter. 
Ein Ritter Heinrich diefes Namens lebte um 
1112. Der Legte, Conrad, flarb 1372 als 
Dominikaner zu Zürich. Nachdem fie ihre Be: 
figer oft gewechfelt, wurbe die Burg 1444 von 
den —— verbrannt. Dann ging fie 
nach Waldmanns Tode (1489), der ſie wieder 
hatte aufbauen laſſen, abermals an eine Reihe 
von Beſitzern über, bis fie 1611, als Eicher’: 
fches Gigenthum, wieder ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, und feit biefer Zeit in ihrem 
Schutte blieb. 

. 2) — Weiler in der Pf. Dübendorf, am 
Suße der gleichnamigen Ruine, im zürch. Bez. 
ſter. 


e 
Dübendorf, Pfarrdorf im zürch. Bez. 
Ufter, welches mit den dahin eingepfarrten 
Hleinern Givilgemeinden, Weilern und Höfen 
2018 &emeindeglieder zählt. Es liegt mitten 
in einem fruchtbaren Thalboden, in langen 
—— längs der Glatt und an zwei 
— eier en. Gemeindegebiet: 
1812 Juch. (ohne die Waldungen), wovon 2/3 
Aderland, )4 Wiefen u. f. w. Außer ber 
Landwirtbichaft befchäftigt fich ein großer Theil 
der Ginwohner mit Seivenweberei, einige auch 
mit Handwerfen und Fabrifarbeiten in der da— 
figen mechanifchen Baumwollenfpinnerei, und 
bie 11/4 St. entfernte Hauptftabt verurfacht 
degwegen lebhaften Berfehr. Es wird in dem 
nahen Torfmoos etwas Torf gegraben. Eidg. 
Poſtbuͤreau. 

Düdingen od. Guin, ehemals Duens, 
aroßes und ſchönes Pfarrdorf im freib. Senfe- 
Bezirk. Die Kirchgemeinde theilt fich in die 
4 Schröte Dübingen, Lanthen, St. Wolfgang 
und Wyler und zählt 2692 Einw. Der Di: 
dinger Schrot ® Bezirk) befteht außer dem 
Dorfe diefes Namens noch aus den Meilern 
und Höfen: Bonn, Fellenwyl,. Ditisberg, Al: 
lenwy[ und der berühmten Einſiedelei von St. 
Magdalena. Wahrſcheinlich waren einft die 
freib. Schultheißen Hans und Jakob von Du: 
ding Herren diefes Orts. 

üllen, E. Ortſchaft in ber innerrhob. 
Diarre Appenzell. 

Dündenfall, der, ein prächtiger Waſ— 
ſerſturz, in ber Tiehingelalp, beren Höhe bei 
der Hütte 3570 F. u. M. ift, im SKienthal 
und bern. A. Frutigen. Der Dünvenbach, der 
von dem Dündengrat, deſſen ausfichtreiche Höhe 
6720 F. ü. M. beträgt, herabfällt, fprudelt 
aus einer dunkeln Felsfchlucht ins Freie, und 
malerifch vereiniget über demfelben ein Steg 


mit einem Pförtchen die beiden walbbewachſe⸗ 
nen Felienuier. 

Dünnern, die, kl. Fluß im K. Solo: 
thurn. Gr entipringt am nörblichen Fuße der 
Röthe, durchfließt das Thal, wirb bei der 
Klus durch zwei Bäche vergrößert, ſtrömt dann 
durch das Buchsgau und fällt bei Olten in 
die Aar. Durch ihr Austreten bei Ungewittern 
richtet fie oft Verheerungen an. Webrigens ift 
fie reich an Forellen und Krebjen, von welchen 
legtern fie eine Gattung ganz rother, den ge: 
fottenen ähnlich, enthält. 

Dünnershaus, Dorf von 469 Einw., 
auf ſehr obftreicher und fchöner Hochfläche, in 
der Pfarre und Munizipalgem. Langrifenbach, 
im thurg. Bez. Bottlieben. Es hat feine eigene 
Schule. Neben Landwirthichaft treiben die Bin- 
mwohner auch Kattunweberei. Reines Gemeins 
devermögen: 1432 fl. . 

Düppenthal, fl. Weiler oberhalb Thös 
rigen, im bern. A. Wangen, und zur Pfarre 
Herzogenbuchjee gehörig. 

Dürler-See, f. Türlerjee. 

Dürliwang, od. Thürliwang, Weis 
ler in der Pf. Bifchofzell, und dem Munigie 
palbez. Hauptwyl, im thurg. Bez. Bifchofzell. 

Dürnten, Mittel, Ober- und Un— 

er=, eine weitläufig zerfireute Pfarre im 
Deo. Dez. Hinweil, zwifchen Hinweil und 
ubifon. Sie enthält 1663 Ginw., die fi 
neben der Viehzucht und der Landarbeit durch 
Spinnen und Weben von Floret, Seiden und 
Baummollen nähren, audy durch eine mechas 
nifche Spinnerei Bortheile gewinnen. Der Wies 
fenwachs ift bebeutend. Feldwirthfchaft wirb 
weniger getrieben. — —— circa 3300 
Juch,, wovon 2/5 Ader, !/a MWiefen, 1/s Holz, 
!ıo Weiden. Riedfelder und Torfgründe finden 
ch ebenfalls vor, und hier und da zeigen ſich 
— von Steinkohlen; häufiger iſt der Mer— 
el. Die Pfarre umfaßt GEdikon, Brunnen⸗ 
Büßt, Ober- und Unterlooren, Schlieren, Tö⸗ 
beli, Breitenmatt u. f. w., im Ganzen 2 Dörs 
fer: Dürnten. und Oberbürnten, 8 Meiler und 
41 Häufer, wozu bis 1811 auch Wolfhaufen 
ehörte. Nach dem Grlöfchen des adelichen 
Sefchleihts von Dürnten, fielen die Gerichte, 
Güter und der Kirchenfchag an das Klofter Rüti, 
und nach deſſen Aufhebung an Zürich. Außer 
den Primarfchulen befindet ſich hier noch eine 
Sekundarſchule. Höhe ü.M.: Ober-Dürnten: 
1724 F., Unter:D.: 1585 F. — Eidg. Poſt⸗ 
büreau. 

Dürr, große Bauernhöfe am Ausgange 
des Dürrgrabens ob Grünenmatt, in ver Pf. 
Lügelflüh und dem bern. A. Trachſelwald. 

Dürrbach, Heine Häufergruppe in einem 
ſchmalen Wiefenthale am Fuße des bewaldeten 
Burnigel, im bern. A. Seftigen und zu Rügs 
gisberg eingepfarrt. Kurgäfte oder Reifende, 
welche das Gurnigelbad zu Wagen beſuchen, 
lafien bier meift ihre Fuhrwerte und Pferde 
zurück und bevienen ſich des abkürgenven Fuß— 


— 221 


diefem Kurorte windet. 5 

Dürrberg, der, gr. Weiler feitwärts 
ber Straße von Olten nad; Aarburg, in der 
Pf. Aarburg und dem aarg. Bez. Zofingen. 
Seine Einwohner find zu Aarburg eingebürgert. 

Dürren, H. Weiler in der Abtheilung 
Dberstangenegg, der Pf. Schwarzenegg, im 
bern. A. Thun. 


Dürrenäfh, gr. Dorf mit vielen zer: 
firenten Höfen in der Pf. Leutwyl des aarg. 
Dez. Kulm. Es liegt auf der Höhe des Ber: 
ges zwifchen Kulm und Bonniſchwyl und zählt 
1112 Ginw., zu deren Unterhalt vie Produfte 
kiss Landes nicht hinreichen würden, wenn 

nen nicht Fabrifarbeiten zu Hilfe fämen. 
Durch BVerwahrlofung wurden 1782 bei 25 
Häufer ein Raub der Flammen, wodurch deſſen 
Vermögensſtand, der ohnedies nie glänzend 
war, tief berabgebracht wurde. In den Ums 
—— find mehrere Standpunkte zu herr⸗ 
ichen Ausfichten. Hieher gehören die Dertchen: 
Steinenderg, Höchweide und Schanz. 

Dürrenajt, Dörfchen am Thunerfee und 
an der Straße nad Gwatt, in der bern. Pf. 
und dem A. Thun. ‚ 

Dürrenaft, ſ. Neuhäusle. 

Dürrenbach, zerſtreute Häuſer in der 
a A.:Rh. Pfarre Urnäſch. 

D —57 — drei Höfe mit ſchönen 
Berggütern am obern Hauenſtein in der Pfarr: 
—— Langenbruck und dem baſellandſch. 

ez. Waldenburg. Sie liegen am Berghange 
ur Rechten der ſich nach der Höhe des Hauen⸗ 

ein ziehenden Straße. 

Dürrenboden, im, 1) einfames Berg: 
wirthshaus, bei welchem der Weg aus dem 
Diſchmathal (Davos) nad Sulfanna im Ober: 
Engadin vorbeiführt, im bünd. Bez. Obers 
Landquart, 6234 F. ü. M. 

2) — große Gemein: Alp mit 7 Stafel: 
fennhütten auf Wiefenberg am Nrriberge, im 
K. Unterwalvden 0.d. W. 

Dürreubühl, im, zerftreute Häufer und 
Höfe in den Kirchfpielen Grieweil, Melchnau 
und Steffieburg im K. Bern. 

Dürrengraben, der, auch Dürr— 
graben, ein langes, fchmales, ſich oftwärts 
ziehendes und mit vielen Bauernhöfen befegtes 
Thalgelände in der bern. Pfarre und dem A. 
Trachfelwald. Gewöhnlich verfteht man unter 
diefjem Namen das ganze Kirchſpiel Trachiel: 
wald, den Dorfbezirf ausgenommen. &s hat 
von dem oft ausgetrodneten Dürrbach feinen 
Namen erhalten, und fpaltet ſich in feinen 
bintern Theilen in mehrere Seitenthälchen. 
Jede Abtheilung hat ihre befondere Schule. 

Dürrenmoos, Ober und Unter-, 
2 Weiler in der Pf. Hirzel und dem zürd. 
Bez. Horgen. 

‚ Dürrenmühle, beider, 1) heißt der: 
jenige Theil des bern. Dorfes Niederbipp, 
* welchen ſich die Landſtraße von Oen— 


ed ber fi buch den Wald hinauf nach 


fingen nach Solothurn zieht, und wo ſich u. 9. 
ein Gafthaus und ein eidg. Poftbürcau befindet. 

2) — Dörfchen in der Pi. Wittenbach und 
dem St. Ball. Bez. Tablat. 

Dürrenroth, Pfarrd. mit einem Schuls 
— an der Landſtraße von Huttwyl nach 

ern, im bern. A. Trachſelwald. Es liegt 1 
St. von Huttwyl, in ziemlich u gem Gelände, 
um welches ſich grasreiche Hügel und waldige 
Berge ziehen. Schöne Wohnungen fichen im 
Dorfe felbit und ragen hier und da von Wies 
fen und hohen Bergen herab, oder aus dem 
Thalgrunde, welchen der Rothbach bewäflert. 
Die Pfarre begreift 1438 Seelen und umfaßt 
in 3 Drittel, das äußere, obere und Dorf: 
Drittel getheilt, im Ganzen 27 Abtheilungen. 
Viehzucht und Leinweberei find Hauptbefchäf: 
tigungen der Ginwohner. Von Dürrenroth 
führt über den mit mehrern zeriireuten Häus 
fern bejegten Leuwenberg ein vielgebrauchter 
=‘ 23/4 St. nad; Burgdorf. 

ürr-See, der, im bern. A. Saanen, 
ein fleiner See auf dem Mege vom Dorfe 
Lauenen nad) dem Geltengletfcher, in welchen 
eine Menge Bäche von den nächſten hohen 
Bergen herabitürzgen. Gr ift 3860 Fuß überm 
Meer und entleert fich zuweilen nicht ohne Ge 
fahr für denfelben in den Thalgrund. 

Dürfenen, Weiler in ver Pf. Richter: 
ſchwyl und dem zürch. Bez. Horgen. 

ürftel, zwei einfame Bauernwohnungen 
in einem engen, wilden Bergthälchen der Sr. 
— baſell. Bez. Waldenburg. 

ürſtelen, Ober-u. Nieder-, Dorf 
und Nebengemeinde der Pf. Hittnau am be— 
waldeten Stoffel, im zürch. Bez. Pfäffikon. 
Hier ftand ein Ritterfig der Eveln dieſes Nas 
mens, von welchen Arnolph feine Güter zu 
Hermathmweil und Dürfteln, 1230, der Rirde 
zu Uſter —— Der Hügel, der dieſe Burg 
trug, beißt Lehnbuel. 

Dütſchbach, der, ein fchöner MWaflers 
ſturz am Hahnenberg im obwald. Engelberger: 
thal. Er fällt in mehrern Abfägen von den 
Felſen diefes Berges herab, von welchen ber 
unterfte ungefähr 50 Fuß Höhe haben mag. 

DRtGenmänte, fl. Weiler in ver Pf. 
Altersweilen und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

Dufferswyl, El. parität. Dorf in der 
Pf. Lütisburg, St. Gall. Bez. Alt:Toggenburg. 

Duggingen, Pfarrdorf auf der rechten 
Seite ver Birs in einer für das Gebeihen ber 
NAderfrüchte, des Weins und des Obſtes noch 
vortheilhaften Lage, im bern. Amtebez. Laufen, 
mit 341 Ginw., 7 St. von feinem Amisort. 
In der Feldmark diefes Orts liegt das fchöne 
Schloß Angenitein, bei welchem ſich die Thals 
fchlucht öffnet. f 

Dugnier, Fl. Dorf in der Pf. Leytron, 
wallif. Bez. Martinach. _ 

Duiller (Villa Duillla), Pfarrdorf von 
281 Ginw. im mwaabtl. Bez. Nyon, 3 St. 
von biefer Stabt entfernt. Im feiner Nähe 
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befinden fi die Papiermühlen von Clarens. 


A. Wangen, an der Bergſtraße von Solothurn 


Es if der Geburtsort des Aftronomen Fatio | nach Huttwyl. » 


von Genf. 

Duing, Ruinen eines alten, 1465 zer: 
ſtörten Schloffes, auf einer Höhe öſtlich vom 
Wege von St. Maurice nad Ber, in der 
Gemeinde diejes Namens und im waadil. nt 
Aigle. Es gewährt einen malerifchen Anblid. 
Hoch darüber empor ragt der ungeheure Felss 
foloß, die Dent de Morcles. Sn der Ebene 
unter bdemfelben fchlug 574 Theudefried vie 
Longobarden aufs Haupt. 

ulaner=-Thal, das, ein Seitenthal 
bes Sertigthales in der granbünd. Landfchaft 
Davos, an welchem das Dufaner: Bergwafler 
einen prachtvollen Fall bildet. Der Hochdukan, 
Pas dem Thale und den Raveiſchg⸗Seen, 
ft 9460 F. ũ. M. erhaben. 

Dulive, La, E. Fluß im K. Waadt, der 
bei Binzel an der Göte entipringt, und, nach⸗ 
dem er noch die Vorſorin und einen andern 
Bach aufgenommen, fih bei Dullit in den 
Genferfee ergießt. Auf der Brüde an ber 
Landſtraße von Genf nach Laufanne fleht ein 
röm. Meilenftein mit einer noch ziemlich less 
baren Infchrift * Erinnerung an Septimus 
Severus, den Wiederherſteller der römiſch-hel⸗ 
vetiſchen Straßen und Brücken. Er war 7000 
Schritte von Nyon (Colonia equestris) entfernt. 

Dulliton, Dorf von 671 kathol. Ginw, 
in der Pf. Starrfich, ſoloth. Amts Olten: 
Gösgen. Diefer Ort, einer der ärmiten des 
Kantons, liegt am Fuße des holzreichen En: 
geiberge, in ſchönem und fruchtbarem Gelände. 

ie Strumpf» und Mübenweberei wird hier 
für die Fabrifanten von Olten betrieben. 
Höhe ü. M. 1252 F. 

Dully, Eeines hübſches Dorf von 180 
Einwohnern mit einem vormals berrfchaftlichen 
Schloffe, an der Landſtraße von Rolle nad 
Nyon, im waadtl. Bez. Rolle. Es liegt nahe 
bei dem Ginfluffe der Dulive in den Genfer: 
fee. Gemeindegebiet: 44 Juch. Neben, 89 3. 
Wieſen, 90 Sue Felder. Höhe u. M. 1307 F. 

Dungel, auch Dungelſchuß, der, ein 
ſchöner Waflerfall im bern. Lauenenthal. Seine 
Höhe und fein Waſſerreichthum gefellt ihn den 
ihauwärbigiten in den ſchweiz. Hochthälern zu. 
Gr flürzt von dem Gelten (etfäher herab, unter 
welchem fich rechts die Dungelweiden hinan: 
iehen, in beren Sennhütten die berühmten 

ungelfäfe fabrizirt werben. 
unkelbach, Weiler in ver Bi. Ruffi- 
fon, auf einer Anhöhe am Wege nah Gündisau, 
im zürch, Bez. Pfäffikon. 

Duntelwies, Weiler auf einer Berg: 
ea 2 der Pf. Bärentsweil, zürch. Bezirks 
nweil. 

Duoſo, Abtheilun 
auf dem Rüden eines 
Zeventina, 

Duppenthal, FH. Weiler in ver Gem, 
Ochlenberg, Pfarre Herzogenbuchfee und bern. 


der Gem. Anzonico, 
erges, im teflin. Bez. 


Du rach, die, ein durch die Stadt Schaf: 
hauſen fließender und ſich außerhalb derſeiben 
in ben Rhein ergießender Bad), gewöhnlich ver 
Mühlethalerbach genannt. 

urnachthäl, das, ein Kleines Alpthal, 
welches fi im Süvoften des GlarnersLinths 
thals, unfern dem Dorfe diefes Namens, zwis 
hen dem Saasberge, einem Zweige des hohen 
Kärpfflodes und dem Baumgarten und Nüfchens 
Rod, öffnet, und in fünlicher Richtung zum 
ewig beeijeten Hausſtock und Ruchiberg anfteigt, 
von denen der oft verheerende Durnach- oder 
Durnagelbady der Linth zuftürzt, mit welcher 
er fi unterhalb Matt vereinigt. Gin Fußs 
weg führt vom Linththal durch diefes Thal, 
zwiichen dem Haus: und Kärpfſtock hindurch 
auf die Frugmatt:Alp, im Sernfthal, auf wel: 
cher die vernachläffigte, aber vortrefflihe Duelle 
des Wichler-Mineralwaflers frömt. Das Dur: 
nachthal mit feinen gleichnamigen Alpen, auf 
welchen im Ganzen etwa 150 St. Kühe und 
120 St. Galtoieh geföümmert werden, theilt 
ſich in das Vordere, Mittlere und Hintere, und 
ift unbewohnt. 

Durftgraben, 1) ein ehemaliges herr: 
Ichaftliches Gut, jegt mehrere Höfe, 1/a St. 
von der Stadt Schaffhaufen entfernt und zum 
Dorf Neuhaufen gehörig. Nicht weit davon 
liegen die Ruinen der Neuenburg. 

2) — einzelne Höfe und Häufer in einem 
güterreichen Thalgrunde der Pfarre König und 
dem Amtsbez. und 8. Bern. 

Durftudlen, kathol. Dorf zur Rechten 
der Thur und an der Landftraße von Wyl nach 
St. Gallen, in der Pf. Henau und dem St. 
Gall. Bez. Unter-Toggenburg. 

Durtenjee, E. See zwifchen Wohlhau: 
jen und Menznau, im Iuzern. A. Surfee. Er 
bat 3760 Fuß in der Länge, 1120 Fuß in ber 
Breite und 40—50 F. Tiefe, und liegt 2440 

u M. Die Wigger entfpringt in ihm. 

Duf — (Usces im J. 1208), El. reform. 
Dorf in Bäumen verftedt, im Domlefchgerthale 
und bünd. Bez. Heinzenberg. Hier ift ein 
Landfig der Familie von Planta. Es gibt 
diefer Drt einem Bache den Namen, der vom 
Tranjerberge herabfließt und die Grenze zwis 
ſchen Rotels und Pafpels bildet. O erbalb 
Duſch ſteht einfam die Kirche M. Magdalena. 

Duſcherei d’Accla, Heine Ortſchaft im 
Thal und der Pf. Medels, bünd. Ber. Bor: 
derrhein. 

. Dusnang, auch Duslingen, varität. 
Pfarrdorf von 342 Seelen im thurg. Bez. 
Tobel. Die reformirte Pfarre begreift noch) 
Bichelſee und einige zürch. Ortfchaften; die 
Fatholifche, deren Coflätur von Fiſchingen ab: 
hing, die Orte: Dußnang, 


Dberwang und 
Tannegg und eine Anzahl von Höfen. 
ü 1847 


Höhe 
ü. Von der Burg Tannegg iſt 
noch einiger Mauerſchutt auf einem nahen 
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Hügel vorhanden, Die Edeln von Dußnang 
waren Dienfimannen der Grafen von Toggen: 
a Jahrh.). 
utgen, Weiler nicht weit von ſeinem 
Pfarrorte Valendas, im bünd. Bez. Glenner. 
Duttweil, Ober= und Unter-, ge 
wöhnlihd Tuttwyl, fleine, fchön gebaute 
Dörfer am Tuttwylerberge mit 411 reform. 
Einw. im Munizipalbezirt Wängi und — 
Bez. Tobel. Ober⸗Duttweil liegt an der Land⸗ 
firafe von Weil nach Elgg, bat eine Schule, 
und neben dem fleißig betriebenen Landbau be: 
Tchäftigt das einträgliche Güterfuhrwerf vers 
ſchiedene Ginwohner, Reines Gemeinbever: 
mögen: 825 fl. Zu Unter: Duttweil ift eine 
von — kathol. Pfarre zu Wängi abhängige 
elle. 
Dupim, reform. Pfarrd. mit 105 Seelen 
im Lugnegerthale, bünd. Bez. Glenner. Es 
ift der einzige evang. Ort im Lugnetzerthale 
und liegt hoch im Berge über einer tiefen 
—— jedoch von einträglichen Gütern um: 
geben. J 
Dynhard, der äußere und innere, 
eine Pfarrgemeinde zwifchen Dberwinterthur 
und Altifon, in der Nähe des fchön gelegenen 
Schloſſes Mörfpurg, im zürd. Bez. Winter: 
thur. Zu derfelben gehören noch, nebit den 
Grüthhöfen, Sulz, Eſchliken und Melfifon, 
und die ‘Pfarre zählt 738 Ginw. Die forg: 
fältig angebauten Nebhügel bringen in guten 
Jahren Wein im Ueberfluffe. Gemeindegebiet: 
2183 Juch., wovon etwas mehr als 1/2 Ader- 
land, 1/s Wiefen, 1/o Hola, !/ıs Reben. Höhe 
ü. M. 1348 F. Jakob Eeporin (Miefendans 
er), ein ausgezeichneter Sprachgelehrter feiner 
eit, war 1499 zu Dynhard geboren, und farb 
als Theologe in Zürich 1525. Früher befand 
ſich auch Bier ein Gbelfig der Herren von 
Dynhard. 
Dytikon, Weiler in der Gem. Dielſtorf 
und dem zürd. Bez. Negensberg. 


€. 


Eau froide, I’, ein Bad, zum Rhone- 
en gehörig, im Bez. Aigle des Kantons 
aabt, der theils aus dem Nervaurfee, theils 
vom Pelouriberg aus dem Lac rond herab: 
kommt, und durch den Malespierre, Pelouri, 
Mervaur und Traverfin und andere Bäche ver: 
ſtärkt wird. Bon Roche fucht er in fanftem 
Laufe die Spige des Genferjees bei der weft: 
lihen Pforte von Billeneuve., Er wird zum 
at I des Holzes benußt. Der Lacdel'Eau 
froide * öſtlich von Villeneuve, am Ab: 
verge der Hihörner, 4544 F. ü. M. 
ang frpibes led, Senndörfchen nahe 
unterm Gol de la Groir, im mwaabil. Bezirk 
Nigle, 5490 F. ü. M. 
Eaur morteö, zerſtreute Häufer in 
der Genfer Pfarre Gartigny, zum Theil auch 


x jener von Avully gehörig, in anmuthiger 
age 


ge. 

Eaur vives, gr. Gemeinde im K. Genf, 
das Meichbild der Hauptftabt begrenzend. Sie 
liegt am ſüdöſtl. (linken) Seeufer, ift wohl 
bewohnt und angebaut. Zu derfelben gehören 
die malerifch fehönen und zum Theil ausfichts 
reichen Häufergruppen Pre l'Evéque, la Ter- 
raffiere, Malagnon, Plongeon, Jargonant, 
Belai und la Botffiere. Sie zählt 2028 Ginw., 
die eine eigene Pfarrei bilden. Hier befinden 
fi mehrere Kattumdrudereien und Fabriken 
ſeidener und wollener Shawls. 

Ebenalp, die, eine der fchönften und 

ößten Gemeinalpen am Ende der nörblichen 
Reihe des Alpftein, im K. Appenzell J.Rh., 
5049 F. ü. M. An der öfllihen Wand des 
Felsftods, auf welchem dieſelbe gelegen if, 
befindet fi das viel beſuchte Mildfirchlein. 
Man fteigt von demfelben durch die große Höhle 
in 10 Minuten zu ihr binan. Auf ihrer Höhe 
bietet fich eine reizeude Ausſicht dar. Die ganze 
öftliche Schweiz, die weite Fläche des Boden⸗ 
fees, die Gauen des Schwabenlanves Liegen 
vor den Blicken ausgebreitet. Seltwärts ragen 
die Gipfel des Appenzeller: Alpfteins auf und 
verbergen die Ausficht der fernern Gisgebirge. 
Zu den Füßen fehimmert der freundliche See: 
alpfee, ftürzt ver Schwendibach in den maleriſch 
bewaldeten Abgrund, zittert die Sitter durch 
das glücliche Hügelland bin, welches Flecken 
und Dörfer und eine unzählbare Häufergruppe 
beveden. In der Mitte viefer Alp it eine 
trichterartige Deffnung beinahe immer mit 
Schnee angefüllt, das Wetterloch genamnt. Die 
Hirten ſchmelzen venfelben in Gefäßen und 
tränfen damit ihre Heerben, weil in dieſer Ge— 
gend fein Wafler it. ine fenfrechte Fels⸗ 
wand, 220 Fuß hoch, trennt die auf der ſüd⸗ 
lihen Seite Heil abgeriffiene Gbenalp von der 
Alp Bodmen. 

Ebenholz, Weiler in der Ortsgemeinde 
Anetſchwyl, Kirchgem. Lommis, Munizipalgem. 
Wängi, im thurg. Bez. Tobel. 

Ebenrein,der, einer ver fchönften Land⸗ 
fige im 8. Bafelland, nahe bei Siſſach, einem 
Bürger von Bafel gehörig. 

ber, fl. ®eiler in ver Gem. Churwal⸗ 
den, bünd. Bez. Pleſſur. 

Eberliswald, kl. Weiler in ver Pfarre 
Sternenberg, am weltlichen Abhange des Kols 
lertobels, im zürch. Bez. Piäffikon. 

Eberjeden, Dorf von 583 Einw, nebit 
einer Filialficche von Großen = Dietweil, im 
Iuzern. Amte Willifau. Es liegt angenehm und 
fruchtbar zwifchen zwei Bergen gegen das Wig- 

ernthal, 2 St. von feinem Amtsorte und 7 
&. von Luzern. Gemeindeverınögen (1850) : 
3905 a. Fr.; Schulden: 3848 a. Br. ; reines 
Bermögen fämmtlicher Ortsbürger: 220,000 
a. Fr.; Kadafterfchagung aller ge 
343,245 a. $r.; Unterftügte: 106 Perſonen. 
Das hier geftandene, im 12. Jahrh. geftiftete 
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Ciſterzienſer⸗Frauenkloſter wurde 1588 mit der 
Abtei Rathhaufen vereinigt. Gine zweite Ka- 
pelle diefes Orts hängt von Nltishofen ab, 

Eberfold, Hl. Ortfchaft gegenüber Ober: 
büren, an der Thur, im St. Gall. Bez. Wyl, 
1801 F. ü. M. 

Eberjoll, Ober: und Unter-, zwei 
kleine Dörfchen in der luzern. Pfarre und dem 
Amte Hochdorf. Beide haben ſchöne Neder 
und MWiefen, und in dem eritern ift eine Ka— 
pelle. Eine befannte Rolle fpielte in ven Vier: 
zigerjahren der hier wohnende Großrath Leu 
(+ 1846). Höhe ü. M. 1524 8. 

—Ehetrfperg, zerflörter GSelſitz zwiſchen 
Ben und Schollenberg, im zürd. Bez. 
üla 


ch. 
Eberdwyl, Dörfchen in der Ortsgem. 
Gotthaus, Br. Biihofzell, Munizipalgemeinde 
Hauptweil, thurg. Bez. Bifcyofzelf. 

Ebertfhweil, fl. Dorf, theils in ber 
Pf. Haufen, theils in der Pfarre Cappel, am 
Albis und im zürch. Bez. Affoltern. 1808 fam, 
durch thätige Mitwirkung eines wadern Finder: 
Iofen Ortsvorftehers, ein neues Schulgebäude 
u Stande. Die Einwohner nähren ſich haupt: 
—* vom Landbau, zum Theil aber auch 
vom Seidenweben. Höhe ü. M. 1909 F. 

Ebi, auch Plauura, Dörfcen in ver 
Bf. Medels und dem Rheinwaldthale, im bünd. 
Bez. Hinterrhein. Hier ward bisher jährlich 
am 1. Mai die Landsgemeinde gehalten. 

Ebilon, Pfarrborf von 854 Seelen, 1 
St. von Luzern, im Iuzern. Stabtamte. Es 
liegt — in einem kleinen Thale, deſſen 
ſanft anſteigende Halden theils bewaldet, theils 
mit obſtbeſchatteten Wieſen und Getreidefeldern 
bedeckt ſind, und das in feinem Schooße den 
Fleinen Rothſee trägt. Neines Gemeindever: 
mögen (1850): 10,510 a. Fr.; reinee Ver: 
mögen der Ortsbürger: 1,105,500 a. #r.; 
Merth der Liegenichaften: 465,000 a. #r.; 
Unterftügte: 41. Bei Anlaß der Schlacht bei 
Gislifon im Sonderbundsfeldzuge litt der Ort 
beträchtlihen Schaden. Drei an der durch— 
gehenden Landitraße nach Luzern aufgerichtete 
Kreuze — den Ort des Empfanges und 
der Bewillkommnung des Kaiſers Sigmund 
1417, mit deſſen Aufmunterung Bern und Lu⸗ 
zern ihre zwei Jahre früher gemachten Grobe: 
rungen im Margau unternommen hatten. Der 

eld Peter von Gundoldingen, der in ber 
chlaht bei Sempad; 1386 fiel, war bis an 
feinen Tod Herr biefes Orts. 80 Jahre fpäter 
kam Gbifon an Luzern, welches die Gerichte 
bis 1798 durch einen Obervogt verwalten lief. 
Der 1786 in Rom ermorbete berühmte Me: 
—— Idhann Schwendimann war hier ges 
oren. 

Ebligen (Eibligen 1529), Dörfchen 
von 115 Ginw. auf der Gonnfeite des Brien> 
zerfees, mit einer Schule, im der Pf. Brienz und 
dem bern. Amtsbez. Interlaten. Das Buchen: 
gehölz diejes Ortes und feiner Nachbarfchaft, 


Dber: und Nieberried, gewährt ven Einwoh⸗ 
nern nicht unbebeutenden Gewinn durch den 
Verkauf des dürren Buchenlaubes, als Streue. 

Ebmatingen, Eivilgem. an dem fruchts 
baren Mauerberge, in der Pf. Mauer und dem 
üch. Bez. Uſter. Im alten Zürcherfriege er— 
belt dies Dertchen gewiſſe Verrechte, die mit 
der Revolution aufgehört haben. Hier ift ein 
gutes Torfmoor. 

Ebnat, eine große reform, Pfarrgemeinde 
mit 2242 Einw. und guten Schulen. Die 
Ländereien Ebnats gehören zu den fruchtbarften 
des obern Toggenburgs. Die Lage ift vortrefflich, 
und einige herrliche Ausfichten gewähren vie 
Alpen Regelftein und Hüttenbühl. Das Dorf 
it nett und reinlicd gebaut ‚und bie Häufer 
zeugen von Wohlftand. Seit ungefähr 80 Jah 
ren hat ſich die Baumwollenfabrifation, bes 
jonders die Verfertigung von Nass und Katz 
tuntüchern bier auf einen hohen Grad gehoben 
und den Wohlitand der Bewohner ungemein 
vermehrt. Don hier erfteigt man in 3 Stun 
den den Gipfel des Speers. Wirthshans: 
Zum Pfauen. Eidg. Poſtbüreau. 

Ebne, 1) Weiler in fruchtbaren Umges 
a. in der Gem. Untereggen und dem St. 
Gall. Bez. Rorſchach. 

2) — zwei kl. Weiler in der innerrhod. Gem. 
Hirſchberg und außerrhod. Gem. Wald ; diefer 
legtere an der Straße nach Heiden gelegen. 

Ebnet, 1) eine angenehme Gegend, 2604 
F. ü. M., im Bordorf der appenzellsaußerrhod. 
Gemeinde Herifau. Hier ſteht das von dem 
Kaufmann 3. E. Schoch mit 22,200 fi. aus: 
geiteuerte und im Nov. 1817 eingeweihte und 
bezogene neue Armen» und Waifenhaus der 
Gemeinde Herifau, welche noch mit dieſem 
Schodifchen Gefchenfe 12,000 fl., von wohl: 
thätigen eng Hei gefammelt, vereinigte, und 
dadurch das Fleine, feit 1769 bereits beftandene 
Grundfapital diefer menfchenfreundlichen Stifz 
tung beveutend erhöhte, 

2) — Weiler in der Pf. Embs und dem 
wallif. Bez. Leuk. 

3) — oje Weiler in den Ortsgemeinden 
Scerers:Buhwyl und Roggweil, Pfarren und 
Munizipalgemeinden Neufich und Roggwyl, 
thurg. Bez. Bifchofszell und Arbon. 

Ebni, Hinter- und Vorder-, E 
freute Häufer in der appenzellzaußerrhod. Ge: 
meinde Speicher. 

Ebnit, oder Mebnit, 1) eine liebliche 
fruchtbare Thalebene mit großen und jchönen 
Häufern und eigener Schule, durch welche die 
Straße von Saanen nah Gftad führt, im 
bern. A. Saanen. 

2) — zu, auf, Weiler und Häufergruppe 
im K. Bern; der erftere in der Pf. Laupers⸗ 
wyl und N. Signau, die andere in der Pf. 
Oberwyl und A. Niederfimmenthal. 

Ecarded, led, Weiler von 5 Häufern 
in der Pfarre Saignelegier und dem bern. A. 
Freibergen. 


PR, 


‚ Sscatleat, les, Dörfchen mit 86 Cinw. 
im freiburg. Glane⸗Bezirk und zu Vuiſternens 
pfarrgenöffig, 2921 F. u. M. 
. Kit DOW, Weiler nnd Kapelle in der 
Bf. Sattel und im Bezirk und Kt. Schwys. 
Die Eins und Umwohner nennen ihn verftüms 
melt Griumme ; die Kapelle foll ihr Dafein 
einem Kruzifir verdanken, das ein nah ins 
In wallender —— in den hohlen Stamm 
einer Ciche ſoll geſtellt haben, in deren Schat⸗ 
ten er geruht. Am erſten Freitag nach der 
alten Faſtnacht, am St. Matthäustage, und 
alle Freitage wird hier Gottespienft gehalten. 
Der Weiler ift 2380 8. ü. M. Gin Fußweg 
führt von bier aus über St. Anna oder Stei- 
nenberg und den Bergſturz von Roßberg nad) 
Goldau und Arth. 

Echalleus, ein Bezirk des Kits, Waadt, 
faſt in deſſelben Mitte, grenzt gegen Now 
den an den Bezirk Moerbon, gegen Süben an 
den Bez. Laufanne, gegen Diten an die Ber. 
Moudon und Oron, gegen Weſten an die Bez. 
Orbe und Goffonay. Er zahlt in ven brei 
Kreiſen: Echallens, Bottens, Buarens, und 
den Bfarreien Affens, Bottens, Dommartin, 
Echallens, Goumpens:las Pille, Morrens, 
Naz, Dulens, Poliez-le⸗Grand, Rueyres und 
Buarens, und im Ganzen 28 Gemeinden, 9835 
Ginwohner, worunter 2281 Katholiken und 9 
Sfeaeliten. Der Bezirk wird von mehrern Vers 
ameigungen des Jorat durchzogen und ruht auf 
einer feinen Molaſſe. Die Flüſſe und Bäche, 
die ihn bewäflern, find: der Talent, ver Büron, 
der Botterel, Sauteruz, die Mantua und die 
Merbres. Der hohen Lage und der großen 
Waldungen wegen, die ihn durchziehen, iſt das 
Klima ziemlich rauf und der Gharafter der 
Landſchaften meiſt eintönig, oft wild, Gbenfe 
wird auch: die Gemüthsart und Anlage ber 
Bewohner als froftig, düfler, etwas beichräuft 
und weniger lebhaft, als es bei ven Seeufer: 
bewohnern der Fall, gefchilvert. Echallens iſt 
der. einzige —— in welchem der katholiſche 
neben dem reformirten Gottesdienſte von der 
Verfaſſung anerkannt iſt; aus der Zeit, da 
Bern und Freiburg den Bezirk gemeinſchaftlich 
beherrfchten, datirt noch die Uebung, Freiburg 
—— Stadt zu nennen. Auch herrſcht 
fo bedeutende Girerfudt zwiſchen beiden Kon⸗ 

n, daß fie ber Gründung paritätiſcher 
höherer Unterrichtsanftalten hindernd in den 
Meg zu treten fcheint, Der Wohlſtand it um 
ter den Einwohnern, deren Haupteriverbsgmeige 
in Viehzucht und Biehmaftung, Getreide und 
Holzhandel beftehen, ziemlich allgemein ver: 
breitet, weil die Bodenerzeugnifie leichten Ab⸗ 
faß finden. Der Werth ver Geundfüde beirug 
im Jahr 1848: 6 Mill. 334,000 a, Fr.; ver 
der Gebäude: 4 Mill. 376,000 a. Fr. 
einem Gefammigebiete von 28,500 Jucharten 
nehmen die Wielen 6691, die Felder 13,493, 
bie Weiden 980 und die Wälder 6506 Juch. 
ein. Arme zählte der Bezirf im I. 1848 im 


Ganzen 1428 (1070 ohne die Auswärtsiwohs 
nenden). Die Kapitalien der Armengüter be- 
liefen auf 97,425 Er. a. W., und die bean 
wohlthäti Brüderfchaften auf 41,973 Fr. 
Im Durchſchnitte beirugen die jähnlichen Un— 
tertügungen an Arme: 15,000 Fr. Er 
faffe gab es auch im 5. 1853 keine. Wirth: 
fchaften zählte ver Bezirk im J. 1848: 30. 
Edallens(Schärlingen, Ehalleins 


‚1279), deutſch Tiherlig, Kreis: und Bes 


zirfshauptort, ein hübſcher Flecken am Talent, 
mit 957 Ginw., wurbe 1351- durch Gerard v. 
Moutfaucon, Heren von Orbe, deſſen Bater 
bort feit 1273 ein Schloß befaß, mit Mauern 
umgeben und mit Privilegien ausgeflattet. 
Hier haben die beiden Religionsbefenntuifle 
eine gemeinichaftliche Kirche, in welche auch 
Billars le Terroir eingepfarri iſt. Noltaires 
Ginbürgerun 5— wurde feiner Zeit von den 
hiefigen Ratho ifen feiner Freigeifterei wegen 
verworfen. Bis 1798 wohnte in dem hiefigen 
Schloſſe, wo die proteflantiichen barmherzigem 
Schweſtern jest ein Spital leiten, ein. freis 
burgifchsbernifcher Anıtmann. Bon Laufanne 
it Gchallens 3. St. entfernt, von Merdon 31/a 
St. 


Eidg. Pollbiwean. 
Dorf und Schloß im waadil. 
Bez. Morges, 13/4 St. von Laufanne und 1 

es. Es zählt 354 Einw,, bie 
Meins und eldban (Rebland 68 Jucharten) 
treiben. Die Ortsherrfchaft gehörte der Fa— 
milie Roffet von Lauſanne. 

Echarlheus (veutih Schärlingen), 
Pfarrdorf von 440 Einw. im freiburg, Bezirk 
Greiery Hier ſiund pfarzgenöfftg Shampoiey 
und Gnerbee, Höhe ü. M. 2207 F. Bei bier 
fem Dorfe, in welches früher ein. Rräuters 

fer, Namens Bugin, den berühmten 
aromatifchen Schmeizerihee bereitete, Tag ehe» 
mals auf einer Anhöhe die Burg der rren 
von Everdes (Grüningen), von welchen An⸗ 
felm und Burkhard im J. 1136 vie Prä⸗ 
monftratenjer-Abtei Humiliment geitiftet haben. 
Von derfelben iſt nur noch ein wenig altes 
Gemäuer vorhanden. Auf dem Moore bei 
Gcrriens fammelt. ver Botanifer intereffante 
Pflanzen. Aush verbient ein ne Mühl: 
fteinbruch an jener Anhöhe Beachtung. 

Edhelte, U (beutfh: Leitern), Pfarr 
dorf, welches mit den Häufergruppen Chate⸗ 
lard, Buatty, Malforein und Buberon und 
bem Weiler n le Ereur, wo bie alte 
Pfarrkirche ficht, 222 Einwohner zählt, im 
freib. Brohe⸗Bez. Höhe ü, M. 1708 Buß. 

us, Dorf von 300 Ginw., im 


Au 
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ſchaftoheren, cher Ausſicht. Seit 
1827 beſteht hier eine ER Ars 
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menanſtalt. Bei ber Infurreftion im Mai 1802 
in den Bezirken Morges, Merdon, Orbe u. ſ. w. 
beſetzten die Auftührer dieſes Schloß, und 
plünderten das Archiv; Höhe ü.M. 1444 F. 

hiend, Dörfchen von 82 Einw., in der 
Pf. Bromafens und dem freib. Glane: Bezirk. 

Echletſchwyl, gr. Bauernhof in ver Pf. 
Goldingen, im St. Gall. Seebezirf. 

Ed, fl. Häufergruppe an der Straße von 
Bern nach Thun, in der Pf. Muri und dem N. 
Bern, zunächſt dem Eckhoͤlzli, wo die Straße 
nach Langnau von der Thunitraße abgeht. 

Edbühl, fhöner Landfig in einer auds 
ſichtreichen ir in der Pf. Höngg, und dem 
Dez. und K. Zürich. 

Edelried, auh Edardried, Weiler 
oberhalb der Senfenbrüde, an der Straße nad) 
Freiburg, in der Pfarre Wunnewyl und dem 
freib. Senfe: Bezirk. 

Edmatt, auh Meleumatt, zerfireuter 
Weiler an der Straße nah Schwarzenburg, 
in der Pf. Albligen und dem bern, Aunteber. 
Schwarzenburg. 

Edweiden, auf denobern, ein weit: 
Jäufiger .. am Abendberg bei Inter: 
laken, im 8. Bern, auf welchem in den Zwans 
zigerjahren Kafthofer Berfuche zur Verbeſſerung 
der Alpwirthſchaft machte. 

wyl, El. fruchtbar gelegener Ort in 
ber Gem. Mäg enwyl, ber Sr. — 
und dem aarg. Bez. Baden. Die non Gin: 
wohner beziehen nicht unbedeutenden Berbienft 
aus dem Sprengen und Behauen der Mäggen: 
wyler Baufteine. 

— 2 kl. Dorf von 147 Einw., 
im waabtl. Bez. Echallens, 3/4 St. von letz⸗ 
term und 31/2 St. von Laufanne entfernt. 

Eclepend (Sclepedengis im 3, 815, als 
Zubwig der Fromme diefen Ort dem Bifchofe 
von Laufanne fehenkte), Dorf von 495 Ginw., 
mit zwei Schlöffern, im mwaabtl. Bez. Eoffo- 
nay. Höhe ü. M. 1428 F. 

Erogia, Schloß und Weller, in der 
Genfer Pf. Berfoir, me. gelegen. 

Ecoilotte, fur 7’, eine Anzahl von 
Höfen und Häufern in der Pfarre Renan und 
dem bern. A. Gourtelary. 

Econna, gr. Pachthof mit Meiereigebäu: 
den und weitläufigen Gütern, welder dem 
Klofler auf dem Bernharbsberge gehört, im 
wallif. Bez. Martina. 

Ecorchereſſes, Weiler, 1 E. St. von 
einem Pfarrorte Sornetan, im bern. Amtsbez. 

uͤnſter gelegen. 

Gcotteaur (Escoit, Escotal im 12. Jahr: 
ze); Dorf von 269 Ginw., im waabtl. 

ez. Dron, auf einem lieblichen Hügel, 4t/z 
©St. von Laufanne und 1 St. von Oron, Ge: 
meindegebiet: 817 Juch., wovon 295 Juch. 
Wieſen, 367 Juch. Felder. Der hier bis 1817 
wirkende Schullehrer Sonnay, ein Autodidakt, 
war der Grite im Kanton, welcher (1806) vie 
Lancafter'iche Methode einführte, 


Ecovet3, led, Alpenweiler ſüdlich von 
Baner, öfllih von Dllon, im mwaabtl. Ber. 
Aigle, 4122 5. ü. M. 

Ecublens (Scubilinges, Iscobliens), 
1) Pfarrborf im waadtl. Bez. Morges, mit 613 
Seelen, auf einem von mehrern Weilern ums 

ebenen Hügel, einft Stammfig einer alten 
amilie, die 1221 Zaufanne einen Bifchof gab, 
der die Bisthumsleute auf der nahen bene 
in der Abſicht verfammelte, ſich von jeder ans 
dern Macht, als derjenigen der heil. Jungfrau 
frei zu madjen. Der Ort hat mit St. Sulpice 
einen gemeinfchaftlichen Pfarrer, Liegt 1 St: 
weil. von Laufanne und 1 St. norbwefll. von 
Morges. Zum Se gehören 55 
Juch, Reben. Höhe ü. M. 1348 F. 

2) — Dörfchen von 139 Ginw., in der Pf. 
Promafens und dem freib. Glane-Bez. Hier 
wurde im J. 1852 ein Steinfohlenlager ent⸗ 
beit, welches bereits ausgebeutet wird. 

Ecuvillend, Pfarrdorf von 443 Einw., 
im freib. Saane-Be., 11/2 St. von Freiburg. 
Das Klofter Altenryf befaß hier herrfchaftli 
Rechte; das Kirchfpiel if in 4 Quartiere: Ecu- 
villens, Gorpataur, Magnegens und Poflenr, 
abgetheilt. Höhe ü. M. 2075 8. 

—— 8 (ehem. Niderswyler), 
ein armes Oertchen mit 219 Einw., und wenig 
fruchtbarem Boden, in einer bergigen, holz⸗ 
reihen Gegend der Pfarre Roggenburg und 
dem bern. A. Delsberg, 2 St. von jeinem 
Amtsorte, 

Editen, Weiler in der Pf. Dürnten und 
bem zürch. Bezirk Hinweil, in anmuthigem 
Wieſenthale gelegen. 

dlibach, einige zeriireute Bauernhöfe, 
nebit einer Getreivemühle, in der Zuger Pf. 
Menzingen; mwahrfcheinlich vor Jahrhunderten 
eine Befigung des noch vorhandenen adelichen 
Geſchlechts gl. N. 

Edlidwpl, Fl. Ort in ver Pf. Waldkirch, 
und dem St. Gall. Bez. Goßan. 

srlingen, Dorf von 504 Ginw., am 
nörbl. Fuße des Bögbergs, in der Pf. Bögen, 
des aarg. Bez. Brugg. NAder: und Weinbau 
nebft dem Borfpann , welchen vie Waarendurch⸗ 
fuhr für die nahe Bergftraße bedarf, nährt die 
Einwohner. Diefer Ort verbanft den Bemü— 
hungen der von hier ſtammenden Familie Hers 
30g, bie in der nenern Gefchichte des Aargau's 
und der Schweiz eine Hervorragende Rolle 
fpielte, viele Berbefierungen und Berfchönes 
rungen. Höhe ü. M. 1338 F. 
ffretilom, Dörfchen mit einer Schule, 
ta St. von Illnau, und zur untern Hofger 
meinde gehörend, im zürch. Bez. Piäffifon. 

Egberg, eine Häufergruppe in der Pi. 
erg ‚ St. Gall. Bezirk NeusToggen: 
urg. 

eliee, Aegelſee, am, 1) ein frucht⸗ 
barer npiefenbejitl, ifa St. von Bafel, auf 
dem rechten Rheinufer, zur Linken der Straße 
ins Wiefenthal, im KR. Bafel-Stabt, Gin 
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aus der Wieſe abgeleiteter Kanal treibt ver: 
ſchiedene Fabrifen und Mühlen. 

2) — Border, kl. Ortichaft in der Orts⸗ 
zen Bußwyl, Munizivalgeın. und Pfarre 

irnach, und dem thurg. Bez. Tobel. 

3) — Hinter= over Negelſee, Weiler 
in der Ortsgem. Wylen, Munizipalgem. Ri- 
ckenbach, Pf. Wyl (R. St. Gallen), thurg. 
Dez. Tobel. 

4) — fiehe Nagelfee. 

are, befier Egolähofen, 
1) wohlgebautes reform. Pfarrdorf und Munizis 
palgemeinde, im thurg. Bez. Gottlieben, mit 
1170 Seelen. Es liegt von Weinhügeln um 

eben, in freundlichem Gelände. Unter. feinen 
niwohnern, welche fih meiftens vom Wein: 
baue ‚nähren, zeichneten fich befonders bie bei: 
den Bürger Johann Georg Neuweiler und Jos 
— Lang durch ihre raſtloſen und gelungenen 
erſuche, dieſen Erwerbszweig noch mehr 
veredeln, rühmlich aus. Zu der 1724 geſtff⸗ 
teten Pfarre gehören noch die evangel. Be: 
wohner von Kreuzlingen, Gmmishofen, Ober: 


Gyrsberg, Nemensberg, Schrofen, Wöſchbach, 
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Käsbach, Steig, Kurz: Ridenbadh. Hier und 
bei dem benachbarten Emmishofen gehen Stein: 
Eohlenlager zu Tage, welche bei 10 Zoll Stärfe 
haben. Das reine Gemeindevermögen betrug 
im $. 1851: 18,658 fl. Höhe ü. M. 1295 8. 

2) — Weiler bei Altenklingen, in der Pf. 
und dem Munizivalbezirf Wigoltingen, thurg. 
Dez. Weinfelden. j 

Egeri, fiehe Aegeri. 

—— en, großes Pfarrdorf mit 1011 
Fatholifhen Ginwohnern, im folothurnifchen 
Amte Balsthal. Es liegt an der Strafe nad) 
Dlten, am Fuße des Jura und hat vor fich eine 
weite fruchtbare Ebene, auf welcher alle Feld— 
früchte gedeihen. Auch befindet fi in ber 
Nähe diefes Drtes ein Steinbruch, deſſen 
Steinart diefelbe ift, wie in den Steinbrüchen 
bei Solothurn, nämlid wilder Marmor, je: 
doch etwas grobförniger. Die Arbeit in bem 
Steinbruche, Viehzucht und Feldbau bilden die 
Erwerbszweige der Einwohner. Gemeindever: 
mögen (1852) 106,000 Fr. Biele Arme. Bon 
bier führt ein rauher, aber viel benugter Fahr: 
weg über das Gebirge nad) Langenbrud. Höhe 
ü in. 1342 8. 

Egernihwand, Weiler aus mehrern 
Höfen beftehend, 3/4 St. von feinem Pfarrorte 
een, im bern. A. Frutigen, 3627 3. 


Egeroſſes, Ted, Senndörfchen in fehr 
angenehmer Zage auf den Alpen von Geire, 
im waadil. Bez. Nigle, 2960 F. ü. M. Süplidy 
vom Baudon jchießen mehrere fchöne Waſſer— 
fälle herab. 

Egerten, Weiler in der Pf. Rechthalten 
und dem freib,. Senfe : Bezirk. 

Egethof, Dörfhen mit Schule in ber 
Pf. Güttingen und der ee Lang: 
Rickenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 


Egetsbühl, over Eggetbühl, Dörf- 
den ß ber Orts em. ——— Ava 
und thurg. Bez. Tobel, zur Munizipalgembe. 
Mängi gehörig. 

Egetihweil, Weiler im K. Züri, auf 
Er zwifchen Kloten und Embrach, in 

f. Kloten, Bez. Bülady. 

Egg, 1) gr. Pfarre, die mit ihren Zuge— 
börungen (4 Dörihen, 16 Weilern und 53 
Höfen) 2523 Seelen zählt, im zürch. Bezirk 
Ufter, theilt fi in Vorder- und Hinteregg. 
Die Fruchtbarkeit diefer Gegend ift groß und 
das Gelände mit Obſtbäumen, Getreidefeldern 
und Wiefen geihmüdt. Es gibt Bauern, bie 
nicht felten 2000 bis 3000 Viertel Aepfel und 
Birnen in einem Jahre gewinnen. Mit dem 
landwirthfchaftlihen Gewerbe, befonvers der 
Obſtkultur, verbinden die Einwohner auch Mas 
nufafturarbeiten und die Fabrifation von far: 
bigen Baumwollentüchern (400 Webflühle) wirb 
ſtark von ihnen betrieben. Gemeindegebiet: 
3046 Jucharten, wovon fa die Hälfte Ader: 
land, 1/ı Wiefen, etwa 4 Holzboden. Das 
Dorf Egg liegt am norböftl. Buße des Berges ' 
Pfannenftiel, welcher bei der Hochwacht eine 
reizende Umficht darbietet. Bon hier führen 
angenehme Fußwege über die bewaldete Höhe 
nad Grlibah, Meilen und Stäfa am Zürich— 
fee. 1741 ward die Kirche neu erbaut, und 
1821 anfehnlih und mit Gefrhmad erneuert. 
Magifter Lorenz Ringler, Bfarrer allhier, 
büßte fein Leben in der Kappeler Schlacht ein. 
Höhe ü. M. 1696 F. Eidg. Poflbüreau. 

2) — heißen im Kant. Luzern: a) brei 
Häufer mit einer Filialfirhe, den hl. Beat 
und Wendel geweiht, in der Pf. Entlebuch; 
b) einige Häufer in der Pf. Romoos, mit einer 
trefflichen Ausfiht, alle im Amt Entlebudh. 

3) — heißen im Kant, Thurgau verfchie- 
bene Fleine Ortfchafteu und Höfe in den Muni— 
zipalitäten Ueßlingen, Sirnach, Hohentannen 
und Amrisweil. 

4) — hoher Berggivfel oberhalb Baltſchie⸗ 
der, im Baltſchiederthal und wallif. Bez. Bifp, 
9451 F. ü. M. . 

5) — heißen im Kant. Appenzell: a) ein 
Meiler mit Schule und 5 Häufern, 2989 F. ü. 
M., in der Gem. Urnäſch; b) eine Anhöhe mit 
einer fchönen Ausſicht auf ven Säntis und feine 
Umgebungen, in der Pf. Waldftatt; c) eine 
DOrtichaft mit einem anfehnlichen Wirthshaufe, 
einem Schulhaufe und einer Freifchule, in der 
Pf. Teufen, welche einer vorzüglich fchönen 
Ausficht genießt, 3075 F. ü. M.: d) eine 
ebenfalls ausfichtreiche Höhe mit einem Weiler, 
einer Schule und einem MWirthshaufe, fowie 
einer Kapelle, in der Pf. Dberegg, diefe in 
Snners, jene in Außerrhoden befinplich. 

6) — heißen im Kant. St. Gallen: a) ein 
Meiler bei Rapperſchwyl; b) viele Häufer: 
gruppen in den Pfarrbezirfen Bruggen, Wit: 
tenbab, Grub, Waldkirch, Krummenau, Gb: 
nat, Oberglatt, Gähweil und Wattweil. 


der 
der 


— auf, in, an der, heißen im Kant. 
Züri) eine Angabl von Drtögegenden in den 
Gemeinden Wollishofen, Schönenberg, Ridy: 
terſchwyl, Fiſchenthal, Eglifau, Niederweni⸗ 
gen, Nieder: und Dber: Steinmaur, Sünikon. 

8) — an der, Bergbörfchen im Gabmen: 
thal, bern. Amts Oberhasli. Es wurde 1818 
von einer Schneelauine, die vom Rabolfshorn 
Hinabflürzte, gänzlich zertrümmert, als feine 
Häufer und Scheunen, welche vorher ein ähn: 
liches Unglück getroffen hatte, faum wieder 
*“ aufgebaut waren. 

9) — auf der, ein Haus am Nigiberg im 
Kant. Schwyz, welches das Befondere hat, 
daß das von feiner Dachrinne herabtropfende 
Waſſer nach drei Seen, dem der Walpftätte, 
dem Zuger und Lowerzer abflieft. 

10) — in Eggeröried, ein Weiler in 
der Pf. Eggersried und dem St. Gall. Be. 
Rorſchach. In feiner Nähe auf dem Egger: 
bühel des weitläufigen Rorfchadherbergs ge: 
nießt man eine prachtvolle Ausficht auf bie 
nähern Theile von Appenzell, St. Gallen, 
Thurgau, dem Bodenſee und Schwaben. 

11) — Bauernhäufer nebſt einer Kapelle, 
in welcher an Sonn: und Feiertagen, vorzügs 
lich im Winter, von einem Kapitular aus Gin: 
fieveln Gottesdienft gehalten wird, am fühl. 
Fuße des Ezels, in dem en: Bez. und der 
Pf. Einfieveln. Höhe ü. M. 2650 8. 

12) — an der, auf der, obere und 
untere, in der, heißen im 8. Bern: a) ein 
Dörfchen in der Gem. Zimmerwald und dem 
A. Seftigen; b) ein Weiler in der Pf. Thier: 
achern und dem N. Thun; c) eine bedeutende 
Anzahl von Häufergruppen, Höfen u. f. w. in 
den Pfarren Thurnen, Röthenbah, Oberwyl, 
Heimiewyl, Grindelwald, Rohrbach, u. f. w. 

13) — auf der, ein zwiſchen Wieſen, 
Aeckern und Obſtbäumen erhöht liegender, aus— 
ſichtsreicher Weiler, in der Pf. Plafſeyen und 
dem freib. Stadtamtsbezirk. 

14) — heißen im 8. Aargau: a) ein Weis: 
ler in der Gem. Meyenberg des Bez. Muri; 
b) ebenfalls ein Weiler in der Gem. Stren: 
gelbadh, !/2 St. von diefem Orte zur Linfen 
der Wigger, im Bez. Zofingen. 

15) — auf der, Weiler von 8 Wohnge: 
bäuden in der Pf. Nechthalten und dem freib. 
Senſebez. Man hieß denfelben ehemals Wü: 
ftenegg; auch befinden fi in der gleichen 
Piarre: Egg inden Stöden und Eggers: 
matt, einzelne Bauernhöfe mit ziemlichen 
Güterbefigungen; ebenfo Eggſcheuer. 

Eggbühl, der obere und untere, 
zwei Landfige in der Pf. Höngg und dem Bez. 
und K. Zürich. 

Eggelried, Weiler von 8 Häufern, zu 
MWunnenwyl eingepfarrt, in dem freib. Senſebez. 

Eggen, 1) Hl. Dorf in der Pf. Ober: 
glatt und dem St. Gall. Bez. Untertoggen: 
burg, 3/2 St. von Et. Gallen. 

2) — im 8. Graubünden heißen: a) eine 
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Abtheilung, mit der Kirche, der Pf, Furna 
im Prätigau,. 41658. ü. M.; b) ein Weiler 
in der Piarre Langwies und dem Scanfigg, 
5190 Fuß u. M.; c) Weiler in der Pfarre 
DOberfaren. _ 

3) — hoher Berg oberhalb der Surenen- 
alp, die der Berg von dem Reußthale ſcheidet, 
im KR. Uri mit einem Gleticher, die Langfuh— 
ren genannt, 7215 8. ü. M. 

4) — an der, ein Dörfchen in der Pf. 
Bellwald und dem wallif. Bez. Gombe. 

5) — auch Zen Engen genannt, Pfare- 
nemeinde auf einem fruchtbaren Hügel zur 
Linfen des Eingangs in das Viſperthal, im 
walliſ. Bez. Viſp. Sie zählt nur 194 Seelen, 
und es gehören zu derfelben Etadeln, Unter 
dem Buel, Schinfelrid, Schalmatten, Si: 
fchett, Eich und andere Fleine Weiler. 

6) — im, aufdem, heißen im 8. Bern 
fl. Weiler und Häufergeuppen in den Bf. St. 
Stephan, Zweilimmen, Burgdorf, Adelboden, 
Amfoldingen, Steifisburg. 

7) — Weiler in der Pf. Eggerberg und 
dem wallif. Bez. Brieg. . 

Eggenber F Dörfchen in der Pf. Muͤhle⸗ 
berg, bern. A. Laupen. 

Eggenhorn, Weiler auf dem ſüdweſtl. 
Rücken des Belpberges in der Pf. Kirchdorf, 
bern. U. Seftigen. Es bildet mit Gelterfin- 
gen und Kramburg eine Eivilgemeinde. 

Engenweil, 1) Piarrdorf von 281 See 
len, zur Rechten der Neuß, am Buße des Ha- 
fenberges, im aarg. Bez. Bremgarten. Es 
liegt !/z St. von feinem Amteort entfernt. 
Die Pfarre wurde ſchon im 12. Jahrhundert 
dem Stifte Muri einverleibt. Die Frauenabtei 
Hermetichweil befaß hier ehedem die Orts— 
herrſchaft. Hieher gebören die Dexter und 
Weiler: Hohenforchen, Ibisgut, Schledhütte, 
Stiggel, Wysli, Steinmannshäusli. 

2) — fl. Weiler auf der Höhe des Böß- 
bergs und an der alten Straße über denjels 
ben, im aarg. Bez. Brugg. 

Engerberg, Biarrgemeinde im wallif. 
Bez. Brieg, mit 217 Seelen. Zu derfelben 
werden Eggen, Oberegg, Gemeinhaus, Mur: 
racher, nebſt noch einigen Heinen Weilern ge 
ählt, die alle an grosreihen Bergabhängen 

ch befinden, welche flufenmeije bis an die 
Aletichgleticher ſich erheben. 

Eongerdingen, Weiler mit zeritreuten 
Häufern, im bern. A. Trachfelwald und zu 
Affoltern Firchgenöffig. 

Eggerſchwyl, einfam ſtehendes Wirths— 
haus zwifchen Neuenkirch und feinem Pfarrorte 
Rottwyl, an der Landſtraße von Luzern nad) 
Surfee, im luzern. A. Surfee. 

Eggersried, ſ. Engerdried. 

Engeritanden, Silialdorf in der inner 
hod. Vfarre Appenzell, mit einer Kirche. Es 
liegt 1 St. von feinem Pfarrorte, am nördl. 
Fuße der Fähnern, in einer ſchönen Alpen: 
gegend. 


. Eggertäpawith, Weiler in der Pfarre 
Andwyl und dem thürg. u re erg 
engertähäniern, fl. Weiler in der Pf. 
— ickenbach und dem thurg. Bez. Wein⸗ 
elden. 


Eggishof, Weiler in der Ortegemelnde 
Srutheaiten i *. Ermatingen und demn thurg. 
Bez. Gottlieben. 

Eggiwyl, im; fehmales, von der Ginme 
——— wieſenreiches Thal, nördl. unter 
Schangnau, im bein. A. Signau. Die im 
Thale zeritrenten Weiler und Häuſer bilden 


eine in 20 Güter eingetheilte Kirchgemeinde 


von 2843 Seelen, deren Kirche und Pfarr⸗ 
wohnung am Gingange eines Fl. Seitenthals; 
das ſich nach Hötkenbach binanfzieht, ſtehen. 
Zu oberft in diefem Thale verliert fich die Emme 
eine Strede weit in dem fogenannten Rebloch 
unter Felſen, Muf dem langen Berafimtpf: 
rücken, der ſich vom Knubel und Geißſchwand 
Bis über die Steinnioo®: Alpen in diefem Pfarr: 
bezirfe hinzieht, befindet ſich ein großer Reich: 
thum von Torferde, Dagegen ift die häuss 
liche Armuth im diefer Gemeinde, im Ber 
Hältniß zu ihrer Gimwohnerzahl, ſehr groß, 
und es müflen viele Haushaltungen im derfels 
ben unterftügt werdet: 

Egglen, Weiler im der Pf. Bäreittsweil 
an ber Kommunikationsſtraße nach Pfäffikon, 
zürch. Ber. Hinweil. 

Eggli, zerfirente Häufer mit einem nutz⸗ 
baren Sanpiteinbruch , in der appenzell. Gem. 
Teufen. 

Engmäpie, Meiler in der Drisgem. 
Lanzen-Meuform, Muntzivalgem.. Herdern, Pf. 
Pfyn, thurg. Bez. Stedborn. 

Eggſchwyl, Fl Weiler an-eimer bewalde⸗ 
ten Berghalde, in der Gem. Schmied⸗Rued 
ind dem aarg. Bez. Kulm. 

Eginenthat, franz. Vallde' d’Aigesse, 
das, ein reizendes, eiförnriges Alythal, im 


wallif. Bez. Gombe. GEs öffnet ſich öftlich: 


zwifchen Obergeſteln und Münſter, zwifchen 
dem Gerenberg, welcher von dem Horn gl. 
N. herabragt und' dem zerflüfteten Brovelhorn; 
ſteigt in füpwellt. Benging zu den Gisfeldern 
des Gries und der Novena bis Hinter den 
Brodelfee am Fuße des Brodelhorns hinan, und 
wird vom Eginenbach, der aus: vemBrobelfee 
entipringt, durchſtromt, welcher an feinem Gin 
gange, beim Weiler Imloch, in defien Nähe 
ute Topffteinbrüche ‚ einem fchönen, 80 
—* hohen Fall bildet: und fich ſodann in die 
Rhone ergießt (4060 $: ü.M.). Diele zer: 
fireute Sennhhtten und weidende Heerben be: 
leben biefen einfamen Thalgrund, der auch für 
Geognoſten von Wichtigkeit it, und durch ben 
theils über die Novena (Nufenen) nach Nirolo 
im Livinenthal (in8—9 St.), theils über 
den Gries (4—5 St.) nah Pommat im For; 
mazzathalgletfcher viel gebrauchte Fußwege füh- 
ven. Höhe ü. M. moifgen 4900 und 6100 F. 
Egkſtein, Weiler in den Schluchten im 
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Kirchfpiel Guggieberg und dem bern. Amtsbez. 
Schwarzenburg, 
Enlifan, H. Stadt am Rhein, im zürdh. 
tlah, 5 St. von Zürich entfernt. Das 
alte Schloß, bis 1798 der Sik eines zürd. 
Amtimanns, mit einem fehler Thurm, liegt 
auf der Iinfen, die Stadt hingegen auf der 
rechten Rheinſeite; beide find burdy eine fchöne 
gevedite Brüde mit einander verbimben. Uns 
weit berfelben befindet fich eine Schiffmühle, 
die einzige des Kantons. Mit Tößriedern und 
einigen Häufergruppen zählt Egliſau 1612 ©. 
Gas Hat eine mit Johann Grabners (der 1496 
Egliſau mit feinen Zugehörungen ber Stadt 
Zürich verfaufte) Grabmal gezierte Kirche, ein 
altes aber fehr gerätimiges Rathhaus und drei 
Reityen größtentheils altväterifcher, weder durch 
Schönheit noch Bequemlichfeit fi auszeichnen⸗ 
der Wohngebäude. Den Ginwohnern geben 
der Betrieb ihrer Handwerke, die beträchtliche 
Durchfuhr (da das meilte aus Schwaben nach 
Zürich gehende Getreide feinen Weg hier durch 
nimmt), der nroße Weinbau und die Schiffs 
fahrt den beveutendften Verdienſt. Außer ven 
Primarfchulen hat GEgliſau auch eine Sefuns 
darfchule. Bine Schifferforporation (eiwa 50 
Manır flarf), wo einer für alle, und alle für 
einen Fautioniren, begünftiget hier bie leßtere 
ſehr; auch wurbe vormals bier flarfer MWeins 
handel mit Schwaben getrieben, ver jedoch 
durch den Zollverein bedeutend gelitten hat, 
fo daß die Cinwohner fih von Jahr zu Jahr 
mehr auf ven Anbau von Futterfräutern legen. 
1799 litt diefe-Stabt durch mehrere heftige 
Gefechte der Nuffen und Defterreicher mit den 
Frangofen. Eglifau ward früher alljährlich 


: mehrere Dale von Erbbeben heimgefucht, und 


zwar vorzugsweife das Städtchen ſelbſt, fowie 
das nahe Seglingen, während in der faft eben 
fo nahen Steig die Grfchütterungen ſich ges 
wöhnlüh bebeutend fchwächer zeigten. ie 
erſte urfundliche Nachricht über diefe Erfchei- 
nungen ift vom 3. 1664. Im vorigen Jahrs 
Hundert: beobadjtete man im Kanton im Gans 
zen 90 Erdbeben, wovon 63 allein auf Cgliſau 
fielen. ‚In den 3. von 1794 — 1798 zeichnete 
Dberft Landolt, der damalige Landvogt in 
Egliſau 30 ftarfe Erdbeben auf. In den J. 
1834 — 1836 trieb man bei 800 Fuß tiefe 
Bohrlöcher auf Salz, in Folge derer zwar 
dies Mineral nur in faum erwähnenswerther 
Duantität zu Tage gefördert, aber das Bors 
bandenfein einer fehr großen Berfchiebenheit 
von immer wechfelnden, ungleichartigen Erd⸗ 
ſchichten dargethan wurden, und, was wichtiger, 
die Erfchütterungen aufhörten. — Gafthöfe: 
Löwe, Hirfh. Höhe ü. M. 1040 F. Eidg. 
Poftbüreau. i 
Egliſchwyl, gr. Dorf mit 1146 Einw. 
und einer Kirche, in der Pi. Seengen, aarg. 
Bez. Lenzburg. Bor 1798 gehörte es zu der 
Freiherrſchaft Hallwyl. Es liegt 1 St. von 
Lenzburg. Die Ginwohner nähren fih vom 


Bee Mein: und Obfibau, und vom Stroh⸗ 
echten. 

Eglije, vers T’, Weiler im Mittel: 
punfte der Gem. Ormonds defius, im waabtl. 
Bez. Miale. _ . 

Eslishänfern, Häufer in der Abtheis 
fung Inn.-Birrmoos, der Pi. O.-Dießbach, 
bern. A. Konolfingen. 

Egnach, gr. reform. Munizipals u. Pfarr 
emeinde von 3344 Seelen, weldye eine große 
Anzahl von Dörfern, Weilern und Höfen ums 
faßt, im thurg. Bez. Arbon. Der Drt, in 
welchem die neue Pfarrfirhe, das Pfarrhaus 
und ein Wirthshaus ftehen, heist Neukirch, 
‚ liegt an der Landilrafe von Konſtanz nad) 
St. Gallen und befigt Jahrmarftreht. In 
diefer Feldmark find die zahlreichiten Obſtbaum⸗ 
pflanzungen von bejonderer Größe und fehr 
bebeutendem Grtrage, der theils als Moit, 
theils als Dürrobft in der Gemeine verbraucht 
und nach Außen verführt wird. Eben fo bes 
findet fi in demfelben der Infelberg, ein 
Meingarten, der früher eine Beſitzung bes 
Biichofs von Konſtanz war, und das beſte Ge: 
wähs im K. Thurgau liefert. Mit dem Ab: 
nehmen ver Leinwandfabrifation ging aud) bie 
Abnahme des Mohljtandes gleichen Schritt, 
und die Zahl der Armen wärst von Jahr zu 
Jahr. Es befteht hier eine Kuranftalt mit 
Dampfbädern. Höhe ü. M. 1245 F. 

Egolzhofen, Weiler in der Ortsgem. 
Engwang, Pf. und Munizipalgem. Wigoltin: 
gen, und dem thurg. Bez. MWeinjelven. 

Egolzwyl, Dorf mit einer Kirche und 
576 Ginw., in der Pf. Altishofen, des luzern. 
A. Willifau, 2 St. von feinem Amtsorte und 
6 St. von Luzern entfernt. Bürgervermögen 
(1850): 227,120 a. Fr.; Liegenfchaftenwerth 
(laut Kadaſter) 242,660 a. Fr. Unterflügte 
gab e8 201; Gemeindevermögen: 6773 Fr.; 
Schulden: 3057 Fr. Es liegt an dem Fleinen 
‚ Egolzweilerfee, der fich unter Wellenberg in die 
Wigger ergießt, und hat eine periodische Duelle 
oder einen Hungerbrunnen , deſſen Fließen ber 
Landmann für ein Zeichen eines unfruchtbaren 
—— hält. Die Kapelle hängt von Altisho⸗ 
en ab. 

Egſchi, Weiler in anmuthiger Alpenum⸗ 
—— der Pfarre Neukirch, in der Landſchaft 
avien und dem bünd. Bez. Heinzenberg. 

Eheſtegen, kl. Ortſchaft in der Munizi- 
palgem. Erlen und dem thurg. Bez. Bifchofszell. 

Ehrenbolgen, einige Bauernhöfe, in 
ſchönem und fruchtbarem Gelände, gegem ben 
Baldeggerfee, in der luzern. Pf. und dem A. 
Hochdorf. 

Ehrendingen, Fathol. Pfarre von 993 
Seelen, aus den Oriſchaften Dberehrendingen, 
dem Schulhaufe und der Pfarrfirche, und: Un: 
terehrendingen mit 460 Ginw. beftehend, im 
aarg. Bez. Baden, von wo fie ?/ı St. ent: 
fernt find. Sie haben eine fruchtbare Feld— 
marf, guten Wein und Aderbau und Antheil 
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an bem Lägerberg, ber bier reich an Gips und 
Mergelgruben ift, welche Privateigenthum find, 
und jährlich beträchtlihe Summen einbringen 


ollen. 

Ehrenfels, der, Trümmer eines alten 

Schloſſes bei Sils, im blind. Gotteshausbund, 
von welchem fi eine Linie der Familie von 
Schauenftein fchrieb. Einer der Abfömmlinge 
biefes nn Gefchlehts war Egino, Biichof 
u Chur, im J. 1170, der von dem Kaifer 
Eriedrich I. in den Fürftenftand erhoben wurde, 
Noch im 17. Jahrhundert war dieſes Schloß 
bewohnt, 

Ehrenzell, kl. Häufer: und Güterbezirk, 
in der Bf. Lengenweil und dem St. Gall. Bez. 
Wyl. Die Herrfchait gehörte früher den Schen» 
fen von Gaftel, und fpäter den Redingen, als 
ein Lehen des Abts von St. Ballen. 

Ehrhard, St., Dörfchen mit einer Ka= 
velle, in der Pf. Knutwyl und dem luzern. 
A. Surfee. Gs liegt an der Landſtraße nach 
feinem Amtsorte, nahe am Mauenfee, in frucht⸗ 
barem, obftreihem Gelände, am Fuße bes 
Hafenbedels, eines ſchönen Hügels. 

Ehrikon, Dorf in ver Pf. Wildberg und 
dem zürc. Bez. Pfäflifon, das mit einigen 
Meilern und Höfen 250 Ginw. zählt. Im 
3. 1840 wurde der größte Theil des Ortes 
durch eine Feuersbrunſt eingeäfchert. 

Ehrlibad, ſ. Erlibad, 

Ehrlojen, 1) Dörſchen in der Gem. 
Gunzwyl, der Pf. Münfter, des Iuzern. U. 
Surfee. PVormals befand ſich in feiner Nähe 
eine Waldbruderei. 

2) — kl. Ort mit einer Schule in der Pf. 
und dem zürdh. Bez. Hinweil. Ganz nahe 
bei diefem Dertchen befindet fih auf einer 
ſchönen Anhöhe ein Bauernhof, bei welchem 
1801 eine Mineralquelle von dem Eigenthümer 
entdedit wurde. Ihr Wafler ift hell, ohne 
Geruch, von elwas ſcharfem Geſchmack, fließt 
immer gleich reichlih, enthält Fohlenjaure und 
falzfaure Kalferde, falzfaures Natrum und 
ſchwefelſaure Kalkerde. Es wird gegen rheus 
matifche und paralytifhe Zufälle für nützlich 
erachtet und aus der Umgegend befuht. Die 
Bewirthung foll billig fein. 

Eid, 1) Pfarrborf von 551 Seelen, in 
einer fruchtbaren und äußerſt reizenden Lage 
am nördlichen Ufer des Sempacherſees, im 
— N. Surſee, 1/2 St. von feinem Amts⸗ 
orte und 3 St. von ber Hauptſtadt entfernt. 
Gr Hat eine neue, mit der Pfarrwohnung 
malerifh auf einer Anhöhe über dem Dorfe 

elegene Kirche, bei welcher man eine fchöne 
usſicht auf den See und deſſen Ufer genießt. 


‚Bon der Burg ber Edeln diefes Orts fieht 


man feine Trümmer mehr Bis. 1798 hatte 
Münfter die Twingherrlichfeit, und jegt noch 
bebeutende Gefälle. Bäch und Emmenwyl find 
hier pfarrgenöffig.. Dem 1793 hier veritor- 
benen Pfarrer Schindler verbanfte die Gemeinde 
biefes Orts die Aufnahme des Aderbaus und 


— 231 


eine verbefferte Viehzucht. Reines Bürgervers 
mögen: 278,784 a. Br.; reines Gemeinbever: 
mögen: 2390 a. Fr. ; L2iegenfchaftenwerth: 
333,490 a. Franfen. Unterflügte: 89. 

2) — im, Weiler in der Gem. Dänifen, 
Pi. Gretzenbach und dem foloth. A. Olten. 

3) — fl. Ort mit 2’ Mahl- und 1 Säges 
mühlen, in der Pf. Ebnat und dem St. Gall. 
Be. —— 

4) — Nieder- und Ober-, zwei zer: 
freute Weiler in einem Bergrevier der Pf. 
Röthenbach und dem bern. A. Signau. 

5) — Nieder- und Ober-(eſſ. Eichi), 
zwei zerftreute Dörfchen in der Kirchgemeinde 
Mahlern und dem bern. A. Schwarzenburg. 
Wegen eines nahen Tannenwaldes nennt man 
das erftere auch das Hohliebehölzli; beide lies 
gen 1 St. von ihrem Amtsorte entfernt. 

6) — bei der, Weiler im freib. Jauns 
tbale, der feinen Namen von einer Eiche er: 
bielt, bie in feiner Nähe fteht, und die einzige 
ift, die in diefer hohen Gegend gefunden wird, 

7) — Reiler in ver Pf. Hombredhtifon und 
dem zürch. Bez. Meilen, liegt zwifchen Breit: 
len und Langenried,, an ber Kommunikations— 
ftraße nad) Schirmenfee. 

Eichberg, der, 1) hübfcher Landfig mit 
geihmadvollen Anlagen, und einer ſehr ſchö— 
nen Ausfiht, auf einer Heinen Anhöhe bei 
Uetendorf im bern. A. Thun, der Familie 
Bifcher in Bern zugehörend. 

2) — gr. parität. Pfarrborf von 847 ref. 
Einwohnern, im St. Gall. Bez. Ober:Rheins 
thal. Es liegt Hinter Altitätten an einem 
Berge, befist eine gegenwärtig unbenngte Heil: 
quelle, und drei gquteingerichtete Schulen. Höhe 
u. M. 1644 Die Katholiken find nad) 
Altſtaͤtten eingepfarrt. 

Eichbühl oder Eihbel, 1) mehrere 
Berghöfe mit fchönen Gütern, in der Pfarre 
Altishofen und dem Luzern. A. Willifan. 

‚2) — fleine Häufergruppe in ber Pfarre 
Kirchberg und dem St. Gall. Bezirk Alttogs 
genburg. 

Eiden, ſ. Eyen, in den. 

Eichen, Bauernhof in der Pf. Schännis, 
St. Gall. Bez. Gaſter. An der Straße fteht 
ein Feines Denkmal, welches dem General 
Hoße, der 1799 hier den Heidentod flarb, er: 
richtet wurde. 

Eicheuberg, 1) ſchöner Landfig mit einm 
Meierhofe, und einer herrlichen Ausſicht auf 
den ganzen Hallwylerfee und defien Umgegend, 
auf einem Berge zwifchen Seengen und Bill: 
mergen, in ber Pf. Seengen und dem aarg. 
Dez. Lenzburg. 

2) — fl. Weiler in der Pf. Lützelflüh und 
bem bern. A. Trachfelwalb. 

Eihenbühl, fleine Häufergruppe am 
Thunerfee, zwijchen dem Bächigut und Hilter: 
fingen, und in legterm eingepfarrt, im bern. 


A. Thun. 
Eihewies, Dorf mit einer Kapelle, in 


ber Pf. Montlingen und dem St. Gall. Bey 
Oberrheinthal. 

Eichholz, im, 1) Ei. Ort im bern. A. 
Braubrunnen, deſſen Einwohner zur Hälfte 
nad Mefien im 8. Solothurn, die übrigen 
nad) Grafenrieb im K. Bern pfarrgenöffig find. 

2) — fl. Weiler bei Heiligenfchwende in 
ber Pf. Hilterfingen und dem bern. N. Thun, 

3) — einige Häufer in der Gem. Leimiss 
wyl, der Pf. Rohrbach und dem bern. Amt 
Narwangen. 

4) —»eine Gegend mit fchönem Nebges 
lände in der Gem. Bernegg und dem St. 
Gall. Bez. Unterrheinthal. Der hier gezogene 
Wein übertrifft an Güte jeden andern im 
Rheinthale. 

5) — einige zerfireute Häufer in der Pf. 
Gommiswald und dem St. Gall. Seebezirf. 

6) — Weiler in der Pf. Giffers und dem 
freib. Senfe-Be. E 

7) — und puereiäheill, zerſtreute Häus 
fer und Höfe in der Gem. Bergdietifon und 
dem aarg. Bez. Baden. Ihre Bewohner find 
nach Dietikon im K. Zürich pfarrgenöffig. 

8) — Weiler in der Pf. Egg und dem 
zürch. Bez. Hinweil, liegt zwifchen Bohnader 
und Neugut. 

9) — fchöner Landfig in der bern. Pf. 
und Gem. Belp, der Familie Schwab zuge 
hörend. 

Eichhorn, kl. Ort in ver appenzell⸗inner⸗ 
rbod. Rhode Sberegs deſſen Einwohner zu 
Marbach im Rheinthale pfatrgenöſſig find. 

Eichi, heißen im K. Bern: 1) ein hüb— 
ſcher Landiig und Weiler zwiſchen Trimmitein 
und Beitimyl, in dem Kirfpiel Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen. In der Nähe find 
zwei Teiche von Tannengehölz umgeben, mit 
vielem Moorgelände; 2) ein Weiler, hoch an 
einem Berghange über Höchktetten, nebit einis 
gen Bauernhöfen in den Pf. Höchitetten und 
Diesbach, ebenfalls im A. Konolfingen. 

Eichihöfe, zerireuter Weiler, zum Theil 
nad Soloth.:, zum Theil nad) Bernijch:Mei- 
fen gehörig, im A. Braubrunnen, 

ihmatt, 1) fl. Häufergruppe bei Rohre 
bach und dafelbft pfarrgenöffig, im bern. 4. 
Aarwangen. 

2) — ſchöner Bauernhof und vormaliger 
Herrenfig bei Worb, im bern. A. Konolfingen. 

Eialnener, Weiler in der Pf. Bärentss 
weil, zürd. Bez. Hinweil. ae 

Eichſtalden, Weiler bei Adlemsried, in 
der Kirchgem. Boltigen und dem bern. Amt 
Dber-Simmenthal. 

Eichthal, auch Eihenthal, im, eine 
Seidenjabrif am Auefluß des Lügeljees, unters 
halb der Tobelmühle, in der Pf. Heombredtis 
fon und dem zürch. nr Meilen. 1827 brannte 
das vier Stodwerfe bejaffende Fabrikgebäude 
mit allen Mafchinen ab. 

Eidberg, fl. Dorf mit einer Schule, in 
der Pf. Seen und dem zürd. Bezirf Wins 
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—— zaäͤhlt mit dem Hofe Binzenloo 275 
eelen. 
Eidgenoffenbaud, Bauernhof in der 
Bf. Leuggern und dem aarg. Bez. Zurzach. 
Eidgenoffenidhaft, die Thweize- 
eifhe, heißt der Staatenbund aller zum 
Schweiz gehörigen Freiſtaaten, deren Bewohner 
daher — * genannt werden. Dieſer 
Name verdankt feinen Urſprung dem Bündniſſe, 
welches 1308 von den Ländern Schwyz, Uri 
und Unterwalden, zum gegenfeitigen Schuge 
ihrer Rechte, auf zehn Sahre und 1315 auf 
ewige Zeiten errichtet und befchiworen wurbe, 
md damals der Bund der drei Wald: 
ätte, nach dem Beitritte von Luzern (1332) 
er ber Bund ber vier Walpitätte hieß. 
1 Schlofjen auch Zürich, und 1352 mit einigen 
Brihränfungen Glarus und Zug, 1353 Bern 


fi) diefem Bündniſſe an, und wurden deshalb. 


mit den erftern die acht alten Kantone 
—— zum Unterſchiede der fünf neuern, die 

uͤter in den eibgenöjfifchen Verein aufges 
nommen wurben, nämlich Solothurn und Frei: 
burg 1481, Bafel und Schafhaufen 1501 und 
Appenzell 1513. Theils mit den fämmtlichen 
die Eidgenoffenfchaft bildenden Kantonen, theile 
mit einigen derfelben, traten in der Folge meh: 
rere unabhängige Staaten, unter verfehlebenen 
Bedingungen, in Bünbniffe, und wurden ves- 
halb zugewandte Drte genannt. Ginige 
hatten Sig und Stimme auf den Tagfagungen, 
die übrigen nicht. Zu ben erftern gehörten die 
Nbtei und die Stadt St. Ballen und die Stadt 
Diel, zu den andern Genf, Neuenburg, Wallis, 
die drei rhätifchen Bünde, die Start Mühl: 
hauſen und das Bisthum Bafel. Hierzu famen 
noch, unter bem Namen freier Schußver: 
wandten der vier Walpdftätte die Fleine 
Republik Gerſau umd das Stift Engelberg. In 
mebrern Kriegen mit den Hänfern Defterreich, 
Mailand und Savoyen, eroberten die Eidge— 
noſſen und die zugewandten Orte beträchtliche 
Landſchaften, die fie, als Unterthanenländer, 
durch Statthalter und Randvögte regieren ließen, 
wie 3.8. Baben, die ennetbergifchen Bogteien, 
das Rheinthal, Grandfon, Murten, Tfcherlig, 
Schwarzenburg und Thurgau, Sargans, bie 
freien Aemter u. ſ. w. Aus einem Theile diefer 
Unterthanenländer und den zugewandten Orten 
bildeten ſich feit 1798 fechs neue Kantone, näms 
lid St. Gallen, Graubünden, Nargau, Thur⸗ 
gau, Waadt und Teffin. Da die den Schwei- 
zern von dem franzöflichen Direktorium aufges 
drungene Ginheitsregierung den Wünfchen des 
Volks nicht zufagte, fo berief Napoleon Bonas 
parte, damaliger erfter franzöfifcher Konful, 
1803 eine fchweizerifche Ronfulta nach Paris, 
und als Refultat ihrer Berathungen fam bie 
Mebiationsakte zu Stande. Diefelbe warb je 
doch, von den zu Zürich verfammelten Mit: 
ie ber Tagfagung, bei dem fiegreichen 

ordringen der verbündeten Heere, am 29. 
Chriſtmonat 1813, für beitandlos erflärt, und 


eine neue, den Berhältuiffen mehr entiprer 
chende, Webereinkunft vorgefchlagen. Durch 
den Wiener Kongreß wurde (1815) die Korts 
bauer ber feit der frangöflfchen Mediation felbfis 
Rändig geworbenen Kantone nicht allein aners 
kannt, fondern die Eidgenoſſenſchaft erhielt auch 
die ihr von Franfreich entriffenen Länder Wallis, 
Neuenburg und Genf, als neue Kantone, fo 
daß diefer Staatenbund jegt ans 22 Kantonen 
oder aus 25 befondern Staaten beſteht, indem 
Appenzell, Unterwalden und Bafel jedes zwei 
unabhängige Republifen bilden. Am 7. Auguſt 
1815 wurde zu Zürich von den 22 Kantonen 
ein neuer Bundesvertrag befchworen, wodurch 
biefelben fich verpflichteten, ihre Unabhängige 
feit, Freiheit und Sicherheit gegen alle Ans 
ariffe fremder Mächte zu behaupten, Ruhe und 
Dronung Im Innern zu handhaben, und fich 
gegenfeitig ihr Gebiet und ihre Verfaſſung RK, 
gewährleiiten. — Unterm 20. März 1815 ficherte 
der Wiener mg der Schweiz vorläufig eine 
immerwährende Neutralität zu, und vurd eine 
förmliche,, unterm 20. Novbr. 1815 zu Paris 
ausgeftellte und von Defterreih, Frankreich, 
Großbritannien, Portugal , Preußen und Ruß 
land unterzeichnete Urfunde, warb die immer: 
währende Meutralität der Schweiz wiederholt 
anerfannt, und ihr die Unverlegbarfeit ihres 
Gebietes in feinen neuen Grenzen, fowie ihre 
Unabhängigkeit von allem fremden Einfluffe, 
gewährleiftet. — Jene Berfaffung blieb in 
Kraft bis zum J. 1848. Allein fchon in den 
Swanzigerjahren, noch mehr aber im dritten 
und vierten Jahrzehend vdiefes Jahrhunderts 
zeigten eine Reihe von Grfheinungen auf dem 
politifchen Gebiete, daß die bisherige Verfafs 
fung nicht mehr geeignet fei, die Schweiz nad) 
innen und nad) außen zu ſtärken. Die Schwäche 
der Tagfagung trat befonders feit dem aars 
gauifchen Kloſterhandel, noch mehr aber in 
ihrer Haltung gegenüber den Freifchaarenzügen, 
der Bildung des Sonderbundes, und dem Je— 
fuitenbandel in Luzern an den Tag. Die Noths 
wendigfeit einer Werfafjungsrevifion warb von 
Jahr zu Zahr lauter in der Prefie, im Publi— 
fum, bei Bolfsverfammlungen befprochen, und 
als nad) Beendigung des Sonderbundsfrieges 
mit frifchem Gifer an der politifhen Umge— 
Raltung ber fieben bezwungenen 
arbeitet wurde, und während in Folge der 
Barifer Februarrevolution faſt alle Völker Eus 
ropa’s die heftigften politifhen Krifen durch» 
machten, fchritt das Schweizervolf ruhig und 
Rill zur Schöpfung einer neuen Verfaffung, und 
nahm den Kanton Meuenburg, als ein durch⸗ 
aus unabhängiges, ebenbürtiges Glied unter 

ch auf. Bom 15. Mai bis 27. Juni dauerten 
die Berathungen der Tagfagung über bie Buns 
deöverfaffung, und in den eriten Tagen bes 
Monats Auguft wurde diefelbe dem gefammten 
Schwelzervolke zur Abſtimmung vorgelegt. In 
den Kantonen Zürich, Bern, Luzern, Glarus, 
Solothurn, Bafel, Schaffhauſen, Appenzell 
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A.⸗Nh., St. Gullen, Graubünden, Aargau, 
Thurgau, Waadt und Genf entſchled dus Bolt 
nach Utverſammlungen; in Freiburg nahm ber 
Große Rath ee eune 8 an. Im 
einem Theile der f Sonderbumbsfantone, 
Zug, Uri, Schwyz, Unterwalden, Wallis, 
Appenzell 3.:RH. ſtimmten Räthe umd Lande: 
geineinden für Verwerfung; Teffin, welches 
ver Zölle wegen großen Verluſt befürchtete, 
wahm nur bedingt an, etflärte aber, ſich dem 
Geſammtwillen des Volkes fügen zu wollen. 
Somit hatten 151/2 Rantone mit einer Bevöls 
ferung von 1,897,887 Seelen fich für Annahme, 
und nur 61/2 Kantone mit 292,371 Seelen für 
Verwerfung ſich ausgefprocdhen, und die Tags 
fagung erflärte in felerlicher Sitzung ben 12. 
Sept. 1848 die Bundesverfaflung zu Kraft ers 
wachſen, und Töste fih wenige Tage nachher 
auf. — Die nächſten Jahre verfloffen unter der 
Ausführung der neuen Berfaffung und Bundes; 
einrichtumgen ; in aflen Zweigen ber eidg. Ver: 
waltung Berrfchte ein reges eben; bejonbers 
die Militärverwaltung der Gidgenofienfchaft 
wurde auf einen Grab der Dervollfommnung 

ebracht,, den fie feit Jahrhunderten nicht ae: 
abt ; Zoll und Polverwaltung zeigten ſchon 
in ben erften Jahren überrafchend nünitige Re: 
fultate. Gegenüber dem abjolutiftifchen Aus: 
lande, das wegen der Aſylfrage, die jedoch 
meift nur zum Borwande dienen mußte, von 
Jahr zu Jahr die Schweiz mit Noten beläftigte, 
wurde vom Bundesrathe im Allgemeinen eine 
würdige, zumeilen jedoch ängfiliche Politif bes 
obachtet, deren Charafter in dem Konflitte mit 
Deiterreih am ſchärfſten hervortrat, welches 
im Monate Februar 1853 auf durchaus umge: 
gründete Borurtheile -hin ımd als geaufeite 

eprefialie wegen ber Ausweifung einiger Kapu⸗ 
ziner 6000 Teffiner aus der Lombardet ver: 
jagte, eine Grenzfperre anorbnete und endlich 
den Verkehr mit der Schweiz ganz aufhob. 


„sd. Die Nube im Innern der Schweiz warb mit 


Ausnahme befländiger Agitationen im Ranton 
Freiburg, die zu feché fehlgefchlagenen Em: 
lpärungen und tollfühnen Handſtreichen "von 
* Seiten der Ultramontanen führten, und einiger 
Unruben im Kant. Bern, in feinem andern 
Kantone geftört. 

‚Die ——— en der ſchweize— 
riſchen —⏑— ſind —* 
gende: Die durch gegenwärtigen Bund ver: 
einigten Völferfchaften der 22 fouveränen Kan⸗ 
tone bilden im ihrer Gefammtheit die fihmweis 
zeriſche Bidgenoffenfchaft. Der Bund hat zum 
Swede: Behauptung der Unabhängigkeit des 
DVaterlandes_ gegen Außen, Handhabung von 
Ruhe und Ordnung im Innern, Schuß ber 
Rechte und Freiheit der Eidgenofien und Be: 
förderung ihrer gemeinfamen Wohlfahrt. Die 
Kantone find fouverän, foweit ihre Souveräs 
netät nicht durch die Bundesverfaffung bes 
ſchränkt it. Alle Schweizer find vor dem Ges 
fege gleich. Der Bund gewährleiftet ven Kan⸗ 


tonen ihr Gebiet, ihre Souberaͤnetaͤt bie Fret« 
beit, die Rechte des Volls und die verfaſſunget 
mäßtgen Rechte der Bürger gleich den Rechten 
und‘ Befugniffen, welche das Bolf den Behör— 
den übertragen bat. Die Kantone find vers 
pflichtet, für ihre Berfaflungen die Gewährs 
leiftung des Bundes nachzuſuchen. Diefelbe 
wird ertheilt, falls die Verfaſſungen nichts den 
BVorfchriften der Bundesverfaſſung Zuwidert 
lanfenves enthalten, fie die Ausübung der polls 
tifhen Rechte nach republifanifchen Formen 
fichern, vom Bolfe angenommen worben find, 
und revidirt werden fönnen, wenn die abfolnte 
Mehrheit ver Bürger es verlangt. — Befons 
dere Bündniffe und Verträge vpolitifchen Ins 
balts zwiſchen den Kantonen find unterfagt. 
Dem Bunde allein ſteht das Recht zu, Krieg 
zu erflären und Frieden zu ſchließen, Bünd— 
niffe und Staatsverträge, namentlich Zolls und 
Handelsverträge mit dem Auslande einzugehen; 
ausnahınsweife bleibt den Kantonen bie Ber 
fugniß, Verträge über Gegenitänbe der Staatsr 
wirthichaft, des nachbarlichen Verkehrs und 
der Polizei, immer innert den Schranfen der 
Bundesverfaffung, mit dem Auslande abzus 
ſchließen. Der amtliche Verkehr zwifchen Kan⸗ 
tonen und auswärtigen Regierungen, fowie 
ihren Stellvertretern, wird durch den Bundes: 
rath vermittelt. Es dürfen feine Militärfapis 
tulationen abgefchloffen werden. Die Mitglies 
der der Bundesbehörden, die eidg. Civil» und 
Militärbeamten, Repräfentanten und Kommifs 
farien dürfen von auswärtigen Regierungen 
tveber PVenfionen oder Gehalte, noch Titel, 
Drden und Gefchenfe annehmen. Der Bund 
ift nicht berechtigt, ſtehende Truppen zu halten. 
Die Kantone find verpflichtet, bei vorfallenben 
Streitigfeiten unter ihnen, fich jeder Selbſt⸗ 
hülfe zu enthalten und fich der bundesgemäßen 
Entfcheidung zu unterziehen. Menn einem 
Kantone vom Auslande plöglih Gefahr droht, 
fo iſt die Regierung biefes Kantons verpflichtet, 
andere Kantone zur Hülfe zu mahnen, unter 
leichzeitiger Anzeige an die Bundesbehörden, 
Die Gemahnten antone find zum Zuzuge vers 
pflichtet. Die Koften trägt die Eidgenoſſen⸗ 
fchaft. Bei geitörter Orbnung im Innern hat 
der von einem andern bebrohte Kanton: bem 
Bunbesrathe fogleich Kenntniß zu geben, das 
mit diefer innert den Schranken feiner Kompe⸗ 
tenz die erforderlichen Maßregeln treffen könne: 
Iſt die Kantonsregierung außer Stande, Hülfe 
anzufprechen, fo fann, und wenn die Sicher: 
heit der Schweiz gefährbet if, fo ſoll die 
fompetente Bundesbehörde von fih aus ein: 
fohreiten. — Jeder Schweizer ift militärpflichtig. 
Das Bundesheer befteht aus dem Bundesauss 
uge, wozu jeder Kanton auf 100 Seelen 
Ifweigerifiher Bevölferung 3 Mann zu ſtellen 
bat, und aus der Reſerve, deren Beſtand bie 
Hälfte des Bundesanszuges beträgt. Ein. Buns 
desgefeg beitimmt vie allgemeine Organijation 
des Bundesheered. Der Bund übernimmt den 
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Unterricht der Genietruppen, ber Artillerie unb 
ver Kavallerie, und die Lieferung eines Theils 
des Kriegsmaterials; er überwacht den Mili- 
türunterricht der Infanterie und der Scharf: 
ſchützen, fowie ven Bau, die Anfchaffung und 
ben Unterhalt des Kriegezeugs. Die Bundes: 
verfammlung kann die Errichtung öffentlicher 
Werke unterfagen, welche die militärifchen In— 
terefien der Gidgenoffenfchaft verlegen. — Der 
Bund ift befugt, eine Univerfität und eine 
polytechnifche Schule zu errichten. — Das Zoll: 
weſen iſt Sache des Bundes; dverfelbe hat das 
Recht, an der fchweizerifchen Grenze Eingangs», 
Ausgangss und Durdigangs= Zölle zu erheben; 
beren Ertrag wird fo verwendet, daß jeber 
Kanton 4 na ter auf ben Kopf nad) dem Maß⸗ 
ftabe der Bevölkerung erhält, welche nach der 
Volkszählung von 1838 berechnet wird. Für 
Lebensmittel, Bieh und Kaufmannswaaren, 
Landess und Gewerbserzeugniffe jeder Art find 
freier Kauf und Verkauf, freie Eins, Aus: 
und Durchfuhr von einem Kantone in den an: 
bern vorbehalten. Borbehalten find u. A. bie 
Konfumogebühren auf Wein und andern gei« 
Rigen Getränken. Die Kantone dürfen weder 
Zölle, Weg: over Brüdengelver unter irgend 
welchen Namen neu einführen. Das Boft: 
weſen im ganzen Umfange der Gidgenoffenfchaft 
wird vom Bunde übernommen; die Unverletz⸗ 
barkeit des Briefgeheimniffes it gewährleiftet. 
Für Abtretung des Poltregals leiftet der Bund 
Entfhädigung, und zwar erhalten die Kantone 
jährlich die Durchfchnittsfumme des reinen Er: 
trags, den fie in den drei Jahren 1844, 1845 
und 1846 vom Poftwefen auf ihrem Kantonals 
nebiete bezogen haben. Der Bund übt die 
Dberauffiht über die Strafen und Brüden, 
an deren Erhaltung die Gidgenofienfchaft ein 
Interefie hat. — Die Münzprägung duch die 
Kantone hört auf und geht einzig vom Bunde 
aus. Der Bund wird auf ben Grundlagen des 
beitehenden eidgen. Konkordates für die ganze 
Eidgenofienfchaft gleiches Maaß und Gewicht 
einführen. Babrifation und Berfauf des Schief- 
pulvers fiehen ausſchließlich bemfelben zu. 
Die Ausgaben des Bundes werden beftritten 
aus ben Zöllen, aus den Zinfen der eidgen. 
Kriegsfonds, aus dem Grirag der Poiten und 
der Pulververwaltung. Freies Niederlaffunge- 
recht in jedem Kantone ift jedem Schweizer 
chriſtlicher Konfeffion, welcher die nöthigen 
Ausweisfchriften befigt, gemährleiftet. Hs 
Schweizerbürger kann er in eidgenöffifchen und 
fantonalen, aber nicht in Gemeinde : Angele: 
genheiten die politifchen Rechte in jedem Kan- 
tone ausüben, in welchem er niedergelafien ift. 
Preß⸗, Petitions⸗ und Vereinsrecht find unter 
Borbehalt der Beftimmungen gegen Mißbrauch 
befielben gewährleiftet. Die rechtsfräftigen 
Eivilurtheile, die in einem Kantone gefällt 
find, follen in der ganzen Schweiz vollzogen 
werben fönnen. Niemand darf feinem verfaf- 
fungsmäßigen Richter entzogen, und es bürfen 


feine Ausnahmsgerichte eingeführt werben. We⸗ 
gen politifcher Dergehen darf fein Tobesurtheil 
gefällt werden. — Der Orden ber Sefuiten 
und bie ihm affiliirten Gefellichaften dürfen in 
feinem Theile der Schweiz Aufnahme finden. 
Der Bund hat das Recht, Fremde, welche die 
Sicherheit ver Eidgenofjenfchaft gefährden, aus: 
zuweifen. — Die oberſte Gewalt des Bundes 
wird durch die Bundesverfammlung geübt, 
welche aus dem Nationalrathe und aus dem 
Stänverathe beiteht. Der Nationalrath 
wird in eidg. Wahlfreifen fo gewählt, daß auf 
je 20,000 Seelen ber Gefammtbevölferung ein 
Mitglied diefes Rathes trifit. Stimmberedhtigt 
ift jeder nicht vom Aftivbürgerrechte ausges 
fehloffene Schweizer; mwahlfähig jeder ſtimm⸗ 
berechtigte Schweizerblirger weltlichen Stans 
des; Naturalifirte müflen feit wenigitens 5 
Zahren das Bürgerrecht befigen, um wahlfähig 
zu fein. Der Nationalrath wird auf je 3 Jahre 
gewählt; aus feiner Mitte erwählt er auf je 
1 Jahr einen Präfidenten und einen Vizeprä- 
fiventen. Die Mitgliever des Stände» und 
des Bundesrathes und die von legterm ges 
wählten Beamten können nicht Mitglieder des 
Rationalrathes fein. Der Ständerath be- 
fieht aus 44 Abgeorbneten der Kantone; jeder 
Kanton wählt zwei derfelben. Der Ständerath 
wählt feine Präfidenten auf je eine Seſſion 
Die Gegenftände, welche in den Gefchäftsfreis 
der beiden Räthe fallen, find vorzüglich fols 
gende: Gefege und Beichlüffe zur Ausführung 
der Bundesverfaffung ; Wahl der oberſten Buns 
besbeamten, des Bundesgerichts, des Gene: 
rals ıc.; wichtige ——— zum Auslande; 
Maßregeln für die Behauptung der Unabhäns 
gigfeit und Neutralität der Schweiz, Kriegs: 
erflärungen, Friedensſchlüſſe; Maßregeln für 
die Handhabung der Bundesverfaffung, und 
der innern Ruhe und Orbnung der Schweiz; 
gefegliche Beilimmungen, welche die Organi— 
fation des Militärs, Zoll-, Poſt-, Münzs, 
Maaf- und Gewichtweiens, das Niederlaſſungs— 
recht, die Fremdenpolizei u. ſ. w. betreffen; die 
Oberaufficht über die eidgen. Verwaltung und 
Rechtspflege; Befchwerden von Privaten und 
Kantonen über Verfügungen des Bunbesrathes; 
ftaatsrechtliche Streitigkeiten unter den Sans 
tonen; Nevifion der Bundesverfaffung. Die 
beiven Räthe verfammeln ſich jährlich ein Mal 
zur orbentlihen Sigung, zur außerorbentlichen 
auf Beichluß des Bundesrathes, oder wenn ein 
Diertheil der Mitglieder des Nationalrathes 
oder 5 Kantone es verlangen. Für Bundes» 
geſetze und Bundesbeſchlüſſe it die Zuftimmung 
beider Räthe erforderlich; deren Mitglieder 
fimmen ohne Inſtruktionen. Die Situngen 
beider Räthe find öffentlid. — Dem Bun: 
dbesrathe, als der oberiten vollgiehenden und 
leitenven Behörde der Cidgenoſſenſchaft, deſſen 
7 Mitglieder von der Bundesverfammlung auf 
3 Jahre aus allen Schweizerbürgern gewählt 
werben, unb welche fein anderes Amt befleis 
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ben, Feinen andern Beruf betreiben dürfen, 
liegen folgende Gefchäfte ob: Leitung der eidg. 
een. — ——— erfaſſung, 
Bollziehung ver Geſetze und Bundesbeſchlüſſe, 
der Urtheile des Bundesgerihts; Wahl der 
nicht von der Bundesverfammlung gewählten 
Beamten und Angeſtellten der Gipgenofiens 
ſchaft. Gr fchlägt den beiden Räthen Gejepess 
entwürfe und Beichlüffe vor, prüft die Ders 
träge der Kantone unter einander, und die mit 
dem Auslande von denfelben gefchlofienen, und 

enehmigt fie, fofern fie zuläſſig find; er forgt 

r die Sicherheit der Schweiz nach Innen und 
Außen; er überwacht die dem Bunde angehö— 
renden Zweige der Verwaltung in ben Kan— 
tonen, forgt für die Bundesfinanzen und legt 
der Bundesverfammlung alljährlih Rechen: 
Schaft über. feine aefammte Verwaltung ab; 
die Gefchäfte des Bundesrathes werben nach 
Departementen unter die einzelnen Mitglieder 
vertheilt. Den Borfig führt der Bundesprä- 
fivent, welcher, fowie auch der Vizepräfident, 
von der Bundesverfammlung auf je ein Jahr 
—— wird, Sämmtliche Mitglieder des 

undesrathes beziehen einen jährlichen Gehalt 
aus der Bundeskaſſe; in den beiden oberſten 
Räthen haben ſie berathende Stimme und das 
Recht, Anträge zu ſtellen. — Zur Ausübung 
der Bundesrechtepflege wird ein Bundesge⸗ 
richt aus 11 Mitgliedern (nebit Erfagmännern) 
auf je 3 Jahre von der Bundesverfammlung 
gewählt. In das Bundesgericht fann jeder 
Schweizer gewählt werben, der in den Na— 
tionalrath wählbar it. Mitglieder des Bun- 
desrathes und die von ihm gewählten Beamten 
fönnen nicht zugleidy Bundesrichter fein. Das 
Bundesgericht entſcheidet als Eivilgericht über 
Streitigfeiten zwifchen Kantonen unter fi und 
zwifchen dem Bund und einem Kantone; zwis 
ſchen Bund und Privaten, wenn leptere Kläger 
find und der Streitgegenitand von beträchtlichem 
Werthe it, über Streitigkeiten in Bezug auf 
Heimathlofigfeit u. f. w. Das Aſſifenge— 
richt mit Zuzug von Gefchwornen urtheilt 
über itrafbare Beamte der Gidgenofjenfchaft, 
über Bälle von Hochverrath; über Verbrechen 
und Vergehen gegen das Völkerrecht; über 
foldje, durch welche Unruhe und in Folge der: 
felben eidgen. Intervention veranlaft worben 
iſt. — Die drei Hauptſprachen der Schweiz, 
die deutſche, franzöfifche und italienifche find 
Nationalfpradhen des Bundes. — Die Beamten 
der Gidgenofjenfchaft find für ihre Geſchäfts—⸗ 
führung verantwortlid. Die Bundesverfafiung 
Kann jederzeit auf dem Wege der Bundesgefeh: 
gebung revidirt werben; wenn eine Abthei- 
lung der Bundesverfammlung die Revifion be: 
fchließt und die andere nicht zuitimmt, oder wenn 
50,000 Himmfähige Schweizerbürger die Revi— 
fion verlangen, fo muß die Frage dem fchweis 
zeriichen Volfe zur Abitimmung vorgelegt wers 
ben. — Diejenige Beilimmung der Bundes: 
verfaſſung, laut welcher die Gewährleiflung der 


Kantonsverfafiungen u. A. nur dann erfolgen 
fann, wenn fie vom Bolfe angenommen wors 
den find und revibirt werben können, wenn die 
abjolute Mehrheit der Bürger e6 verlangt, 
findet auf die ſchon in Kraft beftehenden Vers 
fafjungen der Kantone feine Anwendung. 

Der Bundesfig if Bern, wo der Bau 
des Bundesrathhaufes, eines großartig anger 
legten Gebäudes, feiner Vollendung entgegens 
rüdt. Hier wohnen auch die meilten der Ab» 

efandten auswärtiger Mächte. Die Schweiz 
at nur in Baris und Wien. biplomatifche Ber: 
treter, dagegen unterhält fie in allen übrigen 
Staaten Guropas und faft allen Amerikanifchen 
Handelsfonfuln, im Ganzen 53, welche unter 
der Aufficht des eidgen. Handels- und Zolls 
departements fliehen, während die biplomati- 
ſchen Agenten mit dem Bunbespräfidenten, als 
dem Chef des politiichen Departements, fors 
refpondiren. Die Ausgaben diefes Devartes 
ments beliefen fih im 3. 1852 auf 45,410 Fr., 
im 3. 1853 auf 89,299 Fr. — Laut Bericht 
des fchweiz. Binangdbepartements, zu beis 
fen Berwaltungsbürcaur außer dem Chef und 
feinem Stellvertreter 1 Büreauchef, 1 Regi—⸗ 
ſtrator, 1 Revifor, 2 Kopiſten, 1 Staatskaſſier 
und deffen Adjunkt, 1 Bulververwalter und beſ⸗ 
fen Adjunft und ein Münzwarbein gehören, 
wurden in den Jahren 1851 und 1852 einges 
löst an alten Schweizermünzen: Gold im 
Mertbe von 227,278 Fr.; Silber: 9,728,074 
$r.; Billon : 5,041,348 $r.; Kupfer: 35,715 
dr. Total: 15,032,417 Fr. Dagegen wurben 
geprägt in neuen Münzen: 5+ Branfenftüde 
für: 2,500,000 $r.; 2:Franfenitüde im Werthe 
von: 3 Mill. Fr.; 1-Franfenflüde im Werthe 
von: 5 Mill. Fr.; Yergranfenküde im Werthe 
von: 2 Mill. Fr.; 20:Rappenftüde im Werthe 
von: 2,311,956 Fr. ; 1%. Rappenftüde im Werthe 
von: 1,331,654 Fr.; ferner 5=, 2>, 1-Rappens 
Rüde zufammen im Werthe von: 1,271,153 Fr. 
Total: 71,899,397 neue Geldſtücke im Werthe 
von: 17,414,764 Fr. Der Nettogewinn bes 
Bundes an der Pulververwaltung betrug im 
3. 1852: 85,773 $r., an den Zündfapjeln: 
409 Fr. — Hinfihtlich des Zollweſens if 
die Gidgenoffenfchaft in 6 Zollgebiete einger 
theilt, nämlih: Bafel, Schaffhaufen, Chur, 
Lugano, Laufanne und Genf, Das erſte ums 
faßt bie —— der Kantone Bern, So: 
lotgurn, Bafel und Yargan; das zweite: Zü— 
rich, Schaffhaufen, Thurgau; das beitte: St. 
Gallen und Graubünden; das vierte: Teflin; 
das fünfte: Waadt und Neuenburg ; das fechete: 
Genf und Wallis, Innerhalb diefer Gebiete 
liegen: im erften Gebiete 8, im zweiten 6, 
im dritten 8, im vierten 4, im füniten 6, im 
festen 7, im Ganzen 29 Hauptzollflätten 
und 193 Nebenzollftätten. Beamte des eidg. 
Zollwefens find im Ganzen 712, nämlid 9 
im Zentralbüreau zu Bern, in ben Direftionss 
büreaur 6 Direktoren und 26 andere Perſonen; 
bei den Zollitätten 213 Ginnehmer, 38 Kons 


troleurs 21 Gehllfen erfter Klaffe, andere Art: 
geftellte 30, Grmjmwächter 377. Die Koften 
der Zollverwaltung betrugen im Jahr 1852: 
3,139,499 Fr.; im 3. 1853: 3,139,371 Fr. ; 
die Einnahmen: 5,716,014 Ir.; im 3. 1853: 
5,884,372 Br. ; reiner Gewinn zu Gunften der 
Bunvesfaffe: 2,576,514 Fr.; im J. 1853: 
2,745,000 $r. (Neber die Nefultate ver Eins, 
Aus- und Durchfuhr der Waaren in und aus 

der Schweiz, f. Schweiz.) — Dem eidgen. 
Departement des Innern unmittelbar imters 
geordnet if die Bundeskanzlei, deren Perfonal 
ans einem Kanzler, feinem Stellvertreter, 
einem Archivar, einem Regiftrator, zwei Se: 
fretären, drei Ueberfegern und vier Kopiften 
befteht. Die Departementsfanzlei, die nur 
aus dem Departementschef und feinem Se; 
fretär befteht, hat außerdem die Aufficht über 
das eidgen. Archiv, die im Werben begriffene 
Bibliothek, die Münzſammlung, über das neu 
eingeführte Maß- und Gewicdhtswefen ver 
Schweiz (f. Tabelle am Schlufie des Werkes), 
und leitet die national; fatiftifchen Arbeiten, 
vertritt die Intereffen der Auswandernden und 
überwacht die G@efnnpheitspolizei. Die Koften 
diefes Zweiges der eidgen. Verwaltung ber 
trugen im J. 1852: 25,832 Fr. ; im $. 1853: 
21,054 Fr. — Unter der Leitung und Ober- 
aufficht ves Militärdepartements, veflen 
engeres Büreau den Chef und Stellvertreter, 
einen Seftetär und einen Kopiften zählt, ftehen 
die Inſpektoten der Artillerie, des Seniewer 
fens, der Infanterie und der Scharffchüken, 
der Kavallerie; die Direftoren der Feſtungs— 
werfe in Bellinzona, St. Morik und Gondo, 
in Narberg und am Luzienfteig, die eidgen. 
Militärfchnle in Thun, das eidg. Oberfifriegs: 
fommiffariat, die Verwalter des eidg. Kriegs: 
materials, die Spitalgeräthichaften u. f. w.; 
das gefammte Snftruftionsperfonal des Genies, 
Artilleries, Kavallerie u. Scharffchügenwefens. 
Das Bundesheer befteht nebit dem ing. Stab 
aus: 12 Komp. Sappeurs mit 1020 Mann, 6 
Komp. Vontonniers mit 510 Mann, 74 Romy, 
Artillerie mit 8793 Mann und 6 Zwölfpfünder: 
Ranonenbatterien, 29 Sechs⸗ und Achtpfünder⸗ 
SKtanonenbatterien, 3 Bierundzwanzigpfünder: 
Haubigenbatterten, 4 Gebirgebatterien, 8 Ra: 
fetenbatterien, zufammen 50 befpannte Bat: 
terien; außerdem 12 Kompagnien zur Bedie⸗ 
nung des Pofitionsgefchiges, und 12 BParf- 
Kompagnien mit 1573 Mann; 35 Kompagnien 
Dragoner mit 2474 Pferden, 7 ganze und 9 
halbe Komp. Guiden mit 395 Mann, 71 Komp. 
Scharfſchützen mit 6890 Mann, 104 ganze, 
21 halbe Bataillone, 24 Komp. Infanterie, mit 
82,416 Mama; endlich 30 Büchfenfchmiede und 
253 M. Sanitätsmannfchaft. Total: 104,354 
Mann. Die Koften diefes Berwaltungszweis 
es betrugen im J. 1852: 1,310,051 Fr. ; im 
F 1853: 1,428,279 Fr. — Zum Geſchaͤfts⸗ 
freife des eidgen. Poſt- und Baudeparte— 
ments gehört die gefammte Bolt: und Teles 
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ge ber Eidgenoſſenſchaſft, die 
n biefet Beziehung in 11 Poſtkreiſe und 4 
Telegraphengebiete eingetheilt if. Die Pofls 
freife find: Genf, Laufanne, Bern, Neuen 
burg, Bafel, Aarau, Luzern, Zürich, St. Gals 
len, Chur, Bellen. Der erite umfaßt den 
K. Genf, der zweite Waadt, Freiburg, Wallie, 
der dritte den K. Bern, der vierte einen Theil 
des St. Bern und den K. Neuenburg, der 
fünfte die 8. Bafel und Solothurn, der jechste 
den K. Aargau, der fiebente die KR. Luzern, 
Schwyz, Uri, Unterwalven, der achte die 8. 
Züri, Zug, Schaffhaufen, Thurgau, der 
neunte die K. St. Gallen, Glarus und Ay; 
penzell, der zehnte den K. Graubünden, der 
eilite den KR. Zeffin. Die Generalpofidireftion 
zahlt 19 Angeftellte, die Kreispoflvireftionen 
43, die Hauptpofibürean: 150, die Bofibüreaur 
481 Angeſtellte. Ablagen zählt die Schweiz 
1235, Boten 421, Ortebriefträger 190, Büs 
reaudiener und Bader 115, Gondufteure 166; 
im Ganzen 2803, mit drei in Domo v’Offola, 
Delle und Camerlata Angeitellten. Die Einnah— 
men biejer Berwaltung betrugen im J. 1852 : 
6,514,634 Fr., im 3. 1853: 7,083,503 $r.; 
die Ausgaben: 4,812,122 Fr., im 3. 1853; 
5,601,526 Br. ; Reinerirag 1852: 1,702,511 Fr., 
im 5. 1853: 1,481,977 Fr. Die Zahl der 
Neifenden und der beförberten Briefe und Pas 
fete it von Jahr zu Jahr ſtark im Steigen 
begriffen ; eritere betrugen im J. 1849: 448,809 
Berfonen, im J. 1850: 492,355 Berfonen, im 
3. 1851: 525,055 Perfonen, 1852: 570,104 
Perſonen, im 3. 1853 : 667, 508 Perſ. Alle 
Jahre werden eine Anzahl neue Fahrpofifurfe 
eingeführt. — Telegraphenbüreaur, um: 
ter einem Direktor und vier Infpeftoren ſtehend, 
zahlt die Gidgenoffenfchaft 67; in nächiter Zus 
unit jollen noch eine Anzahl derſelben eröffnet 
werden. Die Depefche zu 25 Worten foftet 
im gangen Umfange der Gidgenofienfchaft auf 
jede beliebige Diftanz 1 Fr. — Das Juftigs 
departement, aus dem Chef und Stellver: 
treter, dem eigen. Generalanwalt und einem 
Sefretär beitehend , verwaltet die Bundes: 
rechtöpflege und die Bundespolizei. Die Kos 
fien des Departements betrugen 1852: 68,673 
dr. Im J. 1851 beliefen fi) die fammtlichen 
Einnahmen der eidgenöffiichen Verwaltung auf 
7,853,983 Fr.; die Ausgaben auf 7,380,833 
dr. ; im 3. 1852 betrugen die Ginnahmen : 
13,540,185 Fr.; die Ausgaben : 12,456,330 
Fr.; im 3. 1853 die Ginnahmen : 14,187,475 
Br.; die Ausgaben: 13,111,182 Fr. Das reine 
Bermögen der Eidgenoſſenſchaft belief fich am 
31. Dezbr. 1851 auf: 9,237,436 Fr.; im 9. 
1852 auf 7,512,027 Fr., welcher Ausfall durch 
den Nachlaß der Sonderbundsfriegsfoften vers 
anlaßt wurde; demnach ergibt fi mit 31. 
Dez. 1852 ein Meberfchuß von 433,565 Br. 
feit dem Beitehen des neuen Bundes ; am 31. 
Dez. 1853 flieg das reine Vermögen wieder 
auf: 8,734,467 Fr. 
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Eigen, heißen im K. Bern 1) 3 Wohn- 
gebäude in fruchtbaren Gütern, nördlich bin- 
ter dem Dorfe Thörigen und in dortige Ge⸗ 
meinde gehörend, im Kirchfviel Herzogenbuch⸗ 
fee und N. Wangen; 2) Bauernhöfe hinter 
dem Namisberg, in der Pf. Lügelflüh und dem 
A. Trachfelwald; 3) auf’m, 
Kirchgem. Guggisberg, und 4) zerftreute Häus 
fer: in ver Pf. Wahlern, A. Schwarzenburg. 

Eigeln, in den, gewöhnlich Reigeler- 
bad, ein fehr beſuchtes und beliebtes, ans 
muthig gelegenes Bad in der Nähe der Stadt 
Freiburg. Seine Duelle foll ſchwefelhaltig fein. 

Eigentbal, das, 1) ein freundliches Als 
pengelände auf einer ber oberften Abſtufungen an 
der weitlichen Seite des Pilatus, im luzern. 
Stadtamt. Es beitebt aus ungefähr 30 im 
Sommer fehr bevölferten Alpen, bat eine Kas 
pelle, dem „guten Hirten“ geweiht, feinen eige: 
nen Kuratkaplan, da es fonit zum Pfarrſpren⸗ 
gel der Hauptitadt gehört, und viele Winters 
wohnungen. Hier herrfcht ländliche Stille und 
weht eine gejunde Luft, daher oft fränfelnde 
Perfonen von Luzern zum Gebrauch von Als 
penfuren darin ſich aufhalten. 1454 faufte die 
Stadt Luzern diefes blühende Berggelände ei: 
nem Edeln von Büren ab. Nach alten Sagen 
foll in diefem Thälchen ein Schloß und ein 
Dorf geftanden haben. Der Fußweg von Lu⸗ 
zern auf den Pilatus führt durch diefes Thal, 
das 3 St. von der Stadt entfernt if, 

2) — im, heißen im Kanten Zürich: ein 
Schloͤßchen mit fehr fchönen Gartenanlagen, 
das in die Pfarre Berg, Bez. Anvelfingen, 
und zu dem dortigen Schloßgnte gehört; dann 
ein Feines fruchtbares und liebliches Thal, 
mit einem Meiler von, mehrern Häufern bei 
Ober⸗CEmbrach, in der Piarre Embrach, Ber. 
Bülad. Bei dem erftern befindet ſich noch eine 
Getreidemühle und wird ein guter Mein ger 
ogen 

* Eigenri ‚ eine aroße Gemeintrift, auf 
welcher das Schießhaus gebaut fleht, St. 
vom Flecken Schwyz. 

Eiger, der äußere und innere, zwei 
hohe Felskoloſſe im A. Interlafen des Kts. 
Bern. Der erfle, ober der eigentliche Eiger, 
von bem fich nordweſtl. die EEE 
herabfenft, ragt 12,240 F. ü. M. empor. 
Der zweite, oder der Mönch, ſteht füdlich bins 
ter ihm, auf der Grenzicheide von Bern und 
Wallie. Auch er ift 12,240 8. ü. M. Oeſtlich 
von ihm zieht fich der Grat der Walchers oder 
Bieicherhörner zum Finfleraarhorn hinauf, füds 
weſtlich thürmt fich die riefige Mafie der glet- 
ſcherbedeckten Jungfrau auf. Bon den beiden 
Gigern geht der große Walltjers oder Aletſch⸗ 
gletfcher, ein Theil des untern Grindelwald⸗ 
gletſchers und die Gletſcher im Hintergrunde 
des Trümmletenthals aus. 

Eigi, Weiler in_der Pf. Metmenſtetten 
umd dem zürch. Bes. Affoltern, zwifchen Das 
helfen und feinem Pfarrorte, 


drfchen in ber- 


Eigitein, zerſtreutes Dertchen in der Pf; 
Rüfchegg und dem bern. A. Schwarzenburg, 
11/s St. von Guggieberg. 

Eiten, Piarrdorf von 837 Seelen, im 
aarg. Ber. Laufenburg. Es liegt an ber 
J Siraße von Baſel nach Zürich, hat 
gute Gebäude und einen bedeutenden Frucht⸗ 
und Weinbau. Münchwylen und Siſſeln find 
bier pfarrgenöffig. ‚Das Patronatrecht hatte 
bisher das Stift Rheinfelden. Bis zur Revo— 
Iution hatte das Damenitijt in Sädingen in 
ven Drte die Herrſchaftorechte. Höhe ü.M. 


64 8. 

Einfang, fl. Weiler von 5 Häufern in 
der außerrod. Pi. Speicher, im K. Appenzell, 

Einfiſchthal, f. Unniviers., 

_Einigen, fl. Dorf und Filialkirche der 
Pf. Spiez, am Thunerfee, im bern. A. Nies 
derfimmenthal. Wegen der üppigen Fruchtbar⸗ 
feit des Geländes hieß der Drt vor Zeiten: 
im VBaradies, und es wurde bie Kirche, als 
Gnavdenort und Mutterfirche des Oberlandes, 
felbit aus der Berne ftarf befucht. Die erite 
Kirche folt jchon im 3. 220 auf Befehl des 
Engels Michael erbaut worden fein. 

Einfhlag, im, Bauernhöfe und zerftr. 
Häufergruppen in den bern. Pf. und Gem. 
Belp, Münfingen, Amfoldingen, Ihieradhern 
und Nüggifverg. 

Einfiebeln, franz). Notre Dame des 
Hermites (Meginratis cella 948, 979, 1027), 
die Abtei, :Benediftinerorbens, der berühm- 
tete Wallfahrtsort in der Schweiz, mit Recht 
das helvetifche Loretto genannt. Sie liegt in 
einem hoben, wilden Bergthale, zwiſchen dem 
Baͤchen der Alp und Sihl, 2803 F. ü, M., 
im ſchwyz. Bez. gleichen Namens. Das jepige 
Kloitergebäude wurde mebit der Kirche 1721 
neu erbaut. Es it das fchönite in der Schweiz 
und feit ber Stiitung das fechste, da bag 
Klofter binnen 8 Jahrhunderten 5 Mal, und 
zwar in den Jahren 1029, 1226, 1465, 1508, 
1577 abbraunte. Das Neußere ber Kirche iſt 
großartig, und wie das Kloitergebäuvde ſelbſt, 
aus Duadern, in italieniihem Style aufger 
führt, und 337 F. lang und 116 F. breit, mit 
2 fchlanfen Gfodenthürmen ; das Innere aber 
zu fehr mit Zierrathen überladen, Doch find 
einige Gemälde von Ruepp, Kraus, Sieg und 
die Statuen der Apoitel, von Babel, der Hoch⸗ 
altar und eim ſchönes Abendmahl aus Gr 
von Pozzi, ſehenswürdig. Das WMarienbilb 
zieht jährlich eime Bun Wallfahrer an, noch 
vor furzer Zeit 150,000 in einem Jahre, fo 
daß oft Taufenbe, die in den 55 Gafthäufern 
und den Privatwohnungen feine Unterfunft 
finden, im Breien ſich aufzuhalten genöthigs 
find. Befonbers zahlreich en die Walls 
fahrer aus der ganzen fathol. Schweiz, aus 
Deutfchland, Frankreich, Italien w. f. w. zum 
Weite der Eugelweihe (14. September) herbei. 
1798 wurbe die Kapelle des heil. Meinrad, 
welche von ſchwarzem Marmor in der Mitte 
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dieſes Tempels gebaut ſtand, und das — 
aber überreich geſchmückte Marienbild enthielt, 
bis auf den Grund zerſtört. Jetzt iſt ſie wieder 
aufgeführt, und jenes Bild, einſt ein Geſchenk 
der Nebtiffin Hildegarb von Züri an den h. 
Meinrad, in derfelben zur Verehrung wieder 
eierlich aufgeſtellt. Der reihe Kirchenſchatz 
edoch ging zum großen Theile bei der Plüns 
berung durch die Franzoſen verloren. Indeſſen 
warb die große Monitranz aus reinem Golde, 
3201/e — Gewicht, mit mehr als 1000 großen 

erlen, 303 Diamanten, 38 Saphiren, 154 

maragden, 857 Rubinen u. ſ. w. geſchmückt, 
erettet. Seine Entſtehung verdankle das Klo: 
er zunächft dem Domprobit zu Strasburg, 
Eberhard, welcher im $. 928 die Zelle des 
h. Meinrad, einem Sohne des Grafen von 
Sulgen, der im J. 832 hier eine Einſiedelei 
ründete und fie bis 861 bewohnte, wo er um 
einer geringen Habe willen von Räubern er: 
fchlagen wurde, wieder von Stein aufgebaut 
und mit Wohnungen umgeben haben foll, aus 
denen nachher das Klofter entſtand. Nach der 
Meberlieferung follte die Weihe der Kapelle 
in der Nacht vom 13.—14. Sept. 948 ſtatt⸗ 
finden, als Engelſtimmen verfündeten, vie 
Meihe fei vom Heiland felbit fchon verrichtet 
worden. Pabit Leo VII. betätigte das Muns 
der und verhieß allen Befuchern des Drtes 
vollfommenen Ablaß. Dem entſtehenden Klofter 
fhenfte Kaifer Dtto I. die ganze Gegend ringes 
um, welde Schenfung Streitigfeiten mit den 
benadjbarten Schwyzern veranlaßte und den 
erften Anſtoß zum Bunde mit den Waldſtätten 
ab; diefelben Streitigfeiten, die damals 240 
Sabre lang dauerten, find fogar im neuefter 
Zeit, obwohl unter anderer Form, abermals 
aufgetaucht. Nachdem Kaiſer Rudolf I, ven 
Abt von Binftedeln zum NReichsfürften erhoben 
(1274), ertheilte Deiterreih die Reichskaſt⸗ 
vogtei über Klofter und Waldſtatt Ginfieveln 
an Schwyz. Mit Conrad 111. ſchloß die lange 
Reihe der Nebte aus gräflichen und freiherr: 
lihen Gefchlechtern Deutfhlands und ber 
Schweiz. Bon dem Apdminiftrator von Gin- 
fiedeln, Theob. v. Geroldseck, der zulegt felbft 
nach Zürich ging und fich der Reformation an: 
ſchloß, war Zwingli dorthin berufen worden 
und hatte mit foldpem Grfolge gegen Ablaf, 
Mallfahren u. f. f. gepredigt, dat die Monche 
ihre Kutten ablegten und das Kloſter eine Zeit 
lang verlaffen ftand, Während ber Revolution 
wurde ftatt des ächten, im Ginverftänpniffe mit 
dem helvet. Regierungeſtatthalter Zichoffe, ein 
unaͤchtes Marienbild nad Paris gefchict und 
das Achte im 3. 1802 wieder aufgeftellt. Seit: 
er dauerten die Wallfahrten fort. Das Klo: 
je bat eine bedeutende Bibliothek von 26,000 
Bänden und eine große Anzahl von Hand: 
fchriften, worunter fi nicht wenige treffliche 
Godices von Glaffifern aus dem 10. — 12. 
Jahrh. befinden; ferner ein Münzens und ein 
Mineralien:Gabinet u. f. w. Bor dem Klofter 


ſtehen in zwei Halbfreifen eine Menge Kram⸗ 
buden, in denen geiftlicher und weltlicher Kram 
feilgeboten wird. Bor ben Nrfaden, die zu 
beiden Seiten die Aufgangetreppe einfaflen, 
ſteht ein Brunnen aus ſchwarzem Marmor, 
mit 14 Röhren, deren Waſſer, ala beſonders 
winderfräftig, von fämmtlichen Pilgern ge: 
nofjen wird. — Gine Anzahl von Konventualen 
it im 3. 1853 nad) Amerifa übergefledelt und 
gedenft dort im Staate Indiana ein Filial unter 
dem Namen „St. Meinrad“ zu gründen. 
Einfiedeln, Bezirk, der, oder die fos 
genannte Waldſtatt, wird in 7 Viertel abs 
gan: Girfieveln (ber Flecken), Bingen, 
roß, Widerzell, Euthal, Egel und Ega, 
Bennau und Trachslau, mit 6821 Ginw. Die 
Pferdezucht wird hier mit Sorgfalt betrieben. 
Der Maritall des Klofters ift einer der glän— 
— in der Schweiz; das Geitüte im Klo: 
er und auf feinen Höfen, das in Verfall ges 
fommen war, hebt ſich wieder. Indem in 
diefem Bezirk bie Pferdezucht überhaupt regel: 
mäßig georbnet ift, wird fie auch fehr durch 
das gefunde Klima, durch das reine und gute 
Waſſer und durch die gefunden und fihönen 
Bergweiden begünftigt. Im Ginfiedeln find 5 
große Märkte, auf welchen bebeutender Handel 
mit Pferden und Bohlen getrieben wird. 
Einfiedeln, der Flecken, 2770 8. ü. 
M., unten am Klofter und an der Alp, über 
welche eine hölzerne bevedte Brüde führt. 
Das Klofter gibt den Ginwohnern, die größten: 
theils Krämer, Gaflwirthe und Handwerker 
find, und dem Orte das Anfehen eines be: 
fländigen Jahrmarkts verleihen, unmittelbaren 
Unterhalt durch die Wallfahrten. Seit 20 
Jahren hat der Ort an Größe und Schönheit 
bebeutend zugenommen. Man zählt nicht we: 
niger als 55 Gafthäufer und über 20 Pintens 
ſchenken im Bleden. Die ehemals läftige 
Bettelei iſt geſetzlich, wenn auch nicht that« 
fählih abgeſchafft. Die Pfarrgemeinde um: 
faßt folgende Filialficchen: Bennau, Euthal, 
Groß, Widerzell und Trachslau, die vom 
Stifte aus verfehen werden. In der Revos 
Iution bat diefer Ort fehr gelitten und wurde 
mit der Abtei geplündert. Hier begann Ulrich 
Zwingli als Pfarrverweſer fein kirchliches Res 
formationswerf; auch foll in der Nähe Theos 
phraft Baraceliug geboren fein. Auch der Kon: 
ventual Georg Gffinger, der als heftiger Geg: 
ner der Revolution eine Rolle im Kanton 
fpielte, und nachher in Wien Pfarrer zu St. 
Uleih und vom Hofe ausgezeichnet wurde, war 
von Ginfieveln gebürtig. Im 5. 1831 bielten 
die Liberalen des K. Schwyz bier eine Volks⸗ 
verfammlung, um fi über die Forderung ei: 
ner volfsthümlichen Berfafjung zu befprechen. 
Seit 5 Jahren (1849) bat der Fleden an Gin: 
wohnerzabl durdy die Auswanderung von 500 
Berfonen nad) Amerifa rafh und Hart abge: 
nommen; noch im $. 1854 wanderten 80 Ber: 
fonen ans, welche über 70,000 Fr. an baarem 
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Gelde mit fih nahmen. Bei dem Flecken 
wird Torf in dem fehr gehaltreichen und weit- 
läufigen Moore geftochen. Fahrwege führen 
über die Tenfelsbrüde und den pe nad 
Rapperfchweil, über Bennau und Schindeleggi 
nad Richterfchweil, und über den Katenftrick 
und die Altmatt nah Schwyz. Nach legterm 
Ort leitet ein Fußweg durch das Alpthal und 
über den Haden, ein andrer über Zbrig ins 
Muottathal. Eidg. Pol: und Telegraphen: 
büreau. . 

Einfiedeln, im, ein Häuferbezirf mit 
einer Schule in der appenzell. Pfarrgemeinde 
Schwellbrunn. 

Eiſcholl, gewöhnlid Eyſcholl, Piarr: 
dorf auf dem alpenreichen umd fruchtbaren Dur: 
tigerberge, das mit feiner Zubehörbe 341 Einw. 
enthält, im wallif. . Raron. Hier vers 
fertigt man vieredigte Käfe, die von flarfem 
Geſchmacke find, und Ginanzer genannt wer: 
den. Auch ift diefer Ort dürch feine Ginfie- 
delei „von der Flüen“ befannt, die innerhalb 
den Wänden perpenbifular emporfteigender Fel⸗ 
fen liegt. Der Thalbach bildet vor feiner Ver: 
einigung mit der Rhone einen ſchönen Fall. 
Sm 3. 1851 mußte diefe Gemeinde, wie auch 
Unterbäch, militärifch befebt werben, weil die 
Einwohner die Steuerzahlung verweigerten. 
Hier find ae en runnen, Zuben, Ober: 
häufern und Brey. Höhe ü. M. 3783 F. 
eileubenn, f. permant, 
Eifenbühel, El. Weiler in der appen: 
zelleinnerrhod. Gem. Hirfchberg, deſſen Gin: 
mwohner zu Bernang im Rheinthal eingepfarrt 


nd. 

Eijenbühl, Heiner Weiler in der Gem. 
Schloß⸗Rued und dem aarg. Bez. Kulm. 

Eifenegg, Wetler in der Pfarre Affel⸗ 
.. und dem thurg. Bez. Tobel. 

iſenfluh, gewößnlih Iſeufluh, eine 

Felswand und ein hohes Bergdorf im Lauter: 
brunnenthal, zu Gfleig, von wo es 2—3 St. 
entfernt if, pfarrgenöffig, im bern. N. Inter: 
Iafen. Das Do zählt 162 Ginw. und liegt 
2870 8. ü. M., über ſenkrecht abflürgenven 
Felewaͤnden, von Obftgärten und Slachefeidern 
umgeben. Ueber dieſer Ortfchaft, auf der 
Sulalp, find zwei Heine reigende Seen am 
öftlichen Fuße der Suleck, und 3/4 St. unter 
derfelben bildet der oft verheerende Sausbach 
bei feiner Bereinigung mit dem Sulsbadh ei: 
nen fchönen Fall. 

‚Eifenriedt, das, meitläufige Gemein: 
trift gwifchen Althätten und SOberriebt, im 
St. Gall. Ber. DOber-Rheinthal. Als Kom: 
munalgut der Ober-Rheinthal’fchen Gemeinden 
wurde fie vor einigen Jahren vertheilt und in 
fruchtbares Gelände verwandelt. In diefem 
Gelände befindet ſich 1/s St. von Altftätten 
und !/2 St. vom Rhein, bei einer Ziegelhütte 
und einer in Bäumen verborgenen Häufer: 
gruppe, dad Fogenannte Bleichebad, deſſen 
Heilwaſſer vorzüglich eiſen- und ſchwefelhaltig 


iſt und von großer Wirkſamkeit bei Rheuma—⸗ 
tismen, Arthritis u. f. w. fein fol. Das 1821 
geihmadvoll aufgeführte Badgebäude hat eir 
nen Thurm, von deſſen Höhe man den Rheins 
firom in einer weiten Strede, bie Tyrolers 
und ppenzellerberge und eine unabjehbare 
Anzahl von Drtjchaften, Weilern und Höfen 
überfchaut. 

Eifon, 1) Dörfchen im Eringerthale, auf 
ber rechten Seite der Borgne, im wallif. Bez. 
Herens, 5095 F. ü. M. 

e) — Mont 5’, Alpenweiler im Berge 
ober *3 Eiſon, im walliſ. Bez. Herens, 6619 


‚d mM. 

Eify, Dörfchen in der Pf. Domdidier und 

dem freib. Broye⸗Bez. Unter ven Ginwohnern 
eht die Sage, daß einft ein Freiherr von 

ontagny ſich in biefer Gegend auf der Jagd 
verirrt habe; als er num von ben Leuten dies 
fes Drtes gaftfreundlich aufgenommen und bes 
herbergt worden, habe er ihnen aus Dankbars 
—— herrſchaftlichen Grundzinſe auf ewig 
eſchenkt. 
Eiſten, Gemeinde im walliſ. Bez. Viſp 
mit 177 Einw., zu welcher Eiſten, Madwalb 
und Schwerben gehören, die alle u Stalden 
firdhgenöffig find. Sie liegt im Hintergrunde 
eines wilden Thales. 

ftelried, Weiler in ver Pf. Wunner 

wyl und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Elay, deutfih Seehof, ein Thal und 
FH. Gemeinde von etwa 200 deutfch fprechenven 
Ginwohnern in der Pf. Vermes und dem bern. 
A. Delsberg, 4 St. von —— Amtsorte. 
Es bildet das oberſte Münſterthal, hat eine 
geringe Breite, aber Ueberfluß an guten Wie⸗ 
fen unde Weiden. Hohe Alp: und Waldberge 
trennen biefes Thal mit feinen Zugehörungen 
von dem folothurn. MWelfchenrohrthale.. In 
demſelben befinden ſich die Weiler und Höfe 
In der Baͤchlen, Probfiberg, Rohrgraben, See: 
hof, les @rillons u. ſ. w. 

Elba, heißt ein Fleiner Weiler mit einer 
mechaniſchen Baummollenfpinnerei in der Nähe 
des Dorfes Wald, im zürch. Bez Hinweil. 

Elbligen, El. Dorf mit 115 Ginw. am 
Brienzerfee, in der Pf. Brienz und dem bern. 
Amtsbez. Interlafen. Schneelauinen und vom 
Berge berunterrollende Felsitüde ſetzen es oft 
in Gefahr, wie überhaupt der Weg von Ober: 
ried nad) Brienz derſelben ausgefegt ift. 

Elbſchen, einige Höfe und Häufergrups 
pen am Wege von Kiggisberg nach dem Gur⸗ 
nigel, in ver Pf. Thurnen und dem. bern. N. 
Seitigen. 

Elendgreth, Häufergruppe bei Hasle, 
in der Pf. Wimmis und dem bern. A. Nies 
berfimmenthal. 

Elenwyl, Weiler unweit feines Pfarr: 
ortes Rechthalten, im freiburg. Senfe- Bezirk, 
2352 8. ü. M. 

Elcy, oder Edley, Weiler in der Pf. 
Lavey und dem waabtl. Bez. Nigle, 


Elfenan, f. Beunnadern. 

Elfingen, fl. Dorf von 265 Ginw, in 
ber Pf. Dozen, aarg. Bez. Brugg. Es liegt 
in einem kleinen Thale, am noröftlichen Fuße 
des ——— und gehört zu demſelben noch 
das Kästhal. Bis 1824 fand hier die Pfares 
wohnung bes Kirchiviels Bözen, Als Kaiier 
Friedrich II. den Kirchenfag diefes Ortes 1318 
dem Kloſter Königsfelven vergabte, befand fich 
die Pfarrkirche noch in Elfingen. Meben dem 
Wieſenbau wird auch etwas Wein: und Ges 
treivebau getrieben; doch iſt ber Boden wenig 
feuchtbar, 

Elgg, gr. volfreicher Marktflecken in einer 
fruchtbaren und. angenehmen Gegend auf einer 
ghgelfäde, an ber thurg. Grenze und der 

andftraße von Wintherthur nach St. Gallen, 
im zürd. Bez. Winterthur. Mit den hier pfarrs 
enöfigen Ortſchaften Ober-Schnent, Difbuch, 

ünifon, 9 Weilern und 22 Höfen (ver Fleden 
ſelbſt zählt 1182 Seelen) hat das Kirchſpiel 
2550 Ginw., die ſich vom Ertrage ihrer Län— 
dereien und ihres Handwerfsbetriebes nähren. 
Gemeindegebiet: 2510 Zuch. , wovon I/2 Acker⸗ 
land, !/s Wiefen, Ya Wald, !/ıs Weiden. Im 
Drte befinden ih u. A. 2 Mühlen, 1 Ziegel: 
bütte, 4 Gerbereien, worunter eine Weißger⸗ 
berei, die einzige des Kantone. Auch beſitzt 
Elgg eine Sekundarſchule. In der 1851 ge: 
Rifteten Erſparnißkaſſe des Ortes hatten im 
3. 1852 192 Perfonen 11,170 Fr. eingelegt. 
Gr hat 7 Schulen und ein Spital. Der Ort 
batte in der Vorzeit diefelben Munizipalrechte 
wie Winterthur, büßte fie aber geößtentheils 
im dem Appenzellerfriegen ein, und im alten 
Shrichfeiege ging er in Flammen auf. Für 
ihre Tapferfeit in den Kriegen ver Paͤpſte er: 
bielten die Elgger vom Bapit Julius I. ein 
Banner (1510), das no im Scüsgenhaufe 
aufbewahrt wird. Jenes Verluftes ungeachtet 
blieb ihm noch manches Vorrecht übrig: es 
hatte ehemals ein ſtädtiſches Ausiehen, Gra: 
ben. und Thore und Markt und Zollgerechtig⸗ 
leiten. Bemerkenswerth war vor der Revolution 
die wit bedeutenden Vorrechten begabte Ge; 
zichtsherrlichfeit, welde die Merdmüller'iche 
Familie von Zürich bis 1798 über diefen Flek⸗ 
fen hatte. Das fhöne Schloß wurde ſchon vor 
taufend Jahren bewohnt, und der St. Gall. 
Mönch Notker Balbulus, ein Gelehrter und 
großer Tonfünftler feiner Zeit, foll 820 auf 
diefer —* geboren fein. Nach manchem Wed: 
jel ihrer Befiger (Abtei St. Gallen, Cole von 
Hochſtraß, von Baldegg, Deiterreich, Landen: 
berg, Hinweil, Bannerherr Lochmann, Täger: 
fein, Bode, Sulzer, Oberſt H. von Salis- 
Warſchlins), fam die Herrichait 1715 an den 
Generalmajor Felir Werbmüller, der fie aus 
auongel eigener Nachfommenihait zu einem 
Fideitommniß feines Geſchlechtes machte. Bei 
feinem (1725) erfolgten Tode fegte ihm feine 
Bamilie ein Grabmal in der Kirche des Ortes. 
Im Gafthaufe zur Meije ſieht man eine je: 
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henswerthe Rüſtkammer mit Waffen, Geweh⸗ 
ten u. ſ. w. aller Art aus dem 15, Jahrh. 


Beim Baue- der Straße nad) Aadorf fand man 


im 3. 1833 einen Mofaikboden und eine Waſ⸗ 
ferleitung. Nicht weit von Eigg it eine Glas. 
hütte umd eine jetzt aufgegebene —— 
grube, in welcher man Ueberreſte vorfündfin 
licher Thiere gefunden hat, bei dem Hofe Bir⸗ 
menſtall. Höhe ü. M. 1688 8. Eidg. Poſt⸗ 


büreau. BR 

Ellenbogen, Dörfli am, fl. Ort mit 
einer Bilialfirhe in der Urner Pf. Silenen. 

Ellighanfen, Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule in einer Gegend, in welcher die 
herrlichiten Obſtpflanzungen den Haupireich 
thum ausmadyen, in der Pf. Altersweilen und 
dem thurg. Bez. Gottlieben. Das reine Ges 
meindevermögen betrug im 3. 1821: 1071 Glb. 

Elliton, an der Thur, Pfarrdorf von 
608 Ginw. unweit der Thur und nahe an der 
thurg. Grenze, im zürdh. Bez, Winterthur, 
begreift noch 3 Weiler und 2 Höfe und das 
thurg. Dorf Ueplingen. Die Kirche diejes 
Ortes ſteht auf einer Anhöhe und hing vor 
1679 von Gachnang ab. Hier befindet fich eine 
mechanijche Werkitätte. Die Ginwohner leben 
von Landwirthihait und Manufafturarbeit. 
Gemeindegebiet: 1140 Juch. wovon mehr als 
/» Aderland, %/s Wiefen, !/s Holz. 1/es Nebs 
land. Höhe ü. M. 1265 8. 

Elfifon, am Rhein, ein zu Marthalen 
eingepfarttes Fleines Dorf im zürch. Bez. Ans 
delfingen, unfern der Mündung der Thur in 
ven Rhein, das feine eigene Kirche zu. Rheiz 
nau bat, die ein Filial von Marthalen it, 

Ellisried, eigentlid Elrichsried, 

örschen in einer kleinen angenehmen Gbene, 
in der Pf. Wahlern und dem bern, A. Schwarz 
enburg. Nach der Bolfsjage foll bier zur 
Zeit der Nömer eine große (feltifche ?) Stadt 
eftanden haben, deren Namen Helifon gewe⸗ 
en jein joll, Spuren alter Bewohnung wer: 
den oft angetroffen. Man ſieht noch Merk: 
male eines runden Erdwalls und eines 12 8, 
breiten Grabeus. Pier Fuß tief in der Troe 
werden viele 4 Zoll breite Ziegel und anderes 
Mauerwerf gefunden. In einem Grabe ruhte 
ein Todter auf einem bei 20 Zentner ſchweren 
gelben Stein, und ein feiner, fanft anzufühs 
lender blauer Staub lag zu feinen Füßen. 

Ellmeringen, Dörichen in ver Pfarre 
Neudorf und dem luzern. A. Surfer. 

Elljau, Pfarrdoͤrf, welches mit-den pfarr: 
genöffigen Ortichaiten Riunifen, Näterfchen und 
Epnabberg und einer Anzahl von MWeilern 
und Höfen 674 Ginw. zählt, auch eine 1787 
erneute Kiche hat, liegt auf einer Anhöhe 
über ver Guladh, im zürcy. Ber. Winterthur, 
Die Gimwohner treiben vorzüglich Landbau, 
daneben aber auch Baumwollenfpinnerei und 
Handweberei. Gemeindegebiet: 1895 Zud)., 
wovon faſt 2/3 Aderland, !/5 Wieſen, fait !/s 
Holz, !/ww Neben. Die Gründung der Biarre 
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fallt in d. 3. 1344. Ellſau if feines vor: 
De Meingewächfes wegen befannt. Höhe 
.M. 1588. 8. 


Elm, zeritreute reform. Pfarrgemeinde, 
welche 1051 Seelen zählt, auch einen Tags 
wen bildet, im ſüdlichen Theile bes Glarner: 
Klein: oder Sernftthales, 4 St. vom Haupt: 
fieden des Landes entfernt, am linfen Ufer 
des Sernftbaches und 3020 F. u. M. Gim, 
mit den dazu gehörigen freundlichen Weilern 
Sulzbach, Unterthal, Hinterſteinbach, Obmoos 
und Schwendi, iſt, ausgenommen gegen Mit: 
ternacht, rings von hohen Bergen umgeben, 
die ihm während des Winters mehrere Wochen 
Hindurh den Anblid ver Sonne entziehen, 
von denen weitlih der Kärpfitod 8090, ver 
Rinfenfopf 8613 F. u. M., ſüdöſtlich Vorab, 
Dfen, Balzüber, Tichingelfpig oder Segnes: 
born 8870 F. ü.M., Aig die Scheibe 7990 
F. ü. M. und der Schopfwang emporragen. 
Zu Elm follen jegt noch einige Nachkommen 
Stauffahers von Steinen im Kant. Schwyz 
leben; bier gibt es auch die fchönften und 
ſtärkſten Männer und Frauen im Olarnerlande, 
Das reiche Sefchleht der „Elmer“ wirb be- 
reits in einer Urkunde von 1287 erwähnt. 
Viehzucht und Biehhandel find die Hauptbe- 
fhäftigung der fchlichten Ginwohner, und der 
MWohlitand der Bauerfame dieſes Kirchfpiels 
fteht in auffallendem Kontrafte mit der Ar: 
muth des benachbarten Matt. Der Ort beſitzt 
auch feit 1842 ein bübfches Schulhaus. Das 
fteuerbare Bermögen der Ortsbürger betrug 
1852: 396,300 $r. Die Gemeinde befigt bie 
Alpen Erbs (mit 137 Stößen) und Tichinglen 
(90 St., 600 Schafe) und hat ein georbnetes 
Berwaltungswefen. Schulden: 32,002 Gld. 
(im 3. 1847).; Kicchengut : 20,000 Gld.; Armen: 
ee 7900 Sld.; Arme: 27 Berf. (im 3. 1853). 

m 5. 1853 wanderten nicht weniger als 120 
Berfonen zufammen nad) Amerifa aus. Nach 
der Sage follen die Elmer im 3. 1528 Hei: 
—** auf den Sernftſteg getragen und 
mit den Worten ins Waſſer geworfen haben: 
„Schwimmt Ihr wieder herauf und geht der 
Kirche zu, fo wollen wir Gudy heilig halten; 
wo nicht, fo ihwimmt fort.“ Fußwege füh— 
ren das Sernithal hinab in 3 Stunden nach 
Schwanden, durch das Unterthal ins Weiß: 
tannens und Galfeuferthal im K. St. Gallen, 
über den Rinkenkopf over den Banir nah Banir 
und Ilanz in Graubünden, und über die Frug— 
matt» Alpen und durch das Durnachthal nad 
Linththal im Glarner Großthal. 

Elmenrüfithal, zeritreuter Weiler in 
Wiefengelände, zur Pr. Näfels im K. Glarus 
gehtelß. hat eine eigene Schule. 

Eimi, au Gerenthal, das, Kleines 
Seitenthal nahe den Quellen der Rhone, füd: 
öflih von Oberwald, im wallif. Bez. Gombs, 
zwifchen dem Hod) m. des Mutthorns und 
dem Gerenhorn. er Seren: oder Elmibach 
entjtrömt ihm und vereinigt fi 4370 5. ü. 


M., nahe bei dem Weiler Unterwafler, mit 
der Nhone. Die Einwohner treiben Vieh— und 
Käfehanvel. 

Elögan, das, oder Pays d'Ajoye, 
ift der Name des Diftrifts, welcher vormals 
das fürftbafelfhe Amt Pruntrut bildete, im 
nördlichen Theile des jegigen Kantons Bern. 
Ungeachtet des rauhen Klimas wechſeln in 
demfelben weite, ergiebige Kornfelder anges 
nehm mit fchönen Wieſen und großen Wal: 
dungen ab, daher diefer Bezirk feiner bejon- 
dern Fruchtbarkeit wegen die Kornfammer der 
benachbarten Bergleute genannt wird, Die 
höchſten Berge diefes ausgedehnten Bezirks 
find der Mont terrible und der Fahy, von 
welchen mehrere niedrige Berge und Hügels 
reihen ausgehen und anmuthige Thäler bilden. 
Das Flüßchen Hall und die noch Fleinere Trou— 
genot bewäflern diefe Landſchaft. Gin beven- 
tender Theil des Erwerbs beiteht in Verfer— 
tigung von Töpferwaaren; auch befchäftigen 
Gype-⸗, Holz: und Kohlenhandel viele der Be- 
wohner. Seit 1780 bilden folgende Pfarren 
nebſt ihren Succurfalen, als: Hall, Afuel, 
Beurnevefin, Boncourt, Bonfol, Breffancourt, 
Buir, Bure, Chevenez, Goeuve, Cornol, Gour- 
chavon, Gourtemaiche, Gourgenay, Gourtebour, 
Damphreur, Danvant, Bontenois, Grandfon- 
taine und Montignez — ein eigenes Landka— 
pitel, und wurden der geiitlichen Gerichtsbars 
feit des Metropoliten von Beſançon, unter 
defien Sprengel fie bis dahin geitanden hatten, 
durch einen Taufchvertrag mit demfelben ent» 
zogen, und dem Hirtenflabe des Bifchofe von 
Bafel, welchem fie feit Jahrhunderten als 
ihrem weltlichen Fürften gehordhten, auch in 
geiftlicher Dingen untergeordnet. 

Elfenwyl, Weiler in der Pf. Wunne- 
wyl und dem freib. Senje:-Ber. 

Emberg, Ober: und Unter-, zerſtr. 
Weiler in der Pf. Steffisburg und dem bern. 
A. Thun. i 

Embojfu, 1’, zehn füblih auf einem 
Berghange bei Renan befindliche zerſtreute 
Häufer mit fchönen Gütern, im bern. A. Cours 
telary. 

Embrad 1) (ehemals Hauptort eines zürch. 
Dberamts), Pfarrdorf im Bez Bäülach, in 
einem freundlichen, theils von Weinhügeln, 
theils von andern fruchtbaren Anhöhen gebil- 
beten Thalgelände, an der Straße von Klo: 
ten nach Andelfingen und 1342 F. ü.M. Das 
hiefige Weingewächs, befonders der fogenannte 
Küngswein Caus einem Meingarten, der vor: 
mals den KRönigen aus dem Haufe Habsburg 
gehört haben foll), wirb fehr geihägt. Die 
Kirche, neu gebaut, mit einem 1817 mit Ku= 
pfer gedeckten Thurme, gehörte vormals einem 
Ehorherrnſtifte, welches urfundlih ſchon im 
3. 1181 beitand, zur Zeit der Reformation ein: 
gezogen wurde. Der Pfarrfprengel begreift nody 
5 erembrah, 7 Weiler und 27 Höfe, und 
zählt 2372 Seelen. Die ———— des Pfarr⸗ 
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Dorfes felbit (1429) nähren fih von Land= und 
Meinbau, und Viehzucht; eine Fleinere Anzahl 
auch von Seidenweben und Fabrifarbeit. Ges 
meindegebiet: 3500 Juch., wovon faft ?/2 Acker⸗ 
land, !/s Sch, 1/5 Wiefen, !/ıs Neben. Im 
Drte beiteht eine Seivenweberei und eine Wat: 
tenfabrif. Der durch das Embracherthal fließende 
Bach hat fchon häufig große Verheerungen an: 
erichtet. Dann und wann werben hier romifche 
ünzen ansgegraben. Hier wurde 1791 ber 
Schwärmer Ganz, Ervifar von Staufberg bei 
Lenzburg, geboren , deſſen Sonberbarfeiten und 
fchwärmerifche Schriften f. 3. großes Auffehen 
machten. 

2) — Ober=, Dorf das mit den zerſtreuten 
Höfen eine eigene Eivilgemeinde bildet, und 
zu Embrach firchgenöffig if. 

md, k. Pfarr: und Bergborf mit 204 ©. 
im Nifolaithale und dem wallif. Bez. Viſp, 
4251 F. ü. M. Es befteht zwar nur aus 
hölzernen Häufern, ift aber von ſchönem Wie: 
fengelände, fowohl in feinen Ebenen, als an 
den Berghalden, umgeben. Die Einwohner 
find Alpenbirten, und Alpenwirthſchaft it ihre 
einzige Nahrungsquelle. Die auf Beljen ges 
baute Kirche fcheint von weitem wie in ber 
Luft zu fchweben. . 

Emdorf, zerftreute Ortfchaft füböftl. von 
Siegriswyl, auf freier Höhe, in der Pf. Sieg: 
riswyl und dem bern. A. Thun. Der Ort 
hat Ader: und Wiefenland und ein Schulhaus, 
zwifchen bier und Wyler gelegen. 

Embdthal, das, aub Mehnthal, ein 
von Wyler hinter Aeſchi, der Kander nady big 
Mühlenen anfteigendes Thal, mit fruchtbaren 
MWiefen und Bergweiden, im bern. N. Frutis 

en. Die Strabe von Thun nach Frutigen 
ührt durch daſſelbe. Nebſt mehrern zeritreu: 
ten Häufern befindet fih darin ein Bad am 
Fuße des Niefen; auch heißt die Gegend der 


Heuſtrich. 
Emet, auch Emmet, Val d’ (wahrs 
fcheinlid Emede, im J. 1204), ſehr hohes 


Geitenthal des Ferrerathals, im bünd. Bez. 
Hinterrhein. Don Ganicül Reigt es weiden: 
reih 2 St. lang bis zu den Gebirgen um 
den Collien hinauf. Der Paß nad) dem 
Splügen liegt 7200 8. ü. M. en 

Emiboid, urfprünglid‘ Es-mi-bois 
(Halb im Holh), zerſtreuter Weiler, in defien 
Umgebung Getreiveftriche mit Wiefen wechfeln, 
u Noirmont pfarrgenöffig, im bern. Amt 
Sreibergen. 

Emlifhwand, Weiler mit Kapelle, in 
angenehmer Gegend der obwald. Pf. Kerns. 

Emlidmatt, fl. Weiler mit gutem Ader: 
feld, in einem einfamen Thälden am Kurzen: 
berg und nach Diesbach pfarrgenöffig im bern. 
N. Konolfingen. Gr liegt in der Nähe des 
wegen feiner großen Spalte befannten Mul: 
tenmoojfes. 

Emmen, f. Pfarrgı meinde von 1764 Kirch: 
genofien, im Iuzern. A. Hochdorf, 2 St. von 


ihrem Amteort und 1 St. von der Hauptſtabt 
entfernt. Es liegt unweit der Emmenbrüde 
zur Linken der Reuß, in einer wohlangebaus 
ten Fläche, bat guten Futter: und Getreides 
bau, leidet aber zuweilen von dem Austreten 
des feine Güter befpülenden Stroms. Ges 
meinbevermögen: 48,104 a. Fr.; Schulden 
24,000 a. Fr. Reines Vermögen ber Ortes 
bürger: 1,028,000 a. $r. Liegenfchaftenwerth : 
1,103,678 a. $r. Unterflügte (1850) 139. Das 
Dorf ift fehr alt, und foll fchon bei Grüns 
dung des GStifts zu Luzern dieſem letztern 
vergabt worden fein. Gerifchweil, Roterts 
fchweil nebft noch einigen Fleinen Weilern und 
Höfen find hier Firchgenöffig. Sowohl hier 
als weiter abwärts der Neuß nach wird, jest 
weniger ald ehemals, Goldſand aus dem zut 
gewaſchen. Der hieſige Küſter, Kaſpar Stei⸗ 
ner, war im Jahr 1653 einer der Hauptans 
führer des Bauernaufitandes, während fein 
Pfarrer, Kaſpar Bründler, ein eifriger An 
hänger der Städte, durch Lil die Verſuche 
der Bauern, hier eine Brüde zu ſchlagen, vers 
eitelte. Höhe ü. M. 1335 F. 
Emmen,die, aud die größere Emme 
genannt, ein reißender Waldſtrom, der oft 
durch ſtarke Ueberſchwemmungen Schaben ver: 
urfaht, im 8. Bern. Gr entiteht in ben 
Entlibucher Bergen, an der ®renze des Ems 
menthals, zwifchen vem Rothhorn, Schratten- 
und Neflelitod, verliert fich bei Tſchangnau eine 
Strecde weit unterhalb dem Nebloch , der Wöls 
bung eines Nagelfluefelfens, durchſtrömt in 
großen Krümmungen das nad ihr genannte 
Hauptthal der Nemter Signau, Trachſelwald 
und Burgdorf, und ergießt fih beim Emmens 
holz unterhalb Solothurn in die Mar. Der 
durch den Fluß mitgeführte Schutt, welcher 
fich fehr vergrößert hatte, und zu den Ueber- 
fhwemmungen der Nar und fogar der Zihl 
nicht wenig beitrug, ift in neuerer Zeit durch⸗ 
ftohen und der bedeutend rechtwinflichte Aus: 
fluß der Emmen verändert worden. Aus dem 
Sande diefes Fluffes wäfht man Golbförndhen, 
und in ihrem Bett findet der Naturforfcher 
eine reiche Aernte ber felteniten Steinarten. 
Die Berheerungen, welde die Gmme durch 
ihre öftern Ueberfhiwemmungen anrichtet,, ge— 
ben ins Unglaubliche, wie die Koften der immer 
a aufzuführenden Schwellen, Dämme 
und NRothwehren: da fich ihr Strombett jähr: 
lich mit Grund höher füllt, und an mehrern 
Drten bereits höher als das anliegende Land 
ift. Auch in neueiler Zeit wurden befonders bie 
im Gmmenthale an ihrem Ufer liegenden Dörs 
fer durch Ueberſchwemmungen fchwer heimges 
fucht, fo 1831, 1852 und 1853. 
Emmen,die, Waldemmen, entipringt 
auf der Alp Rämfiboden, zwifchen dem Bris 
ſtenberg und Neſſelſtock, und heißt nahe an der 
Grenze des Entlebuch der Gmmenfprung. Im 
Entlebuch felbit vereinigt fie mit fih die Weiss 
emmen, die Entlen und Fontanen, fließt nad) 
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Mohlhaufen und bei Werthenftein vorbei, bis 
& 1/s St. von Luzern in bie Reuß er: 

iefer oft gefährliche Waldſtrom führt 
Reuß Goldfand zu, woraus ſ. 3. zu 2us 
zern Dufaten gefchlagen wurden. 

Emmenbrud, die, bebedte, vor etwa 
20 Zahren neugebaute Brüde über den Em— 
menfluß, zwifchen Zuchweil und Subigen, im 
folotb. A. Bucheggberg-Kriegſtetten. 

Emmenbrüde, die, eine fchöne, 485 
Fuß lange und 20 5. breite, bedeckte Brüde 
an der Strafe von Luzern nach Bafel, 3/1 St. 
von Luzern. Sie wurde 1785 von dem luzern. 
Baumeifter Ritter gebaut. Zu ihrer Rechten 
fteht das ehemalige Zoll» und zur Linfen das 
Wirthshaus, der Emmenbaum. In der Nähe 
wurden bisher die Militär-Mufterungen gehal: 
ten, und befindet fi das Bab im Rothen; 
dicht unter der Brüde vereinigt fich die Wald: 
emmen mit ber Neuß. Am 8. Dez. 1844 
fhlugen die Negierungstruppen hier die Frei: 
en zurüd. Die Emmenbrüde liegt 1342 

. 


Emmenegg, einige Höfe in der Pfarre 
Schüpfen und dem luzern. X. Entlebuch. Biel: 
leicht hatte von ihnen jener Hans Emmenegger 
feinen Namen, der als Anführer in der Em: 
pörung der Landleute 1653 fein Leben auf dem 
Blutgerüft in Luzern endete. 

Emmenholz, Mittel-, Ober: und 
Unter, vormaliger adelicher Freihof, mit 
fchönen Anlagen und Gütern, an der Aar und 
der Audmündung der Emmen in diefelbe, in 
der Bi. Zuchweil und dem foloth. A. Buchegg⸗ 
bergs Kriegftetten. Diefe Befigung erwarb ſich 
die Familie von Roll in Solothurn, von Hems 
man von Spiegelberg, daher fie ſich nach der: 
felben von Roll von Emmenholz fchrieb. Jetzt 
ift das Emmenholz in drei Landgüter oder 
Höfe abgetheilt, von denen ber obere und mitt: 
lere PBrivatperfonen in Neuenburg gehören. 

Emmenmatt, Weiler in der Pf. Lau: 
perswyl und dem bern. 4. Signau, da, wo 
die Zıfis und Emmen zufammen ſtrömen. 

Emmenthal, das, im 8, Bern, grenzt 
oftwärts an die luzern. Aemter Entlebud und 
Willifau; gegen Norden an die bern. Amts. 
bezirfe Burgdorf und Yarwangen; gegen We: 
ten an das A. Konolfingen, und füpwärts an 
die Aemter Thun und Interlafen, und eritredt 
fih vom Berge Hohgant in der Nachbarſchaft 
des Emmenurfprungs, an diefem Strome und 
an der Ilfls Hin bis auf einige Stunden von 
Burgdorf. Die füpöftliche Theile diefer, in 
die beiden Aemter Signau und Trachſelwald 
abgetheilten Landſchaft hat viele hohe Berge 
und fchöne Alpen, doch ohne die romantifchen 
Szenen, ohne die Gletſcher und Waſſerfälle 
des Oberlandes. Gr ift zwar dem Anfchein 
nad wild, aber dennoch fruchtbar und einträgs 
lih. Durdy das eigentliche, nach ihr benannte 
Hauptthal fließt die größere Emmen (ſ. d. A.), 
die demfelben feinen Namen gegeben hat, und 


im Bereine mit den Fleinen Ylüffen und Bä— 
hen oft gewaltige DVerheerungen anrichtet. 
Der Schaden, den die Ueberſchwemmungen der 
Jahre 1851 und 1853 dem Thale brachte, 
wird auf 6— 700,000 Fr. geſchätzt. Bon diefem 
9 St. langen, und 4—5 St. breiten Thale 
ziehen fich feitwärts eine Menge Schludhten 
und Nebenthäler (meift Graben oder Schadhen 
enannt), die größtentheils ſtark bevölfert, 
—* bebaut, und überall von grass und kräu— 
terreihen Bergen oder bewaldeten Höhen eins 
geichloffen find, wo auf den Gemeinalven bie 
frefflihen Käfe verfertigt werben, und deren 
Hauptablage und Beforgung bis zu ihrem vers 
fendbaren Alter zu Trub, Trubfhachen, Lang 
nau, Signau, Summiswald, Grisweil und 
Affoltern flattfindet, von wo fie aus zweiter 
Hand von Burgdorf und —— ins Aus⸗ 
land gehen. Nicht minder bedeutend iſt im 
Emmenthal die Pferdezucht, zu deren Verbeſ—⸗ 
ſerung man in neuern Zeiten viele ausländiſche, 
beſonders normänniſche Pferde, angeſchafft hat. 
Diefelbe wird von der Regierung durch auss 
efegte Preife begünfligt. In den Thälern 
egt man fih auf die Baumzucht und verfauft 
jährlich viele taufend junge Bäume von den 
edelften Arten nach allen Gegenden des Kan— 
tons und der Nachbarſchaft. Eben fo wirb ber 
Flachsbau nirgends fo flarf wie im Emmen: 
thal betrieben, zu deſſen Aufmunterung bie 
Regierung jährlich Prämien ausfegt. Hienächſt 
beruhet ein großer Theil des Reichthums die— 
fer Landſchaft auf dem Fleiße ihrer Einwohner 
im Manufafturs Gewerbe, indem die meiiten, 
neben forgfältigem Landbaue, eine Menge 
fhöner Leinwand aller Art (befonders eine 
Gattung aus Hanf, weldhe auswärts berühmt 
it), viele Linnens und andere Bänder verfers 
tigen, und damit einen einträglichen Handel 
treiben. Daher herrfcht unter den Landleuten 
weniger Gegenden fo blühender Wohlſtand, 
wie im Emmenthal. Die Häufer und Scheus 
nen find * meiſtens von Holz, aber nicht 
ſelten mit Geſchmack gebaut. In der Lands 
wirthſchaft waltet ein befonderer Geift der 
Ordnung, und nirgends zeigen ſich die Vor: 
theile einer wohlüberlegten Berbindung der 
Handelfchaft und des Kunftfleifes mit dem 
Landbaue fo deutlih, als hier. Im J. 1840 
wurde im Amtsbez. Signau eine Erſparniß— 
faffe gegründet, in welder 1853 530,000 Fr. 
n. ®. niedergelegt waren, und gegenwärtig 
bat fich in demſelben Amtsbezirfe eine Aktiens 
gefellfhaft unter dem Namen: Gewerböverein 
des A. Signau, gebildet, zum Zwecke Gewerbs⸗ 
leuten die Mittel Ey Unternehmungen oder zur 
Abhülfe augenblidliher Noth zu verfchaffen. 
Die Bevölkerung iſt flarf, und nimmt noch 
fortwährend zu. Die Einwohner zeichnen fich 
durh einen fchönen und feiten Körperbau, 
munteres Wefen und eine befondere hübiche 
Tracht aus. In gumnafifchen Uebungen, bes 
fonders dem Schwingen, wetteifern fie glüd: 
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lich mit den Entlebucdhern, ihren Nachbarn, 
denen fie auch noch in andern Beziehungen 
gleichen. Wenn aud nicht als fpezielle Mo: 
nographie, doch nicht weniger treu iſt der 
Gharafter der Emmenthaler in Jerem. Gott: 
helfs Bolfsnovellen geſchildert. Das Emmen: 
thal hat bis jest feine eigene Satungen beibe⸗ 
halten, in welchen einige Statuten von ber 
allgemeinen Sagung für den Kanton Bern ab: 
weichen, und u. A. die Untheilbarfeit der Gü— 
ter als feititehende Regel darin angenommen iſt. 
’ ‚Emmenthal, das kleine, f. Wal: 
rigen. 

mmenwyl, Weiler in der politiichen 
Gem. Gunzwyl, der Pf. Eich und dem Iuzern. 
A. Surfee. 

Emmetten, auh Emmtaten, eine wie 
fenreiche Berggemeinde mit 659 Einw. im K. 
Unterwalden N. d. W. Sie liegt uberhalb 
‚Beggenried an der Urner Grenze, am Buße 
der Nieverbauetfulmg und die Pfarrkirche ſteht 
‘auf der Höhe eines Keinen Thals, Die Ge: 
meinde beiigt 12 Wälder und eine Anzahl Al: 
pen mit 44 Sennhütten, auf denen 240 — 250 
Kühe geföümmert werden. Bei der Kirche zeigt 
man noch eine im 3. 1416 gejeßte Linde. Der 
Pfarrer Niederberger legte vor etwa 20 Jah: 
ren in diefem Dorfe eine Bolksbibliothef an. 
Die Einwohner der zerftreut liegenden, mei: 
ſtens gut gebauten Häufer, zeichnen ſich eben 
fo fehr durch Körperfraft und Munterfeit, wie 
durch NArbeitsliebe und Wohlſtand aus. 

Emmishofen, Dorf und Munizivalge: 
meinde, unweit Konilanz, im thurg. Bezirk 
Gottlieben. Der Drt ift ziemlich groß und 
jhön gelegen, hat 695 parität. Ginwohner, 
von welchen die reform. nach Egolshofen, die 
Fathol., die eine eigene Schule haben, nad) 
Bernrain pfarrgenöflig find. Ihr Erwerb be: 
fteht in Ader- und Weinbau. Das reine Ber: 
mögen betrug im 3. 1851: 6638 fl. Nicht 
weit von dem Dorfe find die drei alten Evel: 
fige Ober», Mittele und Unter: Öyrfperg. 
Höhe ü. M. 1306 8. 

(md (Amedes im 3. 766), 1) gr. wohlge: 
bautes Bfarrdorf, von den fehönften Ländereien 
umgeben, mit reihen Gemeindegütern, im 
bünd. Bez. Im Boden, 1764 F. uͤ. M. Der 
günftigen Lage ungeachtet gehören feine 1247 
romaniſch redenden, Fathol. Einwohner, welche 
von Aderbau leben und viel Wald und Weib: 
land befigen, nicht zu den wohlhabenpiten. 
1776 wurden bei 300 Gebäude ein Raub der 
Flammen, die aus ihrer Aſche ſeitdem wieder 
hervorgegangen find. Ems hat zwei Kirchen, 
eine ſchöne im Dorfe, eine andere auf einem 
nahen Hügel. In der Bündnergefhichte ift 
Ems merkwürdig, weil 1630 der hier gehal: 
tene Bundes: Gongreß den heroifchen und in 
feinem Erfolge glüdlichen Entfchluß faßte, das 
öfterreichifche Zoch abzufchütteln und das Belt: 
lin wieder zu erobern. Im Revolutionskriege 
1799 rettete in diefem Dorfe der Heldenmuth 


eines Ztjährigen Mädchens, Anna Maria Büh— 
ler, die gegen die Branzofen fechtenden Bünds 
ner, die vom Beinde auf Ems zurüdgevrängt 
wurden und in Gefahr waren, von Tranjöhs 
ſchen Kanonieren umringt zu werden, dadurch, 
daß es die Stüdfnechte von 2 ftanonen mit einer 
Keule erfchlug und durch diefe Heldenthat feine 
Landsleute zu einem neuen erfolgreichen Angriffe 
ermuthigte. Merfwürbig find die vielen fegels 
förmigen Erbhügel auf der Ebene von Ems, 
die von einigen Geognoſten als Ueberreite un: 
eheurer Schlammitröme (?) angefehen werben. 
Im Munde des Bolfes heißen fie Tombels da 
Chiavals (Pferdegräber), und Ginige knüpfen 
daran die Sage, hier feien bei Anlaß eines 
Feldlagers, das der Kaifer Gonitantius im 
5. 354 auf den caninifchen Feldern, wie die 
Ebene zwifchen Reichenau und Chur geheißen 
haben foll, bei jeinem Zuge gegen die Alle: 
mannen hier aufgefchlagen, Taufende von Per: 
den durch die Kälte umgefommen (?). Bei 
oder in Ems fland audy eine Burg diefes Nas 
mens, die den Herren von Rhäzüns gehörte. 

2) — Ober: und Unter-, Pfarrgemeinde 
jur Linken der Rhone in einem Thale, das von 
Bergen, die fruchtbare Weiden enthalten, ums 
geben it, im wallif. Bez. Leuf. Sie zählt 
250 Einw., von welchen das Dorf Ober: Ems 
166 und Unters Gms 114 enthalten. Zu ber: 
felben gehören noch mehrere Weiler, als: in 
den Bodmen, zu Gottshaus, zur Blatten, zum 
Stabel, Untere-Blatten, am Bord, am Ried, 
Burprefien, Ebnet, zur Schmiven, Hofitatt 
und andere, welche meiltens nur im Sommer 
bewohnt find. Höhe ü.M. Unter: Ems 3184 
Buß, Ober⸗Ems 4094 F. 

En, fur, 1) Weiler am Inn, in der Bf. 
Zug im Oberengabin und bünd. Ber. Maloja. 

2) — ein Weiler auf der rechten Seite des 
Sun, an der Mündung des Den da Uina, bei 
Sins im Unterengabin, 3423 F. ü. M. 

Enary, ein fchroffer Berg auf der Grenze 
zwiichen deu Gemeinden Aigle, Leyſins und 
Ber, in den Waadtländer Alpen, hat fchöne 
Weiden auf feinen Abhängen. 

(Eucarden, Weiler in der Pf. Sumwir, 
im Thale gl. R., und bünd. Bez. Vorderrbein. 

Enderberg, oder Eunerberg, hägli— 
ger Borfprung des Buochſerhorns, mit vielen 
Höfen und Landgütern und u. A. einer Roretto: 
fapelle, die ein Gemälde ver Schlacht von Bill: 
mergen (bei Sins) 1712 enthält, in der nib- 
wald. Bi. Buodhs. 

Endhanfen, che Egnach. 

Endingen, Ober= und Unter, zwei 
Dorfichaften an der Surb, im aarg. Bezirf 
Zurzach, 1 St. von diefem Marktflecken. Die 
evangel. Einwohner beider Ortſchaften, 332 
an der Zahl, find nach Tägerfelden eingepfarrt. 
Die 619 Katholifen haben eine eigene Kirche 
und Pfarre zu Untersndingen, welches 254 
Seelen begreift. Zu Ober: Endingen haben 
feit dem Anfange des 17. Jahrhunderts die 


Juden Helmath und freie Religionsübung. Sie 
zählen 990 Seelen, und mit Ausnahme weniger 
naͤhren fie fi vom Handel, einige mit Wucher, 
zum Nachtheile ver umliegenden Gemeinven. 
Ihre Handelsartikel beftehen in: Vieh, Leder, 
Strohgefleht, Gifen, Gewürz, Tuch und 
Leinenwaaren, Sammt, ſchlechtem Silberge: 
fchmeide x. Bor der Revolution mußte von 
jeder ifraelitifchen Wohnung, fowohl hier als 
in Langnau, jährlich an das Oberamt zu Ba- 
den 10 Gulden Tribut bezahlt werben, was 
dem dortigen Landvogt circa 1000 Gulden eins 
trug. Zwiſchen Endingen und Langnau liegt 
auf einer Eleinen Anhöhe der Friebhof, ben 
ſtehende Grabſteine mit hebräifchen Infchriften 
audzeichnen. Zu Ober-Endingen, wo eine 
1760 neu erbaute Synagoge und ein Rabbiner: 
haus ift, gehören noch die Lohnhöfe. 

Enetfihrel, mehrere zerftreute Höfe bei 
Swifchenflüh in der Pf. Diemtigen, bern. N. 
Niederfimmenthal. 

Enfers, led, H. Dorf von 203 Einw., 
in einer fleinen tiefen Ebene, unterhalb feines 
Pfarrortes Montfaucon im bern. A. Freibergen, 
6 St. von PBruntrut. Seinen feltfamen Namen 
erhielt es in der Zeit des eriten Anbaues des 
Breibergs, wo das Waldgeſtrüppe von ben er: 
ten Anfieblern weggebrannt und der Boden 
urbar gemadht wurde. Seine Bewohner trei: 
ben Viehzucht. 

Engadin, das, ein 18— 19 St. langes, 
auf der Norbfeite von den Gebirgsgruppen des 
NAlbula und des Selvretta, auf der Sühfeite 
zum Theil von der Berninafetie umgogenes 
Hochthal, das größte der Thäler in Graubüns 
den. Bon der Querfchwelle des Maloja er: 
ſtreckt es ſich bis zum fchauerlichen Feiſenpaſſe 
von Finſtermünz. 25 größere Seitenthäler zie⸗ 
ben ſich auf beiden Seiten des Inn in die Hoch— 
gebirge hinauf, bis in ihre Hintern Gründe 
meiitentheild aus grasreichen Alpentriften be⸗ 
ftehend und 55 größere und Fleinere Gletfcher 
Reigen in diefelben hinab. Die Namen einiger 
jener Thäler find: Val Muretto, Bal Feet, 
Pontreſiner Thal, Bal Chamovera, Bal Ca— 
fanna, Dal Bevers, die Bergthäler des Al: 
bula und Zulier, Val da Korn, Val Surfura, 
Val da Sufh, Val —— Val Tuoi, Val 
Sampuoir, Val Tasna, Val Scarla, Val Ra— 
moſch, Val Samnaun u, ſ. w. In den ge 
nannten Gebirgsreihen ragen die höchſten Berge 
der öſtlichen und nördlichen Schweiz empor, 
deren einige, über 13,000 Fuß, nur von ben 
erhabenften Gipfeln der Berner und Wallifer 
Alpen an Höhe übertroffen werden. Bier 
größere Seen, der Silfer:, Silvaplaner-, St. 

origer= und Gampfeerfee, liegen im Ober: 
Engadin, außerdem ruhen in den Gebirgen zu 
beiden Seiten noch manche Fleine Seen in 
ftiller Ginfamfeit. Der Hauptfluß des Thales, 
der es feiner ganzen Länge nah, vom Maloja 
an, in defien Nähe die Maflerfcheide dreier 
Stromgebiete, der Donau (Inn), des Bo 
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(Maira) des Rheins (Oberhalbiteiner Rhein) 
fich befindet, durchſtrömt, heißt latein. Oenus, 
romaniſch ilg Eent. Aus den meiiten der Sei: 
tenthäler braufen, oft verheerende, Gebirgss 
wafler dem Inn zu, bie fait alle den Namen 
des Hauptfluffes tragen. Zwei der ſtärkſten 
Gefundbrunnen Europa's, St. Morig und Tas 
rafp, bejigt das Engadin, außerdem zählt es 
noch mehrere andere, weniger berühmte. In 
einem Thale, defien mittlere Höhe über 4500 
Fuß beträgt (St. Morig 5710 F. ü. M., bei 
Martinsbrud, dem Ausgange des Thals nach 
dem Tyrol 3137 F.) und von welchem man im 
obern Theile fat ebenen Fußes die Gletſcher 
erreicht, darf man feine milde Temperatur ers 
warten; in der That finft der Wärmemeffer 
fat alle Jahre in den langen Wintern (Oftober 
bis Mai, oft Juni) bis auf 24° Neaumur; um 
fo heißer brennt die Sonne in dem furgen Som: 
mer, und doch wird die Reihe der warmen 
Tage nicht felten im Auguft und Zuli durch 
einen Schneefall, durch ftarfe Nachtfröfte unters 
brochen. Während im obern Engadin die Baum⸗ 
grenze bis auf 7300 5. u. M. emporſteigt, abernur 
die würzigiten Alpenfräutergedeihen, pflanztman 
im Unter Engadin mit gutem Erfolge Roggen 
und Gerſte; in den obern Gehängen und den 
Seitenthälern dehnen fich unermeßliche Wälder 
aus, in denen noch immer der Bär umbhers 
fhweift. Was aber dem von der Natur fo 
reich gefhmückten, merfwürbigen Thale einen 
in Europa einzigen Charafter gibt, das find 
die großen, ftattlichen Dörfer mit ihren palaſt— 
ähnlichen Häufern, die das Gepräge großer, 
allgemeiner Wohlhabenheit ihrer Befiger tra- 
gen. Aber fpärlich find die Dörfer bewohnt, 
denn ihre Befiger find über ganz Guropa, ja 
man darf fait jagen, über die größere Hälfte 
des Grofreifes zeritreut, emfig bemüht, als 
Zuderbäder, Gafetiers un. f. w. fich einen Ber: 
dient zu fchaffen, um ihr mittleres und fpäs 
teres Lebensalter in Ruhe und Mufe im Hei- 
maththale zu verleben. 

Das Engadin (im 3. 930 Eniatina, 1116 
Enadina, 1239 Engedina) wird bei Ponte 
durch eine Brüde in das Ober: und das Unters 
Engadin —— Wann es zuerſt bevölkert 
worden, iſt ungewiß; die Uebereinſtimmung der 
Namen mancher Dörfer, wie Ardetz, Lavin, 
Süß, Fettan, Cernetz, Sins, Schuls mit denen 
alter campanifcher und latifcher Städte und 
umbrifcher Bölfer (Ardea, Lavinum, Sueffa, 
Bettones, Gernetani, Sentinates, Suillates) 
u. f. w. bat Etymologen und Gefchichtforicher 
veranlaßt, das Engadin direft aus jenen Ges 

enden her in alter Zeit bevölfern zu laſſen; 
* auffallend dieſer Gleichkllang von Namen, 
wie die erwähnten und mancher anderer in 
Bünden iſt, fo ſteht doch feſt, daß manche der⸗ 
ſelben, wie Ardetz, Sins, Cernetz ıc. ſich in 
andern romaniſchen Rändern, ſogar in Sieben⸗ 
bürgen (Daco-Romania) und der Walachei 
wiederholen. Gines der älteiten und wohl das 
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wichtigite Denkmal aus römifchen Zeiten if 
die Sprache des Engadin, das Ladin, welches 
Elemente von vorrömijchen Sprachen enthält. 
Auch reichen die Stammbäume mehrerer dem 
Engadin entſtammender Familien bis in bie 
älteiten nrfundlichen Zelten hinauf; und bie 
Ueberlieferung läßt mehrere berfelben, wie bie 
Planta, fchon in der römischen Periode Aemter 
und Würden im Lande bekleiden. — Einwohner 
zählt das Ober: Engadin, die Abwefenden nicht 
eingerechnet, 2736, das Unter: Engadin 6458, 
zufammen 9294 reform. Ginwohner, unter de— 
nen fich wenigftens im Ober-Engadin feine 
oder nur fehr wenige Unterflügte, dagegen fehr 
viele Mohlhabende und fogar Reiche befinden. 
Die geittig trefflih begabten romanifchen Bes 
wohner der Gemeinden leben von den Zinfen 
ihrer Kapitalien, von dem Grtrage ihrer auss 
gebehnten Wiefen und Alpen und von Vieh— 
zucht, während die dienende Klaffe, die Hand- 
werfer u. f. w. fait ausfchließlich Gingewans 
derte, deutfche Bündner oder Deutfche find. 
Ueber den Julier führt eine trefiliche, mit 
Diligencen befahrene Straße aus Oberhalbitein, 
eine eben ſolche Poſtſtraße nach Gläfen, über 
den Maloja und durch Bergell; über ven Al: 
bula-Paß eine Straße zweiter Klafje nach Ber: 
gün und Lenz, über ven Bernina ins Puſchlav; 
aus dem Unter: Engadin gelangt man von Süß 
über den Scaletta und Fluela nach Davos und 
Klofters, und über den gr, omg nach dem 
Münſterthale. Außerdem leiten eine Menge, 
zuweilen gefährliche Gletfcherwege ins Vor: 
arlberg, nad dem Prätigau, Oberhalbitein, 


und auf der füblichen Thalfeite in die Lomz’ 


bardei. Endlich fteht das Thal mit dem Ty— 
roler Ober: Innthale durch die Martinsbrüde 
bei Finftermüng in Straßen: Berbindung. 

Enge, Bilialgemeinde ver St. Petersfirche 
in Zürich, im Bez. und Kant. Zürich, dehnt 
ſich mit ihren zeriireuten Häufergruppen und 

um Theil prächtigen ey en am unteriten 

nde bes linfen Ufers des Zürichfees und zwi: 
ſchen den niedrigen, anmuthigen Hügeln aus, 
welche die Sihl von diefem Seeufer ſcheiden. 
Mit Leimbach zählt die Gemeinde 2277 Seelen, 
welche fi von Landwirthſchaft, Seidenwin: 
derei und Fabrifarbeiten nähren. Gemeinde: 
ebiet: 980 Juch., wovon !/s Holzboden, ?/s 

attland, ?/s Aderfeld, 1/ Neben u. f. w. 
Grwähnenswerth find der fchöne Eicher: Zollis 
koferſche Kunftgarten in Enge, und die Brand» 
ſchenke, in ber einft Wieland (1796) wohnte, 
einer der lieblichſten Landfige, ver auch in 
neuerer Zeit von hohen Herrfchaften, wie dem 
Beres von Orleans, bewohnt wurde. Höhe 
u. M. 1302 Fuß. 

Engelberg, 1) ein länglich rundes, hohes 
Alpthal mit zeritreuten Käufern und 1737 Gin: 
wohnern, nebft einem Mönchokloſter Benedik⸗ 
tiners Ordens, im Kant. Unterwalben Ob dem 
Mald, unterm 269 4° 32‘ der Länge und 
46° 49° 27° nördl. Breite. Es ift ringsums 


her eingefchlofien von Hohen Bergen, vie um 
fo größeres Staunen erregen, da fie fich meiit 
unmittelbar aus dem Grunde des Thales mit 
ſchroff abgefchnittenen Felſen erheben; wie öft- 
lich der Walen- oder Waliftod, Hahnen- oder 
Engelberg, an deſſen Fuße das Klofter liegt, 
Arniberg und Gemsfpielberg; ſüdöſtlich der 
Spitzſtock, Bladenftod und die Surenenalven ; 
füplich die Spannörter, Titlis, Grafen, Laus 
eg und Faulblatten; fübmweltlich der Bizis 
Rod, Johli, Storegg und die Seliftöde. Meh— 
rere Waflerfälle, wie der des Dätfchbaches , des 
Schormettlenbadhes, des Eugenibaches tragen 
zum Schmude der Lanbfchaft bei. Unter den 
ahlreihen, herrlichen Quellen, die im Thale 
ervorfprudeln, verdient der Dürrenbach Er⸗ 
wähnung, eine Duelle, die gewöhnlih vom 
Mai bis Dftober fließt. Das Thal it den 
£auinen fehr ausgefegt, 2 St. lang und !/ı &t., 
an mehrern Orten auch 1/2 St. breit, wird in 
4 Urtenen oder Bezirfe: Oberberg, Niederberg, 
Müllebrunnen und Schwand, mit Grafenort, 
abgetheilt, und fenkt fich längs der es durch— 
fließenden Aa von Südoſt nad) Norbwefl. Seine 
Höhe über dem Meere bei der Kirche wird auf 
3205 Fuß berechnet. 

Das ————— Thal ward bis zur 
franzöfiſchen Revolution vom Kloſter in milder 
Weiſe regiert. Die fchlichten Bewohner leben 
hauptſächlich von der Viehzucht und Käfefabris 
fation, und nebenbei vom Seidenfrempeln; 
aus eriterer bezieht auch das Klofter den 
größern Theil En Einkünfte. Die Ges 
meindegüter, bie in 15 Waldungen und einer 
Anzahl von Alpen beftehen, werden, nament— 
lich die Armengüter, befonders verwaltet. Im 
Ganzen befigen die Gemeinde und Privaten 16 
Alpen, auf denen 950 Kühe gefümmert wer- 
den, und 52 Sennhütten; in den Gebirgen 
meiden etwa 1000 Ziegen und 390 Schaafe. 
Seit einigen Jahren ziehen die Thalbewohner 
anfehnlihen Verdienſt aus dem Berfaufe der 
Molten an Fremde, welche ihre Gefunpheit 
zu ftärfen, dies Thal zahlreich befuchen. — 
Bei der Häufergruppe in der Wetti fland ehes 
mals das Frauenflofter, in welchem 1325 in 
Gegenwart der rachiüchtigen Königin Agnes 
von Ungarn über 130 adelige Fräulein aus 
Bamilien, die der Theilnahme am Kaifermorde 
verdächtig waren, eingefleivet wurden. In 
einer Kapelle zu Erſpe, nördlich bei Engel: 
berg, find einige hübfche Glasmalereien. In 
Engelberg lebte der Rathsherr Müller, ver 
viele Berghöhen gemeflen, und mit Künftlers 
band, Geduld und Fleiß drei Reliefs der 
Schweiz verfertigt hat. Im diefem Thale vers 
übten die Branzofen 1798 und 1799 mande 
Gewaltthat, obgleich fie mit der gutherzigiten 
Bereitwilligfeit waren aufgenommen worden. 
Gin für leichte Wagen fahrbarer Weg führt 
aus dem Öngelberger Thale, dem hohen, aber 
in der Maldung verborgenen Sturz der Aa 
vorüber, nach Stanz in 4 St. Fußwege gehen 


über die Surenen nach Altorf in 8 St., Aber 
den Jochberg, an den Trübs und Engitlenjeen 
vorüber, nach Meyringen in 10 St., über bie 
Storregg nah Sacjfeln in 7 St., und über 
das Jochli nah dem Melchthale in 5 St. 

Das Klofler (1124 Mons Angelorum) 
warb im J. 1121 von dem zürd. Grafen von 
Selvenbüren geftiftet, und allmälig mit Gü— 
tern in und außerhalb des Kantons und bald 
auch mit der höhern Gerichtsbarkeit begabt. 
Unter den 50 Nebten, welche das Klofter hatte, 
zeichneten ji) mehrere, wie Abt Bürfi, 1528 
auf der Konferenz in Baden durch Beredjam: 
feit, Gelehriamfeit und frommen Sinn aus; 
Abt Salzmann von Luzern, der im 3. 1798 
ebenfo ſtandhaft als Flug den franzöſiſchen 
Machthabern gegenüber auftrat, führte die 
GSeidenfremplerei im Thale ein, und verfchafite 
dadurch den armen Thalleuten dauernden Ber: 
dient. Das Kloftergebäude ift geräumig, und 
im Style desjenigen von St. Urban erbaut, 
und die Kirche hat ein gutes Altargemälpe, 
die Himmelfahrt der heil. Jungfrau voritellend. 
Die Bibliothef, die einzige des Landes Unter: 
walden, mit 20,000 Bänden und etwa 200 
Manuffripten vom 12. — 15. Jahrh., enthält 
Sneunabeln aus dem 15. Jahrh. und wurde 
mit einer ziemlich bedeutenden Sammlung neue: 
rer Schriften bereichert. In den Revolutions— 
tagen (im Frühjahr 1799) bemächtigte ich ein 
franzöfifcher Plünderer mehrerer foftbarer Hands 
fohriften, die er dem General Lecourbe, der 
als Liebhaber diefe Art Alterthümer fammelte, 
zum Geichenf gemacht zu haben vorgab. Nur 
mit großer Mühe mochte die DBerwaltungs: 
fammer des damaligen Kantons Walpitätten 
es dahin bringen, daß einige diefer geraubten 
Werke zurücdgegeben wurden, die fchäßbarften 
hingegen, wie ein Mss. Historia Lombardica 
Seculi XIV, und ein anderes, Flavius Jo- 
sephus de Bello Judaico Seculi XII, blieben 
verloren. Mit dem Klofter ift eine Unterrichts: 
anftalt verbunden, in welcher Redekunſt, Erb: 
beichreibung, Geſchichte und latein. Sprache 
gelehrt werben. 

2) — Trümmer eines Schlofies der Edeln 
d. N., zwifchen Langenhard, Lattenberg und 
Zell, im züch. Bez. Winterthur. 

3) — ſchönes Rebgut unterhalb Twann am 
Bielerfee, im bern. N. Nivau. Dur fein 
reizendes Vorgebirg vor vielen andern diefes 
Geländes ausgezeichnet, gehörte es ehedem der 
Abtei Engelberg, und ift jest eine Privat: 
befitung. 

4) — zerſtreute Häufer mit einer fchönen 
Ausficht auf dem Rüden des Berges d. N., 
über welchen ein Fußpfad von Olten nad 
Köllifen im Aargau führt, im foloth. Amt 
Dltens Öötgen. 

5) — Meiler in der Pfarre Böfingen, und 
dem freib. Senſe-Bezirk. 

6) — der, heißt die Fortfegung des Born 
(f. d. Art); er zieht ſich in nörplicher Rich: 
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tung von ber Wartburg ber bei Aarau vorbei, 
wo er ſich allmälig verflacht, und trägt auf 
feinem Rüden eine Menge Drtichaften und 
Meiler, u.a. auch die Probftei Schönenwerb. 

7) — Weiler in der Pfarre Bubifon, und 
dem zürch. Bez. Hinweil. 

Engelburg, kl. kathol. Pfarrdorf, im 
St. Gall. Bez. Rorſchach. Der Berg, auf 
befien Mitte die Pfarrkirche fteht, heißt die 
hohe Tanne. Hier hat man eine fchöne Aus— 
fiht auf den Bodenſee und das ſchwäbiſche 
Geftade, jowie auf die Kantone Zürich, Aps 
venzell und Thurgau. Zu Engelburg find die 
Drtfchaften Gaiferwald, Schönenbühl, Süß: 
häusle und Vorder- und Hinterlah, die auf 
dem Berge des Galferwalds zerftreut liegen, 
eingepfarrt. | 

Engelholz, Häufergrupve in der Pfarre 
Kirchberg, St. Gall. Bez. Alt Toggenburg. 

Engelprädtigen, zeriireute Bauern: 
höfe mit fchönen Gütern, in der Pfarre Uff: 
haufen und dem luzern. Amt Billifau. 

Engelöwylen, Dorf in der Ortégem. 
Todtnaht, Munizipalgem. Hugelshofen und 
der Pf. Alterfchweil, thurg. Dez. Weinfelden. 
Seine Einwohner nähren fich von der Obſt— 
fultur und dem Weinbau, 

Engenbühl, fl. Weiler in der Gem. 
NiedersHallwyl und dem aarg. Bez. Lenzburg. 

Engenhiütten, kl. Ortichaft mit einer 
Kapelle, in der innerrhod. Pfarre Appenzell, 
gehört zur Rhode Rickenbach. 

Engenthal, das, Fl. freundliches Wie: 
fenthal oberhalb dem Dorje Muttenz, in dem 
bafell. Bez. Arlesheim. Hier beitand bis zur 
Reformation ein Kiftercienfer » Nonnenklofter, 
welches wahrjcheinlih von dem Grafen von 
Homburg gefiftet und mit Ginfünften verfehen 
worden ift. Seine Gebäude wurben in ber 
Bolpe abgetragen. n 

ngersried, auch Eggerdried, E. 
fathol. Dorf, zu dem viele vereinzelte Häufer 
und Bauernhöfe gehören, hoch an einem Berge 
und von fruchtbaren Gütern umringt, im St. 
Gall. Bez. Rorſchach. Die Pfarre umfaßt die 
Weiler und Häufergruppen : Sad, Steingrus 
ben, Stein, Wiefen, Halden, Höhy, Zelds 
moos, Ebne, Kellerwiefen, Mühlebach, Mühle, 
Noznerweg und Wurzwallen. In der Nähe 
braufet ein Waflerfturz bei 80 Fuß Hoch über 
eine Felswand herab. 

Eugertswiyl, Weiler in der Pf. Tafers 
und dem freib. Senſe⸗Bezirk. , 

Enges, fl. Dorf, welches mit dem Wei: 
ler Frochaux 230 Einw. enthält, in der Pf. 
Greffiere und dem Bez. und K. Neuenburg, 
2480 8. ü. M. A 

Enghbänfern, auh Enfhänfern, 
Dörfchen in der Pf. Niederhelfenswyl und dem 
St. Gall. Bez. Wyl. 
Engi, 1) zerfireute Dorfſchaft mit weni- 
gem als Wieſen benutztem Thalgrunde und eis 
nem ſchönen, aus Beiträgen von Wohlthätern 


gefifteten Schulhaufe, am Gingange des Glar⸗ 
ner» Sernfthales, 2383 5. ü. M., bildet in 
öfonomifcher Hinfiht einen —— Tagwen. 
Die 1197 Einwohner nähren ſich von der Vieh— 
zucht, von Arbeit im Schieferberqwerfe, oder 
vom Trandport, der Pottafchenfiederei und 
Gypsgrabung auf der Alp Müllibah. Im 
Sommer wandern fehr Viele als Arbeiter in 
die Nernte, Bettler u. f. f. nad) den ebenen 
Kantonen und Schwaben. Bon einem Berg: 
falle 1679 und von traurigen Ueberſchwemmun— 
gen des Gernf- und Mühlebachs in den Jah: 
ren 1762 und 1764 bat das Gelände fehr ge: 
litten. Das fleuerbare Vermögen der Orts: 
Bürger betrug 1852: 123,000 Fr. Der Tag: 
wen befigt 4 Alpen und etwa 1000 Zucharten 
Wald und Waldboden. Die Schuld des Tag: 
wen betrug 1850 : 82,683 Gulden. Die Ein- 
nahmen der Tagwenverwaltung beliefen ſich 
auf: 7921 Gulden. An Armengütern hatte die 
Gemeinde im J. 1853 : 46,600 Fr. Arme: 43. 
Mie zu Matt, wohin es pfarrgenöffig if, 
berrfcht auch hier Armut. Ueber den Sernft: 
bach führt, nahe bei diefem Orte, eine Brüde 
zum Gentberg und nach Schwanden, von wo 
er 194 St. entfernt if. Gin Fußweg leitet 
durch das Mühlethal, am Spitmeilen Hin, 
und über die Flumferalyen nah Wallenitadt, 
ein anderer burch dafielbe Thal, am Fäfis 
vorüber, zu ben romantifchen Murgfeen, und 
über die Bärenalp oder den Bärenboden nad) 
Murg am Wallenitatterfee. 

2) — eine Getreivemühle und ein Bauern: 
hof, einfam gelegen, in der Pfarre Oberkirch 
und dem folothurn. A. Dorned:Thieritein. 

3) — (Enge), die, ein langer Weiler 
norbweitlich bei Bern, eine Art Vorſtadt bil: 
dend, nebit einer reizenden Promenade, welche 
biefen Namen trägt, am linfen Ufer der hier 
ſich vielfach windenden Aar. Man genieft von 
ihrem erbabendften Punkte, dem Gichenplake, 
am Saume eines dunfeln Forftes, eine pracht: 
volle Anficht der Eisgebirge des Berner:Ober: 
landes und des nähern Vordergrundes, aus 
dem vorzüglich fchön die Stadt Bern fi er: 
hebt. Hier nahm auch G. Studer fein trefi: 
lihes Alvenpanorama auf. Diefer Spazier: 
gang iſt im Sommer häufig befucht, zumal an 
den Tagen, an welden hier Harmoniemufif 
aufgeführt wird. Die Enge verdanft ihre erfte 
Anlage dem Landvogt Gruber. 

ngiberg, ein Kreis und Dörfchen in 
der Pf. Schwyr und dem Bez. gl. Namens, 
mit etwa 18 Bauernhöfen, in deren Nähe 
Spuren eines alten Nitterfiges fein follen. 

Engiöhofen, Dörfchen in der Pfarre 
Someri, Munizipalgem. Erlen, thurg. Bez. 
Bifchofzell. Die Einwohner treiben nebſi Ader: 
und Obſtbau viel Baummollenweberei. Neines 
Gemeindevermögen im 3. 1851: 4066 Glv. 

Engiftein, 1) Dorf zwiſchen Worb und 
DBiglen, im bern. A. Konolfingen und au Worb 
pfarrgenöffig. Das dort befindlihe Mineral: 
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bad liegt 21/e St. von der Hauptſtadt, an ber 
Straße ins Gmmenthal, in einem waldigen, 
von der Morblen bewäflerten Thale, deſſen 
eifenhaltiges, faltes Heilwaſſer hell, geruchs 
los und von tintenhaftem Gefchmad, fich fchnell 
zerfegt, in den Badewannen roftfarben aus: 
fieht, und gegen Rheumatismus, Gicht, Läh- 
mungen, Ntrophie, Gefchwulften und Gelenk 
fteifigfeiten wefentlihe Dienfte leitet. Den 
meiftens neu aufgeführten anjehnlichen Bad⸗ 
gebäuben gegenüber entfpringt jenfeits ber 
Straße auf einer Wiefe die Trinkquelle. Kur: 
gäfte, die fich zahlreih in den Sommermonas 
ten einzufinden pflegen, bebienen fich hier auch 
des auflöfendsftärfenden nahen Wikartswyler— 
oder Rüthihübeliwaffers zu innerlichem Ges 
brauche. 

2) — heißen im 8. Solothurn verfchies 
dene Berghöfe, auf welchen Ziegenfäfe ver: 
fertigt werden, in der Pf. Ifenthal und dem 
N. Diten-Göggen. 

Englisberg (Endlisberg 1275), 1) 
fl. Dorf mit zeritreuten Käufern, 2 St. von 
Bern, in der Pf. Zimmerwald und dem bern. 
N. Seftigen. Es liegt auf dem Längenberg 
und hat fruchtbare Umgebungen. Bon dem 
alten Adelige diefes Ortes if nichts mehr 
fihtbar. Die Zwingrechte fauften die Eins 
wohner fpäter an fi und wählten zu derfelben 
Verwaltung einen Oberherrn aus ihrer Mitte. 
In der Folge traten fie ſolche verfaufsweife 
an einen Bürger von Bern ab. Der legte 
Befiger diefer Herrfchaft war Beat Emanuel 
Ticharner zu Kehrſatz. 

2) — Trümmer eines Schloffes in einem 
fleines Gehölze bei Agy, in der Pf. Givifiez 
freiburg. Saane:Ber., rechts an der Straße 
von Freiburg nad Murten, der St. Magba- 
lena = Ginfiedelei gegenüber. Die Bewohner 
diefes Nitterfiges fpielten in der Geſchichte 
Freiburgs eine beveutende Rolle. 

Engollon, H. Pfarrdorf von 135 Einw. 
auf einer Anhöhe, im neuenb. Bez. Val-⸗de— 
Ruz. Bei diefem Orte, in welchen Wenin, 
Vilars und Saules eingepfarrt find, zeigen ſich 
Spuren dee Städtchens Bonneville, das in den 
Fehden der Bifchöfe von Bafel und der Gra— 
fen von Meuenburg zerilört ward. Von ber 
weggezogenen Bürgerfchaft erbaute ein Theil 
Valangin, ein anderer fiedelte ſich am Bieler: 
fee in Bonneville an. 

Engrogne=Thälden, iſt ein liebliches 
Thäldhen in der Umgebung von Laufanne, im 
waadtl. Ber. gl. Namens. Es liegt, ein oft 
befuchter Spaziergang, auf dem Wege nad 
Belmont. 

Engitel, Häufergruppe in der Gemeinde 
Dber:Entfelden, im aarg. Bez. Aarau. 

Engitlen, die, eine der fruchtbariten Als 
pen im Gentelthal und bern. A. Oberhasle. 
Auf derfelben befindet fih gegen Gabmen ein 
Gletſcher, der 1 St. lang und !/ı St. breit 
it. An defien Auelaufe liegt der forellenreiche 


Gngfilenfee, ungefähr 1/s St. lang und 1/s Gt. 
breit, 5700 8. ü. M. Ein Fußweg führt von 
Meyringen durch dieſes Thal und über das 
Engitlenjoh in 10 St. nach Engelberg im R. 
Unterwalden. Auf diefer Alp befindet fich der 
Zungibrunnen oder Achtelſaasbächen, welcher 
in 9 Quellen der Gabmenfluh entitrömt, und 
der Wunderbrunnen, der vom Frühling an, 
wenn das Dieb auf die Alpen geht, von Mor: 
gend 8 Uhr bis Abende 4 Uhr den Sommer 
hindurch fließt und eine fait immer gleiche 
Temperatur behält. Das Thal enthält fchöne 
Waſſerfälle, unter andern den der Genthel, 
welder in Pyramidenform niederſtürzt. Auf 
der Roßalp fieht man gleichfalls einen ſchö— 
nen Waflerfprung. Die Berge, welche das 
Thal umgeben, find nordweillich der Hochſtol⸗ 
len, über den ein Fußweg ins Melchthal führt, 
und bas Rothhorn, an dem ein Gifenbergwert 
an ber PBlanplatte betrieben wurde; norböftlich 
der Jochberg und höher der Titlis; ſüdöſtlich 
die Wendiſtoͤcke, zwifchen denen der Wendi— 
gletfcher herabhängt; ſüdlich der Telliftod und 
der Steinberg, weldyer das Gentelthal von 
dem Gabmenthal fondert; ſüdöſtlich die Gad— 
menflub. Die fampfluftigen Hasler und Un: 
terwalbner-Nelpler halten auf diefer Alp ihre 
Schwingtage. 

Eugitlen, die, im bern. A. Oberhasle, 
ein wilder Bergſtrom von der Alp und dem 
See diefes Namens, welder das Gentelthal 
durchſtrömt, bei Mühlethal das Gadmerwafler 
aufnimmt und an der Mündung des Mühle: 
thales gegen das Grundthal in die Mar ein: 
fließt. Bei feiner Aufnahme in die Yar mag 
er an Größe diefer gleichfommen, daher man 
ihn auch die Gadmeraare zu nennen pflegt. 

Engitligen, ein Thal im bern. A. Frus 
tigen. &s öfinet fich bei dem Piarrdorfe Adel: 
boden, fleigt in ſüdweſtlicher Nichtung dem 
ihm entitrömenden wilden Gngitligenbady ent: 
gegen, welcher aus der Gletſchermaſſe zwifchen 
dem Tichingellochtighorn, Fizer- und Ammer⸗ 
tenhorn auf der hohen Engſtligenalp entfteht, 
und it 7—8 Gt. lang. Am norbweftlichen 
Sehänge laufen 10 durch Berge von einander 
getrennte Thälchen aus, bie den Namen „in 
den Spiffen“ führen; auch der Hintergrund 
ipaltet fih in 5 Thäler oder Krachen, und 
zwar: Bonderlen, Bodenbäurd, Steigelſchwand, 
Gillbach, Tichenten. Bei der Hinterfien Senn: 
hütte ift das Thal 5997 F. ü. M. Fußwege 
führen von Adelboden oder Schwenden über 
den Dkterngrat auf die Kileiclp und nad) 
Thiermatten oder ins Fermelthal, über die 
untern Hahnenmöfer nach Anderlenf, über die 
obern Hahnenmöfer nach den fieben Brunnen 
und über die Gngitligenaly nah Schmaribach 
auf der Gemmi. Gin gefährlicher Jägerpfad 
führt über die Gletſcher des Wilpftrubels nach 
Sitten im Wallis. Der Engftligenbach bildet 
einen fehönen Sturz, wo er von der Engttli- 
genalp berabfällt. 
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Engitringen, Nieder: und Oberz, 
auf dem rechten Limmatufer gelegene 
örfer, zwifchen Höngg und Meiningen, in 
der vormaligen Herrfchaft und Pfarre Weini⸗ 
gen, im Bez. und K. Zürich, äußerſt anges 
nehm und fruchtbar gelegen. Griteres ift mit 
255 Einw. zum Theil zu Meiningen, letzteree 
mit 453 Ginw. zu Höngg eingepfarrt. Gig. 
VPolbürean. 

Engwang, Dorf von 378 Einw., mit 
einer Schule, in der Pf. und Munizipalgem. 
MWigoltingen , thurg. Bez. Weinfelden. Reines 
Gemeindevermögen (1851): 1306 fl. 

Engweilen, fl. Dorf mit einer Schule 
in der Pf. Lipperfchwyl, Munizipalgemeinde 
Wäldi, im thurg. Bez. Gottlieben, zählt 161 
Seelen. Die drei Gefchlechter diefes Orts: 
Gngwyler, Meier und Engloff, bewahrten wäh: 
rend der Zeit der Leibeigenfchaft ihre uralte 
Breiheit. Reines Gemeindevermögen im I 
1851: 857 GEld. j 

Enigen, fl. Dorf in der Pf. Malters 
und dem Amt’ und K. Luzern. 

Enfhänfern, f. Eüghäuſern. 

Ennenda, reform. Fleden und Mahl: 
tagwen am rechten Ufer der Linth, 1465 F. 
u. M., !/s St. ſüdöſtlich vom Fleden Glarus, 
im Kanton diefes Namens, am füdweltlichen 
Buße des Kalkfelsitodes Schilt, zählt mit En- 
netbühl 2313 Seelen. Cine offene (vor dem 
Kriegsjahre 1799 Grubenmannifche) Brüde und 
eine mit fchattigen Bäumen bepflanzte Allee 
führt von Glarus hieher. Gnnenda hat viele 
hübfche Häufer, eine fchöne neue Kirche. Schon 
im vorigen Jahrhundert ftand der Ort jehr in 
Blüthe, und auch * herrſcht hier bedeutender 
Mohlftand, den die Ennendaer Kaufleute theils 
im In⸗, noch mehr aber im Auslande fams 
melten. Kirche und neue Schule, fowie das 
Schulgut find aus freiwilligen Beiträgen ents 
fanden. Drei Drudjabrifen befchäftigen ges 
gen 800 Berfonen, während die wohlhabendern 
Bauern der NAlpenwirthfchaft treu geblieben 
find. Die Gemeinde befigt ausgedehnte Wal: 
dungen, einiges Aderland (1,200,000 [_Rlftr. 
Saatboden), 2 Alpen und 7 große Bergwiefen 
an den Gnnetbergen, am Fuße des Schilt- und 
Fronalpſtocks. Die Paſſiven beliefen fih im 
J. 1851 auf 120,000 $r., früher auf 150,000 
Fr. ; die jährlichen Einnahmen auf 21,000 Fr. 5 
die Ausgaben auf 22,000 Fr. An Kirchenver— 
mögen befigt Gnnenda circa 38,000 Sr. Arme 
zählte es 1853: 49 Perfonen. Das ſteuerbare 
Vermögen füämmtlicher Ortsbürger betrug 1852: 
4,775,600 Fr. Gin Fußweg führt von bier 
über die Brandalp und am. Weißfamm hin zu 
den romantifchen Murgfeen und von dort nad) 
Murg am Wallenftatterfee. 

Ennenmoos, oder Ennetmoos, bie 
zweite Merte Nidwaldens von 712 Ginw., in 
der Pf. Siem), mit einer der älteiten Filials 
firchen derfelben. Sie liegt am füdl. Fuße 
des Mutterfchwandenbergs, in einem etwas 


wilden und nicht fehr fruchtbaren Gelände, 
am Mege nah Kerns und Sarnen, und theilt 
fih in InnersRied und Außer:Ried. Der Ger 
meinde und Privaten gehören 10 Wälder, 
und die Bürger beziehen zum Hausbau und 
dem täglichen Bedarf Holz in reichlicher Menge. 
Alpen befigt die Gemeinde feine. 

Ennenfeewen — Alp, auf deren 
4 Stäfeln 130 Milhfühe, einige ferde und 
etwa 80 Stück Galtvieh gefümmert werben, 
bei der Auernhütte 4368 5. u. M., im Kt. 
Glarus. 

Ennetaach, gewöhnl. Enneteih, Dorf 
mit 123 Ginw., an ber Nah, in der Pfarre 
Sulgen, Munizipalgem. Erlen, thurg. Ber. 


Biſchofzell. Es hat feine Schule und war Bis 


1798 von der vormaligen Herrfchaft Bürglen 
abhängig. e 
Ennetbaden, auch bie Heinen Bäder 
enannt, am rechten Limmatufer, in der aarg. 
farre und dem Bez. Baden, zählt 451 Einw. 
Sie liegen den großen Bädern gegenüber und 
werben durch eine neue, 1821 gebaute Brüde 
mit einander verbunden. Die Badquellen, eine 
große und 4 Heine, gehören 4 Badewirthen: 
zum Stern, zum Gngel, zum Nebitod, zum 
Hirfhen. Sie werben meift nur von Lands 
leuten und den untern Bürgerklaſſen befucht. 
Das große gemeinfhaftlihe Schröpfbad faßt 
60 Perfonen ; etwas weiter oben ift das öffent: 
lihe Bad. Doch ift das Baden in Beiden 
nicht unentgelvlih, und der Erlös fällt in 
eine gemeinfchaftliche Kaffe, aus welcher von 
den Gigenthümern die Unterhaltung derfelben 
beftritten wird. (S. Baden.) 

Ennetbühl, Enatbübl, ref. Pfarr: 
gemeinde im St. Gall. Bez. Obertoggenburg, 
aählt mit den Pfarrbörfern Krummenau und 

t. Johann 1563 ©. Sie liegt in einer 
angenehmen Thalgegend, welche fih bis an 
den Fuß des mit der Alpfleinfette zuſam— 
menhängenden, an Alpen reichen Stodberges 
binzieht, bat viel Holz und Fräuterreiches 
DBerggelände, eine Schule, und die hier woh— 
nenden wenigen Katholifen pfarren nah Neu 
St. Johann. Gine halbe Stunde davon be; 
findet ſich auf einer fchönen weiten Wiefe, im 
Ried genannt, ein Mineralbad. Diefes 
legtere ift ſchon fehr alt und befigt die zum 
Kurgebrauche nöthigen Einrichtungen. Seine 
Duelle entipringt aus dem Felſen des Stod: 
berges, enthält Schwefel und Gifen in be: 
trächtlicher Menge und wird zum Trinfen und 
Baden benugt. Die Umgegend gibt Gelegen: 
heit zu angenehmen Spaziergängen,, vorzüglid) 
in das reizende Thurthal, nach Neßlau, dem 
Klofter St. Johann, Krummenau, wo die Thur 
wildfchöne Warferflürze bildet. Höhe u. M. 
2727 Buß. 

Ennetbühls, Dörfchen an einer fonnis 
gen Berghalde, der Burgfapelle des Glarner: 
Haupifledens gegenüber, von welchem aus 
aud eine Brüde nach Glarus führt. Diefer 
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zum Theil zu Ennenda, zum Theil zu Glarus 
eingevfarrte Ort befchäftigt ſich mit Induſtrie 
und Viehzucht. 

Ennetbürgen, Dorf von 880 Einw. und 
Filiale von Buoche, auf und am öftlichen Ab- 
bange des Bhirgenberges, zählt zwei Kapellen. 
Die Bürger bebauen ein Pflanzland von etwa 
80,000 Klaftern, und die urfprünglichen Gin: 
wohner heißen Bergleute, zum Unterſchiede 
von den Dorfleuten, die in Buochs leben, 
und von denen unabhängig fie ihre eigenen 
Alpen und Waldungen befiken. Am Bürgen 
ſtad wurde 1315 eine Abtheilung des Straß: 
bergerheeres größtentheils von den Frauen in 
bie Flucht gefchlagen. Seither follen die Frauen 
der Gemeine zuerft zum Opfer des Altars ges 
hen dürfen. 

Ennetegg, Häufer nebit einer Kapelle 
in der Pf. Hasle und dem Iuzern. Amte Entle- 
buch. Shre Lage auf einem hervortretenden 
Hügel ift malerifd). : 

Ennetlinth, fl. Dorf am linfen Ufer 
der Linth, in der Pf. und dem Wahltagwen 
Linththal, im KR. Glarus. In den Jahren 
1762 — 1764 wurbe das Dörfchen von Webers 
fhwemmungen gänzlich verheert, und dies und 
das Aufhören des Baummollenfpinnens am Ans 
fange des Jahrhunderts verfegte die Cinwoh⸗ 
ner in tiefes Elend. Seit der Erbauung ber 
Linthwuhren (1830—1836) und der Aufitellung 
einer großen Spinnmafdine, zum Theil auch 
feit Erweiterung des Stachelbergerbades, ha— 
ben fich die Verhältniffe mwefentlich gebefiert. 

Enney, fchöner Ort in der freib. Pfarre 
und dem Bez. Greierz, der 224 Ginw. enthält. 
Er liegt auf der Fahrſtraße von Bulle nad) 
dem waabtl. Pays d'Enhaut, am Fuße des 
Hügels, auf welchem Greierz fich ausdehnt, 
und die Einwohner treiben Viehzucht und Käfes 
fabrifation. Die Familie Caftella von Greierz 
hat fih durch eine Stiftung zu Gunften der 
Armen um diefes Dorf verdient gemadht. 

Endcon, le Mont d’, ein Alpenthal 
mit zerftreuten Hirtenwohnungen in der Pf. 
Chateau d’Der und dem waabtl. Bez. Pays 
d’Enbaut. 

Enjer, od. Euscey, eine Alp im waabtl. 
Bez. Aigle, mit einem Sommerborf von 80 
Sennhütten. welche auf einer grasreichen Ans 
höhe im Halbzirfel zerfireut liegen. 

Entenmood, 1) eine rn in 
der DOrtsgem. Dttenberg, Munizipalgem. und 
Pf. Märftätten, thurg. Bez. Weinfelden. 

2) — fl. Meiler in der Pf. Rechthalten 
und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Eutenſchieß, Häufergruppe und Getreis 
demühle in der Orts: und Munizipalgem. und 
Pf. Neunforn, thurg. Bez. Weinfelden. 

Entfelden, Ober=,r. Pfarrborfimaarg. 
Ber. Aarau mit 1379 Ginw. und einem gr. 
Gaſthauſe. Die große Straße von Züri) nad) 
Bern zieht ſich durch diefen — Ort, 
der eine fruchtbare Feldmark hat. Die Eins 
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wohner nähren fich größtentheils von der Fa⸗ 
brifarbeit hier und in dem nahen Narau. Funds 
ort römifcher Alterthümer. Die Kollatur der 
Pfarre und die Gerichtsbarkeit hatten bis 1604 
die Herren von Hallwyl. 

‚ Entfelden, Unter=, Dorf mit 699 
Einw. in ber Pf. Suhr und dem aarg. Der. 
Narau, 3/s St. von der Hauptſtadt. Es hat 
guten Aderbau, viele fumpfige Wiefen und 
wird von Dberentfelden durch die Suhr ge: 
fchieden, Auch die hiefigen Einwohner erwers 
ben ihr Brod zum Theil in der Stabi; doch 
laffen fih bier der Wohlfeilheit wegen nicht 
wenige Handwerfer nieber, bie ihre Arbeit in 
die Stabt liefern ; befonders ift die Fabrikation 
von manchen Hausmöbeln noch im Schwunge. 
Höhe ü. M. 1276 F. 

Entlebuch, das fünlichite Amt des Kts. 
Luzern, grenzt gegen Morgen an Unterwalben, 
egen Mittag an das bern. Oberland, gegen 
bend an das bern. Emmenthal, gegen Mit: 
ternadht an die Aemter Willifau, Surfee und 
Luzern. Es liegt durchſchnittlich 1580 F. ü. M., 
beneht aus einem Hauptthal und mehrern Nes 
benthälern, ift 8-9 ©. lang, 2—4 St. breit 
und wird der Länge nad) (von Südweſten ge: 
gen Norboften) von der Fleinen Emme durch: 
floffen. Zu beiden Seiten thürmen ſich hohe 
Berge auf. Die höchiten derfelben find: das 
Rothhorn, Tannhorn, der Spörenberg und ber 
Schiben ıc., die beinahe alle ihre Gipfel bis 
7500 F. ü. M. erheben. Diefe find von klei— 
nen Alpbächen und zum Theil wilden Klüften 
und Schlünden durchrähnitten. Größere Flächen 
ibt es im Amte feine, dagegen ift es an den 
eilen Abhängen der Berge und felbft in den 
Tiefen mit Hütten für Menfchen und Vieh, 
mit üppigen Wiefen, hin und wieder auch mit 
Tannenwälbern befleivet. Das ganze Amt pi 
in den Pfarreien: Dopplefchwand, Entlebuch, 
Eicholzmatt, Flühli, Hasle, Marbach, Ros 
moos, Schüpfheim — 17,860 fathol. Einw. 
Diefe befchäftigen fich fait ausfchließlich mit 
der Viehzucht und dem Käfehandel. Frohfinn 
und Freiheitsliebe, Anhänglichfeit an Heimath 
und Vaterland, Gefelligfeit und Witz find die 
Grundzüge des Gntlebucher Volkscharakters. 
Keine Alpenbewohner der Schweiz, mit Aus: 
nahme der Appenzeller, äußern ſich in biefen 
Gigenthümlichfeiten, fo wie im Hang für gym⸗ 
naftifche Uebungen in jo ausgezeichnetem Grade, 
wie die Hirten diefer Alpengegend. Nachdem 
im 3. 1405 Herzog Friedrich von Defterreich 
feine Anfprühe auf das Land Entlebuch ver 
Stadt Luzern für 3000 Goldgulden abgetreten, 
wurde demfelben ein Landvogt — u 
Beſorgung feiner innern Angelegenheiten wählte 
es 40 Männer oder die fogenannten Vierziger 
als Sachwalter, und vergab die Landeswürben, 
als: PBannermeilter, Landeshauptmann, Amts; 
venner, Siegler und Landſchreiber, durch Stim- 
menmehrheit; auch ertheilte die oberherrliche 
Stadt Luzern dem Volke des Entlebuchs im 


5. 1491 ein Gefebbuch, unter dem Namen des 
„Landrechts“, zu immerwährendem Berhalte. 
Ihre zuweilen bis an Ungebundenheit grengende 
Breiheitsliebe verleitete die Entlebucher oft zu 
Empörungen gegen die Stadt Luzern (1414, 
1334, 1511, 1513, 1555, 1570, 1631 und 
1653), die, befonders im leßtern Jahre, weit 
gediehen waren. Seit jener Zeit blieben fie 
ruhig. In den Begebenheiten vor dem Son: 
derbundsjeldzuge zeichneten fich die Entlebucher 
durch allzumweit getriebenen Fatholifchen Eifer 
aus, und im zweiten Freifchaarenzuge befledten 
fie ihre Tapferfeit durch manche Graufamfeiten 
egen gefangene Freifchärler. Das Vermögen 
mtlicher Gemeinden des Amtes belief fich 
(1850) auf 165,643 a. Br; die Gemeindes 
fehulden auf 56,576 a. Fr. ; das reine Bermögen 
der fämmtlichen Ortsbürger des Amtes auf 
fat 7 Millionen ; die Liegenſchaften laut Ka— 
tafter auf 7;672,225 a. Fr. Unter den 17,860 
Ginw. gab es jedoch 4410 ganz oder nur vors 
übergehend (lettere bie größere Mehrzahl) Un 
terftüßte, faſt 25 p der Geſammtbevölkerung. 
Eutlebuch, k. Pfarrdorf mit einer neuen 
maleriſch gelegenen Kirche und Jahrmarktrechte, 
am Zuſammenfluſſe der Emme und Entlen, 
2280 F. ü. M., 1'/ı St. von feinem Amts⸗ 
orte Schüpfen und 5t/e St. von ber Haupts 
ſtadt entfernt. Der Ort bietet durch die Menge 
netter Häufer und der blumenreichen Gärten 
einen fehr freundlichen Anblid. Die Kirchge— 
meinde enthält 3085 Seelen, und umfaßt bie 
Filiale Egg und Schimberg. Gemeindever— 
mögen: 24,837 a. Fr.; Schulden: 9885 a. F.; 
reines Vermögen der Ortsbürger: 1 Mill. 
265,120 a. Fr.; Werth der Liegenfchaiten: 
1,240,379 a. Fr; Unterflüßte: 774. Am er: 
fien Sonntag im September wird bier ein 
Schwingfeit gehalten, an welchem fich vie 
Dopplefhwander, Romofer, Schüpfheimer und 
Hasler betheiligen. Eidg. Poftbüreau. 
Entlen, die, wilder **8* der dem 
A. Entlebuch ſeinen Namen gi t. Er entſteht 
aus drei Quellen, * Theil an der Grenze 
von Unterwalden ob dem Wald, ſtürzt ſich 
nach Vereinigung derſelben durch Abgründe, 
wird bei Regengüſſen reißend, überſchwemmt 
und verwüftet die flächern Gegenden, und ver: 
einigt fich bei ver großen Entlenbrüde, nächſt 
Entlebuch, mit der Waldemme. 
Entremont, Bezirk im K. Wallis, 
umfaßt die Pfarreien: Bagne, Liddes, Aftures, 
St. Pierre, St. Brandier, Vollige, und zählt 
9843 Seelen. Es iſt der ausgedehntefte und 
bevölfertfte von allen Bezirken des Kantons, 
und befteht Hauptfächlich aus den beiden Thäs 
lern Gntremont und Bagnes. Auf der Nord- 
feite des Gr. St. Bernharbsberges gelegen; 
ft er im obern Theile reich an erhabenen, 
maleriſchen und fchauerlichen Gebirgsfjenen, 
die untern Gegenden des Bezirks bringen viel 
Getreide hervor, während die mittlern Bars 
thien mehr Weidland und Waldungen enthalten. 


Entremont- Thal, das, im wallii. 
Der. diejes Namens, zieht fib 5 St. lang 
der Dranfe entlang gegen ben Gr. Et. Bern: 
hard hinauf, und zwar beginnt die Gabelung 
diefes Thales bei Drfiöres, von wo ein Zweig, 
das Ferrerthal, weitlich nad dem Col de 
Rerrer abgeht. Bei der Scheidung ber beiden 
Thäler ift das Entremont: Thal am breiteften. 
Gehenswertb find der herrliche Maflerfall des 
Valſorey bei St. Pierre, der Balforengleticher 
und die Gouille A Vaſſu, ein 104 Fuß tiefes 
Koch, welches fih vom Herbfte bis zum Juli 
mit Mafler füllt, dann unter dem Gletfcher 
durchbricht und ſich mit großem Getöfe, oft 
in wenigen Stunden bis in die Rhone bei 
. hinabſtürzt. Schauerliche und male: 
rifche Anfichten gewähren die Schlünde bei den 
Mühlen von Gavalette und die Wafferfälle bei 
der hölzernen Brüde. Viehzucht und etwas 
Getreidebau (in den unterften Thalgegenden) 
fowie der Verdienft aus der St. Bernhards: 
Straße finddie Nahrungsquellen der Einwohner. 

Eutre-Roches, ein Wirthshaus mit 
einigen Nebengebäuden, am oberſten Punkte 
des Talent: oder Drbefanals, im waadtl. Ber. 
Gofjonay, der 1637 von der Familie Dupleffis 
begonnen wurde, um den Neuenburgers und 
den Öenferfee, da wo fie fih am nädhiten (6 
St. von einander entfernt) find, zu vereinis 
gen, und zwar mittelit der Orbe, vie fich in 
den erflern, und ber Venoge, die fi in den 
legtern ergießt. Allein diefe fchöne Unterneh: 
mung ſchlug fehl, als fih die Einwohner von 
la Sarraz derfelben mit Gewalt, und unter 
dem Vorwand widerfegten, daß ihr Land da— 
durch Ueberſchwemmungen ausgejeßt fein würde. 
Indeffen iſt fchon der ausgeführte Theil des 
Werks (im J. 1847 in einer Länge von 5634 
Nuthen) von beveutendem Nußen befonders für 
die Weinverfendung aus ber Eöte in das Innere 
der deutſchen Schweiz, und in neuefter Zeit hat 
der Ingenieur Fraiffe auf Erfuchen einer Geſell⸗ 
ſchaft denfelben wieder aufgenommen, die das 
urkundliche Necht hat, den Kanal bis an den 
Leman fortzufegen. Doch vernimmt man nichts 
über weitere Nusführung des Planes. Bei 
der Grabung des bereits vollendeten Theils 
wurde ein römifcher Meilenitein entvedt, der 

ch im Hofe des Schlofjes von Orny befindet. 

Entjderz, H. Ort in der Pf. Gampe— 
er - — — 1 St. von Er: 
ab. Gr liegt auf der Höhe zwifchen feinem 
Pfarrorte und Tfchugg. — 

Entſchweil, Haͤuſergrupye mit einer Ge⸗ 
treidemühle, in der Pf. Moßnang und dem 
St. Ball. Bez. Alttoggenburg. 

Entſchwyyl, kl. Ortichaft in rauhem, tiefem 
Grunde der Bf. Diemtigen und dem bern. 9. 
Niederfimmenthal. 

Envelier, deutih Wyler, H. Ort mit 
zerftreuten Sennhöfen in einem Thalgrunde 
am öſtlichen Fuße des Naimeur in der Bi. 
Dermes, bern. N. Delsberg. 
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Envers, 1) Weiler im waabtl. Bezirf 
Grandfon, 21/2 St. weitlich von dieſer Stadt. 

2) — fur Tl’, de Convers, ein Berg 
auf welchem fi 12 Höfe und eben fo viel 
Häufer befinden, in der Pf. Renan des bern. 
N. Courtelary. 

Euvy, Dörfchen von 90 Ginw., im waadtl. 
Bez. Orbe, 6 St. von Laufanne. 

Enzegraben, der, zerftreute Häufer im 
einem engen Bergthälchen, der Pf. Rued, 
aarg. Bez. Kulm. 

Tmzen, die, hoher Gebirgsfnoten, an 
welchem die Truber- und Lutherthalerberge 
ſich vereinigen, in der Pf. Romoos und dem 
Iuzern. U. Entlebuch. Seine Gipfel, Hengit und 
Napf, ferner vie Romoofer: Engi, und weitl. 
vom Napf die Engi oder Eyfluh, mit Alpen bes 
fest, gewähren fchöne Ausfichten. An biefem 
Berge, in einem Schlunde, lebte vor Jahren 
ein der Welt überbrüffiger Luzerner Prieiter 
als Ginftebler. 

Enzenbiühl, zerfireuter Weiler mit einer 
Schule bei Homberg, in der Pf. Steffisburg 
und dem bern. A. Thun. 

Enzenfhweil, Weiler in der Pf. Nies 
derhelfenfchweil und dem St. Gall. Ber. Wyl. 

Enzetöwyl, Dörfchen in der Pf. und 
dem thurg. Bezirk Bifchofzell. Aus dieſem 
Dertchen jtammte der Dichter Johann Grob, 
der unter dem Namen Rudolph von Freien 
thal allgemein befannt und gefhäßt ward und 
1697 geitorben if. In Appenzell:Außerhoden 
verdiente er fich als ausgezeichneter Geſchäfts— 
mann das Landesrecht, und mit feinen poetie 
ſchen Arbeiten bei Kaifer Leopold I. das Dips 
lom eines „faiferlichgefrönten“ Dichters 

Epagnier, fl. Ort von 52 @inw., ber 
eine etwas erhöhte Lage am Nenuenburgerfee 
bat, wo ihn die Zihl verläßt, in der Piarre 
St. Blaife und dem Bez. und K. Neuenburg. 
Hier, oder bei dem nahen Vavre, wollte ber 
Graf Heinrich ven Longueville einit eine Stadt 
anlegen, und fie Hentiopolis nennen. Allein 
von diefem Werke ift weiter nichts, als ein 
Plan, nebſt einer unwirkſam gebliebenen Ans 
fündigung, vorhanden. 

Epagny, Dorfvon vielen zerfirenten Häus 
fern und Höfen, am Fuße des fleilen Hügels, 
auf welchem maleriſch Greierz ruht, in ber 
freib. Pf. und dem Bez. Greierz. Es befins 
den fi) im Umfange diefer Gemeinde eine 
Schneide zwei Getreidemühlen und zwei Ger- 
bereien. 

Epaijje, Weiler in der genf. Pf. Carr 
tigny, linfen Ufers. 

Epalingeö, gr. Dorf, das mit feinem 
Pfarrorte Groifertes 759 Seelen zählt, auf 
dem Jorat, im waadtl. Bez. Yaufanne, in einer 
undanfbaren, von Fichtenwälveru bedeckten Ges 
gend. Gemeindegebiet: 1005 Juch. Die Eins 
wohner befchäftigen fich mit Ausbeutung eines 
Sandſteinbruches und dem Fällen des Holzes, 
das fie nad) Lauſanne verfaufen. 


Epantaire, Weiler in ver Bf. Greſſy, 
waabtl. Bez. Merdon, an ber Straße von 
Laufanne nad) feinem Bezirksorte. 

Epanvillerd, Pfarrdorf im bern. N. 
Breibergen, von 293 Seclen, zur Linken des 
Doubs, in einer waldigen, aber nicht unfrucht- 
baren Gegend, für den Getreidebau wie für 
die Viehzucht befonders geeignet, welche das 
Hauptgefchäft der Einwohner ausmachen, und 
von dem Schladjtvieh in großer Menge aus: 
gerührt wird, Der Ort iſt ziemlich gut ges 

aut, hat eine alte Pfarrfirche , und am Doubs 
die ſchönen Mühlengewerfe Ehervillers. 

Epended, 1) Pfarrdorf mit einem Schlofje 
und 320 Ginw., im waabtl. Bez. Merdon, 
auf moraftigem Boden, 6 St. von Laufanne 
und 1 St. von feinem Bezirksorte. 

2) — oder Spinz, altes Pfarrborf am 
Abhange eines teilen Hügels, im freib. Saane⸗ 
Ba. Cs zählt mit Ne pfarrgenöffigen 
Dorfen umd Weilern Senedes, Berpiclos, 
Sales, Ehefalles und le Bart 707 Einw., und 
ug vormals eine Herrfchaft. Höhe ü. M. 


293 8. 
Epenuafjey, Dörfchen unweit der großen 
Straße zwifchen Martinach und St. Maurice, 
wo unter der römifchen Herrfchaft die Epona, 
als Schuggöttin der Laſtthiere, ſoll verehrt 
worden fein. 

Epeſſes, Dorf von 382 Einw. in ber 
Di. Eully und dem waabtl. Dez. Lavaur, 
2!/2 St. von Laufanne, auf einem fehr bes 
weglichen Boden, der 563 durch einen Erd— 
ſtoß fortgerücdt wurde, ohne einen Unglücks— 
fall zu verurfachen feine Stelle änderte und 
berunterrutfchte. Das Andenken hat ſich wähs 
rend 9 Jahren durch ein Feſt, das auf ben 
Zahrestag fiel, erhalten. Leider foll das 
Herabgleiten fortvauern, und eine Kataftrophe 
befürchten laffen. Gemeindegebiet: 104 Juch. 
Reben, 117 Juch. Ader, 11 Juch. Wieſen. 
Dem bier gebauten Weine gebührt der Vorzug 
vor allen andern der Baur, fowohl wegen 
feiner Güte als Stärke. 

Epefſons, es, Weiler mit 1-Schneibe- 
und 1 Getreidemühle, nebit einer Färberei, 
in der Pi. Gcharlens und dem freib. Bezirf 
Greierz. j 

Eplatures, les, ein hohes Thal im 
K. Neuenburg, zwifchen Zocle und la Ghaur: 
desFonds, durch welches fih der Weg aus 
diefem in jenes zieht. Eine Menge einzelner, 
bübfch gebauter Häufer, womit die Strafe zu 
beiden Seiten eingefaßt if, und welche bie 
Drtfchaften Gplatures und fur le Créêt bilden, 
in denen meilt Uhrenmacher wohnen, zieren 
diefes Gelände. Auf einer beträchtlichen Ans 
böhe, fur la Gret, ift eine Hochwacht angelegt. 

Eppenberg, 1) El. mit 22 Wohngebäus 
den rg Hügel und walbreicher Bezirk in 
der Pf. Gretzenbach, öſtlich von Schönenwerth 
und Wöfchnau, in dem foloth. Amt Diten- 
Goͤsgen. Die Bewohner finden zum Theil 
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entweder als Handwerfer ober Taglöhner Nah: 
rung in Aarau. z 

2) — Meierei in der Pf. Bichwyl und dem 
St. Gall. Bez. Untertoggenburg. Die Burg, 
von welcher noch einige Trümmer wahrgenoms 
men werben, wurde 1526 durch einen Bliß- 
firahl in Aſche gelegt. Sie war der Stamm» 
fiß einer in der Folge erlofchenen Familie d. N. 

Eppenftein, Weiler in der Ortsgem. 
Unter: Oppifon, Pf. und der Munizipalgem. 
Bußnang und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

Eppenwyl, fl. Ort, der mit Großens 
Dietweil vereint eine Givilgemeinde bildet, im 
Iuzern. A. Williſau. 

Eppishanfen, Dorf in der Pf. Suls 
gen, Munizipulgem. Erlen und dem thurg. 
Bez. Biſchofzell, zählt mit Grlen 384 Ginw. 
Das vielleiht im 12. Jahrh. erbaute, jetzt 
neu aufgeführte Schloß, welches ehemals eine 
herrſchaftliche Befigung der Abtei Muri war, 
und ſehr anmuthig zwifchen Bifchofzell und 
dem Bodenfee liegt, gehörte bisher dem Frei- 
herrn Joſ. von Laßberg, der fi, durch die 
Herausgabe feines Liederfaals altdeutjcher Ges 
dichte, Verdienſte um Literatur und Sprache 
erworben hat, und im Schloffe eine jchöne 
Sammlung von feltenen und intereffanten Hands 
fohriften und Bildern befaß. Der hier ge: 
zogene Wein wird unter die beften Gewächſe 
des Kantons gerechnet. 

Epſach, freundlich gelegenes Dorf in der 
Pf. Teuffelen und dem bern. A. Nidau. Es 
zählt 324 Ginw., die fih vom Landbau näh— 
ren, und liegt auf dem Wege von Gerolfins 
gen nach Walperswyl und Aarberg. 

Eptingen, großes Dorf von 787 Ginw. 
im baſellandſch. Bez. Waldenburg. Gs liegt 
in einem engen tiefen, durch die höchſten Fel- 
fen des K. Bafel gebildeten Thalfeffel, auf 
welchen die Trümmer einiger Ritterburgen 
malerifch von nahen Bergfuppen herabfchauen. 
Die Heilquelle des hiefigen Bades entipringt 
auf einer hohen Flue, von welcher fie ziemlich 
weit über fleile Felſen herabgeleitet wird; fie 
enthält in 1000 Gewichttheilen Bafjer: ſchwe— 
felfaure Kalferde : 0,3120; ichwefelfauren Kalf: 
0,4138; Kieielerde: 0,0039; falziauren Kalf: 
0,0126 , fohlenfauren Kalf: 0,1818, und leiftet 
bei Rheumatismen und Gelenkſteiſigkeiten, bei 
Magenbefchwerden, Hektifu. |. w. Dienjte. Die 
Einrichtungen werben gerühmt. Da diefer Ort 
von hohen Bergen umgeben it, fo wirb er 
gewöhnlich Rauh-Eptingen genannt. Die ge: 
räumige Kirche, welche ein Filial von Dieg— 
ten ift, würde 1725, und das Schulhaus 1821 
erbaut. öhe ü. M. 1758 8. 

Erbel, Weiler in der Ortsgem. und Pf. 
Roggweil, und dem thurg. Bez. Arbon. 

Erbeilaub und Merzeuhumm, zwei 
hochgelegene Alpen, bei Oberweil im bern. 
A. Unterfimmenthal. Auf denfelben geht ein 
Steinfohlenflöß zu Tage, das ausgebeutet wird. 

Erbogme oder Arbogue, die, 1) Flüß- 
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en im K. Waadt, das aus dem Freiburger 
Bergen fommt, und fich bei Gorcelles in die 
Broye ergieht. 

2) — Beiler in der Pi. Montigny am 

Bache gl. N.; freib. Broyebez. 
Erbe (Arwis im SJahrzeitenbuche von 
Elm), große, Schöne Alp im Hintergrunde des 
larn. Kleintbals, auf der linken Seite des 
ernfs. Auf derfelben werben in 5 Sennten 
140 — 150 Milchkühe, 100— 130 Stück Galts 
vieh, 300—400 Schafe gehalten. 

Erböftod, Endſtock eines Fleinen ſüdlichen 
Ausläufers des Kärpfitods, bis auf die Spike, 
6742 F. ı.M., mit fchönen Matten bekleidet, 
bietet auf derfelben eine fchöne Anficht des 
Hintergrundes des Sernfthales. 

Erdenweil, Dörfchen in der Orts: und 
Munizipalgem. Roggweil, Pf. Berg (im K. 
St. Gallen), und dem thurg. Bez. Arbon. 

Erded, hübſches Bergdorf in der wallif. 
Pi. und dem Bez. Eonthey, 2720 8. ü. M. 
Am 18. April 1818 verzehrte eine Feuersbrunft 
bei zwanzig Wohngebäude und Scheunen, nebit 
allen Borräthen an Wein und Getreide. Diefer 
Ort ift 1%/s St. von der Hauptflabt Sitten 
entfernt, auf dem Mege von biefer Stabt über 
die Cheville und Anzeindaz nach Ber. 

Erdhanfen, fl. Dorf, Filtalort von der 
Fathols Pf. Arbon und der Gem. Ir hen im 
thurg. Bez. Arbon. Die reform. Ginwohner 
pfarren nach Egnach. j 

Ergenzad, ſ. Arconciel. 

Ergij J Pfarrvorf mit 274 Ginw., zu 
welchem noch Tumminen gehört, im wallif. 
Der. Leuf. Es liegt 3222 F. ü. M., zur 
Linfen der Rhone, hat ſchöne Wiefen und Weis 
den, und wird durch den Turtinanbach von 
Tourtemagne gefchieden. 

Ergolz, die, Flüßchen im K. Bafel: 
Land, entipringt auf der Schafmatt aus meh: 
rern Quellen, verftärft ſich durch ven Zufluf 
aller aus den Seitenthälern des baſellandſch. 
Jura herabfließenden Bäche, bis Lieftal, von 
wo es feinen Lauf nach Augſt richtet, und fich 
dafelbit in den Rhein ergießt. Das fchöne und 
fruchtbare Ergolzthal, welches von diefem Fluß 
bewäflert wird, ift 4 bis 5 St. lang und er: 
firedt fih von Weiten nah Oſten. 

Erguel, der alte Name des St. Jmer: 
thals, im bern. A. Courtelary, welchen das» 
felbe von einem, über Sonvilliers auf einem 
Belfen gelegenen Schloffe, das nur noch einige 
Gefängniffe und Felsgewölbe enthält, angenom⸗ 
men bat. Inder Nähe find ſchöne Waflerfälle 
und Grotten in den benachbarten Pelfen. Auf 
diefer in der Vorzeit wehrhaften Burg hatten 
die bifchöfl. bafel. Kaftellane ihren Sitz, bis 
derjelbe um die Mitte des 18. Jahrh. nach Cour— 
telary verlegt wurde (S. St. Jmerthal.) 

Erhard, ſ. Ehrhard. 

Erikon, Dörfchen mit parit. Einwohnern, 
in der Orts- und Munizipalgem. und dem 
thurg. Bez. Tobel. Die Neformirten gehören 


zur Pi. Affeltrangen, die Katholifen nad 
ihrem Bezirfsorte. 

Eringer=Thal, f. Herend, Bal de, 

Erisweil(Grolswyl! 1305), gr. Kirchs 
fpiel im bern. A. Trachfelwald gegen Luzern 
bin gelegen, reih an Bergen und Hügeln, 
die mit ihrem Wald: und MWiefengrün und 
ihren zahlreich zeritreuten Wohnungen, einen 
angenehmen Gindrud machen. Es zählt 4136 
Seelen, und zerfällt in zwei bürgerliche Ges 
meinden Grisweils Dorf und Wyßachengraben. 
Starke Flahsfultur, Viehzucht, belonbere 
Pierdes und einige Schafzudt, Flachss und 
Hanifpinnerei, Leinwandweben, Kaͤſe- u. Lein⸗ 
wanbhandel, werden hier vorzüglich getrieben. 
Jährlich werden gegen 3000 Stüde Leinwand 
zu 110 Ellen (nah einem Mittelanfchlag zu 
160 Fr. das Stüd) ausgeführt. Die Hands 
lungshäufer Ulrich, Friedrich und Daniel 
Schmid find nit nur wegen ihrer Leinwand» 
manufafturen befannt, fondern dieſer fchönfte 
und wichtigfte Zweig der bern. Induſtrie hat 
in ihrer Bamilie den Anfang genommen, und 
fi) von da aus in alle Theile des Gmmens 
thals bis in die Nähe der Hauptſtadt verbreitet. 
Erisweil: Dorf, mit 1973 Ginw. wird in das 
Ober-, Nieder- und Hinterborf abgetheilt. 
Zunädit bei der Kirche fiehen die Pfarrwoh⸗ 
nung, das Schulgebäude, das Wirthshaus, 
eine Getreides, Schneid- und Delmühle, und 
mehrere fchöne im Gmmenthaler Gefchmad 
aufgeführte Häufer, die meiftens den Kaufs 
leuten Schmid gehören. 

Eris, (Gras 1344), große, aus vielen, 
über die rauhen Bergrüden bis Schangnau zerz 
freuten Höfen und Häufern beitehende Ges 
meinde mit 642 Ginw., in der Bf. Schwarzen 
egg und dem bern. U. Thun. Alpenwirtbfchaft 
it die vorzüglichite Nahrungsauelle ihrer Be⸗ 
wohner. Sie theilt fi in die zwei Abtheis 
lungen der Sonnen» und Schattenfeite, von 
welcher jede ihre eigene Defonomie hat. 

Erlelei, El. Weiler am Kerenzenberg, in 
ber Pf. Mühlehorn, K. Glarus. 

Erlad, franz. Cerlier, ein bern. Amts⸗ 
bezirf. Bon dem Kanton Neuenburg und ben 
bern. Aemtern Nidau, Aarberg und Laupen 
eingeichlofien, bietet derfelbe die hervorſtechend⸗ 
ten Kontrafte dar. Belfen und finftere Tans 
nenwälder frönen den Jura gegen Weiten. 
Meinberge befränzen die Ufer des Bielerſees. 
Schöne Saatfelder und Weiden fchliefen ſich 
im Süden an das große Moos an, welches 
fih nad dem Murtners und Neuenburgerfee 
eritredt. Weinbau, Viehzucht und Getreide: 
bau bilden das Hauptgewerbe der Bewohner 
diefes Landſtrichs. Auch treiben fie etwas Hans 
del. Der Amtsbez. Erlach begreift die Pfarren 
Grlah, Ins, Gampelen, Sijelen, Be mit 
6570 Einw. In der für die A. Erlach und 
Neuenitadt geitifteten Erſparnißkaſſe hatten im 
3. 1853: 519 Perfonen 113,565 Br, eingelegt. 

Erlad, franz. Cerlier, hübfchgebautes 
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Städichen von 619 Einw., mit einem Schloſſe, 
in vortrefiliher Lage am Bielerfee und am 
Fuße des Jolimonts, 1339 F. u. M, Der 
Drt Hat ziemlich anfehnlihe Gemeinbeein- 
fünfte, und arbeitfame, vom Bein: und Ge 
treivebau fi) nährende Bürger. Das Armen: 
ut der Gemeinde wird auf 115,000 Fr. ge: 
Pät. Außer den Jahrmärften wird hier wes 
nig Handel getrieben, und auch den Wein: 
handel läßt die Rivalität der neuenburgifchen 
Nachbarn nie bedeutend werden. Nahe liegt 
das alte Klofter St. Zohanfen, und ebenfalls in 
geringer Entfernung geht ein Steinfohlenflög 
u Tage. Bei der nahen Ginmündung der 
Big liegen zwei große Piahlwerfe mit mäch— 
tigen Steinen bedeckt (Steinberg) unter Baf: 
fer, welche für den Reſt eines römifchen Bau: 
fundamentes gehalten werden. Die Pfarre, 
zu welcher noch Avugg und Mühlen gehören, 
zählt 1019 Seelen. ie uralte Familie von 
Erlach, damals Kaftellane der Grafen von 
MWelich: Neuenburg, die Bern viele Helden 
und Staatsmänner gab, foll das wegen feiner 
Ausſicht befuchenswerthe Schloß im 11. Jahr: 
hundert erbaut und von demjelben ven Namen 
angenommen haben. Das Städtchen Erlach 
hat noch jest zum Theil Freiheiten, die es 
vom Grafen Rudolph 1. von Nidau, ver: 
mittelit einer ihm 1274 von demfelben ertheil: 
ten Handvefle erhielt, und gegen deren 1727 
verfuchte Schmälerung die damaligen beiden 
Schultheißen Chriſtian Schauenberger, Vater 
und Sohn, als gründliche Apologeten mit Grs 
folg fritten. Gidg. Poftbüreau. 

Erlatingen oder Ergeltingen, Hof 
und Mahlmühle in der Pf. Neukirch und im 
fchaffh. Bez. Oberllettgau. Hier befand fich 
einft ein Dorf und Gvelfig, welche beide nad) 
und nach abgegangen find. In der Nähe lie: 
gen die Ruinen von Radegg. 

Erlen, 1) Piarrdorf und Munizipalge: 
meinde im thurg. Bez. Bifchofzell, zählt mit 
Gpyishaufen 384 Seelen. Der Drt verbanft 
feine iepine Ausdehnung der Betriebjamteit 
einiger Samilien, welche fih nad der Mitte 
des vor. Jahrhunderts hier als Fabrifanten 
nieberließen. Die Kirche ift im J. 1763 er: 
baut worden. — Das reine Gemeindevermö: 
gen betrug 1851: 5584 fl. — Höhe ü. M. (bei 
der Kirche): 1431 F. — Eidg. Poflbüreau. 

2) — fl. Weiler in der Orts- und Kirch— 
gem. Tußnang, und Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, im ihurg. Bez. Tobel. 

3) — Dörfchen in der Pf. Stein und dem 
St. Gall. ng > Dber:Togaenburg. 

4) — in, H. Drt in wafjerreihem Grunde, 
daher die vielen Weiden und Erlen, welde 
dafjelbe umringen, und ihm feinen Namen 
gegeben haben, in der Pf. Steffisburg und 
dem bern. N. Thun. 

5) — Häufergruppe in der außerrhod. Gem. 
Speidyer, an der Straße nad Trogen, 2740 
F. ü. M. Gine fhwahe Mineralquelle bei 


der —— des Hrn. Tobler wird nur noch 
zum Hausgebrauche benutzt. 

Erlen, in den, f. An. 

Erlenbad, 1) gr. r. Piarrborf an ber 
Fahrſtraße von Thun nah Iweifimmen, zur 
Zinfen der Simme, in einem heitern Thal: 

runde, um welches Berge von ziemlicher Höhe 
ch hinziehen, im bern. A. Niederfimmenthal, 
1 St. von Bimmis. Das Kirchfpiel, das in die 
7 Bänerten: Erlenbach, Ringoldingen, Balz: 
jenberg, Eſchlen, Thal, Allmenden, Batter: 

ch zerfällt, zählt 1370 Seelen. Der mit 
vielen hölzernen, ſchön eingerichteten Wohs 
nungen reicher Bauern und einem hübfchen 
Schulgebäude gezierte Ort ift 2279 F. ü.M. 
und hat durch feine zwei Viehmärfte, welche die 
größten des Kantons Bern find, nebſt drei 
Fleinern Märkten, Bedeutung. Seitwärts der 
Pfrundwieſe fiebt man = altes Gemäuer 
von der Burg Erlenbach, malerifch mit Tan 
nen bewachien und von Buchen umgeben. Die 
Stiftung der Pfarrpfründe if fehr alt, und 
der Kirchenſatz, nebit beträchtlichen Gütern 
und dem Zehntrechte zu Erlenbach, fam 1330 
aufsweife um bie Summe von 1200 fl. an 
das Klofter Interlafen. Damals waren bie 
Ginfünfte der Pfarre fo beträchtlich, daß ber 
Pfarrherr davon jährlich 200 Mütt Zehntges 
treide an feine Kollatoren, vie Freiherren von 
Weiſſenburg, abgeben fonnte. In neuern Zei: 
ten iſt bier von den Gemeinden des Amtes 
Nieder-Simmenthal eine Schullehrer:Biblios 
thef geftiftet worden, die aber allen Lefefreuns 
den in diefem Amtsbezirfe gegen ein fleines 
Gintritts= und Unterhaltungsgeld geöffnet fteht. 
Zu Grienbad lebte im 16. Jahrhundert als 
Pfarrer Peter Kunz, ober Conzenus, der 
durch feine Predigten das untere Simmenthal 
ſchon vor der Disputation zu Bern, im Jahr 
1528, er berg hatte. Zwiſchen Erlenbach 
und Därjtetten, hart am rechten Ufer ber 
Simme, entfpringen, in geringer Entfernung 
von einander, zwei falte Schwefelquellen, vie 
bisher unbeachtet geblieben find. Fußwege 
führen von Erlenbach in 31/.—4 St. aufs 
Stodhorn und in 4/2 St. auf den Niefen. 
Eidg. Poflbüreau, 

2) — Border- und Hinter-, 7 Fleine 
Höfe bei Schweißberg in der ‘Pf. und dem 
bern. N. Signau. 

Eriengihwens, eine Gegend mit zwei 
Wohngebäuden in der appenzell. auferrhod. 
Gem. Gais, an der Grenze des St. Ballens 
fchen Rheinthals, mit einer herrlichen Auss 
ſicht, %/s St. von Gais. 

Erlenmoos, 1) einige zeritreute Häufer 
an der Straße nad Marbach, in der Pfarre 
Marbah und dem Iuz. A. Entlebuch. 1778 
bis 1780 wurben in diefer Gegend einige Al- 
terthümer ausgegraben. 

2) — einige Höfe in der Kirchhöre Thun 
flätten und dem bern. A. Aarwangen. 

Erli, 1) Weildr auf einer kleinen Anz 


höhe in fruchtbarem Getreide-, Obſt- und 
Wiefengelände in der Zuger Pf. Steinhaujen. 
2) — ein der Stadt Murten zugehörender 
Meierhof, auf der Straße zwiſchen Murten 
und Kerzerz, von beiläufig 200 Juch. Land, 
wovon ber größere Theil in Moosmatten be- 
ſteht, im freib. Seebezirf. j 
Erlibadh, au Erlenbad,r. Pfarrdorf, 
das mit feinen Zugehörungen 978 Ginw. zäblt, 
im zürch. Bez. Meilen. Es liegt zwifchen 
Küßnacht und Herrliberg auf der Morgenfeite 
des Zürcherfees in reigendem, üppigem Ge: 
lände, das forgfältig angebaut, einen rothen 
Wein hervorbringt, der fehr gefchägt wird, 
und defien Trefflichfeit die Schwyzer 1445 in 
folhem Grade angefprochen, daß fie in dem 
damaligen Gewirre der Zeitumftände zu Ab: 
herbſtung deſſelben einen bewaffneten Verſuch 
machten, aber mit ziemlichem Verluſt von den 
Ortsbewohnern in ihre Schiffe — 
wurden. Der Weinberge in Erlenbäch wird 
übrigens fchon in einer Urkunde vom J. 981 ge: 
dadıt. Der herrliche Landfig Mariahalden, vem 
befannten Schriftitellee Grafen Benzel: Ster- 
nau gehörig, in weldyem fich eine ausgewählte 
Gemäldefammlung befindet, nebft einigen an: 
dern ähnlichen Anlagen im Oberdorfe, ver: 
mehren die Anmuth diefes Orts, wozu noch 
ein naher 40 Fuß hoher Waflerfall, ehemals 
Hanggießen genannt, kömmt, der gleichfalls 
einen Beſuch verbient. Bor der Nevolution 
genoß die Abtei Binfieveln zu Erlibach gewiſſe 
Vorrechte, und bob dabei wichtige Kehensges 
fälle, die nun freigefauft find. Die Abthei— 
lungen des hiefigen Kirchfpiels heißen Wei— 
den, Dber:, Unter, Vorder- und Winkler: 
und Wyder- Wacht. Unter den Einwohnern, 
deren vorzüglichiter Erwerbszweig im Lands 
und Rebenbau befteht, gibt es auch eine bes 
deutende Anzahl von Handwerkern und Sei: 
benweberinnen. Gemeindegebiet: 621 Juch., 
wovon !/a Holz, !/ı Wiefen, !/ı Reben, !/s 
Aderland. — Höhe ü. M. 1277 8. 
Erlimoos, gr. Alphof mit guten Ber 
bäuben, in einem wildsromantifch. Berggelände, 
in der Pf. Trimbach und dem folothurn, A. 
Diten:Gösgen. Seit einigen Jahren befins 
det ſich hier in romantifcher Umgebung eine 
Molfens und Milchkuranftalt, die häufig bes 
ſucht wird. 
Erlisbach, Unter-, Pfarrdorf von 766 
kathol. Einw., im ſolothurn. A. Olten⸗Gös⸗ 
en. Der es von Ober-Erlisbach ſcheidende 
rzbach trennt auch die wenigen reformirten 
Haushaltungen von den zahlreichern Fatholis 
fhen. Die eritern find unter Ober-Erlisbach 
ezählt. Die Gemarkung diefer beiden Ort: 
haften iſt fruchtbar an Wein und Getreide, 
doch leidet fie häufig fehr durch die Ueber: 
ichwemmungen ber Nar. Höhe ü. M. 1231 8. 
Die Angehörigen diefes Orts verdienen als 
Taglöhner und Fabrifarbeiter ihren Unterhalt 
in Marau; das Gemeindegut it durch bie Un; 
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terfügung zahlreicher Armen ſehr verringert 
worden. 

Erlisbade, Ober-, Pfarrdorf gegen: 
über dem folothurn. Dorfe Nieder-Erlisbach, 
im aarg. Bez. Aarau. Es liegt 1351 3. ü. M. 
in einem angenehmen und fruchtbaren Thale, 
am Fuße der Schafmatt, über welche ein viel 
gebrauchter Fußſteg ins Baſellandſchaftliche 
führt, zahlt 933 Seelen, und wird durch den 
„Grlisbacher Wütherich“ von dem K. Solothurn 
geichieven, in deſſen Bez. Olten vie in fei- 
nem Umfange gelegene fatholifche Abtheilung, 
die eine Filialfavelle hat, und eine befondere 
Gemeinde von 466 Seelen bildet, gehört. Die 
große Tannenwaldung, das Tozholz, die bei 
150 Jucharten enthält, und hinter dieſen Dör- 
fern gelegen ift, wurde durch einen Vertrag 
1807 gejchieden, und jedem derjelben der ihm 
zugehörige Antheil beitimmt. Die Ginwohner 
bearbeiten bie Rebgüter von Narau und fuchen 
auch font in Fabriken u. f. w. Verdienſt in der 
Hauptitadt. Der als vaterländ. Schriftiteller 
vortheilhaft befannte Pfarrer Melch. Schu: 
ler, aus dem Glarnerlande, befleivet gegen: 
wärtig die hiefige evangelifche Pfarritelle. 

Ermatingen, bedeutender und wohlges 
bauter Marftjleden und Piarrgemeinde von 
1363 Seelen, am Unterfee, mit einem ſehr 
bejuchten Landungsplage, im thurg. Bez. Gott: 
lieben. Er hat eine ungemein fruchtbare Feld: 
marf, die fich durch viele Dbftbäume und ſchöne 
vormal. Herrfchaftsfige auszeichnet, drei evang. 
und eine Fathol. Schule und eine gemeinjchaftl. 
Pfarrkirche. Die Bewohner des untern Dorfes 
treiben Fifcherei, die des obern Landbau und 
Handel mit Getreide, Obſt, Hanf und Wein. 
Auch gibt es einige Handelsleute, die beträcht- 
lihe Berfendungsgefchäfte machen. Wie in 
Berlingen, wird auch hier die Branntweins 
brennerei und die Berfertigung von Küfers 
waaren im Großen getrieben. Gerbereien und 
eine chemiſche Fabrik find ebenfalls der Bes 
ahtung wert. Grmatingen war jchon unter 
fränfifher Herrfchaft ein fünigliches Tafelgut. 
Karl Marteli vergabte diefen Ort, bald nady 
feiner Stiftung, an die Abtei Reichenau. Zur 
Pfarrgemeinde gehören noh: Triboltingen, 
Mannendah, Fruthwylen, Salenitein, Guns 
terswylen u. Hohenrain. — Höhe ü. M. 1265 
5. — Das reine Gemeindevermögen betrug 
1851 : 117,677 Hl. Eidg. Poſtbüreau. 

Ermenfee, Dorf von 709 Ginw., das 
von dem Ausflufie des Baldeggerfee’s bewäflert 
wird, mit mehrern Getreivemühlen und einem 
Wirthshaufe, in der Pr. Higfirh, und dem 
Inzern. A. Hochdorf. Es ift 21/e St. von fei: 
nem Amtefig und 5 St. von Luzern entfernt, 
hält zwei Jahrmärfte und hat eine von feinem 
Piarrorte abhängige Filiaikirche. Gemeinde: 
vermögen: 14,864 a. Fr. Gemeindejchulden: 
8921 a. Br. Meines Vermögen fämmtlicher 
Ortsbürger: 390,020 a. Br. Werth ver Lies 
genihaften: 408,510 a. Fr. Unterftügte 110. 


Ermetſchwiyl, eine aumnihig gelegene, 
hübſche Ortſchaft von 713 Fathol. Einw,, an 
der Landitraße über den Hummelmald ins 
—— im St. Gall, Seebezirk, und 
theils zu Eſchenbach, theils zu St. Gallens 
fappel eingepfarrt. Höhe ü. M. 1795 F. In 
derjelben liegt einfam auf einer ausfichtreichen 
romantifchen Wieſe, von Waldung umgeben, 
das nur !/e St. von dem Wirthehaufe Bild: 
haus entfernte, häufig befnchte Ermetſchwyler⸗ 
bad, deſſen Wafler ichwefelhaltig if, und das 
der guten und billigen Bedienung wegen ge: 
rühmt wirb.. 

Ermisriedt, Weiler in der Pf. Goßau, 
u. Herrſchmettlen und Fuchsruti, im zürdh. 

e3. Hinweil. 

Ernthalden, die, fchöner Lanbfig in 
der Bf. Gelterfinden und dem bafellandfchaftl. 
Bez. Siſſach, 1660 8... M. Er wurde 1794 
von dem Kaufmann Rudolph; Burkhard vom 
Kirfchgarten aus Bafel angelegt, der dadurch 
einen Beweis lieferte, was Fleiß und Auf— 
wand über undanfbaren Boden vermögen. 

Eroja, auch Erofen, f. Arofa. 

Err, Bis d' (celtiih: Schneeberg), 
ein hoher pyramidenförmiger Schneeberg im 
wilden Gebirgsrevier, oberhalb Schweiningen 
awiichen Stella und Oberhalbitein, Bergün und 
Ober⸗Engadin, im K. Graubünden. Den Nas 
men Piz d’Err trägt er im DOberhalbitein und 
Dbersöngadin, Piz Cimolt oder Cinuols in 
Bergün. Er it nahe an 10,000 8. ü. M. 
erhaben. Weber die Alp Err, 5969 8. ü. M. 
bei den obern Hlitten, führt von Schweinin, 
gen im DOberhalbitein ein beſchwerlicher Berg: 
pfad nady dem Weißenſtein, auf dem Albula. 

Erſchmatt, Pfarrdorf von 194 Ginw., 
im wallif. Bez. Leuf. Bratjch iſt bier kirchge— 
nöffie. ine mit großer Kühnheit gebaute 
Brüde, über die in einem Abgrunde zwifchen 
Belien fih hinwälzende Dala, Teufelsbrüde 
— ‚ Führt zu dieſem Ort, in deſſen Nach— 

arichaft fich die Einſiedelei Theel befindet, 
wohin häufig gewallfahrtet wird. 

Erihweil (franz. Erginveller), Pfarr: 
dorf mit 494 Einw. und einer neuen Kirche, 
am Ausgang des Beinwyler s Thales an der 
Straße über ven Paßwang, im folothurn. A. 
Dorneck-Thierſtein. Der Drt wird von ber 
Lüfjel in zwei Hälften getheilt. Es werben 
bier zwei Jahrmärfte, im Mai und DOftober, 
gehalten. Vormals grub man in biefer Ge: 
Gifenerz. Chedem befchäftigte das Gteif; 
en wollener Müpen und Strümpfe für bie 
Basler Manufalturen hier und in der Umge— 
gend viele dürftige Berfonen; feit einiger Zeit 
wurden Seidenwebfähle eingeführt. Ackerland 
befigt der Drt wenig, dagegen gute Wiefen 
und trefiliche er Das Gemeinde: 
gus if gering. — Höhe ü. M. 2857 8. 

Erfigen (Ergfingen 1385), Dorf von 
4173 Eimw., mit einer Schule, in ver Pf. 
Kirchberg und dem bern. A. Burgdorf. Seine 


Einwohner finden in dem Anbau ihres frucht⸗ 
baren Getreidebodens reichliches Auskommen. 

Erjitfelden, Pfarrdorf (feit dem Ende 
des 15. Jahrhdrts.), im K. Uri. Es liegt 
auf beiven Seiten der Neuß, am Gingange 
des ring hr Thales, zählt mit feinen 
Zugehörungen 916 Ginw. und Hat, nahe bei 
der Pfarrkirche, eine mwohlgebaute Kapelle, 
Jagdmatt genannt, wohin die Urner Landes 
gemeinde am Marfustage eine Mallfahrt art 
ftellt, und die fogenannte Matfusgemeinde an 
diefem Orte Hält. Hier nahm die Infurreftion 
gegen die Franzoſen und die helvetifche Re— 
gierung 1799 ihren Anfang. — Höhe ü. M. 


1447 8. 

Erjtfelder- Thal, das, if ein zwar 
wenig befuchtes aber in der That fehendwer: 
thes, romantifches Thal im K. Uri, etwa 4 
Stunden lang, welches ſich von Erſtfelden an 
zwifchen dem Geißberg und Guggiſtock und 
andern hohen Gebirgen bis zum gewaltigen 
Scloßberggletfcher Pinaufziet. Das Thal 
mit feinen [hören Bergwiefen, Waſſerſtürzen, 
und den beiden Seen, Faulenfee und Oberjee, 
im Hintergtunde, den zerfireuten Alphütten 
und dunfeln Tannwäldern, ift reih an Ab—⸗ 
wechfelung. 

Erzenholz, Dorf mit einer Schule an 
der Strafe von Frauenfeld nach Schaffhaufen, 
in der Ortdgem. Horgenbah, und der Pf.⸗ 
und Munizivalgem., thurg. Bez. Brauenfelb. 

Eid, 1) Weiler bei Wettingen unweit 
dem ehentaligen Klofter d. N., im aarg. Bez. 
Baden, und zu Mettingen eingepfartt. 

2) — auh Eſche, fl. Ort nahe bei Myf: 
fenbach, auf einer Fleinen Anhöhe, im Schat: 
ten von Tannenwäldern ruhend und nad) Bols 
tigen vpfarrgenöffig, im bern. Amt Oberflns 
Th Im. 5. Helge ß 

m, f. Arfſch. 
— kl. Ort in der St. Gall. Pf. 
und dem Ber. Rorſchach. 

Eſcheltfchwyl, Dörfchen nicht weit von 
St. Gallenfapvel, ſüdlich von Goldingen, im 
St. Gall. Seebezirt, 1909 5. ü. M. 
Eſchenbach, 1) fathol. Pfartborf von 
1961 Einw., im St. Gall. Seebez., 1 St. 
von Uznach und 12 St. von St. Gallen. Die 
Pfarrfirhe St. Vinzenz (eine fehr alte Stifs 
tung) wird von einem Pfarrer und Kaplan be: 
dient, welche die Gemeinde beitellt. Die Eins 
wohner kamen 1538 twohlfeilen Kaufs zum 
Kollaturrecht ihrer Pfatre. Don dem Klofter 
Rüti fiel daſſelbe durch die Reformation an 
Zürich, Don Zürich erwarb es fi die Stabt 
Rapperfchrweil kaufweiſe, und von dieſer et> 
handelten es ſich die Eſchenbacher für 660 fl., 
erhoben jedoch bie Kaufſumme wieder aus ben 
Binfünften der Pfründe, vie fie ſechs Jahre 
hindurch von einem Geifllichen, den fie gegen 

eringen Lohn gedungen hatten, verfehen ließen. 
Bon diefer Pfarre Dingen die Filiale zu Burg 
Sibel, Neuhaus um rn und no 
1 
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mehrere kleine Ortſchaften und Höfe ab. Im 
alten Zürichfrieg wurde Eſchenbach von den 
Defterreichern in Aſche gelegt. Höhe ü. M. 
1478 F. Die Gemeinde befigt ein Armenhaus. 
2) — Ober-, Pfarrborf mit 1229 Kirch: 
enofjen im luzern. Amte Hochdorf, 1 St. von 
Fine Amtsfige und 2 St. von ber Haupt: 
ſtadt entfernt. Es liegt auf einem frucdhtba- 
ren und meiftentheils gut angebauten Boden, 
und war das Stammhaus ber reichbegüterten 
Breiherren von Eſchenbach, unter welchen Wale 
ther als Theilnehmer an der Ermordung Kai: 
fer Albrechts I. (1308) fih nad) Würtemberg 
üchtete, über 35 Jahre daſelbſt unbefannt als 
iehhirte zubrachte, und erit vor feinem Tode 
ſich eutdeckte. Die Gemeinde befigt ein Ber: 
mögen von 8787 a. $r.; Schulden: 204 a. Er. 
Das reine Vermögen fämmtlicher Ortsbürger 
betrug (1850): 1,042,550 a. Fr.; Werth der 
Liegenichaften: 807,045 a. Fr. Unterſtützte 
„a t fie 101. Bor alten Zeiten foll Eſchen— 
ac) eine Stadt gewefen fein. In diefem Orte 
fteht ein Nonnenkloſter Auguflinerorbens. 
Es if eine Stiftung der Gjchenbachifchen Fa⸗ 
milie, und wurde aus Rache von den Kindern 
des erfchlagenen Kaifers faſt zerflört. —— 
und auf anderer Stelle warb von der Nach— 
barfchaft die Stiftung wieder aus dem Schutte 
erhoben und zwar als Bernharbinerinnenttift. 
1490 verfeßten die Luzerner daffelbe an feine 
jegige Stelle. Das Kloftergebäube iſt unre- 
gelmäßig und eben nicht gefhmadooll, aber 
nach Bedürfniß bei der Kirche des Dorfes auf: 
geführt und befist ein Vermögen von 260,000 
bis 280,000 a. Fr. Im 1848 wurde bem 
Klofter eine Kontribution von 70,000 a. Br. 
vom Gr. Rathe des Kantons auferlegt. Der 
nach diefem Dorfe fi) nennende Eſchenbach 
entfpringt unweit davon und ergießt ſich unter 
Alteſchenbach in die Reuf. Höhe ü. M. 1508 3. 
Eidg. Polbüreau. 

3 — Häufergruppe am ſonnigen Abhange 
bes Petersberges gegen Dättwyl bin, in der 
Pf. Birmenftorf und dem aarg. Bez. Baden. 

Eſcheuberg, der, ein größtentheils be: 
waldeter Berg zur Rechten der Töß, Kyburg 
gegenüber, im zürch. Bez. Winterthur. Gr 
ge mit dem darauf befindlichen anfehnlichen 

achthofe der Stabt Winterthur, weldjer vie- 
fer Forft 1264 vom Grafen Rudolf von Habs; 
burg, und 1443 vom Kaifer Sigmund über: 
laffen wurde. Es wohnt in demfelben ein be— 
fonderer Auffeher, und die Bürgerfchaft em 
piäng! daraus ihr Holz. 
ſcheumoos, Fl. Ort mit einer Kapelle 
in der Rhode Hirfääberg und der appenzellsins 
nerehod. Pf. Oberegg. Auch ein Feiner Wei: 
ler in der außerrhod. Gem. Reute. 

Eſchenmoſen, Dörfchen mit etwa 200 
Ginw. in der Pf. Bülach und dem zürch. Bez. 
Düladı. 

Eihentagwen, Wahlgemeinde im glarn. 
Großthal, auf der linken Seite der Linth, 


umfafjend die Ortfchaften Nidfurn, Leufelbach, 
Luchfingen und Adlenbach. 

henz (Aschinza im 10. Jahrh.), zwei 
parität., fi in Ober: und Unters@fchenz thei⸗ 
lende Dörfer mit einer Fathol. und reform. 
Schule und einem Munizipalbezirf, der in 12 
größern und Heinern Ortfchaften und Meilern 
1032 Seelen zählt, im thurg. Bez. Stedborn. 
Das Klofter Einfieveln hat die Kollatur der 
fathol. Pfründe, und die neue Kirche fteht zu 
Ober⸗Eſchenz. Die Reformirten befuchen den 
Gottesdienft zu Burg bei Stein. NAders und 
etwas Weinbau nebft Fifcherei find die Haupt- 
nahrungezweige der Ginwohner. Das reine 
Gemeindevermögen betrug 1851: 26,614 fl. 
Eſchenz foll aus der Aſche des alten römischen 
Gaunodurum entflanden fein. Auch wurben 
auf dem Kirchhofe und anderswo röm. Mün⸗ 
zen und ——— Steine aus Siegelringen 
ausgegraben, und es iſt merfwürbig, daß ſo⸗ 
gar unter dem Volke fih die Sage erhalten 
bat, es habe vor Zeiten hier eine Stadt ge- 
ftanden. In der Kirche von Burg, zunächſt 
Eſchenz, wo wahrfcheinlich ein Castrum fland, 
it noch ein Reſt einer röm. Infchrift einge: 
mauert. Gin im J. 1826 aufgefundenes Grab: 
mal mit einem 2eichname, der einen goldenen 
Ring trug, erwies fi als merovingifchen Urs 
fprungs. Höhe ü. M. 1261 8. 

Eicher: Au, die, kl. Wiefengut unfern 
der Biäfchebrüde und dem Wallenfee, auf der 
Blarnergrenze gegen Wefen. (Es befindet ſich 
mitten in den vormaligen Gäftfümpfen, gehört 
der Familie Schindler zu Mollis, die auf 
diefem Boden fruchtbare Miefen gefchaffen hat, 
1823 eine Scheune erbauen und mit einer Ins 
fchrift zur Erinnerung an das große Linthwerf 
Eſchers verfehen ließ. 

Eſchert, deutſch Eſcherz, Dorf in ber 
Filialpfarre Grandval mit 208 Seelen, im 
bern, A. Münfter. Es liegt an der fühlichen 
Seite des großen Thales Belprahon gegen- 
über, !/. St. von feinem Amtsorte. 

Eſchiegg, zeritreute Häufer in der Nähe 
von Eſch, ver Pf. Boltigen und dem bern. N. 
Oberfimmenthal. 

chikou, Weiler in ver Pf. Lindau, auf 
einer Anhöhe, am Fußwege nad Winterberg, 
im zürch. Bez. Pfäffikon. 
ch len, zerſtreuter Weiler in der Pfarre 
Erlenbach und dem bern. A. Niederfimmenthal. 
nase oder Eſchlikon, Dorf von 
422 Ginw. am füblihen Abhange des Tut- 
wylerberges, in der Bf. und Munizipalgem. 
Sirnach, thurg. Bez. Tobel. Das Dorf liefert 
einen orbentlihen Wein und befigt gute Aders 
und Obftfluren. Das Efchliferried, ein reiches 
Torfmoos, das fleißig ausgebeutet wird, ward 
1730 angeftochen. Höhe ü. M. 1775 8. 

Eſchlikon, kl. Dorf in der Pf. Dynhard 
und dem zürch. Bez. Winterthur. Es liegt 
zwifchen Altifen und Dägerlen. In feiner 
Nähe werden von Zeit zu Zeit Münzen und 
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andere Merfmale röm. Urfprungs gefunden. 
Auch liegt nicht weit davon eine Anhöhe, Her: 
mesbüh — welche zu beweiſen ſcheint, 
daß die Römer hier einen dem Hermes oder 
Merkur gewidmeten Tempel hatten. Höhe ü. 
M. 1444 F. 

Eiholzmatt, auch Eſchlismatt, 
Pfarrgemeinde mit 3348 Seelen im Iuzern. 
Amte Entlebuch. Die Lage des Dorfes mit 
feiner alten Linde am Fuße des Schwenbel: 
—— auf deſſen Gipfel eine Wallfahrtsfa: 
pelle fteht, 2690 F. ü. M., 11/2 St. von fel- 
nem Amtsorte Schüpfen und 9/sı St. von 
Luzern entfernt, ift angenehm. Die im Orte 
felbft befindliche, dem h. Jakob geweihte Pfarr: 
firche wurde 1754 nen gebaut. Eſcholzmatt 
bat beveutende Viehmärkte, und eine fahrbare 
Strafe führt von hier, längs dem Ufer der 
Ilfis, durch eine Bergfchlucht ins Emmenthal. 
Gemeindevermögen: 32,485 a. Fr.; Schulden: 
12,096 a. $r.; reines Vermögen fämmtlicher 
Drtsbürger: 1,407,520 a. Fr.; Werth der 
Liegenfchaften : 1,623,340 a. Fr. Unterftügte: 
739.' Eidg. Poftbüreau. 

Efel, der, 1) heißt eine ber Kuppen bes 
Pilatus, 6530 F. ü. M. Auf ihm genießt 
man, befonders Abends, der herrlichſten Fern 
fiht, und er iſt von Bründlen aus leicht zu 
erfteigen, allein fein Gipfel ift von fchauer: 
lichen Abgründen umgeben. 

2) — großen,aufdem, Ortsgegend mit 
etlihen Wohnhäufern und einer Sennhütte in 
der Bf. Richterſchwyl. Auf dem Fleinen 
Efel, it ein Weiler in derfelben Gemeinde 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Eslenberg, Weiler in der Pf. Tafers 
und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Eßlen, Häufergruppe in der Orts- und 
Munizivalgem. Ginmishofen, Pf. Bernrain, 
nu: Bez. Gottlieben. 

hlingen, Ober-, Dörfchen in ber Bf. 
Egg, an der Straße von Züri nach Grünin- 
en, umfaßt in feiner Gemeinde noch eine 
nzahl Weiler und Höfe mit etwa 700 Ginw. 
Nieder : Ehlingen ift ein Weiler in verfelben 
Pfarrei, Bez. Ufter. Gidgen. Poſtbüreau. 

Esmonts, Dörfchen von 118 Ginw. in 
ber Pf. Morlens und dem freib. Saane-Bez. 

Espen, 1) eine fruchtbare Gegend in der 
Gem. und dem St. Gall. Bez. Tablat. Sie 
il ziemlich bewohnt, hat eine von St. Fiden ab: 
hängige Filialficche und war ehemals nur Weib: 
land, das nach und nach urbar gemacht wurde. 

2) — Meiler in der Kirchgemeinde und 
dem thurg. Bez. Bifchofszell. _ i 

Espi, Vorder- und. Hinter=, heißt 
ein Weiler in der Ortsgem. Huben, Kirch: 
und Munizipalgemeinde und dem thurg. Bez. 
Frauenfeld. 

Eſſerdilles, H. Häufergrubpe über dem 
wilden Thale, in welchem der Doubs ftrömt, 
in der Gem. les Bois und dem bern. Amts: 
bezirf Freibergen. 


Eſſerswyl, Dörfchen in der Orts: und 
um. und Pf. Roggweil, im thurg. 
Bez. Arbon. 

Eſſert, 1) Weiler in ver Genfer Pfarre 
Mein 


y. 

2) — beutih Ried, Dorf und Gemeinde 
in ber freib. Pf. Praroman und dem Saaner 
Bez., zählt 166 Einw. Gin Weiler diefes 
Namens in demfelben Bezirk gehört in die Pf. 
Geupillens. 

2 — -Pitet, FM. Dorf von 124 Ginw,, 
bie fi mit dem Weins (19 Juch. Reben), 
Wieſen- und Feldbau befchäftigen, im waabtl. 
Bez. Dverbon. 

4) — Pre del’, eine Alp im Kanton 
Freiburg und im Bez. der Piarre Charmey, 
welche ehemals dem Klofter Altenryf gehörte. 
Sie ift das größte Bergeigenthum im Kanton, 
auf weldhem (die Winterung nicht mitbegrif: 
fen) 240 Kühe gefömmert werben fönnen. 

5) — »nſous-Champpent, Dorf mit 
109 Einw. in der Pf. Grajlier und dem waabtl. 
Dez. Dverbon, 7!/2 St. von Laufanne und 1 
St. von Dverbon, Es liegt gegen das Ge— 
birge, und die Straße von St. Croix auf den 
Jura geht hier dur. Die Binwohner nähren 
— F Getreide- und Weinbau (12 Juch. 

eben). 

Ejjerted, Dorf von 197 Ginw., deren 
ahrungeaweig Landwirthichaft it, im waadtl. 
Bez. Dron, 3 St. von Laufanne und 1 St. 
von Dron. Gemeindegebiet : 370 Jucharten, 
worunter 40 Juch. Holz. Die Gemeinde hat 
alle ihre Schulden abgetragen, einen fchönen 
marmornen Brunnen und ein neues Schulhaus 

ebaut, die Straßen verbefiert und noch ein 
leines Kapital angelegt. Gin Blinder verfah 
noch vor Kurzem in diefem Dorfe Dienite eis 
nes Boten und Uhrmachers, und in St. Sa: 
phorin die eines Organiiten. 

gjiertineh, 1) heißen im K. Waadt: a) 
ein Dorf mit einer Kirche im Bez. Echallens, 
5 St. von Laufanne Mit dem Weiler la 
Robellaz zählt diefer Ort 648 Einw, die fich 
von der Viehzucht und dem Aderbau nähren. 
In feiner Umgebung findet man guten Mer: 
gel, und auf einer Anhöhe trauert ein Ritters 
fig in feinen Trümmern. Bor der Reformas 
tion war Gfjertines eine urn des Doms 
Fapitels in Laufanne. Höhe ü. N. 1850 F. 
b) Gin Dorf von 546 Einw. auf einer falten 
beholzten Ebene, die urbar gemacht, und bei 
der noch viel ungebautes Land benugt werben 
könnte, im Bez. Rolle, 5'/2 St. von Laufanne 
und 1 St. nördlich von Rolle. Neben dem 
Beldbau und der Viehzucht wird auch Wein 
gepflanzt. Gemeindegebiet: 1490 Juch., wos 
von 136 Juch. Neben. Höhe ü. M. 2244 F. 

2) — les, Weiler in der Genfer Pfarre 
Dardagny, im Wahlbezirk des rechten Ufers. 

Efſerts, Led, Weiler unweit feines 
Pfarrortes Noirmont, im bern. Amtsbez. Freie 
bergen. 


Effertd-Fallon, Weiler bei Gpiqueres, 
in der Pf. Gpauvillers des bern. Amtobezirks 
Freibergen. 

Eitavannend, Pfartdorf von 246 Gin: 
wohnern, in üppigen Wieſen und von vielen 
Pflaumenbäumen umgeben, am rechten Ufer 
der Saane, im freib. Bez. Greierz, nicht fern 
von feinem Amtsorte, Unter-Gjlavannens liegt 
im Thale, Ober: Eflavannens auf einem Hi: 
gel, vorzüglich die Kirche, bei welcher man 
eine herrliche Ausficht Hat, Das Gebirge trägt 
bier ſchon Alpencdharafter, ift auellenreich und 
fchön bewaldet, und es find bei 60 Küfehütten 
auf den Bergweiden umber zeritreut. Gitavans 
nens deffus liegt 2460 F. ũ. M. 

Eftavaner (Staviacum), Stadt, ehe: 
mals Amtsort, ſchön gebaut und in einer rei: 

enden Lage am Neuenburgerfee, 1214 F. ü. M. 
it ihren Zugehörungen Nutavaur, Farel und 
Sevaz zählt fie 1323 Ginw., die fi) von der 
Bewirthichaftung ihrer ungemein fruchtbaren 
Ländereien nähren, auch einige Spebitionsge: 
fchäfte treiben, eine Tuchfabrif und ein Aran: 
Tenhaus haben. Die Orgel in der hiefigen 
farrfirhe, welche ein hübfches Altarblatt be- 
st, wurde von Mofer in Freiburg gebaut. 
Es befinden fih in diefem Drte ein altes, 
vormals feites Schloß, MWohnfig des freiburg. 
Bräfeften, ein Frauenkloſter von Dominifa- 
nerinnen und ein ehemaliges Sefuitenfeminar. 
Die Landvögte hatten ehemals das Necht, alle 
Zungen der hier gefchlachteten Ochfen für ſich 
vorweg auffaufen zu laffen. Hier hört man 
noch auf dem Mildenerplage die alten Coraoule 
oder Ringelfänge in welfcher Sprache fingen. 
Das adeliche Gefchlecht von Stäffie, deſſen 
Stammburg hier ftand, blühte bei 1000 Jahre 
lang. Aus demfelben focht Claudius 1475 als 
hiefiger Bejapungshauptmann erft tapfer, aber 
unglüdlich für die Stadt gegen die Eidge— 
noſſen. Wirthshäuſer: Stabthans, Hirſch. 
ki Poflbüreau. 
ftavayer, fe Giblonr, Pfarr. von 
244 Seelen in einer wilden, waldigen und 
bergigten — im freib. Saane-Bezirk, 
2121 8. ü. M. Rueyres, St. Laurent, Bil: 
larlod und Billarfel find hier pfarrgenöffig. 
Auf den Anhöhen rings um Giblour genießt 
man ſchöne Ausfichten. 

Eſtavez, Weiler oberhalb Lauſanne in 
der Pf. Le Mont und dem waadtl. Bezirk 
Zaufanne. 

Eftepemend, Dorf von 188 Einw. in 
—— — Vuiſternens und dem freib. Glane⸗ 

ezirf. 

Eftroitde Joux, Weiler in der waabtl. 
Gemeinde und dem Bez. Nyon. 

Gtaguiöreh, parität. Dorf von 298 Ein: 
wohnern im waadtl. Bez. Gchallens, 2 St. von 
Zaufanne und 1 St. von feinem Bezirksorte, 
1946 F. u. M. 

Etalisres, Lac d’, am Ende bes neuen» 
burg. Kirchſpiels Brevine, welcher bei niedri- 


gem Waſſer zwei Teiche bildet. Er entſtand 
wahrfcheinlich durch eine plögliche Erdverſen⸗ 
fung, und bei ruhigem See und Harem Him⸗ 


mel foll man tief im Grunde noch die Gipfel . 


der Bäume fehen. Seine Oberfläche mag uns 
gefähr !/s Duadratflunde Halten. Gr ift fiſch⸗ 
reih und wird Ir einem Mühlwerfe benupt, 
welches nahe dabei in einem tiefen Schlunde 
funftvoll angelegt if. Gr if 2890 F. ü. M. 
und hat feinen fichtbaren Abflug. Genaue Nach⸗ 
forfehungen haben erwiefen, daß die bei St. Sul- 
pice, im Traversthale, einer Felſenwand ent- 
firömende Duelle der Reufe der unterirbifche 
Abfluß diefes Sees fei. 

Etaloges, le Ruiſſeau des, 1) ein 
Bach, ver nahe bei Morges entipringt, und 
fich in den Genferfee ergießt; 2) eine Häufer- 
gruppe, 1'/4 St. Fünmenlich von Morges. 

Etivaz, l' (Aestiva, Sommerweibde), 
deutſch Leſſi, 1) ein Nebenthal mit einer 
Pfarre von 250 Einw., die ein patriarchalifches 
Hirtenleben führen, eine ber fieben Abthei— 
lungen von Der, im waabtl. Bez. Pays d'En⸗ 
haut. Durch den Col de Jablot ſteht das 
Thal mit Saanen in Verbindung, wird aber 
von den Moſſes, dem Seitenthale der Ormonds 
durch die Berge Corjeon getrennt, fo daß bei 
fehr hohem Schnee oft jeve Verbindung ab: 

efchnitten it. Die Gemeinde wird in die 4 

uartiere le Devant, la Ghapelle, le Fond 
und le Revers abgetheilt. Sie liegt enge, 
taub und tief zwijchen fteilen Gebirgen, 3626 
F. ü. M., auf welchen trefilihe Weiden mit 
vielen zerftreuten Hütten find. Bei 600 Kühe 
fümmern auf diefen Alptriſten, die jo beträdht: 
lich find, daß fie doppelt fo viel nähren fünns 
ten. Gin bei ſtrenger Buße von der Art uns 
berührt bleibender Wald ſchützt Kirche und 
Pfarrwohnung vor Sauinen und Bergfällen. 
Die Ginwohner find deutfcher Herfunft und 
neigen fich ſtark zu religiöfer Schwärmerei; 
auch befteht die Hälite derjelben aus Separa: 
titten. 

2) — Bad, in dem hochgelegenen Alpen: 
thal gl. N., an dem Maldwafler Tournereffe, 
im waabdtl. Bez. Pays d'Enhaut. Die ſchwe— 
felhaltige Quelle, welche in einem Fidhten- 
walde auf einem hohen Hügel entipringt, wurde 
1650 entdeckt, und zu beſſerer Benutzung ders 
felben 1719 ein Badgebäube aufgeführt, wel: 
ches bis vor Kurzem noch Les bains de Sei- 
sapels (Siebentannenbäder) hieß. Das Wafler 
fol dem Waſſer zu Leuf ähnlich fein, und 
man rühmt ihren innerlichen und äufßerlichen 
Gebrauch vorzüglich gegen rheumatifche Krank: 
beiten, veraltete Wunden, Flechten und Ver: 
ftopfungen des Unterleibes und der Gingeweibe. 

Etoy, 1) ein Pfarrborf im reigender Lage, 
im waabtl. Bez. Morges, 3'/e St. von Lau: 
fanne und 1/2 St. von Morges. Der Drt 
bildet mit St. Prer eine Pfarrgemeinde, und 
zählt 474 Einw., denen Land» und Weinbau 
Nahrung verfchaffen. Gemeindegebiet: 1073 
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Juch. (92 Zuch. Neben). Nicht weit von bier 
und Aubonne liegt in einem Wäldchen eine 
Mineralquelle, la Vauſette genannt, deren 
Waſſer die Kiefelfteine mit einem rothgefledten 
Grün färbt. Bormals hatte das Stift auf 
bem Bernharbsberg bier ein Schloß und Prio: 
rat, mit deſſen Rechtfame die bern. Regies 
rung 1542 den Franz Bonthey belehute, 1722 
fie aber wieder an ſich 30a. 

2) — auch Etiez, Weiler hoch über dem 
rechten Ufer ber Dranje und 3340 5. ü. M,, 
im wallif. Bez. Gntremont, auf dem Wege 
nach dem Berge les Chemins. Hier hatte der 
Biſchof von Sitten ein Schlößchen. 

Etrabloz, Dorf von 200 Seelen, deren 
Hauptnahrungsiweig Aderbau ift, im waabtl. 
Dez. Payerne, 4 St. von biefer Stadt. Ge: 
meinbegebiet: 1758 Jucharten. 

Etſchberg, eigentt. Aebtisberg (Abba- 
tisburgum), ein Hof auf einer Anhöhe in der 
Pf. St. Joſeph und dem St. Gall. Bezirk 
Goßau. Die noch fihtbaren zerfallenen Mauern 
eines alten Schloffes erinnern an die vormalis 
gen Gdeln von Anwyl, deren Befigung bafelbit 
geweien war. 

Ettenberg, Weiler in rauher, unbebau- 
ter Gegend, in ver Gem. Rehtobel, und einige 
zerfireute Häufer in der Pf. Schwellbrunn, 
Kt. Appenzell A:Rh., 2983 F. ü. M. 

Ettenhanfen, 1) gr. Dorf von etwa 
530 Einw,, in der Bi. Wehzikon und dem zürd). 
Dez. Hinweil. Das Baummwollengewerbe wird 
mit Erfolg betrieben. 

2) — Dorf in der Pf. Dänifen, der Mus 
——— Adorf und dem thurg. Bez Frauen⸗ 
feld. Das reine Bermögen dieſer kleinen Ge— 
meinbe betrug 1851 :13,662 Fr. H.u.M. 16518. 

3) — Weiler in der Pf. Kyburg und dem 
zürch. Bez. Pfäffikon. 

Etterwald, Bauernhof in ber Gem, 
Gaiferwald und dem St. Gall. Bez. Goßau. 
Hier wurben 1730 viele filberne Münzen in 
Hohlziegeln gefunden. 

Ettingen, Pfarrdorf mit 654 Fathol. 
Einwohnern, im bafellandfch. Bez. Arlesheim. 
Es hat eine fruchtbare Feldmark, baut Früchte 
und Mein im Neberfluffe, und ift 2 St. von 
Bafel entfernt. Hier if auch ein wohleinges 
richtete, häufig befuchtes Gefunbheitsbad, 
defien Duelle etwas Kupfer und Erdpech füh— 
ren foll, und bei Lähmungen, Nervenſchwä⸗—⸗ 
hen u. f. w. von guter Wirkung it. Höhe 
ü.M. 1043 8. 

Ettisried, kl. Weiler mit einer Kapelle 
in ber obwald. Pf. Sachſeln. Nahe dabei 
find die Mauerrefte eines alten Thurms. 

Ettiswyl, Pfarrdorf mit 1015 Ginw,, 
im Iuzern. A. Willifau, 2 St. von Luzern. 
Seine Umgegend ift eine ber ſchönſten und an: 

ebauteften des Kantons, und nur die Prozeß⸗ 
— die bei vielen Einwohnern bisher im 
Schwange war, hemmte das Aufblühen des 
MWohlftandes. Gemeindevermögen: 11,055 a. 


Branfen.; Schulden: 1222 Fr. Neines Der: 
mögen fämmtlicher Ortsbürger: 462,000. Fr.; 
Werth der Liegenfchaften: 363,500 a. Fr.; 
Unterjtüßgte: 117. Ghrwürbig bleibt das Ans 
benfen eines hiefigen, 1795 verftorbenen Bürs 
gers, des Kirchmeiers Joſeph Hunfeler, deſſen 
mit Glück durchgefegte Beſtrebungen noch jegt 
in die Angen fallen, und der auf dem Wege 
eigenen Nachdenfens zu einem folden Neidye 
thum von Kenntniffen und Grfahrungen im 
landwirthfchaftlichen Fache gelangte, daß er 
den verbienftvollftien Landwirthen feiner Zeit 
angereiht wurbe; auch hinterließ er eine ihm 
ähnliche Nachkommenſchaft. Nebft der hübfchen 
Pfarrkirche ſteht in dieſem mit Jahrmarkts— 
recht verſehenen Orte eine von einem Kaplan 
bediente Kapelle zum Andenken von fieben ge— 
fohlenen Hoflien. Da die Diebin fie nicht 
fortbringen fonnte, warf fie biefelben in ein 
Neſſelgeſträuch. Schweine, welche ein Mäbds 
den vorübertrieb, erzählt die Legende, fielen 
auf die Knie. Man entdedte die Hoftien in 
Geſtalt einer fchneeweißen Nofe. Dies Dorf 
liegt an der Roth, welche zwifchen Buttisholz 
und Rußwyl entfpringt, und ihm oft mit ges 
fährlichen Ausbrüchen droht. Hier find pfarts 
genöffig die Dörfer, Weiler und Höfe Gett— 
nau, Wyl, Briseden, Niederwyl, Alberswyl, 
Kottwyl, Seewagen, Zuswyl, Breilenegg, 
Bognau, Hofteris, Schloß Caſtelen, ein Theil 
von Oberfeden, Weiherhaus und andere, deren 
Gelände in dem Ertrag dem von Ettiswyl gleich 
zu fteflen ift. 

Ettiöwyl, Weiherhaus, ein vormals 
herrichaftliches Landſchloß und Wirthſchaftshof 
unweit des Pfarrorts Gttiswyl, von einem 
Fifhteihe umfloffen, daher es den Namen 
Weiberhaus trägt. Cine Linie der Luzern. 
Familie Pfyffer erhielt von bemfelben ben 
Beinamen Pfyffer von Wyher. 

Ebel, der, mwaldiges Gebirge auf der 
Südjeite des Zürcherfees, Rappertchtonl e⸗ 
genüber, im K. Schwyz. Ueber daſſelbe führt 
eine Kunſtſtraße vom Zürcherſee nach Ginfies 
deln. Zu der auf der Höhe des Uebergangs, 
2934 F. ü. M., befindlichen St. Meinrads— 
Kapelle werden jährlich Prozeſſionen von vies 
len Orten gehalten. Hier lagerten fih am 
Maitag 1439 die Schwyzer, als fie gegen 
Zürich zu Felde zogen. Da geichah am Krumms 
holz die erſte Schlacht der Eidgenoſſen gegen 
Gidgenofien, um der Graffchaft Toggenburg 
willen. Es befindet ſich hier ein Wirthshaus 
mit einer reizenden Ausfiht. Noch fchöner ift 
die, welche fih 1/s St. von dieſem Wirthshaus 
auf dem Schönenboden, 3305 F. ü. M., dar⸗ 
bietet. Die Seite diefes Berges gegen Gins 
fieveln gehört dem Klojter, die nördliche zum 


Ber. rch. 

Eseltofen (Ezikofen 1303, Etz li⸗ 
fofen 1407), Dorf von 353 @inw. mit einer 
Schule auf dem Zimmlisberg, in der Pfarre 
Meflen und dem bern. A. Braubrunnen. 


Etziken, Dorf von 546 Ginw., an ber 
Landſtraße von Solothurn nach Herzogenbuchfee, 
1/4 St. von feinem Pfarrorte entfernt, im 
foloth. A. RS a hie Der Ort 
befigt eine anfehnliche Gichenwaldung,, in wel—⸗ 
her ein Gichbaum fich vorzüglich auszeichnet, 
ber vier Schuh über dem Boden noch 33 Fuß 
im Umfange mißt. 

Etzikon, Weiler in der Pf. Detweil und 
dem zürdh. Bey. Meilen. 

Etliberg, Weiler in der Pf. Thalweil 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

liöäwied, Weiler auf einer Anhöhe 

mit fchöner Ausficht auf das Thurthal, in der 

f. Brunau, der Munizipalgem. und dem thurg. 
e3. Tobel. 

Eslithal, das, ein Fl. frucdhtbares Als 
penthal im K. Uri, durch welches von Amiteg 
ein Pfad durch das Maderanertbal, zwifchen 
Maderan und Herrnlime, bei einem fchönen 
Fall des Eplibachs vorbei zu der Höhe des 
Kreuzlipaffes, und von da hinab auf Sarfuns 
im bünd. Taveticherthal führt. Dieſes wilde 
Thal hinauf nach Bünden zogen im Mai und 
September 1799 die Defterreicher unter St. 
Julien und Auffenberg. 

Eugenöberg, der, ein von dem ver: 
ftorbenen Herzog Bugen von Leuchtenberg (vor: 
maligen Bize: König von Stalien) erbauter 
Landfit mit fchönen Gütern und Anlagen, in 
der Orte: und Munizivalgem. Salenitein, und 
dem thurg. Bez. Stedborn. In eben fo präch— 
tiger Lage, als die ihm nahen Luftfige Ares 
nenberg und Sandegg, bat er auch mit biefen 
die herrliche Ausficht an die lieblichen Geſtade 
des Bodenſees und auf die fie ſchmückenden 
DOrtfchaften gemein. Bis vor wenig Jahren 
war das Schloß noch im Beſitze des durch 
feine Lebens⸗Eſſenz befannt gewordenen Herrn 
Kiefow. 

Eugerswyl, Häufer in der Munizival: 
und Kirchgem. Homburg und dem thurg. Bez. 
Stedborn. 

Eugſt, Weiler im Eugſterſtrich, einer 
Abtheilung der Appenzell A.:Rh. Gem. Trogen. 

Eu qei Sried, Dörfchen, unter dem 
Schloſſe Forſteck, bei Sennwald, im St. Gall. 
Dez. Werbenberg. 

Enfeigne, Dörfchen im Pal d’Herens, 
füdlich der Mündung der Durance in die Borgne, 
im wallif. Ber. Herens, 3001 F. ü. M. 

Entenberg, fl. Ort in der Munizipal- 

em. Amlifon und der Kirchgem. Bußnang, 
m thurg. Bez. Weinfelden. 

Eu eriaen, Häufergruppe in ber Bi. 
Drunau, Munizipalgem. und dem thurg. Be: 
zirk Tobel. 

Euthal, das, Fl. zwifchen hohen Bergen 
eingeichlofjenes Thal und Dörfchen, 2749 $. 
u. M., im K. Schwyz, mit einer Filialfirche 
von Einfiedeln, in deſſen Bezirk es liegt. Fuß: 
wege führen aus demfelben über ven uns 
ine Wäggithal, über Studen ins Sihlthal un 
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auf den Pragel, und über den Ybrig (Ibrig) 
ins Muttathal. 2% 

Everdes, deutih: Grüningen, ehe 
malige Herrſchaft in der Pf. Echarlens und 
dem freib. Bez. Greierz. Das Schloß in dies 
fem Orte warb 1349 von ben Freiburgerm 
jerftört, da fich defien Befiger der Hr. v. Wip⸗ 
pingen, feindfelig gegen fie betrug. Es wers 
den bier gute Schleifiteine gebrochen. 

Evilard, deutſch Leubringen, Fleines 
Bergdorf, 1/2 St. oberhalb Biel mit 365 wohl» 
habenden Ginwohnern in der Pf. Biel und dem 
bern. A. Biel. 

Evioumaz, großes Dorf, bas längs der 
Landſtraße gebaut ift, und nur eine Gaſſe bildet, 
im wallif. Be . St. Maurice, 655 Einw. Zur 
Gemeinde gehören die Nachbarorte la Balma 
und la Rafie. Seine Umgebungen werben von 
den Bergen befchränft, doch it hier einiger 
Weinbau. Gin Bergfall hat das Flußbett 
der Rhone an die öftliche Felfenwand gedrängt. 

Evipaß, der, eine graufenvolle Ginöde 
und Paß bei Neirivue im freib. Bez. Greierz, 
der nach den Meiden und Alpen. des Molefon 
führt. Er wird von einer engen Schlucht zwi- 
fhen zwei ſenkrechten Felswänden gebilvet, 
in welchem er über eine enge wanfende Brüde, 
bie über einem fchauerlichen Abgrund fchwebt, 
von einer Wand zur andern führt. 

Evolenag, beträchtliches Pfarrdorf mit 
fruchtbaren Matten, im wallif. Bez. Herens, 
an der Borgne. Die ganze Pfarre, in wels 
her la Sage, Forclaz,. Audeires, Pralovin, 
Lana, Arbe und Villa, nebit noch mehrern 
Häufergruppen fich befinden, hat 1040 Pfarr: 
genoffen. Sie leben alle mit wenigen Berürf- 
niſſen im glüdlichen Mittelitande, und als ein 
einfam lebendes Hirtenvolf zeichneu fie ſich 
durch Biederfinn, Gutmüthigfeit und Gaſtfrei— 
beit aus. Gvolena bildet den Mittelpunkt 
eines großen von Gletfchern umgebenen Kefz 
fels, daher feine Umgebungen wild und rauh, 
aber für den Liebhaber der großen Natur ans 
ziehend find. Bei der Kirche dieſes, 4245 F. 
ü. M. erhabenen Orts quillt ein Sauerbruns 
nen hervor, defien Waſſer einige Aehnlichkeit 
mit demjenigen von Fideris haben foll, und 
welchen die Umwohner bejuchen. In feiner 
Nähe befinden fich die großen Gletſcher Fer: 
pecle, über den in frübern Zeiten ein Pfad 
in 7 bis 8 St. nad) Zermatt im Mattertbal 
führte, und Ia Rolle, der in 3 langen und 
breiten Armen ſich in die grünen Auen von St. 
Bartbelemi ergießt. Im höchiten Sommer führt 
ein Pfad über dieſe Gisfelder nach Bal Bel: 
lina und tiefer nad dem Noflathal hinab, 
über das Gringerthal oder Val v’Herens (f. 
Herens, Bal vd’). 

Evorded, zerſtreute Häufer, theils zur 
Pf. Gompefleres, theils zu Troiner gehörig, 
im Mahlbez. des linfen Ufers, bes K. Genf. 

Evonettes, Gemeinde auf der. Straße 
von Genf nad dem Simplon, in der Piarre 


Ports Valais und wallif. Bez. Monthey. Die 
Ginwohner bebauen ein Feines Weingelände. 
Don 23 Wohngebäuden, die diefen Ort bilden, 
legte eine Feuersbrunft am 13. April 1833 19 


in Aſche. . 

Eweil, auch Eyweil, Weiler mit einer 
1746 erbauten Kapelle, in der obwald. Pf. 
—— — ob illod, ſieh 

rergillod, oder Sergillod, ſiehe 
Cherchillon. 

Ey, 1) ein ſtark beſuchtes Wirthshaus an 
der Landitraße von Surfee nach Luzern, in ber 
Pf. Nottweil und dem luzern. Amt Surfee. 

2) — Hl. Weiler mit fchönen Gütern in 
einer freundlichen m der Pf. Krauchthal 
und dem bern. Amtsbez. Burgdorf. 

3) — Häufergruppe unten am Dorfe Su: 
miswald, an der Straße nach Wafen, im bern. 
N. Trachfelwald. Auch tragen diefen Namen 
viele einzelne Bauernhöfe und Häuferaruppen 
in den bern. Pfarreien Därftetten, Münfin: 

en, Grindelwald, Lauterbrunnen, Nüderswyl, 

angnau, Sumiswald x. Der Name Ey 
fommt in Kanton Bern als uralter Name vor 
und trifft fait immer nur tiefliegende Höfe und 
Thalgüter. 

Eyelen, 1) einige Häufer mit fruchtbaren 
Gütern, in der Urner Pf. Attinghaufen. 

2) — einzelnes Haus an der Landede, in 
der Zuger Pf. Walchweil. Vor der Stuben: 
thüre diefes Haufes jteht ein fteinerner Tiſch, 
an welchem 1313 einer ber drei erfien Eidge— 
noffen, Werner Stauffacher, damals Landam— 
mann von Schwyz, die Anfprüche feines Lan- 
des vertheidigte. 

Eyen, 1) Weiler am linken Aarufer, zur 
Gem. Böttitein nehörig, in der Pf. Leuggern 
und dem aarg. Bez. Zurzad). 

2) — in der, Dörfchen in der Pf. Rei: 
nad und dem aarg. Bez. Kulm, zur Rechten 
der Wyne. Die Einwohner hatten vor etwa 
25 Sahren unter fich eine Grfparnißfaffe und 
eine Hülfsgefellfchaft errichtet, zu welchen auch 
Perfonen aus andern Orten der Zutritt ge: 
ſtattet wurbe. 

Eyerbrecht, die vordere und hintere, 
zwei bedeutende Häufergruppen am Abhange 
des MWytifenberges in der Gemde. Hirslanden 
und dem Bez. und Kant. Zürich. 

‚Eyholz, fl. Gemeinde mit 173 Seelen, 
nicht weit von Viſp, in wallif. Bez. d. N., 
wo die Gamſa häufige VBerwüftungen anrichtet. 

Eymatt-Scheuer, die, eine Staats: 
domaine, von einem fifchreichen Bache bewäf: 
fert, am weſtl. Buße des Brandisberges, im 
bern. A. Trachſelwald. Meben der Wohnung 
des Pächters befindet fih ein Kornmagazin. 

Eyihaden, kl. Weiler im Jlfis-Viertel 
der Gem. Langnau, und dem bernijchen Amt 


Signau. 

Eyſins, hübſches Dorf von 239 Ginw., 
das fih in das Ober- und Unterborf theilt, 
auf einer Hochebene voll anmuthiger Lands 
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fhaften, im waadtl. Bez. Nyon, 3/4 St. von 
feinem Bezirksorte. 

Eythal, das, im bafelland. Bez. Siſſach, 
zwifchen Wensligen und Rünenderg. Es ift 
1'/ı St. lang, äußerft ſchmal, und zieht fich 
fübwärts von Tednau nad) dem Giefen, einem 
Maflerfalle, Hin, deſſen Raufchen in viefer 
Stille ſchon in ziemlicher Entfernung die Auf⸗ 
merfjamfeit rege macht. Gin Teppich des lieb- 
lichten Wiefengrüns ſchmückt feinen Grund. 

Ezelwyl, Dörfchen in der Pf. Büren, 
luzern. Amts Surfee. Es hat eine fruchtbare 
und fchöne Lage. 

Ezen d'Eaur (Ifenaur), Alp und 
Meiler nördl. vom Eol de Pillen, fühl. vom 
NArnenhorn, in der Gem. Ormonds und dem 
waabtl. Bez. Aigle, 5538 F. ü. M. Die Alp 
Gzen d’Gaur veranlaßte ein Treffen zwifchen 
den Bewohnern des Defchthales und der Or— 
monds, die beide darauf Anfpruch machten 
eig Abgeorbneten von Wallis, Freiburg, 

afel gelang es, den Frieden zu vermitteln. 

Ezen-Ehrlen, ein Meierhof, der Ueber: 
reft eines ehemaligen Dörfchens in der luzern. 
Pf. Rußwyl und dem N. Surfee. a 

Ezgen, Dorf mit 315 Einw., in der Pf. 
Mettau und dem 5* Bez. Laufenburg. 

Ezweilen, kl. Dorf in der Ortsgemde. 
Kaltenbach, Pf. Burg bei Stein, Munizipal- 
gemeinde Magenhaufen und dem thurg. Bez. 
Stedborn. 

Ezwiyl, Dörfchen in der Pf. Leuggern, 
und dem aarg. Bez. J Es bildet mit 
feinem Pfarrorte, nebſt Gippingen, eine Ges 
meinde. Bor der Revolution war e8 der eins 
zige Fathol. Ort im Kant. Bern, und gehörte 
zum Amte Schenfenberg. 


F. 


ägſchweil, Ober: und Unter-, jenes 
ein Weiler, diefes ein Dorf in der Pf. Rüti, 
im zücdh. Bez. Hinweil. Wabrifverbienft ift der 
Hauptnahrungezweig der Ginwohner, und find 
hier fowohl als in Rüti viele Seidenweb- 
fühle. Intereſſant ift in der Nähe der 80 Fuß 
hohe Sturz der Jona (Hohlauf genannt), fo 
wie die romantifchen Parthien beim Pilgerfteg. 
Höhe ü. M. 1767 8. 

Fühlen, ein wildes Thal im K. Appen: 
zell, das fih vom Stiefel bis zur Kraialp 2 
St. weit von Oſten nad) Weften erfiredt. Es 
ift von gewaltigen, feltfam geformten Gebirs 
gen umgeben, und wird während einiger Som: 
mermonate von einer einzigen, höchſt einfach 
lebenden Hirtenfamilie bewohnt, die das Holz 
zu ihrem Hausgebrauche vom Stiefel über den 
Fählenfee herflögen muß. Etwa 40 Kühe, 50 
Ziegen und 250 Schafe werben im Thale ges 
er fee, der, ein kl. Berafee, 1/ı St 

Fählerſee, der, ein El. Bergfee, !/ı St. 
ne und 5—7 Minuten breit, zwiſchen den 
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Abhängen des Hundflein und Flügelfieit und 
dem Fählerfchaa ji: im 8. Appenzell 3. Rh., 
4479 F. ü.M. Gr it ohne fidhtbaren Abs 
und Zufluß, wird von unterirdifchen Quellen 
und von Gebirgsbächen gemährt und ſtrömt 
wahrfcheinlich durch verborgene Kanäle ab. 
Man vermuthet, daß ber bei Frifchenberg im 
Rheinthal hervorbrechende Bach der Hauptab- 
uß diefes Sees fei. Gin Fußweg führt an 
hm vorüber von Appenzell nah Wildhaus. 

Fähnern, die, ein gras- und triften- 
reiches Thonfchiefergebirge in Appenzell 3. Rh., 
auf defien Gipfel, 4642 F. u. M., vormals 
eine Hochwacht war. Es hängt mit dem Alp: 
ftein nicht zufammen, und auch von den 
Moralpen durch die Gitter getrennt, Auf ſei— 
nem Gipfel, 2—3 St. von Appenzell, ge 
nießt man eine ber fchönften Ausfichten. An 
feinen Abhängen befinden ſich viele Sennhüt- 
ten; etwa 150 Kühe werben darauf geſöm— 
mert. Im Felsgeröll findet man Häufig Num- 
mfculiten und Senticuliten. 

Fährchen, Kleiner ehemals weit größerer 
Meiler in der appenzell. außerrhod. Gemeinde 
ee 6% Dörf 

ähringen, auch Ferningen örf⸗ 
chen mit einer Filialficche, in ve Bi. Mafen 
und dem Urner Maienthal. Es liegt 4700 8. 
u. M., baut noch Korn, dod) find die Weiden 
einträglidher. Hier werden Gnzianenwurzeln 
zur Bereitung des Gniian gegraben. Das 
Dertchen liegt an der für leichte Wagen fahr: 
baren Strafe über das Suftenjoh und den 
Steinerberg ins bern. Gadmenthal und nach 
Mevringen. 

Fährlisbach, E. Weiler in der Entli- 
bucher Pi. Schüpfen. 

Fällanden, Pfarrdorf am öftl. Fuß des 
Zürichbergs, nahe am Ufer des Greifenfees, 
im zürcdh. Bez. Uſter. Mit 3 Meilern und 
14 Höfen zählt es 848 Einw., welche fich durch 
landwirthſchaftliche Berbefferungen feit einiger 
Zeit gehoben haben. Diele unter ihnen trei- 
ben Seiden = und Baumwollenweberei. Ge: 
meindegebiet: 954 Juch., wovon mehr als !/a 
Nderland, !/s Wiefen, s Hol. Im 3. 1508 
wuchs der Dorfbach fo fehr an, daß er in die 
Kirche zu den Wenftern einvrang. Seit fein 
Bett jährlich geseinigt wird und hinlänglich 
geöffnet it, find feine Ueberfhwemmungen 
mehr vorgefommen. Die Nachfommen ber hies 
Rgen verarmten Gdelleute wohnen hier jept 
als Bauern. Höhe ü. M. 1413 F. Im der 
Nähe if eine Fähre Über ven Greifenfee ans 

elegt, und eine Brüde über die Blatt uns 
erhält die Verbindung mit dem gegenüber 
liegenden Schwerzendag. 

e, Dörfchen in der Pfarre Sevelen 
und dem &. Gall. Bez. Werbenberg. 

Fürch, der obere u. untere, 2 Bauern; 
böfe auf einer mäßigen Anhöhe ob Buchen, 
Gemeinde Ebnat, St. Gall. Bez. Ober:Tog: 
genburg. 


Faertſchera, Weiler in der Pf. Grif⸗ 
583 ‚ie freib. Senfe-Bezirf. f 
Fäſch, Dörfchen in der Pf. Flums und 


zeiten eine hü r 
ein Sefellichaftehaus und eine öffentliche Wro- 
menabe, in ber Nähe der Stadt Schaffhaufen, 
an ber Weilfeite derfelben. 

Fäßlerſtutz, am, fl. Weiler im Bez. 
Bußalp nnern⸗ Oris der Pfarre Grindelwa 
und bes bern. U. Snterlafen. 

Fagnillon, zeriir. Landhäufer in der 
Genter Pf. Eologny, in fehr reigender Lage. 

ahis, ausfichtreicher Landfig, oberhalb 
der Stabt Neuenburg, 5 Min. davon entfernt. 

ahlbach, der, gr. —* in der 
appenzell. Rhod Hirſchberg. 8 entſteht im 
Holzerswald, fcheidet die Gemeinden Oberegg 
und Reuti, empfängt im Wolftobel einen klei— 
nen Bach, der benfelben Namen trägt, bes 
wäfjert Bernegg im Rheinthal, und vereinigt 
ſich —— od IT ft : 

ahnenſto au annenſto 
Grenzitod zwiſchen ben Kantonen Glarus und 
Schwyz, im Hintergrunde des Noßmattthales, 
7918 F. ü. M.; er fteigt als eine fahle Fels— 
phramide von der Karrenalp auf, und fällt auch 
“ei > Glarnerfeite fteil nach der Dredlochs 
alp ab. 

Fahr, 1) ein Benediftiner-NonnenFlofter in 
anmutbhiger Zage an der Limmat, 2 St. unter 
Zürih, im aarg. Bez. Baden, vom K. Zürid) 
eingejchloffen, mit einem großen Kloſterge— 
bäude und einer ſchönen Kirche. Es ift mit 
ihm eine von der Abtei Einfieveln abhängende 
Probftei verbunden, und ber hier wohnendbe 
Konventual verwaltet des Haufes MWeltlich- 
feiten. Luthold, Freiherr von Regenſperg, 
ſtiftete das Kloſter, aus Gram über den Tod 
ſeines in der Limmat ertrunkenen Sohnes 1130. 
Gin noch vorhandenes Grabmal erhält das Ans 
denfen an diefen Vorfall. Im J. 1841 in 
Folge der Vorfälle im Freienamte mit andern 
Klöſtern des Kantons aufgehoben, wurbe es 
im 5.1843 duch Gr. Rathsbefchluß vom 29. 
Auguft wieder hergeflellt. Das Klofter und 
die dabei befindlichen Wirthfchaftsgebäude, das 
Gaſthaus, der Lehenhof, die große Scheune, 
u. a., 6 an ber Zahl, bilden einen Eleinen 
Weiler, der von Waldungen, Saatfeldern und 
Weinbergen umgeben ift. 

2) — Weiler an der Thur, in der Orts—⸗ 
gem. Nieder:Neunforn, Pf. u. Munizipalgem. 
Neunforn, thurg. Dez. Frauenfeld. 

Fahren, Dörfchen in der Pf. Mörswyl, 
St. Gall. Bez. Rorſchach, 1 St. von feinem 
Bezirksort. 

ahreubühl, zeritr. Häufer in der Pf. 
Habfern und dem bern. A. Interlafen. 

Fahrenihwendi, Weiler in der appenz. 
außerrhod. Gem. Wald. 

Fahrhäuſer, die, E. Häufergruppe am 
linten Rheingeitave, mit einer Faͤhre, zur 


Gemeinde Dherleibitant gehörig, in ber Pf. 
Leuagern, aarg. * Zurzach. 

Fahrhof, Dörichen mit einer Schule an 
ber Thur, in der Pfarre und Munizipalgem. 
Neunfom. 

Fahrubühlerbad, das, im K. Luzern. 
Es hat eine fehr einfame aber reizende erhöhte 
Lage in der Mitte des Berges Bramegg, 3 St. 
»on Luzern, und gehört in die Gem. Schaden 
und den Kirchgang Malters, Man genießt bei 
diefem Badeorte einer freien Ausficht über das 
ſchöne Thal von Malters, durch welches ſich 
die wilde Emme in vielen Krümmungen wälst. 
Die Schon feit alter Zeit befannte Heilquelle, 
die Schwefel und Gijen, und nach neuern Ans 
gaben Magnefia enthält, wird bei Glieder 
jucht, Lähmung und Hausausichlägen als bes 
fonders wirkfam gerübmt. Die Badgebäude, 
die in der neueſten Zeit verbefiert und ver: 
fchönert worden, haben ein freundliches Aus: 
jehen gewonnen. 

Vahrneru, Weiler in der Pf. Unterfeen, 
bern. N. Snterlafen. 

Fahrni, auch Farni, im, ein über Hü- 
gel ſich erſtreckender Schulbezirf von 766 Ginw., 
im Kirchiviel Steffisburg und dem bern. 9. 
Thun, in weldem viele lanbwirthfchaftliche 
Thätigfeit angetroffen wird. 

Fahrwangen, gr, Pfarrdorf von 782 
Einw., an einem fruchtbaren Berge unweit dem 
Hallwplerfee, im aarg. Bez. Lenzburg. Neben 
dem Wiefen:, Wein: und Nderbau wirb hier 
auch das Strohgeflecht ſtark betrieben. 1782 
verwandelte eine Feuersbrunſt 32 Wohngebäude 
in Afche. Die neue Piarrfirche hat eine hübfche 
Lage, auf einer Anhöhe, awifchen bier und 
Meitterfchwanden, mit welchem Drte fie eine 
1818 errichtete Piarre bildet. Gegen Gar: 
menflorf zu, in einem Malde, fieht man bie 
mit Moos und Tannen Überwachfenen Trüm— 
mer der alten Burg Bahrwangen, in welcher 
die Kaiferin Elifabeth 63 Edelleute gefangen 
nahm, die fie 1308 vor diefer Burg als Mit: 
ſchuldige an der Grmorbung ihres Gemahls, 
des Kalſers Albrecht, hinrichten ließ, obgleich 
fie feinen Antheil daran genommen hatten. 
Sie felbft fah mit ihrer Tochter, der jungen 
Königin Agnes zu, und in dem Blute der Hin; 
gerichteten watend, ſprach Agnes: „Jetzt babe 
ih im Maithau!“ (j. Königsfelden.) Höhe 
u. M. 1730 3. — Gidg. Ponbürean. 

F rwindiſch, vormals eine Fähre über 
die Reuß, unweit Königsfelden, im aarg. Bez. 
Brugg. Sonft führte hier eine fliegende, fe 
1798 ſtehende Brücke mit hölzernen Pfeilern 
über den Strom, die im 3. 1830 vom Eis: 
gange weggeriffen und 1834 wieder hergeftellt 
wurde, Bei der Brüde ift ein Gaſthaus. Die: 
fer Drt bat wegen der Trümmer von Vindo— 
niffa, der wichtigſten Stadt und Feſtung der 
Römer in Helvetien, und wegen ber hier ge: 
Ichehenen Ermordung des Kaijers Albrecht 1308 
biftorifches Interefle. 
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Hahn, 1)ein Schlecht gebantes, kath. Pfarr⸗ 

orf von 549 Seelen, = einer Anhöhe an der 
äußerfien Grenze gegen das franz. Departer 
ment du Doubs, in dem bern. K Pruntrut. 
Von ſeinen Einwohnern beſchäftigt ſich die 
ur mit dem Striden woll. Strümpfe 
und Müsen. Die beichränfte Feldmarf hat uns 
fruchtbaren Boden und feine Wiefen. Die dem 
h. Petrus gemweihte Kirche iſt eine alte Stifs 
tung. Höhe ü. M. 1764 8. 

2) — le, eine Bergfette des Jura, melde 
in dem ehemaligen Glagau, dem jetzigen bern. 
A. Pruntrut, beginnt, und ſich von Nord nad 
Weſt, gegen die Vogeſen zieht. Sie iſt bis 
auf die Höhe mit Wäldern bedeckt, und von 
ihre gehen kleinere Bergitöße nad) verfchiede- 
nen Richtungen aus, zwifchen welchen anmıs 
thige Thäler fich befinden. 

Faihrüthi, Weiler an der Straße von 
feinem Pfarrfige Pfäffiton nach Ufter, im zürch. 
Bez. Piäffikon. 

Faido, deutſch Pfaid, Kreis: u. Haupts 

ort des Dez. Leventina, 2201 8. ü. M., ein 
ihöner Fleden mit 704 Ginw. Ginige fchör 
nere Käufer und ein Sapuzinerflofter zieren 
biefen Ort. Viehzucht, Aderbau und ftarfe 
Maarendurchfuhr find die Hauptnahrungsquels 
len, auch befinden fich hier einige Kärbereien 
und qute Wirthshäufer (Angelo). Der Boden 
trägt fchon befleres Getreide und man ſieht 
Meinftöfe an Geländern, Die Wiefen ge— 
hören zu den abträglichften des Kantons, feit 
1820 wird bier treffliche Seide gewonnen. Bei 
dem im 3. 1607 erbauten Kapuzinerflofter ift 
ein von hohen prächtigen Wallnußbäumen bes 
fchatteter, jehr angenehmer Spaziergang ans 
elegt, der aber wenig benutzt wird, weil in 
Feiner Nähe die Urheber der unglüdlichen Vers 
irrung der Livinerthallente im 3. 1756 hinges 
richtet wurden, wobei das entwaffnete Volf da= 
mals mit gebogenen Knien und entblößten 
Häuptern zufehen mußte. Wie die Bauart der 
Mohnungen hier theils deutſch, theils italie— 
nifch erfcheint, fo grenzen auch hier deutſche 
Alpenfitten mit italienifcher Lebensart nahe 
an einander. Südweſtlich dem Ort gegenüber 
befindet fich der fchöne Maflerfall der Pius 
megna. Außer der neuen Gottharbsftraße, 
welche durch diefen Flecken führt, gehen Fuß— 
wege von bier über den Lufmanier ins bünd. 
Mevelfer: Thal, und durchs Dalpethal nad 
Prato, dem oberiten Theile des Lavizzarathals. 
Faido war der Wohnort des Landvogts, ben 
die Urner bis 1798 über Livinen festen und 
welcher in dem 1772 erbauten Prätorio, oder 
Gerichtshaufe wohnte. Chinchengo ift bier 
pfarrgenöffig. — Gidg. Poſtbüreau. 

Fallenftein, ein alter Herrenfig auf ei⸗ 
nem hohen gegen das Thal fenfrechten Felſen, 
über dem Dorfe Igis im bünd. Bez. Unter- 
Landayart. Die Burg wurde 1338 vom Bis 
fchof Yon Ehur dem Grafen Fried. v. Togs 
genburg als Lehen verliehen. 


Falderen, eine Gemeinde in der Bf. 
Meyringen und dem bern. A. Oberhasle, mit 
einer Schule. Sie liegt auf der ſüdweſtl. Seite 
des Meyringer:Thals‘, auf einem Berghange. 

Faldherenbad, der, ein Alpengewäfler, 
das in einem Thaͤlchen jeifhen dem Wandel⸗ 

orn und dem Schingel entjpringt, und im 
hal von Meyringen, im bern. A. Oberhasle, 
einen hübfchen 500 F. hohen ——— 

Falera-Thal, auch Faller Val, das, 
fl. hohes Seitenthal des Öberhalbftein, bünd. 
Bez. Albula, welches fih von Mühlenen (als 
Molins) zur £infen des Thalrheins gegen vie 
Hochgebirge hinaufzieht, die das Oberhalbftein 
von der Landichaft Schans trennen. 

Falkenfluh, die, eine fchroffe Felſen— 
wand, welde fih im Hintergrund des Thals 
von Dberviesbady im bern. A. Konolfingen 
erhebt, und auf deren Höhe, 3270 F. ü. M., 
wo eine Hochwacht errichtet war, die Ausficht 
fehr reizend ift. Sie war bisher der Aufent- 
baltsort vieler Auerhähne, Balken und Eulen. 

Falkenhorſt, FH. Weiler mit 6 Häufern, 
in der appenzell. außerrhod. Gemeinde Wald. 
Hier foll der Landammann Schläpfer gewohnt 
haben, der im J. 1667 den higigen Streit 
zwifchen Inner= und Außer-Rhoden wegen des 
Klofters Grimmenftein erregte. Auch wurden 
hier ehemals die fog. Narrenräthe, eine fcherz: 
hafte Nachahmung des Landrathes, gehalten. 
—— 1) Alt-, ſiehe Blauen: 

iu. 

2) — einige Mauertrümmer zwiſchen Bä- 
renbach und der Goldach, im Hofe Schuppis, 
gu Gemeinde Tablat gehörig, im St. Gall. 

e3. Tablat. Sie find die Ueberbleibiel eines 
Schloſſes der Marjchälle von Falfenftein, das 
im Appenzeller Kriege zerftört wurde, 
vr, D— Nens, malerifche Schlofruine auf 
„einem fahlen Belfen oberhalb des Dorfs St. 
Molfgang, im ſoloth Amte Balsthal. Bon 
den Freiherren von Falfenftein angelegt, beſaß 
fie im 3. 1300 der unglüdliche Rud. v. Wart. 
Im 3. 1379 wurde die Burg, weil ihr das 
— Inhaber, der Raubriiter Hemman v. 
Bechburg, Basler Kaufleute ausgeplündert hatte, 
belagert und zerftört. Die Knechte erfchlug man, 
bie Herren aber wurden wieder freigelaffen. 
Bis 1798 war es Sig der foloth. Landvögte. 

Falknis, der, ein 7899 F. ü. M. ers 
habener Gebirgsftod des Nhätifon über den 
St. Luzienſteig, neben Gufcha, nahe der grau: 
bünd. Grenze. Bom St. Luzienfteig ſcheint er 
fenfrecht emporzufteigen. Er bildet die höchfte 
Spitze des Feljenfammes, der das Thal von 
Maienfeld von der Ditfeite umgibt, und ge, 
währt einen prächtigen Anblid. 

Fall, der Pre ein fchöner dreifacher, 
von dem Kothbach gebildeter Waflerfturz, nicht 
weit von dem Frauenflofter MWonneftein und 
* St. von dem appenzell. Dorf Teufen. Man 

Alt ihn für den ſchönſten Waſſerfall im Kanton. 

Falle, beſſer Balle, Weiler in ver Pf. 
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Vals oder St. Peter, im bünd. Bez. Glenner. 
Gr liegt oberhalb feines Pfarrorts, da wo fich 
das St. Peterthal in das Peiler- und Zavreis 
lerthal theilt. 

Tallenbad, Dörfchen in der Pf. Zim— 
merwald und dem bern. A. Seftigen. 

Falli-Brüde, die, oberhalb Meitfchlin- 
gen, an der Gottharbeftraße, im K. Uri. In 
hrer Nähe bildet der Fellenerbach, zwijchen 
fhwarzen Tannen, malerische Fälle, 

alljhen, vormals zugelburg, ff. 
Dorf mit einer Schule, auf einem Borjprun 
des untern Engels, in ver Bf. Reichenbach 
und dem bern. N. Frutigen. Man trägt ſich 
hier mit der Sage: die Wallifer hätten einſt 
das Magitüd eines Einfalls in das Thal von 
Kanderiteg unternommen, und wären über Fru—⸗ 
tigen bis Mühlenen vorgebrungen. Da follen 
fi) mit den Männern auch die Weiber und 
Töchter von Engelburg bewaffnet, und ven 
Beind zum Rüdzug gezwungen haben. Zum 
Andenken dieſer Waffenthat wurde des Drtes 
Name in Ballichen verwandelt. (?) 

Falzüber, wilde Alp in den Elmer Hu: 
ben des K. Glarus, wahrfcheinlich die im Sedins 
ger Urbar unter dem Namen Ballieben er: 
wähnte Alp. Sie bat 3 Stäfel, und fümmert 
70 Rinder und 200 Schafe. Am mittlern Stä- 
feli ift fie 5110 F. ü. M. 

Fambach, zerfir. Weiler in einem engen 
Thalgrunde der Pf. Röthenbach und dem bern. 
N. Signau. 

Famelon, Tour de, ein öftlich von ven 
Nihörnern emporragender Kalffelfen, 6643 3. 
ü. M., der einige Nehnlichfeit mit einem Sols 
datenzelte hat. Das furze aber faftige Gras 
feiner Weiden dient Schafen zur Nahrung. 

amergi, fiehbe Vaumarkus. 

Fanas, fchönes ref. Pfarrdorf von 373 
Einw., mit einer hübfchen Kirche, im Präti- 
gan, auf einer fruchtbaren Bergftufe am Fuße 
des Fanaferbergs, 7117 8. ü. M., im bünd. 
Bez. UntersLandquart. Es liegt St. von 
Grüfh, Seewis gegenüber, 2801 8. ü. M. 
Der Ort zählte im I. 1852 36 Arme; der 
Armenfond berug 1849: 1714 Fr. Unter dem 
Dorfe liegt ein großes Gut, der Kapitels 
hof genannt; wahrfcheinlich ein ehemaliges Ei- 
genthum des Domfapitels in Chur. 

Fauchini, Dörfchen mit einer Kirche Links 
dem Poschlavino, in der Pf. Poschiavo, bünd. 
Bez. Bernina. . ee 

Fanel, Gafthaus und Fähre über die Zihl, 
in der Pf. Gampeln, bern. A. Erlach. 

i Be im, 1) Weiler im wall. Einfiſch⸗ 
thal, 


in Ober Di. Viſſoye und dem Bez. Si: 
ders, Hier in ver Nähe beginnt der größten: 
theils aus Brücken beitehende, merkwürdige 
Paß les Portis (f. Portis, les). 

2) — (la Billete), Dörfchen mit einer dem 
heil. Anton von Padua geweihten Kapelle, 
im Jaunthale und dem freib. Bez. Greierz. 
2840 8. ü. M. 
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3) — heißen im K. Bern Höfe in der Pf. 
Zweifimmen (Oberfimmenthal) und in der Pf. 
Lauenen und dem N. Saanen. 

Fankhausgraben, der, langes, ſchma— 
les, von alpenreichen Bergen eingefchloffenes 
Thal, mit vielen Höfen, das fi) von Trub 
nach dem Napf und Romoos: Enziberg hinauf 
eritreckt, in der Pf. Trub und dem bern. 9. 
Fang, ober Bang (Ari Fon), beuti 

Faoug, oder Faug (iprih Fou), deu 
Brönen hfarrhert se 426 Einw., nahe am 
vbern füdöftlichen Theile des Murtnerfees, auf 
einem fl. Hügel, im waadtl. Bez. Avenches, 
12 St. norböftl. von Laufanne und 1 St. von 
Avenches, auf der großen Straße von Lauſanne 
nach Bern. Gemeindegebiet 696 Juch. Bun: 
desrath Druey ift von hier gebürtig. — HH 
u M. 1385 8. — 1802 fand in der Mühe 
ein Gefecht ſtatt, als die helvet. Regierung in 
Bern fapitulirte, und nach Laufanne zog. 

Farb, Dörfchen in der Pf. Mels und dem 
St. Gall. Bez. Sargans. Hier ift eine Färberei. 

Fardün, auh la Turr, Weiler bei den 
Trümmern einer fehr feiten, ‚mit grauenvollen 
Kerkern verfehenen Burg im bünd. Schamjer:- 
thal. Sie war der Sik der Burgvögte der 
Grafen von Merbenberg, von welchen Einer 
im 14. Jahrhundert durch feine Nuchlofigfeit 
die Unterthanen zum Aufſtand und zur Ber: 
flörung des Tyrannenfiges brachte. Bekannt ift 
die Sage von Johann Galdar, der den Vogt 

wang den Brei zu eflen, in welchen er ge— 
put hatte. 
areraz, audı Ferera-Thal, ein wil: 
des, hohes Bergthal der Landfchaft Schams, 
im bünd. Ber. Sinterrhein. Es öffnet fich in 
der Nofflen, bei der Vereinigung des Farera- 
bach mit dem Hinterrhein, und fteigt in füb- 
licher und füdöftlicher Richtung bis zu den Ges 
birgen um Nvers und den Septimer an. Es 
zertheilt fi) fübwärts in mehrere Nebenthäler, 
von welchen die von Emet, Lei und Madris 
die bedeutenditen find. Seine Länge beträgt 
5 und bie Breite nirgends über !/z St. Bis 
Eanichl bildet das Thal eine fo enge Schlucht, 
daß faum der Weg Raum genug gefunden hat, 
fich neben dem ungeftümen Bache, defien Stürze 
fehr reißend find, dahin zu drängen. Uralte, 
düjtere Wälder, Gebirgstrümmer, tofende Ge: 
birgsbäche und die fchwarzen Schmelzhütten ge: 
ben dem Thale einen eigenthümlich finitern 
Charakter. Zwei Pfarrbörfer und eine Anzahl 
von MWeilern werben, jenes von 167, diefes von 
107 Seelen bewohnt. Außer: Farera, 4160 
F. ü. M., liegt romantifch zwifchen Wiefen, 
Hanfgärten und Gerftenfelvern, in ber Mitte 
eines Keſſels. Trümmer eines 1794 herabge: 
fürzten Felfens liegen am Wege, welcher oft 
zutlhen auf einander gethürmten, bemoosten 
und bewachfenen Granitblöden ſich hinſchlän— 
gelt. Die Gebirge find reih an Mineralien, 
von welchen das Erz von Fianell in Säden 
aus den hoshgelegenen Gruben 1!/: St. weit 
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hinabgetragen in den einſam ſtehenden Eifen- 
hütten geſchmolzen wird. Das Erz (Eiſen— 
— und Spatheiſenſten) iſt ſehr reich und 

ahlhaltig, und es wurden früher von einer 
lombarbifchen Gefellichaft im Durchfchnitt etwa 
18,000 Zentner jährlich verarbeitet. Merkwür— 
dig ift eine alte Sage von einem Golofluß, 
der aber von einem Bergichlipf verfchüttet wor: 
ben fein foll. Wielleiht weist er nur auf 
den uralten Beftand des Bergbaus und reiche 
Ausbeute aus einer verfunfenen Mine hin. 
Uebrigens hat das Thal feinen Namen (Fer- 
ram) von den Gifengruben. Der von dem 
Averferbach und einigen Bergwaflern gebildete 
Bareraftrom ftürzt oberhalb der Bärenburg unter 
der Brücke in ven Hinterrhein. 

Farneren, Dorf und Gem. von 268 
Ginw., in der Pf. Oberbipp, und dem bern. 
N. Wangen. Ungeachtet die hohe Berglage 
biefes Orts am Jura den Ackerbau wenig zu 
begünftigen fcheint, gibt der Boden dennoch 
gutes Getreide. Die Einw. haben beveutende 
Meiderechtfame. 

Farneren, eine Mahlmühle in der Pf. 
Nomoos, Iuzern. N. Entlebuch. Ueber dieſer 
Mühle geht eine Fahrftraße unter einer Fluh 
durch, von welcher ein Alpbach herabftürzt. 

Farnli, ein Alpberg in der Pf. Sumis- 
wald und dem bern. A. Trachfelmald. Seine 
höchſte Spike, Farnli-Eſel genannt, bietet 
eine fchöne Ausficht dar. 

—— ein ehemaliges großes Berg⸗ 
ſchloß und Amlo ſit der bafel, Landvögte über 
die Herrichaft gl. N., auf der Grenze des aarg. 
Bridthals im bafelland. Bez. Siſſach. Es liegt 
zwifchen Buus und Ormalingen, an der nord» 
öftlihen Seite des 2370 F. ü. M. erhabenen 
Farnsberges, welcher in neuefter Zeit durch 
lange NRegengüffe einen großen Riß erhalten 
hat und mit einem Sturze droht, wurde nad) 
dem Erdbeben von 1356, in welchem viefe 
Burg umgeftürzt wurde, vom Grafen Sigmund 
von Thierftein wieder aufgebaut, 1444 ohne 
Erfolg von den Eidgenoſſen belagert, und 
1798 von den Landleuten zerflört. Die Aus: 
ficht von diefen mächtigen Trümmern ift prächtig. 
Unter venfelben liegt die bedeutende Schloßalp. 

arreg, im, Fl. Dorf an der Jaun, im 
Thal Bellegarde und dem freib. Bez. Greierz. 
Diefer Ort ift den häufigen Berwüflungen 
eines Bergwaſſers ausgeſetzt. 

Farrenfhwendi, weitläufiger Schul—⸗ 
bezirk und Abtheilung der appenz. außerrhod. 
Pfarrgemeinde Wald. Eines der Häufer zeigt 
eine befonders — Bauart. 

arvaguh, le grand, deutſch Faver— 
nah, Pfarrdorf von 343 Einw. mit einem 
Schloffe. Farvagny le petit, les Bois, la Poya, 
Bioley, Montblanc find hier pfarrgenöſſig. In 
dieſer Gegend wird das Strohflechten ſtark be— 
trieben. Durch Ankauf von der Familie Mens 
thon fam Favernach 1484 an Freiburg. Höhe 
ü. M. 2133 8. 


arvagny, le petit, Fl. Dorf mit einer 
Rofalfaplanei und 150 Einw., in der freib. 
Di. Farvagny le grand, und von biefem nur 
durch einen Sumpf getrennt. H. ü.M. 2158 F. 

Faulbrunn, Weiler im Kienthal und der 

Pf. Reichenbach im bern. A. Brutigen. 

anleubach, der, ein in ein tiefes 
Steinbett hoch binabfchäumender Waſſerſturz, 
in. einem romantischen Seitenthale der Urner 
Pf. Erftfelden. Bon dem nahen aroßen Schloß: 
berg: @letjcher wird er auh Schlofberg:> 
bad genannt. 

yanieninwennt: H. Ort in ber appens 
zellz innerrb. Pf. Oberegg. 

Faulenſee, 1) FH. Dorf am Thunerfee 
in der Pf. Aeſchi und dem bern. A. Frutigen. 
Den Namen gab ihm ein H. See, der ober: 
halb veflelben ſich befindet, und fo genannt 
wird, weil er feinen fihtbaren Abflug bat. 
Hier war einft eine berühmte Wallfahrtsitätte 
um b. Golumbanus, die aber, weil auch uns 
eilige Dinge vorfamen, aufgehoben werben 
mußte. 

2) — ber, ein H. an Fifchen und Krebſen 
reicher See bei Golzwyl, im bern. A. Inter: 
lafen, weshalb er oft Golzwylerſee genannt wird, 
Einige Fifcherhütten an feinem Geſtade, die 
Trümmer einer alten Kirche auf einem nahen 
Hügel und die ſchönen Baumgruppen, welche 
— aa gewähren einen malerijchen An- 

id. 


3) — der, büflerer Alvenfee im Hinter: 
grund des Urner Erſtfelder-Thales, von Glet: 
ſchern umgeben. 

Faulhorn, das, ein Gebirgsftod, deſſen 
Gipfel ih 8261 F. ü. M. erhebt, zwiſchen 
dem Thale von Grindelwald und dem Beden 
bes Brienzerfees, im K. Bern. Sechs Wege 
führen auf feinen Gipfel; von denen die drei fol- 


boden 25 M., Araly: Sennhütte 15, 
gelfeld» Sennhütte 10 M., Hüttenboden 1 St. 
5M., Hüttenbodenfee 10M., Fuß des Paul: 
horns 30 M., Gipfel — Summa 4 St. 15 M. 
3) Weg von der großen Scheided: Schei- 
deck 20 M., Borber-Grindel 20 M., Hinter: 
Grindel 45 M., Brüde über den Horbbadh 15 
M., Weilerfirft 40 M., Ganſerfluh 20 M., 
Oberbachſee 1 St. 5 M. — Höhe. Summa 3 St. 
5 M. — Außerdem gibt es noch drei Wege: 
von der großen Scheivel, (fchwierig) von Sengg 
am Brienzerfee (fehr fteil und fchwieria) und 
von Schwändi aus, ebenfalls fehr ſteil. Führer 
mitzunehmen ift auf allen Wegenrathfam. Oben 
befindet fich feit etwa 20 3. ein Wirthshaus, 


das aber nur von Anfang Juli bie Ende Sep: ' 
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tember bewohnt wird, die zweit-höchfte Woh⸗ 
nung der Schweiz. Es enthält 20 Betten, 
einen geräumigen Speifefaal und man findet 
hier gute und verhältnigmäßig billige Bedie⸗ 
nung. Die Ausficht des Faulhorns, eine ber 
fchönften der Schweiz, reicht über den größten 
Theil der Kantone Bern, linterwalden, Lu—⸗ 
gern, Zug, Aargau, Bafel, Solothurn, Freis 
urg und Meuenburg, in einer Ausdehnung 
von 40 — 50 St. nad) Nord und Norvoft, und 
wird ſüdlich durch das Gletfchermeer von ver 
Gemmi bis zum Galenftod, öftlih durch Deu 
Suften, Titlis, Urirotbftod und Rigi, nörd⸗ 
lich durch den blauen Saum des Jura, duch 
den Pilatus und Napf, und weftlich durch den 
Niefen, Stodhorn, Gurnigel und ven fers 
nen Jura befchränft. Ihm am nächiten ſüdlich 
gegenüber befinden fich vie ſtarren Eiskuppen 
des Wetterhorns, der Schreds und Bielchers 
börner, des Fintteraarhorns, der beiden Giger, 
ber Jungfrau umd des Breit: und Tichingels 
horns, mit ihren ausgedehnten prachtvollen 
Gisfeldern. Zu den Füßen liegt das liebliche 
Grindelwaldtbal, die Scheide und der Mat: 
tenberg. Die ganz in der Nähe fich erbeben- 
den Gipfel find fürlich das Nöthihorn, örtlich 
Schwarzhorn, Gemsberg, Gerflenhorn, Wild- 
gerit, Aralpenhorn,, Burgberg und Oltſchihorn, 
nördlich Schwabhorn, Hoheburgflub , Hochgrat, 
Brienzerberg, zwifchen denen und dem gegen 
über fich erhebenven Briengergrat der Brienzer- 
fee aufdämmert, nordöſtlich Lauenhorn, an dem 
fi) der Alpfee und das Sägisthal befinden, 
und Gägishorn, öftl. das Büren» und Burgs 
born. Auf ver untern Seite des Sees erheben 
fich der Hohgant, Neſtelſtock, Hinterfluh oder 
Thanrothwylerhorn, Brienzergrat, Wylerhorn 
und Brünig. Panoramen des Faulhorns gibt 
es mehrere, eines der genaueiten dürfte dass 
jenige fein, welches G. von Gfcher's trefflichem 
Werke: „Neneites Handbuch für Neifende in 
der Schweiz“ beigegeben iſt. 
ausbad, das, Bauernhof bei —— 

im bern. A. Burgdorf, mit einem Badehauſe. 

Faurblanc, ein Landhaus bei Pully, im 
waadtl. Bez. Lauſanne. 

avarge, E. Dorf, weldes zu Goudre 

gehört, wo deſſen Cinwohner mit gezählt find, 
im Bez. und K. Neuenburg. Der biefige rothe 
Wein wird dem Burgunder gleich geſchätzt. 

gura heißen einzelne Häufer bei Bufflens 
la Bille, im waadtl. Bez. Coflonay. Auch 
einige Landfige eine !/z St. von Vivis. 

Kanct ed (Bavergian im 3. 1137), 
ein ſchoͤnes Landgut mit bedeutender Rebenfultur 
oberhalb St. Saphorin, im waabtl. Ber. La 
Baur. Es gehört dem freib. Klofter Altenrhf. 

Fayard, le, Sennhütte an der Téte— 
noire, in der Gemeinde Finhauts des wallif. 
Bez. St. Maurice, 3130 %. ü. M. Ihr ges 
genüber ftürgen zwei herrliche Waflerfälle von 
der Höhe von Finhauts, zwiſchen dunfelm Tan⸗ 
nenwald in den Trientbach herab, 


— Nant de, ein ſchöner Waſſerfall 
im Illierthal, en den Dörfern Troie- 
Torrents und Bal d'Illier im wallif, Ber. Mons 
they. Gr ftürzt 130 F. hoch von fteilglatten 
Marmorfelfen herab. Gine hübfche Brüde 
wölbt fich über ihn. 

FehYy, Dorf von 319 Einw., mitten in 
ſchönem Weingelände, das einen vorzüglichen 
Wein liefert, im waadtl. Bez. Aubonne. Ge: 
meindegebiet 576.$., worunter 173 3. vortreff: 
liches Rebland. In der Nähe wurden römijche 
Münzen gefunden. 

Fedele, St., od. Pedemonte-, Pfarr 
—— im teffin. Bez. Locarno, welche die 

eiden Gemeinden Berfiio und Gavigliano ums 


faßt. 

Fee, Pfarrdorf in einem Fl. Seitenthale 
gl. N. des wallif. Saasthales und dem ed: 
Visp, in großartiger, wilder Umgebung, zählt 
233 Ginw. Weiter oben im Sintergrunde des 
Thales breitet fih an den Abhängen des Alles 
lin» oder Feehornes der gewaltige Feegleticher 
aus, der durch die Feealp in zwei Arme ges 
theilt wird und in einem großen Halbfreife eine 
der Sletfchergruppen am Saasgrate bildet. 

Feerenbalm (lat. Verena palmarum), 
er Pfarrdorf an der Straße von Bern nad 

urten im bern, N. Laupen. Es zählt 983 
Einw. und liegt in einem Hügelgelände, wel> 
ches alle Gattungen Getreide und Handlungs: 
—— orzũglich Tabaf) hervorbringt. Bi⸗ 

ern, Gammen, Jerisberg, Ritzenbach, Klein: 
Gummenen, Vogelbuch, nebſt den freib. Orts 
ſchaften Buchslen, Gempenen und die Hälfte 
von Oberried, Agriswyl und Ulmütz u. ſ. w. 
find hier kirchgenöſſig und bilden ein Kirchſpiel, 
in weldjem ver Tabafsbau ein einträgliches 
Produkt ik. Das Pfarrdorf befteht nur aus 
etwa 20 Mohnhäufern und bildet eine Ein- 
wohner= und Bürgergemeinde. 
eerenberg, befter Ferreuberg, eine 
Drtichaft mit einer Schule, an frucdhtbarem 
Berggelände oberhalb Stettlen, in der Pf. 
Bolligen und dem bern. Stabtamtsbezirf. Die: 
fen Namen führt auch ein Weiler in der Pf. 
MWyningen, bern. A. Burgvorf in Hügel 
reicher Um — 5% Feetthal 
eerthal, auch Fer, oder Fectibal, 
— hohes Seuemheal des ObersGngavin, 
im bünd. Ber. Maloja. Es zieht fid) von 
N. W. nad Südoft in einer Länge von etwa 
2 ©t., und mit einer Breite von !/z — 1 St. 
vom Dörfhen Maria bei Sils bis an dem 
Feerpaß hinauf; zu hinterft grenzt e8 an das 
Bal Malenco im Beltlin. Ein Felfengrat 
trennt es weitlich vom engen Val Fedoz; durch 
einen begletfcherten Gebirgsrüren, in welchem 
fich ver * Corvatſch (10,726 F. u. M.) durch 
ſeine Höhe auszeichnet, wird das Thal vom 
Val Roſeg geſchieden. Den Geſammtflächen⸗ 
inhalt ſchaͤtzt H. Coaz auf 11 Schw. Qua⸗ 
dratitunden, wovon etwa die Hälfte Wielens, 
MWeids und etwas Waldboden; der Reſt ber 
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ſteht aus Gletfchern, Fels, Seen, deren das 
Thal vier zählt. Drei Weiler, Platta, Motta 
und @urtins, von 15 Ramilien bewohnt, und 
mehrere Höfe beleben das einſame, triften« 
und gletfcherreiche Thal, defien Höhe beim 
legtbewohnten Hofe 6150 F. ü. M. if. — 
Der wilde Feerbach, welcher vom prachtvollen 
Gletſcher d. N. im Hintergrunde des Thales 
berabftrömt, vereinigt fidh bei Surleg mit dem 
Inn. Da der Holzvorrath bei weitem nicht 
für den Bedarf ausreicht, jo brennen die Be: 
wohner Torf, der an zwei Orten geftocdhen 
wird, Gin guter Schiefer bricht auf der rechten 
Thalfeite und wird in das Engadin verkauft. — 
Auf den zwei Alven werben circa 400 Stüd 
Schafe und 74 Kühe gefömmert. — Der nun 
fehr gefährlichen Feexer-Paß in das Malenfer: 
Thal war zu einer Zeit, da das Thal wohl 
ftärfer bevölkert gewefen und ein flattliches 
Wirthshaus hatte, ſtark begangen, obwohl 
— Ir —* F. ũ. M. a RN 
e eiler in der appenz. innerrhod, 
ae Heros, 284 8. ii. M. 
Fegiöres, eine über Abgründe, in wels 
chen die Pevenfe ftrömt, gebaute Brüde, auf 
der Grenze des K. Waadt, gegen den freib. 
Flecken Ghätel: St.» Denis. Weber diefelbe 
führt die Landitraße von legterm Ort nad) dem 
Babe La Linz. 
ehlbaum, ſiehe Sauge. 
ehlwies, fl. Weiler in ver Ortsgem., 
Pfarre und Munizipalgem. Salmſach, im thurg. 
Bez. Arbon. _ k 
Gehraktarf, gr. Pfarrdorf im zürch. 
Br. Pfäffikon, in einer lieblichen. Gegend 
zwiſchen Illnau und Pfäffikon, 1650 8. ü. M. 
Mit den bier firchgenöf. Gemeinden Rüti, Reis 
tenbach, Speck, nebit einem Theil von Meftfon, 
zählt es 1014 Einw. Hier ſtand einft ein 
Schloß. Gemeindegebiet: 1977 Juch., wovon 
faft !/a Aderland, !/s Wiejen, !/e Seh: Die 
Ginwohner nähren fih von Landwirthſchaft, 
Baummollweben und Seivenfpinnen. Im Ja— 
nuar 1802 fand ein Detafchement Franzofen, 
welches ver Regierungsitatthalter von Zürich, 
der Zehnten wegen, auf Grefution hingeſchickt 
hatte, bewaffneten Widerſtand, und es zeigten 
fich tumultwarifche Bewegungen. Zu Behraltorf 
iR 1 Färberei, 1 Ziegelhütte, 1 Bierbranerei, 
t Wollenfpinnerei. Außer der Gemeinvefchule, 
für die eim neues, großes Schulhaus beſteht, 
findet fich hier noch eine Sekundarſchule. Die 
biefige Pfarrei befteht feit 1376. Als ger 
fährliche Bäche haben fi die Luppenau, der 
Nelden- und der Lechbach bei mehrern Gele 
genheiten bewielen. — Eidg. Poſtbüreau. 
Kehren, FH. Ort in der Pfarre Oberkirch 
ind dem ſolothurn. A. Dorneck⸗Thierſtein. Er 
zahlt 123 Einw. und hatte bei wenigen Armen 
im %. 1852 — tes 1678 iR 
ehren, au era er ⸗ 
— einer * in vder Pf. —E—— 
weit und dem zurch. Bez. Hinweil. 


chrenbad, Dörfchen von 14 Wohn: 
bäufern in der Pf. und dem zürch. Dez. Affol- 
tern. Es liegt an der Strafe von feinem 
Pfarrorte nach Bremgarten und bildet mit Loo 
und Zwillifon eine Gemeinde, in welcher Land: 
bau und Fabrifverdienit die Nahrungszweige 
En Fehrenbach it 3/4 St. von Affoltern ent: 
ernt. 

Fehreuthal, Fl. Ort in der Pf. Leug- 
gern, und dem aarg. Bez. Zurzach. 

Feilen, auch Fehlen, Dörfchen in der 
Ortsgem. Egnach, Pf. Arbon, Munizipalgem. 
Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Feißi, Weiler an der Straße von Grünin- 
gen nad) Bubiton, und in legterm Firchgenöfftg, 
im zürd. Bez. Hinweil. 

Helden, ref. Pfarrdorf von 200 Ginw., 
» im thurg. Bez. Frauenfeld. Es hat eine Schule 
und liegt 1 St. von feinem Amtsorte, an der 
Straße nad Konftanz, in einer offenen und 
frudtbaren Gegend. Hier ift das nahe Well: 
haufen pfarrgenöffig. Im 9. Jahrh. war die 
Kirche „Felwen“ Filial von Pfyn; erſt feit der 
Reformation erhielt die Gemeinde eine eigene Pf. 
Nach Frauenfeld hin zeigen füch deutliche Spuren 
von der alten Römerftraße, die nad) dem Grenz- 
plage ad Fines (Pfyn) angelegt war. Au 
Bi ein Hof in der Pfarrei: Römerftraf. — 

‚aM. 1231 8. — Das reine Gemeinde: 
vermögen betrug 1851: 28,742 fl. 
eld, 1) Abtheilung oder Wacht der Gem. 
Meilen, mit hübfchen Häufern und trefflich ans 
ebauten Ländereien, in der zürch. Pf. und dem 

Meilen. 

2) — Namen von Ortsgegenden in den 
ine Gemeinden Wetzikon, Beltheim und 

ald. 


3) — im, heißen eine Anzahl Ortsgegen: 
den in den zürdh. Gemeinden Dietifon, Rich— 
terfchwyl, Oberrieden, Wädenſchwyl, Thalmeil. 

4) — aufm, im, Weiler und Häufergrup- 
pen in den Pf. Dürrenroth, Herzogenbuchfee, 
Niederbipp und den bern. Amtsbez. Trachfel: 
wald und Mangen. 

5) — inder Gem. Gbnat, 8. St. Gallen, 
zwei Häufer zwifchen Ganten und Eid. 

6) — zwei Häufer im obern Häusliberg, 
ob Kappel. 

Feldbad, 1) ein ehemaliges Frauenklofter 
auf einer Fl. Erdzunge, nahe bei der thurg. 
Bezirksſtadt Steckborn. Das Gebäude ſteht an 
der Stelle einer vormaligen Ritterburg und 
Kapelle der Eveln von Feldbach, welche dieſe 
Beſitzung 1252 mit allen Rechten den Beguinen 
u Konitanz auf der Brücke verkauften, die 

ierauf dies Klofter bauten umd den Zifterzienfer- 
Drden annahmen. In der Reformation ver: 
ließen die Nonnen das Klofter, nahmen es aber 
nach dem Treffen bei Kappel wieder ein, und 
blieben bis zum 3. 1848, da das Klofter auf: 
ech wurde, im ruhigen Beſitze deſſelben. 
n reinem Vermögen befaß es etwa 130,000 fl. 
2) — HH. wohlbabender und gutgebauter, 
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unweit dem Zürichfee gelegener Ort mit einer 
Mühle, in ver Pf. Hombrechtifon und dem zürch. 
Dez. Meilen. Oberhalb defielben, zu Gubel- 
ftein, wurden rad, beim Graben zur Grund» 
lequng einer Scheune, in einem Topf 1700 
Münzen, und bald hernach wieder 1700, alle 
aus der fpätern römifchen Kaiferzeit, gefunden. 
Es befindet fich hier eine Baumwollenſpinnerei, 
ein Kunftgarten und eine Bierbrauerei; ver 
hier genaene Mein wird fehr gerühmt. Höhe 
ü. M. 1296 8. 


Feldbrunnen, Dörfchen mit zerft. Häu⸗ 
fern, an der Straße von Solothurn nad Bas 
fel, zwifchen dem Meichbild der Stadt Solo: 
thurn und dem Attiswald, zählt mit St. Ni: 
folaus, wohin es eingepfarrt it, 232 Seelen, 
im foloth. A. Lebern. 

elde, fchöner Landfig und geräumiges 
Wirihshaus, nebft einem dem Spitalamt in 
St. Gallen — Bauernhofe, zunächſt dem 
Dorfe St. Joſeph, in der Gemeinde Strau— 
benzell und dem St. Gall. Bez. Goßau. 

Feldi, kl. Dorf mit einer Schule, an der 
Thur, und an der thurg. Grenze in der thurg. 
Pfarrfiliale Ueßlingen und der zürch. Gem. 
Ellikon, zürch. Bez. Winterthur, ift fehr den 
Ueberſchwemmungen der Thur ausgefeßt. 

Feldis, in Don Pfarrdorf von 164 roma— 
nifchredenden Ginw., im Domlefchger = Thal 
und im bünd. Bez. Heinzgenberg. Es liegt 
4565 #8. ü. M. auf einer Anhöhe am Ab— 
hange des Dreibündenbergs, und feine Bewoh- 
ner nähren fich von Aderbau und Viehzucht. 
Im 3. 1851 befaßen fie 322 Stüd Hornvich, 
260 Ziegen, 300 Schafe, 50 Schweine. Die 
Kirche it zu Purz. Der Belvifferbach ents 
fteht in den Alpen und Wäldern des Feldiſſer⸗ 
berges, und ftrömt, nad) einem fehönen Sturze, 
Rn — Rhaäzüns und Rothenbrunnen nad) dem 

e 


n. 

Feldmaas, 6 Bauernhöfe mit einer Ge: 
treivemühle, in der Bf. Efcholzmatt und dem 
Iugern. A. Entlibudh. 

eldmoos, 1) parität. zerfir. Dorf in 
der Pfarre Thal, St. Gall. Bez. Unter-Rhein: 
thal. Die Einwohner befchäftigen ſich großen: 
theils mit Weinbau. 

2) — Bauernhof an der Grenze des Häus⸗ 
libergs, Gem. Ebnat, St. Gallen. Bez. Ober: 
Toggenburg. ü 

3) — Weiler in der Pr. Richtenſchwyl, am 
Fußwege nad Hütten, in dem zürch. Bez. 


orgen. ’ 

Feidmühte, die, eine Getreide: und 
Sägemühle unterhalb Lieſtal im baſellandſch. 
Bez. diefes Namens. In der Nähe verfelben 
— die fiſchreiche Ergolz einen malerifchen 


all. 

Feldfperg, Alt» und Neu-, rom. 
Fagoing, lat. Fagonlam im 11. Jahrh. , Pfarr⸗ 
dorf mit 482 ref. Ginw., im bünd. Bez. Im 
Boden. Alt-Feldſperg liegt am ſüdl. Buße des 
Galanda, von befien überhängenden Felſen— 
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maſſen das Dorf bebroht wird, am Linken Ufer 
des Rheins. Neu⸗Feldſperg liegt etwas weiter 
unten und wurde im J. 1844 gegründet, als 
die fchon feit vielen Jahren, fo namentlich feit 
1834 drohenden Felsmafjen des Galanda in 
den I. 1842 und 43 ſich abgelöst hatten und 
unter furdtbarem Krachen in das Thal ge: 
fürzt waren. Da aber noch immer eine un: 
eheure Maſſe von Geſtein, auf mehrere hundert 

iflionen Kubikfuß gefhägt, in Vergleich mit 
welchen die bereits herabgeftürzten Felſen nur 
unbedeutend erfchienen, von Tag zu Tag das 
Dorf zu verfchütten drohten, fo fiedelten nach 
und nad) einzelne der Familien nad; Ems über, 
bis es durch milde Gaben des In» und Aus: 
landes gelungen war, ein neues Dorf weiter 
entfernt von den bedrohten Punkten aufzus 
bauen. Doch wohnen auch jeßt noch mehrere 
Bamilien, die fich nicht entfchließen Eonnten, 
die ihnen theuren Wohnungen ihrer Väter zu 
verlaffen, unter den ftünblich drohenden Das 
mofles» Felfen. In beiden Orten nähren ſich 
die Einwohner zum Theil von den Flößen bie 
nach Rheined gehen; fonft von Viehzucht. Die 
Zahl der Unterftüßten betrug 1852: 9 Berf. — 
In der Nähe ftand ein Schloß, mwahrfcheinlich 
Belsberg, deſſen Hälfte der Rhein untergraben 
und weggeſchwemmt hat. Von Felvfperg führt 
— auf den Galanda. H. uͤ. M. 


Fellers, auch Falera (766 Falaria), 
kathol. Pfarrdorf von 415 Einwohnern, im 
Oberland und dem bünd. Bez. Glenner. In 
feiner Nähe lag die Stammburg der längft er: 
loſchenen Edeln gl. Namens. 

Felli-Thal, das. Ein Nebenthälchen 
des urn. Reußthals, das von der Ober: Alp, 
via hohen, begletfcherten Gebirgen nad 

eitfchlingen herabiteigt, in deſſen Nähe der 
dafjelbe durchraufchende Fellenerbach zwi: 
fhen jchwarzen Tannen malerifche Fälle bil: 
det, und fich aus viefem wilden Schlunde in 
die Neuß ftürzt. Man findet in diefem Thale 
große jchwarze Bergfruftalle (bis auf 100 
Hentner ſchwer), Eryftallifirten Magneteifenftein, 
Eifenglimmer, Bleiglanz. Auch Bären ver: 
irren ſich bisweilen in baflelbe. 

Fellwen, fiehe Felben. 

elmis, (Feldmoos), 1) fl. Weiler 
mit zerfireuten Wohnungen, in der Pf. Bauma 
und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

2) — Weiler in der Pf. Wald, und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

veldbrüde, die merkwürdige, bei 
Krummenau im St. Gall, Bez. Obertoggen- 
burg. Man nennt fie auch den Sprung. 
Hier erſtreckt fi nämlich ein ungeheurer, ge- 
wölbter, der Gewalt der Thur fchon feit Sahr- 
hunderten troßender, mit Tannen bewachfener 
Felſen von einem Ufer zum andern. Mitten 
bindurdy ftrömt dieſer Waldſtrom, über deſſen 
Ihäumenden Wogen man ruhig einhergeht, 
ohne ihn zu gewahren. 





Felfenburg, Trlmmer einer alten, bei« 


nahe unzugänglichen Bergvefte, auf welcher vie 
Nitter „zum Thurm“ haufeten, von denen Ans 
tonius das Frutigerland an Bern überließ, 
feitwärts dem Dörſchen Mitholz, in der bern. 
Pfarre und dem N. Frutigen 


Feljened, neu errichtete Moltenfurans 


ftalt auf der norböftl. Abdachung des Zuger: 
berges, 3023 5. u. M., im R. Zug. Das 
Kurhaus ift bequem und fehr nett eingerichtet, 
mit mehrern Babezimmern verfehen und ges 
währt eine fehr fchöne Ausficht. 
” foll gut und billig fein. 


Die Bedie⸗ 
elfenhof, Namen von Drtsgegenden 


in den zürch. Gemeinden Wäpenfchweil, Thal: 
weil, Dürnten, Glfau, Wülflingen. 


Feltihen, Feltſcheren, fl. Weiler 


in der Bf. VBechingen und dem A. und K. Bern. 


Ten, Bal de (Heuthal), ein etwa 4 


St. langes Seitenthal, welches ſüdlich von 
dem Wirthshaufe auf dem Bernina: PBaffe im 
bünd. Dez. Maloja mündet, und fich gegen 
die Gebirge des Unters Engadin hinaufzieht. 


Gin nur im höchſten Sommer gangbarer Pfad 


führt längs dem Bergwafler auf die Paßhöhe, 
von welcher man in 4 St. nach Lavin hinab 


fteigt. 
Fenalet, Dorf in der waabtl. Gem. Ber, 
im Bez. Aigle, nahe beim Gingange in bie 
Salzminen. Hier wohnte der als vorzüglicher 
Botaniker befannte Thomas, Pater. 
Fendringen, Weiler in der Pfarre Bö- 
fingen und dem freib. Senſe-Bez. 
Fenétre, Col de la, ein hoher * 
übergang zwiſchen dem Bagnethal, im walliſ. 
Dez. Entremont und der Dal Pellina, im 
piemont. Herzogthum Aoſta. Er lehnt ſich öfts 
lih an den Montzgelee und weillih an den 
MontsAveil, ift nur fehr ſchmal und gleicht, 
vom Thal aus gefehen, einer großen Fenfters 
öffnung, woher er denn auch feinen Namen 
erhalten bat. Gin von Schleihhändlern und 
Deferteurs häufig gebrauchter Pfad führt dars 
über hin. Er ift auf dem höchſten Bunfte 8635 
F. ü. M. Galvin, in Piemont verfolgt, ger 
langte über dieſen Bergpaß in bie Schweiz. 
Der jebt weit befchwerlichere und weniger bes 
gangene Weg führt von der Sennhütte der 
großen Chermontane hinweg, ts St. quer 
über den Gletfcher diefes Namens, der hier 
nicht gefährlich ift, und fodann in 21/ı St. 
auf feitem Boden zur Höhe hinauf, wo ſich 
eine herrliche Ausficht bietet und wo man in 
1 St. die Sennhütten la Sza erreicht, und 
über la Balma, la Scie, Lomont, Balpelline, 
Berroffiant, Rognant und Roppe in 5t/e St. 
nach der Stadt Aoſta gelangt. j 
Fenstre H’ADantine, la, ein bes 
fhwerlicher und wenig rathfamer Bergüber- 
gang zwifchen dem oberiten Theile des Tour: 
nanchethals und dem St. Giacomothale in Pie: 
monf. Er befindet fi fühl. vom Matterjoch, 
und man fann von dem einen auf das andere 
) 


rg Der höchſte Punft des Nebergangs 
ft 9150 8. ü. M. 

Fenetre, Col de (nicht zu verwechfeln 
mit dem Col de la Fenetre), ein hoher, ber 
fländig mit Schnee bevedter Bergübergang, 
wifchen dem Thale von Ferrer, im wallif. 
Be. Entremont und dem Thale von St. 
Remy im piemont. Thale Aoſta. Er ift weit: 
fid) vom großen Bernharbsberg und öftlich vom 
Col de la Feula oder Ferrer. Gin für vie 
Pferde des Bernbarbhofpizes gebahnter Weg, 
auf dem das ge aus dem Ferrerthale zum 
Kloiter gefchafftt wird, führt 8989 F. ü. M. 
darüber hin. Dom Plan de Jupiter, nahe am 
Bernhardsſee, geht man !/s St. weit hinab 
bis zur Gabane, und jteigt von dort in 1 St. 
zum Gol hinan, neben dem öſtlich die Pointe 
de Dronaz emporragt, während fübweftl. der 
Roispoli und der Pain de Sucre fteht. 

Fenils, les, ein enges bewohntes Thal: 
gelände in der waadtl. Gemeinde Rougemont. 
Auch trägt diefen Namen der älteite Weiler in 
der Pf. Ormonds deffous, im gleichen Kanton, 
(Bez. Aigle). 

enin, Hl. Dorf in der Pf. Engollon und 
dem neuenb. Bez. Balsde-Ruz, mit 150 Ginw, 
Es liegt längs dem Berge Chaumont und dem 
Mege nach Valangin, an der Süpfeite des 
Val-de-Ruz. Oberhalb diefes Ortes ift einer 
der herrlichſten Standpunkte zum Ueberblicke 
über das Thal. H. ü. M. 2386 F. 

Fenfrieden, fl. Dorf mit einer von ver 
Pfarre Sins abhängenden Filialfirche, in ver 
Gem. Meyenberg und dem aarg. Ber. Muri. 

Ferden, Dorf, welches eine befondere 
Gem. bildet, aber zur Bf. Lötfchen gehört, 
und mit diefem Orte 178 Einw. zählt, im 
wallif. Dez. Raron. Es * im Lötſchenthal, 
zunächſt Kippel, in tiefem Wieſengrunde, und 
enthält die Pfarrkirche des Thals. Ueber den 
Ferdengletſcher weſtlich vom Dorfe führt ein 
Paß ins Leuferbad. 

ererathal, ſiehe Farerathal. 
erine, Zufluß des Boiron im waadtl. 
Dez. Nyon. 

— (Fellens 1481, Frelens 
1512), 1) Dorf von 229 Ginw., im waadtl. 
Bez. DOron, 1!/s St. von feinem Diitriftsort. 
Diefe beiden Dörfer, welche früher nur eine 
Gemeinde bildeten, haben fich jeither getrennt. 
$. ü.M. 2340 $. 

2) — Weiler in der Pf. Maſſonnens und 

bem jreib. Glane: Ber. 
Ferme aux Cexiſes, Landfig in einer 
Außerft anmuthigen Umgebung und rei an 
herrlichen Ausfchten, in der Nähe von Ouchy, 
waadtl. Dez. Laufanne, Hier lebte der vers 
diente und gelehrte Naturforfcher Huber. 

Fermelthal, das, kleines, von einfach 
lebenden, wohlhabenden Menfchen bewohntes 
Thal, in der Pf. St. Stephan, und dem bern. N. 
DOberfimmenthal. Es fommert 350 Stud Horn 
vieh und 200 Schafe und Ziegen. 50 Haud- 


haltungen haben darin eben fo viele gutge— 
baute Häufer im prächtigen Wiefengrunde. Es 
liegt am ſüdlichen Fuße des Spielgertens und 
NRöthihorn, nördlicher ſteht das Albrift- und 
das Schatthorn. 

Fermofe, fl. Dorf am Melferberg, mit 
einer Kapelle und einer Schule, in ver Pf. 
Mels, St. Bez. Sargans, 

Fermunter- Alpen, die, liegen in dem 
wilden hohen Gebirgsrevier der bündn. Sel— 
vrettae Gruppe, und haben ihren Namen von 
einem angeblich in diefen Gletſchergebirgen lies 

enden ungeheuer Felfenitode, Fermunt ers 
Balten, ben aber die neuern Geographen nirs 
are zu finden wiffen. C. U. v. Salis Marſch⸗ 
ins verfegt den Fermunt oftwärts jenfeits der 
Radtfpig in den Gebirgen, wo die Kermunts 
thäler beginnen, Bol und 2, v. Buch in bie 
Gruppe, aus der die Landquart, Ill und Las 
vinuoz hervorfirömen. Die PBermunt - Alpen 
(Groß: Kermunt) gehören zum Theil ver Gem. 
Ardez in Unter: Engadin, und find nur durch 
das Val Tuoi und über den dortigen Sletfcher 
mit Gefahr zugänglich; auch die Montafuner 
und Vorarlberger befigen auf ihrer Geite Fers 
munt= Alpen, oberhalb Galtür und Battenen. 
Der Fermunt-Paß, der von Gnarda durch Dal 
Tuoi nah dem Vorarlbergiſchen Ochfenthal 
führt, liegt auf der Höhe 8638 F. u. M., 
und ein uneigentlich fo genannter Grenzgipfel 
zwiſchen Vorarlberg, Tyrol und der Schweiz. 
9848 F. ü. M. 

Fernelathal, das, ein der bünd. Gem. 
Kloiters, im Prätigan gehöriges Alpenthal, 
in welchem bei 300 Stüd jungen Rindvichs 
Sommerweide finden. j 

erningen, fiehe Fähringen. 

erpecke, Thal und Gletſcher. Das 
Kerpecler Thal ift ein Seitenthal des Val d'He⸗ 
rend (Gringer : Thals) im Wallis, und hebt fich 
anfangs anmuthig, dann wild, von Gvolena 
bis zu den Sennhütten am Ferpecle-Gletſcher 
31/2 St. lang. Am Rande des Gletichers, 
der fich in einer Ausdehnung von 4 — 5 St. 
von der Dent blanche und der Dent d'Herens 
überragt, binziebt, ficht man mehrere hübjche 
Waſſerſtürze. Ganz oben fpaltet er ſich in zwei 
Arme. Seit einigen Jahren fiheint er ſich 
etwas zurückgezogen zu haben, und an feinem 
Fuße und da wo nad) Urkunden im alter Zeit 
eine herrliche Alp war, fand man zu verſchie⸗ 
denen Malen römische Münzen, Langenfpigen 
und Hufeifen, obgleich ſelt undenklicher Zeit 
fein Pferd dieſen Gletſcher überfchritien hat. 
Ein Pag führt über bdenfelben von Gvolena 
nah Zermatt im Nikolai: Thale. 

Ferpichoz oder Bihlen, Dörfchen von 
118 Ginw, in ber Pfarre Ependes unb bem 
freib. Saane +» Ber. 

Ferrach, Dörfchen in der Pfarre Rüti 
und dem zürch. Bez. Hinweil, 

— „ſJ. Bereina-Thal. 

errenberg, ſiehe Feerenberg. 
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‚ $erreired (1011 Villa ferleris), altes 
H. Dörichen, im waadtl. Bez. Eoflonay, 1 St. 
von biejer Stadt. Es zählt 164 Einw, Nahe 
dabei ift der malerijche Bufammenflu des Bey: 
ton mit der Venoge. H. ü. M. 1736 8. 

errer, Thal im wallif. Bez. Entremont 
am Fuße der Eols de Fenetre, de la Feula 
und de 2etreyre, mit einer Kapelle zu RN. D. 
de la Neige. Mitten auf der reigenditen Alp, 
von den hohen Gebirgskoloſſen des Bernhards 
berges öftliy und den Gisfiriten des Montblanc 
weitlich umgeben, liegt ein Senndorf gl. N., 
5154 F. ü. M. Zwei Gleticher ſtarren weſtlich 
ins Thal herab; unter dem einen dehnt ſich 
ein dichter Tannenwald aus, der zum Bern: 
hardshoſpiz gehört. Die Hütte, welche jenes 
Klofter hier erbauen ließ, befindet fi) auf dem 
Bunfte, wo das Thal ſich nach Norden wendet. 
Weber den Gol de Ferrer, 7890 F. ü. M., 
im Hintergrunde des Thales gelangt man nach 
Gormayeur in Piemont. 

Ferrer-Seen, zwei hochgelegene Waſ— 
ferbehälter, jeder von ungefähr !/2 St, im Um: 
fange, am nördlichen Abhange des Col de Yes 
netre im Ferrerthale des wallif. Bez. Entre: 
mont, Der erfte weitl. unter ven Bergfpisen 
des Dronaz und Ferrer it 7360 F. ü. M., 
der andere mehr weftwärts zur Feula bin if 
6990 F. ü. Meer. Beide bleiben den größten 
Theil des Jahres über zugefroren und mit 
hohen Schneemaffen überdedt. 

Ferriere, eine Gem. in der Pf. Nenan 
im bern. A. Courtelary, welche 796 Einw. ent: 
hält, und in vielen, längs dem Gebirge zerftr. 
Höfen und Käufern bejteht. Ihr Urfprung 
fteigt in das 17. Jahrh., in welchem bei huns 
dert aus dem benachbarten Balangin ausge— 
wanderte Menfchen fich in dieſer Gegend nies 
dergelaſſen, fie angebaut und alle jene Indu— 
ftriegweige hieher verpflanzt Haben, worin fich 
ihre Heimath jo rühmlich auszeichnet. Bei 
dem im bier verftorbenen Doftor 
Gagnebin, der eine fchöne Sammlung von 
Foſſillen des Jura Hinterließ, foll fih Jean 
Jacques Rouffeau eine geraume Zeit auf: 
gehalten haben. Durch diefen Ort, deſſen Ein- 
wohner meiftens wohlhabende Leute find, geht 
eine ſtark befahrene Straße von Seignelegier 
nach Renan und Chaursdesfonds. Er ift von 
feinem Amtsort 4 St. entfernt. 

Feihel, Dörfchen mit 101 Einw. im 
wallif. Bez. Leuf. 

Fesco hi Ortſchaft in der Gem. Vezio 
und dem tejjin. Bez. Lugano. 

Fetroz, Weiler in einem Seitenthälchen 
des Salventhales und der Pf. les Finhauts 
im wallif. Bez. St. Maurice. 

Fetihbad, der, fchöner Waſſerfall !/s 
St. ſüdweſtl. von dem glarn. Dorfe Linththal, 
auf dem Wege zur Pantenbrüde. Er flürzt 
von dem Urnerboden, auf welchem er am Fuße 
des Klauſen entfpringt, 180 F. hoch in ein 
maleriſch bewaldetes Becken und vereinigt ſich 


mit ber Linth. Auf feiner nörblichen Seite 
fteigt ein Fußweg zur Höhe hinan. 

etigny, i.: tions. 

ettan, auch Bettam (Vetans, Veta- 
num, Vetanes 1161, 1177), romaniſch Vtan 
und Vtaun, & ref. Pfarrdorf, das in 2 Abs 
theilungen, Groß- und Klein-Fettan, 504 ros 
manifch redende Ginw. zählt, und 5070 8. 
ü,M. liegt, im Unter-Engabin und bünd. Bez. 
Inn. Seine Lage auf einer Anhöhe an der 
Landſtraße ift angenehm. Die Umgegend ent: 
hält verfchiedene Merfwürbigfeiten. Im der 
Balpuzzafchlucht, nordweſtlich von Fettan, quillt 
ein Sauerbrunnen, und nahe dabei befindet ſich 
eine mit Tropfiteinen und Mondmilch anges 
füllte Höhle. Sie wird in der Gegend Guals 
fanet (heil. Höhle) genannt. Südwärts ober: 
halb Tarafp erblidt man den Piz-Pifoc, wels 
cher 9786 F. ü. M. zwiſchen dem Scarl⸗ 
und Münfterthal aufragt. Mehrere Einwohner 
von Fettan haben ſich im Dienfte der Kirche, 
fo wie als Krieger ausgezeichnet. Stephan 
Gabriel, Verfaſſer des in Bünden üblichen 
Katehismus; Jakob Anton Vulpius, Ueber: 
feger der Bibel in die romanifhe Sprade; 
Dominifus A Porta, Herausgeber der bünd. 
Neformationsgefchichte, und Balthafar Anton 
de Saluz, franzöſiſcher Brigadier, waren hochs 
geachtete Männer, und eine Zierde ihres Hei— 
mathortes. Zur Zeit Gampells im 16. Jahrh. 
trugen die Vettaner ihrer Tapferkeit wegen noch 
immer den Namen: ils muois da Vian (bie 
Stiere von B.). Alte Chroniften leiteten den 
Drtsnamen bald von den Vettones, bald von Ve- 
teranes ab, und ließen die Einwohner von hie: 
her verforengten römifchen Veteranen abſtam— 
men. Die Gemeinde Fettan wurde im ver: 
flofienen Jahrhundert zweimal durch Brand 
verwüſtet: 1726 verbrannten 84 Häufer, und 
1794 71 Gebäude. Jedoch ift diefer Ort, uns 
geachtet des Mangels an eigenthümlichen Walz 
dungen, wieder fihöner — Auch von 
Lauinen it der Ort zu verſchiedenen Zeiten 
fehr gefchädigt worden, wie im Jahre 1720, 
wo eine folche 13 Häufer wegriß und 32 Perſo⸗ 
nen tödtete. — Gegenwärtig beiteht noch eine 
aut geleitete Grziehungsanftalt des Hrn. A Porta 
in Fettan. Fußwege führen von Fettan durch 
das Tasnathal und über ven Fötfchiol nad) Paz: 
naun im Voralberg, und über Tarafp nad) 
Glurs im Tirol, 

eudo, der, Cima di Fieudo, eine 
der höchiten Felsfpigen des Gottharbberges. 
Man kann dieſen Gebirgeftof, vom Gotthards⸗ 
hofpiz aus, in 3 St. erfleigen. Die Ueber: 
ficht auf unzählbare Kelfen iſt außerordentlich. 

Bencrigwend, 1) Bauernhof in ber 
Zuger Pf. Menzingen, mit einer Kapelle, vie 
zu einem Denfmal des an dieſer Stelle von 
den fathol. Eidgenoſſen befchlofienen Angriffs 
am Gubel im 3. 1531 dient, 2902 $. ü. M. 
2) — Dörfchen in der Gemeinde Unter: 

eggen, im St. Gall. Ber. — 
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3) — Weiler in der Gem. Fifchenthal, 
am linken Ufer der Töß, im zürch. Bezirk 
Hinweil. j 

Feuerſtein, der, ein — zwiſchen 
Unterwalden und dem luzern. A. Entlebuch, 
der einem Thurme gleicht, 6700 F. ü. M. 

Fenerthalen, wohlgebauterMarftfleden, 
bicht an der Schaffyaufer Nheinbrüde gelegen, 
im zürch. Bez. Andelfingen. Die Nachbarſchaft 
mit einer Stadt, wo viele fremde Reifende die 
Schweiz betreten, gewährt diefem Orte manche 
BVortheile. Mit Langwiefen, welches hier ein: 
gepfarrt ift, und mehreren Höfen, zählt Feuer: 
thalen 769 Ginw., die guten Wein ziehen. Ge: 
meindegebiet: 600 Juch., wovon etwas mehr 
als !/s Aderland, faft eben fo viel Holz, !/s 
Wieſen, !/ıs Rebland, 21 3. Hanfland. Neben 
Landwirthichaft werden Handwerke und Hand: 
lung betrieben. Der Drt zählt 5 Tavernen, 
1 Babhaus, 1 Apothefe, 2 Gerbereien, 1 Fär⸗ 
berei u. f. w. — Eidg. Poſtbüreau. — Hier 
wohnte und ftarb der Landſchaftmaler Bleuler. 
1799 wurden bie fchönften Häufer diefes Fleckens, 
bei der Vertheibigung ber Nheinbrüde, ein- 
eäfchert, aber die meiften find feitdem wieder— 
Bergefellt worden. In der Nähe entvedie man 
1822 Gifenerz, jedoch nicht in bebeutenber 
Menge. Auch befindet ſich zur Linken bes 
Laufenfteudels, in romantifcher Lage, eine 
Gremitenhöhle. R 

gexttlalie, Dörfchen in der genf. Pf. 
Meyrin, im Wahlbez. des rechten Ufers. 

aeuliaber ‚ zerft. Berghöfe in der Höhe 
von Pfärfifon, je St. vom Zürichfee, bei der 
Kirche 2106 F. ü. M., die zufammen eine 
Pfarrgemeinde von 991 Seelen, zu welder 
Scindeleggi als Bilial gehört, bilden, im 
ſchwyz. Bez. Höfe. In der neugebauten Kirche 
find an dem Dedengemälvde Arius, Luther, 
Zwingli, Calvin, Voltaire und Rouffeau dar: 
geftellt, wie auf fie und ihre Schriften Feuer 
vom Himmel fällt. Aus dem Pfarrhofe ges 
nießt man eine fehöne und weite Ausfiht. Noch 
weit fchöner ift diejenige, die fi auf dem Wege 
von der Gnzenau über Feufisberg und Wollerau 
nah Richtensſchwyl öffnet. " 

Feutersoey, zerfir. Dorf mit einer 
Schule im Gfteigthal und dem bern. A. Saanen. 
Es liegt an der Straße von Saanen nad; ſei— 
nem Pfarrorte Gfteig. 

Feur, fl. Weiler in der Pf. Troistorrens 
und dem wallif. Bez. Monthey. 

Fey, 1) Weiler, deſſen Einw. ſich von 
dem forgfamen Anbau ihrer ſchönen Güter 
nähren, in ber Pf. Nendaz und dem wallif. 
Bez. Eonthey. 

2) — Dorf im waabtl. Bez. Echallens, 
4 St. nordwärts von Raufanne. Es zählt 513 
Ginw., die fih von Feldbau und Viehzucht 
nähren. —— 160 Juch. Hier be- 
findet fi eine fleine Volfsbibliothef und ein 
Leſezirkel. — H. ü. M. 1973 8. 

Fezisloh, Dörfchen in der Orts: und 


Municipalgem., Pf. Egnach und dem thurg 
Dez. Arbon. 

Alaugöreh, Dorf und Gemeinde in ber 
Pf. St. Martin und dem freib. Veveyſe⸗Bez., 
zählt 251 Ginw., deren Beichäftigung Vieh— 
zucht it. Beinahe durchgängig wirb he vom 
Volke la Ville-du-Bois genannt. 

Fianzi, le, Weiler in der Pfarre Rue 
und dem freib. Glanes Bez. 

Fibbia, die. Eine der Spitzen des Gott: 
bardt, weitlic vom Hofpiz und von demfelben 
in 21/2 St. erjteigbar. ber in zerbrocyenen 
Belsmaffen emporjteigende, ſüdwärts fteil abs 

eriffene, nordwärts von ausgedehnten Schnee- 
eldern umringte Gipfel, erhebt ſich 8441 F. 
ü. M., iſt mit einem jleinernen Signale ges 
ſchmückt, und bietet eine eritaunliche Gebirgs- 
ausficht dar. Durch einen hohen Schneefattel 
it die Fibbia mit dem weftlicher liegenden 
Bieudo verbunden, und ungeheuere Firnhänge 
füllen den Raum zwifchen diefen beiven Fels: 
hörnern aus. Durd eine Lauine, die im 5. 
1749 vom Fibbia herabitürzte, wurde der teffin. 
Ort Dffasco beinahe * zerſtört. 

Fidten, 1) E. 2* in der Pf. Hutt⸗ 
wyl, bern, A. Trachſelwald. 

2) — oder Fichten, Berghof in ver 
Pfarre Brislach, gegen die foloth. Grenze, 
im bern. A. Delsberg, ehemals eine Befigung 
des verft. Baron v. Roggenbach, bad. Mi— 
ee dSch i nahe beiſ 

Fidaz und Scheya, zwei nahe beiſam— 
men gele J Weiler in e Gemeinde Flims, 
von welcher fie eine Nachbarfchaft bilden, und 
dem bünd. Bez. Im Boden. In Fidaz ift eine 
Bilialfiche, in mwelder jeden Monat einmal 
von dem Pfarrer in Flims Gottespienft ges 
halten wird. Im Bidazer Wald befinden ſich 
Trümmer des ehemaligen Schloffes Belmont, 
bie öfters von Schaggräbern durchwühlt wor— 
den find. 

Fiden, St., Pfarrdorf und Bezirkshaupt- 
ort, !/s St. von St. Gallen, an der Land: 
trage nad) Rorſchach, im Bez. Tablat, 2059 
F. ü. M. In feinem Umfange befinden ſich 
das Frauenflofter Notkersegg, 2 Schulen und 
1 Schübenhause. Abt Ulrich von St. Gallen 
foll im 3. 1085, zufolge einer Offenbarung, 
die Gebeine der heil. Fives von Aggenum hie- 
her verpflanzt und dem Drte den neuen Na— 
men gegeben haben. Hier wohnten vormals 
die meilten weltlihen Beamten der Abtei St. 
Gallen. Auch befand fich bier die —— 
nebſt andern dieſem Stift zugehörigen Gebäu— 
den, welche alle 1801 von der helvet. Regie— 
rung verfauft wurden. 
gleris ‚ ref. Pfarrborf von 460 Seelen 
im PBrätigau und bünd. Bez. Ober:Landquart, 
2776 8. ũ. M. Es liegt fehr reizend auf 
einer grünen mit Wald gefrönten Anhöhe am 
linfen Ufer über der Landquart. In der wils 
den vom Fiderisbache durchſtrömten Thalſchlucht 
Ratſchitſch befindet fich der gleichnamige Bades 
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ort 7 St. von Chur, 3/4 St. von der Kirche 
des Dorfes und 3251 F. ü. M. Seine Lage 
ift einfam und der Zugang etwas wild, doch 
bequem und für Wagen fahrbar. Dagegen 
find die zwei großen, dicht neben einander 
ftehenden Wohngebäude ihrer innern Ein— 
richtung nach, nicht unfreundlich, und haben 
Raum für 200 Perfonen; die Bedienung ift 
reinlih, gut und billig, und zieht viele Be— 
fucher an. Bis vor der Revolution gehörte Fi: 
deris zu den beſuchteſten Bädern der Schweiz. 
Die Quelle, deren Waller man zum Baden 
gebraucht, enthält in einem Pfund von 16 
Unzen: trodnes jchwefelfaures Natrum 2,55 
Gran (oder im Friftallifirten Zuftand 6,07); 
trodnes falzfaures Natrum 0,02; trodnes fohs 
lenfaures Natrum 5,52 (oder im Friftallifirten 
—— 15,18); kohlenſaure Kalkerde 1,52; 
ohlenſaures Eiſen 0,18; Kieſelerde 0,80 und 
Kohlenſaͤure 27 Kubikzoll. Außerdem aber be: 
finden fi noch zwei Sauerbrunnen dafelbft, 
deren oberer, der im Mergelfchiefer entfpringt, 
fchwefelfaures und Eohlenfaures Natron, koh— 
lenfauren Kalk, Fohlenfaures Eiſenoxyd und viel 
freies fohlenfaures Gas enthält. An Gehalt 
und Stärfe fteht er dem St. Moriger Waf: 
fer bei weitem nach. In der Nähe des Dorfes 
Hand das Schloß Palära, wovon ſich bie 
Bamilien von Valär in Jenab und auf Da: 
vos fchreiben. Hieher gehört auch der Hof 
Strahlegg, in deſſen Nähe das Schloß die: 
fes Namens. Fußwege führen von hier über 
Fondey ins Schanfigg und nach Chur, und 
über den ie: nach Davos. 

Field, Weiler zwifchen Sargans und dem 
Schollenberg, in der Pf. und St. Gall. Bez. 
Sargans. 

Fielder und egälle:, der, zwei über 
einander fich erhebenvde Berge an der Ebenalp, 
im K. Appenzell 3. R. Der erftere iſt mit 
dunfelm Gehölz bewachſen, ver andere bildet 
einen noch höhern ſenkrecht, abgefchnittenen 
Grat. Am Fuße von beiden befinden fich Alp- 
triften, von welchen die Schotten oder Molfen 
J * En en Ba WER. 

ie eſſer e arrgem. mi 
245 Seelen, im wallif, 8. Gombs. Sie 
beſteht eigentlich aus zwei politiſchen Gemein— 
den, aus dem Dorfe Fieſch, zu welchem noch 
Oberegg, Willer, im Birchy und Z'moos ge— 
hören, und aus dem Vieſcherthal, mit den 
Weilern Z'Lambriggen, zur Briggen, im Sand, 
Wirbel, zur Flue, Zwichel und Bletz u. ſ. w. 
Im Dorfe führt eine hölzerne Brücke über die 
wilde Vieſch, die aus dem Eisgewölbe des 
Vieſchergletſchers als Schmelzwaſſer hervor: 
kommt. Die Rhone braust hier fürchterlich in 
ihrem tiefen Bette über hohe Felſen, daß ihr 
Maffer in Dunftwolfen emporfteigt. Das Vie— 
fcherthal it 3 St. lang, wild, mit Gletfchern, 
die mit denen von Grindelwald in Verbindung 
ftehen, eingefchloffen, und über diefe erheben 
fi) das Vieſcherhorn, Merlichhern, Aeggiſch— 


born, mit außerorbentlicher fchöner Ausſicht, 
und das Rothhorn. Vormals foll das Thal 
eine Verbindung mit Grindelwald gehabt ha= 
ben, die aber nach und nach — das Eis 
verſperrt worden iſt. Aus der 1757 in einem 
Felſen dieſes Thals entdeckten Kriſtall-Höhle 
wurden 1799 zwei der größten Kriſtalle, 1400 
Pfund an Gewicht, nach Paris geſchickt. Von 
Vieſch, das 3480 F. ü, M. liegt, führt ein 
Fußweg in 11/2 St. zum prächtigen, wild zer- 
flüfteten PViefchergletfcher und zum Aletſchſee 
und Gletfcher, an dem entlang man über Alpen 
und Klippen bis zu feinem Ausgange und dem 
Urfprung der Mafia oberhalb ver Hochfluh 
gehen fann. Auf diefem bis jeßt von Reifen: 
den wenig befuchten Pfade ſtellen fich die außer— 
orbentlichiten Naturfjenen dar. Von Biefch ge- 
langt man über das Ober: Narjoch nach dem 
Grimfelfpital, und durchs Binnenthal und ven 
Albrun nah Pommat im Formazzathal. 

Fieſſo, Ober- und Unter-, fl. Dorf 
mit — Ortskaplanei an der Hauptſtraße nach 
Quinſio, in der Pfarre Prato und dem teffin. 
Bez. Leventina. 

Fiez am Arnon, Fied, Fy (Fiacum 
im 3. ne Pfarrdorf, welches mit Vugelles 
einen gemeinfchaftlihen Pfarrer hat, im waabtl. 
Bez. Granfon, 1 St. von diefer Stadt, und 
81/e nördl. von Laufanne. Es zählt 337 Seelen, 
und hat einen ergiebigen Wein - und Getrei- 
debau. Gemeindegebiet: 690 Juch., worunter 
67 3. Reben, 199 3. Holz. 

Figino, Dörfchen gegenüber Gäforo, im 
teffin. Bez. Lugano, fait am Ausgange des 
Scairolo:Thales. In der Nähe liegt das Gut 
Torello mit einer fehr alten Kirche, in liebs 
licher Lage. 

Tigiome, El. Ortichaft in der Gem. Nof- 
fura und dem teffin. Bez. Leventina. 

Filet, auch Fille, Dorf und Gemeinde 
in hoher Lage mit 100 Einw., im wallif. De. 
Naron, von vielem Berggehölge umgeben. Sie 
it zu Möril eingepfarrt. 

Filiſur (Fallisour 1262), ref. Pfarrdorſ 
von 280 romaniich redenden Ginw. im bünd. 
Dez. Albula. Es liegt 3261 F. ü. M., in 
tiefem Thalgrunde, it etwas belebt durch ven 
Verkehr über den Albulapaf, und durch bie 
Straße von Chur und Davos über ven Weißen: 
ftein nach dem Engadin, und befigt eine An— 
zahl hübfcher Häufer, Mohnungen von Orts— 
bürgern, die fi in der Fremde bedeutendes 
Bermögen erworben hatten. Die Ruine der 
nahen Burg Greifenitein, an den wohlange— 
bauten Ufern der reißenden Albula, bietet male— 
rifche Anfichten dar. */e St. fünlich aufwärts 
befindet fich das jetzt verlaffene einit reichhals 
tige Silberbergwert Bonacelfa. Nahe dabei 
beginnt das Anfteigen zum Bergünerftein. Ueber— 
haupt ift die Gegend um Filifur reich an Kupfer, 
Eiſen, und filberhaltigen Bleierzen; ſchon alte 
Urkunden und Ehronifen, auch Sagen fprechen. 
von einer Menge von Gruben um diefen Ort, 
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weßhalb Scheuchzer den Namen defielben von 
Vallis aurea ableiten wollte. Bon den Herren 
von Filifur fam diefer Ort an das Bisthum 
Chur, von welchem fich 1537 die Einwohner 
um 2300 fl. losfauften. Gin Fußweg führt von 
Filtfur nach Jennisberg und zum Silberberg. 
ille, ſiehe Filet. 
illesDien, eine 1268 von 3 Töchtern 
des Kuno von Villars geftiftete Abtei von Gi: 
fterzienferinnen, bei der freib. Stadt Nomont 
(im ag ie Die Lage diefes wenig be: 
güterten Frauenkloſters, das zu Romont bür— 
gerliche Rechte genießt, ift wegen des Moors 
rundes, auf welchem die alterthümlichen Ge— 
äube ftehen, fehr ungefund. Gin von Altenryf 
ejegter Geiſtlicher war Beichvater der Klofler: 
rauen. Sehenswerth ift nur der Chor der 
Kiche. a 
Filliftorf, auch Fülliftorf, H._Dorf 
in der Pf. Düdingen und dem freib. Senje: 
Bez. Es ift eine ehemalige Herrfchaft, und 
in der Schlacht bei Laupen 1339 fielen 14 
tapfere Ginwohner biefes Dorfs, unter denen 
fid) der Herr von Fillitorf auszeichnete. 
ilmelöberg,_auh Fimmelsberg, 
fl. Dorf mit einer Schule in der Ortsgem. 
Griefenberg, Pf. Leutmerfen, Munizipalgem. 
Amliton, und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

Filzbach (Vilenfpad), ein Dorf in der 
Glarner Pf. Obftalden und dem Wahltagwen 
Kerenzen. Es ift in einen fchönen Obfthain 

ehüllt und wird von dem Filzbach durchfloffen, 
iegt aber größtentheils in dem Tobel dieſes 
Baches und fchaut anf die fchöne Landzunge Fly 
bei Wefen und den Anfang des Wallenfees 
herab. Die Einwohner, unter denen es auch 
einige Handwerfer und Handweber gibt, nähren 
fi von Viehzudt, Landbau und Alpenwirth: 
fchaft. Die Genoffame FiAbach befigt 106 Tag: 
wenrechte (à 100 Klft. PBflanzboden) und 2 
Alpen und bedeutende —— Die Schuld 
betrug 1849: 5575 fl., der Schulfond (im J. 
1850) 8923 Fr., der Armenfond (im 3. 1853) 
7932 Ir. Die Bodenkultur fam bier in den 
neuern Zeiten fehr empor, Der Bad ftürzt 
verborgen in einem Felsfchlund in den Wallen: 
fee, und bildet einen fchönen Fall, in büfterer 
Einſamkeit. 

Fin, la, du Thed, Bezirk von 10 Höfen 
mit 11 Häufern in der Bf. Epauvillers des 
bern. A. Freibergen. 

Fin e, deutſch Brut, Weiler in ber 
wallif. Meere und dem Bez. Leuck. Nabel: 

ehölz erfiredt fi von diefem Drt bis zur 

honebrüde bei Sivers, und heißt der Pfyn— 
wald. Im .. Kriege gegen die Franzofen 
hatten die Oberwallifer hier Berfchangungen 
angelegt, welche fie hartnädig vertheivigten, 
die aber doch ante! überwältigt wurden. 

Finhauts, led, auch Finio, eine Fath. 
Pfarrgemeinde im oberften Theile des Thales 
von Ealvent, von welchem es durch das vors 
fpringente Gebirg ven Gmannce getrennt if, 


7 
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und ein fl. Thälchen bilvet, Hart an den Grenzen 
ber ſavoy. Provinz Faucigny im wallif. Bez. 
St. Maurice. Der Ort, deffen Kirche 4860 
F. ü. M. ift, zählt mit den dazu gehörigen 
Meilern Fetroz, Chatelard, Leamont, Code, 
la Code, Eur le Muret, 470 Pfarrgenoffen, 
welche die kleinſten Pflanzpläge mit der größten 
Sorgfalt anbauen. In der Nähe, in dunfelm 
Tannenwalvde, bildet ein Bach, der fih in den 
Trient flürzt, einen prächtigen Fall, Fußwege 
führen nach Vernay im Reonethal durch das 
von Salvent, über ven Col du Bieur nach Sirt 
in Savoyen, nad) Balorfine und nach dem 
Trient. Die Gemfenjäger von Finhauts wer: 
den für die fühnften und geſchickteſten gehalten. 

Finſteraarhorn, das, ein hohes fteiles 
Granitgebirg, in einem weiten Gismeere, zwi: 
fchen vem Thale von Grindelwald, im Kant. 
Bern und dem walliſ. Bez. Gombs. Sein 
Gipfel, der höchite des Berner Sochgebirge®, 
erhebt fich 13,160 8. ü. M. und foll im 3. 
1812 durch einen Knecht des Spitalwirths auf 
ber Grimfel, Arnold Abbühl, und zwei Wal: 
lifer, Begleiter des Hrn. Meier von Aarau, 
erflommen worben fein. Der gelehrte Natur: 
forfcher Hugi von Solothurn erreichte im 3. 
1828 den Fuß der oberften Ausfpigung, kaum 
200 Fuß unter dem eigentlichen Gipfel, wurbe 
hier aber von einem heftigen Orfan zur Um: 
fehr genöthigt. Nachdem der befannte Berg: 
fteiger 3. Leuthold (geft. 1843) und 3. Währen 
im 3. 1829 die Spige zuerft erreicht, wurbe 
fie im J. 1842 auch von Hrn. Nud. Sulger 
von Bafel und zwei Führern, die oben eine 
Fahne aufpflanzten, von der Grimfel aus ers 
flommen. Der Gipfel bildet einen wellen: 
förmigen Grat von etwa 20 Schritten Länge. 
Auf demjelben fanden die Befteiger einige Fleine 
Gifenftäbe und eine Nabel. Die Ausſicht if 
war überaus groß, doch fann man die tiefer 
liegenden Gegenftände nur auf eine Fleine Ent: 
fernung deutlich erfennen. Der Scheitel des Fin- 
fteraarhorne ift, der fleilen Abriffe wegen, von 
Eis und Schnee entblößt und heißt auch, weil 
er befonders gegen Norden fehr ſpitz ausläuft, 
die Nabel, aber von feinen niebrigern Abhän— 
gen fließen die Finſter- und Oberaargleticher, 
der untere von Grindelwald, ein Theil deſſen 
von Aletſch- und der Biefchergletfcher aus. 
Nörvlih von ihm erheben fi die Schred- 
hörner und well. die DViefcherhörner, die bei: 
den Giger und bie an hr Pier Gräte lehnen 
ſich an den Hauptſtock diefer befonders vom Si: 
belhorn und vom Abfchwung und der Furka 
einen impofanten Anblid gewährenden Pyra— 
mide nad Nordweſt und Norboft: der Wal: 
her und der Strohledgrat, nach Südweſt 
und Südoft: der Rothhorn und der Ober-Mar: 
horngrat. 

Finfter ennen, Dorf von 373 Ginw. 
mit einer Schule, an der Straße von Narberg 
nad) —— zunächſt Siſelen, wo es ein: 
gepfarrt ift, im bern. A. Erlach, 1518 F. ü. M. 


inſtermünz, eine fehr enge Felsſchlucht 
in Unterengabin, bünd. Bez. Inn und an 
der tnrolifchen Grenze, durch welche der Inn 
wifchen Felfen ftrömt, die ehemals nur einen 
erg gebildet haben follen, 2807 F. u. M. 
Das hier befindlihe Schloß und Zollhaus gl. 
N., Hart an der Grenze von Graubünden, 
welche fih am linken Ufer des Inn entlang 
zieht, gehören zu Tyrol. 

Finfterjee, Weiler an dem fehr Heinen 
See (vielmehr Teich) diefes Namens, in ber 
Zuger Pf. Menzingen, 2238 F. ü. M. 

giußerthal, das, ein Bergthal im bern. 
A. tigen, das fich 11/4 St. lang 28 
dem Armig, Zahler und Birenhorn bis zum 
Dündenhorn erftredt und in weldhem ver 
fterbach einen hübfchen Fall bildet. 

Finſterthuelen, FE. Häufergruppe zur 
Gem. DOftrigen, in der aarg. Pf. und dem 
Bez. Zofingen gehörig. Ein vor kurzer Zeit 
2 —— Torflager wird jetzt ausge: 

eutet. 

irſt, Dörfchen in der Pf. Illnau und 
ven ürch. Bez. Piäffifon. Es liegt ganz auf 
der Höhe des Berggrates zwifchen Agaful und 
Kyburg und genießt eine fchöne Ausficht auf 
die Umgegend und die Alpenfette vom Sentis 
bis in das bern. Hochgebirge. 

Fiſchbach, 1) Dorf und Gem. mit 801 
Ginw. an der Straße von St. Urban nad 
Luzern, im Iuzern. A. Willifau. Diefer Ort 
beit ein fchönes wohlgebautes Schulhaus, und 
gehört zur einen Hälfte in den Kirchgang Zell 
und zur andern in jenen von Großendietwyl. 
Sein Gelände ift weniger fruchtbar als das 
feiner Nachbarorte. Gemeindevermögen (im 
5. 1850): 18,369 a. Fr. Schulden: 14,965 
a. Fr. Reines Vermögen fämmtlicher Orts: 
bürger: 166,660 a. Fr. Werth der Liegen: 
fchaften: 351,000 a. Fr. Unterftügte: 108. 
Die twingherrlihe Burg Kaftelen, die bier in 
der Nähe einen Hügel krönt, übte bis zur 
Staatsumwälzung 17 u Fiſchbach gerichte: 
herrliche Rechte aus. Bon Luzern ift biefer 
Drt 8ife St. entfernt. 

er Häufergruppe bei Fambach, in ber 
Pf. Nothenbad; des bern. A. Signau. 

3) — Häufergruppe in der Pf. Hittnau, 
und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

4) — Drtsbürgerichaft in der Gem. Gös⸗ 
lifon und dem aarg. Bez. Bremgarten an ber 
Reuß, nicht weit von Gnadenthal. Hier hat 
die Regierung des Kant. Aargau den Kauf der 
Neuß durh Grabung eines neuen Strombettes 
gerade legen laffen. In der Nachbarſchaft bei 
einem Eleinen See befindet ſich ein Torfried. 

5) — Weiler mit fchönen Gütern im Um: 
fange des nach Wigoltingen gehörenden Filiale 
Rappersmweilen im thurg. Bez. Stedborn. 

Fiſchenthal, das, ein in der Allmanns⸗ 
Fette gelegenes von ziemlich hohen Bergen ein⸗ 
geichlofienes Thal, welches fich längs der Töß, 
von Mitternacht nah Mittag, fenkt, und ein 
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Kirchipiel bildet, im zürcch. Bez. Hinweil. Die 
höhern Gegenden enthalten Wälder und Weis 
den, in den niedrigen find zahlreiche Weiler 
und Häufergruppen und einzelne Wohnungen. 
Außer Fifchenthal ſelbſt befinden fi in der Pf. 
im Ganzen 42 Weiler und 77 Höfe und Häus 
fergruppen und die Pfarre zählt 2394 ref. 
Einw., die von Viehzucht, Baumwollenweberei 
und Spinnerei, Drechslerei, Korbfledten, Vieh— 
und Holzhandel u. f. w. ſich nähren. Schulen 
befist die Pfarrei fünf. Gemeindegebiet: 496 3. 
Miefen, 464 3. Weiven, 669 9. Sol}. 32 J. 
Ackerland, 21 J. Garten u. ſ. w. ur an⸗ 
geſtrengter Fleiß macht es den Thalbewohnern 
an vielen Stellen möglich, der Erde einigen 
Ertrag abzugewinnen. Weniger die keineswegs 
fo ſehr hohe Lage (2904 F. ü. M. bei der 
—5* als vielmehr der rauhe Wind, der durch 
das Thal, das von Süd nach Nord ſich öffnet, 
weht, und die Enge des Thales, dem durch 
die Berge Morgens und Abends mehrere Stun— 
den lang die Sonne — wird, find Urs 
fache des rauhen Klima's. Die Felvfrüchte geben 
nur das fechste Korn, und gewöhnlich find fos 
wohl dieſe als das Obſt um einen Monat 
hinter denen des Zürichfees zurüd. Nicht nur 
Getreide, fondern auch Erbäpfel müſſen aus— 
wärts gefauft werden. Wie ausgedehnt bie 
Gemeinde ift (freilich die umfangreichite des 
Kantons), beweist der Umftand, daß einige 
Meiler und Höfe bis auf 2 — 2! St. von 
der Pfarrkirche entfernt find. Doch wird fie 
von deren Bewohnern auch im firengen Winter 
fleißig befucht. Die Töß und mehrere Bäche 
richten oft beveutende Verheerungen im Thale 
an. Der Grund zur hiefigen Kirche wurde im 
9. Zahrhundert von dem Konftanzifchen Bifchof 
Salomon gelegt, der fi in dieje Ginfamfeit, 
vorden Berfolgungen der Allemannifchen Herzoge 
Berthold und Erchinger, flüchtete. Zu welts 
lichen Beherrfchern hatte früher das Fiſchen— 
thal die Grafen von Rapperfchweil und bie 
Herren von Grüningen. Im Umfange des 
Fifchenthals befinden fih die höchiten zürdh. 
Berge, das Schnabelhorn, die Hulftegg, das 
Hörnli und die Scheidegg, und einige ſchöne 
Waſſerfälle. — Eidg. Poſtbüreau. 

Filherried, ein Landfig, der maleriſch 
über vem Rücken eines fchön bepflanzten Hügels 
erfcheint, unweit Uetendorf im bern. A. hun. 
Er trägt den Namen von feinem Erbauer, 
einem Herrn Fifcher von Bern, und genießt 
einer fhönen Ausſicht. 

Fiſchhauſen, kl. Dorf in der Pf. Ober⸗ 
kirch, im St. Gall. Ber. Gafter. 

Jigieeg 1) Dorf zunächſt dem ehem. 
Kloſter dieſes Namens, im thurg. Bez. Tobel. 
Die Gemeinde zählt 405 Seelen, hat eine 
Schule, ein gutes Wirthhaus und ift in bie 
Klofterfirche eingepfarrt, in welder die Ges 
beine der heiligen Idda ihren Verehrern ges 
eigt werden. Der Munizipalbezirf gl. N. ums 
aßt noch die Dörfer: Oberwangen, Tannegg, 


Tußnang, Au und eine Anzahl von Dörfchen, 
Meilern und Höfen. Die Einwohner nähren 
fih von Viehzucht, etwas Landbau, Baum: 
wollenweberei u. f. w. Ein —, führt von 
hier über das Hörnli ins Fiſchenthal, und wird 
von den deutſchen Wallfahrern nach Einfieveln 
häufig gebraucht. 

2) — ehemal. Benediktiner Mannsabtei 
unten am Hörnli und an der Murg, in einem 
fchönen, waldreichen Gelände, eine ber ältes 
ſten Klofterftiftungen der Schweiz. Hier find 
auch die Trümmer von Nlttoggenburg, dem 
Stammhaufe ver Grafen diefes Namens, von 
denen einer 1138 das zeritörte Klofler wies 
ver herftelite. Den eigentlihen Urfprung von 
Fiſchingen fest die Sage in die Zeiten ber 
erften Kirchenverfolgungen, unter den römis 
ichen Kaifern im 3. Jahrh. nach Chr. Geburt, 
wo fidy mehrere fromme Brüder in diefer Wüſte 
verborgen haben follen, weßhalb noch jest ein 
Mald, unter der Burgruine Alttoggenburg, 
Bruderwald heißt. Nicht wenig trug die Ver: 
ehrung für die heil. Joda zum rafchen Wachs: 
thum der Pergabungen an das Kloſter bei, 
defien Bewohner während der Reformation es 
zwar großentheils verließen, und zur Lehre 
Zwingli's übertraten; das aber nach einiger 
Zeit wieder ftarf bevölfert wurde, und mit Er: 
folg dahin arbeitete, die Umgegend beim katho— 
lifchen Glauben zu erhalten. Im 5. 1848 
wurde dafjelbe aufgehoben und deſſen Vermögen, 
in Ganzen etwa 300,000 fl., Gebäude, Nechte, 
Sammlungen u. f. f. als Staatsgut erklärt. 
Die 1678 neu Fr a Kirche hat einen mit 
einer Kuppel bevedten Thurm, koſtbare Altäre, 
eine treffliche Orgel und ein fehr fchönes Chor: 

itter. An ihrem vordern Gingange ftehen zwei 

äulen von gefchliffener Nagelfluh, die im 
bunteften Gemifh von Steinen, bemerkens— 
werth durch ihre feltene Schönheit, mit dem 
beiten Marmor wetteifern. 5. ü.M. 1930 F. 
Die Bibliothef war 8000 Bände ſtark. 

iſibach, Dorf mit 404 Einw. zur linfen 
des Rheins, in einem fruchtbaren Bergwinkel 
und zu Kaiſerſtuhl firchgenöffig, im aarg. Bez. 
Zurzach, 1'/e St. von feinem Bezirksort. In 
der Nähe diefes Dorfs ergießt ſich der Fiſibach 
in den Rhein. Bis 1798 gehörte die Gerichts: 
barfeit zum Schloffe Schwarzwaflerftelj. Die 
fogenannte Baurenmühle am Rhein, das Schloß 
Waſſerſtelz, Waldhaufen und Höfe gehören zu 
diefer Gemeinde. 

— oder Alt-Bachs, Dorf, in 
welchem, nebit der Kirche und dem Pfarrhofe 
von Bachs, auch ein ueu aufgeführtes Schul: 
Bene fi befindet, in dem zürdh. Bez. Regens- 

erg (f. Bade). Die Stiftung der Pfarre 

Bachs geſchah im Jahr 1714; zuvor bildete fie 
a iives des ei — 
ad, auch ; a arr: 

dorf im AA Bun. Baden, mit 685 Geelen, 

1 St. von Baden, unweit der Straße von 

Mellingen nad Baden, auf erhabener, ge: 
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ſchützter Bergebene, die alle Getreivearten in 
reicher Fülle liefert, aus welcher viele Granit: 
trümmer hervorragen. Höhe ü. M. 1255 F. 
Fiftel, kl. Ort im Fifchenthal und zürd. 
Bez. Hinweil. Er liegt 5 Minuten von ber 
Kirche eutfernt, oberhalb Oberhof an der Land: 
firaße nah Wald. Es befindet fich dabei, in 
einer wilden Schludt, eine Säge, eine Ges 
treivemühle und eine Spinnmafcdine. 
gitgesein, fl. Weiler in der Bürde Gönn 
ber Landſchaft Savien, im bünd. Bez. Heins 


it befier Fot Pfarrborf 

uy, befier igny, Pfarrborf von 
310 Eins im freib. — Es liegt 
angenehm in der Nähe von Payerne, * 
Rechten der Broye. Im Sommer 1834 litt 


1087 meiſtens wohlhabende Einwohner zählt, 
im zürch. > Andelfingen, 1151 F. ü. M. 
Sowohl der Rhein als die Thur, die unweit 
biefem Ort in erſtern fi ergießt, und zwei 
Bäche verheeren oft feine Felomarf; fo im 
Sept. 1852, wo die beiden Haupfflüffe und vie 
Dorfbäche das ganze Thal unter Wafler festen. 
Gemeindegebiet: 1975 3., wovon fat !/e Aderz, 
2 Holz= und Boden-, 1/s Wiefen- und !/ıo 

ebenland ift. Auf einer ausfichtreichen Anhöhe 
fteht die alte Kirche, erbaut auf den Trümmern 
eines längft zerflörten Ritterfiges viefes Na- 
mens, und mitten im Dorfe ein kleines Schloß, 
bis 1780 der u eines Amtmanns, das jetzt 
Privateigenthum it. Die Pfarre hat zwei Dorf: 
fhulen, eine Sekundar- und eine Töchtern: 
Arbeitsfchule. Hier lebte der verbiente ad 
rifhe Geograph, 3. E. Fäfi, von 1776 bis 
1790 als Pfarrer. In Flaach wurde vor einiger 
Zeit ein Gallifher Merkur mit Schlangenitab 
ausgegraben. — Die Pfarrei warb im 3. 1470 


geſtiftet. 

erg fl. Weiler in der Bf. 
Plaffeyen und dem freib. Senſe-Bez. 

Flace (Flaessca 1087, Flasconis villa 
1089), ref. Prarrdorf von 441 Ginw. im bünd. 
Bez. Unterlanpquart. Seit 1822, wo eine 
Feuersbrumft diefes Dorf in Aſche legte, iſt 
daffelbe neu erbaut. Arme: 24. NArmenfond: 
6688 Fr. Der Ort ift zwar alt, wurde aber 
wohl jchwerlih von den Balisfern gegründet, 
wie ältere Ehroniften meinten. Er liegt 1638 
F. ü. M., zwifchen vem Rhein und der fchrofs 
fen Belswand, der Kläfchefluh, deren höchſte 
Spike 3512 F. ü. M. erhaben ift, und fanft 
gegen den Luzienfteig fich hinabzieht. Gin Fuß: 
weg führt von hier, am Fuße des Fläfcher- 
bergs, zur Weberfahrt über den Rhein bei 
Tr ba. Eine Pierteltunde von Fläfch be— 
findet fi zwiſchen köſtlichen Rebhügeln ges 
gen das rechte Rheinufer bin, eine während 
drei Jahrhunderten blühende Babeanitalt, die 
aber jeit längerer Zeit eingegangen it. Die 


= WB: 


Heilquelle, die zu den alfaliichserbigen ge: 
zn wird, benugte man zum Baden und 

rinfen. Gine andere Naturmerfwürbigfeit 
in diefer Gemeinde: ift auch das fogenannte 
Kläfcherloh, eine Höhle, die 10 Fuß breit, 
108 F. lang und an einigen Stellen 50 8. 
hoch, und mit einem weißen feiten Tropfitein 
überzogen it. In Bläfh hat um das Jahr 
1520 Pfarrer Bürfli von Zürich, ein Freund 
Zwingli’s, die Kirchenverbefferung in Bündten 
zuerit begonnen; auch ift hier und in der Um— 
gegend mancher harte und fiegreiche Kampf 
gegen die öfterreichifchen Kriegsfnechte geführt 
worden. Im Schwabenfrieg 1499 — an 
dem Luzienſteig die Bündner mit Hülfe der 
Gidgenoffen die eingefallenen Schwaben, und 
1622 tödtete der Oberft Guler bei Fläfch mit 
85 Prätigäuern über 600 Deiterreicher; auch 
baben in der Nähe im Jahr 1799 Defterreicher 
und Franzoſen gefochten. Ein Bahrboot führt 
bier über den reißenden Nheinftrom. 

2) — ein größtentheils mit Raſen beflei- 
detes Nagelfluegebirge, deſſen öftliche Abdachung 
zu Umäkt ‚im 8. Appenzell, bie weftliche 
um Toggenburg gehört. An der füblichen 

eite befindet fich die Fläfcherhöhle, die größte 
Belfengrotte Außer Rhodens. Sie ift 144 8. 
lang, 100 $. breit, an einigen Drten 9 F. 
hoc s ein unterirbifcher Gang erſtreckt fih noch 
45 Schuh weit in den Berg hinein. Am öft- 
lichen Theile der Grotte tröpfelt ein Faltes, 
Hares, ineruftirendes Wafler herab. Zu vieler 
Grotte gelangt man vom Roßfall in einer hal: 
ben Stunde. 
fammatt, Weiler und Mahlmühle in 
der Pfarre Wunnewyl und dem freib. Senfe:Bez. 
Im Jahr 1338 hielten hier Bern und Freiburg 
eine Zufammenfunft, um einen Zwiſt beizu— 
legen, aber vergebens; das Schwerdt mußte 
damals entfcheiden. 

Flawyl, Bezirksort, gr. wohlhabendes 
Pfarrdorf, deſſen ref. Ginw. zu Oberglatt 
pfartgenöffig find, während die Katholijchen 
hingegen eine Pfarre und eine eigene Kirche 
haben, an der Landftrafe von Schwarzenbach 
nah Gofau, im St. Gall. Bez. Unter-Tog- 
enge . Mit Oberglatt zählt es 2664 Einw. 

ie Mouffelin: und Baumwollenmanufaktur 
wird ftarf betrieben, und ift eine beträchtliche 
Nahrungsquelle der Umgegend. Auch zeugen 
die vielen jtädtifch gebauten Häufer von der 
Mohlhabenheit eines bedeutenden Theiles der 
Bewohner. Hier wohnen auch Handwerker jeder 
Art. Die polit. Gemeinde begreift noch Alter: 
ſchwyl, Oberglatt, Nafperg, Eggen, Aſtock, 
Thal, Tobel, Wolfertfchtwyl, Bottſperg, Unter: 
und Ober Neuburg, Lamberg, Grobenent: 
ſchwyl und Langenentſchwyl. H. ü. M. 1896 

ß. — 26 Poſt⸗ und Telegrapbenbüreau. 

Ga ‚ oder Flatybach, der, if 
ein Ausfluß des BerninasGletjchers im bünd. 
Der. Maloja. Bei dem Bernina: Wirthahaufe 
fliegt er vorbei, ſtürzt weiter unten über ge- 


waltige Kelsblöde hinab und bildet dem Handeck⸗ 
falle der Nar ähnlich eine Anzahl fehenswerther 
Fälle, und trägt hiedurch zur Berfchönerung 
der an fich fchon wild romantifchen Gegend 
wefentlich bei. In der Nähe von Bontrefina 
vereinigt er fich mit dem Inn da Pontrefina 
(Ausflug des Roſegg-Gletſcher), welche beide 
Bäche vem Inn eine bedeutende Waſſermaſſe, 
aber auch außerorventlich viel Geſchiebe zu— 
führen, und jchon mehr als einmal die Ge— 
meinden Gelerina und Samaden mit Verwü— 
ftung bedroht haben. 

Flecken, acht zeritr. Häufer in der appenz. = 
außerrhod. Gemeinde Speicher. 

—— Dörfchen an der Land: 
firaße von Zürich nach Bern, im aarg. Bez. 
Zofingen, 4 St. von Yarburg. Seine Ein: 
wohner, von welchen einige Handelsgefchäfte, 
vorzüglich in Leinwand und wollenen Strümpfen, 
machen, und die Mehrzahl von Aderbau und 
Viehzucht leben, find nad Niederwyl einge: 
pfarrt, Hier ift eine neue fteinerne Brücke 
über die Wigger. 

Fleiß, auh Leis, Weiler mit Kapelle 
in der Pfarre Vals und dem bünd. Ber. Glen: 
ner. Es liegt im Zavreilathale auf einer An- 
höhe hart an den Alpen, !/ St. von feinem 
Pfarrort entfernt. Zwifchen hier und Balle gibt 
es viele Torfwiefen. 

fendruz, ein einfames, hochgelegenes, 
wenig befanntes Bergthäldhen, in der Pfarre 
Rougemont und dem waabtl. Bez. Pays d’En- 
haut. Norbweftwärts von Nougemont ſteigt es 
nach den Felſen des Pezarnezza und Branleyre 
binan, bildet den Anfang des Mofaufathals, 
und iſt von Aelplern bewohnt. Es foll ebes 
mals in dvemfelben ein Klofter oder eine Probitei 
— haben. Im Frühjahr zur Zeit der 
chneefchmelze wird das Thal mehrere Fuß 
—* unter Waſſer geſetzt, prangt aber nach⸗ 
er mit um fo üppigerm Grün. Der Bach 
Flendruz, der obere und der untere, der von 
Mofaufa herabftrömt, und fi von dem Ab: 
fluffe des nur von Zeit zu Zeit beftehenven 
Mofaufafees vergrößert, ergießt ſich nicht weit 
von Rougemont in die Saane. Gin angeneh> 
mer Fußweg führt durch diefes Hochthal, von 
Chateau d'Oer nah Charmey im Kt. Freiburg. 

Flerden (Flirden 1156), ref. Pfarr 
dorfvon 122 romanifcheredenden ECinw., worunter 
8 Arme, auf dem Heinzgenberg und im bünd. 
Bez. d. N. Ueber diefem Ort liegt der Pa: 
fcholer= oder Bifcholerfee, von welchem fid) 
lange die Sage erhielt, daß fein Braufen böjes 
Wetter verfündige. H. ü. M. 3916 Fuß. 

Fles, Balda, ein Seitenthal des Flüela- 
oder Süferthales zieht ſich gegen die Bereina⸗ 
Alpen und die Gletfcher um jene wilden Höhen 
hinauf, ein Paß führt durch dafjelbe nad) 
Klofters im Prätigau. Das —— nord⸗ 
weſtlich von Süß, iſt 9417 F. ũ. M. 

Fleurier, hübſcher Pfarrort mit 1770 
ref. Einw. im neuenburg. Bez. Val de Tra- 


vers, 2304 F. ü. M. Hier wohnen Uhr: 
macher, Klingenfchmieve, Ciſen- und Metall: 
arbeiter nebſt einigen Kaufleuten, und es be- 
findet fi in dem Orte eine große Parifer: 
drahtfiftfabrif. Auch ift Fleurier einer ver Haupt: 
fie der Fabrikation u. des Handels mit Spigen. 
Es behauptet in Hinficht feines Reichthums den 
eriten Rang im Thale Travers. Daſelbſt werben 
jährlich über 30,000 filberne und goldene Uhren 
verfertigt. Hier begannen auch am 12. Herbit- 
monat 1831, als am Felt der Wiedervereinigung 
des Kt. Neuenburg mit ver Schweiz , die Volks— 
bewegungen, welche die Gmancipation von der 
preuß. Oberherrichaft zum Zwecke hatten. Ging. 
Bolt: und Telegraphenbürean. 

Flerthal, das, ein rauhes Alpen= und 
Seitenthal des Dberhalbftein im 8. Grau: 
bünden, das fich oberhalb Tinzen in die Hoch: 

ebirge um den Piz d’Err, Piz da Flex u. f. w., 
n einem Ausläufer der Albulas Kette hinauf: 
zieht; vom wilden Beverfers Thale wirb es 
durch gewaltige Gleticherberge getrennt. 

Flims (rom. Fiem, 766 u. 988 Flemme, 
841 Fleme), gr. Pfarrdorf mit 906 reform. 
tomanifch redenden Einw., im bünd. Bez. Im 
Boden, 3401 F. ü. M. Es hat feinen — 
vielleicht von den vielen Bächen erhalten, vie 
es umftrömen. Südlich unterhalb Flims befindet 
fi; der Gaumafee (f. Cauma-See). Der Ort 
hat 2 Kirchen, von welchen vie alte hoch über 
demſelben gelegen ift, die neuerbaute aber im 
Dorfe fteht. Zahl der Armen: 23. Armenfond: 
14,755 Fr. Neben dem vorgenannten See be- 
leben mehrere Waflerfälle-das mit großen Hanf: 
und Roggenpflanzungen gefchmüdte Gelände. 
Ein Fußweg führt über die Flimferberge und 
den Segnes: Baf oder Falzkber, nahe am Mar: 
tinsloch vorbei, nach Elm im Glarner Sernft: 
oder Kleinthal. Zu diefer Gem. gehören noch die 
Höfe Fidaz, Schaja und Waldhäufer. 
Sie hat treffliche Wiefen und gute Alpen, auch 
beveutende Waldungen. — Eidg. Poftbüreau. 
Flinsau, Berg und Gegend ob Gſteig 
im bern. A. Interlafen, bemerkenswerth, weil 
bier eine Ortfchaft fi befunden hat, die ein 
Philipp von Ringgenberg im J. 1356 
dem Kloſter Interlafen verfaufte und die fpäter 
ganz verfchüttet wurbe. 

Flöſch, Weiler bei Uetendorf in der Pf. 
Thierahern und dem bern. A. Thun. 

Flof Gel er, zerfir. Häufer hinter ihrem 
Pfarrort uggisberg, im bern. A. Schwar: 


zenburg. 

Ion, El. Flüßchen im K. Waadt, welches v. 
Eha —* nach Lauſanne hinabfließt, das 
ſelbſt die Loue empfängt, dann den Namen Mala⸗ 
diere annimmt, u. ſich bei Vidy in den Genferſee 
ergießt: Mehrere andere Waſſer führen diefen 
Namen, fo in Oron, Rolle, Montreur, Billette. 

loud, ref. Pfarrdorf von 192 Einw., in 
der Gruob, bünd. Bez. Glenner. Es liegt in 
der Nähe von Jlanz, in welchem es pfarrge: 
nöffig iſt. Arme: 9. 
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Florins, El. Ortfchaft in der Pf. Tarasp 
ed dem bünd. Bezirk Jun, im Unter: Ens 

adin. 

Florijfant, Weiler, hübſch gebaut, in 
der genf. Pf. Bleinpalais. Gr beitehbt aus 
vielen zerſtr. Lanphäufern, bat lieblicye Schat- 
tengänge und eine ſehr reigende Lage. 

SFR f. Diethelm. 

lüdigen, Höfe im Pfarrbezirk Rohrs 
bach und dem bern. A. Aarwangen. 

Flüe, auf der, 1) auch Flüeli, eine 
Anhöhe, am Ranft, im Bergtbeil ver obwald. 
Pf. Sachslen, mit einer Filialfirche und einis 
gen zerfir. Häufern. Dies war der Geburts: 
und Wohnort des ging Ginfieblers Ni: 
flaus, von dem er und fein Gefchlecht, jonft 
Löwenbrugger genannt, ihre nadıherige Bes 
nennung von der Flüe erhielten. Die Aus: 
fiht, die man bei diefer Fleinen, gleich einem 
Kaitell mit Mauern umgebenen Kirche genießt, 
ift fehr Schön. 

2) — auch Fluh, eine von Wald» und 
Belabergen überdrohte Häufergruppe, in den 
Schluchten des Kirchfpiels Guggisberg, bern. 
A. Schwarzenburg. 

Flue, zur, f. zur Fluhe. 

füela=-Thal, das, ein fih parallel 
mit den Thälern von Sertig und Difchma, 
vom Haupthale Davos gegen den Fluela:Berg 
in der Kette des Selvretta ziehendes enges 
GSeitentbal, im bünd. Bez. Oberlanvquart. 
Durch diefes im Winter fehr den Lauinen auss 
efegte Thal führt ein Paß über ven Aluela 
ns Unterengadin. Es ift hoch und rauh, und 
an feinen untern Abhängen mit Wald und 
Weiden befleivet. Das Dörfchen und die zer: 
ftreuten Höfe des Thales gehören als Nach: 
barfchaft nach Davos im Dörfli und liegen 
5550 F. ü. M. Bei dem Dörfchen in der 
Mitte des Thales in einer Höhe von 5997 F. 
ü. M. hat es ein geräumiges Wirthshaus, das 
den Namen Tſchuggenwirthshaus trägt, und 
auf dem oberften Sunkte des Paſſes, 7404 8. 
ü. M., it ein Kleines fteinernes Gebäude auf- 
gerührt, zum Schuge für Neifende. Das Thal 
it, von feinem Gingange, in der Nähe des 
Davoferfees, über 4 St. lang. Es enthält 
zwei Bergfeen, die neun Monate im Jahre 
efroren And, und in deren Nähe große Glet— 
Fee liegen. Den ganzen Winter hindurch 
fommen auf der Höhe des Flüela: Berges vie 
Davofer und Gngadiner Wegbahner, Kutt⸗ 
ner genannt, täglich mit ihren Ochſen bei 
einer Hütte zufammen; auch vergeht fait Fein 
Tag, an dem nicht Reifende oder Fuhrleute 
über den Berg fahren. Auch das jenjeitige, 
von der Gngadiner Seite fi nad) dem Paſſe 
hinaufziehende Thal, das an dem oberfien Ge⸗ 
hänge fehr fteil if, beißt Dal Fliola, Flögia, 
aus welcher der Den da Sufch dem Inn zus 
eilt. — Im Sommer befleht in Süs für bie 
Reifenden aus dem Engadin nah Davos eine 
regelmäßige Säumerpoft zum Reiten. 
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Flüelen, ital. Fiora, 1) gr. Pfarrdorf 
v. 600 Ginw., am Geſtade des Vierwaldſtätter⸗ 
fees, '/s St. von Altorf, im K. Uri. Es hat 
eine von hohen Gebirgen umfchlofiene Lage, 
am Fuße des Rohrflods, ift einer ber beften 
Landıngepläge am PVierwaldftätterfee und ber 
eigentliche Hafen von Altorf, an welchem täg- 
lid die Dampfichiffe mit Reitenden und Waa— 
ren landen. Wegen des ftarfen Waarendurch⸗ 
gangs von da und nach Italien, iſt bier eine 
Suſt ge erbaut, welche nebft 
dem Schlößchen und zwei Gafthöfen die befiern 
Gebäude des meilt nur von Fifchern und Schif— 
fern bewohnten Drts augmachen. In den neuern 
Zeiten gab fi der Landesfürſprech Epp viele 
zum Theil erfolglofe Mühe, dem See durch 
Kanäle, Dämme und aufgeworfene Hügel nuß: 
bares Land abzugewinnen. Die Gegend um 
Flüelen ift wegen der —— Ufer ungeſund, 
was auch das bleiche Ausſehen vieler Anwoh: 
ner beurfundet. — Gin Omnibus führt die mit 
den Dampfichiffen anfommenden Reifenden nach 
NAltorf, und Wägen, Träger ıc. find hier be— 
ftändig zu finden. Ghemals foll Flüelen weiter 
nördlich an der Mündung des Grünthales ges 
legen haben. — Eidg. Poſtbüreau. 

2) — HH. hübfcher Drt an der Straße durch 
das Gmmenthal in der Pfarre Lügelflüh und 
dem bern. A. Trachſelwald. 

Flügelb era, jaei am Abhange des. Hom⸗ 
berges gelegene zerfireute Weiler, in der Pr. 
Reinach, aarg. Bez. Kulm. 

üben, auch Flüe, kl. Dorf in der 
Pf. Hofftetten umd dem ſoloth. A. Dorned: 
Thierflein. Es liegt 1173 F. ü. M. am Fuße 
des Blauen in einem tiefen von Felfen um: 
grenzten Bergkeſſel, nicht weit von Mariaftein 
und hat eine ehemals ftarf, aber jett weni 
mehr befuchte Badeanitalt mit brei weitläuft 
aen, mittelft Gallerien verbundenen Gebäuden. 
Obgleich ihre Lage fehr eingeengt ift, darf man 
fie doch nicht unfreundlich nennen, da die leicht 
eriteigbaren benachbarten Berge die reizenpiten 
Ausfichten nach dem Elſaß, den Pogefen und 
dem Großherzogthum Baden darbieien. Zu 
diefen gehört audy die — Ruine der vor⸗ 
maligen Bergfeſtung Landsfron (f. d. Art.) 
hie, zerſtr. Bauernhöfe, auf einem 
wiejens und weidenreichen Bergabhange, im 
Luthernthal und dem Luzern. A. Williſau. 

Flühli, oder Kühle, Kirche, Pfarrhof 
und Gafthaus , nebit einigen neugebauten Haͤu⸗ 
fern, in der Pf. Clusftalden und dem Iuzern. 
N. Entlibuch (f. Elusftalden). Sowohl die 
neue Kirche als der Pfarrhof, welche 1782 ge: 
baut wurden, find bübfh. Flühli if 2 St. 
von feinem Amtsorte Schüpfen und 9 St. von 
Luzern entfernt. Die Pfarre zählt 1691 Kirch: 
genoffen, und die Stiftung derfelben ift das ver: 
dienftlihe Werk des 1784 verftorb. Joſeph 
Kaver Schnyder von Wartenfee, das 
maligen Pfarrers in Schüpfen. Im 3. 1798 
wurde Flühli zu einer eigenen Gemeinde mit 


befonderer Verwaltung erflärt; 1814 wieder 
mit Schüpfen vereinigt und 1832 nochmals von 
Schüpfen getrennt, und dem Pfarrfprengel ein 
Theil der Gemeinde Eſcholzmatt einverleibt. 
Höhe ü. M. 2699 F. Die Pfarre zieht ſich 
fübwärts in das hohe Gebirg, und umfaßt das 
Marienthal. Das Gemeindevermögen ber 
trägt (1850) 12,780 Fr., die Schulden 1052 Fr., 
das reine Vermögen ſämmtlicher Ortsbürger 
572,800 Fr., der Werth ver Liegenſchaften 
1,031,100 Fr. a. W. Unterftügte 300. 

Iugbrunnen, fl. Ort am Buße bes 
Stodenberges und des Bantiger, in einer frucht⸗ 
baren Lage der Pf. Bolligen, A. und K. Bern. 

Fluh, aufder, 1) Weiler in der Nähe 
von Scheunenberg, in der Pf. Wengi und dem 
bern. A. Büren. 

2) — unter der, 7 zerfireute Häufer in 
der Pf. Mühleberg und dem bern. N. Laupen, 

3) — die gefprengte, ein in Felfen eins 
gefprengter Fußſteig im bern. A. Oberhasle, 
nördlich von Im Boden bei Gutiannen, von 
beffen mühfam zu erflimmender Höhe man den 
furchtbarſten Lauinenftrich im ganzen Grimfels 
thale überfieht. Diefe Schneemafjen beveden 
nicht nur das ganze weite Feld, fondern fie 
donnern auch in die Mar hinab, in welcher ſich 
urplöglich ein Schneegebirg auf Wochen und 
Monate geitaltet, über das fi die Cinwoh— 
ner von Guttannen eine Straße bahnen, um 
dann nach Meyringen zu fommen. Der äußerit 
ſchmale Felfenpfad it von Künftlern fchon oft 
gezeichnet worben. 

Inhader, einige Wohngebäude weſtlich 
von Niederönz und zu diefer Gemeinde gehörig, 
in der Bf. Herzogenbuchlee, bern. A. Wangen. 

Fluhbach, Fuhbach, Höfe in einem 
Seitenthal von Eagiwil, im bern. A. Signau, 
fo wiein ver Pf. Dürrenroth im A. Trachſelwald. 

Flumenthal, Pfarrborf an der Aar mit 
346 Seelen, im foloth. A. Läbern. Die Kirche 
fteht angenehm auf einem Hügel, und — 
höher, an der Landſtraße von Solothurn na 
Baſel, das ſtark beſuchte Gaſthaus zum Neuens 
hauſe. Der in ver Nähe in die Aar ſich er 
gießende Siggenbach bezeichnete ehedem bei fei- 
ner Ausmündung die Grenze der Diözefen von 
Bafel, Konftanz und Laufanne. Don dieſem 
Drte trug von 1487 bis 1798 eine Vogtei des 
Kantons Solothurn ven Namen. Einit führte 
bier ein gan) blinder Fährmann über die Mar, 
ein tauber Richter ſprach Necht und ein Brief: 
träger war angeftellt, der nicht leſen Fonnte; 
Höhe ü. M. 1348 8. 

Flums (curtis flumini 766; ad Flumina 
881 umd 888; Flumenes 1155), gr. Pfarrge⸗ 
meinde im St. Gall. Bez. Sargans. Das 
Dorf liegt 1385 F. ü. M. an der Sees, bat 
ein durch feine Bauart ausgezeichnetes Rath: 
haus, eine Pfarrkirche mit ven Grabmälern 
aller Tſchudi von Greplang, deren Gigenthum 
Slums war, und die bier ein Schloß hatten, 
und 2577 fath. Ginw. Der Schillsbach zer- 


flörte 1764 die Umgebungen biefes Orts; aber 
der Fleiß feiner Einwohner hat Alles wieder 
hergeſtellt. Auch find Dämme und Mauern 
egen ähnliche Verwüſtungen aufgeführt wor: 
en. Das Flumfereifen, aus den vormaligen 
Grzgruben in dem Gonzen, an dem Berge 
Belfris, das zu Flums geigmolgen wurde, war 
ehemals jehr geihägt. An dem Flumjerberg, 
der bie fchönften Alven bat, find viele Woh— 
nungen zerftreut, und wird ftarfe Viehzucht 
etrieben. Auch bringen neben diefer ver Weinz, 

etreide= und Autterbau, nebit vem Holz = und 
Pfervehandel, viel Verdienſt. 

Fluntern, meitläufig zerfir. Gemeinde 
mit 1462 Ginw., in der Mitte des Zürichber: 
ges, zu der Predigerfirche in Zürich gehörig, 
2 &t. von der Hauptfladt. Sie umfaßt eine 

nzahl von Ortsgegenden, hat ihren eigenen 
KRatecheten, dem aber alle feelforglichen Ob— 
liegenheiten zufommen, u. ein befonderes Schul: 
und Bethaus. In ihren Umfang gehören die 
Häufergruppen Blatten, die Kreuggaß, ber 
Dberhof, ein Landfis und Fideifommiß der 
adelichen Familie Eicher, das prächtige Kran: 
fenhaus, der Suferberg mit vielen einzelnen 
Häufern, und der Landſitz, das Schlößli (einft 
—— des bünd. Chroniſten Guler), von 
welchem aus 1802 der helvetiiche General An- 
dermatt die Stadt beichoß. Gemeindegebiet: 
800 Juch., wovon etwas mehr als 1/ Holz: 
boden, etwa 1/s Ader, 1/7 Wiefen, !/s Reben, !/ıo 
Weide. Neben den Fabrifarbeiten ift Seiden- 
weberei, Taglöhnerarbeit, Viehzucht u. Weinbau 
ein Haupterwerbszweig der Einwohner. Die Ge: 
richte diefer Gemeinde hatte Gamolt von Flun— 
tern fchon 880 dem zürch. Stift zum Groß: 
Münfter gefchenft. Der Ritterfik diefer Evel- 
leute fand in der Spitalwiefe. 

Fluo, ab, auf, von der, eine Felſen—⸗ 
burg oberhalb Maters im wallif. Bez. Brieg. 
Sie gehört dem Bifchof von Sitten. In der 
Kapelle diefes alten Schloffes findet man an 
einer Tafel das — des Georg Superſar, 
mit den Bildniſſen ſeiner Gemahlin, ſeinen 
12 Söhnen und 11 Töchtern. 

Flurlingen, beträchtlihes Dorf auf der 
linken Rheinfeite oberhalb dem Rheinfalle zwi: 
fchen Lauffen und Feuerthalen, im zürch. Bez. 
rn Es hat eine von Lauffen abhän- 
gige Fillalkirche, und feine Bewohner, deren 
es 400 zählt, nähren fi zum Theil von der 
Rheinichifffahrt und dem ergiebigen Fiſchfang, 
vorzüglicd; aber vom treffliden Weingelände, 
und vom Gemüfebau, Gemeindegebiet: 479 
Juch., wovon fait !/s Holgboden, faft !/s Re: 
ben, j Wieſen, 1/» Aderland. 

Flutginas, fl. Ortfchaft in der Pfarre 
Truns und dem bünd. Bez. Vorderrhein. 

Iy, eine fanft anfteigende Höhe zwiichen 
Weſen und dem Ammonfelfen, am Wallenfee 
im 8. St. Gallen, an deren Fuße vie Fly: 
firche mit einigen Häufern. 

Flybach, der, ein Gebirgsfttom im K. 
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St. Gallen, der tn der Alp Unterkäſern ent: 
fieht, eine enge Thalfluft durchſtrömt, und fich 
in den Wallenjee ergießt. 

Fohren, auf der, eine Feine Häufer: 
gruppe mit einer Getreivemühle, in ber appenz.: 
außerrhod. Pf. Bühler. 

Foliaz, Folliaz, a la, Weiler in ver 
Pf. Billarimboud und dem freib. un 

Folie, la, Sennvörfchen im Ferrerthale 
des wallif. Bez. Gntremont, 1!/s St. unter 
dem Senndorfe Ferrer und 4880 F. ü. M. 

Foliera, Ia, ein hoher Kalkfelsberg neben 
dem Branleyre, in dem Umfange der Pf. Char: 
may, zwifchen dem freib. Bez. Greierz und 
dem waadtl. Bezirt Pays d'Enhaut. Sein 
Gipfel it 7370 F. ü. M. 

Folly, la, eine Alp im Defchthale und 
dem waabıl. Bez. Pays d'Enhaut. 

Folten-Ey, El. Weiler im Hünerbad- 
Diertel der Bf. Langnau und dem bern. N. 
Signau. 

Fonday, ein ibyllifches, ſehr hohes und 
einfames Alpenthälchen, ein Zweig des wilden 
Scanfigger Thales, erſtreckt ſich in norböftlicher 
Richtung oberhalb Langwies bis gegen den Ges 
birgsgrat,, welcher das Schanfigg vom Prätigau 
trennt. In der Mitte des Thälchens, das von 
hohen alpenreihhen Bergen umfrängt ift, liegt 
5889 F. ü. M. der Fleine Alpenweiler Stras- 
berg. Ein Paß führt durch das Thal und über 
die Höhen nad; Gonters im Prätigau. 

ondement, Mine du, f. Ber. 

onges, les, El. Häufergruppe in holz⸗ 
reichem Gelände, zu der Gemeinde les Breu- 
leur in dem bern. Bez. Freibergen gehörig. 
Fous, Ober: u. Unter-, Häufergruppe 
in der Pf. Oberburg und dem bern. Amtsbez. 
Burgdorf. 

ont, ſchönes Pfarrborf von 233 Seelen, 
in noch jchönerm Gelände am Nenenburger: 
jee, im freib. Broye-Bez. Die Einwohner 
iegen dem Rebbaue ob. Noch findet man auf 
einem Felfen die Spuren des Schloffes der 
ehemaligen Herren v. Font. Die Herrfchaft 
über diejen Ort erhielt Freiburg 1510. Chabloz 
ift hier kirchgenöſſig. 

Fontaime, 1) Hauptort des neuenb. Bez. 
Dal de Ruz und Pfarrdorf von 435 Einw. 
in der Mitte des Dal de Ruz, 2368 F. ü. M. 
Hier wurde, nad) Ginigen, die vormalige Präs 
monftratenjer: Abtei Kontaine St. Andre fchon 
1139 von Bilhof Guido von Laufanne und 
Berchtold, Heren zu Valangin, geftiftet, was 
die Anlage des Dorfes nach fi zug. Na 
Andern toll eine Heilquelle dieſer Abtei den 
Urfprung im 14. Jahrh. gegeben haben. Die 
Zeit ihrer Verfegung an ihre fpätere Stelle ift 
unbefannt. In eben dieſem Thalgrunde liegt 
noch der fleinere Ort: 

2) — St. André, vorm. Prämonftraten- 
fer: AStei mit einer Kirche und mehrern Käufern 
auf einer Anhöhe in der Mitte einer frucht- 
baren Ebene, '/2 St. von Neuenburg entfernt. 
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Sie wurde im J. 1164 durch einen Grafen 
von Neuenburg erbaut. Gin Wunderbrunnen 
veranlafte die Stiftung. Seit ihrer Säfula- 
tifation war der Landesfürft Nußnießer ihrer 
Einkünfte, mit Ausnahme defien, was dem 
Bürgerfpital in Neuenburg davon zufließt. Die: 
fer Drt wird wegen feiner fchönen Ausficht 
häufig beſucht. 

3) — nur Allemands, Weiler im Kreife 
Pont, des waadtl. Bez. Jourthals auf ver 
Abendfeite des Fourfees. 

4) — -deſſons, Weiler auf der Straße 
von Martina nad dem Bernharbsberg, in 
der Gem. Liddes, mallif. Bez. Entremont, 
3270 8. ü. M., ?/ı St. von Orfieres und !/e 
St. von Liddes. 

5) — «dDefjfud, Weiler fübwärts ber 
großen Bernhardsitrage im wallif. Bez. Entre: 
mont, in der Gem. Liddes, 3660 F. ü. M. 

6) — la, Dorf in der Gem: le Bourg, 
wallif. Bez. Martina), auf dem öftl. Abhange 
der Forclaz de Martigny, 3130 F. ü. M. 

7) — la, fiehe Fully. 

8 — la, Weiler in der Pf. Charmoille 
und dem bern. A. Pruntrut. 

9) — Melon, Dorf mit 490 Einw., 
welche zur Pf. Fontaine im neuenb, Bez. Val 
de Ruz gehören, und deren vorzüglichite Nah: 
rungsquelle in der Landwirthſchaft beiteht. 

ontaimes, 1) fl. Dorf im waadtl. Bez. 
Grandfon, das feinen Namen von feinen jchö- 
nen ringsum hervorfprubelnden Brunnen trägt, 
9 St. nörkl. von Laufanne und 1 Gt. von 
feinem Bezirfsorte. Es zählt 217 Ginw., die 
Meins und Getreivebau betreiben. Gemeinde: 
ebiet: 298 3. Aderland, 280 3. Holz, 155 
I Wieſen, 25 3. Neben. 

2) — aur, Weiler in der Gem. Dllon 
und dem waadtl. Bez. Yon k 

3) — Belle3, f. Belled- Fontaine, 

4) — les, ein Thal in der Pf. Tramelan, 
und im bern. A. Courtelary, das hinter Cor: 
moret und fat in gleicher Höhe liegt. Es ift 
2 St. lang und !/4 St. breit und enthält die 
Drte les Fontaines (zerftreuter Weiler), les 
Vachitres, la Pole und les Gerniotes. Seine 
Einw. treiben Viehzucht. 

Aentane 1) eine Abtheilung von Nirolo, 
gi hen den Heinen auf vem rechten Ufer des 

effin von den Alpen Rovind und Griftallino 
herabfließgenden Bergbächen, im teffin. Bez. Les 
ventina, 

2) — Dörfchen zwifchen Yugano und St. 
Martino, am Seeufer, im teffin. Bezirf Lu- 

en Es befindet fich hier eine Seiden⸗Zwirn⸗ 
abrif. 

3)—:Merla,od. Funtauna-Merla, 
auch Amfelbrunnen genannt, ein Brunnen 
im bünd. Ober:Engabin, unweit A las Angas 
(In.den Erlen over In der Au), bildete vor 
1848 die Grenze zwifchen den Gerichten: Ober: 
und Unter: Kontanas Merla. 

4) — Ball, der weſtl. Arm des Sulſanna— 


Thals bei Scanfs im Dber:Engabin, durch den 
man über ven Schafboden und über Gleticher 
in die Thäler Sertig und Tuorz gelangt, im 
bünd. Bez. Maloja. 

Fontanas, El. Ortfchaft in der Pf. Ta: 
rasp im Unter-ngabin u. d. bünd. Bez. Inn. 

Fontanella, Abthl. der Gem. Morbio 
Inferiore, im teffin. Bez. Menprifio. Hier und 
in der Umgegend wird ein guter Wein gezogen. 

Fontanen, Weiler in der Pf, Romoos 
und dem Iuzern. A. Entlebuch, in weldem 
zwei von der Bergfirft Hengft und der Ro— 
mooferenz herabfliegenbe, und fid) in die Wald: 
emme werfende Bäche diefen Namen führen. 

Fontaner, oder Kontannaz, Lands 
haus mit einer Manufaktur, oberhalb Aigle, 
im K. Waadt. In der Nähe befindet ſich ein 
230 F. hoher Waſſerfall, der in die Grand 
Gau ſtürzt. 

ganlantgict (Fontanes im J. 1011), 
fl. Dorf von 159 Einw. im waadtl. Bezirk 
Grandfon, liegt 10 St. von Laufanne und 1'/a 
St. von Grandfon, 2549 F. ü. M. 

Fontanir, fl. Dörfchen im St. Gall, 
Dez. Sargand. Es zählt 14 Wohngebäude und 
it nach Mels eingepfarrt. . 

Fontenas, auch Funtnas, kl. Dörf- 
chen, das ein eigenes ———— hat, 
und deſſen Haushaltungen nach Gretfchins pfar⸗ 
ren, im St. Gall. Bez. Werdenberg. Von 
den Edeln dieſes Namens find feine Spuren 
mehr vorhanden. Der Ort hat ſchöne Wal—⸗ 
dungen und Obfibäume. 1816 verzehrte ihn 
eine Feuersbrunft bis auf 2 Häufer. 

— „Dorf im waabtl. Bez. Aigle, 
if St. vom Bleden Aigle, wohin es einge: 
pfarrt if, auf einem bewaldeten Belfenvors 
forung am rechten Ufer ver Grand Gau. Der 
von {im in die Nacht des Maldftromes her: 
abftürzende Wafferfall, le Nant de Fontenay, 
ift feiner wildromantifchen Umgebung wegen 
ehenswerth. Er kommt vom Berge Blantru, 
und aus den Alpfeen der Tour v'Ni und des 
Mayens herab. 

Fontenois, ein wohlgebautes Pfarrborf, 
das mit feinem Filial Billars 680 Ginw. zählt, 
1/4 St. von der bern. Amtsftabt Pruntrut. Es 
ift reich an Getreide und Obſt, und feine zahl: 
reihen Quellen verfehen die Stabt Pruntrut 
mit Trinkwafler. Es befindet fich hier ein altes 
wohlerhaltenes Schloß mit zwei Thürmen, 
welches Partifularen zugehört, und deſſen Er: 
bauer unbefannt find. 

Fooftod, auch Ruchen, im St. Gal- 
lifchen, ein hoher Bergitod, 8044 F. ũ. M., 
an der Alp Rieſeten, an der Grenze zwiſchen 
Glarus und St. Gallen. 

ora, auh uhren, auf ber, zerftr. 
Häufer in der Pfarre Plaffeyen, und dem freib. 
Senfe:Bezirf. 

For auf ber, Weiler mit Wirthe- 
haus, 2 &t. von Zürich, auf der Höhe der 
gleichnamigen Bergitraße von diefer Stadt nach 


Grüningen, theils in der Pf. Küsnacht, theils 
in ber Sr. Maur, im zürd. Bez. Ufter, Ges 
ift 2124 F. u. M. und bat eine weite Aus— 
fit auf einen Theil der Alpenfette, ven Zür⸗ 
cher Oberfee und ben Greifenfee, zu welchem 
man in !/s St. hinabfteigt. 

Fordir, la, H. Ort in der Pfarre Rid— 
des und dem wallif. Bez. Martinach. 

Forclaz, la, 1) Dorf in der Pf. Or; 
mond befious des waabtl. Ber. Aigle, auf 
einer hohen Wiefentrift, 3917 F. ü. M., 31/2 
St. von Aigle und 1/2 St. von feinem Pfarr: 
orte entfernt. Der Ort iſt an einem fo fteilen 
Abhange hoch über den Ufern der Grand Gau 
erbaut, daß feine Häufer über einander zu ſchwe⸗ 
ben fcheinen. Lateiniſch wird er Forum clausum 
genannt, und foll von röm. Deferteurs von ber 
thebanifchen Legion angelegt worden fein (?). 

2) — Eol de la, ein Bergübergang zwis 
fhen Martinach und dem Trientthale im R. 
Mallis. Er bildet die Grenzfcheide ver Bez. 
Gnitremont und St. Maurice. Gin von den 
Reiſenden aus und nach dem Ghamounithale 
häufig gebrauchter Reiterweg führt auf feinem 
höchſten Punkte 4531 F. ü. M. darüber bin. 
Auf feinem norböftl. Rüden liegen die Senn: 
börfchen Chavannes, bei denen man eine fchöne 
Nusficht auf das Rhonethal bis über Sitten 
hinweg bat. Etwas unterhalb der Höhe ift ein 
kleines Wirthehaus. Südweſtlich int fein Ab: 
bang fleiler und dicht bewaldet. Er wird manch⸗ 
mal auch Col de Trient genannt. 

Forcola, la, 1) ein einfames, fehr wil- 
des Thal, weldes oberhalb des Berninas 
Wirthshauſes im bünd. Bez. Maloja, ſüdöſt— 
lih des Berges la Golpe mündet und fih 4 
bis 5 St. weit gegen die öſtlich das Ober: 
Engadin begrenzenden Berge hinaufzieht. Gin 
jest feltener als früher — Paß führt 
hindurch nach Bormio in der Lombardei. 

2) — Val, Seitenthal des bünd. Miſo— 
xerthales, mündet nicht weit von Soazza aus, 
und zieht fich öſtlich nach den Gebirgsitöcden, 
welche jenes Thal vom Bal de St. Giacomo 
trennen. Ihm entfirömt das wilde Bergwafler 
Gioenia, das durch die furdtbaren Verwü— 
ftungen, die es im. Thale um Soazza anrich— 
tete, zu trauriger Berühmtheit gelangt iſt. 

3) — bi Mezzodi, einer der höchiten 
Gisgipfel in der mit gewaltigen Schneegipfeln 
und Gletjchern zwifchen dem bünd, Bergeller 
Thale und den Thälern Codera, Val Mafino 
und Balle di Mello (Lombardei) fich bis an den 
Monte del Dro, vom Lago di Chiavenna hin: 
aufziehenden mächtigen ——— 11,021 
F. ü. M. Gr ragt gerade oberhalb Bondo, 
Soglio gegenüber aus einer Maſſe von Gis— 
firften,, faft alle beherrfchend, empor, und wenn 
im Sommer die Sonne ihn am belliten bes 
leuchtet, ift es Mittag. Daher fein Name. In 
feiner Umgebung ſtehen noch die Pizzo di Un: 
diei (Eilf), Pirzo di Dieci (Zehn), und Pizzo 
di Nove (Meun) 
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Forel, 1) fl. Dorf von 155 Ginw., nahe 
am Neuenburgerfee, in der Bf. Eſtavayer und 
dem freib. reed Es gehörte ehevem ver 
were as. Freiburg, die fih von dieſer Herr⸗ 
fchaft zu fehreiben pflegte. Höhe ü. M. 1447 8. 

2) — FH. Dorf von 233 Einw., im waabtl. 
Dez. Moubon, 61/2 St. von Laufanne. 

3) — Gemeinde, die außer dem gleichna- 
migen Weiler noch eine Menge zerftreuter Höfe 
begreift, mit 1029 Einw. in der Pf. Savigny 
und dem waabtl. Bez. La Baur, 2 St. nörd- 
li von diefer Stadt. 

Foren, heißen im 8. Appenzell: 1) ein 
mit Felpfrüchten angebauter Gemeinboden mit 
einigen Häufern in dem innerrhod. Pfarrbez. 
Appenzell; 2) einige zerfir. Käufer in der Ger 
— er ie Ge Breiſ 

oreſtay, le ach, der dem Bretſee 
entffrömt, durch den PBuidour verſtärkt wird, 
bei Rivaz einen hübfchen Waflerfall bildet und 
ſich unfern davon in den Genferfee ergießt. 

gerge®, led, d’Undrevilliers, f. 
Undrevelier, 

Foribad, Weiler in der obwald. Pfarre 
Kerns, von feinem an Forellen reichen Bach 
alſo genannt. 

Formangneire, Weiler mit 56 Ginw. 
in der Pf. Belfaur und dem freib. Saane-Bez. 

Fornaci, kl. Ortſchaft am rechten Ufer 
der Trefa, in der Gem. Montaggio und dem 
teffin. Bezirk Lugano. 

orubach, fiehe Gruenen. 

Fornet, deſſons und deſſus, zwei FL. 
Ortſchaften am Abhange eines waldbedeckten 
Berges, der ſie von Bellelai trennt, die erſtere 
fath. und mit Lajoux eine Gemeinde bildend, 
und diefe ref. und nad) Sornetan pfarrgenöffig, 
im bern. Amtsbez. Münfter, und 31/2 St. von 
ihrem Amtsfig entfernt. 

Forner, Fl. Dorf in der Pf. Liddes und 
dem wallif. Ber. Entremont. 

Forno, Thal und Bas, ſ. Dfen. 

oron, der, ein Bach, welcher unterhalb 
ber Trümmer des Schloffes Langin, in Sas 
voyen, entiteht, längs dem Fuße des Voiron⸗ 
Gebirges ſich hinzieht, eine bedeutende Strede 
weit die Grenze des K. Genf gegen Savoyen 
bildet, und fi) Sierne gegenüber in die Arve 


ergießt. 

—— auf dem, ein mit Wein- und 
Dbitgärten geſchmückter zug in der Nähe 
von Ältſtätten, im St. Gall. Bez. Ober-Rheins 
thal. Denfelben Frönt eine Kapelle, die eine 
der trefflichiten Ausfihten über das obere 
Ems und in die jenfeitigen Rheingegenden 

etet. 

Forren, auf, Weiler in der Pf. Zer- 
matt, im Nifolaithale und dem wallif. Bez. 
Visp, in wilder, großartiger Umgebung. 

Forrenberg, Weiler in der Pf. Seuzach, 
und dem zürch. Dez. Winterthur. 

Forrenholz, im bern. N. und der Pf. 
Signau, eine mit vielen zerftreuten Bauerns 


u A 


mwohnugnen bejegte Gegend, mit einem neuen 
Schulhaufe, im Drittheil Schuppadh. 

Forreunmoos, Weiler in der Pf. Hirzel 
und dem zürd. Ber. — 

Forſchire, In, Weiler in ver Pf. Riddes 
und dem wallif. Bez. Martigny. 

orft, fiehe Bannhol;. 

orit, heißen im K. Bern: 1) ein nad 
Thunftetten eingepfarrter Weiler, unweit ber 
roßen Landftrage, im A. Aarwangen; 2) ein 
leines hübſches Dorf von 302 Ginw. in ber 
Nähe von Wattenwyl, aber 2 St. weit nad 
Amfoldingen firchgenöffig; im A. Thun. 

Forftegg, auch Förſteck, Schloß zwi⸗ 
ſchen Salez und Sennwald, im St. Gall. Bez. 
Werdenberg. Es hat ſeinen Namen von dem 
Forſt, in welchem es auf einem 35 Fuß hohen 
Felſen liegt. Von dem alten 1200 erbauten 
Gebäude ſteht nur noch der alte Thurm, deſſen 
außerordentlich vide Mauern ihn vor der Zer: 
flörung des Kriegs und der Flammen bewahr: 
ten, und auf weldem man eine herrliche 
Meberficht des Thals genießt. Zur Zeit feiner 
Uranlage war diefes Schloß durch fein Thor 
geichlofen; man mußte durch 35 Fuß hohe 
Zugtreppen hinaufgelangen. In feinem In— 
nern findet man noch Wendeltreppen, Gänge, 
Saal, Burgverließ, alte Handmühlen u. f. w. 
Seit 1804 gehörte Forftegg der Negierung zu 
St. Gallen, welche diefe vormalige Domaine 
an einen Partifular verfauft hat. 

le fura, ſ. Caſchinnas. 

Fortunagnx, Doͤrſchen in ver Pf. Ayent, 
und dem wallif. Ber. Herens. 

Foſſango, fl. Ortichaft in der Gem. Vira, 
und dem teffin. Bez. Locarno. 

Foffaz, Weiler in der Genfer Bf. Chener- 
Thoner, mit den angenehmften Spazierwegen 
am Ufer des Foron. 

Foules, les, ein Bergwafler das am 
Chamoſſaire entfpringt, und fi in die Grand: 
Gau ergieft, im waadtl. Bez. Nigle. 

Foumer, Dorfvon 246 Einw., im waadtl. 
Dez. Nyon, 11/2 St. füdöftlich von dieſer Stadt, 
mit einem @&emeindegebiet von 1047 Juch., 
worunter 47 J. Rebland. 

Fraaz, led, Senndörfchen, 3380 F. ü. 
M., im waatl. Diftr. Aigle, *4 St. von 
Grion entfernt, zu welchem Orte es gehört. 

Fracle, Monte, der, ein Bergüber- 
gang zwifchen dem graubünd. Münfterthal und 
dem Thale von St. Giacomo di Fraele, einem 
Theile des Pedenosſsthals, in der lombard. 
Landfhaft Bormio. Er lehnt ſich nordweſtl. 
an das Livinerhorn und füdöfllih an den Um— 
brail, welcher ihn vom Wormſerjoch trennt. 
Ein vielgebrauchter Fußweg führt darüber von 
Auldera und St. Maria nad) Pedenos und 
Bormio. Gr ift auf feinem höchſten Punfte 
6886 F. ü. M. 

A oder Freſchels, reform. 
Dorf von 291 Ginw., die Ader: und Wein: 
bau treiben, in der Pf. Kerzerz und dem freib. 


Seebezirf, 1760 ward biefer Drt durch eine 
Fenersbrunſt befchäbigt. Er liegt auf ver 
rag von Murten nad) Aarberg. H. ü.M. 
1416 ; 


Fragſtein, rom. Ferporta, Burgtrüms 
mer im bünd. Prätigau, bei deſſen ebenfalls 
zerftörten Kapelle vor Zeiten das Volk der Ge— 
> feine Kirchweihe zu feiern pflegte. Seine 

eveutenden Ueberrefte zeigen fich unter einem 

überwölbenden Felſen, in dem ins Prätigau 
führenden Engpafle ver Clus. Der legte Burg: 
herr foll — man weiß nicht mehr wann — 
als er eines Mittags nach dem Effen den Kopf 
zum Schlafen auf den Tifch gelegt, von dem 
gegenüber liegenden Felſen her von einem 
Jäger mit einem Bolzen durch das Feniter 
erfchoffen worben fein, nachdem die Braut des 
Jägers, die der Ritter geraubt hatte, und 
nicht freigeben wollte, das Feniter dazu ges 
öffnet hatte. Dem Andenken an biefe That foll 
der ehemalige Brauch der Prätigäuerinnen, 
einen filbernen Pfeil in den Haaren zu tragen, 
gewidmet fein. — Noch bemerft man hier 
Veberrefte alter Vertheidigungswerfe, durch 
welche das Prätigau vollkommen gefchloffen 
werden fonnte. 

Francesco, Dörfchen mit einer Kirche 
in der Pf. Poschiavo und dem bünd. Bezirf 
Bernina. 

Frandhatel, oder Franc Eaitel, 
Trümmer einer Burg in der waabtl. Gem, 
St. Groir, welche durch ihre Lage am Rande 
einer Schlucht und mittelft einer über ven Weg 

efpannten Kette, die Paßſtraße beherrichte. 
Shre Befiger nöthigten, in alter Zeit, ven 
Durchziehenden Löfegelv ab, und wurden den 
Bauern fo läflig, daß diefelben einft durch Lift 
die Herren von der Burg weglodten, und bie= 
felbe einnahmen und zerftörten. _ 

‚ Frande-Montagne, f. Saignele— 


ler, 
‚ Framer, Dörfchen von 131 Einw., in 
der Pf. Murift und dem freib. Broyes Bez. 

Franquemont, Ruinen einer alten Burg 
unweit Saignelegier im bern. Amtebez. Frei: 
bergen. Sie liegen in düſterer Ginfamfeit über 
der in tiefer Thalfchlucht verborgenen Mühle 
sous le château. 

Franz Xaver, St., eine Filialfirche mit 
einigen Banernwohnungen von weiden- und 
holzreihen Höhen umgeben, in ber ſchwyz. 
Pfarre Morichadh. 

raſco, Pfarrdorf von 445 Einw, im 
Thal Berzasca, einer von alpenreichen Bergen 
eingefchloffenen Ebene, im teffin. Bez. Lo— 
carno. Sonogno ift hier eingepfarrt. 

Krallen, 1) Dörfchen von 123 Einw., in 
ber Pfarre Montet und dem freib. Broye: Ber. 

2) — la, einige Weiler in den waabtl. 
Gemeinden Chäteau d’Der, Ile Lien und Rofs 
finiere, nebft einem Bache, der fi} unter ben 
Crayquellen, bei Chäteau d’Der im Bez. Pays 
d'Enhaut bildet. 


DE — 


Fraßnacht, Dörfchen und fchöner Land- 
fig nahe am Bobenfee, mit einer zwar unbe: 
nugten Mineralquelle der Orts- und Muni- 
zipalgem. Eggnach und Roggweil, Pf. Arbon 
und — thurg. Bez. Arbon. H. ü. 
M. 12,675 F. 

rau, die, ſiehe Blümlisalp. 

Fraubrunnen, 1) ein bern. Amtsbezirk, 
welcher von bem folot . Amt Dudennberg, 
und den bern. Aemtern Bern, Aarberg, Büren, 
Mangen und Burgdorf umgeben it. Er be: 
fteht aus Anhöhen, Ebenen und Thälern, in 
mannigfaltiger Abwechfelung, mit einer größten: 
theils fchönen Kultur, und ift ftarf bewohnt. 
Die Bewohner find wohlhabend, da fie für 
ihre Naturerzeugniffe leicyten Abjab in Bern 
und Solothurn finden. Das Amt enthält fol: 
gende acht Pfarrgemeinden: Buchfee, Jegiſtorf, 
Srafenried, Limpach, Bätterfinden, Ugenitorf, 
Meſſen-Scheunen und Kraubrunnen, die mit 
den dazu gehörigen Gemeinden, Weilern und 
Höfen 12,637 reformirte Ginwohner zählen. 
In der 1839 geftifteten Erſparnißkaſſe hat: 
ten im Jahr 1853 1124 Perfonen 221,269 Fr. 
eingelegt. 

2) — Amtsort, wohlgebautes Dorf von 
525 Einw., mit einem ftarfbefuchten Gafthaufe, 
an der Landſtraße von Solothurn nah Bern 
von jeder diefer beiden Städte 3 St. entfernt. 
Das im 13. Jahrh. gefliftete, und zur Zeit ber 
Reformation eingezogene Zihergienters Fraueu⸗ 
kloſter wurde fpäterhin in ein ſchönes und ge— 
räumiges Amthaus umgebaut, das noch jetzt 
meiſtens dem bern. Regierungsſtatthalter zum 
Wohnſitze dient, der zugleich auch die He— 
bungen verwaltet. Die Umgegend bildet gutes 
Nderfeld, der tiefer gelegene Theil, ver an bie 
Emme grenzt, iſt fjumpfig. Fraubrunnen wird 
durch zwei Kriegsvorfälle berühmt bleiben. In 
ven legten Tagen des Jahrs 1375 fchlug vie 
Tapferkeit eines El. bern. Heerhaufens hier die 
Truppen des Abenteurers Ingelram von Couch, 
wobei ver härtefte Streit im Klofter war, das 
in Rlammen aufging, und vertrieb den über: 
müthigen Feind aus dem Lande; im März 1798 
fiel bier eine für die Berner nachtheilige Schlacht 
gegen bie Franzofen vor. H. ü. M. 1527 8. 
Die zur Verewigung des eriten Vorfalls auf 
dem Tafelfelde an der Solothurnerftraße er: 
richtete, Ffurz vor der Revolution von 1798 
eingefunfene Denkfäule wurde 1824 durch Ver: 
anftaltung der bern. ——— wieder aufge⸗ 
richtet. Die alte Inſchrift lautet alſo: 

„Tauſend dreyhundert ſiebenzig und fünf 


ahr, 
„Auf Sankt Johannis Tag, der um die Wie— 
na 


war, 
„Zu Fraubrunnen warb durch die von Bern 
vertrieben 
„Das Englifch Heer, davon achthundert tobt 
geblieben, 
„Die man in biefem Land die Gugler hat 
genennt, 


„Au darin noch vielmehr zerfchlagen und 
eriränt; 


, 

„Der Herr, der diejen Sieg aus Gnaden 

u igti a eret, A 

„Sey darum ewiglich gepreifet und geehret.” 
Eidg. Boflbürean, — ° seh 

Bra uchigen, rg ar im Gem.:Be;. 
Wyſachengraben der Pf. Eriswyl, und bern. 
N. Trachjelwald. 

Frauhwyl, (Frankwyl und Frau— 
ſchwyl 1427 u. 1344), El. fruchtbar gelegener 
Ort, zwifchen Lys und Rapperswyl, und nady 
diefem legtern pfarrgenöffig, im bern. A. Aar— 
berg. In der Nähe entipringt eine der Quel⸗ 
len des, Limpbache. 

Frauencappelen, Piarrdorf von 720 
Einw., 2 St. von Bern an der Landitraße 
nah Murten, im bern. Amtsbezirk Laupen. 
Hier war einft ein Nonnenflofter, deſſen Stif- 
tung in das 11. Jahrh. reiht. 1485 wurde 
es aufgehoben und feine Gefälle dem St. Vin: 
zenzenflift zu Bern übergeben. In der Feld— 
matf diefes Orts if ein Theil des Bannholzes 
oder Forfts der Stadt Bern gelegen, weßhalb 
der Ort in alten Urkunden auch Cappelen am 
Forſte genannt wird. 

Frauenfeld, 1) ein thurg. Bezirk, von 
den Bez. Stedborn, Weinfelden und Tobel, 
jo wie von dem zürch. Bez. Winterthur und 
Andelfingen, eingefchlofien. Diefer Bezirk hat 
eine theil® ebene, theils hügelichte, anmuthige 
und fruchtbare Lage, ein mildes Klima und 
bedeutenden Getreive-, Mein und Obftbau. 
Gr begreift die vier Kreiſe Frauenfeld, Ma- 
singen und Weßlingen, mit ven Kirchgem. 
Frauenfeld, Gadnang, Amwangen, dorf, Mar 
gingen, — Stettfurt, Luſtorf, Hütt⸗ 
lingen, Felben, Ueßlingen und Neunforn, und 
zählt 13,281 meiſt ref. Einw., die fich vom 
Landbau, zum Theil auch von Kabrifarbeit 
nähren. Das öffentliche reine Vermögen ſaͤmmt⸗ 
licher Gem. des Bez. betrug 1852: 284,913 
Gulden. 

2) — Stadt, Breite 470 33° 28°, Länge 
260 33° 34°. Sie ift die Hauptflabt des K. 
Thurgau, zugleich Kreis» und Amtsort, und 
liegt am norbweftlihen Fuße des Immens und 
MWellenberges, 1290 8. ü.M., am Murgfluß, 
über welchen eine bedeckte Brüde führt, fehr 
angenehm in der Mitte von Meingärten, Frucht: 
feldern und Miefengründen. ie Stabt iſt 
größtentheils wohlgebaut, wird von drei breis 
ten, geraden und neben einander laufenden 
Gaſſen durchichnitten, und enthält mit den 
Meilern Alpiffer, Junkholz und PWalentinen- 
haus 1784 Ginw., von welchen beinahe */s 
jur ref. Kirche fich befennen. Der Munizipals 

ezirk Frauenfeld umfaßt außer der Stadt 
noch die Gemeinden: Horgenbach, Kurzdorf, 
Langdorf, Herten, Huben, mit 3444 Eeelen. 
Durch zwei Feuersbrünfte, 1771 und 1788, 
ward fie bis auf wenige Hänfer in Aſche ge— 
legt. Die öffentlichen Gebäude find: Das 
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alte Schloß, der ehemalige Sit der eidgenöf, 
Sandvögte über das Thurgau, deflen Thurm 
in Hinfiht auf Alterthum, hiſtoriſche Bedeu—⸗ 
tung und Bauart zu den vorzüglichiten Denk: 
malen des Thurgau's gehört, Der Wartthurm 
an demfelben beiteht aus ſchwarzgrauen unbes 
hauenen Felsblöden und ſtammt aus grauer 
Vorzeit, vielleicht vem 10. Jahrh. Sein Er: 
bauer foll vem Kyburgifchen Dynaftengefchlechte 
angehört haben. Jetzt dient es zum Theil als 
Regierungsgebäude. Das Rathhaus, wo 
ehemals die gemeineidgenöf. Tagfagungen ges 
halten wurden. Die Staatstanzleigebäude 
mit zwedmäßigen Ginrichtungen. Das neuer: 
baute Zeughaus vor dem obern Thor an der 
Straße nach Konftanz; das jchöne neue Kan— 
tonsfchulgebäude, in welchem die feit No— 
vember 1853 neu gegründete höhere Kantons: 
ichule untergebracht iſt; und bie fath. und ref. 
Pfarrkirche, jede mit einem Glodenthurme. 
Landbau ift der Haupterwerbsjweig der Einw., 
auch wird einiger Handel mit Spezereiwaaren 
getrieben, und Viele beichäftigen ſich mit Lein— 
weberei und Berfertigung feivener und baum« 
wollener Zeuge. Frauenfeld beſitzt bedeutende 
Gemeindegüter, zu denen u. A. über 500 I 
Ihöne Waldungen gehören. Das reine Ber: 
mögen beträgt 120,303 Old. In der 1822 ges 
ſtifteten Grfparnißfafie der Stadt hatten im 
3. 1853: 1,072 Ginleger 343,792 Fr. depos 
nirt. Auch zählt der Ort zwei Buchorudereien 
und zwei Buchhandlungen. Die hierdurchgehende 
Heeritraße von Zürich und Winterthur nach Kon⸗ 
Rang gewährt vem Ort gleichfalls manche Vor⸗ 
theile. In der Umgegend find mehrere anmuthige 
Landfige und ein im J. 1595 geitiftetes, jeßt 
aber aufgehobenes Kapuzinerklofter, auch ges 
währen die Anhöhen umher befonders auf dem 
weinreichen Immenberge, wo das Schloß Son: 
nenberg, liebliche Ausfichten. 1799 fiel hier 
ein hißiges Treffen zwifchen den Defterreichern 
und den Franzoſen vor, wobei die helvet. Legion 
fich durch ausgezeichnete Tapferkeit hervor that, 
und der helvet. General Weber fein Leben ein- 
büßte. Der gefchidte Medailleur Mörikofer 
(geit. 1761) war zu Frauenfeld geboren. Aud) 
lebte und farb hier 1691 als kath. Pfarrer, 
Dekan Kafvar Lang, befannt aus feinen hifto- 
rifchen und ascetifhen Schriften, als ein ge- 
lchrter, aber eifriger Gegner der Proteitanten. 
Andere berühmte Ortsbürger waren: Wolf: 
gang Joner, Abt in Gappel und eifriger Res 
tormator, der mit Zwingli bei Cappel fiel; 
P. Daſypodius, tüchtiger Literator im 16. 
Jahrh.; Mader, Prof. der Medizin in Heidel⸗ 
berg. — Wirthshäufer: Krone, Hirfch, Löwe, 
Kreuz u. Ochs. In der Stadt find mehrere 
mechanische Wollen» und Baummollenfpinne: 
reien, eine Seidens und Flachsſpinnerei und 
mechaniſche Werkitätten, eine fehenswerthe 
Dampf: Walzmühle, auch 250 Baumwollen- 
und eine Anzahl Seivenwebftühle. Eidg. Poſt⸗ 
und Telegraphenbürean. 


Frauengut, zerfr. Höfe auf bem 
Schonegg, mit einer Schule, in der Kirch: 
Sumiswald und im bern. A. Trachiel- 
walb. 

Fraueurüthi, einige Häufer iu ifolirter 
Lage, in der appenz. Gem. Grub. 

Franenthal, Zifterzienfer Frauenkloſter, 
in der Zuger Pfarre Cham, auf einer fleinen, 
von zwei Armen ber Lorze gebildeten Inſel, 
1260 F. ü. M.; in einem ftillen, von Laub— 
wäldern und den Meierhöfen Hattweil, Joli— 
fon, Wanghäufern, Schaden und Huob um: 

ebenen Thale. Es wurde 1231 von einem 
reiheren von Schnabelburg geftiftet, und hatte 
bis in das 15. Jahrh. nur Nonnen von abe: 
licher Herkunft; _feit dem ſteht es Töchtern 
jeden Standes offen. Die Kirche iſt ſchön. 

Fraurüth, die, drei diefen Namen füh— 
rende Berggüter, in der Pfarre Langenbrud 
und bafellandfchaftl. Bez. Waldenburg. j 

Frédérens, led, Weiler in der Pi. 
Ormonds deſſus im waadtl. Bez. Nigle, am 
weitl. Abhange des Pilleberges gelegen. 

. Freggio (mit Brusgnano), Dörfchen 
in der Pf. Osco, und dem teſſin. Bez. Leven- 
tina. Es hat eine ziemlich hohe Lage und ift 
fehr dem vom Platifer her braufenden falten 
Winde ausgeſetzt, woher vielleicht der Name 
(falt). Die Kaltanienbäume, die am Eingange 
des wilden Thales ftehen, bringen ihre Früchte 
jelten zur Reife. > : 

Fregiecourt, deutſch Fridlinsdorf, 
ſchlecht gebautes Dorf mit 350 meiſt dürftigen 
Ginw., in einem Thale am nördl. Fuße des 
Berges Nepetich, im bern. Amtsbez. Prun- 
trut, 2 St. von feinem Amtsorte. Es gehört 
zur Pfarre Charmoille und hat gutes Wiefen- 
gelände. Das Klima erlaubt fchon Rebgeländer 
den Käufern nach zu pflanzen. 

Freibad Bauernhöre hinter Melchnau 
im bern. A. Aarwangen. Bor der Neforma: 
tion befand ſich bier eine von dem Klofter Et. 
Urban abhängige Probſtei und Wallfahrtsficche, 
in welcher bie era ci jener Zeit die Wun— 
derfraft eines Marienbilves verehrten. 

&reiberg, der, eine Gebirgsfette im K. 
Glarus, die das große und Fleine oder das 
Linth- und Sernftthal von einander fcheivet, 
und die vom Feſſis durch eine lange Schlucht, 
in welcher der Sernftbach raufchet, getrennt 
wird. Beinahe in einem Halbfreife zieht fich 
das fleine Thal um diejen Freiberg, der reich 
an ſchönen Beraweiden und Alpen ift, andy 
Gletſcher und Schneefelver trägt, und auf dem 
ſich ſchwarzes und rothes Wild nährt. Wie in 
den übrigen Glarnergebirgen, gibt es hier 
Hafen, Süchfe, auf den Alphöhen Gemſen, 
auch Murmelthiere und einige Arten wilder 
Vögel. Diefes Gebirge war lange Zeit hin— 
durch für das Wildpret eine geichloffene Frei— 
ftätte und nur für gefeglich beflimmte Fälle, 
Hochzeiten u. f. w. durften auf Erlaubniß der 
Regierung Gemfen und Murmeltbiere darin 


eichoffen werden. In der Bergreihe des Frei: 
Berge fteigt der Kärpfſtock mitten aus fchönen 
Alpen empor, deſſen 8742 F. ũ. M. erhabener 
Gipfel mit Schnee bevedt if. Am öftlichen 
uße des Freiberges, im Kleinthale, befindet 
ch der Plattenberg, welcher in feinen Schiefer: 
lagen viele merfwürdige BVeriteinerungen ent: 
hält. Südwärts if die jchöne Niedernalp, 
welche bis an den Fuß des Kärpfftods ragt, 
und welche der Bach gl. N. in vielen fchönen 
Fällen durchſtrömt. 
reiberg, ſiehe Saignelegier. 
reibergen, Amtsbezirf im K. Bern, 
grenzt gegen Welten an Franfreih und it auf 
den übrigen Grenzen von den Amtsbezirfen 
Pruntrut, Delsberg, Müniter und Gourte: 
lary eingefchloffen. Die eigentlihen Freiberge 
find ein 5 St. u. 3 St. breites, body: 
gelegenes, zum Theil wildes Bergthal und 
Hirtenland. Der Erwerbszweig der Einwoh— 
ner beiteht meiſt in Viehzucht und Vieh-, fo 
wie Pferdehandel. Der Winter dauert ges 
wöhnlid 7 Monate, und faſt alle Nutz- und 
Zierpflangen find um 1 Monat Hinter den 
wärmern Gegenden zurüd. Im den niedrig: 
fien Gegenden geveiht noch etwas Waizen und 
Gerfte, im Allgemeinen fommt jedoch nur Hafer 
fort, defien Erndte fogar bisweilen vom Schnee 
übereilt wird, und dann erft im folgenden 
Sräbling eingefammelt werben kann. Auch die 
Erdäpfel fommen oft nicht zur Reife. Nur der 
Meißfohl, der bier viel feiner geräth als in 
den Thälern, wird allgemein gepflanzt und bil: 
det ein Hauptnahrungsmittel der Bewohner. 
Auch Flachs und Hanf find Hauptprodufte des 
Thales. Der Rutterfräuterban wird emfig durch 
Anlegung fünitliher Wieſen betrieben und die 
Fortſchritte, weldye man in diefem Zweige der 
Landwirthfchaft gemacht, find bedeutend. Won 
induftriellen Gewerben hat fich namentlich die 
Uhrenmacherei und das Spigenflöppeln rafch 
über die Gegend verbreitet. — Die eriten Anz 
fiedler in den Freibergen wurben auf Beran: 
laflung des Verfprechens gewiffer Freiheiten, 
3. B. Abgaben: Freiheit durch Bifchof Imer 
von Ramjtein im 3. 1384 in das Thal ges 
zogen, daher der Name franches montagnes, 
Breiberge. Damals war es noch eine Wald: 
wildnig. Auch jept noch det dunkler Nadel: 
wald große Strede Landes. 1555 — 
die Bewohner das Bürgerrecht zu Baſel, das 
jedoch 1585 durch einen Vertrag des Biſchofs mit 
der Stadt entkräftet wurde. Seit 1815 ge: 
langte der Amtsbezirf mit den übrigen Nemtern 
des Bisthums an Bern. In den neun Pfar: 
reien: Gpauvillers, Les Bois, Les Breuleur, 
Montfaucon, Noirmont, Let Bommerats, 
Seignelegier (Hauptort), St. Brair, Soubey, 
zählt er 8974 katholiſche Ginwohner. 
—3 Kanton, zwiſchen 24° 27‘ 
bis 250 7° öflliher Länge und 46% 27° bis 470 
nördlicher Breite, wird gegen Oſten und Nor: 
den vom K. Bern, gegen Süden und Süd— 
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weiten vom 8. Waadt, und gegen Nordweſten 
vom Neuenburgerjee begrenzt. Die ganze Fänge 
von Nordoſt (Fräſchelz) bis Südweſten (Attä— 
lens) beträgt 151/4, ſeine Breite von Cheire 
bis Blaffeien, mit Abzug des dazwifchenlies 
enden waabil. Gebietstheiles, 8 Stunden. 
er Gebietsumfang wird fehr verfchieden ans 
gegeben und ſchwankt zwifchen 23 und 38 Qua: 
dratmeilen. Nach Franscini's Statiftif beträgt 
derjelbe 28 dv. D.-Meilen; nah neueiter 
genauer Vermeſſung beträgt der Flächen: 
inhalt 711/100 Schweizer Quadratitunden. 

Die Oberfläche des Kantons ift vorherr- 
chend bergig, und zeigt eine fortwährende Ab- 
wechfelung von bewaldeten oder wiefenreichen 
Hügeln, Bergen und NAlpenthälern ; größere 
Gbenen finden fih nur im Süden und Diten 
des Murtnerſees; bedeutendes Sumpfland breis 
tet fi, zum fogen. großen Moos gehörig, im 
Norden diefes und im Weiten des Neuenbur: 
gerſees aus. 

Dagegen waltet der Gebirgscharafter im 
Diten, Süden und Südweſten vor. Diefe Ge: 
bietstheile find von Bergen mittlerer Höhe, 
die zum Theile nahe an die Schneegrenze hin— 
aufreichen, und zu zwei verfchiedenen Gebirge: 
fetten — durchzogen. Die füds und 
ſüdweſtlichen Gebirge —22— dem Jorat an, 
von welchem her zwiſchen der Broye und den 
Zuflüſſen des Neuenburgerfees ein hüglichter 
Landrücken fich fortfegt und im Wiſtenlach 
ausläuft. Hier zeigt er auf der höchiten Spike 
eine Erhebung von 2140 F. ü. M. Zwiſchen 
der Broye und Saane breitet fich ein ähnliches 
Berggelände unter dem allgem. Namen des 
Giblourx, deflen höchſter Gipfel 3703 F. ü. 
M. steht, als Fortſetzung des Jorat aus, das 
oberhalb Böfingen an der bern. Grenze endet. 
Gine größere Erhebung, in eine Menge Eleiner 
Thälchen fich verzweigend, hat der — 
wiſchen der Saane und der Senſe. Weit 
höhere Berge liegen in dem Zweige, den bie 
bernijche Stockhornkette weftlich gegen die Saane 
binfenvet; bier find die Berra, lich von Cor⸗ 
bieres, 5300 F., die Wandfluh, an der Bers ı 
ner Grenze, weitlich von Zweifimmen, 6582 F., 
die Kaiferegg, norböftlich von Bellegarde, 6645 
8. ü. M., weiter ſüdlich der Schafberg, 6936 
5. ũ. M. — Endlich ziehen fi noch Zweige 
der Maadtländer Alpen vom Dent de Jaman 
ber nach den fürlichen und öftlichen Kreifen 
des Kantons, und hier finden ſich die fchönften 
Alpberge und die maleriicheiten Thäler des 
Kantons. Die höchiten Gipfel in dieſem Ger 
birgsreviere find: der ausfichtreiche Molefon, 
61728... M., die Hochmatt, 6637 F. ü. M., 
der Tzermont, 6979 F. ü. M., der Brenlaire, 
7250 8. ü.M, der Vanil noir, 7346 F. u. M. 

Mit Ausnahme einiger wenigen Bäche und 
Flüßchen gehören fait ſämmtliche Gewäffer 
des Kantons dem Rheingebiete an. Der Haupts 
fluß if die Saane, franz. Sarine, welde in 
den Gletichern des Sanetih an der Wallifer 
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&r wie entfpringt, und nach ihrem Laufe in 
den K. Bern und Waadt, gerade an ver Grenze 
des K. Freiburg ihre entfchieden nördliche Richs 
tung nimmt, die fie bei ihrem Laufe durch den 
Kanton bis nahe an die Berner Grenze, wo 
fie bei Wyler-Ditigen fi mit der Aare ver: 
einigt, beibehält. Der jtärkfte Zufluß, den fie 
im K. Freiburg erhält, ift die warme und bie 
falte Senfe; außerdem nimmt die Saane noch 


die Jaun, den Javroz, die Trdme, die Sionge,- 


die Sonna, die große Glane, die Ergera, den 
Galternbach und den Hongrin auf. Die Broye, 
der Bibernbach und der Chandon fließen in 
den Murtner:, die Veveyſe in ben Genfer: 
See. — Gin bedeutender Theil des Neuen: 
burgers und vie Hälfte des Murtner⸗Sees ges 
hört dem K. Rreiburg an. Außerdem liegen noch, 
befonders im fühl. Gebiete, einige Seen, wie 
der Lüfli-See, im Veveyſebezirk, der ſchöne 
Schwarze:-See, im Senfebez. , und der Seedor⸗ 
fer:See, im Saanebez., well. von —— 

Das Klima im nördlichen Kantonstheile ift 
weit milder als im- füblihen, wo der Winter 
2—3 Wochen länger dauert; doch find auch 
im Norden die Syätreife nicht felten. ° Der 
Mittelftand des Barometers ift 260 1’ 2, 
des Thermometers 6, 2, des Öhgrometers 82. 

Der größte Theil des Hügel: und Berg: 
lanves des Kantons befteht aus Sandſtein, 
in welchem es viele Verfteinerungen gibt, wie 
B. in dem Felfen, auf welchem der Thurm 
a Moliere ſteht; ferner in der Molafle des 
Giblour. Die Sandfteinfelfen des Letztern find 
überall mit Nagelflue bevedt, welche von 
Pont la Bille bis gegen Avry, Chätel St. 
Denys und Moudon über den Jorat, und oft: 
wärts mitten durch den Kanton nad Schwar: 
im 8. Bern hinſtreicht. Unter der 


ausgebeutet werben. Die beveutenditen und 
fhönfien Sanditeinbrüde find zu Cham: 
potey la Moliere und bei Freiburg; marmors 
artige bei Botterens und Billarbeney. Die 
Trennungslinie des Sandſtein- und Kalfs 
fteingebilves ift an der Veveyſe bei Chätel 
St. Denys. Bon hier ſüdlich und ſüdöſtlich 
im Alpengebirge bis gegen Greierz und Plaf⸗ 
feien beginnt die Kalkſteinformation, die häufig 
Feuerftein von verfchievener Größe, fchönen, 
zuweilen röthlihen Gyps und Kalkiteinfchiefer 
enthält. Bet Albeuve ift feit einigen Jahren 
ein reichhaltiger Bruch von hydrauliſchem Kalk 
entdeckt worden, deſſen Hauptfabrifationsfig nun 
nach La Tour bei Boll verlegt wird, Auch 
am Schwarzen⸗See, am nörblichen Abhange 
der Berra, bricht fchöner Gnps. Mineral: 
quellen finden fi) mehrere. Die befannteiten 
find: diejenige am Schwarzen» See, die bei 
Päquier, die bei Bonn. Die letztere genof 
in früheren Zeiten eines großen Rufes. Sämmt> 
lihe Quellen find fchmwefelhaltig. 


Die fruhtbarften Theile des Kantone 
find: die Thalflähe ver Saane bis Montbos 
von, diejenige von Bulle, die Gegenden um 
Gharmey und Jaun. In den höhern Gebirgen 
wird nur rg etrieben, und bier bereit 
Wiefens und Waldfultur vor. Das Waldge— 
biet des Kantons umfaßt 34,000 Juch., wor: 
unter 5000 Juch. Staatswaldungen, die im 
5. 1852: 70,900 Fr. abwarfen. In der Lands 
fchaft zwifchen dem Bez. Greierz und der Broye 
wechfeln Wiefen, Nlpen und Wälder; bie 
nordwefllichen Gegenden bauen Getreide und 
Wein. An Erfterem produzirt der Kanton in 
mittlern Jahren 2,100,000 Biertel, beinahe 
fein Bedarfsquantum; Obſtbaumzucht herrſcht 
längs der Broye und im Senfe-, Saane- und 
Seebezirk; Gartenbau um Murten; auch Tas 
baf wird mehr als bisher gepflanzt, nach Frans⸗ 
ein! 1000—1200 Zentner jährlidy; an Alpens 
pflanzen iſt das Gebirgsrevier um bie Hochs 
matt, an den Morteys, am Kalſeregg und 
dem Molefon ſehr reih. Die BViehzücht if 
jedoch unter den ländlichen Nahrungszweigen 
der Ginwohner der beveutendfte. Das Horns 
vieh, roth, braun oder ſchwarz von Karbe, 
wird au dem beiten Sclage der Schweiz ge: 
rechnet; und berühmt find die Greierzerfäfe. 
Im Ganzen werben jährlich im Durchjchnitte 
35,000 Zentn. Käfe verfertigt, die einen Werth 
von 1,400,000 Fr. darftellen. Im J. 1851 
ählte ver Kanton 46,203 St. Hornvieh; im 
5 1807: 34,987 Haupt; im J. 1822: 44,974 
Hpt. Die Pferdezucht, melde hier die aus— 
dauerndite Race der Schweiz erzeugt, wird noch 
immer mit @ifer betrieben ; im 3. 1807 zählte 
man 10,912 Stüd, im 3. 1822: 11,156, im 
J. 1851: 9749 St.; Kleinvieh im %. 1822: 
50,105 St., im $. 1851: 46,609 Stüd, näms 
lich 1933 Schafe, 9039 Ziegen, 15,657 Schweine. 

An Wild if der Kanton ziemlich reich; 
Gemjen finden ſich in den Alpen, in den nies 
drigern Gegenden viele Hafen, einzelne Rehe, 
dann und wann wilde Schweine; bie Lucie 
find nicht fehr jelten. Wildes —— brütet 
ahlreih um die Seen von Neuenburg und 
DRurten und das große Moos, 

Die Zahl der Einwohner beläuft fih im 
den 7 Bezirken: Saaner, Broye-, Glanes, 
Greierze, Sees, Senſe⸗, Beveyfes Bezirk, 
auf 99,891 ‚ nämlich 87,753 Katholiken, 12,133 
Proteitanten und 5 Sfraeliten, Die franzöfl: 
che Bevölferung herrfcht vor; am zu 
find die deutfchen Bewohner im Senfebezirf. 
Das freiburgiiche Patois hat drei Hauptdialekte, 
fo Gruerin, lo na und lo Broyard. Außer 
den obenerwähnten Erwerbszweigen bilden in 
erfter Linie noch immer die Steohgeflechte, 
deren Fabrifation jährlich gegen 50,000 Br. 
abwirft; die Tabaffabrifation, Gerberei, deren 
der Karton 30 — 32 zählt; in. neuefter Zeit 
fam aud die Fabrifation von Baumwollens 
und Halbleinenwaaten an mehrern auf. 
Die Uhrenfabrifation wurde 3 neueſter Zeit 
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in Murten und Romont —— in Boll 
wurde eine Parquetteriefabrik errichtet. In der 
Armenanſtalt in der Gauglera (Senſebezirk) 
iſt ein Anfang von Seidenweberet gemacht 
worden, und beſtehen dort zehn Webſtühle. 
Die hauptſächlichſten Ausfuhrartikel ſind: Käfe, 
Hornvieh, eine Art Schafe, Flammands oder 
Flammingel genannt, Pferde, rohe Häute und 
Leder, von erſtern im Ganzen 6 — 7000 St. 
jährlich, Tabak, Cichorien, Obſt, Kirfchen: 
eift, Holz, im 3. 1851: 17,570 Klöte, 3500 
ftr. Scheiterholg ; im 3. 1852: 11,590 Sag: 
blöde, 8843 Klftr. rege Getreide; — 
die Ginfuhrartifel: Seiden:, Baumwollen: und 
Mollenwaaren, Leinewand, Kolonialwaaren, 
Gifen, Salz, Getreide, Wein, Branntwein. — 
Mirthöhäufer zählte der Kanton im J. 1851: 
352, worunter 231 Gafthäufer, 10 Bäder, 84 
Pinten, 11 Kaffehäufer u. f. w.; die meiſten 
finden fich (104) im Saane-Bez., in welchem 
die Hauptftadt liegt. An gemeinnüßigen und 
wohlthätigen Anſtalten ift der Kanton nicht 
befonvders reich; außer den Bürgerfpitälern in 
einigen Städten find Feine Anftalten für Kranfe 
und Gebrechliche getroffen. In Freiburg be- 
fteht feit einigen Jahren eine von der fran- 
öfiſchen Gräfin La Poepe geftiftete Anftalt 
dir verwaiste Mädchen, deren Zahl aber auf 
11 befchräntt it. An Beiträgen für ein Kan: 
tonsfpital wird gefammelt; der bis 1853 an- 
gefammelte Fond beträgt 150,000 Fr., und 
vermehrt ſich — um 10- 20,600 Fr.; 
NArmenhäufer fehlen faſt ganz; durch wohlthä— 
tige Beiträge ift ein Armen: und Krankenhaus 
im 3. 1853 in der Gem. Rechthalten (Dir: 
laret) geftiftet worden. Durch die Bemühun: 
en ber Regierung find jet in 6 Bezirken 
parfaffen gebildet worden, welche 1851 eine 
Ginlagenfumme von 1,018,735 Sr. enthielten ; 
im 3. 1853 dagegen hatten 2393 Ginleger 
nur 974,320 Fr. deponirt, wovon 546,834 Fr. 
auf die Stadt — und 213,156 Fr. auf 
die Stadt Murten fallen; auf dem Lande 
ſcheint weber der Nusen diefer, noch mancher 
anderer Anftalten, 3. B. der freiwilligen Ver: 
fiherung, begriffen. In der Brandverfiche- 
zungsfaffe waren 25,147 Gebäude mit einem 
Merthe vou 56,775,000 verfichert. — Die Aus: 
wanderung erhielt. bisher aus dem K. Frei: 
burg noch fein jebr bedeutendes Kontingent; 
feit Mitte 1851 bis Mitte 1853 wanderten 
267 Perfonen über Havre nad) Amerika aus. 
Das Schulweſen hat fich feit ver Durdh- 
führung des neuen Schulgefehes von 1848 bes 
deutend gehoben; auch hat die Regierung ſich 
durch Vermehrung der Unterrichtsmittel, und 
dur die Gründung der Kantonsfchule, der 
Fantonalen Mäpchen: Sefundarfchule, der Bes 
— — in Murten und. neuer: 
ings in Boll, der landwirthichaftlichen Schule 
in Altenryf, großes Verdienſt erworben. Die 
5* wird durchſchnittlich von 200 bis 
220 Schülern befucht, und begreift das Lehrer: 


"Bürger, welches vom öfterreichi 


feminar mit 20—30 Schülern. Die Mädchen: 
efundarfchule zählt 70—80 Schülerinnen; bie 
derbaufchule 16 — 24 Schüler. Der Kan: 
tonsfchulfond, früher —— den Je⸗ 
ſuiten — Benutzung überlaſſen, betrug im 
J. 1853 an Kapitalwerth 1,597,345 Fr. Den 
armen Studirenden ber verfchiedenen Anftalten 
im Kanton und im Auslande werden jährlich 
16 — 18,000 Fr. an Stipendien verabfolgt. 
Die Kantonsbibliothef zählt an 25,000 Bände. 
Den Primarunterricht anlangend , bevauert ver 
Rechenichaftsbericht die meift laue Unterftügung 
der Gemeinvebehörden, und ben baherigen 
Mangel des Schulbefuhs. Auf 17,418 Schü: 
ler beiverlei Gefchlechts betrugen im Jahre 
1853 die unentjchuldigten Schulverfäumungen 
294,078. In den drei Schulbezirfen des Kan 
tons zählte man 1853: 311 öffentliche und 12 
Privatfchulen, von welchen Ießtern 8 refors 
mitte, Die Primarſchulfonds beliefen fich 1853 
auf 736,430 Fr., die Penfionsfaffa für Pri- 
marfchullehrer anf 35,635 Fr. 56 Gents. In 
jedem Amtebezirfe beiteht eine Bibliothek zum 
Gebrauche der Scullehrer und des Bubli- 
fums; jede derfelben befteht nur aus 2— 300 
Bänden. Die Kantonsfchüler genießen einer 
befondern Bibliothek von 2600 Bänden. 
Die Statiftif in Beziehung auf das Ar 
mens: und Gemeindewefen ift noch im 
Werden. Es hat aber das vortreffliche Ger 
erg} von 1848 bereits höchſt erfreus 
lihe Fortichritte in der Gemeinveverwaltung 
bewirft. Nicht minder verfpricht das Armen 
geieh von 1850 wichtige und tiefgreifende Ver: 
efferungen in diefem Verwaltungszweige. Seit 
der Einführung des geskaeienee von 1850 
hat die Forſtwirthſchaft ſich bedeutend gebeflert. 
Nicht minder hat die Regierung durch Voll: 
endung der Givilgefeßgebung, und durch ein 
bedeutend gemilvertes Strafgefeßbuch, durch 
damit in Einflang ftehende Gelege über Straf⸗ 
verfahren , Schulobetreibung und gerichtlichen 
Konkurs der frühern Verwirrung und Will: 
führe ein Ziel gefegt, und dem Volke bleibende 


‚Wohlthaten bereitet. 


Gefhichte. Von den Zähringern 1179 er: 
baut, gelangte Freiburg im J. 1219 bei Er⸗ 
löfchen der Gründer unter die Herrfchaft der 
Grafen von Kyburgs Burgdorf, fpäter durch 
Kauf an Rubolf von Habsburg, 1277. Als 
freue Anhänger derfelben‘ geriethen vie Frei— 
burger au wiederholten Malen in Kampf mit 
dem flets fiegreichen gewaltigen Bern, und der 
Haß dauerte bis in das 15. Jahrh., da Freis 
burg, von den öfterreichifchen Statthaltern für 
feine Treue hart behandelt und übel belohnt, 
endlich um den Preis des Silbergefchirres der 

Pen Mares 
ſchall von Hallwyl entwendet wurbe, ſich frei 
machte, aber aus Moth unter die Oberherr- 
ſchaft Savoyens fich ftellte (1452), unter ver 
es jedoch nur bis 1481 verblieb, in welchem 
Jahre Freiburg in ven Bund der Gidgenoffen 
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eintrat. — Der Reformation fchloß fih nur 
der Bezirk von Murten an. Dagegen begann 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts, wie in 
mehrern andern Kantonen, nachdem die frü- 
here demofratifchere Berfaffung immer mehr 
elodert worden, eine Anzahl vornehmer Ge- 
Üplechter die Regierung an fich zu reißen; 
unter dem Namen ver Heimlicher befegten fie 
alle Stellen, und bildeten eine Dligardyie, 
welche 200 Jahre lang den Kanton regierte 
und den frühern bedeutenden MWohlitand des 
Volkes gänzlich untergrub. Als nun im I. 
1784 auch den Bürgern der Eintritt in die 
Zunft der Heimlicher verfchloffen worden, brach 
unter Anführung von Ehenaur, Gaftella und 
Raccard ein Aufſtand gegen dieſes Patriziat 
aus, den aber die Negierung, von ihren 
Freunden in Bern rechtzeitig unterftügt, mit 
Maffengewalt unterbrüdte. Nach Miederher: 
—5 des europäiſchen Friedens bemächtigten 
fih wieder die Patrizier der Herrſchaft, und 
fuchten diefelbe und ihre durchaus reaftionäre 
Politik durch die unheilvolle Berufung der Je: 
fuiten, die in Freiburg eine ihrer feiteften Bur- 
gen gründeten, obwohl von Bern gewarnt, 
auf lange zu befeftigen. Und doc) bevurfte es 
nur der im 3. 1830 von Außen fommenden 
Bölferbeivegung, um das ariftofratifche Wefen 
auch hier zu in. Hiemit war aber die 
Reihe der Nufitände nicht geſchloſſen, weil 
derfelbe finftere Geift der Unwiſſenheit und des 
Aberglaubens, der das Volk jo lange in Ban- 
den gehalten, durch die neue, aus leicht be— 
greiflichen Gründen dem Wolfe nicht zur An- 
nahme vorgelegte, fondern nur vom Großen 
Nathe angenommene demofratifche Verfaſſung 
feineswegs gebannt worden war. Vielmehr 
elang es der Geiftlichfeit, und befonders den 
Kefuiten und der mit ihnen verbündeten ultras 
eonfervativen Parthei leicht, das Volf zu fana⸗ 
tifiren, als der Sonderbund gefchloffen ward, 
und es war befonders der Freiburger Land: 


Wachſamkeit und Energie der Regierung und 
die Hingebung der Bür —— unterdrückt 
wurben; die zwei legten Verſuche führten blu: 
tige Kämpfe herbei. Es ward, nachdem bie 
Bunbesverfammlung mehrere Male mit zahl: 
reichen Petitionen um —— der Verfaſ⸗ 
fung behelligt worden, über welche nad) lans 
gen Debatten zur Tagesordnung gefchritten 
wurde, eine großartige Bolfeverfanmlun in 
Pofieux (1852) veranftaltet, welche Demonitras 
tion die Ginfchüchterung der Regierung zum Zweck 
hatte, und abermals eine Betition an die Bunz 
desverfammlung gerichtet, die jedoch daſſelbe 
Schickſal hatte, wie die frühern. Andererſeits 
fann nicht in Abrede geftellt werben, daß nicht 
nur bie liberale Barthei, fondern die Regierung 
ſelbſt, die fonft einen lobenswerthen Eifer für 
Hebung der zerrütteten Finanzen, für Ver—⸗ 
befierung des Schul-, Armen:, Volks- und 
Wirthſchaftsweſens im Kanton entfaltete und 
namentlich in neuefter Zeit in demfelben Maße 
verföhnender zu Werke ging, als die von Außen 
ber unterftüßte ultramontane Parthei immer 
fühner auftrat, doch manche Fehler fih zu 
Schulden fommen ließ, Abe ihren Gegnern 
nur zu willfommene Angriffspunfte boten. 
Die Berfaffung vom 4. März 1848 
ftimmt in ihren Hauptpunften mit denen aller 
übriger repräfentativ = vemofratiiher Kantone 
überein. Folgende Artikel find ihr eigenthüm= 
lih: die Todesftrafe it abgefchafft, jedoch mit 
Vorbehalt der militärischen Strafgefege. Die 
Majoratsrechte, Subititutionen und Familien- 
Fideicommiſſe find abgefchafft, die damit be: 
hafteten Güter bleiben frei in Handen der wirk: 
lichen Beſitzer, gegen Berpflichtung einer bil: 
ligen Schavloshaltung zu Gunften der zur Anz 
waltichaft Berechtigten. Es dürfen in Zufunft 
feine neuen Familienfedel errichtet und die 
wirklich beftehenden dürfen nicht jr la wer⸗ 
den. Das Eigenthum iſt unverletzlich; es kann 
aber ver Staat, eine Pfarrei oder eine Ger 


flurm, welcher den höchſten Grad von Fanas | meinde die Abtretung eines Gigenthums, öffent- 


tismus an den Tag 


legte, als die eidgenöf- | lichen Nubens wegen, gegen eine gerechte Ber- 


fifche Armee gegen die Kantone des Sonder: | gütung verlangen. — 


bundes heranzog. — Nad) der Einnahme Frei: 


Das Gebiet des Kantons wird eingetheilt: 
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burgs conſtituirie ſich eine neue, freifinnigere | a) in Wahlkreiſe, b) in Verwaltungs- und in 
T2/ Regierung, und ein yom Volfe gewählter Or. | Gerichtsbezirfe, c) in Gemeinden. — Stimm: 
' Nathı ‚arbeitete eine Nerfaffung auf repräfen: | fähige Bürger find: alle Freiburger weltlichen 
tativ-demofratifcher Grundlage aus, welche je: | Standes, welche ihr 20. Altersjahr zurückge- 

x | body dem Bolfe nicht zur Annahme vorgelegt | legt haben, im Kanton wohnhaft find und ihrer 


wurde, weil man beim unheilvollen Ginflufte 
der Geiftlichkeit vom Volke nur die Verwer— 
fung derfelben p erwarten hatte. Aber ge— 
rade dieſe Unterlaſſung, ſowie die Verbannung 
des intriganten Bifchofs Marilley, ward wäh— 
rend der folgenden Jahre als‘ Vorwand zu 
fortwährenden Agitationen benupt; es erfolg: 
ten von 1848—1853 nicht weniger als 6 ul 
Hände und Aufftandsverfuche, Kebruar, März 
und Dftober 1848, Oktober 1850, ir 1851, 
April 1853, die freilich alle nur den Charak— 
ter von Handftreichen trugen, und durch bie 


bürgerlichen und politiichen Rechte genießen; 
und die Schweizer weltlihen Standes, welche 
die vorerwähnten Gigenfchaften befigen und 
einem Kantone angehören, wo den Freiburgern 
gleiche Rechte gewährt werden. — Die in einem 
Mahlfreife wohnenden ſtimmfähigen Bürger bil: 
den eine MWahlverfammlung. Die Wahlver: 
fammlungen erwählen auf je 1500 Seelen einen 
Abgeordneten in den Gr. Rath. — Jeder ftimm: 
fühige Kantonsbürger, welcher fein 25. Nltere: 
jahr zurücgelegt hat, kann zu oe a 
der gefeßgebenden, der vollziehenden und rich— 
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terlichen Gewalt gewählt werben. Kein Be⸗ 
amter der drei Gewalten darf ohne Einwilligung 
des Gr. Rathes von einer fremden Macht ir— 
gend einen Jahrgehalt, Ghrentitel, Ehren: 
zeichen oder ein Geſchenk annehmen, bei Ber: 
Luft feiner Amtsſtelle. In feiner Staatebe- 
börbe, mit Ausnahme des Gr. Rathes, dürfen 
zu gleicher Zeit figen: Verwandte in aufs und 
abfteigender Linie, Schwiegervater und Schwie⸗ 
erfohn, Brüder und Halbbrüber, Oheim umd 
Deffe im Geblüt und durch Schwägerichaft, 
Gefchwilterfinder, Schwäger und Gegenichwä- 
er. Die gefegebende Gewalt, der Große 
ath, beflebt aus den durch die MWahlver- 
jammlungen ernannten Mitgliedern, und aus 
10 durch den Gr. Rath felbit gewählten Mits 
lievdern. Die Amtstauer des wirklich befte- 
enden Gr. Rathes ift auf 9 Jahre feſtgeſetzt, 
in Gemäßheit des Defretes der proviforijchen 
Regierung vom 27. Nov. 1847; nach Berlauf 
diefer 9 Safe wird derjelbe gänzlich erneuert 
und von diefer Zeit ift feine Dauer auf 5Jahre 
feitgefeßt. — Außer den in den übrigen reprä- 
ſentativ demofratifchen Kantonen dem Gr. Rath 
zuſtehenden Befugnifien befikt der Gr. Rath 
von Freiburg noch diejenige, daß er, im Falle 
ber Staatsrath die ihm aufgetragene Ausar: 
beitung eines Gefeßesentwurfes nicht vorgelegt, 
eine Kommiffion mit viefer Arbeit betrauen 
fann, Der Staatsrath beſteht aus fieben, 
vom Gr. Rathe auf die Dauer von je 8 Jahren 
en Mitgliedern. Derfelbe theilt fich in 
ireftionen ein und ift für feine Amteverrich- 
tungen verantwortlich. In jedem Verwaltungs: 
bezirfe hat der Staatsrat einen Oberamt: 
mann zu feinem Stellvertreter. 

Es fann von einem Gerichte fein gültiges 
Urtheil ausgefprochen werben, wenn baflelbe 
nicht vollzählig verfammelt ift, mit Ausnahme 
des Kantonsgerichtes, welches aber in ver 
Regel wenigftens in der Zahl von fieben Mit: 
gliedern verfammelt fein muß. In jedem ge: 
richtlichen Bezirke ift ein Gericht, welches 
aus einem Präfldenten und vier Richtern (refv. 
Grjagmänner) bejteht, welche alle durch das 
Kantonsgericht und mit Zuziehung des Staate- 
rathes auf 4 Jahre ernannt werden. Den 
Briedensgerichten, welche aus einem Fries 
densrichter und zwei Beifigern beflehen, und 
vom Rantonsgerichte und dem Staatsrathe auf 
je 4 Jahre ernannt werben, flehet die Verwal: 
fung und die Ueberwadhung der Waijenjachen 
zu. Die Einführung von Geſchwornenge— 
richten ift gewährleiftet für peinliche Sachen, 
für politifhe und für Preßvergehen, doch kann 
das Geſetz deren Befugniffe auch auf andere 
Theile der Strafrechtspflege ausdehnen. 

Den Gemeindebürgern einzia fteht die 
Berwaltungder&emeindegüterzu. Mler Unter. 
ſchied zwiſchen Gemeinbebürgern und bloßen 
Angehörigen oder ewigen Ginwohnern ift aufs 
gehoben. Jedes Mitglied ſowohl der Welt: 
als der Ordensgeiſtlichkeit it ven Gelesen und 


Verordnungen des Staates unterworfen, ſteht 
unter ven gewöhnlichen Gerichten und trägt die 
Auflagen wie jeder andere Bürger, und die 
Güter des Bisthums und der gefammten Geift- 
lichkeit ftehen unter bürgerlicher Verwaltung. 
Die Rollaturen kirchlicher Bfründen fallen dem 
Staate anheim. — Der Unterricht fann feiner 
religiöfen Corporation, Gejellichaft oder Ber: 
fammlung übertragen werben. Die Jünglinge, 
welche fünftighin bei Jefuiten oder andern mit 
felbigen affilürten Orden fich den Studien wid- 
men, find unfähig, irgend ein öffentliches, fos 
wohl bürgerliches als Eirchliches Amt zu bes 
Heiden. Der Kirdhenrath des reform, 
Kantonstheiles wird organifirt werben. Die 
Verrichtungen deſſelben dürfen blos religiös 
fein. Die Chorgerichte find abgefchafft und 
deren Befugnifie den gewöhnlichen Behörden 
zugetheilt. i 

Die nachfolgenden geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lungen werden die Revifion der Verfaſ— 
fung, unter den hienad) bezeichneten Bedin— 
gungen, befchließen können: a) der Gr. Rath 
ſoll bei Gidespfliht und mit der Anzeige des 
zu verhandelnden Gegenftandes zufammenbe- 
rufen werden; b) der Antrag auf Revifion muß 
demfelben in zwei auf einander folgenden Sei: 
fionen vorgelegt und jedesmal von ihm mit 
einer Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen 
der Gefammtheit feiner Mitglieder angenommen 
werden. Wird das Revifionsbegehren befeitigt, 
fo darf daffelbe nur von je 5 zu 5 Jahren wie» 
der vorgebracht werden. — Die jegige geſetz⸗ 
gebende Verfammlung fann an der gegenwärs 
tigen Staatsverfaflung nichts abändern, es 
wäre denn, daß die Reviſion des Bundesver- 
trags es erheijchen würde. 

In den Nationalrath ſendet der Kanton 
Freiburg 5 Mitglieder, in ven Ständerath 
zwei. ein Geldcontingent beträgt, Ey 40 
Rappen per Kopf, 39,956 Fr.; fein Manns 
fchaftscontingent: Artillerie: Auszug 175 M., 
Reierve 80 M. und 12 Gefhüge; Parktrain: 
Auszug 108 M., Referve 103 M. und 356 
Trainpferde; Kavallerie: Auszug 154 M., Res 
ſerve GOM.; Scharfihüsen: Auszug 200 M., 
Referne LOOM. ; Infanterie: Auszug 21 Komp., 
Reſerve 9 Komp., beive zufammen 3439 M.; 
ferner 1 Büchfenfchmied und 7 Mann zum Ge: 
ſundheitsdienſt; Total 4432 Mann. — Die 
ordinären Ginnahmen des Kantons betrugen 
im 3. 1853: 1,060,771 $r., darunter 65, 
Br. aus dem Ertrag der Waldungen; Zinien: 
47,827 Fr. (vor der Lehensablöfung und Sons 
derbund: 142,028 Fr.); Kantonsfchulfonde : 
81,855 Fr.; Negalien (Fifchfang, Jagd, eid- 
genöſſiſche Zolls und Poſtentſchädigungen): 
73,918 fr. ; Getränke: Berbrauchiteuer 105,775 
Sr. (1851: 152,115 Fr.); Salz: 140,840 Br. ; 
Bermögensfteuer (1'/2 %/o von den Liegenichaften 
und Rapitalien, 29/0 vom @infommen): 315,323 
®r. Die ordinären Ausgaben betrugen: 
938,049 Fr., woron öffentlicher Unterricht: 
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124,373 ®r.; Suftg 188,310 Fr.; Inneres: 
11,746 Fr.; Palge : 108,504 Fr.; Finanzen: 
181,414 Fr.; Militär: 96,355 Fr.; Bauten 
und Straßen: 128,607 Fr. — Die fämmtlichen 
Einfünfte des unter bürgerliher Berwaltung 
und unmittelbarer Stantsoberaufficht ftehenden 
Kirhen: und Pfarreiguts betrugen 1852: 
253,077 Fr., wovon 239,569 Fr. der fatholis 
fhen, und 13,508 der proteftantifchen Kon: 
feſſion zufallen. Die erftere zählte 204 Pfrän: 
den, die letztere 3 Pfarreien. — Die Rechnung 
der als Staatseigenthum erklärten und einen 
befondern Berwaltungszweig bildenden Klofter: 
güter betrug 1853 an ordinären Ginnahmen 
150,109 $r., an ordinären Ausgaben 181,337 Fr. 
Freiburg, Stadt, Hauptitabt des Kan: 
tons, unter 460 48° 27° der Breite und 
240 49’ 29° der Länge (St. Nifolausplag.) 
Sie zählt 9065 Ginwohner, worunter 511 Pros 
teftanten, und hat eine unregelmäßige Anlage, 
zum Theil im engen Thale an beiden Ufern 
er Saane, zum Theil an einem hin und wies 
der ſenkrecht abgefchnittenen mürben Sandftein- 
felfen, gegen deſſen Losbrechen viele Häufer 
nur mit großen Roften geſchützt werben konnen. 
Im Ganzen gewährt fie, mit ihren Umgebun: 
gen, befonders an der Saane, die ſich ſchlan— 
—— um ſie windet, einen ganz eigenen 
ublick und zeigt Aehnlichkeit mit der Lage von 
Bern. Die befte Neberficht viefer Situation hat 
man von ber Höhe des Dürrenbühls, jenfeits ver 
Drahtbrüde über der Balternichlucht. Aus der 
obern franzöftfch redenden Stadt führen mit: 
unter ſehr fteile Treppen in die untere, deutfche 
Stadt und an die Saane. Das Pilafter ver 
Strafe La grande fontaine dient vier Häufern 
der darunter liegenden Straße Court Chemin 
um Dache. — Das prächtigfte Bauwerk dies 
* Art in der Schweiz, die große Hänge— 
brücke über die Saane, wurde in den Jahren 
1830—34 von dem franz. Ingenieur Joſ. Cha⸗ 
ley für 300,000 a. Schweizerfr. erbaut. Ihre 
Länge beträgt 885 Schweizerfuß, die Breite 
20,° #., die Höhe über dem mittlern Waſſerſpiegel 
der Saane 170 8., fie ift mithin um 309 F. län: 
ger als die berühmte Menaibrüde, die die Infel 
Anglesea mit Ceernarvon an der Weftfüfte von 
Gngland verbindet. Die Brüde wird von vier 
1200° langen Drahtfeilen getragen, deren je: 
des aus 1056 Drähten beiteht, vie zu beiden 
Seiten auf eine bedeutende Weite in den Bo— 
den geführt, durch ſenkrechte Schachte in den 
Fels eingelaffen, und mit 128 Anfern an ges 
waltigen Felsblöcken befeitigt find. Ihre Stärfe 
ift auf das Dreifache des Gewichtes berechnet, 
das die Brüde je in ven Fall fommen bürfte 
zu tragen, nämlich auf dreimal das Gewicht 
von zwei Reihen belavener Magen, welche fie 
der ganzen Länge nach beveden fünnen. Auch 
bringt der leidhpeitige Uebergang von 3 fchwer 
beladenen Wagen faum eine merflihe Schwanz 
fung hervor. Im Jahre 1853 wurden E meh: 
rerer Sicherheit auf beiden Seiten der Schächte 


—— Drahtſeile unter dem Boden ange⸗ 
bracht, welche — drahtweiſe erſetzt wer⸗ 
ven können und in ihrer ganzen Länge zugäng— 
lih find, — Die Drahtbrüde — die 
Balternfhlucht (Pont da Gotteron) werde 
im 5. 1840 erbaut. Sie iſt 700 Schweizer: 
fuß lang, und 154,*%. über der Thalfohle ers 
haben. Ihre Konftruftion ift um jo merfwürs 
diger, da die Drahtfeile unmittelbar in ven 
Beljen eingelaffen und befeftigt find und ber 
eine Aufhängepunfthöherliegt als ver andere, bei 
übrigens fenfrechter Lage ver Brücke, welche auf 
dieſe Weifedas Ausfehender Hälfte einer gewöhn⸗ 
lihen Hängebrüde darbietet. Die Straße nach 
La Roche und Corbieres führt über viefelbe. 
Die Stadt hat über 100 größere und Fleinere 
Gafthäufer und Schenken, 2 öffentliche Bäder, 
mehrere Bierbrauereien, eine Stroh, Cicho— 
rien- und eine Tabaffabrif, mehrere Färs 
bereien, eine Fabrik zu wohlthätigen Zwek— 
fen und viele Gerbereien. Die vorzüglichften 
öffentlihen Gebäude find: Die Hauptfirche 
St. Nifolans mit einem 275 Fuß hohen 
majeftätifchen Thurme und herrlichem Geläute. 
Sie wurde im edelſten gothifhen Style im 
$. 1185 begonnen und erit im $. 1500 nad 
vielen Umgeitaltungen vollendet. Der Gloden- 
thurm, von 1452 — 1470 gebaut, mit 365 Stu: 
fen ift der höchite der — der fünfthöchſte 
Deutſchlande. Er wurde 1470 von Georg du 
Jardil, der täglich 4 Grofchen Lohn erhielt, 
erbaut. Das in erhabener Arbeit über dem 
Haupteingang der Kirche dargeftellte Weltges 
riht, worin Teufel ohne Unterſchied Päpfte 
und Bilchöfe, Kaifer und Könige und andere 
Vornehme in Menge in Tragförben zur Hölle 
fchleppen, ift als ein Zeichen des Beiftes jener 
Zeit merfwürbig, in welcher diefes Schnigwerf 
verfertigt wurde. Beſondere Erwähnung vers 
dient die vortrefflihe Orgel von Aloys Mor 
fer, von feinem Werke diefer Art in der Schweiz 
erreicht, und nur von wenigen des Nuslandes 
übertroffen. Sie hat 64 Regiſter mit 7800 
Pfeifen, und ahmt die menthliche Stimme 
täufchend und doch veredelnd nach. Bei gutem 
Spiele leiftet fie Ausgezeichnetes. Beſuchens⸗ 
werth find ferner das ſchön gelegene, pracht— 
volle ehemalige Jefuiten= Kollegium mit 
Kirche, von 1818 bis 1847 von Bätern dies 
ſes Ordens bewohnt, jegt die Kantons— 
fhule; das Rathhaus, einſt die Zäh— 
ringifche Veſte, jebt das Regierungsge— 
bäude, in fait düſterm, ſtrengem Style ers 
baut, in defien Nähe eine ehrwürdige Linde 
ſteht, im 3. 1481 zum Andenfen an die Murt⸗ 
ner Schlacht gepflanzt, welche 13%/ı0 Schu) im 
Umfange mißt. Zweimal, in den 3. 1818 und 
1841, wurde fie durch Feuer und Stürme heims 
efucht, und das erftemal ihrer Krone beraubt. 
u 16. 3. wurden die Marftgerichte unter ders 
felben gehalten. Noch find zu erwähnen: das 
große Bürgerfpital, von barmber igen 
Schweitern beforgt; das Primarjchulgebäude 
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für. Knaben, nach dem Plane des berühmten 
BP. Girard erbaut; die Klöfter der erg ei 
ner, Auguftiner (leßteres in neuerer Zeit in die 
Gentralbaft umgewandelt), Kapuziner, Viſi— 
tanbinerinnen, Ürfelinerinnen, Zifterzienferinnen, 
Franzisfanerinnen, nebft fehönen Dprnatgebän. 
den Sn dem 1626 gegründeten Nonnenklofter Bü: 
fenberg verfertigen dle Klofterfrauen —5 
Blumen. Im Chore der Kapuzinerkirche iſt 
ein hübſches Gemälde aus der ital. Schule. Im 
Lyceum befindet fi das Rantonsmufenm, 
das unter Andern audy einen fehenswerthen 
römifchen Mofaifboden bewahrt, der bei Cor: 
merod aufgefunden wurde. Meben den politi= 
ichen Vereinen beftehen in Freiburg einige wif? 
fenfchaftliche, fo die öfonomifche Geſellſchaft, 
welcher die 14,000 Bände zählende Bibliothef 
ihre Entftehung verdanft ; die Gefellichaftder Ge: 
Ichichtsforfcher. — Auch befigt Freiburg ein Thea: 
ter, und manche Cercles und Anftalten zu ge: 
felligen Zweden. In der 1829 geftifteten Stadt: 
Grivarnißfaffe hatten im 3. 1853 1247 Berf. 
546,834 Fr. eingelegt. Schöne Ausfichten find 
am Bürglenthor, auf dem Belvedere des Ly— 
ceums, auf dem St. Nifolausthurm und auf 
ver Schüßenmatt, wo im Sahr 1829 ein 
eidgenöffiiches Freifchießen gehalten wurde, auf 
Thorry, auf der Spitalwiefe, zu Grandfey, 
auf dem Staa= und Schönenberg, auf dem Dür— 
renbühl u. ſ. f., fo wie auf den Brücken, und 
zu la Mothe, dem Magerauflofter gegenüber. 
Unter den Spaziergängen verdienen einen Ber 
ſuch die Magdaleneneinfiedelei, 1/2 St. 
von Freiburg (f. d. Art.), die romantifche Gal: 
ternſchlucht, das Palatinat; Gafthöfe: Zäh: 
ringerhof, Krämern (Hötel des Merciers), 
Jäger, Zimmerleuten, Mepgern, Traube, 
Falke, Adler u. f. w. — Höhe der Stadt 
ü. M. beim Romontthor: 1915 F., beim 
Murtnerthor 1807 F. Brüde St. Jean über 
die Saane: 1653 8. — Eidg. Poftvireftion und 
Telegraphenbüreau. — 
reiburghaus, fl. Häufergruppe in fehr 
fruchytbarem Gelände, gegen die Senfe hin ge: 
legen, in der Pf. Neuened, und dem bern. 
Amtsbez. Larpen. ’ 
sreien Aemter, die, im K. Aargau. 
Mit diefem Namen benennt man im Munde 
des Volkes, wenn auch nicht mehr offiziell, 
zwei Landvogteien, deren eine, die obern Freien 
Aemter, ehemals Meyenberg, Higfirh, Muri 
und Bettwyl umfaßte, und unter der Ober: 
herrſchaft ver acht alten Orte fland; während 
die untern Freien Nemter, zu denen Boßweil, 
Sarmenftorf, Krummamt, Villmergen, Woh— 
Ien, Niederwyl, Dottingen, Häglingen, Bübli— 
fon, von Glarus, Bern und Zürich beherrfcht 
wurden. Alle diefe Aemter, mit Ausnahme 
von Higfirh, welches dem K. Luzern zufiel, 
halfen fpäter zur Bildung des K. Nargau, und 
umfafien jest die Bezirfe Bremgarten und Muri. 
Im 11. Jahrhundert waren fie unter dem Na: 
men Wagenthal ein Theil der Grafichaft Rore, 


umd fanden unter öfterreichiicher Herrfchaft, 
bis jene Kantone, auf Antrieb des Kaifers 
zen und des Goneiliums von Gonftanz, 
fie dem in die Acht erklärten Herzoge Friedrich 
wegnahmen und Landvogteien daraus bildeten. 

Freiwis, gewöhnlid Friewis, ein 
Bauernhof am Fuße des Galanda, 1 St. von 
Zizers, im bünd. Bez. Unterlandquart gegen: 
wärtig. Im 17. gabch, befand fich bei dem⸗ 
felben eine Badeanſtalt, deren Duelle man für 
eine Nebenquelle von Pfeffers hielt, jegt aber 
nicht mehr benußt. 

sremenhanfen, Bauernhof und Landfig 
an der Stelle des von den Appenzellern zer— 
ſtörten Schloffes gl. N., in der Pf. Waldkirch 
und dem St. Gall, Bez. Gofau. 

Fremont, Weiler in der Pf. Chätel St. 
Denys und dem freib. Vevenfes Bezirf. 

Frénalet, le, Dörfchen im Bagnethal 
des wallif. Bez. Entremont, 3160 F. u. M. 
Diefes wurde durch einen vorftehenden Kelfen 
bei der Fluth vom 18. Juni 1818 gerettet, 
während das gegenüberliegende Dorf Champfec 
von der zurücdprallenden Wafjermaffe ganz zer 
ftört ward, 

Freniere, Dörfchen, das oberhalb des 
Zufammenflufies der beiden Arme des Nvencon, 
am Gingange der beiden romantifchen Thälchen 
liegt, die nach Anzeindaz führen, im waadtl, 
Bez. Aigle. Oberhalb Frenieres ftürzen bie 
Taroffine und Liouette in.malerifchen Fällen 
herab. Höhe ü. M. 3325 8. 

renfen, die, kl. Flüßchen, welches von 
den beiden Bichen ebildet wird, die von den 
Gebirgen des obern Senerbeine und der Wafler- 
fallen —— die Thalungen von Wal—⸗ 
denburg und —— bewäflern und bei 
dem Bubendorfer Bade zufammenfliegen. Bor 


feiner Ausmündung in die Ergolz führt ober— r 


halb Lieftal eine fteinerne Brücde darüber, 

Frenkendorf, wohlgebautes Piarrborf 
von 769 Ginw., im bafellandich. Bez: Lieftal. 
Es liegt auf einer ſchönen Anhöhe, 1050 8. 
ü. M., unweit der Landſtraße, !/2 St. von 
Lieftal, hat vortrefflichen Obit-, Wein: und 
Getreivebau und gute Viehzucht. Durch feine 
Lage gegen die Morgenfonne ift es fo begün- 
ftigt, daß es die früheften Kirfchen, Birnen, 
Trauben, und überhaupt einen Reichthum des 
ausgezeichnetiten Obſtes hervorbringt, Auf 
einer fleinen, die Nheingrenze zwifchen Baſel 
und Augft beherrfchenden Anhöhe iſt die Hüft— 
ſchanze, bei welcher am 21. Auguft 1831 und 
am 3, Auguft 1833 die Truppen der Stabt 
Baſel bedeutende Verlufte erlitten. Fülinsvorf 
nebft Nieder: Schönthal find hier eingepfarrt. 

Freutſchenberg, zerfir. Häufer in der 
— — Eilenenen, in einer rauhen Berg— 
gegend. 

Freſeneit, auch Frieſenheit, einige 
Höfe in ber Br Bogen und im freib. Senfes 
Bezirf. Sie verdienen Erwähnung, weil zwei 
Todfeinde, der unglüdliche Schuliheiß d’Ar- 
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ſent und der Venner Peter Falk, daſelbſt Lands 
güter bejaßen. 

gu end, Dorf son 193 Einw., in der 
Pr. St. Aubin und dem neuenb. Bez. Boudry. 
Es it hübſch gebaut und hat ein an Wein 
fruchtbares Gelände. Pr 

Bet ebene auch Beriemnleh, 
Weiler auf einer höhe, zu Böle eingepfarrt, 
mit Tannen, Buchwäldern, Aedern und Wiejen 
umgeben, im neuenb, Bez. Boubry. 

rendenan, f. Freuduau. 
rendenberg, der, 1) wird im Kanton 
St. Gallen genannt: a) ein einzeln ſtehendes, 
oft befuchtes Wirths- und Kaffeehaus, !/e St. 
von der Hauptitadt, auf dem gg ine und 
an einer Stelle gebaut, wo ſich dem Auge die 
reizendfte Ausficht auf den Spiegel des Boden⸗ 
fees, ins Schwabenland,, über den weiten Ro: 
montens und Gaiferwaltberg, ins fchmale St. 
Gallenthal, ins ehemalige St. Gall, Gottes: 
hausland, Toggenburg und in die Hochalpen 
des nahen Appenzells entfaltet. Ein treffliches 
Panorama von H. Keller ftellt diefe Ausficht 
dar. Höhe ü. M. 2724 Fuß. b) Ein noch 
ftehender alter Burgthurm unterhalb Ragatz, 
im —* Sargans. Bei demſelben genießt 
man einer ſehr ſchönen Ueberſicht des Thales. 
1271 bewohnte die damalige feſte und umfang⸗ 
reihe Burg Freudenberg der Ritter Heinrich 
von MWildenberg, und 1437 ward fie von den 
— Churern und Sarganſern nach einer 
en Belagerung erobert und größtentheils 
zerftört. 

2) — Name von 2 Wohnhäufern, worunter 

ein jchöner Landfig in der Gem. Enge, und 
dem Bez. und K. Zürich. 
Brenbeufend, Schloß, nicht weit vom 
Unterfee, oberhalb ver Stadt Stein, im —* 
Bez. Steckborn. Im J. 959 war Einſiedeln 
von Kaifer Dito damit ſchon belehnt. Die 
legten Zweige der urfbrünglichen Beſitzer und 
Herren von Freudenfels fcheinen in Hemann 
und feinen 2 Söhnen in der Schlacht bei 
Sempach, in dem Abte von St. Blafien, Hein: 
rich (1391) und dem Abte Heinrich von Muri 
(+ 1363) erloſchen au Ph Seit 1623 gehört 
daſſelbe der Abtei Einfiedeln, welche bier einen 
ihrer Kapitularen als Statthalter unterhält, 
der bis 1798 gerichtäherrliche Rechte über die 
Dörfer Eſchenz und derfelben Umgebung in 
ihrem Namen ausübte, jept aber auf die Ge- 
fällverwaltung eingefchränft ift. 

Freudeüthal, ein großes Hofgut unweit 

chaffhauſen, in einer anziehenden Lage. 

Freudnan, eine alte, noch in einem feften 
Thurme beftehende Schloßruine, an der Mar, 
unweit von dem Ginflufie ver Limmat in die 
felbe, im aarg. Bez. Baden. Sie liegt der 
Stille gegenüber und wurbe von den Zürchern 
am Abend vor der Schlacht bei Tätweil 1351 
niebergebrannt. Die Nonnen von Sedingen, 
denen es zu Lehen ftand, liefen die Gebäude 
wieder neu aufführen, vertaufchten fie aber 


fpäter an Königsfelden, defien Klofterirauen, 
da ihnen der Aufenthalt auch nicht behagte, 
die Gebäude verfallen ließen. 

ep Dorf von 250 Ginw., in 
der Pf. und dem zürch. Bez. Miter, Es bildet 
eine eigene Givilgemeinde, und liegt in einem 
lieblichen Thale. Die Landwirthſchaft beweifet 
die Arbeitfamfeit und Berbeflerungsluft der 
Ortsbewohner, die fich nebenbei mit Seiden⸗ 
und Baumwollenweben und zum Theil mit 
Spindelndrechieln beichäftigen. Auch beftcht 
hier eine Gerberei. 

reundäberg, ein im Schutt liegender 
Ritterfig angeblich) des berühmten Geſchlechts 
der Freundsberge, oberhalb dem Dorfe Wald 
im zuͤrch. Bez. Hinweil. Doc ift wahrfcheins 
licher, daß die gleichnamige Burg im bünd. 
Dberlande die Stammburg der Familie ges 
weien. (S. —— 
Fréves, led, Landhaus rechts am hohen 
Ufer der Rhoͤne, mit einem angenehmen Luft 
gehölz, in der Genfer Pfarre Bernier. 

Freybach, 3 ſchönes Landhaus mit einem 
Sennhof, in der Gem. Thal und dem St. Gall. 
Bez. Unterrheinthal, der Familie Fifcher von 
Thal gehörend. 

2) — oder Buben, Moos, 2 Kleine 
Meiler mit wohlhabenden Einwohnern in der 
Gem. Gommiswyl und Pf. Melchnau, bern. 
A. Aarwangen. 

Freydörf, fl. Ort, fhön und fruchtbar 
elegen, in der Orts- und Munizipalgem. und 
f. NRoggweil, und dem thurg. Ber. Arbon. 

Frehen, Weiler zwifchen Mühlrüthi und 
Mosnang am Gonzenbache, 2059 8. ü. M., 
im St. Bez. Alt: Toggenburg. PER 

Frenenbad, 1) Fl. Pfarrort am Zürich⸗ 
fee, in einer herrlichen Lage des ſchwyz. Bez. 
Höfe. Zu feiner weitläufigen Gemeinde ge: 
hören noch die Filiale Ufnau, Höfe, Hürden 
und ein Theil von Pfäffikon. Freyenbach, wo 
man einen feinen afchgrauen Wetzſtein findet, 
auch viel Torf gräßt, aaplt mit einem Theile 
son Pfärfifon 2058 Seelen, und gehörte bis 
in den Anfang des 14. Jahrh. zur Mr. Ufnau. 
Die Einwohner bauen einen erträglichen Wein. 
Bei diefem Dotfe, welches 1388 von ber öfter: 
reichifchen Befakung in Rapperswyl geplündert 
und verbrannt wurde, fiel 1443 ein Gefecht 
zwifchen ben Schwyzern und Zürdyern vor, in 
welchem die leßtern den Ort zum zweiten Male 
eroberten, zuleßt aber doch geichlagen wurden. 


2) — zerfir 
und Dalttahrtsfapells, im St. Gall. Bezirk 
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der Töß, über welche eine ſteinerne Brücke 
führt, am ſüdl. Fuße des Irchel, Rorbas Er 
genüber und hat treffliches Weingetwächs. Ges 
meindegebiet: 1975 Juch., wovon fait 2/3 Holz⸗ 
boden, 1/ı Aderland, !/ıe Neben, !/so Wiefen. 
Die Einwohner treiben vorzüglich Landwirth⸗ 
fchaft, doch gibt es Hier auch eine Anzahl von 
Handwerkern und Fabrifarbeitern. Oberhalb 
bes Dorfes beim Irchel liegt eine von wohl: 
ihätigen Freunden geftiftete Anftalt für ver- 
waiste und verwahrloste Kinder. Auf einem 
faft zirfelrunden fteilen Hügel über dem Dorfe 
liegen die Ueberbleibfel der im J. 1334 von 
den Zürdhern wegen erlittener Gewaltthätig- 
feiten abgebrochenen Burg gl. N., wo jebt 
Schlangen und Nattern, flatt der Edelleute, 
haufen. Höhe ü. M. 1176 F. 
Freyenweil, Dorf mit 1 Filialkirche 
und Schule, yon 506 Ginw., in der Pf. Leng⸗ 
nau, einer fruchtbaren Landfchaft des aarg. 
* Baden. Seit 1507 übte es die Gerichts— 
barkeit über feine Angehörigen felbft aus, und 
beftellte zu diefem Behufe Vogt und Gericht. 
Freyhof,. ein einfam, bei einem Wäld- 
chen gelegener Bauernhof, unterhalb dem Dorfe 
Amrieweil, in der Pfarre Sommeri und dem 
thurg. Bez. Biſchofszell. 
Srenmettingen, auch Freymattin- 
ges (1299 Freimuttigen, 1411 Frimen— 
ingen), Fleines in ergiebigem Wiefengelände 
liegendes, wohlhabendes Dorf von 227 Einw., 
in der Pf. Münfingen und dem bern. N. Ko: 
nolfingen. Es liegt an der Strafe von Dies: 
bad) nach Höchftetten, oder von Thun nad 
Burgdorf. 
Freywylen, fl. Ort in der Pf. Witten- 
bad), und dem St. Gall. Bez. Tablat. 
Frickthal, das, eine Landſchaft des 
Kant. Aargau, welche deſſen Bezirfe Nhein- 
felden und Laufenburg umfaßt. egen Mor: 
gen grenzt fie an die Bez. Zurzach und Brugg, 
gegen Mittag an Brugg und den Bez. Narau, 
gegen Abend an die Kantone Bafel und Sole: 
burn, und gegen Mitternacht wird fie durch 
den Rhein vom Großherzogthum Baden ge— 
trennt. Sie it 8 bis 10 St. lang und höch— 
ftens 3 St. breit, hat 51/4 gevierte Meilen 
und ungefähr 70,000 Jucharten großentheils 
an Mein und Getreide fruchtbares Land. Das 
Frickthal ift in 25 Kirchfpiele vertheiltz; vie 
Einwohner, ungefähr 27,500 Seelen, find 
Fatholifch, und leben von Land: und Weinbau, 
Fiſcherei, Schifffahrt und Güterverfendung ; 
bloß die Stabt Rheinfelden treibt etwas Handel. 
Der Werth des beweglichen und unbeweglichen 
Eigentums diefer Landſchaft warb vor 1792 
auf 25 Mill. Gulden gefhägt, und fie trug 
in ach ährigem Durchfchnitte ihrem damaligen 
Landesherrn, dem deutfchen Kaifer, jährlich 
14,371 fl. an Zehnten und Grundzinfen; 
fl. an Zöllen; 5725 fl. Ohmgeld; 
fl. Ruſtikal⸗ ey und 2704 fl. Do: 
minifal- (herrfchaftliche) Steuern, nebit 3200 fl. 


eld und einigen Hebungen aus den, zu 

dem togenannten alten Schlofje bei Lau 
gehörigen Gütern, die ſich auf 2500 fl. beliefen. 

#1 ehörte das Frickthal zu den vorder⸗ 
öfterreichifchen Landen, und zwar zum Breis⸗ 
gau, und wurde in Folge des Lüneviller Fries 
dens ber Schweiz, und durch die frangöftiche 
Bermittlungsakte dem Kant. Aargau zugeih 5 
Bor 20 Jahren mußte Margau für die Landes: 
fchulden diefer Landfchaft eine Summe von 
350,000 Fr. an ben Großherzog von Baden 
bezahlen. Unter den oben verzeichneten ordent⸗ 
lichen Abgaben find diejenigen nicht aufgeführt, 
welche das Frickthal außerordentlicher Meife 
an Defterreich zu leiften hatte, befonders wäh 
rend der vielen Kriege, welche jene Macht in 
den vorigen Jahrhunderten führte, und die für 
die Landſchaft jedesmal drückende Laſten und 
oft Mangel herbeiführten. Nachdem das Thal 
an Nargau abgetreten worden, genoß es eine 
Zeit —* einer ſeltenen Ruhe, und es begann 
bereits Wohlhabenheit ſich über die Bevölke— 
rung zu verbreiten, namentlich ſeit Abſchaffung 
der oberherrlichen Frohnden und Leiſtungen, 
als der Durchmarſch der Allüitten nach Fränk— 
reich 1813 und 1814, welcher mehrere Monate 
hindurch dauerte, die Landſchaft abermals nicht 
nur mit ungeheuern Ginquartierungsfoften, für 
die fpäter freilich eine verhältnigmäßig unbes 
beutende Entfchädigung verabreicht wurde, fons 
dern auch Krankheiten und Seuchen ſchwer 
heimfuchte. Seither hat fie fich wieder erholt, 
und der Vermögensftand in den beiden Bezirken, 
aus denen die Landfchaft beiteht, darf zu den 
günftigften des Kantons geht werben. 

Frid, bedeutender Marftjleden mit 1112 
Einw., im aarg. Bez. Laufenburg, 3/2 St. 
von Narau, in einer fruchtbaren Gegend, wo " 
ſich die Heerftraßen von Aarau und Zürich nad 
Bafel vereinigen. Der Ort hat eine fchöne, 
auf einer Anhöhe gelegene Pfarrkirche und 
einen berühmten Kicchhof, der fchon zuweilen 
als militärifche Poſition benugt ward, ein der 
Bürgerfchaft gehöriges Spital, und guten 
Acker- und Meinbau. Das Kirchfbiel Frid 
zählt, mit Ginfchluß der Ortfchaften Oberfrid 
und Gipf, 2162 Seelen. Bei der Pfarrkirche, 
die im 14. Jahrh. ein wehrhafter Plab war, 
den die Berner auf einem SKriegszuge 1338 
eingenommen umd zerflört hatten, ftehen auf 
dem gleichen Hügel die Pfarr= und Kaplanen⸗ 
wohnungen und das neue Schulhaus, welde 
Gebäude einer ſchönen Ausficht auf diefen Ort 
und deſſen Umgebungen genießen. Im Flecken 
felbit ift eine vem Kanton Aargau zugehörige, 
vormals von der beutichen Ordenskommende 
Beuggen abhängige Scaffnerei ‚mit einem 
en und ſchönen Gebäude. Hier werben 
mehrere fehr ſtark befuchte Jahrmärkte ges 
halten. Höhe ü. M. 1268 F. Eidg. Polls 
büreau. 

Frid, Ober— 
nahen Gipf 1050 


Dorf, welches mit dem 
eelen zählt, in vortheils 
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bhafter Lage, 1/2 St. von Frid in einem Seiten: 
thale, welches ſich nach ver baſellandſch. Grenze 
zieht, im aarg. Bez. Laufenburg. Gegen Nord: 
weit von diefem Orte, am Diftelberg, findet 
man einige Trümmer der Stammburg der 
alten gräfl. Familie Thierftein, die in dem 
2: Sehe: des 16. Jahrh. erlofchen it. In 
diefem Drte raffte die Cholera im J. 1854 
binnen wenigen Wochen eine verhältnigmäßig 
große Zahl von Opfern hinweg. 

Fridan, ein Landſitz am rechten Aarufer, 
an ver Straße in das Morgenthal, 1/ı St. 
von biefem entfernt, im aarg. Bez. Zofingen. 
Zunächſt Hinter diefem Haufe gegen die War 
entdedt man einige Trümmer ber alten Burg 
und des Stäbtchens Frivau, welche die Auf— 
merfjamfeit des Geichichtforfchers deßwegen 
fefieln, weil dieſe Burg der Wohnfitz einer 
Linie der alten Edeln von Mumenthal gewefen, 
deren Nachkömmlinge noch in dem Fleden Lan- 
—— blühen. Die Räuberhorden Ingelram 

oucy's brachen 1375 das Schloß und ver— 
mwürhteten das Städtchen in ſolchem Grade, wie 
es feine Erderſchütterung zu thum vermögend 
gewejen wäre. Bis zur Revolution trug der 
untere Theil des foloth. Amts Bechburg von 
diefem Städtchen den Namen des Fridauer— 
Amts, das bei der Theilung 1465 an Solo: 
thuen gefallen war. Su 
ridlifhwarten, 1. Frainvilliers. 
ridlifperg, 1) fl. Dorf mit 190 Einw., 
in der Gem. Rudolfitetten, auf dem Berge bei 
Dietikon, in der Pf. Dietifon, und dem aarg. 
Bez. Bremgarten; 2) gr. Bauernhof mit weit: 
läufigen Gütern, nebit einer Filialfirche, vie 
ein vielbefuchter Wallfahrtsort ift, in der Pf. 
—— und ebenfalls im aarg. Bez. Brem⸗ 
garten. f 

Friedberg, Landhaus in der Nähe vo 
Seengen, aarg. Bez. Lenzburg. Es befindet 
fih bier eine vor 2 Jahren dur Frln. €. 
Strauß von Lenzburg gegründete Nettungs: 
anftalt für Mädchen. Diefelbe wird meiſt mit: 
telſt freiwilliger —— erhalten. 

—7 Weiler in der Pf. und dem 
zůͤrch. De: eilen, liegt oberhalb Meilen 
zwiichen Blatten und wa 

Friedheim, eine Rettungsanftalt für 
arme, verfommene Kinder, liegt in Lieblichem 
Gelände bei Bubikon im R. Aid. Die An: 
ftalt umfaßt einftweilen nur 12 Kinder (7 Kna⸗ 
ben, 5 Mädchen) und gibt das Bild einer 
eigentlichen Familie unter dem Hausvater und 
der Hausmutter, 

rieniöberg, altes Zifterzienferflofter 

im bern. Amtebe;. Aarberg, an der Straße 
von Bern nach Neuenburg. Es hat eine etwas 
tiefe Lage, zwifchen janftgerundeten Hügeln, 
wurde im 12. Jahrh. geftiftet, von dem um: 
liegenden Adel bereichert, bei der Reformation 
aufgehoben, und zum Giße eines Landvogts 
emacht. Jetzt befindet ſich hier die Kantons: 

aubftummenanftalt, welche im 3. 1851 59 


Zöglinge, 5 Lehrer der Schule, und 14 Ar 
beitslehrer zählte. j 

Sriefenber g, 1) El. Weiler bei Wynigen 
im bern. A. Burgdorf. Auf einem nahen, 
runden, ausfichtreihen Hügel fand einſt vie 
Burg gl. N., die 1382 von den Bernern er- 
obert und gefchleift wurde, nachdem die Sieger 
——n— über die Schloßmauer geftürzt 

atten. 

2) — fchöner Bauernhof in der Gemeinde 
Außerſihl und der Nachbarfchaft der alten Burg 

l. N., am Uetliberg im Bez. und K. Zürich. 
ach dem Grlöfchen der Herren von Friefenberg 
wechfelte diefes Schloß feine Beſitzer ſehr oft. 

Friesli- Cham, Weiler in ver Zuger 
Gem. Cham, zur Rechten der Lorzen, in einer 
fruchtbaren Gegend. Hier befindet fih ein 
Hammerwerf. 

Friedweil, Dorfauf fruchtbarem Boden 
in der Pf. Seedorf und dem bern. N. Aarberg. 
Ganz nahe bei diefem Orte ift, 3 St. von 
Bern, der Standpunkt einer herrlichen Nusficht. 

Friltihen, fl. Dorf mit einer Schule 
und 230 Ginw., in der Pf. und Munizipalgem. 
Bußnang, und dem thurg. Dez. Weinfelden, 
am obftreihen Abhange der Brunauer Höhe. 
Die Einwohner nähren ſich vorzüglich von 
Baumwollens und Leinwandmeberei. 

Frinvilliers, deutſch Fridliſchwar— 
ten, El. Dorf mit einer Eiſenſchmiede, in der 
Bf. Orvin und dem bern. A. Gourtelary. Es 
liegt tief unter der Straße nach Biel, zu uns 
terit im Slfingerthale (Vallee d’Orvin) an der 
Scheuß. Oberhalb Brivlifchwarten ift der 
Schwarzbrunnen, eine itarfe Quelle, fehenss 
werth. Höhe ü. M. 1598 Fuß. 

Belaneh, led, Weiler von 71 Einw,, 
im freib. Broye= Bezirk. 

rifalthal, das, im bünd. Bez. Vor: 
berrhein.. Es liegt, vom Flumbache durchs 
floffen, dem Dorfe a... nörblich, und wird 
an feiner Mündung NRobithal genannt. In 
feinem Hintergrunde befindet fih der Frifal- 
letfcher, und feitwärts erheben ſich drei Glet— 
her über einander, welche einen prächtigen 
Anblick gewähren. Diefes Alythal it 1 St. 
öftlich vom Piz Roſein und Tödi entfernt, und 
eines der wildeften und begletfchertften Thäler 
Graubündens. 
rifhenberg, altes Burggemäuer, in 
der Nähe und unter der Burgruine Hohenfar 
in der Pf. Sar, und dem St. Gall. Bezirf 
Merdenberg. Beide Schlöffer, Hohenfar und 
Frifchenberg, hatten die Freiherren von Sar 
zu Befigern und wurben 1405 von den Appen«- 
—*— ‚ während ihres erſten Freiheitskriegen, 
zerftört. 
rittenbadgraben, 1) der obere, 
ein langer, fchöner, zwijchen Wald: und Wie— 
fenhöhen fich hinziehenver Thalgrund, der fich 
gegen die Emme öffnet, zu welcher er von ber 
dl Naffrütte hinabſteigt, in der Gem. ch 


nau und dem bern. N. Signau. Derfelbe 
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mit Wohnungen und ſchönen Meiben bebedt, 
und wird von dem Bache biefes Namens be— 
wäflert. In diefem Thale wohnt eine bebeu- 
ende Anzahl von Wiebertäufern. 

2) — der untere, ein ähnliches von 
Bergen umringtes Thalgelände, von einem oft 
verheerenden Bache durdyfloffen, in der Gem. 
Nüdersweil und dem bern. A. Signau. Auch 
in dieſem fchmüden fette Sommerweiden und 
Nadelholzwälder die Höhen, fo wie hirtliche 
Sohuungen feine Tiefen. 

Fri a ei da 
thaler Huben, im Glarner Großthal, an der 
Grenze ge en Uri, oberhalb der Fruttberge, 
hat 2 & —9 Vorder- und Hinter-Frittern, 
und ſömmert 70 Milchkühe und 50 Rinder und 
Kälber. Ober: Frittern liegt nörbl. neben 
der Vorigen und grenzt an die Alp Rieth. 
Auch fie bat 2 Stäfel, und fümmert etwa 90 
Stück Hornvieh. Lestere iſt Gigenthum der 
Gem. Linththal und liegt 5526 F. ü. M. 
—Fritzenberg, Fritzeuhaus und 
Fritzeninatt flattlicye Hofe am Frigens 
berg, im Hornbacdhgraben der Pf. Sumiswald 
und dem bern. A. Trachfelwald. Bei Frigen- 
haus geht die Straße über den Frigenberg 
me — Se 

rochau eiler zum Dorf Enges ge— 
hörend, wo veften Häufer und Einwohner ge⸗ 
zahlt find, in der Pf: Greffier und dem Bez. 
und K. Neuenburg. 

——— Lago della, Heiner Alpenſee, 
im Hintergrunde des Val Peccia, einem Sei: 
tenthale des Dal Lavizzara, Im teffin. Bezirk 
Valle Maggia, 7268 5. ü. M. 

Frohe Ausſicht, heißen einige Ortsge— 
genden in den zürch. Gemeinden Wettſchweil, 
er + 7 Rüti. & grob in Alphof 

rohburg, au roburg, ein Alpho 
auf dem — einer — in 
der Pf. Trimbach und dem ſolothurn. Amte 
Olten⸗Gösgen, 2601 F. ü. M. Zunächſt bei 
demſelben, auf einer Gebirgskuppe, findet man 
in wilden Geftrüppe noch einige Trümmer von 
dem Mohnfige und Stammhaufe der im Mit: 
telalter mächtigen Dynaften von Frohburg, 
deren Gebietöfreis rund umher fich über einen 
Theil der jegigen Kantone Bafel, Solothurn 
und Nargau erftredte. Ihren Reichthum fchils 
bert die Sage, indem fie erzählt, daß wenn 
ihnen Zehnten und Gefälle gebracht wurden, 
der legte Wagen des langen Zugs noch auf 
der Brüde von Olten ftand, während der erfte 
= Schloßhofe hereinfuhr. Auf dem Schloffe 
ohburg hatten fih die Mörder Kaifer 
Albrechts im Jahre 1308 verborgen, bis fie 
durch einen Grafen von Nivau entvedt, ihr 
ai in der Flucht fuchten. Seit furzer Zeit 
efindet fi unweit der Ruine ein dem Herrn 
Großmann von Aarburg gehöriges Kurhaus 
mit guten Gintichtungen für Gäfte, welche eine 
Milch- und Molken- und Luftfur hier zu mas 
chen wünfchen. 


Frohnalp, die, auf ver Grenze der K. 
Uri und Schwyz. Sie erhebt ſich an der Süd⸗ 
feite des Thals, zwifchen Schwyz und Bruns 
nen, als ein 4540 F. 
birgsftod, an deſſen ſüdweſtl. Abhange, auf 
fteiler Höhe, das Dörfchen Mörſchach liegt. 
Gr trägt Holz und Weiden, und weit hinauf 
an feinem, mit fehönen Wiefen und feinen 
Getreideäckern überbedten Fuß reifkt noch das 
Obſt. Auf feinem Gipfel ift eine Ausficht, vie 
derjenigen auf dem Rigi wenig nachflehen foll. 

Frohnholz, das, großes Gehölz bei 
Seftigen, nebſt einigen zerftreuten Höfen an 
demfelben, in der Pf. Thierachern unb dem 
bern. A. Thun. 

Frohwald, Weiler in ver Gem. Mön- 
thal und dem aarg. Bez. Brugg. 

DERIAENSBE, fl. Häufergruppe im Glos 
du Doubs, oben auf dem Berge, in der Pf. 
Souben. Auch einige Sennenwohnungen gl. 
Namens in der Pf. Montfaucon, beide im 
bern. Amtsbez. Freibergen. 

Froideville, 1) El. Weiler in der Pf. 
Ecuvillens und dem freib. Saane-Bez. Hier 
und in der Umgegend wird gute Bauernwirth- 
fchaft getrieben. 

2) — Dörfchen im waadtl. Bez. Echallens, 
2527 F. ü. M., 2 St. norbwärts von Laus 
fanne. Es zählt mit vem benachbarten Weiler 
Montheron 454 Biehzucht treibende Einwoh⸗ 
ner, und hat den Namen von feiner erhöhten 
falten Lage. Gemeindegebiet : 1378 Juch. 
MWaldung und Weidland, 222 Juch. Wiefen 
und 421 Juch. Aderland. 

—— —— Dörfchen in der St. 
Gall. Pfarre und dem Bez. Rorſchach, in 
fruchtbarer Lage. 

Fromoos, Weiler an einem Bergabs 
hange in der Pf. Hedingen und dem zürch. 
Bez. Affoltern. j 

Fronadern, Dörfchen in der Pf. And: 
wyl St. Gall. Bez. Gofan. 

Fronalpftod, bedeutende Felſenpyra⸗ 
mide in der öftlihen Kette ver Glarner Ge: 
birge, welche das Linththal umfchließen. Zwar 
fteil, ift fein Gipfel doch leicht zu erfleigen, 
und man genießt von bemfelben einer erhe- 
benden YAnficht der Glarner Gebir swelt. An 
feinen Abhängen liegt die ſchöne Fronalp mit 
3 Senten, auf welder 130—140 Kühe und 
30 Rinder gefümmert werden. 

Front, FH. Ortfchaft in Thal und Pf. 
Bald, im Bünd. Der. Glenner. 

Frontener, fl. Ort in der genf. Bf. 
Gologny. Gr beiteht aus zeritreut liegenden 
—E die größtentheils in gutem Ge⸗ 
ſchmack erbaut find. Seine Umgebungen glei⸗ 
chen einem Garten an Schönheit. 

Frümfen, auh Frümbſen, gr. re 
form, Gemeinde in der Pf. Sar und dem St. 
Gall, Bez. Werdenberg. Diefer Ort ift mehr: 
mals durch Bergfchlammitröme verwüſtet wor- 
den, bat ſich aber durch die Beiftenern der 


ü. M. erbhabener Ge . 
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ea und St. Gall, Regierungen bald wieder 
erholt. 


Fruence, Dörfchen in der freiburg. Pf. 
Ehatel St. Denys und dem Vevenfes Bezirf. 
Im Mittelalter fchrieb fi eine adeliche Fa— 
milie von diefem Ort. 

Frundsberg, od. Fromdberg, Burg: 
ruine im Walde bei Rufcyein, im bünd. Bez. 
Glenner. Sie gilt für die —— des 
berühmten Rittergeſchlechtes der Frundsberge, 
deren Stamm im J. 1586 zu Mindelheim in 
Schwaben erlofh. Ulrich war erfter Haupt: 
mann bes jchwäbifchen Bundes. Georgs Sohn 
war ed, der als einer ber tapferiten Ritter 
feiner Zeit galt, und zu Martin Luthern am 
Neichstage zu Worms fo ermuthigende, bedeu— 
tende Worte ſprach. 

Fenthweilen, Dorf mit 245 Ginw. in 
der Pf. Grmatingen, Munizipalgem. Salen: 
flein und dem thurg. Ber. Stedborn. Der 
Drt liegt landwärts vom Unterfee, am Fuße 
eines fchönen Wein: und Malbhügels, und 
hatte (1851) ein reines Vermögen von 12,889 
Gulden. 

Frutigen, ein bern. Amtsbezirk im 
Dberlande, der am öftlichen Fuße des Niefen 
anfängt und in 4 Thäler ſüdöſtlich und ſüdlich 
an das Hochgebirge fteigt. Die Aemter Ober: 
und Niederfimmenthal, SInterlafen, der Thu— 
nerjee und das Mallis fchließen diefen, nur 
4 Pfarreien enthaltenden, gleichwohl ausge: 
dehnten Amtsbezirk ein. Bei Frutigen theilt 
fi das Hauptthal deſſelben in 2 Thäler, von 
welchen eines rechts durch das Adelboden: oder 
———— auf Adelboden, das andere hin 

egen linfs an den Kanderſteg bis auf bie 
Semmi an der Mallifergrenze, und endlich 
durch die beiden Thäler Defchinen und Gaſter, 
ebenfalls links, gegen Lauterbrunnen führen. 
Die Binwohner find Hirten, die ſich vom Er: 
trage ihrer Alpen nähren, jedoch einige Mas 
nufafturarbeiten von Wollentüchern von ihren 
eigenen Heerden, und etwas Handel treiben. 
Mit Ausnahme von wenigen Sommerfrüchten 
wird in diefem Amtsbezirfe fein Getreide ge: 
baut. Dagegen hat es Mineralwafler, auch 
Kupfer und Bleierz. In den 5 reform. Kicch- 
fpielen Adelboden, Aeſchi, Frutigen, Reichen: 
bady und Kandergrund wohnen 10,221 Seelen. 

Frutigen, gr. Marktfleden, 2127 8. ü. 
M., an der Straße von Thun zur Gemmi 
und nach Adelboden, mit einer reform, Pfarre, 
welche 3480 Seelen begreift, und vie 17 Bäuer: 
den, Außer- und Innerfpifien, Achfeten, Rei: 
nifh, Kanderfteg, Mittholz, Kandergrund und 
Kanderbrügg, Winkeln, Ried mit Sempelen, 
Linthers und Rinderwald, Zwifchenbäh und 
Krazzern, Dorf, Kriesbaum, Ladholz, Tellen, 

asle, Gaftern, Schwende, Wengi, umfaßt. 
ie Einwohner erfreuen fich eines ziemlichen 
MWohlftandes, den fie ihrer Gewerbfamfeit, 
ihrem Fleiße und ihrem BERN, u ‚ver: 
danfen haben. Denn obgleich die Viehzucht 


auch hier der gern ift, fo wirb 
boch daneben ein beveutendes Manufakturges 
werbe, befonders in Tüchern (f. Frutigen, 
Amtsbezirf) getrieben. Auch befleifigen ſich 
viele Frauen mit Spigenflöppeln, wofür eine 
eigene, theilweife vom Staate unterftüßte 
Schule hier befteht. Zwei Schieferbrüche ober: 
halb des Orts werben mit Bortheil ausges 
beutet. Frutigen genießt jegt noch anfehnlicher 
Nechtfame, die zum Theil von dem Kauffchils 
ling um ihre Landichaft herrühren, da es 1400 
denfelben mit 6200 fl. für Bern an feinen 
Herren und Verfäufer, Anton von Thurn, ents 
richtete. Die Kirche foll eine Stiftung des 
neuburgund. Königs Rudolf im 3. 933 fein. 
In ihrem Chor erhebt fih ein einfach ſchönes 
Denfmal, das dem geiftvollen, hier veritorbes 
nen und begrabenen bern. Profeſſor C. W. 
Hochftetten von feinen Freunden und Kollegen 
1824 errichtet worden iſt. Gine ungeheure 
Feuersbrunft im 3. 1827, welche ven Ort bis 
auf wenige Gebäude in Aſche — und de⸗ 
ren Röthe nicht nur auf dem Rigi, ſondern 
ſogar in tiefern Gegenden der Kantone Luzern 
und Aargau gefehen wurde, fowie mehrmalen 
gewaltige Ueberſchwemmungen haben der Ger 
meinde binnen kurzen Stofkhenzäumen außer⸗ 
ordentlichen Schaden zugefügt. Und doch ſteht 
der Ort, der ſchönſte des Oberlandes, präch— 
tiger da, als jemals. — Auch verurſachte die 
Ueberſchwemmung im September 1852 großen 
Schaden. Das unfern ſüdlich auf einem kegel—⸗ 
förmigen Hügel liegende oberamtlihe Schloß 
heißt Tellenburg. In demfelben wohnt der Ne: 
gierungsitatthalter. Das eigentliche Frutiger- 
thal ift nur jener Theil des Amtsbezirfs, der 
ſich nörblicdy von hier, nad) dem Tihunerfee hin, 
erftreft, große, reiche Gründe und Berge ent: 
hält, und mit vielen Häufergruppen gefhmüdt 
it, deren Gelände hübſch, wenn gleich von 

olz find. Brutigen ift von Bern 9 St., und 
ein Filtal Kanderfteg, das ſüdlich an den 
Gemmipaß ftößt, 3 St. entfernt. — Eidgen. 
Poftbürean. r 
Frutigerbad, das, fonit aud) das 
Schwefelbad genannt, liegt am Engſtlingen⸗ 
bach, in einer Einöde, und wird feiner uns 
freundlichen Lage wegen wenig befucht, in ver 
bern. Pf. und dem A. Frutigen. F 

rutigſtraße, acht zerſtreute Häuſer 

bei Strättlingen, in der Pf. und dem bern. 
A. Thun. 

Frutisey, oder Friedendch, freunds 
liche Höfe im Eggiwyl» Thale und bem bern. 
N. Hi r LFreybag 

rybachmoos, f. Freybachmoos. 
uchsberg, Filialficche mit einigen Häus 
fern in der Pf. Freyenbach und dem ſchwyz. 
Bez. Pfäffikon. 
Fuchsh ‚ einige Häufer in der appen⸗ 
e 


gell. Gem. Trogen. 
Fuchs loch, Weiler in einer Thalſchlucht 
der Bf. Fifchenthal und dem zürd. Bez. Hin: 
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weil, am Wege über die Hulftegg ind Tog— 
genburg. > 

anmörkti, Meiler in der Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Autindderf, Dorf von 722 Ginw. im 
bafellandfch. Bez. Lieftal, zu Frenkendorf pfarr⸗ 
genöffig, und diefem gegenüber an einem Berge, 
mit fruchtbaren Ländereien umgeben. Es hat 
binlänglichen Kornbau, zieht viele Baumfrüchte 
und einen guten Wein. Man findet hier noch) 
Meberbleibfel von einem röm. nad Augit ge 
führten Aquädukt. Am Fuße diefes Orts be- 
findet fih das untere Schönthal mit feinen 
Mühl: und Hammerwerfen, Spinnmafchinen 
u. f. w. an der Ergolz. In nenefter Zeit er: 
regten die bier in nicht ganz unbedeutender 
Zahl lebenden Neutäufer Mergerniß. Höhe üı. 
M. 1659 8. 


Fürgangen, kl. Weiler in ver Pf. Bell: 
wald, am rechten Rhoneufer, im wallif. Bez. 
Ce rgienfirk, befer Furglenfich 

urgleufir eſſer urglenfir 

—— Felfenfopf in der ———— Gebirgs— 
reihe des K. Appenzell J. Rh., oberhalb des 
Säntifer:Sees, fruchtbar an ſeltenen Kräutern, 
Wurzeln und Blumen. An viefem leicht be— 
fleigbaren Bergitoße liegen die Alpenweiden 
Fürglen und Bellenwies, von denen die er- 
ftere für 100 Kühe Sömmerung hat. 

Fürhänferm, fl. Weiler in ver Muni- 
zipalgem. Tobel und Pf. Braunau und dem 
thurg. Bez. Tobel. 

Fürftenau, Dorf mit 304 Ginw. und 
einer fhönen Kirche, im Domlefchgerthal und 
bünd. Bez. Heinzenberg. Es liegt rechts dem 
Rhein, 1 St. von Thufis, nicht weit von dem 
Ginfluffe der Albula in den Rhein, 2001 8. 
u. M. Auf dem fchönen, im 13. Jahrh. er: 
bauten Schloffe wohnt ein Stiftsammann, der 
nur Pächter if. Die Familien Planta und 
Suvalta haben hier hübſche Landhäufer. Hier 
lebte der als Staatsmann und Gefchichtfchreis 
ber befannte Fortunatus von Ju— 
valta Jahre lang, und ftarb als KTjähriger 
Greis 1654 im Engadin. Fürftenau foll vor 
Zeiten, wo nicht eine Stadt, doch ein fehr 
anjehnliher Flecken geweſen fein. In der 
fhönen Kirche wird an dem einen Sonntag 
deufjch, an dem andern romanifch geprebigt. 
Die Jahrmärkte werben bei der Zollbrüde ge: 
halten, wo, außer 15 Häufern, auch das Rath: 
haus der Gemeinde befindlih if. Arme: 5 
Perjonen. Mit Scharans hat Fürftenau einen 
Armenfond im Werthe von 4412 Fr. gemein- 
fchaftlih. Es beiteht hier ſchon feit längern 
Jahren die Zwangsarbeits- und Srrenanftalt 
des Kantons. Das ehemalige Fürftenauer 
Gericht kaufte fich ſchon vor langer Zeit von 
der bifchöflichen Gerichtsbarkeit los, und hatte 
fein eigenes Geſetzbuch, nach welchem Civil— 
und Ghefachen, fo wie Kriminalſtraffälle be— 
urtheilt wurden. 

Bürftenftein, Burgruine, aus wenigen 


Ueberbleibfeln beitehend, über dem Dorfe Et: 
fingen, im bafellandfch. Bez. Birseck; einft 
ein wehrhaftes Schloß der Edeln von Roth⸗ 
berg, wurde es vom Kaifer Albrecht I, anges 
fallen, durch deffen Ermordung bei Windiſch 
aber gerettet. 

Fuet, Dorf an der Strafe von Dachs— 
felven nach Bellelay, *4 St. von erfterm ents 
fernt. Es bildet mit Saicourt, von welchem 
es gegen Weiten !/s St. entlegen ift, eine 
Gemeinde, die in die Pf. Tavannes im bern. 
N. Münfter gehört. Nahe dabei wird ein 
fchneeweißer Sand gegraben, der zur Glass 
fompofttion fich trefflich eignet, ohne Flußzuſatz 
aber nicht ſchmelzbar ift. 

Fuhlen, over Faulen (auch Riſelt— 
und Gaſſenſtock genannt), eine hohe Alpen— 
fpige, auf dem die Kantone Schwyz und Gla— 
rus trennenden Gebirge. Sie befindet fich auf 
der ſchwyz. Karrenalp, und ihre Fuß berührt 
die glarn. Braunalp, fo daß fie die Grenze 
beider Gebirge zu bilden jcheint. Ihre Lage 
ift der Art, daß fie die Bergrieſen, welche de 
umgeben, weit überragt, daher die Ausſicht 
von berfelben unftreitig zu den umfangreichiten 
in der Schweiz gehört. Doch kann die öftliche 
und höchfte Kuppe nicht erftiegen werden ; von 
Luchfingen aus erreicht man den Gipfel in 5 
Stunden. 

—— auf der, kl. Weiler in der Pf. 
Plaffeien und dem freib. Senſe-Bez. 

uhren, ſ. Fohra. 

uhren, an der, 1) Dörfchen im Gad⸗ 
menthal, bern. A. Oberhasle. Es ift das 
legte in demfelben, wo noch Kirfchbäume ges 
deihen. 

2) — auf der, ſchöne Güter und Weiler 
in den Kirchſpielen Signau, Lauperswyl, Su— 
miswald und Lützelflüh, im bern. Emmenthal. 

Fulacher-Bürgli, das, kl. Häuſer—⸗ 
gruppe unweit Schaffhaufen, am Fuße eines 

ebhügels. Wahrfcheinlid erhielt fie ihren 
Namen von dem alten KRittergefchlechte von 
Fulach, das hier eine Burg und viele Grunds 
befigungen hatte, und deſſen Glieder feit dem 
13. Jahrh. bis 1614, wo es ausitarb, in 
weltlichen und geiftlihen Würden in Schaffs 
haufen ausgezeichnet waren. 

1, ‚ Weiler in der Pf. Elfau und dem 
zürch. Dez. Winterthur. 

Fuldera, reform. Filialgemeinde von St. 
Maria, im Münſterthal und bünd. Bez. letzt. 
Namens, 5049 F. ü. M., mit 123 Ginw,, 
worunter 4 Unterilügte. Der Ort hat eine 
fumpfige Lage in dem rauhen und wilden Ful- 
verathale, deſſen Alpen jährlih von Bergas 
masfern mit einigen taufend Schafen betrieben 
werden. Bon bier aus führt ein Gleticherpfab 
durch das Pal Joata nach dem Scarl: Thale 
und nach Schuls im Unter:Engabin. 

Fulenbach, Biarrdorf zur Linfen der 
Yar, über welche eine Fähre angelegt if, dem 
Morgentbal faft gegenüber, im folothurn. A. 
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Diten-Gösgen. Es zählt 464 kathol. Einw., 
mweldyen der Landbau und die MWebitühle für 
Baumwolle und Leinwand die vorzüglichite Nah: 
rung gewähren. Solothurn erwarb fi den 
Kirchenſatz, Zehenten und die Rechte über den 
nahen großen Forſt im 17. Jahrhundert, im 
welchem auch die Pfarre geitiftet ward. Das 
ichs neue Bad wird aus der Umgegend ftarf 
eſucht. 
ull, Dorf am Rhein, zur Gem. Obers 
Leibjtant gehörend, in der Pf. Leuggern und 
dem aarg. Bez. Zurzach, zählt mit Neuenthal 
442 Ginw. Es ift hier eine jehr ftarf benußte 
Fähre über die Aare. ’ 
ni ‚, Plarrdorf im wallif. Bez. Mar: 
tinach, mit einer Brüde über die Nhone. In 
diefem Orte blickt Armfeligfeit und Elend aus 
allen Hütten, und der Kretinismus herrjcht in 
hohem Grave, Es liegt 1510 8. u. M., 
nordöfllih von Martina, am Fuße des Fel: 
fen von Folaterra, welcher fih an die Dent 
de Morcles lehnt, und ein vortreffliches Wein 
gewächs erzeugt. Die Pfarre begreift: Mas 
zembroz, Sare, Chataignier, Brandon, Ran: 
donaz, Beudon, Buitonaz, Rhieboz, Plannuiz, 
Neuloz, Bafloney, la Forét, la Fontaine, 
Raffoneire und Mayenlatan, und zählt im 
Ganzen 1038 Seelen. In der ganzen Schweiz 
bieten der Berg Fully und feine Umgegend 
vielleicht den größten Reichthum von Pflanzen 
dar. Es befinden fih 2 Seen mit romantis 
fchen Ufern, der erite von 1 St. und ber an— 
dere von 1/2 St. im Umfang, auf dem Ges 
biete der Gemeinde, Don Fully führt ein 
Fußweg über die Folaterra nad) Dutre-Rhone 
und St. Maurice. | 
Sultigen, Hinter: und Vorder-, 
zwei ziemlich) hochliegende Ortſchaften, von 
denen jede ihre eigene Schule hat, in der Pf. 
Nüeggisberg, bern. A. Seftigen. 1694 ſank 
bei Hinter = Bultigen eine bedeutende Strecke 
Landes; anderes hatte fich merklich gefegt. 
Fund, Ortichaft in der Pf. Diſſentis und 
dem bünd. Bez. Vorverrhein. 
nori, Valle di, f. Maggim. 
Fuornd, E. Ort unweit feinem Pfarr 
orte Mevels, im Mevelfer:Thale, am rechten 
Ufer des Nheins, bünd. Bez. Borderrhein. 
Furcels, Dörfchen bei St. Margarethen: 
berg, oberhalv Piäfers, 3706 8. ü. M., im 
St. Gall. Ber. Sargans. 
zurcli-faß, ergübergang von Mi: 
foeco (Gremeo ) nach Ghiavenna, 7250 3. ü. 
M., auf dem Scheitelpunft. 
urfa, die, ein —— Bergübergang 
zwiſchen dem Urner-Urſerenthale und dem 
wallij. Bez. Gombs, 7419 5. ü. M. Er hat 
feinen Namen von den beiden fpigigen Fels: 
aden, zwifchen denen ver Weg hindurch führt. 
en füdlichen Felszacken fann man erfleigen ; 
er ift 560 F. höher als der Mebergang. Nörb: 
lih von der Burfa ragt der Galenftod 11,073 
und fürlih das Mutthorn 9551 F. ü. M. 


empor Der Rhonegletfcher, einer ber präch- 
tigften ber Schweiz, läuft am ſüdweſtl. Fuße 
der Furfa und des Galenſtocks aus. 
urle, ſ. great. 
urken, Alpenweiler an dee Simplons 
ftraße, zwijchen Algaby und Zwifchbergen, im 
wallif. Bez. Brieg, 5520 8. ü. M. 
Aurlen, Weiler in der Pf. Laufen und 
dem bafellanpfch. Bez. Lieftal. Häufer und 
Ginwohner find bei feinem Pfarrorte mitges 
gebt (68 liegt in einem kleinen fchmalen Ne— 
enthale, und hat einigen Nderbau, 
urna, kl. zerfir. Pfarrgemeinde von 216 
Seelen, im Prätigau und bünd. Bez. Ober: 
Zandquart. Sie liegt auf einem hohen wilden 
Berge ſehr einfam, und F reform. Einwoh⸗ 
ner, bei welchen noch viele Ginfachheit in Re: 
den und Eitten gefunden wird. Hier erzählen 
fih die Leute noch von Waldfänken, Berg: 
männlein und andern gefpenttifchen Wefen, 
bie fih dann und wann in der Alp zeigen 
er Arme (1824): 25 Perſ.; Armenfond: 


r. 
Furnat | ch, eine fehr romantifche Gegend 
unweit Scanfs am Inn, im bünd. Ober:Ens 
gadin. Wellenförmige Erhebungen des Bos 
dens daſelbſt, Drufusgräben genannt, hält 
man, wohl faum mit Recht, für Spuren der 
Umwallung eines römifchen Lagers. 

Furt, Nachbarschaft in der Pf. Tersnaus 
und dem bünd. Bez. Glenner, bei ver Vereis 
nigung des Glenners und des Valſerbaches, 
ur Rechten deffelben. Arme (1854): 37 Ber: 
Foren. NArmenfond: 1416 Fr. , 

urten, Ober- und Unter=, in ver 
Volksſprache Kürten, zwei Hl. Häufergrup- 
pen in ber bern. Pf. Sumiswald, Im Mit: 
telalter bildeten fie ein beträchtliches Lehengut 
der Grafen von Kyburg, das 1321 an den 
deutfchen Orden verfauft wurde, 

Furth, 1) Weiler von 10 Wohngebäuden 
mit einer Schule und einer Brüde über den 
Neder, an der Landſtraße nad a. 
in der Pf. Mogeleberg und dem St. Gall. 
Dez. UntersToggenburg. 

2) — Weiler, nörblih von Neuenburg, 
—— zwei kleinen Seen, in der Pf. Wülf—⸗ 
ingen und dem zürch. Bez. Winterthur, 

Fufio, Harfe und wohlhabende Alpges 
meinde mit 236 Einw. im Thal Lavizzara 
und dem teifin. Bez. Valmaggia. Sie ift die 
erite, höchſt gelegene und zugleih aud die 
wohlhabendfte Drtichaft in vemfelben, 4053 8. 
ü. M. Auf der rechten Seite ver Maggia, bie 
im 5%. 1834 dem Orte und der Stra: dahin 
fehr ſchweren Schaden zufügte, liegt fie auf 
Trümmern eines alten Bergfturzes. Die Ge— 
bäude find fteinern, alt und unbequem, in 
engen, dunkeln Gäßchen. Die Hauptbeichäf- 
tigung der Einwohner it Viehzucht; doch bflangt 
man noch Sommerroggen und Hanf. Auf ſei⸗ 
nen Bergen befindet fich die Alp Gampo la 
Torva (f. d. Art.), und auf der Nip la Zotta 


ein Heiner See. Gin Bergfußpfad führt vor 
Fuſio nach Fieffo im Lininenthale, auf der 
Mebergangshöhe 7005 F. ü. M. , 
Fusnengo, Drtichaft in der Gemeinde 
Ghiggiogna und dem teffin. Bez. Leventin. 
Fuyens, Dörfchen von 96 Einw. und 
ehemalige Herrfchaft in der Pfarre Billa St. 
Pierre und dem freib. Glane-Bez. Die Herr: 
fchaft befaß die Familie Boccard zu Freiburg. 


G. 


Ganfenried, Dörfchen mit 86 Einw., 
in der Pf. St. Niklaus und dem walliſ. Bez. 
Viſp, im Matterthale. 

Gabelfpis, fchöne Alp und Berg, 3270 
F. ü. M, ob Röthenbach, im bern. A. Sig: 
nau, Auf der March derfelben, nicht weit von 
der Hütte, ift auf einem Steine eine Miftgabel 
eingehauen; der Sage nad) auf einer Stelle, 
wo ein Bruder den andern mit einer Gabel 
erftochen habe. 

Gabierre, la, ein Bad, der aus dem 
Thale von Envelier fommt, und fich mit der 
Scheulte vereinigt, im bern. A. Delsberg. 

Gabris, Berghöhe, 2321 F. ü. M., mit 
einem Eleinen Dorfe gl. N., in der Ortsgem. 
und Pf. Heiligenkreuz, zwiſchen Bifchofszell 
und Myl, im thurg. Bez. Tobel. Bon ders 
felben überfieht man nidyt nur das Thurthal 
und die Angrenzungen des Bodenjee's, jondern 
auch das Toggenburg und einen weiten Alpen- 
kranz gegen Süben. 

bad et, einige Häufer, 1 St. von Eoppet 
im Kant. Waadt. —— 

Gachnang, auch Gfächlingen, parität. 
Dorf und Munizipalgemeinte, in fruchtbarem 
Thale und dem thurg. Bez. Frauenfeld. Beide 
Religionsgenofien haben ihre Kirchen, Schulen 
und Seelforger. Der Drt jelbit zählt 322 Einw. 
An der Stelle der Heinen verfallenen, ſchon 
im 3. 888 erwähnten Burg Maiensberg fteht 
ein neugebautes, dem Klofter Einfleveln ge: 
höriges Schloß, mit bedeutendem Grundeigen- 
ihume. 1610 entitand wegen Aufrichtung eines 
Kreuzes auf einem Grabe zwijchen den Katho— 
Iifen und Reformirten ein TZumult, welcher fo 
weit gevieh, daß die eidgenöfflichen Stände zu 
—— Vorkehr einſchreiten mußten, und 
nur mit Mühe der Ausbruch der Feindſelig— 
feiten verhindert werben fonnte. Die Kird 

emeinde tig die Ortfchaften Gachnang, 
slifon, Kefifon, Gerlifon, Straß, Oberwyl; 
außerdem find mehrere m. Oriſchaften hier 
lirchgenöſſig. Das reine Gemeindevermögen 
betrug im J. 1851 22,133 fl. Höhe ü. M. 
1468 Fuß. 

Gadmenthal, das, ein Thal in dem 
Hochgebirge des bern. A. Oberhasle, das 5 St. 
lang, öftlih vom Kleinen Thale „im Grund“ 
En: dem Suften * mit dem Müuhle⸗ 
thal beginnt, und erft oberhalb den Namen 
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Gabmenthal erhält; der mittlere Theil des 
Thales heißt Neſſenthal. Gadmen ſelbſt, 
über welches ſich ſenkrecht die Wand der Gabs 
merflub, 9590 %. u. M., mit dem Tellis: und 
Mendenitof, deren Höhe 7964 und 9970 F. 
ü. M. ift, hat eine 1808 geftiftete Pfarre von 
739 Seelen mit 2 Schulen, liegt bei der Kirche 
3767 8. ü. M., und zerfällt in die Abtheis 
lungen: Gabmen und Neflentbal; das Pfarr- 
—— liegt in Ambühl. Der Ort ift fehr ben 
auinen ausgefegt. Don bier führt die Straße 
aufwärts gegen die Steinalp und den mächtis 
gen, ftarf im Vorrücden begriffenen Steinens 
gletfcher und durchs Maventhal nah Mafen, 
im Urnerlande. 1811 baben die Kantone Bern 
und Uri diefen von hier faum für Saumthiere 
gangbaren Alpenweg in eine freilich nicht voll- 
endete Kunſtſtraße verwandelt, die bereits fehr 
elitten hat und noch fortwährend leidet. Sie 
Batte, feit Wallis mit Franfreich einverleibt 
worden, den Zwed, durch den K. Uri eine 
ee Sn mit Italien zu vers 
mitteln. r von bernifcher Seite foflete fie 
bei 120,000 fl. — Das Triftenthal, von 
dem Bache gl. Nam., der dem Triftengleticher 
entitrömt, durchtobt, und das Wenpithal, 
das fich gegen den Titlis und die Wendiſtöcke 
richtet, find Zweige des Gadmenthals. 

Gäbrid, ein Alpberg im Kant. Appenzell 
Außerrhoden. Er erhebt fih nördlich von Gais 
und fühlich von Trogen, hat viele zerfirente 
Häufer, Sömmerung für 30 Kühe und große 
MWaldungen. Gin viel betretener Fußweg führt 
über die Höhe diefes Berges, von einem Orte 
zum andern. Deftlid vom Gäbris ragt der 
Sommerberg auf, von dem man eine relzende 
Ausficht hat. Der Gäbris kann von Gais aus 
in 3/4 St. und der Sommerberg in 1'/ı St. 
erfliegen werben. Sein Gipfel ift 3856 Fuß 
ü.M., und man hat von ihm eine weite Aus: 
fit über die Gebiete von Appenzell, St. Gallen 
und Thurgau, fowie über den Bodenfee nach 
Schwaben, dem Rheinthale, und den Gebirgen 
von Tyrol und Vorarlberg ; ſüdweſtwärts ficht 
man den Glärnifch und den Rigi, Titlis, Rothe 
tod, u, f. w. 

Gählingen, gr. Piarrdorf von 1194 
Einw., am Rufe ves Ludner, 1397 8. u.M., 
im fchaffh. Bez. Ober Klettgau. 1692 ent⸗ 
deckte man Spuren römifcher Alterthümer umd 
grub goldene und filberne Münzen aus. Un: 
ruhen, die fowohl in diefer Gemeinde, als zu 
Hallau, Wildingen und in andern Ortfchaften 
des Kantons, wegen eines neuen Abgabenge: 
feßes im 3. 1820 entitanden waren, wurben, 
ohne bedeutende Folgen bald wieder geftillt. 
Die Kirhe Hat wenig Unterfcheidendes von 
einer bürgerlichen Wohnung und auf dem Ge: 
meindehaufe wird zum Gottesbienfte aeläutet. 
Dagegen nimmt ſich das Schulhaus Fehr vor⸗ 
theilhaft aus. 

en fiehe Ganzen. 

Gächliwyl, Dörfchen von 108 Ginw., 
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in der Pf. Meflen und dem foloth. A. Buch: 
eggberg: Kriegiletten.” Auf einem der Möfer 
der Mann wird Torf geftochen. Armen⸗ 
gut: 1704 Br. (1852). 

Gähwyl, El. käthol. Pfarrdorf, 7 St. 
von ©t. Gallen, im &t. Gall, Bezirf Alt: 
Toggenburg, unweit der Grenze des Thurgau’s. 
She ü. M. 2303 F. 

Gäleren, zeritr. Häufer in der außerrhod. 
Pi. Teuffen, Kant. Appenzell. j 

Gämsfpiel, gewöhnlid Gemfiipiel, 
das, einer von den mit Gletichern belafteten 
Belsbergen, welche das Engelbergerthal um: 
mauern. Defien höchſte Kuppe ragt 7870 F. 
über den Vierwalpftätterfee empor. 

Gändbrunnen, over beißt. Joſeph, 
kl. zerſtr. Fathol, Pfarrdorf von 176 Ginw,, 
im N loth. Amte Balsthal, 2232 F. ü. M., 
am nörbl, Fuße des MWeißeniteins und an einem 
Engpaſſe, durch welchen der Weg in das Grand: 
val geht. Armengut im 3. 1852: 3203 Fr. 
Hier tritt der Gänsbrunnen, ein Bach, unter 
einem Felfen hervor. Ginige Gänfe, die in 
einem jenfeits bes Berges — Dorfe 
plötzlich verſchwunden waren, ſollen, wie man 
erzählt, einige Zeit nachher in dieſem aus dem 
Belfen quellenden Bache wieder zum Vorſchein 

efommen fein, indem fie einen unterirdifchen 
eg unter dem Felſen gefunden haben; daher 
der Name des Baches und des Dorfes. Die 
Straße, durch die Schlucht neben dieſem Bade, 
bietet manche malerifche Partie dar. Wie zu 
Welſchenrohr, wurde bis vor Kurzem auch hier 
viel Gifenerz gegraben und in einem Hochofen 
geichmolgen, welcher feither nach Roches ver: 
legt ward. Ein Weg führt von hier über den 
eißenftein nach Solothurn. Ebenfo ift nahe 
an diefem Drte der Uebergang ins Dadhefel: 
verthal, 3540 $. u. M. 

Gäfers, Dörfchen von 51 Seelen, in 
der Pf. Ins, und dem bern. A. Erlach. 

Gäfi, im, 1) heißt das neu angefeßte 
Land am Ausfluffe der Linth in den Wallen- 
fee; en zum Theil noch Sumpf und 
Sandboden, kann diefe ganze beträchtliche 
Strecke mit der Zeit in fulturfähiges Land ver: 
wandelt werben. 

2) — Alp am glarn. Kerenzerberg, zwi⸗ 
ſchen Meeren und der Kantonsgrenze, mit 4 
Stäfeln und 2 Senten, in denen 100 Stüd 
Hornvieh und ebenfo viele Schafe gefümmert 
werben, 

Gäfliftein, ein ungeheurer Felsblod am 
Fuße der Rothriefe, im K. Glarus, auf wel: 
chem der Sage nad), in alter Zeit die Frauen 
Ennenda's am erſten Tage des MWiedererfchei: 
nens der Abendfonne gefponnen haben follen, 
um dadurch das freundliche Frühlingszeichen zu 
begrüßen. 

Gäjftelen, Berggegend mit zerfir. Häu: 
fern, in ver Br. —A und dem St. Gall. 
Dez. Obertoggenburg. 

Gättnan, beffer Gettnau, Dorf mit 


Kapelle und 671 Ginw., in ber Pf. Ettiswyl 
und dem luzern. Amte Willifau. Reines Ge: 
meindevermögen im J. 1850: 361 alte $r.; 
reines Dermögen fämmtliher Ortsbürger : 
224,500 a. Sr.; Kadaſterſchätzung aller Liegens 
ſchaften: 213,802 a. Fr. Unterflüßte: 85 Sert. 
Im Juni 1853 entlub fi über Gättnau, Lu: 
thern und Zell ein Gewitter, mit Wolfenbruch 
begleitet, welches in erfterer Gemeinde vie 
Zerftörung eines Haufes zur Folge hatte. 

vn: der, ein an Wieſenwachs 
und Getreide fruchtbares Berggelände mit etwa 
100 zerfir. Häufern, in der Pfarre Altitätten, 
und dem St. Gall. Bez. Oberrheinthal. 

Güzibrunnen, E. Weiler auf dem Lan- 
genberg, in der Pf. Zimmerwald, und dem 
ern. A. Seftigen. 

Gäziftiel, Höfe über dem Pfarrd. Eggi- 
wyl, im bern. A. Signau. 

Gagenmühle, Hof und Getreidemühle 
in der Pf. Tafers und dem freib. Senfe: Bez. 

Gagsio „kl. Ortjchaft, ſehr anmuthig ge: 
legen, in ver Gemde. Gimo, und dem teffin. 
Dez. Lugano. 

Gahubach (Gambah), Dorffchaft im 
Schluchttheil der Pf. Guggisberg, und dem 
bern. A. Schwargenburg. 

Gailen: Bad, das, Mineralbad am 
Dalvazabadh, im bünd. St. Antonienthal, 3200 
Fuß ü. M., 81/2 St. von Chur. Das Wafler 
enthält Schwefel und Salze; das Badgebäude 
wurde im J. 1822 neu aufgeführt, wird aber 
nur von Landleuten benugt. 

‚Gaid, gr. Pfaredorf, in einem hohen 
Miefenthale, 1!/s St. von Appenzell, 2 St. 
von Altitätten und 3 St. von St. Gallen ent: 
‚ im Kant. Appenzell» Außerrhoden, und 
2875 8. ü. M. Der PBfarrfprengel begreift 
2480 Ginw. Seit 1780, wo Kirche, Pfarr: 
haus und 69 Häufer ein Raub der Flammen 
wurden, ift diefer Ort ſchön, obgleich ganz 
ven Holz, wieder aufgebaut worden. Am 
Meihnachtvorabend 1821 litt er durch einen 
Sturm beträchtlihen Schaden. Kirche und 
Waiſenhaus verdienen bemerft zu werben. 
Auch befindet fih im Orte ein Schullehrer- 
feminar und en Mädcheninſtitut. Gais 
ift der Sammelplag vieler fremden und ein- 
heimischen Gälte, welche von dem Gebrauche 
der Biegenmolfen und der gefunden, reinen 
Luft in den Sommermonaten wohlthätige Eins 
wirfung auf ihre Gefundheit fuchen. Unter 
den vielen ſchönen Spaziergängen und Stand: 
punften in der Umgegend verdienen — 
u werben: in der Buchen, auf Ke ereend: 

eim Guggei am Stoß (f. d. Art.), der Gaͤ— 
bris. Außer ven Babegebäuden im Orte find 
noch Quellen mit Badeeinrichtungen im Grüth 
und in der Scheußenmühle. - Unter den Gaft- 
höfen empfehlen fi der Ochſe, die Krone, 
Lamm und Hirſch. Auf dem Plake, two bie 
Kirche dieſes Orts gebaut ift, fland die Hirten 
wohnung des befannten, in der Schlacht am 
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Stoß getöbteten Uli Rotach. Auch durch die 
Snduftrie wird der Wohlitand der Einwohner 
gefördert, indem bier feine, glatte, zur Sti— 
eferei geeignete Moufleline und Stidereien bis 
ur fchönften und vollfommenften Qualität vers 
—* t werden. Ebenſo iſt die Viehzucht nicht 
unbedeutend. Bon dem großen Torfmoore fteht 
das Benugungsrecht der Gemeinde zu. Gidg. 
Poſt- und Telegraphenbüreau, 

Gaiferau, zerfir. Weiler in lieblichem 
Thälchen, zur außerrhod. Pf. Gais im Kant. 
Appenzell gehörig, mit einer Mineralquelle, 

_ Gaiferwald, gr. politifche Gemeinde im 
St. Gall. Bez. Goßau. Sie begreift die Orts 
fchaften und Höfe vor und hinter dem Tobel, 
mit der Pfarrkirche St. Joſeph, Abtwyl, Bens 
jenbaufen, Anſchwylen, Breitfchachen, Engel: 
urg, Gbnat, Gtichberg, Gießen, Grimm, 
Halten, Hinterberg, Lendenwies, Melvegg, 
Rüthy, Kapf, Schwendi, Tonisberg, Beil 
nadhtshalden, Schönenbühl, Hütten, Strid 
und Schochenſtädele, welche alle an und auf 
dem fich weit verbreitenden Gaiferwald oder 
Tonisberg zerftreut liegen. Die Ginwohner 
verforgen St. Gallen mit Holz und Bündel: 
reifern zum Einheizen, und bauen viel Flache, 
tr eb — Weiler in der Bf. © 
aißhäuſern eiler in der Pf. Eg—⸗ 
nad) und dem thurg. Bez. Arbon. : 

Gaißhaus, fl. Weiler in der Ortsgem. 
‘ Ditenberg und der Pf. Märftetten, im thurg. 
Bez. Weinfelden. 

Galaifaz, Getreivemühle in ver waabtl. 
Gem. Ormondssdeffous, Bez. Aigle. 

Galbifio, fl. Ortfchaft in der Nähe 
feines Pfarrorts Gorbuno, re: Bez. Lugano. 

Galenftod, der, ein hoher prachtvoller 
Gebirgsitod auf der Grenze der K. Wallis und 
Uri, nörbliy von der Furfa und ſüdlich vom 
Thierberg. Bon ihm fenkt ſich ſüdweſtlich ver 
Ar Sein höchſter Punkt ift 11,073 

ug ü M. 


Galgenen, gr. Pfarrdorf mit 1343 Seel., 
im ſchwyz. Bez. Mar. Es liegt 1/2 St. von 
Lachen, an der Straße von dort nach Glarus. 
Die neue, nad; dem Grundriffe der Kirche des 
heil. Achatius in Rom aufgeführte Kirche diefes 
durch feine Viehzucht befannten Orts wirb von 
wei Geiftlihen, einem Pfarrer und Kaplan, 
ebient und hat eine Façade und ein Periftyl 
nad dem Junotempel in Athen. Höhe ü. M. 
1324 F. Gin angenehmer Fußweg führt von 
hier ins untere und obere Wäggithal. 
Gall, St., ein Hofpital oder Wirthshaus, 
im Medeliertbale, am Fuße der höchften Felfen 
auf der Weſtſeite defielben, im bünd. Bezirk 
Porberrhein. 
Gallen, St., Kanton, liegt zwifchen 
260 26‘ bis 27° 20° öfll. Länge und 46° 52° 
bis 479 32° nörbl. Breite an der norböftlichen 
Grenze der Schweiz. Er grenzt gegen Oſt, 
durch den Rhein geſchieden, an Deſterreich 
(Vorarlberg) und das Fürſtenthum Lichtenſtein, 


gegen Südoſt und Süd an den Kanton Graus 
bünden, gegen Südweſt an die Kant. Glarus 
und Schwyz und an den Zürcherſee, gegen 
Weiten an den K. Zürich, gegen Norbweit und 
Nord an den K. Thurgau, und gegen Norboft 
an den Bobenfee, der ihn von den füddeutſchen 
Staaten trennt. Nebſtdem hat er aud) noch 
eine innere Grenze, bie bes gan von ihm 
eingefchloffenen K. Appenzell. Sein Flächen: 
raum auf 41,8 Quabratmeilen gefchäßt, befigt 
eine große Mannigfaltigfeit von höhern und 
niedern Gebirgsgegenden und ausgedehnten 
Thalflächen. 

Die höchften der Gebirgsgruppen lagern 
fih) am füblichen Ende des Kantons. Da, wo 
die 8. St. Gallen, Graubünden und Glarus 
fih begrenzen, erhebt fich die mit ewigem 
Schnee bevedte Scheibe, von welder drei 
Gebirgszüge ausgehen. Die füdliche zieht ſich 
in horizontaler Richtung von Welt nad Dit 
im Galanda bin, defien breiter Rüden das 

alfeuferthal vom Nheingebiete fcheidet; bie 
zweite Kette, mit ver vorigen anfangs parallel, 
läuft von den begletfiherten Grauen Hörnern 
norbwärts gegen den Rhein bei Sargans hin 
und trennt das Galfeufer- vom Weißtannens 
Thale; die dritte endlich nimmt von der Scheibe 
eine norbweitliche Richtung, und ſendet ihre 
Verzweigungen nad Oſten und Wellen in ben 
Kant. St. Ballen und zwar hier bis an den 
Mallenjtadterfee, und in den Kanton Glarus 
hinein. — Eine lange Kette beginnt am Gons 
zen, in der Thalfläche awifchen der See; und 
dem Rheine, umd zieht fich in bedeutender Er— 
hebung in der Kammeck, dem Alvier, Gemes 
berg und Faulfirft zu den fieben Gurfiriten 
nördl. vom Mallenftabterfee, dem die Nebens 
weige folgen, während die Hauptfette fih am 
eiftfamme nördlich wendet, im Godeyen und 
Hädern Nefte nach der Thur jendet und vom 
breiten, hohen Rüden des Speer an ſich all⸗ 
mälig in immer niedrigern Bergen nad) dem 
Zrdherfee und durch den Regulaftein, bie 
Kreuzek, den Kamm und das Schnebelhorn 
in weflnorbweftlicher Richtung zum Hörnli bins 
zieht. — Faſt parallel mit diefer Gonzenfette 
läuft diejenige, welde durch die Thur von 
jener gefchieden wird, von der Säntisgruppe 
aus, doch gehören beide zum nämlichen ſchwei⸗ 
zerifchen Alpenzuge; anfangs in der Silber: 
platte und dem Lütifpig dem Säntis fih an 
Höhe nähernd, und Zweige nach Südweſt und 
Nordweit gegen die Thur hinab endend, läuft 
diefe Kette in den niedrigen Höhen zwifchen 
dem Neder und ber Glatt aus. Endlich ftreden 
fih vom Grabferberge auf einer ziemlich langen 
Ausdehnung fait parallel mit dem Laufe des 
Rheins von Süden nad Norben die öftlihen 
ee des Säntis gegen den Bodens 
fee bin; fie finden im Fürglenfirſt, der * 
dem Hohenkaſten und dem Kamor und endlich 
im Gaͤbris ihre höchſten Erhebungen. Niedrige 
Zweige ſendet dieſe Kette nach Norden bie in 


das Thurgau hinab, welche bie Thäler der 
Goldach, Steinah und der Sitter begleiten. 

Sämmtlibe Gemwälfer des Kantons ge: 
hören dem Nheingebiete an. Der Rhein 
felbſt fließt beftändig im nördlicher Richtung 
als Grenzitrom auf einer Strede von mehr 
als 10 Stunden dem Bodenſee zu; ob er je 
mals in alter Zeit von Sargans an eine well: 
liche Richtung gehabt und durch den Wallen> 
ftabterfee gefloſſen, ift durchaus ungewiß. Die 
feit den großen Ueberſchwemmungen der legten 
Jahre fietsfort zunehmende Erhöhung feines 
Flußbettes läßt ſedoch der Befürchtung Naum, 
daß eine folche Kataftrophe eines Tages ein: 
treten fönne. Bei Ragaz nimmt ber Rhein 
die vom Sarbonagletfcher herabflürmende Ta = 
mina auf, am Schollberg die Saren, weiter 
unten den Trübs, Lauter, Mühl: und Ste: 
bach, bei Grabs mündet der Bach gl. Nam., 
oberhalb Salez die Simmi, die aus der Gruppe 
um den Säntis herabfließt; ebenfo eilen dem 
Rheine in feinem mittlern und untern Thale 
eine Menge Bäche aus den Appenzellerbergen 
zu. Im den Bobenfee ergießen fih die Gold» 
ach und die Steinach. Den bedeutenditen 
Zuwachs erbält der Nhein durch die Gewäfler, 
welche ihm die Thur zufendet. Diefelbe ent: 
fpringt in den höchſten Gebirgen des Toggen: 
burg, und nimmt, oft zum gefährlichen Strome 
anwachiend, außer einer Menge Feiner Bäche, 
bei Lütisburg den Neder, bei Glattburg die 
Blatt auf. Inden Wallenitabterfee ergießen 
fh: die aus dem MWeißtannenthale hervor: 
flrömende Seez, deren bebeutendfter Zufluß 
der wilde Schilzbach ift, die Terz und die 
Murg, und der beveutendfte feiner Zuflüffe, 
die fünftlich gebändigte Linth; dem Zürcher: 
fee fließt die Jone zu. 

Außer den drei großen Seen, dem Bo» 
den-, Wallenftadbter- und Zürcherfee, 
welche nur jum Theil dem Kantone angehören, 
befigt derfelbe noch eine Anzahl hochgelegener 
Alpenfeen, die meiflen in den Oberländeralpen, 
ſüdlich vom Wallenftabterfee. Es find dies 
der fagenreiche wilde See, der Schotten- 
und der ſchwarze See im Gebirgsftode der 
grauen Hörner, nördlich von benfelben, aber 
tiefer: gelegen, ber Vilterſer- und ber 
Wangferfee. Süplih von Terzen ruhen 
in anmuthiger Abgefchiedenheit die Fleinen 
Terzenfeen, um die Höhen des Fäſſis die 
dreiMurgfeen; aud in den Gebirgsjchluchten 
um bie Gurfirften und die Gruppe des Gäntis 
vs * noch mehrere ſolche kleine Waſſerbe— 

er. 

Das Klima iſt, wie überall, nach Höhe 
und Lage der Gegenden verſchieden, jedoch 
auch im Hauptthale des obern Toggenburg 
weniger rauh als man vermuthen ſollte. Um 
St. Gallen, eine der höchſten Schweizerſtädte, 
iſt die Witterung im Ganzen geſund, wenn 
auch etwas kalt und unbeſtaͤndig; in den Bes 
zirfen Wyl, Rorſchach und Unterrheinthal weit 
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milder; das Sarganjerland zeigt in feinen nies 
bern Abflufungen ein überrafchend warmes 
Klima, während fein Hochgebirge nur einen 
furgen Sommer und faum einen Frühling hat. 

In den Gebirgsarten herrſcht die Na= 
gelflue:, die Molaffe- und Kalfformas 
tion vor. Erſtere flreicht nörblich vom Säntie 
durch das weftliche Appenzell bis zur Stadt 
St. Gallen, ins untere Toggenburg und füds 
lih vom Säntis bis zum Speer. Die Mo: 
laſſe, welche ftellenweife in die Nagelflue über: 
geht, und fchichtenmweife hie und ba mit ihr 
abwechſelt, zieht ebenfalld vom Säntis her 
nörblich und ift am ſtärkſten im untern Rhein 
thale und dem Bez. Tablat. Reich an Ber: 
fteinerungen, enthält fie in ver Ebene an ber 
Linth und dem Zürcherfee bedeutende Braun: 
fohlenflöge. Die Kalfformation hat ihren Haupts 
fit im Alpftein, d. h. jenem Gebirgsrevier zwi⸗ 
ſchen dem obern Toggenburg, dem Sarganfers 
lande und Sar. In den Oberländeralpen find 
Kalt, Grauwade und Thonfchiefer vorherrs 
fhend. Unter den metallifhen Probuften 
verbienen die großen Gifenlager am Gonzen 
vorzüglih Erwähnung; Gold foll man früder 
aus der Goldach gewafchen und im Golbingers 
thale gefunden haben; etwas Silber und Ru: 
pfer birgt der Silberberg; ſchöne Sand ſtein— 
beüche finden ſich vorzüglich bei Altitätten, 
Thal, St. Margarethen; Braunfohlen: 
flöge, wie erwähnt, im Gafter, bei Kalts 
brunnen, Uznach, Schmerifon; Minerals 
quellen fprubeln, die berühmteite bei Piä- 
fers, andere bei Gambs, Grabe, Buche, Sar- 
gans, Murg. 

An Waldungen ift der Kanton, befon: 
ders im Sarganferlande, in den Bezirfen Mer: 
denberg, Ober: Toggenburg, Dber: Rheinthal, 
fehr reich ; die holzaͤrmſten Gegenden find die 
Bezirke Rorfchach und Unter: Rheinthal. Der 
Staat befigt im Ganzen 998 Jucharten Wald, 
und hält ſtrenge Aufficht auch über das Forfts 
weſen der Gemeinden und Korborationen ıc., 
welche ein Waldareal von 76,000 — 78,000 
Jucharten befigen. 

Die im wilden Zuftande lebenden Gattungen 
des Thierreichs find fortwährend im Abs 
nehmen begriffen; nod weinen aber Gemſen 
auf den Hocgebirgen des Oberlanbes; den 
Murmelthieren wird am meilten in ihren 
en um die obern Gräte der Sarganfifchen 

hiefergebirge, Dachſen und Berghafen im 
Murgthale nachgeflellt; Hirſche und Rebe 
teifjt man, aber felten, um MWerbenberg und 
Sargans; noch feltener verirrt fich der Bär 
aus Bünden herüber. Um bie Giefiriten der 
tauen Hörner niftet der Lämmergeier. An 

umpfoögeln find das obere und untere Rheins 
thal reich; an Fifchen befonders die Seen und 
zwar vor allen der Wallenitadterfee, der Rhein 
und die Thur, welche ausgezeichnet ſchöne und 
große Borellen liefern. 
derbau iſt vorzüglich a in ben 


nörbliden Gegenden bes Kantons, alfo in den 
vier altlanbfchaftlichen Bezirken Rorſchach, Ta: 
blat, Goßau und Wyl, dann im Unter: Rhein: 
thal und zum Theil auch in den Bezirken 
Unter: und Alt: Toggenburg. Man fchägt den 
Umfang des dem Aderbaue beitimmien Areals 
auf 85,000 Jucharten, deren Ertrag aud in 
guten Jahren den Bedarf des Kantons bei 
weitem nicht deckt. Es werben jährlich große 
Duantitäten Getreide aus dem Schwabenlande 
eingeführt , und Rorſchach ift einer der größten 
Frucdtpläge der ganzen Schweiz. (Im Jahre 
1852 wurden im dafigen Kornhaufe 1,990,072 
DPiertel Kom im Werthe von 6,707,504 Fr. 
verfauft.; es tranfitirten 394,080 Biertel.) 

Der Weinbau wird allermeilt in dem 
feiner Lage nach für denfelben befonders ge: 
eigneten Rheinthale betrieben, und nament- 
lidy in den Gemeinden Thal (am fog. Bud): 
berg), Rheined, St. Margarethen und Bern: 
egg einer der beiten Schweizerweine gezogen. 
Auh im Sarganferlande ift ziemlich be: 
trächtliher Weinwachs, und zwar von mit: 
unter fehr guter Qualität. Ueberhaupt ift in 
allen mildern Landestheilen ber Meinftocd mehr 
und minder heimisch, felbit im Morden des 
Kantons (weſtlich von der Thur und hinwieder 
gegen den Bobenfee bin). Es gibt fogar eins 
zelne Weinberge noch etwa 1000 Fuß über 
dem Rheine. Bon bedeutend reicyerm Grtrage 
it gleichwohl die Obſtzucht, welche fait durch 
den ganzen Norden des Kantons, vorzüglich 
aber in der Nähe des Bodenſees, jehr erjolg- 
reich betrieben wird; ebenjo in ven Bezirken 
Sargans und Werdenberg, und im Unter: 
Mheinthale, wo befonders die Gegend um 
St. Margarethen für eine der obitreichiten der 
Schweiz gehalten wird. 

An äplefenboden joll der Kanton 115,000 
Such. befigen, an Alpweiden 177,000 Jud). 
Die Alpenwirthfchaft herrſcht ganz befon- 
ders in dem Bez. Sargans, dann im Ober: 
Toggenburg, after, im Bez. Werdenberg vor ; 
noch lebt ein Theil der Bevölkerung im ganzen 
Kantone mehr oder weniger von Viehzucht. 
Der Viehbeſtand war im 3.1852: 5000 Pferde, 
5200 Ochſen, 54,000 Kühe, 10,000 — 11,000 
Schafe, 14,000 — 15,000 Ziegen, 8800 — 9000 
Schweine. 

Hinfihtlih der induftriellen Thätig: 
feit ſteht St. Gallen in der vorberiten Reihe 
der Kantone. Ginige feiner Induſtriezweige 
wie die Muffelinftiderei, gehören nur ihm 
und Appenzell an. Der Gewerbfleiß dieſes 
Kantons ift fehr alt, war aber — nur 
auf die Stadt befchränft. Schon im 13. Jahr: 
hundert wurde hier Leinwand gewoben, und 
diefe Induſtrie blühte vorzüglich, feit die Kon: 
ſtanzer Kaufleute fich in größerer Zahl hier 
niederließen. Im 16. Jahrhundert hatte der 
Zeinwandhandel einen ſolchen Auffchiwung ges 
nommen, daß man außer Stande war, den 
vielen Beflellungen aus Italien, Ungarn und 
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Srankreich zu genügen; man bielt dies Ge 
werbe für jo wichtig, daß in der Kirche der 
Stadt ausdrüdlich für defien Gedelhen gebetet 
wurde. Später wob man auch Bardhent und 
baumwollene Tücher, Mufielin aber erft feit 
1753. In neuerer Zeit hat die Berfertigung 
der Leßtern zus, bie der Leinwand dagegen 
fehr abgenommen, fo daß ſich im ganzen Kan 
tone nur eine mechaniſche Leinenfpinnerei und 
15 Bleichen befinden. Doc wird noch Hand- 
weberei getrieben und das Gewobene unter 
dem Namen „Konitanzer Leinwand * befonders 
nach Italien und Spanien verfauft. Noch 
immer flehen die St. Galler Shawls und 
Halstücher in großem Rufe; außer Zeugwaaren 
verjendet der Kanton viele Felle, die, wenn 
aud) in weit minderer Zahl als früher, aus 
dem Bündner» und Appenzellerlande roh bie: 
ber gebracht, und hauptjächlich Hier verarbeitet 
werden. Baumwollenjpinnereien zählt der Ran: 
ton 15 (mit 137,956 Spindeln) und 416 Web: 
ſtühle, mechaniſche Webereien 3; Muffelin: 
ſtickerinnen mögen 359 — 400 fein, doch laffen 
einige Kaufleute auch im Kanton. Appenzell 
Stidereien verfertigen. Auf der Londoner In— 
duftrie= Ausftellung erregten dieſe Arbeiten all: 
— Bewunderung und erhielten die erſten 
reiſe. Seit kurzer Zeit iſt auch die Seiden⸗ 
weberei in Gemeinden der Bezirke Werdenberg, 
Sargans u. Ober: Rheinthal eingeführt worden. 
ie Geſchichte des Kantons St. Gallen 
beginnt mit derjenigen der berühmten Abtei. 
Schon im 9. Jahrhund. blühten in diefer Oaſe 
der Eivilifation Künfte und Wiffenjchaften. 
Die um das Klofter erbauten Häufer wurden 
um das 3. 953 mit Gräben, Thürmen und 
Mauern umzogen und durch diefe Befeftigung 
des Sledens St. Gallen der Grund zu der 
jest blühenden Stadt diejes Namens gelegt. 
Die Aebte, unter denen der durch feine Bil— 
dung und Gelehrjamfeit ausgezeichnete Sa— 
lomo (890 — 919) einit fogar zwölf verſchie⸗ 
dene geiſtliche Würden in jeiner Perfon ver: 
einigt hatte, theilten mit den Grafen von 
Toggenburg, von Rapperſchwyl, von Werben: 
berg und Montjort ıc. die Herrichaft über die: 
jenigen im Anfange noch allerdings ſpärlich 
bewohnten Landſchaften, welche den jepigen 
Kanton vereinigt bilden, und fämpften dann 
feit der Zeit, da der Flor der Wiffenfchaften 
im Innern des Stiftes mehr und mehr er: 
lofyen war, um fo rültiger für weltlichen Be: 
fig und Herrfchaft, ja Hunden mitunter auch 
felbft an der Spite von Heerhaufen gegen 
ebenfo friegslufige Nachbarn oder gegen die 
Welfenpartei. Als zu Anfang des 15. Jahrh. 
Abt Kuno’s Amtsleute das Bolf im Appen- 
zellerlande zu fchwer belafteten, ſtund das 
Hirtenvolf wider feine Dränger auf, fiegte in 
mebrern Treffen theils über des Abtes Volker, 
theils über die Heere des Herzogs von Defter- 
reih, und riß ſich von der Herrſchaft des 
Stijtes los. Der Tod Friedrichs, des lepten 


finderlofen Grafen von Toggenburg (1436), 
welcher unter verfchiebenen Erwerbstiteln einen 
fehr bedeutenden Theil dee ion en Kantons, 
nämlich Toggenburg, Uznach, Inded: Gafter. 
das NRheinthal und bie Herrihaft Sargans 
unter feiner Oberherrfchaft vereinigt hatte, ver: 
anlaßte den befannten mehrjährigen Krieg um 
einzelne Theile feines Erbes, welche Zürich 
und Schwyz fich ftreitig machten. In der noch 
vor dem Ausbruche jemes blutigen Krieges 
zwifchen den gräflich toggenburgiichen Anver— 
wandten getroffenen Theilung der ihnen zuges 
fallenen Zänder war das Toggenburg an die 
freiherrlihen Gebrüder Hildebrand und Peter: 
mann von Raron gefommen und gelangte 
fpäter (1468) durch Kauf an die Abtei St. 
Sallen. Die Stadt St. Gallen errang und 
ficherte ihre völlige Unabhängigfeit durch ein 
Schirmbündniß mit fechs Kantonen der Eid— 
enofienfchaft (1454); auch Rapperſchwyl fagte 
di von Deflerreich los und ward im J. 1460 
eivgenöfftich. Die Reformation drang auch in 
das Gebiet des Stiftes ein und mit faſt ſtür—⸗ 
miſhem Eifer neigte ſich der weit größere 
Theil ſeiner Unterthanen anfänglich zu ber: 
felben bin; allein der Sieg der Katholifchen 
bei Kappel rettete das Stift vor den Folgen 
der bereits flattgefundenen Säfularifirung und 
verhalf dem Abte neuerdings zum Befige feiner 
geiftlichen und weltlichen Macht. Durch diefen 
bewirften Umſchwung wurde die Reformation 
aus der alten Landſchaft bald ua eig ge 
während hingegen die von dem Gebiete des 
Abtes ganz umjchloffene Stadt St. Ballen an 
dem evangelifchen Neligionsbefenntniffe fortan 
unentweglicdy feſthielt. Ohne äußere wichtige 
Begebenheiten verfirichen die letzte Hälfte des 
16. und das 17. Jahrhundert; im Innern je 
doch ereigneten fi mancherlei Reibungen und 
Spaltungen zwiſchen dem Kloſter und ber 
Stadt, zu deren Ausgleichung bisweilen aud) 
eidgenöffifch = fchiedsrichterliche Dazwiſchenkunft 
eintreten mußte. Nocd größere Unruhen aber 
erwerkten die wiederholten Mebergriffe ver Aebte 
in die firdlichen Rechte und Freiheiten ihrer 
von Zürich und evangeliih Glarus beſchützten 
reformirten Unterthanen im Toggenburg, im 
Rheinthal und Thurgau. Uebrigens hatte die 
Abtei ſchon 1451 für ſich und ihre Beſitzungen 
durch ein Bündniß mit vier Kantonen in der 
Gigenfhaft als zugewandter Drt ſich dem eid: 
genöffiihen Staatsförper angefchlofien,, ohne 
deßbalb, felbit nach dem weſtphäliſchen Frie: 
den, ihrer frühen Verbindung mit Kaifer und 
Neih zu entfagen. Diejes eigenthümliche 
Zwitterverhältnig hatte aber die nadıtheilige 
Folge, daß der Abt je nach Konvenienz, felbit 
den Cidgenoſſen gegenüber, feine Stellung als 
deutfcher Neichsjürit geltend zu machen fuchte, 
wie dies befonders in dem Toggenburgerfriege 
zu Anfang des 16. Zahrhund. ver Fall war. 
Schon geraume Zeit vor viefem Kriege hatten 
and vie Aebte ihren Untertbanen im Toggen: 
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burg allmälig manche wichtige Nechtfame und 
Breiheit zu entwinden ober doch weſentlich zu 
fhmälern gewußt, auch bald diefe, bald jene 
neue Laſt dem Volke aufgebürbet, bis fie end— 
lich über das Land als ziemlich unumfchränfte 
Gebieter herrfchten, während ihre Vögte oder 
Amtsleute vollends mit fchranfenlofer Willkür 
darin fchalteten und walteten. Doppelt em: 
pfindlich aber laſtete all’ diefer Drud auf den 
evangelifchen Religionsgenofien. Die Toggens 
burger, dieſer fortgefegten Unterjocdyung müde, 
wendeten fi) endlich an ihre mitwerlandredh- 
teten Stände Glarus und Schwyz um 
Schutz (1702); letzteres anfangs den Hülfes 
ſuchenden günftig geitimmt, neigte ſich fpäter, 
als es jah, daß die Toggenburger ihres Glanz 
bens wegen von den reformirten Ständen, be- 
fonders von Zürich und Bern, in Schuß ge: 
nommen wurden, wieder dem Abte von St. 
Gallen zu. Nachdem die Angelegenheiten wähs 
rend eines Dezenniums auf vielen eidgenöſſi⸗ 
ſchen Tagleiftungen ohne Entſcheidung gefchwebt 
hatte, zerhieb enplich das Schwert den Anoten. 
Noch bevor aber diefes gefchah, vertrieben die 
Toggenburger die Amtsleute des Abtes, be: 
mächtigten fich der feſten Schlöffer des Landes 
und jagten ih, mit Aufftellung eines felbft- 
ſtaͤndigen Regimentes, von der Oberherrfchaft 
des Abtes von St. Gallen los. Zum Schuge 
der Bedrohten rüdten ſodann die Zürcher mit 
Heeresmacht ins Feld und erflärten dem Abte 
den Krieg, der bald eine weitere Ausdehnung 
ewann, indem das mächtige Bern auf Seite 

ürichs und der Toggenburger jich ſchlug, vie 
fünf Innern katholiſchen Orte hingegen die 
Bartei des Abtes ergriffen. Im Werlauf 
dieſes Krieges, des ſog. Zwölfers over 
Toggenburgerfrieges, defien Schauplaß be> 
jonders die aargauifchen Freien Aemter wur: 
den, erfochten vie Berner in der Entfchei- 
dungsſchlacht bei Villmergen (17. Zuli 1712) 
einen vollffändigen Sieg Über das Heer ver 
katholiſchen Stände. Xegtere verloren num 
im Narauer Frieden ihre Nechte auf Baden, 
die untern Freien Aemter und Rapperſchwyl. 
Das Toggenburg, welchem feine alten Rechte 
und Breiheiten, mit noch größerer Auedeh— 
nung, und den @vangelifchen insbefondere die 
völlig freie Ausübung ihres Glaubens und 
Gottesdienites durch den Badenfchen Frieden: 
traftat von 1718 gewährleiftet wurden, fehrte 
unter bie ‚Herrichaft des Stiftes zurüd und 
huldigte dem Abte von Neuem. Die Revo: 
lution brachte im Jahre 1798 den ehemaligen 
Unterthanen des Stiftes und der Städte die 
Breiheit, und fhuf die Kantone Säntis und 
Zinth, bis die Meviationsafte die bisher ge: 
trennten Landſchaften im Kanton St. Gal: 
len vereinigte. Wiederholte, beim Beninne 
fowohl der Meviations: als der Reſtaurations— 
periode gemachte Berfucye des Abtes zur Wie— 
vererlangung feiner weltlichen Herrfchaft blie- 
ben fruchtlos. Die Dreißiger : Revolution 
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äußerte ihre Wirkungen in St. Gallen, wie 
in andern Kantonen durch Aufrichtung einer 
volfsthümlichen Verfaffung. Trotz fchwieriger 
ökonomifcher Berhältniffe und trotz ultramon⸗ 
taner Anfechtungen arbeitete der Kanton feit: 
ber ruhig an der Verbeſſerung feiner öffent: 
lichen Zuflände und Einrichtungen; in allen 
Zweigen der Verwaltung herrſchte eine erfolg: 
reihe TIhätigfeit. Im Jahre 1847 fam nach 
Iangen rer mit dem päpftlichen 
Stuhle das eigene Bisthum St. Gallen zu 
Stande, nachdem fchon 1845 die Zulaffung 
eines eigenen Bisthums vom allgemeinen Gr. 
Rathe ausgefprochen wurde, und im nämlichen 
Sahre war es der Stand St. Gallen, der nad 
einem heißen Wahlfampfe in feinem eigenen 
Schooße an der Tagfagung die Entfcheivungs: 
jtimme in der Sonderbundsfrage abgab. 

Die Grundzüge der im J. 1831 aufge: 
flellten Ber faffung find folgende: Das Volf 
ift fouverain ; die Souverainetät der Bürger 
ruht in der Gefammtheit der Bürger und wird 
von Bolfevertretern ausgeübt. Gegen ein vom 
Gr. Rathe erlafienes Geſetz kann das Volk 
fein Beto einlegen; doch muß dies innert 45 
Tagen, vom Tage der Veröffentlichung des 
G etzes und unter Beobachtung gewiſſer Förm- 
lichkeiten pe er Alle Orts: und Geburts: 
vorrechte And abgefchaflt, und das Tragen von 
Orden, bei amtlichen oder ftaatsbürgerlichen 
Verrichtungen, unterfagt ; auch Titel und Ben: 
fionen fremder Fürften mit Staatsämtern un: 
vereinbar. Die Berfafiung gemwährleiftet die 
freie uneingefchränfte Ausübung des Fathol. 
und evangel. Gottesvienites, das Recht der 
Gingehung gemifchter Ehen, die Freiheit der 
Preſſe und das Petitionsrecht ; desgleichen den 
Losfauf der Zehnten und Grundzinfe. Sie 
fegt ferner fett: Deffentlichfeit des gefammten 
Staatshaushaltes, jo wie der Verhandlungen 
der oberftien Kantons- und der Gerichtsbe— 
hörden. Wie die perfönliche Freiheit jedes 
Dewohners des Kantons, fo ift auch die Un: 
verlegbarfeit des Eigenthums gefichert, und 
darf der Staat nur gegen volle Entjchädigung 
Abtretungen von unbeweglichen Befigungen von 
Privaten oder Korporationen jür Staatsunter: 
nehmen verlangen. Die Gewerbefreiheit iſt 
Fremden wie Gingebornen geilattet und find 
alle Monopole aufgehoben; jeder Kantons: 
bürger, jo wie jeder im Kanton wohnende 
Schweizerbürger ift militärpflichtig ; auch fann 
fein vom Bolfe aufgetragenes Amt abgelehnt 
werden. Jede Religionspartei beforgt geſoͤn⸗ 
dert unter der Aufſicht und Sanftion des Stan- 
tes alle matrimoniellen,, kirchlichen und Höfter: 
lichen — —— und Erziehungéangele⸗ 
genheiten. Der Staat übernimmt als Oblies 
genheit den Unterhalt der Haupt: und Hans 
delöftraßen. Allen exit» und lesstinftanglichen 
Urtheilen follen die Grwägungsgründe beis 
gefügt werden. Der Kanton ift in 15 Bes 
zirke eingeteilt, und jeder Bezirk wieder 


in politifhe Gemeinden. Cine volitifche Ge⸗ 
meinde fann aus mehrern an 
beftehen. Die Bezirfe find: 1) Stadt St. 
Gallen; 2) Tablat; 3) Rorſchach; 4) Unters 
Rheinthal; 5) Ober-Rheinthal; 6) Werben: 
berg ; 7) Sargans ; 8) Gafter; 9) Seebezirk ; 
10) Ober⸗Toggenburg; 11) UntersToggenburg ; 
12). Neus Toggenburg ; 3 Alt: Toggenburg; 
14) Wyl; 15) Goßau. ie oberite Behörde 
iR ver Große Rath, der aus 150 Abgeord⸗ 
neten des Volks, im Berhältnig von 88—90 


„Katholiken und 60-62 Evangelifchen, befteht. 


Er übt die höchfte Gewalt aus, mit allen der 
Souverainetät zufommenben Prärogativen und 
Wahlen. Der Kleine Rath, von 7 Mit: 
gliedern, hat die vollziehende Gewalt und if 
die oberite Verwaltungs =, Polizeis und Bor: 
mundfchaftsbehörbe ; er ift im Befike des Ans 
tragsrechts der Gefege, und eritattet dem Gr. 
Rath jährlich Bericht und Ausweis über bie 
ganze Staatsverwaltung. Er Hat die Aufficht 
und Zeitung aller untergeorbneten Behörben, 
und kann vorläufig zur —— der äußern 
Sicherheit und innern Ruhe über die bewaffs 
nete Macht verfügen. Den Gr. Rath präfibirt 
ein aus feiner Mitte von ihm gewählter Präs 
fident, den Kleinen gin Landammann. 
In jedem Bezirk if ein Bezirfsammann 
mit der Ausübung der vollziehenden Gewalt 
beauftragt. Jede politifche Gemeinde hat eis 
nen Gemeinpderath; jede Ortsgemeinde ei: 
nen Berwaltungsrath. In jedem Bezirke 
it ein Bezirksgericht für bürgerliche und 
forreftionelle Rechtsfälle aufgeitellt ; kriminelle 
Rechtsfälle behandelt ein Kriminalgericht, 
und das Kantonsgericht von 11 Mitglies 
dern it die höchfie Inſtanz in bürgerlichen, 
forreftionellen und abminiitrativen Rechtefällen. 
Die Amtsvauer der Großen Näthe ift auf 2 
Jahre, die der Kleinen Näthe auf 4 Jahre, 
die der Kantons: und Kriminalrichter auf 6 
Jahre, der Bezirfsrichter auf 4 Jahre, der 
Bezirfsammänner auf 2 Jahre, des Präfts 
denten des Großen Raths von einer Eikung 
zur andern, und die des Landammanns auf 6 
Monate feſtgeſetzt. 

Die Zahl ver Einwohner fämmtlicher 
Bezirke beträgt 169,625, und zwar 64,192 
Reformirte und 105,370 Kotholifen, 63 Juden. 

In den ——— Nationalrath ſendet 
der Kanton 8 A georbnete, in den Gtände- 
tath 2. Sein Militärfantingent beträgt: Ar: 
tillerie: 588 Mann bei den Kompagnien, 
26 Mann Parktrain, 4 Zwölfpfünder: und 8 
Sechepfünders Kanonen und 4 Zwölfpfünders 

aubigen; Ravallerie: 214 Dragoner; 

charfſchützen: 300 M.; Infanterie: 
54 Rompagnien (6639 Mann), 2 Büchfen- 
fhmiede, 16 M. zum Sanitätebienfte, 326 
Trainpferde. — Das Geldfontingent beträgt 
zu 40 Rp. ver Kopf 67,850 Fr. 

Die Einfünfte des Rantons beliefen fi 
im Jahre 1852 auf 1,549,879 #r., wovon 


251,605 Fr. für Regalien, als: Salz, Bolt: 
entfhädigung ıc.; 312,988 Fr. für mittelbare 
Abgaben, als: Zollentichädigung,, Patentges 
bühren u. f. w.; 139,440 Fr. für Vermögens⸗ 
und Erwerböfteuer. Die Ausgaben betrugen 
1,478,905 ®r. Bon diefen waren 135,256 Fr. 
für allgemeine Verwaltung, 190,422 Fr. für 
das Bauweſen, 72,779 Br. für die Rechts: 
pflege, 99,767 Fr. für die beiden Strafan: 
falten, 173,711 Fr. für das Militärwefen, 
271,653 Fr. für außerorbentlihe Ausgaben, 
als: Rüdzjahlung der Staatsſchuld, Abzah: 
lung der Münzeinfchmelzungsichuld ; auch wer 
den 343,869 Fr. in Kapitalanlagen unter diefer 
Rubrik — — Zu den Domänen bes 
Staates (Gefammiwerth : 3,781,365 Fr.) ge: 
hören bie beiden großen Babeanftalten zu 
Pfäfers und Ragaz, erftere mit einem reinen 
Dermögen von 328,812 Fr., leptere von 
198,882 Fr.; die Waldungen des fäfularifir 
ten Klofters Pfäfers mit einem Merthe von 
75,129 Sr. Das Brandverficherungsfapital bes 
trug 106,622,500 Fr. 

In angelung neuerer Angaben geben 
wir folgende flatiftifche Angaben über das Ars 
menwefen aus dem 5. 1846. Damals zählte 
der Kanton 6725 unterflüßte Arme (etwa 4 
Prozent), und der Betrag der Nrmenguter 
fümmtliher Gemeinden in den Bezirfen be— 
lief fih auf die Summe von 3,561,874 Gld., 
wovon etwa 2 Millionen auf die proteflan- 
tifchen Gemeinden fallen ; der Kantonalarmen: 
fonds betrug 62,650 Fr. Armenhäuſer befin- 
den ſich (1854) in 42 Gemeinden des Kantons. 
Rettungsanftalten für verwahrloste Kinder 
zählt man 5. In den 9 Erſparnißkaſſen des 
Kantons hatten im 3. 1853: 13,432 Ginleger 
5,851,415 Fr. deponirt. 

Der Zuftand des Schulwefens if im 
evangelifhen Kantonstheile befriedigender ; 
doch hat fich derfelbe im fatholifchen ebenfalls 

ehoben, Wrflerer zählt 154 Primars und 7 

ealichulen ; die Zahl der Alltagsjchüler be: 
lief fih im 3. 1852 auf 8365, und die Summe 
des Schulfonds auf 2,382,153 Fr. Doch reichte 
dieſelbe fo wenig bin, daß in fehr vielen Ge: 
meinden noch — erhoben werden muß⸗ 
ten. Die Errichtung einer evangel. Kantons⸗ 
ichule fteht in —*2 — Im fathol. Kan: 
tonstheile wurden die Ortsſchulen von 14,522 
Alltags⸗ und 4274 Ergänzungsſchülern beſucht; 
an tüchtigen Lehrern foll großer Mangel, auch 
die Armuth fo vieler Eltern Urfache an den 
ungewöhnlid häufigen Abfenzen und dem Zu: 
rückbleiben fehr vieler Schüler Hinter den ge- 
ſtellten Anforderungen fein. Realfchulen befist 
diefer Kantonstheil 7. Die Leiftungen der 
Kantonsfchule werden gerühmt. 

Seit einigen Jahren bemerft man ein ftar: 
fes Zunehmen der Auswanderung. Nad 
Amerifa zogen über Havre vom Juni 1852 bis 
Juli 1853: 405 Perfonen. Im J. 1850 waren 
ſchon 2176 Kantonebürger dort niebergelaflen. 





Gallen, St., das Bisthum, mwurbe 
1823 als Doppelbisthum von Chur und St. 
Gallen errichtet. (S. Chur, Bisthum.) Da 
jedoch der Stand Graubünden es als folches 
nicht anerfannte, und bei der oberiten Staats- 
behörde St. Gallens die Sanftion für diefes 
kirchliche Inſtitut nie wirklich nachgefucht wurde, 
fo hatte im Grunde das Doppelbisthfum wäh: 
rend feiner neunjährigen Dauer einen mehr 
blos faftifchen als tebtlichen Beltand. Durch 
die fodann nach dem Tode bes Bifchofs Karl 
Nudolf neuerdings wieder aufgenommenen 
Unterhandblungen mit dem päpftlihen Stuhle 
fam enblich (1847) ein Konforbat zu Stande, 
das die Greirung eines eigenen Bisthums St. 
Gallen definitiv feftfegte. Nils erfter Bifchof 
von St. Gallen wurde im Jahre 1847 Herr 
Dr. 3. Bet. Mirer von Oberfaren in Graus 
bünden inftallirt. Fünf refivirende Domherren 
bilden den bifchöflihen Rath. Bei Erledi— 
gung des Prinzipals deſſelben hat das Ka— 
vitel der refidirenden und nicht refidirenden 
Domherren binnen drei Monaten eine neue 
Wahl zu treffen, die ſodann vom Papfte fa= 
nonifch betätigt wird, Der zu Wählende muß 
den fanonifchen Bedingungen entſprechen, Welts 
geiftliher fein und mehrere Jahre lang ent— 
weder als Seelforger oder Lehrer im Kanton 
St. Gallen, oder bei der DBerwaltung der 
Diözefe gewirkt haben, und hat dem Kanton 
den Eid der Treue zu leiten. Der Bifchof 
genießt ein reines Ginfommen von wenigitens 
4000 Gulden, und behufs der Dotationen hat 
das fath. Großrathskolleglum folgende Fonds 
angemwiefen : 75,000 fl. für das Drieterfemis 
nar, 160,000 fl. für das Ginfommen des Bis 
fchofs und die übrigen Prübenden des Kapis 
tels, 200,000 fl. für die Kathedralkirche. — 
Der Sprengel des Bisthums eritredt fich über 
102 Pfarreien mit circa 110,000 Seelen. 

Gallen, St., Stadt, die Hauptitabt 
des Kantons diefes Namens, liegt unter 470 
25' 40° der Breite und 270 2' der Länge 
Ferro, an dem Fleinen Fluſſe Steinach. Ob— 
gleich nur von mäßigem Umfange, iſt fie doch 
eine der größern, und nach Ilanz (2152 bis 
2233 F. ), Greierz (2555 F.) und Bulle 
(2379 F.) die höchit gelegene Stadt ber 
Schweiz, 2081 F. ü. M. Die Einwohnerzahl 
beträgt 11,234, wovon 8082 Reform., 3102 
Kathol. und 50 Juden. Hatte früher St. 
Gallen, mit Ansnahme einiger öffentlicher und 
Privathäufer, wenig gefhmadvolle Gebäude 
aufzuweifen, fo bat fich dieß in neuerer Zeit 
viel geändert. Die Straßen im Innern ber 
Stadt find zwar etwas unregelmäßig, aber 
breit und heiter; im Allgemeinen aber vers 
fchönert fich die Stadt überhaupt immer mehr 
durch großartige öffentliche Gebäude und ans 
fehnliche Privathäufer. Das fehenswertheite 
Gebäude iſt die Fathol. Haupt- oder vormas 
lige Abteifirche, vortrefflih und 1756 ganz 
neu aufgeführt. Sie iſt eingr der ſchönſten 
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kathol. Tempel der Schweiz und mit zwei mos 
denen Blodenthürmen, 295 F. hoch, geziert 
und befigt ſchöne Frescogemälde von Moretto 
aus Stalien. Sehenswerth find außerdem eine 
treffliche Orgel und ein Gemälde, die Anbe— 
tung darftellend, über dem Hauptchore. In 
dem, der Kirche und dem vormaligen Convent⸗ 
flügel zunaͤchſt geitgesen Theil der f. g. alten 
Pfalz it jegt die Reſidenz des Biſchofs 
eingerichtet; das ganze übrige, fehr weitläus 
fige alte und neue Mialggebäude hingegen dient 
zum Sige der Regierung und ihrer verfchiedes 
nen Departemente , des Kantonsgericdhtes und 
noch anderer Difafterien; auch befinden ſich 
darin die Regierungskanzlei und das Kantons: 
Archiv, nebit dem Alt:Stiftifchen Ardiv, wel: 
ches dem Staate und der fathol. Korporation 
emeinfam zugehört. In dem eigentliden Klo: 
Herbezirfe find die fath. Rantonsfchule, die 
ehemalige Stiftebibliothef und die Wohnungen 
der Refidential-Domherren und Pfarrgeiſtlichen 
an der RKathebralfirhe. Im Hofe des Regie: 
vungsgebäudes, vemf.g. Klofterhofe, ftehen 
jegt, der Kirche und der alten Pfalz gegen: 
über, da wo früher alte, unfcheinbare Ge: 
bäude den Platz verbüftert hatten, das neue 
anfehnlibe Schulhaus für die Fatholifche Ju: 
gend in St. Gallen, die gefhmadvoll erbaute 
Rinder» Kapelle mit ſchönem Altarblatt von 
Defchwanden, und das neue geräumige Kan: 
tonalzenghaus. Nebſtdem gehört zu ben 
fehenswerthen öffentlihen Gebäuden bejonders 
das außerhalb der Stadt auf der Weſtſeite 
derfelben befindlihde Waifenhaus, jeit 1811 
aus den freiwilligen Beiträgen der Bürgers 
fchaft erſtellt; auch das neue Elementarſchul⸗ 
gebäude, auf der nördlichen Seite der Stadt, 
am Fuße des Rojenberges gelegen, in welchem 
feit 1841 die Primarfchulen der Bürger und 
der evangel. Niedergelaffenen fi befinden, 
nimmt fi ftattlih aus. In den ehemaligen 
Schlatter’fchen , nachher Steinlin’fchen Garten 
am Brühl erhebt ſich jebt das neue, 1852 zu 
bauen angefangene Schulgebäude für bie bürs 
gerlichen, bisdahin im alten Katharinenklofter 
untergebrachten Reals und höhern Schulen, 
im Zufammenhange mit dem ebenfalls neu aufs 
geführten ſtädtiſchen Bibliothek- und natur: 
biftorifhen Mufeumsgebäude. Das 1228 ges 
fliftete und wohl fondirte Bürgerfpital, ſonſt 
mitten in der Stadt am Marftplage gelegen, 
und längit fchon als baufällig und ungenügend 
erfannt, if feit 1845 auf einen freien Platz 
vor der Stadt, nahe ver öfllichen Grenze ihres 
Meichbildes, verlegt und unter der Benen- 
nung: „Bürgerlihe Kranfen:, Pirund» und 
Armen sAnftalt” in ein neues, großartiges, 
feiner Beſtimmung wohl entſprechendes Ges 
bäuve, das auch in ardhiteftonifcher Beziehung 
fih vortheilhaft auszeichnet, umgefchaffen. 
Das Fremdenfpital oder ſ. g. Seelhaus, zur 
gl Sri fremder Kranfen aus der Klaſſe 
der Dienftboten oder Handwerksgeſellen be: 


ſtimmt, iſt 1821 aus der Speifervorflabt in das 
weitlihe Quartier außerhalb ber Stadt vers 
vflanzt und auf beſſern Fuß gefegt worden. 
Zu den anſehnlichſten öffentlichen Gebäuden 
der Stadt gehört das um 1846 erſtellte Bank: 
gebäude am Botnerhof, unfern der Poſt, 
wogegen das am Marftplage befindliche, aus 
dem 16. Jahrhundert ffammende Gemeinde: 
haus mehr groß als gefchmadvoll erbaut ift, 
gleihwohl aber durch die in neuerer Zeit darin 
angebrachten baulichen Berbefferungen und Ber: 
ſchoͤnerungen wenigitens im Innern wefentlich 
enge bat. Von den beiden reform. Stadt: 
ichen warb jene zu St. Laurenzen, ein 
fonft büfleres, nur des Alters wegen ehrwürs 
diges Gebäude, durch die in in den Jahren 
1850—54 nach Innen und Außen an derfelben 
vorgenommenen Haupireparation, bie nahezu 
einem Neubaue gleichfam, zu einem der ges 
ſchmackvollſten Tempel in gothifchem Baufiyle 
umgefchaffen, und re mit einem ganz 
neuen zierlihen Geläute verfehen. Auch St. 
Mangen, die zweite Stadtkirche, im 9. Jahr 
hundert in Kreuzesform erbaut, bat an Licht 
und freundlichem Ausfehen durch die 1838—39 
bewerfitelligte bauliche Reftauration derjelben 
fehr viel gewonnen. Endlich gehört zu den 
äußern Sehenswürbigfeiten des Ortes auch die 
Kantonal: Strafanttalt am Nusgange 
der St. Jafobsvorftadt , welche 1839 bezogen 
wurde und unftreitig eines der anfehnlichiten 
Gebäude diefer Art in der Schweiz if. Bon 
Bildungeanfalten und literariſchen Hülfsmit: 
teln find vornehmlich der Beachtung werth : 
die fatholifhe Kantonsschule und dazu⸗ 
gan Lehrer » Seminar ; die vormalige 

tiftss oder jebige Fatholifhe Kantons— 
Bibliothef, in einem fchönen geräumigen 
Saale aufgeſtellt, mit mehr als taufend Hand- 
fchriften aus den frühern Jahrhunderten, uns 
ter denen bie unſchätzbarſten Denfmale alt: 
deutfcher Geſchichte und Sprachkunde in ber 
trächtlicher Zahl fich befinden, mit ber bes 
rühmten Handichrift altveutfcher Gedichte, 
welche neben andern den Parzival und das 
Nibelungenlied, um die Mitte des 13. Jahr: 
hunders gefchrieben, enthält, und einft dem 
Gefchichtichreiber Aegidius Tſchudi von Glarus 
zugehört hatte; auch an Ffoftbaren Incunabeln 
und andern bibliographifchen Seltenheiten ift 
diefe Bibliothek ziemlich reich ; die höhere 
Lehranftalt der Stadt oder das evange: 
lifhe Gymnaſium, feit 1842 noch durch 
eine Induftriefchule erweitert, mit ſechs 
Profefioren und mehrern Mebenlehrern; bie 
gr ran hr für junge Handwer⸗ 
fer; bie Bürger » Bibliofhef oder f. g. Va⸗ 
biana, melde ihre Begründung im 16. Jahr: 
hundert durch die Bücherfammlung des berühms 
ten Joahim von Watt, genannt Vadian, 
erhielt, deſſen eigene handſchriftliche Werfe 
und Briefefammlung ihr zur namhaften Zierbe 
gereihen. Mit diefer Bibliothek if nun aud, 
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unter dem Titel eines Museum Sangallense, 
eine möglichit volltändige Sammlung fowohl 
der Stadt St. Gallifhen Literaturerzeugnifie 
als auch von Hädtifchen Kamilienwappen, Si: 
gillen, Rupferitichen und Proſpekten verbunden. 
In jüngiter Zeit erbielt die Vadiana gan 
neue Statuten und wurde unter die. Obhut 
einer befondern, vom fläbtifchen Verwaltungs: 
rathe ernannten Guratel oder oder Bibliothek: 
fommiffion geftellt, die frühere Bibliothefges 
fellichaft Dingegen aufgehoben. Das natur: 
biltorifhe Mufeum, durh Ankauf einer 
beirächtlichen Privatfammlung und durch ver: 
ſchiedene Bartifular Schenkungen bereits auf 
einen namhaften Fuß gebracht, fieht in dem 
neuen, für dafjelbe gewidmeten Mufeumslofal 
einer noch bedeutendern Vermehrung entges 
gen. Gine ausgeſuchte St. Gallifche Münzr 
und Medaillen-Sammlung befigt Herr 
Natheichreiber Näf. Die fchon 1789 gegrün: 
dete literarifche Geſellſchaft befigt von früher 
ber, neben ihrer furfirenden Bibliothef, auch 
nod eine ziemlich bedeutende Sammlung va- 
terländifcher und vaterländifch-hiftorifcher Ma⸗ 
nuferipte. Außerdem beitehen noch zwei an: 
dere, erit in neuerer Zeit geftiftete Kefegejell- 
fchaften, deren eine an Mitgliederzahl die alte 
Literaria bereits überflügelt bat. Für die 
Jugend ber öffentlichen Schulen ift eine be 
fondere Jugendbibliothef gegründet. Die com: 
binirte naturwifjenfchaftlich-lanpwirtbfchaftliche 
Gefellfhait, der Kunſt- und Gewerbsverein 
haben gleichfalls ihre eigenen Sammlungen 
von Büchern, Kunftfachen und anderweitigen, 
dem fpeziellen Gebiet ihrer Thätigkeit ents 
fprechenden Gegenitänden. — In Bezug auf 
Gefelligfeit und heitern Frohſinn ſtehen vie 
St. Galler im beiten Rufe. In den neueften 
Zeiten find in den nächſten Umgebungen der 
Stadt verfchievdene Spaziergänge angelegt wor: 
den ; anziehender als diefe bleiben aber jeder: 
zeit die vortrefflihen Ausfichten bis weit über 
den Bodenfee hinaus, die auf allen nahen 
Bergen, befonders dem —— 57 — das 
Auge entzücken. Unfern der Stadt iſt die ſchöne 
Brüuͤcke über die Sitter, die Kräzernbrücke ge: 
nannt, jehenswerth (f. d. Art.). Meber Ins 
duftrie und Handel der Stadt und des Kantons 
f. d. Art. St. Gallen, Kanton. — Gafthäufer: 
Het, Löwen, Rößli. — Eidg. Poftdireftion 
und Telegraphbenbüreau. 

GallensKappel, St., kl. kath. Pfarr⸗ 
dorf mit einer fchönen Kirche, im St. Gall. 
Seebezirk, 1755 5.5. M. Die Pfarrgemeinde, 
welche viele Höfe umfaßt, zählt 1229 Einw. 
Die zur Pfarrgemeinde gehörigen Ortichaften, 
als Kaldofen, Waͤldi, Bamvyl mit der Otter: 
mühle, find in fetten, obſtreichen Wiefen, am 
Berge — — zerſtreut. In der Nähe 
verurjachte 1816 ein Erdſchlipf bedeutenden 
Schaden. Zwei Häufer, mit 9 Berfonen, gingen 
bei diefem Greigniffe zu Grunde. 

Gallenkirch, Dörfchen von 109 Ginw., 


auf dem Bögberge, im aarg. Bez. Brugg, iſt 
nad) Bößberg eingepfarrt und hat rauhes, fleis 
nigtes Gelände und ſchwer zu bearbeitenden 
Boden. Höhe u. M. 1782 8. 

Gallishof, fl. Weiler auf fruchtbarem 
Boden, in der Pf. Aefchi und dem foloth. A. 
Bucheggberg » Kriegitetten. 

Gallmis, einige Bauernhöfe mit einer 
Kapelle, in ver Pf. Blumenthal und dem foloth. 
N. Lebern. 

Galm, der, ein großer, bei 600 Jucharten 
einnehmender Staatswald, im freib. Bezirk 
Murten. _ 

Galmis, 1) ig Berahöfe in der Pf. 
Niederbipp, und dem bern. A. Wangen. 

2) — Dörfchen mit einem Landſitze, in ber 
Pf. Düdingen und dem freib. Senje- Bezirk, 
1945 8. u. M 


Galmiz, franz. Charmey, Dorf von 
422 Ginw., in ber —* Pf. Murien und dem 
Seebezirk. Es liegt an dem großen Moos. 
Nahe dabei führt die große Straße von Murten 
nach Narberg vorbei. 

Gald, Dorf am norbweill. Abhange des 
Jolimonts, in der Pfarre Gampelen und dem 
bern. A. Erlach. Gs zählt 476 Einw, und 
hat ein auch als Spital benutztes Schulhaus. 
In den unterhalb dieſes Ortes gegen die Zihl 
fi) erſtreckenden Feldern werben Refte römis 
ſcher Gemäuer ausgegraben. 

Galten, H. Ortichaft im Hintergrunde 
des Ganfingerthales, in diefer Pfarre und dem 
aarg. Bez. Laufenburg. Am 15. Juli 1829 
legte eine Feuersbrunit dieſen Ort in Aſche, 
wobei 207 Berfonen Obdach und Habfeligfeiten 
verloren. 

altern, fl. Dorf in ver Pf. Taffers 
und dem freib. Saane: Bezirk. 

Galteruthal, das, oder Galtern- 
wind, franz. le Gotteron, ein maleri- 
ches TIhälchen, oder eine Felsfchlucht, welche 
fich ſüdweſtl. beim untern Theile ver Stabt 
Freiburg, am rechten Ufer ver Saane, öffnet 
und ſich einem Bache gl. N. 1 St. lang ent: 
gegenzieht. Zu dem Eifenhammer führt eine 
400 Fuß lange durch den Felfen gebrochene 
MWafferleitung aus dem Galternbache, die zu: 

leihy die übrigen Mühlwerfe in Bewegung 
est. Die ſchöne Drahtbrüde (ſ. Freiburg) 
führt über diefe Schlucht. 

Gama, ſ. Coma. 

Gambarogno-Gera, El. Pfarrort von 
651 Seelen, im teffin. Bez. Lugano, der im 
Schirme eines weinbevedten Hügels anmuthig 
am See liegt. Das Dorf wird gewöhnlich im 
die drei Abtheilungen Ronco, Riva und Sci⸗ 
miana getheilt. 

Gamben, Dörfchen, 6 St. von St. Gal: 
len, in der Pf. und dem Bez. Wyl. 

Gambs, auh Gams (Campesias 851), 
fathol. Pfarrgemeinde von 1783 Einw,, im 
&t. Gall. Bez. Werbenderg. Die Pfarrkirche 
fteht auf einer Anhöhe. Bon 1528 bis 1531, 
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nach der Schlacht bei Kappel, ſtand bei der— 
ſelben ein reformirter Prediger. Mit Freuden⸗ 
berg hält diefer Ort abwechfelnd einen Wochen: 
markt. Neben dem Landbau wird bie Hornviehz 
und Pferdezucht ftarf getrieben. Der Ort be: 
figt ein Armenhaus. Gambs liegt 1410 Fuß 
ü.M. und wurde im Schwabenfriege von den 
Defterreichern abgebrannt. Mit feinen Zuge: 
börungen, dem Gambfers und Schönenberg 
nebit Gafenzen, erwarb es fich 1497 gänzliche 
Befreiung von fremder Herrichaft vermittelit 
einer Loskaufsſumme von 4000 fl. in Gold, 
die es an die Freiherren von Bonftetten be: 
zahlte. Das Darleihen viefes Kaufſchillings 
von Seite der Kant. Saw und Glarus, ver: 
fchaffte diefen die Schußherrlichfeit über Gambs, 
die fich bald in eine Oberherrſchaft verwandelte, 
in Folge welcher es jährlich 125 fl. Zins an 
jeden dieſer beiden Kantone zu bezahlen hatte. 
Nah Einführung der Mediationsafte forderten 
Schwyz und Glarus den vorgefchoffenen Kauf: 
fchilling zurück, und die Gambfer mußten in 
die Bezahlung willigen, wobei Schwyz fich mit 
1750 \ begnügte umd die Pfarrkirche damit 
beſchenkte, Glarus hingegen volle 2500 fl. ver: 
langte und erhielt. Eidg. Poftbüreau. 

Gambſen, Dorf von 60— 70 Haushal: 
tungen, in der Pf. Glys und dem wallif. Bez. 
Brieg, liegt unweit des Einfluffes der Gamſa 
in die Rhone, am Eingange bes Nanza:Thales, 
2070 8. ü.M., auf der Strafe nad) Brieg und 
dem Simplon, und hat eine fehenswerthe Ka— 
pelle. Für ein Werk der Viberer wird der 
fogen. Murus Vibericus gehalten, der Reft 
einer jedenfalls. fehr alten, von Thürmen be— 
ftrichenen Mauer, die das Thal quer durch: 
zieht. Sie könnte aber auch in alten Zeiten 
zum Schuge des tiefern Thals gegen die Gamfa 
errichtet worden fein. 

Gambſer- um Schönenberg, der, 
eine weitläufige und fchöne Berggegend mit 80 
bis 90 zerfireuten Käufern, die reich an guten 
Wieſen ift, auch etwas Korn und Felvfrüchte 
trägt, und Viehzucht hat, in der Pf. Gambs, 
und dem St. Gall. Bez. Werdenberg. 

Gamdhi, ar. Schöne Alp, unter dem Dürs 
renberge, im Kienthale und dem bern. A. Fru— 
tigen. An der Alphütte, nördl. vom Gleticher, 
liegt fie 5143 F. ü. M. Die Alp föümmert 
30 Kühe und 500 Schafe. In der Nähe ver 
Alp ſenkt fich der Gamchigleticher aus der Nie: 
derung der Blümlisalp und des Gſpaltenhorns 
prächtig hernieder. An der Gamchilücke, 8700 
Fuß ü. M., wo ſich dem Wanderer eine pracht: 
volle Ansficht bietet, vorbei, führt der Glet— 
fcherpfab von Fauterbrunnen nach Kanderiteg. 

Gameten, Weiler in der NAbtheilung 
Sconegg der Pf. Sumiswald, bern. Amtsbez. 
Trachſelwald. 

Gamliken, Civilgemeinde in der Pfarre 
Stallikon, und dem zürch. Bez. Affoltern. Urs 
fprünglic) war der Ort ein Gigentbum ver 
Goelleute diefes Namens. 


Gammen, El. Dorf in der berm. Kirch: 
gem. Berenbalm und dem A. Laupen, 1: St. 
von feinem Amtsorte, mit einer Schule. 

Gammenthal, das, ein von Waldhöhen 
umgebenes Wiejenthal, in der Pf. Sumis: 
wald, bern. A. Trachfelwald. 

Gampel, Nieder: und Ober-, zwei 
Dörfer, die eine Pfarre von 330 Seelen bils 
den, im wallif. Bez. Leuf. Sie liegen an ber 
Ausmündung des Lötjchenthals und dem Ein- 
fluffe der Lonza in die Rhone, auf fumpfigem 
Boden, 1680 F. ü. M. Bon bier führt ein 
Fußweg ins Lötfchenthal, ein anderer durch 
Geftrüpp nach dem Fleden und den Bädern 
von Leuk. 

Gampelen (franz. Champion), Pfarr: 
borf von 283 Seelen, an einem Moofe gl. R., 
gegen den Neuenburgerfee und am ſüdweſtlichen 
Fuße des Solimonts, 1343 F. ü. M., im bern. 
A. Erlach. Die Landſtraße von Neuenburg nach 
Bern führt durch dieſen Ort, deſſen Ba 
probuft ein guter Wein ift. Die Kirche ijt eine 
alte Stiftung, und das Schulhaus wird, wie 
in dem bier pfarrgenöffigen Gals, auch als 
Spitalgebäude benußt. Gampelen leitet, der 
Sage nah, feinen Namen von einem Sager 
des Julius Cäfar her, wozu das lateintjche 
Wort Campus, Gampulus Beranlaffung ge: 
geben haben dürfte. Bei einer 1779 zwifchen 
diefem Dorfe und der Zihlbrüce veranitalteten 
Räumung des Zihlbettes, und eines Kanals 
aus dem Gampelenmoos in dieſen Fluß, fand 
man einige Basreliefs und Münzen aus bem 
Zeitalter der Römer. 

Gampiere, FH. Ortſchaft in ver Pf. und 
dem wallif. Bez. Leuk. 

Gamferen, in der, zerfir. hinter Bäu— 
men fich verbergende Bauernhöfe in freund: 
licher Lage, im bern. Amt Burgdorf umd zu 
Oberburg eingepfarrt. 

Gamjten, Weiler, defien größerer Theil 
in die Pf. Hombrechtifon, der fleinere Theil 
zur Bf. Stäfa, im zürch. Bezirf Meilen gehört. 

Ganda, Hof in der Pf. Igis, bünd. Bez. 
Unterlandquart. 

Gandria, Pfarrborf ron 235 Seelen im 
teffin. Bez. Lugano. Es liegt am Lauiferfee, 
am Bufen von PBorlezzo, und ift fteil am Berge 
St. Gottardo gebaut. Seine großen, teraflens 
förmig vertheilten Häufer geben ihm das Anz 
fehen eines Städtchens. Das wenige, aber 
überaus fruchtbare Land mußte den Felſen abs 
gewonnen werden; aber auf den ange 
wachfen neben ver amerifanifchen Aloe viele 
Feigen:, Dliven: und Gitronenbäume. 

Ganey, ein wildes Seitenthal des Präs 
tigau, das fich bei Grüfch öffnet und aus wel- 
chem der verheerende Tafchines Bach hervor: | 
Rürmt, liegt bei dem ehemaligen Bade 4048 
F. ü. M. Es zieht fih bis gegen den Rhäti— 
fon (Scäfa Plana) hinauf. Ghemals befand 
fich in viefem Thale ein Schwefelbad mit den 
nöthigen Gebäuden, deren Trümmer noch zu 
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fehen find. In der Nähe veffelben wirb ein 
bläulicher. Wesichiefer gebrochen, aus welchem 
man Rechentafeln und Wepfteine macht. Eben 
fo werden hier golvfarbige Marfaflte gefunden, 
die fchon manchen Unfundigen irre geleitet haben 
Gangoldihweil, heißen im KR. Zug 
auf der Südfeite des Zugerfees die Nachbar: 
ichaften Berchtwyl, Derfpach, Holzhüfern und 
Zwyern, welche nach Rifch einaeplart find. 
Ganfenrähn, einige Häufer in ber aps 
venz.saußerrhod. Gem. Schwellbrunn. 
Ganjingen, Thal, Dorf und Pfarre, zu 
welcher Ober- und Unterbeuren gehören, im 
aarg. Bez. Laufenburg. Das Thal erftrecdt fich 
vom Fuße des Gebirges bis an den Rhein, in 
einer Laͤnge von 11/2 St. Es beiteht aus zwei 
Pfarren: Mettau im Unter- und Ganfingen 
im Oberthale. Ganfingen, das Kirchipiel, zählt 
1053 Seelen: Das Gelände ift wohl aachen, 
erzeugt alle Getreivearten, für welche, jo wie 
Tür die Hanf-, Flache: und Eroäpfelpflangun- 
gen, bei.800 Juch. Land verbraucht find. Auch 
lohnt der Weinbau beinahe noch reichlicher, als 
die Aderfultur. Auch die Strohflechterei brachte 
bisher einigen Verdienſt. Den 15. Dft. 1814 
wurden 29 Wohnhäufer mit allen Nernten ein 
Raub der Flammen und 257 Perfonen dadurch 
ihrer beiten Habe beraubt. Der damalige ver: 
dienftvolle Pfarrer Brentano hatte fich bei die: 
ſem Brandunglücd als ein wahrer Vater gegen 
jeine Gemeinde bewiefen. 
Gandmatt, E. Häufergruppe in der Pf. 
Rechthalten und dem freib. SenfesBezirf. 
 Ganten, Dörfchen mit zerftreuten Wohn: 
häufern in der Gem. Ebnat und dem St. Gall. 
Bez. Obertoggenburg, worin die künſtlichen 
Webereien großer mit Blumen durchwirkter 
ShawlsdesHrn. Hartmann bemerfenswerth find. 
Gantenaz, la, Weiler auf dem Berge 
von Lutry im K. Waadt. In der Nähe ſtand ein 
alter Eichbaum, in deſſen Innern ein Tifch 
und mehrere Stühle Raum hatten. Er wurde 
vom Blig getroffen und brannte ab. Bei ver 
ige Mage der Wurzeln fand man Xerte, 
Mefer und andere, vermuthlich bei Opfern 
gebrauchte Werkzeuge, und irdene Schalen, 
Schüffeln, auf welden der Name Vindoniſſa, 
wohl der Ort ihrer Verfertigung, fand. 
Senteriig der, ein hoher Bergſtock, 
deſſen Gipfel 6763 8. i. M. erhaben ift, norb- 
weitl. vom Stockhorn und fühl. vom Gurnigel, 
im 8. Bern. Ein Fußweg führt von Weißen: 
burg darüber bin, auf der Paßhöhe 4880 F. 
ü.M., nach dem Gurnigelbad und nah Blu- 
menjtein. Dieſer Bergflod gehört zum Theil 
auch zum K. Breiburg, in weldem vie von 
ihm ausgehenden Arme Neu-, Klein- und 
KänelsGanterifcd genannt werden. Auf 
jeiner nordweſtl. Seite, eine St. unter ver 
Höhe, iſt ein von den Landleuten ſtark befuch- 
tes Schwefelbad. 
Gauterswyl, parit. Pfarrdorf im St. 
Gall. Bezirk Untertoggenburg, 51/2 Stunden 


von St. Gallen. Es liegt, 1875 F. ü. M., 
wifchen der Thur und dem Nedar, und kommt 
* zu Anfang des 9. Jahrhunderts in Urs 
funden vor. Der Sage nach ſoll Friedrich, der 
legte Graf von —— ‚ die Kirche 1410 
erbaut und dem bl. Bartholemäns gewidmet 
haben. Wenigftens läßt der Kirchthurm auf 
ein hohes Alter fchließen. Landbau und Bieh: 
zucht nähren die Einwohner. Die politifche und 
die Pfarrgemeinde * 919 Seelen und um— 
faßt noch Anzenweil, Oetſchwyl, Berg, Blei: 
fen, Bruderhalden, Brudertobel, Buel, Geis: 
berg, Hengarten, Landsau, Willeswyl, Than 
und andere Höfe und Weiler. 

Ganther-, au Kanterbrüde, die, 
an der Simplonftraße, im K. Wallis, ober: 
halb des Dörfchens Ried, 4270 F. ü. M. 
Sie it 80 Schritte lang, ein fühnes Werk ver 
Baufunft, und hat eine foldhe Stellung, daß 
ihre fein Ginfturz von Schneelauinen gefähr- 
lich werben fann. 

Gantjtod,der (auh Neuhüttenftod), 
heißt der vorderfte Theil des Glarner reis 
bergs, an der Scheide des Sernft= und Linth: 
thals. Er liegt nad) Heer 6950, nach eidg. 
Vermeſſung 7131 F. ü. M. An demfelben 
giebt befonders ein Waflerfall die Aufmerkfams 
eit auf fih. Die Ausficht von diefem. Berge 
in das Hauptthal und die ringsum ftehenden 
Gebirge lohnt die Mühe des Erfteigens reichlich. 

Ganzenberg, Höfe im Graben, einem 
der fechs Viertel, in welche die bern. Pf. Rohr: 
bach getheilt wird, im bern. A. Aarwangen. 

Gapf, im, Fl. Weiler in der Pfarr= und 
Munizipalgem. Romanshorn, thurg. Bez. Arbon. 

Gara, la, fchöner Landfig nebſt einigen 
Häufern, unterhalb dem Schloffe le Gret, in 
der genf. Bf. Juſſy l'Eveque. 

armiswyl, Weiler und Babeort in der 
Pf. Düdingen und dem freib. Senſe-Bez. Er be> 
findet fi in einer anmuthigen, erhöhten Ges 
gend, 1 St. von der Hauptitadt, und hat ein 
mit Gärten geziertes, wohleingerichtetes Babe- 
haus. Die Heilquelle entfpringt aus zwei Avern, 
und hat ein der Farbe nad) graulich trübes 
Mafler, deffen Eigenfchaften denen des Bons 
nerbades ähnlich find. 

Garihenalp, die, eine große, fchöne 
Alp am Furfapaf, iu Realp gehörig, im Urs 
ner Urferenthal. Sie nährt während der Som: 
mermonate 72 Kühe, und auf berfelben wird 
vorzugsweife der treffliche Urferenfäfe gemacht. 

Garitatt, Dörfhen unten am. Laubed: 
ftalden, im bern. A. Oberfimmentbal, zu Bol= 
tigen pfarrgenöffig. Es liegt zum Theil in einer 
Schlucht an der jchäumenden Simme. Bon 
hier führt eine neue Strafe etwa ®/ı St. lang 
nad Zweifimmen. 

Garteg % freundlicher Weiler auf ber 
Tg win Anhöhe obenher Langnau, im bern. 

ignau. en 

Garten, Weiler an der Töß, in der Pf. 
Zell und dem zürch. Bez. Winterthur. 
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Garvinns, Weiler in ver Pfarre Difs 
fentis und dem bünd. Bez. Borberrhein. 

Garweid, Weiler am Fußwege nach Wald 
in der Bf. Dürnten, zürch. Bez. Hinweil. 

Gafel, fl. wohlhabenden Ort am Scher: 
libach, auf fruchtbarem Boden, im Königthal 
und zu König firchgenöflig, im bern. Stadt: 
amtebezirf, 

Gajenzeu, Dorf mit einer Kapelle, bei 
Gams, im St. Gall. Bez. Werdenberg. Ader: 
bau, Vieh- und Pferdezucht find die Haupt: 
beichäftigungen feiner Ginwohner. 

Gaß, iu der, Weiler in der Munizival: 

em, Lommis und der Pf. Luſtorf, thurg. Bez. 


obel. 

Gafie, die hohle, ein von Immenſee 
am Zugerfee durch Wiefen und Obitgärten gegen 
eine kleine Höhe anfleigender, und gegen Kuͤß⸗ 
nacht am Bierwalpftätterfee fich hinabneigen- 
der, jegt durch den Neubau der Straße uns 
kenntlich gewordener Hohlweg im K. Schwyz, 
mit einer 1820 renseirten Kapelle auf der Höhe. 
Diefelbe ſteht an demſelben Bunfte, wo Wil: 
beim Tell den Landvogt Geßler 1307 erichoß. 
Nahe babei erblidt man ſũdweſtlich im dichten 
Gebüfche die Trümmerrefle von Geßlers Burg. 
Zu diefer Kapelle it ehemals viel gewallfahrtet 
worden, felbft aus Deutfchland her. Sie wird 
fat von allen Fremden befucht, welche die 
Schweiz betreten. Am 23. Jan. 1828 führte 
man den Tod Geßlers in der hohlen Gafle, 
als ein wahres Volksſpiel auf. Voran ging 
diefem Akte der Apfelſchuß auf öffentlichem 
Plage in Küßnacht, die Seefahrt und ver 
Sprung Tells aus dem Schiffe auf eine der 
Sanbipigen des Sees. 

Gafien, 1) Weiler mit einer Schule in 
der Pf. Urfenbady und dem bern. A. Wangen. 

2) — in, an der, Säufergruppen in ven 

Pfarreien NReutigen, Erswyl, Amfoldingen, 
Giteig, Trub, im K. Bern. 
. Gafjert al, das, Eleines Seitenthal im 
wallif. Bez. Visp. Es zählt etwa 70 Bewohs 
ner, bie zu Saas eingepfarrt find, zieht fich 
ſüdweſtl., vom oberften Theile des Saas:Ro: 
fathals, gegen bie m. NAbhänge der 
Eima di Jazzi hin. an fand bier treffliche 
Kriftalle, aber die Höhlen find ausgeleert. 

Gafter, eine beträchtliche Landſchaft und 
Bezirk im 8. St. Gallen, an der Norbfeite 
des Wallenfees und der Linth. Sie ift 8-9 St. 
lang, etwa 2 St. breit, und hat ſchöne Wal⸗ 
dungen, Wiejen und Alpen. Die Einwohner 
find fatholifh und nähren ſich von der Vieh: 
zucht und dem Getreide- und Dbitbau, jo wie 
von der Linthichifffahrt. Auch befchäftigten fie 
fih vormals mit der Verarbeitung der Baum: 
wolle. Seitdem der legtere leg er auf: 

ehört hat, dürften fidy Aderbau und Viehzucht, 
Air welche das Land fich fo ſehr eignet, noch 
mehr heben. Der Bezirk umfaßt die 7 Pfar—⸗ 
reien Amden, Benfen, Kaltbrunn, Rieden, 
Schännis, Mafeltrangen (Hauptort), Weien, 


mit 7427 Einwohnern. Bor 1798 war Gaſter 
von Glarus und Schwyz beherricht, an welche 
Kantone es 1438 vom Herzog Friedrich von 
Deiterreich verfauft ward. Am 15. Jahrh. ent⸗ 
ftand um Gafter und Uznach der Zürcherfrieg, 
in welchem fih Zürich, Schwyz und Glarus 
darum jtritten. 1803 wurden beide St. Gallen 
zugetbeilt. 

Gafteren= Thal, das (Gaftron im J. 
1464), eine der abgelegeniten Berggegenden 
in der bern. Pfarre und dem A. Frutigen, 6 
&t. von feinem Pfarr- und Amtsorte entfernt. 
Hinter Kanderfteg öffnet ſich links auf der Straße 
ein fchwarzer Felsfchlund, der den Eingang in 
diefes Feine Thal bildet. In demfelben ift vie 
Thalhöhe im Garternholz, wo fi) das Thal 
zu einer größern Kläche öffnet, 4150 F. ü. M. 
Seitvem eine Lauine hier eine Wohnung mit 
drei Menfchen begrub, wird Gafternholg nur 
als Weide benugt. Im Orte Gafternborf, 
oder gewöhnlich in Selvden, 4730 8. ü. M., 
wohnen noch einige Haushaltungen,, jedoch 
meiſt nur im Sommer, die alle drei Wo: 
hen in der Filiale Kanderſteg Gottesdienſt 
halten können. Im Hintergrumnde des Thals 
fteigt der Tfchingelgletfcher zwiſchen dem Schilt⸗ 
born, Sadhorn, deren Höhe 9110 und 9260 
F. ü. M. if, und dem Dolvenhorn herab. 
Das Thal ſelbſt iſt ſüdwärts vom Schilthorn, 
Sackhorn, Alt:Els und norbwärts vom Fiſiſtock 
und Doldenhorn umfchloffen, von denen meh: 
rere Waſſerfälle hinunterftürzen. Ein Fußweg 
führt aus dieſem Thale über die Hochweivden- 
alven und den Lötfchengleticher in 5 St. nad) 
Leuf over Vispach im 8. Wallis. 

Gattilen, Weiler mit einer großen Gr: 
treidemühle und einer Baummollenfpinnerei, 
nahe an der Langnauer Sihlbrüde, auf dem 
rechten Ufer diefes Kluffes, in ver Pf. Thal: 
weil und dem zürch. Bez. Horgen. 

Gattweil, Ober=, 1) Landſih mit ei- 
nem Meierhofe, der nach Luzern gehört, in 
der Pf. Buttisholz, Inzern. A. Surfee. Hier 
war ber eigentliche Kampfplatz, wo eine mu: 
thige Schaar von 600 Entlebuchern Coucy's 
mehr denn fechsmal ftärferes Kriegsvolf 1375 
angriff und fchlug. 

2) — Unter-, Dörfchen am Fuße von 
MWaldhügeln, mit einer von Surfee abhangen: 
den, der bl. Anna geweihten Filialkirche, im 
Iuzern. A. Surſee. 

Gauchheit, Bergweiler mit zerfireuten 
Wohnungen, am weitlichen Hange des mit Ge⸗ 
hölz und Weiden bedeckten Hallfatteggberges, 
- ver Pi. Guggisberg, bern. A. Schwarzen; 

urg. 

Gauen, auh Ganwen, fi. Fath. Pfarr⸗ 
dorf im St. Ball. Seebezirk, 1810 $. ü. M. 
Es liegt in fruchtbarem Obft: und Wiefenge: 
lände, am well. Fuße des 4290 F. ü. M. 
erhabenen Hüttenbühle. a in der Nähe 
bricht Schiefers und Braunkohle in 3° bis 5‘ 
mächtigen Lagern. 
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Gauenftein, ſ. Auenſtein. 

Ganmatt, einige zerſtreute Häuſer, bie 
mit Grod eine Feine Gemeinde bilden und 
nach Gretzenbach pfarrgenöjfig find, im foloth. 
A. Diten-Gösgen. 

savadura, einige zerfirente Häufer am 
linfen Ufer der Landquart, in der Bf. Grüfch 
und dem bünd. Bez. Unterlandauart. 

Gebelshaufen, Kleines Dorf in fchönen 
Obſtgärten, in der Pf. Altersweilen, thurg. 
Bez. Gottlieben. j 

Gebeusdorf, auch Gebiitorf, großes 
parität. Pfarrdorf im aarg. Bez. Baden, 11/4 
St. von Baben und ?/ı St. von Brugg. Es 
liegt mit jeinem ausfichtreichen Pfarrhofe an 
der Siraße unweit der Reufbrüde oder Fahr: 
Windifh, 1153 F. u. M. Die prot. Pfarre 
mit den dazu gehörenden Bilialorten Birmen- 
forf, Lindmühle, Unters oder Niederwpl, 
Thurgi, Petersberg, Reuß, Vogelfang u. ſ. w. 
bat 959 Einw. Die Katholiten (837) find 
dem fathol. Kirchipiele Birmenftorf einverleibt. 
In der Nähe von Gebensborf follen falzhal: 
tige Quellen fein. Auch findet man oft röm. 
Alterthümer, da biefer Ort, unter dem Namen 
Gabinii villa, einen Theil der großen röm. 
Stadt Vindoniſſa gebildet haben foll. 

Geboltshanjen, Weiler in der Orts: 
gemeinde Glligbaufen und der Pfarre Alters: 
wylen, thurg. Bez Gottlieben. 

Gebitorf, f. Courdapoir. 

- Geeren, 1) einfam in Wäldern gelegener 
Weiler oberhalb Dübelftein, in der Pf. Düs 
bendorf, zürch. Dez. Biäffifon. 2) Denfelben 
Namen iragen DOrtsgegenden und Höfe in den 
ürd. Pfarreien Horgen, Meilen, Stäfa, Tur⸗ 

nthal; ebenfo fommen noch eine Anzahl 
Drisgegenden und Höfe unter den Namen 
Geerenader (Gem. Dürnten), Geeren— 
AB, (Gem. Weyach), Geerenftäg (©. 

ifferſchwyl und Horgen), Geerenftöd (©. 
Detweil) u. f. w. vor. 

Geerlisperg, Dörfchen und Civilgem. 
in der Pf. Kloten, umfaßt noch die Drte: 
Eggetſchwyl, Obholz und Wylhof, im zürd. 
Der. Bülah, 1739 F. ü. M. 

Gehren, heißen im Kanton Appenzell: 
1) ein Weiler in der Gem. Urnäſch; 2) eis 
nige Häufer in der Gem. Teuffen, in Außer: 
Rhoden, und 3) ein Feiner Ort in der inner: 
rhod. Pf. Oberegg, in welcher auch der be» 
wohnte Gehrenberg liegt. 

Gehreuberg, der, eine Alp im Ran: 
—— in der bern. Pfarre und dem A. Frus 

gen. ‚ j 

Gehrliton, auch Gerlifon, reform. 
Dorf und Gemeinde mit einer Schule und 
Bilialfirhe und 232 Ginw., in der Pf. Gach: 
nang, thurg. Bez. Frauenfeld. Das reine 
Gemeindevermögen betrug 1851 : 1925 fl. Be: 
fannt it die Sage vom frommen Heinrich, 
dem Hirten von Gerlifon. Höhe ü,M. 1662 F. 

Gehrwies, fl. Weiler in der Pfarte 


un: Munizipalgemeinde und thurg. Bey. 
obel. 

Geich, auch Gaicht (Geichen im Mit: 
telalter, Agies im J. 1437), FM. Ort zwi: 
fhen Wäldern, über Twann gelegen, in der 
Pi. Twann und dem bern. A. Nidau. Der 
Kornbau wird auf dem fHeinigten Boden mit 
Mühe getrieben. Bei diefem Dertchen befin- 
det fih eine vom Winde getriebene Schneide: 
mübhle, welche, mit jener in la Chaux d’Abel, 
wohl die einzige diefer Art in den Aemtern 
des Leberberges ift. 

Geienberg, HE. Weiler in der Pfarre 
Langenrikenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 

Geigenhof, Weiler in der Pfarre und 
Munizivalgemeinde Hüttlingen, thurg. Be. 
Frauenfeld. 

Geigershaus, Weiler in ver Gem. 
Hirfchberg, K. Appenzell. J.Rh. 

Geisalp, die, beträchtliche Alp, auf 
welcher 350 Kühe gefümmert werden, in der 
Pf. Eharmay, freib. Glanes Bez. Bon den 
Belfen diefer Alp wurde 1448, auf Befehl 
des Nathe zu Freiburg, Kuno im Minfel, ein 
Anhänger des berüchtigten Wilhelm von Wifs 
lieburg, durdy” vier gebungene vermummte 
Männer herabgeftürt. In der Hochmatt, 
auf biefer Alp, befindet fich eine Art von auf: 
wärts gehendem Stollen, deſſen @ingang manne= 
hoch hi und mit einer fehr beträchtlichen Vers 
tiefung endet. Man nennt ihn das Rod 
des wilden Mannes, und die Aelpler er> 
zählen davon mande abentheuerliche Sage. 

Geidberg, der, 1) ein Berg in ver Nähe 
von Zürich, der eine Fortfegung des Zürich- 
oder Sanfenberges ift. Gr verflacht fidy bei 
Scwamendingen, und man genießt auf ihm 
eine herrliche Fernfiht. Die in frühern Zei: 
ten bier geflandene Burg hieß Kratten. 

2) — ber, ein durch feine er Frucht: 
barkeit und gute Wildbahn befannter Berg 
im aarg. Bez. Brugg. An feinem Buße liegt 
Villigen, Be dem @ipfel die Ruine der Burg 
Befferflein. Auf demfelben befand ſich vor: 
mals eine Hochwacht mit weiter Runbficht. 
Höhe ü. M. 2157 $. 

3) — im, H. Schloß mit einer Kapelle 
und Getreivemühle, unweit dem Klofter Kreuz: 
lingen, dem dieſe Befisungen ehemals ge- 
hörten, im thurg. Bez. GBottlieben. 

Geisflub, die, ein walbiger Berg in 
ber Haueniteinfette des Jura, zwifchen den 
Kantonen Solothurn, Bafelland und Aargau. 
Seine Höhe, auf welcher vor 1798 eine Hoch: 
wacht war, beträgt 2980, oder nach Andern 
2964 $. ü.M. 

Beunlern j. Epnad. 

Geisholz, ein Dörſchen in romantiſch⸗ 
lieblicher Umgebung des Kirchfpiels Meyringen, 
2470 8. ü. M., im bern. Oberhasle. 

Geiöhübel, der, Weiler in waldiger 
Umgebung, in der Pf. Niederweil, aarg. Bez. 
er re Hier ift eine Badeanſtalt, die wer 
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gen ihrer alkalifch-falinifhen Heilquelle ziem⸗ 
lichen Zuſpruch hat. Bon Narburg ift diefer 
Babeort !/e St. entfernt. 

Geiſtech, ſ. Egnach. 

Geiß, Pfarrdorf im iuzern. A. Williſau, 
4 St. von Luzern. Diefer Ort, von Bergen 
eingeihloffen, bat ergiebige Wiefen ; weniger 
bedeutend ift fein Fruchtboden. In der Nähe 
befindet fich der fl. Soppenfee. Geis bildet mit 
Menznau und Menzberg eine polit. Gembe. 

Geiß, auch auf dem Geift, Bäuert in 
der Pi. Gurzelen, bern. A. Seftigen. Ghe: 
mals ftand hier eine Nitterburg. 

Geißalp, die, eines der ausgebehnteften 
Berggüter im Schwarzfee-Thal, in der Pfarre 
Plaffeien und dem freib. — Sie liegt 
zur Seite der Riggisalp und zur Rechten ber 
Senfe, und enthält eine beträchtliche Anzahl 
Käfehütten. Am Abhange des Schönenbo— 
den befinden ſich mehrere Teiche, und in ver 
Nähe von Dberhaus verfchiebene Höhlen. 

Geißbütziſtock, ein 9840 Fuß hoher, 
vergletfcyerter Gebirgsſtock der Glaridenfette 
des K. Glarus, der in jähem Feljenabfturz 
fi über die obere Sandalp erhebt. 

Geißhof, 1) Weiler in der Pf. Lunk— 
hofen und dem aarg. Bez. Bremgarten. 

2) — großes Berggut im Schwendibezirk 
des Wyßachengraben, der Pf. Griswyl und 
dem bern. A. Trachſelwald. 

Geißmatt, 1) Landfig mit einer Kapelle 
an der Reuß, unweit Luzern. In der Nähe 
fieht man mitten in der Neuß das Denkmal 
des 1816 verunglüdten Schultheißeu Xaver 
Keller von Luzern. 

2) — Hänfergruppe in ber Abtheilung In: 
ner: Birrmoos der Pf. Kurzenberg, bern. N. 
Konolfingen. 

Geißmoos, Weiler in der NAbtheilung 
Bodens Bäuerd, der Pf. Adelboven, im bern. 
N. Frutigen. 

Geißpfad, Paß, nur für Fußreiſende 
gangbar, der aus dem walliſ. Binnenthal, 
weitlich vom Albrun, in das piemontef. Anti: 
—— führt, an dem einen der beiden F. 

een; auf der Höhe iſt derfelbe 7619 8. ü. M. 

Geißfhwand, Höfe auf dem Knubel, 
einer fumpfigen Berghöhe, im Kirchfpiel Eg— 
giwyl und dem bern. Amtebez. Signau. 

Gelfingen, Dorf von 497 Ginw. in der 
Pf. Hitzkirch; luzern. A. Hochdorf. Es bildet 
eine volitifche Gemeinde, liegt 11/4 St. von 
feinem Amtsort und 33/4 St. von Luzern. 
Neines Gemeindevermögen (1850): 6082 alte 
Branfen ; reines Bermögen fämmtlicher Orts: 
bürger: 372,350 a. Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller Liegenſchaften: 330,780 a. #r.; Unter: 
ftüßte: 28 :Berfonen. — Höhe ü. M. 1447 F. 

Gelmerjee, der, liegt zwifchen dem 
Gelmerhorn und dem Schaubhorn, nördlich 
unweit der Grimfel, im bern. Haslethal. Der 
Gelmerbach, defien Abfluß, bildet unterhalb 
des Räterisbodens einen fchönen Fall. 


Geltenberg, der, au Wildhorn, 
liegt hinter dem Dorfe Lauenen, im bern. A. 
Saanen, auf der fühlichen Grenze von Wallis, 
10,063 8. ü. M.. Er hat große und wilde 
Thäler, und an feinen Halden wechfeln Glet⸗ 
fer und Weiten. Vom Gelten fällt ver 
Lauinenbach fleil durch einen abhängenden 
Wald, und fließt norbweftl. durch das Thal 
der Saane zu. Der Geltengleticher wirft mit 
feinem Glanze ein Zauberlicht auf das umlies 
gende Hirtenlant. 

Gelterfingen, E. fruchtbarer Ort von 
299 Ginw., mit einer Schule, an der Berg: 
lehne des Belpbergs, Toffen gegenüber, in 
der Pf. Kirchdorf und dem bern. 3. Seftigen. 
Unweit davon fand Kramburg, der Sig eines 
edeln Schultheißengefchlechtes von Bern. 

Gelterfinden, gr. und fchönes Pfarr: 
borf von 1406 — und begüterten 
Einw., im baſellandſch. Bez. Siſſach, 1225 
F. ũ. M. Die Feldmark iſt theils eben, theils 
an niedrigen Bergen ſanft anſteigend, hat 

uten Boden, der Wein und alle Gattungen 

üchte hervorbringt, und ſeine Einwohner 
reichlich naͤhrt. Außer den übrigen Handwers 
fern gibt es bier viele Bandweber und Sei— 
benzetteler. Der Ort bat eine angenehme 
Gegend und ein Mineralbad (Kienberg), deffen 
Waſſer demjenigen von Gptingen ähnlich ift, 
1567 F. ü. M., und wird im Gommer von 
wohlhabenden Ginwohnern Bafels, theils ber 
Befundheit, theils des Bergnügens halber 
dauernd beſucht. Die auf einer Anhöhe ers 
baute Kirche überfchaut mit dem ihr nahen 
PBfarrhofe den Drt, in defien Mitte das neue 
Schulhaus fich zeigt. Diefes fih mit jedem 
Jahre verfchönernde Dorf war während ber 
helvet. Regierung der Hauptort eines anfehn: 
lihen Diftrifts, in welchem ſich im Oktober 
1800 beinahe alle denfelben bildenden Ort— 
ſchaften ver Zahlung der Bodenzinfe von 1798 
und 1799 wiverfegten, und, obgleich erfolgs 
los, zu den Maffen griffen. Im 3. 1832 
entipann fih in und bei dem Drte ein leb— 
haftes Gefecht zwiichen den Stadt: und Land⸗ 
Baslern, welches zum Nachtheile der Gritern 
ausfiel, und die Befchädigung einer Menge 
von Häufern bes Dorfes, welches zur Stadt 
hielt, zur Folge hatte. 

Geltweil, Weiler mit 11 Gebäuben in 
der Pfarre und dem Bez. Muri des Kantons 
Nargan. 

Gemisberg, der, großer und ſchöner, 
dem Staate gehöriger Forit, etwa 162 Judy. 
umfaffend, im bern. U. Wangen. 

Gemmenalp, die, eine Alp, 4360 F. 
u M., 125 Kühe fömmernd, zwifchen Beas 
tenberg und Habfern, 4 St. von Unterfeen, 
im bern. A. SInterlafen. Die Ausfiht von 
derfelben iſt überaus reigend. 

Gemmi, die, ein hoher Bergübergang 
zwifchen dem Walliſer Hochthal, den Leufers 
bädern und dem bern. Thale von Kanderſteg. 
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Der höchſte Punkt des Paſſes, die Daube, iſt 
7086 8. ü. M. Meitli von der Daube brei⸗ 
tet fi der große Lammerngleticher aus, wel: 
cher zum Wildftrubel, Hünerleiterli und Am: 
mertenhorn emporragt. Morböfllid von der 
Gemmi befindet fih das NRinderhorn und weis 
ter oflwärts der hohe Alt⸗Els. Ghemals war 
die ganze obere Fläche ver Gemmi mit einem 
Gleiſcher überdeckt, wie dies noch durch uns 
verfennbare Zeichen angeveutet wird. Der 
Daubenfee, der ſich nördlich unter dem höch— 
fen Punkte des Bafles, 6791 F. ü. M. be: 
findet, 1/s St. lang und 8 Minuten breit ift, 
und vom Lammerngletfcher —— wird, hat 
feinen ſichtbaren Abfluß. Von Kanderſteg bis 
in die Bäder rechnet man 5 St. und genießt 
auf diefem Wege, der zu Fuß, zu Pferde, 
oder in einem Tragiefiel gemadyt werben kann, 
der Ausficht auf das wilde Gafterthal und den 
hoben Alt: El. Bon der Höhe erblidt ver 
Reifende in einer eritaunlichen Tiefe das Bad 
Leuf, Unter ihm fcheinen die 1560 F. hohen 
Belewände beinahe ſenkrecht abgefchnitten, und 
faum darf er glauben, daß er über denſelben 
eine Stunde lang binabfleigen müſſe. Die 
Straße geht im Zickzack hinab, und wurde 
von 1737 — 1741 durch die Aktiengefellfchaft 
Balet und Loretan von Tyrolern erbaut, fo 
daß man auf derfelben auch zu Pferde fort: 
fommen fann, obwohl an einigen Stellen der 
Weg fo fleil it, daß die obern Windungen 
fenfrecht über den untern, wie bei einer Wen: 
deltreppe angebracht find. Gefahr fit bei eini- 
ger Sorgfalt feine vorhanden. 

Gempelenbad, das, ein Babeort am 
Gambfenberg, im St. Gall. Bez. Werben: 
berg. Die Duelle it reichhaltig und ihr 
Schwefelwaſſer jehr Heilfräftig. 

Gempen, Pfarrdorf von 378 Seelen im 
foloth. A. Dorned: Thierftein. Es liegt auf 
der Höhe des Gebirgs über dem Schlofie Dor: 
nach, hat fchöne Waldungen, aus welchen es, 
gleich dem benachbarten Hobel, gute @infünfte 
zieht, da diefe beiden Ortichaften die Stadt 
Bafel zum Theil mit Brennholz verſehen. 
Wegen eines, ungeachtet der Gegenvorftel- 
lungen Bafels, bei Gemven 1531 von Solo: 
thurn mit Gewalt aufgerichteten Galgens fam 
es zwifchen beiden Städten zu einer offenen 
Fehde. Solothum z0g gegen Bafel zu Felde; 
aber ein Schiedsgericht legte die Sache bei, 
und der Feldzug blieb ohne blutige Folgen. 

Gempenad, or. Champagııy (Chem- 
pinacho im J. 932), kl. Dorf von 191 Ginw., 
auf einer Anhöhe, 1567 F. ü. M., an ber 
Straße von Bern nach Murten, wohin dieſe 
von Bibern längs einem Berghange hinan- 
Reigt. Es if zu Ferenbalm im K. Bern ein: 
geplartt, und liegt im freib. See⸗Bez. Im 
J. 1830 wurden in einer Griengrube bei diefem 
Drte Tobdtenförper, mit gläfernen farbigen 
Armringen und fupfernen Halsketten, ausge: 
graben. 


Gempenitollen, der, eine weit fichts 
bare Bergfuppe, zu welcher man von Gempen 
in einer Biertelftunde hinauſſteigt, zeichnet 
fi durdy eine der herrlichiien Ausfichten nach 
Bafel und dem elfaffifchen und badenſch. Obers 
rhein aus, 

Gemfengräth, der, wildes Bergge⸗ 
lände hinter Weißenburg, mit einigen auf 
fettem Grasboden gebauten Häufern, im bern. 
N. Oberfimmenthal. 

Gemfiftod, hoher Gebirgsftod auf eis 
nem Seitenarme ber Glarivenfeite, im Kin. 
Glarus. Faſt zu oberit an der gähen Wand 
defielben it das „rothe Loch“, von welchem 
nur ein Weg in die Tiefe geht, ein fall uns - 
möglicher in die Höhe. Hier lauert der Gems 
fenjäger, während ein anderer die Gemfen 
vom benadhbarten Zutreibiftod herübertreibt. 

Generofo, Monte, im Inneriten bes 
Muggia : Thals, im teffin. Ber. Menprifio. 
Die Ausficht von dem 5199 F. ü. M. erbas 
benen Gipfel diefes unbewaldeten Berges iſt 
nad) der Lombardei hin groß und ſchön. Von 
den Färbefräutern, die an bemfelben wachien, 
werben viele nad Italien ausgeführt. 

Generäbrunn (Gennersbrunn), gr. 
abgelegener Weiler in der Pf. Büfingen und 
dem fchaffb. Bez. Reyath. 

Geneftrerio, Piarrdorf von 414 Ginw., 
1 St. von feinem Kreis: und Bezirksorte 
Mendrifio, im K. Teffin. Brella und Go: 
es find hier pfarrgenöffig. Höhe ü. M. 


Geueveys, haut-, Dorf mit 372 Einw. 
Sur St. Martin und Geneveys fur Gofjrane, 
beide legtere ihren genannten Pfarrorten zus 
gezählt, Liegen fehr angenehm auf einer Ans 
höhe im Bal de Ruz und in der neuenburg. 
Pr. Valangin, 2944 $. u. M. Sie wurden 
nad und nad von Genfer Koloniften ange: 
legt, die Johann und Dietrich, Herren von 
Valangin, 1290 aufnahmen. In dieſen Drt: 
fchaften wird das Faßbinderhandwerk ftarf ges 
trieben. Im 53. 1832 litt der Ort durch eine 
Beuersbrunft großen Schaden. 

Geneveys ſur Eofframe, Dorf von 
230 Einw. in der Pfarre Eoffrane und dem 
rg Dez. und Thale Val de Ruz, 2696 
5. u M. (fi. Geneveys, haut:>). 

Genevez, les, Pfarrdorf im bern. U. 
Müniter mit 665 Ginuw. Das Gelände diefes 
Drts hat ein unwirthliches Anfehen, und 
fhwarze Tannenwälder mit wenig verfprechen- 
den Weiden abwechſelnd, fcheinen feinen ganz 
zen Reichthum auszumachen ; doch gehören 
feine Sennereien zu den abträglichften im Jura, 
auf denen zum Theil die fchmadhaften Belles 
layfäfe verfertigt werben. Auch diefer Ort 
wurde von Genfern, die wegen Krieg und 
Brand im 5. 1291 auswanderten, gegründet. 
we Höhe bei der Kirche beträgt 3290 F. 


 Genevret (au, em und e8), Fleine 
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Häufergruppen in den freiburgifchen Pfarren 
pendes, Autigny und Nrconciel. 

Genevrets, aur, Weiler mit gerfireut 
liegenden Häufern in der Pf. Avry-devant⸗ 
Pont und dem freib. Greierz: Bez. 

Genf, Kanton, zwifchen 46% 8° 12'' 
und 460 18° 50° m. Breite (ohne die beiven 
nördlicher im K. Waadt eingefchalteten Ge: 
bietstheile), und 230 34'— 230 58° 12° ber 
Länge. Gegen Norden grenzt biejer am ſüd⸗ 
weftlichen Ende der Schweiz gelegene Kanton 
an den K. Waadt und zum Theil an Franf: 
reich, gegen Often und Süden an Savoyen, 
negen Wellen an das franz. Dep. de l'Ain. 
Geligny, la. Gondre, Petit Bois jind ganz 
vom K. Waadt umfchlofien. Die größte Länge 
des Rantons beträgt 5'/e, die größte Breite 
2!/. St. und der Flächenraum 41'/%5 Quadrat⸗ 
meilen. 

Gebirge bejigt der Kanton nicht, fon- 
dern blos niedrige Hügel, unter denen der 
Hügel von Gologny nahe bei der Stadt be- 
ginnt, und fich länge dem linfen Seeuſer bis 
jenfeits Colonge erftredt; er trägt eine Menge 
Landhäufer und Ortfchaften auf feinem fanft 
abgerundeten Rüden. Gine ebenfalls fehr ans 
mutbige Hügelfette, nämlich die Hügel von 
Dardagny, Ruffin, Peney und Pregny, zeigt 
fih dem rechten Nhoneufer und dem Jura 
entlang. 

Zum Gebiete ver Rhone, des Haupt: 
Aluffes des Kantons, der bei der Stadt aus 
dem Leman hervorftrömt, gehören alle Flüffe 
des Kantons; jo die Arve, melde ven 
Foron, die Aire, die Seine aufnimmt, und 
fih oberhalb des Batie-Hügels, bei Blain- 
yalais, in die Rhone ergießt; ferner der 
Avril, der London, der Nant ve Dernier, 
die Zaire. In den Genjerfee, von dem etwa 
11/s Duabratfiunde dem Kantone angehört, 
fließen die Verſoix, der Brafju, der Vengeron 
und eine Anzahl unbedentender Bäche. 

Das Klima des Heinen Gebietes gilt für 
fehr gejund, bedeutend wärmer als er va 
des 8 Maadt; die mittlere Barometerböhe ift 
26° 11’; das Thermometer fteigt im Sommer 
felten über +27 R. und im Winterunter — 15°; 
der atmofphärijche Niederſchlag it geringer 
als im benadbarten Waadtlande. Unter den 
Minden find —— die ſchwarze Biſe (Nord⸗ 
wind) und der Bent (Süpwind) wegen ihrer 
Heftigkeit gefürdhtet. 

Hinfihtlid der Gefteinarten gehören 
die Hügelfetten ver Molafje » Formation an; 
Sanditeinlager find häufig, auch Steinfohlen 
werden von Zeit u Zeit um Dardagıy, Sa: 
tigny, Gologny, Ehougny ausgegraben. 

Im DBerhältnifie zur geringen Ausdehnung 
des Gebletes befigt Genf einen an feltenern 
Pflanzen außerordentlich reichen Boden. — 
Das Erdreich iſt nicht befonders fruchtbar, 
aber die Kunft und der Fleiß der Bewohner 
haben was die Natur verfagte, erſetzt. Ge— 


treidefelder und Wiefen, Nebhügel, Dbft: und 
Gemürfegärten wechſeln mit einer Unzahl rei- 
end über Hügel und Ebenen zeritreuten Land⸗ 
gen. An Waldland befigt der Kanton 8100 
Zud.; an Reben, die ein nur mittelmäßiges 
Gewaͤchs liefern, 4200 Juch.; an MWiefen 
16,900, an Aeckern fait 46,000 Juch., bei 
einem Fläcdheninhalte von 79,360 Zucharten. 

Im Thierreiche find vorzüglid die Vö— 
gel (230 Arten) jehr zahlreich vertreten, und 
unter biefen befonders die Sumpfs und die 
MWandervögel. An Fiſchen find fait alle Bäche 
und Flüffe, auch der See fehr reich. Dem 
Heinen Gewild wird ſtark nachgeſtellt; doch 
find Hafen und Füchſe nody immer in nicht 
unbeveutender Zahl vorhanden ; Wölfe freifen 
in fait allen fältern Jahren aus dem Jura 
herüber; auch Bären werden, zwar fehr felten, 
gefchofien. 

Die Viehzucht zeigt nad Verhältnif der 
Landbevölferung ſchöne Reſultate; der Kan: 
ton befigt fait ebenfoviel Ninvvich als der R. 
Glarus und der K. Schaffhaufen und doppelt 
foviel als der K. Zug, mämlich über 8000 
Haupt (im 3. 1851 : 6384 Kühe, 828 Ochſen, 
656 Kälber, 109 Stiere, zufammen 7977 9.); 
ferner etwa 1821 Pferde, über 600 Schafe, 
900—1000 Ziegen, 1348 Maft:, 220 Zucht: 
ſchweine. Viehmarkt, ſtark befudht, jeden 
Monat. — Die Alpenwirthſchaft iſt nicht be: 
dentend ; es wird ungleich mehr Butter und 
Käſe aus den K. Bern, Waadt, Freiburg 
eingeführt, als die Grportation nach Savoyen 
und Sranfreich beträgt. Auch einen Theil des 
Getreidebedarfs bezieht man von Außen 
her; in guten Jahren wird die eigene Pro: 
duftion auf circa 500,000 Viertel gefchägt. — 
In der Umgegend von Genf find mit Erfolg 
Verſuche mit der Seidenzucht gemacht worden. 

Eine Hauptgrundlage des Reichthums von _ 
Genf iſt feine Induſtrie, und zwar nament:' 
li) der Uhrenfabrifation. Dieſelbe wurde im 
3. 1587 von einem Franzoſen Eh. Eufin nad 
Genf gebradyt; im Jahre 1789 hatte fie den 
Blüthepunft erreicht und befchäftigte ſchon da- 
mals 4000 Arbeiter in der Stadt ; außerdem 
erwarben jich viele Landleute mit dieſer In— 
puftrie anfehnlichen Verdienſt. Nach ver Ver: 
einigung mit Branfreich verlor Genf durch die 
langen Kriege den größten Theil des Abſatzes, 
fand aber wieder neuen Gewinn theils in der 
BVerfertigung von Damenuhren , theils in ders 
jenigen von Spieluhren und Dofen. Gegen: 
wärtig beichäftigt dieſe Induſtrie und bie 
Gold: und Fumelenarbeit ungefähr 4200 Berf., 
etwa ?/ıoo der Gefammtbevölferung, bie Frauen 
und Kinder (3350) nicht eingerechnet. Sie 
theilen ſich ungefähr wie folgt: 700 Schmude 
arbeiter, 300 Yabrifanten und Verkäufer von 
Uhren, 400 Graveurs, 2300 Arbeiter, Bas 
brifanten und Händler von Uhrenmacherei, 525 
Verfertiger von Dofen und Uhrenfchalen. Die 
Juwelen: und Golvwaarenarbeit hat feit 1789 
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ihten Belang verbreifacht, und ihre Arbeit auf 
eine fehr hohe Stufe der Bolltommenheit ge: 
bradhi ; Genfer Uhren und Zuwelenfabrifate 
erhielten auf der Londoner und New-Morker 
Imduftrieausftellung die erften Preife. Auch 
die Fabrifation von feidenen, wollenen und 
baummollenen Tüchern ımd Zeugen, von Hüs 
ten, 2eberarbeiten, Bapier u. w., bie in 
etwa fünfzig Gtabliffiements betrieben wird, 
trägt zur Mohlhabenheit des Kantons bei. 
Aus dem Tranfit:, Spebitions: und Kom: 
miflionshandel, aus Banquiergefchäften zieht 
Senf bedeutenden Gewinn, wozu befonders die 
günftige Lage zwifchen Stalien, Frankreich und 
der Schweiz beiträgt. Durch Eiſenbahnen foll 
Genf mit yon, Turin, Bafel und Bern in 
Verbindung geſetzt werben. 

Die Geſchichte nennt Genf eine der ältes 
ten Städte der Schweiz ; fie war die Haupt: 
ftadt der Allobrogen. Unter den römijchen 
Kaifern ward Me zweimal zerftört, aber wieder 
nen aufgebaut ; die Trümmer einer Periode 
lagern in der Umgebung der Stadt auf ben 
Trümmern einer noch frühern Bergangenheit. 
Das Chriſtenthum verbreitete ſich bier fehr 
früh; Bifchöfe hatte Genf fchon im 4. Jahr: 
hundert, als es noch unter röm. Herrichaft 
fand. Den Römern’ folgten die Oſtgothen, 
diefen die Franfen, denen die Burgunder, 
welche hier jeweilen ihre Landtage hielten. 
Den Biichöfen fielen nach und nach die Hoh— 
heitsrechte über die Stadt zu, während vie 
tränfifhen Könige ihre übrigen Rechte durch 
Grafen verwalten liefen. Während vie bi- 
ihöfliden Lehenmänner mit den Grafen von 
Genevois über die [haft in Fehde lagen, 
beieitigte das Volk allgemach immer mehr feine 
Freiheit, indem es bald diefem, bald jenem 
zur Seite ftand. Schon im 11. Jahrh. warb Genf 
als veutihe Reichsitadt anerfannt, und vie 
Regierung der Biſchöfe dur die Syndiks, 
welche die Bürgerfchaft jährlich aus ihrer 
Mitte wählte, fehr eingefchränft. Deito ſchwe— 
rer aber war der Kampf der Genfer gegen 
die Herzoge von Savoyen, die anfangs als 
Hülfsgenoffen gegen die Grafen von Genf her: 
beigerufen, ſich bald als Hausfreunde im Flei- 
nen Staate feftfegten, und die Oberherrfchaft 
auf alle Weife an fich zu reißen fuchten, was 
ihnen faft zu gelingen ſchien, als es Uebung 
geworden, den bifcyöflichen Stuhl mit ſavoyi— 
ihen Prinzen zu befegen,. Die Bürger waren 
zu Anfange des 16. Jahrhunderts in zwei 
Vartheien getheilt: bie Libertins, wie die 
Anhänger der favoyifchen Herzoge genannt 
wurden, und die — oder Eidsgenoſſen, 
die durch den Bund mit Freiburg 1519 und 
Bern 1526 ihre Unabhängigkeit zu erringen 
und zu fefligen ſtrebten. Diefem Bündniſſe 
ftellten fpäter bie vertriebenen Libertins umd 
viele Gvelleute aus Savoyen den fogenanmnten 
Xöfjelbund entgegen. Der Vorfämpfer der Frei: 
heit, Berthelier, endete zwar auf dem Blut: 
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gerüfte, aber Bern nahm fich der Genfer at, 
und brachte ihnen Hülfe, auf Beichluß der 
fänmtlihen Bernergemeinden (1530). 

Frieden zu St. Julien mußte Savoyen verfpre: 
chen, die Rechte ver Bürgerfchaft zu achten, die 
ihrerfeits das dem Herzog Gebührende zu ge- 
ben gelobte. Den faulen Frieden brach zuerſt 
nach manchen blutigen Kämpfen in der Stadt 
der Bifchof, der nach Ger entfloh,. und einem 
Anichlage, den die Libertins verfuchten, nicht 
fremd war. Der Anfchlag mißlang (1535), 
und Genf führte num unter Galvins ſtrenger 
Leitung den reformirten Gottesvienit ein, wel: 
chem die geiammte Bürgerichaft zufiel, und 
treu blieb, obwohl es an Neuferungen der Un: 
zufriedenheit über die eiferne Verfolgung, die 
Galvin gegen die Anhänger der gerade damals 
befonders zügellojen Sitten verhängte, feines: 
wegs fehlte. Seither richteten Jahrhunderte 
hindurch vie Galvinitten Frankreichs, der 
Schweiz, Ungarns und Deutfchlands in allen 
Zeiten der Bedrängniß ihre Blide vertrauens: 
voll auf vas fleine Genf, als die Burg ihres 
Glaubens. Ginen neuen Berfuch der Unter: 
jochung von Seiten Savoyens vereitelte Berns 
Siegeszug durch die von ihm eroberte Waadt 
(1536); aber die Bürgerfchaft hütete ihre 
junge $reiheit mit eiferfüchtiger Wachfamteit 
auch gegenüber dem mächtigen, nicht immer 
uneigennügigen Bern. — Diejer unabläffigen 
Wachſamkelt verdankfte der Fleine Staat, der 


ſich unerfchroden der vertriebenen und verfolg- 


ten Glaubensbrüder in Franfreih und Ga: 
veyen annahm, und zugleich eine vege, weit: 
hin befruchtende Thätigfeit auf den Gebieten 
der Wiſſenſchaft und des Handels, der Sn: 
duſtrie an den Tag legte, feine Rettung, als 
Savoyen mitten im Frieden in der Nacht von 
11. auf den 12. Dez. 1602 die fchlummernde 
Stadt zu Überrumpeln dachte. Die „Befalade*“ 
flug zum Schaden der Angreifer aus ; auch 
eine im 3. 1609 von Branzgofen angezettelte 
Verſchwörung ſtrafte ihre eigenen Urheber. 
Mährend des langen hierauf folgenden 
Frievens entwidelten fih Künfte, Wiſſenſchaft, 
Gewerbe zu ſchöner Blüthe; aber zugleich er: 
fchlaffte der Freiheitsfinn der Bürger fo ſehr, 
daß in Genf, wie in vielen andern Kantonen, 
ich ein Geſchlecht regierender Herren bilben 
konnte, die nach und nach die Grundfeſten der 
Verfaſſung unterwühlten und die Rechte der 
Bürger befchnitten. Dieje erwachten endlich; 
es fam während des 18. Jahrhunderts mehrere 
Male zu blutigen Aufitänden, welche jedoch 
durch Winfchreiten des Patriziats von Bern 
und der frangöfiichen Miniiter fait immer zum 
Nachtheile ver Bürger ausfielen. Unter dem 
Namen der Nepräfentanten und der Negatifs 
beiehdeten ſich die freier denfenden Bürger 
umd die Anhänger der Regierungsparthei ; als 
drittes Element traten bald die größere Rechte 
und Gewerbefreiheit begehrenven Ginjaßen 
hinzu. Der Haß loderte immer heller auf; 


fhon warfen die künftigen Weltbewegungen 
ihre Schatten in die Gegenwart herüber. Neue 
Unruhen im Jabre 1782 dämpften Bern und 
Frankreich, legteres flets bereit, Unruhen zu 
fhüren und auszubeuten, und die eritarfte Res 
gierungsparthei trug aur Vermehrung des Gaͤh⸗ 
rungsftoffes durch unfluge Härte bei. So fand 
die in Frankreich ausbrechende Revolution auch 
bier Alles zu einer Kataftrophe vorbereitet. 
Diefe erfolgte im J. 1792, als die Neubür: 
ger, Landleute und Hinterfaßen ſich erhoben; 
mit vielen unzufriedenen Ortsbürgern verbun: 
den, nahmen fie das Zeughaus ein, fetten 
die franzöfiichen Nachbarn copirend, Wohl: 
fahrtausfhuß und Nationalconvent ein und 
bemächtigten fih ber Gewalt. Auch an Hins 
richtungen, Ginferferungen, Berbannungen 
fehlte es nicht. Grit im 3. 1795, als aud 
in Sranfreih die erſte Verfolgungswuth ſich 
elegt, trat eine furze Ruhe ein. Endlich 
führten neue Unruhen zur Ginverleibung mit 
Franfreih, ald Departement du Leman. Am 
31. Dezember 1813, nachdem Genf die „Wohl: 
thaten” franzöfiicher Freiheit und des Faifers 
lichen Regiments an feinem zerrütteten Wohl: 
ftande würdigen gelernt, rüdten die Deiter: 
reicher in Genf ein, das fofort wieder als 
unabhängiger Freiſtaat erklärt warb und im 
3. 1815 als der 22. Kanton in die Gidge: 
noffenfchaft eintrat. — Mit der wiedererlang: 
ten Ruhe und Freiheit fehrte auch der Wohl: 
fand allgemach wieder; wie in dem fchönften 
Zeiten des 16. Jahrhunderts wurden unter der 
Leitung ausgezeichneter Gelehrter und Künftler 
die Gebiete der Wiſſenſchaft und der Kunſt 
angebaut, Gewerbe und Handel halfen den 
hiedurch mit der ganzen gebildeten Welt an: 
efnüpften Verkehr erweitern, und als von 

ranfreich her unbillige Forderungen mit Maf: 
fengewalt unteritüßt werden wollten (1838), 
fand Genf als Kämpferin für den Berfolgten 
und für fehmweizerifche Unabhängigfeit mit alter 
Unerfchrodenheit in der td Reihe. Im 
Jahre 1842 wurde auf Verlangen des Volkes 
eine neue demofratifche Verfaffung eingeführt ; 
aber diefe wurde in der Sefuiten: und Sonder: 
bundsperiode geſtürzt, und ein neues Gefchlecht 
von Staatdmännern trat an die Leitung der von 
Jahr zu Jahr fehwieriger werdenden Geſchäfte; 
die 1842 gegebene Verfaſſung ward durch eine 
neue erſetzt (24. Mai 1847). Seither fcheinen 
fih neue Kämpfe im Schooße des beweglichen, 
geiftvollen Bölfchens vorzubereiten, befonders 
feit durdy die Begünftigung der ehemals durch 
Zahl und Einfluß fehr unbedeutenden auswärs 
tigen Ratholifen ein neues Element ſich den 
Partheien beigejellt hat. — 

Bolgende find, mit Weglaflung der allge: 
meinen, in allen Kantons und in der Buns 
desverfaſſung enthaltenen Züge, die Haupts 
artifel der Berfaffung von Genf. 

i vlg. (4 von Genf find: a) bie von ben 
frühern Sefegen bereits als ſolche Anerfann: 
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ten ; b) die Nachfümmlinge eines @enferifchen 
Baters ; c) die Frau oder die Wittwe eines 
Genfer Bürgers; d) die natürlichen Kinder 
einer Genfer Bürgerin, wenn diejelben nicht 
mit Wiffen der Mutter als von einem frem= 
den Bater abftammend bezeichnet worden. — 
Das Bürgerrecht von Genf fann jeder Schweis 
jer, der das 21. Lebensjahr erfüllt bat und 
mit feinen das Bürgerrecht. ausfchließenden 
Strafen belegt worden ift, erlangen, wenn er 
nachweist, daß er fih 3 Jahre hinburch vor 
Stellung feines Zulaffungsgefuches als Bürger 
in Genf aufgehalten. Diefelben Bedingungen 
fnüpfen fi an die Ertheilung des Bürgerrechts 
an Nichtfchweizer oder im Kanton geborne Hei: 
mathlofe der zweiten Generation. — Pon Aus: 
übung bes Bürgerrechts find auegefchlofien : 
a) die durch einen Rechtsſpruch in Stillftand 
Berfegten ; b) wer politifche Rechte außerhalb 
des Kantons ausübt; c) wer im Dienite einer 
fremden Macht fteht. Auch Balliten fann ein 
Theil oder die Gefammtheit der politifchen 
Rechte aberfannt werden. — Als Wahlförper, 
aber ohne Berathung, wirft der aus der Ge: 
fammtheit der wahltähigen Bürger beftehenbe 
General-Rath. Derfelbe ſtimmt über alle 
Henderungen und Zufäge zur Berfafjung bes 
Kantons wie der Gidgenoflenihaft, und wählt 
direft den Staatsrath. Der Große Rath, 
jest 96 Mitglieder zählend, von den 3 Bes 
zirfs » Berfammlungen nach einem Berhältniffe 
von 1:666 Seelen, oder wenn hienach bie 
Zahl von 100 Abgeordneten überfchritten würbe, 
von 1:800 Seelen, auf 2 Jahre gewählt, 
verfammelt fich jährlih 2 Mal in Genf, in den 
Monaten Mai und Dezember. Zu feinen Pflich⸗ 
ten und Befugnifien eng die Gefepgebung, 
und zwar frei auf Antrag eines feiner Mit: 
glieder oder auf Vorſchlag des Staantsrathes ; 
das Begnadigungsrecht (es beiteht eine Bes 
gnabigungsfommiffion aus 15 Mitgliedern des 
Großen Rathes, durch das Loos bezeichnet, 
und zu welcher alle Begnadigungsgefuhe ges 
wiefen werden, außer Todesurtheile), die 
Prüfung der Büdgets und ber Staateredh: 
nungen; die Entfcheidung über Abgaben, An- 
leihen, Verfügung über Staatsgüter. Ohne 
Genehmigung des Gr. Nathes darf feine Ab- 

abe in einer Gemeinde eingeführt ober —* 

ndert werden. — Die vollziehende Gewalt übt 
ber vom GeneralsRathe gewählte Staats: 
rath. Derfelbe beiteht aus 7 Mitgliedern 
und vertheilt die Leitung der Staatsgefchäfte 
nad) Departements. Alle zwei Jahre erfolgt 
die Grneuerungswahl, bei welcher die abtre: 
tenden Staatsräthe wieder wählbar find. Sie 
haben, wenn als Mitglieder des Gr. Rathes 
gewählt, nicht nur Sig, fondern auch Stimme 
in diefer Verſammlung. Nicht wählbar in den 
Stuaatsrath find Vater und Sohn, Großvater 
und Gnfel, Schwiegervater und Schwieger: 
fohn. Außer den auch in andern Kantonen 
üblichen Befugniffen der Grefutivbehörve bes 


figt der Staaterath auch die Aufficht über die 
Gerichte. Wenn er eine größere Truppenzahl 
ala 300 Mann für einen mehr als 4 Tage 
dauernden außerorbentlichen Dienft einberuft, 
fo ift er gehalten, dem Gr. Rathe über dieſe 
Mafregel binnen 8 Tagen, von der Ginbe: 
rufung an, Rechenfchaft zu geben. Der Staats: 
rath iſt für feine Handlungen verantwortlid. — 
Zur Verwaltung der Rechtspflege beſtehen 
Eivils und Eriminalgerichte; unter kei⸗ 
ner Bedingung dürfen Ausnahmsgerichte be: 
flellt werden. Die Berfafjung garantirt die 
Ginführung von Gefhmwornengerichten. 
Der Gr. Rath wählt die Mitglieder ver Ge: 
rihte, und beftellt ein Handelstribunal aus 
der Mitte ver Kaufleute. Die Sikungen der 
Gerichte, wie aller übrigen Behörben, find 
öffentlih. — Der Umfang jeder Gemeinde 
kann nur durch ein Geſetz abgeändert werben. 
Jede Gemeinde wählt ihren Rath zur Ber: 
waltung ihrer Angelegenheiten auf 4 Jahre; 
derjenige der Stadt Senf beiteht aus 41 Mit: 
gliedern und wählt einen Berwaltungsrath von 
5 Mitgliedern. — Die proteftantifche National: 
Eicche beiteht aus allen proteftantifchen Bürgern 
Genfs, und läßt ihre Angelegenheiten burch 
das Conſiſtorium, weldes aus 25 welt: 
lihen und 6 geifllihen Mitglievern befteht, 
vertreten. Dafjelbe wird von der Gefammt: 
heit aller proteftantifchen Kantonsbürger auf 
4 Jahre gewählt, und ernennt eine vollzie— 
- Kommilfion, aus 5 Mitgliedern beite: 
end. Es wacht über die Interefien ber Kirche, 
regulirt die Vorfchriften hinfichtlich des Kul— 
tus und der Verwaltung der Kirche, beitimmt 
die Zahl und den Umfang ber Gemeinden, 
verhängt Rügen, Strafen ıc. über die Pfar— 
rer, welche jämmtlic) von den betreffenden 
- Gemeinden gewählt werden. — Die „ Com- 
—— des Pasteurs,* beſteht aus ſaͤnmt⸗ 
ichen reform. Geiſtlichen im Amte und ven Pro: 
fefloren der Theologie; fie überwacht den re: 
ligiöfen Unterricht und die theologifchen Bor: 
träge an den öffentlichen Anitalten, und ent: 
fheidet über die Zulaffung und Weihe der 
Kandidaten. Die Verfaſſung garantirt die 
Ausübung des fatholifhen Gottespien: 
tes, und obwohl die proteftantifche Religion 
diejenige der Mehrheit der Bürger ift, foll in 
der Stadt Genf auch ein Kirchengebäude dem 
fatholifhen Gottesdienfte gewidmet fein. Der 
Staatsrath Hat mit der höhern geiſtlichen Be: 
hörde ſich wegen der Beilätigung der fathol. 
Pfarrer und anderer Benefiziaten durch bie 
Regierung ins Ginvernehmen zu ſetzen; vor 
Ratifizirung der bezüglichen Vereinbarung von 
Seiten des Gr. Rathes werben die Geiitlichen 
und andern Benefiziaten nur auf Borfchlag 
des Bifchofs und mit Gutheißen des Staats: 
raths ernannt. Die Verwaltung des Ele: 
mentar-, Sefundars und höhern Uns 
terrichts (Univerfität) it Sache des Staa: 
tes; zu den Kojlen deffelben tragen außer dem 
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Staate auch die Gemeinden bei. — Die ehe⸗ 
mals der ökonomiſchen Gefellfchaft zus 
gehörenden Güter werden zu Gunften des pros 
teflantifchen Kultus und Unterrichts unter die 
Gemeinden vertheilt, und zwar je nach dem 
Bedürfniffe derfelben. Außerdem werben aber 
von dem Bond der öfonomifchen Gefellfchaft 
1,500,000 $r. zur Gründung einer Wechfel:, Des 
pofiten⸗ und Hypothekarbank verwendet, deren 
Ginfünfte fodann dem proteflantifchen Kultus 
und Unterrichte zu Gute fommen ; doch darf 
der Kapitalfonds der Banf niemals das Dops 
pelte jener Summe überfteigen. Die Güter 
des Genfer Kranfenhaufes And ihren Eigen⸗ 
thümern garantirt, und können niemals für 
eine andere Beflimmung verwendet: werben. 
Sie follen ftetsfort von den Staatsgütern ges 
trennt bleiben. — Gegenwärtige Berfaffung 
foll für 15 Jahre in Kraft bleiben ; über Res 
vifion oder Fortbeftand wird fich der Generals 
Rath durch Abftimmung ausfprechen, und zwar 
durch abfolute Majorität. 

Der Kanton zählt 64,126 Einw., worunter 
34,212 Reformirte, 29,764 Katholifen, 170 
Juden (9141 Schweizerbürger und 15,142 Auss 
länder). In den fchweizerifchen Nationalrath 
fendet Genf 3, in den Ständerath 2 Abges 
ordnete. — Das eidgenöffifche Geldfontingent 
beträgt zu 70 Rp. per Kopf : 44,982 Fr. — 
Das Militärfontingent : Artillerie 460 M. bei 
den Kompagnien, 17 M. Barftrain; Kavals 
lerie 51 M. Guiden; Infanterie 14 Komp. 
mit 1662 M., 1 Büchfenfchmied und 8 M. 
zum Sanitätsvienit, 280 Pierde; 4 Zwölf⸗ 
pfünder:, 12 Sechspfünder-Kanonen, 4 Biers 
undzwanzigpfünder-Haubigen. 

ie Binfünfte des Kantons betrugen im 
Berwaltungsiahre 1852/53 : 1,454,261 Fr., 
worunter 479,910 Fr. für Stempel, Hypothes 
fen, Handänderungsgebühren ıc., 97,281 Sr. 
für Briefpoſt, 97,183 Pr. für Saljverfauf, 
139,098 Fr. für Grunditener, 214,312 Fr. 
für taxe des Gardes, oder Ginfünfte » Steuer 
(progreifiv) bis zu einem niedern Grabe, 

Die Ausgaben betrugen 1,451,329 Fr. 
Hievon wurden verwendet: für Zinfen der 
Staatefchuld : 100,000 Fr.; für die Juſtiz⸗ 
pflege: 91,740 Fr.; für den proteftantifchen 
und fatholifchen Kultus : 104.963 Fr.; für den 
öffentlichen Unterricht : 274,203 Ar. ; für Pos 
ligei: 114,799 Fr.; für öffentlihde Bauten: 
133,995 Fr.; für Militär: 198,157 Br. 5 
Staatsrath, Kanzlei, allgem. Berwaltung : 
117,129 Fr. u. f. f 

Der Werth der verjicherten Gebäube 
betrug für die Stadt (Senf 51,710,700 Fr., 
für das Landgebiet 60,902,800 Fr., für dem 
ganzen Kanton alfo 112,613,500 Fr. 

Die Unterrihtsanftalten des Kantons 
find vortrefflich geleitet und zeigen bie erfreus 
lihften Rejultate. Außer ven Glementarjchus 
len befigt der Kanton noch zwei Golleges in 
Genf, und zwar eine Real: — — 
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und eines für die klaſſiſchen Studien, ein Col⸗ 
lege in Garouge, ein Gymnafium, eine In: 
duftriefägule, eine Mädchen» und Gefundar: 
ſchule, eine Akademie, an welder Männer 
wie Prof. de Ganbolle, de la Rive, Merle 
v’Aubigne, Neder, thätig waren, jest Pictet 
de la Rive, Eelerier, Vogt, Odier, Gide, 
Gherbulieg u. a. m.; auch befigt Genf eine be- 
rühmte Sternwarte, ein Taubflummeninftitut 
u. ſ. w., eine Zeihnungss und Modellirfchule 
nebſt Landfchaftszeichnungsichule u. f. w. 
Genf (Geneve, Geneva), die Hauptſtadt 
des Kantons, unter 46° 12° 17°‘ der Breite und 
289 49' 36°’ ver Lange. Sie zählt 31,238 Ginw., 
worunter 9322 Katholifen (meiit Ausländer) 
und 142 Juden, und ift, wenn auch nicht die 
größte, doch die volkreichſte Stadt der Schweiz 
und Gentralpunft eines eidg. Zolls und Bot: 
freifes, zugleich Telegraphenhauptitation. Die 
Nhone, die hier den See verläßt, bildet eine 
780 Fuß lange und 130 Fuß breite Infel, und 
trennt die Stadt in zwei Theile, deren klei— 
nerer die Vorſtadt St. Gervais, meiſt von der 
arbeitenden Klafie bewohnt wird; beide find 
jedoch durch vier große Brüden mit ein: 
ander verbunden. is 1848 und 1849 um: 
gaben Feftungswerfe die ganze Stadt ; fie wur: 
den auf Beſchluß des Gr. Rathes abgetragen, 
und das Land ausgeebnet, um nad und nach 
verfauft und zu neuen Bauten benugt zu werben. 
Die Lage von Genf — zu den lieblichſten 
Guropa’s und iſt von Cinheimiſchen und Frem—⸗ 
den unzählige Male in Poefie und Proja be: 
fungen worden. Das Innere der Stadt ver: 
liert mit jedem Tage mehr feinen düſtern Cha- 
rafter, die meiften ältern Straßen find eng, 
bergig, und die Häufer größtentheils er 
einige zählen 5— 6 Stodwerfe. Die fchön: 
ſten Quartiere find: der Quai, mit feinen 
vielen flattlihen Privatgebäuden und Gaits 
höfen; die Gorraterie, mit einer Reihe 
fchöner Kaufläden, und der Plag Belair. 
Zu den fehenswerthen öffentliden Gebäuden 
ehören: die hochliegende Hauptfirche oder 
t. Peterskirche, mit 3 Thürmen, in ed— 
lem byzantinifchem Style ** aber an 
der Vorderſeite durch einen fpäter hinzugefügten 
Borbau entitellt. Sie enthält u. a. die Grabs 
mäler Agrippa d'Aubigne's, des tapfern und 
freimüthigen, gelehrten Freundes Heinrich IV., 
des Herzogs von Roban, des wohlmwollenden 
Feldherrn Frankreichs, aus den bünbnerifchen 
Kriegen mit Deiterreih befannt, und feines 
Sohnes Tancred. Die Glasmalereien im Chore 
find aus dem 15. Jahrh.; eine pracdhtvoll an: 
gelegte fatholifche Kirche ift noch im Bau bes 
greifen. dagegen wurde 1853 die neue eng— 
iſch-biſchöfliche Kirche eingeweiht; das 
Rathhaus, zu deffen obern Stodwerfen man 
auf einem Schnedenwege felbit zu Pferd hin: 
aufgelangen fann; die hydrauliſche Mas 
fine zur Berforgung der Stabt mit Mafler; 
das Zeughaus; das 1782 erbaute Schau: 
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fvielhaus; das große Kornhaus; das 
Pönitenz- und Korreftionshbaus, nad 
amerifanifhem Syiteme eingerichtet; die zwei 
großen Entrepöts; das Irrenhaus; 
die Taubfummenanftalt; die neue 
Waiſenanſtalt; das Kantonshofpital; 
die Afapemie (fiehe über diefe Genf, 
Kanton). Zu den wiffenihaftlichen Anftalten 
der Stadt gehören die Sternwarte, auf 
dem Place St. Antoine; das Mufeum Rath, 
von dem ruffiichen General Rath, einem Gen- 
fer, 1826 gegründet und der Stabt gei@enkt, 
in neueiter Zeit durch eine ftaateräthliche Ver: 
fügung von ber Societe des Arts, bie bisher 
hier ihren Sig hatte, getrennt, mit Meilter: 
werfen alter und neuer Kunſt; befonders zahl: 
reich find die berühmten Genfer Maler Ga: 
lame, Diday, Hormung, Morel Fatio, Coin— 
det vertreten. Die Stabtbibliothef, wurde 
1551 von Bonnivard gegründet, und enthält 
30,000 — 35,000 Bände ımd 500 Manuffripte, 
worımter viele wichtige und interefiante Hands 
fchriften und Briefe von Calvin, Bullinger, 
Beza, 44 Bände Predigten von Calvin, eine 
franzöfifche Meberfetung des Q. Curtius von 
dem Portugiefen Vasco, die er Karl dem 
Kühnen überreichte; eine histoire de la bible 
mit herrlichen Malereien ; ein Manuffript Pre— 
digten des heil. Auguftinus, auf Papyrus ge- 
fchrieben, aus dem’6. Jahrh. Das natur: 
wiffenfhaftlide Mufeum enthält befon- 
ders Gegenftände der MNaturgefchichte der 
Schweiz in großer Volltändigfeit, Sauſſure's 
geologiiche, Brognards und de Candolle's bo- 
tanifche, Boiffier’s und Necker's zoologiiche 
Sammlungen, endlich Pictet’s phyſikaliſches 
Kabinet, und eine Menge Seltenheiten, Eurio- 
fitäten und Alterthümer; die Zeichnens und 
Modellirfchule, die Induſtrieſchule, 
das Mufif: Konfervatorium, und eine 
Menge Privat: Intitute, deren einige 
eines vorzüglichen Rufes genießen. Unter den 
vielen milden, der Stadt eigenthümlichen An— 
ftalten zeichnet fi das Bürgerfpital aus, 
welches mit einem Fond von beinahe 31/2 Mill. 
Franken dotirt, jährlich an 800 Berfonen ver: 
pflegt; groß ift die Anzahl wohlthätiger Pri— 
vatanitalten und Vereine. Genf ift noch im: 
mer die Burg des Proteilantismus für die 
Schweiz und die weitlich und ſüdlich angren- 
zenden Länder, und es zeugen für den feines: 
wegs erfalteten religiöſen Eifer die Bibel: und 
Mifftonsgefellfchaften, die von Hier Prediger 
und Bibeln nach allen Weltgegenden auefen: 
den, und ihre geräufchlofe Thätigfeit auch mit 
dem Nufwande großer finanzieller Opfer ver: 
binden. 

Zu den Gegenftänden, welde die Neugier 
der Fremden erregen, gehören u. a. die Häufer 
Galvins (Mr. 116 Rue des Ehanoines), die 
Stelle, wo 3. 3. Rouffeaw’s Haus fand, in 
der Vorftadt St. Gervais, die Häufer Bons 
net’s, Sauſſure's, das geſchmackvoll gebaute 
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Haus des Griechenfreundes Eynard. Das Res 
lief der Montblanckette von Sene in ber 
neuen Promenade des großen Dual; die Ad: 
ler in der Nähe der Fleifchbänfe, als das 
lebende Wappen der Stadt; Rouffeau’s Denk: 
mal auf der Inſel; endlich der im Werden 
begriffene Square de Grenus, Denfmal zu 
Ehren des verflorbenen Barons Grenus, des 
Mohlthäters feiner Baterfladt Genf und ber 
Eidgenoſſenſchaft. 

Ueber Handel und Induſtrie von Genf f. 
was darüber im vorigen Artifel gefagt it. Die 
Stabt zählt eine bedeutende Anzahl von Buch: 
bandlungen und Buchbrudereien, deren fie ſchon 
im 15. und 16. Jahrhundert einige berühmte 
befaß. — Lefegefellihaften und Caſino, in denen 
man eine Menge Schweizerblätter und Zeituns 
gen des Auslandes, fowie reichhaltige Biblios 
thefen findet, ſtehen jedem eingeführten Frem— 
den offen. Auch an Bergnügungsmitteln fehlt 
es bei der Menge der Gefeitfeaften und ges 
felligen Bereine nicht. Der Freund der Natur 
findet in nähern und fernern Umgebungen ber 
Stadt viele der Herrlichften Standpunfte und 
Spaziergänge. Innerhalb der Stadt felbit find 
zu empfehlen die Spaziergänge auf der Treille, 
auf der Place St. Antoine, im botanifchen 
Garten, auf der Berguesbrüde; in ven nähern 
Umgebungen die Tour des Jardine (Gang um 
die Gärten beim Zufammenfluffe ver Rhone und 
Arve), der Weg nach Chambefy, Petit-Saconnez 
an der Straße nach Ferney (Voltaire), zum 
Grand Saleve. In der entferntern Umgebung 
bedürfen die befannten Aueflüge nah dem 
Chamounythale, auf die Döle, auf den Möle, 
und,ins Wallis und Waadtland, über ven See 
feiner Befprehung. — Gafthöfe: Hotel des 
Bergues, H. de la Couronne, H. du lac, Grand 
Aigle, Lion d'or, Hotel d'Angleterre, Geu de 
Geneve; Kaffeehäufer: Cafe du Nord, E. de 
la Gouronne, E. de la Poſte, E. du Levant, 
C. de Paris, C. de Bel Air u. f. w. 

Genferjee, der, franz. Lac de Geneve, 
Xemanz und Lauſaunerſee, einer ver 
fhönften Seen im ſüdlichen Europa, liegt in 
der Geftalt eines Halbmondes, mit fumpfen 
Spigen, zwifchen den Kantonen Genf, Waabt 
und Wallis, und einem Theile von Savoyen, 
1154 F. ü. M. Seine größte Länge von Genf 
bis in die Bucht von Chillon beträgt in ges 
rader Richtung 131/s St., im Bogen gemeften 
16%/4 St. Die Breite ift: von Genthod nad) 
Bellerive 6720 franz. Fuß, von DVerfoir nach 
Bellerive 11,100 $., von Berfoir nah Her: 
mance 16,380 #., von Nyon nah Mooire 
21,000 F., von Rolle nach Coudrée 41,100 F., 
von Allamand nad Amphion 31,500 $., von 
Nolle nach Thenon 43,200 F., von Preve— 
renges nach Amphion 40,800 F., von Morges 
nach Evian 43,200 F., von Ouchy nad) Evian 
35,400 F., von Vevey nah St. Gingolph 
24,000 $., von Vevey zur Rhonemündung 
25,500 F. Die Oberfläche wird fo ziemlidy 


ie zu 34°/ı Gevierttunden (zu 25 auf einem 
rad) angenommen. Seine Geltave find über- 
aus reizend, und fragen zugleich das Gepräge 
der Größe und Anmuth, des Wilden und Lieb: 
lichen. a fon find fie in den Ums 
gebungen von Genf und auf der ganzen Strede 
durch die Schweiz, öde und traurig in einigen 
Theilen Savoyens, raub und von wilder Maje- 
flät in der Gegend von Meillerie und St. Gin- 
golph. Voltaire, Rouffeau, Lord Byron, Che⸗ 
nebolle und viele Andere haben die Anmuth 
des Sees gepriefen. Die Rhone, welche fich 
in drei Armen in ihn ergießt, ſtrömt in zwei 
Armen, welche bei Genf ſich vereinigend eine 
Inſel bilden, wieder heraus. Außerdem nimmt 
er noch eine große Anzahl Fleinerer Flüffe und 
Bäche auf, unter denen die Dranfe bei Thonon 
einer der bebeutenditen it. Man führt unter 
den 21 Fifcharten des Genferfees mehrere der 
föltlichiten an, und es follen Lachsforellen von 
40, und Karpfen von 30 Pfund gefangen wer: 
den. Auch halten fich auf demfelben 49 Vögel: 
arten, und unter dieſen viele der felteniten 
auf. Das ſchnelle Steigen und Fallen bes 
Sees, Seiches genannt, erflärt Saufjure aus 
bem plöglich fich ändernden und abwechfelnden 
Drude der Luft. Don den Winden find bie 
Bife, die aus Norboften, und der Bornand, 
der aus Südoſtſüd wehet, der Schifffahrt mit 
leichten Fahrzeugen gefährlih. Indeſſen find 
die Schiffe auf dem Genferfee gewöhnlich groß 
und mit zwei breifeitigen Segeln verfehen, und 
die Schiffer fehr geſchickt. Die übrigen Winde 
auf dem See find: die Bifesnoire, aus 
Nord, ver Séchard (Nustrodner), aus Oft: 
nordoft, der Molan, aus Oft, der Mour: 
gues, aus Süd, der Bent de Eluje, aus 
Südweit, der Bourguignon, aus Weit, der 
Joran, aus Morbweit, endlich der zephyr- 
artige Nebat. Das wunderfchöne Blau der 
Wellen, das zur Lieblichfeit des Sees nicht 
wenig beiträgt, fchreibt man dem Vorhandens 
fein von Jodine zu. Der See friert niemals 
anz zu; theilweife, beſonders der fog. fleine 
Sc (zwifchen du Päquis und Eaux-Vives) häus 
figer. Die größte Tiefe des Sees findet fi 
zwiichen Gvian und Ouchy, wo bei 1200 Fuß 
Grund gefunden wurde; nach der Bibl. univ. 
de Geneve ift fie aber an einigen Stellen weit 
größer. Die Luft if oft fo far, daß man 
Städte und Dörfer in einer Entfernung von 
12 bis 14 Stunden deutlich erbliden fann. 
Seit 1823 wirt der See mit Dampfbooten 
befahren. Man zählt heute fünf Dampfer: 
der Leman, der Aigle, vie Helvetie, der 
Guillaume Tell, die Bille de Nyon. Gin 
fechster if im Bau begriffen bei Eſcher in 
Zürich. Außer den Dampficdhiffen gibt es auf 
dem Genferjee noch Fahrzeuge, Barken ges 
nannt, mit einer Tragfraft von 2— 3000 Ztnr., 
Brigantinen und Goderen, mit minderer 
Tragkraft. Die meiften und gewöhnlich auch 
die tüchtigften „Seefahrer“ find Savoyarden. 


Genollier, Dorf im waadtl. Bez. Nyon, 
8 St. weil. von Laufanne und 2 St. nördl. 
von Nyon entfernt, 1698 F. ü. M. Es zählt 
315 Ginw., hat eine angenehme Lage am ſüdl. 
Abhange des Jura, 34 St. öſtlich von ber 

roßen Straße von Nyon nach les Rouſſes und 

aris. Bon Begnins wird es durch eine tiefe 
Schlucht getrennt, durch welche ein Waldwaſſer 
dem Genferfee zuftrömt. Der Meinbau ges 
deiht noch fehr gut, obgleich es bereits außer: 
halb der Eöte liegt. Ghemals war es eine 
Bropflei, wo das Haus von ©. Claude feinen 

thnerhof (djevellier) hatte, fpäter eine Herr: 
Kart Bon einem nahen Hügel, dem Mos 
lard, ber die Trümmer eines ehemaligen 
Schloſſes trägt, fowie vom Kirchhofe, hat 
man eine reizende Weberficht des Sees. Gin 
naher Wald bietet fchöne Spaziergänge dar 
und birgt einen anmuthigen Fleinen See. 

Genthod, wohlgebautes genier. Pfarr: 
dorf mit vielen hübfchen Landhäufern am See, 
von 228 Ginw., liegt an der Straße von Genf 
nach Goppet, in reizender Gegend. Ges iſt 
durch den ehemaligen Aufenthalt des Natur: 
forfchers und Philofophen Bonnet und Sauf: 
fure’s bekannt. Hier gedeiht ein trefflicher 
rother Mein. 

Gentilino, Dorf von 333 Einw., in an: 
genehmen und fruchtbaren Umgebungen, auf 
Hügeln zwifchen dem Agnothale und der Ebene 
von Ecairolo, im teffin. Bez. Lugano. St. 
Abbondio di Sotto und Piglio find Hier pfarr: 


genöffig. 

Gentthal, das, im bern. A. Oberhasle. 

Es ift reih an wilden, malerifchen Felſen— 
ruppen, an Maflerfällen und Ausfihten auf 
Ipen und Gletſcher. Daffelbe öffnet fich bei 
der Blanvlatte und den Tellitöden, und zieht 
fih in nordweſtl. Richtung zum Gwärtliitod 
und Jochberg 3/2 St. lang hinan und hat 
viele Ahorne, Buchen und Gichen. Der Jungi: 
brunnen oder Achtelfaasbächen ftrömt in neun 
Quellen aus der Felswand der Gadmenfluh. 
Der Gentelbach ſtürzt in malerifhem, pyra— 
mibenartigem Falle herab; ein anderer Waſſer— 
fall it auf der untern Rofaly. Auf der Eng: 
ftenalp befindet fich der Wunverbrunnen, ver 
vom Frühling bis zum Herbft ſtrömt. Der 
am fübwell. Fuße des Jochbergs gelegene 
Gngitlerfee ift 1/s St. lang und !/s St. breit. 
Es führen Fußwege aus dem Gentthale über 
die Balmered ins Melchthal und über die 
Gabmenfub nah Gadmen. 

George, St., Fl. Dorf zur Linfen der 
Rhone, in der Genfer Pf. Lancy, mit einem 
Schloſſe. 

Georgen, St., 1) eine Wallfahrtskapelle, 
bei welcher man eine jchöne Ausficht hat, auf 
einer Anhöhe über Bärfchis, im St. Gall. 
Ber. Sargant. 

2) — Et. fathol. Pfarrdorf, !/z St. ober: 
halb St. Gallen, im St. Gall. Ber. Tablat. 
Seine hohe Lage in einem fleinen Bergthale 
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ift fehr romantifch, und die fi von St. Gallen 
burh eine Bergfluft der Krümmung der 
Steinach entlang Heil hinaufwindende Straße 
wird durch das beſtändige Geräuſch der ters 
rafjenartig über einander gebauten Mühlwerfe 
fehr belebt. In der Nähe befindet ſich ber 
vom Kaufmann Weniger künſtlich angelegte 
Waflerfammler, der zur Speifung der Mühls 
und Fabrifwerfe dient. Das hiefige Benedik— 
tinersMonnentlofter wurbe vom St. Gall. Gr. 
Rathe am 5. Juni 1834 aufgehoben, und deſſen 
Bewohnerinnen penflonirt. Es befinden fi 
bier 2 mechanische Baumwollenfpinnereien mit 
16,000 Spindeln. Das Dorf liegt am Gingange 
des Demuthethales. 

Georgenberg, St., eine große Burg⸗ 
ruine am Fuße einer hohen nadten Felfen- 
wand bei Waltenfvurg, im bünd. Ber. Glen 
ner. Nach der Volfsfage ſoll der legte, bie 
Unterthanen hart drüdende, Beherrfcher ders 
felben (Jörg von Yörgenberg) von dem ges 
mißhandelten Volke darin belagert und durch 
Hunger zur Uebergabe geswungen worden fein. 
Nach der Kapitulation follte fich der Freiherr 
als Gefangener ftellen, und nur jeine Ges 
mahlin mit dem Reſte der Lebensmittel in 
einem Korbe frei wegziehen dürfen. Diefes 
geihah; im Korbe war aber der Gatte mit 
den Dokumenten ber Herrfchaft verborgen, 
welche er hernach geltend machte. 

Georged, St., ein am Fuße des Jura 
2878 5. ı.M. und auf der Strafe von Nyon 
nad dem ourfee gelegenes Dorf von 379 
Ginw., im waadtl. Bez NAubonne, 61/2 St. 
von Lauſanne und 21/4 St. von feinem Bes 
zirfsorte. Gemeindegebiet: 1254 Jucharten, 
mworunter 207 3. Wieſen, 214 3. Felder. In 
der Nähe, im Jura, 3690 8. ü.:M., befindet 
ih ein der Gemeinde zuſtehender Gisfeller; in 
gewöhnlichen Jahren Liefert der Pächter diefer 
Bisgrube den benachbarten Städten und Guts— 
befigern Eis, in befonders milden Wintern vers 
fieht er auch Genf damit. Die Tiefe der Grotte 
iſt unbefannt, die Länge der Gisfläche und 
zugleih der Grotte it 75, und ihre Durchs 
jchnittäbreite 40 Fuß. Don St. Georges ges 
nießt man eine fchöne Ausficht auf den Gens: 
ferfee und bie @isgebirge Savoyent. 

Gera Berzadca, Dorf und Gemeinde 
im Thale Verzasca ımd dem teffin. on Lo⸗ 
carno. Es liegt in hübſchem Wieſengelände, 
1 St. von Sonogno und 61/2 St. von feinem 
Bezirksorte. Fußwege führen in 4'/2 St. nad) 
Giornico und in 3/2 St. nad) Gevio im Mag: 

iathal. Die Bewohner find ein großer, ftars 
er, ſchöner Menfchenfchlag; aber die Männer 
gelten für roh und eijerfüchtig. 

Gerbi, in der, auf der, bei der, 
beißen Häufergruppen in den bern. Pf. Ober: 
Dießbach, Schwarzenegg, Grindelwald, Wat⸗ 
tenwyl. 

Geren, 1) zerfir. Häufer im Altſtätterberg, 
deren Bewohner fi mit Mouffelinweberei be— 
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fchäftigen, in ber Pf. Altflätten, St. Gall. 
Dez. Oberrheinthal. 

2) — die, ober Gerihorn, eine hohe 
Alp und Berg, 6593 F. ü. M., öfllih von 
Tellenburg, füböfll. von Frutigen, weitl. vom 
—— mit ſchönen Triften, im bern. A. 

rutigen. 

erenftein, auch Geriſtein, zerftr. 
Weiler und Schulbezirf, mit den Heberreften 
einer alten, von ben Bernern nach dem Giege 
im Jammerthale zeritörten Burg, in der Pf. 
pen bi und dem A. u. K. Bern. Gr liegt 
am Abhange der Stofernfluh und an ber alten 
Straße von Bern nach Burgdorf. 

Gerentadh, Dörfchen in der Pf. Taffers 
und dem freib. Senfe: Bezirf. 

Gerenthal, auh Elmithal, das, kl. 
Geitenthal im wallif. Bez. Gombs, auf der 
linfen Seite des Rhonethalee. Es öffnet fich 
beim Dorfe Oberwald, zwifchen ven Abhängen 
des Nufenen und Mutthorns, und fteigt in 
ſüdöſtl. Richtung dem Bache gl. Nam. 2 St. 
lang entgegen. Im Thale liegen die Weiler 
Geren oder Elmi, 4679 F. ũ. M., und Unter: 
wafler, die nach Obergeftelen eingepfarrt find. 
Die Bewohner leben allein vom Ertrage ihrer 
Alven. Ehemals gehörte das Thälcdhen den 
Herren von Arna. 

Geretihwyf, Ober: und Unter-, 
1) zwei Hl. Dörfchen in der Pf. Andwyl, St. 
Gall. Bez. Goßau. 

2) — fl. Weiler in der Pf. Meyenberg, 
und vem aarg. Bez. Muri. 

Gercsried, Bauernhöfe in der Pfarre 
Ueberſtorf, freib. Senfe: Bezirks. 

Gerewyl, Weiler in ver Pfarre Taffers, 
freib. Senfe : Bezirks. 

Gerhalden, eine fruchtbare Anhöhe mit 
17 Wohngeb., in der Pf. St. Fiden, und dem 
St. Gall. Ber. Tablat. x 

Gerignod, Fl. Dorf an der hier mit einer 
fleinernen Brüde bevedten Saane, liegt in 
einer fleinen romantifchen Ebene, ver Pf. Cha: 
teau d’Der und dem waabtl. Bez. Pays d’En- 
haut. Diefer Ort fieht die Sonne zu gewiſſen 
Tagen dreimal hinter den ihn umgebenden 
Belienfvigen aufgehen. Nahe dabei find die 
merfwürdigen Höhlen von Ramacle (f. d. Art.). 

Gerignoz, ein Gebirgebadh, der in — 
Armen von dem Gibloux im Kant. Freiburg 
herabfümmt, und ſich zwifchen Gumeffens und 
Riaz mit der Saane vereinigt. 

erine, la, ein Bach weftlich von Cully; 
ein anderer 91. St. in der Pfarrgem. Chateau 
d’Der, im Kant. Waadt. 

Gerlafingen, Nieder= und Ober:, 
zwei fath. Dörfer, eriteres von 381 und biefes 
von 136 Ginw., im foloth. A. Bucheggberg⸗ 
Kriegftetten. Obergerlafingen ift in feinem 
Amtsorte, und Miedergerlafingen zu Biberiit 
eingepfarrt. In der Nähe von Lesterm find 
eine Hammerfchmiede und ein Walzwerf an: 
gelegt, die den Herren von Noll und Komp. 


in Solotäurn zugehören. Das Armengut von 
Dbergerlafingen betrug 1852; 6081 $r.; von 
Niedergerlafingen 4552 Fr. 

Gerliton, fiehe Gehrliton. 

langt, El. Dorf mit einer Filiale 
fapelle in der Pf. Emmen, Iuzern. A. Hoch⸗ 
borf, auf einer von Obftbäumen befchatteten 
— Anhöhe, an der Landſtraße nach 

uzern. 

Germain, St., ein Weiler, der mit 
Buſſigny ein Dorf bildet, im waadtl. Bezirk 
Er 11/2 St. von legterm. 

ern, Weiler in der außerrhod. Gemde. 
rg und einer gl. Namens in der Gem. 
eiden. 

Berainnweit, kl. Dorf in der Pfarre 
Meiningen, Bez. und K. Zürih. Es zählt 
194 Ginw, und liegt fruchtbar an der Straße 
von Weiningen nady Baben. 

Gerolfingen, Fl. Dorf am Bielerfee, 
Twann gegenüber, in der Pf. Teufelen und 
dem bern. N. Nidau. Es ift von Fifchern ber 
wohnt, und von bier gefchieht gewöhnlich die 
Ueberfahrt nach der St. PBetersinfel. 

Geronde, la, eine 1330 geftiftete 
Karthaufe, auf einem Hügel nahe bei Sivers, 
im wallif. Bez. Sivers. Sie wurde in ber 
Bolge in ein Karmeliterflofter, 1748 aber in 
ein — —— verwandelt, und die hiezu 
gehörigen Güter von einem Oekonomen be— 
wirtbichaftet. Die neuern politifchen Berhält- 
niffe haben diefem Klofter eine veränderte Bes 
ſtimmung gegeben, nachdem es den franyöf. 
Trappiſten einige Zeit hindurch zum Zufluchtss 
ort gedient hatte. Unter dem Kloftergebäube 
befinden fich in Felfen gehauene Höhlen, welche 
* von den Karthäuſern bewohnt wurben. 

ie Ausfiht das Thal hinauf und hinab ift 
eines Befuches werth. 

Gerofo, Abtheilung von Maffagno, un⸗ 
weit der tefjin. Hauptſtadt Lugano. 

Gerfan, Bezirk im K. Schwyz, umfaßt 
den frühern Fleinern Freiftaat diefes Namens 
mit 1585 Einwohnern. Gin bedeutender Theil 
defielben beiteht aus einigen Feldern, Wiefen 
und Weiden, Obfigärten, während der Reſt 
nur Felfen, Töbel, Steinrüfenen aufweist. 

Gerfan, wohlgebauter Fleden am Bier: 
waldflätterfee, am ſüdweſtl. Fuße des Rigi, 
in einem Winfel zwiſchen dem Gerfauerberg 
und ber Rothenfluh, 1361 F. ü. M. Gr zählt 
mit feinen Zugehörungen 1585 Ginwohner, von 
denen fi ungefähr die Hälfte von der Vieh— 
zudt und dem Ertrag ihres Geländes nähren, 
die übrigen von Seidenfabrifation und Hand» 
werfen. Diefer Ort enthält, außer der neuen 
Piarrfiche mit einem fchönen Altargemälde 
von Würſch, einige fehr gute Gebäude. Das 
Rathhaus ift zwar klein, aber von gefälligem 
Aeußern. Bis zur fchweizerifchen Revolution 
bildete er einen eigenen, ſelbſtſtändigen Frei: 
flaat, und zwar den Fleinften auf der Erbe. 
Ein nahahmungswerther Zug des Unabhäns 


gigfeitsgeiftes biejes Völfchens ift_die Aus: 
dauer und Geduld, mit welcher der Sage nad) 
die Gerfauer ſich 10 Jahre lang, vom J. 1390 
an, allen mögliden Entbehrungen unterzogen, 
um fi) von ihren Herren, den Edeln von Moos 
zu Luzern, auf immer loszufaufen. — In dem 
Kampfe der Schwyzer gegen bie Franzoſen 1798 
firitten 60 Gerfauer mit den erflern bei der 
Schindellegi. 1803 vereinigte die Vermitte— 
Iungsafte Gerfau mit dem 8. Schwyz, bis 
1814 die Siege der Alliirten über Frankreich, 
wie überall in der Schweiz, bie Sofuung zur 
Rückkehr des Alten anregten. Grit 1817 ent: 
fchied die or, Tagfagung zum Leidwefen vieler 
Bürger, welche die vorige Unabhängigkeit zu: 
rüdforberten, daß Gerſau ferner einen Bes 
ftandtheil des K. Schwyz ausmachen folle. Die 
bier bis vor kurzer Zeit alle Jahre gefeierte 
Gaunerfilbe am Samflag, Sonntag und 
Montag nach der dortigen Kirchweihe, an wel: 
her die Heimathlofen und Bettler aus Nah 
und Fern (in Gerfau Fefer genannt) einen 
fogeheißenen Landtag hielten und ſich luſtig 
machten, ohne daß fie von der Polizei weg: 
gewieſen wurden, war eine fonderbare Hebung, 
deren Urfprung im grauen Alterthum fich ver: 
liert. Gerſau's Bürger, immer dem Heerbann 
der Waldſtätte folgend, haben als alte gefreite 
Leute, die von jeher das Recht hatten, ſich 
ſelbſt zu richten, noch Manches aus jener Zeit 
als herfümmliche Uebung in Anfehen erhalten, 
daher viel Gigenthümliches in Sitten und Ein: 
richtungen angetroffen wird. Zur Gemeinde 
Gerſau gehört das Kurhaus Rigis Scheidegg. 
En. Poltbüreau. 

erfhwendi, Weiler mit zerfir. Woh— 
nungen, auf einer wiefenreichen Anhöhe im 
Kirchſpiel Walzenhaufen und dem K. Appen: 
zell:Außerrhoden. 

Gerjet, Te, auch Guercet, Fl. Dorf 
an einem feinen See in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martigny. Diefer Ort hat herr: 
liche Güter, und vorzüglich fehöne, von Obſt— 
bäumen beſchattete Wiefen. Die gegen bie 
franzöf. Uebermacht fämpfenden Oberwallifer 
— Be * 1798. 

jerſtelenbach, der, auch Kärſche— 
Ienbad, ein — der an dem denen 
Hufifirn im Urner Maderanerthal entfpringt, 
dieſes Alpenthales Gletjcherwafler fammelt, 
aber aud von demfelben öfters fo furchtbar 
angejchwellt wird, daß er große Verwüftungen 
verurſacht und felbft dem Dorfe Amfteg, wo 
er in die Neuß flürzt, zu Seiten den Unter: 
ai pi 

eritengraben, der, ein enges Thäl- 
hen in der bern. Pf. Trub; es zieht ſich zwi: 
fhen den Bergen Stuß und Nltengrat in den 
Sanfhausgraben hinab. Zwifchen diefen beiden 
ift noch die Vertiefung des Mühlbache. 

Gervafo, Sau, Abtheilung von Gadem: 
pino, im teſſin. Bez. Lugano. 

Gerzenjee, Pfarrdorf von 762 Ginw., 
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auf einer lieblihen Anhöhe, dem unterften 
füdöftlihen Stodwerfe des Belpberge, im 
bern. Amtsbez. Seftigen, 1979 F. ü. M. Gs 
hat zwei Schlöffer, ein älteres und ein nenes 
res, die Mohnfige der vormaligen bis zur Re— 
volution beitandenen Ortsherrfchaft, und ift 
von einigen hübſchen Landhäufern umgeben. 
Seine Lage an dem Ffleinen fifchreihen Ger— 
zenfee, der, von Wiefen umgrünt, mit feis 
ner Halbinfel angenehm überrafcht, vereinigt 
alles, was eine Landſchaft malerifch und reis 
zend macht. Bon jedem PBunfte der Hügel: 
platte diefes Orts beherrfcht man eine jchöne 
Ausfiht. In der Nähe befindet fich das ei— 
fenhaltige Mineralbad Thalgut; obwohl 
ordentlich eingerichtet und in fehr Lieblicher 
Umgebung gelegen, fheint es doch wenig be— 
fucht zu fein. 

Geſchenen, auch Geftinen, Filialdorf 
am Ausgange eines wilden Bergthales gleichen 
Namens, in der Urner Pf. Wafen, an der 
Gotthardsſtraße, mit einer Ortsfaplanei. Es 
fonnte ehemals gegen Stalien gefchloffen wer— 
den. Noch fieht man Ueberreite einer den Gras 
fen von Rapperfchwyl angehörigen Burg, die 
bier den Zoll erhob, der fpäter an das Kloiter 
Mettingen und endlich an Uri überging. Das 
von Po ie Zolle herrührende Zollthor fteht noch 
im Weſen. Die Einwohner find größtentheils 
Säumer und Fuhrleute, deren vornehmiten 
Nahrungszweig ehemals der Transport über 
den Gotthard ausmachte; feit jedoch Gefchenen 
beim Straßenbau über ven Gotthard zur Seite 
gelaffen worden, leben die Einwohner meiſt 
nur von Viehzucht. Doc dürfte die Noth— 
wenbigfeit fie veranlafien, wie es von Gin- 
zelnen bereits gefchehen, in bie Nähe der 
neuen Bogenbrüde überzufiedeln. Gejchenen 
liegt beim „Rößli” 3391 F. ü. M um il 2 
St. von Andermatt entfernt. Hier beginnt 
der graufe Felefchlund der Schöllenen, durch 
den man zur Teufelsbrüde gelangt. 

Geſchenen-Alp, die, ein wildes Nes 
benthal, das fi beim Urner Dorfe Geſche— 
nen öffnet, zuerſt in ſüdweſtlicher Richtung 
fortläuft, dann in die norbwefll, Gebirgsfette 
3 St. weit hinauf zieht, und von beiden Sei— 
ten von hohen, fleilen Gebirgen, im Hinter: 
grunde aber von einer ununterbrochenen Reihe 
blendend weißer Schneegipfel gänzlich einge: 
fchloffen if. Diefes in rauber Bracht erjcheis 
nende und von der Göfchenerreuß durchſtrömte 
Thal Hat noch ziemlich viele, freilich fehr eins 
fame Bintermohunngen, eine Filialkirche, vie 
von Wafen abhängt, und einen Suratfaplan. 
Im Winter find die Bewohner oft ſo abge: 
ſchloſſen, daß Leichen mehrere Wochen, ja 
Monate hindurch zurücdbehalten werden müſſen, 
ehe man fie nah Wafen zur Beerdigung brin— 
aen Fann. Das Holz wird ziemlich weit vom | 
Gwüeit, einem höchſt dürftigen Alpenweiler 
in öder Lage, binaufgeholt ; doch fand ches 
mals bei dem Dörfchen ein Arvenwald. Seine 
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Felſen find reich an ſchönen Kriſtallen, be— 
ſonders von dunkelbrauner Farbe, die man 
Rauchtopaſe und Morio nennt. Die berühmte 
Kryſtallhöhle Sandbalm, die in einem Jahre 
über 1000 Zentner Kryftalle lieferte, befindet 


fich in diefem wenig gefannten, aber bejuchens: 


werthen Thale. 

Geſchenen-Brücke, die, linfs bei dem 
Dorfe diefes Namens an der neuen Gotthards— 
ftraße, eine herrlihe Brüde, deren Bogen 
97 5. über den Gefchener Alpbach fteht, 60 F. 
im Lichte und 23 F. Höhe hat. Sie ift ein 
fühnes Sprengwerf über ein fchwarzes, mit 
Tannen beichattetes Tobel, durch welches fich 
in fchauriger Tiefe der Alpbach ſchäumend nach 
der Reuß drängt. J 

Geſchinen, auch ——— Dorf an 
der Saumitraße über die Furfa, im wallif. 
Bez. Goms, mit 130 Ginw., welde nad 
Müniter eingepfarrt find. Der Ort liegt in 
einer von räſten umgebenen Bertiejung. 
Ihm öftlich gegenüber öffnet fi) beim Weiler 
Im Loch das hübiche Eginenthal. Auch ift 
die Umgebung dieſes 4124 F. ü. M. gelege: 
nen Dorfes im Winter häufigen Scneeirmen 
ausgejeßt. Gebürtig von hier waren der Ka: 
nonifus Weger, Lehrer Kaifers Joſeph II., 
und der Bilchof Hildebrand Joſt, welcher eine 
Synodalverfafiung gab, und 1617 dem Wallis 
ben gregorianifchen Kalender annehmlich zu 
machen wußte. 

Gefelbad, Weiler an einem Bache, von 
dem er den Namen trägt, in der Pi. Kappel 
und bem St. Gall. eo Obertoggenburg. 

Gefigen, auch Göſigen, Häufergruppe 
bei Ginigen, in der Pf. Spiez, bern. N. Nie: 
derfimmenthal. 

Gejjenay, f. Saanen. 

Geſſersweil, fl. Dorf mit jenen 
Häufern in ber Pfarre und dem Luzern. A 
Williſau. 

Geſtad, am Gſtad, Filialdorf der Pf. 
Saanen, im bern, Amtsbez. dieſes Namens, 
am Zufammenfluß der Lauinen- und Saanen— 
Gewäfler, 3241 F. ü. M. Es hat eine fchöne 
Lage am Gingang in das Lauenen=, fo wie 
in das Gſteigthal, in welche von hier beinahe 
ganz ebene Straßen führen. Diefer Ort hat 
eine Schule und eine 1402 erbaute Kapelle. 

Geitad, das alte, fiehe Altitadt. 

‚Geitelen, Niederz, franz. Bas⸗Cha— 
tillon, E. Pfarrdorf im wallif. Bez. Raron 
mit 176 Ginw. Zur Pfarre gehören die Höfe 
Gäſch und Pragy. Der Ort bat einen jtarf 
beſuchten Jahrmarft, liegt am Fuße einer von 
oben bis unten gefpaltenen Felfenwand, ganz 
nahe am Geitelenberg, auf welchem das Schloß 
Geitelenburg oder zum Thurn lag, das 1375 
von den Wallifern verwüftet wurde. Die Be: 
deutendheit der noch ſichtbaren Trümmer zeu— 
ya von der Macht feiner alten Beſitzer, die 

ch in der Folge Zur Lauben von Geftelen: 
burg nannten, und 1488 in der Stabt Zug 


anfiebelten. Ihr Urfprung fteigt in das 14. 
Sahrhundert hinauf, und Balthafar von Ger 
ftelenburg änderte zu Ende des 14. Jahrhun⸗ 
derts feinen Namen in Zur Lauben. Der 
legte verbienftvolle Sprößling diefes berühmten 
Haufes, der General Anton von Zur Lauben, 
farb 1799 in feiner Vaterſtadt Zug. 
Geſtelen, Ober-, franz. Haut-Cha— 
tillon, Pfarrdorf mit 249 Einw., wozu noch 
der nahe Weiler Im Loch gehört, im wallif. Bez. 
Goms. Es liegt 4174 F. ü. M., an der Ber: 
einigung der vier Wege vom Gries, der Nu— 
fenen, der Furfa und Grimfel, daher hier ein 
farfer Tranfit über diefe Gebirge, und eine 
große Niederlage von Käfe aus dem Hasler 
thal ift, welche nad) Stalien gehen. Der Ort 
hat, bei aller Armfeligfeit feines Anfehens, 
eine hübfche Kirche, und um venfelben liegen 
fleine umzäunte Gärten, worin Rüben, Kohl 
und Erdäpfel gepflanzt werben. An ben der 
Mittagsfonne ausgefepten Berghalden wird 
Roggen und Hafer gebaut. an fieht hier 
*— einige Trümmer des es, welches 
vormals zur Beſchirmung des Pafjes diente. 
Sm 5. 1720 fanden 84 Menfchen ihren Tob 
unter den Trümmern diefes damals von Lauis 
nen zur Hälfte nievergeworfenen Dorfes. 
etſchwyler, befier Goetſchwyler, 

Berg mit einem Dörfchen, 3805 F. ü. M. 
gelegen, mit ausgezeichnet fchönen Wiefen und 
Gütern und einer Filialfapelle der Urner Pf. 
Spiringen. Die Kapelle befigt ein gutes Altar- 
blatt, die Grablegung Chriſti, von Dionyſ. 
Galvart. 

Geuenſee, Dorf und Filialkirche der Pf. 
Surfee, im luzern. Amte gl. Namens, 1/2 St. 
von Surfee und 41/ St. von Luzern. Der 
Ort zählt 770 Ginw. und fam 1424 pfands 
weije von Thüring von Narburg an die Stabt 
Luzern. Reines fteuerbares Vermögen für Po— 
lizei- und Sculwefen (1854): 432,320 Fr. 
Katafterfchagung aller Liegenſchaften: 520,550 
Fr. Waifenamilih Unterftüste: 78 Perſonen. 

Gewild, im, heißt eine reißende Gtrede 
des Rheines, vom Seminar zu Beuggen herab 
bis zur Stadt Rheinfelden. 

fen, das, Gegend mit 7 Häufern, in 
ber außerrhod. Gem. Trogen, an ber Straße 
nad) Speicher. Es befindet fi hier das ehes 
malige Siechenhaus, ein Staatslehen, auf 
beten Gebiete das Hochgericht und die Begräb- 
nißftätte für die Hingerichteten und die Selbil- 
mörder find. 

Gfelf, im, 1) ein über hohe Bergweiden 
zerſtreuter, von bunfelm Nadelgehölze beichat: 
teter Weiler, an der Dftfeite des Guggisbergs, 
in ver Pf. Guggieberg und dem bern. Amtsbez. 
Schwarzenburg. Denſelben Namen tragen Häuz 
fergruppen in ben Pf. Frutigen, Gabmen und 
St. Stephan. 

2) — eine Schulgenofienfchaft der Pfarre 
Sternenberg, im zur. Ber. Pfäffifon, welche 
die Weiler und Höfe Ader, Ebne, Grlen, 
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Dber - und Unter: Gfell, Schwendi, Teuf: 
moos, Töbeli und die thu ;; Drtfchaft Eyen: 
wald umfaßt, 2786 F. ü. M. 
Gfellmad, zerfir. Häufer in ber Pf. St. 
Stephan des bern. A. Oberfimmenthal. 
Gfenn, im, fl. Dorf in der Pf. Düben- 
borf und im zürch. Bez. Uſter, !/z St. von 
einem Amtsorte, 1394 F. ü. M. Hier befand 
ch einft ein von einem Grafen von Rap: 
erfchweil geftiftetes Frauenklofter Lazariten: 
rbens, das zur Zeit der Reformation eins 
gesogen wurbe. Klofter und Kirche fliehen noch 
alter Geftalt, find feft und werben von 
mehrern Familien bewohnt. Die Einwohner 
beichäftigen fi zum Theil mit Landwirth: 
ſchaft, zum Theil mit Seidenweberei. 
G’hey, im, fl. Häufergruppe am Thuner: 
fee bei Spiez, am Fuße eines weinbededten 
Hügels, im bern. A. Niederfimmenthal. 
Ghirome, Pfarrdorf in einem wilden 
Thale, auf der linfen Seite des Breno, mit 
einer nahen Mineralquelle, im teffin. Bezirk 
Blegno. Davresco, Befelga und Cozzera find 
hier vfarrgenöfftg. 

'högg, Weiler in ber Ortsgem. Bi: 
fchofszell, auf einem Hügel am linfen Thur: 
ufer. Im der Nähe befinden fih Trümmer 
der Burg der längft erlofchenen Cdeln von 


'högg. 

G’hürn, Bergdörſchen, 2412 F. ü. M. 
gelegen, mit einem neuen, einem reichen Sands 
manne zugehörigen Landfise, und mehrern 
Steinbrüden, in ber Pf. Madiswyl, bern. 
N. Narwangen. Bei diefem Orte befindet ſich 
auf der Höhe des Berges gl. Namens eine 
Hochwacht mit einer ſchönen Ausfidht. 

Giacomo, St., oder Aueras, 1) H. 
wenig wohlhabender Ort mit einer Kirche und 
Säule, im Thal und der Pfarre Tawetich 
und bünd. Bez. Vorderrhein. Er liegt auf dem 
Mege nach der Oberalpy, 4325 8. 4 M. 

2) — Fleiner, ziemlidy gut gebauter Ort 
an der neuen Bernharbinitraße, im Miforer: 
thale und bünd. Bez. Moeja. Hier beginnen 
die ſchönen Maflerfälle, welche das Thal aus: 
zeichnen, und folches neben feinen übrigen 
Schönheiten dem Reifenden zum Befuche em: 
pfehlen. Zwei von diefen letztern ſtürzen beim 
Dorfe von hohen Felfen herab; der eine ber: 
felben dürfte hinter dem Staubbache wenig 
zurückſtehen. 

Giarſun, 1) Dörfchen mit einer kleinen 
Kirche in der Gem. Guarda, im bünd. Unter: 
Engadin und dem Bez. Inn, 4696 F. ü. M. 
Es hat eine fruchtbare Lage, in der troß 
feiner Höhe noch Kirfchens und fogar Zwetſch⸗ 
genbäume gedeihen. 

2) — Weiler in der Bf. Pontrefina, im 
DOber-Engadin und dem bünd. Bez. Maloja. 

Gibel, 1) verichiedene, 1 St. über Ger: 
fau hoch gelegene Bauernhöfe, am Bergwege 
von letzterm Orte nach Lauerz, in der ſchwyj. 
Pf. und dem Bez. Gerfan. 


2) — Weller in der Bf. Melchnau, bern. 
A. Aarwangen. 

3) — fhöne Höfe mit trefiliher Bauern: 
wirthfchaft, zum Theil Wiedertäufern gehö- 
rend, in der Gem. Langnau, bern. A. Signau. 

4) — am, auf'm, Häufergruppen in ben 
bern. Pfarreien Oberburg, Walfringen, Saar 
nen und Thieradhern. 

Gibeled, ein holzreicher Berg und gleich: 
namiges Dörfchen awifchen dem Gurnigel und 
Rüngisberg, im bern. Seftigen. Durd) 
fünftlich angelegte Schleufen wird feit gerau- 
mer Zeit viel buchenes Brennholz; von biefem 
Berge in die an feinem Fuße vorbeifließende 
Sürben geleitet, und von biefer in die Nar 
und auf Letzterer nah Bern geführt. Die 
Wälder find Staatseigenthum. 

Gibelfluh, großer zerftreuter Weiler mit 
einer Kirche und Kaplanei, in frucdhtbarem 
Gelände der ‚Iugern. Pf. und dem A. Hochdorf. 

Gibenad, fl. Dorf von 214 Ginw. am 
PViolenbad und unweit der aarg. Grenze, 1/4 
Stunde von Olsberg, im bafellandich. Bez. 
Lieftal. Es ift zu Ariédorf eingepfarrt, und 
feine Felbmarf reich an Getreide, Wein und 
Obſt. Höhe ü. M. 976 F. 

Gibliz, Dörfchen auf einer Anhöhe bei 
Thierachern, wo man einer ausgedehnten Aus: 
ficht genießt, im bern. N. Thun. 

Giblour, fe, bildet eine Fl. Bergkette, 
in dem freib. Saane-Bez, die eine Verlänges 
rung des Sorat it, und die beiden Thalungen 
von Boll und Romont ſcheidet. Die höchſte 
Kuppe des Giblour erhebt fit 3703 F. über 
das Mittelmeer, der mittlere Gipfel 3614 8. 
und jener gegen bie Broye 3611 $. ; die höchſt⸗ 
gelegene Käfehütte, Pepin genannt, iſt 3259 

ũ. Man bricht an dem Gibloux gute 
Mübhliteine bei Everdes und Champotey, bei 
Grattavache und St. Martin werden Stein: 
fohlen ausgebeutet und zwifchen Semfales und 
Oro verfteinerte Mufcheln gefunden. Der Gi: 
blour bietet auch mehrere Standpunfte zu herr⸗ 
lihen Ausfichten dar. Im diefem Berggelände 
befindet fih, raub und wild gelegen, das Dorf 
Eſtavayer le ®iblour. 

Gibihweil, Dörfchen mit einer Ge: 
treivemühle im Fiſchenthal und zürch. Bez. 
Hinweil. ; 

Giebel, auh Giebeln, Weiler mit 
einer von der Pf. Goldingen abhangenden Ka— 
pelle, im St. Gall. Seebezirf. 

Giegen, Dörfchen in der Pfarre Gauen, 
St. Gall. Ceebezirks,. ae 

Gieläberg, jest Spielberg, Ruinen 
einer alten Ritterburg bei Magvenau im Tog: 

enburg. Sie war der Stammfig des Ge: 
chlechtes von Gielen. 

Gieren, Weiler in der Gem. Valendas 
und dem bünd. Bez. Glenner. 

Giefen, im, El. Ort mit Wirthshaus 
in der Pf. Benten, St. Gall. Bez. alter. 
Bon bier bis zum Schlößchen Grynau machte 
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ehemals die Stettlinth einen Bogen, deſſen 
Sehne jegt der neue, 1 St. lange Benfner: 
——— über welchen eine Brücke ange⸗ 
egt iſt. 

Gießbach, der, berühmter Waſſerſturz, 
dem Dorfe Brienz im bern. A. Interlaken bei⸗ 
nahe gegenüber. Er entſpringt auf der Alp 
Tfſchingelfeld, am nörbl. Abhange des Faul: 
horns, zum Theil auch aus den Hagels und 
Herenfeelein am Grindelwaldgrate, durch— 
raufcht die Alp Im Boden und fällt endlich 
in 14 prachtvollen Stürzen, von denen vor: 
züglich der dritte, der fünfte und ber legte 
die fchönften find, und welche alle nad den 
größten Helden und Staatsmännern von Bern, 
wie: die zwei Bubenberg, die beiden Erlach, 
Hallwyl, Br. Steiger u. f. w. benannt find, 
auf die Trift von Engi und von dort in den 
See. Was dem Giehbache feinen wunderfa- 
men Reiz gibt, find nicht bloß die Kataraften 
an ſich, ſondern die üppige Waldung, das fatte 
Grün der Miefen um die Felfen, die den 
Rahmen diefes Gemälves bilden. Der Schul: 
meifler von Brienz, dem ein Häuschen am 
Gießbache gehört, hat vor etwa 30 Jahren 
im Auftrage der Regierung die zu ihm füh- 
renden Wege geebnet und neben den verfchie: 
tenen Fällen recht hübfche Partien gefchaffen. 
Jetzt befindet fi auf einem Hügel über dem 
Landungsplag das „Hotel und Penſion du 
Gießbach“, und die Familie jenes Schul: 
meiiters unterhält die Gäſte mit dem Vor: 
trage von Schweizerlievern. Im J. 1854 hat 
Hr. Rappart aus Preußen den Gießbach um 
70,000 Fr. angefauft, um in deſſen Umge— 
bungen ein Hotel nebit Anlagen zu errichten. 
Man fann aud zu Lande zum Gießbache ger 
langen, und zwar von Brienz über Tradt, 
Woyhemattsbrüde, in der Engt und Schul: 
meifterhaus, in 11/2 St. auf einem angeneh- 
men, obgleich unebenen Wege. 

Gießen, im, 1) E. Kabrifort zunächſt 
dem zürd. Sleden MWäpdenfchweil, am See, 
anmuthig gelegen. Gr beiteht aus zwei me: 
chaniſchen Spinnereien, einer Rothfärberei, 
einer Tuchfabrif und einer Getreidemühle, die 
zu beiden Seiten der hier vorbeiführenden 
Strafe nach Richterfchweil angelegt find, wos 
hin er pfarrgenöffig ift. 

2) — der, fehr romantifcher Waſſerfall 
unterhalb dem Piarrborfe Kilchberg, im bas 
ſellandſch. Bez. Siſſach. Er flürzt fich bier 
durch eine in eine Felsmauer gerifjene Spalte 
Y un romantifches Thälchen, das Gythal, 

mab. 

‚Giete, Alpenweiler, 3518 F. ĩ. M., am 
Rierebach, nördlich von Ayent, wohin er pfarr⸗ 
genöſſig ift, im Eringerthale und dem wallif. 
Dez. Herene. 

Griez (Gy im J. 1011), hübiches Piarr- 
dorf von 294 Seelen im waadt. Bez. Grand: 
fon, 8 St. nördlich von Laufanne, 1607 F. 
ü. M. Diefer Ort ift fehr alt und hat ein 


Gemeindegebiet von 1067 Juch. Waffenſtücke 
und andere Erinnerungen an die Schlacht von 
Grandſon werben hier häufig gefunden. 

Giffers, franz. Chebrilles, Pfarr⸗ 
dorf von 470 Seelen, im freib. Senſe-Bez., 
befien Kirchſprengel in die 4 Schröte Giffers, 
St. Sylveſter, Tentlingen und Neuenhaus 
eingetheilt wird, welche bie drei Gemeinden 
Giffers, St. Sylveſter und Tentlingen bilden. 
Die Gemeinde Giffers befleht aus dem Dorfe 

l. N., das in einem von ber Ergera burdj= 
Aoffenen Thale liegt, und befien Ginwohner 
fi) von der Viehzucht und vom Obfibau nah⸗ 
ren. Zu Giffers gehören noch die Höfe Eich: 
holz, Moosmatten, Graben, auf ber Matten 
und Färtfchera. Höhe ü. M. 2361 %. ü. M. 

Gilbach, heißen eine Menge über fetten 
Wieſenboden zerfireute Höfe in der Abtheilung 
Stiegelfhwend und Gilbach der Pi. Adelbo— 
ben, bern. U. Frutigen. 

Gilgenberg, Schloß, im foloth. 4. 
Dorned:Thierftein. Es liegt von Bergen ums 
geben auf einem fteilen Felfen, nahe bei Nuns 
ningen, wurde von ben Freiherren von Ram— 
ſtein erbaut und erhielt nach dem großen Erd⸗ 
beben Mauern von außerorbentlicher Dice, fo 
daß nach der Sage in einer Fenfteröffnung 10 
Berfonen bequem fpeifen fonnten. Hans Imer 
von Gilgenberg, Bürgermeifter von Bafel, 
fpielte im Schwabenfriege die Rolle eines Vers 
räthers, und rief die Feinde nah Dornadh, 
die von dort aus in die Schweiz einbringen 
follten. Bis 1798 war es die Amtswohnung 
eines foloth. Amtmanns, da die Stadt So— 
lothurn es 1527 mit feinen Zugehörungen um 
5900 fl. erfauft hatte. Die fchweizer. Revos 
lution warf es in Schutt, und bie jehr beveu- 
tenden, in Miefen und Aeckern beftehenden 
Schloßgüter wurden 1801 um die Summe von 
15,000 Fr. verfauft. 

Giliarend, H. Dorf von 152 Ginw. in 
der Pf. Promafens und dem freib. Glane— 
Bezirf. Die Edeln von Gillarens blühten im 
14 Jahrhundert und hatten ihre Bamiliengruft 
im Klofter Hautcret. 

If, inder, 5 fehr ſchöne Häufer 
an der Lanpitraße zwifchen Kappel und Ebnat, 
im St. Gall. Bez. Ober — 

Gillamont, ein Zufluß der Veveyſe, 
welcher die Gemeinden St. Legier und Vevey, 
im 8. Waadt, von einander trennt und feinen 
Namen einigen Landhäufern gibt. 

Gilly, gr. fchönes Dorf und Kreisort, 
von Weinhügeln umgeben, 51/2 St. von Lau— 
fanne und 1/s St. von Rolle, im waadt. Bez. 
Rolle, mit 622 Einw. Gs liegt angenehm 
auf einer Anhöhe, 1487 F. ü. M., in ber 
Pfarre Burfins, und hat eine Filialficche. 
Zwiſchen beiden liegt auf einer Anhöhe das 
hübſche Schloß Vinch. Gemeindegebiet: 1682 
Juch. (wovon 170 Juch. trefflihes Nebland, 
375 Zuch. Wiefen und 578 Jud. Felder). 

Gimel, gr. ſchönes und mwohlgelegenes 


Biarrborf und Kreisort, 51/2 St. weſtlich von 
Saufanne und 1!/. St. von Aubonne, feinem 
Berirfsorte. Hier ift auch Gffertines einge: 
yfarrt. Es zählt 820 Seelen, lient 2247 F. 
d. M., am Fidörlichen Fuße des Marchairu, 
über den ein Fahrweg von diefem Dorfe nach 
le Chenit im Jourthal führt, und hält drei 
Zahrmärfte. Gemeindegebiet: 4138 Jucharten 
(wovon 430 Juch. Wiefen, 933 Juch. Feld: 
land, 1123 Juch. Holz und 130 I. Weiden). 
Der Boden ift mit einem Gerölle von Granit, 
Hornblende und Speckſtein u. f. w. überbedt. 

Gimmelwald, Bergdorf mit einer Schule 
in der Pf. Lauterbrunnen, nahe der Sefinen- 
Alp und 4300 F. ü. M., im bern. N. Ins 
terlafen. 

Gimmerz, Heiner zeritreuter Weiler im 
Moos, zur A Walperswyl, im bern. Amts» 
bezirf Nidau, gehörend. 

Gingins, Kreisort und fchönes Pfarr: 
dorf von 397 Ginw., 1678 8. ü. M., auf 
einer Fleinen Ebene am füpöftl. Fuße der Döle, 
1/4 St. weilwärts von der großen Strafe von 
Nyon nah les Roufies. Es ift 8 St. von 
Laufanne und 1!/z St. von Nyon entfernt. 
Gemeindegebiet: 1828 Juch. Der Boden bringt 
trefflihen Wein hervor. Das Schloß, die 
Stammburg der befannten Familie dieſes Na: 
mens, wurde 1440 gebaut und gehört gegen: 
wärtig dem Herrn von Gelepends. In der 
Nähe find zwei gleichförmige Grberhöhungen, 
welche man für Gräber aus der Druidenzeit 
hält. Noch zeigen fi) Merkmale von der alten 
Römerftraße (Dia ftrata od. Chemin del'Etraz), 
von Laufonium (Lauſanne) nach Lugdunum 
(Eyon). Die Döle kann man von hier aus 
in 3'/ St. erfteigen. Auch ift die Wahlftätte 
nicht weit, wo 1535 ein Corps von 3000 Sa: 
voyarben von 400 Bernern und Neuenburgern 
geſchlagen wurbe. 

Gingishand, Dörfhen in der Pfarre 
zn und Ortsgem. Oberhofen, thurg. Bez. 

obel. 

Gingolph, St., ſchönes großes Dor! 
von 627 Ginw. am —— im walliſ. 
Bez. Monthey. Die Morge ſondert daſſelbe 
in zwei ungleiche Theile, von denen der klei— 
nere zu Wallis und der größere zu der ſavoy. 
Provinz Chablais gehört. Im erſten befinden 
fih die Poſt und mehrere Eiſendraht- und 
Nagelfabrifen, im legtern fteht die Piarrfirche 
und ein Mauthbüreau. Beide Theile bilden 
nur eine Dürgerfchaft, die, was die Gemeinde» 
güter betrifft, von dem gleichen Gemeinderathe 
vertreten wird. Die Ginwohner diefes Dorfes 
find die einzigen Wallifer, welche Schifffahrt 
treiben. Es wird bier ein trefflicher hydrau— 
lifcher Kalk verfertigt, den man in beträcht- 
licher Menge nad dem Waadtlande und Genf 
ausführt. Der zwifchen St. Gingolph und 
Boveret ehemalige alte Fußweg ilt jetzt in 
eine prächtige, in Felſen gebauene Landitraße 
verwandelt. St. Gingolph ift der Geburtsort 
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der Familie von Rivaz. Gin Fußweg führt 
von bier, der Morge entgegen, auf die hohen 
Felskuppen der Dent d'Oche und ber Gors 
nettes, fo wie auch nach Berner im Abons 
dancethal Savoyens. Bemerfenswerth ift am 
Seeufer die nur zu Waffer zugängliche Vivierss 
grotte, in welcher eine Duelle entipringt. 

Giorgio, St., fl. Drt in fumpfichter 
ungefunder Gegend bei Lofone, im teffin. Bez. 
Locarno. , 

‚Giori, St., Monte di, deutih St. 
Jörisberg, hoher Bergübergang im Ktn. 
Teffin gegen den Gomerfee, auf weldem vie 
mailänd., bünd. und teffin. Grenzen zufams 
mentreffen, und über ven ein Weg von Bellenz 
durch das Marobbiathal nach Gravedona und 
Ehiavenna führt. Er ift nur für Menfchen 
und Maulefel gangbar, und beim höditen 
Punkte des Mebergangs, am Kreuz und an 
der Grenzicheide, 6210 8. ü. M. 

Giornico, deutih Irnis, ein Bleden 
im teffin. Bez. Leventina, vom Teſſin durch: 
floffen, in fchönem, mit hohen Kaftanienbäus 
men und reigenden Waflerfällen gefchmüdten 
Gelände. Es liegt 1158 F. ü. M., zählt 
707 Ginw., und hat mehrere alte Gebäude, 
unter denen die Kirdhen St. Nifolaus 
von Mira und St. Maria di Caſtello 
befonders merfwürbig find. Die eritere wird 
für einen alten heidnifchen Tempel und bie 
legtere für eine Veſte der Gallier gehalten. 
Gin anderes Denfmal hält man für ein zur 
Zeit Zulius Cäſars errichtetes Trophäum. Die 
Ginwohner dieſes Orts, wie überhaupt bes 
ganzen Kreifes d. N., begeben fich in großer 

ahl nach dem Ausland, meiſt als Laflträger 
nad Mailand, oder nach Frankreich und Flan— 
dern als Glafer. Giornico wird durch die 
Gotthardoſtraße feit dem neuen Bau derfelben 
immer mehr belebt, und der hiefige Jahrmarkt 
Anfangs Juni ift der zweitwichtigite des Kans 
tons. 1478 befiegten hier die Eidgenoffen ein 
Heer des Herzogs von Mailand, Bon den 
damals eroberten Kanonen lagen einige bis 
1798, wo die Defterreicher fie wegfchleppten, 
bei der Kirche. In der Umgegend bilden die 
Barogliaund der Eramofina fehenswerthe Fälle. 
Gidg. Poſtbũreau. 

ipf, in der, ein zwifchen Frick und 
Oberfrick liegendes Dorf im aarg. Bez. Laus 
fenburg. Es hat eine zu der Pf. Frick gehö— 
az Schule und Kapelle, und liegt zwiſchen 
feinem Kirchorte und Oberfrid in einem frucht- 
baren Gelände. 

Gippingen, Weiler in der Pf. Leuggern 
und dem aarg. Ber. Zurzach. Gr bildet mit 
feinem Kreis: und Pfarrorte, nebit Enzwyl, 
eine Gemeinde, und liegt zur Linfen der Aar, 
von Wieſen und Getreidefeldern umringt. 

Giraniga, Hof in der mittlern Nach— 
barfchaft ver Gemeinde Oberfaren, im bünd. 
Bez. Glenner. 

Giregg, Ober- und Unter-, Weiler 


in rauher Gegend, in der Pf. und Mumizi: 
ualgem. Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Girenbad, beſſer Gyrenbad, 2 Babe: 
örter im K. Zürich. Der eine, ein Weiler 
mit Badehaus, befindet fih am Fuße der 
Bachtel, 2104 F. ü. M., bei Hinweil, uns 
weit Ghrlofen, wird das innere Gyrenbad 
genannt, und das Waſſer wird für aluminös 
und heilfam gegen Gelb: und Waflerfucht, 
Ruhren, Leber: und Milzverftopfungen ge: 
halten. Es ift fchon feit Jahrhunderten be> 
fannt, und es wird diefer Badeort wegen ber 
einfahen guten Wirthichaft von Landleuten 
ſtark befucht. Die Lage auf einer fchönen An— 
höhe ift angenehm. Es befindet fih hier auch 
eine mechanifche Baumwollenfpinnerei.: Das 
fogenannte äußere Gyrenbad liegt in einer 
boben wildromantifchen Gegend im Turben: 
thal und dem Bez. Winterthur, am ſüdweſtl. 
Abhange des Schauenbergs, welcher diefes 
Thal beherrſcht, 4 St. vom Dorfe Huzifen 
und 2!/. St. von Winterthur. Es ruhet auf 
einer fchmalen mit Bäumen befeßten Terrafie, 
bat eine ſchöne Ausfiht, eine noch fchönere 
auf der hundert Schritte davon entfernten 
Promenade, und eine ausnehmend ausgedehnte 
auf dem Gipfel des Berges felbft. Die An— 
flalt ift im Ganzen nicht übel eingerichtet, 
und das Waſſer diefes Gefundbrunnens wird 
als Heilfam, vorzüglich bei Rheumatismen, 
Nervenfranfheiten, Krämpfen, Lähmungen u. 
f. w., fehr gerühmt. Bon Winterthur aus 
werben hier häufig Befuche gemacht. 

Girlen, obere und untere, jede mit 
2 Bauernhöfen, auf hohem Berge, in der 
Gemeinde Ebnat und dem St. Gall. Bez. Ober: 
Toggenburg. 

irfperg, f. Gpriperg. 

Girtannen, zerfir. Häufer in der appen: 
zell. Pf. Wald. Die Familie Girtanner in 
St. Gallen ſtammt wahrfcheinlich aus diefem 


Orte. 

Gisliken, kl. Dorf von 153 Seelen, mit 
einer bedeckten Brücke über die Reuß, in der 
Pfarre Root, dem Amte und Kanton Luzern. 
Es bildet mit Honau eine Gemeinde. Der 
Twing fowohl von diefem Orte, als von Klei— 
nendietwyl, fam 1422 um 60 fl. faufsweife 
an Luzern. Reines fteuerbares Vermögen ber 
DOrtsbürger für Polizei» und Schulweſen 
(1854) : 187,860 Franken. Kadaſterfchatzung 
aller Liegenichaften: 121,190 Frkn. Unter: 
fügte: 21 Perfonen. — Bei Gislifon fiel das 
Entfcheidungstreffen im Sonderbundsfriege am 
23. Nov. 1847 vor, in Folge deflen ſich nicht 
nur Luzern, fondern auch die übrigen Son: 
derbundsfantone der Gidgenoffenfchaft unter: 
warfen. 

Giſnla-Flue, f. Gyſula-Flue. 

Gitſchi, Gitſchiſtock, der, hoher Berg 
von wildſcheinender Geſtalt, jedoch mit alpen— 
reichen Triften, über dem Urner Pfarrdorfe 
Seedorf. 
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Gittes, les, ein Weiler in der Pfarre 
St. Eroir, waadti. Bez. Grandſon, 11/2 St. 
von Grandfon. 

Giubiasco, Kreisort, gr. und fchönes 
Pfarrdorf in einer weiten Thalebene, mit 2 
Kirchen, von welchen die eine, Madonna dell’ 
Ascenfione, ganz im neuen Gefchmad gebaut 
ift, eine der fchönften im Kanton; die andere 
gehört zu den Altern Gotteshäufern des Kan 
tons ; auch befigt der Ort einen großen, mit 
Nußbäumen bepflanzten Pla, auf welchem 
jährlich PViehmarft gehalten wird. Es liegt 
iz St. von Bellinzona und zählt 623 Ginw. 

ie Straße über den Monte» Genere führt 
durch dafielbe. Ueber den Marobbiabach find 
2 ſteinerne Brüden erbaut, wovon eine mit 3 
Bogen. Die Ortsgemeinde befaß wenigitens 
noch vor Kurzem fo bedeutende Binfünfte, daß 
baares Geld an die Bürger vertheilt werben 
fonnte. Pedevilla it hier eingepfarrt. 

Ginf, fl. Ortſchaft in: Thal und Gem. 
Tavetfh, im bünd, Bez. Vorberrhein. 

Giumaglio, Pfarrort, —— fruchtbar 
gelegen, im teſſin. Bez. Valle Maggia, mit 
413 Seelen. Es liegt 1170 F. ü. M. Hier 
zeigt ſich der Feigenbaum wild, und ein tief— 
eingeſchnittener Waldbach bildet viele Fälle in 
Heinen Abfägen. . 

Givifiez, deutich Einensad, Pfarr⸗ 
dorf von 151 Ginw. im freib. Saane-Bezirk. 
Es liegt !/e St. von Freiburg auf der Straße 
nach Payerne und hat hübjche Lanbhäufer. 
Grange:Paccot, Agy, Lavapechon, Ehampliou, 
Gampvolent und le Recoult u. a. find hier 
eingepfarrt. 

Givrin, Dorf im waadtl. Bez. Nyon, 
am Fuße des Jura, 8 St. ſüdweſtlich von 
Laufanne und 2 St. von Nyon. Bon jeinem 
Pfarrorte Genoflier ift es '/s St. entfernt und 
zählt 317 Einw. j 

Gaͤzenhaus, eine Häufergruppe über 
Amrifchweil, von MWiefen und Feldern ums 

eben, in der Pf. Sommeri und dem thurg. 

e3. Bifchofszell. Gizenhaus war einer der 
Brennpunfte des Froͤhlich'ſchen Sektirer— 
——— (f. Hauptweil), gegen welchen das 
Volk in der Umgegend kg allmälig folder: 
maßen erhigte, daß ed am 19. Hormung 1834 
das Haus eines Fabrifanten, Namens Neus 
haufer, in weldhem die Baptiften ihre Kons 
ventifel hielten, umzingelte und diefe mit Ans 
richtung bedeutenden Schadens auseinander 


agte, 
® G'juch, Weiler in der Pfarre Melchnau, 
bern. A. Aarwangen. j 
Gladt, H. Weiler von 5 Häujern, mit 
einer Getreide: und Schneidemühle, in der 
Pi. Sevelen, St. Gall. Bez. Werbenberg. 
Gländ, 1) HM. Thal und Weiler in der 
Pf. Nieverwyl und dem aarg. Bez. Zofingen. 
Es hat fchöne Holzungen, Früchte und Obits 
bau, und unter feinen zeritreut wohnenden 
Bauern befinden ſich viele Manufafturarbeiter. 
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2 — fleines, Liebliches Thälchen am Fuße 
der Gyſulafluh, mit zerfireuten Mohnungen, 
in der Pf. Thalheim, aarg. Bez. Brugg. 

3) — im, Häufergruppe in ber Ey Ans 
foldingen des bern. A. Thun. 

Glärnifh, der, ein hoher Gebirgsftod 
im 8. Glarus. Gr erhebt fich ſüdweſtl. über 
den Fleden Glarus und fondert das liebliche 
Klönthal von dem Groß» oder Linththal ab. 
Er zerfällt in drei Theile, von denen ber 
norböftlichfle, der Border-Glärnifch, 6581 
F. ü. M. erhaben und durch die Guppenalp 
vom Mittel-Glärnifch oder Vrenelis— 
gärtli abgefonbert ift, welcher 8946 F. ü. M. 
aufragt, und hinter dem fich ber dritte Gipfel, 
ber Bächiſtock oder Hinter-Glärnifc 8994 
F. ü. M. zeigt. Weiter ſüdweſtl. hinüber 
ſteht der Neifelttod 9040 F. ü. M. Der 
Vorder: Glärnifh ift am beiten von Mitlödi 
aus, über die Gubpenalp, zu erfteigen ; fehr 
ſchwierig ift die Befteigung des Mittel: und 
des Hinter-Glärnifh. Die Umficht auf dem 
eriiern iſt außerorbentlich groß, und umfaßt 
die ganze nordöſtliche Schweiz und einen Theil 
von Schwaben und Baiern. Lauinen, und 
zwar zuweilen fehr gefährliche, ſtürzen befons 
ders vom Mittel-Glärnifch herab. 

Gland, 1) Dorf von 425 Ginw., auf 
einer erhöhten, weinreichen Ebene, im waabtl. 
Der. Nyon, nahe am Genferfee, foll nad 
Einiger Meinung ehemals eine Stadt gewefen 
fein. Es liegt 1333 8. ü.M., 61/2 St. von 
Laufanne und 11/2 St. von Nyon. Gemeinde: 
gebiet: 1839 Juch., worunter 79 Zuch. Neben. 
Um 1796 wurde bei der Ziegelhütte dieſes 
Drts ein irdenes Gefäß, mit röm. Kaifermüns 
zen gefüllt, entvedt. In den Umgebungen 
gibt cs ſchöne Eichenwälder. 

2) — Weller im waabtl. Bez. Morges, 
bei Golombier. . 

Glane, la, ein Flüßchen im K. Waabt, 
welches bei Baifiens entipringt, einen Theil 
des K. Freiburg bewäflert, den Lamboz, den 
Bret oder Bey, den Arrignon aufnimmt und 
ſich bei Salavaux mit der Broye vereinigt. 

Glane, la grande, Fluß im K. Frei: 
burg, der bei Bauderens im Glane:Bez. ent: 
ſteht, bei Romont vorbeifließt und mehrere 
Bache und Flüßchen, wie die Neirigue, ben 
Nio Mauffon, ven Bramafan (Hungerjchreier), 
Rio Eourin, Rio des Glebes, Nio de Rottens 
u. |. w. aufnimmt. Bei Kleinen-Mertenbadh 
ergießt fie fich in die Saane, in der Nähe 
der Burg Glane. Der Bau einer großen 
fhönen Brüde, welche unweit Freiburg über 
den Fluß führen foll, rückt feiner Vollendung 
entgegen. 

Glane, Trümmer einer alten Burg im 
freib. Saane-Bez., am Zufammenfluffe der 
Glane mit ver Saane, wodurd fie eine Halb: 
infel bilden. Mas noch fidhtbar ift, beiteht 
in dem Ueberreite einer 6 Fuß dicken Mauer, 


geihügt durch einen breiten, von einem Nbz | 


grunde zum ambern reichenden Graben, ber 
von ihrem ehemaligen Umfange zeugt. Wegen 
ber umgebenden felfigten Gebirge des Broc 
und der Kaiferegg und des tiefen Flußbettes 
der Saane ift die Ausfiht von dieſem alten 
Ritterfiße mehr romantifch als weit. Die fehr 
alte Familie von Glane war mit den Grafen- 
bäufern von Neuenburg, Greierz ıc. befreuns 
det. Wilhelm von Glane ward Stifter der 
Abtei Altenruf, wo fein Grabmal noch in der 
Kirche zu fehen ift. 

Glane-Bad, das, f. Romont. 

Glane, Bezirk im K. Freiburg, umfaßt 
bes ehemalige Amt Romont und einen Theil 
des ehemaligen Amtes Rue, ift zum großen 
Theile gebirgig und weidenreich, doch befigt 
er auch, befonders im Amte Rue, viel gutes 
Aderland. Die Einwohner leben meift von 
Viehzucht und NAderbau und vertheilen fi, 
12,138 an Zahl, auf 17 Pfarreien. 

Glanes, les, Weiler und ehemalige 

errfchaft in der Pf. Billens und dem freib. 
lane⸗Bez. 

Glanzenberg, einſt ein Städtchen an 
der Limmat, unweit dem Kloſter Fahr, 2 St. 
von Zürih. Es gehörte den Freiherren von 
Negenfverg, und wurde 1268 von den Zür- 
chern unter Anführung Rudolphs von Habe: 
burg durch Kriegslift erobert und zerftört. Der 
Boden, auf welchem es ftand, dient jet zu 
einer Biehtrift des Klofters Fahr, und auf 
einem nahen, rings umher abgefchnittenen Hü⸗ 
gel, ſtand die ehemalige Burg. Nur in dem 
zum Theil noch vorhandenen Graben und eis 
nigen Mauerreiten zeigen fih Spuren von 
Glanzenbergs einitigem Dajein. 

Glarey, Dorf nahe bei Sivers, im wallif. 
Bez. diefes Namens. Gs ift von fehönen 
Miefen umgeben, bat eine Kapelle und einige 
hübfhe Wohngebäude. 

Glaris, reform. Pfarrgem. in der Land: 
fchaft Davos und dem bünd. Bez. Oberland- 
quart. Derfelben ift das Nebenthal Spina ein: 
verleibt, wo das fogen. Nieternbab 5443 
F. ü. M. if. Bei Glaris, 4476 F. ü. M. 
(Kirche), gedeihen noch Winterroggen, Flachs, 
Hanf, Erbſen, Kohl und Möhren. Gin Weg 
führt von bier durch die berüchtigten. Züge, 
am fleilen Waldabhange entlang, nah Wie: 
fen, und Fußwege über Monitein und das 
Spinathal nah Zug im obern Engadin, und 
über die Churer-Alpen nach Erofa und Chur. 
Südweſtl. nahe dabei befindet fih der Schmelz⸗ 
boden am Fuße des Silberbergs, und öſtlich 
vom Dorfe eine wenig benugte Schwefelquelle. 

Glarisegg, lieblich gelegenes Schlöß- 
‘hen an der Landſtraße unterhalb Steckborn, 
in BF. und thurg. Bez. diefes Namens. 

Glarus, Kanton, zwiſchen 26° 30° bis 
26° 57° öftl. Ränge und 46° 51’ bis 470 13° 
nörbl. Breite. Gr grenzt gegen Diten_an bie 
K. Bünden und St. Gallen, gegen Sünden 
an Bünden und Uri, gegen Welten an Uri 


und Schwyz, und gegen Norden an ven Wal: 
lenitabterfee und die Kantone St. Gallen und 
Schwyz. Seine größte Fänge vom Tödi bie 
an den Ußbühl beträgt Ye St., feine größte 
Breite vom Faulen bis etwa zum Spigmeilen 
6 St. und der Flächenraum nach Prof. Heer 
13”/20 Duabratmeilen. 

Das Land beiteht aus einem Haupt: 
ihale, das feiner ganzen Länge nach von ber 
Linth durchſtrömt wird, drei bedeutenden Ne: 
benthälern, dem Groß- oder Linththale, 
dem Kleins oder Sernfthale, und dem 
Klöntbale und einer, Anzahl von kleinern 
und größern Seitenthälern und Töbeln. Das 
Hauptthal verzweigt fih bis Schwanven in 
das Linththal, weldes die Bäche aus dem 
Diess und dem Durnachthale aufnimmt und, 

enau genommen, nur bis zur PBantenbrüde 

inaufreicht, fi dort in das lange finitere 
immerntobel im Dflen und die Sandalp im 
Weiten theilt, — und da das Sernfthal, das 
der Sernf entlang fi zu den Sübabhängen 
des Kärpiitods in bogenförmiger Richtung hin: 
get. Bon Diten ber nimmt es das Mühli: 
ach⸗, Krauchs und Unterthal auf; ein anderes 
Seitenthal it das bei Schwanden fübwärts 
zur Rechten der Linth mündende Niedernthal. 
Unter den auf der norbweitlichen Seite der 
Linth gegen das Hauptthal auslaufenden Thä- 
lern und Töbeln find das Klönthal, Oberfer:, 
Schwendi- und Miederurmerthal die beveu: 
tenbiten. 

Die Gebirge des Kantons Glarus bilden 
die Fortfegung und das Ende dreier Haupts 
zuge der Alpen, und laſſen fi in die fünf 
Ketten des Tödi, der Glariden, des Scheyen, 
des Slärnifch und des Mürtſchenſtocks unter: 
fcheiven ; kleinere find die des Köpfenſtocks und 
des Hirzli. Die Tödifette beginnt am ſüd— 
werlichiten Punkte des Kantons am Catſcha⸗ 
rauls und findet fogleich ihre höchſte Erhe: 
bung im gewaltigen Gebirgsitode des Tödi, 
11,145 8. ü.M., jest mit dem Urlaun und 
dem Bifertenflode zum Kiftenpafie fort, über: 
ragt die jchanerlichen Abgründe des Limmern- 
tobels und fendet vom breiten Ruchen und 
dem fleilen Hausitode Ausläufer nad) dem be: 
a —— (Freiberg). Bom Haus⸗ 

od zieht ſich die Kette der Bündner Grenze 
entlang zum PBanirerpaffe und über den Vorab 
und Ofen zum befannten Martinslochvaiie. 
Im Sardonen fi) zu einer bedeutenden Höhe 
erhebend, nimmt die Kette anfangs eine öſt— 
liche, dann eine entjchieden nördliche Rich: 
tung und wendet fih im weiten Bogen üher 
den Rudi, Spitz- und Meißmeilen dem flei: 
len Magerein zu. Bon hier biegt die Kette 
anfangs nach Suüdweſt, dann wieder nach Norb 
um, und trifft im Schilt mit der Glariden: 
fette zufammen. Diefe legtere, die Fort: 
jegung der höchſten Urner Gebirge, der Wind: 
gelle, des Ruchens ıc., hebt an im Ölarivens 
grat, der das Urner Maderaners vom Sand: 
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alpthale trennt und einige ber nad) dem Töbi 
höchſten Kuppen des Blarnerlandes trägt, und 
theilt fi bald in drei weit niebrigere Zweige, 
deren einer der Kammerſtock iſt; der ſüdlichſte 
enthält ven Geißbützi⸗, Zutreibs und die Gemfes 
föde. Die furze Scheyentette, das Ende 
der Glattenfette (8. Schwy;), ie 5 ihren 
Namen von dem 7500 Fuß hohen Scheyen, 
dem Grenzftode zwifchen Glarus, Url, Schwyz, 
und überragt die rauhe Karrenalp. Von etwas 
größerer Ausdehnung und weit bebeutenderer 
irhebung ift die Kette des Glärnifch und 
des Faulen. Gleihfam das Centrum bers 
felben bildet ver Mittel-Glärnifch, von welchem 
Grate nach dem Border » Glärniich nördlich, 
nah dem Baͤchiſtock und dem nadten Riefelts 
fto@, nach dem Rudi: Glärnifch weitlich aus: 
laufen; in öftlicher Richtung fegt ſich diefe 
Kette bis zum Schilt (f. Tödikette) fort. 
Ebenſo trifft fie bier auch mit der Kette des 
breiten Mürtfchenftodes zufammen, von 
welchem weſtwaͤrts bie drei Kämme des Fron⸗ 
alpftodes, des Neuerfamm und Hochfädlein 
abzweigen. Die weſtlichſte Fortſetzung biefer 
Kette it ver Wiggis, der das Klönthal von 
der Slärnifchfette trennt. Endlich jchließen im 
Norden die beiden furzen Ketten des Kövfens 
tods, 5260 8. ü. M, und des Hirzli, 
5000 F. ü. M., beides Fortfegungen der 
Gentrals Alpenfetten, den Kranz der Ölarne: 
riſchen Hochgebirge. 

An Gewäffern ift der Kanton fehr reich, 
doch nicht immer zum Segen. Die Linth, 
der einzige größere Fluß des Landes, entitrömt 
in zwei Hauptquellen, dem Sands und dem 
Limmernbacdhe, den Alpen, deren Namen fie 
tragen, nimmt auf der weftlihen Seite ven 
Schreyen-, Fetſch-⸗, Braunwald:, Bächi- und 
Leukelbach, auf der rechten Thalſeite den 
Dürnagel:, Dieb: und Dornhausbach auf. Bei 
Schwanden ergießt fi) der Sernf in die Linth, 
der mehrere Flüßchen und Wildbäche, wie den 
Jaͤtz⸗, den Unterthal:, Krauch- und Mühlebach 
aufnimmt. Von Scmwanden aus durch bieje 
und eine Menge Heinerer Zuflüffe anſehnlich 
verftärft, fließt die Linth im norböftlicher Rich» 
tung dem Wallenitadterfee zu. Sie empfängt 
noch unterwegs den gefährlichen Löntſch aus 
dem Klönthale und den Rautibach bei Näfels, 
nach ihrem Austritte aus dem Walenfee den 
Urner: und Mühlebach, bei N. Urnen und 
Bilten, beides jehr wilde Bergwafler. Wie 
die Linth felbi, die nun freilich in ihrem uns 
tern Laufe eine wohltbätige Korreftion erhals 
ten hat (f. den Art. Linth), fo haben au 
mehr oder weniger fait alle ihre Zuflüffe den 
von ihnen bewäflerten Gegenden großen Schas 
den gebracht. Unter ven Bächen, welche dem 
Walenſee aus dem K. Glarus direft zufließen, 
it der Filzbach der bedeutendfte. Der einzige 
See des Kantons, der Malen- oder Wals 


lenttadterfee, gehört dvemfelben etwa zum 


vierten Theile an; von hohen, meilt fe ab; 
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geriffenen Felfen umftanden, tragen feine Ufer 
einen wildromantifchen Charakter; die Schiff: 
fahrt auf demfelben ift nicht immer gefahrlos. 
Im Klönthale liegt in inyllifchen Umgebungen 
der Klönfee; ebenfo ruht auch der Ober: 
blegijee auf einer hohen anmuthigen Al: 
penftufe. Unweit Näfels finden fi der Ober- 
und Niederfee in den Alpen gi. R.; an 
der rechten Seite der Rimmernalp, in wilder 
Umgebung, faft 7600 F. ü. M., behält ver 
Muttenjee fat das ganze Jahr hindurch 
feine Gisvede. Kleinere Seelein, wie das 
Guppen:, die Plattenalp:, Kuhboden:, das 
Berglifeelein, zählt der Kanton noch meh— 
rere. Sie tragen meilt den Namen ber Alp, 
auf der fie ruhen. 

Das Klima iſt in diefem Kantone rauber 
als in der ebenen Schweiz. Die mittlere Jah: 
restemperatur zeigt 7° R. in Olarus, 61/2 
in Schwanden. Auch im Mittel: und linter: 
lande macht fi die Nähe der Hochgebirge 
durch die auffallend raſche Mbfühlung der Luft 
am Abend bemerkbar ; überhaupt find die ra— 
fchen Temperaturwechfel im Kanton jehr häufig. 
Die vorherrfchenden Winde find die Nordwinde 
und der Föhn. Letzterer weht fait nur im 
Minter und zwar oft mit furchtbarer Heftig- 
feit, fo daß er in manchen Gemeinden, wie 
Mollis u. A., beiondere VBorfchriften der 
Feuerpolizei hervorgerufen hat. Erdbeben find 
im Kant. Glarus häufiger als in den meiiten 
übrigen Kantonen ; im 17. Jahrh. hat man 
33, im 18. Jahrh. 181, im 19. Jahrh. bis 
1853 gegen 20 Erdbeben beobadıtet. Die be— 
deutenditen fielen in die Jahre 1593, 1670, 
1682, 1733, 1755, 1766 u. f. w. Den Laui: 
nen find befonderd die Gegenden um Schwan: 
den, um den Plattenberg, hei Matt und 
Schwendi (in der Nähe von Elm) auegeſetzt. 

Hinfihtlich ver Gelleinarten gehört das 
Mittel: und Unterland theils der Nagelflue 
und der Molaſſe, theils der Alvenfalkitein- 
Formation an. Das Hinterland weiet in feis 
nen Gebirgen vorzüglich fchiefriges Geſtein 
und Gneis auf; eine noch nicht aufgeflärte 
Grfcheinung find die eigenthümlichen Schiefer: 
bildungen des Sernfthales, in denen, na— 
mentlih am Plattenberge, eine Menge nit: 
gends anders vorfommender Verſteinerungen 
von 18 Genera und 41 Arten von Sees und 
Süßwaſſerfiſchen und von Schilpfröten gefun— 
den werden. In den Kalkſteinſchichten am 
Glarniſch zeigen fih Ammonshörner, in den 
höchſten Spigen des Freibergs Pektiniten, 
Borphiten u. f. w. in großen Bänfen. Unter 
den nusbaren Geſteinen fvielen die Schie— 
ferbrüche des Plattenberges die Hauptrolle (ſ. 
Plattenberg) ; auf Eiſen wurde einit am Gup: 
ven gearbeitet, auf Kupfer an der Mürtfchen: 
aly; Bergfryiialle gewann man in alter Zeit 
auf der Sandalp, am Vorab: und Kärpfſtock; 
fhöne Gypslager beutet man am Weißmeilen 
aus; Steinfohle findet fich, aber in nicht bau: 


würbigen Neftern, an verfchlevenen Orten. 
Unter den Mineralquellen zeichnet fidh 
durch Gehalt die berühmte Schwefelquelle von 
Stachelberg aus; außerdem enthält der Kan— 
ton noch manches Heilwafler, fo an ber Alp 
Wichlen im Sernfthale, bei Mollis u. f. w 

Der Kanton bejigt einen Ueberfluß an heil 
famen und feltenen Bilanzen, von benen 
viele zu dem befannten Glarners oder Kräuters 
thee gejammelt werben, der fchon vor zwei 
Jahrhunderten einen Handeldartifel bildete. 
Zwar nicht dem Kantone allein eigenthümlidh, 
aber bier zuerit zu ſolchem Zwecke benugt 
wurde und wird noch das Ziegerfraut (fenum 
— zur Bereitung des Schabziegers. 
Vorzüglich reich an feinen aromatiſchen Al— 
penkräutern find die Gebirge um den Kärpf— 
tod und den Freiberg. 

Ghemals mehr als hinreichend mit Wald 
verjehen, leidet der Kanton feit längerer Zeit 
an Holzmangel, ein Uebelſtand, der vem Uebers 
handnehmen der Verwüſtungen durch Wald— 
wafler, Bergichlivfe ꝛc. gerufen bat. Grit in 
neueſter Zeit machte fich eine einfichtigere Be— 
handlung der Wälder bemerkbar. Alle Wal—⸗ 
dungen find Gemeinde:, Tagwen: und Privat: 
eigenthum. 

Das Gewild hat im Kantone jehr abge: 
nommen, da die Jagd frei it; dann und 
wann wird zum Schuütze defjelben das ganze 
Land in den Jagdbann getban ; doch vermögen 
diefe, leider zu jelten getroffene Maßregeln 
die Verminderung der Gemfen, Murmelthiere, 
Hafen u. ſ. w. nicht zu hindern. Die Glamer 
Gemfenjäger gehören zu ven fühnften und ges 
ſchickteſten der Schweiz. 

Ehemals bildete vie Vieh zuſcht ben 
Hauptnahrungszweig fat aller Landesbewoh— 
ner; auch jegt noch if fie zum Theil im Mit: 
telz und Hinterlande von großer Bedeutung. 
Noch immer iſt der Kanton reich an den ſchön— 
ten ausgebehnteiten Alven, obwohl nicht wer 
nige derfelben in Berfall gerathen. Der Werth 
der Kuhalpen für circa 10,200 Stöße (Haupt) 
wird auf circa 1,700,000 $r., der der Schaf: 
alpen auf 1,500,000 Fr. für 4000 Schafe ge: 
fhägt. An Pferden zählte der Kanton im 
Jahre 1842: 287 Stüf, an Rindvieh 8477 
Haupt, an Schafen 11,650 St., Ziegen 6450, 
Schweinen 3211 St. Die Gejammtproduftion 
der Butter berechnet Heer auf 4000 Zentner 
jährlich, doch werden 800—1000 Zentner nech 
eingeführt; an Schabzjieger verfertigt man etwa 
5000, an fetten Küfen 2000 Zentner; von 
dieiem wird ein bedeutendes Ouantum audges 
führt, vom Schabzieger gehen !jır außer 
Landes. — Der Getreideban it verhälts 
nißmäßig immer noch ſehr unbedeutend, obs 
wohl man immer mehr Weideland anzubanen 
fortfährt ; Obſt wird in beträchtlicher Menge 
vorzüglich im Unterland gezogen ; die Ktirfchen 
reifen bis auf eine Höhe von 3600-4000 F. 
ü. M., Aepfel auf einer Höhe von 3000 8. ; 


die Grenze der Zwetfchgens und Nußbäume if 
bei 2600 F. ü. M. Etwas Wein wirb noch 
bis in der Nähe von Schwanben gebaut. 

Auf dem Gebiete der Induſtrie und bes 
‚Handels entwideln die Glarner eine ausge: 
zeichnete Thätigfeit. Die Glarner Induſtrie 
ift fehr alt; im Mittelalter verfertigte man 
wollene Zeuge, fpäter, am Ende bes 17. Jahr: 
hunderts Fam die Bereitung von halbleinenen 
und Baumwollenftoffen, dann im Anfange des 
18. Jahrh. die Baumwolleninduftrie auf, die 
in der Mitte deffelben einen auferorbentlichen 
Auffhwung nahm, und deren Probufte auf 
den bebeutendften damaligen KHandelavlägen 
der Welt verkauft wurden. Durch die Kriegs: 
zeit im Anfange unfers Jahrhunderts entitand 
eine lange gänzliche Stodung in dieſem Ge: 
werbe, und es trat eine Periode des größten 
Glendes für Taufende der Landesbewohner ein; 
bald nach der Wiederkehr des Friedens lebte 
jedoch die Induſtrie wieder auf und entwidelte 
fih immer freubiger. Gegenwärtig zählt man 
im Kantone 11 mehan. Baumwollenfpinnereien, 
die mit 183,730 Spindeln arbeiten, und 840 
Webſtühle; Drudereien und Färbereien von 
baummollenen und halbwollenen Zeugen find 
zwanzig. Diefe Induftrie befchäftigt im Ganz 
zen 7—- 8000 Individnen mit einem Gefammt: 
verbienfte von etwa 2,300,000 Fr. Nur wenig 
von dieſen Manufakturen bleibt in der Schweiz ; 
das Meiſte geht nah Italien, der Türfei, 
nach Aegypten, den Barbaresfenitaaten, Norb: 
und Sübdamerifa, jelbit nah China ꝛc. — 
Meit wichtiger nach den damaligen Berhält: 
niffen, als Deniputuge., war vor Jahrhunder⸗ 
ten die Ausbeutung des Schieferbrudes 
am Plattenberge, in weldem etwa 200 
Arbeiter für circa 100,000 Fr. an Schreib: 
tafeln und Griffeln verarbeiten. 

Wie die Induſtrie, fo it auch der Han: 
del der Glarner fchon mehrere Jahrhunderte 
alt. Bis ins 16. Jahrh. auf den Verkauf von 
Vieh nach Stalien befchränft, dehnte er fich 
damals auch auf die Ausfuhr von Schabzieger, 
Schiefertafeln, Käfe, Holz (nach Holland), 
Kräuterthee, Strohhüte, Obſt aus. Die Glars 
ner Kaufleute bereisten, meiſt zu Fuße, fait 
alle Länder Europas, fehrten aber gewöhnlich 
wieder heim ; im vorigen Jahrh. gründeten 
fie Gtabliffements in fait allen größern Han: 
delsſtädten von Guropa, und — fin⸗ 
den ſich, meiſt angeſehene, Glaͤrnerhäuſer in 
allen Welttheilen. Die bedeutendſten Aus: 
fubrartifel find jegt: gebrudte baumwol⸗ 
lene und halbwollene Tücher, Shawls, Nas: 
tücher, Turbane, Garne x., Schabzieger, 
Käfe, Sciefertafeln und Griffel, Obit ıc. ; 
die Ginfubrartifel: rohe Baumwolle, Wollen: 
waaren, Seide, Leinewand, Chemifalien, rohe 
und verarbeitete Metalle, Wein, Getreide, 
Barbftoffe, Dieb, Butter und Käfe, Kolonial: 
waaren. Die Ausfuhr foll die Ginfuhr um 
eirca 700,000 Tr. an Werth überfteigen. 
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Geſchichte des Kantons. Nachdem es 
zur röm. Zeit einen Beftandtheil Rhätiens ges 
bildet, wurde Glarus fpäter von Allemannen 
bevölfert, und fiel zur Zeit der fränfifchen 
Könige unter die Herrichaft ver Abtei Sädin- 
gen (in Schwaben), die zugleich Gigenthü- 
merin ded Grundes und Bodens war, und 
das Land anfangs durch einheimifche Maier — 
während dreier Jahrh. immer aus der Familie 
Tſchudi — verwalten ließ. Beim Tode Rus 
dolf Tſchudi's gelangte das Maieramt an die 
Herren von Winded, Landesfrembe, welche 
jedoch gewöhnlich einheimische Stellvertreter, 
Ammänner damit belehnten, bis Herzog Als 
brecht von Defterreich fi von der Aebtiffin 
mit dem Maieramte belehnen ließ (1288). 
Defterreich trachtete von nun an nad immer 
größerer Ausdehnung feiner Macht, und vers 
urfachte dadurch Mikvergnügen und bald auch 
das Streben, nad; dem Beifpiele der Wal: 
ftätte unabhängig zu werben, von Seiten der 
Glarner. Härte und Anmafung von Seiten 
der ausländifhen Vögte, Nichterfüllung ger 
gebener Verſprechungen reisten die Glarner, 
den Deiterreihern den Gehorfam aufzufünbi- 

en. Nachdem fie auf dem Rautifelde Proben 
Ihrer Tapferfeit gegeben, ſchloſſen fie mit 
Zürich und den Waldſtätten einen ewigen Bund 
(1352). , doch anfangs nur in dem Verhälts 
niffe eines zugewandten Ortes (der jpätern 
Jahrhunderte). Für eine kurze Zeit unterwarf 
fih zwar Glarus wieder Deiterreih, das ihm 
größere Freiheit als die bisherige zugefagt; 
doch beitand der Bund mit den Gibgenofien 
fort. Während des Krieges Herzogs Leopold 
mit den Gidgenofien erhoben fih auch bie 
Glarner, nahmen mehrere Orte in ihr Land: 
recht auf und fonftituirten ein Gericht (1386), 
aus jedem der 15 Tagwen einen Richter wäh: 
lend. Deiterreich ſah Hierin einen Verſuch zu 
gänzlicher Unabhängigfeit, ſammelte ein gr 
und meßelte die glarnerifche Bejagung in Wer 
fen nieder. Die Glarner, von den Gidge- 
noffen im Stiche gelaffen, wagten nach frucht⸗ 
lofer Unterhandlung mit Deiterreich den Kampf 
allein, und fchlugen die große Uebermacht des 
Keindes am 9. April 1388 bei Näfele. Im 
Friedensfchluffe verzichtete Deflerreih gegen 
eine jährliche Kaftvogteiiteuer von 200 Pfunden 
auf alle Gerichte im Lande. Zugleich ward 
auch durch Losfauf der Rechte und Zehnten 
die Verbindung mit Sädingen aufgehoben. 
Mit den Herren und Gemeinden des im Wer: 
den begriffenen obern Bundes in Rhätien ſchloß 
Glarus im J. 1400 ein Bündniß; den Ap— 
venzellern jandten fie Zuzug für Hren Be: 
freiungsfrieg gegen den Abt vor St. Gallen 
(1403 — 1406), und nahmen aud Theil am 
Kriege gegen Defterreih im I. 1415, wofür 
fie damals Antheil an deut gewonnenen Unter: 
thanenländern (freie Aemter und Grafſchaft 
Baden) erhielten. Für Glarus, weldes wie 
Schwyz in ein Landrecht mit dem Gafterlande, 
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uznach und dem obern Toggenburg eingetreten 
war, wurde ber Streit um die Toggenburger: 
Erbſchaft von hoher Wichtigfeit. Es nahm 
daher fehr thätigen Antheil am Kriege aller 
Eidsgenoffen gegen Zürich, und fein Banner 
mwehte auch über dem Todtenfelde der Helben 
von St. Yafob (1444); ebenfo halfen bie 
Glarner Deiterreich bei Ragaz (1446) demü- 
thigen. Im J. 1450 wurde dann das Länd⸗ 
en, bas fo treu neben den Bidgenoffen ges 
ſtritten, —5 in ihren Bund aufgenommen, 
und erlangte Antheil an der Beherrſchung des 
Thurgau. Gegen die Burgunder fochten die 
Glarner in allen großen Schlachten der Eid⸗ 
genoffen, und fie waren es, welche im Schwa⸗ 
enfriege die Siege von Fraftenz und Treifen 
entjcheiven halfen. Sn den verbänanlivollen 
Soldfriegen in Stalien flritten auch die Glars 
ner mit großem Ruhme bei Novara und Ma: 
rignano, und fauften dann im J. 1517 aus 
den reichen frangöfifchen PBenfionen die Herr: 
ſchaften Werdenberg und Wartau (1517). 
Die Reformation fand in Glarus, in deſſen 
Hauptorte Zwingli felbft die reinere Lehre ver: 
kündete, raſch fehr zahlreiche Anhänger, ver: 
anlaßte aber Reibungen zwifchen den Kathos 
lifen und Reformirten, weldhe Jahrhunderte 
hindurch bis in die neuefle Zeit fortvauerten, 
und zuweilen eine große Grbitterung der Par: 
* an den Tag legten. Während die Ka: 
tholifen, in weit minderer Zahl als ihre Geg- 
ner, auf die Unterflügung ber ſtets aufreigen- 
den Fathol. Stände, bejonders der Schwyzer 
fußend, immer und immer wieder mit unbil- 
ligen Forderungen hervortraten, zeigten bie 
Reformirten fortwährend eine Nachgiebigkeit, 
welche aus einer aufrichtigen Friedensliebe her: 
vorging. Endlich führten dieje fortwährenden 
Zwiftigfeiten im 3. 1678 eine völlige Tren— 
nung der Adminiftration und Rechtspflege nach 
den Konfeffionen herbei, obwohl nah Außen 
bin der Kanton feine Einheit beibehielt. In 
eidgenöffifchen Dingen trat Glarus bei allen 
Streitanläffen vermittelnd auf und wußte fich 
auch von der Betheiligung am Toggenburger: 
und Rapperfchwyler = Kriege fern zu halten. 
Dagegen fah es fich gezwungen, im 3. 1721 
feine Unterthanen in der Graffchaft Werben: 
berg, welche Rechte nach einer alten erlos 
fchenen Urkunde beanfpruchten, mit Gewalt zu 
unterwerfen. Bis 1798 genof der Kanton mit 
— Unterbrechung einer für die Entwicke— 
ung feiner Induftrie und feines Handels höchſt 
wohltsätigen Ruhe. Jenes Jahr follte Gla- 
zus wie den übrigen Kantonen die helvetifche 
Ginheitsveiafung und die Umtaufe des ur: 
alten Nament in „RK. Linth“ bringen, und da 
fih das Volk ner Annahme weigerte, ben 
Krieg. Bereinzelt reitend unterlag auch Ola: 
zus nach zweimaligem Uuflehnungsverfuche, und 
wurde überdies durch die Koſten des Unterhalts 
gewaltiger Truppenmaflen ver Franzofen, Der 
fterreicher und Ruſſen dem Hungertode nahe 


gebracht. Während der Mediationsperiode kam 
unter andern wohltbätigen Früchten der Ruhe 
das Linthwerf zu Stande; aber neue und 
fchwerere Bebrängniß als irgend einem andern 
Kantone fchufen die Theurungsjahre von 1816 
und 1817. Dagegen durfte er in den folgenden 
Jahren bei rafch aufblühender Induſtrie wies 
der freier athmen, und fihritt endlih im J. 
1836 an die Abfchaffung der alten und die 
Ginführung einer neuen Berfafjung, welche 
die Fonfefiionelle Trennung gänzlih aufhob, 
die aber erit dann von der Mehrzahl der fas 
tholifchen Gemeinden angenommen wurde, als 
ihe Widerſtand durch militäriiche Beſetzung 
gebrochen worden. In den eidgen. Wirren 
der folgenden Jahre trat Glarus meilt vers 
mittelnd auf; zulegt aber initruirte fein Lands 
rath im Sinne der eibgenöffifchen Mehrheit. 

Die Hauptzüge der im I. 1836 aufgeftells 
ten, im 3. 1842 mit unbebeutenden Mendes 
rungen bejtätigten VBerfaffung find nun (mit 
Uebergehung der allgemeinen, durch die Buns 
desverfaſſung befeftigten Grundfäße) folgende: 
NAftiobürger iſt Jeder, der das 18. Altersjahr 
zurüctgelegt hat, mit Ausnahme der Falliten, 
der friminell Berurtheilten, der Wahnfinnigen 
und Blöpfinnigen. Sämmtliche Behörden wers 
den auf 3 Jahre gemänlt, und während diefer 
Zeit dürfen feine Demifjionen eingereicht wers 
den ; das freie Handmehr ift für die Beſetzung 
aller Stellen als einzige Wahlart vorgefchrier 
ben. In die Standesfommifflon und in jedes 
Gericht foll wenigftens ein Katholif gewählt 
werden, und ed hat der Landrath aus ben 
fath. Landleuten derjenigen Gemeinden, welche 
nicht ſchon als ſolche durch Katholiken im 
Rathe vertreten find, ein Mitglied des Raths 
und zwei Mitglieder des dreifachen Landraths 
zu wählen. Die Mitglieder des Raths oder 
des dreifachen Landraths werben von den 17 
politifhen Gemeinden (Wahltagwen) des 
Kantons gewählt. 

Die Landpsgemeinde, die fi orbent- 
licher Weiſe jährlich im Mai verfammelt, bes 
rathet über Gegenſtände ver Geſetzgebung, das 
Steuerweſen, Grtheilung des Landrechts, über 
Staatsausgaben, die den Betrag von 5000 Er. 
überfteigen, wählt die Abgeordneten in ven 
fchweiz. National: und Ständerath, die Stans 
desfommiffion, die Gerichte und Landesbeams 
ten; ihre muß die Landesrechnung vorgelegt 
werden. 

Der dreifahe Landrath beiteht aus 
den Mitgliedern der Standeskommiſſion und 
des Raths, aus 70 Landräthen, welde von 
den Tagwen in dem Berhältniffe von je zweien 
auf ein Mitglied des Raths gewählt werden, 
und zwei von ihm felbit ernannten fatholifchen, 
im Ganzen aus 117 Mitgliedern. In jeine 
Kompetenz fallen: die Errichtung des Lande; 
gemeindememorials, die Anordnung von Trups 
venaufftellungen, die Abnahme der Landesrech⸗ 
nung, bie Feütellung des Budget, die Ber 
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guabigung von Verbrechern, endlich die Wahlen 
einiger abminiftrativer und milit, Beamten. 

Der Rath belebt aus 45 Mitgliedern, 
nämlich 35 nach Maßgabe der Bevölkerung 
von den Gemeinden gewählten, 9 von der 
Landegemeinde gewählten Mitgliedern der 
Standestommiffion und einem vom dreifachen 
Landrathe gewählten kath. Mitgliede. Gr it 
die oberſte Verwaltungs- und BVollziehungsbe: 
hörde des Kantons, und hat außer den mit 
diefem Amte verbundenen Pflichten und Bes 
fugniffen auch das Recht, von der Verwaltung 
ber Tagwen-, Kirchen: und Schulgüter Ein: 
fit zu nehmen. 

Die Standesfommiffion vertritt den 
Rath für die minder wichtigen Regierungsge: 
fchäfte, 3. B. in Beforgung des Vormund— 
ſchaftsweſens, der Linth = Schifffahrts: und 
Grenzangelegenheiten, Aufſicht über Behand: 
lung der Konfurje. Für die befondern Ber: 
waltungszweige beilehen baneben noch Kom— 
mifflonen, deren Mitglieder vom Rathe ae: 
wählt werden, jo für die Finanzen, das Mi— 
litär, die Polizei, Stvaßenbau, Schulen, Lan: 
desarmen u. f. w. An der Spike ber Ber: 
waltung ftehen, von der Landegemeinde ge: 
wählt, der Landammann und der Lan— 
desſtatthalter. 

Das Appellationsgericht, beſtehend 
aus 7 Mitgliedern, urtheilt in zweiter In— 
ſtanz über alle Kriminals und ehegerichtlichen 
Fälle, über alle Eivilitreitigfeiten, welche ven 
Betrag von 120 Br. überfleigen, und bei ge: 
wifien Injurienflagen. Auch hat es das Auf: 
fichtsrecht über alle übrigen Gerichte, Das 
Kriminalgericht, aus eben fo vielen Mit: 
gliedern beſtehend, beurtheilt alle Verbrechen 
und jehweren Vergehen; das Bolizeigericht 
dagegen bie geringern Vergehen. In die Kom: 
petenz des Civilgerichte (7 Mitglieder) 
fallen fämmtliche bürgerliche Rechtsfälle, mit 
Ausnahme der ehegerichtlihen und derjenigen 
über Grundeigenthum und Servituten, welche 
eine Befihtigung an Drt und Stelle nöthig 
machen. Für folspe Fälle beiteht das Augen: 
EOPFREREFINE (5 Mitgliever). Zum Be: 
hufe gütlicher — kr fämmtliche 
Eivilrechtsfälle vor eine Vermittlung ge: 
bracht werben, wozu jeder Wahltagwen je einen 
Vermittler und * Stellvertreter wählt. 
Das Ehegericht (7 Mitglieder ) beurtheilt 
1) alle PBaternitätsfälle im Kantone, 2) alle 
Gheftreitigfeiten in protejtantifchen Familien. 
Die Tagwen laffen ihre innern Angelegens 
heiten, vie firchlichen ausgenommen, durch den 
Gemeinderaty (3— 10 Mitglieder) verwalten, 
während die Kirhgemeinden, aus den 
fimmfähigen Kirchgenofjen beftehend, die Ver, 
waltung des Kirchenvermögens beforgen, bie 
Geiftlihen und den Stillſtand wählen, zu 
defien Befugniffen die Berwaltung des Ar- 
menweſens und die Handhabung der Sitten- 
polizei gehören. 


Der Kanton Glarus zählt 30,213 Einw., 
worunter 26,281 Proteftanten und 3932 Ka: 
tholifen.‘ In den jchweizerifchen Nationalrath 
fendet er 2, eben fo viele Abgeorbnete in den 
Ständerath. Sein Militärfontingent bes 
trägt: 36 Mann zum Barktrain, 300 Scharf⸗ 
fhügen, 9 Komp. Infanterie (1008 M.) und 
IM. zum Gefundheitsdienite, 2 Sechspfünders 
Kanonen. Das Geldfontingent beläuft 
fih, zu 25 Rp. auf den Kopf, auf 7553 Fr. 
Die Cinkünfte beirugen im Jahre 1852: 
336,501 $r., worunter 84,326 Fr. für direfte, 
98,526 Fr. für indirefte Steuern, 12,067 Fr. 
für eidg. Poſtregalsentſchädigung, 17,135 Er. 
für eidg. Zoll: und Meggeldentichädigungen, 
33,477 Fr. Gewinn ex dem Salzregale u. 
f. w. Die Summe der Ausgaben betrug: 
292,434 Fr., und zwar für Regierungsfoften 
8290 Fr., für das Gerichtewefen 19,322 Fr., 
Bauweſen 42,766 Fr., Militärwefen 46,626 Fr., 
außerordentlihe Ausgaben, als Borfchüffe, 
Aftienunternehmungen, Kapitalrüdzahlungen 
100,138 Fr. — Laut der eriten Jaähre srech— 
nung der im J. 1852 mit einem Aftienfapital 
von 500,000 Fr. (1000 Aft. a 500 Fr.) ges 
gründeten Banf von Glarus wurden emittirt 
250,000 Fr. in Noten zu 10 und zu 100 Fr. 5 
der — Wechſelverkehr betrug 1,585,366 
Fr.; der Geſammtverkehr 10,307,283 Fr.; 
die reinen Einnahmen der Bank beliefen fi 
blos auf 10,062 Fr., ba bie erften Ginrichs 
tungefoiten 9771 Fr. betrugen. — Das fteuer- 
pflihtige Vermögen ſämmtlicher Drtsbürger 
in den Gemeinden des Kantons betrug 1852: 
38,382,950 Fr.; das Kirchengut der ſäänmt— 
lichen evangel. Pfarreien (1851) : 693,351 Fr., 
der fatholiihen 299,671 Fr. Das Schulgut 
betrug in 30 Gemeinden 242,088 fl., dagege 
die 38 Armengüter 865,078 Fr. Der Sans 
tons s Armenrejervefond betrug 15,000 Fr. — 
Unterflügte gab es 731 (im J. 1853), welche 
aufammen 53,586 Ir. an Spenden erhielten. — 
Die Auswanderung auch aus biefem Kans 
ton nach Amerifa ift in rafchem Steigen bes 
geiffen, und betrug von Havre aus v. 1. Juli 
1851 bis 1. Juli 1853 : 482 Köpfe (über 3 0/0 
der Bevölkerung). In Amerifa niedergelafien 
waren im 3. 1850: 1778 Berfonen, und zwar 
zum größten Theile in den 3 Kolonien Neus 
Glarus, Neu Elm und Neu:Bilten; vom $. 
1845 bis Ende 1853 waren borthin 2585 Pers 
fonen ausgewandert, welche nad) mäßiger Bes 
rechnung circa 1 Mill. Franken mit fi) nahmen. 
Auch nach Rufland find nicht Wenige ausge: 
wandert. 

Glarus, Flecken und Hauptort des 
Kantons gl. Nam., unter dem 470 2' 43° der 
Breite und 260 42° 55‘ ber Länge, 1397 F. 
u. M. Er liegt am Ausgange des lieblichen 
Klönthals, in einem faum !/ı St. breiten 
Thalgelände, zwifchen ben begrünten Abhängen 
des Fronalpſtocks und Schilts nordöſtlich und 
des Vorderglärnifch ſüdweſtlich, * linken Ufer 

22 


ber Linth, über welche zwei hölzerne Brüden 
führen, und zählt 4082 Binw., unter welchen 
570 Katholiken. Der Ort hat anfehnliche Ge: 
bäude und guigepflaiterte Straßen. Die Ein: 
wohner find zum Theil reih und wohlhabend. 
Man findet bier 6 Drudfabrifen, eine mecha: 
nifche Baumwollenfpinnerei, eine Tuchfabrife, 
mehrere YBuchdrudereien, Bleichen, ‘Bavier: 
mühlen, Bierbrauereien, eine Rothfärberei, 
viele Hädtifhe Gewerbe, Waaren- und Spe— 
gern Zu den vorzüglichften öffent: 
ichen Gebäuden gehören: vie Grarefiee, 
welche von alterthümlicher Bauart it; die. Re: 
formirten und Katholiken halten darin abwech: 
felnd ihren Gottesdienft. Seit einiger Zeit 
befigt fie ein fchönes Altargemälde von De: 
fhwanden. An derfelben war Ulrih Zwingli 
zehn Jahre lang Pfarrer; das Regierungs: 
ebäubde, mit einem fehr geſchmackvollen 
ale für die —— des dreifachen Land: 
rathes; das alte Rathhaus mit dem Landes: 
archiv (nach der Feuersbrunft von 1853 im alten 
Style neu aufgebaut); das Kaſino und das 
neueSchügenhaug; fernerdasneue Schul: 
haus, wo fidh vie Bibliothef der ref. Kantons: 
Einwohner und eine fehenswerihe Naturalien: 
fammlung befinden; das Spital, von dem 
berühmten Aegidius Tſchudi gegründet. Auch 
eichnen fi die Wohnungen mehrerer Privaten 
Fur ihr Aeußeres vortheilhaft aut. Glarus 
it der Geburtsort vieler ausgezeichneter id: 
enoffen, unter denen fich im der ſchweizeri— 
chen Heldenzeit befonders hervorthaten: Hans 
Wala, genannt Schuler; Werner Aebli, ver 
a Kämpfer bei St. Jakob, und Fo: 
eig Hebli, der Friedensvermittler bei Kappel. 
Aegidius Tſchudi war einer der erflen und vor: 
züglichfien @efchichtfchreiber ver Schweiz. Auch 
machten ſich nicht wenige andere Sprößlinge 
diefes uralten, feit 900 Jahren berühmten 
Geſchlechts, fowie viele andere Glarner, um 
Wiſſenſchaften und Künfte verdient. Die Baum: 
wollenfpinnerei warb 1717 von dem damaligen 
Prediger Andreas Heidegger von Zürich zu 
Slarus eingeführt, und verbreitete fidh in ber 
Mitte des 18. Jahrh. im ganzen Kantone, 
woburd der Handel zwar in Flor —— 
aber der Landbau und andere Erwerbézweige 
großentheils verdrängt wurden. Doch ſuchen 
ziemlich viele der Cinwohner noch ihren Ber: 
dienft in Holz» und Belvarbeiten, Wildheuen 
und der Benugung der Ganttheile in den Ge: 
meindegütern. Der Tagwen befigt awei Alpen, 
große Waldungen im Klönthale und Gantberg, 
und Wiefen an mehrern Orten. Das ſteuer⸗ 
bare Vermögen der Ginwohner betrug im 3. 
1852 : 14,910,800 $r.; das Kirchengut von 
evang. Glarus 1851: 88,417 Br., von kath. 
Glarus: 196,733 Fr., worauf jedoch mehrere 
bedeutende Laften ruhen; die Hd 
evang. Glarus: 98,726 Fr., fath. Glarus: 
6297 Fr. ; die Armengüter (1853): evang. 
Glarus: 162,213 Fr., fath. Glarus: 12, 


Fr. Außerdem befigt das — — ein 
Vermögen von 102,985 Fr. ; der neue Armen 
hausfond des Tagwen Glarus betrug 1853: 
116,220 $r. ; der neue Waifenhausiond : 8675 
Fr. ; die Zahl der Armen war 100. Die Ein: 
fünfte des Tagwen beliefen fih im J. 1851 
auf: 15,792 Fr., wozu noch 49,944 Fr. als 
Erlös aus großen Holsfchlägen fommen; die 
Ausgaben auf: 24,693 Fr. ; die Baffiven auf: 
152,646 Fr. Ein fhöner Standpunft zur Ueber: 
fiht des Thales findet fi bei der Burg: 
fapelle; zu größern Ercurfionen a fich die 
Befteigung des Schilt, 7038%.u.M., öſtlich 
von Ölarus, des Rautifpig, 6905 5. ü.M., 
norböftl. von Glarus, und des Schenen, 6957 
F. ü. M., weitlih vom Fleden. Auf allen 
drei Berggipfeln bieten jich herrliche Aus: 
fihten. Gafthöfe: Rabe, Goldner Adler, Ochſe. 
Eidg. Pol: und Telegraphenbüreau. 

laſenze, fl. Dorf in der Pi. Nendaz 
und dem wallif. Bez Gonthey. 

Glasholz, zerfir. Häufer am Kurzen- 
berg, welche ehemals eine fl. Gemeinde bil: 
deten, in der" Pf. Oberdiesbach, bern. Amts 
Konolfingen. 

Glashütte, die, von den Landleuten 
die Schmelzi genannt, eine Glasfabrif mit 
Wohngebäuden, bei Laufen, auf dem linfen 
Birsufer, !/z St. von Laufen, im bern. A. 
gl. Namens. 

— die, bei Rode, ſ. Rode. 

Glashütten, 1) ein beträchtlicher, in 
viele einzelne Häufer und Meiler getheilter 
Ort, oberhalb und in dem Bowald, auf der 
bern. Grenze, im aarg. Bez. Zofingen. Er 
bildet mit Ryfen, welches zerftreut an der 

toßen Bernerftraße liegt, eine 1814 gefliftete 
farre, die 1333 Seelen zählt, und vormals 
ein Filial von Roggweil und Wynau im Kant. 
Bern war. In diefem Pfarrbezirf werden 
Leinwand mandherlei Art, halbbaumwollene 
Waaren, Barchent, Rübeli, baummwollene Tüs 
her und anderes Gewebe, auch viele Strumpf= 
wirferarbeit verfertigt. Seinen Namen erhielt 
es von einer ehemaligen Glashütte, Hieher 
gehören: das untere Morgenthal, mit Säge: 
mühle, Deltrotte und Wachtpoften ; die Friedau, 
ein Hof, wo das von den Räuberhorden bes 
Eoucy 1335 zerftörte Schloß an der Nare 
fand; die Moosmatt, mit einem fleinen 
Wirthshaufe; der Rank; auf der Anhöhe der 
Brunnrein, Ryken, wo das Schulhaus fich be— 
findet ; im Winfel, Tannader; Felli; auf der 
Weid; Balzenwyl, mit einem Schulhauſe; 
Malliswyl und Saalhoi. Aus dem Murg- 
bache, unfern von feiner Bereinigung mit dem 
Rothbache, Hinter dem Morgenthale, leitete 
im 5. 1640 der bern. Oberamtmann Wyß 
von Marburg auf feine Koften einen Kanal bei 
11/e St. weit bis gegen Niederwyl zur Wäfle: 
rung bes untenliegenden Landes von Unters 
Morgenthal, Friedau, Moosmatt, Ranf und 
Hungerzelg. Gr ſelbſt verarmte über dieſer 
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Arbeit, die ein Segen für Fünftige Geſchlechter 
auf diefer ehemals magern Hungerzelg wurde. 

2) — Bauernhöfe in der Pf. Eggiwyl und 
dem bern. A. Signau. Don einer Glashütte 
it aber feine Spur mehr vorhanden, 

Glatt, die, 1) ein gewöhnlich fanft und 
far fließendes Flüßchen, das noch als Aabach 
am Fuße des Almann entfpringt, einen Theil 
des Kant. Zürich norbweitlich bewäffert, den 
Piäffikerfee bildet, durch den Greifenfee fließt, 
wo er beim Ausflufie feinen Namen erhält 
und unter dem Dorfe Blattfelvden ſich in den 
Rhein ergießt. Er it fehr fifchreich und nährt 
vorzüglih große Wale. Ungeachtet feines 
* Laufes werden durch ſeinen Austritt 
große Landesſtrecken nicht blos überſchwemmt, 
ſondern auch verſumpft; in den untern Gegen: 
den, vorzüglich bei Glattjelden, wo fein Ge: 
fäll ftärfer war, nagte er an Rieshügeln, ver 
darb die anliegenden Grundſtücke, führte fie 
wohl ganz hinweg und verurfachte unter Mens 
ichen und Vieh mancherlei Krankheiten. Durch 
Korreftionsarbeiten, welche auf den Antrieb 
Gichers von der Linth 1813 unternommen und 
bis 1830 fortgeiegt wurden, wird Fünftigen 
Verwüſtungen ein Ziel geſetzt; zwei Ranäle, 
einer zwijchen Oberglatt und der Mühle von 
Rümlang, der andere von da bis zur Blatt: 
brüde, wurben gebaut, und bie Koſten der 
Korrektion von Niederglatt bis zur Glattbrüde 
betrugen 193,400 Scywfr.; 3623 ZJuch. vers 
jumpften Bodens wurden troden gelegt und 
anbaufähig gemacht, fo daß diefes Thal, ehe: 
mals fat eine Wülte zu nennen, jegt einem 
Garten gleicht. 

2) — die, Flüßchen im R. St. Ballen, 
das innerhalb der Appenzeller Grenzen bei 
Schwellbrunn entſteht, fih bei Schwänberg 
mit dem Weißenbach vereinigt und bei Büren: 
brud in die Thur fällt. Sie fcheidet die Be: 
zirfe Untertoggenburg und Goßau. 

3) — heißen im K. Appenzell zerftr. Häufer 
und Weiler in den Gemeinden Schwellbrunn 
und Herifau, am gleichnamigen Flüßchen in 
Außerrhoden. 

Glattalp, die, eine große, wilde Ge: 
meinalp im füdönl. Hintergrunde bes romans 
tiſchen Bifithals, im Kant. Schwyz, gegen 
die Urner und Glarner Grenzen, zwiſchen dem 
Sceyen, Reifelt und Piannenftod, Sie iſt 
ſehr einfam und wird durch einen faum 1/4 St. 
langen und 10 Min. breiten See geichmüdt, 
dem der Biſibach entfirömt und welcher 5723 
Buß ü. M. liegt. Fußwege führen aus den 
umgrenzenden Kantonen darüber ins nahe 
Muottathal. Auf diefer Alp werden jährlich 
mehrere hundert Stüd Vieh geföümmert, zu 
welden die Regierung den Hirten ordnet. 

Glatt-Brüde, Weiler bei einer be: 
deckten Brüde über vie Glatt, an ber Haupt: 
Rraße von Züri nah Schwaben, 11/. St. von 
Züri und !/e St. von Kloten entfernt, theils 
in die Pf. Kloten, theils in die Pf. Nümlang 


gehörend, in den zürch. Bez. Bülach und Mes 
ensberg, 1308 F. ü. M. Gs wurben in ihrer 

ähe fchon zu verfchiedenen Malen römifche 
Münzen gefunden, u. A. im J. 1753 ein ir⸗ 
bener Topf mit 200 — 300 filbernen Münzen 
von Auguft an bis auf die Konftantine, wors 
unter die feltenften von Divius Zulianus, Al: 
binus, Diadumenianus, PBupienus, Nemilias 
nus u. a. 

Glattburg, ein vormaliges Bergſchloß 
und jeßiges Brauenflofter Brämonfiratenier- 
Ordens, in der Pf. und dem St. Gall. Ber. 
Byl. 1781 ward biefer ehemalige Ritterfig 
mit einem Koftenaufwand von 22,548 fl. zum 
Klofter eingerichtet, erhielt eine hübfche Kirche, 
und die Monnen bes 1762 geitifteten Klofters 
Libingen im Toggenburg wurden bieher ver: 
fegt. Seine Lage auf einer Anhöhe gibt ihm 
eine weite Ausficht. 

Glattfelden, beträchtl. Pfarrdorf von 
1247 Ginw., im zürdy. Bez. Büladh. Diejer 
fi mit jedem Jahre vergrößernde Drt liegt 
in einem mit Weinbergen umfhlofienen Thal- 
gelände, nahe an dem mit einer Brüde be- 
dedten Ausfluffe der Glatt in den Rhein, 
1136 F. ü. M. Die Pfründe war einſt die 
beite im 8. Zürich, und warb vom Bilchofe 
von —— vergeben. Die Höfe und Weiler 
Schachen, Rüti, Rheinsfelden und Zweidlen 
find bier kirchgenöſſig. Auch hat die Gemeinde 
eine Armenverforgungsanftalt. Troß der bie 
hieher fich erſtreckenden Korreftionsarbeiten der 
Glatt, die freilich von muthwilliger Hand zum 
Theil zerſtört wurden, richtet der Fluß noch 
immer große Berheerungen an, was befondere 
im 5. 1852 der Fall war. In der Nähe find 
zwei Grotten, deren eine die Heidenflube heißt. 

Glefelau, kl. Dorj von 20 Wohngebäus 
den, in der Pf. Flums, St. Gall, Bezirks 
Sargans. 

feumer, der (Gliong), auch ver Lug⸗ 
neger- Ahein genannt, ein bedeutender 
Bergfirom in der Thalihaft Gruob und dem 
bünd. Bez. Glenner. Gr entjpringt in zwei 
Armen, von denen der norpweilliche, der Briner- 
Rhein, feinen Duell am Buße des Dierut hat, 
und das Lugneg durchitrömt. Der ſüdweſtliche 
Arm, der Balfer- Rhein, entiteht am Mofchel: 
born, und wird auch Rhein von Zafreila oder 
St. Peter genannt, weil er durd) dieſes Thal 
fließt. Beide vereinigen fi unterhalb Sur: 
caftil, und ergießen fih nach einem Laufe von 
10 St. in den Vorberrhein, öftlich unterhalb 
Zlanz. Die Mündung des Glenner in den 
Rhein in 2240 F. ü. M. 

Glenner, Bezirk des K. Graubünden, 
umfaßt einen bedeutenden Theil des ebemaligen 
Grauen Bundes, und zwar in den Streifen 
Nuis, Ilanz, Lugneg 41 Gemeinven, mit 
einer Bevölkerung von 11,159 Seelen, wovon 
3564 Proteſtanten. In diefen Bezirk gehören 
eine Anzahl großer Seitenthäler des Rheins 
thales, wie: das Lugneger-, Vriner-, Peters⸗ 
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Thal, un.i.f. Der Aderbau int ziemlich be: 
deutend; die größere Zahl der Bewohner nährt 
fih von Viehzucht. Die Schulfonde ſämmt⸗ 
licher Gemeinden viefes Bezirks betrugen im 
3. 1853: 71,866 $r.; die Armenfonds im 
5. 1854: 112,750 Sr. Die Zahl der Armen 
beträgt 1046 Perf. j 

Glereife, fiehe Liegerz. 

Glerolles, ein altes Schloß, dicht am 
Genferfee, auf der großen Straße von Raus 
fanne nach Vevey, im waadtl. Bez. la Baur, 
2!/2 St. von Lauſanne und '/s St. von St. 
Saphorin. Es liegt auf einem Felien, war 
eintt ein Sommeraufenthalt der Bijchöfe von 
gaufanne, ift jegt aber mit feinen Zubehörden 
Privateigentbum. Man hat hier einige römische 
Münzen gefunden, und daher behaupten wollen, 
daß der alte Thurm von den Römern erbaut 
worden jei. Alterthumsforſcher meinen, daß 
es das alte GSalarona fein dürfte, das wähs 
rend der Kataſtrophe von Tauretunum zerilört 
worden. Gin nahes, Feines, durch Rivaz da- 
von getrenntes Dorf, und unter defien Namen 
begriffen, dürfte das alte Glerolles fein. In 
der Nähe bildet ver Flon einen malerifchen Fall. 

Gletſch, im, ein an der Weſtſeite des 
Rhonegletihers, unten an der Maienwand, 
im K. Wallis, 1831 erbautes Wirthshaus, 
das von zwei MWallifern, mit Bewilligung der 
Regierung, errichtet wurde. Bon dieſer Letz⸗ 
tern wurde den Iinternehmern dieſes Bau’s 

eftattet, daß ſie daſſelbe 20 Jahre als ihr 
Sigenthum ohne Abgaben benutzen fönnen, 
wornach es der Alp Gletſch, auf deren Boden 
es fteht, zufällt. Das nette, wiewohl nur 
aus Holz gebaute Haus beiteht aus zwölf zu 
bequemer Bewirthung der Gäſte eingerichteten 
heizbaren Zimmerchen, und man lobt die gute 
Bedienung und den trefilihen Wein. Die 
Fremden fünnen den prächtigen Rhonegleticher 
ſchon aus dem Gafthaufe überichauen, von da 
leicht ihn befteigen, und bei jedem brobenden 
Unwetter fogleich wieder unter dieſes Obdach 
ihre Zuflucht nehmen. 

Gletiher, der, eine Benennung, wo: 
mit man die großen Gismafjen bezeichnet, 
welche in den Welfenthälern der Alpen und 
anderer Hochgebirge gefunden werden. Die 
Gletjcher entitehen von dem, in hohen Gebirge: 
thälern fi) anhäufenden Schnee, der vom ge: 
ſchmolzenen Schneewafler durchſickert, ſich in 
feite Gismafjen verwandelt, die durch die große 
Menge Schnee, welde in Lauinen von ben 
umherſtehenden Bergen herabftürzt, fchnell vers 

rößert werden, und oft bis in die fruchtbar; 

en Thäler hinabitarren. Daher fann man in 
mandyen Gegenden mit der einen Hand einen 
Gletſcher berühren, und mit der andern Blu: 
men pflüden, die mur unter italienijchem 
Himmel gedeihen. Die Zahl der in ver Schweiz 
befindlichen Gletſcher beträgt 608, von denen 
wenige Kleiner als 1 St., ſehr viele aber 6 
bie i0 St. lang, und !/2 bis * St. breit 


find. Im Rheingebiete liegen 370, im Rhones 
gebiete 137, im Snngebiete 66 und in dem 
Pogebiete 35. Die meiften und gewaltigiten 
der Gleticher befinden ih im K. Graubünden, 
welcher 241, und im Wallis, welches 137 ders 
felben zählt. @inen prachtvollen und erhabenen 
Anblick gewähren die Mares, der Rhone-, der 
Berpöcle» und das 14 St. lange, faum unters 
brochene Gismeer der Berninagletfcher. Ebel 
berechnet, daß die in den Alven vom Mont: 
blanc durch die ganze Schweiz bis an die 
Grenze Tyrols liegenden Gletſcher ein Eis— 
meer von beinahe 50 deutichen Duabratmeilen 
bilden würden. Wenige diefer Gismaffen haben 
die Richtung von Morgen gegen Abend, und 
alle find von hohen Felfen umgeben, fo daß 
die Wirfung der Sonne in den drei Sommer: 
monaten gering iſt. Die Geftalt und Obers 
fläche der Gletſcher richtet ſich nach der Fläche, 
auf welcher fie ruhen. In ganz ebenen oder 
nur wenig abhängigen Thälern find fie eben 
und ohne Spalten, wo der Abhang Härfer und 
die Bodenfläche unebener it, haben fie das 
Anſehen von 50 bis 100 Fuß hohen Meeres 
wogen. Wird der Abhang über 30 bis 40 
Grad, jo werden die Gisbänfe gefprengt, ver: 
ſchoben, über einander gedrängt, und dann ers 
fcheinen die fonderbarften und mannigfaltigiten 
Seftalten. Häufig findet man in der Ober- 
fläche der Gletiher Spalten, die mehrere 
Klafter breit und über 100 Klaiter tief find. 
Heftige Kälte, plötzliche Veränderung des 
Metters und die abhängige oder unebene Lage 
der Gismafje find die Urfachen hievon. Alle 
Schründe oder Spalten zeigen in ihrer Tiefe 
eine dunfelblaue Farbe, die Ränder, Ecken 
und Spigen ein helles Meergrün. Im Winter 
it es auf den Gletſchern ruhig; ſobald aber 
die Luft wärmer wird, und während bes Som: 
mers, befonders im Auguft, hört man bis— 
weilen Braufen, und bemerft Stöße, die alles 
erbeben machen. Das Spalten gefchieht im: 
mer mit einem furdhtbaren Getöfe und einem 
donnerähnlichen Knall, den man oft 6 St. 
weit vernimmt, und der, wenn er mehrere 
Male in einem Tage erfolgt, ein VBorbote von 
MWetterveränderung ift. Die Spalten verändern 
fih täglich und fündlich, und daher if es zu 
dieſer Zeit gefährlich, auf den Gletichern zu 
reifen. Bei plöglidem Mechjel ver Witte— 
rung floßen aus den Spalten der Gleticher 
bisweilen Luftſtröme von der durchdringendſten 
Kälte, die zugleich feine Eiskörnchen mit fi 
führen, und weit und breit wie Schneegeftöber 
fortblafen. Diefe Luftflöße nennt man Glet— 
Kart gebiäfe Aus den Bletfchern raufchen 
überall Waſſerbäche, die fih ihr Bett ein: 
graben. Wenn der Abfluß des Maffers unter 
den Gletfchern verftopft wird, und es fih in 
großer Menge angefanımelt hat, zerfurengt es 
die Gistafeln und ergießt ſich als ein wilder 
Strom aus einer breiten Spalte. An dem 
abihüffigiten Drte am Ende des Gletſchers 


entftehen im Frühling und Sommer 100 Ruß 
hohe und 50 bis 80 F. breite Gisgewölbe, 
aus deren Tiefe der Gleticherfirom hervor: 
braufet. Im Winter flieht man nichts von 
diefen Gewölben, die dann mit Eis und Schnee 
bevedt find. Die Sletfcher beitehen nicht aus 
fo feitem Gife, wie folches Flüſſe und Seen im 
Minter tragen, fondern in eriter Bildung aus 
Gisförnern und Stüden, welche mehrere Zoll 
lang und bi, voll Bertiefungen und Gr: 
böhungen find, und die fonderbariten Ge— 
falten varftellen, die alle als Gelenfe in 
einander fugen, und fich nicht anders aus der 
ganzen Maſſe löfen, als wenn man mehrere 
derjelben zerbricht. Alle ftarf abhängigen Flä- 
hen, fcharfen Abjchnitte, Ränder und Spigen 
dagegen, in denen Schmelzwafler fließt, zeis 
gen ein feites, hellgrünes und burchfichtiges, 
das in den Spalten befindliche hingegen dun— 
felblaues Eis. Das an den Seiten der Glet— 
fcher unter den Gries: und Sanphaufen iſt 
gleichfalls feit und grünblau. Der Rosbodmer⸗ 
Gletſcher macht hievon eine Ausnahme, indem 
feine ganze Maffe aus fehr hartem, bichtem 
und fchwarzblauem Gife befteht, und einem 
dunfeln Glasguffe aleiht. Da die Belfen: 
thäler, in denen die Gleticher liegen, ab— 
fhüffig find, fo it das Fortrücen der legtern 
nach den tiefer gelegenen Thälern leicht er: 
flärbar. Die Gletfcher des Shamounythales 
bewegten fi nad) mehrern Wahrnehmungen 
jährlich 14, der Ober-Nargleticher, die Grin: 
delwaldaleticher etwa 22 F. vorwärts. 

Im Ganzen genommen flimmen die neues 
ftien Beobachtungen von Agaſſiz, Studer, Ul- 
rich u. ſ. w. darin überein, daß die meilten 
Gletſcher im Vorrücken und andere in der Bil- 
dung begriffen find, fo die Gletſcher im Ber: 
ner Dberlande, im Wallifer Saasthale u. |. w. 
Diefes Fortrüden nach den niedrigern Gegen: 
den richtet ſich hauptfächlich nach der größern 
oder geringern Abhängigkeit der Bodenfläche, 
auf welcher der Gleticher ruht, nach den 
Hinderniffen, die fich feinem Fortglitichen ent: 
gegenftellen; ferner nad den mehr oder 
minder fchneereihen Mintern, fühlen oder 
warmen Sommern u. f. w. der vorhergehen: 
den Jahre. Gandefen, Ganda, Mori: 
nen, Ruize, nennt man bie oft 100 Fuß 
und mehr hohen Steinhügel, die man an den 
Nändern und am Ende aller Gleticher findet. 
Diefe Steinmafjen beitehen aus Felfentrüm: 
mern, die von Lauinen und Stürmen losge: 
riſſen, herabgeſtürzt und von den Gletfchern 
fortgefhoben werden. Die Gufferlinien 
find Steinhaufen, welche oft in Gellalt von 
Grabhügeln und in einer langen Linie neben 
einander auf den Gletſchern felbit liegen, und 
gleichfalls von Lauinen herunter geilürzt wer- 
den. Intereſſante Grjcheinungen der Gletfcher- 
welt find noch die fog. Meridianlöcer, 
Sandhügel, Gletſchertafeln, endlich die 
von H. Forſtinſpektor Coaz in Chur entvedten 
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Strudel und „hängenden Bäche“ in 
Gletſcherhöhlen. 

Gletterens, herrlich gelegener Ort am 
Neuenburgerſee, 1484 Fuß ü. M., mit 251 
Ginw., in der Pf. Garignan und dem freib. 
Broyes Bez. Diefes Dorf hat feinen eigenen 
Kaplan, 

Glion, Bergweiler mit einer herrlichen 
Ausfiht, 2814 5. ü. M., im waadtl, Bez. 
Devey, 2 St. von Lepterer. Die Binwohner 
nähren ſich von Alpenwirthfchaft. Nahe bet 
Glion, im Bigneule, follen nach der Sage 
bie erſten Weinftöde gepflanzt worden fein, ins 
deffen erreicht man jetzt das Mebengebiet erft 
eine DViertelitunde weiter unten. 

Gloggeren, eine auf der nördlichen Ter— 
rafle der Maarwies zeritreut liegende Alpens 
gemeinde, im K. Appenzell A.:Rh. Gin hoher 
Waſſerfall in ver Umgebung fürzt ſich in den 
Seealvfee- und neben demfelben befindet ſich 
eine Mondmilchhöhle. 

Gloten, Weiler in der Orts- und Pfarr 
gemeinde Sirnach, thurg. Bez. Tobel. 

Glovelier, deutſch Lietingen, Piarrs 
dorf mit 537 Ginw., im bern. N. Delsberg, 
von feinem Amtefige 3 St. entfernt. Es liegt 
in einem fohmalen, von einem Waldbache bes 
wäflerten Thalgrunde, auf der Straße von 
Pruntrut nach Bellelai, 1622 F. ü. M., hat 
eine dem heil. Mauritz geweihte Kirche, in 
welcher das vormalige Stift St. ig das 
Batronatrecht ausübte, und ein ſchönes Schul: 
haus. 1827 wurde von bier nach St. Brair 
dem Handel eine neue Straße eröffnet, die 
von allen Gebirgsfiraßen den fanftelten Ab— 
hang hat, und eine leichte Verbindung zwi: 
me; den Nemtern Delsberg und Freibergen 

det. 

Glüs, fiehe Glyß. 

Glütfch, an der, kl. Weiler mit einem 
Salt: und Badegebäude, am Glütſchbach und 
an ber Straße von Thun nah Wimmis, in 
der Pf. Amfoldingen, bern. A. Thun. Die 
falte, jchwefelhaltige Quelle hat feit einigen 
Jahren Zulauf gewonnen, doch mehr des Ver: 
gnügens wegen, da das Mineralwafler unbe: 
deutend iſt. 

Gluringen, Dorf und Pfarre von 126 
Seelen, im wallif. Bez. Gombs, liegt in einer 
twiejenreihen Bertiefung, 4103 F. uü. M. Gs 
it der Geburtsort des 1752 veritorbenen ges 
lehrten Theologen und lateinifchen Dichters 
P. Binners,. 

Gluſenhaus, Weiler in ver Munizipal⸗ 
ae Egnach, im thurg. Bez. Di: 
ſchofszell. 

Glutiéres, Weiler zwiſchen Ollon und 
Huemoz, im waadtl. Bez. Nigle. 

Glys, auch Glüs, fchönes Pfarrborf, 
mit einer alten Kirche und mehrern hübſchen 
Mohnhäufern, zur Linken der Rhone, im 
wallif. Bez. Brieg, 2250 8. ü.M. Hier 
beginnt die eigentlihe Simplonftraße, welche 


Brieg nörblidh läßt, und in gerader Linie zur 
rothen Brüde über die Saltine anfteigt. Die 
Piarre, in deren Kirche der befannte Ritter, 
Hans auf der Flub, over Superfar, begraben 
liegt, zählt 633 Einw. und litt 1755 und 1756 
große Berwühungen von Gröbeben. !/z St. 
von bier fieht man noch Spuren einer alten 
Verſchanzung, welche bei der Auswanderung 
der Helvetier von Gäfar zerflört worden fein 
fol. Die Pfarre umfaßt noch Gamfen und 
Dber: und Unterholz. Das Glyferbap 
(Glyſer-Bad, ſ. Brigerbad) liegt 1 Stunde 
unterhalb gegen Viſp, an einem Felſen, ift 
warm, wirb aber feit ver ftarfen Aufnahme 
des Leuferbades wenig befucht, und die Babe: 
und Wirthichaftsanitalten fommen unverbienter 
Meife in Verfall. Das Ginferbad bildet mit 
den beiden Häufergruppen Ober: und Unters 
bad eine bejondere politifhe Gemeinde. 

Gmeind, zeritr. Häufer in der appenzell: 
außerrhod. Pr. Stein. Gbenfo gehören auch 
Gmeinwerf und Gmeinwieß in diefes Kirchſpiel. 

Gmeiß, 1) Dörfchen mit Schulhaus, in 
der Abtheilung Michel der Pf. Höchfletten, 
bern. A. Konolfingen. 

2) — Höfe und Häufer im Mettlen: Drittel 
der Bf. Wattenwpl, bern. N. Seitigen. 

Gmininen, H. Weiler in ver Pf. Grä- 
ben, walliſ. Bez. Viſp. 

Gminden, 1) eine Derggegend mit meh: 
rern zeritreuten Käufern und Gütern, in ber 
Bi. Schüpfen, luzern. A. Entlebud. 

2) — fchöner Hof nebft 7 Häufern, ob dem 
Mafen hinter Sumiswald, im bern. Amteber. 
Trachfelwald , mit einer der fchönften und flärf- 
fen Brunnquellen im Gmmenthale. 1321 famer 
durch Vergabung andas Ritterhaus Sumiswalb. 

Gmiünder-Tobel, zwifchen Teuffen und 
Stein, in Appenzell: Außerrhoden, an wilder 
Natur reich, und fehenswerth bejonders wegen 
ver Brüde über den GSitterfluß, die ſich 85 
Zuß über denfelben erhebt. Gs befinden ſich 
daſelbſt einige Häufer mit einer Säge; bie 
Wiege eines alten Gefchlehts gl. N. Höhe 
ü. M. 1831 Fuß. 

Gnadenthal, 1) ein Frauenflofter Gi- 
fterzienferorbens, an der Reuß, in anmuthigem 
Gelände des aarg. Bez. Bremgarten. Diefes 
Drbenshaus wurde 1344 geſtiftet, gerieth aber 
fo fehr in Verfall, daß nah dem Tode der 
legten Mebtiffin 1761 feine neue erwählt, fons 
dern die Verwaltung einer Priorin übergeben 
wurde. Hier iſt eine Fähre über die Reuß. 
In einem kleinen Gehölze, nahe bei diefem 
Srauenftifte, fielim 3. 1712 ein Treffen vor, in 
welchem 2 Rompagnien Berner Kavallerie, unter 
dem Oberften von Laffaraz vernichtet wurben. 

2) — eine Kapelle in der freib. Pf. und 
dem Thal Eharmey, in büfterer Lage am Saum 
eines finitern Waldes, 

Guosca, Pfarrdorf von 195 Ginw., von 
denen viele mit Kröpfen behaftet find, im 
teifin. Bez. Bellinzona, 779 8. ü. M. 
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Gobbisberg, Dorf und Gemeinde vor 
85 Einw., im wallif. Bez. Raron, zu Möril 
pfarrgenöffig. 

Godhanfen, Weiler in fhöner Lage über 
Dübelftein, in der Pf. Dübendorf, zürdy. Ber. 


Uſter. 

Göldlishof, der, ein in fruchtbarem 
Gelände gelegener, ſchöner Landſitz an dem 
Küßnacherſeebuſen, in der Pf. Meggen und 
dem A. und K. Luzern. 

Gölpi, Weiler zwifchen Baldegg und 
Gelfingen, im luzern. A. Hochdorf. 

Göun, eine Bäurde in der äußern Land⸗ 
fchaft Savien, des bünd. Bez. Heingenberg. 
Zu derfelben gehören die Höfe: Grafle, in 
der Beinle, Bühl, Burg, Obergönn, Reis 
maden, Neukirchen, auf'm Boden, Birden- 
hof, Häfele, Rütelte, Garvilboden, in den 
Graven, Fitgerein, auf'm hohen Bergle, Cam⸗ 
pel, Brand. J 

Gösgen, Amt, f. Olten-Gösgen. 

Gösgen, Nieder-, ein großes Dorf, 
nebft einer viel gebrauchten Bähre über bie 
Nare nach dem gegenüber liegenden Schönen 
werth, und zum foloth. A. Olten: Gösgen 
ehörig. Es zählt 628 Einw., welche vom 

eins, Aders und MWiefenbau fi nähren. 
Die Gemeinde gehört nicht zu den wohlhaben: 
den, und befist der vielen Unterflügungen an 
Arme wegen feinen Armenfond. Früher war 
biefer Ort nad Stüflingen pfarrgenöffig, feit 
1838 aber bildet es eine eigene Pfarrgemeinde, 
indem damals Bifchof und Regierung von So: 
lothurn mit Genehmigung des Kapitels in Schö⸗ 
nenwerth ein Kanonifat des Stiftes St. Leode⸗ 

ar als Pfarreinkommen dahin beftimmt hatten. 
In der Nähe find gute Tufſteingruben, und un: 
mittelbar über dem Ort befinden fich die Ruinen 
der alten Ritterburg, wo der berüchtigte Tho— 
mas von Balfenftein hauste. 

Gösgen, Ober-, Pfarrdorf von 366 
Seelen, in einer fruchtbaren Ebene, ſüdlich 
von Roflorf auf dem linken Aarufer, 1219 8. 

. M. In der Mitte zwifchen dieſem Orte 
und feinem Filiale Winznau, wurde für beide 
ein Schulgebäude aufgeführt, eines der ſchön⸗ 
ften des Kantons, Die Bewohner find meis 
fiens wohlhabend. 

Gösgen, Schloß, auf einem Felſen 
nächſt der Aar, ob N.⸗Göegen, am ſüdlichen 
Fuße des Jura. Es wurde 1230 von Ger— 
hard von Gösgen angelegt, 1318, als Herzog 
Leopold von der —— Solothurns heim⸗ 
zog, dem Stift in Schoͤnenwerth laut vorhande⸗ 
nen Urfunden gefchenft, fam dann als Erblehen 
an das Haus Falfenftein, wurde 1444 von den 
Bernern und Solothurnern, wegen des Mord: 
brandes von Brugg durch Thomas Falfenflein, 
mit Feuer verwüſtet, mit der dazu gehörenden 
Herrfehaft 1458 für 3200 fl. an die Stadt So— 
lothurn verfauft und 40 Jahre ſpäter von dieſer 
wieder hergeftellt und ihren DVögten zur Woh— 
nung georbnet. Seit der Staateumwälzung ift 
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bas Hauptgebäude bis auf einen hohen feiten 
Thurm abgetragen, und der Kornfveicher wurde 
in eine Ziegelicheuneverwanbelt. 1801 Hatteman 
dies Schlof mit feinen Zugehörungen an Gütern 
und Wirthſchaftsgebäuden für die Summe von 
13,700 Fr verfauft, worauf die Schleifung uns 
mittelbar durch die Käufer vorgenommen warb. 

Gößikon, Weiler in der Pf. Zumifon, 
zürch. Der. Meilen. 

Göslikon, Pfarrdorf im aarg. Bezirk 
Bremgarten, 3/s St. von feinem Amteort, an 
der Straße nad) Mellingen. Es bat eine frucht- 
bare Feldmark und zählt mit Fiſchbach, mit 
welchem es eine Givilgemeinde bildet, 569 
Einw. Zwifchen hier und Fiſchbach find Torf: 
gründe. Hier wurden im legten Billmerger: 
Krieg (1712) am 24. Mai die Berner von den 
fathol. Cidgenoſſen angegriffen. Letztere fan- 
den aber tapfern Widerftand und wurden in 
die Flucht getrieben, worauf ſich die Stadt 
Dremgarten an die Sieger ergab. 

Götſchwyler, fiebe Getſchwyler. 

Göttibach, im, Weiler von — 
fern, in einem gegen die Schwarzeneck ſich er- 
hebenden Gelände der Pfarre u. bern, N. Thun. 

Göttigfofen, varität. Dorf, mit einer 
fathol. und einer reform. Schule, bildet mit 
Goppertshaufen eine Givilgemeinde, in der 
Munizipalgem. und der Pf. Sulgen, thurg. U. 
Bifchofszell. Der hier gezogene Wein gehört 
zu den beiten Gewächien des Kantons. Reines 
Gemeindevermögen: 1481 fl. (1851). 

Göttfhmannsried, Bauernhöfe im 
Piarrkreife Albligen und dem bern. Amte 
Schwarzenburg. 

Göbentbat, das, ein artiger Landfig 
unweit Udligenſchwyl, im A. und K. Luzern, 
in deſſen Nähe Spuren von Steintohlen ſich 
zeigen. Gr ift eine Beſitzung der Familie Rüt- 
timann in Luzern. 

Göbenweil, Weiler in ver Pf. Seen, 
zurch. Bez. Winterthur. 

... en, einige Häufer unweit dem 
Schinznacher Bave und dem Dörfchen Birren: 
lauf im aarg. Bez. Brugg. Auf einem Hügel 
foll zur Zeit des Beſtehens der benachbarten 
römifchen Stadt Vindoniſſa ein Tempel ge: 
a + haben. 6 

oggegen, oder Goggeyen, der, ein 
Gebirgehon mit 2 ee Ode für das Auge 
die Form von Krebefcheeren haben, in dem 
Gebirgsftode zwifyen dem St. Gall. Ober: 
toggenburg bei Stein und dem Speer. Gr iſt 
eine Zufluchtitätte der Gemfen, und ber öfts 
liche Gipfel ragt 7274 F. ü. M. empor. 
Golachen, beſſer Gulachen, Bauern 
bhöfe in der Pf. Gretzenbach und dem foloth. 
N. Dlten: Gösgen. 

Goflaten, Dorf in dem bern. N. Laupen, 
im freib. Kirchipiel Kerzerz, wozu noch das 
nahegelegene Manniwyl gehört, mit 370 Einw. 
und einer Schule. 

Goldad, die, H. Fluß in ven K. Av: 


penzell und St. Gallen, ber feinen Namen 
von Gold Hat, das fein Flußſand, jedoch nur 
in unbebeutender Quantität, einft mit fich ges 
führt haben foll. Seine Duelle if in brei 
Adern, dem Bruderbach, der Goldach und dem 
Stroglenbah, der apvenzell. Gem. Trogen. 
Im Martinstobel erreicht fie den K. St. Gals 
len, und fällt zwifchen Rorfhah und Horn 
in den Bodenfee. Durch flarfes Anfchwellen 
wird fie oft fchäplich. 
Goldah, Ober- und Unter-, zwei 
Dörfer, welche mit den Höfen Ober: und Uns 
terhalten und Ober: und Unterrieth eine Pfarr: 
gemeinde von 765 fathol. Einw. bilden, 1'/e 
St. von St. Gallen im St. Gall. Bez. Ror: 
Shah. Nicht unbeträchtli if der Weinbau, 
der Fein ausgezeichnetes Gewächs liefert. 
Goldau, zeritörtes und nur in einer Ka= 
velle und einigen Käufern wiebererflandenes 
Dorf, in einem ehemals reigenden Thalge- 
lände, füdlich vom Rofberg und öflih vom 
Rigi im ſchwyz. Bez. Schwyz. Diefen Ort 
traf am 2. September 1806, Abends um 5 
Uhr, ein fchredlihes Schickſal. Nah fehr 
langem Regen, der bejonders in den beiben 
legten Tagen außerordentlich ſtark geweſen, 
brady ein Theil der Nagelfluefhichten des an 
der Morgenfeite des Dorfs liegenden Ruffi— 
oder Roßberges, falt 1 St. lang, 1000 Fuß 
breit und 100 Fuß did, los, und flürzte mit 
einem bonnerähnlichen, bis in Die Hochgebirge 
von Uri und im K. Zürich vernehmbaren Ge— 
krache über das Goldauer- und Bufingerthal 
bis zum Fuße des Nigiberges bin. Die Dörfer 
Goldau, Bufingen, Ober» und Unterröthen 
und Lowerz mit 110 Gebäuden wurden ganz 
verfchüttet, ein Theil des Lowerzerſeee ward 
ausgefüllt, und 457 Menſchen wurden getöbtet; 
74 retteten fich durch jchnelles Laufen, und 14 
wurden aus dem Schlamm und Schutt am 
folgenden Tage gerettet; 350 fahen ſich durch 
dies Unglüd aus blühendem Wohlſtande plögs 
lih in die tieffte Trauer und Armuth verfegt. 
An Dich famen 325 (nad) Andern 423) Stüd 
um, und der Verluft an Wiefen, Wäldern, 
Häufern und Kirchen, betrug 2 Mill. Schwfr., 
wovon die Hälfte die Einwohner von Arth traf. 
Die milden Steuern der Gidgenofien an die 
Berarmten betrugen 126,000 Schwfr. Bor 
feinem Untergange zählte Goldau 47 Häufer 
und Höfe, hatte eine von Arth abhängende 
DOrtsfaplanei, eine von 2 Ortsfaplanen be: 
diente Filialfirhe, und über die vom Nigi 
herabfließende Aa führte im Ort felbit eine 
fhöne, bevedte Brüde. Ueber den Schutt: 
hügel, den jener Felfenflurz gebildet hat, geht 
jegt die Straße von Arth nad —*** as 
Andenken an dieſes Unglück wird alljährlich 
an demfelben Tage durch eine religiöfe Hand: 
lung, die Schuttjahreszeit genannt, in Arth 
gefeiert. Der Weiler Neu-Goldau 1615 
F. ü. M. Siehe Roß- oder Ruffi on 
Goldbad, 1) zeritr. Gemeinde in der Pf. 
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Küfnacht, zürch. Dez. Meilen. In ihrem Res 
vier liegen viele hübfche Landhäuſer. Dann 
und wann werben hier römiſche Münzen aus 
der mittlern Kaiferzeit gefunden. 

2) — Ober-, Hl. Dorf mit einer Ge: 
treidemühle und mehrern wohlhabenden Gin: 
wohnern, in der Pf. Biglen, bern. A. Ko: 
nolfingen. Gin kleiner diefen Namen führender 
Dad entipringt in feinen Umgebungen. 

3) — Unter-, ein Dorf mit einer Ge: 
treidemühle, einem MWirthshaufe und vielen 
wohlgebauten Häufern, an der Straße von 
Lüselfluh nach Bern, in fehr fruchtbarem Ge: 
lände, und zwifchen baumreichen Hügeln gele: 
gen. Es iſt nach Hasle im bern. A. Burgdorf 
pfarrgenöffig. Eidg. Pollbüreau. 

Goldenberg, Schloß, fiehe Dorf. 

Goldenw Air auh Goldiwyl, Ge: 
meindsbezirf der Pi. Thun, mit 926 Ginw., 
in einem ziemlich hohen, wilden Thalgrunde 
hinter vem Grüfieberg, bern. A. Thun. Das 
Gelände diefes Orts trägt auch den Namen: 
im Geifenthal. Es hat viele Sumpfwiefen. 

Goldern, fl. Dorf bei Meiringen in dem 

bern. A. Oberhasleam Hasleberg, 3700%.u.M. 
Gold-Ey, Häufergruppe am Harder in 
ber Stadtgem. Unterfeen, bern. A. Interlafen. 

Goldingertbal, das, ein hübfches 
Bergthal am füdlichen Ende des Almannge- 
birges, in welchem es fich von dem Dorfe, das 
ihm den Namen gibt, bis zum Schnebelhorn, 
dem höchſten Gipfel diefer Bergreihe, hinan— 
zieht, im St. Gall. Bez. Unadh. Es iſt 3 bis 4 
&t. lang und wirb von einem gleichnamigen 
Bache durchſtrömt, iſt bis an die Höhen be: 
baut und zählt in vielen zerflr. Häufern 1053 
Fathol. Ginw., die die Pfarrgemeinde Gol: 
dingen, wofelbit ein Armenhaus, bilden. Im 
Juli 1816 wurden durch einen Bergiturz die 
Kirche und mehrere Häufer verfchüttet und 9 
Menschen getödtet. Die Felſenſchicht war im 
Durchſchnitt 5000 3. lang, 500 8. breit und 
50 8. did. Höhe ü. M. 2170 %. Den Namen 
hat das Thal von einer großen Höhle an dem 
Ghamberg, welche der Sage nad goldführende 
Grde enthält. Das Graben nad; Mineralien 
ift Schon eben fo oft wieder aufgegeben worden, 
als man es in Gang zu bringen verfucht hatte. 

Gotengrund, auch Goldengennd, 
der, ein Seitenthal mit zerfir. Häufern, zum 
Groß-Viertel der Pf. Langnau im bern. A. 
Signau gehörig, das ſich zwifchen Langnau und 
Trubfchachen öffnet, und mit dem Gohl-Viertel, 
einem Schulbezirf derfelben Pfarre nicht zu ver: 
wechieln. Legteres wirb von der oft verheeren: 
den Gole durchſtrömt, deren Sand mit gerin: 

er Ausbeute einige Ginwohner zur Goldwä: 
cherei benußen. 

Golöze, la, ein Bergübergang 5410 8. 
ü. M., zwifchen den Thälern von Sirt, in 
ber Provinz Faucigny des Herzogthums Savoyen 
und Champery, im mallif. Bez. Monthen. Es 
befindet fih ein ziemlich reichhaltiges Gifen: 


bergwerf an ihm und man bat auf feinen weſt⸗ 
lihen Alpen eine reizende Ueberſicht des dar—⸗ 
unter befindlichen Ber: äscheval mit feinen 
Senndörfhen, Gebüfchen und Wafferfälfen, fo 
wie der darüber —— Felsmaſſen des 
Vieux, Grenier u. der Gletſchermaſſen des Buet. 

Golino, Dorf ganz in Nußbaum- und 
Gichenwäldern verſteckt, im teffin. Ber. Locarno. 

Gollion, Piarrdorf von 438 Einw. mit 
einer Kirche, im waabtl. Bez. Coſſonay, der 
Sage nach vormals eine Stadt, die durch ein 
Erdbeben zeritört wurde, was einige Ueber- 
refte von Mauern und Graben nidyt unwahrs 
ſcheinlich machen. Nahe dabei iſt ein Meiner 
Meinhügel, der ein fehr geringes Gewächs er: 
zeugt. Der Ort liegt 2!/. St. von Faufanne 
und 1 St. von Coſſonay. Gemeindegebiet: 1237 
Jud., worunter 19 Juch. Reben, 335 Juch. 
Wieſen, 723 Juch. Felder. 

Golzerm, ein bewohntes Berggelände, 
mit einem kleinen fifchreichen See, wo ehedemn 
Gifenerze gebrochen wurden, im Urner Made— 
ranerthal. Seit die Werfe im Thale durch 
eine Wafferfluth zerftört worden, hat der Bau 
auf Erz im obern Gebirge aufgehört. Der 
fchöne J——— der dort bricht, wird auch 
nicht benutzt. Das naheliegende Tieflauithal 
ſoll Spuren von Silbererz enthalten. 

Golzwyl, Fl. Dorf von 246 Einw. in 
der Pr. NRinggenberg, bern. A. Interlaken, 
mit einem Fleinen bültern See, ber reih an 
Fiſchen und Krebfen ift, defien Ausflug fich 
bald unter der Erbe verliert, um erſt bei fei: 
ner Mündung in den Brienzerfee wieder ficht: 
bar zu werden. Derfelbe it auch reih an 
Süßwaſſermuſcheln. Golzwyl liegt 2100 8. 
ü.M., am Buße eines ſchönen, mit MWiefen 
und Waldgeſtrüpp bedeckten Hügels, deſſen 
Scheitel die Trümmer einer alten Kirche krö— 
nen, welches zuſammen eine äußerſt maleriſche 
Gruppe bildet. Hier iſt ein Steinbruch, der 
Feuerherdſteine und Treppenplatten liefert. 

Goma, in der, einige Häuſer in der 
Pf. Tafers, freib. Senfebe;. 

Gombs, ſiehe Goms. 

Gomerfinden (Gomirinhingen im 
53. 894), Ober- und Unter-, zerfireuter 
Meiler in der Pf. Hasle, bern. J. Burgdorf, 
1'/ St. von feinem Amtsort entfernt. Gr 
liegt in einem Thalgrunde an der Straße von 
Bern ins Emmenthal, und hatte einft feinen 
eigenen Adel und Ritterfig. 

Gommen, viele einzelne Häufer bei Hutt: 
wyl, im bern. A. Trachfelwalv. 

Gommerfhwyl, Weiler in der Pfarre 
Wittenbach und dem St. Gall. Bez. Rorſchach. 

Gommidwald, politiihe Gemeinde und 
Pfarre von 1092 fathol. Ginw., im St. Gall. 
Seebezirf. Sie begreift nebſt Gauen, Giegen, 
Dlatten, Böggenbach, Gichholz, Gütſch, Kil: 
pel, Schwanden, Kehr, Schubingen, Ehrlen, 
Gnnerberg u. A. auch das Kloſter Berg-Sion. 

Gommiswyl, auch Gondiswül, zer: 
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fireute Gem. von 1422 Einw., die neben Nder: 
bau und Viehzucht Leinwandmweberei treiben, 
auf einem Berge, in der Pf. Melchnau und 
dem bern. A. Aarwangen. Bei dem mit einem 
Glockenthürmchen verfehenen Schulhaufe bes 
findet fich der Todtenader. Bon feinem Pfarr: 
orte it Sommiswyl 1 St. entfernt. 

Goms, auch Gombs, ein Bezirf im 
K. Wallis. Er ift der oberite und öftlidhite 
beffelben, fängt an der Furka und Grimfel 
an, und bildet ein hohes Thal, das fi un: 
gefähr 10 St. lang, zu beiden Seiten der 
Nhone, hier Rhodan genannt, erſtreckt, öſtlich 
aber verengt und hoch liegt. Die Berge auf 
der Nordfeite gehören zu den höchſten in ber 
Schweiz, find aber in den untern Halden nod) 
mit Wäldern befleivet. Unter denfelben liegen 
in dem mildern Theile dieſes Thals grasreiche 
Miefen, mit mannigfaltigen Pflanzungen von 
Roggen, Gerfte, Rüben, Erdäpfeln und Flache. 
Dort erfcheinen Laubholz und Obſtbäume, und 
die ftärfere Triebfraft der Natur zeigt ſich in 
dem fräftigen Wuchfe der Früchte aller Art. 
Die Einwohner, 4102 an der Zahl, find Al: 
venbirten, und bei ihrer fehr einfachen und 
nüchternen Lebensart gefund , ſtark und tapfer. 
Ihr Dialeft, der alte Dialeft der Walſer, ift 
dem der Davofer und Averfer in Bünden, und 
mancher Dörfer im Vorarlberg ähnlich. Ihre 
Wohnungen und Heufcheunen, aus Lärchenholz 
erbaut, haben, wie in vielen Hochthälern von 
Uri, Bern und Bünden, fehwarzbraune Farbe 
und alterthümliche Bauart. Der Bez. Goms 
enthält die Kirchfpiele Ernen, Münfter, Binn, 
Ober- und Niederwald, Fiefch, Biel (das im 
Jänner 1827 von einer Lauine beinahe ganz 
verheert wurde), Redingen, Belwald, Ul: 
rien, Zar und Gluringen. Ihre Einwohner 
machten fich fehon 1400 durch ihren Muth uns 
abhängig, und. hielten ſich feitdem vorzüglich 
zu den Waldſtätten, mit welchen fie fchon 1416 
einen Bund fchloffen. 

Gonda, Fl. Ortſchaft in dem Thale und 
der Bi. Tawetich, und dem bünd. Bez. Vor—⸗ 
derrbein. 

Gondo, fiehe Gunt. 

Gonten, 1) FH. Dörfchen am Thunerfee, 
in der Pf. Sigriswyl, bern. U. Thun. Es 
hat Meingärten, aber eine gefährliche Lage, 
wegen eines fid) immer mehr ausſchwemmen— 
den Grabens, der oben am Berg anfängt, und 
viel Steinfchutt mit fih führt. Zu feinem 
Pfarrorte führt ein fteiler Pfad, '/2 St. bergan. 
Schon zu wiederholten Malen traf diefen Ort 
fchwere Verwüſtung durch den hochangefchwol: 
lenen Gontenbad. 

2) — Pfarrgemeinde von 2142 faih. Einw. 
in Appenzell: Innerrhoden, an der Straße zwi— 
fhen Appenzell und Urnäfch und am Fuße des 
Kronberge. Die Kirchgemeinde wirb in das 
Dorf Vorder: und Hintergonten und Stech— 
lenegg eingetheilt. Es liegt romantiſch in 
einem jonnigen Thale 2783 F. ü. M. Die 


1524 erbaute Kirche ift feit 1707 ein befudh- 
ter Wallfahrtsort, Maria zum Troit ger 
nannt. Gegen bie dortigen Anhänger Lande, 
ammann Suters, bes Gigenthümers des Gon— 
tenbades, erging in den J. 1775 und 1779 
ein barbarifhes Geriht. Einer derfelben, 
Müller Fäßler, erlebte noch feine Nehabilis 
tation (1829), ftarb aber, in feinem 85ſten 
Lebensjahre, vor Freude darüber, — 
Gontenihweil, Pfarrdorf im aarg. Bez. 
Kulm, 1 St. von ren auf der Luzerner 
Grenze. Das Kirchfpiel, zu welchem Zezweil 
gehört, umfaßt 2297 Seelen. Zur politifchen 
Gemeinde gehören noch Schwarzenberg, ein 
Theil von Rehag und einige Heine Weiler 
und Höfe. Nabe dabei, zu Schwarzenberg, 
it ein in neuern Zeiten entdedtes und von 
den Landleuten im Sommer beſuchtes Heil: 
bad mit einem Babehaufe (f. Schwarzen: 
berg). In der Nähe des Babes zeigt fich ein 
nicht fehr mächtiges Braunfohlenlager, und 
fchwarzer und halbfchwarzger Marmor, der ſich 
fhön verarbeiten läßt, in großen Geſchieben. 
Gonterbad, das, hat eine angenehme 
Lage auf einem etwas erhöhten Wiefengrunde, 
am Fuße des Kronbergs, in der Mitte zwis 
fhen Appenzell und Gonten, 2721 F. ü. M. 
An ver Stelle des alten Badgebäubes ſteht 
jest ein neues, geräumigeres; aud find Pro— 
menaden angelegt worden. Gs find der Heil: 
quellen drei, die auf Torfboden entipringen ; 
fie enthalten Schwefelwaſſerſtoffgas, freie Koh— 
lenfäure, Fohlen= und falzfauren Kalf, Talk— 
erde und Grtraftivftoff, und zeigen ſich wirfs 
fam gegen Bleihfucht, Rheumatismus, Auss 
fchläge und Gefchwüre. Zu Trinffuren bedient 
man fich hier der fräftigen Ziegenmolfen, und 
diefer Badeort hat immer großen Zuſpruch. 
Gontershanfen, auh Guntershau— 
jen, 1) Dorf mit einer Schule und 133 
proteft. Ginw. in der Pr. Sulgen und dem 
thurg. Bez. Weinfelden. Reines Gemeindes 
vermögen: 1091 fl. ‘ 
2) — Dorf von 473 Einw., thurg. Bez. 
Frauenfeld. Diefes ift, wie das obige, eine 
befondere Gemeinde, deren reines Vermögen 
(1851) 5981 fl. betrug. 
Gonterdwylen, Dörfchen mit einer 
Schule in der Ortsgem. Sonterswylen , Kirch: 
gem. Grmatingen, Munizipalgem. Wäldi und 
dem thurg. Ber. Gottlieben. Reines Gemein- 
devermögen: 488 fl. — Höhe ü. M. 1891 8. 
Gonzenbach, zerfir. Ortfchaft in der Pf. 
Lütisburg, St. Gall. Bez. Alttoggenburg. Sie 
liegt an der Strafe durdy das Untertoggenburg 
nach Lichtenfteig und am Bade gl. Namens, 
5 &t. von St. Gallen, an welchem letztern ein 
wohleingerichtetes Rupferhammerwerf ſich be> 
findet. H. ü. M. 1884 F. Gidg. Poſtbüreau. 
Gonzenberg, der, oberhalb und oſt— 
wärts dem Stäbtdyen Sargans, das am Fuße 
feiner fchroffen Felfen liegt, im St. Gall. 
Bez. gl. Namens. Seine Kuppe erhebt fich 
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5680 F. über ven Kirchhof in. Sargans. Zwi⸗ 
fchen ihm, dem Balfries und ber rg. 
befindet fidh die weite Rievalp. Er enthält in 
feinem Schoofe die reichften und vortrefflichiten 
Gifenminen der ganzen Schweiz, welche mit 
abwecjelndem Griolge jeit dem 13. Jahrh. 
ausgebeutet werden. Auch jegt noch zeigt ſich 
das Bergwerf ſehr ergiebig. Das in blau: 
fchwarzem Alvenfalkitein vorfommende Eralager 
it 3—5 F. mächtig und beſteht hauptiächlich 
aus Rotheifenftein. Die Erze werden in dem 
nahen Dorfe Plons (Bluns) gewafchen, ge: 
pocht und gefchmolzen. In geognoftifcher Be: 
ziehung if der Gonzen auch darum interefjant, 
weil das Kalfgebirge dafelbit eine der groß: 
artigften Knickungen und Biegungen erfahren 
hat, die in den Alpen befannt find. 

Goppenftein (Koppiflein), Weiler 
an der Konza im Lötſchenthal, 3817 F. ü. M., 
im wallif. Bez. Raron, zählt 85 Seelen. 

Goppertshanjen, H. Ort im thurg. 
Ber. Bifchofszell, der mit Gottighofen (f. d. 
A.) eine Givilgemeinde bildet. 

Goppliämatt, Häufergruppe im Vor: 
—— der Pf. Guggisberg, bern. A. Schwars 
zenburg. 

Gordanne, Landhaus, Wollfpinnerei und 
Mafchinenwerfftätte zwijchen Allamand und 
Rolle, im waadtl. Bez. Rolle. 

Gordevio, Pfareborf mit 373 Seelen 
am linfen Maggiaufer, in einer ungefunben 
Gegend des teffin. Bez. Valle Maggia. Der hies 
fige weiße Wein wird geſchätzt. 

Gordola, beträchtliche jchön gelegene Ge- 
meinde und Bf. von 290 Einw. im teffin. Ber. 
Locarno. Tenero ift hier pfarrgenöfig. Bei 
der großen Brüde, welche in der Mitte von 
Gordola und Tenero über die Verzasca führt, 
bat man eine herrliche Anficht. Die Locarner 
befigen in der Umgegend mehrere fchöne Land: 
häuſer. Noch im Anfange des 12. FJahrh. foll 
— Lago Maggiore ſich bis hierher erſtreckt 

aben. 


Gorduno, Pfarrdorf von 299 Einw. im 
teſſin. Bez. Bellinzona, auf einem vom rechten 
Ufer des Teſſin gebildeten Vorſprunge. Der 
Ort hat eine hübſche Pfarrkirche; in der Nähe 
liegen die Trümmer eines alten Schloffes. 
Galbifio if hier pfarrgenöſſig. Hinter Cor: 
duno öffnet fich ein wildes, wald» und weiden: 
reiches Nebenthal, in weldhem man in ältern 
Zeiten Rubinen gefunden haben foll, 

Gorgier, Dorf von 866 Einw. im neuenb. 
Bez. Boudry. Auf einer fchönen Anhöhe fteht 
das Schloß, von weldem man einen großen 
Theil des Neuenburgerfees überfteht. Diefer 
Ort liegt zwiſchen Baumarcus, Bevaistravers 
und dem Meuenburgerfee, am Nbhange bes 
Jura gegen den lestern, 1600 #8. ü. M. 
Nach Erlöfhung des Haufes Grammont fiel 
dieſe ehemalige Baronie 1749 an den Für: 
ſten, welcher die Bamilie von Andair damit 
belehnte. 


Gorgon, en, Fl. Häufergruppe in ber 
Pf. Arconciel und dem freib. Saane⸗Bez. 

Gorid, der, eine fchöne Alp auf einer 
Anhöhe in dem romantifhen Reigoldswnler: 
Thal, mit einem 2andfig, in der Pi. Reis 
goldewyl, bafellandic. vu Waldenburg. 

Gorla, Weiler in der Nähe feines Pfarr: 
ortes Gaitello St. Pietro, im teffin. Bezirf 
Mendrifiv. 

Gormund, Walljahrisort mit einer U. 
2. Frau geweihten Kirdye, nebft einem Kurat⸗ 
faplan, in der Pf. Meudorf und dem Luzern. 

Surfee. 

Gornerengrund, der, heißt der hin—⸗ 
terfte Theil des Kienthals unter dem Gamfdi, 
im bern. A. Frutigen. Die ihn umſchließenden 
Alpen und Bergtriften gehören zum Theil dem 
ai in Bern und ernähren bei 1200 


afe. 

Gors (Bor, Gos#), ein berganliegen: 
des, von der Saane beinahe zu einer Halb 
infel gebilvetes Gelände, in der Nähe von 
Breiburg, mit 3 Wohnungen und 2 Ginfiede- 
leien. Bon biefen legtern wird die tiefer ges 
legene von einer Familie befeffen; die obere 
flieht leer. Diefe unbewohnte gewährt eine 
zauberifche Ausficht auf die Alpenfette und wies 
der auf die Stadt und ihre Umgebungen. Noch 
im 17. Jahrh. (1622) waren hier Weinreben 

epflanzt. Sehenswerth ift eine in einen Kel- 
en aufgehöhlte Wohnung, die jedoch von Nie- 
mand bezogen wurbe und feit 1611 le pertuis 
du Secretaire heißt. 

Goſſan, Bezirf, im K. St. Gallen. 
Gr beiteht theils aus ebenem, theils aus Hü- 
gelland, wird öfllih vom Bez. St. Gallen 
und Norfhach, wel. vom Bez. Wyl, nördl. 
vom Kant. Thurgau und dem Bez. Wyl und 
ſüdl. von dem Bez. Alt-Toggenburg und dem 
K. Appenzell begrenzt, hat viele Dörfer, Obit-, 
Getreide: und MWiefenbau, zahlreiche Waldun— 
gen, Hanf und Flache, aber fehr wenig Wein, 
obgleich er fi auf fchönen Hügeln nach dem 
tiefen Thurgau neigt. Landbau und Viehzucht 
find Hauptgewerbe jeiner Bewohner, auch ziehen 
fie einigen Verdienſt aus der von Winterthur 
nad St. Gallen fih hindurchziehenden Land: 
firaße. In den Pfarreien Andwyl, St. Jo: 
fephen, Gngelburg, Goffau, Bruggen, Wald— 
firh, Niederweil zählt der Bez. 9494 Seelen, 
unter denen 595 PBroteftanten. Der Berfamms 
lungsort für die Bezirfsgemeinde wie für das 
Bezirksgericht ift Goſſau. 

ofſau, Kreis: und Bezirks: Hauptort, 
ir wohlgebautes Pfarrdorf an der Lands 
raße von St. Gallen nah Zürich, 2 St. von 
erfterm und 1 St. von Herifau entfernt, 1964 
8 0. M. Sehenswerth find hier die ſchöne 
Pfarrfirche, eine Indiennefabrif und die aus: 
fichtreiche englifche Gartenanlage des Herrn 
Künzli. Die Ginwohner find gewerbfleißig und 
ziehen auch von dem flarfbefuchten Jahrmarkt 
und ber Durchfuhr Vortheile; die Gemeinde 


befigt ein Armenhaus. 1795 hielten hier die 
damaligen Unterthanen der Abtei St. Gallen 
eine Landeegemeinde, die einen wichtigen Ber: 
trag mit dem Fürft: Abt Beda ſchloß, durch 
welchen ihnen verfchiedene Rechte von lebterm 
wage wurden. Der 1820 veritorbene Brief: 
ote Johannes Künzli war dabei als Wolfe: 
Sacwalter, der deſſen Bewegungen leitete 
und die Reform betrieb, durch’ welche bie fo: 
zufagen unumjchränfte Monarchie der Abtei 
mobifizirt ward. Die Pfarrgemeinde zählt 
2853 Kirchgenofien, deren Hauptnahrungszweig 
Flachsbau und Landwirthfchaft ift. Sie umfaßt 
Mettendorf, Oberdorf, Alberſchwyl, Brümwpl, 
Egetſchwyl, Eyerlen, Nuzebuh, Oberberg, 
Staubhaufen, Nein, Aſchwylen, Neue und 
Helfenberg u. f. w. Gidg. Poftbüreau. 

Goſſän, weitläufige Pfarre im zürch. Bez. 
Hinweil, 4 St. von der Hauptftadt entfernt. 
Sie umfaßt 6 Dörfer (Bertſchikon, Goſſau, 
Grüth, Herrfchmettlen, Ober: und Unter: 
Ottikon), 1 Dörfhen: Hanfgarten, 15 Weiler 
und 51 einzelne Hänfer und Höfe, hat 5 Schu: 
len und Häßlt 3098 Einw. Hauptzweige ihres 
Erwerbs und Verdienites find neben Landbau 
die großen Torfgründe, aus welchen jährlich 
bedeutende Laften in die benachbarten See: 
— geführt, zum Theil auch an Ort und 

telle benutzt werden. Sonſt gibt es in dieſer 

Gemeinde eine Menge Leute, die ſich mit Flo— 
retfeidenfpinnen oder Weberei ernähren. Das 
Pfarrhaus und die Kirche Reben in vem Meiler 
Derg und find durch ihre hübfche Lage aus 
gezeichnet. 1820 (22. Juni) als bei dem neuen 
Bau der Kirche mit der Aufrichtung des eriten 
Schildes des Dachſtuhls der Anfang gemacht 
und mit einer kleinen religiöfen Feierlichfeit 
begleitet werben follte, brach ver Dachboden, 
aus 26 Querbalfen beftehbend, mit der darauf 
befindlichen Menfchenmenge, die mit dem Ge: 
bälfe in die Kirche binabftürzte, wobei 19 Per: 
fonen fogleich getödtet, 97 ſchwer und 263 
leicht verwundet wurden, 3 Perfonen aber in 
den erften Tagen gneflorben find. Die neue 
Kirche, mit einer Orgel geziert, ift ein ſchö— 
nes Gebäude und den eingefchränften Ver: 
mögensumfländen der Gemeinde angemeffen. 
Gemeindegebiet: 4382 Juch., wovon !/2 Ader: 
land, mehr als 1/s Wiefens und Mattland, 
etwa !/5 Holz und Boden, !/so Weiden ıc. 
Höhe ü. M. 1555 F. — Eidg. Poſtbüreau. 

Goſſens, Dörichen von 152 Einw. im 
mwaabtl. Bez. Mverdon, 6 Stunden nördlich von 
Zaufanne, 1622 F. ü. M. 
219 Jucharten. 

Goßliwyl, F. Dorf mit wohlhabenden 
Einwohnern, welche Landwirthſchaft treiben, 
in der Pf Oberweil, bern. A. Büren. "Hier 
it eine Schule, eine Getreivemühle, nebft 
einem Wirthshauſe. 

Goßweil, Weiler in der Pf. Turbenthal 
und dem zürch. Ber. Winterthur. 

Goftel, im, Landungsplag nebit einigen 


Gemeindegebiet: 
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Häufern am Bielerfee, im bern. A. Erlad. 
Es liegt am Fuße einer Anhöhe, auf welcher 
das Dorf Vinelz zerftreut it, und wohin eine 
Treppe von 72 Stufen führt. Denfelben Na: 
men trägt eine Häufergruppe in der Pf. und 
dem bern. A. Erlach. 

Gottardo, Berg, fiehe Bre, 

Gottendart, fchöoner Landfig bei Böle 
in der neuenburg. Pfarre Boudry. Der feiner 
ausgezeichneten Wreigebigfeit wegen berühmt 
gewordene englifche Rord, Graf Wemys, bes 
wohnte denfelben viele Jahre hindurch, und 
der König von Preußen erhob ihn 1780 zu 
einer Baronie. 

Gottes, les, Fl. Häufergruppe in ber 
freib. Pf. Surpierre und dem Broye-Bezirk. 

Gottet, auch Guttet, El. Dorf mit 149 
Einw. in der wallif. Pf. und dem Bez. Leuf. 

Gotthard, St., Gebirgsflod in der Kette 
der lepontifchen Alpen, zwifchen ven Kantonen 
Uri, Teffin, Bünden und Wallis, und einer 
der wichtigſten Päfle des ganzen Alpengebirge. 
Nac der Anficht eines der ausgezeichnetiten 
fchweizerifchen Gebirgsfundigen fann als ver 
eigentliche Gotthard nur derjenige Gebirgsitod 
gelten, der in einem Umfange von 9 Stunden 
nordwärts vom Urferen: Thale, weitwärts durch 
die Thalfchlucht von Weiten Waffern, ſüdwärts 
vom Val Bedretto und dem Ganarien= Thale, 
oftwärts vom UntersAlpthale begrenzt wird. 
In diefem Umfange befinden ſich als zum Gott: 
hard gehörend: die ee  E a) weit 
lih vom Hofpiz: Punto di Luzendro- oder 
Weiten : Wafferhorn, 9730, Fieudo, 9490, 
Fibbia, 8441, Pico Orfino (Urſeren-Spitz), 
8209 F. d. M.; b) öſtlich vom Hofpiz: 
Guspis, 8705 F., Proſa, 9241 F., Tritthorn, 
8760 $., Stella, 8330 F., Scipfius, 8240 
8. ü. M. c) Die bedeutendſten Gletſcher: 
MWeiten»Waflers, Lugendros, Gams:, St. 
Annas, Gorfchengletfher; d) Thäler: Urs 
fern:, Weiten: Wafler:, Gotthards: oder Nos 
dunts, Unteralps, Sella-, Guspis, Tremolas, 
Bedretto⸗, Ganariatbal. — Bon jenen meit- 
lichen Gipfeln ill der Fieudo, von den öftlichen 
der Profa am leichteiten zu erfleigen. Die 
Ausficht auf beiden if fehr großartig und ins 
tereffant. — Im Umfange des Gebirgsitods 
liegen im Ganzen 17 Alpenthäler, 8 bebeu: 
tende Gletſcher und gegen 30 Seen, wie der 
Luzendro, der Gella. Hier befindet fih auch 
die Waſſerſcheide von drei Flußgebieten: Rhein, 
Nhone, Po; es entfpringen nämlich im Ge— 
birgsftode oder in feiner Nähe der Border: 
thein, die Neuß, die Rhone, der Teſſin. — 

Gine Straße über den Gotthardsyaß 
foll fehon im J. 1319 benußt worden fein; 
bis in das 2. und 3. Jahrzehnd diefes Jahrs 
hunderts war fie zwar auch fahrbar, aber übers 
aus mühlam und oft durchaus unwegfam. Grit 
als durch den Bau der Straßen über den 
Splügen und Bernharbin der Waarenzug Über 
den Gotthard ernitlich bedroht wurde, ent: 
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ſchloß man fih zur Anlegung einer neuen 
Kunftfiraße; 1820 begannen die Regierungen 
der Kantone Uri und Teſſin ven Bau, der im 
5. 1830 mit einem Koftenaufwande für Uri 
allein von 900,000 Schwir. zu Ende geführt 
war. Die eigentliche Gotthardeftraße beginnt 
an ter Brüde über die Neuß bei Amfteg, und 
zieht ſich 11'/e bis 12 St. über das Gebirg 
bis Airolo im K. Teſſin. Die Ortichaften und 
wichtigften oder beveutenditen Stellen, die der 
Neifende berührt, find: der „PBfaffen: 
fpruna“, eine pradhtvolle Brücke über einen 
fchauerlihen Schlund, über welchen der Sage 
nach ein Mönch mit einem entführten Mäd— 
chen im Arme, um feinen DVerfolgern zu ent: 
geben, einen glüdlihen Sprung gewagt haben 
foll; die Dörfer Mafen und Wattingen, 
bei welch legterm Drie eine ſchöne gefvrengte 
Brüde über die Neuß führt; die Schölle: 
nen, ein der Lauinen wegen, die im Früh: 
jahr befonders hier die Straße fehr gefährlich 
machen, berüchtigter Welfenfchlund; die neue 
Teufelabrüde, 4344 F. ü. M., ein febr 
fühnes Merf über der alten, berühmten Brüde 
erbaut; ihr Bogen bat 55 F. im Licht und 
21 8. Höhe; der Mittelpunkt derfelben liegt 
95 8. über der Neuß; das Urnerlod, eine 
in den felfigen Fuß des Kirchbergs gefprengte 
Gallerie, 180 8. lang, 14 5. bo, 16 8. 
breit; ihr Bau Foftete 16,000 Schwir.; die 
alte Gallerie und vie fläubende Brüde wur: 
den bei dem neuen Bau umgangen; bier und 
an ver Teufelsbrüde fielen im 3. 1799 'mör: 
derifche Gefechte zwifchen den Franzoſen und 
Deiterreichern und Ruſſen vor; — das Dorf 
Andermatt, Boititation und Nuhepunft für 
die Neifenden; Hofpenthal, wo der Meg 
nach der Furka und der Grimfel abgeht: die 
NRoduntbrüde, in einer Gegend, die häufig 
durch Schneeflürme (Gureten) gefährlich wird; 
das neue Hofpiz auf der Paßhöhe, 6443 F. 
u. M., nicht weit vom alten Hofpiz, einer 
von einem Bauern beforgten Herberge, wel: 
cher jährlich an 4000 arme Neifende zu vers 
pflegen, bei Hürmifhem Metter häufig vie 
Mlocke anzuziehen, und wenn er Gefahr ahnt, 
Perirrte aufzufuhen hat. Die Stiftung ift 
vralt: fchon im 13. Jahrh. ſtand hier eine 
Herberge, die fpäter in ein von Kapuzinern 
beforgtes Hofpiz verwandelt, zwar mehrere: 
male wieder verlaffen wurde, aber bis zum 
3. 1777, wo eine Lauine das Gebäude zer: 
trümmerte, doch Jahrhunderte hindurch vielen 
Taufenden von Reifenden eine Mohlthat war. 
Airolo erreicht man vom Hofpiz zu Fuß in 2 
bis 3 Stunden dur das Bal Tremola, 
das im Frühling und Herbit der Lauinen und 
Schneeftürme wegen fehr gefürchtet it. Im 
Eommer tft die Gottharbsitraße durchaus ge— 
fahrlos. Man zählt an 20,000 Menichen und 
16,000 Stüd Vieh, welche jährlich diefen Bag 
benugen, um nach Stalien au geben. 
Gottigbofen, fiche Göttigkofen. 
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Gottlieben, ein thura. Bezirf, am Bor 
denfee, und war am untern Theile des Ober-, 
und obern Theil des Unterfees, wird auf der 
Lanpfeite von den Bezirken Arbon, Biſchofs— 
sell, Weinfelden und Stedborn umfchlofien. 
Es dehnt fih bis an die Thore der Stabt 
Konftanz aus, welche hier beträchtliche Güter 
hat. Rebenreiche Hügel, Kornfelvder und Wie— 
fen, von Dörfern, Schlöffern und Herrfchaits: 
figen unterbrochen, wechfeln in diefer frucht: 
baren und ſchönen Landſchaft, deren Reize durch 
die blaue Fluth jener Seen noch erhöht wer— 
den. Der Bez. Gottlieben enthält die fünf 
Kreiſe Gottlieben, Egelshofen, Altnau, Alterss 
weilen und Ermatingen, mit den Kirchgemein— 
den Gottlieben, Tägerweilen, Illighauſen, 
Scherzingen, Egelshofen, Altnau, Güttingen, 
Langrikenbach, Altersweilen, Wäldi, Lippers— 
weilen und Grmatingen, welche zuſammen 
12,694 Ginw, zählen, worunter 1838 Katho— 
lifen. Das reine Vermögen der fämmtlichen 
Bürgergemeinden des Bezirks betrug 1851: 
317,154 fl. 

Gottlieben, Berirfshauptort und Fleden 
von 268 reformirten Ginw., nebit einem feſten 
Schloffe, defien Erbauung eine ungewiffe Sage 
ſchon in das 10. Jahrh. binauffegt, eine ans 
dere aber, mit mehr Mahrfcheinlichfeit, dem 
Bifhofe von Konitanz (1250) zufchreibt. Es 
liegt am Ginfluffe des Rheins in den Unter: 
fee; 1230 8. ü. M. Bormals brachte die 
Waaren- und Güterablage dem Drte wichtige 
Portheile; die Zeitumftände haben dieſe Er: 
werbsquelle fehr herabgebradht, und drohen 
fortwährend, fie au vermindern; von Fabriken 
beiteht hier eine Metallfnopffabrif. Das reine 
Semeindevermögen betrug 1851: 6824 fl. Der 
Drt hat eine reformirte Pfarrfirche und eine 
katholiſche Kapelle. 1692 verfanf bei einem 
ſtarken Winde und einer fait unmerflichen Erd— 
erfehütterung innerhalb 3 St. das Ufer mit 
4 Häufern in den Unterfee. Im Schloſſe 
faßen 1415 Papſt Johann XXIII. und Johann 
Huß zur Zeit des Konitanzer Konziliums ges 
fangen, auch Felix Hämmerlin fchmachtete 
bier als 6öjähriger Greis in einem fcheußlichen 
Kerker, wie denn überhaupt die Burg vor: 
züglich als Strafort für „ungehorfame Geiſt— 
liche“ dienen mußte. 

Gottömännigen, Weiler in ber Pf. 
Sempad und dem Iuzern. Amte Surfee, in 
fruchtbarem Gelände. 

Gottſtadt (Casa Dei 1185, Locus Dei 
1247), ein ehemaliges Benediftineritiit, und 
zur Zeit der Neformation durch Einziehung 
entftandenes Rlofteramt an der Zihl, im bern. 
A. Nidau. Es wurde durch einen Grafen von 
Nidau 1247 angelegt, und bei feiner Aufs 
löfung 1528 als Gefällverwaltung, unter dem 
Namen einer Landvogtei, einem Amtmann aus 
der Zabl der Großen Näthe in Bern immer 
für 6 Jahre übergeben. Jetzt ift es Privatgnt. 

Gottſtadter-Haus, das, eimanmutbig 


gelegenes Rebgut am Bielerfee, das ehemals 
von dem bern. Kameralamt Gottitadt abhing 
und verwaltet wurde. Die helvet. Regierung 
verfaufte daffelbe 1801. 

Gouay, Weiler im waadtl. Bez. la Baur, 
34 St. nördlich von Cully. 

— ein viereckiger, alter 
und ſtarker Thurm öſtlich am Gingange des 
Ginfifchthales, hoch über dem linfen Ufer ver 
Rhone und dem rechten der Navifandhe, un: 
weit Sivers, im wallif. Bezirf d. Nam. Er 
ift der Ueberreft einer alten Burg, die lange 
Zeit der Wohnfig der adelichen Familie de 
Platea war. 

Gonille, la, Weiler nad) Corcelles, in 
der SZoratpfarrei und dem waadtl. Bez. Orbe. 

Goumoens-la-Ville (Gumoins 
im 3. 1355), Pfarrdorf von 443 Einw., im 
waadtl. Bez. Echallens, 31/2 St. norbweitlich 
von Lauſanne. Es bildet mit Banthernaz eine 
Pfarre. Gemeindegebiet: 1644 Juch., wovon 
454 3. Wiefen, 844 5. Felder, 500 3. Holz. 
Bei diefem, am Talentflüßchen gelegenen ans» 
muthigen Orte iſt ein altes Schloß, deſſen 
vormalige Gerichtsbarkeit und Rechtſame fich 
nur auf feinen Hofraum befchränften; zugleich 
der Stammfig der altadelichen Familie von 
Goumoens. Höhe ü. M. 1908 F. 

Gonmoens-le-Jur, ein Weiler von 
36 Einw., im waadtl. Bez. Gchallens, nahe 
bei Soumoens= la: Ville. 

Goumoid, Fl. qautgebautes Dorf am 
Doubs, mit fchönen Obſtbäumen und 262 
Ginw, im bern. U. Freibergen. ine hölzerne 
Brücke vereinigt es mit dem am jenfeitigen 
Ufer gelegenen frangöfifchen Orte gl. N., in 
welchem die Pfarrkirche ſich befindet. Des 
ftarfen Paſſes wegen ift eine obrigfeitliche Zoll: 
ftätte angelegt. Wild ummwachfene Burgtrüms 
mer frönen einen Felfen, an deſſen Fuße eine 
Getreivemühle eine romantiiche Barthie bildet. 
Eine eben fo malerifche Erfcheinung find in 
den Umgebungen mehrere Waflerfälle, und 
eine merkwürdige, tief in den Berg vorbrins 
Er: Höhle, die ihres Raumes, wie ihrer 

ildung wegen, befuchenswerth und leicht zu: 
gänglich it. 1815 fchlugen fi bei Goumois 

apoleons Soldaten fiegreich gegen eine Schaar 
Krieger des Königthums. In Goumois wird 
ee ein bedeutender Schafmarft ge: 
alten. 

Gourze, la Tour de (Turris Gurgii), 
ein alter Thurm, Ueberreſt einer Burg d. W., 
auf einem Vorfprunge des Jorat, 2858 Fuß 
ü.M. und 1708 F. ü. Genferfee, im waaptl. 
Bez. la Baur, 1 St. norböftlich von Eully. 
Bon der Königin Bertha im 10. Jahrh. er: 
baut, ward die Burg im J. 1316 von Ludwig, 
dem Freiherrn von Waadt, in einem Kriege 
mit P. von Dron gefchleift. Gr iſt zwar un» 
bewohnt, wird aber von Liebhabern reizender 
Ausfichten gern befucht. 

Grant, der, ein fihmaler, hoher Belt: 
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rücken in der Bi. Sigriswyl, bern. A. Thun. 
Er zeigt mit feinen tiefen Schründen und über 
einander gethürmten Felsblöden, Spalten ıc. 
Spuren einer wilden Zerflörung. Die Spitzen 
diefes Graats heifen auch die Ralligitöde. 

Graben, 1) ein Wirthahaus und Land: 
fig in der Pr. Bremgarten bei Bern. 

2) — Gemeindebezirf, der aus mehrern 
Ortichaften und Höfen beiteht und nörplich an 
die Nare grenzt, in der Bf. Herzogenbuchfee, 
bern. A. Wangen. Zu demfelben gehören Klein- 
holz, Baumgarten, Burady (wo das Schulhaus 
ſich befindet), Staadönz, G'fall, Schärlis: 
bäufern u, f. w. und hat zum Theil wohl: 
habende, Biehzuht und Ackerbau treibende 
Einwohner. 

3) — trägt diefen Namen im Kant. Bern 
ein Weiler in der Pfarre und dem A. Büren; 
ferner ein Gemeindsbezirf der Pfarre Orindel: 
wald, wo das Pfarrhaus und die Kirche ſtehen; 

4) — im, beim, Häufergruppen in den 
Kirchgem. Seedorf, König, Bremgarten, Ober: 
Dießbach, Erlenbach, Saanen, Thurnen, Belp, 
Thun, u. a. 

5) — im, werben im Kant. Freiburg ges 
nannt: a) ein Haus und Getreidemühle in der 
Pf. Blaffeien; b) ein aus 7 Häufern beitehen- 
der Weiler in der Pf. Giffers; c) ein ähn— 
licher von 7 Wohngebäuden, 3 @etreidemühlen, 
1 Del: und 1 Schneidemüble in der Pf. Recht: 
halten; d) eine über einem fleilen Abgrunde 
vereinzelt fchtwebende Meierei, zur Rechten der 
Saane, mit einer vortrefflihen Ausficht auf 
die umberliegenden Thäler und Schluchten, 
in deren Nähe noch Mauerfchutt von der alten 
Burg Kaftelen angetroffeu wird. 

Grabo, au, verfhledene Weiler in den 
freiburg. Pf. Praroman, Gcuvillens und Mon: 
tagny. 

Wrabon at, kl. Weiler mit einer Mühle 
an der Birs, in der Gem. Pontenet und der 
Pf. Tavannes, bern. A. Münfter. 

Grabon, la, Weiler in der freib. Pf. 
Montagny und dem Broye-Bezirk. 

($rab8 (Quaravedes 841 und 1050, Qua- 
dravedes 979 und 1018), Pfarrdorf im St. 
Gall. Bezirf Werdenberg. Es ift 1463 Fuß 
ü. M. und liegt 1 St. weitlih vom linfen 
Ufer des Rheins, zerfällt in 2 Abtheilungen, 
Grabe vor dem Bach, und Grabs hinter dem 
Bad, oder Holland. In diefer Gemeinde bes 
finden fih 7 Schulen, mehrere Getreide und 
Schneidemühlen, Hammerfchmieden, eine Gers 
berei, und gehören noch zu derfelben das Stäbt- 
chen Werbenberg, Stauden und der Stauden: 
berg, der Grabſerberg, fo daß die Bevölkerung 
der Kirchgemeinde, mit diefen Zugehörungen, 
auf 3272 Seelen anfleigt. Hormvieh» und 
Pferdezucht und Aderbau find in berjelben die 
Hauptgewerbe. Weberbies hat bie Gemeinde 
beträchtliche Holzungen, mehrere Gemeinalpen 
und bedeutende Armen und Schulfonde. Im 
Grabe werben zwei ſtark bejuchte Jahrmärfte 


gehalten, und iſt von bier nah Wildhaus im 
Toggenburg eine neue Straße angelegt wor: 
den. Grabs iſt ein alter Drt, und trug ſchon 
zue Zeit der Römer den Namen Quaravitis 
oder Quadravedes. 

Grabjerberg, der, ein fhönes, anftei- 
gendes und wohlbewohntes Berggelände, mit 
vielen zerfir. Häufern und einer Schule, die 
von Dbitgärten umgeben find. Auf dem Grab: 
ferberge befindet fih gegen Wildhaus ein 
Scwefelbad, deſſen Gebäude im Sommer 
1823 abbrannten. 

Gradetſch, od. Grades, f. Grauges. 

Gräden, zerüreute, aus vielen Weilern 
und Häufergruppen beitebende Piarrgemeinde, 
im wallif. Bez. Bifp. Das fleine Piarrdorf 
liegt auf dem flachen Vorfprunge des Grächen: 
bergs, füdlich oberhalb Stalvden. Man hat 
vom Piarrhaufe eine reizende Umſicht und er: 
blickt nördlich in der Ferne über dem Bietſch— 
und Neſthorn den obern und den Auslauf des 
untern Aletgletihers. Gin Fußweg führt von 
diefem Orte über den Gräcdyenberg oder Hans 
no, nad Zefchmieden im Saat: NRofathale. 
Gin anderer leitet nad St. Niklaus binab. 
Grächen liegt 5110 Fuß ü. M. Zur Pfarre 
gehören: Im MWerfgarten, In der Binnen, 
Smininen, In den Rüben, Z’holtalten, Nies 
dergrächen, Habfucht, In den Matten, Gibel, 
Untereggen, Im Steinet, I'meiſen, Z'bathen 
u.a. m., im Ganzen mit 338 Einw. Grächen 
it ver Geburtsort Thomas Platers, des eifris 
gen Beförderers der Neformation und Pros 
teffors in Bafel, welcher durch unfägliche Hins 
dernifje aus der tiefiten Armuth ſich zu Wohls 
fand und zu ehrenvollen Aemtern empor: 


ſchwang. 

Grüchwyl, kl. Dorf in der Bi. May: 
fir) und dem bern. N. Aarberg. In einem 
biefigen Landgute fand man Spuren römijcher 
Niederlaſſungen. 

Grämigen, Dörfchen in der Pi. Bütſch⸗ 
weil, St. Ball. Bez. Alttoggenburg. 

Grämfen, ver, ein wald> und triften: 
reicher Berg mit einigen Häufern, in der Entle⸗ 
bucher Bf. Romoos, Kts. Luzern. Zwei durd) 
wilde: Tobel raufchende Bäche befpülen auf 
zwei Seiten feinen Buß. ; 

Gränihen, gr. Piarrdorf, 1 St. von 
Narau, am Gingange in das Kulmerthal, mit 
vielen zerfir. Höfen, im aarg. Bez. Aarau, 
1296 F. ü. M. Die Pfarre zählt, mit Ein: 
fchluß des Weilers Rütihof und des Schlofjes 
Liebegg und mehrerer Höfe 3038 Seelen. Bon 
Zeit zu Zeit findet man bier Trümmer röm. 
Mauern und andere Alterthümer, fo u. N. im 
Jahre 1854 3 intereffante Mufivböden, Ges 
füße, Ziegel, Münzen u. ſ. w. Die Bürgers 
gemeinde befigt beträchtliche Waldungen, 
aber auch viele Arme. Das Kollaturredt 
der PBiarrpfründe gehörte vor der Reformation 
dem vormaligen Stifte Sefngen, welches 
daſſelbe 1521 von der Abtei Lügel um 800 


350 


thein. Gulden erfaufte, jebt ber Es Ta 
Bine gegen Rheumatismen heilfame 
Mineralguelle ſcheint in Aufnahme zu 
fommen. Im Jahre 1854 graffirte auch hier 
die Cholera, 

Gräslifon, angenehn und fruchtbar am 
öftlihen Abhange des Irchels gelegenes Dörf: 
hen in ver Pf. Buch, zürch. Bez. Andelfingen, 
1416 8. u. M. Es hat eine Schule. 

Grajenbühl, auh auf Bühl, zerſtr. 
Häufer, am Fuße eines einem Kegel gleichen: 
den Hügels am Kurıenberg, in der Pf. Dies: 
bach, bern. U. Ktonolfingen. Hier werden bis- 
weilen Alterthumsrefte mit dem Piluge auf: 
gefahren. 

Grafenmood, drei zeritr. Höfe in ber 
Pfarre und dem bern. N. Aarberg. 

Grafenort, Weiler am Ausgange einer 
Bergſchlucht, im Kant. Unterwalden, 1/2 St. 
von ngelberg und dahin pfarrgenöffig. Er 
liegt in einem bejchränften Thäldyen, am Fuße 
des Wallenflods, und dem rechten Ufer ver 
Ma, 1751 8. ü. M., und belebt aus einer 
Kapelle, einem Gaſthauſe und einem großen, 
dem Klofter Engelberg gehörigen Lanphaufe, 
nebit mehrern zerſtreuten Wohnungen. Den 
Namen trägt der Ort wohl vom Grafen Rud. 
v. — der ihn im 13. Jahrh. dem 
Kloſter abtrat. 

Grafenried, 1) Piarrdorf an der Land⸗ 
firaße von Solothurn nach Bern, im bern. A. 
Braubrumnen, auf einer fleinen Anhöhe, in 
fornreihem Gelände liebli gelegen. Die 
Pfarre zählt 640 meiſt wohlhabende Gin: 
wohner. 

2) — Dörfchen und Höfe, Stammort ver 
zu Bern wohnenden altadelichen Familie diefes 
Namens, in der Pfarrgemeinde König und 
dem 9. und K. Bern. 

Graffenried, deſſous et deſſus, la, 
Höfe und Häufer in der Pf. und dem bern. 
Amtsbez. Courtelary. 

Grafle, Hof in der Bürbe Gönn, der 
Landſchaft Savien, bünd. Ber. Heinzenberg. 

Grafitall, Dorf am Abhange gegen die 
Kempf, in der Vf. Lindau, zürch. Bez. Pfaͤffi⸗ 
fon. Es beitehen bier eine Kattundruderei und 
Nothfärberei, eine Bleiche und eine Hammer: 
fchmiede. 

— ——— das, f. Zgragger— 

1} 


Graitery, der, ein weivereiches Berg: 
gelände zur Hauenfleins Kette des Jura ger 
börig, 4026 4 ü. M., zwiihen Münfter im 
bern. A. gl. N. und dem foloth. Gänsbrun- 
nen. Auf demfelben wohnen viele Mennoniten, 
die ficy feit der Mitte des 17. Jahrh., nach: 
dem fie aus dem bern. Oberlande vertrieben 
waren, als Landwirthe bier angefiebelt haben. 

Graltshanfen, Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule, im thurg. Bez. Weinfelden. 
Seine 153 Ginwohner find nach Altersweilen 
eingepfarrt, gehören aber in politifcher Hin: 
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fiht in die Munizipalgemeinde Hugolshofen. 
Reines Gemeindevermögen: 1135 fl. 

Grancia, Piarrborf von 104 Seelen, im 
teffin. Bez. Lugano. Es werben hier irdene 
Gefäße verfertigt. 

Grauch, Dorf von 363 Ginw., nebft 
einem vormals herrfchaftlidhen, der Familie 
von Pourtales gehörigen Schloffe, im waabtl. 
Bez. Coſſonay, 31/z St. von feinem Bezirks: 
orte. Es bildet mit Gollion eine Pfarre. 
Hier warb 1728 der berühmte Arzt Tiſſot +ge: 
boren. Biele der Einwohner wandern als 
Dienftboten in die Fremde. 

Grandchamps, Kattundruderei mit ver: 
fchiedenen Gebäuden, in der neuenburg. Pf. 
Boudry, in angenehmer Lage. 

Grandconr (grandis curtis 963), Kreis: 
ort und Dorf, 1/2. St. vom öftlichen Ufer des 
Menenburgerfees, auf einem ſchönen ausficht: 
reichen Hügel, im waadtl. Bez. Bayerne. Es 
zählt mit Refjudens, feinem Pfarrorte, 716 
Seelen, und hat ein Gebiet von 2254 Juch. 
Die BSemeindseinkünfte beliefen fih 1849 auf 
6390 Schwfr. , das Armengut auf 9500 Schwir. 
Auf dem nach feiner Lage und Bauart liebs 
liden Schloffe diefes vormals eine Baronie 
bildenden Ortes hielten Könige von RKleinbur: 

und manchmal ihren Hofftaat, und der Drt 
anbte feine Abgeorbneten an bie Ständever: 
jammlung ber Waadt. Don Laujanne iſt er 
'10'/2 St. und 11/2 St. von Payerne entfernt. 
Der Kirchengefchichtfchreiber Ruchat war von 
Granbeour gebürtig. 

Grandbconrt, befier Grandgonrt, 
ein vormaliges Priorat des aufgehobenen Prä— 
monftratenfer: Stifts Bellelay, in einem offe⸗ 
nen Wiefenthale, an der Hall, im bern. A. 
Pruntrut, 1 St. von biefem Amtsorte ent: 
fernt. Die von dem Abte Johann Baptiit Se: 
man in der eriten Hälfte des 18. Jahrh. neu 
aufgeführten Gebäude find groß und bequem. 
Durch die Revolution iſt diefe Beſitzung, bei 
welcher ſich noch eine Getreide-, Schneibe: 
und eine Gypsmühle befinden, an Partifularen 
abe ge 

rand'Eau, In, deutſch Großwaſſer, 
das, ein wildes Bergwaſſer, das aus den 
Gletfchern des Diablerets im Ereur de Champé 
entfpringt, bei feinem Urfprunge über bie 
Beljen des Coulant in einem reizenden Falle 
ſtürzt, den fchnellfließenden Dard, den Rions 
ſettaz, den Eharvoin, Büarnier u. ſ. w. auf: 
nimmt, bie fchönen Hirtenthäler von Ormonds 
durchſtrömt und unterhalb Aigle fidy in bie 
Rhone ergießt. 

Grandevent, kl. Dorf von 152 Ginw., 
im waabtl. Bez. Grandſon, 9 St. nordwärts 
von Laufanne. Gemeindegebiet: 396 Juch. 
Höhe ü. 5. 2072 F. 

Grand= Fey, Landfig, nebit einer Heinen 
Häufergruppe, in einer ungemein ausfichtreichen 
Lage bei Freiburg. 

Grandfontaine, 1) Pfarrborf mit 471 


Kirchgenoſſen, in einer Bertiefung, 1690 Fuß 
u. M., im bern. Amtsbez. Pruntrut, 2 St. 
von feinem Amtsorte. Hier find pfarrgenöffig : 
Roched’or und Rocourt, nebft einigen Höfen. 
Es hat fruchtbare Wiefen, welche die Vieh: 
zucht begünfligen, aber wenig Aderbau, Auch 
geben ſich viele Einwohner mit dem Striden 
von wollenen Mugen und Strümpfen ab. 

2) — Weiler in der Gemde. Ghätelarb, 
freiburg. Glane-Bez., enthält 7 Wohn: und 
10 BWirtbfchaftsgebäupe. 

Grandfivaz, Weiler in ber freiburg. 
Pf. Montagny und dem BroyesBez., bildet 
— eine Gemeinde, die 319 Seelen 
zahlt. 

Grandjon, auh Granſee, ein Bezirk 
bes Kantons Waadt, gegen Süden von dem 
Neuenburgerfee, gegen Norden von der Franche⸗ 
Comté, gegen Diten von dem Kant. Neuen 
burg, gegen Wellen von den Bezirken Orbe 
und Mverbon begrenzt. Gr zählt in ben 3 
Kreifen Grandfon, Goncife und St. Groir 
10,695 @inw., hebt fich amphitheatralifch von 
den Ufern des Meuenburgerfees bis an vie 
Gipfel des Jura (Thevenon, Montaubert, die 
Rocheblandye und dem Sucheron), auf deſſen 
verfchiedenen Abſtufungen Weingelände und 
Belder mit Wiefen und Bergweilern: abwedh- 
jeln. Der Bezirk wird vom Arnon und einigen 
Fleinern Bächen bewäſſert. Waldungen: 10,391 
Juch., Rebland: 679 Juch. Der Äckerbau ge— 
deiht reichlich; man zählt im Bezirke viele 
Dreſchmaſchinen. Der Menſchenſchlag gehört 
zu den ſchönern des Kantons. 

Grandſon (6randissonum 1383, Gran- 
zonium), Bezirks: und Kreishauptort, kleine 
Stadt am Neuenburgerfee, 1341 F. ü. M., 
mit 1248 Ginw., die 3 Jahrmärfte Hält un 
ihren Urfprung den Römern verbanft. Sie 
hat einen Hafen, worin ein Fels fleht, ver 
der Sage nad einft dem Neptun gewibmet 
war ; eine alte Kirche, die ehemals einer Bene: 
diftiners Probftei gehörte und deren Säulen: 
fapitäler Bilder aus einer vorchriftlichen Zeit 
tragen, und ein Schloß, welches die Wohnung 
der Barone von Grandjon, deren Devife: 
petite cloche à grand son lautete und fpäter 
der Sig der bernifchsfreib. Landvögte war, 
ziemlich ſtark und weitläufig und noch ganz in 
dem Zuſtande if, der foldes im 15. Zahrh. 
wichtig machte. Nach dem Grlöfchen feiner 
früheften Gigenthümer 1397, denen fie bereite 
im 9. Jahrh. gehörte, erbte das Haus Cha: 
lons die Herrſchaft Grandfon, und behielt fie 
bis zum burgund. Kriege, wo es ſich gegen 
die Gidgenofjen erklärte, hierauf 1476 von 
diefen erobert, nachher aber von dem Herjoge 
Karl wieder eingenommen ward, der, gegen 
fein gegebenes Wort, die ganze Bejagung von 
500 Bernern hängen oder erjäufen lief. Drei 
Tage nachher (3. März) wurde zwifchen Grand⸗ 
fon und Goncife jenes berühmte Treffen ges 
liefert, in mweldem 20,000 Schweizer das 


60,000 Mann flarfe burgundifche Kriegsheer 
zu Grunde richteten und unermeßliche Beute 
machten. Das Schloß, bis vor Kurzem in 
eine Tabaffabrif verwandelt, iſt jegt Gigen- 
thum der Herren Perret. Waffen und andere 
Zeugitüde, Erinnerungen an bie große Schlacht, 
werden noch häufig ausgegraben. Gemeinde: 
gebiet: 1501 Judy., worunter 176 Judy. Reb—⸗ 
land. Eidgen. Poſtbüreau. Wirthshäuſer: 
goldener Löwe, rothes Kreuz. 

Grandval, deutſchGraufelden, reiches 
Pfarrdorf an der Rauſe, mit 261 Ginw., im 
bern. A. Müniter. Es liegt 1859 F. ü. M. 
in einem Thale, das ſich oilwärts von Cre— 
mine, an der Solothurner Grenze nah Mün— 
fter, und dem Hauptthale in diefem Amte, 
binabzieht, und auch ven Namen Bornet trägt. 
Meben Viehzucht nährt hauptſächlich der Vieh— 
handel die Bewohner. 

Grandvanr (Gravatum im Jahre 885) 
Pfarrdorf von 623 Seelen, 1515 F. ü. M., 
auf einem Hügel, im waadtl. Bez. la Baur, 
von deſſen ‘Piarrfirhe man einer herrlichen 
Ausficht genießt. Es liegt 11/2 St. von Lau: 
fanne. Der biefige Wein wird fehr geichägt. 

Grandvillard, auch Grandvillars, 
deutih Laugweilei, gutgebautes Pfarrdorf 
von 419 Einw., in einer wegen ihres Reich: 
thums an Kirihbäumen berühmten Gegend, 
im freib. Bez. Greierz, 2379 F. ü. M. Bon 
einem Bergbache, der den Ort manden Ge: 
fahren ausjegt, wirb er in zwei Hälften ge: 
theilt. In der Nähe ift ein Marmorbruch und 
ein Schieferlager,, die nicht itarf benugt wer— 
den. Sehenswerth iſt der ſchöne Fall des 
Taunabaches. 

Grange: Canal, Weiler, beſtehend aus 
mehrern Lands und Gafthäufern unfern Genj, 
in einer reizenden Lage auf einer Anhöhe, mit 
angenehmen Spaziergängen, zur Genfer Pf. 
Ghene sles: Bougeries gehörig. 

Grange-GColomb, fath. Weiler in der 
gen. Pf. Barouge. 

Granged, 1) Kreisort und Piarrborf, 
61/2 St. norvöjtlich von Yaufanne umd 1!/2 St. 
von Payerne, in defien Bezirk es liegt, am 
Einfluffe des Limbaz in die Broye, jeitwärte 
der großen Straße von Laufanne nach Bern, 
und fait ganz von freib. Gebiet umfchlofien. 
Es zählt 830 (im 3. 1827 nur 420) Ginw., 
und werben in bemfelben bisweilen römijche 
Alterthümer ausgegraben. Gemeindegebiet: 
1467 Jucharten, wovon 350 Juch. Wiefen, 
718 Juch. Aderland. Ginfünfte im J. 1849: 
4715 Schwfr. Armengut: 6204 Schwir. 

.2) — Theil der waadtl. Gem. St. Croir, 
ber im 3. 1824 zur Helferei erhoben wurde. 

3) — le8, Weiler in der Pf. Chateaup’Der, 
waadtl. Bez. Pays d'Enhaut, 3371 5. ü.M. 

4) — Im Kanton Freiburg tragen diejen 
Namen folgende Ortſchaften: a) Granges, 
Dorf in der Pf. NAttalens, Bevenie: Bezirk, 
mit 282 Ginw.; b) — la Baſtia, Weiler in 


der Bf. Billa St. Pierre, Glane-Bez., mit 
42 Einw.; c) — :Belmot, Weiler in der 
Pfarre und Bezirk Chatel St. Denys (hier 
führt eine fleinerne Brüde über die Veveyſe); 
d) — des Bois, Domäne und Meierei in 
der Pf. Cugy, Broye-Bez.; e) — :Kerleng, 
beutih Thurnen, Weiler in der Bi. Mon: 
tagny; _ f) — d'Fllens, Weiler mit einem 
Herrenfige in der Pf. Farvagny (in der Nähe 
die Burgruine von Jllens); g) — fur Marlin 
(deutſch GrenKhen), zwei Landſitze mit ei- 
ner Kapelle und Meierhöfen in der Bf. Marly; 
h) — :Neuves, große Meierei mit einem 
Getreiveipeicher, Bäderei, Holzmagazin und 
Ziegelbrennerei, beim Klofter Altenryf; i) 
Baccot, Dörfchen und Gem. von 180 
Seelen, auf der Lanpftraße nady Murten, in 
der Bf. Givifieg, mit einem Landfige und 8 
Meierhöfen; k) — :Rothen, Weiler in ver 
Pi. Domdidier (Broye-Bez.), mit einem Her: 
renfiße, einer Schmiede und 5 Meierhöfen ; 
und I) — de Vefin, Dorf von 204 Einw,, 
mit einer Getkeide- und einer Schneivemühle, 
in der Pf. Aumont und dem Broye⸗Bez. 

5) — FH. Weiler, zur Genfer Pf. Dar: 
dagny gehörig. 

6) — Gradetih, Grades, Pfarrvorf, 
vormals ein Städtchen, im wallif. Bez. Sivers. 
Die Pfarre, zu welcher Champfabe, Noes und 
Prafarcon gehören, zählt 275 Seelen. Bis 
zur Revolution 1798 bildete diefer Drt eine 
eigene Herrichaft, melde die Stadt Sitten 
1603 erfaufte und durch einen Großkaſtellan 
verwalten ließ. Seine Umgebungen, vie oft 
von der Rhone unter Wafler gejegt werden, 
find fumpfig und ungefund, und vie Ginwoh- 
ner haben ein fränfliches Aussehen. Auf einem 
Sandfteinfelfen in der Nähe ſieht man Trüms 
mer von drei alten Ritterburgen, die im Kriege 
gegen die von Thurn von den Wallifern ge: 
rochen wurden, Einige Mauern und ein vier: 
eckiger Thurm ragen davon aus dem Waldge: 
firüppe hervor, weldyes von der Rhone um— 
ftrömt wird. 

7) — de:Mont, Weiler im waadtl. Bez. 
Payerne. 

8) — de-Sauveliane, ein Landfitz, mit 
welchem bis 1798 einige Herrſchaftsrechte ver: 
bunden waren, nahe bei Bullieres, im waabtl. 
Bez. Morges, ehemals der bern. Familie von 
Tavel gedorig: 

9 — :Berney, Schlößhen zwiſchen 
Mouden und Lucens, im waadtl. Bez. Moudon. 

Grangetted, Pfarrdorf von 190 Einw. 
und ehemalige Herrichaft im freiburg. Glanes 
Bezirk, 2512 F. ü. M. Ghatelarb ift hier 
pfarrgenöjfig. 

Grangettes, led, Weiler mit einer 
Ziegelhütte am Anfange ves Genferjees, nicht 
weit von Billeneuve, im waadt. Bez. Aigle. 

Granmjee, f. Grandfon. 

Granfivaz, Dörfchen in der jreib. Pf. 
Montagny und dem Broye-Bejirf. 
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Granued, Dorf und Gemeinde in ver 
—— Saviefe und dem walliſ. Bez. Herens. 
Ort P ziemlich wohlhabende Einwohner 

und fruchtbare Ber Aue. 

Grasweil, Nieder: und Ober:, 2 
Dörfer in der Pf. Seeberg und dem bern, N. 
Wangen. In waldigem Sügelland gelegen, 
gehörten fie als eine Wogtei der Stadt Burg: 
dorf, die ſich die herrfchaftlichen Rechte über 
diefe Ortjchaften 1402 von den Grafen von 
Kyburg erworben hatte. Sie zählen 869 Ein: 
wohner, die fih von Viehzucht und Ackerbau 
nähren. Zu Obergrasweil gehören noch Bitts 
wyl, fübweitlih auf einer waldigen Anhöhe, 
Spiegelberg, am öftlichen Abhange diefer An: 
höhe, und die Häufergruppen und Höfe: Lände, 
Neuhaus und Wallahern. Zu Niedergrasweil 
gehören die Regenhalden und die Winterhal- 
den, beide in einem Querthale zwiſchen See: 
berg und Hermiswyl gelegen. 

Graßburg, altes, jeit 1551 verlaffenes 
Bergſchloß auf einem teilen Felſen an ver 
Senſe, in der Pf. Wahlern, bern. A. Schwar: 
enburg, das jegt eine fchöne Ruine darſtellt. 

ach einer Bolfsfage foll auf dem Felfen ge: 
genüber ein ähnliches geitanden fein, das mit 
diefem vermittelft einer ledernen Brücke zus 
fammenhing , die zur Machtzeit eingezogen 
wurde. Die Herrichaft Graßburg fam als eine 
Befigung von Amadeus von Savoyen im 
I. 1423 an die Städte Bern und Freiburg 
für 6000 franz. Goldfronen. Bis 1798 wurde 
fie von beiden Städten gemeinfchaftlich be— 
—— und kam dann ganz an den Kanton 
Bern. 

Grath, zeriir. Weiler im Obern Drittel 
der Pf. Dürrenroth, bern. X. Trachfelwald. 

Grattavade, X. Dorf in der Pfarre 
du Gret und dem freib. Glane-Bez. 

Grattes, zwei kl. Weiler in ver neuenb. 
Pf. Rochefort. 

Graubünden, Kanton, zwiſchen 
460 13° 53° bis 470 4 8% der Breite und 
260 19° Mb’ bis 280 4° 10° der Länge, grenzt 
gegen Diten an Vorarlberg und Tyrol, gegen 
Süden an die Lombardei, gegen Weiten an 
die Kantone Teffin, Uri, zum Theil an St. 
Gallen, gegen Norden an Glarus, Gt. 
Gallen und Vorarlberg. Seine größte Länge 
von der Grenze ob Chiamut bis zur Martins⸗ 
brüde beträgt 19, die größte Breite vom 
Mürznerhorn ob der Gujcha = Alp bis zum 
Monticello im Mifor 14 deutfche Meilen. Den 
Blächeninhalt gibt man zu 113—154 Quadrat: 
meilen an; nach neueften Meffungen beträgt 
er 127 Quadratmeilen, 1,926,400 Schweizer: 
Jucharten. Bünden iſt der größte, zugleich 
aber auch a Bag der Ichwächfibevöl- 
ferte Kanton der Schweiz. 

Als Gebirgsland im firengiten Sinne des 
Mortes befist Bünden feine Ebene und nur 
wenige Thalflächen; dagegen dehnen fich meh: 
tere der längiten Thäler der Schweiz in dem 


Netze feiner Hochgebirge aus. Die beveutend- 
—* der —— 
Das Thal des Vorderrheins mit einer 
Länge von 16 St., von Chiamut bis Reichenau, 
und rechnet man noch die Strede von ver Vers 
einigung des Vorderrheins mit dem Hinter 
thein bis Flaͤſch hinzu, fo befist das Thal des 
Rheins in Graubünden eine Länge von 22 St. 
Eine Menge Seitenthäler, worunter mehrere 
von ziemlidy bedeutender Erſtreckung, entipins 
nen ſich auch hier wie im ganzen Kantone aus 
den Knotenpunften der Gebirgsftöde und Ket⸗ 
ten, und münben, ibrerfeits wieder mit Nes 
benthälern, im Hauptthale ; fo das Medelſer⸗ 
Thal mit jeinem großen Sletfcher, das Sums 
wirers, Brins, Balfer- (Peters-) *8 
die weidenreiche Landſchaft Savien. Bei 
Rothenbrunnen mündet das Domlefchg, nur 
im Thalboden eine Wühe, an den Gehängen 
der Berge eine der romantifchslieblichiten Lands 
Ichaften der Schweiz, mit fagenreichen, bedeu⸗ 
tungsvollen Ruinen; welche. man durch die 
fchauerliche Felfenfchlucht der Dia: Mala vers 
läßt, um aus dem erzreihen Shamferthale 
in die hohen Weidengelände des Nheinwald 
einzutreten, in deſſen Hintergrunde einem Kranze 
von gleticherbelafteten Hochgebirgen der Hinters 
thein entfteömt. Auf herrlicher Kunſtſtraͤße ger 
langt man über das Gebirge in das 5 St. lange 
Thal von Mifocco, wo die fhönfte Burgruine 
der Schweiz die Grenze zweier fich raſch 99: 
nender Klimate bildet, und aus Schams über 
—* Gletſcherpfade in die deutſche, abgelegene 
andſchaft Avers mit dem höchſtgelegenen Dorfe 
Curopas. — Bei Thuſis beginnt die ſtunden⸗ 
lange wilde Kluft, die in das Thal der Al: 
bula führt, welches am Buße des Paſſes gl. 
Namens beginnt, während faft parallel mit 
demfelben, von Tiefenfaften an, wo ein Zus 
fluß der Albula einmündet,. mit Denkmälern 
uralter Vergangenheit, die Landſchaft Obers 
halbſtein bis an den Fuß zweier. wichtiger 
alter Paſſe in mehrftündiger Sleigung mitden 
hohen Gebirgen fich hinaufzieht. Jenſeits des 
Septimer dehnt ſich am Fuße ungeheurer Ges 
birge das 4 St. lange Bergell aus, in den 
obern Gehängen Alpenland, in den unterm 
Brüchte des Südens zeitigend, mit Grinneruns 
gen an uralte u; ter und die Werke Noms; 
über die Schwelle des Maloja betritt man das 
19 St. lange Engadin, eines der längflen 
Thäler der Schweiz, ein Hochland, wo Glet— 
ſchern nahe der Menfch in großen fläbteähn- 
lichen Dörfern wohnt, und Sprache, Namen 
und fchwanfende Sagen auf eine weit entfernte 
alte Heimath hinweijen.. — Mühfame Päfle 
führen aus dem obern Engadin in das ital, 
Thal von Puſchlav, aus dem untern, nad 
DOften, in die abgelegene_Alpengegend des 
Münfterthbals, nad Weiten in die idyllische 
Alpenlandfhaft Davos, und in das triftens 
reihe, 9 St. lange Prätigau, aus deſſen 
Hintergrunde aus hanerlichen — das 
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Thalwafler der Landquart Hervorbraust. Don 
Chur leitet ein Weg in das furchtbar zerriffene 
Schanfigger:Thal, das 7-8 Stunden 
lang an dem Fuße der Sohgehiege hinaufzieht. 
ie thbätifhen ebirge, der 
Knotenpunkt ver De Alpenkette Europas, 
nnd den Charakter der Maſſenerhebung tragend, 
woraus fich die hohe Lage der meiſten Thäler 
etflärt, bilden theild zujammenhängende Het: 
ten, theils, umd zwar vorherrfchend, erfcheinen 
fie, in fehr loderm Verbande mit ven Haupt: 
alyenzügen, als Gebirgsinvisidnen. 

Am Grispalt beginnt eine Kette, welche 
als mächtige Mauer vie Kantone Uri, Glarus 
und St. Gallen von Granbünden fcheivet. Mit 
einer durchſchnittlichen Erhebung von 7500 bie 
9500 8. ü. M. zieht fie fich in weſtnordweſt⸗ 
Ucher Richtung zu ihrem Gentralftode, dem 
Hoppelhorn des Töpdi (11,115 8. ü. M.), 
und Piz Nofein, deren durch Gleticher von 
ihnen getrennte Nachbarn der Piz Urlaun ımd 
Bifertenfto (10,113 F.) ihren an Höhe went 
nachſtehen. eiter öftlich führen drei, meij 
ſchwierige Päffe, ver Kiftenpaf, vet Panirer- 
(7440 $.) und der Segnespag (8100 F. ü. M.) 
in das Glarnerland. Ueber die Scheibe und 
den Ringelfpig ſetzt ſich die Scheibe zum brei— 
ten, mern Galanda fort, well. von wel: 
ben in tiefer Ginfattelung der Gunkelspaß 
(4260 $. ũ. M.) nach dem St. Gall, Gal: 
. führt. Vom Galanda (8650 8. 


dörlich von der Greina eine Anzahl 
von Thälern nad) allen Himmelsgegenven von 
einem Knotenpunfte auslaufen, erhebt fich im 
— des Rheinwaldthals die Adula⸗ 
we, deren u Berge, der Piz Val 
Rhein (10,280 F. ü. M.), das Zaporthorn 
ya 8%. ü. M.), das Mofchelhorn (9911 
. &. M.) u. A. aus ihren 40 mächtigen Glet⸗ 


ſchern den Hinterrhein entlaffen. Diefe Adula- 
Gruppe entjendet Zweige: nach Norden einen 
Kamm, der bis zur Greina fortfegt; nach 
Nordoften denjenigen Ziveig, der im ch, 
Piz Baller, Piz Tomil und Calendari, die 
mittlere Höhe von 78000 F. behaltend, von 
legterm Berge einen langen Grat nach Nor: 
den entſendet; etwas weiter öfll., am Löchlis 
berg (7921 F.), zieht ſich ein anderer Kamm 
nordwärts über den ſpitzen Piz Beverin (9234 
F. ü. M.) zum herrlichen en der 
two diefer Zweig endigt. Nach Weiten ſtreckt 
—9 vom Adula eine Anzahl von Kämmen ine 
Blegnothal hinab, nad) Süden ein ziemlid, 
langer ang mit hohen Hörnern, weldye das 
Blegnothal vom Miforerthale trennen. Hier 
führt weiter öſtlich eine Kımflitraße über ven 
Bernharvin (6580 8. ü. M.), der feine Fort: 
Meung in einer Anzahl hoher Gipfel, u. N. 
dem Schwarzhorn, Kürfenill und dem gewal- 
tigen Tambohorn (10,086 3. ü. M.) Hat. 
Ueber die Gebirgefenfung, oſtwärts des Letz— 
tern, führt ver Paß über den Splügen (6510 
3 ü. M.). Um feine ee oßen eine 
Menge von Bergfämmen zufammen, aber der 
Hauptzug ſetzt ſich in oſtſüdöſtlicher Richtung 
fort und trennt die Alpenlandſchaft Avers vom 
Bergell. Am Septimer, dem uralten Pafle 
(7140 8. ft. M.), und ver Waſſerſcheide dreier _ 
Meere, von wo aus ein Zug reich an &let- 
fchern nah Morven auslaufenv, in welchem 
das Sofferhorn 10,423 8. m. M. emporragt, 
das Oberhalbitein vom Schamſerthale ternnt, 
berührt die Kette diejenige des 

Albula. Auch viefe ift im eigentlichen 
Sinne nur eine Gebirgsgruppe mit mannig— 
fachen beventenden Veräftungen und Ketten. 
Durch eine Anzahl von Gipfeln, unter denen 
der Piz Bülafchin ſich durch feine Höhe (9281 F.) 
auszeichnet, vom Septimer getrennt, führt der 
Julierpaß (7030 #.) auf der befannten alten 
Straße über das Hodjgebirge aus der Lant- 
fhaft Stalla ins Ober: Engadin. Gewaltige 
Berge thürmen in dem Zuge öſtlich und nörd- 
lich vom Julier fih auf. Hier ftehen in dem 
ſchauerlichen Gebirgsreviere zwifchen der Land⸗ 
Schaft Bergün und dem Ober: Engadin, ri 
DOberhalbitein und Bergün die wildzerriffenen 
Bir d'Err eig 8.), Tingenerhotn (9331 #.), 
Piz d'Aela (10,220 #8.) u. ſ. w. Auch bier führt 
ein vormals fehr begangener, der Albulapaf 
(7210 #8.) über das Gebirge (von * ine 
ei nörblih von demfelben ftehen der 
Piz v’ALbula (10,535 F.), Piz Uertich (10,076 
8. u. M.). Bon da zicht fich die Kette, zahl: 
reihe Gräte mit Gipfeln von einer milllern 
Grhebung von 8— 10,000 8. nach Often und 
Weiten ausdehnend, über vie ſehr rauhen Päſſe 
des GScaletta (8062 F. ü. * und des Flüela 
(7404 8.) in norböflliher Richtung zu dem 
ſchauerlich⸗wilden, fehr gletfcherreichen Gebir 
reviere des Selvretta. Hier fteben eine 
Anzahl fehr hoher Eisgipfel; durch Höhe wie 


durch Form zeichnet fich die Pyramide des Piz 
Linarb (10,516 3. ü. M.) aus. Vom Gel: 
vretta ſireckt fich vielfach veräftet ein öftliches 
Zmeigrevier mit dem Piz Bnin (10,211 8. ü. 
M.), dem Fötfchiol, Satfehalv (9786 #.), 
Murtler (10,156), Fimberfpig (9313 #.) u. 
f. w., zwiichen dem Tyrol, Unter-Engadin und 
dem Dal Samnann fort, während nach Weiten 
hin ein niedrigerer Zweig fi) wie eine Mauer 
zwiichen der Landſchaft Davos und dem Prä— 
tigau aufbaut, an welche ſich ver Sträla 
7317 8.) anfchließt, in deſſen Fortfegung nach 

üdweſt der Alteingtat (7489 F.), die Weiß: 
hörner (8549 und 8761 #.) und das Barpaner 
Rothhorn (9050 F.) die befannteiten find. 
Zwifchen dem Ghurwaldner:, vem Nlbula- und 

omlefchger:Thale erheben ſich als iſolirte Ges 
birgsftöde ver Malirerberg und ver Dreis 
bümdenftein (6693 F.), zwijchen Prätigau, 
Schanfigg und dem Thale des Rheins ver 
wand: deſſen böchiter Gipfel 7800 8. 
u 


Dom Selvretta läuft in weſtnordweſtlicher 
Richtung der Rhätifon in einer vurchichnitts 
lichen Erhebung von 75009000 %. Die be: 
deutendften und befannteiten der Gipfel find : 
der Lignerfpig, der Schilt (8878 $.), die Sulz: 
fluh (8749 F. ü. M.). Durdy die Gebirge: 
fpalten des Drufer: (7339 8.) und des Schwei- 
zertbers führen Päfle ins Diontafun. Alle jene 
Gipfel überragt mit weiter, herrlicher Ausficht 
ver Scähjaplana (36 F. ü. M.), weitlich von 
ihm jtchen ver Augftenberg (7320 F.), ver 
Balfnif (8016 F. ü. M.) und das Würzner— 
horn, auf weldyem die Grenze zwiichen Bün— 
den und Lichtenjtein. — Gegenüber dem Sep: 
timer, an deflen Fuße der Maloja (5593 F. 
ũ. M.) gleihfam die Duerfchwelle zwijchen 
dem Engadin und dem Bergelle bildet, erhe: 
ben ſich zwei Gebirgsgruppen, deren eine mit 
einer durchfchnittlichen Höhe von 9— 10,500 #., 
ſüdweſtlich das Bergell begleitend, eine Anzahl 
ſehr wilder, gleticherreicher Berge aufweiet, 
wie der Piz Codera, Piz Ligoncio, Monte di 
Gantun (10,261 F.), die Forcola di Dieri, 
Undici, Mezzovi (Legtere 11,021 #.), der 
Monte Siſſone (11,700 8.) ; die andere Gruppe, 
die vom Muretto bis zum Monte dell’ 
Dro in öfllicher Richtung zieht, zeichnet ſich 
ebenfalls durch gewaltige Berge und Gletfcher: 
maflen aus. 

An Erhabenheit ver Gipfel, an Pracht und 
Umfang der Gletſcher übertrifft nicht nur alle 
Gebirge Rhätiens, ſondern au jämmtliche 
Ketten der öſtlichen Schweiz, die Gruppe des 
Bernina, welde, im Hintergrunde des Feer- 
thales (Dber- Engadin) beginnend, mit einer 
durchſchnittlichen hebung von 10—12,000 F. 
it. M. fich nach Oſten und Süden ausbreitet. 
Die höchften Kuppen, aus einer der großar: 
tigften Gletſchermaſſen ver Alpen emporragenp, 
find : der Monte Roſſo di Dentro (12,139 $.), 
Monte Easpoggio (11,072 F.), Monte Fora 
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tiratich (12,475 F. ); über Alle fchant der erit 
vor Kurzem durch Herrn Forftinfpeftor Goaz von 
Chur erftiegene Piz Bernina (13,509 F. ü. M.) 
hinweg. Deftlih von dieſer Berninagruppe 
trennt eine niebrigere, aber immer noch bes 
deutend erhobene Gebirgefette (Piz Camino, 
9730 8.) vie Grafjhaft Worms vom Ober: 
Engadin, und fegt fich zu dem veräfteten Ge⸗ 
birgsreviere fort, welche im Norden das Mün: 
fterthal vom Unter- Engadin, im Süden von 
der Graffchaft Worms ſcheidet. Hier —— 
ſich durch Höhe und Stellung der Piz ien, 
ver Piz Pizzoe (9786 8.) im Hintergrande des 
Scarithales ‚ ver Pi; Tavrü (9752 F.) für: 
weitlich vom Val Scarl aut. 

Es find nicht weniger als 241 Gletſcher, 
die zwifchen den Felfen diefes Kantons ftarren 
und in defien Nipenthäler häufig mehrere Tan: 
fend Fuß über die Schneelinie hinabfteigen. 
Biele dieſer Bletfcher find mehrere Stunden 
lang, höchſt fehenswürdig und bilden hin und 
wieder, wie in den Hocthälern der Bernina: 
gruppe, ausgedehnte Eismeere. Durch den 
Inn jenden 66 bündn. Gletſcher ihre Abflüſſe 
der Donau und dem ſchwarzen Meere, 25 ihre 
Gewäfler durch den Rhom (Münfterthal) der 
Etſch, durch den Poschiavino, die Mera und 
die Moefa der Adda, dem Teffin, dem Bo und 
dem abriatifchen Meere, und 150 Gletſcher ihre 
Nbflüffe durch ven Rhein dem MWeltmeere zu. 

Kaum it ein Kanten fo reih an Gewäſ— 
jern als Bünven. Sic gehören der größten 
Mehrzahl und vem Reichthume des Maflerge- 
haltes nad) dem Flußgebiete des Rheines, 
die andern vem ver Donau, des Po, ver 
Etſch an. 

Der Rhein entipringt als Vorberrhein aus 
Seen md Bä am Badus und Grispalt 
(Rhin vi Chamut und Rhin Tujetfch), und 
nimmt unweit Diffentis den Medelfer over Mit: 
telrhein auf; vereinigt behalten beide ven Na— 
men Borverrhein bis zu ihrem Zufammenflufe 
mit dem Hinterrheine bei. Vorher aber jtrö- 
men ihnen der Sumwirer-Rhein, der Glenner 
und Safer-Rhein zu. Nicht nur bier im Ober: 
lande, fondern auch in andern, romanischen umd 
deutjchen Landestheilen nennt ver Landmann 
fein Tbafwaffer Rhin, wie ver Engadiner die 
Mebenflüfle des Inn nach diefem benennt. Bei 
Reichenau mündet ver Hinterrhein. Derfelbe 
entfließt 7801 F. ü. M. ven Gletjchern ver 
Adulagruppe und wird verflärft vurc ven wil- 
den Averfer; Rhein, den verderblichen Nolla 
und die Albula. Huf feinem 14 St. langen 
Laufe durch das Rheinwald, durch Schams, 
bie grauſige Tiefe der Via-⸗Mala Schlucht und 
das Domleſchg hat er einen Fall von nahe an 
6000 F., der BVorberrhein hingegen von fait 
5400 F. auf einem Laufe von 16 Stunden. 
Bon Reichenau an nimmt der Rhein noch die 
durch die Rabiufa verftärkte Plefiur aus dem 
Schanfigg and die Landquart ans dem Prätis 
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au auf. So verflärft verläßt er bei der uns 
ern Zollbrüde das Gebiet des Kantons. 

Der Inn (rom. Gent ober Den), das 
Kind der Seen des Ober » Engabins (5590 F. 
ü. M.), durchſtrömt in ruhigem Laufe das 
ganze Engadin und nimmt alle die nicht ir 
zählenden kleinern und größern, meift fehr w 
den Flüßchen und Bäche auf, die den vielen 
Gletſchern jener Hochlandſchaft entfließen. Auf 
feinem fat 18 St. langen Laufe durch dies 
Thal hat er einen Fall von nur 2783 F.; bei 
Finftermüng ftrömt er in Tyrolergebiet über, 
um fi endlich bei Paſſau mit der Donau zu 
vereinigen. 

Der Poschiavino entipringt am Sübab- 
Aue des Bernina, fließt durch den Lago di 

oschiavo und betritt, nachdem er bie Land— 
fchaft Brufio durchftrömt, nach fiebenftündigem 
Laufe das Veltlin, wo er ſich bald mit ver 
Adda vereinigt. Ä 

Auf dem Septimer bildet fih die Maira 
(oder Mera), nimmt die Drblegna, den Ma: 
loggino, die Albigna, die Bondasca und bei 
Gläfen den Liro auf, und fällt nach achtftün: 
digem Laufe in den Gomerfee. 

Die Moefa ſtürzt aus Seen von den Hö— 
ben am Bernharbin in das Miforerthal herab, 
wird durch die Galancasca verftärft und ver: 
läßt den Kanton bei St. Vittore; bei Bellin: 
ona müntet fie in den Teflin. Auf einem 

aufe von 11 Stunden hat fie einen Fall von 
5740 


Der Rhom endlich, im Hintergrunde des 
Münfterthales entſpringend, durchfließt Dies 
Thal, um bald nachdem er den Kanton vers 
lafien, bei Glurns in die Etſch zu fallen. 

Der Seen, größerer und fleinerer, ift eine 
bedeutende Zahl. Im Gebiete des Rheines 
liegen: der Kleine Toma-See auf dem Ba: 
dus, eine der Quellen des Vorderrheins, 7240 
8. ü. M.; die ebenfalld wenig umfangreichen 
Seen Dim (6670 Fuß üb. M.), Fozzero, 
Scuro (6670 F. ü. M.) und Insla im Val 
Cadelin, wo die Quellen des Mittelrheins ; 
die zum Theil ſehr fifchreichen Seen bei Trins, 
Saar, Flims, dann auf den Abhängen des 
Galendari, der See gl. N.; auf dem Ger 
—* zwiſchen —E und Safien liegt 
5960 F. ü. M. der verderbliche Lüſcher-See; 
auf der LenzersHeide der Vatzer-See, 4596 
3. u. M. Berühmt wegen ihres Reichthums 
an trefflichen Fifchen find der Gee auf dem 
Albula, und vie Seen der Landichaft Davos 
(deren größter 4805 F. ü. M.). Im Pleſſur⸗ 
gebiete ruht in hoher ge von Grofa 
der Schwellifee, 5926 $. ü. M.; im Ge 
biete der Landquart der Jörifee im Vereina— 
Thale, 7711 F., der finftere Schotten:GSee 
im Sclapina: Thälchen (Prätigau), 7545 F. 
u. M.; der düſtere LünereSee in den 
Seewiler: Alpen; der tiefe, einfame Batnaus 
ner: Seeim St. Antönierthale, 5775 F. ü. M. 

Dem Inngebiete gehören die drei größern 
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Seen des Ober⸗Engadin, der Sil ſer⸗(6610F.), 
Silvaplaner-15687 F.), Campfeerer— 
See (5649 F. u. M.) an; außerdem liegen nicht 
wenige Waflerfammler in den höhern Gebirgen, 
wie denn Überhaupt die größere Zahl der Seen 
auf beiden Seiten der Gebirge den höhern 
Lagen, —* 6—8000 F. ũ. M., angehört. 
So die Laghi bianco (6864 F.), zu 
(7939 F. ü. M.), nero (5840 8. ü. M.) 
am Bernina⸗-Paſſe; die legs: falcum, marſch, 
uvifchel, ebenfalls im Bernina. Dem Unter: 
Engadin gehören der Tarasper: und ber Dra⸗ 
chenſee an; dem Müniterthale, aber ſchon im 
Gtichgebiete, der Zei da Rims (7363 F. u. M.). 
Im Bufchlav: (Aodagebiete) ziert ver Lago di 
en der größte der Buͤndner⸗Seen (2940 
‚u. M.) die Landfchaft. 

Mie ſich Graubünden durch die Maffeners 
hebung feiner Gebirge vor allen andern Kans 
fonen der Schweiz auszeichnet, fo auch eines⸗ 
teils durch die Verfchievenheit feines Klimas 
und anderntheils durch eine verbältnißmäßig 
höhere, dem Berfehr der Menſchen und dem 
Gedeihen der Pflanzen fehr günitige Tempe 
ratur, befonders im Hochgebirge. Die Schnee⸗ 
grenze weicht im ganzen rhätifchen Gebirge 
Purebfehnittlich um 750, und auf der Sübfeite 
um faft 1000 F. zurüd. Zu Marichlins (1770 
F. ü. M.) if die mittlere Jahrestempes 
ratur 8° R. Der Gintritt des eigentlichen 
Winters erfolgt dafelbft gewöhnlich Mitte No— 
vembers, des Frühlings in der Mitte Aprils. 
Zu Bevers (Ober:Engadin), 5164 F. ü. M., 
ift der mittlere Barometerftand 22,950, der 
höchfte Thermometerftand — 200,30, der nies 
drigfte 28°,10 R. Dort erfolgt das Eins 
fchneien gewöhnlich gegen Ende Oftobers, das 
Wegſchmelzen des Schnees gegen Mitte, oft 
um Anfang Mai's. Doc geichieht es nicht 
felten, daß in diefem, wie in vielen andern bes 
wohnten Hochthälern, deren Höhe über 5000 
F. ü.M. beträgt, auf den fehönften Augufttag 
eine Nacht mit ſtarkem Schneegeftöber folgt. 
In den tiefern Thälern (unteres Mifor und 
Bergell) bleibt der Schnee faum einige Tage 
liegen; in den Thälern über 7300 — 7500 F. 
verläßt er den Groboden nicht mehr, während 
weit höhere Berge oft 1—2 Monate hindurch 
fohneefrei bleiben. 

Den Reif fieht man in einigen Landſchaf— 
ten als Schüßer der Pflanzen nicht ungern; 
doch wird er in den tiefern Thälern, aber au 
im Engadin, gerade des Gegentheils halber 
—— Gewitter find in den untern 

egenden meiſt unſchädlich; überhaupt ſcheinen 
fie in Bünden ſeltener als in andern Kan— 
tonen. Dagegen leiden viele Landjchaften fehr 
duch Lauinen, fo Avers, Prätigau, Tawet: 
fcher- Thal u. f. w., und durch die Ueber— 
fhwemmungen der Gebirgswafler; in traus 
rigem Andenfen ſteht die allgemeine Fluth von 
1834. — Von Wichtigkeit wegen lihres Gins 
flufjes auf die Witterung find ver Föhn (Süb- 
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wind) als regenbringenver Schneefchmelger und 
—— der Nordoſt als Wolkenver⸗ 
ſcheucher. Die Erdbeben find nicht ſelten, am 
bäufigften im Engadin und im Bergell, im 
untern Thale des Rheins. 

An Mineralquellen ift wohl faum ein 
Kanton fo reich als Graubünden. Mehrere 
derjelben genießen europäifchen Rufes ; der 
Sauerbrunnen zu St. Morig gi für den ftärf- 
ften, den man fennt; am zahlreichiten find die 
Sauerbrunnen (St. Morig, St. Bernhardin, 
Fideris, Schule u. f. w.); ein treffliches Salz: 
waſſer quillt zu Tarasp und bei Schule ; 
Schwefelquellen find zu Alveneu, Sarneus, am 
Bufchlaverfee, wo ein Kurhaus im Bau bes 
griffen, und in geringerer Kraft an vielen 
andern Orten. Man darf die Zahl der bes 
nugten und unbenugten befannten Mineral: 
quellen auf mehr denn 50 ſchätzen. — Eine 
Jodquelle hat man jüngſt bei Nhäzüns entdeckt. 

Unter ven Gebirgsarten herrfchen, fich 
häufig berührend, die Klögbildungen und die 
Eryftallinifch fchiefrigen und förnigen Geftein- 
arten (Urgebirge), und zwar am häufigſten 
als reiner oder glimmerartiger Thonſchiefer. 
Diefer Formation gehören die ſüdlichen Sei- 
tenthäler des Oberlandes (Vorderrheinthal), 
die meilten des Hinterrheing bis gegen Sufers, 
fodann die Nordabhänge des weftlichen Ge: 
birges des Dberhalbftein bis Marmorera, die: 
jenigen, welche Domlefchg und Oberhalbitein 
von Schams trennen, falt das ganze Schan: 
figg, die fühliche Kette des Prätigau ,- endlich 
der größte Theil der Bernina-Gruppe, an. 
Zwiſchen lauter Thonfcyiefergebilde fteht die 
frhitallinifche Formation des Parpaner Roth: 
horns ifolirt da. — Aus Kalfftein und Kalk: 
tteinjchiefer beitehen fait die ganze Tönifette, 
diefe zum Theil aus Hornblende und Gneiß, 
der Rhätifon, die weſtlichen Gebirge des Sa— 
vierthales, der ſüdweſtlich laufende Zweig der 
Albulafette mit dem Piz d'Err und dem Tin: 
zenerhorn, dann das Gebirgsrevier um Piz 
v’Albula, Piz Uertſch, bis Tenfeits des Inn 
im Gamogasfer Thale, in den Gebirgen um 
Avers und Ferrera, wo er den Fryitallinifchen 
Gefteinen begegnet. Auf den. fünlichen Ge: 
birgen des Unter = Engadin, von Fettan bis 
Martinsbruf und das Münfterthal hindurch, 
erfcheint mitten im Urgebirge eine mehrere 
Stunden breite Kalfgebirgsfette. Gneiß und 
Granit (vom Gotthard bis ins Sumwir) bil: 
den nicht ſehr ausgebreitete Gebirge; Serpen: 
tin kommt am fchönften bei Marmels und in 
großer ri ng in den ſüdlichen Gebirgen 
des Prätigau bis Davos vor. 

An nugbaren Mineralien ift fein Ue— 
berfluß, aber auch hierin entfalten die Ge— 
birge Bündens größern Reihthum als die meis 
ften übrigen Kantone. Gold wurde am Gas 
landa ( Bündner = Louisd’ora), am Parpaners 
Rothhorn, bei Filifur, aus dem Gebirge abs 
gebaut, aus dem Hinterrhein gewafchen ; auf 


Silber und filberhaltige Bleierze warb erſt 
fürzlich noch bei Davos und im Albulathale, 
und wird jegt im Scarlthale gebaut ; in ältern 
Zeiten grub man folche bei Filifur, am Sil- 
berberge, auf Davos, im Scarlihale, am Ber: 
nina, am Buffalora, in Schams, Ferrera, im 
Medelſerthale; kupferhaltig find die Ge— 
birge bei Ruis (Oberland) und im Schamſer— 
thale, wo jeßt die dortigen alten Gruben, die 
ver Landihaft Schams gehören, von einer 
auswärtigen Gefellichaft auf Kupfer, Silber, 
Blei und Eifen von Neuem ausgebeutet wer— 
den ; ferner bei Konters im Prätigau, wo 
jet ebenfalls auf Kupfer gebaut wird; Eiſen 
findet fih am reichhaltigen als Eifenglimmer 
im Ferrerathale; dort wurde, wie es auch ver 
Name befagt, ſchon in fehr alter Zeit Eifen 
efchmolzen, als Magneteifenftein bei Truns 
8 berland), auf Schmoris und bei Sur im Ober⸗ 
halbſtein; als Rotheiſenſtein, dichter Braun— 
und Magneteiſenſtein ſehr reich in den hohen 
Thälern Tifch und Tnorz (Bergün), in deren 
Nähe die Schmelze Bellaluna; aus Roveredo 
im Mifor gehen jährlih an 30,000 Zentner 
dort gefchmolzenen Gifens nach Chur und der 
untern Schweiz. Ausgezeichnet ſchöner Marz: 
mor bricht bei Splügen und in Avers; jähr- 
li) gehen an 3000 Zentner deſſelben nad 
Deuttland; ein vortrefflicher Griffelfchies 
fer findet fih am Maflis zwifchen Schanfigg 
und Fondey und ob Küblis; fehr fchöner Las 
vezftein, graufchwarz mit grünen Tupfen und 
geietiffen, dem fchöniten Marmor gleich, bei 

armels; auch am GSeptimer, Bernina, Jus 
lier ; in Bufchlav wird ſolcher gefchliffen und 
u Defen verarbeitet; Alabafter, befonders 
Schön weiß, in Ferrera und am Bernina; Gyps 
im Prätigau, am Madriſa, am Falkniß, bei 
Fettan und Samaden im Engadin‘, in der Alp 
Gafanna (Davos) x. Sandftein ift wenig 
häufig und zum Bauen nicht brauchbar, wie 
überhaupt Bünden Mangel an guten Baus 
fteinen hat; Torf findet fih im Balfer- 
und St. Antönienthal, fowie bei Gelerina und 
Sils im Ober-Engadin und im Tavetih. An 
Wald ift Graubünden, danfs der forglofen 
Forfiwirthfchaft früherer Gefchlechter, nicht 
mehr fo reich als ehemals; in manchen Hod- 
thälern, wie in Avers und im oberften Theile 
des Obers Engadin, in der Landſchaft Stalla, 
dem Lugneßerthale, ift der ehemalige reiche 
— verſchwunden. Doch beſitzen manche 

egenden, wie beſonders das Unter-Engadin, 
dann einige Thaäͤler des Oberlandes, Ober— 
halbſtein, Mifor, Prätigau, noch weit ausge— 
dehnte Waldungen, und zwar fait ausſchließ— 
lich von Radelholz, das hier höher als in der 
übrigen Schweiz gegen ‘die Schneeregion hin⸗ 
anfteigt, nämlich im Ober » Engadin bis auf 
7300 8. u. M. An Wald befigt. ver Kanton 
ungefähr 370,000 Jucharten. Bei der beflern 
—— welche in ſehr vielen Ge⸗ 
meinden den Wäldern gewidmet wird, und ber 
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großen Sorgfalt und Einficht, womit der Staat, | Hafen finden ſich zahlreich in den Gebirgen um 
der felbit feine Walddomänen befigt, diefen | den Septimer und Splügen; audy an wildem 


wichtigen Zweig nationalsöfonomijcher Verwal⸗ 
tung überwacht, läßt fich ein ſtarker Nachwuchs 
erwarten. Es fönnten jährlich ohne Abbruch 
für die Forſtwirthſchaft 3 Mill. Kubikfuß Holz 
im Werthe von 1,200,000 Fr. ausgeführt wer: 
— Der Kanton iſt in 10 Forſtkreiſe einge: 
theilt. — 
Trotz der beträchtlichen Höhe der meiſten 
Thäler ift ver Ackerbau rg nicht 
anz unbebeutend. Die Zahl der bebauten 
Hecker kaun nicht genau angegeben werben, 
überfteigt aber Faum 100,000 Juch. Auffal: 
lend iſt das hohe Hinaufreichen der Gerealien. 
Gerſte fteigt im Ober:ingadin bis 5450 #- 
ü. M., im Nheinwald bis 4650, auf Davos 
bis 5400 F., im Tavetich bis 5000 ; Roggen 
bis 4700 F. (im Engadin); Waizen im Ta: 
vetich bis 4450 F.z Hafer im Engadin bis 
5400 F. ii. M.; Mais wird vorzüglich im 
Mifor, im Domlefhg und im Bergell (bis 
3200 F. ü. M.) gebaut. Diejenigen Gegen: 
den, in welchen das meilte Getreive gebaut 
wird, find: das Rheinthal, von Reichenau an, 
das Unter⸗Engadin, einige Gegenden des Ober: 
landes, das Puſchlav. — Weinbau wird im 
Rheinthale von Chur bis Mayenfeld, wo durch⸗ 
weg ein vortrefflicher rother und ſehr ſtarker 
weißer Wein (Completer bei Malans) gedeiht, 
ferner bei Bruſio (Puſchlav) und im untern 
Miforerthale, jedoch hier weniger, getrieben. 
Die Nebe fteigt bis auf 26% F. ü. M. bei 
Trons im Oberland, und gedieh am Spalier 
noch bei SKtlofters, 3700 F. ü. M. — Das 
Obſt des Kantons befißt ausgezeichnete Fein: 
heit. Am reichten ift auch in diefem Probuft 
die Gegend zwifchen Chur und Mayenfeld, fo: 
dann das Domleſchg, das untere Bergell, Mi: 
for und Puſchlav. Es ift bemerfenswertb, daß 
im Miforerthale und im Bergell die Grenze 
des Waizens von Gärten, in denen ber Fei— 
genbaum feine Früchte zeitigt, faum 4 St. 
entfernt ift. Der Zirbelmußbaum, das Kind 
der alpinen Region, ift dem fchönen Kaſtanien⸗ 
walde bei Soglio auf 1—1!/s St. nahe. Die 
Kirfche gedeiht im Tavetich noch bei Chiamut 
(4890 F. ü. M), im Prätigau bei Klofters 
(3709 %.), im Schanfiag bei St. Beter (3854 F.); 
der Apfel und die Birne reift bis auf eine 
Höhe von 33—3500 F. u. M.; der Nufbaum 
kommt noch bei Disla unweit Diffentis (3420 8. 
a. J fort. 
Wild verſchiedener Art durchirrt bie Hoch⸗ 
gebirge und Thaͤler des Landes. Bären find 
am zahlreihhiten in ven ungeheuern Waldungen 
des Unter: Engabins, in dem Gebirgereviere 
des Münfterthals, im Bergell, um ven Als 
bula⸗Paß; Gemſen ftellt man auf allen Ger 
birgen des innern Landes nad); leider hat ihre 
Zahl fchon feit ziemlich langer Zeit abzuneh⸗ 
men begonnen; häufiger find die Murmelthiere 
an den Ürenzen des ewigen Schnees ; Berg: 


Geflügel, namentlich ſolchem, die der Alpen⸗ 
region angehören, find die Hochgebirge reidy; 
Adler, Lämmer: und Bartgeier bauen ihre 
Neiter auf hohen, meiſt unzugänglichen Fels— 
Elippen. 

In den Flüffen der niedern Thäler, dem 
Rheine, Glenmer und Laudquart, fchwimmen 
Fifche mandherlei Art, fo namentlicd große, 
treffliche Grundferellen, Lachsforellen ebenialls 
im Thalwafler des Prätigau und im Rheine ; 
fat alle größere Seen beherbergen Forellen, 
befonders gute der Davoſer⸗See, derjenige auf 
dem Weißenitein (Bergün) und vorzüglich gute 
auch der Bufchlaver:See. 

Der Hauptnahrungszweig der Bewohner 
des Kantons it die Biehzucht und Alpen- 
wirtbichaft. Das bündnerifche Hornvieh fteht 
an Schönheit, aber nicht an Ausdauer und 
Milchreichtgum, dem bernerischen Schlage et- 
was nach. Die Zahl deſſelben mag etwa 80 
bis 85,000 Stüd betragen (ſoviel befaß der 
Kanton in den Jahren 1806 und 1836), mit⸗ 
hin etwa 1 Stüd auf den Einwohner. Pferde 
zählte man im J. 1851: 2300; verhältniß- 
mäßig am meiften hat vas Rheinwald, Ober: 
Engadin, Hinter-Prätigau, Davos und Chur; 
Schafe 70—75,000 Stück, Ziegen 50,000, 
Schweine etwa 20,000 Stüd. Der ftarfen 
Konfumtion wegen werden auch in neueiter 
Zeit, wo man der Alpenwirthichaft mehr Sorg⸗ 
falt wiomet, mehr Milchprodukte ein» als aus 
geführt. Sehr viel Hormvieh und auch Pferde 
gehen nach Ftalien und Letztere befonders nad) 
Deutjchland und der übrigen Schweiz zum 
Berfaufe. 

Hinfihtlih der In duſt rie ift feit mehre 
ren Jahren einiger Fortſchritt bemerkbar Zwar 
iR Graubünden nichts weniger als ein induſtrie⸗ 
fleißiger Kanton, doch haben ſich Verſuche, 
auch diefen Zweig der Volkswirthſchaft hier 
nn ar gezeigt. So beftehen im Kanton 
drei Glashütten, unter denen diejenige bei Gms 
jährl. 425241851), diejenige bei der untern Zoll: 
brüde an 5000 Zentner produzirt ; in Ehur find 
eine chemifche, eine Theer⸗ und eine Holzeffig- 
Babrif, eine ®ießerei und mechaniſche Werk: 
Hätte, eine Glasfabrif, eine Baumwollenwe- 
berei, eine Bayencefabrif u. f. w.; mit der Ein- 
führung der Strobfledyterei, Wollenweberei 
u. f. w. hat man in mehrern Thälern Ver— 
fuche gemacht; ſchöne Erfolge hat ein Anfang , 
von Seidenmweberei in Ehur gezeigt ; überhaupt 
kommt die Seidenzucht fowohl dort als in Mijor 
und im Bergell in Aufnahme. 

Die Ausfuhr befleht in: Vieh (für circa 
1’e—2 Mill. Fr.), Kife, Butter, Holz (für 
eirca 500,000 Fr. jährlih), Marmor, Gifen 
(circa 30,000 Zentner), Koblen (nad Itatien 
und ver Schweiz circa 50,000 Zentner), Wein, 
gebörrtem Obf. Bellen und Häuten, zufams 
men im Werthe von circa 6'/e Millionen 
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Gingeführt werden: Kolonials 
Niehb, Milchprodukte, Bauſteine, 
Wollen⸗, Baumwollen-⸗ und Seidenzeuge, Lu— 
xusartikel, angeblich im Werthe von etwa 8 
Mill. Franken. Auch nur annähernd laſſen 
ſich jedoch die allerdings ſehr bedeutenden 
Summen nicht berechnen, welche alljährlich 
von den im Auslande etablirten Kaffeewirthen, 
Zucerbädern u. ſ. w. nah Bünden einge: 
führt werden. Bon hoher Bedeutung für den 
Kanton ift der jehr beträchtliche Tranfit aus 
der Schweiz und Deutſchland nach Italien, 
Gine völlige Umwälzung im Grwerb und Wohl: 
Üande mancher Gegenden des Kantons läßt 
ſich von dem Ginfluffe, welchen das ficherges 
tellte Unternehmen einer Gifenbahn von Ror⸗ 
ſchach und Wallenitabt bis Chur ausüben wird, 
erwarten, bejonders wenn fpäter, wie wahr: 
icheinlih, die Bahn bis an den Fuß des Lufs 
wanier geführt wirde, follte auch das Rieſen— 
werf der Durchtunnelung des Berges exit fyäs 
tern Zeiten vorbehalten jein. — Zur Unters 
haltung des Verkehrs mit der Schweiz und 
dem NAuslande dienen mehrere mit außeror- 
dentlichem Koftenaufwande erbaute und jehr gut 
unterhaltene Straßen, welche über drei hohe 
Paͤſſe führen; auch die guten Kommunifatione- 

en im Innern des Kantons mehren ſich 
jait von Jahr zu Jahr, 

Die Geſchichte Rhätiens verliert fich im 
ihren Anfängen in fpärlichen Nachrichten alter 
Beichichtfchreiber und in Sagen über die Ab 
Hammung des Volkes von den Gtrusfern ; die 
Nachwelt befißt nur diefe und Namen, ſowie 
—— eberbleibſel in der uralten Lanz 
desſprache zu unfichern Führern auf einem ims 
mer jchwierigen Gebiete. Gewiß ift, daß die 
Römer auf ihrem ——— e durch die 
Welt hier einem überaus kriegeriſchen wilden 
Volke, zum Theil eeltiſchen Stammes, begeg— 
neten, deſſen Bezwingung den Legionen nur 
mit Mühe gelang. Die Sieger erbauten, wie 
überall im eroberten Lande, fogleich Straßen 
und Feſtungen, legten Militärfolonien an, ihre 
Volksmundart überlieferten fie ven Nachkom— 
men des bezwungenen Gefchlechtes. Schon im 
2. Jahrh. n. Chr. Geb. foll die Lehre vom 
MWeltheilande in Rhätien gepredigt worden fein ; 
im 5, Jahrh. ſaß Aſimo auf dem bifchöflichen 
Stuhle zu Chur. Als das römijche Reid in 
Trümmer geiölagen wurde, nahmen Gothen 
das Land ein, überließen es aber fihon im 9. 
536 den Franfen, Im 7. Jahrh. entitand das 
Kloſter Diffentis, lange Zeit hindurch eine 
Anſtalt, welche jegensreich für die Entwides 
lung des Bolfes wirkte ; neben ihm waren auch 
die Klöſter St. Luzi, Pfaäfers, Katzis und 
Münfter nicht ohne beiljamen Ginfluß. Zm 
Vertrage zu Verdün fiel Rhätien Ludwig dem 
Deutichen zu, der das Fand von eigenen Gras 
fen verwalten ließ; diefe Würde gelangte ſpä⸗ 
ter an bie ſchwäbiſchen Herzöge, ward aber im 
11. Jahrh. in die zwei Grafichaften ob und 


unter der — Neben den im⸗ 
mer reicher und ger werdenden Biſchöfen 
* * de N ee 

yn € er, die Vatz, 
mont, ir Werbenberg u. f. w., und eim 
nieberer Adel, deren Nachkommen zum Theil 
noch jest in Anfehen ſtehen. Daneben erwuchs 
der Anfang eines Geſchlechtes freier Laudleu 
in den Freien auf Zaar, den Walſern auf Das 
vos, im Prätigau, Schanfigg, Avers, den 
deutfchen Koloniften in Rheinwald, Savien, 
Dberfaren, Bals u. f. w. Die — 
feit eines großen Theils des Adels wurde 
nach dem Grlöjchen der ſchwäbiſchen Herzoge 
1250) zur jchranfenlofen Ungebundenheit ; Die 

iherren von Vatz dagegen zeichneten ſich 

ehrenvoll aus. Sie vernichteten den Einfluß, 
welchen das länderfüchtige Haus Habsburg mit⸗ 
telft der ihnen ergebenen Biſchöfe auch in 
Rhätien zu gewinnen firebten, durch die Mies 
derlagen der Bifchöflichen bei Filifur und auf 
Davos (1321 und 1323), 25 und fürs 
derten die Keime der Freiheit Volke. — 
Der „Schwarze Tod” raffte auch im rhätifchen 
Hochlande viele Taufende der Bevölkerung hins 
weg (1348 und 1349). In diefem Jahrhuns 
dert wurde durch mandherlei Bündniſſe der 
Grund zur Stiftung des Grauen-, des Got⸗— 
tes haus- umd des Zchngerihtenbundes ' 
gelegt. Jenen jchloffen im J. 1424 zu Trons 
der Abt Peter Bultinger von Diffentis und die 

erren von Sar, Werdenberg, Rhäzüns 

ch und ihre Angehörigen, ſowie die Fre 
des Nheinwald und auf Saar zur Sicherſtel⸗ 
lung und Förderung gemeiner Wohlfahrt ; den 
Gotteshausbund fifteten das Hochſtift Chur 
und die in feinem Sprengel gelegenen Herr- 
fchaften, Gerichte und Gemeinden ſchon vor 
1400; der Zehngerichtenbund entitand durch dem 
Verband der Unterthanen der Grafen Toagen- 
burg, deren Grlöfchen nahe bevorftand, jem 
Schuge gegen die Willkühr Fünftiger Erben, 
zu Davos im 3, 1436. Die Begner der Bünde 
erlitten im Schams eine gänzlide Niederlage 
(1451), viele Zwingburgen wurden vom Bolfe, 
das feiner Bedränger müde war, verbrannt. 
Dann traten die eoroneten ber Herren, der 
Geiftlihen und Gemeinden aller drei Bünde 
auf dem Hofe Vazerol zum Abſchluſſe eines 
einigen gemeinfamen Bundes zu Schutz und 
Mehr nad) Innen und Außen a (1471). 
68 entitand der Freiftaat der 3 Bünde in 
Hohenrhätien. Während diefer Zeit umd 
im Verlaufe der folgenden Jahrhunderte faufs 
ten fich faft alle Unterthanen, theils nach Ges 
meinden, theils nach Gerichten, von ihren 
Herren los; dagegen gingen die meilten Ge— 
richte des Zehnger htenbundes durch Grbichaft 
und dann duch Kauf an Defterreich über. 

Der glorreihe Kampf der Bündner ge u 

den gemeinfamen Feind im Schmaben u 
(1499) brachte fie den Eidsgenoſſen noch näher 
als bisher, nachdem fie in einem furzen, aber 
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rühmlichen Feldzuge (1486) den Herzog Lud. 
Ser von Mailand zur Rückgabe der Lands 
[haft Pufchlav an das Bisthum gezwungen. 
Im Anfange des 16. Jahrh. etoberten fie im 
> And de ge (1512) die Lanpfchaften Veltlin, 
orms und Gläfen, auf welche fie für ſich 
und das Bisthum in Folge einer Vergabung 
Maftino Visconti’s feit 1404 Anfprüche —— 
Das Bisthum erhielt „ein Viertel des Ein: 
a und der Obrigfeit“ diefer Länder zu: 
etheilt. 
— Der Reformation, welche in Bünden von 
Galizius, Comander, Campell, Travers ges 
predigt wurde, huldigte beſonders nach dem 
Religionsgefpräche zu Sry und der Flucht des 
Bifchofs 1526) das Bolf in den meilten Thä: 
lern ; auch in den Unterthanenlanden fielen 
nicht Wenige der neuen Lehre zu. Ein Koms 
lott zur ig | der Reformirten und die 
—— mtriebe des geflüchteten 
iſchofs Ziegler, im Bunde mit dem berüch— 
tigten Kaſtellan von Muſſo, wurden rechtzeitig 
entdeckt; des Letztern Raubneſt ward im Müffer: 
friege (1531) zerſtört. Es folgte nun eine 
längere Periode des Friedens nach Außen, 
aber fchwerer, unheilvoller Partheiungen im 
Innern, durch das erfolgreihe Streben des 
Auslandes, in dem wichtigen Gebirgslande fid 
Anhänger zu werben, zu vielen Malen immer 
von neuem angefacht. Strafgerichte zu Ehur, 
Slanz, Zus, Thufis, Davos u. f. w. verurs 
theilten bald die Anhänger Frankreichs, bald 
diejenigen Deiterreihs und Spaniens, hoben 
die frühern auf und legten den Grund zu dem 
furchtbaren Glende, das die Republik bald 
treffen follte. Nachdem die Erbauung des 
Fortes Fuentes an der Bündner= Grenze neue 
Strafgerichte veranlaßt, der Mord der Refor- 
mirten in Poschiavo und den Unterthanenläns 
bern einen von den Gidsgenofien unterflüßten 
und doch erfolglofen Rachezug nah Tirano 
hervorgerufen, führte eine unvorfichtige That 
des erbitterten MWolfes den Einmarfch der De: 
fterreicher und Spanier unter Baldiron herbei 
(1621). Mord, Brand, Gräuel aller Art Fa: 
men über das unglüdliche Voll. Zwar raffte 
fih das Prätigau (Palmfonntag 1622) helven- 
müthig auf und vertrieb, nur mit Keulen be: 
wafinet, die Unterbrüder ; allein die Sorg- 
lofigfeit der Sieger erleichterte dem Feinde 
einen neuen Ginfall (Auguft 1622), der nody 
größere Schreden und eine entfegliche Hun— 
— brachte. Es folgte num eine Periode, 
n welcher die Bündner bald mit franzöfifcher 
Hülfe befreit, fogar die (von Frankreich be: 
gehrten) Unterthanenländer wieder eroberten, 
nun der zweideutigen Freunde fich zu entledi— 
en fireben mußten, bald, der abermaligen Un: 
rel — durch franzöflfche Heere unter Herz. 
von Rohan froh, die zum dritten Male eins 
gerücten Defterreicher vertrieben, bis endlich 
einem geheimen Bunde patriotifcher Männer 
(Kettenbund) das ſchlau durchgeführte Werk 
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ber Befreiung von Feind und Freund gelang. 
Mittlerweile Hatten Be, Hunger, Einquar⸗ 
tierungen das Land auf das ſchrecklichſte heim⸗ 
ng und es bedurfte der langen Friedens⸗ 
jahre bis 1798, um ſolche Wunden zu heilen. 
Doch konnte das Prätigau und Unter-Engadin 
fi ſchon im Jahre 1649 und Schanfigg im 
3. 1652 von Orfterreich losfaufen. Im weſt⸗ 
phälifchen Frieden wurde die völlige Unab— 
hängigfeit der Republif anerfannt. Auch die 
Unterthanenländer fielen ihr wieder zu. 

Neben dem Streben, mande Mängel in 
Verfaffung,, Verwaltung ver Gemeinden, Ge: 
richtsweſen zu beſſern, brachte diefe Friedens—⸗ 
periode doch auch wieder neue Partheiungen, 
durd) Bamilienehrgeiz und ausländifche Anzets 
telungen veranlaßt, und — auch 
mancherlei Händel mit dem Auslande, fo na= 
mentlich ven Masner’fhen Handel, durch 
einen Gewaltſtreich des franzöfifchen Geſand— 
ten gegen den Sohn Th. Masners, den Füh— 
ter der öfterreichifchen Parthei, hervorgerufen. 
Auch mit Venedig Fam es zu Reibungen. Ges 
gen das Ende des 18. Jahrhunderts traten 
auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete mancherlei 
jehr erfreuliche Grfcheinungen, wie die Stif- 
fung des Philantropins und mehrerer wiſſen— 
ſchaftlicher Gefellfchaften hervor. Zugleich ließ 
fih der Einfluß der neuen Ideen auf die obern 
Volksſchichten nicht nur in der Republik, fons 
dern auch in den Unterthanenländern , aus wels 
hen mancher Warnungsruf gegen die fchlechte 
Verwaltung umſonſt gehört wurde, nicht vers 
fennen. Als die franzöfiſche Revolution auch 
nad Anßen hin ihre Früchte zu tragen begann, 
wurde auch das Meltlin von ver Bewegung 
ergriffen. Frankreichs Ginmifchung blieb nicht 
aus; durch Dekret des Generals Bonaparte 
wurben jene Länder jammt dem barin belege- 
nen Privatvermögen der cisalpinifchen Repu: 
blik einverleibt. Ginwendungen und Geſandt— 
fchaften fruchteten um fo weniger, da bie 
heftigen Partheiungen zwifchen Unitariern und 
Foöderaliften, wie man die Freunde und die 
Gegner des Anfchlufes an die Schweiz 
nannte, auch im Mutterlande bald eine In— 
tervention herbeiführten. Nachdem vie Fö— 
deraliften den öfterreichifchen General Auffens 
berg ins Land gerufen, drangen nun aud bie 
Branzofen in Bünden ein, das zwei Jahre 
hindurch aufs neue alle Schreden einer Bes 
ſetzung durch Fremde erleiden hatte. Die 
ſiegreſchen Franzoſen diktirten den Anſchluß an 
die helvetiſche Republik. Die Mediatlonsur— 
kunde hob die für die politiſche Anſchauungs⸗ 
weife und den Gharafter der Bünpner durch⸗ 
aus unpaffende helvetifche Konftitution auf und 
gab dem Lande mit einigen Abänderungen bie 
alte zurüd. Während diefer und der darauf 
folgenden Friedensperlode fchritt durch die Vers 
waltung , durch die Rathfäle ein neuer bele: 
bender Geiſt; eine Reihe wichtiger, wohlthäs 
tiger Schöpfungen ging aus der froben Thaͤ— 
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tigfeit eines Volkes hervor, das nach jahr: 
hunderte langen Bartheifehden und Kämpfen 
mit dem Auslande des innern Friedens genießt. 
Großartige Straßenbauten bahnten dem immer 
wichtiger werdenden Tranfit den Meg; eine 
Menge Reformen im Erziehungs:, Armen, Mi: 
litär- und Gerichtswefen wurden eingeführt. Eine 
neue Berfafjung, zwar in ihrem Grundcharak— 
ter noch immer die uralte der Männer von 
Dazerol, gab ſich das Wolf ohne Geräufch im 
3. 1851. Die Bewegungen des Jahres 1830 
berührten Bünden nicht. 

Hauptzüge der Verfaffung. Dem 
Volke fteht zu, von dem Großen Rathe vorge: 
fchlagene Berfaffungsänderungen, Geſetze und 
Staatsverträge anzunehmen oder zu verwerfen. 
Seine Einwilligung ift auch zur Ginführung 


neuer Steuern als auch zur Erhöhung der bes 


ftehenden erforderlich. Neue Kantonsbehörden 
fönnen nur mit Zuftimmung des Volfes aufge: 
ftellt werden. Der Kanton zerfällt in 14 Bes 
zirfe : Pleffur, Im Boden, Ober und Unter: 
landquart, Albula, Heinzenberg, Hinterrhein, 
Moefa, Vorderrhein, Glenner, Maloja, Ber: 
nina, Inn, Münfterthal; 39 Kreife und in 
Gemeinden. Der Große Rath wird bis 
reft von den Kreifen nad PVerhältnif ihrer 
Bevölferung alle Jahre neu gewählt und bils 
det in Verwaltungs: und Landespolizeiangele: 
genheiten die oberfte Behörde, und die berath= 
ſchlagende über die dem Volfe zur Genehmi: 
gung vorzulegenden Berfafiungsbeitimmungen, 
Geſetze und Staatäverträge. Gr erläft an die 
Kreife die Anfrage über Annahme oder Nicht: 
annahme der von ihm befchloffenen und dem 
Bolfevorzulegenven Refapitulationspunfte, Elaf- 
fifizirt die darüber eingehenden Mehren und 
veröffentlicht deren Ergebniß. Im Allgemei: 
nen ftellt der Große Rath die Landesbeamten 
auf und beftimmt ihre Befugniffe, wählt ven 
Kleinen Rath, die Standesfommiffion, das 
Kantonsgericht, den Erziehungs: und Sanitäts: 
rath, die beiden Stänveräthe u. f. w., und 
zwar bei der Wahl des Kleinen Raths, der 
Standeskommiſſion, ver Ständes und Erzie: 
hungsräthe mit Berüdfichtigung des konfeſſio— 
nellen Bevölferungsverhältnifies. Der Große 
Rath) entfcheidet politifche Streitigfeiten zwi: 
ſchen Gemeinden, Kreifen und Bezirken, übt 
das Begnadigungsrecht und ertheilt nach jedes⸗ 
maliger Berfammlung ven Gemeinden Bericht 
über feine Verhandlungen, legt jährliche Ne: 
chenſchaft über die —— erhaͤltniſſe des 
Kantons ab; konfeſſionelle Gegenftände werden 
von den Großrathsmitgliedern des betreffenden 
Glaubensbefenntnifies behandelt. 

Die Standesfommiffion, aus dem RI. 
Rathe, defien Stellvertretern und noch 9 vom 
Gr. Rathe jährlich gewählten Mitgliedern be: 
flehend, wird vom Kl. Rathe zur Vorberathung 
der dem Gr. Rathe vorzulegenden Gefchäfte 
und nad Umftänden zur Mitberathung wich: 
tigerer Negierungsgefdäfte einberufen, befon= 


ders wenn die Ruhe und der Frieden des Kan— 
tons nach Innen oder Außen bevroht find, und 
it dem Gr. Rathe über ihre Verhandlungen 
Rechenschaft fchulvig. 

Der Kleine Rath befieht aus 3 Mitglies 
bern und hat 3 Stellvertreter. Alle Jahre findet 
eine Neuwahl ftatt, aber fein Mitglied Fann län 

er als 2 Jahre im Amte bleiben. Den Borfi 
ührt abwechjelnd jedes Mitglied während 4 
Monaten des Jahrs; die Mitglieder des RI. 
Rathes können nicht gleichzeitig National: oder 
Ständeräthe fein. Diefer Behörde liegt. bie 
Führung der Regierungsgefchäfte ob; fie hands 
habt die Vollziehung der Verfaſſung und der 
Kantons: wie der eidgen. Geſetze ıc., ift bie 
Rekursinſtanz für Streitigkeiten ver Kreife und 
Gemeinden in Adminifirativ: Sadfen und von 
Privaten und Korporationen mit Kreifen und 
Gemeinden. Gr wählt und beauffichtigt alle 
nit vom Gr. Rathe gewählten Beamten und 
Angeftellten des Kantons, bezeichnet in ger 
wiflen Streitfällen die Gerichte. Ueber feine 
Verwaltung ift er dem Großen Rathe Rechen 
fchaft ſchuldig und erftatter alljährlich demſel— 
ben Bericht. 

Wo befondere Kreisräthe beſtehen, find 
es diefe, fonft aber die Kreisgerichte, welde 
die politifchen und adminijtrativen Angelegens 
heiten ver Kreife zu beforgen haben. 

Jede Gemeinde befitt das Recht der felbft- 
ftändigen Gemeindeverwaltung, mit Einſchluß 
der niedern Polizei, und hat die Verpflichtung, 
für gute Verwaltung ihrer Gemeindeangelegens 
heiten zu forgen; über dieſelbe läßt fie ſich 
von den Benuftragten wenigitens alle 2 Jahre 
Rechnung ablegen. 

Jeder Kreis wählt direft für eine Amtes 
dauer von 2 Jahren einen oder zwei Vers 
mittlernebit Stellvertretern; ferner ein Kreis— 
gericht, aus 7 Mitglievern beftehend. Ebenſo 
beftellt jeder Bezirk ein Bezirksgericht, welches 
aus 7 Mitglievern befteht, auf 3 Jahre. Das 
Kantonsgericht zählt 9 Mitglieder, welche 
3 Jahre im Amte bleiben. 

Das Stimmrecht beginnt mit dem erfüllten 
17, Jahre, blos für Wahlen in den Nationals 
rath mit dem erfüllten 20. Jahre; von dem— 
felben find ausgefchloffen: Bevogtete, Falliten, 
in Kriminalunterfuchung Stehende, Solche, 
die ihres Aftivbürgerrechts entfegt oder darin 
ftiflgeftellt find. Bon allen öffentlichen Stellen 
find ausgefchloffen Solche, die in wirklichem 
fremden Eivit- oder Militärbienfte fliehen. 

Der Kanton zählt 89,895 Einwohner, 
worunter 51,855 Neformirte, 38,039 Katho— 
lifen, 1 Iſraelit. Dem romanifchen Sprad: 
ftamme gehören 37,859, dem deutfchen 30,453, 
dem italienifchen 11,589 Seelen an. Das 
deutfhe Element ift in ftetem Zuwachſe be— 
geiften, während befonders in manchen weit: 
ne Thälern das Romaniſche nach und nach 
weicht. 

In keinem andern Kantone ift das Der: 
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bältniß der bleibend ober nur zeitweiſe Aus⸗ 

ewanderten fo auffallend als in Bünden. 
richt nur in Amerifa, wohin von 1840 bis 
1853 : 1945 Perfonen über Havre ausgewans 
dert find, fondern in fait allen Hauprläbten 
Guropas und auf den größten Handeleplätzen 
aller 5 Welttbeile find Graubündner als Zuders 
bäder, Wirthe, Kaufleute zerfireut. Man darf 
die Zahl der abwejenden Bündner auf nahe an 
5500 jchäßen. 

Klöſter befikt der Kanton 3, nämlich ein 
Benepiftiner: Mönchs= und zwei Yrauenflöfter 
in Münfter und Kazis, deren Gejammtver: 
mögen im 5. 1853: 790,404 Fr. betrug. 

In den fchweizerifhen Nationalrath ſendet 
der Kanton Graubünden 4, in den Stände: 
rath 2 Mitglieder. Sein eivgen. Geldkon— 
tingent beträgt zu 20 Rappen ver Kopf: 
17,979 Br. ; fein Militärfontingent be: 
ſteht in einer Batterie Gebirgsartillerie 
mit 230 Mann bei den Kompagnien und 39 
Mann Barftrain, 54 M. Guiden, 3 Komp. 
Scharfſchützen, 300 M., 27 Komp. In: 
fanterie, mit 3318 M., einem Büchiens 
ſchmied und 8 M. zum Sanitätsvienfte, 158 
Traiupferben. 

Die Einfünfte ves Kantons betrugen im 
3. 1852 auf 1853: 686,487 Ar. (im 5. 1851 
auf 1852: 377,349 Fr.) und mit dem Por: 
tragjaldo der Rechnung von 1851 auf 1852: 
811,687 Fr., und zwar für Gefälle, Zoll: und 
Poftentfchädigungen, Konfumoauflage 431,879 
#r., Salzregie 145,335 Fr., allgem. Verwal: 
tungseinnahmen 74,410 Fr. — Die Ausgaben 
betrugen : 778,259 $r., von 1851 auf 1852: 
349,345 Fr. — Hievon wurden verausgabt: 
55,115 Fr. für Zinfe der Staatefchuld; Er— 
ftattung von eidgen. Zollentfchädigungen an 
Privaten und Korporationen, Gemeinden u. 
ſ. w. 40,359 Fr.; für allgemeine Berwaltung 
64,435 Fr.; Polizeimefen 43,879 Fr.; Zucht: 
bausverwaltung 27,177 %r.; Straßenweien 
232,105 Fr.; für Militärweien 74,822 Fr. ; 


Grziehungswefen 114,197 Fr.; Forſtweſen 
20,4 5 Tilgung von SKapitalfchulden 
82,943 Fr 


Arme zählte ver Kanton im Jahre 1854: 
6239; am meiften Arme zählt ver Bez. Bor: 
derrhein, wo in einigen Gemeinden mehr als 
40 °/o, ja in Tavetſch fogar 90 %/o Arme find ; 
die durchfchnittliche Zahl der Unterflügten in 
diefem Bezirf beträgt 16 /o: im andern Be: 
zirfen ift das PVerhältniß fait gleich (Dber- 
ngadin 3. B.) %ow. Das durdfchnittliche 
Verhältniß it im Kanton 61/2 0/0. — Die Ar: 
menfonds der Gemeinden, wo foldhe be— 
ſtehen, belaufen fich auf 536,525 ®.: Gulden 
(919,371 #.). 

Es beftehen eine gut geleitete Zwangsar: 
beitsanftalt in Fürflenau und Armen: und Wais: 
fenanftalten im Foral, Plankis, bei Mafans 
u.f.f. In ver Rantonalfparkafie hatten im 3. 
1853: 2743 Ginleger 1,102,091 Fr. deponirt. 


Das evang. Schulvermögen des Kantons betrug 
außer 8 Spezialfchulfiftungen mit einem Ber 
trage von 38,466 Äir., im Ganzen 121,368 Fr., 
die Schulfonds der Gemeinden 585,673 Biünd- 
ner:Gulden (fait 1 Mill. Franken). Seit ver 
neuen durchgreifenden Sculerganifation be— 
fiten nur wenige Gemeinden feinen Schul; 
fond. Höhere Bildungsſchulen find: die ver 
einigte Kantonsichule und das Realgymnafiun, 
das Schullehrerieminar, das fathol. Prieiter: 
feminar, die Forſtſchule; außerdem ein Lehrer: 
feminar in Schiers und eine Anzahl zum Theil 
trefflich geleiteter Privatanitalten. 

Granenitein, 1) Häufergruppe im Gum⸗ 
—— der vpf Trub, bern. Amtsbezirks 

ignau. 
2) — fl. uralter Weiler in der appenzell⸗ 
innerrhod. Pf. Oberegg. 

Grauholz, das, Wald zwiſchen Bern 
und Hinvelbanf, in dem fi die foloth. mit 
der aarg. Heerfiraße vereinigt; bier wurbe den 
5. en 1798 das Scidfal Berns und ber 
alten Eidgenoſſenſchaft entſchieden. Wald, Hüs 

el und Moräfte fchienen damals den ſich von 

aubrunnen retirirenden Bernertruppen einen 
feten Stügpunft zur neuen Aufftellung darzu— 
bieten; allein die franzöfifche Taktik überflüs 
gelte die ſchweizeriſche Tapferkeit und brachte 
fie nach einem erbitterten moͤrderiſchen Kampfe 
zum Weichen. Die Grabhügel der Gefallenen 
liegen neben der Straße. 

Gravasalvas, von dem dabei liegenden 
weißen Kalkfelſen alfo genannt, eine Nachbar: 
ichaft auf einem Hügel am Silferfee und zur 
Gemeinde Sils, im Ober-Gngadin und bünd. 
Bez. Maloja, gehörig. 

Öraven, in der, Hof in der Bürde 
Sonn der Landichaft Savien, bünd. Bezirks 
Heinzenberg. 

ravejano, Pfarrdorf im teffin. Ber. 
Lugano mit 149 Ginw. Alle Boschetti if 
bier biarzgenöffg. 

Grazeru, H. Weiler in der appenzell: 
innerrhov. Gemeinde Oberegg. 

Grebrate, ein reizender Landñtz und eis 
nige zerfireute Häufer in der Genfer Pfarre 
Bernier, mit angenehmen Spaziergängen durch 
einen Fleinen Park am Ufer der Rhome. 

Grechten, fl. Ort in der Pi, und dem 
wallif. Bez. Leuf. _ 

Greich, Dorf von 80 Einw. im walliſ. 
Dez. Raron. Es liegt nördlich in den Ders 
gen der Pf. Möril. 

Greifenberg, ein verfallenes Schloß ober: 
halb des MWeilers Hinterburg bei Bärentsweil, 
im zürch. Bez. Hinweil, defien Befiger bereits 
in Urkunden vom J. 1223 erwähnt werben, 
und zu welchem vormals verfchievene Gerichte 
in der Umgegend gehörten. 

6 Dberamt des K. Züri 

er). 


I 
Greifenfee, Meines Städtchen von 396 
Einw. in einer reizenden und fruchtbaren Ge: 
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gend an ber öfllichen Seite des Sees gl. N. 
Gin Theil der Bewohner nährt fih von Vieh: 
zucht, Acker⸗ und Meinbau, die übrigen von 
Manufafturarbeiten umd Handwerken. Ge: 
jammtgebiet: 540%/2 Juch. wovon mehr als 
vie Hälfte Aderland, faft !/s Mattland, das 
übrige Waldung. Das wieder hergeftellte 
Schloß, welches eine ſchöne Ausficht varbietet, 
war ehemals die Wohnung des Oberamtmanns ; 
jept it es Gigenthbum der Familie Schultheß. 
Einer verlegten Landvögte, die es bewohnten, 
war der originelle Salomon Lanbolt. Es er: 
innert an die traurigen Auftritte des eriten 
Bürgerkriegs der Eivsgenofien im 3. 1444, 
wo dafjelbe belagert und nach jeiner Uebergabe 
der Beſatzungshauptmann Wildhans von Brei: 
tenlandenberg für feinen Helvdenmuth fammt 
feinen tapfern Mitftreitern auf der nahen Wieſe 
bei Nänifon enthauptet wurde. Sehenswerth 
it auch in biefem, gegenwärtig mehr einem 
Dorfe | erg Städtchen die alte 1350 er: 
baute Kirche. Sie bildet ungefähr das Vier— 
telsfegment eines Kreisbogens, ba fie die füd- 
öfllihe Ede ver ehemaligen Ringmauer des 
alten Städtchens ausmachte. Im der Mitte 
befindet fi eine Säule, bie, in Form eines 
Balmbaumes fid) erhebend, das fchöne Gewölbe 
trägt, deſſen vier größten Schlußfteine die Wap⸗ 
pen ihres Stifiers, Hermann von Hohen: 
landenberg und feiner Gemahlin, enthalten. 
* Poftbüreau, 

reifenfee, fl. See im zürch. Bezirk 
Uiter, 1351 F. ü. M. Gr ift von Riedifon 
bis zum Ausflufie der Glatt 11/2 St. lang und 
25 Minuten breit. Unter allen Bächen, die 
fih in ihn ergießen, it die Aa, auch Ufteraa 
—— welche vom Pfaͤffikonſee kömmt, der 
edeutendſte. Man hat in den Umgebungen 
dieſes ſpiegelllaren, anmuthigen Sees eine 
ſchöne Ausſicht auf die Glarner Hochgebirge, 
vorzüglich auf den Glärniſch. 

Greifenitein, 1) ein altes in Ruinen 
liegendes Schloß auf einem Felſenhügel über 
Silifur, im bind. Bez. Albula. Es war das 
Stammhaus der Edeln von Greifenftein, denen 
eint Filifur, Bergün und andere Ortichaften 
in der Umgegend unterthänig waren. Gin Ru: 
dolph von Greifenttein, der den Bifchof von 
Chur 1233 erfchlagen, mußte zur Buße ins 
heil. Land pilgern. Später fam die Burg an 
das Bisthum, das hier Verwalter hatte. 

2) — fchöner Landfis, Hrn. Mar. v. Salie- 
Soglio von Chur gehörig, auf dem Buchberge, 
in einer heitern ausfichtreichen Lage, in der 
Pf. Thal, St. Gall, Bez. Unter-Rheinthal. 

Greina, la, Bergioch und Paß zwiſchen 
dem bünd. Dal Greina, einem Seitenthale 
des Somvirerthales und dem obern Bal Blegno, 
im 8. Teffin. Man iteigt von Tenji längs 
dem Greinabach, der mehrere ſchöne Fälle 
bildet, über Weiden und Schutthalden fteil an 
und erreicht nach 21/2 St. die Paßhöhe, die, 
von den hohen Gisgipfeln des Piz Filaut umd 


"wurden bei Grenchen 


Pi Gamadra überragt, 6120 8. ü. M. liegt 
und eine zwar etwas befchränkte, aber eigen: 
thümlide Ausſicht auf die wilde Umgebung 
— Nach —* &t. erreicht man ze 
m K. Tefiin. Ohne kundige Führer follte 
diejer Weg nicht verfucht werden. 

Grellingen, ein Filial der baſellandſch. 
Bf. Bieffingen, mit 512 Einw. Nahe bei vie: 
fem Dorfe bildet die zwiſchen Bellen gebrängte 
Birs einen fchönen Fall in malerifchen Um— 
gebungen. Hier am Ausgange ber nad) dem 
Drte benannten Klus, weldye den Blauen durdy- 
fehneivet, war ehemals eine Berner Zollftätte 
für alle nad) Bafel durchgehenden, oder von 
vorther fommenden Waaren. Eine neue Kirche 
und ein jchönes Schulhaus zieren den Drt. 
Auf einem Hügel zwifchen bier und Duggingen 
befinden fidy noch einiae fihtbare Mauertrüms 
mer von dem alten Schloffe Bärenfels, ver 
Wiege des in Baſel verbürgerten adelichen Ge: 
fchlehts gl. N. In der Nähe ift eine perivs 
difche Duelle. 

Grem, Gegend mit 20 zerfir. Häufern in 
der außerchod. emeinde Teufen, im 8. Ays 
penzell. 

Gremiret, Weiler in ver Gem. Ormends 
und dem waadil. Bez. Aigle, 3 St. nördlich 
von diefem Drte. 

Grenden, 1) Pfarrdorf, gut gebaut und 
mit Jahrmarftsrechten verfehen, am jübl. Fuße 
des Jura, an der Strafe von Solothurn nad 
Biel, im foloth. A. Läbern, 1423 F. ü. M. 
Es ift das beveutendite und wohlhabendſte Dorf 
des Kantons, und zählt mit Allerheiligen 
und Staad 1581 rührige, fleißige, Fatholijche 
Einw., hat fhönen Ader= und Wiejenbau und 
wird von unzähligen Obſtbäumen beichattet. 
Auch beginnt bei diefem Orte der Weinbau, 
der jedoch hier von fehr geringem Ertrage ift. 
Seit kurzer Beit iſt nun auch die Uhrenmacherei 
hieher verpflanzgt worden und befchäftigt viele 
Hände, Das reine Vermögen der Gemeinde 
betrug im 3. 1852: 572,118 Fr., der Armens 
fond jedoch nur 14,726 Fr. — Die orvent: 
lihen Ausgaben für das Armenmwefen beliefen 
fi) auf 2537 Br. Bon Grenden ift der dem 
Ins und Auslande rühmlich befannte Natur: 
forfcher Hugi gebürtig. Die Pfarrkirdye, neu 
vor wenigen Jahren aufgeführt, gehört zu ven 
Ihönften Landkirchen ver Schweiz, zu deren 
Bar man die Steine eines alten, auf einer 
Auhöhe geflandenen Gefängnißthurms, das 
Fuchſenloch gemannt, benugte. Im I. 1823 

an alte Gräber ents 
det, die ganz den Gharafter der römiſchen 
tragen, da bie darin gefundenen Opferſchaleu 
mit jenen von Herfulanum und Pompeji die 
größte Aehnlichkeit zeigen. Das ftattliche Schuls 
gebäude, in ſchöner Lage, ziert die Gegend, 
und gibt Zeugniß von dem wadern Sinn der 
Bevölferung, die neben einer guten &emeinder 
fchule in neueſter Zeit wieder eine Sekundar⸗ 
ſchule für Knaben errichtet hat. In der Nähe 
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des Dorfes, nah dem Jura hin, liegt das 
Grencher-Bad, font Bachteln-Bad (fiehe 
unter biefem Namen). In Grenchen iſt ein 
eidg. Poflbürean und ein quter Gaſthof. 

2) — in, einfam am Saretenbach ftehende 
Häufer, am Gingange ins Lütfchinentbal, in der 
Pf. Gſteig, bern. A. Interlafen. Sie find 
der Ueberreft eines von diefem Bergwafler einft 
vermüfteten, nicht unbeträchtlichen Dorfes, das 
mit Mühlinen und Wilderswyl zur alten Herr: 
{haft Unfpunnen gehörte, mithin eine Beſitzung 
der Familie von Scharnadhthal war. 

Gremetel, eine alte Kirche mit einigen 
Häufern, am Bielerfee, unweit Neuenſtadt im 
bern. A. Erlach. Sie war in der Vorzeit die 
Pfarrkirche diefes Stäbtchens, bei welcher man 
eine fchöne Ausfiht hat. Auch trägt diefen 
Mamen ein nahe liegendes großes Rebgut, 
eine Befitung der Stadt Bern. 

Greng, Landfig der Familie von Pour: 
tales in der Pf. Meiriez, 1351 8. ü. M., 
nahe bei Murten, K. Freiburg, der mit eini- 
gen Höfen und Mühlen eine eigene Gemeinde 
von 81 Seelen bildet. Hier war der eigent: 


liche Kampfplab der Schweizer und der Bur— 


gunder im 3. 1476. 

Grengiold, Pfarrdorf im wallif. Er 
Naron. Es liegt auf einer Anhöhe am fühl. 
Rhoneufer, ift neu gebaut, da es in dem frie- 
gerifhen Jahre 1799 hart mitgenommen und 
von ven Defterreichern niedergebrannt wurde. 
Die Pfarre enthält 435 Seelen. Hockmatten, 
Bachenhüfern und Zenhäufern gehören in die: 
ſelbe. Zwifchen bier und Morel wölbt ſich über 
die Rhone eine Brüdfe von Fühner Bauart. 
. Man findet in diefer Gegend Pyriten und Gras 
naten. Die Pfarrkirche fteht an der Stelle des 
Schloſſes der Barone gl. Namens. 

Grenilles, Dörfchen und ehemalige 
Herrfchaft mit 122 Seelen, in der Pf. Far: 
vagny, freib. Saane: Bezirfs, 2068 8, ü. M. 

rend, hübſches Dörfchen von 130 Einw. 
im waadtl. Bez. Nyon, 71/2 St. von Laufanne. 

Sreplang (Gräplang), von Crap lung 
(Sangenftein), ein in Trümmer fallendes Schloß 
auf einem #elienvorfprunge fühlich von Wal— 
lenftatt, in der Gemeinde Flums und dem 
St. Gall. Ber. Sargans. Zu demfelben ge: 
hörten vormals fruchtbare Güter, fchöne Wein- 
berge, Waldungen und Gefälle. Diefe aus 
ber dunfeln Zeit ver alten Rhätier herſtam— 
mende Burg war lange eine Beſitzung bes 
Geſchlechts Tſchudi von Glarus, und nament- 
lich des helvetiſchen Gefchichtfchreibers Gilg 
Tſchudi, von deſſen Bücherſammlung noch in 
den neuern Zeiten Ueberbleibſel darin gefunden 
wurden. Jeht ſteht fie verlaſſen an ven Grenzen 
des Sumpfes von Wallenſtatt. 

Greppeler-See, der, kl. See auf dem 
Greppelerberg im St. Ball. Bez. Obertoggen- 
burg, oberhalb Alt:St.:Johann. Won den 
Schatten der ihn umgebenden hohen Felſen 
fheint das Waſſer fchwarggran. 


Greppen, fl. Pfarrdorf von 287 Einw., 
im A. und K. Luzetn, 1422 F. ü. M. Es 
liegt einfam, an dem gegen die Küßnacher Sees 
bucht fanft anfteigenden Fuß des Rigi, zwifchen 
Waldungen und Kaftanienbäumen. Steuerba- 
res reines Vermögen der Ortsbürger für Por 
lei und Schulwefen (1854): 218,100 Fr. ; für 
Armenweſen: 264,000 Fr.; Katafterfchagung 
aller Liegenfchaften: 277,110 Fr. ; Unterftügte: 


32 Berfonen. 

Greifo, Weiler in der Bf. Vergeletto, 
am nördl. Ende des Val Onfernone, tefin. 
Dez. Locarno. i 

Grefiy, Pfarrdorf von 222 Ginw., das 
mit dem nahen Sermuz eine Pfarre bilvet, im 
waadtl. Bezirf Merdon, 6 St. nördlich von 
Laufanne. 

Greter, Weiler im Thale Ormonds und 
waadtl. Bez. Aigle. Er liegt wie Roter an 
einer fonnigen Gebirgshalvde, in herrlichem 
Alpengelände. 

Gretſchins, auch Retſchins 
zinnes 1273), Bergdörfchen, 1859 F. 
gelegen, im St. Gall. Bez. Werdenberg. Hier 
fteht die alte Mutterfirche der reform. Gem. 
Wartau, fo wiedie Pfarrwohnung (f. Wartau). 

Gretzenbach, Pfarrdorf an der Landſtraße 
von Dlten nad) Aarau, 1234 8. ii. M., im 
foloth. A. Diten » Gösgen, zählt mit Weid 
564 Seelen. Der Drt iſt fehr alten Urfprungs 
und fommt unter vem Namen Grechehin— 
bach in einer Urkunde von 778 vor, zu wel: 
cher Zeit der Straßburger Navort auf dem ' 
balbinfelartigen Felſen in der Nähe ein Fleines 
Benediftinerflofter erbaute, aus welchem fpäter 
das Ehorftift Schönenwerth hervorgegangen ift. 
Die fehr weitläufige Pfarre wird von einem 
Kaplan des EChorftifts zu Schönenwerth vers 
fehen. Zu derfelben gehört nebft Dänifen, 
Schönenwerth, Weſtnau (Wöfchnau), Eppen: 
berg, Rothader, Gulachen, Grod und Heiden- 
bühl u. a. m., auch das Filial Walterswyl. 
Die wohlangebauten Ebenen und Hügel in dies 
fer Pfarre find mit zahlreichen Obitgärten und 
ſchönem Aderfeld bedeckt. Der Armenfond der 
wohlhabenden Gemeinde betrug 1852: 5764 Fr. 
Der Schulfond (1853) 9136 $r. 

Grent, Grüth, feines Dorf mit einer 
Schule, in der Pf. Gofau, zürch. Bez. Hinweil. 

Greut ac im 8. Thurgau 1) Lang: 
Greut, ein Dörfchen in ver Pf. und Munis 
zipalgem. Egnach, Bezirk Arbon. 2) Ober: 
und Unter:, 2 Weiler in ver Munizipalgem. 
Lang: Ridenbach, Bezirk Gottlieben. 3) im, 
Weiler in der Pf. und Munizipalgem. Fiſchin— 
gen, Bez. Tobel. 

Grentendberg, Dörfchen in der Pfarre 
el —— Wuppenau, thurg. Be. 

obe 


Gribbio, Abtheilung von Chironico, im 
teſſin. Bez. Leventina. 

Grida, Hof in der Pf. Churwalden und 
dem bünd. Bez. Pleſſur. 


(Gra- 
ü,M. 


Grien, Säufergruppe im Grien : Viertel 
der Pf. Rohrbach und bern. A. Aarwangen. 

Gries, der, ein hoher Bergübergang zwi: 
ſchen dem Gginenthal im wallii. Bez. Goͤms 
und dem Formazzathal in Piemont. Der 
höchfte Punft des Uebergangs, 7819 8. ü. M., 
it mit einem flachen 3/4 St. breiten Gletſcher 

I. Namens bedeckt. Nördlich vom Gries er: 
ebt fidy die Novena oder Nufenen und fünlich 
ber Albrun, über weldye gleichfalls Bergpfade 
führen. Der Weg über den Gries, der noch 
gepflaftert ift, wurde ehemals, vor dem Bau 
der Simplonftraße, häufiger benutzt, als jetzt; 
bei guter Witterung bietet der Gletfcher keine 
Gefahr. Auf der Höhe des Berges ift die 
Grenze zwilchen Italien und der Schweiz. 
riedbad), 1) großer weitläufiger Hof, 
dem Klofter Allerheiligen gehörig, in der Pf. 
Hemmenthal und vem Bez. und 8. Schaflhaufen. 

3 — zerſtr. Bauernhöfe im Griesgraben 
der Pf. Sumiswald und dem bern. Amtsbez. 
Trachfelwald. 

3) — fage, Häufergruppe mit einer Sage 
im Schonegg - Xiertel der Pfarre Sumiswald, 
bern. A. Trachjelwald. j 

4) — oder Flendrusfuperieur, wils 
des Bergwafler, das im Thale Fenils ent: 
fpringt, die Kantone Bern und Waadt zwis 
fchen Saanen und Nougemont trennt, und ſich 
in die Saane ergießt. 

Griefenberg, ein Schloß auf einer An: 
höhe an der Thur, wozu ein babei gelegenes 
Gut gehört, im thurg. Bezirf Weinfelden. 
Diefes große Schloß und vie damit verbuns 
dene Gerichtsherrlichkeit Faufte 1759 die Stadt 
rn Don diefer erwarb es fih 1792 der 
f, f. Oberamtsrath; von Kraft in Stockach, wel: 
cher dieje Beſitzung nad) einigen Jahren an 
den damaligen Zürdyer Stadtlieutenant Schult⸗ 
heß für 64,000 |fl. verfaufte, von dem fie wie: 
der in andere Hände übergegangen if. Die 
nahe dem Schlofie liegende Ortsgem. Grie: 
fenberg, welche zur Munizipalgem. Amlifon 

ehört, umfaßt noch die Ortſchaften Altenburg, 
Bänifen. Battlehaufen (zum Theil) Blatten, 
Gutenberg, Fimmelsberg, Leutmerfen und eine 
Anzahl von Weilern und Höfen. 

Grileih, Val, Seitenthal des Val da 
Suſch (Flüelathals) im Unterengadin. Durch 
dafjelbe führt der viel begangene Saumpfad über 
den Flüela nach Davos, 

Grimenze, Dorf im Thale gl. Namens, 
einem ſüdöſtlichen Seitenzweige des Ginfifch- 
oder Annivierthals im wallif. Bez. Sivers, 
zahlt 230 Seelen Die Umgebung diefes bei 
der Kirche 4856 8. ü. M. gelegenen Orts ift 
mmlerifchswild. Man hat über das Thal Hin 
eine reizende Ausficht, vorzüglich auf die grüne 
belebte Höhe von Luc. Der Drt ift, wie alle 
wallif. Bergdörfer, eng zufammengedrängt, und 
die durchführende Gafle finfter und fchmugig. 
Doch trinft man bier einen vortrefflihen Wein, 
da die Bewohner durch Fleiß und Sparfamfeit 
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einen großen Theil der Weinberge bei Sivers 
fäufli an ſich zu bringen vermocht. Sie zeich- 
nen fi durch auffallende Sprache und Ges 
bräuche, aber auch durch freundliches Weſen 
aus, und follen hunnifcher (?) Abkunft fein. 
Nach der Sage ftand das Dorf ehemals mehr 
füblih und wurde durch einen Bergfturz im 
13. Jahrh. verfchüttet. Grimenze ift von Bif- 
foye, dem Hauptort des Ginfifchthals, wohin 
die Bewohner eingepfarrt find, 1 St. entfernt. 
Ein Fußweg führt über ven Col des Torrents 
nad) Gvolena im Herensthale. Der Hinter: 
geund des Grimenzethals, von dem Waldwaſſer 
diefes Namens durchitrömt, ift durch die Glet⸗ 
fcher des Torrents und des Praz verjchloflen. 

Grimifnat, Pfarr» umd Bergdorf im 
wallif. Bez. Sitten. Es heißt deutſch Grim— 
feln, und zählt mit Molignon, Champlan, 
Es Places und Gomera 437 Seelen. Der Ort 
liegt norböftlich oberhalb Sitten 2740 8... M., 
auf dem Wege viejer Stadt nad Ayent und 
zum Rawyl, it von Wiefen und Weingärten 
umgeben, hat mehrere fleinerne Käufer und 
einen alten Thurm, einft der Sitz der Herren 
be Crifta, jest die Pfarrwohnung. 

Grimmeuhaus, ms Jappen— 
häusli, Weiler in ver Munizipal⸗ und Pfarr⸗ 
gem. Wigoltingen, thurg. Bez. Weinfelven. 
‚‚Grimmenftein, 1) Srauenklofter Fran: 
ziskanerordens, in ver appenz.saußerrhod. Gem. 
MWalzenhaufen. Es gehört, in Anfehung ver 
Kaftvogtei, zu Innerrhoden, hat gute Ge— 
bäude, deren Bewohnerinnen meift ſchwäbiſcher 
Herkunft find, und zeigt ſich wohlthätig gegen 
bie Armen in der Umgegend. Bormals famen 
die äußern Verhältniffe dieſes Klofters bei den 
Tagjagungen oft zur Sprade. Die im Laufe 
der Zeit zwifchen ven beiden Kantonstheilen 
desiwegen ſich erhobenen Uneinigfeiten enbigte 
eine 1807 geichloffene und unter eidgenöſſiſche 
Garantie geitellte Uebereinfunft. 

2) — Trümmer einer Ritterburg, bie !/e 
St. von dem bern. Dorf Wynigen auf einem 
fteilen Hügel liegen, mit ihren. gewaltigen 
Mauern den Waffen der Berner lange troßte, 
bis fie von diefen im Sturm eingenommen und 
gebrochen wurde. 

3) — wildumwachjene Trümmer eines vors 
maligen ftarfen Bergichloffes, am Wege von St. 
Margarethen nah MWalzenhaufen, auf einem 
Rebhügel im St. Gall. En: Unterrheinthal, 
1693 F. ü. M. Seine letten Befiger waren 
die Freiherren von Endt, die das Näuberhand- 
werk zu Waſſer und zu Lande trieben. 1405 
verbrannten es die Appenzeller, und nad feiner 
MWievererbauung 1416 zerftörten es die Kon: 
fanzer. Am Buße der Ruine fteht der Lanpfig 
Booburg. _ Grimmenftein genießt einer. prädy- 
tigen Ausficht. 

Grimmiberg, der, ein Bergübergang 
gifchen dem Diemtig= und Bermelthal, in den 

ern. Amtebezirfen Unter- und Oberfimmen- 
thal. Gr lehnt fich norbweill. an das Spiel: 
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— und füböfl, an den Gſüun. Ein 
äufig gebrauchter Weg führt 5880 F. ü. M. 
darüber bin. 

Grimfel, die, ein hoher Bergübergang 
zwifchen dem been. Oberhaslethal und dem 
walliſ. Bez. Goms. Eine vielgebranchte Saum: 
ſtraße führt darüber hin, die ſich auf dem höch— 
fien Punfte des Ueberganges gegen Oberge- 
fteln 6785 8. u. M., beim Todtenfee bis anf 
6695 8. ü. M. erhebt. Diefe Strafe, welche 
bei Im Grund von der madı dem Gapmenthale 
ſich ſcheidet, int am rechten ımd linken Ufer 
ver Nar ſüdlich hinauf, erreicht das in einer 
Heinen Thalrunde liegende legte Dorf Guttan- 
nen, ſteigt von dort zur Handeck, zum Näte: 
risboden (Röderichsboden), zum Grimjelipital 
an, welches auf einer Fleinen Ebene am weft. 
Ende eines Heinen Sees, und ſüdwärts hoch 
über dem rechten Ufer der Nar fich befindet. 
Sie windet ſich vun dort im Zickzack zur Höhe 
des Uchergangs hinan und fenft fich jenfeits 
nad) Oberwald und Obergeiteln hinab. Ein Fuß: 
weg fondert öftlich fich von ihr ab, und zieht 
fich zum Todtenfee, an der Mayenwand nnd 
zum Nhonegletfcher hinab. Das Grimjelfpital 
it 5750 F. ü. M. Der bier wohnende Spital: 
meifter iſt bloß Pächter diefes Hofpizes, und 
erhob früher im Namen der Landſchaft Ober: 
basle, weldyer daſſelbe als Gigenthum aufteht, 
einen Zell. Er verfchafft armen Reifenven 
Nahrung und Herberge unentgelvlih. Wer: 
mögende Reiſende bezahlen die Bewirthung. 
Der Pächter bezieht das Spital Anfangs März 
und verweilt dafelbit big Ende November; wäh: 
rend ber 3 übrigen Monate beforgem bie zu— 
rückgebliebenen Knechte die Berpflegung all: 
fällig binauffommender Wanderer, und mit 
Hülfe der Hunde fuchen fie Berirrte aufzufin: 
den und zu ſchützen. Die Zahl der Neifenden 
ftieg in ven legten Jahren oft bis auf 60-70 in 
einem Tage. Das vorige Haus enthielt 40—50 
Betten, einen geräumigen Speiſeſaal, und 
fogar eine Feine Bibliothek, die den Reifen: 
ven bei fühlen oder ſchlechtem Metter ſehr 
willfommen ift. Zur Benugung der umliegen: 
ven Alpweiden hält er eine beveutende Anzahl 
Dich, ale Schafe, Ziegen, Kühe und Schweine. 
In dem Kleinen Gärtchen bei dem Hofpiz ge: 
deiben noch Kohl und Rüben. Bon da Bis 
auf die Höhe des Pafles fteigt man in 1 &t. 
Diefe Höhe umgibt ein Kranz noch höherer 
Felſen, deren eine Spitze, das Sceitelhorn 
oder Sivelhorn, fünwelllih 8580 8. ü. M., 
über dem Nägelisgrat der Gebnerberg mit dem 
Sleticher gl. Namens und das Diechterhorn 
nördlid emporragen. Das Eivelhorn ift in 3 
St. vom Spital zu eriteigen, und bietet eine 
der fchönften Alpenanſichten in der Nähe ber 
höchſten Gebirgsfoloffe dar, von denen unge— 
heure Gletjchermaflen in verfchievenen Geftal: 
tungen in die umliegenden Hochthäler hinab: 
hängen, und ihre Wafler der Aar und ver 
Rhone überliefern. Eine Stunde entfernt liegt 


der Zinkenſtock mit ver 1720 entvedten, nun 
leeren Kriftallgrube, wo damals Stüde bie 
auf 8 Zentner, überhaupt an 1000 Zentner 
(30,000 Rthlr. an Werth) gebrochen wurden. 
Ueber die Grimfel findet von Zeit zu Zeit ei: 
niger Waarentransport ftatt. 1799 hatte eine 
öfterreichifche Streitichaar vom Gotthard her 
alles Holzwerk des Hofpizes zur Teuerung ver- 
braucht. Den vorlegten bedeutenden Bau unter: 
nahm der Verwalter Leuthold auf eigene Ko— 
ften, wogegen ihm das Land Hasle das Lehen 
auf zehn Jahre erließ. Im Herbite des Jahre 
1852 zündete ver legte Pächter Peter Zybach 
mit Hülfe feiner 2 Knechte, nachdem er vorher 
alle werthtragenden Gegenitände entfernt und 
vergraben hatte, das Gebäude an, welches 
auch gänzlich abbrannte. Doch warb die Brand 
legung entdeckt umd Zybach zu 2Zöjähriger, vie 
Knechte zu 10: und Bjähriger Zuchtihausftrafe 
verurtheilt. — Seither wird bereits wieder am 
Neubau des Spitals gearbeitet, und im J. 1855 
foll daſſelbe fhöner und geräumiger als bisher 
den NReifenden wieder offen ftehen. 

Grindel, 1) Dorf mit einer Kapelle und 
327 Ginw., in der Pf. Bärfchweil und dem 
folothurn. A. Dorned = Thierftein. Es liegt 
rauh, aber fehr malerifch 1807 F. ü. M. über 
feinem Pfarrorte am Fuße der Burgtrimmmer 
von Neuenitein. Armenfond: 2988 Fr.; Schul: 
fond: 3112 Fr. Sehenswertb find die Tuff 
bitoungen in der Mähe des hübſchen Falles 
des Grindelbahe. Gin Beramweg führt von 
hier nad) feinem Amtefig. 

2) — Meiler in der Pf. Hirzel und dem 
zürch. Bez. Horgen. 

3) — = Alp, die, im Grindelwaldthal und 
dem bern. A. Interlafen, einer von den Ge: 
meinbebezirfen,, in welche diefe Thalfchaft ein- 
getheilt it. Sie iſt vie größte, da fie 474 
Küh-Winterungen bei eben fo vielen Sömme— 
rungen begreift. Auch enthält fie die Kirche 
und das Pfarrhaus, Kilchboden oder Gydis— 
dorf genannt, und liegt bier 3507 F. ü. M. 
Gritere wurde von den Thalleuten 1793 gebaut, 
nachdem der Naum der alten, deren finfteres 
Gebäude von Tuffitein aus dem 12. Jahrh. 
herrührte, die Zuhörer nicht mehr faſſen mochte. 
In der neuen wird den Reifenden der Sitz 
gewiefen, in welchem König Friedrich Mil: 
elm IIL von Preußen, nad dem Feldzuge 
gegen Franfreich, auf einer Schweizerreife den 
7. Zuli 1814 dem fonntäglichen Gottesdienſte 
beigewohnt hat. 

Grindelwald, großes fruchtbares Thal 
und weit ausgebreitete Pfarre, mit einem fchd: 
nen Pfarrhanufe und 2924 Seelen, im bern. 
N. Imterlafen. Die Pfarre theilt fi in die 
folgenden fieben Bezirke oder Ortichaften: Alp 
Scheidegg, N. Grindel, A. Holzmatten, N. 
Bad, Bußalv, A. Itramen, A. Wärgisthal. 
Schulbezirke find vier. Das eigentlidhe Dorf, 
ehemals Gydisdorf genannt, liegt fait in der 
Mitte des Thalee. Das Thal zieht fih von 
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Nordoſten nach Südweſten, iſt 4 St. lang und 
1fe St. breit. Es erhebt ſich/bei der Kirche 
3507 F. U M., und iſt weniger arm als San: 
terbrunnen, indem es hier feine Partikular—⸗ 
Alpen gibt, ſondern alle Alpen der Gemeinde 
ehören. Sein Grund beſteht meiſtens aus 
chönen Wieſen. Roggen, Gerſte und Hafer 
wird nur wenig auf kleinen mit ver Hacke be—⸗— 
arbeiteten Beeten gebaut. Für Obitbäume , mit 
Ausnahme der Kirſchen, iſt das Klima zu rauh. 
Die Sennenwirthſchaft macht, nebit ver Vieh: 
zucht, das Hatptgewerbe der Bewohner aus, 
die ein aufgeweckter, ſtarker Menichenfchlag find. 
Im Sommer melden an 2400 Stüd Vieh auf 
den Berggehängen. Unter den wilden Thieren 
eigt fich der Bär ziemlich, der@fiihs ſehr 
Felien, häufiger der Lämmergeier. Sinlich und 
öftlich wird diefes Thal, das in der Maieftät 
der Gebirgenatur noch erhabener ale das von 
Ghamouny if, von den tiefigen, eiebelafte: 
ten Felsmaflen der Well:, Wetter, Schred:- 
und Biefcherhörner, vom Bergliftod, Metten: 
berg, Finfteraarhorn und den beiven Eigern 
umgeben. Nörblid; ragen das Faulhorn, Roth: 
born, Gemfenfluh und Schwarzhorn empor, 
Nordöſtlich wird es von der großen Scheidegg 
verfchloffen. Gegen Welten fenft ſich der allei= 
nige Ausgang der ſchwarzen Lütfchenen nach, 
gegen Zweilütfchenen hinab. Fußwege führen 
über vie große Scheidegg mach Meiringen, über 
die Fleine Scheidegg oder Wengernalp nach aus 
terbrumnen, und über das Faulhorn nadı dem 
Gießbach und Brienz. Am befuchteiten iſt der 
jegt gefahrlofe Pfad zu den berühmten zwei 
Grindelwaldgletichern; der Fuß des obern liegt 
3940 F., des untern 3150 8. ü. M. Früher 
führte ein Jägerpfad andy über die Giofelder 
nach Vieſch im Wallis; aber er ift ſeit Langem 
gimzlich unbrauchbar geworden. Beherzte und 
geübte Gletfcheriteiger können auch über vie 
Strahleck, 10,379 F. ü. M. und dem Vorder: 
und Finfteraargletfcher nach dem Grimfelipital 
game Zur Beherbergung dachloſer Armen 
efigt die Gemeinde ein Armenfpital, wel— 
ches feit feinem Brande im J. 1833 wieder neu 
bhergeftellt it. Auch hat das Thal mehrere Ger 
treide=, Loh⸗-, Del: und Sägemühlen und eine 
Maltmüble, die ein viel Tuffitein bildender 
Bach in Bewegung fegt. Im Kirchthurm hängt 
eine alte Glode, mit der Jahrzahl 1044, die 
in der abgegangenen Kapelle in der Vetronel: 
lengrotte hing. Eine ähnliche foll nady Vieſch 
im Wallis a worden fein. Gafthöfe: 
Adler und Bär. 
Grindelwald-Gletjher, ver 
Untere, wird auch feines beguemen Zu: 
ganges wegen der Gletſcher der Da— 
men und der Stußer genannt, und am hän- 
figien beſucht. Derfelbe fteigt von den hoch⸗ 
tragenden Zaden der Vieſcherhörner, vie 
fh in feinem Hintergrunde erheben, zwifchen 
den fteilen ungeheuern Felswänden des Ei— 
gers und des Mettenbergs herab und füllt 


die Kluft zwifchen diefen beiden Kolofien. Er 
it ungleich ſchmaler als der obere, flürzt ſich 
aber ftärfer gegen das Thal ab, hat mehrere 
große Spalten und ftellt dem eritaunten Bes 
ſchauer tauſendfache Geſtalten und ein wun— 
derſames Gebilde von Pyramiden, Eisthürmen 
und vergleichen dar. Am Ende dieſes let: 
fchers fließt die meiße Lütfchinen unter dem 
Gife hervor. _ 

Grindwäihen, bei der, eim fchimer 
Waſſerſturz bei Walchweil, an vem obſt- und 
faftanienreichen Geſtade des Zugerfees, im K. 
Zug, in defien Nähe ſich vie einträgliche Fi: 
icherei ver beliebten Nöteln befindet. 

Grion, vroteſt. Pfarrdorf im mwaadil. 
Bez. Aigle, 3479 F. ü. M., 2 St. von Ber, 
3/2 St. von Aigle und 11 St. von Laufanne 
entfernt, auf einer Höhe zwiſchen ver Grionne 
und dem Avengon mit fchönen Ausfichten fıber 
das darumter fih ausbreitende Thal von Fre: 
nieres, die Schlucht von Bervieur, des tiefen 
Rhonethale und die Gebirgahäupter ſüdlich 
gegenüber, die von Ber herauf gegen Diten 
ſich ziehen. Zu Grion find pfarrgenöffig bie 
Meiler von Frenieres, les Places u. A. Das 
Dorf zählt 403 Einw., die Aderbau und Hir: 
tengefchäfte mit einander verbinden, und durch 
ihre milden Sitten fich vortheilbaft auszeichnen. 
Fußwege führen von bier über ven Eol de la 
Groir nad Ormonds-deſſus und über ven An- 
zeindaz nach Sitten im K. Wallis. Man bricht 
(Mer ſchwarzen, weißgeäderten Marnrır. Weber 
dem Dorfe ſieht man auf einem Stein ein un- 
förmliches Menfchenbild, vas im Lande unter 
dem Namen la Pierre du Sauvage bekannt ift. 
Man fennt den Uriprung diefer Figur nicht, 
doch iſt fie der Gegenſtand einer anziehenden 
Nomanze geworden. Im 3. 1685 veranlaßte 
eine unrechtmäßige Befigergreifung Berne von 
den Gemeindewaldungen einen Auffitand ver Leute 
von Grion, der jedoch, als die Regierung Trup: 
pen aufbot, feine weitern Kolgen erhielt. 

Grionne, die, ein Bergflüßchen, welcher 
auf der Alp von Taviglianaz am Fuße der Ar- 
gentine entfpringt und fich bei Ber in vie Rhone 
ergießt, 

Grijenberg, Dörfchen in ver Abtheilung 
Mpler der Pf. Seedorf im bern. A. Aarberg. 

Grifingen, Weiler, 1/. Stunde hinter 
Schauenfee, in der Pf. Horb und dem N. und 
K. Luzern, am Schattenberg gelegen. Hier 
ftand einſt eine Nitterburg, deren Vaſallen von 
Schanenfce waren. 

Griften, auf, Weiler in ſchöner, obflrei- 
cher Lage über ver Kirche von Egnach, im 
thurg. Bez. Arbon. Der hiefige Wein gehört 
zu den beften Gewächfen des Kantons. 

Grobentſchweil, Dörfchen oberhalb Fla⸗ 
weil, in der Bf. Oberglatt und dem St. Gall. 
Bez. Untertoggenburg. Früher hieß diefer Ort 
GEntichweil; weil er aber die Wiege Johann 
Grobe, des einzigen epigrammatifchen Dichters 
der Schweiz im 17. Jahrh. war, fo nannte 


man ihn, jo mwirb behauptet, demſelben zu 
Ehren Grobentichweil. 

Graben, auh Grodoei, Dörfchen im 
bern. A. Oberfimmenthal, bei welchem weite 
Streden verfumpfter Wiefen ſich ausdehnen. 
Es bildet einen Gemeindebezirk der Pfarre St. 
Stephan. 

Groinrour, Weiler in der Gemeinde 
U’Abbaye, am Ufer des Jourfees, im waabtl. 
Bez. Jourthal. 

Grolley, Pfarrdorf im freib. Saanes 
Bez. mit 345 Seelen, 11/2 St. von Freiburg, 
auf der Straße nach Payerne und Neuenburg, 
in fehr arg Lage am Chaudon:Badhe, 
1884 F. ü. M. Die Pfarrpfründe ift eine neue 
Stiftung der Einwohner aus ihren eigenen Mit: 
teln, da fie bis 1801 zu Belfaur oder Gum: 
fchen kirchgenöſſig waren. 

Grome, deutſch Grum, Pfarrdorf am 
Fuße eines Berges, im wallif‘ Ber. Siders. 
Zur Pfarrgemeinde diefes Orts gehören Mer: 
deſſon, Loye, Dalice, Pramagnon und Nefot, 
und fie zählt im Ganzen 348 Seelen. Es fin: 
den fich bier hübjche Wohngebäude, eine große 
Kirche und ein Gemeindehaus, welches vormals 
ein Schloß und der Sik der Herren diefes Dris 

ewefen fein fol. Die giftigen Dünſte feiner 
Fumpfgen Umgebungen entvölfern dieſen Ort 
immer mehr. 

Grono, auch Gren, fath. Pfarrdorf mit 
517 Ginw. in der Thalſchaft Mifor, und Haupt: 
ort des bünd. Bez. Moeſa, 1140 8. ü. M. 
Es liegt angenehm, wo fi das Galancathal 
öffnet und die wilde Galancasca in die Moeja 
fällt, und iſt ein gutgebauter Ort mit wohl: 
babenven Ginwohnern, worunter audy Handels: 
häufer find. Die Kapelle bei der Burg Flo: 
rentina hat fehr alte Wandgemälde. Häufig 
wachſen hier Feigen, Weinreben, und am Wege 
erblickt man in üppigem Wuchfe die Kermesftaude 
(Phylolacca decandra). Eidg. Poltbüreau. 

Grood, over Grod, 1) kathol. Weiler 
von 63 Ginw. in der Bf. Gretzenbach und dem 
folothurn. A. Diten:Gösgen. Die Gemeinde 
ift eine der wenigen des Kantons, welche Feine 
Ginnahmen, aber auch feine Ausgaben hat. 
Das Bermögen ift fehr gering. 

2) — fl. Weiler in der Pf. Beinwyl und 
dem aarg. Bez. Muri. 

3) — Weiler in der Pf. Brittnau und dem 
aarg. Bez. Zofingen. 

Groſel, Weiler in der waadtl. Gemeinde 
Chateau d’Der, im Bez. Bays d’Enhaut. 

Gro83- Mont, Bergreihe in der freib. 
Pfarre und dem Thal Charmey. Nach einer 
Volksſage foll der flache Theil dieſer ‚Deuge, 
genannt le Plan-du-Gros, ehemals ein See 
gewefen fein, deſſen Gewäfler gegen Charmey 
durchbrachen. Diele romantiihe Ginöden und 
einfame Sennhütten, von ftarfen Aelplern, bei 
denen alte Eitten fi erhalten haben, bewohnt, 
zeichnen dieſe Berggegend aus. 

Groß, Unter: und Ober-, zwei zerfir. 
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Meiler im Sihlthal, in der ſchwyz. Pfarre und 
dem Bez. Einfieveln, mit einer dem heil. Ne: 
pomuf geweihten Kapelle, 2770 8. ü. M. 

Großegg, Bauernhöfe im Biembachgra- 
ben, hinter Hasle, wohin fie eingepfarrt find, 
im bern. N. Burgdorf. 

Groß: Dietwyl, Pfarrdorf im Iuzern. 
N. Williſau, 9 St. von Luzern und 3 Gt. 
von feinem Amtsorte, das mit den Weilern 
Nepenwyl und Härzelingen, fo wie mit ben 
bedeutenden Bauernhöfen Wärzigen, Gretti, 
Lättenbach u. f. w. 1292 Ginw. zählt, welche 
neben landwirthichaftlichen Befchäftigungen auch 
Leinwandweberei treiben. Reines fteuerbares 
Bermögen ber Ortsbürger für Schul= u. Poli: 
zeimefen 688,570 &r. ; für Armenwejen: 716,990 
Fr.: Katafter-S — aller Liegenſchaften: 
840,410 Fr,; waijenamtlich Unterſtützte: 124 
Perſ. Groß-Dietwyl, an der Straße von Bern 
über St. Urban nad) Luzern gelegen, hängt mit 
Altbüren beinahe zufammen, fo daß beide nur 
eine DOrtfchaft zu bilden fcheinen. Die Pfarrs 
firche ift alt und für den gro Pfarrfprengel 
viel zu Klein. An derfelben ftehen noch 2 Ku— 
ratfapläne, und ein neues anfehnliches Schul. 
gebäude ziert diefes Dorf. — 

Großenbad, Bauernhöfe in der Pfarre 
— und dem bern. Amtsbezirke Trach⸗ 
elwald. 

Großholz, Häuſergruppe in der freib. 
Pf. Tafers und dem Senſe-Bez., in welcher 
auch ein mweitfchichtiger Forſt diefes Namens 
jmilhen Alterswyl und Ober-⸗Montenach fich 
efindet. 

Großmatt, 1) zeritr. Weiler mit einer 
von dem ſchwyz. Geſchlecht Ab Iberg geitiftes 
ten Kapelle, in dem ſchwyz. Muottathal. 

2) — Ober: und Nieder-, Weiler in 
der Pf. Thurnen und dem bern. U. Seftigen. 

Groß-Trog, Dorf bei Baltſchieder im 
wallif. Bez. Visp, 3201 F. ü. M. 
—— — ſiehe Graudeau. 
Großweyhher, der, großer Fiſchteich mit 
‚einem dabei ſtehenden Wirthshauſe, im Bez. 

ber Pf. Bipp und dem bern. A. Wangen. 
liegt auf der foloth. Grenze, an der Straße 
von Marwangen nad dem Buchsgau. 

Grub, 1) Piarrdorf, 2472 F. ü. M., 1t/a 

St. von Zrogen, im K. Appenzell:Außerrhos 
den. Es liegt zwifchen Wald und Haiden, in 

einem fruchtbaren, ebenen Thale und hat eine 

Kirchgemeinde von 967 Seelen. Es ftößt mit 

feinem na an den 8. St. Gallen und liegt 
dem St. Gall. Pfarrdorf diefes Namens nahe, 

fo daß beide Gemeinden bis 1751 ſich gemeins 
fchaftlich der hiefigen Kirche bevienten, in wel- 
hem Jahr fie getrennt wurden, und jede Res 
fi ionspartei eine eigene Kirche erbaute. Hier 
erhielt fich am .. die Leinwandfabrifation. 

Für die Jugend it durch drei Freifchulen ges 

jorgt. Die Gemeinde befigt 3 Waldungen und 
| an Kapital etwa 30,000 fl. Den Namen Grub 

führen in diefem Kanton noch mehrere Häufer: 


ruppen in ben Pfarren Urnäfch, Stein und 
rogen. 

2) — kath. Pfarrdorf, das mit Eggeréried 
1635 Seelen zählt, im St. Gall. Bez. Rorichadh, 
3 St. von St. Gallen und an der Grenze 

egen den K. Appenzell (f. oben Grub), 2512 
E u. M. Seine bald vereinzelten, bald in 
Gruppen liegenden Gebäude haben mit ihren 
rößtentheils fruchtbaren Berggütern eine zwar 
En aber fonnige Lage, zwijchen dem mwalbi- 
gen Kayen und dem ausfichtreichen Roßhübel, 
an welchen fie hoch hinauf zerftreut liegen. 

3) — einige Bauernhöfe in der Pf. Wup- 
penau, thurg. Bez. Tobel. 

Grubbad, Hinter= und Vorder-, 
zwei fl. Weiler, die der Pf. Kobelwald eins 
verleibt find, in vem St. Gall. Bez. Oberrhein: 
thal. Sie liegen hinter vem Kobelwiefen: Bad, 
am öftl. Fuße des Keenberges, und in der Nähe 
der befannten KriftallsHöhle. 

Gruben, 1) die, ein durch feine mans» 
nigfaltigen Abwechslungen — Bergge⸗ 
lände zwiſchen Saanen und Gitad, mit einer 
Schule, in der Pf. und dem A. Saanen. 

2) — in der, Häufergruppe in der Ab: 
theilung Grubenwald, ver Bfarre Zweifimmen, 
bern. A. Ober-Simmenthal. 

3) — und in der, heißen verfchievene Häu— 
fergruppen in den Pf. Heimiswyl, St. Stes 
phan, Lenk u. f. w. 

4) — zerfir. Höfe in der Pf. Balzenwyl 
und dem aarg. Bez. Zofingen. 

Grubenwald, kl. Dorf zur Rechten der 
Simme und in der Nähe der Xaubed, an ei: 
nem mit Viehweiden und Tannenwälvern be: 
deckten Berghange, in der Pf. Zweifimmen 
und dem bern. A. Oberfimmentbal. 

Grubmühle, die, eine Mahl:, Del: 
und Schneivemühle in der Orts-, Munizipal: 
und Pfarrgemeinde Märftetten, thurg. Bez. 
Meinfelven. 

Griüene, die, kl. Fluß im bern. Emmen: 
thal, der unter dem Namen Hornbach im 
„Graben“ gl. N. entfpringt und nach der Vers 
einigung mit dem Kurzeneybach den Namen 
Grüene annimmt. Gr ftrömt oft verheerend 
durch das Thal von Sumiswald und fällt, 
nachdem er den Grees- und Dürrbach aufge: 
nommen, 1 St. oberhalb der Lützelflühbrücke 
in die Emme. 

Griüenen, fl. wohlgebautes Dorf an der 
Grüene, in der Pf. Sumiswald und dem bern. 
A. Trachfelwald, Hier geht nicht nur eine 
Malfe, Getreive:, Säge: und Delmühle, fon: 
dern es herrfcht auch viel Profeffionsbetrieb. 
Es fand hier ehemals ein Bab mit einer Mir 
neralquelle, deren Waſſer an innerm Gehalt 
dem PBfäfferfer ähnlid), es wurde von einer 
Erdlauine verfchüttet und nicht wieder auf: 
gebaut. e 

. Gruöre, led Moulind de Ia, Ge 
treidvemühle und Säge in romantifchen Umge: 
bungen der bern. Br Saignelegier und dem 
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A. Freibergen. Bei venfelben befindet fich ein 
Teich, defien Wafler fi in Klüften verliert, 
durch welche es nach Meinung Bieler feinen 
Abzug nach dem Bache bei Gormoret im St, 
Imerthale hat. 

Gründ, zum innern und Außern, 
Gemeindebezirk und Häufer in der Pf. Gfteig, 
des bern. A. Saanen. 

Gründen, 1) zeritreuter Weiler mit 47 
Einwohnern im Saaferthal, wallif. Bez. Viſp, 
mit guten Wiefen und Weiden. 

2) — heißen vier Güter mit fünf Häufern 
in der obern Gemeinde der Pf. Walterswyl, 
bern. A. Trachfelmald. 

Grüned, 1) Trümmer einer alten Rits 
terburg, beim Zufammenflufie ber er 
waflerquellen, in einer Ginöde, im bern. N. 
Schwarzenburg. 

2) — Trümmer des Stammſchloſſes ber 
alten, jetzt erlofchenen Familie der Schmid 
von Grüned bei Jlanz, im bünd. Bez. Glen⸗ 
ner. Hans Jakob Schmid von Grüne wurde 
von Karl V. in den Avelftand erhoben. Auch 
fpäter zeichneten fih Manche des Gefchlechtes 
als Krieger und Staatsmänner aus. Im J. 
1811 fand man beim Schloffe zwei fonderbar 
gefpaltete Hörner, in denen etwa 50 Stüd 
feine Silbermüngen, die meiften mit dem Ges 
präge der Gegenfönige der Karolinger, Lams 
bert und Berengar, enthalten waren. 

Gräneng, Meierhof in der Pf. Tübach, 
St. Gall, Bez. Rorſchach. Es gehörte bis— 
ber ver Familie Darbier. 

Grümenberg, altes in Trümmern lies 
gendes Schloß auf einem Meinhügel am Heid⸗ 
eggerfee, im luzern. A. Hochdorf, Seine alten 
Herren waren Mititifter des Kloſters St. Urs 
ban. Die romantifche Lage diefer Burg und 
die nahe Veſte Rychenſee, der lieblihe See 
und die zu MWeingärten, Wiefen und fonfligen 
Pflanzungen angelegten Umgebungen ber beis 
den Ruinen vereinigen fich zu einem gefälligen 
Gemälde. 

Grünenberg, zerſtörtes Schloß der Edeln 
von Grünenberg, in der Pf. Melchnau und 
dem bern. N. Aarwangen. Gs ift von den in 
feiner Nähe befindlichen 2 Schlöffern feinem 
Umfange nach das größte und übertrifft fie an 
malerischen Ausfichten. Am ſüdlichen Fuße 
des fleinen Grünenberges, von den Umwoh— 
nern der Schloßberg genannt, legt der Wei— 
ler „auf der Veite“. Grünenberg heißt auch 
ein Berg nörblich von Habfern, ſuͤdweſtl. vom 
Hohgant, im A. Interlaken, über welchen ein 
freilich etwas mühfamer Weg von Interlafen 
nah Langnau im Gmmenthal führt. Auf feis 
ner Höhe, 5760 F. ü. M., genießt man eis 
ner herrlichen Ausficht. j 

Grünenbühl, auf dem, Häufer in der 
Abtheilung Schonried, der Pf. und bes bern. 
Amts bezirks Saanen. 

Grünenburg, Dörſchen in der Pfarre 
Gurmels und dem ——— Seebezirk, 


u 
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wird meift von Haufirern, Korbflechtern u. ſ. w. 
bewohnt. 

Grünenfeld, Dörfchen mit einer Kapelle 
und einer Schule in der Pf. Mels, St. Gall, 
Bez. Sargans,. 

. Grümenfeld, Burgtrümmer in der Nähe 
des Dorfes MWaltensburg, im bünd. Bezirk 
Slenner. Zwei Brüder Albert und Heinrich 
von Grünenfels werden in einer Urkunde von 1278 
als Gegner des Klofters Diffentis aufgeführt. 

Grünen: Matt, fl. Dorf mit einer Ge: 
treidemühle in der Sr. Lügelflüh, bern. W. 
Trachfelwald. Es bildet einen Schulbezirk, 
deſſen Einwohner dur ihre Betriebfamfeit in 
ziemlichem Wohlſtande ſich befinden, 

graneninid. begraster Berggipfel im 
K. Glarus, der fich über den Kamm des Cam: 
perbunergrats erbebt, an feiner Nordſeite mit 
den herrlichiten Alven geſchmückt ift, und auf 
welchem fich eine ſehr jchöne Ausficht darbietet. 

Grümenftein, ſchönes herrfchaftliches 
Schloß auf einem. mit Weinreben bepflanzten 
Berge, das Stammhaus der Edeln diejes Na: 
mens, im St. Gall. Bez. Unter: Rheinthal. 
1776 ließ man die alte Burg bis an den Thurm 

änzlich abtragen, und die Gebäude wurden 
in gutem Geſchmack aufgeführt. Es gehört 
der Familie Gufter von Nheinegg und Nlitität: 
ten. Am Fuße diefes fchönen Herrenfüscs liegt 
auf moorigem Miefengrunde gegen den Rhein 
hin das von dem nahen Dorfe Balgach ven 
Namen führende Heilbad. 

Grünhag, Dörfchen in der Pf. Slums, 
St. Gall. Bez. Sargane. 

Grüningen, offenes, hübſch gebautes 
Städtchen im zürch. Bez. Hinweil, ehemals 
Hauptort eines Amtes gl. Namens. Das auf 
einer Anhöhe gebaute, weitläufige und ehes 
mals befeitigte Schloß, deſſen norbweitlicdyer 
Theil Landenberg genannt, Kerker und eine 
alte Rüflfammer enthielt, it jebt das Pfarr: 
haus. Die Pfarre, deren Kollatur die Res 

ierung von der Familie Schmid von Kämpten 
auflich an ſich brachte, zählt 2697 Einw., bie 
fih theils vom Landbau, theils von Baum: 
wollenmanufafturen, fowie vom Profefliong: 
betrieb nähren. Gemeindegebiet: 1844 Juch., 
wovon fajt die Hälfte Nderland, 1/s Wiefen, 
Ph Holzbau u. ſ. w. Das Städtchen hält 3 

ark bejuchte Jahrmärfte, und es finden ſich 
in demfelben 2 gute Gafthäufer. Wegen des 
felfigen Grundes, auf dem es ficht, litt es 
bisher bei anhaltender Trodene Waffermangel. 
Der Pfarrfprengel begreift Binzifen, Izifen, 
7 Weiler und 18 einzelne Höfe. Unter dem 
Boden der ehemaligen Gefängniffe im Schloffe 
fand man im Jahre 1752 einen ausgebörrten, 
fteinharten Hund in der Stellung, als wenn 
er eingefchhlafen wäre. Man lieferte ihn an 
die naturforfchende Gefellfhaft in Zürich zur 
Aufbewahrung ab. Im J. 1618 riß der Blitz 
in einem Haufe einen Schranf auf, ohne jedoch 
die 2 Fäſſer Pulver, die fich darin befanden, 


zu entzünden. Bei der neuen Kirche Liegt der 
Ort 1570 8. ũ. M. Eidg. Polbüreau, 

Grüſch, reform. Pfarrdorf mit 614 Ein: 
wohnern im Prätigau und bünd. Bez. Unter: 
Sandquart, 1982 8. ü. M., liegt auf der 
einen Seite am Fuße einer an Obft, Korn und 
Heu fruchtbaren Halde, auf der andern aber 
am rechten Ufer der Landauart, die von hier 
bis Schierd Stunden weit die ganze mittlere 
Thalebene unter Sand und Geröll gelegt hat. 
Der Ganyer- oder Schmittenbacdh, der aus dem 
ſchauerlichen Tobel gl. N. herverbraust, richtet 
oft große Verheerungen an. In neueiter Zeit 
ift jedoch durdy die Wuhr- und Dammarbeiten 
auf der fchönen neuen Straße Ausfidyt auf Ge: 
winnung großer Streden fruchtbaren Landes 
eröffnet worden. Die Zahl der Armen in die: 
fer Gemeinde beirug im Jahre 1854: 20 und 
der Armenfonds 8678 Franfen. Ueber dieſem 
Orte, der einen Jahrmarkt auf Andreastag 
halt, mehrere alte Herrenfige der Ramilien 
von Salis und Dit enthält, liegt die große 
malerifhe Nuine des alten Schloffes Solavers 
(f. d. Art.). 

Grüſisberg, auch Granjenberg,der, 
ein mit Tannen und Gebüſch bewachſener Berg 
zunächit der bern. Stadt Thun, 3100 F. ü. M. 
Anmuthige Spaziergänge, auf welchen man die 
abwechfeinditen Ausſichten hat, führen über 
feinen Abhang. An vielem Berge ift der Riß 
eines ehemaligen Bergſturzes noch fichtbar, 
welcher der Sage nad einen Arm der Nar, 
der um den Scloßberg lief, verfchüttet ha— 
ben Soll, 

Grüt, oder Grütt, 1) Fl. Weiler in der 
Gemeinde Gungmpl, der Inzern. Pf. und dem 
N. Surfer. 

2) — Dörfchen in der Pfarre Bernharbe: 
zell, St. Gall. Bez. Goßau. 

3) — Weiler in der Ortsbürgerfchaft Brunn 
wyl und Pf. Beinwyl, aarg, Bez. Muri. 

4) — mohlbebaute Höfe am rechten Mar: 
ufer, unweit dem Rotheriſt, in der Pf. Nie: 
derwyl und dem aarg. Bez. Zofingen. Das 
Land ift fehr fruchtbar umd reich an Garten- 
früchten und Obitbäumen. 

Grüterberg, Fl. Weiler in der Pfarre 
Baar, im R. Zug. Das nahe Grütertobel 
bat maleriſche Anfichten. 

Grüth, 1) eine Nachbarichaft der Zuger 
Gemeinde Baar, mit einer 1697 gebauten Ka: 
pelle und einem alten zerftörten Cdelſitze. 

2) — Meiler in der Pf. Dynhard, zürch. 
Bez. Winterthur. 

Grütibad, oder Grütbad, das, eine 
in einer feuchten Wiefe entipringende Mineral: 
auelle mit einem großen, aber baufälligen Bad» 
hauſe, 1/4 St. füdweſtl. von dem appenzell. 
Dorfe Gais, an ver Straße von Gais nach 
Appenzell. Sie enthält kohlen- und falzfaure 
Kalkerde und ihre Heilfräfte werden gerühmt. 
Doch wird fie wenig benugt. er 

Grütli, das, eigentlih Rütli, eine 


Bergwieſe am öftlihen Abhange des Geelis: 
berges und am weſtlichen Ufer des obern Vier: 
waloftätters oder Urnerfees. Auf diefem Ried 
verfammelten fich die drei erften Eidsgenoſſen: 
Malter Fürſt ven Uri, Werner Stauf: 
faher von Schwyz und Arnold an der 
Halden aus Unterwalden, in den Tagen ver 
Moth ihres Vaterlandes zu geheimer Nüd: 
fprache,, und befchworen in der Nacht des 17. 
Meinmonats 1307 den eriten Bund zur Be- 
freiung ihrer Landsleute von der Gewalt ty: 
rannifher Vögte. Dieſer erite Bund wurde 
hierauf am 25. Juni 1313 an gleicher Stelle 
laut erneuert und 1713 zum letzten Male von 
360 Abgeordneten der drei Urfantone feierlich 
wiederholt. Es if ein Gigenthum des Be: 
wohners einer der Banernhütten, welche von 
einigen Bäumen umgeben, fich nahe dabei be: 
finden, wo drei ſchwache Duellen forudeln, 
die gewiffermaßen als heilig betrachtet werben, 
indem das Wolf glaubt, fie feien an der Stelle 
entfprungen, wo die Stifter der Freiheit ge: 
ftanden. Diefelben find von einer Hütte über: 
bet, und nach dem Volfsglauben werden dieſe 
drei Quellen erit dann wieder verfiegen, wenn 
die drei Gefchlechter der Gründer der ſchwei— 
zerifchen Freiheit auggeitorben feien. Gin etwas 
thwindelerregender Fußweg führt von der Kirche 
von Seelisberg hinab, ein anderer an fteilen 
Berghalven nach Bauen und Treib, von wo 
man nach Brunnen überfchifien fann. Das 
en it 640 $. überm See und 1990 F. 
ii. M. 

Grumarone, Weiler in der Gem. Aquila 
und dem teffin. Ber. Blegno. 

Grumo, fl. Dorf mit 41 Seelen zur Lin: 
fen des Brenno in der Torre und dem teffin. 
Bez. Blegno. 

Gran, f. Grone, 

Grumd, 1) werden in Appenzell A.-Rh. 
genannt: verfciedene Fleine Weiler in ven Ge— 
meinden Teufen, Trogen und Wald, und in 
Innerrhoden eine Eleine Ortſchaft in dem Bez. 
Hirfhberg, welde zu Bernegg im Nheinthal 
pfarrgenölfig if. 

2) — fleines, von allen Seiten durch Berge 
abgeichievenes Thal im bern. A. Oberhasle. 
Es it 1 St. lang und 1/2 St. breit, und wird 
durch einen Wall von Kalffelien, Kirchet-Hügel 
genannt, von Mepringen getrennt. Das Thal 
it Sehr fruchtbar, mit Häufern, Gärten, Bäu— 
men und fleinen Feldern überdeckt und wohl 
bevölfert. Seit 1854 iſt die Seidenweberei in 
der Gem, Innertfirchen eingeführt und wird 
von der Regierung mittelft eines Beitrages von 
Fr. 1000 unterflügt. In demfelben öffnen fich 
die Gentel:, Mühle-, Oberhasle: und Urbach: 
Thäler. Ghemals war das Thal im Grund 
ein See, defien Gewäſſer ſich durch die Felfen 
des Kirchet einen Ausweg gebahnt. Gr ift 
fehr eng, wird von der Aar durchſtrömt und 
ungefähr !/e St. lang. Das Thal bildet ein 
Kirchfpiel, das in den Ortfchaften Bottigen, 
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Grund, Brügg, Unterſtock, Winkel, 
Wyler (ſonnen- und ſchattenhalb) 1375 Sees 
len zählt und 4 Schulen hat. 

3) — im, große, mit einer Schule ver— 
fehene, aus vielen auf Wiefen zerftreuten Woh— 
nungen beitehende Bäuert, in der Thalfläche 
zwiichen Gitad und Giteig, zu Saanen pfarr> 
genöffig, im bern. A. Saanen. Eine Brüde 
führt hier über die Saane, welche bei ihrem 
Austreten die ihr entlang angelegte Straße 
und die nahen Güter nicht felten überſchwemmt. 

4) — im, fl. Weiler mit einer Filialfa- 
pelle in der Bf. Lutheren und dem Iuzern. A. 
Williſau. 

5) — im Hinter- und Vorder-, zwei 
Schulgemeinden im bern. Lauterbrunnenthal 
und A. Interlafen, der erflere mit 45 Häu— 
fern, der andere mit 101 Wohngebäuden. 

6) — und Grumd, im, heißen im Kant. 
Bern: a) ein Dörfchen in der Pf. Neuenegg, 
A. Laupen; b) Häufergruppen in den Pfarren 
Grindelwald, Diemtigen, Thurnen, Brutigen. 

7) — Ober: und Unter-, diefes ein H. 
Meiler mit einer Kapelle, jenes ein großer 
Hof mit einer Ortsfaplanei, beide in der Bf. 
und dem 8. Schwyz. 

8) — im, Häufer an der Thur und am 
Steinebach, welcher lestere eine wohleinges 
richtete Spinnerei treibt, in der Gem, Gbnat, 
St. Gall, Ber. Ober:Toggenburg. 

9, — Weiler in der 3. Wezikon, zürch. 
Bez. Hinweil. J FERNE 

Grunden, Dorf im wallif. Bez. Viſp mit 
247 Ginwohnern. 

Grundhof, Dörfchen und Givilgemeinde 
in der Pf. Ober: Winterthur, zürch. Bez. Wins: 
terthur, am Fuße des Schlojies Mörsburg. 
Gemeindegebiet: 468 Juch., wovon beinahe 
ne Aderland, 1a Holz, s Wiefen 
u. ſ. w. 

Grunholz, zerſtr. Häufer in den Gem. 
Stein und Wald, K. Appenzell A:Rh. 

Gruod (romaniih la Foppa), ehemals 
ein Hochgericht im bünd. Bez. Glenner, ſchö— 
ner großer Thalfefjel, der in einer lieblicyen 
Miihung von Feldern, Wiefen und Gärten, 
zwiſchen zwei hohen Bergketten liegt, 15 Ort: 
fchaften und in venfelben etwa 5000 varitäs 
tifhe Ginwohner zählt, die meiſt romanijch 
fprechen und fi 1538 von dem Bisthum Chur 
freifauften. E ch 

Gruyere, oder Greierz, Be irk im 
R. Breiburg, der aus den Pfarreien Greierz, 
Broc, Eitavannens, Grandvillars, Villars ſous 
Mont, Albeuve, Leſſoe, Neirivue, Montbovon, 
Morlon, Pont la Ville, Riaz, Sales, Paul: 
ruz, Billarvollard, Buadens, Vuippens, Gcharz 
lens, Avry devant Pont, Bulle, Gorbisre, 
Chatel Erefuz, Hauteville, La Roche, Le Tour, 
Gharmey, Gerniat beiteht, weldye zufammen 
16,948 Fathol. Ginwohner zählen. Bulle it 
der Hauptort des Bezirks, der alſo auch das 
ehemalige Amt Bulle umfaßt. Es ift ein Als 
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penland, das treffliche Wiejen und Bergwei- 
den hat. Die Rindviehzucht wird hier, wie im 
benachbarten bern. Oberlande, betrieben, und die 
Ginwohner bereiten die vorzüglichften zur Auss 
fuhr beftimmten FreiburgersKäfe, welche unter 
dem Namen Greierzer:ftäfe bekannt find. Die 
beften werben im Gharmey: Thale verfertigt, 
und ihre Hauptniederlage iſt Bulle. Außerdem 
befchäftigen fih Viele ver Ginwohner mit dem 
Fällen und Berfaufe von Holz. Wreiburg er: 
warb fich diefes Amt 1554 von dem letzten 
Grafen Michael von Gruyere, welcher fo tief 
in Schulden verfanf, daß er nicht nur den 
Landleuten von Saanen die Freiheit verfaufte, 
fondern auch alle feine Herrfcyaften an Bern 
und Freiburg abtreten mußte. 

Gruyere, oder Greierz, Städtchen 
mit fehr ftarfen Ringmauern auf einem Hügel 
in der Mitte herrlicher Alpen, 2555 5. u. M. 
Mit ihrer romantifchen Lage verbindet fie ein 
hohes Alter. Das ausfihtreihe Schloß war 
einft die Burg der Grafen von Greierz und 
ſoll ſchon 436 erbaut fein. Es hat 13—14 F. 
vide Mauern, verfchiedene Thürme und Thürm: 
chen, nebit einem aroßen, von ebenfalls feiten 
Mauern eingeichloffenen Hofraume, mit Schieß- 
ſcharten und bedeckten Gängen. Der Ort hat 
gute öffentliche Grziehungsanftalten und ein 
zeiches Hofpital, von deſſen Ginfünften ein 
Theil ver Bürgerfchaft lebt ; den Uebrigen brins 
gen die Strohflechterei und die Käfefabrifation 
einigen Verdienſt. Der die alte St. Thomas: 
firche bedienende Klerus befteht aus einem 
Pfarrer und drei Chorherren. Die Pfarrei, 
welche noch Epagny und PBringy umfaßt, zählt 
972 Seelen. Seit etwa 20 Jahren beiteht 
bier eine Volksbibliothek. In Gruyere wer: 
den 5 anfehnlihe Jahrmärkte gehalten, fonft 
iſt aller Verkehr, der ehedem fehr lebhaft war, 
unbedeutend. Im J. 1781 erhob fich auch hier 
das Volf gegen die Regierung der Heimlicher 
(f. Freiburg, Kanton) und nahm den Land» 
vogt gefangen. 

Grynan, altes Schloß und Kapelle, nebſt 
einem guten Wirthshaufe, an der Brücke über 
die Linih, da wo der neue Linthfanal wieder 
in das alte Linthbett fällt und daſſelbe in ven 
nahen Zürichfee ausmündet, im ſchwyz. Bes. 
March. Um das Schloß Grynau ftritten fich 
lange die Habsburger und Toggenburger Gra— 
fen, diefe mit Beihilfe der Zürder. 1337 
erlitten die Zürcher eine Niederlage; aber die 
Sorglofigfeit ihrer Feinde nad) dem Siege er: 
neuerte den Muth der erflerh, fie kehrten zu— 
rück, griffen jene in ihrer Unorbnung an und 
fchlugen fie. Nach dem Tode des legten Gra— 
fen von Soggenburg Tom Grynau an Schwyz. 

Gihmwader, Weiler, deſſen Ginwohner 
fi) mit Seiven: und Baummwollenweben näh: 
ren und eine befondere DOrtebürgerfchaft bilden, 
in der Pfarre umd dem zürch. Bez. Ufter, 1/a 
&t. nördlich von feinem Pfarrorte. 

Gihwänd, Border-, Häufergruppe in 


ber Abtheilung Grobei der Pf. St. Stephan, 
im bern. A. Ober-Simmenthal. 

Gihwend, 1) verfchievene Weiler in ven 
außerrhod. Gemeinden Schwelibrunn, Wald⸗ 
ftatt und Stein. 

2) — Weiler in der Gem. Schönenberg 
und dem zürd). Bez. Horgen. 

3) — im, heißen im K. Bern Häufer- 
ruppen in den Pfarren Saanen, Lauenen, 
fe! ‚des A. Saanen. 

4) — Meiler nahe bei feinem Pfarrorte 
Menzingen, im RK. Zug, 2598 F. ü. M. 

Gſeß, Dörfchen von 13 Wohngebäuden in 
der Pf. Benken und dem St. Gall. Bezirk 
after, 

Gfpaltenhorn, das, ein Schneegebirg 
mit zerriffenen Hörnern, füblich der Büttlofa, 
norböftlich der Blümlisalp, hinten im Kiens 
thal, im bern. N. Frutigen. Diefe Schnees 
hörner tragen auch den Namen die rothen 
Zähne und ihr Gipfel ift 10,565 8. ü. M. 

Gh om, Weiler ob Stalvdenried, im wallif. 
Dez. Vifp, 5843 F. ũ. M. 

Gitand, am, f. Geitad. 

Gſtad, Abtheilung ver Gem. Zollifon, im 
Bezirf und Kanton Zürich, die fih von der 
alten Straße vis zum See nad) der Zürdjers 
Seite hin erftredt. Es befteht hier eine Eſſig— 
fieverei und eine Branntweinbrennerei. 

Gitalden, Gegend inder appenz. A.Rh. 
Gemeinde Teufen. Bier war der MWohnfig des 
Zimmermanne Gebh. Zürcher, der durch ſel— 
tene Naturanlagen fi zur erften Würde des 
Landes emporfchwang (1747) und diefelbe 23 
Jahre lang mit großem Geſchick befleidete. 

Gfteig, 1) Dörfchen an der Lütfchenen, 
über welche hier eine fteinerne Brüde gebaut 
it, im bern. A. Interlaken, 1/. Et. von feis 
nem Amtsorte entlegen. Es iſt ein alter Pfarr: 
fig mit einem Kirchſpiele, welches nebft Aar—⸗ 
mühle, Matten, Wilderswyl, Sareten, Jens 
lub, Ifeltwald, Bönigen, Öfteigwyler, Günd⸗ 
liſchwand und das Lütfchenthal mit 14 Schu: 
len umfaßt. Bei der etwas erhöht liegenden, 
fhon im 8. Jahrhundert geitandenen Kirche 
genießt man eine fehr hübſche Ausficht. Für 
eine Anflevelung in der Gegend des Dorfes 
Gſteig verfaufte 1346 ein Herr von 2a Tour 
Ehatillon, als damaliger Dberherr des Lüts 
fchenthals, eine Kolonie der Bewohner diefes 
Thales, gleich einer Heerve Vieh, an das 
Klofter Interlafen, welches zu jener Zeit in 
Gſteig geiftllihe und weltliche Gerichtsbarkeit 
übte und im Befige aller Grundflüde weit ums 
ber ſich befand. 

2) — bei Saanen, Pfarrort in einem 
wilden, von Saanen fühlich auslaufenden 
Thale, im bern. A. Saanen, am Fuße des 
Berges Sanetfdy und auf der mwallif. Grenze, 
3694 F. ũ. M. Die Kirche ift ein altes mafs 
fives Gebäube. Der an dem Windfpillenhorn 
hervorquillende Bach ift als die erite Quelle 
der Saane anzufehen. Im Winter verbirgt 


der Sanetfh dem Dorie 6 Moden lang die 
Sonne. Die Pfarre zählt 706 Angehörige, 
die in zerftreuten Häufern ein einfames Leben 
führen. Das Gfteigthal wird von der Saane 
durchſtrömt, welche vemfelben oft fchädlich wird. 
Eine ſolche Verwüſtung hatte 1778 ftattge: 
funden. Don Gfteig gehen Fußwege über den 
Sanetſch nah Sitten, über den Pillon nad) 
Drmonde und über den Brüchli und Chrinen 
nach Lauenen. Im Nuguft wird ein Jahr: 
marft gehalten. Bon Giteig aus läßt fich in 
Me Etunden das Oldenhorn (f. d. Art.) er: 
en. 

5) — am, auh Bänden genannt, ho: 
hes ——— in dem luzern. A. Entlebuch, das 
mit der Schratten parallel läuft, ganz mit 
Alpen beſetzt iſt, und von welchem man eine 
ſchöne NAusfiht auf das are Entlebuch und 
auf die Kantone Zürich, Aargau, Solothurn, 
Meuenburg u. f. w. hat. 

Gfteig, am Krumbach, |. Algaby. 

’ Gſteig-⸗Allmend, 30 Häufer in der Ab- 

theilung Wilderswyl, der Pf. Gfteig und im 
bern. A. Interlafen. 

Gfteigftraße, an der, Häufer an ber 
Straße von Gfteig nach Narmühle, im bern. 
A, Interlaken. 

Gfteigwyler, bübfches Dorf von 425 
Seelen, mit fruchtbarem Gelände, an der Lüt- 
fchenen, in der Pf. Giteig, bern. A. Inter: 
lafen. Gin malerifcher Steg führt von der 
Straße nach Zweilütfchenen jü demfelben. 

Gſtein, Häufergruppe in ver — 
Wid auewyl der Pfarre Walkringen, bern. 
Konolfingen. 

Gſtell, Weiler in der Gem. Gunz- 
wyl und dem luzern. A. Surfee. 

2) — Weiler in ver Pf. Melchnau, bern, 
A. Narwangen, zur Gem. Bußwyl gehörend. 

Gnad, Hof in der Gem. Münfter und 
dem bünd. Bez. Münfterthal. 

Guarda, ein freumblich gelegenes Pfarr: 
borf von 280 reform. Ginw. im Unter-Engadin 
und bünd. Bez. Inn. Es iſt bei dem Wirthe- 
haufe, vas ganz oben im Dorfe fteht, 5140, 
nah Andern 5200, oder 5079 8. ü. M. Die 
vielen unbewohnten fteinernen Häufer zeugen 
von der Auswanderung der männlichen Bevöl: 
ferung, die dem AZuderbäder- und Deftillier: 
gewerbe im Auslande nachzieht. Es liegt uns 
gefähr 1000 Schritte vom Inn, und jenfeits 
deſſelben it Giarfun, das ihm zum Filial dient 
und trefflihen Obftwachs hat, während Guarda 
von Fruchtbäumen ganz entblößt if. Nahe 
dabei öffnet fih das 2 St. lange Val Tuoi, 
durch welches man über große Schneefelver 
und Gletfcher in das vorarlberg. Achfenthal 
gelangt. Unterflüßte (1854): 2. 

Guardavall, eine Scloßruine in ber 
Gemeinde Madulein, im Ober: Engadin und 
bünd. Dez. Maloja, auf einer ausſichtreichen 
Anhöhe. Es warb von Bilchof Volcard von 
Chur in der Mitte des 13. Jahrh. erbaut und 
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wegen Bebrüdungen und Gewaltihätigkeiten 
der Burgvögte zerftört. 

Gubel, 1) eine Berghöhe in ver Zuger 
Gemeinde Menzingen, mit zeritreuten Häufern, 
einem feit wenigen Jahren geftifteten Nonnen 
flofter, einer Kapelle und Waldbruderei, 2810 
5. ü. M. Die fchöne Anhöhe ift gefchichtlich 
merfwürdig durch einen Angriff der Fatholiichen 
Eidsgenoſſen auf die Zürcher in dem Reli— 
gionsfriege von 1531, bei welchem die Iegtern 
von jenen überfallen und zur Flucht genöthigt 
wurden. 

2) — Weiler in der Pf. Bärentsweil und 
dem zürch. Bez. Hinmeil. 

3) — auch Gubelftein, Fl. Häufergruppe 
zwifchen Feldbah und Kempraten, an der 
Straße nah Rapperfchweil, in meinreichem 
Gelände der Pf. Bußkirch und dem St. Gall. 
Seebezirk. 

Gübi, in, Häufer in der Abtheilung Wil⸗ 
derswyl, der hr. Sfteig, bern. A. Interlafen. 
Gublen, 1) Weiler in ver Pf. Bauma, 
zürch. Ber. Präfffon; liegt am Lochbach uns 
weit der Töß, und an der Lanbflrafe nad 
Fifchenthal. Hier befindet fich das Pfarrhaus 
der Gemeinde. 

2) — zerftr. Ort in der Pfarre Oberfirdh, 
St. Gall. Bez. Gafter. 

Gudo, Pfarrdorf von 296 Ginw., im 
teffin. Ber. Bellinzona. Hier zieht man den 
beiten Wein im ganzen Gebiete und auf den 
Rebenhügeln auch viele Pfirfihe. Doch if das 
Klima der Sümpfe in der Magadiner Ebene 
wegen ungefund. Proggero, Dlalacarne und 
Maflarescio find hier pfarrgenöffig. 

Gueicha, en, Weiler in der Pf. Eſta—⸗ 
vayersle: Giblour, freib. Saanes Ber. 

Gümmenen, Groß-, 1) wohlgebautes, 
an der Straße von Bern nad Murten tief 
gelegenes Dorf, mit zwei Gafthöfen und einer 
Getreidemühle, in der Pf. Mühleberg und dem 
bern. A. Laupen. Gümmenen wirb von Reis 
fenden und Fuhrwerken belebt, und ber wegen 
der fteil anfteigenden Straße nöthige Vorfpann 
bringt den Gaftwirthen und andern Pferde: 
Gigenthümern täglichen Verbienft. Hier wurde 
im burgund. Kriege von 1476 Herzog Karl 
zurücgetrieben, und im Revolutionsfampfe 
1798 befhoß eine franzöflihe Divifion den 
biefigen Bolten. Gidgen. Poflbüreau, 

2) — Klein», Dörfchen zur Rechten der 
Saane, durch welde es von dem erftern ge— 
trennt wird. Es liegt ebenfalls an der Straße 
nach Murten und if zu Feerenbalm kirchge⸗ 


nöſſfig. 

Gümmtin en, Dorf an der Landitraße 
von Bern ins Emmenthal, mit zwei fchönen 
Landfigen der Familien Stürler und Schwab, 
1 St. von der Hauptftabt, in der Pf. Muri 
und dem Amtöbez. und K. Bern, 1779 Fuß 
ü.M. Das freundliche, fi gegen Deiswyl 
binziehende Gümmligenthal gewährt mit 
feinen zerftreuten, reinlihen und Wohlitand 


verfündenden Mohnungen einen erfreulichen 
Anblid. Auf dem Sümmligenmoos, wo 
mehrere zeritreute Höfe ſtehen, wird Torf ge: 
raben. 

Gin, fiehbe Glen. 

Gimdelbard, fl. Fath. Pfarrdorf von 
246 Ginw., in der Pf. und dem thurg. Ber. 
Stedborn, 1866 8. ı.M. Das Schloß war 
ehemals ein Herrfchaftefiß, der 1766 von der 
Familie von Beroldingen faufsweife für 84,400 
Gulden an den Pfarrer B. Herkules Syrüngli 
von Zürich verfauft ward, welcher 1772 diefe 
Befikung jener Familie wieder abtrat. Der 
Ort liegt norbwärts von ber Thur zwifchen 
Mammern und Stedborn. Das reine Ge: 
meindevermögen betrug im Jahre 1851: 1979 
Gulden. 

Gündifan, Dorf in der Pf. Rußikon, 
wifchen feinem Pfarrorte und Schalfen ge: 
egen, im zürch. Bez. Pfäfftfon, 2029 F. ü. M. 

Gündlikon, Dörfchen zwifchen Bertſchi— 
fon und Schneit, in der Pr. Elgg und dem 
zürch. Bez. Winterthur, 1798 F. ü. M. 

Gündliſchwand, Dorf von 335 Ginw,, 
mit einer Schule, an der Fütfchenen, nahe bei 
Zweilütfchenen, in der Pf. Gſteig, bern. N. 
SInterlafen. Es hat eine fruchtbare Lage, und 
fam fchon im $. 1331 an SInterlafen. Im 
I. 1854 am 2. Sept. legte eine Feuersbrunft 
19 Gebäude in Afche. 

Güniken, Dörfchen in ver Iuzgern. Pr. 
und dem A. Hochdorf, in welchem bis 1798 
die Gommenthurei Hohenrain die Gerichtebar: 
keit befaß. 

Ginsberg, Fathol. Pfarrdorf von 677 
Einw., im folorh. A. Lebern, 1921 F. ü. M. 
Hier wird eine fchöne Art Gips verarbeitet, 
defien Ausbeutung und Weiterverkauf ven meift 
armen Bewohnern nicht unbedeutenden Per: 
dienft geben. Auch hat die Stadt Neuenburg 
in diefem Orte einen von einem Bachtbauer 
bewirtbfchafteten Hof, nebft einer Givsmühle. 
Pfarrgenöffig find hier Niederweil, Balm und 
die Mattenhöfe, eritere mit den Trümmern bes 
alten Schloffes Balm. Schulfond: 8238 Br.; 
Armeniond: 3733 Fr. 

Güntifperg, kl. Bergdorf mit einer 
Säule, !/. St. ſüdweſtlich von feinem Pfarr: 
orte Wald, im zürch. Bez. Hinweil. 

Günzenen, eine fchöne Alp, auf welcher 
35 Kühe gefommert werden, an der Stodhorn: 

Fette oberhalb Nutigen, im bern. Amtabez. 
Niederfimmenthal. 

Güpf, in der, Meiler an der Reppifch, 
in der Bf. Birmenftorf, und dem Bez. und 
e —X Höfe im Thal 

üp öfe im Thaldrittel der Pfarre 
Schangnau, bern. . Signan. » 

Gürben, die, Heiner, zuweilen ſchäd— 
licher Waldſtiom im Kant. Bern, der an der 
Nünenen am Stodhorn entiteht, das Gürben— 
thal oder Thurnenmoos, welches in alten 

Zeiten einen See bildete, zwiſchen dem Bel: 
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und Längehberg durchfließt, und nachdem er 
das Toffen: und Belvmoos bewäflert, bei Seels 
hofen fich mit der Aare vereinigt. 
—rene Berggipfel ſüdöſtlich von 
Chur, öjtlich von Churwalden, mit herrlicher 
Ausficht, 7524 F. ũ. M. 
Guerra, kl. Ortſchaft in der Gem. und 
dem Kreiſe Roveredo, im Miforer- Thale, 
bünd. Bez. Moefa. 
Gürravet, Weiler in der Pf. Grolley, 
und dem freib. Saane-Bezirk. 
Gütigfhanfen, fl. Dorf zur Linken der 
Thur, über welche hier eine Fähre ift, in der 
Pf. Altifon, zürch. Bez. Andelfingen, 1139 
F. ü. M. Es bildet mit Dorlifon eine Ges 
meinde, und bat eine fleine Kirche. Ge: 
meindegebiet: 560 Juch.; hievon tft mehr als 
die Hälfte Aderland, mehr als !/a Holz und 
Boden, Wieſen, !/ıs Reben u. f. w. 
Gütſch, der, eine ausfichtreiche Anhöhe 
oberhalb der St. Jakobs-Vorſtadt bei Luzern. 
Für die Mühe des Hinanfteigens wird man 
durh die herrliche Ausficht reichlich belohnt. 
Hier lagerte in der Nacht vom 31. März auf 
den 1. April 1845 eine Abtheiluug der Frei— 
fchaaren, nachdem fie ohne Schwertitreicy fich 
dieſes Punktes bemächtigt. 
Gütſchihalden, Häuſergruppe in der 
Pf. und dem bern. Aintsbez. Saanen. 
Güttingen, gr. parität. Pfarrdorf von 
780 Seelen, an der Strafe nad) St. Gallen, 
mit einer aus 4 Dörfern und mehrern Weis 
lern beftehenden Munizipalgemeinde im thurg. 
Bez. Gottlieben, 1321 F. ü. M., 2 St. von 
Konſtanz. In der Feldmark diefes Dorfes, 
welches ehemals adeliche Befiger hatte, wächst 
ein ziemlich guter Wein. Sowohl die refor: 
mirte als die fatholifche Pfarrgemeinde bedient 
ſich derfelben Kirche. Das reine Bermögen 
der Gemeinde betrug im 3. 1851: 6369 fl. 
In dem Schloffe, welches bis 1798 ein bifchöf: 
lich: Fonitanzifcher Amtmann bewohnte, und 
das 1805 mit feinen Gütern an Brivatperfonen 
verfauft wurde, genießt man fchöne Ausfichten 
auf den Bodenfee. Won einem Freiheren von 
Güttingen wird eine ähnliche gottlofe Hand» 
lung erzählt, wie vom Bifchofe Hatto von 
Mainz; aud) er foll während einer Theurung 
um Brod bettelnde Unterthanen in eine Scheune 
geloct und als fie den Flammen preisgegeben 
worben, ba er fie winfeln hörte, aufgerufen 
haben: „Hört ihr, wie die Mäufe pfeifen?“ 


ihwendi, zerſtr. Häufer in ber 
Abtheilung Wachfelvorn, der Pf. Obers Diefs 
bay. bern. A. Konolfingen. 

Guevanr, Fl. Dorf am Murtenfee, in 
der jreib, Pf. Mottier, Murten gegenüber, 
mit fchönen, von der bern. Familie Kirche 
berger angelegten Randfigen und niehrern Pas 
viermühlen. Es gehört aber in den waabtl; 


Der. Avenches, und liegt 1!/2 St. von feinem 
Diftrifteorte entfernt. _ 

Gufelät, fiehe Convalet. 

Guger, der obere und untere, Weiler 
zur Gem, Bußwyl gehörig, in der Pf. Melch— 
nau und dem bern. A. Narwangen. 

Guggenbühl, 1) ein Weiler und Schloß 
mit fchoner Ausficht, in der Gem. Andweil, 
thurg. Bez. Weinfelden, 1496 F. ü. M. Das 
Schloß gehört der Familie Streng von Konftanz. 

2) — Meiler am rechten Ufer der Kempf, 
in der Pfarre Illnau, und dem zürd. Bezirk 
Pfäffikon. 

Guggerloch, das, eine waldige Kluft 
1/s St. vom Flecken Appenzell, und am Fuß— 
wege von Gais ins Weisbad. In derjelben 
befindet ſich eine Kapelle, die einit eine Frau 
aus Danfbarfeit für die Genefung von einer 
Augenfranfheit ſtiftete. Gine hier befindliche 
Trinfquelle, der die Frau ihre Heilung ver: 
danft Gabe, foll mineralifch fein. 

Guggersbad, fl. Drt mit einer Ge: 
treidemühle und einer Brüde über die Senie, 
in einfamer age und von dem Guggieberg 
bebedt, im bern. A. Schwargenburg. 

Guggershof, hübſcher Landſiß am Fuße 
des Zura, weitlih von den Steinbrüchen, 
12 St. von Solothurn, mit ſchönen Ausfichten. 
Hrn. Altermatt in Solothurn gehörig. Don 
demfelben führt der fchönfte und intereffantefte 
Fußpfad auf den Meißenitein. Meben dem 
fogenannten Rifi ift derfelbe im Zickzack lau: 
fend eingefchnitten, auf einigen Rebrplägen 
mit Ruhebänfen verfehen, und oberhalb ber: 
felben, zwifchen den aufgeriffenen Felſen bin: 
auf, eine feite Treppe angelegt, bie an einigen 
fchwierigen Stellen mit Lehnen verwahrt worden. 

Gnngeröhsrn, das, hoher bewalbeter 
Bergitocd mit einer großen Ausficht, bei Gug— 
gisberg im bern. A. Schwarzenburg, 4287 $. 
ü.M. ine von dem Wirthe in dem benad): 
barten Dorfe Guggisberg zur Bequemlichkeit 
der Schauluitigen angelegte hölzerne Trepve 
führt jegt auf den vordern, früher für uner- 
Reigbar gehaltenen Felsitod. 

Guggisberg (Cucansperc 1148), gr. 
Pfarrgemeinde von 5693 Seelen, im bern. U. 
Schwarzenburg. Sie wird in 4 Quartiere, 
Borbertheil und Hintertheil, Scheivwald > Be: 
zirk und Schluchttheil,, die 20 einzelne Dörfer 
und Dörfhen umfaſſen, abgetHeilt, if voll 
Hügel, Gehölze, Wiefen und Felder, und 
bietet dem Beobachter ein anziehendes Ge— 
mälde dar. Noch intereffanter wird fie aber 
durch die Bewohner, welche einer ver kräftig— 
ten Volkoſtämme, und zugleich wegen der 
eigenthümlichen Nationaltracdht, befonders bei 
dem weiblichen Geſchlechte, welche jedoch im— 
mer feltener wird, fowie durch Sprache und 
Eitten ausgezeichnei iſt. Guggisberg felbit 
befteht nur aus der Kirche, der Pfarrwohnung, 
dem Mirthehaufe und einigen andern Gebäu: 
den, liegt bei dem Wirthshaufe 3922, im 
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Dorfe weiter unten 3408 F. 4. M., hoch über 
dem rechten Ufer ver Senje, ſüdlich vom Gug⸗ 
gishorn, und bietet nah Dften und Meilen 
eine herrliche Ausficht dar. Ein Fahrweg führt 
von hier nad) dem Gurnigelbade und nad 
Scwarzenburg, ein anderer nach Plaffeyen, 
dem Schwarzjeebade und nad) Freiburg. Das 
Gelände von Guggisberg war um die Mitte 
des 11. Jahrh. noch ganz mit Wäldern bes 
det, und wurbe dem damals ger Be: 
nediftiner »Mannsflofter Rüggieberg von deſſen 
Grbauer Lüthold von Rümmlingen gefchentt. 
Die Einwohner nähren fi von Viehzucht und 
wenig einträglihem Aderbau; früher warf das 
Seidenfpinnen einigen Verdienſt ab. Die Zahl 
der Armen ift ungewöhnlich groß. Die Pfarre 
hat 7 Schulen. 

Guggishaus, Hänfergruppe in der Pf. 
Kapvelen, bern. A. Marberg. 

Gugglera en! der Egg, große freib. 
Domäne bei Plafjelb im Senje-Bezirf. Seit 
etwa einem Jahre befteht bier durch die Bes 
mühungen des Pfarrers Mayer von Plaffelb, 
welcher der Anftalt vorfteht, eine landwirth— 
ſchaftliche Armenanftalt für das deutfche freis 
burgifhe Oberland. 

Guglenberg, Weiler in der Pf. Tafers 
und dem freib, Senje: Bezirk. 

Gugjen, fiehe Shneeftürme, 

Guinchet, Gnuinzet, großes Pachtgut 
mit einem Herrenfige, Badhaus und Getreides 
fpeiher, im Weichbilde der Stadt Freiburg 
und zur Pf. Villars gehörend. Es liegt an 
der Straße nah Romont und gewährt eine 
malerifche Ausficht. 

Guldenen, Weiler in der Pi. Egg, und 
dem zürch. Bez. Uſter. 

Guldenthat, das, im foloth. Amte 
Balsthal. Es beninnt am öftlichen Abhange 
des Matzendörfer Berges und hat im Hinter: 

runde bei der Glashütte, 2712 8. ü. M., die 
orm eines Keffeld. Das Thal iſt enge und 
der nördliche Bergabhang oder die Schattjeite 
fehr teil und mit Wald bevedt. Größere 
Breite erhält es bei der Ramiswyler Säge, 
heißt von dort an Ramiswylerthal und geht 
bei Mümliswyl aus, Die Straße über den 
Paßwang führt durch das Thal. Außer der 
Biarrgem. Mümliswyl enthält es noch viele 
zeritreute Höfe und u. a. die Glashütte Gul— 
denthal. Bei Ramiswyl bricht Bohnerz. 

Gulderitod, Gebirgsftod mit fehr ſchöner 
Ausfiht, am Meftende der Kette, welche das 

larn. Krauchthal vom Mühlebach trennt. Die 
Abhänge auf der Seite der Ochfenfiternalp, 
von woher er auch erileigbar, find grasreiche 
Scafweiden, während Dagegen die dem Mühle 
bach- und Krauchthale zugefehrte Seite felfig 
und wild if. Fahrende Schüler follen hier 
in alten Zeiten Gold gegraben haben, daher 
ber Name. i 

Gulino, fiehe Golino, 

Gulmen, oder Golmen, der, hoher, 


um Theil triftenreicher Berg, im St. Gall. 

e3. Obertoggenburg, gegen Werbenberg. Man 
erzählt fich, daß er einit der Gem. Grabe ge: 
bört, die ihn für 40 Mütt dürre Birnen den 
Wilbhauſern verkauft haben foll. 

Gumeffend, Dorf von 396 Ginw., in 
der Pf. Avry devant Pont, und im freib. Bez. 
Greierz, 2183 8. ü.M. Hier wird bedeuten: 
der une mit geflochtenem Stroh getrieben. 

umi, die, ein tiefer Graben, welchen 
der Guntenbach ausgefrefien hat, und der von 
dem Beiweg bis an den Thunerfee läuft, wo 
der Guntenbach das oben weggeriffene Erdreich 
zu neuem Sande anlegt, in der Pf. Sigrismwyl 
und dem bern. A. Thun. Diefen Namen trägt 
auch eine Häufergruppe dafelbft. 

Gummen, 1) E. von Alpen umgebenes 
Seitenthal mit zerfireuten Höfen, in der Pf. 
Trub und dem bern. A. Signau. 

2) — heißen eine Anzahl Häufergruppen 
und Höfe in den Pf. Oberburg, Guggisberg, 
Huttwyl, Wyl, König, Neuenegg u. a. m. 

Gunmen-Biertel, das, fl. Seiten: 
thal und Gemeindebezirk in ver bern. Pf. Trub, 
das mit feinen grünen Matten und der Gruppe 
von Bauernwohnungen, die Gummenhäufer 
genannt, einen freundlichen Anblid gewährt. 

Gummidwyl, ſiehe Gommiswpf. 

Gumpidhloo, E. Häufergruppe in der 
Pf. Kirchberg, und dem St. Gall. Bez. Alt: 
——— 

zumſchen, ſiehe Belfaur. 

Gundelingen, beſer Gundoldingen, 
l. Dorf an einem ſich nach ihm nennenden 
Mooſe, mit einem längft verfallenen Ritter: 
fite, in der Pf. Römerfchweil und dem Iuzern. 
N. Hochdorf. zn. feiner alten Herren waren 
Schultheißen von Luzern, von welchen ber bei 
Sempach gefallene tapfere Kriegsmann’ und 
Anführer des Luzerner Streithaufens, Peter: 
mann, in der eg unvergeßlich 
bleiben wird. Gbenfo Rudolph Ambüol, ges 
nannt Gollinus, der von bier gebürtig, zur 
Reformationgzeit feine Ehorherrnftelle zu Muͤn⸗ 
iter verließ, und zu Zürich Handwerker ward. 
Gundetsweil, E. Dorf an der thurg. 

Grenze, und nad Gachnang eingepfarrt, im 
zürch. Bez. Winterthur, 1401 F. ü. M. Ge 
hat jeine befondere Schule, und liegt an der 
Straße nach Frauenfeld. 

Gundis, fiehe Conthey. 

Gundmadingen, fl. Dorf von 232 Ein- 
wohnern, welche zu Löhningen eingepfarrt find, 
im fchaffh. Bez. Oberflettgau. Wein: und 
Getreldebau find die Erwerbszweige der Eins 
wohner. Das Spital in Schaffhaufen hatte 
bier he Güterbefigungen. 

unkels, oder Kunfeld, der, ein 
a au Kar re dem St. Gall. Bättie- 
thal und der Drtfchaft Tamins im graub. ne 
Im Boden. Ein Pfad führt, auf feinem höch— 
ften Punkte 4159 8. u. M., darüber hin. Deft: 
lich neben ihm erhebt fich der Galanda, welt: 
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lich ragt der Ringelberg zur Scheibe und dem 
——— hinan. Der enge Felsopaß 
gegen Bünden hinan wird la Foppa genannt. 
Das Dörfchen Gunfels liegt auf St. Galli: 
ſchem Gebiete (Bez. Sargans), in anmuthigem 
MWielengelände, an der Norbfeite des Galanda. 
Gunt, Gondo, ein einzeln ſtehendes, 
roßes Wirthehaus an der neuen Simplons 
raße, im wallif. Bez. Brieg, mit einem fleis 
nen, fchlechtgebauten Weiler, 2164 F. ü. M. 
Es wurde von einem Herrn von Stodalper 
von Brieg, 7 bis 8 Stod body, gebaut, ges 
hört zu der Eleinen Gem. Zwifchenbergen, aus 
deren Kluft ein Goldſtaub führender Bach her: 
vorraufcht, welcher bei Gondo einen fchönen 
Ball bildet. In der Felfenwüfte, welche vie 
Zugänge zu biefem Landhaufe bilden „ hat das: 
felbe nody eine heitere Lage. Die bei diefem 
Haufe ftehende Kapelle iſt der äußerſte Grenz» 
ftein gegen Italien, und die durch Felfen ger 
hauene Gallerie, welche 138 Metres mißt, 
die längfle und fehenswürbigfte auf biefer 
Straße er. Simplon). 

Guntalingen, fl. Dorf, weldes mit 
Waltalingen eine Gemeinde bildet, in der Pf. 
Stammheim, zürch. Bez. Andelfingen, 1299 
F. ü. M. Es nährt fih von Wein: und Aders 
bau. Das Dorf liegt am Fuße eines Reb— 
hügele, auf welchem das Schloß Gyrſperg fteht. 
Gemeindegebiet: 830 Juch., wovon mehr als 
die Hälfte Aderland, !/s Holz, etwas weniger 
Wieſen, !/s Neben. 

Gunterfhweil, El. Dorf in der Land: 
gemeinde des Kirchſpiels Willifau, defien Eins 
wohner fi) von Feldbau und Viehzucht nähren, 
im Iuzgern. A. Willifau. 

Gunzenthal, zeritr. Höfe, zu Ober- Kulm 
gehörig, in der aarg. Pf. und dem Bez. Kulm. 

Gunzgen, Dorf von 514 fathol. Ginw., 
in der Pf. Kappel, und dem foloth. A. Olten: 
Gösgen, mit einer Kapelle. Die Ebene diefes 
Ortes, von der Dünnern bewäffert, if wegen 
der flachen Ufer dieſes Flüßchens feinen Ueber: 
ſchwemmungen ausgefegt. Armenfond: 5343 
Fr.; Schulfond: 8166 Fr. 

Gunzger-Allmend, Häufergruppe am 
Wege nad Fulenbach, in der Ortsgem. Gunz⸗ 
gen, Pf. Kappel, und dem foloth. A. Ditens 
Gösgen. 

unzwyl, große politiſche Gemeinde in 
dem Iuzern. Amte Surfee, 1'/2 St. von letz⸗ 
term, 4 St. von Luzern. Sie beſteht aus 
mehrern Dörfchen und Meilern und zählt 1806 
Seelen. Deſſen ungeachtet bildet fie doch für 
fih feine Pfarre, fondern ift in fechs verfchies 
dene umliegende Kirchipiele eingetheilt: Gunz⸗ 
wyl, das Dorf, in welchem 1778 eine Feuers: 
brunft 20 Häufer in Afche legte, Adliſchwyl, 
Buel, Dornadyen, Ehrlofen, Gitell, Huoben, 
Gommeln, Außer: und Innerlocheten, Walbi, 
Wynau und Wittwyl pfarren zu St. Stephan 
in Münfter; Buchholz, Grüt, Ober: und 
Unterlehn mit Than zu Surjee; Mavhaufen 
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zu Pfeffifon; Diegisftal, Hafenhaufen, Hol: 
deren, Kagiswyl und Saffenthal zu Ricken— 
bad); Bloftenberg, Galen und Wyli zu Neu: 
borf; Bäch und Gmmenwyl zu Gi. Das 
Stift Münfter übte zu Gunzwyl bis 1798 ver: 
ſchiedene Gerechtfame aus, Reines fleuerbares 
Vermögen der Ortsbürger: 2,191,610 fr. 
(1854); Kadaſterſchatzung aller Liegenfchaiten: 
2,020,466 Fr. Unterftüßte: 477 Berfonen. 

Gnpfen, 1) Weiler mit einer Wollen: 
tuchfabrif, in ber Pfarre Henau und dem St. 
Gall. Bez Untertoggenburg. 

2) — an der, Wirthehaus und Weiler in 
ber Gem. Oberwangen, Munizipalgem. is 
fingen und Pf. Tußnang, thurg. Ber. Tobel. 

Guppen, im, ein ſchon vor 300 Jahren 
betriebenes Gifenbergwerf Hinter Glarus, an 
der Alp gl. Nam., welde am Südoſtabhange 
des Glaärniſch oberhalb Schwanden liegt, etwa 
30 Stöße Vieh nährt, und bei der obern 
Hütte 5159 F. ü. M. liegt. 

Gurbrä, Große, 1) Hübfches Dorf auf 
einer fruchtbaren Anhöhe, mit ſchönem Tabaks— 
bau, in ber freib. Pf. Kerzerz und zum A. 
Laupen im KR. Bern gehörig. Daffelbe hat 
eine Schule und zählt mit Stämpfli’s Häufern 
277 Ginw., bie ihren Wohlftand ihrem Kultur: 
fleiße verbanfen. Bon feinem Pfarrorte ift es 
1/4 St. entfernt. 

2) — Klein=, Dörfchen in der Pf. Fe— 
renbalm, des bern. A. Laupen. 

Gurmeld, Groß-, od. Cormondes, 
ar. Dorf und Pfarrgemeinde im freib. See: 
Bezirk, 1598 F. ũ. M., die in 4 Bezirfe ein: 
getbeilt wird, wovon der erite Bezirk aus den 
Dörfern Gurmels, Klein: Gurmels und Mon— 
terfchü beiteht; der zweite umfaßt das Dorf 
Liebiftorf, die obere Mühle, Klein: Böflngen, 
Mallenbuh, Ober- und Unter: Örünenburg, 
und im Holz; der dritte die Gem. Gordaft mit 
einigen Höfen und Kleinguſchelmuth; der vierte 
die Gem. Großgufchelmutg und Wallenried, 
nebit verfchiedenen Höfen. Das eigentliche 
Dorf, welches auf dem linfen Ufer ver Saane 
in einer fruchtbaren Gegend liegt, zählt 315 
Seelen, die theils deutich, theils das roma= 
nifche Batois fprechen. Chemals war ber Drt, 
feiner Lage auf den Grenzen wegen ein be- 
liebter Aufenthalt von Landftreichern. Klein— 
Gurmels zählt 82 Seelen. Zur Zeit des 
Laupenfrieges plünderte eine feindliche Streif: 
rotte die Dörfer Gurmels und trieb das ge: 
raubte Vieh in ziemlicher Menge vor ſich her; 
die Ginwohner thaten ein Gelübde, auf einem 
nahen Hügel eine Kapelle zu erbauen, wenn 
ihnen der Himmel gegen den Feind beiftehen 
wolle; und fie fchlugen ſich auch fo glücklich, 
daf derfelbe feinen Raub fahren laffen mußte. 
Aus der Löfung diefes Gelübdes ift die heutige 
Dfarrfirche entitanden. ‚ 

Gurnigel, oder Bean el, der, 
ein Berg an der Nordſeite ver Stodhornfette, 
im bern, A. Seftigen. Die Ausfiht von fei- 


nem — ſteilen Gipfel, der ſich 4765 
F. ü. M. erhebt, ſowohl in das offene Land, 
als auch auf die Hochalpen, lohnt die Mühe 
des Erſteigens auf das reichlichſte. An ſeinem 
Abhange ſteht das 

Gurnigelbad, mit 5 Gebäuden, mitten 
in einem über 1000 Jucharten großen, der Re— 
gierung zuftändigen Tannenwalde, dem Gur— 
nigelwalde, 3554 F. ü. M. Die Heilfräfte 
Diefes Schwefelbrunnens zeigen ſich feit Langem 
ge en Hypochondrie, Hämorrhoiden, Magen: 

sehen u. ſ. w. bewährt. Die 2 Quellen, 

das Schwarzbrünnlein und der Stodbrunnen, 
liegen über den Badegebäuden, eriteres an 
einem Tannenwalde 190 Fuß und biefer 70 8. 
höher. Der anmutbige Weg zu den beiben, 
nicht weit von einander abgelegenen Quellen, 
führt an vem Sommerhäuschen des Charlotten- 
bühls vorüber, das 310 Fuß höher als das 
Badehaus gelegen ift, und von deſſen luftigem 
Standort der Blick ebenfalls weit geht. Das 
Mafler des Schwarzbrünnleins, weldyes das 
flärfere, wird vorzüglich getrunfen und das des 
Stofbrunnens auch zum Baden verwendet. 
Jenes zeigt, nad) einer forgfältigen chemiſchen 
Zerlegung in 250 Unzen: kohlenſauern Kalt 
31,83 Gran, kohlenſ. Talferve 4,28 Gr., koh—⸗ 
lenf. Eiien 0,13 Gr., fchwefelf. Kalf 140,00 
Gr., ichwefelf. Talkerde 40,68 Gr., fchwefelf. 
Natrum 1,82 Gr., falzfaures Natrum und 
Talkerde 1,25 Gr., Hydrothion, Talferde 1,53 
Gr., fohlenf. Gas 5,90 Kubifzoll, Stickſtoff⸗ 
gas 8,33 Kubikz., Schwefelwafleritoffgas 8,61 
Kubikz. Die Ausficht aus den Zimmern bes 
gegen Norden gefehrten Gebäudes, und von 
der breiten Terrafie eritreckt fi von den Em— 
menthaler Bergen bis an den Neuenburgerfee 
und den Jura. Die Bewirthung ift gut und 
iemlich billig; das Badehaus, 302 Fuß lang, 
hat 70 Zimmer, worunter etwa 20 Babezim- 
mer, und man findet immer gebilvete Geſell— 
fchaft dort. Die niedere Klafie badet im nahen 
Langeneibade. An fihönen Standpunften und 
anmuthigen Spaziergängen fehlt es der Um: 
gebung nicht. 

Gurten, der, 1) ein mit Weiden, Wie: 
fen und Wäldern befleiveter > in der Nähe 
der Stadt Bern, auf defien Gipfel, 2666 F. 
ü.M., man eine ausgebehnte, auf einem guten 
Panorama dargeftellte, Fernſicht genießt. Ge: 

en Norden zeigt fich im Borgrunde die Stabt 
Bi, umfloffen von der Aare und umgeben 
von einer zahllofen Menge freundlicher Lands 
ſitze; über diefelbe hinaus erfcheint der blaue 
Mall des Jura, auf einer Strede von mehr 
als 25 Meilen. Gegen Süden ragen die Ober: 
länder Schnee: und Eisgipfel in einer eben fo 
langen Strede über die nähern Weinberge 
empor. Den Schmuck diefes reichen Gemälbes 
erhöhen weitlich die Seen von Murten und 
Neuenburg. Unweit dem Gipfel find_ zwei 
Höhlen, deren eine, die größere, an der Norb- 
feite ein fchönes Echo befist, Im Sommer 


werben viele gejellichaftlie Ausflüge hierher 
— wo man auch ländliche Erfriſchungen 
ndet. 

2) — Dörfchen, über welchem unmittelbar 
die Nuinen der alten Burg Aegerten ftehen, 
am öjtlichen Abhange des Gurtenberges bei 
Bern, 5/4 St. von der Hauptitadt, und zu 
König firdigenöflig. 

Gurtnellen, Dorf ven 675 Einw., in 
der Urn. Pf. Silenen, an der linfen Seite der 
Reuf, liegt mit feinen zeritreuten Wohnungen 
und einer Kilialfapelle auf einem Vorfprunge 
des Gornerenberges, malerifch dem Wafener 
Malde gegenüber. 

Gurwolf, oder Courgevaur, El. ref. 
Dorf von 293 Einw,, in der Pf. Merlach und 
dem freib. Seebezirf. Es hat eine fchöne mit 
NRebhügeln geichmückte Lage an der Straße von 
Murten nady Freiburg. Im Walde zunädhit 
dem Orte, wurden 1794 Meberbleibfel des alten 
Schloffes Chätelard entvedt, das in den bur: 
qundifchen Kriegen zeritört wurde, und bie 
Nuinen wurden zum Bau des jegigen, ber 
Familie Dießbach gehörigen Schloffes gebraucht. 
Man fand beim Ausgraben derſelben viele 
Menfchengerippe, Spuren von Brand und aller: 
lei Meberrefte von alten Waffen und andern 
Gegenftänden, die von der Familie Dießbach 
aufbewahrt werden. Unweit Gurwolf, in defien 
Gemeindewald, auf der Höhe und an der alten 
Landſtraße nach Freiburg, flieht man noch eine 
ins Geviert ausgegrabene Stelle, an welcher 
das hölzerne Haus land, das Herzog Karl von 
Burgund während der Belagerung von Murten 
im Juni 1476 bewohnte, und in welchem ein 
Theil der foftbaren Beute erobert worden, die 
den Schweizern nach der berühmten Schlacht 
zu Theil ward. s 

Gurzelen, Ober- und Nieder=, 1) 
zwei nahe beifammen liegende Drtfchaften von 
605 Biehzucht treibenden Ginw., die eine Pfarre 
bilden, 2100 8. ü. M., im bern, N. Seftigen. 
Die Pfarrkirche fteht in Nieder = Gurzelen. 
Dber:Gurzelen it ein Dörfchen. Sie liegen 
31/ St. von Bern, und zu ihrem Kirchſprengel 

ehört auch das Dorf Seftigen. Bis 1798 
Hatte das Schloß Burgiftein bier bedeutende 
Gerechtfame. In der Nähe liegen auf einem 
Maldhügel die Trümmer der alten Burg diefes 
Namens, die nad) ihrem fpätern Befiger auch 
Bennewyl hieß. 

2) — Dörfchen auf einer Anhöhe, in der 
freib. Pf. Murten und dem Seebezirf. 

Gufha, auf, Dörfchen im graub. Bez. 
UntersLandquart, 3454 F. ü. M. Gs liegt 
hoch über vem Luzienfteig, von welchem ein 
Zußweg hinauf führt, in einem Bergkeſſel über 
einer fenfrechten, fehr hohen Felswand, hat 
qute Miefen und Alpen und etwas Getreide: 
bau in fleinen Nedern, deren Anpflanzung 
mit großer Anjtrengung verbunden it. Seine 
Bewohner find nah Maienfeld eingepfarrt. 
Seit einigen Jahren ift es nur noch von weni: 
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gen Ramilien bewohnt, da die größere Zahl 
der Dorfbewohner nach Amerifa auswanderte. 
Einft war daffelbe in politischer Hinficht unab- 
hängig und hatte nur ein Schugbündnig mit 
Bünden. Ueber demfelben erheben ſich vie 
Guſcheralp (Gufcherhorn) 5843 F. ü. Mi. und 
ihm ſüdlich die Gebirgsitode der Cimberſpitz 
7820 und der Falfnis 7899 8. ü. M. Im 
Mai 1799 überrafchten die Defterreicher von 
der Gufcheraly herab die Frangofen, und fliegen 
im Rüden des Paſſes Luzienfteig bei dem 
Lünerfee vorbei ins Prätigau. Bemerfens: 
werth ift, daß, wegen der fteilen Lage dieſes 
Drtes, zu welchem fein Pferd hinaufiteigen 
fann, die Mütter genöthigt fein follen, ihre 
— anzubinden, ſobald ſie die Häuſer ver— 
aſſen. 

Guſchelmuth, ſiehe Cuſchelmuth. 

Gut, im, zerſtr, Häuſer am Unterdorfer 
Berge, in der Pf. Thierachern und dem bern. 
A. Thun. Diefen Namen tragen auferdem 
noch Häufergruppen in den Pr. Guggisberg 
und Reichenbach (A. Frutigen). 

Gutenbrunnen, Gemeindebezirk in der 
Nähe feines Pfarrortes Lenf, bern. A. Ober: 
Simmenthal, Meber Gutenbrunnen fteht auf 
der Sonnenfeite ein trefflicher Lerchtannenwalp, 
4360 8. ü. M. 

Gutenburg, eine Feine nur 67 Ginw. 
zählende Gemeinde bei Loßweil, im bern. N. 
Marwangen. Bon dem Gemäuer des alten 
Schloſſes diefes Nam. ift nur weniges auf einem 
nahen Waldhügel noch fichtbar, an dem eine 
mineralifche Duelle bervorbricht, welde die 
Peranlaffung zu Erbauung des hiefigen Bade: 
haufes geworden. Diefe Quelle ift eifenbaltig 
mit gefchwefeltem Waſſerſtoffgas gefättigt und 
führt etwas Bittererve. Bis jetzt it vieles 
wohlthätige Wafler meift nur von Landleuten 
der Gegend benußt worden, ungeachtet das 
or durch feine guten Einrichtungen em: 
pfiehlt. 

Gutenſchweil, Dorf auf einer ſchönen 
Anhöhe, in der Pi. Volfetfchweil und dem 
zürch. Bez. Ufter, 1607 5. ü.M. 1803 ver- 
zehrte eine Feuersbrunſt 43 Häufer und eben 
fo viele Scheunen. Die Einwohner bejchäftigen 
fih hauptſächlich mit Landwirthfchaft, auch mit 
etwas Weberei. Gemeindegebiet: 678 Juch., 
wovon mehr als !/s Aderfeld, !/s Weiden, 
1/5 MWiefen, '/s Holz u. f. w. 

Gutidberg, Weiler im Berg: BViertel der 
Pf. Heimiswyl, bern. A. Burgdorf. 

Gutleutenhaus, das, eine obrigfeitl. 
Anttalt für Landarme und Gebrechliche des 
Kant. Solothurn, zwifchen der äußern und 
innern Klus, im ſoloih. A. Balsthal. Es iteht 
Wolirt an der Landftraße, und wurde gegen 
Gnde des 18. Jahrhund. erbant. Pfründer, 
welche in demfelben Aufnahme finden, müflen 
nebit einem Bette die Summe von 730 Ar. 
einbringen, oder von ihrem Heimatsorte be— 
föftiget werben, 


Gutmannshand, Bauernhof in der Bf. 
Plaffeyen umd dem freib. SenjesBez., in einer 
einfamen Sage am Zufammenfuffe der beiden 
. Senien, 2370 F. ü. M. Sein Name foll nad 
der Volfsfage von einem alten gaftfreundlichen 
Befiger deffelben herrühren, der die bernerifchen 
Simmenthaler, wenn fie nad) Freiburg reisten, 
um Berürfniffe einzufaufen, unentgeldlich be: 
herbergte und bewirthete, deßwegen fie diefem 
Hofe den Namen „das Haus des guten Mans 
nes“ aus Danfbarfeit beilegten. 

Gnttannen, Pfarrdorf an der Grimfel- 
ftraße, im bern. A. Oberhasle, 3 St. von 
Meiringen, 3291 oder nach Hugi 3222 Fuß 
i.M., am Fuße des fchroffen Neplihorne. 
In der Gebirgsfette gegenüber zeigen ſich der 
Bänzlauifto von 7308, das Mährenhorn von 
9232, das Steinhaushorn von 9659 und das 
Gerftenhorn von 9757 F. ü. M. Der Dirt 
wird von der Mar, die ihn durdhitrömt, in die 
Sonn: und Schattenfeite getheilt, von welcher 
diefe 1803 und jene 1812 durch Feuersbrünite 
verwültet wurde. Auch Lauinen haben den Ort 
zu verjchiedenen Malen heimgefucht. Beide 
Häufergruppen vereiniget eine Brüde. Im 
Thalgrunde gedeihen noch alle gewöhnlichen 
Gommergetreivearten. Andere, als Kirſch— 
bäume, fommen aber nicht fort. Das Grimfel- 
fpital und Imboden find hier firchgenöffig und 
die ganze Pfarre zählt 506 Seelen mit zwei 
Schulen. Guttannen hat f. Zeit ungeachtet der 
Beichränftheit feiner öfonomifchen Kräfte, dem 
Munfche der Negierung zu Grrichtung von 
Sommerfchulen zuerit entiprochen; auch war 
diefe Gemeinde die erfte, die eine Mädchen: 
arbeitsſchule anlegte. 

Guttet, fiehe Gottet. 

wanne, im, 1) SHäufergruppe in ber 
Abtheilung Praften, der Pf. Frutigen, bern. 
A, Frutigen. 2) Häufer in der Pf. Neichen: 
bach, deſſelben Amtsbezirks. 

Gwatt; im, 1) Dörfchen von zerſtreuten 
Bauernhöfen, am Rufe des Strättlinger Hü- 
geld, mit einer Getreivemühle und einem 
Wirthshauſe, im bern. A. Thun. Die meiften 
der fehr angenehm gelegenen Wohnungen wer: 
den den Sommer über an Fremde vermiethet. 
Mahe dabei it Bellerive, ein fohöner, in der 
Mitte eines zirfelförmigen Bufens des Thuner: 
fees angelegter Landfig, 3/4 St. von der Amts: 
ſtadt Thun. Vom Gwatt zieht fich eine fahr: 
bare, fanft aniteigende Straße die Kander— 
brücke vorbei, neben dem linfen Ufer der Kan: 
der, nach dem Brobhäuft und weiter nach dem 
Simmenthal,. Sie wurde 1822 vollendet.‘ Sn 
der Nähe ift ver Gmwattftuß, eine Gruppe 
von 3 Käufern. 

2) — im, ein Wirthshaus mit einigen 
Häufern, an der Straße von Bern nadı dem 
Gmmenthale, unweit dem Pfarrd. Wyl, im 
bern. K. Konolfingen. 

Gwieſt, in, einige Häuſer mit einer Ka— 
pelle, in ver Urn. Pf. Waſen. 
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Gwinden, Weiler in- der Gem. Berg: 
Dietifon, hart an der Zürcher Grenze, im 
aarg. Bez. Baden. 

54, Pfarrdorf in der genf. Gem. Juſſy, 

das mit Juffy nur einen Pfarrer hat, 1408 
Fuß u. M. 
Gydisdorf, Heißt im bern. Grindelwalds 
thale eine Häufergruppe mit einem Gajthofe, 
nahe beim Kilchboden, wo die Kirche, und 
beim Graben, wo das Pfarrhaus, 

Gyffers, fiehe Gifferd, 

Gyren, Seiler in der Gem. Wyden, zwi⸗ 
fchen diefer und feinem Pfarrorte Eggiwyl, 
gegen Bremgarten, im aarg. Bez. Bremgarten. 

Gyrenbad, fiehe Girenbad. 

Gyrenfluh, die, hoher Berg bei Seelis— 
berg, am Vierwalditätterfee im Kanton Uri. 
Am 8. Dezember 1769 flürzte von demfelben 
eine Felfenwand nebit einer Wiefe in den See 
hinab. Diefer fchwoll dadurch fo fehr an, daß 
die gegenüber liegende Schiffitätte zu Siſiken 
— zwei Schiffen — — * 

yrenſpi yraſpitz, Giren ‚ 
heißen im u rennen! 1) ein Gipfel 
über dem Luzienfteig, im Bez. Unterlandquart, 
6720 F. ü.M.; 2) ein Berg, ſüdweſtlich von 
Conters, und ſüdſüdöſtlich von Fideris im 
Prätigau, 6742 F. ü. M.; endlich 3) ein 
Gipfel im Rhätikon, nördlich ob Schuders im 
Prätigau, 7394 F. ü. M. 

riperg, Ober: und Unter-, 1) 
zwei herrichaftliche Land- und vormalige Ebel: 
fige nahe bei Konitanz, im . Ber. Gott: 
lieben. Wegen ihrer reizenden Lage bei Em— 
mishofen, und ihrer Ausficht auf beide Becken 
des Bodenfees und die Stabt Konſtanz mit 
ihren malerifchen Umgebungen, find fie des 
Befuches werth. Ober: Gyrfperg ift noch jehr 
wohl erhalten. ’ 

2) — Weiler, in der Gem. Waltalingen 
und der Pf. Stammheim, am Fuße des Neb- 
hügels, auf welchem das Schloß Gyrſperg ſteht. 
Die Edeln von Gyrfperg, die dafjelbe bis Ans 
fangs bes 15. Zahrh. befaßen, follen während 
der Appenzeller Kriege in die Gegend von Bafel 
ausgewandert fein. Seither wechſelte es häufig 
feine Befiger. Das jepige Schloß wurde im 
vorigen ragen 5 auf, (pis, d i 

yrjpiß, oder Gyrenfpi er, ber 
nörbliche — —— Gipfel des Fäntie. Gr 
ragt zwifchen der See- und Schwägalp und 
dem obern Thurthale (Dbertoggenburg) auf, 
und iſt nur durch eine leichtgebogene, von einem 
lachen Gletſcher ausgefüllte, Niederung vom 
eigentlichen Säntisfpig gefchieden. Sein höch— 
fter Punkt ift 7286 $.ı. M. und enthält viele 
Berfteinerungen. Die Ausficht it groß. Gr 
fann fowohl von der Megelisalp in 3St. als 
auch von der Obermefmeralp in 2'/. Et. und 
von Alt:St. Johann in 5 bis 6 St. eritiegen 
werden. : 

Gyſenhard, gr. Weiler in der Bf. Dffin- 
gen, zürch. Bez. Andelfingen, 1437 8. ü. M. 


Pi 


Gyfenrenti, Ober, und Unter=, 2 
Meiler mit etwa 120 vom Land» und Mein: 
bau fich nährenden Einwohnern, im Wäden⸗ 
fchweilerberg und der Pf. Waͤdenſchweil, zürch. 
Bez. Horgen. 

Gyſenſtein, Dorf am norbwefll. Ab: 
hange des theils bewaldeten, theils angebaus 
ten Ballenbühls, in der Pf. Münfingen und 
dem bern. M. Konolfingen. Es gehörte bis 
1798 zur Herrſchaft Wyl, nachdem die alten 
Edeln dieſes Drts und Namens, welche ver 
Stadt Bern mandyen wadern Staatsmann ge: 
geben hatten, 1516 ausgeftorben waren. Die 
zu diefem Orte gehörige Gemeinde zählt 1353 
Einwohner. 

Gyiinau, die, ein Felfen an ver Gmme, 
über welche hier eine Brüde führt, in ber 
Nähe der bern. Stadt Burgdorf. 1742 riß 
fih ein Theil viefes Felfens los, zerflörte bie 
Brücke und verſchüttete die Landitrafe. 

Gyſulä-Flue, Gislifluh, Gyfnla- 
fluh, die, ein Bergrücken der Wieſeuberg⸗ 
fette des Jura, zwiſchen der Aar und ber Ge: 
meinde Thalheim, in den aarg. Bez. Brugg 
und Aarau. Sie iſt 2382 F. ü. M. erhaben, 
im Sommer fehr befucht aus benachbarten Ge- 
genden und von Fremden, befonvers feit bie 
aarg. Kulturgefellfchaft 1819 veranftaltet, daß 
die Bergfpise abgeplattet, der Zugang bequem 

emadıt und die chemals etwas gefahrvolle 

telle am Abgrunde durch eine in den Felfen 
gehanene Bruftlehne fiher gemacht wurde. Die 
Ausſicht auf dem Gipfel, den man von Biber: 
ftein in 1 St., von Thalheim aus in 3/ı St. 
erreicht, gehört zu den fchönften im Jura. Man 
überfieht die ganze Alpenfette von den Frei: 
burgerbergen bis zum Säntis, einen Theil des 
Schwarzwaldes, und befonders ftellt fih das 
liebliche Narthal mit Seiten: und Nebenthä— 
lern und unzähligen Dörfern und vielen Schlöf- 
fern anmuthig dar. Den Namen trägt der 
Berg von der heil. Gyfula, die da gewohnt 
haben foll, wo man noch jet die Trümmer 
einer Kapelle an einem Borfprunge des fühl. 
Abhanges fieht. 

Gyswyl, Dorf und Pfarrgemeinde von 
1610 Einw. im K. Unterwalden ob dem Wald, 
1551 F. ü. M. Die 1629 erbaute und 1825 
verfchönerte Pfarrkirche fteht auf dem Hügel, 
der einft den Nitterfiß der Cdeln von pe 
trug. Auf einem andern an der Straße nad) 
L ungern werben noch Triimmer von der Stamm: 
burg der in ben erften Jahrbüchern ver Schweiz 
berühmten Familie von Rubenz wahrgenommen. 
Der Lauibach und die Aa verurfadhen dieſem 
Drte zuweilen Weberfchwemmungen. Gyswyl 
hat 2 Kilialfapellen in feinem Gemeindsbezirke, 
und es foll bier das Patronatrecht ſchon im 
7. Jahrh der Hoffirdhe in Luzern, durch ihren 
Stifter Wifhard, übergeben worden fein. Das 
Dorf fcheidet fi in den Groß: und den Klein: 
theil und in Rudenz. Es befigt 17 Alpen, 
auf denen gegen 820 St. Vieh und Pferde ge: 
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fommert werben, und zwei bedeutende Wal— 
dungen. Oberhalb dem Dorfe bildet der Ab: 
fluß des Lungernfees zwei hübſche Waflerfälle, 


9. 


Hang, 1) fl. Dorf in der Pf. Selzach 
und dem foloth. A. Lebern. Es Liegt zwiſchen 
feinem Pfarrorte und Bettlach, an der Straße 
von Solothurn nach Biel, und es befinden fich 
bier eine Getreive- und eiue Schneivemühle, 

2) — im, El. reform. Ort in der Pf. Salez 
und dem St. Gall, Bez. Werbenberg. Er Liegt 
in der Nähe des Rheins, 10 St. von St. Gal: 
len, 1351 F. ü. M. Viehzucht, Aderbau und 
Spinnerei nähren feine Einwohner. Die Im: 

ebungen diefes Ortes, fowie des nahen Sa: 
ez, find den Ueberſchwemmungen des Rheins 
ausgefegt, welche oft große Berheerungen ver: 
urfadhen. Hier ift eine Fähre nach dem gegen 
überliegenden Dorfe und Prämonitratenferfloiter 
Bendern im Vorarlberg. Der Mülli-, Gullz, 
Züll- und Simmibah, welche alle aus den 
Grabjer- und Gambferalpen fommen, ergießen 
fih in der Nähe in den Rhein. Im März 
1799 rückten die Branzofen hier über den Rhein 
ins Lichtenfteinifche. Gidg. Poftbüreau. 

Haareuwylen, kl. Dorf mit 91 Ginw., 
das eine Gemeinde bildet, in der Munizipals 
und Pfarrgemeinde Hüttlingen, thurg. Bezirks 
Frauenfeld. Das reine Gemeindevermögen bes 
trug im 3. 1851 nur 135 fl. 

anrriiti, Weiler in der Pf. Hirzel, des 
zürch. Bez. Horgen. 

aarjhwendi, eine angenehme Gegenb 
mit 10 zerjtreuten Häufern im der appenzell. 
außerrhod. Gemeinde Waldſtatt. 

Haarſee, der, fl. See bei Henggart, 
im zürch. Bezirf Andelfingen. Belannt find 
weder fein Ein- noch Ausflug. Wenn er im 
Frühling austrodnet, fo halten es die Lands 
leute für die Anzeige einer fünftigen guten 
Erndte, und fein Bett wird ſodann mit Hafer 
befäet. Zumeilen bricht das Waſſer plöglich 
hervor, aber eben fo fchnell verfiegt es wieder. 

Haats wyl, Dörfchen mit einer Schule 
in der Pfarre und Munizipalgem. Hefenhofen, 
thurg. Bez. Arbon. 

Daberen, in der, Weiler in der Ab— 
tbeilung Neſſelthal der Pf. Gabmen, im bern. 
A. Oberhasle. 

Haberghöfe, die, fruchtbare Bauern⸗ 
üter zes Schöftland und Rued, in dieſe 
ee irchfpiele getheilt, zum aarg. Bez. Kulm 
gehörig. 

abermmöhof, der, Fleiner Weiler auf 
fonniger Höhe auf halbem Wege zwilchen Sa— 
fenwyl und Köllifen, mit wohlhabenden Einwoh⸗ 
nern, in der, Pf. Köllifen, aarg. Bez. Zofingen. 

Habedreute, Weiler in der arte Buß- 
nang und der Munizipalgem. Scönholzere- 
weilen, thurg. Bez. Tobel. 


pableren, * und wildes Bergthal 
im bern, A. Interlaken, gegen Schangnau, 
zwiſchen dem Harder: und Guggisgrath, welch’ 
erſterer es vom Brienzerſee trennt, und vom 
Lombach durchſtrömt, der auf der Alp gl. N. 
am Harder entipringt, ven Traus, Habz und 
Waggisbach aufnimmt und fich unweit Unter: 
feen in den Thunerfee ergießt. Diefes Thal 
liegt einfam, hat aber treffliche Alpen und 
Weiden, auf denen etwa 800 Kühe gehen. 
Die Pfarre Habferen enthält 724 Seelen. 
Gin befchwerlicher Fußſteig führt in 11 St. 
von Unterfeen ins GEntlebuch hindurch. Das 
Bergthal ift in 4 Viertel oder Bäuerten ab: 


etheilt, welche Vort, mittelfte Bäuert (wo die. 


chlechtgebaute Kirche und Pfarrwohnung 3360 
F. ü. Mr. fteht), Bolfeiten und Schwendi— 
Bäuert heigen. Hütten und Häufer, welche 
an den Berghängen zerfireut liegen, haben ein 
fehr anſpruchloſes Aeußere, und doch gehören 
die Thalleute zu den wohlhabendern Gebirge: 
bewohnern, die fich zum Theil auch von Ber: 
fertigung von Holzfchnigwaaren ernähren. Das 
Habferenthal if reih an VBerfteinerungen, 
Bergöl, und befigt mehrere Mineralquellen ; 
im Harder befindet fih das Mondmilchloch (f. 
Harder). Gine gute Straße verbindet jegt 
das Thal mit Unterfeen, 

Habkerig, Weiler in der Gem. Ober: 
ſteckholz, der Br. Lotzwyl und dem bern. N. 
Aarwangen. 

Habfat, 1) Dörfchen mit etwa 130 Gin: 
wohnern in einer fehr hügeligen, abhängigen 
Gegend der Pf. Rehtobel, im Kt. Appenzell 
A.⸗Rh.; 2) fruchtbare Gegend mit 14 Häufern 
in der apvenzell. Gem. Trogen. 

absburg, 1) ein altes Schloß auf dem 
Mülpelsberge im aarg. Bez. Brugg, 1627 8. 
ü. M. Diefes Stammhaus der deutfchen und 
öfterr. Kaifer, von Rudolph dem Grilen an, 
wurde 1020 von einem Grafen Radbod von 
Altenburg erbaut, und iſt jet eine Warte, die 
ein Wächter bewohnt, der, wenn ereine Feuers⸗ 
brunft bemerft, durch Losbrennen eines Ge: 
fchüßes davon Anzeige zu machen hat. Was 
noch von diefer merfwürdigen Burg vorhanden 
ift, find Ueberbleibjel von drei Gebäuden, von 
denen zwei Thürme fich noch ziemlich gut er: 
hielten. In dem einen fleigt man mehr als 
70 Stufen hinan. Die Mauern des Thurmes, 
‚8 Zuß did, von rohen, unbehanenen Stein: 
maflen aufgeführt, tragen das Gepräge bes 
Jahrhunderts ihrer Erbauung. Mit der Höhe 
nimmt die Dide ab. Die Böden find von 
eichenem Holz, und Löcher in den Mauern 
eigen an, wo ehemals Thüren gewefen. Der 
innere Raum der alten Burg enthält 16 bis 
20 Fuß ins Gevierte. In dem mittlern Theile 
ves Gebäudes, das mit den Thürmen in Ber: 
bindung fteht, befinden fich einige alte Zim: 
mer, und auf der Hausflur die jegt vom 
Wächter bewohnte Stube Rudolphs J., der 
(was aber nicht hiſtoriſch zu erweiſen ift, 
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weil zu feiner Zeit die Truchfeflen von &: 
burg bier haufeten) im Anfange des 13. Jahrs 
hunderts diejelbe bewohnt haben foll. Wer die 
Habsburg beiteigt, pflegt feinen Namen in ein 
Buch zu fchreiben, deſſen zuweilen poetifcher 
oder launiger, gar oft aber auch fader Inhalt 
Unterhaltung gewährt. Der Band, in weldyen 
Kaifer Franz I, und fein Gefolge bei feiner 
Anwefenheit im Jahre 1815 ihre Namen ein 
fchrieben, wird im Archive zu Aarau aufbes 
wahre. — Die herrliche Ausficht von der Ans 
höhe iſt auf einem 1821 und fpäter öfter her: 
ausgegebenen Panorama dargeftellt. 

2) — Fl. Dorf von 176 Ginw. an ber 
Südſeite des Schloßbergs, das nach Windifch 
pfarrgenöfftg ift, und ehemals einen einzigen 
Hof der Grafen, gleich dem nahen Scherz, ge⸗ 
bildet haben foll. 

3) — Neu-, — Schloß auf dem 
romantiſchen Hügel Ramenfluhe, nahe am Vier⸗ 
walpflätterfee, im A. und K. Luzern, 1580 F. 
ü. M. Die Ruine beſteht in einem runden 
Thurme, der letzte Ueberreſt dieſes 1352 von 
den Luzernern mit Hilfe der Urkantone vers 
wüjteten habeburgiichen Sommerfiges. Luzern 
erwarb ſich die damit verbundene Gerichtebars 
feit 1406. " 

Habitetten, Fl. Dorf auf dem Bolligers 
berg, in ver Bf. Bolligen und dem Amtsbez. 
und Kanten Bern. Hier ift ein einträglicher 
Steinbruch, ähnlich dem benachbarten von 
Ditermundigen. Der Ort iſt eine der ältejten Be⸗ 
fisungen Beins und wurde ſchon 1345 erworben. 

Haden, hoher grasreicher Berg im Kt. 
Schwyz, norböftlich von defien Hauptorte. An 
feinem Buße mit Baumgärten, Häufern und 
Maldungen gefchmüdt, auf der mittlern Höhe 
Weiden und Sennten tragend, fit er auf dem 
Gipfel kahl. Gr befleht eigentlich aus drei 
Hörnern, der Fleinen und Fair Mythe und 
der Rothenfluh; der eigentliche Haden dagegen 
it ein langer Rüden, der fi gegen Steinen 
neigt. Auf der Nückfeite deſſelben gegen das 
Alpthal befindet fih eine Schwefelquelle , die 
jest nicht mehr benngt wird. An dem ab» 
ſchüſſigen baumlofen Gelände ereignen fi oft 
Erdſchlipfe. Der über denfelben nah Alpthal 
und Ginfteveln führende Weg (3'/z St.) wird 
blos von Bußgängern gebraucht und iſt nicht 
fehr beſchwerlich. Von Schwyz bis auf die 
oberite Höhe, wo ein Wirthehaus 4304 F. ü. 
M. liegt, wird 1!/. St. und 2 St. von Gins 
fiedeln gerechnet. Bei dvemfelben genießt man 
eine fchöne Ausficht über das liebliche Gelände 
von Schwyz nach dem Bierwaldftätterfee und 
den Gebirgen von Uri und Unterwalden. Zur 
Rechten erhebt fih die Alphöhe, Hochitudli 
genannt, !/s St. entfernt, welche diefe Aus: 
ſicht noch umfaffender gibt und ein vollftänbi- 
ges Panorama bildet, das auch bereits gezeich⸗ 
net worden it. Der nörblidhere und höchite 
en Mythen ift 5858, der andere 5586- 
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Hackhab, Weiler in einem Seitenthälchen 
zwiſchen Nürnſtorf und Lindau, unweit der 
Straße nach Winterthur, in der polit. Gem. 
Bet, Pf. Baflerftorf und dem zürch. Bez. 
Bülach. 

Hadlikon, Fl. bevölfertes Dorf mit vielen 

Fabrifanten und einem in Schutte liegenden 
Goelfige, in der Pfarre und dem zürd. Bez. 
Hinweil, 2093 F. ü. M. 
- Häübern, ein Bad zwifchen Huttweil und 
Rohrbach, im bern. A. Narwangen. Anlage 
und Ginrichtung dieſes Bades find ordentlich 
und die Bewirtung billig; die Aueſicht auf 
die Umgebung ift gefällig. Das Waſſer ſchmeckt 
nach faulen Giern. In der Nähe fließt and) 
eine unlängft entdeckte Trinfquelle, die an Kraft 
der auf dem Gurnigel nicht viel nachitehen foll. 
Die Heilfräfte des Häbernbades werden be— 
fonders bei Rheumatismen, Lähmungen, Ge: 
fhwüren u. f. w. gerühmt. 

Hüderli-Brüde, die, hinter vem 
Dorre Geſchenen, an der Gotthardsſtraße, im 
K. Uri, Sie bildete vor der Vereinigung des 
Urſernthales mit Uri die Grenze zwifchen bei: 
den. Hier beginnt der der Lawinen wegen ger 
fürchtete Schlund der Schöllenen. 

Häfeler, im, Bauernhöfe in der Pfarre 
Kirchdorf, aarg. Bez. Baden. 

Häfelfingen, am nördlichen Fuße des 
MWifenbergs, ein Feines Dorf von 309 Einw. 
mit einem hübſchen Sculhaufe in der Pfarre 
Nümlingen und dem bafellanpich. Bez. Siſſach, 
1675 8. ü. M. Seine Feldmark sit hügelicht, 
bat aber viel Aderland. Im dreißigjährigen 
Kriege fchlugen tapfere Männer diefes Ortes 
eine fpanifche Streifpartie, die auf Beute 
ging, zurück. 

Häfni, Fl. Häufergruppe zwifchen Leut— 
wol und Birrwyl und in legtern Orte einge: 
pfarrt, im aarg. Bez. Kulm. 

Häftli, das, eine große, 1 St. breite 
und im Umfange beinahe 2 Stunden haltende 
Ebene zwifchen dem Buttenberg und der Land— 
ftraße von Büren nah Dokigen, im bern. U. 
Büren. Es enthält diefe aus Matten, Nedern 
und zwei Allmenten beftchende Fläche ungefähr 
1500 Juch. Landes, und wird von der Aar ge: 
bildet, die fih Büren zuerft nähert, dann ſich 
wieder entfernt, gegen Meyenried und Saff⸗ 
nern fließt, wo fie die Zihl aufnimmt, und 
unterhalb Meinisberg fich wieder gegen Büren 
fehrt. Das Land innert viefen Klaas en 

ehört nah Büren, und die Allmenten find 
anche, wovon jeder Bürger viefes Städt: 
chens einige Jucharten für fidy zu benugen hat. 

Hägelen, Hl. Häufergruppe in dem tief: 
ften und engſten Thalgrunde des Bachferthales, 
zur Gemeinde Fiſibach gehörig, deren Bewoh: 
ner nach Bachs im K. Für! pfarrgenöflig 
find, im aarg. Bez. Zurzad). 

änendorf, :Pfarrdorf von 1113 Einw. 
im folotb. 9. Olten-Gösgen, 1326 8... M. 
Es liegt an der Landſtraße von Solothurn 


nah Dlten, 1 &t. von feinem Amtsorte. 
Reiche Felder und üppige MWiefen fowie Obft: 
— ſchmücken feine nähern Umgebungen. 

en wohlhabenden Ort ſelbſt * ein fchönes 
Schulhaus. Das Armengut belief fih im J. 
1852 auf 19,272 Fr. und die ordentlichen Ein— 
nahmen des Armenweſens betrugen 2009 Fr., 
die Ausgaben 1855 Fr.; Schulfond 23,510 
Tranfen. Im Jahre 1854 wanderten nicht 
weniger ald 150 Berfonen aus diefer Gemeinde 
nach Amerifa aus. Gin Bergpfad führt von hier 
durch einen fchönen Thalfchlund über eine Alps 
höhe ins bafel. Gebiet. Daf die Römer dies ' 
Gelände gefannt und bewohnt haben, davon 
zeugen die vor Jahren ausgegrabenen Aſchen— 
früge, Münzen u. f. w. Das benachbarte 
Rickenbach ift hier eingepfarrt. Eid. Poftbüreau. 

Hägenswyl, auch Heggenſchwyl, 
Pfarrdorf von 935 Einw. im St. Gall. Ber. 
Tablat, 3 St. von Rorſchach. Die dem h 
Motker geweihte Kirche wurde 1733 aus den 
Trümmern der Burg Neu-Ramſchwag aufge: 
führt, nachdem einige Jahre zuvor die Pfarre 
Er worden. Es beitcht bier ein Armen: 

aud. 

Hägglingen, Pfarrdorf im aarg. Bez. 
Bremgarten, 1'/e St. von feinem Amtsorte, 
1482 8. ü. M. Es enthält mit den Meilern 
Nigelweid und Nütibof 1535 Einw., welde 
ic; zum Theil mit Strohgeflecht beſchäftigen. 
Im 3. 1753 wurde ein großer Theil vieles 
Drtes durch Brand zerftört. Der erfle Reli: 
gions- oder fogenannte Kappelerfrieg ift bier 
durch einen Friedens - Traftat 1531 beendigt 
worden. Im Frühling 1798 wurden die Zur 
ger und Freiämtler von den Franzofen nicht 
weit von hier gefchlagen und zeritreut. In 
der Nähe machte man vor Jahren auf ein 
Braunfohlenlager einen Verfuchbau. 

Häglishag, fl. Häufergruppe im Ges 
— Waͤldi und thurg. Bez. Gott: 

eben. 

Hägni, im, auch das, eine ſehr beträcht: 
lihe Gemeindstrift im bern. A. Büren. Die 
Aar umfließt fie von Dosigen bis Büren, 
welchem Städtchen ſie zugehört, raubt ihr aber 
gar häufig Land durch Ueberſchwemmungen. 
Die Krümmung, welche der Fluß macht, ers 
fehwert die Schifffahrt fehr und verzögert fie 
ungemein, da ein Schiff, das von erſtgedachtem 
Orte nad Büren fährt, 1/2 St. unterwegs 
bleibt, während man zu Lande in !/s St. dar 
hin gelangen kann. 

Dägf pad, mehrere Häufer im Hornbad: 
viertel der Pf. Sumiswald, bern. A. Trady: 
ſelwald. 

Säflingen, fl. zerſtreuter Weiler in der 
Pfarre Wynigen, aber in das bern. A. Trady: 
jelwald gehörend. 

Häliſchwaud, Dörfcen und Schulbez. 
im Kirchſpiel Rüberswyl, bern. A. Signau. 
Daffelbe befindet ſich an der Straße zwiſchen 
Signau und Langnau und hat ein neues Schul: 
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haus. Die-Schule gehört zur einen Hälfte der 
Gemeinde Signau, in die andere Hälfte thei- 
len fich Rüderewpl und Lauperswyl. 

‚ Hällig, Nieder um Ober-, Häl— 
ligeMoosmatten ——— 
Bauernhöfe mit ſchönen Gütern, im Twären- 
Biertel.der bern. Pf. Trub, A. Signau, 

Hämikon, Dorf, das für fih eine poli- 
tifche Gemeinde bildet, in der Pf. Hitzkirch 
und dem luzern. A. Hochdorf. Es zählt 588 
Seelen und liegt in einem überaus fruchtbaren 
Gelände, 1!/e St. von jeinem Amtsorte und 
33/4 St. von Luzern entfernt. Reines fteuer: 
bares Vermögen der Drtebürger für Schul: 
und Polizeiweſen (1854): 186,300 Fr.; für 
Armenwefen: 156,400 Fr. Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfhaften: 276.250 Fr. Waifen: 
amtlich Unterftügte: 58 Perſonen. 

Hämmelbäch, Feines Seitenthal mit 
ſchönen Berggütern in der Pf. Trub, bern. N. 
Signau. Die 14 Käufer diefes Thälchens ſte— 
ben an dem Bade viefes Namens, der joldyes 
bewäflert und zur Ilfis fließt. 

Hängelen, in der, Dörfchen in der 
Nähe von Hettiewyl und nad) Krauchthal pfarr- 
genöflig, im bern. A. Burgdorf. 

Hänisberg, Dörfchen in der Pf. Kirch: 
berg, St. Gall. Bez. Alt:Toggenburg. 

Hännan, befter Henan, wohlgebautes 
yarit. Pfarrdorf im ©t. Gall. Bez. Unter: 
Toggenburg, Al St. von St. Gallen. Die 
Kirchgemeinde zählt 2264 parit. Ginw. und 
befteht aus mehrern größern und Eleinern Dör- 
fern, von welchen Hännau ganz katholiſch, 
Stolzenberg hingegen evangeliih ift, in den 
übrigen aber Katholifche und Reformirte ge— 
meinfchaftlih wohnen. Das Gelände iſt dem 
Hanf, Flachs-, Del: und Getreidebau günitig, 
fo daß der bemittelte Landmann in guten Jah: 
ren fiber feinen Hausberarf hinaus neh Obſt 
und Moft, ja felbit Fabrikate von feinem ge: 
zogenen Hanf und Flache verkaufen fann. Die 
Kirche gehört beiden Religionsgenoflen gemein: 
ihartlic, und ber evang. Pfarrer verſieht zugleich 
auch tie Firchlichen Geihäfte zu Niederglatt. 
- Härfingen, aub Härchingen, fath. 
Pfarrdorf von 388 Ginw. im foloth. A. Bale: 
thal, 1348 F. ü. M. Der Drt ift fehr alt 
Nah ihm nannte ſich im Mittelalter die Graf: 
ſchaft Härchingen im Buchsgau, welche Kaiſer 
Heinrich IV. dem Biſchof von Baſel 1080 
ichenkte. Bis vor wenigen Sahren war dies 
Dorf nad Ggerfingen eingepfarrt; jetzt haben 
feine wohlhabenden Einwohner eine eigene 
Pfarrpfründe geftiftet.. Der Boden feiner Feld: 
marf ift fumpfig und den Ueberſchwemmungen 
der Dünnern ausgefeßt. Das Armengut der 
Gemeinde belief fi im 3. 1852 auf 9091 Fr. 
Die Einnahmen betrugen 316 Fr., die Ausga- 
ben 271 Fr.; Schuliond: 7546 Fr. 

Häsigen, altes reform. Dorf mit ſchö— 
nen Häufern und 500 Einw., worunter nicht 
Wenige, die durch Handel und Manufaktur: 
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weſen Wohlſtand erlangt haben, im Mahl: 
tagwen Dießbach des Kts. Glarus, 1761 F. 
u. M. Es it nach Betichwanden pfarrge- 
nöffig und hat eine Molltuchfabrif und mancher: 
lei Handwerfsthätigfeit. Das fteuerbare Per: 
mögen der Ortsbürger betrug im $. 1852: 
388,900 Fr. Die Einnahmen des Gemeinde: 
gutes betrugen im J. 1849: 2360 Fr.; die 
Ausgaben 5262 Fr., worunter die bedenten- 
dern Summen zur Unterftüßung von Auswans 
derern, zur Berzinfung der Gemeinvefchulden, 
für Lebensmittelanichaffungen ; die Paffiven be: 
trugen 35,024 Fr. Der Tagwen befigt 71 
Stoße an den Alpen Bächi und Bräch, Pflanz: 
land, aber faft feinen eigenen Wald, wohl 
aber mit Adelnbach, Luchſingen und Leuggel: 
bach Antheil an Holzungen. Das Shulgut 
belief fich auf 10,641 Fr.; das Armengut im 
3. 1853 auf 4338 #r.; Unterftügte zählte 
man 12. Gine Brüde führt nach dem am 
linfen Ufer der Linth gelegenen Adelnbach. 

Häuſermoos, Häufergruppe bei Affol- 
tern, im bern. U. Trachfelwald. Die bier 
wohnenden Kaufleute, Sommer : Pfiter und 
Komp., machen bedeutende Handelsgeſchäfte 
mit Käfen, Leinwand, isländiſchem Moos umd 
Zapfli-Mehl (Bärlappfamen). 

Hänfern, 1) Weiler auf fruchtbarem Bor 
den in der Pf. Wynigen, bern. A. Burgdorf. 

2) — in, 9 zunächſt der Kirche in der Ge— 
meinde Rebtobel gelegene Häufer in Appenzell 
A.⸗Rhoden. 

3) — Weiler in der Munizipalgem. Wi— 
goldingen, thurg. Bez. Weinfelven. 

4) — zu, Dörfchen und Gemeindsbez. mit 
zerftreuten Käufern, der Pf. St. Stephan ges 
genüber und an der Straße nad) Zweifimmen, 
im bern. U. Oberfimmenthal. Außerdem tra- 
gen diefen Namen einige Häufergruppen in ven 
Pr. Wimmis, Wahlern, Grindelwald, Ab: 
ländfchen. 

Hänfi, if der Name einer Anzahl von 
fleinern und größern Häufergruppen in den 
bern. Pfarreien: Höchitetten, Rüggisberg, Our: 
zelen, Eggiwyl, Lauperswyl. 

Häuslen, Weiler am Rothbach, in der 
Pf. und dem A. Luzern. 

äuslenen, Weiler und Schulort in der 
Pf. Aawangen, Kr. Magingen und thurg. Bez. 
Frauenfeld. 
Häusli, 1) heißen im K. Thurgau verfchie: 
bene Ortichaften der Drtsgem. Roggwyl, Ober: 
aach, Wängi, Berg, Mettlen. 

2) — heißen im K. Züri: a) ein Weiler 
in der Pf. Dürnten, Bez. Hinweil; b) ein 
Meiler awifchen Oberhof und Fiſtel, in ver 
Pfarre Fifchenthal, Bez. Hinweil; c) ein fl. 
Weiler in der Pfarre Sigberg und politifcher 
Gemeinde Turbenthal. 

Häusliberg, ein mit 36 zum Theil weit 
auseinader liegenden Häufern bejegter Berg, 
der fih über Ebnat gegen Homberg hinauf ers 
hebt. Die Häufergruppen werben eingetheilt: 


— 384 


in den obern Hänsliberg, wozu noch die Bauern 
höfe Schwendi, Käferloh, Brand, Büchel ge: 
hören; in den hintern Häusliberg, nebit den 
Bauernhöfen Feldmoos, Feld, Bleß, Ebers- 
berg und Bergli; und ben vorbern Häusli- 
berg, nebft ven Bauernhöfen Loch, Eſch, Eigen 
und Voigiberg. Der Berg gehört in vie Pf. 
Gbnat, St. Gall. Bez. Ober:Toggenburg. 

Hänslihof, Weiler in ver Pfarre Wyl, 
zwiſchen da und Rafz, im zürch. Bez. Bülach. 

Häuslimoos, Dörfhen von 11 Häus 
fern in der Pfarre Münchenbuchfee, bern. A. 
Fraubrunnen. 

Häutlingen, Dorf mit einer Schule 
und 264 Einw, in der Pf. Münfingen und 
dem bern. A. Konolfingen. 

Daten Meiler mit zerftreuten Häufern 
auf ber Höhe über der Landitraße von Brugg 
nach Bafel, im Kirchſpiele Bögberg und aarg. 


Dez. Brugg. 
Hafendedel, der, eine ausfichtreiche 
Anhöhe zwifchen Eurfee und Knutwyl mit ei- 


nigen Käufern, über welche die große Straße 
von Zofingen nah Surfee führt, im Iuzern. 
A. Surfee. , 
nfnerberg, Weiler in der Pf. Birmen- 
ftorf, zwifchen Stierliberg und Scheuer, im 
Bez. und Kanton Zürich. j 

Hafnersberg, zeritr. kathol. Dörfchen 
in der Pf. Bruggen und dem St. Gall. Bez. 
Goßau. 

Hagebuchen, Weiler in der Pfarre und 

Munizipalgem. Egnach, K. Thurgau. 
agel, ſ. Sägisthal. 
agelſee, der, kleiner, auch im Som⸗ 
mer meiſt gefroͤrner See am Faulhorn im 
K. Bern, 6780 F. ü. M. 

Bagenbuß ‚ Dorf von 636 wohlhabenden, 
Mein: und Aderbau treibenden, nad Nawans 
gen und Aadorf im Thurgau pfarrenden ref. 
Ginw., im zürch. Bez. Winterthur, 1641 8. 
ü. M. Sn der Nähe lag die Stammburg der 
Edeln diefes Namens, die im 13. Jahrb. eins 
flußreich waren. Egghof, Hagenftall und Scheit- 
berg find hier pfarrgenöfftg. 

Hagenbuch, zwei Weiler in ven thurg. 
Munizipalgem. Stedborn und Schönholzers 
weilen. 

Hagendorn, großer Bauernhof am lins 
fen Ufer der Lorze, an der Landſtraße bei 
Rumeldiken, in wiefenreichen fruchtbaren Um: 
gebungen der Zuger Pf. Cham, 

Hagenfirft, Weiler in waldiger Gegend 
in der Pf. und Gem. Leuagern und dem aarg. 
Dez. Zurzach, St. nördlih von Mandach. 

Hagenitall, Fl. zerftreuter, mit Schneit- 
berg und Hagenbuch eine politifche Gemeinde 
bildender Meiler im zürch. Bez. Winterthur 
und zu Aadorf im Thurgau eingepfarrt. In 
Hagenftall ift eine Heine mechanische Spinnerei 
angelegt, auch wird hier Wein: und Aderbau 
betrieben. , 2 * 

Hagenweil, auch Räuchlisberg, ta 


tholiſches Pfarrdorf von 424 Einw. in der 
Munizipalgem. Amriewyl, thurg. Ber. Bis 
ſchofzell. Die Ortſchaft felbit zählt nur etwa 
135 Seelen und liegt in einem Thalgrunde, 
11/2 St. von feinem Bezirksorte, an der Straße 
von St. Gallen nah Konſtanz. Er hat ein 
altes, vormals der Abtei St. Gallen gehöriges 
Schloß, das uriprünglich ein MWeiherhaus war, 
und 1264 von feinem Erbauer Nudolf von Has 
genweil, aus Dank für die ihm durch den Abt 
von St. Gallen widerfahrne Befreiung aus 
der Gewalt feiner zwei Schwiegerfühne von 
Hattnau, derfelben übergeben wurde. Bon bier 
gebürtig war ber 1796 geftorbene Fürft- Abt 
Beda Angehrn von St. Gallen, ver durch den 
1795 mit feinen damaligen Unterthanen ges 
troffenen Vergleich feinem Sinn für Volks— 
und Menfchenrecht ein ehrenvolles Denfmal 
Riftete. Die Einwohner treiben neben Land: 
wirthſchaft noch Weberei. Räuchlisberg, Ber- 
ermühle, Au, Breiteneih, Gag u. f. w. ges 
ören zur Ortsgemeinde. — Das reine Ges 
meindevermögen betrug 1851 nur 175 fl. 

‚ Hagenweil, El. Dorf mit einer Schule 
in der Bf. Schönholzersweilen und dem thurg. 
Bez. Tobel, 1841 F. d. M. 

Haggen, kl. Weiler mit einer Kapelle 
an der Straße von St. Gallen nad Hunde 
weil, in der Bf. erg und dem St. Gall. 
Dez. Rorſchach, 11 St. von St. Gallen. 
Ganz nahe dabei führt eine fteile Treppe ins 
Hundweilertobel hinab, 

aggen, Weiler mit einer Kapelle in 
der Appenzell I.:Rh. Pf. Oberegg. Er hat 
eine ſehr romantifche Lage, und das nahe 
Haggentobel, eine fonnige buchenreiche Halde 
an der Grenze gegen Wald, trägt von ihm 
ben Namen. us dem gewonnenen Laube 
allein follen die Bauern den Zins entrichten 
fönnen, 

angen, f. Haden, 

anhof, Häufergruppe in der Ortsgem. 
Zezikon, Pf. und Munizipalgem. Affeltrangen, 
thurg. Bez. Tobel. 

Oanboll, Häufergruppe in ber Pf. und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. 

Hagnan, kl. Ort mit einer Filialfapelle 
der Pf. Merifchwand, nahe bei der Neuß, 
der mit Rüthi, Rickenbach und Bunau fich zu 
oe Bürgerfchaft vereinigt, im aarg. Bezirk 

uri. 


Haguau, kl. Häufergrupve bei der Aar, 
in der Gemeinde Dänifen, Pf. Gregenbadh 
und foloth. A. Dlten:@ösgen. 

Hagnel, Weiler mit Schule am ſüdlichen 
Ufer des Bielerfees ‚ zwifchen Vinelz und Teufs 
felen, im bern. A. Nidau. Dan fand hier 
ehedem römifches Gemäuer, , 

Hahlen, Häufergruppe in der Pf. Kirch- 
lindach, Amtsbez. und K. Bern. 

Hahnenberg, der, im obwalden. Thal 
Engelberg, zu bein Füßen das Kloſter 3 
Der höchſte von feinen Gipfeln hat 8160 8. 
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u. M. Höhe. Bon dem Hahnenberg ſtürzt ih | 8. ü. M. Es liegt am Rufe des Galanda 


auf feiner Nordſeite der Dütfchbacdh herab, der 
einen ſchönen Fall bildet. 

Hahmenmöfer, die obern und die un: 
tern, zwei Bergübergänge zwifchen ben bern. 
Thälern von Adelboden und Ober: Simmen. 
Der eritere befindet fi nahe unter dem nord: 
weitlihen Abhange des Fitzer und führt von 
Kirchſchwenden nad) ven Siebenbrunnen. Er 
it 6270 8. ü. M. Der Iebtere ift !/e St. 
nordweſtlich davon zwifchen Adelboden und dem 
Dorfe Lenk und fteht 6009 F. ü. M. Nor: 
wärts neben ihm erhebt fit das Geilhorn. 
Auf diefem legtern, wo ein Fleines Dörfchen 
fteht, werden jährlich von den Aelplern foge: 
nannte Dorfet oder Schwingfefte gehalten. 

Hallenberg, Häufergruppe in der Pfarre 
Tußnang und dem thurg. Bez. Tobel. 

Salbmil, Dörfchen mit einer Kapelle 
in der Pf. Slums, St. Gall, e Sargans. 

Halden, die, heißt das nörbl, hügelichte 
Ufer der luzern. Seebucht dee Vierwalpitätter: 
fees, von der Stadt Luzern bis zum Meggen: 
horn. Vormals hatte fie MWeingärten, jest 
aber iſt fie mit Lanphäufern, Hütten, Scheu: 
nen und Häufergruppen geſchmückt, die mit dem 
fchönen Sinkdg Bayer Gigenthum der Bürger 
Luzerns find. An diefem fich reizen erheben: 
den Hügelwalle befindet fich in Luzerns Nähe 
ein Landfik gl. Namens, wo einft die Woh— 
nung des feiner frohen fcherzhaften Laune, 
wie feiner Wohlthätigkeit halber weit befannten 
Bruders Fritichi ſtand, deſſen Andenken noch 
heute in Luzern lebt. 

Halden, 1) Weiler im ver Pf. Bauma, 
zücdh. Bez. Bräfifon, liegt am Wallenbach! 
Außerdem tragen diefen Namen Höfe und Orts— 
gegenben in den Gemeinden Albis - Affoltern, 

ußerfihl, DOber:Engftringen, Hütten, Hirzel, 
Dürnten, Fifchenthal, Wald, Hinweil u. a. m. 

2) — beißen im 8. Thurgau: a) eine kl. 
zerftreute Gemeinde am linfen Ufer der Thur, 
mit einer Schule, in der Munizipalgem. Neu: 
kirch, Pfarre und dem Bez. Bijchofzell , deren 
Bewohner, zum großen Theile ehemalige Hei: 
mathlofe, fidy mit Korbflechten, Pfannenflicken, 
etwas Weberei und Aderbau befchäftigen; b) 
mehrere fl, Weiler und Häufergruppen in den 
Pfarren Au, Märftetten und Klingenzell und 
den Munizipalgem. Fifchingen und Märftetten. 

3) — ander, in der, aufbder, innern 
und äußern, heißen im K. Bern Häufer- 
—— in den Pf. Rohrbach, Könitz, Muri, 

remgarten, Krauchthal, Reichenbach, Adel- 
boden, Habkern, St. Stephan, Saanen, Si— 
griswyl, Schwarzenegg, Gſteig, Hilterfingen 
u. f. w. 


Haldenmoos, Weiler mit einer vielbe- 
fchärtigten Garnbaucherei in der bern. Pfarre 
und dem A. Aarwangen. 

Haldenftein, reform. Pfarrborf, !/. St. 
von Ghur, im bünd. Bez. Unter -Landquart, 
ehemals ein Hochgericht der Fünfbörfer, 1724 


auf einer mäßigen Erhöhung über einer dem 
Rhein abgewonnenen ader= und wiefenreichen 
Heinen Fläche, hat Wein: und Obſtwachs, auch 
trefflihe Alpen. Das Dorf zählt 492 Ein: 
wohner, worunter 16 Unterflüßte, und hat 
eine 1732 erbaute Kirche. Auch nimmt fich 
in demfelben das geräumige Schloß der ehe: 
maligen Befiger (Barone von Galis), das 
eine fchöne Ausficht auf die umliegende Ges 
end und die Stadt Chur beherrfcht, vortheil- 
haft aus. Es wurde nach dem Brande 1648, 
der dafielbe, fowie das ganze Dorf in Aſche 
gelegt, nach und nach durch vie Befiger wie: 
der hergeftellt und 1761 ein Philanthropin 
darin errichtet, welches aber nicht langen Be— 
ftand hatte und fpäter nah Marfchling verlegt 
wurde. Bahrdt, der Phyfifer Planta und Neſe⸗ 
mann hatten an diefer Anitalt gewirkt. Das 
alte Schloß Haldenftein, einſt 7 Stod: 
werfe hoch, mit Wohnzimmern, Gefängniffen, 
Gewölben, Folterfammern u. f. w. verſehen, 
nicht weit ob dem Dorfe auf einem Felfen, 
it jeit 1769 unbewohnbar geworden. Im 12. 
Jahrhundert erbaut, wurde es von den Edeln 
diefes Namens und Andern bis 1604 befeflen, 
in welchem Jahre es an die Schauenfteine ges 
langte, dann an einen Zweig der Familie von 
Salis, der auch das neue Schloß im Dorfe 
noch jest gehört. Bis 1798 bildete Halden— 
ftein mit den nächiten Umgebungen, nämlich 
mit den verfallenen Sclöflern Grottenftein 
und Lichtenitein und ver Nachbarfchaft Batänja, 
eine unabhängige Freiherrſchaft, welche dem 
Haufe Salis zugehörte umd feit 1568 unter 
bünd. Schuße jtand. Für dieſen letztern war 
ihr Befiger zu militärifchem Lehndienfte vers 
pflichtet, font übte er alle hohe und nievere 
Serichtsbarfeit aus. Die Revolution und die 
Napoleonifche Mediation hoben alle die herr— 
fchaftlihen Nechte nebft dem Kirchenpatronat 
auf, wobei alles Eigenthumsrecht, Zinfen und 
Zehnten (diefe losfäuflich) vorbehalten wurde. 
1825 im Dezember ift diefes Dorf abgebrannt 
und nur Schloß, Kirche und 8 Häufer waren 
von der Flamme verfchont geblieben. Bemer: 
fenswerth ift ein uralter Gebrauch, ver fi 
in Matt im 8. Glarus, fowie in andern, auch 
romanifchen Ländern wieberfindet und bis noch 
vor wenigen Jahren von den Bewohnern des 
Dorfes und von —— wurde. In 
der Nacht der alten Faſtnacht zündeten bie 
jungen Burfchen Feuer auf den Höhen und 
hölzerne Scheiben an, die fie mittelft eines 
in die Mitte geſteckten Stabes herumfchwangen 
und mit dem Ausrufe: „Schyba, Schyba, die 
Schyba foll mim (Name des Mädchens) ſy!“ 
den Berg hinabfchleuderten. 

Sara en, Dörfchen mit einer Schule 
am fühl. Abhange des Sonnenbergs, in ber 
Pf. Masgingen, thurg. Bez. Frauenfeld. 


all, ſ. e, 
allau, Ober-, gr. rn 734 
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Eintw. im ſchaffh. Bez. Oberfletigau, am Fuße 
eines Weinhügels, der als eine Fortfegun 
des Randen in eine Ebene fich verflacht, 1333 
F. ü. M. Es hat in feiner großen und frucht⸗ 
baren Gemarkung einen beträchtlichen Wein: 
und Kornbau, der ſchon früher ver Keim zu 
der befannten Wohlhabeuheit feiner Bürger 
geworben ift. Bor dem Dorfe befindet ſich 
die Mühle, und auf dem Bergrüden hinter 
dem Dorfe liegt das Oberhallauerhaus, ein 
Bauernhof. 

allau, Unter=, gr. Marftfleden von 
2608 Ginw., Hauptort des ſchaffh. Bezirks 
Unterflettgau, 1345 8. ü. M. Es liegt am 
Fuße des Ober: und Unterberges (eines vom 
Randen ausgehenden Gebirgszweiges), in einem 
äußerft fruchtbaren Gelände, in weldyem Hanf, 
Wein und Getreide vorzüglich gedeihen. Der 
bier gezogene Wein genießt unter ven Schaff- 
baufer Weinen vorzüglichen Rufes und wirt 
ſtark ausgeführt. Der rothe erhält fich lange 
und gewinnt an Wohlgefhmad und Stärke. 
Sn piefem wohlhabenden Fleden, in welchem 
4 Jahrmärkte gehalten werben, findet man 
viel Gewerbsfleiß und ſtädtiſche Handwerker. 
Auch zeichnen fi die Einwohner durch Ge— 
meinfinn und geiftiges Weſen, fowie durch po: 
Litifche Grregbarfeit aus, wovon fie u. A. im J. 
1833 einen Berveis gaben, indem fie ein Detafche: 
ment babifcher Dragoner, das mit Erlaubniß der 
Regierung durch den Ort zog, um wieder auf ba= 
diſches Gebiet überzugehen, zum Rüdzug nös 
thigten. Bon den beiven Kirchen dieſes Orts iteht 
die eine zunächit dem Pfarrhofe und war vor 1510 
befeitigt, d. h. mit Mauern und Graben um: 
fangen. Ein alter runder Thurm in einem 
MWinfel des vormaligen Vierecks gilt als Meber- 
bleibfel diefer Befeitigung. Die andere Kirche 
fteht 1/2 DViertelftunde von dem Drte auf einem 
freundlichen Weinhügel und gewährt eine jchöne 
Ausfiht. In Unter: Hallau befindet ſich ein 
Mineralbap, deſſen Duelle Eifen und 
Schwefel führt, und die zur Heilung von 
—— Beſchwerden bienti it. Eine an: 
exe Heilquelle ſoll an Wirkfamfeit dem Schinz: 
nachher Waſſer nicht unähnlih fein. — Im 
Schwabenfrieg 1499 lag diefer Drt unter dem 
Drude fchwerer Xeiden, und gegen Ende des 
18. Iahrh: entftanden Unruhen, welche jedoch 
ohne Blulvergießen geftillt wurden. Zur Zeit 
der Revolution lagerte in der Umgegend eine 
frangöfifche Heerabtheilung, und General Mo: 
reau hatte in diefem Orte fein Hauptquartier, 
wo er einen durch die Unvorfichtigfeit feiner 
Soldaten verurfachten Feuerfchaden aus feinen 
eigenen Mitteln vergütete. 

allwyl, ein großes, bewohnbares 
Schloß in der Pfarre Seengen und dem aarg. 
Dez. Lenzburg. Die Aa, welche unfern davon 
aus dem Hallwylerſee fließt, machte-früher eine 
Art von Infel aus biefer Burg. Damit aber 
die Wohnung gefünder würde, hatte die Kunft 
die Natur in der Folge um vieles verbeffert, und 


die Aa benegt ihre Mauern jetzt nur von einer 
Seite. Feftigkeit und Umfang des Gemäuers find 
fehr bedeutend, die Anordnung beweist aber, daß 
die Erbauer mehr die Sicherheit als die Bes 
quemlichfeit ihrer Wohnung im Auge hatten. 
Sie ift die Wiege eines der berühmteſten und 
älteften Gefchlechter der Schweiz. Schon im 
10. Jahrh. zog ein Hallwyl ins gelobte Land, 
blieb viele Sabre in fremden Zonen, und als 
er jpät in fein Vaterland zurüdfam, fand er 
die Burg von Mönchen bejegt, die erit daraus 
vertrieben werben mußten. Bis 1798 gehörte 
zu derſelben eine Kreiherrichaft mit großen 
Rechtſamen. Noch wird dafelbit der Stamm- 
baum der Familie von Hallwyl, fo wie das 
Schwert aufbewahrt, mit welchem 1308 zu 
Bahrwangen 63 angeblidye Theilnehmer an der 
Ermordung des Kaifers Albrecht hingerichtet 
worden find. Im den äfteiten Zeiten hielten 
fih die Edeln von Hallwyl, nah Grlöfchung 
der Dynaſten von Lenzburg, an das Haus 
Habsburg. Als das Nargau 1415 eroberungs- 
weife an Bern fiel, bewarben fie fih um das 
Bürgerrecht, jowohl zu Bern als in Solo— 
thurn, welches fie auch erhielten. Sie fämpften 
in den fchweriten Zeiten der Eidgenoſſenſchaft 
für das Intereſſe derſelben. Unvergefien bleibt 
ed, daß aus diefem Haufe einer der größten 
ſchweiz. Feldherren hervorgegangen ift, der als 
Anführer der eidgenöf. Vorhut am Tage bei 
Murten durch feinen Muth wie durch feine 
Einfichten put Niederlage der Burgunder we— 
fentlich beitrug. Ein Zweig dieſer Familie 
blüht noch heute in Deiterreich, wo er in den 
Grafenftand erhoben worden ilt. 

Hallwyl, Nieder= over Klein-, ein 
Dorf in der Nähe des Schloffes Hallwyl, und 
wie diefes zu Seengen eingepfarrt. Es zählt 
428 Einw., die ſich vom Feldbau und Fabrif: 
verdienit nähren. Zum Drte gehören eine Säge 
und mehrere Manufakturmwerfe. 
Sallwyler-See, der, ein größtentheils 
im 8. Aargau gelegener lieblicher See, ift 2 
St. lang, */z St. breit und reich an mancdherlei 
Kifchgattungen, befonders an Ballen, Baldhen 
(Salmo albula). Die Ya, der Ausfluß ver 
Baldeggerfees, nährt ihn und verläßt ihn nörb- 
lich wieder bei dem Schlofie Hallwyl. Seine 
öſtlichen Ufer find anmuthig und mit freund: 
lien Dörfern geihmüdt, während die weil. 
Ufer ein rauheres und fteileres Ausſehen ha— 
ben. Bis zur Revolution befaß die vormalige 
Herrſchaft Hallwyl die hohere und nievere Ges 
richtsbarfeit, nebit dem ausjchließenden Fifcher: 
und Schifffahrtsrecht auf vemfelben, welche 
legtern Rechte der Familie noch jegt anges 
hören, obwohl ein Großrathebeichluß (Mai 
1854) die Flicherei im See frei erflärte, die 
Bamilie aber wegen ihrer Rechtsanfprüche an 
die Givilgerichte —— hat. Zur Winterszeit 
friert die Oberfläche meiſt zu; das Hervorſtoßen 
der eingefchloffenen Luft erregt dann ein felt- 
fames, wüftes Gebrüll, das weithin vernehm⸗ 


bar if. Der Plan, den See tiefer zu legen, 
warb mehrmals aufgenommen, aber immer 
wieder fallen gelafien, obwohl er ausführbar 
wäre. Er liegt 1393 F. ü. M. 

Halta, Unter:, Ober:, Shener: 
und Ris-, verfchievene Eleine Häufer ruppen 
in den freib. Pfarren Rechthalten, Tafers und 
Meberftorf. 

altem, 1) Fleines Dorf von 198 fa: 
tholifhen Ginwohnern in der folothurn. Bf. 
Kriegitetten, A. Bucheggberg. Bon der ehe: 
maligen Burg, welche die Solothurner 1333 
mit Hilfe der Berner erobert und gebrochen 
hatten, iteht noch ein Thurm, der manchmal 
zum Gefängniß diente, 1801 aber als Natio- 
nalgut verfauft wurde. Die ausgedehnte, et: 
was erhöhte Fläche, an deren Rande ver Ort 
liegt, fcheint einft ganz von Waſſer bevedt ge- 
wejen zu fein. Das Armengut betrug im J. 
1852: 5 Fr. Die ordentlichen Ausgaben 
für das Armenwefen beliefen fih auf 150 Fr. 

2) — ander, aufder, aufden, heißen 
Häufergruppen in den bern. Pfarrgem. Könib, 
Reichenbach, Frutigen, Aefchi, Boltigen, St. 
Stephan, Saanen, Sigriswpl. 

3) — if der Name einer Häuferreihe am 
weftlichen en des Fledens Trogen, im 
K. Appenzell A.:Rh., wo fih das Zeughaus 
befindet. Hier wurden im Jahre 1798 Mid. 
Schläpfer und Barth. Zellweger von den Fran: 
zofen bis zum Tode mißhandelt. 

4) — Weiler mit Fabrifen und fchönen 
Anlagen der HH. Hegner, in der Gem. Stein, 
K. Appenzell A.⸗Rh., 2678 8. ũ. M. 

5) — Weiler mit 17 Häufern auf fchöner 
Hocjebene in der Appenzell. A.:Rh. Gemeinde 
Grub. Im 3. 1750 entfpann ſich hier zwi: 
ſchen den Reformirten und den Katholifen aus 
Grub einer Prozeffion wegen eine Schlägerei, 
wobei 20 Berfonen verwundet wurben. 

Haltenläger, zerfireuter Weiler in der 
Pf. Boltigen, bern. A. Ober-Simmenthal. 

Haltiten, Heine Häufergruppe mit einer 
von Küßnacht abhangenden Filialkirche, auf 
einer fchönen und fruchtbaren Anhöhe bei ihrem 
Pfarrorte, in dem ſchwyz. Bez. Küßnacht. Die 
Ihöne Katharinafapelle im Drte hat ſechs ge— 
malte Fenſter mit Bildern und Heiligen und 
den Wappen der befchenfenden Kantone und 
Gemeinden. 

Haltli, im, ein fehr hübfcher Landſitz 
am nörbl. Ende des Fleckens Mollis, im K. 
Glarus, in einer früher ſehr unvortheilhaften, 
aber durch die Kunſt verſchönerten Lage. Er 

fir dem um bie Linthunternehmung viel: 
r verdienten Rathsherren Konrad Schindler 
Mollis. 
Hamberg, Ober- und Unter-, zwei 
Dörfchen in der Pf. Tußnang und dem thurg. 
Bez. Tobel, an der Grenze des K. Zürich. 
ambühl, auch Hambel, ſchöne und 
abtr gliche erghöfe ob dem Waͤſen, Pfarre 
Sumiswald, bern. Amtsbez. Trachſelwald. 
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amisfeld, Dörfchen in ver Pf. Sor 
— dem thurg. Dez. Arbon. * 
Sammenloch-Hof, der, zwei tief im 
einem Bergwinfel un Bauernwohnungen 
in der Gem. Safenwyl, Pf. Kölliten und aarg. 
Dez. Zofingen. 

Hammer, Vorder- und Be 2 
Weiler am öitl. Ahhange des ammerra{ns, 
im Mabenbörfer- Thal und foloth. A. Bals— 
thal. er erſtere wird auch Ali-Hammer 
genannt und beſteht aus 8 und der letztere aus 
6 Gebäuden; beide pfarren nach Maͤtzendorf. 

Hammerrain, der, ein niedriger Quer— 
berg zwiſchen Matzendorf und Welfſchenrohr, 
im Matzendörfer-Thal und ſoloth. A. Balsthal, 
über welchen früher eine rauhe und fteile, jeßt 
aber gute Straße aus einer in die andere 
diefer Ortſchaften angelegt if. 

Handed, Aarfall beider, gr. Senn- 
hütte, 2 St. ſüdwärts oberhalb Guttannen 
und 4575 F. ü.M., an ber Grimfelftraße, 
im bern. A. Oberhasle. Nahe darunter ſtürzt 
fih die rafche noch jugendliche Aar über einen 
felſichten Abfas in einen 100 Fuß tiefen dun— 
feln Abgrund mit dem fchredlichiten Getöfe. 
Zwar hört man von der Straße nur das be- 
täubende Tofen des Sturzes, und fieht das 
Spiel feiner Staubwolfen um die Granitfelfen 
nur zwifchen ven Gebüfchen hindurch; um ihn 
aber in feiner ganzen Pracht zu fehen, muf 
man in die Tiefe hinabfteigen. An heitern 
Sommertagen ſteht der Handedfall von 9—11 
Uhr Morgens im Megenbogenglanz. Durch 
Borforge der Regierung wurde 1822 von der 
Handedhütte ein Fußweg zu diefem Falle ges 
macht, auch untenher ein zweiter, um ihn von 
vorn zu fehen, fo daß man jest ohne Gefahr 
alle Standpunkte betreten fann, von denen er 
fih am beften überfehen läßt. Von oben auf 
einer Felsplatte, 4218 F. ü. M., fieht man 
in fchwindelnder Tiefe ven Sturz der Aar ſich 
in ftäubenden Wogen mit der Waflermaffe des 
Helenbachs vereinigen. Dichter und Künftler 
haben viefes prachtvolle Schaufpiel in Verfen 
und Bild vielfach befungen und bargeftellt, 
und es gibt wenige gebildete Nationen, in 
deren Sprache dem Handedfalle nicht der Zoll 
der Bewunderung wäre dargebracht worden, 

Hanfgarten, Weiler an der Landſtraße 
von Stäfa nad Wesifon, in der Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Hangendgletfherhorn, das, ein 
beeister Gebirgsgipfel von 10,140 F. H. ü. M., 
im Urbacdhthale, bern. A. Oberhasle. 

Hanſchenhus, Höfe in der Gem. Ober: 
faren und dem bünd. Bez. Glenner. 

Hapbach, drei Häufer und Höfe im Groß- 
Viertel der Bf. Langnau und dem bern. A. 
Signan. 

Hapfig, großer Meierhof mit einer der 
heil. Anna geweihten Kilialfiche in der Pf. 
Rußweil und dem luzern. A. Surſee. 

Öapperöweilen, Fl. Dorf mit einer 


erang. Schule in der Pf. Lang-Rickenbach und 
der Munizipalgem. Birwinfen, thurg. Bezirks 
Meinfelden; zählt mit Buch 331 Einw., bie 
fit mit Obſt- und NAderbau und Kattunwe: 
berei befchäftigen. 

Hard, 1) ein großer, flachliegender Be: 
zirk Land, ungefähr !/s St. unter Züri, an 
der Limmat. Gr ift zürch. Stabtgemeindeboben, 
beträgt bei 150 Jücharten, wird theils als 
Gartenfelo, theils als Aderland benugt, und 
der an der Limmat gebaute feite Hardthurm, 
einſt die Schugwehr einer hier über ven Strom 
geihlagenen Brüde, ift jest ein Landſitz. Die 
übrigen Sommerwohnungen der Städter und 
einzelne Häufer, welche fich in dieſem Gelände 
befinden, gehören zur Gem. Außerfihl. 

2) — heißt im 8. Thurgau: a) ein hüb— 
fches, vor einem halben Jahrhundert neu auf: 
geführtes Schloß mit mehreren Wirthfcafte: 
gebäuden und reigenden Anlagen, zunächſt dem 
Flecken Grmatingen, im Bezirf Gottlieben ; 
b) ein zerfireutes Dorf, deſſen eine Hälfte, 
Dbers Hard, zur Pf. Berg, die andere, Unter: 
Hard, zum Theil in die Pr. Meinfelden, zum 
Theil in die Pfarre Berg gehört, wohin auch 
c) Häggershard pfarrt, im thurg. Bezirk 
Meinfelven. 

3) — ein erhöht in Meingelände liegender 
Heiner Meiler in der Pf. Bernegg und dem 
St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 

4) — heißen im RK. Nargau: a) ein Wei— 
ler in der Pi. Schöftland, Bez. Kulm; b) 
einige Feine Häufergruppen in den Pf. Rup—⸗ 
yerswyl, Holverbanf und Brittnau; c) Weiler 
7 zu zue narg. Gemeinde Erlisbach ge: 

örig. 

5 — zerfireutes Dorf in der Pf. Kobel: 
wald mit einer Schule im St. Gall. Bezirf 
Ober: Rheinthal. 

6) — die, beträchtlicher, 1268 Jucharten 
aroßer Wald in der Gem. Muttenz und bafel. 
Dex. Arlesheim, meift Laubholz:Unterwaldung, 
ya Bafel und dem Nothenhaufe. Die 

anditraße nach Zürich, Marau und Solothurn 
führt durch diefes Gehölz. In demfelben wurde 
1751 am Rheingeftade eine röm. Ruine, ver 
Neberreit eines fehr feiten Thurmes, und das 
bei eine Säule mit einer Inſchrift entdeckt. 
Gritere it num wieder mit Geftrüpp bewachfen 
und diefe in ven Garten eines benachbarten 
Landhauſes verſetzt. Im Schwabenfriege 1499 
ſchlug fich in dieſem Gehölze ein kleiner Harſt 
Berner und Solothurner durch einen ſechsmal 
ſtaͤrkern Feind ſiegreich durch, ver hier im 
Hinterhalte gelegen hatte. Während der Bas: 
lerwirren 1831 —1833 wurden am dritten Aus 
gut 1833 die in eilender Flucht nach Bafel 
egriffenen Kriegsichaaren von den Landſchäft— 
lern rächend verfolgt, bier angegriffen und lits 
ten fchweren Berluf 

7) — Weiler mit Enge Baumwollen: 
fpinnerei, mechanifchen Werkſtätten und ſchö— 
nen Gartenanlagen, in der Pf. Wülflingen 
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und dem zürch. Bez. Winterthur. — Eidger. 
Poftbüreau. 

8) — im, heißen im K. Bern: a) ein Hl, 
Dorf an einem Gichwalde, zwiſchen Schwanden 
und Seewyl, in der Pf. Schüpfen, N. Aar⸗ 
berg; b) vier Höfe in ver Pf, und dem 4. 
Narwangen. 

9, — Ober:, Mittel-, Unter:, Weis 
ler in der Appenzell 3.:NRh. Gem. und Bf. 


Oberegg. 

Harder, aud perbergrath, ber, 
bildet einen Gebirgsrüden, der bei Unterſeen 
anfängt und zwifchen dem Habferenthal und 
dem rechten Ufer des Brienzerfees bis nach dem 
Brünig hin ſich ausdehnt, in deſſen Annähe: 
rung er den Namen Brienzgergrath erhält. 
Seine höchſten Bunfte find: das Nothhorn 
über Brienz, das Tannhorn über Oberried, 
die Augftmatte mit der Schafhalle und dem 
Suggithurm über MNiederried, die rothe Fluh 
fiber Ringgenberg. In diefer Fluh befindet fich 
auf der Habfernfeite das Mondmilchloch, eine 
am Gingange hochgewölbte, tiefer hinein ſich 
verengende und dann fenfrecht in ven Berg 
hinablaufende Höhle, in welcher ſich aus dem 
Kalfgefteine Mondmilch (Eohlenfaurer Kalk, 
Kreide) entwidelt. Der Zugang ift ehr be— 
ſchwerlich. 

Harderen, Dorf von 20 Häufern, mit 
einer Schule, in der Pfarre Lyß, bern. A 
en Wrend Harrish ft 

arrende und Harr er erſtr. 
Bauernhöfe he Anhöhe niolfchen Krachfels 
wald und Sumiswald, in jenes amtspflichtig 
und nach diefem pfarrgenöjftg, im K. Bern. 

arris, im, ein mit Moosgründen und 
Sanpflühen bevedtes, finiteres, enges Thal, 
das feiner wilden Natur ungeachtet noch ein 
Dörfchen enthält, in der Pf. Nlbligen, bern. 
A. Schwarzenburg. 

Harſchwyl, Dörfchen in der Pf. Nieder: 
wyl, St. Ball. Ber. Goßau. 

Harthöfe, heißen im Kt. Aargau drei 
Bauernhöfe, einer in der Pf. Rued und zur 
Abtheilung derſelben, Kläckli genannt, gehörig, 
der andere in der Gem. Köllifen und ein drit⸗— 
ter in der Pf. Kaiferaugft. Letzterer ift ein 
Gigenthum des ehemaligen Stifts Olsberg. 

Hartlisberg, Häufergrupve in der Pf. 
Sterfieburg und dem bern. A. Thun. 

Hartmannsdremti, hochgelegene Gegend 
mit etwa 10 Häufern und fchoner Ausficht in 
der Appenzell A.:Rh. Gem. Grub. 

artolfingen, Weiler mit zerfireuten 
Häufern in der Urner Pfarre Bürglen, von 
welchem ein längft erlofchenes adeliches Ges 
ſchlecht fich fehrieb. 

Harzenmoos, Dörfchen in der Pfarre 
Hemberg und dem St. Gall. Bez. Obertog⸗ 
genburg, in einer fruchtbaren Lage. 

Harzeren, Fleiner Weiler, aus einzelnen 
Hänjern beftehent, am Belpberg, in der Pf. 
Belp und dem bern. A, Seftigen. 


De 1) Dirfchen in der Pf. Hittnau, 
zürch. Bezirks Pfäffikon, mit Fiſchbach und 
Schönau eine Gemeinde bilvend. 

2) — Weiler in der Pf. Thermen und dem 
wallif. Ber. Brieg. 

afelberg, fl. Weiler in der Orts: und 
Kirchgem. Bichelfee, auf einer zwifchen Täni: 
fon und Bichelfee fich erhebenden kegelfürmigen 
Höhe, im thurg. Bez. Tobel. 

ajelholz, mehrere Häufer in der Pf. 
Mühleberg, des bern. A. Laupen. 

Daie matt, Bauernhof mit einer Kapelle 
zu Ghren St. Veits, in der Zuger Pfarre und 
Gem. Oberägeri. Er liegt zwifchen dem Ae— 

erifee und den Mattligütfchen, nahe bem Berg⸗ 
obel, die Hafelmattrufe. Hier, wo die Ka— 
pelle fteht, geſchah wahrfcheinlich der Angriff 
der 1300 Gidgenoffen auf das große öſterrei— 
chifche Heer in der Schladht bei Morgarten. 

Hafelried, Feines, nach Buchen pfarr: 
genöifiges Dorf, in der Gem. Thal, St. Gall. 
Dez. Unter:Rheinthal. 

Haſenacker, Weiler in ver Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil, zwijchen Hundes 
rüden und Dreißig. 

Hajenberg, Fl. Bergweiler, zu ver Gem. 
Myden gehörig, in der Pf. Eggenwyl und dem 
aarg. Bez. Bremgarten. Hier befindet ſich eine 
von Eggenwyl abhängige, einft vielbefuchte 
Mallfahrtsficche mit einer ſchönen Ausficht auf 
a Drgerfee. Der Hafenberg felbft liegt 2413 

‚aM 


Hafenburg, zwei Burgruinen im Kant. 
Bern, eine bei Vinelz, in Urfunden auch uns 
ter den Namen Fenis vorfommend, die an- 
dere bei dem Dorfe Afuel, deutih Hafens 
burg, im N. Pruntrut. Wahrfcheinlich ges 
hörten beide Schlöffer dem gleichen Familien: 
ſtamme zu. Aus diefem Gefchlehte war Hans 
von Hafenburg, welder 1386 den unglüd: 
lichen Ausgang der Schlacht bei Sempach 
ahnend, dem Herzog Leopold dieſelbe abrieth 
und befwegen Belcaben gefcholten wurde, 
aber helvdenmüthig fampfend ümkam. 

Haſenhaus, 1) fl. Dörfhen am Ror: 
ſchacherberg, in der St. Gall. Pf. und dem 
Bez. Rorſchach. 

2) — Weiler in der Gem. Gunzwyl und 
nach Rickenbach pfarrgenöffig, im Iuzern, 9. 
a Y? 

Haſenmatte, die, höchſte Spibe des 
ſoloth. Jura. 11/2 St. vom Weißenftein, 4460 
F. ü. M. Mit dem Nigi und dem Molefon 
bildet fie_gleichfam ein gleichfchenkliges Dreied. 
Die Ausfiht vom Gipfel ift ausgezeichnet ſchön, 
und gegen Norden und Meften wo möglidy noch 
ausgedehnter als auf dem MWeißenitein und der 
Röthiflue. Das Zurüctreten der Juraketten 

eftattet felbft weitgedehnte Nusfichten nad 
Franfreich und auf den Schwarzwald. Prof. 
gu! u. 9. beobachteten auf dem Berge eine 
— welche —— hier nicht 
ſelten ſein ſoll. Am bequemſten läßt ſich die 
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—— über die hintere Weißenſteinalp be— 
eigen. ine gut angelegte Fahrſtraße führt 
von bderjelben ihren Nbhängen nach in das 
Narenthal und nach Solothurn, und ein viel- 
gebrauchter Fußweg von Court im vormaliger 
Bisthume herauf. Etwa 300 Fuß unterhalb 
des Gipfels fieht man noch Trümmer der 
Schauenburg. In den legten Jahrzehnten des 
vorigen Jahrhunderts wurde ver Hafenmattberg 
durch kenntnißleeres Abholzen feiner Damme 
erde und Waldkrone auf mehrere Menſchen— 
alter beraubt. Auf der Weftfeite löſen fich 
zuweilen Felſen los und ftürzen in die Tiefe. 

aſenreute, kl. Weiler in ver Muni- 
ipalgem. Homburg und der Pf. Piyn, thurg. 

e3. Stedborn. 

afenfprung, Trümmer eines alten 
Schlofies bei Pratval im Domlefchgerthale und 
bünd. Bez. Heingenberg. Nach Grlöfchen ver 
Freiherren von Vaz kam die Burg an die Gras 
fen von Werdenberg und wurde in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts vom Wolfe —— 

Haſenſtrick, Bauernhof mit Schönen Gü— 

tern und einer noch fchönern Aueficht, in der 
Pf. Dürnten und dem zürd. Bez. Hinweil. 

aſiſchwand, Weiler in ver Pf. Wohl: 
haufen und dem Iuzern. A. Surfee. 

Haslach, ſchönes Schloß und vormaliger 

Herrfchaftsfig am Fuße des Hafenberges un- 
weit Wildiingen, im fchaffh. Bez. Unterflett: 
gau. Nebſt einem beträchtlichen Gütercomplere 
gehören zu berjelben zwei Getreivemühlen, ein 
Fiſchweiher und andere Anlagen. Das Schloß 
jelbft bildet ein Biere, das einen geräumigen 
Hof umschließt. Die Familie Peyer von Schaf: 
haufen befaß dieſe Herrfchaft von der Refor— 
mationgzeit her, in welcher fie viefelbe von 
dem St. Agnefenklofter in Schaffhaufen er— 
warb, verfaufte aber 1818 das Schloß mit 
aller Zubehör für 50,000 fl. an den Gaftgeber 
des untern Neuhaufes. 


asle, Hinter- und Vorder-, 1) 
Meiler und Nbtheilung der BF. Wolfhalden, 
im K. Appenzell A.:Rh., 164 F. ü. M., 


mit einer Schule und gutem Wein: und Obits 
wachs. Zwifchen hier und Molfhalven geſchahen 
in den Jahren 1405 und 1445 zwei Treffen 
zwifchen Defterreih und den Appenzellern, in 
denen die leßtern fiegten. 

2) — Mettmen=, Dörfchen in der Pf. 
Nieverhasle, zürch. Bez. Regensberg, in der 
Nähe eines Fleinen Seed. Gemeindegebietz 
376!/e Juch., wovon L Aderland, 1/s Wieſen, 
ı/s Waldung, taz Reben u. ſ. w. 

3) — Nieder>, f. Niederhasle. 

) — Ober-, Dorf in der Pf. Nieder- 
basle, zwifchen Rümlang und Lepterm, im 
zürch. Bezirk Negensberg. Gemeindegebiet z 
914 Juch., wovon die Hälfte Nderland, 1/s 
Wiefen, 1/s Holz, !/as Reben u. |. w 

5) — Oberhasle, a im Weiß 
fand, ein bern. Amtsbezirk, Sübwärts grenzt 
er an Wallis, norpwärts an Unterwalden, o 
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wärts an Url, weſtwärts an den Amtsbezirk 
Sinterlafen. Das Hauptthal der Landichaft 
Dberhasle fängt oberhalb des Brienzerfees bei 
der Mylerbrüde an, erftredt fih, an der Mar 
emporfteigend, zum Hospiz auf ber Grimfel 
12 St. lang, und madt den anfehnlichern 
Theil diefes Amtebezirks aus. In diefem, auf 
den anftoßenden Berghalven, liegen zahlreiche 
Dörfer und Weiler zeritreut. Mebrigens befteht 
das ganze Oberhasle aus dem Unterhaslethal, 
zur rund, Urbachthal, Guttannenthal, vem 

rimfel-, Mühli-, Gentel-, Neſſel- und Gab: 
menthal, welche von der Nar und andern Bä- 
chen durchfirömt, und von allen Seiten mit 
hohen Gebirgen umgeben find. Es öffnet fi 
nur norbweillihd am Brienzerfee, ift reich an 
den mannigfaltigiten Naturmerfwürbigfeiten, 
Anfihten und Lanvichaften. Außer der Aar, 
find es deren Zuflüfle, ver Urbach, Reichen-, 
Mühlen: und Alpbach befonders, welche von 
Zeit zu Zeit, und jetzt häufiger als früher, 
he Schaden in den Thälern anrichten. 

ies Amt enthält die 4 Pfarren Meyringen, 
Gadmen, Guttannen und Innert= Kirchen mit 
7054 Ginw., melche vielleicht der ſchönſte Men: 
fchenftamm unter allen Gebirgsvölfern der Alpen 
find, deren Abftammung von Schweden jedoch 
fehr zweifelhaft if. Eher dürften fie Nach— 
fommen von Priefen oder Sachſen fein, die 
Karl ver Große hieher verfeßt haben foll. Uns 
verfennbar iſt allerdings in Sprache, Körper: 
und Gefichtsbildung, Sitten u. f. w. eine we— 
fentliche Berfchievenheit vom Typus der benach- 
barten Thälerbewohner, Die Alpenwirthichaft 
ift das einzige Gewerbe der Hasler, und als 
Ringer tragen fie aus den Kampfipielen mit 
den übrigen Bewohnern des Oberlandes faſt 
immer den Sieg davon. Bis zur Staatsum: 
wälzung genoffen fie Vorrechte, wie fein Theil 
des Kant. Bern ſich folder rühmen mochte. 
Eie hielten jährlih ihre Volksverſammlung, 
wählten ihre Nichter und Beamten, fchlugen 
dem Nathe zu Bern drei Männer zur Wahl 
eines Landammanns vor, der die ganze Gewalt 
eines Landvogts hatte, und bezahlten feine Ab- 
aben. Dieje ig verdankten fie ihrer 
reiwilligen Anſchließung an Bern 1334, wo 
fie ſich mit Hülfe diefer Stadt von der drücken⸗ 
den Herrfchait der Kreiherren von Weißenburg 
anf Unfpunnen losriſſen, umd fi unter Bor: 
behalt ihrer Rechte und Freiheiten verpflichteten, 
ver Stadt die jährliche Steuer von 50 Piund 
2 bezahlen und im Kriegsnoth zuzuziehen. 

achdem fie der Neformation ſich bereits ans 
geichloffen, fielen fie nad) einigen Jahren tie: 
der ab, wurden aber mit Waffengewalt zurüd: 
geführt. Man beraubte fie zur Strafe Anfangs 
hrer Vorrechte, ihnen aber jedoch diefelben 
bald wieder zurüd, Die feit einer Reihe von 
Jahren beftändige Zunahme der Bevölferung 
und manche andere zufammentreffende nachthei: 
lige Berhältniffe haben auch in manden Ge: 
genden des Landes Hasle nicht nur Abnahme 


des Wohlftandes, fondern fogar Ueberhand: 
nahme des Pauperismus herbeigeführt. 

6) — befier Hasli, Pfarrdorf, das außer 
ber Kirche, Bfarrwohnung u. f. w. 27 Häufer 
hat, im luzern. A. Entlebuh, 1 St von feis 
nem Amtsorte Schüpfen und 6 St. von Lu— 
ern entfernt, 1319 F. ü. M. Der Kirch 
eher zahlt 1567 Seelen. Reines fleuerbares 
Vermögen der Ortsbürger für das Armenwefen: 
693,500 Fr. (1854); für Polizeis und Schul: 
weſen: 663,500 Fr.; Katafterfchäßung aller Lie: 

enfchaften: 1,164,120 Fr. Unterftüßte: 488 
erfonen, Bei Hasle erweitert fich der Entle- 
bucher Thalgrund, und zu beiden Seiten deſſel— 
ben fteigen liebliche, mit Hütten befäete, und 
öfters von Tannenwäldchen befrängte Wiefen und 
Triften bis an die Spigen der Berge empor. 

7) — bei Burgdorf, Pfarrdorf zur Linfen 
der Gmme, 1 St. ſüdlich oberhalb ver bern. 
Stadt Burgdorf und dahin amtepflichtig. Es 
liegt am öllichen Buße des hohen Schwand» 
Berges, und zählt mit den hier Firchgenöffigen 
Drten Uetigen, Goldbach, Schaffhaufen, Biem- 
bad) und Bigelberg 2253 Seelen, mit 4 Schus 
len. Die Pfarrwohnung liegt ziemlich entfernt 
von der Kirche, an der Straße nach Burgdorf, 
biefe hingegen fteht in einem maflerreichen 
Grunde, daher der Volfswig, daß hier bie 
Todten zweimal fterben, indem fie noch im 
Grabe ertrinfen müflen. Ueber vie nahe Emme 
führt eine 1764 gebaute gededte Brüde nach 
dem gegenüber gelegenen Ruegsau. 1764 ward 
fie fo reißend, daß fie auf den Gütern großen 
Schaden anrichtete. Don dem mit fleißig ge: 
bauten Grundftüden umgebenen Dorfe Hasle 
führt eine Straße rechts über Schaffhaufen, 
MWalfringen, Höchftetten und Dießbach gegen 
Thun. Höhe ü. M. 1715 8. 

8) — heißen außerdem im Kanton Bern: 
2) ein Dörfchen in der Pf. Thurnen, Aimtebez. 

eftigen; b) auch Hasli, eine Bäuert und 
Meiler über dem rechten Ufer der Kander im 
Kanderthale, Pf. und N. Frutigen, mit herr: 
lichen Wieſen; c) einige Häufergruppen in ven 
Pf. Diemtigen, Wimmis, Thierachern, Big: 
len, Ober: Dießbach; endlich d) ein Gemeinde: 
bezirk in der Pf. Wimmis, 

9) — im Kant. Nargan tragen diefen Na: 
men: a) ein Dörfchen in Gemde., Pfarre und 
Bez. Muri; b) Bauernhöfe in der Pf. Schrei: 
fingen, Gem. Böbifon, Bez. Zurzach, und c) 
in der Pf. Ayfen, Gem. Balzenwyl, Bez. 
Zofingen. 

10) — Hadli, fl. Ort in der Pf. Alties 
hofen umd Luzerner A. Billifau. ’ 

Hasle im Grund, fiche Gtund, im. 

Haslebach, Ober: und Unter-, ſchöne 
Höfe im Kleinegg, Kirchgem. Sumiswald und 
bern. Amtsbez. Trachfelwald, 

Hasleberg, der, ein breiter, fruchtbarer, 
beim Brünig beginnenver Berg im bern. Ober: 
hasle, auf der öftl. großen Thalfeite. Er trägt 
und nährt die Dörſchen Hochfluh, "Wafjerwendi, 


Golvern, Unterflub, Wyſſenfluh und Rüti, die 
von Alpenhirten bewohnt find. Vom Thal fon: 
dert er fich durch nackte Felswände, zeigt bin: 
gegen in der Höhe üppige Triften an jabl; 
reichen Waflerbächen, und die herrlichiten Alpen. 
Die Einwohnerzahl diefer 6 Ortſchaften fteigt 
auf 1309 Seelen, welche alle fi zu einer 
Bäuerde vereinigen, nach Meyringen eingepfarrt 
find, und ihre eigenen 3 Schulen haben. 

Haslen, Hasli, 1) einige Weiler in den 
thurg. Munizipalgem. Egnach und Schönhol: 
zersweiler und Bezirken Arbon und Tobel. 

2) — Fl. Pfarrdorf in Appenzell: Inner: 
rhoden, 2284 F. ü. M. Es liegt einfam unter 
vielen Obftbäumen verborgen, nahe beim Ein: 
flufie der Rothe in die Sitter, und am Fuße 
eines hohen, wiefen- und weidenreichen, mit 
vielen Wohnungen bejegten Berghanges. Die 
Kirchgemeinde zählt in den drei Bez. Vorder: 
und Hinters Haslen, Lehmenfteg, und mit ihrer 
Rhode Schlatt 1294 Einw., die einen treff: 
lichen Kirſchengeiſt verfertigen. Die hiefige 
1649 gebaute Pfarrfirche zu U. &. Frauen: Hilf 
wird auch von Wallfahrern, vorzüglich aus 
dem K. St. Gallen, beſucht. 

3) — ein beträchtliches reform., von herr: 
lichen Wiefen umgebenes Dorf, in der glarn. 
Pf. Schwanden und dem Wahltagwen Dies: 
bad, 1810 8. ü. M., deſſen Häufer in ven 
Gütern zum Theil zerftreut find. &s hat mit 
dem benachbarten Zufingen gemeinſchaftliche 
Allmenden. Mit Lesterm und Leu zählt es 
787 Ginw., welche großentheils von Viehzucht 
leben. Gine nicht unbedeutende Anzahl be- 
fchäftigt fih auch mit Handweberei, Kabrif: 
arbeiten und Handwerfen. Das iteuerpflichtige 
Vermögen der Drtsbürger von Haslen betrug 
im %. 1852: 95,400 $r. Die Einnahmen be— 
trugen im 53. 1850: 5904 Fr. ; die Ausgaben 
eirca 2611 Ar., mworunter 210 Fr. für Aus: 
wanderung, circa 2900 Fr. an Zinfen der Ge: 
meindefchuld ; die Paffiven betrugen 74,997 Fr. 
Die Aktiven beftehen u. a. in Saatenland, 
Wiefen, einer Alp und großen Walvungen. 
Das Sculgut betrug 1850: 4715 Fr.; das 
Armengut (1853) 2921 Fr. Unterflüßte zählte 
man 10. Es befindet fi) in Haslen eine Baum: 
wollenfpinnerei mit 12,216 Spindeln; im 9. 
— außerdem 302 Webſtühle in Thä— 
igfeit. 

Haslerberg, der, eine Berghalde mit 
Borjaß und Alpenweiden oberhalb Lenk, durch 
die von dort ein Weg in 5 St. über die Neu: 
liffen und Dauben nach Lauenen führt, deſſen 
höchfte Stelle 5590 F. ü. M. liegt. Die Aus: 
fiht von feiner Höhe ift prächtig. Südoſtwärts 
erhebt ſich in ver — deren Thal⸗ 
fläche 6000 F. ü. M. iſt, ber wilde Strubel 
auf eine Höhe von 9390 F., der Näzliglet- 
fer, das Mittaghorn von 8230 F., der for 
bachitein von 9070, die Iffiger Seefchneiven 
von 9090, der Dungelgletfher im Süden, 
Gemferris, das Wildhorn von 10,063, ber 
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Geltengleticher, das Windfpillenhorn von 8540, 
das Divdenhorn von 9617 Buß. Im MWeften an 
der waadtl. Grenze das Seeberghiorn von 6400, 
das Staldenhorn von 6970, Wytenberghorn 
von 7282, Gumfluh von 7570, gerade neben 
fi) gegen Norbweit und Norden das Giffers 
horn von 7860, das Beiltandhorn von 7310 F. 
ü. M. Im Often erblidt man das Doldens 
horn und den Altels über der Lohnerfette, 
aspel, Fl. Weiler in der Pf. und Muni⸗ 
zipalgem. Alterswplen, thurg. Bez. Gottlieben. 

Hafum, Fl. Weiler in der Ortsgem. Gotts⸗ 
haus und der Pf. und dem thurg. Bez. Bi: 
fchofgzell. 

aß lach, fleines, an einer wohlangebauten 
Berghalde zeritreut liegendes Dorf im St. Gall. 
Bez. Unterrheinthal. Die Reformirten pfarren 
nach Bernegg, die Katholifchen nach Au. Hier 
fiehbt man noch die Weberrefte des Schloſſes 
Ziwingenftein, das denen von Endt zugehörte 
und im Appenzellerfriege zerftört wurde. 

- Haßlen, zwei Dörfchen im K. St Gallen, 
das eine in der Pf. Gauen, Seebezirks, das ans 
dere in ber Pf. Lütisburg, Bez. Alttoggenburg. 

Hattenberg, Bauernhof mit einer alten 
Burgruine jenfeite or in der Bf. Tafers 
und dem freib Genje: Ber. 

Hattenhauſen, fl.Dorfmit einer Schule, 
— Pf. Lippersweilen, thurg. Bez. Gotts 

eben. 

Hattenmatt, Dorf mit zerfir. Häufern, 
in hohem u in der Pf. Guggis⸗ 
berg, bern. Amtsbez. Schwarzenburg. 

Hatterdweil, fl. Weiler in der Pfarre 
Tusnang, Munizipalgem. Fifchingen, thurg. 
Bez. Tobel. 

Hattingen, kl. Ort, nebit ven Trümmern 
eines alten Ritterfiges ans dem 12. Jahrh., 
in den Umgebungen der bern. Amtsitabt Thun. 

Hattwyl, Weiler bei Frauenthal im R. 
Zug, hart an ver Zürcher Grenze, 1259 F. ü. M. 

Hanbe, die, heißt eine der Berghöhen, 
die ven Thalgrund von Diesbach im bern. A. 
Konolfingen umgürten. Die hier vortretenden 
Bergtheile des Buchholter:, Kurzen- und Hom- 
bergs mit ihren einzelnen bald engern, bald 
weitern Schluchten, Fetten fich fo fhön aneins 
ander, daß fie nur einen Gebirgsförper zu bil 
den fcheinen, auf welchem die Bäche Sulg, 
Rothachen und Diesbach, in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen weſtlich nach der Aar abfließend, ent⸗ 
fpringen. Die hochabfinfenden Berghänge find 
mit fchönen Gütern, Wohnungen und enges 
überbedt, Auf ver Spige der Haube bietet ſich 
eine fehenswerthe Fernficht. Diefen Namen 
trägt auch ein Gemeinvebezirk mit zerftreuten 
Häufern in der Pf. Diesbach. i 

Handeres, les, fehr anmuthig auf einem 
ebenen Wiefengrunde gelegener Weiler, nad 
Evolena pfarrgenöffig, im Gringerihale und 
dem wallif. Bez. Herens, 4470 F. ü. M. Bon 
bier gelangt man in 1 ©t. an den Buß des 
fehenswerthen Ferpeclegletichers. 


genelen, fl. Ortichaft von 12 Häufern, 
1/ı St. von Gommiswyl, in der Pf. Meld: 
nau, bern. A. Aarwangen. 

Hanenftein, der obere und untere, 
zwei Gebirgshöhen des Jura, auf der Grenze 
der Kant. Bafel und Solothurn, und. eine der 
Ketten des ganzen Juragebirge. Sie hebt an 
beim Lötfchen,, fürlich von Zeglingen (K. Bafel- 
land), fett fich in zwei Zweigen, einem nörd⸗ 
lihen und füplichen fort, die fich im Berreten- 
kopf vereinigen, welcher feine Fortfegung im 
Dberberg und Probſtberg hat, auf Berner Ge: 
biet im Raimeur und Graitery höher aufiteigt, 
und im Moron oberhalb dem Thade von Bellelai, 
nach einem 11ſtünd. Zuge zu Ende geht. Zwei 
Klufen durchfchneiden die Kette, bei Mümlis: 
wyl und bei Gänsbrunnen, im K. Solothurn, 
legtere an der Grenze bes Bisihums. Weber beive 
Höhen führen ftarf befahrene Landſtraßen in 
das Innere der Schweiz. Ueber den obern 
Hauenflein geht die Straße auf der Nordſeite 
jebe fteil von dem baſellandſch. Städtchen Wal- 

enburg bis zu dem Dorfe Langenbrud auf eine 
1490 F. über Bafel fteigende Höhe. Die ganze 
Länge des Straßenzuges über den obern Hauen— 
ftein von Waldenburg (Löwe) bis zur Ottilien— 
fapelle in Balsthal beträgt 12,782 Meter. Die 
Paßhöhe beträgt 2254 Fuß. An feinem ſüd— 
lichen Buße liegt der foloth. Flecken Balsthal. 
Der untere Hauenitein it 3 St. von dem 
obern entfernt, und die Strafe ift von dem 
bafell. Dorfe Läufelfingen an nicht fo fteil und 
abihüfftg, wie jene über ven obern Hauenitein ; 
aber deſto jäher ift der Nbhang auf der Süd: 
feite oberhalb dem foloth. Dorfe Trimbah. In 
den Jahren 1751 und 1752 wurde diefe Berg: 
firaße über den untern Hauenflein erweitert 
und ungemein verbefiert. Dieſer Berbeflerung 
ungeachtet, fanden fich die Stände Solothurn 
und Bafel in der neueren Zeit bewogen, dieſe 
noch immer ſchwer zu befahrende Straße über 
den untern Hauenflein einer vollfländigen Kor: 
reftion zu unterwerfen, und zur Grleichterung 
des Berfehrs und des Waarentransports einen 
neuen Straßenbau vorzunehmen, der auch im 
Jahr 1832 zur Vollendung fam und 280,000 
Schwfr. koſtete. Auf der Linie des neuen 
Straßenzuges beträgt die Länge im K. Solo: 
thurn von Trimbach bis zur Abfege auf dem 
Höhepunft des Gebirgsfammes, 2139 F. ü. M., 
ber zugleich die Grenzſcheide bildet, 5060 Meter. 
Im K. Bafelland von Bulten unterhalb Läu— 
felfingen bis auf den nämlichen Punft 4540 
Meter; mit 5 vom 100 Steigung, ba fie bie: 
ber theilweife 24 vom 100 betrug. Bis in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts brachte man 
die Wagen mittelft Hafveln über beide Hauen⸗ 
fteine. Seit dem Herbſte des 3. 1853 wird 
nun Tag und Nacht am Gifenbahn: Tunnel des 
untern Hauenfteins, defien Länge 8400 Meter 
beträgt, und mit einem Koflenaufiwande von 
5 Millionen Franfen bis zum J. 1856 bes 
enbigt fein foll, gearbeitet. 


392 


Hauenftein, Bergborf, 2072 F. ü. M., 
in der Pf. Jfenthal und dem foloth. A. Olten—⸗ 
Gösgen, auf der Höhe des untern Hauen— 
Rein gelegen. Die Straße von Bafel nad 
Luzern führt durch diefen Ort, defien 446 Eins 
wohner, Ifenthal mitgezählt, fih vom Landbau 
und der flarfen Durdfuhr nähren. Sehr er: 
giebig find die hiefigen Mergelgruben. Im 
Mittelalter hieß diefer Ort Horben, und ers 
hielt feinen jegigen Namen von der Straße 
(urfprünglich Gehowenftein ſchon im 3. 1440.) 

Haufen, Ortichaft in ver appenzells außer: 
thod. Gem. Lugenberg, welche guten Wein-, 
Obſt- und Getreivebau hat. 

Hauptikon, Weiler mit fruchtbarem Bo⸗ 
den und wohlhabenden Ginwohnern, auf einer 
ausfichtreihen Anhöhe 1700 F. ü.M., der zu 
Cappel eingepfarrt if, im zürch. Bez. Affoltern. 

Hauptſee, ein Bezirk der Zuger Pfarre 
Dberägeri, am Negerijee, in weldem ber 
Schirnenthurm, als Ueberreft einer im 13. Jahrs 
hundert aufgeführten Grenjverwahrungsmauer 
noch gefehen wird, 

Hauptweil, fchönes Dorf, mit einer aus 
vielen Ortfchaften und Höfen beitehenden Mus 
nizipalgemeinde in der thurg. Pf. und dem Bez. 
Biſchofszell, an den St. Gall. Grenzen, 1647 
F. ü. M. Das bier befindliche Schleß gehört 
der Familie Gonzenbach als Fideikommiß, mwels 
cher, fowie der Familie Brunfchweiler, Haupt: 
weil fein Aufblühen verdankt. Sie hatte vor 
ber Revolution auch die Gerichtsbarkeit. über 
biefen Ort, beflellte den Prediger und befaß 
größere Gerechtfame, als gewöhnlich Gutsherrs 
fhaften zu befigen pflegen. Gegenwärtig bes 
forgt der Diafon zu Bifchofgzell die Pfarrges 
fchäfte. Hier verbreiten vorzüglichen Verdienſt 
der Betrieb von Manufafturen, befonders die 
Verfertigung von feidenen Bändern und Stoffen, 
Baumwollenwaaren, ald Nastücher, Gottone, 
grobe und feine Baumwollentüdher, nanient- 
lich aber von Leinewandwaaren, die früher von 
den Gonzenbachen eingeführt wurden. Auch 
bat der Ort eine weitläufige Roth- und zwei 
Blaufärbereien, mehrere Del:, Getreide- und 
Egg einen hübfchen Landfig, der Fam. 

ellweger gehörig, mit englifhen Anlagen. 
Der verdiente Gefchichtfchreiber des Thurgau's, 
Diakon Pupikofer, verfah hier längere Zeit das 
Pfarramt. Die Binwohner des Ortes, deren 
derfelbe 598 zählt, zeichnen fih, wie durch 
Gewerbsfleiß, fo durch geiftige NRegfamfeit 
überhaupt aus. Das reine Gemeindevermögen 
betrug im J. 1851: 2808 fl. Gidgen. Poſt⸗ 
büreau. 

Haus, beim großen, 1) Häufergruppe, 
worunter ein Gaflhof, in der Bf. Grindelwald 
und dem bern. A. Interlafen. 

2) — beim alten, beim obern und 
untern, heißen im K. Bern Häufergruppen 
in den Pf. Lauterbrunnen, St. Stephan, Ober: 
wyl und Diesbadh. 

Hanfen, 1) Weiler auf dem rechten Ufer 


der Thur, mit einem großen Pachthofe und mit 
Getreivemühle, welche beide der Stadt Win: 
terthur zuftändig find, in der Pfarre Dffingen, 
zürch. Bez. Andelfingen, 1909 F. ü. M. Hier 
befinden fich im fchöner Lage das Pfarrhaus 
von Offingen, eine Kirche, und bei derjelben 
der Begrähniort für die ganze Kirchgemeinde. 
Der Kirche gegenüber erhebt ſich das Schloß 
Wyden. Der Ort befikt 1 Färberei und 1 
Druderei. In dem Heinen einfamen Hau: 
fenfee follen vor ungefähr 50 Jahren Schild: 
fröten gefunden worben fein. 

2) — diefen Namen führen im K. Aargau fol: 
gende Ortſchaften: a) Dorf mit 576 zum Theil 
wohlhabenden Ginwohnern, in vorzüglich frucht: 
barem Gelände der Pf. Windifh, aarg. Bez 
Brugg, welches bis 1798 zum Hofmeilteramt 
Königsfelden gehörte. b) Fl. Dorf in der Pf. 
Rohrdorf und der Gem. Bellifon, Bez. Baden. 
c) Dörfhen in der Pf. Lengnau, im Surb: 
thale, 1163 F. ü. M., Bez. Zurzach. 

3) — eigentlih Hufen, fl. Dorf in der 
Pf. Bernegg, St. Gall. Bez. Unterrheinthal. 
Es zieht ſich von der Ebene ein Berg gl. Nam. 
gegen ben K. Appenzell hinauf, und hat in 
feiner weinreichen Marf verfchiedene, Auslän: 
dern zen Landfige. Auf einem Hügel ob 
dem Dorfe befand ſich die alte Burg Hufen, 
jegt ein trümmerloſer Rebplaß, aus welcher 
der edle Sänger Friedrich von Hufen 
ftammte, der im J. 1190 in einem Treffen 
aegen die Türken bei Sufopolis den Heldentod 
ftarb, und deſſen Sohn oder Enkel die Burg 
im 3. 1265 an das Klofter St. Gallen vers 
äußerte. Hier erlitten die Appenzeller 1428 
eine Niederlage. Diefen Namen führt auch 
ein Dörfchen in ber Pfarre Kirchberg und dem 
Bez. wann ge 

4) — Weiler in einem etwas einfamen, 
aber fruchtbaren Seitenthale, in der Pf. Ober: 
Embrach, des zürch. Bez. Bülach. 

5) — Dorf im Thalgrunvde unterhalb Mey: 
ringen, wo der vom Hasleberg herabfommende 
Hauferbach zur Nar fließt, in der Pf. Meys 
tingen, bern. A. Oberhasle. 

6) — am Albis, reform. Pfarrborf mit 
einer 1751 gebauten Kirche, im zürch. Bezirk 
Affoltern. Es liegt 1/2 St. von Kappel, g 
der Straße nach Zug, in fruchtbarem, wohl: 
angebautem Gelände, am ſüdweſtlichen Ab: 
hange des Albis, 1271 F. ü. M., zieht ſich 
vom Türlerfee bis zur Sihl. Hier find pfarr- 
genäifis: Heiſch, Ebertſchweil, Hirgwangen, 

ürlen, Mittler: und Ober: Albis, nebſt meh— 
rern einzelnen Höfen. Mit diefen zählt Hanfen 
450 Einw., und hat zwei Schulen. Die Eins 
wohner befchäftigen ſich meiſt mit Landwirth⸗ 
Schaft, zum Theil aber auch mit Arbeiten in 
der dafigen Seivenfabrif, fowie mit dem Be: 
iriebe von Handwerfen. Hier befindet ſich vie 
Kaltwafierheilanftalt des Doft. Brunner, Als 
bisbrumn, die von Schweizern wie von Auss 
ländern ftarf befucht wird. Bei der Pfarr: 
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nen ift ein Brunnen, beffen Wafler an 
Leichtigkeit dem Pfeſſerſerwaſſer gleichkommen 
foll. Gidgen. Poflbüreau. 
hanftrhof, der, ein Pachthof, welcher 
ber Stadt Bremgarten zugehört, mit einer 
beträchtlichen Meierei, in ber Pf. Oberwyl, 
aarg. Ber. Bremgarten. 
Hanferthal, Weiler in der Pf. Haufen, 
und dem zürdh. Bez. Affoltern, 2002 5. ü. M. 
Haushalden, zerfir. Höfe in der Gem. 
Gomiswyl, Kirhhöre Melchnau, bern. A. Aar⸗ 
wangen, nahe an der Grenze des K. Luzern. 
audftod, der, eine hohe, mit Bis und 
Schnee belaitete prachtvolle Pyramide, in der 
Bergkette zwifchen dem K. Glarus und Graus 
bünden, norbweitlich oberhalb Panir und ſüd⸗ 
öflih von Linththal. Sein höchfter Gipfel ift 
9771 Fü M. erhaben. Bon Wichlen, vom 
Oberſtafel aus if er erfteigbar; weniger be: 
fchwerlich und gefahrvoll von der Jätzalp aus, 
oberhalb des Panirervaffes. Die Ausficht ift 
überaus großartig, fie umfaßt beinahe ben 
ganzen K. Glarus. 
aunt-Creſt (Alta crista, alle crescens 
1134), eine ehemalige, 1134 von Guido Mars 
lani, Bifchof zu Laufanne, geftiftete Zifters 
zienferabtei an der Broye, zwifchen Bergen, 
im waadtl. Bez. Oron. Nur wenige Ueber— 
bleibfel find von dieſem einft reichen Kloiter 
noch vorhanden, defien aderbauende Mönche 
dort mehrere Bauernhöfe errichteten, Ginwohner 
herbeizogen, und das Verdienſt hatten, bie er- 
ſten Weinftöde im Ryfthale gepflanzt zu haben. 
Dis zur Reformation hatte es nach einander 
36 Aebte gezählt. 
aute-Rive, Dorf von 345 weinbauens 
den Einwohnern, in der Pf. Thielle, des Bez. 
und K. Neuenburg. Der hier wachfende weiße 
und rothe Mein wird geſchätzt. 
auterive, fiehe Altenryf. 
anteville, 1) ein gefchmadvoll ges 
bautes, fehenswerthes Schloß, in ber ehe: 
maligen Baronie von St. Legier, !e Stunde 
von der waabtlänbifchen Stadt Vevey. Seine 
Lage und Ausficht find reizend. Es hat fchöne 
Treibhäufer, Gärten und empfiehlt fi auch 
durch feine innere Binrihtung. Man hat hier 
mehrere röntifche Alterthümer, unter andern 
ein Grab und einige Infchriften gefunden. 
2) — oder Aitenfüllen, ein Pfarrdorf 
von 500 Ginw., im freib. Bez. Greierz, am 
Fuße der Voralpen, 2164 F. ü. M. Die Ges 
marfung enthält viele Wiefen und Bergtriften. 
1784 erhielt diefer Ort eine eigene Gerichtss 
barfeit. D’Impart, fur les Levanches, le Plan 
und du Ruz find hier pfarrgenöſſig. 
anteville, fiebe Altavilla. 
ants-Crés, Weiler in der Genfer Pf. 
Vandoeuvres, fehr angenehm gelegen. 
Heblingen, Dörichen in der Pf. Uznach 
und dem St. Gallen See: Bezirk. 
ehingen, ein fchon längit zertrümmerter 
Edelſitz, der an der Stelle fand, wo ſich die 


Kirche von Flaach befindet, im zürch Bezirk 
Andelfingen. 

Hedingen, reform. Pfarrdorf mit fehr 
alter Kirche und 992 Einw., zwifchen Bon: 
ftetten und Affoltern, im zürch. Bez. Affoltern, 
1607 F. ü.M. Die größere Zahl der Kin: 
wohner beichäftigt ſich mit Landwirthſchaft, 
nicht wenige aber auch mit Seidenwinden und 
Handwerfen. Es war urfprüglich eine Be: 
fisung der Eveln d. Nam., fam nachher in 
verfchiedene Hände, bis die Familie Hegenzer 
von Zürih 1503 Hedingen mit feiner Burg 
an die Stadt abtrat. 1700 wurden die Gins 
wohner von Schlangen beunruhigt. Gemeindes 
gebiet: 1280 Juch., wovon !/s Wiefen, fait 
ebenfoviel Aderland, 1/s Weiden, fait 1/s Holz- 
boden. Im Orte befinden ſich mehrere Oel-, 
Säge: und Getreidemühlen. Eidg. Poltbüreau. 

Heerbrud, ein Landgut in einer vor 
trefjlichen Lage des Kr. Balgach, St. Gall. Bez. 
Unterrheinthal. Es war vormals ein Edelſitz. 

Heeren, in der, heißt eine Gegend außer: 
halb des glarn. Fleckens Schwanden, gegen 
das Sernithal, wo ſich eine der größten Spinn— 
mafchinen befindet. 

Hefenhanfen, fl. Ort in ver Pf. Lip: 
persweil, thurg. Bez. Gottlieben. Er liegt an 
der Landſtraße von Frauenfeld nad) Konitanz. 

Hefern, Weiler in der Pf. Wald, Ken 
Dez. Hinweil. 

Heferfhweil, kl. Dorf in der Pf. Mett: 
menjtetten, und dem zürch. Bez. Affoltern. Es 
hatte im 12. Zahrh. feinen befondern Gvelfig. 
Nahe dabei liegt am Jonenbache die Getreide: 
mühle Hübjchern. 

Heffenhofen, Dorf und Munizipalge- 
meinde von 795 Seelen, im thurg. Bez. Arbon. 
Es liegt 1 St. vom Bopdenfee, hat guten Flachs— 
und Weinbau und treffliche Obſtzucht. Seine 
Ginwohner, die fih von Landwirthfchaft und 
Baumwollen» und Leinwandweberei nähren, 
pfarren nach Someri. 

Hegen, 1) Getreivemühle, Tavernen: 
wirthſchaft und Bauernhaus, am Denzbache 
bei Bollodingen, in der Pf. Herzogenbuchfee 
und dem bern. A. Wangen. 

2) — Bauernhöfe in der Pfarre Ruegsau, 
des bern. A. Trachfelwalb. 

Hegi, 1) Dorf mit einem alten gethürmten 
Schloſſe und eine weitläufige Staatsdomaine, 
unweit feinem Pfarrorte Ober: Winterthur, im 
zürd. Bez. Winterthur. Im Schloffe wohnte 
der Konſtanzer Bifchof Hugo von Hohenlandens 
berg, anfangs Freund, dann Gegner der Re: 
formation. Die deln von Hegi werben fchon 
in Urfunden des 13. Jahrh. erwähnt; fpäter 
wohnte hier bis zur Revolution ein zürch. Ober: 
vogt. Das Dorf Hegi hat ein Gemeindegebiet 
von 950 Juch., wovon fait !/z Aderfelo, Y⸗ 
Holz, '/a Wieſen, !/as Neben n. ſ. w. 

2) — Ober: um Unter-, Weiler mit 
einer evang. Schule, in ber Br. Egnach und 
dem thurg. Bez. Biſchofszell. 
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Hegibad, eine Gegend mit zerftr. Häus 
fern, in ver Gem. Hirslanden und in der Nähe 
der StabtZürich, in welcher ein Kupferhammer 
und Drahtzug angelegt find. Sie liegen in einem 
feinen Thale, pfarren in die Filialfirche zum 
— und ſind alſo der Neumünſter-Pfarr⸗ 
gemeinde in der Stadt einverleibt. 

egmatten, auch Hodmattem, kleines 
Dorf in der Pfarre Grengiols und dem wallif. 
Dez. Raron. Es liegt auf einem hohen Berge 
über der Rhone, welche in ber Tiefe des Thale 
braufet, und der Eingang in das Dorf wird 
oft von den in die fteinigen Hohlwege fih er: 
gießenden Bergwaflern verfchüttet. 

Hegnau, fl. Dorf in der Pfarre Volket⸗ 
fchweil, und dem zürch. Ber. Uſter, 1419 F. 
b. M. Gemeindegebiet: 984 Judh., wovon 
fait vie Hälfte Aderland, !/a Gemeinbequt, 
!/s Mattland, !/sı Holz und Boden. Die Ein: 
wohner leben hauptfächlich von Landwirthſchaft; 
auch gibt es eine Anzahl Handwerker, Weber 
und Geidenfpinner. Die Edeln dieſes Ortes 
waren Dienftleute der Grafen von Kyburg und 
Habsburg, und fanden es nicht munter ihrer 
Würde, bei allem ritterlichen Anfehen und 
Mohlitande, in den Tagen des Friedens vie 
Güter ihres Haufes felbit zu pflügen. 

Heid, Unter-, Dorf im Hasletbal, 1 St. 
unter Meyringen, im bern. A. Oberhasle. 
Hier bildet der Wangenbach einen hübſchen 


Sturz. , 

Heidbühl, auf Heubühl, Weiler mit 
zwei Schulen, in einer freundlichen Ebene der 
Kirchgem. Eggiwyl und bern. A. Signau. 

eidegg, 1) ein längft zerfallener Wohn: 
fi der freiherrlichen Bamilie gl. Nam., un: 
weit Embrach im zürch. Bez. Bülach. Ihr 
früheres Stammhaus liegt im Kant. Luzern. 
Das noch in Zürich blühende Geſchlecht Heid: 
egger ſtammt von daher. _ ‚ 

2) — Schloß am Baldeggerfee, in der Bi. 
Hisfirch und dem Iuzern. A. Hochdorf. Gin 
Zweig der Familie Pfyffer in Luzern fchreibt 
ſich davon, doc iſt es fchon 1700 Fäuflih an 
die Stadt Luzern gefommen. Gs liegt freund: 
lich auf einem Weinhügel zunächſt dem Dörf: 
chen Gelfingen. 

eidegger:See, ſiehe Baldegg. 

eidelberg, ein alt-adeliches Landgut 
mit einem Herrichaftshaufe in der Nähe ver 
thurg. Bezirkoſtadt Biichofszell, in der Gem. 
Hohentannen. Es bejaß ehemals einige herr: 
fchaftliche Gerechtſame, und gehört der Fa— 
milie von Muralt in Zürich, welche die ſchö— 
nen Güter meilterhaft bewirthichaftet. Am 
Buße des Hügels wird ein Kalffleinlager von 
vorzüglicher Güte zur Bereitung von Waſſer⸗ 
und Wetterfalf ausgebeutet. 

Heiden, Piarrdorf im Kant. Appenzell: 
Auferrhoden, zwifchen Grub und Wolfsbalven. 
Diefer angenehme, jest größtentheils ſtädtiſch 
Fe Bleden hat eine freundliche und frucht= 

are Lage, mit reigender Nusficht auf dem 
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Bobenfee und einen großen Landſtrich in 
Schwaben, 2496 $. ü. M. Unter den Ein: 
wohnern find viele Familien, die ſich durch 
ihre Gewerbſamkeit großes Vermögen erworben, 
Hier befinden fih eine Baumwollenfpinnerei, 
zwei Tüllmafchinen, und fowohl in Heiden, 
wie in Grub, wird die Stiderei mit der Na- 
del, Plattſtich genannt, ſtark betrieben und 
nach oft fehr fehwierigen Zeichnungen gear: 
beitet. Die Ausficht bei dem Pfarrhauſe ver: 
dient empfohlen zu werben. 1651 aeiah die 
Stiftung der Kirche und Pfarre, welche letztere 
2466 Ginw. zählt. Welch hoher Gemeinftnn 
den Bürgern von Heiden innewohnt, *beweifen 
die fehr bedeutenden Vermächtniſſe nicht weni: 

er Bürger zu Gunften der Errichtung des 
Sroviforats (einer Art höherer Bürgerfchule), 
einer Watfenanflalt, und einer Sefundarfchule ; 
fo fchenfte Sedelmeifter Tobler 70,000 fl.; 
K. Schoh von Schwellbrunn 20,000 fl.; 3. 
Malfer, Kaufmann in Meffina 100,000 fl. ; 
3. U. Walſer in Livorno 10,000 fl. Im 3. 
1838 am 7. Sept. ging faſt der ganze Ort in 
Blammen auf; der Wind war fo flarf, daß an: 
— Schriften weit über den Bodenſee 
ingetragen wurden, und mehrere zum Theil 
über !/2 St. entfernte Weiler abbrannten. Im 
Ganzen verzehrte die Flamme 129 Firften, der 
Schaden ward auf beinahe !/ Mill. fl. ber 
rechnet. Bine gegen Gicht, Rheumatismus, 
Hautausfchläge u. |. w. wirffame Mineralquelle 
veranlaßte 1831 den Bau eines Fleinen Babes 
hauſes. Jet hat Heiden eine berühmte Mol: 
fenfuranftalt, mit vortrefflichen Ginrichtungen, 
— Gebäuden und Anlagen, wo im 

ommer fremde Gäfte in großer Zahl ſich ein- 
finden, theils zur Gur, theils nur zum Som: 
meraufenthalt. Eidg. Poſt- und Telegraphen: 
bũreau. 

Heidenſtadt, ein nach Wyningen pfarr⸗ 
genöſ. Hof im bern. A. Burgdorf. In ſeinem 
Umfange wurde ehedem viel römiſches Mauer: 
werk, Aſchenkrüge, Bilder von verſchiedener 
Form und Größe, ſilberne und goldene Kaiſer— 
münzen ausgegraben, welche Üeberreſte eine 
römiſche Niederlaſſung an dieſer Stelle un— 
zweifelhaft machen. 

Heilefteg, Bergweiler in der Nähe des 
Gipfels des ausfichtreichen Hörnlibergs, zur 
DR und den zürch. Bez. Pfäffifon ges 

örig. 
Seifetseng, Weiler in der Nähe ber 
Hochwacht des Hörnli, in der Pf. Bauma, 
zücch. Bez. Pfäffikon. 

eiligbühl, eigentlih Hölisbühl, 
Weiler mit zerfir. Häuſern an einer Anhöhe, 
in der Pf. Diesbach, bern. A. Konolfingen, 
An feinem Fuße liegt der fleine Ort Herbligen. 

eiligenberg, wohlgebauter Landfig auf 
der ſüdl. Anhöhe von Winterthur, auf veflen 
Stelle bis zur Neformation ein begütertes 
Chorherrenftiit (noch früher aber vie Burg 
Winterthur oder Windethurn) fand. 


Heiligenbrunn, MH. Ortfchaft in ber 
appenzell⸗ innerrhod. Br. Oberegg. 

Heiligenland, Fl. Dorf auf einer An: 
höhe, in der Pf. Affoltern, bern. A. Trachfel: 
wald, 2729 F. ü. M. Ueber dem Dorfe ſtand 
ehedem ein Wachtieuer, fpäter ein Signal für 
KantonssBermeflung. Hier iſt eine der beveu> 
tendften und ausgedehnteſten Fernfichten im 
Gmmentbale. 

Heiligenfhwendi, Bergborf mit einem 
nach dem Thunerjee abfliegenden Bache, in der 
Pi. Hilterfingen, bern. A. Thun. Mit feinen 
Zugehörungen begreift es, nebit einer Schule, 
532 Viehzucht treibende Einwohner. 

HeiligeKrenz, 1) El. kathol. Pfarrort 
mit einer Kirchgemeinde von 218 Ginw., in 
der Munizipalgem. Wuppenau, thurg. Bez. 
Tobel, am obitreichen —— des Gaͤbris, 
2004 F. ü. M. Die Kirche wird auch Heilig— 
kreuz im Amtzell genannt, von der dieſen Na— 
men führenden Berggemeinde. Die Stiftung 
der Pfarrpfründe — im J. 1430 und war 
das Werk eines reichen Edelmanns Rudolf von 
Roſenberg, welche deſſen Sohn mit dem Kell: 
hof im Amtzell noch vermehrte. Die wenigen 
proteft. Ginwohner pfarren nad Neukirch. 

2) — eine Wallfahrtskirche mit einem Eleis 
nen Weiler, im Iuzern. A. Entlebuch, Pfarre 
Schüpfheim, 1 St. öftlich über diefem Dorfe 
und 3780 8. ü. M. Ein der Kirche zuge: 
höriges Wirthshaus nimmt den Wanderer auf. 

3) — eine Kapelle, unweit dem luzern. 
Städtchen Willifau, welche von einem Früh: 
meſſer bedient wird. 

4) — Wallfahrtsfapelle, mit dem Bilde 
des leidenden Grlöfers, wozu das Modell durch 
ein Wunder dem aus Goldau gebürtigen Bild- 
fhniger zu Handen gefommen fein foll, in der 
Di. Cham, gegen St. Wolfgang hin gelegen. 

5) — GEiuftedelei und Kapelle am Abhange 
des Rigi, nach Wäggis im A. und K. Luzern 
pfarrend. 

933384 im, Weiler in den Schluchten 
der Pf. Guggisberg, deſſen Zg in den ums 
liegenden Bergtriften zerftreut find, im bern. 
A. Schwarzenburg. ’ 

Heimberg, 1) gr. Weiler in der Pfarre 
Tafers und dem freib. Senſe-Bezirk. 

2) — der, ein Dorf mit einer Menge weit 
zerfir. Wohnungen, einer Schule und 975 Eine 
wohnern, in der Pf. Steffisburg und dem bern. 
A. Thun, 1 St. von leßterer Stadt und 1708 
F. ü. M. Da fid die Landftraße von Bern 
nah Thun bier durchzieht, fo fällt dem Rei— 
fenden die Menge von Töpferwerkitätten länge 
berfelben auf, und die hier verfertigten Küchens 
gefchirre werden im KR. Bern verfahren. 

Heimenhanfjen, Dorf von 388 Seelen, 
mit einer Schule, in der Pf. Hergogenbuchjee 
und bern. A. Wangen, an der Straße von 
Büzberg nach Solothurn. Es hat in dem ſüd— 
lih vom Dorfe liegenden Denzbachthale treff- 
liches Wiefengelände, zählt viele durch gün— 
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flige Lage und fleißige Bebauung ihrer Aeder 
wohlbabend gewordene Einwohner. 

Heimenlahen, MH. Weiler in der Pi. 
Bera, und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

Heimenrente, zwei Häufergruppen in 
der Abth. Martisegg der Pf. Röthenbach, 
und bern. A. Signau. j 

DEinnaRIen, oder Heimenhauſen, 
Meiler mit einem Herrenfige, in einem flachen, 
freundlichen Thalboden, !/z St. von feinem 
Pfarrorte Kirchlindah, im A. und K. Bern. 

Heimbofen, oder Heimenhofen, F. 
En in der Bf. Bürglen, thurg Bez. Mein: 

elden. 

Heimifhwand, Dörfchen und Helferei 
mit Kirche, in hohem, einfamem Bergaelände, 
hinter Obers Diesbach im bern. A, Konolfingen. 

Heimidweil, reform. Pfarrgemeinde mit 
2357 Seelen, in einem fruchtbaren, gegen 
Dberburg fich öffnenden Thale im bern. N. 
Burgdorf, 1878 F. ü. M. Burgdorf hat die 
Kollatur der Pfründe, welche im Anfange des 
18. Jahrh. geftiftet wurde. Im der Kirche 
flieht ein prunklofes, von einem Architekten in 
Bern bearbeitetes Denkmal von fchwarzem 
Marmor, welches einem 1807 verftorbenen bie: 
figen Biarrer, 3. R. Schnell von Burgdorf, 
der fi als Lehrer, Vater und Freund um 
feine Kirchgenofien verdient gemacht hatte, 
von dieſen legtern errichtet worden if. Bon 
1402 bis 1798 übte die Stadt Burgdorf in 
Heimisweil auch die niedergerichtlichen Rechte 
aus. Die Ginwohner treiben Obſtbau und 
ftarfe Viehzucht und find wohlhabend. Die 
Pfarre, welche in die 4 Viertel: Bußwyl, 
Heimiswyl, Berg und Rothenbrunn eingetheilt 
it, hat 4 Schulen. 

— ein Landſitz auf der Norb- 
feite der Stadt Solothurn, mit einer hübſchen 
Fernficht. 

Heinrich, St., zerftr. Ort mit einer Ka⸗ 
pelle und Mauertrümmern einer alten Burg 
auf dem nahen Gpfiflüeli, in ber nibwald. 
Pr. Stans. 

Heinrihd= oder Moosdberg- Bad, 
das, ein Heilbad, !/s St. von Herifau im 
K. Appenzells Innerrhoden entfernt, 2361 F. 
ü. M. Die nicht fehr Harfe Duelle, welde 
gegen chronifche Mervenfrankheiten, gegen 
Bleichſucht, Hautausfchläge und Rheumatis- 
mus wirfen foll, wurde ſchon in ältern Zeiten 
benußt. Wichtiger find die für Molken-, Milch: 
und Mafferfuren, Mineral:, Molfen- und 
Kräuterbäber getroffenen Anftalten. Das neue, 
und mit Gefhmad aufgeführte, geräumige 
Dabegebäude, mit bequemen zwedmäßigen 
häuslichen Ginrichtungen, hat eine befonders 
anmuthige Lage, in einem ſchönen Miefen- 
thälchen, linfs von der Straße von St. Ballen 
nach Herifau, von welchem aus der Blid alle 
bie reigenden Umgebungen nicht ohne großes 
Vergnügen durchiireift. Die Berienung iſt fehr 
gut und die Preife find ziemlich billig. Dom 


Gipfel einer nahen Anhöhe genießt man eine 
ber umfaffenditen Fernfichten diefer Gegend. 
Heinrichswyl, fl. Dorf mit 114 Ginw., 
in der foloth. Pf. Kriegftetten, und dem A. 
Bucjeggberg: Kriegfleiten. Die Gemeinde bes 
figt ein reines Vermögen von 7339 Fr.; deren 
gemeinfchaftliches Vermögen im Jahre 1852: 
15,407 Fr. betrug (Gemeindefond 3683 Fr., 
Schulfond 8854 Fr., Armenfond 2890 Fr.). 
In neuefter Zeit werden Schritte zur Trennung 
des Vermögens gethan. Mit feinen Nadıbars 
orten Herfimyl und Winitorf bildet es eine 
befondere Gemeinde, „die 3 Höfe“ genannt. 
eimzenberg, ehemals ein Hochgericht 
im bünd. Grauenbund, jest ein Bezirk, dem 
der fchönfte und fruchtbarite aller Graubündner: 
berge feinen Namen gibt. Gr zählt in 26 Ges 
meinden 6545 meift reformirte, und romanifchs 
redende Einwohner, worunter 679 Unterftügte. 
Die Armenfonds füämmtlicher Gemeinden bes 
tragen 151,310 Fr. Der Berg: 
Heinzenberg beginnt auf ber lin 
fen Seite des Rheins, oberhalb Thufis und 
Katzis, und erfiredt fi vom Süden nad 
Norden, vom Nolla bis Rhäzüns 2 Stuns 
den lang. Gr fleigt ebenfo weit von Oſten 
nach Weften amphitheatralifch empor, erzeugt 
am Fuße fa alle Obſt- und Getreidearten, 
in der Mitte Sommer: und Wintergetreide, 
Hanf, Erbſen und Heu, und ift nad oben hin 
mit fchönen Alven befleivet, welche zum Theil 
mit Holz und Felſen abwechſeln (fiebe Doms 
lefhg). Auf feinen weiten, grünen Gehängen 
liegen der Pascominas, Biſcholer-, Alpettas 
und Lütjcherne See. Sollte auch Rohans Lob: 
„der Heinzenberg fei der fchönfte Berg in der 
Melt“, unfern weiter gereisten Touriflen zu 
fchmeichelhaft fcheinen, fo werben doch auch 
diefe fi) gewiß ſtets mit Bewunderung feines 
herrlichen Anblids erinnern. 
Heinzifhwand, oder Henzifhwand, 
Dörtchen zur linken Seite des Schwarzwaſſers, 
am Fuße eines mit Gütern und Wäldern bes 
fleiveten Berges, der in feiner Ausdehnung 
11/e ©t. beträgt, und bafielbe von feinem 
Amtsorte Schwarzenburg ſcheidet, in der bern. 
Bi. Wahlern. 
eifh, Fl. Dorf am weſtl. Fuße bes 
Albis an der Straße von Züri nad) Zug, 
in ver Pi. Haufen und dem zürch. Bez. Affols 
tern, 1921 #8. ü. M. 
Heifterih, Weiler im Bergviertel ber 
Pf. Vechingen im A. u. K. Bern. 
eitenried, Pfarrdorf mit 705 Seelen, 
im freib. Senſe-Bez., 2336 F. u. M. Die 
Pfarre — noch verſchiedene Weiler, und 
bat zum Theil wohlhabende Ginwohner. Das 
Haus Diesbach befab ehedem die Drtsherrs 
fhaft. Nabe bei vem vormals herrſchaftlichen 
Schloſſe befindet fich ein großes Gehölz und in 
demfelben mehrere in Felſen eingehauene Ka— 
pellen, die Holzfapellen genannt, ein noch 
in jeßiger Zeit ſtark befuchter Wallfahrtsort. 
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Heitenwyl, Dörfchen in ber Pfarre Dü- 
dingen und dem freib, Senſe-Bez. 

Heiterem, fchöner Landfig mit einem be: 
trächtlichen Torfmoos, in der Gem. Bümplis 
und dem Amtsbez. und Kt. Bern. 

Heitern, in der, MH. Weiler mit einer 
Getreidemühle und Gerberei, in der Bi. Belp 
und dem bern. N. Seftigen. Gr liegt Toffen 

egenüber am weitl. Fuße des Belpberges. 
Das hiefige Moos (Moor) liefert jährlich allein 
bei 3000 Fuder Torf nach Bern. 

Heiterfhen, Weiler in der Ortsgem. 
Mittenwyl, Munizipalgem. Adorf, Pf. Wängi, 
thurg. Bey. Tobel. , 

Heiterfperg, in der Volkeſprache Heit- 
lifperg, ein zum Theil bewaldeter, zum 
Theil mit Höfen, Weinbergen und Aderjel: 
dern gefchmücfter Berg, über welchen ein viel 
betretener Fußweg von Züridy nach Mellingen 
führt, im aarg. Bez. Baden. Auf der Höhe 
defjelben, 2018 F. ü. M., iſt eine fehr hübſche 
NAuaficht auf die Alpenfette. Sein Nuslauf 
bei Baden heißt die Barenegg, eine Waldung, 
die zum Theil der Stadt Baden, zum Theil 
dem Klofter Wettingen gehört. Auf dem Bla: 
teau des Berges liegt der fonderbar geflaltete 
Kleine Nagelſee. 

Heiterftalden, Berggegend in der Zuger 
Pi. Menzingen, mit zerfireuten Bauernmwoh: 
nungen und einträglichen Gütern. 

eisenberg, fl. Weiler von 6 auf einem 
Berge gelegenen Höfen, in der Pf. Uerfheim 
und dem aarg. Bez. Zofingen. 

Heldsberg, Herrenfig mit einem Bauern: 
hofe von einem Hügel freundlich herabjchauend, 
in der Pf. St. Margaretha, St. Gall. Ber. 
Unter: RhHeinthal. Es ‚verdankt feine Anlage 
dem St. Gall. Abte Berchthold, der ihm den 
Namen feines Banmeilters Held gab. 

Heldswyl, fl. nach Sulgen eingepfarrtes 
Dorf, in der Munizipalgem. Hohentannen, 
thurg. Bez. Bifchofszell, 1647 F. ü. M. 

Helfenberg, 1) Dörichen in ver St. 
Gall. Pf. und dem Bez. Gofau, in defien Nähe 
eine Burg gl. Namens geitanden, die von den 
Gielen zweimal gebaut und eben fo oft wieder 
vermwüftet wurde. 

2) — Neberbleibfel einer, auf einem fteilen 
Belfen bei Albligen im bern. A. Schwarzen: 
burg befindlichen Nitterburg, die mit Geftrüpp 
bedeckt find. 

3) — eine mit Waldgrün gefhmüdte Ruine 
eines alten Ritterfiges und Stammhaus der 
Edeln gl. Namens, bei Irfhhaufen und dem 
Schloſſe Steinegg, im thurg. Bez. Stedborn. 
Sie liegt auf einer Halbinfel des Steinegger: 


ees. 

' Helfenswyl, Nieder=, 1) kath. Pfarr: 
dorf mit fchöner Kirche, das mit Lenggenwyl 
1279 Seelen zählt, im St. Gall. Bez. Wyl, 
4 &t. von St. Gallen, 1810 F. ü. M. Schon 
903 ftand hier eine Kirche. Die Gerichtsherrlich: 
keit erhielt die Abtei St. Gallen 1465. Im 


Appenzellerfrieg wurde diefer Ort in Aſche ges 
legt. Hier itarb 1823 als Seelforger der als 
Schweizer Literat befannte Ildephons Fuchs, 
Noch find hier Billweil und Enfhäufern pfarr: 
genöfig: Neben dem Landbau wird in biefer 

emeinde auch die Pferdezucht betrieben. Die 
Gemeinde befitt ein Armenhaus. 

2) — Ober, weitläufige Pfarre mit 1872 
parit. Ginw. im Nederthal und St, Gall. 
Bez. Neutoggenburg, 2456 8. ü. M. Gegen 
die Mitte des 18. Jahrhunderts widmete Jo— 
ſeph Kunz 9000 fl. zur Errichtung einer Frei— 
fchule. Bei der hiefigen Kirche, im welcher 
beive Neligionstheile den Gottesdienft ver: 
richten, wohnen auch die Piarrer von beiden 
Konjeffionen. Die Gemeinde befigt ein Armen— 
haus; es befindet fich hier eine Baumwollen- 
fpinnerei. 

Helgisried, ein hoch und rauf; gelegenes 
Dörſchen mit ſchönen Brunnen, in der Pf 
Nueggieberg, bern. Amt Geitigen. 

ell, fl. Weiler am Fuße des Albis, in 
ber Pf. Kangnau und dem zürd). Bez. Horgen. 

Hellbach, der, fchöner Waflerfall, a 
St. von dem glarn. Dorf Engi. Gr ſtürzt fich 
in mehrern Sägen mit Getöfe in die Sernft. 

Hellbuel, Fl. Weiler mit einer Filial 
firhe und Kaplanei, in der Pf. Neuenkirch 
und dem Iuzern. A. Surfee. 

Helliten, Dorf mit 681 Ginw., in ber 
Pf. Wegenftetten, aarg. Bez. Rheinfelden. 
Es theilt fih in Hellifen ober und unter dem 
Möhlinbache, hat guten Hanf- und Aderbau, 
und ift in einem fruchtbaren Thale zwiſchen 
feinem Pfarrorte und Zuzgen gelegen. Ges 
meindegebiet: 1919 Juch. worunter 1142 J. 
Aderland, 214 3. Wiefen, 35 I. Neben, 
494 3. Wald. — Höhe ü. M. 1295 8. | 

Dem fe, 1) eine Häufergruppe mit 
anfehnlichen Yabrifgebäuden, einem Wirthes 
haufe und einer Mühle, 21/s St. von Aarau, 
an der Landflraße von dort nach Brugg, im 
aarg. Bez. Lenzburg. Es liegt in anmuthiger 
Gegend am Fuße des Schlofies Wilvegg, und 
gehört zur Gemeinde Mörifen und Pr. Hols 
derbanf. Hier befinden ſich fchon feit einer 
Reihe von Jahren ausgedehnte Fabriken, früher 
in Kattun, jegt in Strohgeflecht, nebſt den 
fchönen Anlagen des Herrn Lau. Gin im 
Gute des Heren Laud gegrabener artefifcher 
Brunnen liefert Jodwaſſer. (fiehe Wildegg.) 

2) — die, eine Getreidemühle, unweit 
Amrisweil, im thurg. Bez. Bifchofszell. 

A au, Dörfchen mit hubſchem Schul- 
baufe an der Landſtraße von Bern nad dem 
Yargau, in der Pf. Koppigen und dem bern. 
A. Burgdorf, 1459 Fü. M. j 

Helmishub, oder Helmetshub, Dörf- 
hen in der Pf. und Drtsgem. GSitterborf, 
thurg. Bez. Bifchofszell. 

elfighanfen, Dörfchen in der Ortes 
und Munizipalgemeinde Raperswylen und Pf. 
Wigoltingen, thurg. Bez. Stedborn. 
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Gemberg, ber, weitläufige, auf bem 
Derge diefes Namens zerftreute parit. Pfarr: 
emeinbe von 1813 Kirchgenofien,, im St. Bez. 
eutoggenburg, 3 St. von Lichtenfteig. In 
dem hochgelegenen, mit flattlidhen hölzernen 
Häufern gefhmüdten Dorf Hemberg, an der 
Grenze von Appenzell: Außerrhoden, 2989 F. 
ü.M., befinden ſich zwei Kirchen, eine fathos 
liſche und eine evangelifhe. Diefe letztere 
fleht im untern Dorfe und wurde 1778 ber 
Grundftein zu derfelben gelegt. Der Ort ſelbſt 
zählt etwa 300 Ginw., welche zum großen 
Theile mit Manufaktur fi befchäftigen, wäh: 
rend die übrigen Viehzucht treiben. Die Ge: 
meinde befist ein Armenhaus. Der teile 
Hemberg, an deſſen Fuße das Nederflüßchen 
in tiefem Bette raufcht, ift mit Waldungen 
und Gras bekleidet, und bietet eben Feine 
Neize dar; wohl aber gewährt die nahe am 
Fuße des Säntis gelegene hohe Alp durch ihre 
hübſche Ausfiht den Schauluftigen hohen Ge- 
nuß. Gin vielgebrauchter Fußweg führt von 
Peterzell über ven Hemberg nach Ebnat. 

Hembronn, Hinter= und Border, 
zwei fogenannte Jügerhöfe, welde zu Bil 
mergen gehören, im aarg. Bez. Bremgarten. 
Sie ftanden fiveifommißweife der Familie Zur: 
lauben zu. 

Hemishofen, Dorf von 327 Ginw., !/a 
&t. von Stein, im ſchaffh. Bez. Stein, 1241 
F. ü. M. Seine Einwohner nähren fi von 
Ader: und Weinbau. 

Hemlidmatt, Häufergruppe mit wohl: 
habenden Binwohnern in ver Pf. Biglen, bern. 
N. Konolfingen. Sie liegt in der Nähe des 
Biglen Waldes, und hat guten Feldbau. 

Hemmenthal, ref. Pfarrdorf von 409 
Ginw. im Hemmenthal, einer Fortfegung des 
Hauenthals und dem Bez. und K. Schaff— 
haufen, 1875 F. ü. M. Es foll weit älter 
als Schaffhaufen, und fehon lange vor dem 
Aufblühen diefer Stadt ein beträdhtlicher Ort 
gewefen fein. Als eine Dergabung kam es 
1090 an das Stift Allerheiligen in Schaff- 
haufen. Die fehr armen Einwohner treiben 
neben Aderbau und Viehzucht einen Fleinen 
Brennholzhandel nad der i/2 St. entfernten 
Hauptſtadt. 

Hemmersweil, ein mit Obſtbäumen 
prangendes Dorf, in der Pf. Amriswyl, Mu: 
nizipalgemeinde Salmſach, thurg. Bez. Arbon. 
Durch diefen Drt führt eine ſchöne Straße 
nad) Arbon. Die Einwohner treiben Betreiber, 
Dbft- und Flachsbau. 

Hemmiken, wohlhabender Ort von 363 
Ginw., in der Pr. Ormalingen, bajel. landſch. 
Bez. Siſſach. Er liegt unter dem Bergichlofie 
Barnsburg, 1382 8. ü. M., hat guten Ge: 
treideboden und Gipolager, und ift ziemlid 
wohlhabend. Im IOjährigen Kriege wurbe 
diefes Dorf von den Spaniern ausgeplündert. 
Auf dem Kilchacker und Kalthübel gegen We: 
genflätten, findet man eine Menge Belem: 


niten von der hellen, halbdurchſichtigen Art, 
auch wohl Lüßel: und Galizenſteine genannt, 
— — Aberglaube früher große Heilkräfte 
zuſchrieb. 

Hendſchiken, gr. Dorf mit 571 Acker⸗ 
bau treibenden Ginw., in ber Pf. und dem 
aarg. Bez. Lenzburg, °/s St. von legterer 
Stadt. Bormalsd gehörte es zur Freiberrfchaft 
Hallwyl, und hatte das Recht, beim Tode des 
Oberherrn denjenigen unter feinen Söhnen 
aus N: ben es zu feinem Herrn haben 
wollte. 

Hengerten, Weiler in der Pf. Hütten, 
zwifchen Segel und Langenmoos gelegen, im 
zücch. Bez. Horgen. 

Denggart, fl. PBiarrborf von 279 Einw,, 
ge eitenbach und Andelfingen, im zürch. 

ez. Andelfingen, 1394 F. u. M. Nahe das 
bei liegt der Haarfee. (f. d. Art.) Der Ort 
ift alt, und wirb fchon in einer Urkunde von 
1049 erwähnt. Die Burg und Familie der 
alten Freiherren von Henggart iſt ſchon längit 
verſchwunden. 

Hennenbühl, Weiler am öſtlichen Engels 
berg, in der Pf. Gretzenbach und dem foloth. 
Amt Diten: Gösgen. Spottweife wird diefer 
Ort auch die Höhle genannt. 

ennend, E. Dorf von 162 Ginw., in 

f. Billens und dem freib. Glane-Bez., 
2383 F. ü. M. Bor 1798 war biefer Ort 
eine Herrichaft. 


Henuenfhwyl, Weiler in der Pi. St. 
Peterzell, St. Gall. Bez. Neutoggenburg. 

Hennerrüti, Bauernhöfe in der Pi. 
Eggenwyl und dem aarg. Bez. Bremgarten, 
unweit von ihrem Bezirksorte und zur Gem. 
Wyden gehörig. 

Henmiez, oder Eigni, Dorf von 298 
Einw., mit einer Schwerel jührenden, gegen 
Sliederfchmerzen wirffamen, aber nur von 
Landleuten gebraudyten Heilquelle, im waabtl. 
Ber. Payerne, 6'/e St. norböftl. von Lau— 
fanne und 2!/e St. von Payerne. &emeinde- 

ebiet 590 Zu. — H. ü. M. 1490 8. — 
* Poſtbũreau. 


der 


enzifhwand, Dörſchen in der Pf. 
Wahleren, und dem bern. A. Schwarzenburg. 
Herbetöw y I, Dorf im — Thale, 
mit einer Filialfirche, einer Schule und 475 
Einw., in der Pf. Masendorf und im foloth. 
A. Balsthal, 1816 F. ü. M. Schon 1539 
wurde bier ein Gifenbergwerf betrieben. Zn 
alten Urkunden heißt diefer Ort Herberzweil. 
Armengut im J. 1852: 2,293 Fr., Schulfond:: 
9832 Fr., — im Armenweſen: 740 Fr. 
Herbettes, les, Sennhütten nahe bei 
St. Pierre, im wallif. Bez. Entremont. Gin 
wenig mehr aufwärts befindet fih das Senn⸗ 
börfhen, le Plan de Joie genannt. 
Herbligen, Fl. Dorf in einer fruchtbaren 
Ebene an der Kiefen und ber Landſtraße von 
Thun nach Burgdorf, mit 355 Ginw., in der 
Pf. Diesbach und dem bern. A. Konolfingen. 


Die ehemal. Herren deſſelben waren Bürger 
zu Bern und Thun. 

Herblingen, ref. Pfarrdorf von 413 
Einw., an der Landſtraße von Schaffhaufen 
nah Stuttgart, im ſchaffh. Ber. Neyath, 
1302 8. ü. M. Es hat Wein, Frucht» und 
Wieſenbau. Das auf einem Heinen Hügel 
gelegene Schloß, der Familie von Meyenburg 
gehörig, it wegen feiner fchönen Ausſicht auf 
die Alvenfette vom Tyrol bis nach Unterwalden 
bemerfenswertb. Giner feiner alten Herren 
war Kaifer Rudolph von Habsburg Notar. 
Nicht weit davon finden fih Spuren des alten 
Schloſſes Herblingen, des Stammfiges der 
Eveln diefes Namens, deren Geſchlecht ſchon 
im 12ten Jahrhundert erloſch. 

Herbrigen, Dorf in einer Gletſcher⸗ 
ftürgen ausgefegten Gegend. Es bildet eine 
Pfarre des alpenreihen St. Nillausthals im 
wallif,. Bez. Viſp, und liegt unter Randa, 
3965 F. ü.M. 

Herdern, Fathol. Pfarrdorf von 336 
Einw. mit einer Schule, zur Rechten ber 
Thur am ſüdl. Abhange des Homburger und 
eg Höhenzugs, im thurg. Bez. Sted: 
born. Auf einem Weinhügel bei diefem Orte 
ift das Schloß gl. Namens, 1542 F. ü. M., 
das eine herrliche Ausficht Hat und zu welchem 
weitläufige Güter gehören. Es war das 
Stammhaus der Bettler von Herdern, nad: 
ber um 1501 Sik der Egli von Herbern, und 
fam endlich an das Stift St. Urban. Früher 
hatte das Kloſter Kalchrain, jetzt aber die 
Landesregierung, die Kollatur der Pfründe. 
.. ——— im Jahr 1851: 
11,253 fl. 

Heremence, Dorf und Pfarrgemeinde im 
wallif. Bezirk Herens, 3898 F. u. M. Mit 
Ausnahme der neuen und hübjchen Pfarrkirche, 
find die Häufer, wie in allen wallif. Berg: 
dörfern, aus Holz erbaut, durch die Zeit ge: 
ſchwärzt und fliehen auf Pfählen, über welchen 
flache runde Steine ſich befinden, um den 
Ratten und Mäufen den Gingang in bie 
Speicher unmöglih zu machen. Das Ge: 
meindehaus, alt und ſchmutzig, iſt an feiner 
Borberfeite mit Zierrathen von Bären: und 
Molfsköpfen gefchmüdt. ben fo find die 
Straßen eng und unreinlih, und die Gebäube 
befinden fih an einem fteilen Abhange fait 
übereinander. Gine Menge Speifewaaren und 
andere Früchte der Betriebfamkeit, werben von 
den Bewohnern auf die MWochenmärfte nad 
Sitten gebracht und finden daſelbſt Abſatz. Die 
Pfarrgemeinde, in deren Bezirk die Ortjchaften 
und Weiler Ayer, Biod, Pralong, Sierefe, Sans 
Marfe, Ufeigne, la Crettaz, Saumes und Xau 
gehören, zählt 1137 Einw. Das Heremences- 
Thal iſt ein Seitenthal des Val d’Hcrens, 
heißt weiter oben Bal d'Orchera, und im Hin; 
tergrunde Val de la Barma. Bon der Dü- 
rance durchſtrömt, zieht es fich bis zum Dürant- 
gletfcher (auch Liapeys oder Barmagletjcher) 
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hinauf, und if ein Alpenthal, in welchem 
nur wenige Ortfchaften zerftreut liegen. Se: 
benswerth find die merfwürbigen natürlichen 
Säulen, (les Colonnes ober les Pyramides 
genannt) bei Ufeigne,(f. Ufeigne) und die 
Hunnengrotte (f. d. Art.). 

erend, ein Bez. im Kanton Wallis, 
welcher das Val v’Herens, deutſch: Gringer- 
Thal, mit noch einigen andern Gemeinden in 
fih ſchließt. Das genannte Thal, am ſüdl. 
Rhoneufer, in der Nähe von Sitten, erfiredt 
ſich in der Richtung von Norden gegen Süden, 
bis zu dem angrenzenden Gletſcher des Xofta- 
Thals, 12 St. in der Länge, und wird von 
der Borgne durchſtrömt. Es theilt ih, etwa 
3 — 4 St. von der Rhone, in zwei Thäler, 
deren auf den Schneebergen und Gletſchern 
der füdl. Bergfette entſtehende Bergitröme ſich 
zur Borgne vereinigen, die wegen ihrer fait 
ununterbrochenen Wafferfälle merfwürbig ift. 
Das öftliche diefer Thäler behält den Namen 
Herensthal, das weitliche wird Heremence-Thal 
genannt. Bei Evolena fpaltet fih das Thal 
nochmals ımd zwar in das Thal von Berpicle, 
das am Ende des gleichnamigen Gletſchers 
beginnt, und in das Arollas Thal, am Fuße 
des Arolla-Gletſchers. Das ganze Thal hat 
nirgends eine beträchtliche Breite, aber viele 
fruchtbare Berge und Hügel mit überall an 
ihren Abhängen bis zu einer anfehnlichen Höhe 
zerfireuten Wohnungen. Tiefer hinein zeichnet 
es fich durch mannigfaltige Ausfichten, Ge— 
birgefupyen, Wafferfälle und ungeheure Glet- 
fcher aus, welche dafjelbe fchließen. Es bes 
areift die Kirchſpiele Häremence, Ber, St. 
Martin, Evolena, Mafe und Nar, und zum 
Bezirke gehören noch die Kirchſpiele Ayent und 
Arbaz. Die Einwohner des Bezirks belaufen 
ſich auf 5862, die fait ſämmtlich in einem 
glüdlichen Mittelftande vom Ertrage ihrer 
Alpenwirthfchaft leben, und durch Bieverfeit, 
Gaftfreundfchaft und patriarchaliſche Sitte fich 
auszeichnen. Das Thal wurde bis vor weni 
Fahren von Fremden wenig befugt, und war fa 
ganz unbefannt. Gegenwärtig geht man mit 
dem Plane um, eine Straße durch das Thal zu 
bauen. Weber ven Ferbeclegletfcher gelangen 
fehr geübte und abgehärtete Gletfcherwanderer 
nach Zermatt im Nicolaithale, über den Arollas 
Gletfcher ins piemont. Bal Bellina. 
“ Herend, la Dent de, auch la Dent 
d'Ebolena' genannt, eine hohe fchwarze Fels⸗ 
pyramide im Hintergrunde des Herensthales im 
wallif. Bez. ql. Namens und auf ber Grenz 
fcheive des piemont. Thals Tournande. Sie 
fteht weftlich von der Dent blanche und öftlidh 
von der Rolle, body über dem prächtigen 
a von Ferpecle. Ihr Gipfel it 12,900 


Herentingen, kl. Dorf in der Iugern. 
Pf. und dem N. Hochdorf. Der alte Ritter 
fig diefes Orts iſt * zerfallen. 

Hergiswyl, 1) Thaldorf und Kirchge— 


meinde von 2487 Seelen, im luzern. Amte 
Williſau, 2 St. von feinem Amteorte und 
8 St. von Luzern. Es liegt in einem von 
feinem Amteort füdl. nach dem hohen Enzen— 
berg, mit dem Lutherthal fait parallel anſtei— 
genden Thale, das zwar geringen Nderbau, 
aber eine deſto einträglichere Viehzucht Hat. 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortebürger für 
Polizei: und Schulweien 1854: 591,400 Er. ; 
für Armenwefen: 580,100 Fr.; SKabdalter: 
ſchatzung aller Liegenschaften: 1,247,940 Fr.; 
Unterftügte: Ungefähr 534 Perf. In den Um: 
fang bdiefer Pfarre nehören die Meiler und 
Höfe Wyſenbühl, Opferfey, Wygergraben, 
Holz, Unterfapf, Enzlifluh, Geißmatt, Schie: 
begraben, Lugenthal, Nollenthal, Wieſen 
und Schwarzbüel. 

2) — Biarrdorf von 804 Seelen im Kant. 
Unterwalden R. d. W., am Fuße des Pilatus, 
neben dem Pierwalpftätterfee, in einem an 
Obſt frudtbaren Gelände. Die Einwohner 
zeichnen fich durch Arbeitfamfeit und Kunſtfleiß 
aus, und eine kleine Papierfabrif, nebſt einer 
Glashütte, die mit mehrern Ziegelbrenne: 
reien den Ort umfchließt, bringt ihm Gewinn 
und Mohlitand. Sehenswert find 5 über 
Windhöhlen erbaute Milchfeller, in weldyen 
ſich Fleifch und Früchte lange frifch erhalten. 
Ein Fußweg führt von bier über die Nengg 
nach Alpnach. Zum Gemeindebanne gehören 
9 Alpen mit 10 Sennhütten. Der Ort war 
eintt Gigenthum eines Ritters Drtolf von 
Zittau, Fam durch Heirath an die Familie von 
Moos, und faufte ſich im 3. 1378 um 708 Gl. 
los, um ſich an Nidwalden anzufchliefen. Im 
3. 1802 geichah hier das Treffen auf der 
Nengg zwiſchen den Unterwaldnern und den 
helvet. Truppen. 

Herifau, (Herineshova im J. 837). 
Marktflecken, Hauptort des Bezirks vor ber 
Sitter, die volfreihfte Gemeinde von Appenz.= 
Außerrb. Am rechten Ufer ver Glatt, 2392 
F. ü. M. gelegen, zählt fie 8387 Ginw., und 
wird in 5 Bez.: Dorf, Borborf, Rohren, 
Schwänberg und Niefchberg abgetheilt. Hier 
werden die fchönften und —**— Mouſſeline 
gewoben. Eben ſo gelten die in Heriſau ge— 
arbeiteten Gazen, geſtickten Mouſſelinen und 
Modeartikel in dem induſtriöſen Appenzeller: 
lande für unübertroffen. Neben den Beligern 
von Indienne=, Tüll- und Jacart-, Seiden: 
waarenfabrifen ıc., Mouſſelin- und Baumwol⸗ 
Ienweberei, 9 Bleichen, einer Anzahl von Ge: 
treide- und Sägemühlen, 2 Papiermühlen, 
einigen Wärbereien, NAppretierungen, Gerbe— 
reien u. f. w., hat der Drt viele angefehene 
Kaufleute, welche viele in» und ausländifche 
Meſſen befuchen und fo zu fagen mit Handels: 
plägen in allen Welttheilen verfehren und ihren 
Wohlftand durch Unterflügung gemeinnügiger 
Anftalten und einen wohlthätigen Sinn ehren. 
Zwei Pfarrer verfehen wechfeläweife den Gottess 
dient in der ſchönen Kirche. Das in ihrem 
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alterthümlichen,, vielleicht aus dem 6. Jahrh. 
ſtammenden Thurm befinrliche Geläute iſt eines 
ber ftärfiten in der Schweiz. 1807 wurde das— 
jelbe mit dein Anfauf der größten Glode der 
ehemaligen Prälatur Salmannsweiler vermehrt, 
die 170 Zentner wiegt. In dem Thurme befin- 
det fh auh das Kantonsarhiv. Gin 
geräumiges Gebäude ift das NRathhaus; aud 
ein fchönes neues Poſtgebäude, zu welchem 
u. 9. der Präfident Schieß 10,000 fl. bei: 
Neuerte, gebt feiner Vollendung entgegen. Für 
Armenpflege u. f. f. wurde feit dem legten 
Jahrz. viel gethan. Am Neujahrstag 1812 
wurde ein bedeutender Theil von Herifau ein 
Raub der Flammen, Da die große Ausdeh— 
nung des Brandes vom Mangel an fließendem 
Waſſer — alle Brunnen waren geiroren — 
herrührte, fo baute man feither unterirbijche 
Behälter, in welchen das Waſſer nie gefriert. 
Das neue Waifenhaug ift 11/2 St. von St. 
Gallen entfernt. (f. Ebnet.) Sämmtliche Pri- 
marſchulen find aus freiwilligen Beiträgen ge: 
gründet, und das Gemeindsgut beläuft ſich, 
ohne die fchönen Wälder und das Freifchul: 
gut auf 105,000 fl.; die Gemeinde hat zwei 
Grfparnißfafien, mehrere öffentliche Biblio: 
thefen, Lefegefellfchaften, und eine Schwimm= 
anftalt. Gafthöfe: Löwe, Hecht. — Die nahen 
Auinen der Burgen Rofenberg, Rofenburg 
und Scwäneberg, find wegen ihrer fchönen 
Ausfichten jest beliebte Promenaden. Bon den 
NRitterfigen, deren diefer Flecken mehrere ent: 
bielt, find die in Fabrifen verwandelt worden, 
welche in den Appenzeller Freiheitsfriegen ver: 
ihont blieben. In Herifau verfammelt ſich 
abwechfelnd mit Trogen der große Rath, und 
je zu zwei Monaten auch der Fl. Rath. — 
Eidg. Poſt- und Telegraphenbürean. 

Herlifperg, au Herlisberg, Dorf 
in der Pf. Hitzkirch, luzern. Amts Hodivorf. 
Es bildet für fidh eine Gemeinde, zählt 262 
Einw., ift 1%/ı St. von feinem Amtsort und 
4 St. von der Hauptitabt entfernt. Reines 
Vermögen ſämmtlicher Ortsbürger für Poli: 
eis und Schulwefen: 83,770 $r.; für Armen« 
weien: 144,420 Fr.; Kadaflerfchagkung aller 
Liegenfchaften: 210,920 Fr. — Unterjlügte: 
159 Berf. 

Hermence, fath. Pfarrdorf im K. Genf, 
in einem reizenden fruchtbaren Gelände, an 
der Ausmündung des Flüßchens Hermence in 
den Genferfee, 1243 8. ü. M.; weshalb es 
größtentheils von Fifchern bewohnt ift. Zur 
Römer Zeit foll diefer Ort ziemlich umfang» 
reich gewejen fein, aber es find feine Spuren 
von feinem alten Glanze mehr vorhanden. 

Hermence, bie, ein Bach, welcher bei 
dem Weiler Granges: Beigy in Savoyen ent- 
flieht, eine Strede weit die Grenze dieſes 
Landes gegen den K. Genf bezeichnet und fich 
——— gleiches Namens in den Genferſee 
ergießt. 

Hermeunches, oder Hermeuges, Dorf 


—— 


mit 323 Einw. und einem Schloſſe, im waadil. 
Ber. Moudon, 2122 F. ü. M., 4 St. von 
Laufanne. Gemeindegebiet: 1075 Juch. Die 
Grundherrfchaft befaß die Familie Gonitant in 

ufanne. j 

Hermetihweil, Dorf an der linfen 
Seite der Reuß, !/a St. von der aarg. Stadt 
Bremgarten, 1204 F. ü.M., zu deren Bezirk 
es gehört. Es zählt mit Staffeln 346 Einw. 
und iſt eine ehmals von Muri abhangende Pfarre. 
Die Benediftiner:Frauenabtei diefes Orts ftand 
anfänglih (im 16. Jahrh.) bei Muri, und 
hatte mit der dortigen Mannsabtei die glei: 
hen Stifter. Allein ſchon gegen Ende des 
12. Zahrh. wurde fie nach Hermetichweil ver: 
legt, wo, nach der Meinung einiger Alter: 
thumsforfcher, Hermes oder Merfur angebetet 
wurde. (?) Sie ift ziemlich begütert, hat ein 
großes aber unregelmäßiges Kloftergebäube, 
aber eine nicht fo fchöne Inge, wie das 11a 
St. entfernte Gnabenthal. Bor der Revolus 
tion war das Pfarrdorf diefem Klofter zu ges 
wiſſen Leiſtungen verpflichtet. In die Pfarre 
gehört auch das Dörfchen Staffeln. , 

ermetsweil oder Hermathſchweil, 
Dorf an der Strafe nah Wyla, in der Pf. 
und dem zürdh. Bez. Pfäffifon, 2284 F. ü. M. 
Es befindet fich hier eine Kattundruderei. 

Hermilen, Dörfchen zur Rechten der 
Glait, in der Pf. Dübendorf und dem zürd. 
Dez. Uſter. 

Hermißberg, Weiler im Bez. der Gem. 
Tafers, freib. Senfebezirks. 

ermiswyl, 1) Hl. Ort und Gem. von 
155 @inw., mit einer Schule, an der Straße 
von Burgdorf nach Langenthal, ungefähr in 
der Mitte zwifchen diefen beiden Orten, in 
der Pfarre Herzogenbuchfee und dem bern. N. 
Wangen, 1939 F. ü. M. 

2) — (Hermannswyl), El. Dorf am 
öſtl. Abhange des Längenbergs, in der Bf. 
Thurnen, bern. N. Seitigen. 

Hermringen, Dorf mit 329 Einw. und 
einer Schule, an der Straße von Aarberg uach 
Nidau, im der Pfarre Täuffelen und dem bern. 
A. Nidau. 

Herolfingen, in der Landesiprache He: 
renfingen, ein in feßrfruchtbarem Gelände lies 
gendes Dorf, mit begüterten Einwohnern, in 
der Kirchgemeinde Münjingen, bern. A. Ko: 
nolfingen. Seine alten Grundherren waren 


Bürger von Thun. 

gersie ’, ein Senndörfhen, 5640 F. 
u. M. am Fübt, Abhange des Eol de la Eroir 
im waabtl. Bez. Aigle. 

Desrenbägte, das, ein fl. Wildwafler 
im bern. Zauterbrunnenthal, das neben dem 
Staubbah, von demſelben Berge flürzt, in 
einem ungertheilten Strahl mehrere hundert 
Fuß in die Luft hinausiällt, bis es an einer 
vorfpringenden Felswand zeriläubt. 

errenberg (wozu auch Dürmelen ge: 
hört), 1) Höfe bei Muri, im aarg. Bez. Muri, 


2) — FH. Weiler auf dem Heitersberge in 
der Sem. BergsDietifon, aarg. Bez. Baben. 

BETSEHSIRGEN, auch Herrentingen, 
fl. Dorf in der Yugerner Pfarre und dem 4. 
Hochdorf, über welches die Gerichtäbarfeit vors 
mals der Familie von Freen, fpäter denen 
von — — f — in — re n 

Herreuhofen, eigentli erreuhof, 
kleines Dorf mit 222 Ginw., einer zuenbel, 
Rothfärberei, in der Pf. Altnau, Munizipal: 
gem. LangsRidenpah und dem thurg. Bez. 
Gottlieben, in einem romantifchen fruchtbaren 
Gelände, 

Herrenmatt, El. Dorf in der Pf. Gug⸗ 
gisberg und dem bern. A. Schwarzenburg. 
_„verrenräti, die, Alp mit 50 Kühen 
Sömmerung umd einer großen, dem Klofter 
Engelberg gehörigen Sennerei, anf welcher 
mehrere Quellen des beften Waflers aus dem 
ann fprudeln, im obwaldenfchen Thal En- 
gelberg. 

Serrenfhwanden, Dorf oberhalb ver 
Neubrüde, 3/4 St. von Bern, in deſſen Amts: 
bezirf es gehört. Durch feinen mit zerſtr. Häus 
fern und Landſitzen bejüeten Bezirk führt bie 
Straße vom Bern nah Neuenburg. 8 hatte 
vormals abeliche Befiger, und if zu Kicdhs 
lindach eingepfarrt. 

Herrenweg, 1) Heiner Weiler mit einer 
Bilialfapelle, in der Pfarre Rußweil und dem 
luz. U. Surfee. 

2) — HH. Weiler in der Pf. und dem aarg. 
Bez. Muri. 

Herrgarten, Weiler in der zum freib, 
SenjesBez. gehörigen Pfarre Ueberkorf, 

Herrgottswald, ein aus ver Umgegend 
viel befuchter Wallfahrtsort und ein fl. Dorf 
in der ‘Pf. Kriens und dem N. und K. Luzern, 
2393 8. ü. M. Der erite Urfprung der Walls 
fahrtöfiche wird einigen Anadhoreten zuge: 
ſchrieben, die fih am Pilatus anfiedelten, unb 
unter denen ein Hans Wagner, im Rufe bes 
fonderer Frömmigfeit, 1516 farb. Bei ber 
über einem Tannenwald ſich erhebenven 1650 
—— ſchönen Kirche wohnt ein Kurat—⸗ 
aplan, und ihr von vielen Schenkungen her: 
flammendes bedeutendes Vermögen beforgt ein 
Berwalter aus dem Stabtrath in Luzern. Aus 
den Benftern des nahen Wirthshauſes genießt 
man eine weite Ansficht. 

Herrleberg, 1) ein freundliches Pfare- 
dorf auf dem nl. Ufer des Zürderfees, im 
zütch. Dez. Meilen. Hier wächst ein guter 
Wein, und in dem Steinbruche biefes g 
reichen Schwache Steinfohlenlager. Die Kirch: 
—— iſt weitläufig, enthält mehrere ſchöne 

andfige, und begreift nebſt Herrleberg noch 
eine Anzahl von Weilern und einzelnen Söfen, 
mit 2 Schulen und 1144 Seelen. Das Seege⸗ 
ſtade ift hier mit terraffieten Weinhügeln und 
einer Menge netter Gebäude, zu welchen audı 
eine mechanifche Spinnerei gehört, geſchmückt, 
über welche die artige, auf I Aahöhe ſte⸗ 
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hende Kirche freundlich herabfchaut. Gemeins 
degebiet: 2012 Juch., worunter etwas mehr 
als 1/s Wiefen, !/s Aderland, u Holz, !/s 
Weiden, etwas weniger Reben. Die Einwoh: 
ner treiben zum größten Theile Lanbwirths 
ſchaft, das weibliche Geſchlecht aber Seiden- 
weberei; auch zählt man hier einige Fabrif: 
arbeiter und Handwerker. Ehemals fanden im 
Umfange der Gemeinde 3 Burgen, die eine 
der Meyer von Herrleberg über der Scipf; 
die andere, two die Kirche fteht, am Roßbach; 
und die dritte der Edeln von Wetzwyl. Gidg. 
Boftbüreau. 

2) — HAT au Hellberg, 
Weiler in ver Pr. Goßau, zürch. Bez. Hinweil. 

Herrlisberg, fl. Dorf, deſſen Bewohs 
ner von Lands und Weinbau ſich nähren, in 
der Pf. MWäpenfchweil und dem zürd. Bezirk 
Horgen, ?/s St. von feinem Pfarrort entfernt. 

Serrmandingen, einige Höfe in ber 
Di. Rohrbach und dem bern. A. Narwangen. 

Herrfhmettlen, Heines Dorf mit einer 
Schule, in bergigen Umgebungen und zu Goßau 
im zürch. Bezirk Hinweil eingepfarrt. Es iſt 
von ziemlich vielen Fabrikarbeitern bewohnt. 

erſiwyl, Dörfchen von 137 Ginw., in 
der Pf. Kriegftetten und dem folothurn. Amte 
Bucheggberg-KRriegiletten. Hier wird viel Obft 
—5 — (Ueber Gemeindevermögen f. Hein: 
richswyl. 

Herfperg, Dörfchen von 106 Einw., auf 
einer Anhöhe, ſüdlich von feinem Pfarrorte 
Nrisdorf, im bafellandfchaftl. Bezirk Lieftal, 
1591 F. ü. M. 

Herten, Nieder- und Ober= 1) Dorf 
und Gem, in der Pf. und dem thurg. Bezirk 
Brauenfeld. Hier befaß die Kommende Tobel 
Gefälle und Gerichtsbarkeit. Reines Gemein: 
bevermögen im Jahr 1851: 638 fl. 

N — Ober: un Unter, 2 Weiler 
gell en Gllifen und Altifon, zur Linken ber 

hur, in dem zürch. Bezirf Winterthur, zu 
Gllifon eingepfarrt. Gemeindegebiet: 287 Jus 
harten, wovon mehr als die Hälfte Aderfeld, 
mehr als !/s Wiefen, !/s Holz, !/o Reben. 
Aus dem Adel des Hier geftandenen Ritter: 
fites iſt Guphemia, als Urftifterin des Klofters 
Zöß, und Gonrad, als Abt von Rheinau, auf 
bie Nachwelt gefommen. 

Hertenftein, 1) Trümmer einer alten 
Burg und des Stammfiges einer der ebeliten 
und geachtetiten Familien Luzerns, auf einer 
Heinen Anhöhe bei Weggis am Vierwaldſtat⸗ 
terfee, im RK. Luzern. Die Edeln von Herten: 
flein zeigten ſich von jeher bei allen Zerwürf: 
niſſen der —— mit dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich als erprobte Freunde der Waldſtätte; da—⸗ 

er warb dann auch diefe ihre Stammburg 
ei dem allgemeinen Kriege der Urfantone ger 
en bie abelichen Schlöfer, — rſt 
— Unfälle haben fie in Schutt gelegt; 
ndefien wird fich das Andenken an den luzern. 
Staatsmann und Heerführer Kafpar von Her: 


tenftein in der eidgenöſſiſchen Gefchichte erhal: 
ten. Der legte männliche Sprößling biefes 
Gefchlechtes ftarb im 3. 1853. 
2) — Weiler an dem Berge al. Namens, 
in der Pf. Kirchdorf, aarg. Bez. Baden. Der 
ertenftein ift reich an Berfleinerungen und 
ineralien, und bietet viele reizende Aus: 
fihten dar. 

Hertler, ein vortrefilich gelegener Land; 
fig in der Ortsgemeinde Tägerwylen und dem 
thurg. Bez. Gottlieben, war ehedem ein Gi: 
genthum des konſtanziſchen Geſchlechts Herter 
von Hertler, vor Kurzem noch des aus Gott: 
a. gebürtigen Banquiers Hippenmeyer in 

en. 


Herznad, Ober- und Unter-, 2 eine 
Gemeinde bildende Dörfer, in einem aus dem 
Frickthal nach der Staffelegg fich hinaufzie— 
henden Seitenthal, 1289 F. ü. M., im aarg. 
Bez. Laufenburg. Beide Ortfchaften, die ganz 
nahe beifammenliegen, bilden mit Uefen und 
Niederzeihen eine Pfarre, und die Gemeinde 
felbit zählt 898 Ginw. Durch diefes Thal 
führt die Straße von Aarau nach Bafel. Zwi⸗ 
ſchen bier und Hornuſſen findet man ein gans 
ed Lager von rothem rogenartigem Thoneifen 
Rein (daher vielleicht der alte Name Erznach), 
welches mancherlei Berfteinerungen von Sees 
igeln, Terebratuliten, Mantelauflern u. f. w. 
enthält. Im 3. 1854 wurbe auch Herznach 
von der Cholera heimgefuht. Der Piarrfak 
in Herznach gehört dem Stift Rheinfelden, 
welchem verfelbe 1406 von Herzog Friedrich 
von Defterreich nebft allen damit verbundenen 
Br —— Fi: pf. c 

erzogenba eiler in der Pf. Eg⸗ 
nach ha F thurg. Bez. Arbon. i 

Herzogenbuchſee, wohlgebautes Pfarrs 
dorf von 1525 Ginw., in angenehmer und vors 
theilhafter Lage, 1515 5. ü. M., im bern. 
A. Wangen. Gin Pfarrer und ein Helfer thei- 
len fi in die Seelforge des 13 Schulen ums 
faflenden weitläufigen Kirchipiels. Mitten in 
diefem Dorfe Freuzt ſich die Handelsſtraße von 
Zürich nach Bern mit jener von Bafel über 
Dürrmühle und Wangen nad Burgdorf und 
in das Gmmenthal; noch eine andere führt von 
bier nach Thörigen, Gutenburg u. f. w., wos 
durch ein ftets lebhafter Verfehr und nicht uns 
bedeutender Tranfitverbienft unterhalten wird. 
Außerdem bringen Handel, Gewerbwefen und 
einige Manufaktur reichlihen Erwerb, und der 
Drt zählt viele fehr wohlhabende Bewohner. 
Die dazu gehörenden 14 Gemeinden find: Her: 
jogenbuchiee, Oberönz, Niederöng, Infwyl, 

öthenbah, Wanzwyl, Heimenhaufen, Gra— 
ben, Berfen, Thörigen, Bettenhaufen, Bols 
lodingen, Hermiswyl und Ochlenberg. Mit 
Ausnahme der Kirchengutsverwaltungen find 
die Berwaltungen fait aller diefer Gemeinden 
getrennt. Bei der 1728 gebauten Kirche auf 
einem fanft anfleigenden Hügel bietet fi eine 
herrliche Ausficht auf den Jura und den Lauf 


a 


der Mar dar. Im Bauernaufruhre 1653 erlit: 
ten bier die Infurgenten nad) einer heftigen 
Gegenwehr eine gängtiine Niederlage durch den 
Berner General v. Erlach. Gidg. Poſt-⸗ und 
Telegraphenbüreau. 

Dergogen-RükIe, die, am Glatt- 
fluſſe, Weller mit Mühle, Kattundrucerei 
und mecanifcher Baumwollenfpinnerei, zwi— 
ihen Schwamendingen und Walliffellen, an 
der Strafe nad Winterthur, nah Schwamen- 
a pfarrgenöffig, im zürd. Bez. und K. 

rich, 


Herzwyl, Fl. Dorf am Abhange eines 
mit Gehölz und Wieſen bededten Berges, und 
um Theil von Tannenwäldern eingeichloffen, 
in der Pf. König und dem A. und K. Bern. 

Heſchikofen, Dorf und Gem. mit einer 
Schule, zur Linken der Thur, über welche hier 
eine neue Brüde führt, in der Pf. Hüttlin- 
gen und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 1257 
F. ü. M. Neines Gemeindevermögen im 3. 
1851: 7615 fl. a 

Heſſenreuthe, Dorf und Gem. an ver 
Straße von Frauenfeld nach Arbon, in der 
Munizipalgem. Bürglen, Pfarre Sulgen und 
dem thurg. Bez. Weinfelden. Reines Gemeins 
devermögen: 2909 fl. 

Seilitapt, Hof und Hügel mit einer 
fhönen Fernſicht, in der Gem. Lufldorf und 
dem thurg. Bez. Frauenfelb. 

Heffilofen, fl. Dorf und Gem. von 183 
reform. adferbautreibenden Einw. in der Bf. 
Aetigen und dem folothnrn. Amte Bucheggberg— 
Kriegitetten. Es liegt etwas hoch, und feine 
Aecker find rauf, doch haben die geiftig regs 
famen Bewohner gutes Ginfommen, und der 
Drt ift in fortwährendem Aufblühen. Armen: 
gut (1852): 3501 Fr.; ordentliche Ausgaben 
im Armenwefen: 169 Fr. Schulfond (mit 
Tſcheppach) 16,137 Fr. 

Heſſisbohl, ein Hocdhaufragendes, mit 
fetten Alpen und vielem Gehölze bedecktes 
Bergrevier zwifchen Iberg und Jllgau, im 
Be. und K. Schwyz, auf welchem jährlich 
bei 20 Sennten Vieh gefömmert werden, von 
welchen jede ihre befondere Nelplerhütte hat. 
In der Kapelle, auf Lauchern (wegen des 
dort häufig wachjenden Lauchs alfo genannt), 
wird den Ta 4—5 Moden ded Jahres 
fonnz und feittäglich Gottesdienft gehalten. 

Hettelihwenden, oder Hebel: 
ihwendi, eine auf weitverbreiteten frucht- 
baren Berggütern zerftr. Weiler im Kirchſpiel 
Ouggisberg und dem bern. A. Schwarzenburg, 
!/e St. von feinem Pfarrort. 

Hettenfhweil, Dorf in der Pf. Leug: 
gern, aarg. Bez. Zurzach, %/e St. füdweftlich 
von feinem Bezirfsorte. 

Hettiswyl, wohlhabendes Dorf mit ſchö— 
nen Wieſen und Getreidefeldern, in der Pf. 
Krauchthal und dem bern. NA. Burgdorf, 2! 
St. von Bern. Die Hebungen einer 1107 ge: 
fifteten reichen Prooͤſtei beforgte bis 1798 


ein auf Lebenszeit gefegter Schaffner von Bern, 
deſſen Verwaltung den Bogteien beigezählt 
wurde, und der zugleldh die twinghesriicen 
Rechte in diefem Orte ausübte, welche Bern 
von den alten Rittern von Thorberg kaufs⸗ 
weife fi erworben. In dem Kriege mit Goucy 
1375 hatten die Weiber diefes Orts eine Ab: 
theilung der feindlichen Heerſchaaren, die hier— 
her auf Raub und Beute ausgezogen war, mit 
Hülfe ihrer Männer in die —44 geſchlagen, 
daher ihnen und ihren Nachkömmlingen für 
dieſe Auszeichnung zuerſt gewiſſe Holgrechte, 
ſpäter anſtatt dieſer, eine Wieſe geſchenkt 
wurde, deren jährlichen Ertrag fie noch bis 
auf diefen Tag zu einer Mahlzeit verwenden. 

Hettlingen, Pfarrdorf von 489 Ginw,, 
an der Landitraße von Winterthur nach Schaf: 
haufen, im zürch. Bezirf Winterthur, 1 St. 
von feinem Amtsort, 1358 F.üM. Gs 
treibt ziemlichen Ader- und Weinbau und hat 
ein torfreiches, eine Stunde im Umfange hal 
tendee Moor. Gemeindegebiet: 1262 Juch., 
wovon mehr als die Hälfte Aderfeld, 1/s Wie- 
fen, A/a Holz, !/ıs Reben u. f. w. Mo jet 
das Kelterhaus (Trotte) if, fand vormals 
der Selſitz der Herren von ‚Hettlingen. Bis 
zur Staateumwälzung 1798 war die Stabt 
Winterthur Oberherrin in Hettlingen und übte 
felbft die Kriminalgerichtsbarfeit aus. — Eidg. 
— — 

etenber örfchen in der Pf. Muh— 
len und dem — Bez. — 

Heuberg, Ober- und Inter-, 1) 2 
Weiler in der Ortsgem. Schweizershol;, Mus 
nizipalgem. und Pfarre Neukirch, thurg. Bez. 
Bifchofszell. In der Nähe find die Ruinen 
der Burg Heuberg oder Höhberg. 

2) — der, ein hoher, wegen feiner Steil- 
heit dem Vieh unzugänglicher, jedoch fehr 
grasreicher Berg, im ſchwyz. Muottathal. 
MWildheuer fammeln auf demſelben das Buts 
* und werfen es über die Felswände hin— 
unter, j 

Heubühl, oder Heidbühl, zerfireuter 
Meiler an der ne A Brüde 
führt, zwifchen bewaldeten Hügeln, und nur 
von wenigen Wiefentrichen umgeben, in der 
bern. Pf. und dem A. Signau. 

Henerberg, der, bewohnter Berg mit 
vielen Gütern, nebit einer Kapelle, in ber 


‚St. Gall. Pfarre Uznach und dem —* 
* 


eunfhmatt, Häuſergruppe in der A 
Keen Bowyl der oe 


Höchſtetten und dem 
bern. A. Konolfingen. — 


Henrüti beißen im K. Zürich 1) ein 
Weiler in der Pf. Sternenberg, Bez. Pfaf— 
fifon; 2) ein Weiler und Civilgem. auf einer 
hohen Ebene am öftl. Abhange des Schauens 
bergs in der Pf. Elgg, Bez. Winterthur. 

Heuſtrich, der, großer Landesbezirk zwi⸗ 
ſchen Wimmis und Müllenen, am Fuße des 
Niefen, gegen die Kander bin, im bern. U. 
Frutigen. Es ift mit Wintergütern bedertt, 


und gehört mit dem gegenüberliegenden Emd⸗ 
thal zur Pf. Aeſchi. Denfelben Namen trägt 
eine — in der Pf. Reichenbach und 
dem bern. A. Frutigen. 

Henfbern, Weiler und Givilgem. in der 
Pf. Möndaltorf, zürch. Ber. Uſter. 

BEHHESER, auh Hütligen, Feines 
am Abhange der Haube gelegenes Dorf, mit 
einer Schule und 264 Ginw., in der Pfarre 
Münfingen und dem bern. N. Konolfingen. 
Neben dem Dertchen liegt eine Aufterbanf von 
überaus großen Aufterfchalen, die oft 1'/a 
Schuh in die Länge und bis 10 Pd. im Ge: 
wicht haben. 5 

gRenlee, fiebe Sägisthal, 

ildisau, fl. Dorf mit reform. Ginw., 

ur Gem. Oberbelfenfchweil Behieit. aber zu 

ogelsberg eingepfarrt, im St. Gall. Bez. 
Untertoggenburg. 

Sildierieb en, Pfarrdorf mit 686 Einw. 
In dem Iuzern. N. Surfee. Ghemals war bier 
eine berühmte Wallfahrt, die ſich jetzt nur 
nod auf einige Bittgänge umliegender Ges 
meinden auedehnt. Der Ort liegt 2050 3. ii. 
M., 3 St. von feinem Amtsfig und 2'/. St. 
von Luzern entfernt, auf einer angenehmen 
Anhöhe, von Wiefen, Aderfeld und Maldung 
umgrenzt, an der Straße von Münfter nad) 
Luzern. Reines ſteuerb. Berermögen der Orts: 
bürger für Polizei: und Schulwefen (1854): 
549,300 F$r.; für das Armenwefen: 588,700 
Fr; her, aller Liegenfchaften: 
595,000 Fr. ; Unterjtüßte: 93 es an 

Hilferdingen, FH. Dörfchen, das mit 
Uffhaufen eine Givilgemeinde bildet , im luzern. 
A. Willifau. Es liegt von feinem Amtefig 1'/2 
&t. und 8'/2 St. von der Hauptſtadt entfernt. 

Hilfifonm, fl. Dorf mit 159 Ginw,, 1'/2 
&t. von Lenzburg, in der Pf. Billmergen, 
aarg. Bez. Bremgarten. Bei dem auf einem 
angenehmen Hügel am Fuße des fruchtbaren 
Zindenberges ſtehenden Schlößchen fit eine Ka— 
pelle nach dem Mufter derjenigen des h. Gras: 
bes, die häufig von Pilgern befucht wird. 

ilterfingen, ein zwifchen Neben nnd 
Dbitgärten fchöngelegenes Pfarrdorf mit 509 
Ginw. am Thunerfee, im bern. A. Thun, 1810 
; » Die Kirche foll als eine Stiftung 
des burgund. Königs Rudolph von Strättlin: 
gen: aus dem Jahr 933 ſtammen; fie befißt 
owie das daneben gelegene Pfarrhaus eine 
ausgezeichnet fchöne Lage. Der Pfarrfprengel 
erſtreckt ſich noch über Teuffenthal, Heiligen: 
ihwendi, Schwendi, Ningoldewyl und Ober 
hofen, mit 6 Schulen. 

Himmelberg, eine ausfichtreiche Anhöhe, 
deren bereits in einer Urkunde vom J. 1355 
Grwähnung gefchieht, mit vielen Häufern, 
zum Theil in der Gem. Gonten, zum Theil 
in der Gem. Hundwyl, 3375 5. ü. M., im 
K. Appenzell. 

Himmelried, eigentl. Hymerdried, 
fathol. Pfarrdorf von 434 wenig bemittelten 
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Einw., im foloth. Amte Dorned : Thierfteim. 
Es hat eine hohe und gebirgige Lage und eis 
nen mit Kalkſteinen bedeckten, jedoch noch ziem⸗ 
lich einträglichen Fruchtboden, der aber ringe: 
um von tiefen Schluchten umgeben iſt. Die 
Gemeindeverwaltung ſteht unter Bormundfchait, 
und die Zahl der Armen in feinem Berbälts 
niffe zu dem geringen Armengute (2872 Fr.). 
Die ordentlichen Ausgaben im Armenwefen 
betrugen 1852: 385 Fr.; Schuliond : 7470 Fr. 
Die Pfarre ift eine neue Stiftung, da biefer 
Ort früher nad) Oberkirch pfarrgenöflig war. 

Hindelbant, Pfarrdorf von 649 Einw., 
2'!/ St. von Bern auf der aarg. Straße, im 
bern. A. Burgdorf, 1616 F. ü. M. Die Fas 
milie v. Erlach, weldye hier bis zur Staats: 
umwälzung 1798 die Ortsherrichaft und bis 
1810 das Patronatrecht Hatte, befigt jetzt noch 
in der Nähe ein fchönes Schloß und einen 
Freihof, mit beträchtlichen Gütern. Meben 
dem 1819 gebauten Pfarrhaufe fteht die Kirche 
mit trefflihen Glasmalereien. Gin Denkt: 
mal auf den 1740 verftorbenen Schultheiß 
v. Gtlach und der noch fehenswürbigere vom 
Bildhauer Mahl bearbeitete Grabftein der 
im 3. 1760 im Wochenbette verft. Pfarrerin 
Langhans, find darin bemerfenswerth. Das 
eritere zeichnet fih durch Pracht, das legtere 
durch Geſchmack und finnvolle Einfachheit aus. 
Demfelben liegt die Idee der Auferfiehung zu 
Grunde. „Die Poſaunen des Weltgerichte er= 
fihallen, der fleinerne Grabdeckel it wie von 
einer höhern Kraft der Länge nach durchbros 
hen; in holder Geftalt hebt die Ueberrafchte, 
ins Leben Gerufene, voll des Ausdrucks ver: 
trauender Hoffnung mit der einen Hand den 
Stein, und hält mit der andern ibr Kind em: 
por.“ — (Meyer von Sinonau). 1820 wollte 
ein mit feinen herkuliſchen Kräften prahlender 
Brite an dem Langhanfifchen Grabmale eine 
Bewegung verfuchen, welches zur Folge hatte, 
daß er an der Gefihtsform des Bildes Eini— 
ges verdarb. Das Kirchfpiel umfaßt noch Bäs 
riswyl und Mötſchwyl mit Schleumen und 
zählt 1309 Kirchgenoffen. 

Hinderberg, zwei Weiler im K. St. 
Gallen, einer in ber Pf. Andwyl, im Bez. 
Goßau, der andere in der Pf. Flums und 
dem Ber. Sargans. 

Hindermberg, viele zeritr. Häufer im 
Kirchfviel Öuggisberg, bern. A. Schwarzenburg. 

Hinten, zerftr. Häufer in der Pr. Eggis 
wyl und dem bern. A. Signau. 

Hinterberg, 1) eine Berggegend bei 
Flums in der Pr. diefes Namens und dem St. 
Gall, Bez. Sargans. In derfelben finden fi 
viele von Gärten und Obfibäumen umgebene 
Häufer, fruchtbare Wiefen, auch fchöne Weis 
zen- und Roggenfelder. 

2) — großer Weiler mit 22 zerfir. Haͤu⸗ 
fern in der außerrhod. Bi. Urnäfch. 

3) — heißen im K. Zürih a) ein Weiler 
in der Pf. und dem Ber. Pfäflifon; b) ein 
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Weiler in der Pfarre Bärentsweil, Bezirks 
Hinweil. 

interbernold u. Borderbermold, 
zwei Fl. Weiler in der Gem. Berg-Dietifon, 
aarg. Bez. Baden, im Umfang der zürch. Pf. 
Dietifon. 

Hinterbühl, Fl. Weiler auf einem öfl. 
Seitenafte des Lindenbergs, in der Pf. Bos: 
weil, aarg. Bez. Muri. 

Hinterbürgen, ein Theil des nidwald. 
Bürgenberges, auf defien Höhe eine Kapelle, 
zu St. Joſt genannt, fich befindet, bie in früs 
bern Seiten der Aufenthalt eines Einſiedlers, 
und fpäter der erſte Mohnort der von dem 
Ritter Lufii aus Italien nach Unterwalben ver- 
pflanzten Kapuziner war. 

Histerbutg, fleines Dorf in dem Zuger 
Gemeindebezirk Menzingen und zu Neuheim 
pfarrgenöfiig. Es ift feit uralten Zeiten ber 
wohnt, und das alte Nathhaus, oder Spital, 
foll bier 1406 erbaut worden fein. 

Hinter dem Ader, El. Weiler mit 8 
Häufern, in der außerrrhod. Gem. Speicher. 

Hinterdorf, Häufergruppe in der Pi. 
Griswyl und dem bern. N. Trachſelwald. 

Hinteregg, Dorf und Givilgemeinde in 
einem fehr fruchtbaren Gelände ber Pf. Gag, 
zürch. Dez. Uſter. Hier wird die Fabrifation 
von farbigen Baumwollentüchern flarf betrie: 
ben, auch hat Hinteregg einen Gemeindeforft, 
an welchem 32 Dorfgerechtigfeiten (Nutzungs⸗ 
rechte) Antheil haben, deren jeder zu 1000 fl. 
gewerthet it. Im Orte befindet ſich eine Fär— 
berei und eine Badeanſtalt. 

Hintereggen, zerfir. Bäuerte am Fifch- 
bad, in einem zwar rauben, aber romanti: 
ichen Gelände der Biarre Dberweil, bern. U. 
Dberfimmenthal. Mit ihren Zugehörungen 
macht fie zugleich einen Schulbezirf in ** 
Kirchſpiele aus. 

Hintererſt, Weiler zwiſchen den appenz. 
Ortſchaften Wald und Oberegg, ob Altfät- 
ten, 3297 F. ü. M. 

Hinterforſt, ein fruchtbarer Bez. Lan: 
bes, der 42 zerfir. Käufer enthält, im der Pf. 
Gichberg im Oberrheinthal, RK. St. Gallen. 
Die Einwohner nähren fich vorzüglich vom 
Weinbau. 

Hinter-Furrershaus, Weiler unter: 
halb Wilden, in der Pf. Turbenthal und dem 
zürch. Bez. Winterthur. 

Hinter-Grüth, Weiler in der Pfarre 
Rickenbach und dem zürd. Bez. Winterthur. 

Sinter-@i@wend, mehrere Häufer in 
der Abtheilung Ried der Pf. St. Stephan, 
im bern. A. Oberfimmenthal. 

Hinter-Hörnli, Weiler in ver Vertie: 
fung hinter dem Hörnli, in der Pf. Fifchen- 
thal, zürch. Bez. Hinweil. 

Hinter⸗-Hüb, Weiler auf einem Berge 
iu der Pf. Neitenbach, züch. Bez. Winter: 
thur. Hier liegt das Schulhaus der Gemeinde. 

Hinter-Iberg, kl. Häufergruppe mit 


einer hölzernen Brüde über ven Bach gl. N., 
da, wo fich das Gebirge in das Muottathal 
er . — und x; * 
Siuter⸗-Kappelen, auch Kappelen 
ſiehe Münch eu⸗ abpelen. 
Hinter-Knubel, mehrere Häuſer in 
der Abth. Außer-Birrmoos der Pf. Oberbiess 
bach, im bern. A. Konolfingen. 
Hinter-Lachen, Gegend mit etwa 16 
Häutern in obſt- und —— Lage der 
appenzell. außerrhod. Gem. Wolfhalden. 
Hinter-Langwies, Weiler in der Pf. 
Scönenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 
Hinterstanzenmood, Weiler auf einer 
Bergterraffe, in der Pf. Fifchenthal, zürch. 
Bez. Hinweil. 
inter-Mardlen, Weiler in der Pf’ 
Embrady und dem zur. Bez. Bülach. 
Hinter-Nord, Weiler in der Pf. Wald, 
zuͤrch Bez. Hinweil. 
Hinter-Madreih, Weiler in der Nähe 
von Guldenen, Pr. Egg, zürch. Bez. Uſter. 
iuter-Rain, Ortsbürgerfchaft in ver 
Pf. Rain und dem aarg. Bez. Brugg. 
Hinterrhein ezirf im 8. Graus 
bünden, umfaßt die ehemaligen Hochgerichte 
und Landfchaiten Schams, Rheinwald und 
Avers (f. d. Art.), und zählt in 15 Pfarreien 
3701 reformirte, theils deutſch, theils rom. 
rebende Ginwohner, unter denen fih im 5. 
1854: 84 Arme befanden. Die Armenfonds 
der Gemeinden betragen: 23.156 Br. 
Hinterrhein, reform. Pfarrborf von 163 
beutichredenden Einwohnern, 5030 F. ü. M,, 
im bünd. Ber. Hinterrhein. Es hat feinen 
Namen von den Duellen des Hinterrheins, 
denen ed am nächlten liegt, und die in ber 
Hölle, einer ſchauerlichen Schlucht am Rheins 
waldgletjcher, 6220 F. ü. M., entftehen. Es 
it fat ohne Bäume und Pflanzungen ; doch 
gedeihen hier noch Erdäpfel, Erbſen, Gerfe, 
Flachs und Hanf. Die Arvens und Tannen 
waldungen fleigen an feinen Berghängen auf 
bie Höhe von 6100 F. ü. M.; die Hänge 
gegen den Balferberg werden weit hinauf zur 
Heuung benugt. Etwas oberhalb des Dorfes 
führt eine fchöne fleinerne Brüde über den 
Rhein, und die Bernharbiniiraße fchlängelt 
fi von derfelben in fanften Wendungen ems 
por. Der Drt it alt, doch find die Häufer 
von Stein. Die alte Kirche, die einft eine ver 
Mutterfirchen des Thales war, ift von fons 
derbarer Bauart und Hat eine Glode, welche 
in alter Zeit einer Kapelle angehörte, die nahe 
an der Rheinquelle, vielleiht an der Stelle 
eines Tempels der Nymphen des Volkes der 
Nantuaten ftand. Die Armenfonds der Ges 
meinde, welche feine Unterflugte zählt, bes 
tragen 1380 Fr. Im trefilihen Gafthaufe 
zur Poſt findet der Reiſende alle Bequemliche 
feiten. Gin Fußweg führt von diefem Orte 
über den Balferberg (Euolm de Vals) nach 
Bals oder St. Peter im Thale deſſ. Namens. 


interſchwyl, Weiler in der Pf. Des 
gersheim, St. Gall. Ber. Untertoggenburg. 

Hinterfenid, Dörfchen in der Pfarre 
Gaͤhweil, St. Gall. Bez. Alttoggenburg. 

Hinter-Stöden, Weiler in der Mu: 
nizipals und Kirchgem. Alterswylen, thurg. 
Bez. Gottlieben. 

Hinter-Stuhlen, Häufergruppe in ber 
Ortsgem. Donzhaufen und Pf. Sulgen, thurg. 
Bez. Biſchofzell. 

Hinterthal, Weiler in der Ottsgem. 
und Pf. Tufnang und Munizipalgem. Fiichin- 
gen, thurg Bez. Tobel. 

Hintertood, eine aus zerfir. Weilern 
beftehende Gemeinde von 207 Ginw. in der 
Munizipalgem. Schönholzersweilen und ben 
Pfarren Bußnang und Wartbühl, im thurg. 
Bez. Tobel. Scine Einwohner nähren fi) von 
der Viehzucht und etwas Feldbau. 

Hinter-Wagenburg, Weiler in ber 
Bf. Bärentsweil, zürch. Ber. Hinweil. 

Hinterwald, H. Weiler nahe der Sihl, 
in der Pf. Schönenberg, zürch. Bez. Horgen. 

Hinterwied, Weiler in einer Schlucht 
am Lochbach, in der Pfarre Bauma und dem 
zürch. Bez. Pfäffikon. 

Hinterwyl, Ortfchaft mit auf einer An: 
höhe zeritreuten Käufern und einer Schule in 
der Pfarre Herfheim und dem aarg. Bez. 30: 


ngen. ; ’ 
Hinterzänmen, zwölf Häufer in der Abs 
theilung Unter sangenegg, der Pf. Schwar: 
zenegg, im bern. A, Thun. 
inweil, Bezirk im K. Zürich, grenzt 
ſüdlich und öftlich an den Kant. St. Gallen, 
fübweltlih an den Bez. Meilen, weitlih an 
den Bez. Ufter, nörblih an den Bez. Pfäf— 
fifon und auf einer Fleinen Strede an den K. 
Thurgau, In den 10 Pfarreien: Bärentsweil, 
Bubifon, Dürnten, Fifchenthal, Goßau, Grü- 
ningen, Hinweil (dem Hauptorte), Rüti, Wald, 
Mesifon, zählt der Bezirf 25,209 reform. 
Einw. (im 3. 1836: 25,463), deren Haupt: 
erwerböquellen Feldbau, Viehzucht, Fabrika— 
tion, befonders von Baumwolle find, und un: 
ter welchen fich leider, bejonders in den Fa: 
brifgemeinden, die Zahl der Armen von Jahr 
zu Jahr mehrt. Im Jahre 1852 zählte man 
1575 Unterflüßte, darunter 754 Kinder, im 
Bezirke. Das Gefammt: Areal des Bezirks 
umfaßt 49,543 Jucharten, worunter 60 Juch. 
Reben, 9860 Juch. Aderland, welde 
10,846 Malter Kom, 4603 Malter Walzen, 
83,844 Sefter Grdäpfel in mittlern Jahren 
produziren ; 19720 Juch. Wiefen, deren Er: 
trag ſich auf 529,155 Sentner Heu und Emd 
beläuft ; 15,063 Juch. Waldboden, worun: 
ter 876 Juch. Staatswaldungen, welde im 
Ganzen eiwa 5322 Klft. Holz liefern, 10,808 
Klajter weniger als der Bedarf. Der Vieh: 
fand war im J. 1853: 365 Ochfen, 4354 
Kühe, 713 Rinder, 468 Kälber, 392 Pferde, 
1110 Schweine, 226 Schafe, 1384 Ziegen. 


406 


Bon dem Schlachtvieh fällt durchſchnittlich 
etwas mehr als !/a Zentner Bleifh auf dem 
Konfumenten. Der Bedarf an Brodfrüchten 
zu 13/4 Malter per Kopf ift um 28,666 Mals 
ter flärfer als die Summe des probuzirten 
Getreides. Die Kirdhengüter ber Gemeins 
den diefes Bezirks betrugen (1852) die Summe 
von 351,190 Fr. (im 3. 1840: 42,711 Schwfr.) ; 
die Armengüter: 126,301 Fr. (im Sahre 
1840: 56,697 Schwfr.) ; die ®emeindegüter: 
78,548 Fr. (im 3. 1840: 28,214 Schwfr.); bie 
Schulgüter: 447,371 Sr. (im 3. 1840: 44,760 
Schwfr.); die Sefundarfchulgüter: 53,368 Fr. 
(im Jahre 1840: 16,591 Schwir.) Es bes 
fanden fih in demfelben im Jahre 1852: 48 
Elementar»Schulgenoffenfhaften mit 
2817 Alltags», 1237 Revetirfchülern, 1311 
— * im J. 1841 im Ganzen 6105 
Schülern, und die Schulfonds betrugen 132,130 
Tranfen ; Sefundarjchulen waren 6 mit 115 
Knaben und 26 Mädchen ; die Schulfonds bes 
liefen fih auf 47,664 Fr. 
inweil, febr zerfireute Pfarre am Fuße 
der hänge des Bachtel und Allman, die in 
ihrem Umfreife die Ortfchaften: Ringweil, 
Wernershaufen, Hablifen, Gyrenbad, Bern» 
egg, Ghrlofen, im Ganzen 1 Dorf, 3 Dörfs 
en, 23 Weiler und 46 einzelne Höfe und 
2697 Seelen zählt, im zürd. Bez. Hinweil. 
Die Kirche ift eine uralte Stiftung und wurbe 
1787 neu aufgeführt. Sie fleht auf einer 
Anhöhe und hat wegen ihrer erhabenen Lage, 
1798 8. ü.M., eine Ausficht, befonders nad 
Meilen und Süden, wie wohl feine andere 
des Kantons Züri. Die Erwerbsjweige der 
Einwohner find vorzüglihd NAderbau, Vieh— 
zucht, Fabrifarbeiten, namentlih Baummollens 
und Seidenweberei. Es beitehen hier 3 Baums 
wollenfpinnereien, 1 mechan. Werfitätte, 3 
Wirthshäuſer, 1 Oel- und mehrere Betreides 
müblen u. f. w. Gemeindegebiet : 5100 Juch., 
wovon mehr als 1/a Aderfeld, fait 1/ı Wieſen, 
ri Meidland, 1/7 Holz und Boden u. f. w. 
ei Hinweil lag das Stammhaus der Frei: 
herren dieſes Namens, von welchen der legte 
den Ueberreft feiner Befigungen und Gefälle 
1583 der Stadt Winterthur faufsweife über: 
lafien hatte. In der Nähe liegt das innere 
Gyrenbad (f. d. Art.). Gidg. Poitbüreau. 

Hirsbrunnen, Weiler in der Pf. Heis 
misiwyl, bern. A. Burgdorf. 

Hirfhberg, eine Rhod in Appenz. 3: R., 
welche mit DOberegg 1202 Seelen zählt; ein 
Theil berfelben pfarrt nad; Oberegg, die Ue— 
brigen nad Bernegg, im St. Gall, Rheins 
thale. Das in eine Menge Heiner Befigungen 
vertheilte Gelände diefer Rhode gewährt einen 
u? — EEE 

irfhenfprumg, der, kl. Dorf in lieb» 
lihen Wieſen Ak in der Pf. Rüthi und 
dem St. Gall. Bez. Ober: Rheintbal. Seinen 
Namen erhielt es von einer Kluft, die bier 
zwifchen zwei Felereihen gebildet wird, welde 
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fi) nahe zuſammen ziehen und nur einen engen 
Durchgang zur Straße in das St. Gall. Ober: 
land laffen, der fid jedoch bald wieder er: 
weiter. Schon durch dieſe Geitaltung ver 
einander hier gegenüber ſtehenden Felſen ift 
der Hirfchenfprung , der feinen Namen ber 
Sage nad) dem gelungenen Sprunge eines 
verfolgten Hirfches verdankt, merfwürdig, wird 
es aber auch nicht weniger durch die beim 
Sprengen einer neuen Strafe 1824 im Mergel 
vorgejundenen foſſilen Knochen von Steinböden, 
Bären und andern Thieren. Biel von feinem 
Reiz Hat diefer Paß im J. 1837 verloren, 
da er größtentheils verfchüttet wurde. 

Hirfhhorn, Dörfchen in einer wilden 
Bergͤſchlucht, 1 Stunde von Guggisberg, im 
bern. A. Schwargenburg. 

irſchmühle, oder Hirsmühle, die, 
Weiler mit Getreide: und Sägemühle, theils 
in der Pf. Dielftorf, theils in der Pf. und 
dem zürdh. Bez. Negenfperg. 

Hirfhthal, Dorf in der Pf. Schöftland, 
aarg. Bez. Aarau, 1!/z St. von Aarau. Es 
sl 581 Einwohner, die ſich zum Theil von 

trobflehten nähren. 

Hirferem, 1) Dörfchen bei Urfenbach, im 
bern. A. Wangen. Bei dem Orte iſt ein 
Steinbruch. 

2) — Häufergruppe in der Pf. Ober:Dies: 
bach, bern. A. Burgdorf. 

irdlanden, zeritreute Givilgemeinde in 
der Nähe der Stadt Zürich, zum dortigen Be— 
zirke gehörig, in die Neumüniterfirche einge: 
pfarrt. Sie enthält eine Anzahl Häufergrups- 
pen und Höfe und zählt 1404 Ginw., welde 
fi der Mehrzahl nad von Landbau nähren ; 
doch leben Biele auch von Handwerksbetrieb, 
Seidenweben,, von Tagelohnarbeit u. f. w. 
Das Gemeindegebiet umfaßt 723 Juch., wo— 
von mehr als !/s Holzboven, etwas weniger 
Aderfeld, !/ı Wiefen, !/ıo Baumgärten. Im 
Drte befinden ſich mehrere bedeutende Seiden— 
fabrifen und ein Kupferbammer. 

Hirzboden, au persehen, im, ein 
mit vielen zerfireuten Käufern bevedter Schul- 
bezirf zur Rechten der Engſtligen, unterhalb 
Schwanden, im Adelboden und bern. A. Freu: 
tigen, 4170 8. ü. M., mit einer nur von 
ori benugten, ziemlich flarfen Schwe— 
elquelle. 

Hirzel, im, zerfir. Pfarrgemeinde auf 
dem Horgerberge, auf der Grenze gegen den 
Kanton Zug, im zürch. Bez. Hergen, bei der 
Kirche 2216 F. ü. M. Sie liegt in einer der 
angenehmiten Gegenden des K. Zürich, be: 
reift die Dörfer Hirzel und Spigen, 17 Wei: 
er und 26 einzelne Ste und zählt 1219 Ein⸗ 
wohner, welche zum Theil von Viehzucht und 
Landwirthfchaft, zum Theil von Seiden⸗ und 
Baummollenweben fich nähren. Der Ort be: 
fist ein Armenhaus. Gemeindegebiet: 1518 
Judarten, wovon !/s Aderfeld, !/s Matten, 
%/a Holz und Boden ıc. Das eigentliche Dorf 


Hirzel, das außer Kirche, Piarr- und Schuls 
baus nur noh 9 — 11 ai en) umfaßt, 
liegt unfern ver Sihl, 1 St. von Horgen. 
An der. Sihlbrüde befteht ein eidgen. Pofts 
büreau. Der Hirzel bietet nicht wenig reis 
ende Spaziergänge, fo befonvers den Sihls 
prung. Hier ift der Sihlfirom zwifchen Na- 
gelfluhwänden fo eingeengt, und überdies lies 
gen jo große Trümmer von Nagelfluh in vems 
jelben, daß man ohne Gefahr und ohne naf 
zu werben von einem Feld auf den andern 
fpringen und von einem Ufer an das andere ges 
langen fann. In der Nähe des Sihlfprungs bes 
* ſich der Klungerkaſten, eine nicht ſehr um⸗ 
angreiche Höhle. Auf der Höhe des Zimmer⸗ 
berges, 2349 F. ü. M., beherrfcht man eine 
Ausfiht, die wenige ihresgleichen hat. Ober: 
halb Hirzel fiel 1443 ein hartnädiges Gefecht 
zuiiden den Gidgenofien und den Zürchern, 
n dem damaligen Bürgerfriege, vor, bei wel- 
chem die von den Anwohnern des Zürichjees 
dort aufgeworfene Schanze von ben Gidge- 
nofjen, vorzüglidy von den Entlebuchern (25. 
Mai) erſtürmt ward. Gine Kapelle ward nache 
her auf vem Schladhtfelde erbaut. 

—— Weiler in der Pf. Mün⸗ 
chenbuchſee und dem bern. A. Braubrunnen. 

Hirzli, Nagelfluhberg mit einer ausficht: 
reichen, leichteriteiglichen Bergſpitze d. N., 
5153 9. ü. M., oberhalb Bilten und Nieder: 
urnen, im 8. Glarus. 

Hirzwangen, Weiler in einer erhöhten 
Lage, 2001 8. ü. M., auf der Grenze gegen 
Zug, in der Pf. Haufen und dem zürch. Bez. 
A Täweit, anh Hegſaweil, ein i 

iſchwe au e we ein in 
fhönen Obſt⸗ und Micferaränden gelegenes 
und nad) Wald eingepfarrtes Dörfchen im zürdh. 
Bez. Hinweil. 

Hittenberg, Dörfchen mit zerfir. Häus 
fern und einer Schule auf einem Berge, 1 St. 
oftwärts von eisen Pfarrorte Wald, im zürdh. 
Bez. Hinweil, 2678 8. ü. M. Es grenzt an 
die St. Gall. Dörfer Oberholz und Giebel, 
und hatte einen längft verfallenen Ritterfig, 
deffen Gerz bier in der Umgegend wichtige - 
Rechte befaßen. Der Zugang zu biefem Orte 
ift fteil, und Viehzucht, verbunden mit Bor 
denfultur und Weberei, der Nahrungszweig 
feiner Bewohner. 

Hittingen, Dörfchen in der Pfarre und 
Ortsgemeinde Brunau, thurg. Bez. Tobel. 
Hittnan, Ober- und Unter-, zwei 
bedeutende Dörfer, die mit den 3 Nebenge: 
meinden Dürfteln, Hafel, Iſikon und 5 Weir 
lern nebit 22 Höfen eine Pfarre von 1817 Eins 
wohnern mit 5 Schulgenoffenfhaften bilden, 
im zürcdh. Bez. Piäffifon, 1973 8. ü. M. 
Beide Drtfehafien find von waldigen Anhöhen 
und angebauten Hügeln umgeben, fo daß fie 
die Form eines Beckens bilden, nicht unähnlich 
manchem Baſſin diefer Art im Appenzellerlande. 
Ihre Einwohner treiben vorzüglich Baumwolle⸗ 


— 
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Manufaktur. Im Orte befinden fi eine mes 
chaniſche Spinnerei und eine Mühle. Bei 
UntersHittnau entfpringt die Kempf. Die Ges 
richte diefer Ortfchaften | vormals den 
Edeln Schmid von Zürich. Im Anfange des 
15. Sahrhunderts befaß fie die Familie Göld— 
lin von Tiefenau. Eidg. Poflbüreau. 

202 , Pfarrdorf von 595 Seelen mit 
einer ehemaligen Kommende des deutfchen Or: 
dens, im luzern. A. Hochdorf. Es liegt mit 
feinem Kirchfprengel in einem fchönen obil: 
und weinreihen Gelände, in ber Nähe der 
beiden Seen von Hallwyl und Baldegg. Bon 
feinem Amtsorte ift Higfich 1’/e St. und 4 
Stunden von der Hauptſtadt entfernt. Reines 
tenerbares Vermögen für Polizei: und Schul- 
wefen: 933,400 Fr. (1853), für Armenwefen: 
861,000 Franken; Katalterjchagung aller Lie: 
genfchaften: 602,220 Franfen; Unterftügte: 
37 Berfonen. Die Kollatur ver Pfarre, fowie 
der beiden Kaplaneipfründen, hing ehedem von 
dem hiefigen Deutſch-Ordens⸗-Ritterhauſe ab. 
Leßteres, ſchon vor den Zeiten Rudolfs von 
Habsburg geftiftet, noch neu, fchön und ger 
räumig erbaut, und von einem Verwalter dies 
fer nunmehrigen Staatsvomaine bewohnt, ging 
mit allen Zugehörungen 1803 an den Kanton 
Luzern über. 1529 trat der damalige Kom: 
menthur zur Meformation über, und die Eins 
fünfte und Nechte der Kommende wurden von 
1531—1542 von den die freien Nemter beherr: 
fhenden Kantonen verwaltet, hernach aber 
dem Drden wieder zurüdgeitellt. Der Kirch: 
hof des Dorfes gehört zu den fehönften des 
Kantons. Noch finden fi in dem Orte Ab: 
fömmlinge von der berühmten aarg. Familie 
von Mülinen. Franz Joſeph von Mülinen, 
Schullehrer des Drts, ſtarb 1814. Gidgen. 
re 6 

izenberg, mehrere Häufer in ber Pf. 
Eriswyl und dem bern. A. Trachfelwalb. 

Hizligen, El. Dörfchen in der Pfarre 
Knutwyl, Iugern. A. Surfee. 

Hobel, eigentlich Hohwald, Pfarrdorf 
mit 624 Ginw. und einer 1823 erbauten Kirche, 
im foloth. A. Dorneds Thierftein, 1911 F. 
ü.M. Es liegt, eines der höchfigelegenen 
Dörfer, auf der Höhe des Dornachberges, und 
obgleich das, was ihm der Boden gewährt, 
nur in Holz, Biehweiden, Sommerroggen, 
Hafer und Kartoffeln beiteht, find doch feine 
Ginwohner bei aller viefer Kargheit des Erb: 
reiche fo wohlhabend, daß fie eine eigene 
Pfründe ftiften und eine recht hübfche Kirche 
und Piarrwohnung bauen fonnten. Beträcht: 
Ich it au die Ausfuhr von —— aus 
dieſem Orte nach dem benachbarten Baſel. 
Armengut: 1710 Fr. ; ordentliche Ausgaben für 
das Armenweſen: 209 Fr. ; Schulfond : 9105 Fr. 

Hochberg, hübſcher Landfig und Bier: 
brauerei, an der Strafe von Solothurn nad) 
Büren, 1/2 St. von erfterer Stadt. 

Hochdorf, Amt, im Kanton Luzern. 


Es grenzt öflih an die Kantone Zug und 
Yargau, weilwärts an das Amt Surfee, füb- 
lih an das luzern. Stadtamt und norbwärts 
wieder an den Kanton Nargau. Dies Amt ift 
fehr fruchtbar an Obſt und Korn, baut au 
etwas Wein, hat fchöne MWiefen und ftarfe 
Viehzucht. Sein Gelände if faſt durchgängig 
fo anmuthig, als es überall gut und fleißig 
angebaut ift. Es enthält 14 Piarrgemeinden: 
Aeſch, Ballmyl, Emmen, Eſchenbach, Hitz⸗ 
kirch, Hochdorf (Amtshauptort), Hohenrain, 
Kleinwangen, Innwyl, Rain, Retſchwyl, Rö— 
merſchwyl, Rothenburg, Schongau, mit 18,056 
Ginwohnern. Der Viehbeitand war im Jahre 
1850 folgender: Pferde über 1'/z Jahr 724, 
Kühe 4753, Rinder 841, Ochfen 923, Zucht⸗ 
ftiere 79; Pferde unter 11/2 Jahr 123, Horn: 
vieh dito 17915 Schweine 1487, Schafe 807, 
Ziegen 1097. Gefammtwerth alles Viehes: 
924,861 Schwir. An Armengütern befaß das 
Amt in fämmtlihen Gemeinden, Aftiva : 
412,735 Schwfr.; Bafliva: 252,768 Schwfr. 
Das reine Vermögen ſämmtlicher Ortsbürger 
aller Gemeinden 1853: für Schul: und Pos 
lizeiwefen : 16,868,550 $r., für Armenwefen : 
18,165,020 Fr. ; die Kataflerfchakung aller Lies 
enichaften: 15,304,689 Fr. Unterflügte: 2068 

erf. — Eines Theiles diefes Amtes bemädh: 
tigte fih Luzern im Sempacherfriege 1385, 
der ihm auch im Frieden 1394 vom öjterreidh. 
Haufe abgetreten wurde, das Hebrige fiel ihm 
1803 durch die Auflöfung der Kommenden 
Hisfirh und Hohenrain zu. 

Hochdorf (vulgo Hufvderen), Amtsort, 
Pfarrdorf in einem reizenden und fruchtbaren 
Gelände unweit des Baldeggerjees, 2 St. von 
Luzern entfernt. Der Urſprung biefes Ortes 
verliert fih im Alterthume, und foll ver Hl. 
Konrad, Bifchof zu Konftanz, fehon 962 bie 
erjte Kirche hier eingeweiht haben. Die jegige 
neue, geräumige und fchöne Pfarrfirche iſt die 
Seren des Ortes. Gin Pfarrer und zwei 

aplane beforgen den Gottesdienſt. Die Kols 
latur bat das Stift Münfter, und die Pfarre, 
= welcher Unter: und Ober⸗Eberſoll, Baldegg, 

tafelingen, Urswyl, Huttwyl, Ludigen, Omas 
lingen, Nunniwyl u. f. w. gehören , zählt 1370 
Ginwohner, die einen ftarfen Verkehr mit der 
feinern Gattung Strohhüte von dem Woh— 
lener Strohgeflechte treiben. Reines fteuers 
bares Bermögen fämmtlidher Drtsbürger für 
Polizei- und Schulwefen: 1,424,410 Fr. , für 
Armenwefen : 1,130,400 Fr.; Kataſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 974,110 Fr. Unterfügte: 
262 Perſ. 1507 fand man nicht weit von hier, 
bei der verfallenen Burg Liele, 280 römiſche 
Münzen, meilt von feinem Silber, in einem 
fupfernen Gefäße; im 3. 1600, nicht weit 
vom eriten Yundorte, 600 Münzen, und im 
Jahre 1682 einige Hundert filberne Pfenninge. 

Hodhenberg, eine Filiale zu U. 8. F., 
in der Pfarre Leutmerfen, Kr. Bußnang und 
thurg. Bez. Weinfelden. 
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Hochfelden, Meines Dorf an ber Blatt, 
über welde hier eine Brüde führt, zu Bülach 
pfersgenäffig. im zürd. Bez. Bülach, 1234 8. 
u. M. Es befindet ſich hier eine Baumwol- 
lenfpinnerei, eine Gyps- und eine Getreibes 
mühle. Bon den Burgtrümmern der ehemas 
ligen Edelleute diefes Drtes iſt nichts mehr 
wahrzunehmen. 1772 legte eine Feuersbrunft 
— ee 55 EEE 

D une, Hohflu ergborf mit ei⸗ 
ner Schule in der vr Deinen und dem 
bern. A. Oberhasle. Der Ort hat gutgebaute 
Häufer und trefflihe Quellwaſſer. 

ohhand, Bauernhof im Banfhausgra: 
ben, in ver bern. Pf. Trub. Gr war ein vor: 
maliges Kloftergut der Abtei zum heil. Kreuz 
in Trub. 

Hochmatt, hoher Berg der Marteyafette 
ber freib. Alpen, 6637 F. ü. M., in der Pf. 
Gharmay und dem freib. Ber. Greierz. Die 
Sennhütte auf diefer Alp iſt vie höchſte im 
K. Freiburg, und von dem Gipfel der Berges 
ift die Ausficht noch ausgebehnter und pracht: 
voller ald vom Molefon. Auch verdient der- 
felbe wegen des Reichthums an feltenen Plan: 
zen die Aufmerkfamfeit der Botaniker. 

Hohrente, Weiler in der Pf. Nued und 
dem aarg. Bez. Kulm. 

Hochſteig, eine Abtheilung des Stein: 
thalvezirfs in der Pf. Wattwyl, St. Gall. 
Bez. Neutoggenburg, mit einem Schulhaufe, 
das von feiner Anhöhe eine Liebliche Ausficht 
beherrfcht. Hier wohnte der unter dem Namen 
des „armen Mannes aus dem Toggenburg “ 
befannte Ulrih Bräder. 

Hohftetten, Name von vielen Bauern: 
höfen, die fi von Niederbüren längs der Aa 
nah Wyl binabziehen, in der Ortsgemeinde 
et: Br. Stans und K. Unterwalvden 
n. d. 


Hochſtraß, Schloß und vormaliger Ebel: 
fig mit ſchönen Gütern in der Nähe von Ron: 
Hanz, zur Ortsgem. Tägerwylen gehörig, im 
thurg. Bez. Gottlieben. Seit 1778 gehörte 
es dem Klofter Marchthal, ift aber feitvem in 
Privathände gefommen. 

Hodten, befier Hothen, Dorf mit 107 
Einw., defien Gelände mit ſchönen Obſtbäu— 
men befchattet it, im wallif. Bez. Raron. 

Hochwachten, hießen bei dem vormalis 
* eidgenöffiichen Defenfionat diejenigen Hö⸗ 

en, auf welchen in SKriegszeiten Holzitöße er: 
richtet und Männer angeitellt waren, welche 
diefelben bei feindlichen Weberfällen anzündeten 
und aus Böllern drei Schüffe thaten. Diefe 
Hochwachtfeuer leuchteten fodann durch die 
ganze Schweiz, und das Kriegsvolk wußte durch 
überall angezeigte Allarmpläge, wo es ſich zu 
fammeln hatte. 

Hochwang, vielgadiger Gebirgsftod zwi: 
fchen dem bünd. Rheinthale, Schanfigg und Prä⸗ 
tigau. (ine Anzahl Heiner Thäler zieht ſich, 
namentlich vom Prätigau her zu feinem Mittel 


punkte, dem eigentlihem Hochwang, 7804 7. 
ü. M., hinauf, fo Val Davo, das Iiebliche 
Thal Balzeina und das Fideriferthal. Die 
andern bedeutendern Spigen find: der Teufels: 
fopf, 7570 F., die Blaife, 7631 F. ü. M. 

Hochwiſen, zeritreuter Ort in der Pf. 
Slums, St. Gall. Bez. Sargans. 

J—— ſ. Hegmatten. 

öchtetten, Groß?, Pfarrdorf von 659 
Ginw., gut gebaut, gewerbjam und wohlha= 
bend, auf ber Straße ins obere Gmmenthal, 
welche hier von der Kommerzialſtraße eu 9 
dorfs Thun durchſchnitten wird, im bern. N. 
Konolfingen. Es hat eine vorzüglich gute hüg⸗ 
lihte Feldmark. Die ausgedehnte Kirchge: 
meinde zerfällt in die Abtheilungen: Höch— 
ſtetten, Zäziwyl, Bowyl, Michel und Ober: 
thal, mit 7 Schulen und 4799 Seelen. Eidg. 
Poftbüreau. 

Höchſtetten, Klein-, Dörfdhen mit 
einer Schule an der Straße von Bern nad) 
Thun, in der Pf. Münfingen und dem bern. 
A. Konolfingen., bei welchem eine Fähre über 
die Aar nad) Belp angelegt ilt. Klein = Hödh: 
ftetten bildete vor der Reformation eine Pfarre 
und war ein flarfbefuchter MWallfahrtsort, an 
weldem ein Gnadenbild U. &. F. von den Ans 
bächtigen vereht wurde, bis die evangelifchen 
Slaubensgrundfäge 1522 an dem damaligen 
Pfarrer diefes Drtes, Georg Brunner, einen 
eben fo gelehrten als entfchloffenen Apologeten 
und bei den Dorfbewohnern Gingang fanden. 

Hödler, der, ein dem zürch. Spital ges 
böriger, 1 &t. von Zürich entfernter, am Fuße 
bes letliberges im Stadtbezirke liegender Meier⸗ 
hof. Er ift ein ftarf beſuchter Vergnügungsort 
ber Zürcher. Anlagen verfchönern diefen ans 
muthigen Aufenthalt, weldyem noch überdies 
die ganz nahen Trümmer der Burg Manegg 
mit ihrer Ausficht neue Neize geben, indem 
fie das Andenken des tapfern und geiitreichen 
Ritters Rüdiger von Maneß, des Siegers bei 
Därtweil (1351), der bier von den Minner 
fängern beſucht wurde, den Lujlwandelnden 
erneuern. 

gäfe, die, wird berjenige Bezirk des 
K. Schwyz genannt, der an der Süpfeite des 
Zürcherſees zwifchen der March und dem zürch. 
Bez. Wäpenfchweil (jetzt Horgen) liegt, und 
die ehemaligen Bezirke Pfähifon und Wollerau 
in fi begreift. Gr hat viel Kom, Wein und 
Obſt, auch ſchöne Steinbrühe, und fam von 
den Herzogen von Deflerreih, deren Vorgän— 
ger im Belige die Grafen von Rapperswyl, 
dann die Grafen von Habsburg, Laufenburg 
ewejen, 1391 an Züri. Diejes verlor das 
ändchen 1440 durch Eroberung fomwohl als 
durch einen eidgenöffijihen Rechtsſpruch, und 
es fiel an Schwyz, weldyes die vorhin bevog: 
teten Ginwohner defielben 1803 zu gefreiten 
Landleuten erflärte. Unter den Weinbergen 
diefes Reviers zeichnet fid ale vortrefilid die 
Lentfchen aus, die dem Benediktinerſtift Eins 


2 vwaͤrts befinden fich 
romantiſch gelegene 
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fledeln gehört. In den drei Pfarrgemeinden: 
Feufisberg, Freienbach, mit einem Theile von 
Pfäffikon und Wollerau, zählt der Bezirk 4217 
kathol. Einwohner. Das reine Kirchen- und 
Pfrundvermögen der 3 Pfarreien betrug 1852: 
122,053 $r., das Stiftungsvermögen : 1430 
Branfen, das Schulvermögen: 0; das allge 
meine Gemeindevermögen : 0. 

Höfen, zerfireute Gemeinde im bern. N. 
hun, am Amfoldingerfee, ihrem Pfarrorte 
Amfoldingen gegenüber. Auf einem der acht 
Hligel fliehen romantifch in Bäumen und Ge— 
büfchen verftecft die Ruinen des Schloſſes Jagd: 
berg. Diefe Gemeinde zählt 456 Einw. und 
hat ihre eigene Schule, 

Höfli, Weiler in ver thurg. Pfarr: und 
Muntzipalgem. Bichelfee und dem Bez. Tobel. 

Höggershard, fl. Weiler in der Orts: 

emeinde Mauren, Sf. Berg und dem thurg. 
83. Weinfelden. 

Höhe, auf der, eine Schulgenoffenfchaft 
und im engern Sinne ein Heiner Weiler auf 
dem Höhepunft der großen Strafe von Hor: 
gen nad Zug, 2290 F. ü. M., in der Pf. 
Hirzel und dem zürch. Bez. Horgen. 

öhgant, f. Hohgant. 

Höhrain, zerjireute Häufer in der Pf. 
Metien und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Hölisbühl, Häufergruppe in der Abs 
theilung Herbligen der Pf. Diesbach, bern. 
A. Konolfingen. 

Hölle, heißen 3 Häufer in der Pf. Eggi— 
wyl, des bern. A. Signau. 

Höllenen, Alvenweiler gegenüber St. 
Nikolai, im Nikolaithale und dem wallif. Bez. 
Viſp, 4728 5 M. 

— auch Illgraben, 
der, ein tiefer Waſſerſchlund in der Nachbar: 
fchaft des wallif. Fleckens Leuk. Auf dem 
Berge, von welchem biefer von einem bons 
nernden Bache durchfluthete Schlund ſich her: 
abfenft, befindet fih ein See, der der um: 
liegenden Gegend zur Wäfferung dient. 

öllenhaken, der, f. Rheinfelden. 
öllgrab, im, Weiler in der Pfarre 
Tafers und dem freib. Senſe-Bezirk. 

Höllftein, Dorf mit einer Filialficche 
und 620 Ginw. in der Pf. Benwyl und dem 
bafellandfh. Bez. Waldenburg. Es liegt an 
der Landftraße nach dem Oberhauenftein, in 
einer engen Thalſchlucht, 1309 F. ü. M. 
Seine Nahrungsquellen find Ader: und Wie: 
fenbau und Seiden — ——— — 
auf einem Berge 2 ſchöne, 

ee Holdenwaid 
und Löwenberg, mit angenehmen Ausfichten. 
In einer ungeheuren Waflerfluth des 3. 1830 
mwurben hier nicht nur mehrere Wohngebäude 
weggeriffen und viele befchänigt, auch 16 Mens 
ſchen fanden in der Fluth ihr Grab. 

Hölzisberg, ein Bergweiler auf einer 
bewaldeten Anhöhe, in der Pf. Eichberg und 
dem St. Gall. Bez. Dber:Rheinthal. Seine 


—— beſchaͤftigen fich mit Mouſſelin⸗ 
weberei. . 

Hölzli, das, 1) ein Heiner Weiler mit 
fchönem Heuͤwachs an der Landflraße von Zihl- 
fchlacht nach Uttweil, am Bodenfee, in der 
Bf. Someri, thurg. Bez. Biſchofzell. 

2) — Dörfchen in der Ortsgem. Hem= 
merswyl, Munizipalgem. Salmſach, Kirch 
gem. Amriswyl und dem thurg. Bez. Arbon. 

3) — das, heißen im K. Aargau: a) 
eine Kleine Häufergruppe, die zur Gem. Unter 
figgenthal. Pf. Kirchdorf und Bez. Baden 
gehört; b) ein Häuferbezirf in ber Pf. und 
Gemeinde Niederwyl, mit einem Schulgebäude, 
im Bez. Zofingen. 

4) — heißen im K. Bern : a) ein Weiler 
bei Scheunenberg, in der Pfarre Wengi, 4. 
Büren; b) ob Fuhren, eine Häufergruppe 
in der Pf. und A. Signau; c) mehrere Häus 
fertrüppchen in den Pf. Wattenwyl, Eggiwyl 
und Thierachern. 

Höngen, Dörfchen mit Kapelle auf einem 
Fleinen Berge in der Pf. Lauperſtorf und dem 
foloth. A. Balsthal, 2112 8. ü. M. Es hat 
eine angenehme Ausficht. 

Höugg (Hoinga 870), ein wohlgebautes 
Pfarrdorf mit 2 Schulgenofienfchaften und 1505 
Einwohnern, wohin noch das Dörfchen Ober— 
Engſtringen (Einw. nicht ng ed und ein: 
elne Häufergruppen und Höfe eingepfarrt find, 
Im Ber. und K. Zürich, auf einer Anhöhe, 
am rechten Ufer der Limmat, 1 St. von Züs 
rich und an der Landitraße nach Baden. Der 
hiefige Wein wird vorzüglich gefhägt- Reizend 
ift die Ausficht bei der ſehr alten Kirche dieſes 
Drtes, welche 1444 von den — nie⸗ 
dergebrannt wurde. Einige alte Gebäude auf 
der Twiel follen noch gerettete Ueberreſte jes 
nes alten Dorfes fein. Die Umgebungen von 
Höngg find mit einer Menge fchöner Landſitze 
gefchmüct. Wein: und Obſtbau und Babriks 
verbienft, fowwie Seidenweberei und Handwerks⸗ 
betrieb find die Nahrungsauellen der ins 
wohner. Nahe dem Orte befindet fih eine 

roße Flache: und eine Baummwollenfpinnerei 
(6000 Spindeln) und eine Wollentuchfabrif. 
Gemeindegebiet : 1712 Juch., wovon !/a Wals 
dung, 1/5 Rebland, 1/s Aderland und Wielen. 
Katfer Karl der Große fchenfte den Ort, laut 
einer Urfunde vom 3. 870 (2), in welcher aud) 
der Bafllifa (Kirche) zu a a erwähnt wird, 
dem Ghorherrenitifte in Zürich, von welchem 
er durch die Neformation 1524 an bie Stabt 
fam. Unweit Höngg fand man im 3. 1854 
einen achtpf. Mörfer, den einft der General 
MWafhington dem Regim. Auvergne (Rafayelte) 
für die Einnahme der Redouten von Morftown 
in Birginien (1781) ſchenkte. Diefes Geſchütz 
mag wohl während des Krieges 1799 u. 1800 
von einem fich zueldziehenden franzöflfchen 
Detachement hier zurückgeiaſſen und vergraben 
worden fein. Höhe ü. M. 1416. 5. Eidgen. 
Boftbüreau. 


— 4 


Hörhanfen, HM. Ort in der Ortsgembe. 
Gündelhard, Pf. und thurg. Bez. Stedborn, 
in freundlicher Berggenenv. 

dri, End», Nieder: und Ober-, 
das erite ein Dorf, das zweite ein Meiler, 
und das dritte ein Dörfchen an der Blatt, in 
der Pf. und dem zürd. Bez. Bülach. Sie 
bilden zuſammen eine Gemeinde und Schulge: 
noflenfchaft von 574 Ginw., worunter viele Fa= 
brifarbeiter und eine Anzahl Weber und Hand» 
werfer. Gemeindegebiet: 1200 Jucharten, wo: 
von ?/ı2 Aderfeld, beinahe Wieſen, !/s Holz 
und Boden, !/ıı Neben. End: Höri liegt 1296 


aM 

Sören Weiler auf einer fteilen Anhöhe 
über feinem Hfatrorie Bauma, im zürch. Bez. 
Pfaͤffikon. 

Hörner, die grauen, ein rauhes Ge— 
birge zwifchen den Thälern von MWeißtannen, 
Vättis und Galfeus, im St. Gall. Ber. Sars 

ans. Sie erheben fich weitlich oberhalb Va: 
ens und mögen einen Umfang von 8 bis 9 &t. 
haben. Ihre Bafis gegen Wättis hinab wirb 
Monte: Luna genannt. Sie enthalten Eleine 
Gletfher und Seen, deren Abfluß, nachdem 
er einige fchöne Fälle gebildet, zur Tamina 
berabraufcht. Der höchſte Gipfel der grauen 
Hörner ragt bis auf 8760 F. ü. M. 

Hörmli, das, 1) ein Höhenzug an ber 
Grenze der Kantone St. Gallen, Zürich und 
Thurgau, der fih 6 St. lang hinzieht und von 
defien höchſten Gipfeln, dem Schnebelhorn, 
3986 F. ü. M., und dem eigentlichen Hörnli, 
3490 8. ü. M., man eine fehr ausgedehnte 
und fehöne Ausficht hat. DerNüden des ganzen 
Zuges befteht aus Nagelfiue. Unter den Berg: 
übergängen ift die Hulftegg, vom Fifchenthal 
nach dem Toggenburg gehend, am meilten ge: 
braucht (f. Hulftegg). 

) — Schlößchen, nahe dem ehemaligen 
Klofter Kreuzlingen, im thurg. Bez. Gotts 
lieben. Hier befindet fich das thurg. Lehrer: 
feminar, bisher unter Zeitung bes verdienten 
Päragogen Wehrli.. 

Hörftetten, Ober- und Unter-, 
ee. fath. Ortfchaften, die eine gemeinfame 

chule haben, in der Munizipalgemde. Hom: 
burg, der Pf. Piyn und. dem thurg. Bezirk 
Stedborn. 


Höttihigen, Fl. wohlhabenderDOrt, 1St. 
von feinem Pfarrorte Münfingen gelegen, im 
bern. A. Konolfingen. 

Hof und Niet, Ortsgemeinde der Mu: 
nizipals und Pfarrgem. Sulgen, aus den zwei 
ufammengebauten Ortfchaften Hof und Niet 

eftebend, im thurg. Bez. Bifchofszell. 
of, 1) mehrere Weiler und Gegenden im 
K. AnvenzellzA.RH., in defien Gemeinden Tro- 
gen, Lußgenberg, Reute und Waldſtatt. 

2) — beißen im Kant. St. Gallen: a) ein 
Dörfhen in der Pf. Bruggen, Ber. Goßau; 
b) ein fl. Ort am —— Bez. Ror⸗ 
ſchach; und c) ein Dörfchen von 10 Häufern, 


das in ben untern Hof mit 7 Häufern an ber 
Landſtraße, umd in den obern Hof mit 3 Häus 
fern, etwas entfernt von der Landſtraße, ge: 
theilt wird, und wo zugleich die Baumwollens 
fabrifation fehr flarf getrieben wird, in ber 
Pf. Ebnat, Bez. Obertoggenburg. 

3) — heißen im K. Thurgau: a) Ober=, 
Weiler in der Pf. Brunau; b) Ober=, ebens 
falls ein Weiler in der Bf. Märwyl, Munis 
zipalgem. Affeltrangen, Bez. Tobel; c) ein Hl. 
Drt in der Pf. Romanshorn, Bez. Arbon. 

4) — heißen im K. Zürich: a) ein Weiler 
in der Pf. Thalweil, Bez. Horgen; b) eine 
Givilgemeinde mit vielen Meilern und Höfen, 
deren Bewohner meift von Landwirthfchaft und 
etwas Babrifarbeit leben, in ver Pf. Bubifon, 
Bez. Hinweil; c) Weiler und Schulgenofens 
ſchaft in der Pf. Bärentsweil, Bez. Hinweil; 
d) Weiler und GCivilgemeinde in der Bf. Egg, 
Dez. Ufer; e) Weiler auf einer Anhöhe in 
der Pf. Greifenfee, Bez. Uſter. 

5) — a) fl. Häufergruppe mit einem Wirths⸗ 
haufe und der ehemaligen Pfarrwohnung von 
Hasle im Grund, wo das vereinigte Gentel— 
und Gadmerwaſſer zur Nar fließt. Hof und 
Zur Brhge hängen beinahe aufammen, und 
beide Weiler —* in das Kirchſpiel Mey— 
ringen in bern. Amtsbez. Oberhasle; b) heißen 
ebenfalls im KR. Bern Höfe und Häufergrüpps 
chen in den Pf. Thunftetten, Langnau, Thier— 


achern, eg: Dr u, f. w. 


6) — Häufergruppe in der Pf. Leuggern, 
und dem aarg. Bez. Zurzadh. 

Hofen, 1) beißen im KR. Bern: a) Häu— 
fergruppe nebſt einer Getreidemühle und Säge, 
zur Rechten der Nar, in der Piarre Wohlen; 
b) ein Weiler, ebenfalls mit einer Getreides, 
Delmühle und Pinte, in der Pf. Urſenbach. 
Erſtere war eine Twingberrfchaft, die 1368 
vergabungsweife an Interlafen fam; c) ein- 
zelne Häufer in der Pf. Wimmis (N. Sim: 
menthal). 

2) — Dörfchen mit Feiner Kirche, deſſen 
Einwohner einen der beiten Schaffhauferweine 
pflanzen, in obflreihem Berggelände der Pf. 
Lohn, ſchaffh. Bez. Neyath. Im Anfange des 
18. Jahrh. gehörte es dem Bürgermeiller Hol: 
länder von Berau, der wegen feiner ehrgeizis 
gen Abfichten in einen Hochverrathsprozeß vers 
wickelt wurde. Höhe ü. M. 1459 8. 

3) — werben im Kant. Thurgau mehrere 
Bauernhöfe in den Kirchfpielen und Munizipals 

emeinden Sirnach, Roggweil, Gadjnang, 
utmerfen, Amliton u. f. w. genannt. 

Hofmatt, Dörfchen bei Belp, im bern. 
Amtsbez. Seftigen. Diefen Namen trägt auch 
ein Häufertrüppchen in der Pf. Wattenwyl. 

offhener, Weiler mit dem Schulhaufe 
feines Pfarrortes Bärentsweil, zur. Bezirks 


Hinwei 
Dö ‚a St. von feinem 
—— ne ’ de mac Mahleren 


2} 


firchgenöffig, im K. Bern. 
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Hofftetten, 1) kath. Pfarrborf, das mit 
Flüh 858 Einw. zählt, und ein hübſches Schul: 
haus hat, im foloth. Amte Dorneck-Thierſtein, 
1420 F. ĩ. M. Es hat eine awifchen hohen, zur 
Blauenfette des Jura gehörigen Bergen verfenfte 
Lage, und guten Wiefenbau. Die Kirche bedient, 
abwechfelnd mit Megerlen, ein Konventual des 
Klofters Maria: Stein. Armengut: 8573 Fr. ; 
Schulgut: 11,145 Fr. Auf einem nahen bewal- 
beten Hirgel erblidt man die wenigen Trüm— 
mer der eingefallenen Burg Sternenberg, 
die ein Tbierfleinfches Lehen war, und im 14. 
Sahrh. von den Eveln von Hoffteiten bewohnt 
wurde. Mehr fühlich in dichtem Waldgeſtrüppe 
liegen Ruinen von Fürftenftein, feiner Zeit 
eine wehrbafte Burg, die den Edeln von Roth: 
berg zugehörte, und von Kaiſer Albrecht I. ans 
gefallen, durch deſſen Ermordung aber im 3. 
1308 gerettet wurbe. 

2) — fl. Drt von 300 Einw., mit einer 
Schule, in einem durch Erdſchlipfe und Schlamm: 
ftröme ſtark verwüſteten, vormals wiefenreichen 
Gelände, in der Pf. Brienz und dem bern, N. 
Snterlafen. Groß war der Schaden, den der 
Schlammitrom im 3. 1797 nnd 1807 bier und 
noch mehr in Schwanden verurfacdhte. In den 
Umgebungen von Hofftetten befindet fidh der 
fleine moraftige Weißenfee. 

3) — heißen im K. Zürich: a) Dorf und 
Eivilgemeinde mit 587 Ginw., am nörblidyen 
Fuße des Echauenbergs, in ber Pf. Elgg, 
Dez. Winterthur; b) Dorf am linfen Ufer der 
Glatt, in der Pf. Oberglatt, Bez. Regens— 
berg. Die Edeln von Hoflletten hatten hier 
einft ihre Stammburg. 

4) — ein beträdptlicher, halb ſtädtiſch ge: 
bauter Ort, der fid) von den Mauern der bern. 
Amtoſtadt Thun, der Mar und dem Grüfisberg 
entgegen bis an den Thunerfee und das Bächi: 
holz eritredt, mit einem wohleingerichteten 
Badehaufe, einer Ziegelhütte und mehrern hüb— 
fchen Landfigen, worunter fi) die Anlagen des 
Herren Schultheißen von Müllinen, befonders 
die alte Karthaufe Bächi, die gefchmadvoll er: 
neuert und bewohnbar —— iſt, auszeichnen. 
Auf der Höhe des Zakobshubels, Hinter Hof— 
fetten, itt die Ausficht fehenawerth. 

5) — Dorf in der Pf. Mogelsberg, St. 
Gall. Bez. Untertoggenburg. Seiner zweillün- 
digen Gntfernung wegen von ber Kirche in 
Mogeleberg, halten fich die Bewohner diefes 
Orts an das näher liegende Peterzell, haben 
auch jeit Jahren eine eigene Schule errichtet. 

Hofwyl, früher Wylhof, bis 1800 ein 
Herrfchaftsfig, dann durch die dortigen merfs 
mwürbigen Anitalten berühmter Ort, 2 St. von 
Bern, feitwärts von der Straße nach Zürich 
und Eolothurn, auf einem nad) drei Seiten 
fanft fich verflachenden Hügel, in der Pf. Mün- 
sbenbuchfee und dem bern. A. Fraubrunnen. 
Mas der Stifter aller der hiefigen mannig- 
faltigen Anflalten, Sr Gmanuel von Fel— 
lenberg, ein Mann von ausgebreiteten Kennt: 


niffen, humanem Sinn und feſtem Willen, für 
den Landbau bier gethan, und wie er nach 
einer Reihe wohlberechneter Berfuche die Lands 
wirtbfchaft einer höhern Stufe der Vollendung 
zugeführt bat, woburd fein Hoſwyl während 
fait 50 Sahren ein Gegenſtand der höchſten 
Aufmerffamfeit für alle felbitvenfenden Lands 
wirthe des In- und Auslandes geworben: bars 
über herrſcht zur Ehre diefes nun verftorbenen 
Mannes durch ganz Europa nur eine Stimme, 
und eine Bibliothef von Schriften und Ber 
richten iſt in fait allen europälfchen Sprachen 
über die Hoſwyler Landwirthichaft erfchienen. 
Ebenfo berühmt wurden die pädagogifchen Ans 
ftalten, befonders feine Grziehungsanftalt für 
Zöglinge aus den höchiten und niedern Stäns 
den. Hofwyl ward zur Zeit feiner Blüthe von 
Neifenden aus allen Ländern Europa’s und aus 
andern Welttheilen, felbit von Fürſten befucht, 
welche nicht nur die Neugier, ſondern auch ber 
Wunſch, ſich zu unterrichten, binführte. Es 
beftanden hier 1) das großartige lanbwirths 
ſchaftliche Inſtitut, eine wahre Muiterfchule 
der Defonomie, eng verbunden mit einer Mus 
ſter- und PVerfuchswirthichaft; 2) das große 
Penſionat für Knaben und Jünglinge höherer 
Stände; 3) ein Schullehrerfeminar ; 4) zwei 
Nrmenfchulen für Knaben und Mädchen, deren 
hauptſächliche Beſtimmung war, tüchtige Land 
wirthe zu erziehen. An einer reichen Auswahl 
der nöthigen Geräthfchaften für die landwirths 
fchaftlichen Zwede und einer Werfflätte ders 
felben fehlte es nicht. In dem Penſionate 
hielten fih Zöglinge aus den höchſten Familien, 
aus Fürftenhäufern auf, nicht wenige Staates 
männer und berühmte Gelehrte der Schweiz 
und des Auslandes erhielten dafelbit ihre Er— 
ziehbung. Von allen jenen Anflalten beſteht 
nur noch eine Mädchen: Waifenanftalt. Im 
Ganzen zählt man noch jegt 13 größere und 
5 Heinere Gebäude, unter denen das ehemalige 
Grziehungshaus mit feinen großen Sälen bes 
fonders hervorfticht, und einen Flähenraum 
von 16,800 Duadratfuß einnimmt; fämmtliche 
Sebäude umfaßten 229 Säle und größere und 
Fleinere Zimmer. Das Areal enthielt 650 Jus 
harten Land, wovon der größere Theil, ans 
fange aus Sumpf beflehend, von Fellenberg 
urbar gemacht wurde, wie denn überhaupt bie 
Umgegend ihre Fruchtbarfeit und Bebauung 
den Bemühungen Bellenbergs verdankt. Im 
3. Zahrzehent diefes Jahrhunderts betrug bie 
Bevölferung dieſes „päbagogifchen Stäptchens“ 
über 400 Berfonen. 

Hoggen, kl. Häufergruppe mit einer Kas 
velle, an der Straße von Appenzell nad) dem 
Meißbade, in Innerrhoden. 

Hoggerwald, Nicder= und Ober-, 
zwei kleine Weiler in der Pf. Klein-Lützel, 
awifchen zwei bewaldeten Bergabhängen, im 
foloth. A. Dorneck-Thierſtein. 

ohbühl, eine Anhöhe am Harder uns 
weit Interlafen, jenfeits der Aar und dieſem 


Schloſſe gegenüber, im bern. Amtsbez. Inter: 
lafen. Auf derfelben iſt ein Belvedere anges 
bracht, von dem aus man bie ganze Gegend 
zwifchen dem Thuner- und Brienzerfee und die 
Krümmungen der Aar überfehen kann. 

ohburg, fl. Weiler am Belpberge, in 
der Bf. Belp und dem bern. NA. Seftigen. In 
feiner Umgebung zeigt ſich noch einiges mit 
Geflrüpp überwachfenes Gemäuer von einem 
ehemaligen Nitterfige, wahrfcheinlich der Edeln 
von Belp (f. Belv)- 

Hohes Flue, franz. Hautes-Roches, 
eine berühmte Kapelle und Binfievelei, 1/2 St. 
oberhalb Möril, im wallif. Bez. Raron. Sie 
fteht auf einem von ben Rhonewogen gepeifchten 
hoben Felfen. Gin Fußweg führt von hier, 
der Mafia entgegen, zum Ausgange des Aletſch⸗ 

letfchers und auf die von Fremden felten be- 
uchten Alven von Möril, welche ſich längs 
feinen vereifeten Fluthen befinden. Man fann 
am Gletjcher entlang bis zum Aletfchfee gehen, 
und von dort nad) Diefch abwärts gelangen. 

Hohenbalten, Trümmer eines Schlofjes 
bei Sumvir, im bünd. Bez. Vorberrhein, des 
Stammfiges der ſehr alten Familie von Karl 
von Hohenbalfen, aus denen Gregor fidh als 
Krieger und Landvogt von Maientelb großen 
Ruhm erwarb. Der jebige Bifchof von Chur 
gehört dieſem Gefchlechte an. 

pesendänt, fl. Weiler in der Muni: 
= gem. Roggmwyl, Pf. und dem thurg. Bez. 

tbon. 

Hohenegg, 1) ein rauher Bergabhang 
— und einer Schule, zus 
nächſt den Saanenmöfern in der bern. Pi. und 
dem A. Saanen. 

2) — Weiler in der Pf. Scherzingen, Mu: 
nizipalgem. Zllighaufen, thurg. Bezirks Gott: 
lieben. 

Hohenfordhen, Bauernhöfe in der Pf. 
Eggenwyl, aarg. Bez. Bremgarten. 

ohen=Kaften, Hohe Kaften, der, 
heißt eine der beiden hohen, neben einander fle: 
henden Kuppen des appenzell. Kamors und zwar 
die ſüdliche mit plattem Scheitel, an welcher 
nur eine, wiewohl noch jehr fteile Seite und 
zwar vom Kamor ber, in einer Viertelſtunde 
erfteiglich if. Sie it 5538 F. ü. M. 
. Hohentliugen, altes Schloß auf der 
Spise eines 500 Fuß hohen Hügels, über der 
fhaffh. Stadt Stein, 1829 F. ü. M., wurde 
im 9. Jahrh. erbaut und war das Stammhaus 
der Freiherren von Hohenklingen, aus welchen 
Biſchof Heinrih von Konſtanz 1294 die Ge: 
fchichte der Grafen von Habsburg fhrieb. Drei 
des Namens Johann binterließen Chronifen, 
deren Handfchriften verloren zu fein fcheinen. 
Diefe Burg gewährt eine ſchöne Ausfiht, und 
wird jet als Hochwache benugt. In dem 
Borhofe ift ein Wandgemälde, einen Hirfchen 
vorftellend, welcher zur Zeit einer Hungersnoth 
der Beſatzung fich felbit zur Speife dargeftellt 
haben foll, mit einer Beichreibung in deutſchen 
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Reimen, welche aber durch Verwitterung größ, 
tentheils unleferlich geworben ill. 

Hohenrein, auch Honry, 1) Piarrborf, 
das mit Kleinwangen 2008 Seelen zählt, im 
luzern. Amte Hochdorf, 3 St. von Luzern. Es 
liegt in einer freundlichen Gegend, hat fchönen 
Aders und ziemlich guten Meinbau. Reines 
feuerbares Vermögen fämmtlicher Ortsbürger 
für Polizei: und Schulwefen (1854): 2,265,330 
Fr. ; für Armenwefen : 2,871,190 Fr. ; Kataſter⸗ 
ſchätzung aller Liegenfchaften: 1,487,149 Br.; 
waifenamtlich Unterftüßte: 164 Perf. Es befindet 
fih bier eine vormalige Kommende des Johans 
niterorbens, die 1415 das Bürgerrecht zu Luzern 
erhielt. Aus den Benitern des im alten Styl 
auf einem angenehmen Traubenhügel gebauten 
Schloffes hat man eine fehr lieblihe Ausſicht. 
Den Grundftein zu dieſem Ritterhauſe foll ein 
Johann von Wangen im 11. oder 12. Zahrh. 
gelegt haben. Nah der Kirchentrennung be= 
z0g der Fiskus die Cinkünfte diefer Kommende, 
1542 ward fie dem Orden wieder zurüdfgegeben. 
Bei der Aufhebung des Johanniterordens wurs 
den feine Güter dem luzern. Staate einverleibt. 

2) — Weiler bei Wäldi, in der Ortsgem. 
Sonterswylen, der Pf. Grmatingen, und dem 
thurg. Ber. Gottlieben. Bon dem durch eine 
Aktiengeſellſchaft im 3. 1830 auf der Höhe ers 
bauten Thurme (Belvedere) genieft man eine 
NAusficht, die im Thurgau ihres Gleichen nicht 
* — zu den ausgedehnteſten der Schweiz 
gehort. u. 

o en ſiehe Realt. 
oheurhonen, der, ein theilweiſe be: 
waldeter Berg zwifchen den Kantonen Zürich, 
Zug und Schwyg, deſſen Höhe bei der Drei: 
länder: March 3650 #8... M. it. Gr fann 
von Hütten, im K. Züri, in 2 St. bequem 
erftiegen werben, und bietet eine der größten 
und reizendften Fernfichten des Kantons bar. 
goygafez, eine Burgruine über dem 
Dorfe Sar, im St. Gall. Bez. Sargans. 
Das Schloß, an welches ſich große geichicht- 
liche Grinnerungen fnüpfen, war der Hauptfig 
der Freih. v. Sar von Hohenfar. Auf dem 
noch ſtehenden Thurmftode überfchant man das 
ganze Sarerthal und deffen Umgebungen. 

Hohenſchwaud, befir Oſchwand, 
Ober- und Unter-, zerſtr. Bauernhöfe am 
einem Berghange d. Nam., in der Pf. Ober: 
burg, bern. A. Burgborf. Denfelben Namen 
tragen zerfir. Gruppen von Höfen und Häus 
fern in den Pf. Seeberg und Herzogenbuchfee. 

Hohenitollen, der, ein hoher Berg> 

ipfel am Hasleberg, hinter Meyringen, der 
ch 7690 5. ü. M. erhebt, im bern. Amtsbez. 
Dberhasle. 

Hohentann, E. Bergweiler am Gappeler 
Graden, in der Kirchgem. Wynigen und bern. 
A. Burgdorf. 

Hohentannen, gr. evangel. Dorf und 
Munizipalgemeinde von 382 Ginw., in der Pf. 
Sitterdorf, thurg. Bez. Bifchofszell. Bis zur 
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Revolution war Hohentannen eine Gerichts- 
berrlichfeit, welche nach verfchiedenem Wechfel 
ihrer Befiger 1795 an den ehemaligen Gerichts» 
herren von Detlishaufen käuflich gefommen iſt. 

Hohen-Trind, reform. rom. Pfarrborf 
von 919 Seelen, auf einer Anhöhe und zum 
Theil in einer amphitbeatralifhen Schlucht, 
böchft romantifch unter Kirfch » und Nußbäumen 
verftekt, im bünd. Bez. Im Boden. Der 
Boden ift fruchtbar, und befonders zu Wieſen⸗ 
und Obſtbau benugt. Unterflügte (1854): 5. 
Armenfond : 1200 Fr. Im J. 1616 Faufte 
fi diefe Gemeinde frei. Das Schloß Ho: 
hen-Trins, der Sage nad) von Pipin, Karls 
des Großen Bater, wahrfcheinlicher aber von 
Karls des Gr. Sohne Pipin erbaut, fchaut 
in feinen Trümmern von einer Anhöhe herab. 
Es hatte ein eigenes Herrengefchleht, gehörte 
nach defien Grlöfchen den Heuwen, und ver: 
brannte 1470. Der Trinfer See hat !/. St. 
im Umfange, friert im Winter gu und nährt 
gute Hedhte. 

ohenzorn, eine thurmartige Ruine in 
ber Nähe der thurg. Bezirksſtadt Bijchofszell, 
der Weberreft eines Schloſſes, welches die 
Stammburg der Eveln yon Hohenzorn ge: 
wefen, die in alten Zeiten dieſe Gegend be— 
berrfcht haben follen, von welchen fie an das 
Hochſtift Konſtanz übergegangen. 

Hohezelg, berrichaftliches Landhaus mit 
einem Pachtgute und verjchiedenen Wirthſchafts⸗ 
ebäuben, in der freib. Pf. Dübingen. Die 
usficht auf die mit größern und kleinern Hü— 
geln durchrogene Umgegend ift höchſt reizend. 

— fiehe Hochflue. 

o gant, Höhgen ‚der, auch Furke 
genannt, heißt im K. Bern der Gebirgsſtock, 
der fi) an der Grenze des Oberlandes und 
des Gmmenthals fteil zu einer Höhe von 6772 
Fuß ü. M. erhebt, und der vom Habferen: 
thale und von Schangnau aus eriliegen wers 
den kann. Im Oberlande heißt er ohne Zweifel 
richtiger: das Hohgand (das hohe Gand), 
der Rein-Schutt, weil fein ausgedehntes flaches 
Haupt auf der Süpfeite mit weißlichen Steinen 
ganz bebändert ift, welcher darum bie fleinige 

atter genannt wird. Das ganze Hohgant: 
ebirge fängt an beim Vorgebirge Nafe am 

hunerfee, erhebt fi von da in rafchem Stei- 
gen hoch über den St. Beatenberg, bilbet die 
eine, ſenkrechte Seite des Juſtithals, unter 
dem Namen Gäppis und Seefeldsgraths, fenkt 
fi ein wenig als Grüniberg zu einem Durch⸗ 
paſſe, erhebt fidy wieder ald Trogengrath bis 
zum höchften Punkte, dem eigentlichen Hoh— 
gant (Burke), von wo er fi in ſtarkem Falle 
ur jungen Gmme hinter Schangnau herab: 
Fentt, wo die Sceibenflub und Schratten, 
Hohgants Nachbarn, ihm in den Weg treten. 
Ihm entftrömt der Lombach, der oft "ehr vers 
eerend das Habferenthal (ſ. d. Art.) durch: 


römt. 
Hohlen, Ober- und Unter-, 1) zwei 


Bergweiler in der Pf. Beatenberg und dem 
bern. A. Interlaken. Bei dem erſtern genießt 
man eine der vorzüglichſten Ausſichten am 
Thunerſee. Eine noch ausgedehntere gewährt 
die ——— die fich über Oberhohlen erhebt, 
und ohne Gefahr erſtiegen werden kann (ſiehe 
Ober⸗Hohlen). 

2) — auf der, Häuſergruppe bei Walts 
wol, im der Pf. Wengi, und dem bern. 4. 
Büren. 

Hohlenftein, 1) kl. Ort in der Orts: 
ante und Pf. Sitterborf, Munizipalgem. 

ihlichlacht, und dem thurg. Bez. Biſchofszell. 

2) — Beiler in der Nähe der Täuferhöhle, 
am Fuße des Allmann, in der Pf. Bärents- 
weil, und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Hohlenweg, 1) Weiler in der Abtheil. 
VordersRüti, in der Pf. Thurnen und dem 
bern 9. ee 

2) — Weiler in der Pfarre Reinach, und 
dem aarg. Bez. Kulm. 

Hohlenwegen, Weiler bei Bürgiftein 
in der Pf. Thurnen, und dem bern. Amtobez. 
Seitigen. 

Hohliebe, beißen zwei zerftr. kl. Weiler, 
der eine in der Baäͤuerd der Pf. Adelboden, 
N. Frutigen, der andere bei Hegerten, in der 
Bf. Lenf, A. Ober: Simmenthal, K. Bern. 

Hohmegg, zerſtr. Häufer auf der Oeſch⸗ 
feite der Pr. Iweifimmen, bern. A. Ober: 


Simmenthal. 
Hohnmfürft, Fl. Ort in der Pf. Wald: 
fir, und dem &t. Ball. Dez. Goßau. 


ö peyazieht, fath. Dörfchen in der St. 
Gall. Pfarre und dem at: Rorſchach. 

Hohrüthi, alter Weiler in der appenzell⸗ 
außerrhod. Gem. Speicher. 

Hohwart, Dörfchen feitswärts zwifchen 
Mattweil und Kappel liegend, jedoch zur St. 
Ball. Pfarre Ebnat gehörig, im Bez. Ober: 
Toggenburg. 

Holen, Nieder- und Ober-, Bauern: 
höfe in der Pf. und dem Iuzern. A. Hochdorf. 
Bei Niederhofen wurden 1600 gegen 600 Bracs 
teaten — (f. Hochdorf). 

Holdenweid, die, hübſcher Landſitz mit 
reizenden Anlagen ünd einer die Landſtraße von 
Lieſtal nach Waldenburg beherrſchenden Aus— 
ſicht, in der Pf. Benwyl, baſellandſch. Bez. 
Waldenburg. 

olderbamt (eigentlih Haldenwang), 
1) Pfarrdorf in einem anmuthigen Bergthale 
des obern Hauenfteins, an der bafellandfch. 
Grenze, im foloth. Amte Balsthal, 2115 8. 
ü. M. Der Ort zählt, mit den umher liegen- 
ben zerfir. Höfen, 602 Einw., deren Haupts 
befchäftigung Viehzucht ift. Seit dem Brande, 
der 1752 diefen Ort, während die Einwohner 
einem Bittgange beimohnten, in Aſche legte, 
it er befier gebaut. Armenfond im 5. 1852: 
1756 Fr.; orbentliche Ginnahmen im Armens 
wefen: 146 $r.; Ausgaben: 692 Fr.; Schul- 
fond: 17,826 Br. Weber ven Augſtbach führt 
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oberhalb des Dorfes eine kunſtreiche Brüde, 
und — erhebt ſich auf einer bewaldeten 
Felsſpitze die Ruine Alt» Bechburg (ſ. d Art.). 

2) — reform. Pfarrdorf von 281 Ginw., 
im aarg. Bez. Lenzburg, an der Landſtraße 
nad pruge: 2!/ı St. von Narau, 1075 Fuß 
ü. M. e gane Pfarre, zu welcher Möris 
fen nebit Hellmühle und Wildegg gehören, 
zählt etwa 1200 Seelen. In der Kirche haben 
die Befiger der auf der Anhöhe liegenden Burg 
Wildegg (Effinger von Bern), als vormalige 
Eigenthümer ver Herrichaft des Orts, ihre 
Samiliengruft. Gs it hier eine ſtark benugte 
Fähre über die Aar angelegt. Holderbank ift 
Geburtsort von Friedrich Ehrhard, einem 
in Botanifer und unmittelbarem Schüler 

nnes. 

Holderen, E. Weiler in ver Gem. Gunz: 
wyl und nah Rickenbach pfarrgenöffig, im 
luzern. Amte Surfee. 

Holdern, die, Weiler in der appenzell- 
außerrhod. Pfarre Rehtobel. 

Holderſchwendi, zerſtr. Häufer in der 
Gem. Speicher, in Appenzell:A.NH. Hier 
liegt das Waifens und Armenhaus mit den 
dazu nöthigen Pflanzungen der Gemeinde. 

Holderitod, Weiler in der Ortsgem. 

Aliton, Gem. Meienberg, Pf. Sins, und dem 
aarg. Bez. Muri. 
Holee, fl. Weiler mit einigen Landfigen 
in einer trefflihen Lage, am Abhange eines 
wiefenreichen Hügels, von weldhem man. die 
große weltliche Ebene um Bafel überfieht, in 
der Pf. Binningen, und dem baſellandſch. Bez. 
Nrlesheim. Er if 1/. St. von Bafel entfernt, 
und wird für das alte Dlinum gehalten, wel: 
ches im "Liber Motitiarum vorkommt. Hier 
hatten die Römer eine Befagung zur Beſchüz— 
zung des Rheins. Bon Zeit zu Zeit gräbt 
man römifhe Münzen aus. 

Holler, HH. Häufergruppe mit einer Loh— 
— in der freib. Pf. Plaffeyen und dem 

enſe-Bezirk. 

Holligen, kl. Schloß und Dörfchen mit 
einer Babrif und einer Speifewirthichaft, bes 
liebter Bergnügungsort der Stäbter 1/ı St. v. 
Bern. Unterhalb des Schlößchens befindet ſich 
die Mufmatte, -in welcher jchon mehrmals 
Tobdtengebeine, Waffen und dergleichen Ueber- 
bleibfel vor Jahrhunderten hier vorgefallener 
Treffen ausgegraben wurden. 

old, im, 1) beißen im 8. Bern a) ein 

Dorf mit fchönen Berggütern, das fi in 
Dber> und Unterholz theilt, in der Pfarre 
Münfingen und bem bern. A. Konolfingen. Es 
liegt über Hüningen am Abhange des ſich von 
ihm nennenden Holzberges; b) Weiler in ver 
a Thunftetten des A. Narwangen; c) zer: 
reute Käufer mit den Kirchgebäuden ber hr 
Habferen, in ber mittelften Bäuerd, A. In: 


terlafen ; = großer Weiler in der Pf. Nieder: 
Bipp, des A. Wangen; e) 14 Wohnhäuschen 


mit Huf und Zeugfchmiede, bei Bettenhaufen 


in ber Pf Herzogenbuchiee, A. Wangen; f) vier 
zerfireute Häufer bei Strättlingen in der Pf. 
und dem. Thun; Vorder- un Hinter>, 
2 Häufergruppen in der Pf. und dem Amt 
Trachfelwald. 

2) — Ober: und Unter-, 2 Dörfchen 
am Fuße des Glyferhorns, mit 70 Ginw. in 
der Pf. Glys und dem wallif. Bez. Brieg. 

3) — Ober-, Heine Ortfchaft mit Mare 
Kapelle in der Gemeinde Eſchenbach, St. 
ber See⸗Bez. * 

— vor dem, Häufergruppe in der Alp 
Märgisthal, der Pf. Grindelwald, und dem 
bern. N. Interlaken. 

5) — zum und im, brei größere und Fleinere 
Weiler in den freib. Pf. Rechthalten, Tafers 
und Gurmels; und eben jo auch in den beiden 
—— die Haͤuſergruppen, genannt die Holz: 
gafie. 

6) — zum, ob dem, heißen im K. Thur: 
gau, a) ein Dörfchen in der Pf. Egnach, Ber. 
Arbon; b) zwei Weiler in den Pf. Romans: 
horn und Frauenfeld. 

Holzach, Hof und Wirthshaus am Wege 
von Brutigen nah Kilhichwänden im Noel: 
bodenthal, zur Gemeinde Frutigen im bern. 
Amt gl, Namens gehörig. Es liegt hoch auf 
einem begrasten abſchuſſigen Bergabhange über 
—— * 

olzachſseggen, mehrere Häuſer be 
Außerſchwand, in * Pf. Adelboden, des bern. 
A. Trutigen. 

olzader, Weiler in der Abth. Moos: 
Seedorf der Pf. Münchenbuchfee, im bern. 4. 
Fraubrunnen. 

gelzenkein, Dorf mit einer Schule in 
der Munizipalgemeinde und der Pf. Romans: 
horn, im thurg. Bez. Arbon. 

Holzergeten, Weiler in der Ortsgem. 
—— unizipalgem. Hohentannen, Bf. 

ulgen und dem thurg. Bez. Bifchofszell. 

olzhäuſern — im K. Thurgau: 

a) El. Dorf mit Schule in der Munizipalgem. 
Amlifon und Pf. Bußnang, im Bez. Wein: 
felden; b) Fl, Weiler in der Munizipalgem. 
Wäldi und Pf. Lipperswylen, Bez. Gottlieben. 
en, Weiler und Eivilgem. in 
der Pf. Grüningen und dem zürch. Bez. Hin- 
weil, das Stammhaus der Edeln gl. Namens. 

Holzhof, Landfig in ver Nähe des Dorfs 
Meuenficch und an der u von dort nad) 
ni mit einem großen Pachthofe im KR. 

uzern. 

HAT ern, eine Nachbarschaft in ber 
Pfarre und Gemeinde Rifh im K. Zug, 1355 
8 ü. M. Sie hat eine Filialfirche und Ortes 
faplanei. 

Holzilen, Dorf mit 343 Einw. in ber 
Pf. Schöftland und dem aarg. Bez. Kulm, 
2 St. von Aarau, 1347 F. uü. M. Es hat 
einen zum Getreidebau 


ünfligen Boden. Zu 
diefem Orte gehört noch ein Theil von Harb 


nebft Bannader und Baͤndlein. 


nd 


olzmanndhanfen, eine aus zerir. 
Häufern beflehende Gemeinde auf dem Tutt— 
wyler Berge, mit einer Schule, in der Pf. 
Sirnach, thurg. Bez. Tobel. 

Holzmatt, zerfir. Häufergruppe an der 
Straße und in der Kirchgemeinde Eggiwyl, 
meiltens von armen Leuten bewohnt, im bern. 
N. Signau. 

Holzmatten, eine Bäurbe und Alp mit 
gut angebautem Gelände im Grindelwalbthal 
und bern. A. Interlaken. j 

Holzrüthi, Fl. Weiler am rechten Ufer 
der Reuß in der Pf. Rohrborf und dem aarg. 
Ber. Baden. 1818 wurde derfelbe durch Uns 
vorfichtigfeit ein Raub der Flammen. 

Homberg, der, 1) heißen im Kanton 
Aargau: a) der theils mit Fichten» und Tanz 
nenwälbern, theils mit Nedern, Wieſen und 
Obitgärten befleivete Bergzug zwifchen dem 
Kulmerthal und dem Hallwylerſee, auf deſſen 
höchſtem Theile, dem Ylügelberg, 2451 F. ü. 
M., ſich früher eine Hochwache befand und 
wo man eine herrliche Ausficht bat; b) Hom⸗ 
b’rg ausgefprochen, einer der höchſten Berge 
in der MWiefenbergfette des aarg. Jura, ber 
fih als eine Fortfegung des Kalmberges, 
aber höher als verjelbe nörblich von der Gem. 
Thalheim, über dem Dorfe Zeihen erhebt, 
und etwas unterhalb von feinem mit Wald 
bewachfenem Gipfel einen fchönen Bauernhof 
(Sonnenberghof) trägt, 2428 F. ü. M. 

2) — der, ein mit vielen einzelnen Woh— 
nungen ‚und fleinen Häufergrupven bebedtes 
Berggelände in der Pfarre Steffisburg, bern. 
A, Thun, bildet eine ber fünf Nbtheilungen 
dieſes Kirchſpiels, Hat eine Schule und zählt 
599 @inw. 

3) — der, ein zum Theil mit Nadelbolz 
bewachfener Berg mit einigen Höfen gl. Na: 
mens, auf deſſen Gipfel eine Hochwacht fich 
befand, die eine weite Ausficht darbietet, in der 
Iuzern. Pfarre Rußweil und dem Amte Surfee. 

4) — acht zeritr. Bauernhöfe an einem 
Berghange, in einer erhöhten Lage der Gem. 
Ochlenberg, Pf. Herzogenbuchfee, im bern, 
N. Wangen. 

5) — Weiler auf einer Anhöhe in der Gem. 
Thöringen, Pf. Herzogenbudyfee und bern. A. 


angen. j 

Hombrechtikon, aub Humbrechti— 
len, Pfarrdorf mit einer weitläufigen Kirch: 
emeinde, auf einer Anhöhe an ver St. Gall. 
renze nahe bei Rapverfchweil, im zürch. Bez. 
Meilen, 1582 F. ü. M. Die Kirche und 
Pfarrwohnung wurden 1759 neu gebaut. Hier 
lebte und lehrte in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts der Pfarrer Heine. Näf, 
ein wahrer chriftlicher Weifer, an Geift den 
Alten gleih. Zu Hombredhtifon gehören: das 
Dörfchen Uetifon, 10 Weiler und ein Hof, 
welche zufammen 2649 Seelen (eben fo viel 
als im 3. 1834) zählen, und die Fabrifarbeit 
und Weberei mit Landwirthſchaft verbinden. 
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Hombrechtifon im engiten Sinne zählt blos 
4 Häufer. — Gemeindegebiei: 2411 Juch., 
wovon 3/8 Aderfeld, a Wiefen, !/; Wals 
dungen, !ıs Reben, ebenfoviel Streuenriebt. 
Die längit erlofyene adeliche Familie diefes 
Orts hatte große Dergabungen an das Klos 
fter Einfieveln gemadt. Im Gichenthal befin- 
det fi eine mechaniſche Spinnerei und eine 
Kartenfabrif. Sehenswerth find die fhöne Ans 
lage Rofenberg und die hübfchen MWaflerfälle 
im Tobel und im Klaustobel. Eidg. Poſt⸗ 
büreau. : 

pomdut ‚ 1) zerlörtes Bergſchloß im 
bafellanpfch. Bez. Siſſach, auf einer der Höhen 
des Wieſenbergs im Kirchſpiel Läufelfingen, 
welche das ſchmale Homburgerthal öftl. ein: 
fchließen, 2100 F. ü. M. Sm 3. 1400 fam 
es mit allen feinen Zugehörungen faufsweife 
an Bafel, das foldhes einem Obervogt zur 
MWohnung angewiefen Hatte. 1798 legten es 
die Landleute in Schutt. Urfprünglich hatten 
bie Grafen von Homburg auf demfelben ihren 
Sitz, die, mächtig und reich, es dennoch nicht 
verjchmähten, der freien Städte und Länder 
Freund zu fein, und von denen einer Kaifer 
Albrechts Unterdrückungs-Abſichten den Walds 
ſtätten entvedt haben foll. Auch hat ſich aus 
ihnen ein Graf Merner im Anfang des 14. 
Jahrhunderts als Minnefänger ausgezeichnet. 
Gegenwärtig it es Eigenthum der Familie 
Bachofen von Bafel. . 

2) — Hinter=, und Vorder-, 2 Dörfer, 
die eine Pfarre von 742 Seelen und mit den 
übrigen Zugehörungen eine Munizivalgemeinde 
bilden, im thurg. Bez. Stedborn. Beide Dörfer 
liegen am obern füblichen Nbhange des Homs 
burgbergs oder des Seerüdens, 1909 F. ü. 
M., in einem rauhen, aber obſtreichen Ges 
lände, und die Kirche, auf der höchſten Kuppe 
bes Seerüdens gelegen, befigt eine audges 
dehnte Ausficht in das Thurthal und auf die 
Alven. Bon ber ehemals in diefer Gegend 
geftandenen Burg find nur noch wenige Spuren 


vorhanden. ’ 
Homburger Bad, der, im K. Bafel. 
Gr entiteht am nördl. Fuße des Hauenfleins, 
oberhalb Läufelfingen, aus einer fo ftarfen 
Quelle, daß er fogleich eine Gipsmühle treibt. 
Anfangs heißt er der Katzenbach, durchfließt 
das Homburgerthal und vereinigt fich zwijchen 
Siſſach und Bödten mit der Ergol;. 
Homburger=- Thal, das, im Jura, 
beginnt bei Thürnen in der Nähe von Siſſach, 
zu deſſen Bez. es gehört, umd zieht fich füdl. 
bis Läufelfingen. Es if das einförmigile des 
K. Bafel, zu beiden Seiten von vichtbelaubten 
niedrigen Bergen eingefchloffen, befigt aber 
vorfrefflihe Wiefen. Die durch das Thal ge: 
hende Kunſtſtraße über den Untern:Hauenflein 
bringt den Anwohnern einigen Bervienft. 
onan, Hohenan, Fl. Dorf mit 120 
Ginw. in wieſen- und obflreichem Gelände, 
2'/2 St. von Luzern, am rechten Ufer der 


— 47 — 


Neuß, — gegen Ehe im N. und K. 


Luzern, 136 . &s liegt an der 
Strafe von Luzern nach Zug und Befipt eine 
Bilialficche der Sr. Root. eines Bermögen 


fämmtlicher Ortsbürger für Polizei: und Schul: 
weien: 168,000 #r.; für das Armenweſen: 
153,610 Fr. ; Kadaller-Schagung aller Liegens 
ſchaften: 121,600 Fr.; Unterftüßte: 13 Berf. 

Hondrid, Dorf auf einem Berge bei 
Spiez, und zur dortigen Pfarre gehörig, mit 
einer prachtvollen Ausficht auf den Thunerfee, 
im bern. A. Niederfimmenthal, 2890 F. ü. M. 

Homegg, 1) eine jhöne Reihe von Alpen, 
norbweitl. von Grig, mit großer Waldung, im 
Gemeindsbezirt Roͤthenbach und bern. Amt 
Signau gelegen. Sie tragen ihren Namen 
von dem weitfchauenden Bergitode Honegg, 
eigentlih Hoheneck, an defien Höhen und Ge: 
birgshängen fie fich befinden. 

2) — aub Hohmegg, eine fruchtbare 
Anhöhe mit mehreren ohnungen zwifchen 
Blumenſtein und Thierarchern, und im legtern 
eingepfarrt, im bern. A. Thun. Auf verfähler 
denen Punkten derfelben ift die Fernſicht aus— 
gezeichnet. 

Hongrin, der große und Eleine, 2 
a en im Thale gl. Namens im waabtl. 
Kr. Chateau d'Oex und dem Ber. Pays d'En⸗ 
haut. Der leßtere entfpringt nicht weit vom 
Urfprunge der Gau froide an den Tours des 
Mayens und Famelon, und flürzt ſich in den 
ee Hongrin, Diejer iſt der Ausflug des 
ieblichen Alpfees von Loiſon', ſchäumt in 
mehrern Bällen in das hohe Mofjesthal hin— 
ab, das er bewäflert, und zeigt fich bei der 
Brüfe la Latte vorzügli maleriih. Gin 
Theil feines Waffers verliert ſich in Felsival- 
ten bei Allieres und bildet die Quellen ver 
Neirivue bei Gruyere im K. Freiburg, wie 
diefes u. A. jchon eine Urkunde vom 4. Kor: 
nung 1641 beweifet, laut der es dem Müller 
von Montbovon bei 200 fl. Strafe verboten 
it, jenen Felstrichter bei Allieres zu fchließen, 
weil jonjt der Schwarzbach bei Neirivue aus: 
trodnen und die dortige Mühle nicht mehr 
gehen würde. 

‚Bopferen, beißen im K. Bern 1) ein 
Dörschen mit Wirthshaus und Kramladen, in 
der vordern Gem. der Pfarre und des Amts: 
bez. Trachſelwald. In der Nähe liegt der 
Hopfernſchachen, eine zeriireute Käufers 
gruppe. 2) eine Häufergruppe in der Pf. und 
dem A. Signau. 

Horb und Horbad, zwei Weiler in der 
Ortsgemeinde Gottshaus, der Munizipalgem. 
— ‚und Pf. und thurg. Bez. Biſchof⸗ 
ell. 


orbad, zu, zeriir. Häufer in der A 
en der Pi. Grindelwald, und * 
bern. 9. Interlaken. 

Horben, der, 1) ein hübjches Landhaus, 
11/2 St. von Muri, auf der öftlichen Seite 
des Lindenbergs, faſt auf jeiner Höhe, 2130 


F. ü. M., in der Pf. Beinwyl, und dem aarg. 
Dez. Muri, Von demfelben hat man herrli 

Ausfichten auf die Gebirge der K. Zürich, 
Schwyz, Glarus und Zug u. f. w. Zur Zeit 
der Aderläffe im Frühling pflegte ein Theil 
der Gonventualen hier fh zu erholen. Am 
Buße des Horben liegen einige dem Stift 
Muri, welchem diefer Landfig mit feinen Ges 
bäuden zuftändig war, gehörige Höfe. Man 
findet bier bisweilen Ueberreſte altrömifcher 


Anfievelung. 
2) — Beißen im 8. Bern: a) zerfireute 
Höfe und Häufer, eine Bäuerb und Schul: 


genoſſenſchaft bildend, in fruchtbarem Alpen: 
gelände am wilden Ghirel, in der Pf. Diem: 
tigen, A. Nieder-Simmenthal; b) zeritreuter 
Schulbezirf in den Schluchten der fchrofien 
Wald: und Felsberge des Groß Horben und 
Horben » Schwands, in der Pf. Eggiwyl, 
Amtsbez. Signau. 

3) — Dörfchen mit Schule in der Pfarre 
—— und dem St. Gall. Bez. Obertoggen: 


urg. 
4) — Weiler mit Schule in der Pf. Ill— 
nau, und. dem zürd. Bez. Pfäffikon. 
Horbis (Orbis), weidenreiches, freiss 
förmiges Nebenthal, auf ver Ditfeite des Thals 
Engelberg, im RK. Unterwalden DO, d. W. 
Es zieht ſich hoch ins Gebirge bis zu einer 
Felswand , das Ende der Welt genannt. Neben 
einigen Hirtenwohnungen fteht in demfelben 
eine Kapelle. 
Horcheuthal, Weiler in der Pf. Mörs— 
wyl und dem St. Gall. gi Rorſchach. 
Horen (Hohrain), Bergzug, der ſich 
vom Pfarrdorfe Kirchberg gegen die Staffelegg 
erſtreckt, an feinem nördlichen Fuße einige 
Bauernhäufer und auf dem nördlichen Ende 
die Trümmer eines alten Schlößchens trägt. 
Horgen, Bezirk im K. Zürich (ehe: 
mals A. Wädenfchweil), grenzt weitlih an 
den K. Zug und den Bez. Knonau, nördlich 
an den Bez. Zürich, ſüdlich an ven K. Schwyz, 
öftlih an den Zücherfee. Auf zwei langen 
Streden wird er von der Sihl durdflofien. 
Derfelbe it reih an Waldungen, fihönen 
Wiefen und Alpenweiden und befist beveus 
tende Rebgelände, Bon dem Gefammtareale 
von 36,383 Juch. find 840 3. Rebland, 
deren mittlerer Ertrag von Hrn. Reg. Rath 
rn auf 15,540 Saum angegeben wird; 
4460 Juch. Aderland, welche 10,279 Malter 
Frucht (32,381 Malt, unter dem Bedarf) und 
42,904 Seſter Grdäpfel hervorbringen; 13,350 
Zuch. Wiefen mit einem durchfchnittlichen Er— 
trage von 393,825 Zentnern Heu und Emd für 
5543 Stück Hornvieh und Pferde; 7333 Wald⸗ 
boden, worunter 216 3. Staatswaldungen, 
aus welchen an Brennholz 3565 Klftr., Nutzholz 
1188 Klfte. (14,585 Klfte. weniger als ber 
Bedarf) gefihlagen werden. — Außer jener ans 
gegebenen Zahl von Pferden und Hornvich 
zählte der Bezirf (1853); 993 * ne, 101 
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Schafe, 408 Ziegen. In 11 Kirch» (12 polis 
tifchen) Gemeinden zählt er 24,377 ref. Ein⸗ 
wohner, deren Erwerbszweige theils in ſorg⸗ 
fältig betriebener Vlehzucht und Sandivirtbs 
Schaft, theils in Seiden- und Baummwollens 
manufafturen befteben. Im J. 1851 befaßen 
‚ fämmtliche Gemeinden des Bezirfs an Kir: 
hengütern: 482,302 Fr.; Armengütern: 
269,635 $r.; Bemeindegütern: 269,635 
Fr.; Brimarfhulgütern: 538,006 Fr.; 
Sefundarfhulgütern: 24,312 Fr. Im 
J. 1840 war der Beſtand folgender: Kir: 
hengüter: 12,799 Schwir.; Gemeinde: 
güter: 108,229 Schwfr.; Armengüter: 
104,285 Schwir.; Primarfdhulgüter: 
107,162 Schwfr.; Sefundarfhulgüter: 
7294 Schwfr. Schulgenoffenfhaften zählte 
man im Jahr 1852: 22 mit 2901 Alltags: 
fhülern, 1102 Repetirſchülern, 1316 Sing: 
und Unterweifungsfchülern. — Sefundarichulen 
zählte man 5 mit 142 Knaben und 55 Mäd— 
chen. Die Primarfchulfonds beliefen fih auf 
298,105 Fr.; die der Sekundarſchulen auf 
25,563 Fr. — Bei fehr großem induftriellem 
Fleiße iſt die Armuth in diefem Bezirke leider 
fehr in Zunahme begriffen. Im 3. 1852 gab 
es in demfelben 1378 Unterſtützte, darunter 
681 Kinder. . 
Horgen, Marktfleden, 3 St. von Zürich, 
Hauptort des Bez. Horgen, am füdweftl. Ufer 
des Zürichfees, von fhönen Weinbergen und 
obftreihen MWiefen umgeben, 1308 $. ü. M. 
Der Ort ift in feinen äußern Zugehörungen 
mit fchönen Gebäuden und einer neuen Kirche 
geuiert, und dehnt fich nach beiden Seiten und 
ber den Bergrüden bis an die Sihl aus. 
Gr zählt mit den zwei Dörfchen Arn und 
Käpfnach, 8 MWeilern und 10 Höfen 4844 
Ginw. Unter diefen herrfcht eine rühmliche 
Thätigfeit, fowohl im Anbau des Landes, als 
in mannigfaltigen Handels:, Handwerks: und 
Kunftfleiße, befonders nähren ſich ſehr viele 
von Seidenweben und Arbeiten in den hiefigen 
Jacardfabriken und Spinnereien und einer ches 
mifhen Fabrif. Auch die ehemals wegen bes 
Tranfitse nah dem Gotthard ſehr wichtige 
Schifferei gibt nicht MWenigen Verdienſt. Zu 
den hervorragendften öffentlichen Gebäuden ge- 
hört die Kirche, eine der fchönften des Lan: 
bes, mit flarfem, hohem Thurme und herr: 
lihem Geläute; das Pfarrhaus, das Ar: 
men= und Waifenhbaus, das zugleich Be: 
en ift, die Suft eg ragen 
ei dem fihönen Hafen (f. d. Art.). Neben 
den fehr guten Schulanftalten befinden fich 
bier noch zwei Privatinftitute. Horgen wurde 
verjchiedene Male fchweren Prüfungen unter: 
worfen, fehon in der Blutrache mußte es ben 
firafenden Arm der Kinder des ermorbeten 
Kaifers Albrecht fühlen. Im Zürcherfriege 
1443 trugen die erbitterten Gidgenoffen bie 
Mordfadel in den Ort, und brannten ihn nies 
der. Während des Neligionsfriegs 1531 ward 


ed ausgeplünbert, und 1804 Foftete ihm feine 
Theilnahme an der Infurreftion der Ummwohner 
bes Zürichfees eine nicht geringe Kontribution, 
fowie dem von hier gebürtigen und mit auss 
gezeichneten Talenten begabten Haupte ber: 
felben das Leben. Gine fleine halbe Stunde von 
Horgen liegt auf ber Bergterrafie Arn, der 
Kurort die Boden, in ausgezeichnet fchöner 
Lage und Umgebung. — Im Thalader nahe 
dem Fleden ward ein feltifches Grab mit mans 
chen goldenen und filbernen Schmudfachen beim 
Stelette, aufgefunden. — Eidg. Poſt- und 
Telegraphenbüreau. 

Sarg enbad, zeriir. Gemeinde mit einer 
Schule und 266 Einw. an der Straße von 
Frauenfeld nad Schafihaufen und auf dem 
linfen Ufer der Thur, in der thurg. Pf. Mus 
nizipalgemeinde und dem Bez. Brauenfeld, 
119 F. ũ. M 


Hpriwyl, Dorf von 207 Einw., in der 
ieh Pd und dem N. Kriegftetten, 1493 


Horn, 1) Dorf und Gemeinde mit 403 
parität, Einw. nebit einer Schule am Bodens 
fee, in der Pf. und dem thurg. Bez. Arbon, 
1242 8. ũ. M. In der Nähe diefes Drts 
fließt die Goldach in ven See. Hier befindet 
fih ein Schloß, das dem ehemaligen Reiches 
fifte Ochienhaufen gehörte und jest Privat- 
Eigenthum ift und eine ſtarkbeſuchte Schifflänve. 
Auch beiteht dafelbit eine vielbefuchte Kurs und 
Badeanſtalt. Die Bewohner find thätige Schiff- 
leute und genießen das vertragsmäßige Vors 
recht, Alles für ihren Hausbedarf zollfrei über 
den See führen zu dürfen. Hier wohnt der 
durch feine tüchtigen befonders Fritifchen Schrif- 
ten über das heilige Land, das er zweimal bes 
reiste, befannte Nationalrat Dr. Tit. Tobler. 
Horn war früher eine Beflgung der Edlen von 
Rorſchach, kam im 3. 1449 an das Kloiter 
St. Gallen, und im 9. 1463 an das Stift 
Gonftanz. 

2) — zwei Häufergruppen in ben bern. 
Pfarren Dürrenroth und Mühleberg. 

Dernbahgeaden, der, ein in feinen 
Windungen 2 St. langes Thal, das mit Was 
fen, wo es fich öffnet, eine der vier Abtheis 
lungen des Kirchſpiels Sumiswald bildet, unb 
in das bern. A. Trachjelwald gehört. Es wirb 
von dem Hornbach, der weiter abwärts bie 
Grüne heißt, durchflofien, aus welchem etwas 
Gold gewaschen wird. Gine Menge Wohn 
gebäude find in diefem Thale zeritreut, und 
es befigt eine Helferei und zwei Schulen. Die 
bedeutenditen Alpen des Hornbachgrabens wers 
den das hintere und vordere Ried genannt, 
auf welchen trefflicher Käfe gekocht wird. Don 
dem darin befindlichen Riedbad führt ein Buß: 
pfad über die Alp Laushütten nach Trub. 
(S. Bafen). 

——— (vor Alters Hornesheim), 
gr. Pfarrdorf von 766 fath. Ginw. im aarg. 
Bez. Laufenburg. 68 liegt 1213 8. ü. M. 
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an ber Straße über den Bötzberg, welche dem 
Ort, der zwei Gaflhöfe hat, einige PVortheile 

ewährt. Das ehemalige Stift Sedingen war 
Bier im Befige widhtiger Rechte und Gefälle. 

Horrenbad, fl. Weiler und Schulbe: 
zirk in der Kirdhgemeinde Schwarzenegg und 
dem bern. N. Thun, zählt mit Buchen 350 
Ginwohner. 

Horw, auch Horb, Feines Pfarrborf 
1 St. von Luzern, am Abhange eines wohl: 
angebauten Hügels im Amt und Kant. Luzern. 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
Polizei- und Schulweſen (1854): 1,339,120 
Fr.; für das Armenwefen: 1,717,000 Fr.; Kas 
daſterſchatzung aller Liegenfchaften: 1,258,533 
Fr.; Unterftügte: 177 Berf. In der Nähe 
diefes Orts, der mit Winfel und Enner: 
borw, beide an der Meitfeite einer FEleinen 
Bucht gelegen, 1254 Kirchgenoſſen zählt, fin: 
det man eine Bapierfabrif, und ganz nahe am 
See einige Steingruben. An der Stelle der 
bereits in Urkunden des 13. Jahrhunderts er: 
wähnten Kirche wurde 1820 ein einfacher und 
fchöner Tempel erbaut. 

Horw-Enner, Weiler am Fußwege von 
feinem Pfarrort nach Alpnach in Unterwalden 
über den Rengpaß, ungefähr 20 Minuten von 
erfterm entfernt. 

Hoſenruk, kl. Dorf mit einer Schule 
und 236 Einw. in der Munizipalgem, Wuppe⸗ 
nau und Pi. Schönholgerweilen, thurg. Bez. 
Tobel. Es liegt auf dem ſüdweſtlichen aus: 
fichtreichen Abhange des Gäbris, 2288 F. ü. 
M., und die Einw. befchäftigen fih flarf mit 
Kattunfabrifation. 

Hospach, Weiler mit Mühle bei Lipen: 
thal in der Pr. Walfringen und dem bern. U. 
Konolfingen. 

Hoſpenthal, Dorf von etwa 500 Ginw. 
mit 2 Gafthöfen, und einer Kirche, 4661 F. 
ũ. M., in welchem fi die Straßen vom Gott: 
hard und von der Furfa und der Weg von der 
Grimfel begegnen, im Urner Urferenthal. Die 
hiefige fchöne Kirche ift ein Filial von Andermatt 
und wird von zwei Weltgeiltlihen Kaplanen ver: 
fehen. Ueber vem Dorfe ſteht malerifch auf einem 
Belfen ein fehr alter Thurm, angeblich bie 
Miege der alten Familie von Hofpenthal, 
wahricheinlich aus der Zeit der Longobarden, 
die bis hieher vorgedrungen. Durch Hofpen- 
thal ift die Sottharbfiraße mit Granitplatten 
belegt und eine fehr ſchöne fteinerne Brüde 
führt über das tiefe Felfenbett, in welchem 
die Reuß dahinbraust. Die Gebrüder Meier 
treiben einen flarfen Mineraliens und Foffilen- 
Handel, und ebenfo auch die Gebrüder Mül: 
ler, wovon der eine, der Gaftwirth zum Löwen, 
zugleich ein fehenswerthes, von Ratheherr 
Müller in Engelberg verfertigtes Relief befist. 
Bemerfenswerth für den Naturfundigen ift, daß 
der Schneefinf (Fringilla nivalis) hier in Lö— 
* des Stalles beim Gaſthofe zum Löwen 
niſtet. 


Hoſtatt, an der, ein Dörfchen in ver 
Br. Wahlern und dem bern. A. Schwarzen- 
urg. 

Hopfteten, Dörfchen am Bilpberg in ber 
Pf. Velp, und dem bern. 4. Sert en. 

ot (O0), Piz, Q deutfch hoher Berg), 
ein Gisgipfel in der Gebirgsgruppe zwifchen 
Julier und Albula, im bünd. Ober: Engadin. 
— an fi weftlid von Samaden, 10,001 


Hottertingen, Weiler in der Ortsgem, 
und Pf. Romanshorn und dem thnrg. ez. 


Arbon. 
ottingen, weitläufige und zerſtreute 
ne ih Ben. un R. Sud, mu 


nächft an der Stadt, in der Filialficche zum 
55 und in die Mutterkirche zum großen 
Münſter eingepfarrt. Mit einer Anzahl von 
DOrtsgegenden zahlt diefelbe 2548 Ginw., wel: 
hen zum Theil Landwirthfchaft und Gärtnerei, 
zum Theil Seiden- und Sammetweberei, Hands 
werfsbetrieb vielerlei Art, Babrifarbeit und 
Zaglohn in der nahen Stadt und im Drte 
felbit den Unterhalt verfchaffen. In Hottingen 
befinden fich mehrere Fabrifen und ein großes 
Ihönes Schulhaus. — Gemeindegebiet: 1075 
Juch., wovon 2/5 Holz, !/ı Wieſen, fat 1/s 
Aderland, ?/2o Neben u. f. w. — Der Ort 
if fortwährend ftarf im Wachethum begriffen. — 
Die Edeln von Hottingen waren die Erbauer 
des Hotlingerthurms in Zürich, der jept zur 
Wohnung des dortigen Waagmeifters dient. 

Hottweil, fl. Dorf mit 324 Einw. im 
Kirchfpiele Mandach, und dem aarg. Bez. 
Brugg, 2 St. von feinem Amtsorte. Man 
fand hier vor etwa 20 Jahren einige Glephans 
tenzähne; auch iſt dieſe Gegend reich an feltes 
nen Berfteinerungen. 

Hub, 1) ein fchönes ri oberhalb 
bes Fleckens Rorſchach, im St. Gall. Bez. 
biefes Namens, mit etwa 350 Bewohnern, und 
Häufern, dem vormaligen Klofter Marienberg, 
welches fowohl wegen feiner außerordentlichen 
Ausfiht, als wegen feiner Zerflörung 1489 
dur die St. Galler und Appenzeller berühmt 
it, wofür die Appenzeller 1490 das Rheinthal 
an bie vier Schirmorte der Abtei St. Gallen, 
nämlich an die Kantone Zürich, Luzern, Schwyz 
und Glarus, abtreten mußten. 

2) — werben im 8. St. Gallen genannt: 
2 ein E. Ort in der Pf. Mublen und dem 

e3. Tablat; b) ein Dörfchen in der Pf. Eich: 
berg und dem Bez. Dber: Rheinthal; J ver⸗ 
ſchiedene Bauernhöfe in den Bezirken Goßau 
und Rheinthal; und d) ein wohlgebautes Doͤrf⸗ 
hen, mit einer 1753 geflifteten Schule, in 
der Unters Toggenburg. Gem. Mogelsberg. 

3) — werden im K. Thurgau genannt: 
2 ein Dörfchen in der Pf. und Munizivalgem, 

ußnang im Bez. Weinfelden; b) ein Dorf 
an ber Landſtraße, ungefähe in der Mitte zwi⸗ 
fhen Konſtanz und St. Gallen, in der Pf. 
Romanshorn, Bez. Arbon, 1303 F. ü. M. 


— 420 


Man nennt diefes Tebtere auch auf der Hub. 

Ferner verfchiedene Weller und Höfe in ben 

Munizipalbezirfen Amlifon, Amrieweil, Neus 

En. ——— Ueßlingen, Salenſtein und 
rnach. 

4) — heißen im K. Zürich: a) obere, 
ein Weiler an der Landſtraße über die Ford, 
in der Pf. Zollifon, Bez. Züri; b) untere, 
Meiler mit dem Schulhaufe der Pf. Zollifon ; 
c) Weiler in der Pf. Oberrieden, mit einer 
Färberei, Bez. Horgen; d) Weiler in der Pf. 
Mald, Bez. Hinweil; e) Eivilgemeinde, welche 
die Weiler Hinterhub, Mittlerhub, Oberhub 
und Unterhub umfaßt, zugleich eine Schul: 

enofjenichaft, in der Pf. Neftenbach, Be. 
interthur. 

5) — Hl. Dörfchen in der Pf. Krauchthal 
und dem bern. A. Burgdorf. Es liegt an der 
Straße von Bern nach feinem Pfarrorte, und 
die Trümmer vormaliger Ritterfipe auf nahen 
Hügeln zeugen von einem längit erlofchenen 
Adel diefes Orts. 

6) — heißen außer obigen noch im K. Bern: 
a) ein Weiler im Bergviertel der Pf. Heimis: 
wyl, A. Burgdorf; b) Häufergruppen in den 
Pr. Kirchdorf und Huttwyl. 

7) — auf der, zerfireute Häufer an dem 
Miefenberg, in der Pf. Läufelfingen und dem 
bafellandfe. Bez. Siffadh. 

8 — ein Bezirk in der Appenzell aufer: 
rhodenfchen Pf. Wolfhalden, mit einer Schule. 

Hubberg, H. zerfir. Ort mit mohlhaben: 
den Einwohnern auf einem Berge gl. Namens, 
von welchem der Hubbach abfließt, in der Pf. 
Urſenbach, bern. A. Wangen; bildet einen 
Bezirk der Pfarre, der auch den Namen Klein: 
Gmmenthal trägt. : 

Hubel, und — auf dem, heißen im RK. 
Bern: 1) ein Weiler in der Pf. Thierarchern, 
N. Thun; 2) Häufergruppen in den Pr. Wy— 
nau, Bremgarten, Grindelwald, Höchſtetten, 
Oberdiesbach, Diemiigen, Belp, Kirchdorf, 
Steffisburg u. f. w. 

uben, Dorf von 324 Einw., und zerfir. 
Gemeinde an der Straße von Frauenfeld nad 
Wyl, in der thurg. Munizipals und Kirchgem. 
und dem Bez. Frauenfeld. Die Schule ift in 
Dber: Huben, 1479 F. ü. M. 

Hubertödorf (in der Volfefpradhe: 
Hopperſten), Dörfchen von 201 Einw. in 
der Pf. Blumenthal und dem ſoloth. Amte 
Läbern. Schulfond: 7,637 Fr. (mit Kam— 
mersrohr). Hier wurden in neuern Zeiten 
römische Alterthümer aufgefunden. Im Jahr 
1661 haben Dergfälipfe hier große Verwü⸗ 
flungen verurfacdht. 

ubbof, der, Fl. Weiler im Bachſerthal 
und zürd. Bez. Regenfperg, und zur Pf. 
Bachs gehörig. 

Hübeli, das, 1) eine mit vielen Häu— 
fern und einzelnen Gebäuden anmuthig fiber: 
dreite Gegend und ein Schulbezirf, in ber 
Bi. Höchlletten. 


2) — anf, Außer-, Inner:, Ober= 
und Nieder=, das, find die Namen von Häu- 
fergruppen in den bern. Pfarren G'ſteig (X. 
Interlafen), Reutigen, Wimmis, Langnau, - 
Amfoldingen, Huttwyl, Eggimyl. 

Hneben, 1) Dörfchen in der Pf. Wangen, 
Inzern. 9. Surfer. 

2) — auch Huoben, Weiler in der polit. 
Gemeinde Gungwyl, Pr. Münflter und dem 
Iuzern. A. Surfee. 

3) — heißen im 8. Bern: a) ein aus 
mehreren Höfen beftehender Weiler im äußern 
Drittel der Pf. Dürrenrotb, A. Trachſelwald; 
b) eine Gruppe von 7 Häufern in der Pf. 
Kirchdorf des A. Seftigen ; nahe dabei in der⸗ 
felben Pfarre befindet fi) auch die Huebmatt, 
eine fl. Häufergruppe. 

übern, neu eingerichteter Babeort. 

übli, im, 1) ein Schul: und Wacht⸗ 
bezirf, und Weiler der Pfarrgemeinde Wald, 
zürch. Bezirk Hinweil, deſſen Ginwohner fi 
zum Theil mit Landwirthichaft, zum Theil 
mit Weberei und Handwerksbetrieb nähren; 
2) Weiler in der Pr. Bübifon, Bez. Hinweil. 

Hühnerbach-Viertel, das, ein Schul: 
bezirk der Kirchgemeinde Langnau, im bern. 
N. Signau. Gr bildet ein Thal mit vielen 
zerftreuten Höfen, norbweitlih von feinem 
Pfarrort. 5 , 

— V das, oder Zwiſchbä— 
chithal, Hohes wildes Bergthal, zwiſchen 
dem Schwarzhorn und dem Wildgerit, das den 
Eleinen Hagelfee enthält, zu dem das Blauer 
gleticherlein fidy hinabzieht, im bern. U. Ins 
terlafen. — 

zf— der, eine 9932 F. 
ü. M. erhabene Gebirgsfuppe im Urbachthal, 
im bern. A. Oberhasle, ob dem Gauligletſcher 
und weitlich der Handed. 

Hühnli, das, fchöner Herrenfig und Hof, 
auf einer Anhöhe bei Rüfenacht, in der Pf. 
Worb, bern. Amts Konolfingen. Auf der 
Spite des nahen Walphügels, der diefem 
Herrenfig den Namen gab, iſt die Stelle des 
alten Druidifchen Opferplaßes, defien bei All- 
mendingen gedacht ift. 

Hülftenihanze, die, zwifchen Lieſtal 
und Augit, im bafellandfch. Bez. Lieftal. Sie 
wurde 1689 auf einer Fleinen Anhöhe, zunächit 
bei der Hülftenbrüde, angelegt, um den Ein— 
gang bei Augft fremden Kriegsheeren wo nicht 
zu fperren, doch zu erfchweren. In den Bafeljchen 
Wirren 1831 — 1833 ließ die Regierung ber 
Landſchaft diefe Schanze verpallifadiren, und 
fie durch einen ziemlich tiefen Laufgraben mit 
der Schanze bei der zur Linken befindlichen 
Griengrube in Verbindung bringen, damit, 
wenn von baslerijcher Seite ein Ueberfall ver— 
ſucht werben follte, man bier mit Erfolg Wis 
berftand leiſten könne. Dies gefchah am 3. 
Auguft 1833, an welchem eine gegen 1600 
Mann Harfe Militärmacht mit 10 Stüd gro— 
ben Geſchützes gegen die Landfchaft aus Ba: 
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fels Thoren rückte. Diefe begann ihren Ans 
griff im fogenannten Debrli, das Haupt: 
treffen geichah aber bei der erwähnten Brien- 

rube, wo auf beiden Seiten mit großer 

apferkeit gefämpft wurde. Zwei landichaft: 
liche Kanonen, rechts derfelben auf der Straße, 
wirkten zugleich vortheilhaft auf den Feind, 
während zwei andere in der zur Rechten ber 
Ergolz auf einer Anhöhe angelegten, fo ge: 
Shan Birchſchanze, auf die an der Prat⸗ 
teler-Griengrube aufgeftellte Basler: Artillerie 
feuerten, und dieſe im Schach hielten, bis 
der Sieg der Landfchäftler entfchieden war. 

Huémoz, Dorf mit einer Kapelle auf 
einer Alp, 1! St. öfllih von Ollon, im 
waabtl. Bez. Algle, 3371 F. ü. M. Es hält 
jährlich einen Viehmarft, und feine Gebäude 
find von Holz, wie Berghütten erbaut; fie 
haben viele und fchmale Feniter, über denen 
biblifhe Sprüche eingefchnigt oder gemalt find. 
Seit 1824 ift Huémoz eine Helferei der Pf. 
Ollon, welche Chefieres, Villars, Arvaye, 
Paner und Plambuy in fich fchließt. 

Undi, Weiler am Abhange gegen bie 
Sihl, in der Pf. Thalweil und dem zürch. 
Dez. Horgen. 

— ———— Gemeinde im Weſten des 
K. Zug, zwiſchen dem Zugerſee und der Reuß, 
1358 F. ü. M. In ihrer Feldmark, die ma: 
lerifch mit ſchönen Bauernhäufern und frucht: 
baren Gütern umgeben ift, wechſeln Walduns 
gen, Wieſen und Aderfelder angenehm mit 
einander. Sie zählt 2 Kapellen und 1032 
Ginw. , welche zu Cham pfarrgenöffig find. Auf 
einer Anhöhe im Walde, am rechten Ufer der 
Reuß, fand das nur noch in einem Thurm: 
ftode vorhandene alte Schloß Hünenberg, von 
defien Befigern Heinrich von Hünenberg 1315, 
den Abend vor dem Abmarfche des öfterreich. 
Kriegsheeres nach Negeri, den bei Arth was 
chenden Schwyzern vermittelt eines Pfeiles, 
den er abfchoß, die Nachricht gab, „fih am 
Morgarten zu hüten” (f. Aegeri). 1414 fauf- 
ten fich vie Ginwohner der Gemeinde von ihrem 
Grundheren um 204 fl. von aller Unterthäs 
nigfeit frei, begaben fi unter ven Schuß der 
Stadt Zug, welche Uebergabe aber mehr ein 
Bündniß als eine Unterwerfung war. 

Hünibach, der, kl. Bad im bern. A. 
Thun, der von Goldiwyl nah SHilterfingen 
abfliekt, einen ſehenswerihen Fall bildet, und 
in befien Nähe ein Kleiner Weiler und befons 
55 EURER der Pfarre Hilterfingen fi 

efindet. 

‚Hünigen (Heunigen), Ober und 
Nieder-, 2 Heine Dörfer im bern. A. Ko: 
nolfingen. Das erftere liegt hoch an einem 
Berghange, mitten in — “ und Weid⸗ 
boden, das andere in der Umgebung ſeines 
vormaligen Herrfchaftsfiges, aus zerſtreuten 
Häufern. beſtehend. Das nach neuerm Ges 
fchmad aufgeführte, der Familie von May in 
Bern gehörige Schloß Hünigen hat eine freund: 


liche Lage in einer anmuthigen Ebene. Man 
nennt es auch bisweilen „am Stalden“, und feine 
Zugehörungen umfaſſen neben einem Mirtb- 
fchaftshofe, einer Schneids und Getreivemühle, 
eine Gerberei und das Gaſthaus, Stollen ger 
nannt, Oberhünigen ift nah Wyl und Nie— 
derhünigen mit 635 Ginw. zu Diesbach pfarr- 
genöflig. Bei dem legtern fland auf einem 
Hügel, am Moos, die Stammburg der alten 
Edeln von Hünigen. 

Hüniken, Feiner Weiler mit einer Ras 
pelle in der foloth. Pf. und dem N. Kriege 
ftetten:Bucheggberg. 

Sünikon, 1) fl. Dorf in der Ortsgem. 
Dißegg, Pf. Bußnang, Munizipalgem. Am—⸗ 
lifon, thurg. Bez. Weinfelden. Es war ches 
dem eine Zugehör der Herrfchaft Griefenberg. 

2) — Dorf und Eivilgemeinde in ber Sr. 
—— zürch. Bez. Winterthur, 1505 F. 

er M. 


Hüningen, Klein-, wohlgebautes 
Pfarrdorf mit einigen ſchönen Landfitzen und 531 
Ginw., auf einer Anhöhe, 782 F. ü.M., beim 
Ausfluffe der Wiefen in den Rhein, der vormas 
ligen Feſtung Hüningen faft gegenüber. Es hat 
fhönen Aderbau und einen einträglichen Lachs⸗ 
fang, ber 1736 zwifchen den Einwohnern und 
denen bes franzöfifchen Neuborfs Streitigfeiten 
veranlaßte. Don 1792 — 1796, im weldem 
Jahre die Defterreicher ven Hüninger Brüdens 
fopf auf der nahen Schufter-Infel belagerten, 
litt Klein Hüningen fehr durch den Krieg. 
Noch zerftörender waren aber für diefen Ort 
die beiden Belagerungen der Feſtung Hünin- 
gen 1814 und 1815, 

Hüntwangen, Dorf auf dem Rafzerfeld 
an ber badiſchen Grenze, in der Pf. Wyl und 
dem zürch. Bezirf Bülah, 1200 F. ü. M. 
Seine 639 Einw. nähren ih, obwohl dürftig, 
von Landwirthfchaft und etwas Handwerksbe— 
trieb. Gemeindegebiet: 1130 Juch., wovon 
mehr als die Hälfte Aderfeld, 1/s Holz, Un 
Wieſen, !ıs Reben. 

pfen, kl. zerſtreuter Weiler im Lau: 
perswyl:Biertel, der Pf. Langnau, bern. N. 
Signau. : 
ürlisegg, Mittler-, Ober: und 
Unter=, Bauernhöfe in der Pf. Eggiwyl, 
bern. N. Signau. 

Hürnberg, kl. Ort in der Pf. Münfin- 
gen und dem bern. A. Konolfingen. Weniges 
noch vorhandenes Gemäuer erinnert an deſſen 
ehemalige Herren, die im 15. Jahrhundert 
Staatsämter in Bern befleideten. 

ürnen, f. Hörnen. 
ürſchgaſſe, die, zerfireute Häufer in 
f. Thierachern und dem bern. U. Thun. 
üßwyl, kl. Dorf an der Landfiraße 
nach Huttiwyl, in der Pf. Uffhaufen und dem 
luzern. A. Billifau. Das Gafthaus hat auch 
Baderecht. 

Hütten, 1) Dorf mit einer Kirchgem. von 
718 Seelen, am linken Ufer der Sihl, im 


der 


— 42 


züch. Bez. Horgen. Bor eiwa 30 Jahren 
war die Kirche noch ein Filial von Schönen: 
berg, feither if fie aur Pfarre erhoben. Es 
ift der höchftgelegene Pfarrort des K. Zürich, 
» bei der Kirche 2278 8. ü. M., und grenzt an 
die K. Schwyz und Zug. Durch feine Lage 
beherrfcht er einen 25 Minuten langen und 12 
Minuten breiten See, welcher die Gegend 
belebt und reich an intereffanten Waſſerpflanzen 
ift; er liegt 2032 F. ü. M. Die Krebfe, die 
man darin fängt, find gefucht, und der Boden 
feiner Umgebungen liefert den benachbarten Dör⸗ 
fern Torf. Seit 1841 find Beranftaltungen 
zur Regulirung und Auffchwellung des Sees, 
zum Zwede ftärfern Zufluffes für die Waflers 
werfe in ber Umgebung, und zwar in den R. 
Züri und Schwyz, getroffen worden. Das 
Dorf ift durch feine gefunde Luft und die herr: 
lichen Umgebungen, die an höchſt anmuthigen 
Spaziergängen (nach der Laubegg, dem Schö= 
nenberge, der Zitterbrüde u. f. w.) reiche Ab⸗ 
wechfelung bietet, zu einem Molfen: Kurorte, 
als welcher er fehr viele DBefucher anzieht, 
vortrefflich geeignet, und zählt mehrere gute 
Gafthöfe. Die Einwohner befchäftigen ſich mit 
Viehzucht, Feldbau und Weberei, und der Ort 
bat Marftreht. Gemeindegebiet: 587 Judy, 
wovon 35 Holzboden, etwa 1/s Wiefen und 
Meiden, !/ı Streuland. Gin Fußweg führt 
von hier in 2 St. auf den hohen Rhonen, 
von dem man eine weite Ausfiht hat. !/s St. 
oberhalb Hütten befindet ſich die Bellenfchanz, 
die 1712, am 22. Heumonat, von ber ſchwyz. 
Landwehr vergeblich angegriffen wurde. 

2) — Weiler in der Orts», Kirch: und 
— ———— Salmſach, thurg. Bezirks 

bon. 

Hüttenböſchen-Inſel, die, kl. Giland 
im Wallenfee, am nördlichen Ende deſſelben, 
welches durch das von der Linthforreftion be— 
wirkte Sinfen des Sees wieder zum Borfchein 
fam, und einit das Stammfchloß der Herren 
von Müllinen getragen haben foll, von dem 
fih noch ein ftarfes Fundament zeigt. 

üttengraben, der, in der bern. Bf. 
Trub und dem Amtsbez. Signau. Gr beginnt 
unten am Niederenzi, erſtreckt ſich zwiſchen der 
Berghöhe des Strübli und dem Zweige des 
Sauernbobens, läuft nach einer Stunde in den 
Sanfhausgraben aus und enthält einige Häus 
fer und Höfe. 

Hüttensweil, E. Dorf in der Ortsgem. 
Heldswyl, Munizipalgem. Hohentannen und 
der Pf. Sulgen, im thurg. Bez. Bifchofzell. 

Hiüttilom, Dorf und politifche ige pi 
meinde in der Pf. Würenlos (aarg. Bez. Ba: 
den), aber im zürch. Bez. Negeneberg, mit 
einer Gypsmühle. 

Hüttlingen, gr. reform. Pfarrdorf mit 
einem fleinen Schloß im thurg. Bez. Frauen: 
feld, 1269 F. ü. M. Das Dorf Feıon liegt 
am Mellenberge, — Grießenberg und 
Mättendorf, und zählt 206 Ginw., welche 


vielen Hanf, Mein und auch Getreide bauen. 
Das reine Gemeindevermögen betrug im J. 
1851 : 31,831 Gulden. Das Schloß war ein 
Freifig und hatte bis 1694 in diefem Dorfe 
berrfchaftliche Rechte. Jetzt bildet Hüttlingen 
mit feinen Zugehörungen einen Munizipalbez. 
Hier find pfarrgenöfiig Mettenvorf, Hefchl: 
ee und Haarenweilen, alle mit eigenen 
ulen. 

Hüttweilen, Pfarrborf mit 529 parit. 
Einw. in der Munizipalgem. Efchenz und dem 
thurg. Bez. Stedborn. Die Kirche wirb von 
beiverfeitigen Glaubensverwandten gebraucht, 
und die Landesregierung beſetzt beide Pfarr: 
pfründen. Der Prior der Karthaufe Ittingen, 
als ehemaliger Kollator, veranlaßte 1694, durdy 
mwillfürlihe Veränderungen der Kirche biefes 
Drtes, Irrungen. In der Nähe von Hütts 
weilen liegt der fleine und fiihreihe See d. 
Namens, der au den Namen Nufbaumer: 
oder Unterfee trägt und mit Schilf bewachſen 
it, 1376 F. ü. M. Das reine Gemeinde: 
vermögen belief fih im Jahre 1851 auf: 
37,185 Gulden. 

Huffifirm, der, ein gewaltiger, fehene: 
werther Gletfcher im öſtlichen Hintergrunde 
des Kärftelens oder Maderanerthales, im K. 
Uri. Er fleigt vom Huffiftod zwifhen dem 
Schneehorn und dem Sifpeltaufe von Nordoſt 
nah Südwel hinab, iſt 4 bis 5 St. lang, 
1 bis 1'/2 St. breit und an manden Stellen 
flah, an mehrern auch fonderbar geflüftet. 
Er hängt mit den Gletfchern der glarn. Sand: 
alp, mit dem Brunis und dem Glarivenglet- 
fcher zufammen, und ftarrt wie ein im Mogen 
erftarrter See bis 2 St. weit in das Mader 
ranerthal hinein; fein Buß liegt 4327 F. ü.M, 
Ein Zägerpfad führt darüber hin aus dem Ma= 
beranerthale auf die obere Sanbalp und auf 
die Altohrenalp im K. Glarus. Der höchite 
Punkt diefes Ueberganges ift 8370 8. ü. M. 

Hugelöhofen, auch Hugolähofen, 
Dorf von 442 Einw. mit einer Schule und 
einem viele Weiler und Höfe zählenden Mus 
nizipalbezirfe, im thurg. Bez. Weinfelden, 
1548 8. ü. M. Die Kirche diefes Ortes, 
welcher eintt Gigentbum der Edeln von Hü— 

olshofen, der Bafallen des Bifchofs von Kon 

ie war, und im 15. Jahrh. noch eine felbit- 
ftändige Pfarrei bildete, aber durch Krieg und 
fhwere Unfälle fo heimgefucht wurde, daß fie 
aufgehoben werden mußte, — iſt ein Filial von 
Altersweilen. Gin ng. Obſtwachs ſchmuͤckt 
das Gelände. Meines Gemeindevermoͤgen im 
5%. 1851: 620 Gulben. 

gegen bene, Dörfchen in der Pf. Elgg, 
zürch. Bez. Winterthur. Mit Hofftetten bildet 
Zungen erg einen Gemeindebezirk, deſſen zer: 

eute Weiler und Höfe am Fufie des ausficht: 
reihen Schaubergs, fo wie auf defielben Höhen 
angelegt find, und in welchem viel und gutes 
Getreide wädhet. 
Hugon, Fin-de-Dom, eine Alp, ehe 
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mals ein Weiler, in ber a Charmey und 
dem freib. Bez. Greierz. befindet fich das 
ſelbſt eine reichhaltige Schwefelquelle, welche 
vormals zu Heilung von Hautkrankheiten bes 
en uifte die, ein Bergüb i 

ulfte e, ein Bergũbergang zwi: 
— dem Br Fiichenthale und dem St. 
Gall. Riedthale. Er iſt vielgebraucht und fein 
höchſter Punkt liegt 3121 F. u. M. Nord: 
weitlich neben ihm erhebt fid das Hörnli, 
füdlich befindet ſich der Gallenſtock. An ſei— 
nem weltlichen Fuße befindet ſich das Dertchen 
Stäg, 2120 8. ü. M. 

nmbel, Weiler in der Pf. und dem 
zürch. Ber. Bräffifon. 

Humberg, Fl. Dörſchen bei Malliswyl; 
in der Pf. und dem bern. U. Wangen. 

umbredtiten, f. Sombredtifon, 

umligen, eine angenehme Gegend, die 
von grasreihen, mit Häufern und Scheunen 
befegten Gütern bevedt iſt, in der nidwald. 
Pfarre Wolfenſchießen. Nach alten Urkunden 
wurde hier einſt Salz gewonnen, die Anital- 
ten aber durch ein Erdbeben 1375 zeritört. 
Der den —— durchfließende Bach 
wird durch fein Austreten den Gütern manch— 
mal gefährlich. 

Humliton, Dorf mit einer längſt vers 
fallenen Ritterburg auf einer Anhöhe rechts 
der Strafe von Andelfingen nah Schaffhaufen, 
in der zürch. Pf. und dem Bez. Andelfingen. 

Hummelberg, Weiler in der Ortsgem. 
und Pfarre Sitterdorf, Munizipalgem. Zibl: 
en dem thurg. Bez. Biſchofzell, 1782 

J 


Hummelwald, der, Berggegend mit 
weit zerſtreuten Häufern und einer Schule in 
der Pf. Wattweil und dem St. Gall. Bezirk 
NeusToggenburg. Durch dieſelbe führt eine 

ute Landitrafe aus dem Togaenburg nad) dem 

ürcherfee und Glarus, deren Bau 1701 großes 
Mifvergnügen veranlaßte und mitwirfende Urs 
face zu den Toggenburgifchen Beſchwerden 
wa 


rd. 

Hundsrüd,der, ein mit fchönen Alpen 
bebedter Berg, der mit den Eck⸗ und Schlündi⸗ 
bergen zufammenhängt, öſtlich von Abländfchen 
und zwifchen Saanen und Oberfimmentbal, im 
zn Seine höchſte Kuppe iſt 6331 Fuß 


Hundsrücken, Weiler in der Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Hundwyl (Huntwillare im 3. 921), 
Pfarrdorf von etwa 40 Häufern nebit einem 
Armenhaufe, in Appenzell A.Rh. Es liegt 
1 St. von Herifau gegen Appenzell in einer 
angenehmen Berggenend, 2938 F. ü. M,, 
der Verfammlungsort der Landsgemeinde ab—⸗ 
wechfelnd mit Trogen, und hatte ſchon 1519 
ein eigenes Banner, Siegel und Gericht. Sei: 
nen Urfprung und Namen verdankt der Ort 
wahrfcheinlich einem NAlemannen, Hunt; im 
13. Jahrh. beitand bier bereits eine Kirche, 


die um 1411 zur Pfarrkirche erhoben wurde 
Zur Zeit der Kirchentrennung war Hundwyl 
der Biarrort des. eifrigen Neformators des 
Appenzellerlandes, Walter Klarers, der hier 
1567 Harb, Die Jahrmärkte diefes Orts find 
beträchtlich, und die Kirchgemeinde zählt 1500 
Seelen. Die Gemeinde befigt fein bedeutendes 
Vermögen, und ihre Einwohner treiben Vieh: 
ucht, Weberei und Seidenmanufaftur. Die 

farrei, durch den Fiziebach in zwei Theile 
getheilt, begreift im Ganzen 10 Bezirke und 
dehnt fih 2 St. von Morden nad) Süden ‚und 
1 St. von Dften nad) Weiten aus. Von Hund: 
wyl führt der Weg nah Herifau durch den 
tiefen Urnäfchgrund oder Tobel. Auf der Hund> 
wylerhöhe, die bis auf ihren oberiten Punft 
begrünt if, 4042 F. ü. M., genießt man eine 
weite Ausficht. 

Huundwyler-Tobel, das, eine enge, 
tiefe, von hohen Sandfteinfelfen gebildete, 
wilde Kluft, zwiichen den appenzell. Ortichaf- 
ten Herifau und Hundwyl. Die Urnäſch durch— 
raufcht diefe Wildniß und wird von einer 
Brücde bevedt, über welche eine Verbindungs— 
firaße zwifchen diefen Gemeinden führt. Der 
fteile Weg it auf beiden Seiten dieſes Tobels 
ein treppenförmiger Belfenpfad. In diefer Ge: 
> foll fi) im Anfange des 16. Jahrh. der 

efannte Alchymiſt Theophr. Paracelſus aufs 
gehalten haben. Sein Andenken hat ſich bis 
auf den heutigen Tag unter den Landleuten 
durch den Gebrauch ihm zugefchriebener ſym⸗ 
pathetifcher Mittel erhalten. 

Hungerberg, der, ein von Oſt nah 
Süd ſich ziehender Berg bei Aarau, im Ktn. 
Aargau. Gr it mit Weinreben bekleidet, und 
feinen Scheitel dedt ein großer Tannenwald 
und der kleine Ort Buch. Gr enbigt am 
Thälhen, das ſich ‚von Ober:Grlisbady nad) 
Küttigen zieht. An feinem Metange liegt bie 
Blumenhalde, Heinrich Zichoffe's Lands 
haus. Der Stollen auf Bohnerz wird nicht 
mehr ausgebeutet. 

Hungerbüel, Ober, Dörfchen mit 
einer Schule in der Pfarre Salmfach thurg. 
Bez. Arbon. Denſelben Namen tragen mehrere 
Weiler in den Munizipalgem. Homburg, Pfyn 
und Gachnang im K. Thurgau. 

Hungerbühl, der, ein lieblidher Land- 
fis in einer vortheilhaften Lage, auf einem 
Meinhügel, in den Umgebungen der Stadt 
Schafſhauſen. 

Hungerzelg, die, zerſtreute Höfe und 
Bauernhäufer längs der von Marburg in das 
Morgentbal gehenden Landftraße, im aarg. 
2 Zofingen. Sie find zu Niederwyl und zu 
Ryken pfarrgenöffig und alle von fruchtbaren 
Wiefen umgeben, feitvem der Weißiſche Ka: 
nal (f. Niederwyl) die vormaligen magern 
Felder in folche verwandelt hat, jo daß dieſe 
Höfe den Namen Hungerzelg jet mit Un 


tragen. 
Hunnenflub, die, ein thurmartig ges 
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rundeter, ſenkrecht aufſteigender Fels, beim 
Gingange des Lauterbrunnenthales, im bern. 
A. Interlafen. Gr befteht aus regelmäßigen 
Felfenlagen, die gleich Faßreifen rings her: 
umziehen, und nur felten fenfredht, aber un- 
regelmäßig gefpalten find; er bietet vollkom— 
men das Ausfehen einer ungeheuren, von Qua— 
derfteinen aufgeführten Baſtion. 

Öunnengrotte (la Grotte des Huns), 
die, eine natürliche Felshöhle im Befonces 
thale, des wallif, Bez. Herens, 11/4 St. ſüdl. 
von Heremence, an der weitlichen Seite des 
Thales, hoch überm Wege und zwifchen den 
Meilern von les Sauffes und Marfy. Sie 
liegt 670 F. über der Thalebene und an einem 
fteilen $elsvorfprunge, zu weldem man nur 
mit Seilen oder Leitern gelangen kann. Im 
Innern zeigt fie ſich fehr Porgfältig mit Zim⸗ 
merarbeit ausgelegt und fcheint einem Gin: 
fiebler zur Wohnung gedient zu haben. Der 
Volksglaube will, dab fih eine angefehene 
Familie der überall verfolgten Hunnen dahin 
geflüchtet und in ihr mehrere Jahre lang fich 
— er 15 ſabr 

unzenſchw unziſchwyl, großer 

— a = 747 —8 im Rirh- 
fpiel Suhr und dem aarg. Bez. Lenzburg, 
liegt in einer fruchtbaren, zum Theil wal- 
dichten Gegend. Außerhalb des Dorfes gegen 
Lenzburg trennt ſich die Heerfiraße von der 
Landflraße nad Brugg, und auf der Seite 
gegen Suhr vereinigt fi) die Strafe von Aarau 
über Buchs mit der Hauptitraße. 

Hunzilen, Dörfchen mit einem Landſitze 
an der Nar, in ber Pf. Münfingen und dem 
bern. A. Konolfingen. 

Hunzikon, 1) Feiner Weiler in der Pf. 
Büren und dem Iuzern. U. Surfee. 

2) — Weiler in der Munizipalgem. Wängi, 
thurg. Bez. Tobel. 

urden, El. Dörfchen mit einer Kapelle 

auf. einer Grdzunge am weftlichen Ufer des 
Zürcherfees, im ſchwyz. Bez. Höfe. Es liegt 
Rappersweil gegenüber , vefien Brüde bis an 
Hurden reicht und ven Ort belebt. 1712 mußte 
diefer Ort in dem Narauer Frieden (nebft ei- 
nem Bezirk von 3000 F. Land) an Zürich und 
Bern abgetreten werben, weswegen der Land: 
vogt zu Wäpdenfchweil hier die Gerichtsbarkeit 
verwaltete. 

Hurnen, auch Drau, kl. Dorf mit 
——— in der Pf. Sirnach, thurg. Bez. 
obel. 


Hurjellen, aud Bet H. Dorf, 
das von baumreichen Wiefen und mwohlange: 
bauten Gütern umringt, über einer Moos» 
fläche erhaben Liegt und mit einem fchönen 
— —* iſt, im Kirchſpiel Mün- 
Er ern. ne m Feletea 
use auch Hause ein Feloſto 
en im bern. A. Oberhasle, die 
Grenzfcheide zwifchen den K. Uri, Bern und 
Wallis. An defien Fuße befindet ſich ver Hus⸗ 


egg- ober Tobtenfee, 6695 F. ü. M., deſſen 
unbelebte Ufer ihm biefen Namen mögen er: 
—— haben. Gr iſt nur von geringem Um— 
ange. 

Hudwyl, au Hüswyl, FH. Dörfchen 
in einem engen, wiefenreihen Thalgrunse der 
Pf. Ufhaufen und dem Inzern. A. Willifau, 
an der Straße nad) Huttweil. 

Hutte, la, auch Hentte, H. Dorf von 
271 Ginw. in der Pf. Pern, bern. A. Cour⸗ 
telary. Das Thal, welches man von Sonceboz 
bis hierher durchwandert, it einfam, und die 
Süß oder Scheuf durdhrinnt es in verichies 
denen Krümmungen. Das Dorf Hutte ift fo 
gelegen, daß es den Winter hindurch nur 
die Hälfte davon die Sonne au ſehen befommt, 
ba fie ihm ein naher, fehr fteiler Berg verbirgt. 

Suttwyl, fl. Städtchen an der Straße 
lern Burgdorf und Williſau, im bern. 

mtsbez. Trachſelwald, 1998 F. ü. M. Es 
hat weder Mauern noch Thore, aber ein freund: 
liches Ausſehen, und befigt eine hübſche Kirche. 
Weniger bedeutend ift der Privatwohlftand, 
als das mit großen Vorrechten verbundene @es 
meindegut, daher bie Käufer dieſes Ortes 
größtentheild® Gigenthbum von umiwohnenden 
reihen Bauern find, welche diefelben, um ber 
zu ihrem Befigitande gehörigen Nußungen wils 
len, an ſich zu bringen fuchen. Weitere Nah⸗ 
rungsquellen find die fleißig betriebene Lands 
wirthfchaft und etwas Baummollenweberei. Der 
Ort warb dreimal vom Feuer gänzlich zerftört ; 
im Jahre 1340 wurbe es von den Bernern in 
Afche gelegt, 1537 brannte es nochmals ab, 
und im J. 1834 zündete der Blig eine Scheune 
an, und in Zeit von 2 St. war das ganze 
Städtchen ein Aichenhaufen. Seither. aber ift 
es hübfcher als vorher wieder aufgebaut wors 
den. Die ganze Kirchgemeinde zählt in zwei 
Haupt⸗ und sehn Mebenbezirfen — Heerbs und 
engel — 3398 Seelen mit 4 Schulen. 

idg. Poſtbüreau. 

Suzenweil, Weiler in ber Orts: und 
Kirdygemeinde Awangen, Munizipalgem. Adorf 
und dem thurg. Bez. Frauenfelp. 

Huzikon, Dörfchen mit einer Schule in 
ber Pf. Turbenthal, zürch. Bez. Winterthär. 
Hier befinden fich unterhalb der Trümmer des 
nahen Schlofjes Tößegg zwei mechan. Baums 
wollenfpinnereien. 


J. 


Jaberg, Dörfchen und Gemeindsbez. in 
der Pf. Kirchdorf und dem bern. A. Seftigen, 
zählt mit Stoffelsrüti 271 Ginw. ; es liegt 
zwifchen Uttigen und dem Thalgut. Gin Hof 
auf einer Anböhe bei diefem Orte, auf Burg 

enannt, foll noch im Befige eines auf den 
auernftand herabgefunfenen Gefchlechtes dies 
fes Namens fein. 

Jacob, St., 1) ein kleiner Weiler mit 


einem Siechenhaufe und einer Filialfirche, !/a 
St. von Bafel, 857 5. ü. M. Beide leptere 
find alte Stiftungen und aus ben Seiten der 
eriten Kreuzzüge. St. Jacob ift das helvetifche 
Thermopylä, wo am 26. Auguft 1444 unge: 
fähr 1250 Gidgenoffen eine von dem Sohne 
Karl VII., Königs von Franfreich, befehligte, 
60,000 Mann ftarfe Armee zuerſt mit fühner 
Verwegenheit angriffen, und mit übermenſch⸗ 
licher — fo tapfer gegen fie kämpften, 
daß die Wahlftatt mit mehr als 8000 Todten 
(unter welchen aud die heroifchen Schweizer 
alle bis auf zehn fich befanden) bedeckt war. 
Diefes für die eidgenöffiihen Waffen ruhm: 
volle Unglüd benabın vem Dauphin den Muth, 
tiefer in ein Land einzubringen, deſſen Ein: 
gang er mit einem ſolchen Verlufte hatte ers 
fämpfen müffen, und aus der Achtung, welche 
er fiär den Heldenmuth und die Tapferfeit der 
Eidg enoffen gewann, entſtand jene gefährliche 
Breumbdichaft, die in der Folge zwifchen Frank; 
reich und der Schweiz waltete. Die Reben, 
die auf dem Schlachtfelde bei St. Jacob wach— 
fen, liefern einen rothen Wein, der, Schwei— 
zerbiut genannt, noch immer von den Baslern 
—— wird. An der Straße nahe dieſer 

tätte ſteht ein Denkmal zur Erinnerung an 
jene glorreiche Niederlage. Es iſt in gothiſcher 
Bauart in einem eifernen Gitter aufgeftellt. 
Auf drei Seiten find die Wappen der bei ber 
Schlacht gewefenen Kantone, und auf der vier: 
ten ftehbt: »Den Anno 1444 bei St. Jacob ge- 
fallenen Schweizern, von den Bürgern Basels. ” 
Eine ſchöne und erhebende Zubiläumesfeier fand 
im Juli 1844 zur Eröffnung des eidgen. Frei: 
fchießens hier ſtatt. 

2) — eine Filialkirche nebft einigen Bauern- 
häufern in der Pfarre Eſchenbach, St. Gall. 
Seebezirks. 

3) — Filialkapelle der Pf. Ennemoos, auf 
einer Anhöhe und am Wege von Sarnen nad) 
Stanz, im K. Unterwalden n. d. W., in der 
Mähe des Kernwaldes. Sie hat eine romans 
tifhe Lage, ift neu gebaut, und wo fie fteht, 
befand fih bis zur Revolution die erfte und 
ältefte Kirche von Unterwalden. Rund umber 
war bier im Herbfimonat 1798 der Schauplag 
von blutigen Gefechten zwifchen den Franzofen 
und den Nidwaldnern. 

4) — eine Kapelle unweit vom NAegerifee, 
in der ſchwyz. Pf. Sattel. Alljährlich wird am 
Sonntage nad) St. Martinstag in derfelben, 
wo fih ein Gemälde der Schlacht befindet, 
das Gedaͤchtnißfeſt diefes Kampfes begangen. 

5) — große alte Kapelle an der Strafe 
von Flüelen nah Altorf, im K. Uri. Sie 
erhält das Andenken an eine Krankheit, welche 
in Uri viele Menfchen hinwegraffte. 

6) — ein ehemaliges Pirlndhaus zum 
Beften alter Bürger und Bürgerinnen, mit 
einer Filialkirche, zunächſt der Sihlbrüde und 
der Stadt Zürich. Hier fiel 1443 ein Treffen 
zwifchen den Zürchern und den Gidgenoffen vor, 
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in welchem der zürdh. Bürgermeifter Stüßi ber 
Tod fand, 

Jacoböbrunnen, St., eine Kapelle an 
ber Norbfeite des Kronber ed, 1 Stunde von 
Gonten, in Appenzell J.-Rh., zu welcher alls 
jährlich von Appenzell aus eine Prozeſſion 
ftattfindet, worauf die Hirten fih mit Tänzer 
und gymnaflifhen Spielen erluftigen. Der 
bier armebid aus einem Nagelflubfelfen ents 
fpringende Duell wurbe vormals gegen Falte 
Fieber und andere Krankheiten gebraucht und 
viele Stunden weit verfandt. Seinen Namen 
erhielt er von einer Legende, laut welcher 
St. Jago (de Gompoftella) von hier aus feis 
nen Stab bis nah Spanien gefchleubert habe. 

Sacobö-Schanze, St., die, auf dem - 
rechten Birsgeftade und St. Jacob gegenüber 
gelegen, im bafel. Untern-Bezirf. Es ift eine 
vieredfige Reboute, mit einem großen, fteis 
nernen Wachthauſe, und mwurbe im gleichen 
Jahre wie die Hülftenfchanze angelegt, von 
Zeit zu Zeit erneuert, und war beftimmt, 
fremben Kriegsvölfern den Uebergang über die 
Birs zu verwehren. 

Jätz-Alp, eine hochliegende, rauhe und 
mit Steintrümmern beſäete Alp im Hinter—⸗ 
grunde des Glarner Sernfthales, gegen Büns 
den, zwiſchen dem Wichlenberg und dem Vorab, 
welche zu 130 Stößen und 300 Schafen bes 
rechnet ift, und ber fathol. Kirche zu Glarus 
gehört. Es wird der Alp bereits in einer Urs 
funde vom 3. 1344 erwähnt. Ueber biefelbe 
und durch den von ihr genannten wilden Jätz⸗ 
fchlund führt ein für Pferde gangbarer We 
von Elm nach Banir über den Banirerpaß v 
d. Art.) in Bünden. Höhe ü. M.: Lochftafel 
4544 F., Oberflafel 5248 F. 

Yagdberg, romantifche Trümmer einer 
vormaligen feften Burg auf einem Hügel, uns 
weit Amfoldingen, im bern. A. Nieverfimmens 
thal. Sie wurde im J. 1288 von den Bers 
nern gebrochen. Die Sage hält fie für ein 
Jagdſchloß der Grafen von Kyburg, zuverläfs 
figer aber war fie ein Gigenthum der Herren 
von Weißenburg. 

Jagdmatt, eine von Obſtbäumen bes 
fchattete Kapelle und ein Gnadenort, unweit 
dem Urner Piarrborfe Erfifeld, zu welder 
jährlid am Marfustage die Gemeinden des 
Bezirfs Uri progefiionsweife ziehen, die Mar- 
fusgemeinbe hier zu halten, wobei abwechfelnd 
einer der Pfarrer derjelben eine vaterlänvifche 
Predigt hält. 

Jaggisbach, 2 Höfe und 5 Häufer nebit 
einer Garnbauche in der Pf. Frauenkappelen, 
bern. A. Laupen. Es war hier ehemals ein 
freier Hof der Edeln von Scharnadhthal, von 
welchen Kafpar denfelben 1472 dem Barfüßer« 
flofter in Bern vergabte. 

Yalnze, la, Weiler in der Pf. und dem 
neuenburg. Bez. Locle, an ber Straße von 
Loele nach Pontarlier. . 

YJaman, la Dent de, ein hoher Bels: 
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zahn und Ber übergang zwifchen dem ivaabil. 
Kr. les Planes am Ufer des Genferfees und 
der Gemeinde Montbovon im Knt. Freiburg. 
Der Gipfel ift nur von der dem See abge: 
wendeten Seite, und für Solde, die dem 
Schwindel unterworfen find, nicht ohne Ge— 
fahr zu erflimmen, bildet eine fehr fehmale 
Fläche und liegt 5783 F. ü. M. Gin viel: 
gebrauchter Weg, Plan de Jaman, führt 4570 
F. ü. M. neben dem Felfenzahne hin. Wegen 
der Alpweiden am Dent de Jaman herrfchte 
ein langer Streit zwifchen den Gemeinden 
Montbovon und Montreur. Zmifchen diefem 
Berge, der Naie und dem Bornaudon liegt im 
Grunde eines Thälchens der Jamanſee. Als 
Kuriofität verdient bemerkt zu werden, daß 
die damals fchneefreie Dent de Jaman am 2. 
Januar 1853 von einer Anzahl junger Waadt: 
länder eritiegen wurde. Die Ausficht auf dem 
Gipfel gehört zu den fchönften in der Schweiz. 
Man überblidt den Leman, den Gürtel der 
favoyifchen Alpen mit bem Montblanc, dann 
die blaue Kette des Jura, den Murtner: und 
Neuenburgerfee, die Schweizeralpen vom St. 
Bernhard bis zum Titlis. 

Yammerthal, im. Diefen Namen trug 
ein im Amtsbez. Bern befindlihes Thal von 
DOberwangen bis nach Thörishaus, das jetzt 
das DOberwangenthal heißt. Seinen in ardiv. 
Schriften vorfommenden Namen hat es ohne 
Zweifel von der großen Niederlage erhalten, 
welche die Berner ihren Feinden am 2. März 
1298 dafelbft beibrachten, und die auch unter 
dem Namen der Schlaht am Donnerbühl 
— F — 44 — 

syanıenhbau au anzenhau 
Meiler, der mit Scheunenberg 18 ohne und 
eben fo viele Mebengebäude zählt, in der Pf. 
Wengi und dem bern. N. Büren. 

Jargonant, 1) zerſtr. Häufer feitwärts 
Malagnon in einer reizenden Lage und zur genf. 
Gemeinde Gaurpives Borg: 

2) — der, fl. Bach im K. Genf, entfpringt 
beim Weiler gl. Namens und ergießt fi in 
der Suhl ee F Genferſee. 

au au uchliberg, der, ein 
Gebirgeitod an ber 332 * F. ü. M., 
im bern. A. Oberhasle. 

aun, f. Bellegarde. 

ann, Jogne, die, ein Bergwafler im 
freib. Thal Charmey, das von Abläntjchen 
(R. Bern) herabfließt, einen malerifchen Sturz 
bildet und fich bei Broc in die Saane ergießt. 

Jaung, Dörfhen in der Pf. Willifau 
und dem luzern. A. gl. Namens. 

Javrot, der, ein —— im freib. 
Charmeythale, der die Gemeinden Charmey 
und Gerniat trennt, viele Forellen nährt, aber 
dafür auch öfters verwüftend austritt, und ſich 
bei Grefus in die Zaun wirft. 

Ibach, 1) ein aus 100 zerfireuten Wohs 
nungen beitebendes Dorf in liebliden Wieſen, 
1385 8. ü. M. gelegen, in der Pf., vem Bez. 


und K. Schwyz, Ye St. vom Hauptfleden. 
@ine von den beiden bier befindlichen Kapellen 
it Familienſtiftung. Brüher wurde hier all: 
jährlich im Mai das Volk des ganzen Kantons 
zu einer Randesgemeinde verfammelt. In der 
Nähe diefes Ortes, bei welchem eine Brüde 
über die Muota führt, Fämpften 1799 die 
Ruſſen und Franzoſen mit beifpiellofer Anz 
firengung, und Grftere mußten über Glarus 
ae den Panirerpaß nad) Bünden ſich zurüd: 
ziehen. 

2) — der, kleines Bergwafler, das bei 
Nunigen und am Stacjelberge im K. Solo: 
thurn entiteht, und, nachdem es mehrere wilde 
Bergflüfte durchflofien, in einem malerifchen 
Balle oberhalb Grellingen fich in die Birs wirft. 

3) — Dörfchen und zerfireute Häufer am 
Buchholterberg, in der Pfarre Oberbiesbach, 
bern. A. Konolfingen. 

Ibbenmoos, Badeort unweit Hohenrein 
in einer kleinen Schlucht und am Wege von 
Hohenrein nach Luzern, in einer angenehmen 
und fruchtbaren Gegend, 1780 F. ü.M., im 
Iugern. Amte Hochdorf. Es wirb vorzüglich in 
innern Krankheiten gebraucht und hat gute 
Einrichtungen. Seine ſchon feit Jahrhunderten 
befannte Mineralquelle folldem Pfäfferferwafler 
ähnlich fein und enthält Fohlenfaure Kalferde 
und Thonerde. Bei demfelben fteht eine Fi- 
lialfapelle der Pf. Hohenrein, nebſt einigen 
erfireuten Häufern. Kaum 30 Schritte vom 
Bade hat man eine herrliche Ausficht über die 
K. Luzern und Aargau. . 

Iberg (Dberg), auch Ibrig, 1) zer 
freute Pfarrgemeinde in hohem vu ren 
mit 1642 Seelen in dem Bez. und K. Schwyz. 
Sie erfiredt ſich bis Winfiedeln und gilt für 
die ältefte im Lande. Die Urkunden über die 
ältere Gefchichte der Pfarrei, welche im Thurm⸗ 
fnopfe verwahrt wurden, verbarb der Regen, 
nachdem im vor. Jahrh. ein Pfarrer, der eine 
Probe feiner Gefchiclichfeit im Schießen ab: 
legen wollte, ein Loch in den Thurmfnopf ges 
fhoffen. Rauhe Bergwege führen von Ein: 
fievdeln und aus dem Muttathal zu diefen von 
kräftigen Hirten bewohnten Höhen. Der Heine 
Pfarrort Zberg liegt im obern Sihlthale, im 
Schatten von Wäldern und Alpen, die an den 
ihn umfangenden hohen Bergwänden zu Han: 
en fcheinen, 3266 F. ü. M., die Kirche 
Fa66 %. Die Gemeinde hat fehr bedeutende 
Maldungen, aus denen früher jährlich für 480 
Louisd’or Holz nah Zürich geführt wurde. 
Kirchen- und Pfrundvermögen (1852): 31,152 
Frkn., Stiftungsvermögen: 5315 Br., Schul: 
gut: 1725 Fr., Armengut : 2336 Br. 

2) — fl. waldiger Berg, zwiichen Rynifen 
und dem MWiefenthale Italen, in der Pfarre 
Umifen und dem aarg. Bez. Brugg, auf der 
fen Spige noch Weberreite einer Burg gefun- 
den werben. 

- 3) — ein 1258 erbautes, vormals feſtes, 
noch bewohnbares Schloß, dem Dorfe Wattweil 
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im St. Gall. Bez. Neutoggenbnrg gegenüber. 
Bald nad feiner Erbauung wurbe es dem Abte 
von St. Gallen übergeben, welcher dem Befiger 
gegen einen Grafen von Toggenburg Schuß ges 
währt hatte. Bis 1798 war es der Sig eines 
St. Gall. Amtmanns, und hatte in der Vor: 
zeit mancherlei Schidjale. Gegenwärtig gehört 
e8 einem Privatmanne. Der Aberglaube läßt 
es von Geiftern bewohnt werben. 

4) — Weiler in der Ortsgem. und Pfarre 
Sitterdorf, Mimizipalgem, Zihlſchlacht und 
dem thurg. Bez. Biſchofezell. Der bier ge: 
baute Wein wird in guten Jahren ven beffern 
Landweinen beigezählt. 

berg und Lauiberg, ein Kreis der 
Pf. Schwyz mit einer Filialfirche, im Kant. 
Schwyz. Bon dem nahen Hügel Iberg (Mberg) 
erhielt das jett noch in der Schweiz blühende 
Geſchlecht ab Mberg feinen Namen. 

Iburg, Dörihen mit vielen auf dem 
Berge längs der Töß zerfir. Höfen, die mit 
ibm eine nad Seen pfarrende Givilgemeinde 
bilden, im zürch. Bez. Winterthur. 

Icherts wyl (Iſenhardtswyl), ref. 
wohlhabendes Pfarrdorf mit einer Schneide: 
mühle und 153 Ginw., in der Pf. Lüfligen 
und dem foloth. A. Bucheggbergs Kriegftetten. 

Scogne, Dorf und Filial der Pf. Lens 
im wallif. Ber. Sivers. Es liegt auf einem 
bewaldeten Bergabhange, 3195 F.u.M., nörbl. 
von Lens, und hat 271 Ginw. Gin Pfad führt 
am linfen Ufer der Raspille zum Rawyl und 
—* Albalongſee hinan, ſo wie zur finſtern 

infiedelei von Gretel. 

Icone, Weiler zwifchen Saron und Nid- 
des, im walliſ. Bezirf Martigny, 1585 8. ü. M. 

Jean, St., 1) —— Ort mit 
einer ſchönen Kirche und üppigen Wieſen, im 
Thal Anniviers und dem walliſ. Bez. Siders. 
Er zählt mit Viſſoye, feinem Pfarrorte, 297 
Ceelen. 

2) — kl. Weiler, aus verfchiedenen Land: 
fiten beitehend, in der genf. Pf. Petit⸗Sa⸗— 
conner. Auf der Höhe defielben, welche von 
den Bewohnern bes nahen Genfs auf ihren 
Spaziergängen ftarf beſucht wird, flieht das 
Landhaus les Delices, in welchem Voltaire 
einft von 1755 bis 1760 wohnte, und von wo 
er nach Laufanne, und fpäter nad) Ferner 09. 

Jeannotat, Monlin, zwei Getreives 
mühlen und zwei Sägen am rechten Ufer des 
Doubs, wo der Strom über Felablöde fchäumt, 
am Fuße eines ſteilen Waldberges, in der Gem. 
les Bommerats, bern. A. Saignelegier. 

Jegiſtorf, ref. Pfarrborf, das mit Ball: 
moos und Scheunen 1170 Einw. zählt, im 
bern. 9. Braubrunnen, liegt mit feinen recht 
fhönen Gebäuden und einer gut angebauten 
Gegend 1625 5. ı.M. "Außer der alten Kirche, 
in welche 8 Gemeinden, und zwar Zuzweil mit 
Ballmoos, Zauggenrieb, Urtenen, Mattfletten, 
Iffwyl, Scheunen und Holjmühle, zum Got: 
tesdienite gehen, und die eine Pfarre von 3500 


Seelen bilden, befindet ſich hier ein vormals 
berrfchaftliches Schloß, das ſchöne Gartenans 
logen hat. Es gehört der Familie von Stürler. 
Der Ort wurde im Bauernaufrußre von 1653 
ausgeplündert und 1754 und 1820 von größern 
Beuersbrünften heimgefudht. 

Jeizinen, hochgelegener Meiler bei feis 
nem Pfarrorte Nieder-Gampel, im wallif. Bez. 
Leuf, 4741 F. ũ. M. 

Jena, zerſtr. reform. Piarrborf von 806 
Einw. zur Linken der Landguart, in dem bünd. 
Bez. Ober:Landquart, 2309 F. ü. M. Seine 
Lage am Fuße eines fruchtbaren Berges ber 
günftigt den Obſtbau fehr; daher diefe Ge— 
meinde vielleicht den bedeutenditen Obſtbau im 
Prätigau hat; auch gehört Jenatz zu den wohl: 
habendern Gemeinden bes Thaler; der Schul: 
fond betrug 1852: 6127 bünd. Glon.; ber Ar⸗ 
menfond (1854) 6400 Fr. ; Arme zählte man 52. 
Eine offene hölzerne Brüde führt hier über 
die Landquart. Der Ort hält 2 Zahrmärfte, 
und 1 St. ſüdweſtlich von demfelben entfernt, 
lag in einer bewaldeten Thalſchlucht, 3740 8. 
u. M., das vor einer Reihe von Fahren bes 
fannte Jenaßer Heilbad, deſſen Duelle Gifen 
und Schwefel enthält, und gegen Hautkrank— 
beiten gebraucht wurde. Der Volfsglaube ließ 
einft die einfamen finftern Thalfchluchten Davo, 
Berneza und Beninn von Waldmenfchen (Faͤn⸗ 
fen, Waldmütterlein) bewohnt fein. Buchen‘ 
und der innere Lunden find hier pfarrgenöflig. 

Yenind (Gennines im $. 1139), ref. 
Pfarrdorf von 458 Einw., mit vortrefflichem 
Weinbau, im bünd. Bezirk Unter: Landquart, 
1989 F. ü. M. Der Drt ift wohl gebaut und 
in einer ber reizendſten Gegenden des Landes. 
Der Armenfond betrug 1854: 400 Fr. ; die Zahl 
ber Armen: 12. Hier ganz nahe erblidt man 
auf einem waldbebedten Hügel, 2798 F. ü.M., 
das zerfallene Schloßgemäuer von Afpermont 
(fiehe diefen Art.). In diefem Dorfe wurde 
das in fpätern Zeiten berühmt geworbene Rei- 
henauifche Erziehungs: Inflitut durch den Bun⸗ 
despräfidenten von Tfcharner — Hier 
lebte der um die bündenſche Republik, ſo wie 
überhaupt um die Eidgenoſſenſchaft verdiente 
Staatsmann, Bundeslandammann J. Ulrich 
Spreder von Bernegg (farb 1841). 

Jenisberg, Dörfchen im bünd. Bezirk 
Albula, das zu Wieſen kirchgenöſſig if. Es 
liegt auf einem grünen, fonnigen Bergabhange, 
hoch über dem linken Ufer des Davofer-Lanp- 
waſſers, über welches eine 206 Fuß hohe, 
85 8. lange, bebedte hölzerne Brüde führt, 
welche den Drt mit Wiefen verbindet, 4701 
F. ü. M. Gin Fußweg führt zum Silberberg 
und zum Schmelzboden. 

Jennet, Meiner Bergweiler in ber Pf. 
Montreur und dem mwaadtl. Bez. Vevey. 

Yend, Dorf von 444 Einw., in der Pf. 
Bürglen und dem bern. A. Nidau. Es liegt 
an der Südſeite des davon benannten Jene: 
berges, an deſſen unterftem Theile Trümmer 
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tömifchen Gemäuers fichtbar find und dann und 
wann irdene Gefäße, Statuetien, Münzen 
u. f. w. gefunden werben. Man verfegt hie— 
her das Petenisca des Antoninifchen Jtinerare. 

Jens, fiehe Yens. 

Jerisber g, Dörfchen mit einer Getrei⸗ 
demühle an der Biberen, in der Pf. Beeren: 
balm und dem bern. N. Laupen. 

Sernfalen, einige Häufer bei Bümplig, 
nicht weit von Bethlehem, im Amtsbez. und 
K. Bern. 

Jetſchwyl, Weiler mit einem ſchönen 
Landhaufe in der Pf. Düdingen und dem freib. 
Senfe-Bez., 1 St. von der Hauptitabt. 
ee fiehe Uetendorf. 
end, oder Jeis (Jentes), Dorf mit 
einer Schule und 195 Einw., in der freib. Pf. 
Murten und dem See-Bez., 1690 F. ü. M. 
Der Drt bildet eine eigene Synbifatur. 

Jezikofen, Weiler bei Meikirch, von 
fhönem Gehölze und Gütern umgeben, in ber 
Bf. Kirchlindach, bern. A. Aarberg. 

Ifenthal, hohes Bergthal, das ſich zwi: 
fchen dem Gebirge des untern Hauenfleins bins 
zieht, im foloth. A. Olten-Goͤsgen. Auf der 
Höhe über einem tiefen, fchauerlichen Tobel, 
durch welches die neue Haueniteinftraße jest 
gesogen wird, ſteht die Pfarrkirche, 2210 F. 
ü. M., deren Sprengel nebft den Dörfern 
Wyſen und Hauenftein und den umliegenden 
Höfen 976 Ginw. zählt. Die Pfarre wurde 
von einem Chorherrn Jafob Gugger 1674 ge: 
gründet, der auch Starkirch zu einer Pfarre 
erhob. In der Nähe diefer malerifch gelege: 
nen, in eine weite Werne hinausfchauenden 
Kirche, ſteht der 1824 neugebaute Pfarrhof. 
Schuliond (mit Hauenftein): 4262 Franfen. 
Die Stammburg der alten Edeln von Ifen— 
thal, die als Mohlthäter von St. Urban und 
andern Gotteshäufern in der Umgegend aus: 
gezeichnet waren, und die noch höher als bie 
Kirche fand, ift ſchon längft verfallen, und 
hohe Tannen beveden die Faum noch bemerf: 
bare Stelle. Die Einwohner nähren fich vor: 
züglich von der Viehzucht und haben audy et: 
was Nderbau. 


ſtein zieht fich durch den Felfen an dem nord» 
wehtich 

erten, ſiehe A 

figenthal, das, ein hübſches Alp: 
gelände am nordweitl. Fuße bes Rawyl, in 
der Pf. Lenk und dem bern. A. Oberfimmen- 
thal. Beim Zufammenfluffe der drei Bäche 
ift es 4776 F. ũ. M. Es ift nur auf der nord» 
weltlichen Seite gegen Lenk geöffnet, wo ber 
Iffigenbach, welcher es in feiner ganzen Länge 
von Südweſt nach Morboft durchſtrömt, einen 
180 5. hohen, fehr reizenden Fall über den 
Matten von Pöſchenried bildet. Es ift 2!/: St. 


7348 F. ü. M., weflwärts durch den @eltens 
gletfcher und den hohen Dungel und Gtiers 
dungel, fübwärts durch den hohen fteil abge— 
riffenen Rawyl und öſtlich durch die Langeren— 
alp beſchraͤnkt. Das Senndörfhen Iffigen 
liegt mit feinen weithin am Gelände zerftr. 
Wohnungen in der Nähe des Wafferfalles, 
da wo man den Bach Überfchreitet. Fußwege 
führen von Lenk in 2'/e St. hinauf zur Säle 
Rawyl, auf einem oft ſchwindelichen Wege 
und bis Sitten in 9 St., über die Langerens 
alp in 2 St. nad) den fleben Brunnen, und 
über den Dungel in 5 St. nad Lauenen. 

Jffweil, Dörfchen in der Ortsgem. Bals 
terswyl, Pfarre und Munizipalgem. Bichelfee, 
und dem thurg. Bez. Tobel, 1737 F. ü. M. 

JIffwyl, fl. Dorf von 374 Ginw. mit 
einer Schule, "in der Pf. Jegiſtorf und dem 
bern. A. Fraubrunnen. 

Igelrain, zerfir. Häufer in der Pf. Ra: 
belfingen des bern. A. Aarberg. 

geld (Higena im 11. Jahrh.), Fathol. 
Piarrort mit einer PBapiermühle, im bünb. 
Bez. Glemmer, der mit Romein und DVatiz 
255 roman. redende Ginw. zählt, worunter 
69 Arme. Der Armenfond betrug im I. 1854: 
6100 Fr. Im Umfange derfelben lagen einft 
die Schlöffer Blumenthal und Soloer. 

Igis (Yges im 3. 998), reform. Pfarr⸗ 
dorf von 637 Einw., im bünd. Bez. Unters 
Landquart, 1773 8. ü. M. Gs liegt Hinter 
einem Wald von Obfibäumen verſteckt, zwis 
fhen fruchtbaren Gütern, auf einem fanften 
Abhange über der Hauptitraße, !/s St. von 
Zizers. Seine feit 1821 hergeflellte Kirche 
verräth ein hohes Alter und enthält ein ſchö— 
nes a Marſchalls Ulyfi. von Sa— 
lie. Schon 998 hatte die Abtei Pieffers den 
Kirchenfag, Zehnten und Leibeigene in diefem 
Drt, defien Ginwohner alle diefe Rechte und 
Nupungen von 1523 bis 1650 fäuflich an fich 
brachten. Gine Feuerebrunft verwandelte Igis 
1717 beinahe ganz in einen Aichenhaufen. Nur 
die Kirche nebft einigen Wohngebäuden blies 
ben verfchont. Der Armenfond der Gemeinde 
beitrug 1854: 10,903 Fr.; die Zahl der Uns 
terflügten: 37. Die Gegend ift fruchtbar, obs 
gleich fie wegen des 4280 F. ü. M. erhabe: 
nen Balzeinenbergs von der Sonne nicht eher 
als Morgens 10 Uhr beleuchtet wird. Dem 
Mangel an reinem, frifchem Waſſer fchreibt 
man es zu, daß die Kröpfe an diefem Orte 
fo häufig find. Das Schloß Marſchlins und 
der Hof Gonda find hier pfarrgenöflig. Ueber 
dem Dorfe Igis auf einem hohen Felfen ſtehen 
die Trümmer der alten Burg Faklaſtein. 

Solingen, großes Bauerngut mit einer 
Kapelle, zur Pf. Magden gehörig, im aarg. 
Dez. Rheinfelden. Hier ftand ehemals ein kl. 
Beguinenflofler. i 

Slanz, romaniih Glion (Hiande im J. 
766 und 998, Eliande 841), Städtchen von 
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613 ref., 3. Theil roman. fprechenden Einw., 
Hauptort des bünd. Bez. Glenner. Es liegt 
weitl. oberhalb dem Zufammenflufie des Glens 
ner und bes PBorberrhein unter 26% 51’ 54° 
der Länge und 46° 46‘ 50° der Breite, 2233 
5. ü. M., und iſt von Bergen umgeben, doch 
in einer fruchtbaren Gegend, in welcher ehe: 
mals Weinwachs war, und wo jetzt noch Mais 
und an Spalieren Reben gepflanzt werben, die 
aber nur in guten Jahren gedeihen. Gine ihm 
eigene und ehemals ſehr verwidelte Einrich— 
tung bes Gerichtäwefens, die noch aus ben 
allemannifchen Zeiten heritammte, ift in ben 
neuern Zeiten fehr mobifizirt worden. Ilanz 
ift die erfte Stadt am Rhein, und führt des: 
halb eine Krone in ihrem Wappen. Nachdem 
die große Waflerfluth des 27. Auguft 1834 
die Rheinbrüde weggerifien, ift jet eine neue, 
ebenfalls bevedte, nach dem Plane des Oberſt 
La Nicca erbaut worden. Sie ift 170 F. lang 
und 20%. breit. Ilanz hat ein ärmliches und 
trauriges Ausfehen und zerfallende Mauern ; 
in frübern Zeiten war es ein weit bebeuten- 
derer Drt, in welchem fich viele adeliche Fa: 
milien des Landes aufbielten. Jetzt befindet 
& bier außer den Stadtſchulen auch ein Bri: 
vaterziehungsinftitut von H. Gartmann. Der 
NArmenfond betrug im 3. 1854: 17,735 Fr.: 
die Zahl der Armen: 29. Auf dem Rathhaufe 
wurde früher alle drei Jahre der allgemeine 
Bundestag und das Landgericht des Grauen: 
bundes gehalten. Auch die Landesgemeinde 
nnd das Gericht der Landſchaft verfammeln 
fih bier. In Ilanz wurde im Jänner 1526 
eine Disputation — den Katholiken und 
Reformirten gehalten, bei welcher ſich eine 
große Menge Kämpfer von beiden Religions— 
parteien, fowohl Bündner als Fremde, eins 
fanden. Mach derjelben wurden in Bünden 
beide Religionen förmlich anerfannt, und freie 
Mebung beider geftattet. Eidgen. Poſtbüreau. 
Gafthäufer: Kreuz, Löwe. 

— auch Illarſaz, kl. Dorf in 
der Pf. Colombey und dem walliſ. Bez. Mons 
they. Es ift von Sümpfen umgeben, und da= 
ber das Klima ungefund. 

Ilems, Bal, Seitenthälchen des Vor: 
berrheinthals im Kant. Graubünden, auf der 
nördl. Seite des Fluffes, mündet bei Somvir 
und zieht ih, vom wilden Ilems durchſtrömt, 
gegen bie Jleme:Alv, am Ober:Alpitod hin: 
auf, auf der ein kleiner See liegt. 

Jüfis, die, Feiner Fluß, deffen oberfte 
Duelle unter dem Namen Scheinenbach bei 
Marbah im Entlibuch entfteht, von welchem 
er einen Bezirk durchfließt, bei Kröfchenbrun: 
nen in das bern. Amt Emmenthal tritt und 
unterhalb Langnau fi mit der Emme ver: 
einigt. Vorher nimmt er die Steiglen, bie 

ilfern, ven Scherlig:, Dürr-, Hämel:, Stein- 
ch und die Trube auf. 

Ilfis, zerfir. Bergbörfchen, unweit ber 
Bereinigung der Ilfis mit der Gimme, und in 


der Nähe feines Pfarrorts Langnau, im bern. 

Signau. 

FIiſnee giertel, das, Gemeindsbezirk 
der Pf. Langnau, im bern. A. Signau, ums 
faßt eine Anzahl Häufer und Höfe, zu denen 
auch der Ilfisſtalden, Ilfisſchachen, Ilfis— 
grund ıc. gehören und hat eine Schule. 

Illens, oder Jllingen, 1) Trümmer 
einer ehemaligen herrfchaftlihen Burg unweit 
dem Kloſter Altenryf, gegenüber Arconciel, 
im jreib. Saane:Bezirf, welche im burgundis 
fhen Kriege von den vereinigten Bernern und 
Breiburgern mit Sturm eingenommen und zers 
flört warb, weil ihr Befiger die Partei des 
Herzogs Karl des Kühnen ergriffen hatte. Der 
Weiler gl. N. in der Nähe der Burg zählt 
29 Ginwohner. 

2) — fl. Dorf in der Pi. La Chaur, im 
waabtl. Bezirf Coſſonay. Auch trägt dieſen 
Namen eine alte zerfallene Burg und ehema— 
liger Herrfchaftsfig bei Oron, im gl. Kanton. 

Jllgau, ein alpenreihes Bergbörfchen 
und eine Pfarre an dem Oberberg, oberhalb 
des Muottathals. Es zählt 246 Ginw., welche 
Alpenwirthichaft treiben und gehört in den 2, 
und 8. Schwyz. 1350 war ed noch eine Filiale 
von Mutten; feither bildete es eine befons 
dere Pfarre und verlor 1660 feine Kirche bei 
einem Brandunglüd, die aber von den Orte: 
bewohnern verfchönert wieder hergeftellt wurde. 
Reines Kirchen» und Pfründvermögen (1852): 
12,938 #r.; Stiftungsvermögen: 4435 Fr.; 
Schulfond: 194 Fr.; Armenfond: 516 Fr. 

Illhard, auch Jllart, Dorf und Gem. 
mit 302 Ginw, in der Pf. und Munizipalgem. 
Wigoldingen, thurg. Bez. Weinfelden. Es 
hat feine eigene Schule, und eine vorzügliche 
Obſtkultur fhmüct feine Umgebung. Reines 
Gemeindevermögen im 3. 1851: 1845 fl. 

Illiez, Bald’, 1) Thal im wallif. 
Dez. Monthey. Es wird von der Diege bes 
wäflert, die mit wildem Geräufche und oft 
verheerend fich durch dafjelbe nach der Rhone 
wälzt, und zieht fih 4 St. lang nad ber 
Tour Sailliere hinauf. Ein liebliches Seiten 
thal defjelben, la Vallsee de Morgin, zweigt 
fi bei Troistorrent ab. Bon einer langen 
Kette der höchſten Alpen begrenzt, nährt es 
eine Bevölkerung von 2650 Seelen, welde 
fid) in die Gem. Siier, Buchiolaz, Trois:Tors 
tens, Martenoit, Pley, PBarbir, Champery 
und Grettez theilen. Die Häufer und Senn: 
hütten liegen an beiden Berglehnen zerftreut, 
die wie ein Stodwerf über das andere bis zu 
ben fleilften Felsſpitzen emporfteigen, weide 
die Höhen der beiden Gebirgsfetten frönen. 
Diefes Thal it reich an malerifhen Ausfiche 
ten, Waſſerfällen und fühnen Brüden über 
die Bidge, fo wie an feltenen Pflanzen. Ber: 
ſchiedene Alpenpäfje führen aus dem Val d'Illiez 
in die Thäler des benachbarten Savoyens. 

2) — Biarrborf, das mit feinen Zugehö- 
tigen 835 Seelen zählt, im Thale gl. R. und 
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im wallif. Bezirk Monthey, 2915 F. ü. M. 
Auf dem Kirchhofe hat man eine der reigends 
fien Ueberfichten des Thale. Don den hohen 
Eisfeldern der Dent de Midi flürzen viele 
Schöne Wafferfälle herab. Haine von Obſtbäu— 
men ruhen im Grunde, und Reben werben 
an Spalieren gezogen. 

Illighauſen, Dorf von 284 Einw. mit 
einer von Altnau abhängigen reform. Filial: 
firche nebft einer Schule, auf einer frucht⸗ 
baren Anhöhe, 1758 F. ü. M., im thurg. 
Dez. Gottlieben. Zur Munizipalgem. Zllig: 
haufen gehören noch: Schönenbaumgarten und 
Oberhofen. — Das reine Gemeindevermögen 
betrug im $. 1851: 573 fl. 

Illinger-Mühle, die, eine Getreide: 
mübhle mit einer mecdyan. Spinnerei, Bleiche, 
Delmühle und Säge zwifchen Rorbas und Em: 
brah und im letztern eingepfarrt, im zürch. 
Bez. Büladı. 

Illiswyl (Igliswyl), Dörfchen bei 
Mohlen im A. und K. Bern, bildete bis 1719 
eine befondere Herrfchaft, welche taufchweije 
von der Familie Erlach an Bern fam. 

Illnan, Ober: u. Unter-, zwei Dör: 
fer im zürch. Bez. Pfäffikon, 1711 F. ü. M., 
welche mit Dttifon, Bijifen, Ryken und den 
beiden Hofgemeinden (Ober und Unterillnau), 
dem Dörfhen Fir, 10 Weilern and 8 Höfen 
eine Pfarre bilden, die 2845 Seelen und 7 
Schulen zählte Schon im 16. Jahrh. zeich: 
nete fich die Bauerfame von Illnau durch Wirth 
lichfeit und befonders dadurch aus, daß fie ſich 
das Opfer einer unnügen Gaiterei der Zehnt: 
ansbietung gegen baare 54 fl. alljährlich ge: 
fallen ließ, und von biefem Gelde, fo wie von 
andern freiwilligen Befteuerungen (1556) einen 
Bond ftiftete, der Krautfond hieß, und bis zur 
Revolution auf eine bedeutende Summe (60,000 
Pf.) angeftiegen war, allein in biefer fein 
Grab fand. In dem Dorfe Oberillnau befin: 
det fih auf einer Anhöhe die Pfarrkirche mit 
ſchönem, weitfchallendem Geläute. Unterillnau 
liegt 1/s Stunde davon entfernt im Thal und 
an der Kempt. Wo ber feit einigen Jahren 
fi) hebende Anbau des eben nicht fehr Frucht: 
baren hügeligen Geländes zum Unterhalt der 
Einwohner nicht ausreicht, gewinnen dieje ihre 
Nahrung mit Baummolle- und Seibenfpinnen 
und dem Weben von Baummollentüchern. 2 
mechaniſche Baummollenfpinnereien find in der 
Nähe errichtet. — Eidgen. Poitbüreau. 

Jltishanfen, Weiler am Schanberg in 
der Drtsgem. Gttenhaufen, Munizipalgem. 
Adorf, Pr. Dänikon, 5* Bez. Frauenfeld. 

Im Boden, Bezirk im K. Graubiin: 
den, umfaßt das — Hochgericht Rha⸗ 
Set nämlich die Pfarreien Bonaduz, Ems, 

eleberg, Flims, Rhäzüns, Tamins, Trins. 
Zwar der kleinſte an Ausdehnung unter ben 
Bezirken des Kantons übertrifft er an Bevöl: 
ferung mehrere weit größere, und dehnt ſich 
fruchtbar an Getreide und Wiesland an den 
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Mündungen ber Thäler des Vorder: und Hinz 
terrheing am Sübabhange des Galanda aus, 
Die parität. Bevölferung zählt 5480 Seelen, 
unter welchen 2384 Katholifen, unb circa 2150 
romanifch redende Bewohner, welche faſt alle 
zur kathol. Konfeflion gehören, während bie 
deutfche Bevölkerung faſt durchgehende protes 
ſtantiſch if. — Unterflügte zählte der Bezirk 
im 3. 1854: 180 (31/3 9/0); die Armenfonds 
betrugen 32,541 Br. 

Immenberg, 1) Häufer in der Orts:, 
Munizipal: und Pfarrgem. Schönholzersweis 
len und dem thurg. Bez. Tobel. 

2) — der, ein Berg zwifchen den thurg. 
Amtsbezirfen Frauenfeld, Tobel und Wein— 
felden, welcher das dem Stifte Ginfledeln ges 
hörige Schloß Sonnenberg nebit vielen * 
Höfen trägt, und an deſſen langen Abhängen 
Wein und Obft vorzüglich gebeihen. 

Immenfeld, ſchöner Lanpfig, Bauern⸗ 
hof und Kapelle, in der Pf. und dem Kant. 
Schwyz, welder der Familie Bettfchart us 
gehört. In der Kapelle find einige Gemälbe 
aus der italienifchen Schule. 

Immeureich, Getreivemühle und Weiler 
in der Bf. und Munizipalgem. Affeltrangen, 
thurg. Bez. Tobel; desgleichen ein Weiler in 
der Pf. und Munizipalgem. Berg, im Bezirk 
Weinfelden. 

Immenfee, Ober: und Unter-, zwei 
kl. Silialorte mit einer Zofalfaplanei, in der 
ſchwyz. Pfarre und dem Bez. Küßnacht. Sie 
liegen an einer Bucht des Zugerfees, für wel: 
chen fie, fowie für den Vierwalditätterfee, einen 
Landungsplag haben. Vor 80 Jahren war vor: 
übergehend die Nede von einer Verbindung bei⸗ 
der Seen, aber die höhere Lage der Oberfläde 
des Vierwaldflätterfees, verbunden mit der Bes 
rechnung der Koften, deren Aufwand durch bie 
zu erreichenden Bortheile bei weitem nie wären 
erjegt worden, zeigten bald die Nothwendig— 
feit, dieſen Gedanken fallen zu laffen. In 
Immenfee erneuerte fih, obwohl mit glüd» 
liherm Ausgange, unter Hirten die Geſchichte 
von Hero und Leander. Gin junger Immens 
feer befuchte allnächtlich über ven See jchwims 
mend, der bier wohl mehr als 1/e St. breit 
it, feine Geliebte in Walchweil, die für den 
fühnen Schwimmer feine Fadel, fondern nur 
die Lampe als Leititern hatte. 

Immer, St., franz. St. Imier, wohl: 
ebautes und großes Pfarrdorf mit einem Kirch⸗ 
piele von 2632 Seelen, in dem nach ihm ge» 
nannten St. Immerthale, welches jekt zum 
here Theile den bern. A. Gourtelary bilvet.- 

iefer Ort liegt 1 St. von Gourtelary, an 
der Landſtraße ins MNeuenburgifche, 2521 F. 
ü. M., und hat feine Gntftehung der Bers 
ehrung des Hl. Imers zu verdanken, der im 
7. Zahrh. hier als Einſiedler feine Tage be> 
ſchloß. Es wurde, wahrſcheinlich über feinem 
Grabe, eine Kirche erbaut und ein Klofter ans 
gelegt, deſſen Mönche den Beflg der umliegen- 
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den wüften Thäler erhielten. Karl ber Dide 
fchenfte 884 dies Thal dem Kapitel zu Müns 
fter, und die fromme — Bertha erlaubte 
933 die Verwandlung des Ordenshauſes in ein 
Kapitularſtift, das mit St. Urfanne und Mün: 
fler an den Biſchof von Bafel überging, aber 
in Zeit der Reformation aufgehoben ward. 
‚Die St. Immer Berggemeinde, welche hier: 
ber eingepfartt ift, umfaßt eine große Anzahl 
über die Anhöhen des St. Immerberges zer: 
freute Häufergruppen, die ihre befondern Na: 
men haben, und, wie die Gemeinde überhaupt, 
von meift wohlhabenden Uhrmachern, Spigen- 
klöpplerinnen, Metallarbeitern u. ſ. w. bewohnt 
werben. St. Immer tft der Geburtsort des 
1806 verftorbenen Malers Nicolet. Auch be: 
findet fih bier ein wohldotirtes Gemeinde: 
fpital. Seit 1854 ift ein Spital für den Amts: 
bezirf im Bau begriffen; an ben Fond von 
90,000 — 100,000 $r. hat ein einziger Privat: 
mann, Herr Gtabliffjeur Ngaffiz, 20,000 Er. 
geſchenkt. 

mmerthal, St., das, wurde in den 
älteiten Zeiten das Sufingerthal genannt. 
Seine Berge, die zur Weißenſtein- und Chaſ— 
feralfette des Jura gehören, haben feine fo 
impofanten Formen, wie im Münfterthale und 
erlauben dem arbeitfamen Bewohner die Kultur 
bis weit hinauf zu verbreiten. Das Thal, das 
längfte ver fchweiz. Zurathäler — die Länge bes 
trägt 5 St. — ift mit Bäumen, Wiefen, Weis: 
den und Getreivefelvdern an feinen Abhängen 
bis hoch hinauf bedeckt, und die Scheuß fließt 
ruhig hindurch. In 10 Ortſchaften ift es von 
etwa 10,000 Seelen bewohnt, die ſich in den 
obern mit Viehzucht, Wiefen- und Aderbau, 
in den untern mit Induſtrie beſchäftigen. (S. 
überdies Erguel, Gourtelary, Amtebez.) 

m Nied, fiehe Ried, im. 

In Anen, fihe Auen, in. 

ndal, Unter: und Ober=, zwei Dörf- 
en, das eine zwifchen Jonſchwyl und Lutis⸗ 
burg, das andere zwifchen letzterm und Fla—⸗ 
wyl; legteres 1986 5 ‚eriteres 1916 F. ü. M., 
im St. Gall. Bez. Untertoggenburg. 

Indemini, Pfarrort von 409 Seelen, 

auf dem Gambarogno im Hintergrunde bes 
Bedascas Thales, im teffin. Bez. Locarno. Es 


liegt an der mailänd. Grenze auf einer Ans. 


höhe, 2 St. vom Langenfee. 

Inden, E. Piarrort mit 77 Einw., zur 
Rechten der Dala, an ber Stelle, wo ſich 
die von biefem Gletfcherftrome durchfchnittene 
Schlucht der Dala, oder des Leuferbades, er: 
weitert, im wallif. Bez. Leuf. Es Liegt 3620 
Fuß ü. M., dem Dorfe Albinen gegenüber. 
Darunter führt eine Brüde über die Dala, 
und die jebt fahrbare, ſchöne Straße von dem 
Fleden Leuf nach den Bädern gl. Nam. durch. 
Swifchen Inden und Baren ift die Stelle, 
Gallerie genannt, merkwürdig. Hier befeßten 
im Kriege 1799 die Wallifer ven Paß, und 
bielten die Frangofen mehrere Wochen lang 


auf. Enblich erkletterten diefe die Felſenwand 
von binten her, und warfen von oben Feuers 
brände und Steine auf jene herab. Die Wals 
lifer famen aber in einer der folgenden Nächte 
den Branzofen in den Rüden, erichlugen ihrer 
Viele, und flürzten noch mehrere hinab in ven 
Dalafchlund. Zulegt wurden jedoch die Wal: 
lifer übermannt und mußten, da ihnen bie 
Rückkehr in ihre Heimath abgefchnitten war, 
über die Giswüften des Dala und des Lötfchens 
gletfchers diefelbe juchen, welches ihnen auch 
gelang. Der Weg über die Gallerie ift in 
Gelfen gehauen, hat Abgründe zur Seite, in 
welchen die Dala brüllt, und ift mit einem 
Dache bevedt, um den Wanderer vor den ſich 
losreigenden Steinen zu fchüßen. 
Jugenbohl, Pfarrgemeinde zwifchen 
Schwyz und Brunnen, im Bez. und K. Schwyz, 
1397 8. ü. M. Sie ift weitläufig, beſteht 
meiltens aus zerfir. Häufern und zählt mit 
Brunnen 1548 Seelen. Die Pfarrkirche, bei 
welcher man eine fchöne Ausficht anf vie Um— 
gegend hat, ward 1788 erneuert. Gie ift ein 
Mallfahrtsort und fteht auf einem Hügel an 
der Muotta. Zu derfelben gehören die Kapellen 
zu Brunnen, Unterfchönenbudh und Wilen als 
iliale. In dem anftoßenden Beinhaufe fieht 
man die Schädel mit Namen, Sahreszahlen 
und Sinnfprüchen bezeichnet. Die fonnenreiche 
Lage und das mit Bauernhöfen, Schönen Wiefen 
und Obibäumen geſchmückte Gelände macht 
diefe Gegend höchft anmuthig. Reines Kirchen 
und Pfründvermögen (1852): 24,372 Er. ; 
Stiftungsvermögen : 5615 Fr.; Schulfond in 
Paſſiven: 3135 Fr.; Armenfond: 3875 Fr. 
1782 litt dieſe Gemeinde fehr durch Erbfrebfe, 
weßhalb man den im Klofter Fueßen aufbes 
wahrten wunderthätigen Magnusflab fommen, 
ließ, mit welchem das Land, jedoch ohne die’ 
gewünjchte Wirkung, gefegnet wurde. 
JInkwyl, Dorf von 420 Einw., in ber 
Pi. Herzogenbuchfee und dem bern. A. Wans 
gen, an der Strafe von Bützberg nad) Solos 
thurn, 1428 5. u. M. Zwiſchen dieſem Dorfe 
und dem foloth. Dörfchen Bolken liegt auf der 
SKantonsgrenze ein Eleiner bei 300 Jucharten 
baltender See, mit einem Inſelchen, auf wels 
chem der alten Herren von Inkwyl Ritterfik 
und Stammburg einft geftanden haben foll. 
Jun, der, rom. Den, ein bebeutender 
Fluß, defien Urfprung auf dem Maloja im 
obern Engadin im Kant. Graubünden gefucht 
wird, feinen Namen aber erſt bei vem Auss 
fluffe des St. Moriger Sees erhält. Er fließt 
meiflens gleichförmig und ruhig, erhält den 
größten Theil feines Waſſers aus den Glet« 
ſchern zwifchen den Thälern Bergaglia, Gns 
abin und Beltlin, und bilvet mehrere Seen 
(Siliere, Silvaplana-, Gampfeer:, St. Mos 
rigerfee), nimmt in feinem Laufe durch das 
Engadin eine bedeutende Zahl von Bergwaflern, 
welche zum Theil ebenfalls feinen Namen mit 
Beifügung desjenigen eines Ortes oder Thales 
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tragen, ferner den Ghiamuera, Spöl, auf. 
Bei Finftermünz, an der Tyrolergrenze, ver: 
läßt er die Schweiz und vereinigt fich bei 
Paſſau als großer Fluß mit der Donau. Er 
iſt ſehr fiſchreich. Im Engadin führen etwa 
30 Brüden darüber. 

Innerberg, ſchöne Alpen, nebit einem 
fl. Weiler in Eggiweil, ggrgen Schangnau bin 
gelegen und zum bern. A. Signau gehörig. 

Annerborf, Dörfchen in fruchtbarem 
Berggelände des Kirchſpiels Wahleren und 
bern. N. —— 2457 F. u. M. 

unerrhoden, ſiehe Appenzell. 

unwyl, in der Volkeſprache Ibel, 
Pfarrort in einem angenehm mit Feld, Holz 
und Wieſen wechſelnden Gelände, im luzern. 
A. Hochdorf, 19 St. von feinem Amtsorte 
und 13/4 St. von der Hauptflabt entfernt. Gr 
bat eine wohlgebaute Pfarrfirhe, zu welcher 
817 Kirchgenoffen gehören. Der ſchweiz. Ge: 
fchichtefchreiber B. Göldlin lebte hier am 
Ende des vorigen Jahrh. als Pfarrer. Reines 
fteuerbares -—. fämmtlicher Ortsbürger 
für Bolizeis und Schulwefen: 952,000 Fr. ; 
für Armenwefen : 869,300 Fr. ; Ratafterichäßung 
aller Liegenschaften: 855,050 Fr. Unterftügte: 
115 Perfonen. 

Ind, Anet, großes Pfarrdorf im bern. 
A Erlach. Es liegt an der Straße von Bern 
und Solothurn nad Neuenburg und nahe bei 
dem großen Moofe auf einer Anhöhe, in einer 
durch ihre Fruchtbarfeit an Wein und Getreide 
ausgezeichneten Gegend. Der Name — in Ur: 
funden Insula — rührt von feiner erhöhten 
Lage zwifchen den drei nahen Seen von Biel, 
Murten und Neuenburg ber, welde bei Ans 
fhwellung eine große Seefläche bilden, und 
aus der das Dorf ſich injelartig zu erheben 
cheint. Ins iſt mit einigen hübjchen Herren; 

sen geſchmückt und zählt 1378 Einw., die 
ihren Unterhalt aus dem Ertrage ihres trefflich 
angebauten Geländes und aus dem Handel mit 
Mein und Getreide ziehen. Der nahe Stein: 
bruch, in weldem ein grobförniger Sanditein 
ſchon feit fehr langer Zeit gebrochen wird, ift 
reich an Berfteinerungen. In das Kirchſpiel, 
das 7 Schulen zählt, gehören noch die Ort: 
ſchaften: Brüttelen, Treiten, Gäferz und 
Müntfchemier. Die Pfarrpfründe war früher 
vielleicht die einträglichfte im Kant. Bern, in: 
dem ihr Einfommen in guten Weinjabren bis 
auf 12,000 Schwir. gefchäßt wurde. Die bie: 
figen Einwohner haben fi) zweimal den Ruhm 
perfönliher Tapferfeit erworben ; im 3. 1375, 
als fie mehrere Hundert Engländer unter Goucy 
bier erfchlugen, und 1476, da fie in den burs 
gundifchen Kriegen dem Grafen von Ro: 
mont einen ähnliden Berluft beibrachten. 
Eidgen. Poſt- und Telegraphenbüreau. 

Juſchi, fl. Weiler mit einer Kapelle auf 
der neuen Gottharbsftraße, in der Urner Pf. 
Silenen, wo der Leutichechbach aus ber ro: 
mantiſchen Alp gl. Nam. hervorſtrömt. Ganz 
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in ber Nähe wölbt fi eine jchöne fleinerne 

Brüde über das finitere Z’graggen -Tobel, 
Far SEM der Inſchialpbach der Reuß zu: 
römt. 

Juſchi-Thal, das, ein bewohntes Seis 
tenthal in der Urner Pf. Silenen, zur Linfen 
der Reuß. Die ehemaligen in demjelben auf 
Nlaun und Bitriol benugten Schieferbrüche im 
Gebirge werben nicht mehr bearbeitet. 

Jüsla, fl. Alpenjee im Hintergrunde des 
Pal Cadelin, aus welchem ein Zufluß des 
Mittelrheins hervorſtrömt, im bünd. Bezirk 
Vorderrhein. 

Juſoue, Dorf mit 175 Einw., im untern 
Eolla: Thale und dem tejfin. Bez. Lugano. 

Interlalten, ein Amtsbezirk, und 
eg der ausgebehntefte des Kantons Bern. 

re grenzt an die Kantone Luzern und Wallis 
und an bie bern. A. Oberhasle, Thun und Frutis 
en. Den Namen hat es von dem vormaligen 

uguftiners Möncheflofter Interlafen (Inter- 
lacus), weil es zwifchen den beiden Seen von 
Thun und Brienz liegt. Es bildet mit dem 
Gelände zu beiden Seiten des Thuners und 
Brienzerfees den Vorhof der Alpen. Auf allen 
Stellen bietet diefer Amtsbezirk Ausfichten ver 
mannigfaltigiten Pracht dar, und überall fteigt 
man den höhern Gebirgen entgegen, zwijchen 
welchen ſich verfchiedene größere und kleinere 
Thäler durchwinden, und an ven Fuß der eigent: 
lien Alpenfette binführen. Das hauptfächs 
lichite Gewerbe diefer Landichaft befteht in der 
Viehzucht auf den ſchönen Alpen an und auf 
den Bergen, in Vieh-, Butters und Käfes 
handel, und wo Landbau zuläffig ift, in der 
Bearbeitung des Bodens, und in Induſtrie 
mancher Art, Holzfchnigerei, Spigenflöppeln 
u. f. w. Die Wiefen find ſchön, von einer 
Menge fleiner Bäche bewäflert und, wo Obſt⸗ 
wachs gedeiht, mit vielen Obſtbaͤumen bepflanzt. 
Anfehnlihen Verdienſt bringen auch bie von 
Jahr 8 Jahr zahlreicher ankommenden Reiſen⸗ 
den. Dennoch oder vielleicht des halb iſt vie 
Armuth in bevenflihem Grade im Zunehmen 
begriffen. Seit 5 Jahren hat der Staat für 
Armenzwede in diefem Bezirke faſt 70,000 Fr. 
verausgabt. Die durchgehends reformirte Bes 
völferung, welche fih auf 19,577 beläuft, if 
ein ſchöner Menſchenſchlag. Gleich den Ober: 
baslern, ihren Nachbarn, find die Männer groß 
und von fchöner Gefihtsbildung, die Weiber 
von zierlichem Bau und blühender Farbe. Der 
Amtsbezirk Interlaken begreift die Kirchiviele 
Habfern, St. Beatenberg, Unterfeen, Ring: 
genberg, Brienz, Giteigwyler, Grindelwald, 
auterbrunnen und 2eißingen. Unruhige Be: 
wegungen wurben im Sommer 1814 unter dem 
Dolfe diefes Amtsbezirks verfpürt, welches 
unter dem Vorwande von Erhöhung der Ab: 
gaben u. f. w. fich wiberfpenflig zeigte, jeboch 
bei dem Anrüden des gegen bafielbe abge: 
ſchickten Militärs fogleih zum Gehorfam zus 
rückkehrte. Auch im 3. 1850 mußten einige 
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Unruhen in dieſem Amisbezirke mit Hülfe der 
bewafineten Macht unterdruͤckt werben. 

YJuterlaten, ein ehemaliges Klofter, 
Hauptort bes Amtsbezirks gl. Nam., mit 
1054 Ginw. (Marmühle inbegriffen), in ver 
Ebene zwifchen dem Thuner⸗ und dem Brien- 

fee. Das Klofter, welches 1130 für 50 
önde und 40 Nonnen geitiftet worden, fam 
durch Freigebigfeit von Fürflen und Herren zu 
roßem Reichthum, den aber feine Bewohner 
n der Folge durch Ueppigfeit, after und Aus— 
fhweifungen entweihten, fo daß der Papſt ſich 
bewogen fand, die Frauenftiftung 1484 auf: 
zubeben und dem DVinzenzenftifte in Bern ihre 
Gefälle zuzutheilen, Mit der Reformation ers 
hielt auch das Mannsflofter feine Auflöfung, 
welche ſich aber die darin befindlichen Neligiofen 
nicht fo leicht gefallen ließen, fondern im 
Volke einen Aufruhr erwedten, der nur mit 
Waffengewalt befhwichtiat werden fonnte. Die 
Gebäude find zu einem Pirundhaufe für Arme, 
Blödfinnige und Gebrechliche eingerichtet. Die 
Kirche dient zur Feier ſowohl des helvetifchen 
als des anglifanifchen Gottesdienites. Inter: 
lafen ift feiner reizenden Lage wegen ein welt- 
berühmter Sommeraufentbalt von Fremden aus 
allen Nationen, vorzüglich von Gngländern. 
Außer den Gafthöfen: Hötel d'Interlaken, 
ötel des Alpes, Gafino, Jungfernblid, weißes 
euz u. f. w. find fo zu fagen alle, meiſt ans 
fehnlichen Häufer des Ortes zur Aufnahme 
von Fremden eingerichtet. Die Penſions— 
preife find gewöhnlich ziemlidy billig, 5—6 
Branfen per Tag ohne Wein, in den Gaft- 
böfen hingegen —* die Vreife höher. Das 
Schloß dient als Sik des Negierungsitatt- 
halter. Es befindet ſich im Orte eine an: 
fehnliche Fabrik von Parkfetterie, eine Zünd: 
bölzchenfabrif, und eine öffentliche Schule für 
Berfertigung der im Lande üblichen Spigen. 
An Spaziergängen fehlt es nicht; eine der 
fhönften fünftlihen Anlagen ift ver Höheweg, 
eine herrliche doppelte Nufbaumallee bis nahe 
an das Ufer des Brienzerfees. Der ebene 
Thalgrund, in welchem Jnterlafen liegt, ge: 
hört zu den fruchtbarften Gegenden des Kan 
tons, und gleicht einem Garten. Höhe h.M. 
1786 Fuß. 

SUIERgER, Pfarrborf im teffin. Bez. Lo⸗ 
carno, 1219 8. ü.M., auf einem fruchtbaren 
Hügel am Zufammenflufie des Onfernone und 
der Melezza. Seine Lage zwijchen hohen Ber; 
gen, gegenüber der Mündung des Gentovalli: 
thales und mit der Ausficht auf die fchauer: 
liche Schludt der Ponte Brolla ift fehr ro: 
mantifh. Die Gebirgshänge find mit Eichen, 
Kaltanien, Birken ıc. befleivet. Die Kirche 
befigt einige hübſche Gemälde von Galpelli 
aus Briffago. Die Einwohner, fowie jene aus 
der Nachbärſchaft, gehen in das Ausland als 
Kaminfeger. !/2 St. oberhalb auf dem rechten 
Ufer der Melezza iſt ein ſchöner Waſſerfall. 

Inwyl, Pörfchen mit einer Filialkicche, 


in ber zuger. Pfarrgem. Baar. Der Ort ift 
alt, indem das Kloiter Kappel ſchon 1264 hier 
Befisungen hatte. 

ochberg, der, ein Bergübergang zwi⸗ 
fchen dem bern. Gentel= und dem unterwalb. 
Gngelbergertbale. Seine Richtung ift von Süd 
nad Nord. Auf der eriten Seite lehnt er ſich 
an die hohen Wendiftöcde und auf der andern 
an den Geisberg. Gr befchließt äftlich das 
Gentelthal, und an feinem weillihen Fuße bes 
findet fich der Liebliche Engſtlenſee. Der höchſte 
Punft des Mebergangs iſt 6905 F. ü. M. 

Jodel, St., eine Anhöhe bei Ins, im 
bern. U. Grladh, von welcher man eine präch⸗ 
tige Ausſicht auf die Seen von Murten, Neuens 
burg und Biel genießt. 

oder, St., 1) einige Häufer nebit einer 
Kapelle, in der Br. Großen: Dietweil und dem 
Iuzern A. Willifan. 

a — eigentlih St. Theodor, einevon 
der Pfarre Ettiswyl abhangende Kapelle, im 
Inzern. U. Willifau, 

Jörgen, St. (St. Georg), Kapelle 
oberhalb der Burgruine von Wartenitein unter 
Pfeffers, im St. Gall. ne Sargans, Ihre 
Lage und Ausficht ift reizend. 

Yörifee, der, im Jörithal, einem Sei⸗ 
tenthäldhen des DVerainathals, zwifchen hohen _ 
Bergen, am Fuße des Weißhorngletſchers, im 
bünd. Prätigau, 7711 F. ü. M.; er ift von 
geringem Umfange und nährt wenig Fifche. 

off, auch Juff, Dörfchen von 12 Wohns 
und Mebengebäuden, ganz oben im NAverfers 
thale, am Fuße des DVilletta-Pafles, im bünd. 
Dez. Hinterrhein, 6790 8. u. M. Es liegt 
1 St. öſtlich von Creſta, iſt das höchftgelegene 
Dörfchen der Schweiz und den Lauinen in hohem 
Grade ausgefeht, weshalb das Dörfchen im 
Winter und Frühling, der hier ungemein kurz, 
faft ganz entvölfert if. Das offer oder 
große Horn oberhalb des Dörfchens, auf wels 
dem noch viele Gemfen weiden, ift 10,423 8. 
ü. M. Im feiner Nähe befindet ſich eine uns 
benugte Mineralquelle. Bon hier aus führen 
rg theils über den Baletta (8250 

uß ü. M.) nah Stalla im Oberhalbftein 
theils über die Furfel und den Septimer nach 
Gafaccia im Bergell. 
ohann, St., 1) Kapelle und Filiale 
der Pf. Altendorf im fchroyg. Bez. March. Sie 
fröht die Spige eines weinreihen Berghügels, 
von welchem in grauer Vorzeit die Burg Alt- 
Rapperfchweil herabfchaute, deren Schloßfapelle 
fie bildete. Als das Schloß von den Zürchern 
1350 zerftört wurde, ward die Kapelle verfchont. 
Der hier wachfende Wein wird dem beffern am 
Zürichfee gleichgehalten. 

2) — Hofpiß auf dem Uomo-Paſſe, zwi⸗ 
fchen Diffentis und Airolo, in wilder, traus 
tiger Umgebung. 

Johann, St., Alt: und Neu⸗, ſiehe 
Alt und Nen-St. —*28 

Johaun, St., ſiehe — St. 


—— 


Johaunſen, St., eine 1090von Ulrich T., 
Grafen von Neuenburg, gegründete alte Bes 
nebiftiner Abtei, zunächft Grlach im K. Bern. 
Sie liegt nicht weit von der Mündung der Zihl 
in den Bielerfee, von welchem aus gefehen 
die jesigen Gebäude diefer in der Reformation 
aufgehobenen Stiftung, mit ihrem einfamen 
Kirchthurme, alten Mauern, Getreidemagas 
zinen u. f. w., von Pappeln umgeben, fich 
malerifch aus dem Spiegel des Waſſers er: 
heben. CEhedem hieß fie nur das Klofter von 
Erlach, ober die St. Johannesinſel, be- 
faß beträchtliche Güter und Einfünfte, die nach 
der Säfularifation von einem hier wohnenden 
Amtmanne verwaltet wurden. Gine hölzerne 
Sn führt von hier nach Landeron über die 


Yolimont, auh Julimont, der, ein 
ovalzlänglichter Berg in der Seefette des Jura, 
anf feiner Höhe abgeflacht und bebaut. Er 
zieht ſich am rechten Ufer ver Thiele von Nord: 
oft nach Südweſt, zwifchen dem Bieler- und 
Meuenburgerfee Hin, und fteigt ziemlich fteil 
dicht über Erlach auf, flacht fich aber gegen 
Ins und Gampelen allmälig ab, und befteht 
re aus Sandftein, der in mehrern 

rücdhen antaebeinet wird. Sein höchſter Punkt 
in 1859 F. u. M. Man hat von demfelben 
die reichfte und malerifchfte Ausfiht auf bie 
umliegenden Gegenden. Er gehört in den bern. 
A. Grlach und ift auf feinem Rüden fehr fleißig 
und befonders auf einem großen Landgute er: 
folgreih angebaut. 

Jouchère, Dorf, das mit Boudevillers 
Pr Bien. enthält, in der neuenb. Pf. Da: 
angin. 

one, die, ift ver Name von zwei kleinen 
Flüffen in den Kant. Züri und Nargau und 
&t. Gallen. Der eine entfpringt am ſüdweſtl. 
Fuße des Yo (R. Zürich), richtet auf 
feinem faum 3 St. langen Laufe häufige Ber- 
heerungen an und ergießt fi bei Lunfhofen 
(R. Aargau) in die Neuß. Die andere Jone 
(Johanna, fluvius in Urk. v. 834) entfpringt 
am füböftl. Fuße des Almann, nimmt mehrere 
Bäche auf, fließt durch die zürch. Gem. Wald 
und Rüti und ergießt fih nad einem Laufe 
von wenig mehr als 2 St., auf dem fie eine 
Menge Mühlen und Mafchinen in Bewegung 
feßt, bei Bußfich (K. St. Gallen) in den 


Zürcherfee. 

Sonen, N) r. Dorf mit 788 Ginw., im 
Kirchſpiel Lun ck aarg. Bez. Bremgarten, 
1233 5. ü. M. Es liegt anmuthig und mit 
fruchtbarer Feldmark in der Nähe der Reuß, 
am Ginfluffe des fifchreichen Jonenflüßchens in 
diefelbe, und feine Einwohner nähren fih Haupt: 
fächlih mit ia er und Feldbau. Der Ort 
* 3 Getreidemühlen. Eine durch Unvorſich⸗ 

igfeitt am 1. Herbfimonat 1811 entflandene 
Beuersbrunft verzehrte hier 52 Firften, worunter 
die Kirche und das Schulhaus. 

2) — over Jona, kath. Pfarrdorf im St. 


Gall. Sees Ber. Der Ort liegt ?/s St. ober- 
halb Rappersweil, an der Zone und hat eine 
in ihrer Stiftung fehr alte Kirche. Die poli—⸗ 
tifche Gemeinde umfaßt noch Bollingen, Buß» 
kirch, Kempraten, Wagen und Murmfpach, und 
gr mit Bußfirch und Bollingen 2271 Einw. 
iefe Gemeinde wird durch eine Menge neuer 
Manufakturgebäude (1 Baumwollenfvinnerei mit 
19,344 Spindeln, NRothfärberei ıc.) und ans 
muthige Herrenfige, unter denen fich diejenigen 
der Herren Staub und Brändli auszeichnen, 
fehr belebt. Es befindet fich hier ein Armen— 
baus. In die Mauer der Kirche, an deren 
Stelle einft ein heidniſcher Tempel geftanden 
haben foll, iſt ein wirklich in der Nähe ge— 
fundener römifcher Altar eingefaßt. 
onenthal, das, ein fl. freundliches 
Thal, mit einer von vielen Andächtigen bes 
fuchten Filialfirche, welches von der ftfchreichen 
a. bewäfjert wird, im aarg. Bez. Brem- 
garten. 

Jonſchweil, parität. Pfarrdorf im St. 
Gall. Bez. Untertoggenburg, 5 St. von St. 
Gallen, 1847 8. u. M. Seit 1768, in wels 
chem Fahre die evangel. Pfarre nach Oberuzs 
weil verjeßt wurde, benugen bie Katholifen 
die Kirche beinahe allein. Die politifhe Ger 
meinde begreift noch Schwarzenbach und einige 
Höfe und zählt 1307 Ginw. Bei diefem Orte 
war einft ein fehr alter Gvelfiß, auf. weldhem 
fhon im 10. Jahrhund. Edle diefes Namens 
hausten, zu denen bie gelehrten Ekkarde, 
und unter diefen der Sänger des Walther von 
Aauitanien gehörten. 

Jorat, deutfh Jurten, der, eine in 
den Kant. Waadt und Freiburg, zwifchen dem 
Jura und ben Alpen befindliche Gebirgsreihe. 
Sie fteigt am nördl. Ufer des Genferfees bie 
auf eine Höhe von 3600 F. ü. M. (öfll. von 
Chatel St. Denis) an, fenft fih gegen Frei⸗ 
burg und den nörbl. Theil von Waadt allmälig 
hinab, und verläuft fich endlich in den Moos» 
gegenden um die beiden Seen von Neuenburg 
und Murten. Shre Höhenpunkte find: der 
Pelerin 2831 F., die Strafe von Vevey 
nach Ehätel St. Denis 2810 $.; der See von 
Bret 2540 F., der Gourze 2725 F., bie 
Straße von Lauſanne nad) Bern 2770 F. ü. M. 
Die Hauptverzweigungen des Jorat find: 1. 
derjenige, welcher fih längs bes Leman 
rn und die höchften Gipfel enthält; 2. der 
Gibloux (f. d. Art.), der fich den Alpen am 
meiften nähert und fi im KR. Freiburg zwis 
fhen Saane und Glane verliert; 3. der Zweig, 
der von Chalet a Gobet im K. Waadt auss 
läuft, zwifchen der Broye und Menthua bins 
läuft und ſich in manchen Veräftungen bis zum 
Bully, zwifchen dem Murtner= und Neuens 
burgerjee hinab ſenkt, welch Letzterer fchroff in 
die feeländifchen Stmpfe abfällt. Dies ift der 
m. Zweig. Don Mvonand bis Eubrefin 
fenft er ſich, oft in beveutender Erhebung fleil 
in ben See hinab. 4. Gin Zweig, welcher bei 


den Bergen nördlich von Lauſanne anhebt, ſich 
mit .. Hügeln zwifchen der Menthua 
und dem Talent ausbreitet und bei Mverbon 
ausläuft. Cine Gigenthümlichfeit des Jorat 
if, daß alle feine Gewäſſer auf der Nordfeite 
durch die Aar, die Broye und den Rhein dem 
Dgean, jene auf der Südſeite aber in ben 
Genferfee, und von dort durch die Rhone dem 
Mittelländifchen Meere zufliefen. Die Bes 
wohner find ein flarfes Volk, das ſich theils 
von feinem mühfamen Aderbau, theils von der 
Viehzucht nährt. Der Jorat trägt viele Wal: 
dungen, bie einft noch bedeutender gewefen fein 
mögen. Auch zeigen fi) an demſelben Steins 
fohlenflöge. Gin zu Bauten vortreffliher Sands 
ftein macht den Hauptbeftanbtheil deffelben aus. 
Auch beveden feine Oberfläche Hin und wieder 
Trümmer von Granit und Gneiß. 

Jorat, derriere, fehs hoch und ein- 
fan, an einem bewaldeten Bergabhange lie 
gende Wohnungen, in der Pf. Tramelan und 
dem bern. N. Gourtelary. Denfelben Namen 
trägt eine Gruppe von 3 Häufern und 3 Höfen, 
in der Pf. Orvin und demſelben bern. Amtsbez. 

Joratel, Weller in der neuenb. Pfarre 
Travers. 

Jordel, le, Dorf mit 1 Schmiede und 
1 ®etreidefpeicher, in der Gem. St. Martin 
und freib. Beveyfe: Bezirk. 

Joreſſant, Dorf in der ehemaligen Herr: 
ſchaft Lugnore und dem freib. Seebez. Diefer 
Ort jeigt fih von feiner erhöhten Lage am 
Miftellacherberge fehr gut und verbindet mit 
einer trefflichen Ausficht zugleich fehönen Ans 
bau feiner Umgebungen. 

Sofenbat, Meiler in der Pf. Bärents: 
weil, zürd. Fr Hinweil. 

Joſeph, St., 1) Kapelle nebft einigen 
zeritreuten Käufern, in der Urner Pf. Altorf, 
oberhalb dem Schächengrunde. 

2) — auch Klöfterli, das, eime fchöne 
Kapelle und ein geiftlihes Pfründenhaus, 
auf einer fonnenreihen Anhöhe unweit dem 
Hauptfleden Schwyz. Das ehemalige Pfrün- 
denhaus war zuvor ein 1585 gefliftetes Ka- 
puzinerflofter, das nachdem fämmtliche Bes 
wohner defielben an der Peſt geitorben waren, 
im Jahr 1620 in den Bleden Schwyz verlegt 
wurde; fpäter verwandelte man es in ein Se⸗ 
minar, und endlich in. ein Pfründenhaus für 
alte und gebrechliche Geiftliche. 

3) — auch Leuwengrube, einige Häuf. 
mit einer Kapelle, in der nidwald. Pf. Stans. 
Sie Denen am Fuße dee Hinterbergs, und 
bier foll einft die Pfarrkirche von ganz Unter: 
walden geftanden haben. 

Joſephen, St, Pfarrdorf im St. Ball. 
Bez. Goßau, 1 St. v. St. Gall. In feiner Nähe 
befinbet fich der fchön gelegene Landſitz Felde. 

a a“ Weiler auf Rotmonten in der 
Afarıe &t. * — Beben. Gr 

egt in grasreichem arem Lande, zur 
Rechten der Gitter. s 


3 ‚ St, J. Blatten. — 
oſtenberg, St., eine alpenreiche Berg⸗ 
höhe, über welche ein vielgebrauchter Fußpfad 


Ziegelbrennerei. 

Sour ‚t) Heiner in fhönem Wiefengrunde 
gelegener Weiler in der Pfarre Luc und dem 
wallif. Bez. Sibers. 

2) — beißen 4 große zum Theil mit 
fhönen Tannengehölzen beftreute Alpweiden 
oberhalb dem neuenb. Thal La Sagne und 
dem Dorfe Ponts. Sie find &emeindeeigens 
thum der Stadt Neuenburg und nähren 200 


be. 

Jour, la, 1) Dorf und Kaplanei im 
freib. Glane-Bez. Es zählt 421 Einw., die 
zu Buifternens pfarrgenöffig find. Mit Ges 
caffeys und Prs macht der Ort eine Syndikatur. 

2) — Weiler in der freiburg. Pf. Monts 
bovon und dem Bez. Greierz, 2657 F. ũ. M. 
Hier fteht die Pfarrkirche diefes Kirchfpiels, 
an deren Mauern einige marmorne Grabmäler 


angebrachf find. 
3) — f. Zajour. 
4) — Berret, Weiler unweit feinem 


Pfarrorte La Chaur de fonds, 3373 F. U.M. 

Yonr, led, Berghöfe in der Pf. Lajour 
und dem bern. U. De eberg. 

Joux-See, der, Xac de Jour, am 
norböftlihen Ende des Jourthals. Er if 2 
St. lang, 25 Minuten breit und 150 8. tief, 
und wird bon der Drbe genährt, bie ihm nörb- 
lich wieder entitrömt, und burdh einen Fleinen 
Kanal in den Brenetfee übergeht, dem ber 
fehr tiefe Feine Terfee nahe liegt. Das hell: 
blaue Gewäfler beider erflerer Seen, mit Ge⸗ 
bhölzen, Felfen und Wiefen umgeben, bie hier 
und da mit hübfchen Weilern und zerfir. Häus 
fern befegt find, gewährt einen angenehmen 
und lachenden Anblid, Die beiden Seen lie- 
gen 3106 F. ü. M. Um dem Anfteigen ihrer 
Gewäfler, das 1817 fehr beunrubigenb warb, 
vorzubeugen, wurben feitbem nicht allein bie 
befannten Abzüge gereinigt und erweitert, ſon⸗ 
dern auch ganz neue Abflüffe, der eine im 
Sourfee, der andere im Brenetjee geöffnet, 
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die zuſammen 23 Geviertfuß betragen, und 
woburd der beabfichtigte Zweck, die Sicherung 
des Thals, erreicht worden iſt. Ob der Ter- 
fee mit dem Jourfee in unterirbifcher Verbin: 
dung ftehe, ift noch nicht ausgemacht. Am 
obern Ende des legtern Gewäflers breitet fich 
ein bedeutendes Torfmoor aus. — 
Jouxteus, armes Dorf im waadtl. Bes 
irk Laufanne, 1 St. von der Hauntitadt. 
it Mezery zählt diefer Ort 176 Ginw. 
our: Thal, das, Vallée de Jour 
(im Mittelalter alta juvia, juvia pigra), Be: 
zirf des KH. Waadt, ein —— nr 
gelände im Jura, nordöftlich vom Nifour, wels 
her es von Frankreich fcheidet und füböfl. 
vom Noirmont, Marchairu und Ment:Tendre, 
öftlich aber von der Dent de Vaulion begrenzt. 
GEs wird abwärts durch den Wald von Amont 
von dem franz. Thal les Roufjes gefchieden, 
iſt 42 St. lang, von verfchiebener Breite, 
die bis auf 11/2 St. anfteigt, und wird von 
der Orbe durchfirömt, welche im Rouſſesſee 
entfpringt, und hegt die drei Seen, Four, 
Ter und Brenet. Wegen des darin herrjchen: 
den langen Winters, ift diefe Gebirgsgegend 
wenig — trägt wenig Fruchtbaume, unter 
denen Kirfchbäume und Aepfelbäume nod) ziem— 
lich gut fortfommen, und erzeugt von Weld- 
früchten nur Gerfte und Hafer. Dafür hat fie 
aber ein fehr gefundes Klima, vortreffliche 
Miefen und reidhe Weiden, doc) zählte man 
1849 nur 3000 Kühe, aus deren Mil vor: 
treffliche Käfe bereitet werben. An Holz, zwar 
faft nur Nadelholz, if das Thal fehr reich, 
und die Bewohner haben überdies das Recht, 
jährlich aus dem Riſour 926 Fichten, 430 
Klafter Brenn s und das nöthige Bauholz zu 
beziehen. — Der erfte Bewohner dieſes Thales 
war der Sage nad der Einfiedler Pontius, 
der fih im 6. Jahrh. da nieverließ, wo fpäter 
die Pf. le Lieu entitand. Weit fpäter, im 
12. Jahrh., bauten die Freih. von La Sarraz 
die Prämonfiratenfer: Abtei (Four), um die 
ſich nach und nach die Pf. l'Abbaye bildete, in 
deren Nähe der Urfprung der Lionnaz und die 
fehenswerthen Grotten, GChaudieres d’Enfer. 
Gewerbthätigfeit begann in Grridtung von 
Gifenhütten und Mühlen in diefem einfamen 
Thale, als der Abt jenes Klofters im 3. 1480 
den Vinet Rochat ans Burgund herbeirief, 
deſſen Nachkommen im Jourthale fehr zahl: 
reich find. Jetzt beiteht die Hauptbeichäftigung 
der 4783 ref. Bewohner des Thales und Bes 
a, die in den Gem. ’Abbaye, 3121 F. ü. 
., le Ehenit, le Braffus, 3201 8. ũ. M., 
le Sentier (dem Hauptorte) 3155 F. ü. M., 
und le Lieu 3210 F. ü. M. wohnen, in Uhren: 
fabrifation, Spigenklöppeln, DVerfertigung von 
Meſſern, Flinten, in Steinſchleiferei, in Zeins 
wandweben. Das Gemeindegebiet umfaßt 32,000 
Juch (6000 Juch. Wald im Rifour nicht in— 
len), wovon 43 Juch. Gärten, 1539 9. 
Miefen, 1118 3. Weiden, 22,036 3. Som: 


merweiben, 3167 3. Felder, 4785 3. Holz. — 
Die Gemeindseinfünfte von le Lieu betrugen 
1849: 10,600 Schwfr. , die von (’Abbaye 10, 
Schwfr., von Ehenit 15,000 Schwfr. Im Ganzen 
De man 17 Schulen, und die Gem. Chenit 
e st ein Kranfenhaus; Bolfsbibliothefen find 
n a Hemer © * — 
pſa einer Ort zwiſchen Stuß um 

Nidau, in der bern. Pf. und dem N. Nidau, 
Gr liegt gegen den Bielerfee zu in Bäumen 
verfteeft überaus angenehm und fruchtbar, und 
ählt 197 Ginwohner. Im 3. 1830 wurden 
ier, da wo es in der Stadt heißt, Nadhr 
grabungen vorgenommen, und ein antifer 
Schlüffel von befonderer Größe dabei erbeutet, 
der von Alterrhumafennern für einen Haupt⸗ 
fchlüffel zu irgend einem öffentlichen Gebäude 
oder Tempel gehalten wird. 

Jragma, Dorf und Gemeinde mit 374 
Einw. am rechten Ufer des Teffin, im tefin. 
Bez. Niviera, 894 8. ü. M. Gefhägt wird 
die hieſige Butter und das Weingewächs. 

Irchel, der, ein in den zürch. Bez. Wins 
terthur und Andelfingen liegender Berg, der 
ſich nahe bei Neftenbach erhebt, und bis zu 
dem Gintuß der Thur und der Töß in den 
Nhein, fich erſtreckt. Sein etwa 2 St. langer 
Gipfel, 2143 F. ü. M., ift mit ſchöner Wal: 
dung bewachfen. An feinem Buße befinden 
fih größtentheils Weinreben, die das beite 
Gewaͤchs im Kanton liefern. 

Irgeuhauſen, Dorf, '/s St. von feinem 
Pfarrort Präffifon, im zürd. Bez. Pfäffikon. 
Es zählt mit Oberwyl über 100 Häufer, hat 
einen fruchtbaren Boden und reihen Obſter— 
trag; ein Haupterzeugniß aber dürfte der Hanfs 
famen fein, der beinahe über den ganzen Kans 
ton verführt wird. Nur wenig bedeutend iſt 
der Weinbau. Auf einem Hügel, die Burg 
genannt, werden dann und wann röm. Münzen 
gefunden, und der Sage nach foll hier ein 
tömifches Gaftell geftanden haben, das erft im 
J. 1144 zerftört worden ſei; die Trümmer der 
Ningmauer find noch 8 F. did, und man ers 
zählt, das Gaftell habe 8 Thürme mit 16 8. 
dien Mauern gehabt. Irgenhauſen hat eine 
eigene Schule und Schulbezirf. 

rnis, f. Giornico, 

rihhanien, 
zwei Fleinen Seen, von weldyen der Fleinere 
Hafenfee genannt wird, im thurg. Bez. Grauens 
feld, zu Stammheim im K. Zürich pfarr⸗ 


enöffig. 
rtenen und Jet f. Hertenen. 
jeliöberg, fl. Dorf in ausfichtreicher 
Lage in der Pf. und Munizivalgem, Ueßlingen, 
thurg. Bez. Frauenfeld. Bei diefem Orte wächst 
einer der beliebteften und zugleich haltbarften 
Meine des Thurgau’s. 

Iſenring, Ueberrefte einer alten Burg 
bei Beggenried im K. Unterwalden N. d. W., 
deren Befiser in der Gefchichte der vier Malds 
ftätte mehrmals gedacht wird, Nahe dabei ſteht 


* 


D 
Meiler in der Nähe von 
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noch ein Haus, in welchem einft oft Zuſam⸗ 
menfünfte ftatt fanden. 

Iſeltwald, freundliches Dorf von 562 
Einw. mit einem neuen Schulgebäude, in ber 
Pf. Gſteig im bern. Amt Interlaken. Gs liegt 
auf einem felfigten, von den Wellen bes 
Brienzerfees umfvülten Vorgebirge, in einem 
Malde von DObitbäumen. Bor der Bucht, 
welche hier den See bildet, ragt eine Halb» 
infel über deffen Spiegel empor, welche man 
die Bönigen=Infel nennt, und welches mit 
einem fehr hübfchen Landfige gefhmüdt if. So: 
wohl über dieſes Giland als über Iſeltwald ift 
ein idyllifcher Zauber ergoffen. In alten Zeiten 
gehörte der Ort den Freiherren von Brienz. 

enan, f. Oiſeneau. 

enberg, der, eine fruchtbare beträchts 
liche Anhöhe zwifchen dem Albis und der Neuß, 
im aarg. A. Bremgarten, auf welcher mandje 
Alterthumsforfcher Ruinen eines Hier geflans 
denen Sfistempels fuchen. 

Iſenbergſchweil, ein Weiler am Fuße 
der ausfichtreichen Anhöhe Horben, im aarg. 
Kirchfviel und Bez. Muri. 

Iſenbolgen, Dörfchen mit ſchönen Obft: 
pflanzungen, unweit feinem Pfarrorte Mey: 
ringen und einer über die Aar erbauten Brüde, 
im bern. A. Oberhasle. Sowohl hier als 
weiter abwärts gibt es viele moraftige Flächen. 

Iſeo, Dort mit 104 Ginw, im Sr. Agno 
und teffin. Bezirk Lugano. 

Iſerabloz, auch Iſerable, Pfarrborf 
mit 799 Einw., im walliſ. Bez. Martinach, 
3448 F. ü.M. Es liegt fahr auf dem Gipfel 
eines fteilen Bergs in einem Fleinen Thale, 
wozu man den Weg über fait unzugängliche 
Felfen gebahnt Hat, der dennoch im Winter 
it Tre it, Die Einwohner haben alle 
Hügel wie Luftgärten angebaut, find einfache, 
. arbeitfame und mwohlthätige Menfchen, fait 

ohne Arme und Bettler, und von reinen Sit: 
ten. Da die Pläße, welche fie anbauen, fo 
abfehüffig find, daß fein Laſtthier gebraucht 
werben fann, jo muß bie Kultur auf die müh— 
vollfte Weife von Männern und Weibern be: 
forgt werben. Diefer Ort erzeugt nicht blos 
alle feine Bedürfniffe, fondern fonnte nod) 
Getreide verfaufen. 

Iſikon, Dörfchen mit einer Schule in 
der Pf. Hittnau und dem zürch. Bez. Pfäffis 
fon, ER 5 > En Ar — Go 

al, au enthal, das, hohes 

<a elände im Kanton Uri. Ge fteigt dem 
Sfenbad entgegen vom weſtlichen Ufer des 
obern Vierwalpftätter> oder Urnerfees, in ſüd— 
licher Richtung bis zu den Welliftöden, welche 
es vom Üngelbergerihal trennen, und wird 
durch einen Berggrat, ber bei dem Dorfe gl. 
N. beginnt und mit dem Saffigrat zufammen: 
bängt, in das große und Fleine Jfenthal 
etheilt, deren erfieres, das nörblichere, zwi: 

Üben feinem Grate und dem Bauenſtock fich 
höher hinauf in mehrere Alpenthäler verzweigt, 


während das andere ſich bis an vie fait fenfs 
rechten begletfcherten Felfen des Schlierens 
und Urirothftods hinaufzieht. Das Thal ift 
noch eine Zufluchtsftätte der Gemfen, Berg: 
haſen und Hühner, auch Bären verirren ſich 
bisweilen dorthin. Das Feine Pfarrdorf Sfens 
thal, in einem Bergfeffel gelegen, mit vielen 
hübſchen Häufern und einer ftattlichen Kirche, 
zählt 502 Seelen, und liegt beim Pfarrhaus 
2530 F. ü. M. Don bier fann man den Uris 
rothftod und den Bauenftod erfleigen. Fußes 
—* führen von Iſenthal nach DOber:Ridens 
bady und Engelberg. Die Hirten diefes Thals 
fegten den Franzoſen im J. 1799 den tapfer 
ſten Wiverftand entgegen. Den Namen trägt 
das Thal von Gifenerzen, bie ehedem an ver 
MWolfshalden gegraben und an der Joleten ger 
ſchmolzen wurden. 

Isle, 1, Pfarrdorf im waadtl. Bezirk 
Gofionay, 2053 8. ü. M., 5 St. von Laus 
fanne und 11/2 St. von Coſſonay. Jetzt Kreis: 
ort, war es im Mittelalter eine kleine Stadt, 
von welcher noch ein Theil der Ringmauer 
übrig iſt. Hier if ein Schloß mit jchönen 
Gärten, welche die Venoge durchſtrömt. Das 
Schloß gehörte der Familie von Chandien, 
deren Ahnherr Anton im 16. Jahrh., wähs 
rend der bürgerlihen Unruhen Branfreichs, 
bei dem König von Navarra eine wichtige Rolle 
fvielte, und als Prediger in Genf ftarb, und 
iſt jebt im Beflk eines H. Cornaz. Im J. 
1700 grub man hier römijche Alterthüimer aus 
dem 4. Jahrh. aus. Diefer 862 Einw. zähs 
lende Drt, hat eine angenehme Rage, mit einer 
Ausfiht auf beinahe den ganzen Genferjee. 
Gemeindegebiet: 2939 Juch., wovon 567 5. 
Miefen, 967 3. Felder, 974 3. Holz und 
Sommerweiden für 119 Kühe. Es befinden 
fi) hier ein Eifenhammer und eine Sägemühle. 
Auch befigt das Dorf, welches Marktgerechtige 
feit bat, eine Volfsbibliothef und eine Sonns 
tagsfchule. Cine Fahrftraße führt von Jole 
über den ihm norböftlich gelegenen Mont⸗Tendre 
nach le Pont im Sonrtdal. 

Islen, Fl. Weiler in der Pf. Valendas 
und dem bünd. Bez. Glenner. 

Ysles, Ted, 1) Weiler in der Gem. und 
Pfarre Ormonds-deſſus, im waadtl. Bez. Aigle, 
3840 F. ü. M., am Fuße des Col de Billen 
ober Pille. 

2) — led, Weiler bei Noville in der 
waabtl. Gemeinde la Tour de Beilz. 

Islikon, Dorf und Gemeinde mit 279 
Einw. und einer Schule an der Landftraße von 
Minterthur nach Frauenfeld, in der Pf. und 
Munizivalgem. Gachnang und dem thurg. Bez 
Frauenfeld, 1307 8. ü. M. Die fchönen und 
weitläufigen Gebäude ber hier errichteten Ins 
biennefabrif des Hrn. Greuter und einige Baum⸗ 
wollenfabrifen geben diefem angenehm gelege 
nen Orte ein gefälliges Anfehen. Reines Ge— 
meindevermögen im 3. 1851: 5975 fl, Gibg. 
Boftbürean. t 
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Isliſperg, auf Ißlisberg, ein Dörf: 
Ken der Ortsbürgerfh. Arni, in dem Kirch: 
fpiel Lunfhofen und dem aarg. Bez. Brem—⸗ 
garten. Gr hat eine freie Ausficht und Lage 
gegen Hedingen und bie Zürcher Grenze, auf 
dem Iſenberg. 

Ismatt, Weiler in der Pf. Hebingen 
und dem zürch. Bez. Affoltern. 

Yfola, fl. Ortfchaft in der Pf. Gaffaccia 
und‘dem bfind. Bez. Maloja, 

Iſone, 1) Dorf mit 789 Seelen am fübl. 
Fuße des Cenere- und Sfonebergs, in den 
Umgebungen des Gamoghe, im teflin. Bez. 
Bellinzona. Diefer Ort wurde, fo wie das 
benachbarte Meveglia, von den ehemal. Her: 
jogen von Mailand der Stadt Bellinzona, zur 
Belohnung ihrer Treue, gefchenft. Der Berg 
Iſone hat trefflihe Weiden und prächtige Ka: 
ftanienwälber. 

2) — fl. Waldftrom im teffin. Bez. Bel: 
linzona. Derfelbe entfpringt an dem fühl. Hang 
des Camoghé und fließt, fpäter den Namen 
Vedeggio tragend, durch das Iſonethal nad) 
dem Luganerfee ab. Diejes Thal gehörte ehe: 
dem und noch 1430 zur Landſchaft Lauis und 
in die Pf. Bironico, fam aber in der Folge: 
zeit durch Verträge an die — Bellenz. 

Iſſert, la ville, Dorf im Fernexthal 
des walliſ. Bez. Entreniont, 3280 F. ü. M., 
Ve St. unter Praz:lasfret und 34 St. von 

rſieres, wohin es pfarrgenöffig if. Die Lage 
diefes Orts zwifchen hoch aufftarrenden Felſen 
it einfam und düſter, aber der ſchönen Alpen 
und Miefen wegen der Viehzucht, dem Haupt: 
gewerbe feiner Bewohner, günftig. 

Iſtigkofen, Dorf und Gemeinde mit einer 
Sihule in der Munizivalz und Pfarrgemeinde 
Bußnang und dem thurg. Ber. Weinfelden, 
1343 8. ü. M. Diefer Ort bat vorzüglichen 
Mein: und Obfibau, und liegt am linken Ufer 
ver Thur, über welche bier eine Fähre geht. 
Reines Semeindevermögen im 3. 1851: 2351 fl. 

Ißleten, f. Dißleten. 

Italen, Itelen, Vorder- und Hin— 
ter=, find Gruppen von Höfen, das letztere 
in der Pf. Rain, erfteres in ber Pf. Umifon, 
des aarg. Bez. Brugg. Beide find, in einem 
Miefenthale auf dem Bößberge gelegen, etwa 
1/2 St. von einander entfernt. 

Items, fl. Dorf, welches von feinem 
vormaligen Herrſchaftsſitz la Chaur durch den 
Veyron getrennt wird, im waabtl. Bez. Coſſo— 
nay, !/e St. von Legterm. Seine Bewohner 
find zu la Chaur kirchgenöſſig. 2 

Ithaslen, gewöhnlich Staslen, Dorf: 
hen in der Munizipals und Pfarrgem. Bichel: 
fee, im thurg. Bez. Tobel. 

tingen, aud Jttingen, wohlgebautes 
Dorf an der Landftrafe von Siſſach nah Bas 
fel, in ver baſellandſch. Pf. und dem Bezirk 
Siſſach, 1118 F. ü. M. Ge zählt 500 Einw., 
die in ihrem Bezirfsorte eingepfarrt find, hat 
fhönen Wiefen:, Aders und auch Weinbau, 


und zeichnet fich vorzüglich durch gute Baumes 
zudyt aus, 

Itramen, over Intramen, eine Alp 
und Bergborf, lebteres 3280 F. h. M., an 
der Grindelwalder Scheidegg, in der Pfarre 
und Thalfchaft Grindelwald, bern. A. Inter: 
lafen, mit Sömmerung für 347 Kühe. Dies 
fer Gemeindebezirk liegt zur Linken der Lütfches 
nen, wie die von Wergisthal, zwifchen dem 
Eiger und dem Berggrate des Thuner-Tſchug⸗ 
gen, ift fehr holzreich und ihr niedrigfter Theil 
flach; fteil zeigt fih aber dagegen der höhere, 
der fih an den Bergfamm neben dem Männ— 
lichen hinaufzieht, der Jtramen: Grat genannt 
wird, und eine Höhle, das Dävilod, ent: 
hält, die fih auf der Seite von Lauterbrunnen 
öffnet. Sie ift von den Grerementen der Al: 
penbohle fo angefüllt, daß der Geruch davon 
ſich weit ringsum verbreitet. 

Ittenthal, ein Filial der Pf. Kaiften, 
mit einer DOrtsfaplanei im aarg. Bez. Laufen: 
burg, 1301 F. ü. M., mit 265 Seelen. Gs 
liegt in einem fihmalen, rauhen Thal, das 
außer etwas Frucht und geringen Weinbau 
feine andern Produkte liefert. 

Ittigen, ein auellen» und obflreiches 
Dorf von 10 — 12 Wohngebäuden, mit fehr 
fchöner Ausſicht hoch am Bolliger Berg, in 
der Pfarre Bolligen und dem A. und K. Bern. 

Ittingen, ehemaliges Karthäuferklofter 
am rechten Ufer der Thur, 1 St. von Frauen: 
feld, in einer Gegend, die ihres bedeutenden 
Meinbaus wegen befannt ift, im Kanton Thurs 
gau. An der Stelle einer Burg erbaut, wurde 
es von 4 Brüdern, welche Truchfefle ver Gras 
fen von Kyburg waren, im J. 1128 zu einem 
Ehorherrenitift Augufliner Ordens, zur Pflege 
der Armen und Kranken beftimmt. 1461 ver: 
Faufte es des fchlechten Finanzzuftandes wegen 
ber legte Probft, Wilhelm Neivhard, nachdem er 
zuvor fogar die Glocken in der Kirche verhan: 
delt hatte, mit Genehmigung des Papftes 
Pius II, an den Karihäuferorden. 1524 vers 
urfachten die heftigen Maßregeln des thurg. 
Landvogts gegen die Reformation einen Auf: 
ftand der Neformirten, wobei das Klofter von 
denfelben geplündert und niedergebrannt wurde. 
Der ug Hans Wirth zu Stammheim 
und feine beiden Söhne, Hans und Adrian, 
2 reform. Prediger, fuchten vergebens Frieden 
u fliften. Sie wurden als Räpdelsführer vers 

aftet, und obgleich man fie in Zürich von aller 
Schuld frei Sprach, fo mufite man fie doch den 
fatholifchen Kantonen ausliefern, von denen 
fie ey Tode verurtheilt wurden. Nur Adrian 
ward auf die Bitte feiner unglüdlichen Mutter 
begnadigt. Das Klofter warb hernach wieder 
anfehnlicher aufgebaut, und fpäterhin verfchös 
nerten die Prioren fowohl das Gebäude als 
den dabei befindlichen großen Garten. Wie alle 
thurg. Männerflöfter wurde auch die Karthaufe 
im 3. 1848 aufgehoben und ihre Güter, unter 
denen die Nebberge ſich durch vortreffliches Ges 


a 


wächs auszeichnen, das feit langer Zeit eine 
sehr —5* Einnahmsquelle des Kloſters F 
weſen, als Staatsgut erklärt, und die In; 
wohner mit anſehnlichen Penſionen ausgeitattet. 

Ittishäuſern, Heiner reicher Bauernort 
auf einem Berge in fruchtbarem Gelände der 
Pfarre Huttwyl, 4/2 St. von diefem Orte, 
im bern. U. Trachfelwald. 

Ittſchnach, ein Bergdörfchen 18198. ü. 
M., auf ver Höhe über Küßnacht, im zürd. 
Bez. Meilen. Die Einwohner befchäftigen ſich 
vorzüglich mit Manufakturarbeiten. 

Asifon, beſſer Jzikon, kl. Dorf mit 
einer befondern Schule, in der gir. Pf. Grüs 
ningen und dem Bez. Hinweil. Zum Dorfe 

ehört eine Baummollenfpinnerei und eine 
üble. 

dug ‚ auf, zwei bei der Hochwache oben 
an Säriswyl ftehende Häufer, wovon das eine, 
das Machthaus felbit, jegt zu einer Wohnung 
eingerichtet ift, in ber Pf. Wohlen, A. und 
K. Bern. Hier genießt man eine der präd)- 
tigiten Ausfichten auf die Alvenfette, vom Pi: 
latus bis zu den Savoyergebirgen hin. 

Jucher, auch Juchärt, ziemlich wohl 
habendes Dörfchen und Schulbezixf in der Bf. 
Radelfingen, bern. N. Aarberg. 

Juchholz, Fleine Häufergruppe in einer 
augfichtreichen sage der freib. Bf. Tafers und 
dem Senfe Bezirk. . 

nal, auch Jochli, oder das Lleine 
Jod, ein befchwerlicher — ————— zwiſchen 
dem Melchthal und dem Engelbergerthal im K. 
Unterwalden. Es liegt zwilchen dem Geisberg 
oder Höhhut fünlich und dem Neunalperhorn 
nördlih. Das legtere wird in. Engelberg aud) 
Arni und Juchliftocd genannt. Mitten im Som: 
mer trifft man auf diefem Paß Schneefelver 
an, und der Weg ift nur für rüflige Fuß— 
gänger gangbar, obwohl der Scheitelpunft nur 
6691 F. di. M. liegt. 

Juchten, auf der, ein zerfir. Weiler 
im Juchtengtaben, der mit Loch eine Gem. 
bildet, in der Pf. Seeberg, bern. A. Wangen. 
Der hier wohnende DOrgelbauer Weber verfers 
tigt fehr gute und dauerhafte Orgeln. ' 

Juf, ſ. Jof. 

ulier, der, ein Bergübergang zwiſchen 
dem obern Engadin und dem Oberhalbſtein in 
Graubünden. Deftlich neben ibm ragen die ho— 
ben Gipfel, des Albula auf, ſüdlich befindet 
ſich der Septimer. Auf feinem höchſten Bunfte, 
7260 8. ü. M,, ftehen 2 Heine, runde, 4!/e 
Ruß hohe Säulen, mit einer trichterförmigen 
Bertiefung oben auf, aber ohne Infchrift, zu 
beiven Seiten des Weges. Im Älterer Zeit 
(1396) wußte man nur von einer Säule; Cam⸗ 
vell und Sprecher reven von drei Stüden. 
Schon zur Zeit der Römer führte eine ges 
pflafterte Straße über diefen Berg, wovon 
man nod) zu Gampells Zeiten und bäter (im 
17. Jahrh.) Spuren gejehen haben will. Seit 
etwa 30 Jahren ift num eine vortreffliche Kunſt⸗ 


firafe von Chur bis ins Ober- Engadin und 
Bergell, die mit Boftwägen befahren wird und 
auch den Julier überfchreitet, angelegt, Der 
Julier ift, obwohl einer der höchften fahrbaren, 
doch zugleich auch einer der gefahrlofeften und 
bequemiten Päfle der Schweiz. Der Unfall, 
von weldhem im Dez. 1854 fieben teffin, Ar— 
beiter beim Lebergange betroffen wurden, rührte 
zum großen Theile von ihrer Nichtbeachtung 
der ergangenen Warnungen ber. Im Mits 
telalter benußte die Handelswelt diefen Paß, 
und, Kaifer Friedrich II, überfchritt ihn auf 
feinem Zuge gegen Dtto IV. aus Deutfchland 
nach Italien. Unterhalb ver Höhe ift ein Wirths⸗ 


PREISE: Seine Höhe beträgt 12,327 8. 


1812 von den Herren Meyer in Aarau beities 


* Heſſen-Homburg), und den Führern 


Nähe der thurg. Hauptſtadt 

einer guten Wirthſchaft befindet ſich hier eine 

zen. zu künſtlichen Mineral» und Dampfs 
ern 
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3) — Weiler von 7 Häufern bei Bußwyl, 
in der Pf. Heimiswyl, bern. A. Burgdorf. 

Aupictet, Weiler in der Gemeinde Fiez, 
waadtl. Bez. Grandfon. 

Suppe, Weiler in der Pf. Greta, im 
Averjerthale und bünd. Bez. Hinterrhein, 

Iuppen, in der, Hl. Weiler mit einem 
Wirthshauſe am Nhein, über welchen hier eine 
Fahre angelegt ift, der bad. Stadt Waldshut 
gegenüber, in der Pf. Leuggern und dem aarg. 

ez. Zurzach. 

Jura, Nons Jurassus, der, ein Gebirgs— 
ſyſtem, das feinem größern Umfange nach der 
weſtlichen Schweiz — deſſen Zweige 
aber nach Norden hin bis nah Wuͤrtem—⸗ 
berg, Baden, Bayern, fogar Sachſen⸗Koburg, 
nad Weiten hin in die franz. ehemaligen Pro— 
vinzen Franche⸗Comte, Gliah, ai Te nad) 
Süden hin auf einer fehr Fleinen Strede bis 
nad) Savoyen fich fortjegen. Vom Salive in 
Savoyen bis Koburg beträgt feine Länge 80 
geom. Meilen; feine Breite it ſehr ungleich). 

ie vorherrfchende Nichtung iſt die nordnord— 
öftliche, und das Gebirge bilvet nach Weiten 
bin einen natürlichen Querwall und zugleich 
die Grenze gegen Frankreich, während. nad) 
Süden und Shen die Alpen, im Morden ver 
Rhein die — von ihren Nachbarn trennen. 

Die Hauptfetten des fchweizer. Jura, 
von ihrem Mittelpunfte in men Gebirge: 
revier, das die Kantone Balelland und So: 
lothurn fcheidet, ausgehend, find folgende: 

1) Die Blauenfette. Diefelbe zieht ſich 
von der Schneematt bei Seeben (Kint. Solo: 
u) in weftlicher, dann nördlicher Nichtung 
bis nach Lücelle (KL. Lügel) weitlich von Bruns 
trut fort, wo fie in zwei furze, nach Norden 
und Süden abweichende Arme ſich fpaltet. Den 
Namen trägt fie von dem langen Kamme bes 
Blauen, Blamont, Blomont, der das Lai— 
mentbal beherrfcht; die ſchöne Klus von Grel- 
lingen durchfchneidet diefe Kette, deren bedeu- 
tendfte Erhebungen im Blauen (über Meter: 
len) 2746 $. ü. M., im Römel 2576 F., 
in der Schneematte 2321 F. ü. M. find. 

2) Die Wiefenbergfette. Ihr Knoten— 
punft if am Miefenberg (Kts. Bafelland ). 
Don bier zieht die Kette nach Oſten über vie 
Geißfluh und die Waſſerfluh bis zur Staffel: 
egg, von wo aus zwei parallel ebene Arme, 
welche das weinreiche, Fleine er 
thal umftehen, der eine über die Gyslifluh 
bis zum Keftenberg (zwifchen Aar und Reuf), 
der andere über den Thalheimer — — 
Wülpelsberg ————— Lägern im 
K. Zürich ſich fortſetzt. Nach Weſten hin ſtreicht 
die Wieſenbergkette über ven Nehhag, den Waſ— 
ferberg (bei Bärſchwyl) und die Berge um 
Soyhiere, den Repais bis zum Mont Terrible 
und M. Gremay, dann theilweife fchon auf 
franz. Gebiete über die Noche d’or bis gegen 
Befancon hin. Am Repais theilt fih der Haupt⸗ 
Zug in 3 Arme, deren nördlicher ver Hauptzug 


des M. Terrible bleibt, während der mittlere 
über Epaupilier und l'Epiquerrez bis Chauvilier 
in Burgund, und der ſüdliche, Firzefte Arm, 
vom vorigen durch den Doubs getrennt, ſchon 
an der Grenze von Franfreich ausläuft. Die 
ange Längenausdehnung biefer mächtigiten der 
Surafetten beträgt 37—40 geogr. Meilen. Die 
bervorragendften Kuppen der Miefenbergfette 
find in der Schweiz: der Wiefenberg, 3087 
8% u M., die Geißfluh, 2964 Fuß, der 
dat 3152 F., die Wafferflub, 2674 


Fuß, Lägern, 2654 
Fuß, M. Gremay, 5903 8. ü. M. 

3) Die Hauenfteinfette, die am untern 
Hauenftein beginnt und ſich mit Heinen Ver— 
zweiqgungen an ihrem Urfprunge über ven obern 
Hauenftein, Wannenberg, den Grai— 
tery (N. Münfter) bis zum Moron fortfeßt, 
wo fie ausläuft. Die höchſten Gipfel find bier: 
der Laupersdorferberg, 3374 F., Ober- 
dorfberg, 4008 F., Graitery, 4036 F. 
Moron, 425 8. ü.M. Neben ven Fünfte 
lichen Päſſen der beiven Hauenfteine hat die 
Natur in den Klufen von Mümliswpl 
* — urt Deffnungen durch die Felſen 
gebaut. 

4) Die Paßwangkette zieht vom Belchen 
ganz in der Nähe des Urfprungs der Hauens 
jteinfette zum Vogelberg und der Hohenwinden, 
fpaltet fh bei ihrem Gintritt in den K. Bern 
in zwei Nefte, wovon der fühliche ver Naimeur 
ift, und welche bis an die Grenze der reis 
berge bei Undrevilier hinftreihen. Im diefer 
Kette ragen durch Höhe hervor: der Belchen, 
3385 F., das Gailenftödli, 3489 F., der Vo— 
gelberg, 3589 F., die Hohe Winde, 4018 F., 
der Naimeur, 4021 5. ü. M. Bemerfenss 
werth find hier die Klufen von Moutier. 

5) Die Weißenftein- und die Chafs 
feralfette beginnen bei der Rothenfluh; erftere 
ftreicht eine Strede fait parallel mit ver Hauens 
fteinfette und bietet in der Röthe und dem Weiſ— 
fenftein zwei der herrlichiten Standpunfte der 
Schweiz. Durch Kämme und Gräte ſüdlich 
vom Moron fteht die Meifenfteins mit der 
Chafferalfette in Verbindung, welche bei 
le Päquier im K. Neuenburg ausläuft. Se— 
benewertbe, zum Theil durch Kunft erweiterte 
Klufen befist diefe Kette in der Pierre Bertuis 
und der Balsthaler Klufe. Im jener find bie 
Röthi, 4304 F., der Weißenſtein (b. Wirthss 
haus), 3949 F., die Hafenmatt, 4460 8. ĩ. M.5 
in biefer der Spigberg, 4273 F., der Chafles 
ral, 4633 8. ü. M.; endlich Chuffort bei Te 
Paquier, 3702 F., dir höchſten Bunfte. 

6) Die Ketten des neuenburgiſchen 
Jura, welde zwifchen dem Neuenburgerfee 
und Frankreich Finftreichen; die öftliche ift Dies 
jenige des Chaumont und des Greur bu 
Bent; die mittlere darf die Kette des Erdt 
de l'Ours genannt werden; fie. trennt bie 
Thäler von Ghaurzde-Fonds bis Brevine, von 
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la Sagne und Bal de Travers; die weſtliche 
Kette zieht an der Grenze von Branfreid 
bin und gehört zum Theil auch diefem Lande 
an. Im erfterer find der Chaumont, 3661 
F. ü. M., und ver Montlezi, 3738 %.ı.M., 
der Greur du Bent, 4410 F. ü. M.; in 
ber zweiten ver Er&t de l’Durs, 3937 F.“ 
Som Martel, 4082 $., la Sagne, 3573 
F. ü. M.; in der weftlichen Kette ver Pouil— 
lerel, 3929 $., der Mont du Gerf, 4005 
8. ü. M., die hervorragendften Punkte. 
7) An diefen Neuenburger » Jura ſchließen 
ch im 8. Waadt zwifchen dem Jurten und 
dem franz. Jura die kurzen Ketten des Chaf: 
feron (Sudaron), 4958 F. ü. M., des Su: 
het, 492 F. ü. M., mit der Niguille des 
Beaulmes, 4811 F. ü. M., der Praillou 
mit der Dent de Baulion, 4580 F. M., des 
Mont Tendre, 5173 F. u. M., mit der 
Döle, 5175 F. ü. M., des Noirmont und 
Nifour, 4381 8. ü. M.; feinen Endpunft 
ee der füdweftliche Jura im Salive bei 
en 


8) Bine Fortſetzung des aarg. und zürch. 
Jura (Wiefenbergfette) bildet der Schaffhaufer 
Jura mit den wafjerarmen Plateaur des Re: 
yath und Randen, lebterer 2814 F. ü. M., 
erfierer faum 2000 F. ü. M. erreichend. 

Der Gebirgsbildung des Jura entfprechend, 
dehnen fich zwifchen allen genannten Ketten 
eine Menge von ——— aus, welche meiſt 
kurze, oder doch ſelten an Länge denjenigen 
der Alpen gleichkommende Seitenthäler aus— 
ſenden; auch iſt verhältnißmäßig die Zahl der 
Mebenthäler der Letztern bei Weitem nicht fo 
groß als in den Alpen. Die beveutendften bie: 
er Hauptthäler des Jura find: das Münfter: 
und das Delsbergerthal, das St. Immerthal, 
das Mümliswylerthal, die Thäler von Chaur: 
de⸗Fonds und Locle, das Val de Ruz und Val 
be Travers; das Fourthal mit feinen anmuthi: 
gen Seen und Alpen; im K. Bafelland, ven 
nördlichen Verzweigungen der Blauens, Mie: 
fenberg», Hauenftein=, Paßwangkette u. f. w.; 
das Laimenthal, das Reigoldswyler-, Wal: 
denburgers und Homburgerthal 2c.; im Kant, 
Aargau: das Fridthal, das Aarethal, Sig: 
genthal und Surbthal; im K. Schaffhaufen : 
das Klettgau. — Die beveutendften Plateaur 
find; das Plateau des Erguel (Pruntrut), 
das ber Freiberge, das Plateau des Nanden 
und des Neyath. Nicht die Flußthäler find 
bie längften unter ven Jurathälern, fondern es 
find gerade einige der wafferarmiten bie ausge: 
vehnteften der Längethäler. Die Flufthäler 
find oft, wie das der Bird z. B., —— 
durchbrochen. Wie ſehr das ganze Gebirge 
durchklüftet iſt, beweiſen die zahlreichen, oft 
ſehr umfangreichen Höhlen. Am reichſten 
bewäflert iſt der berneriſche Jura, bie Hoch: 
ebene ver Freiberge ausgenommen‘, der Basler 
und Solothurner, fowie der aarg. Jura; am 
waflerärmften find zum Theil die Neuenburger 


und waabtländifchen Ketten, ſowie die ſchaffh. 
Hochebene. Dem Jura —— ſind nach 
Urſprung und Lauf die Birs und der Birfig, 
die Suze, die Reufe, die Lüßel, die Dünnern, 
die Ergolz mit ihren Zuflüffen, die Surb ganz; 
der Doubs, die Alleine und Aare theilweife; 
mit Ausnahme des Doubs und der Alleine und 
einigen Fleinen Flüffen in ven 8. Genf und 
Maadt gehören alle vem Rheingebiete an. 

Die beveutendften Seen im Jura find aufer 
dem vn See von Neuenburg, der nur 
zum Theil dvemfelben angehört, der Bieler— 
fee, die Laes de Four und de Brenet im 
Fourthale, und ver Heine Lac de Taillires bei 
Brevine im K. Neuenburg. Neicher ift der 
Jura an Torfmooren, befonders im Ant. 
— 

Der Geſteinbildung nach gehört der Jura 
den ſekundären Formätionen des Sandſteins, 
Muſchelkalks, mit reichen Gyps- und Salzla— 
gern, des Keupers-, Lias- und Oolithkalks, 
Orford⸗, Portlandkalks, und den tertiären For— 
mationen der Molaſſe, des Thons und der 
Alluvien an. Die meiſten dieſer Kalkbildungen 
weifen außerordentlich viele Verſteinerun— 
gen des Pflanzen- und Thierreichs auf. An 
Steinfalz find vorzüglich der Basler: und 
der Schaffhaufer-Fura, das Plateau von Pruns 
trut reih; Gyps findet ſich in den fefundären 
Gebilden faſt überall; Steinkohle an der 
Röthifluh, bei Hellifon, Birmensborf u. f. w.; 
Bohnerz wird am ergiebigften im Münfter- 
und Delsbergerthale, bei Röfchenz, im foloth. 
Buldenthale (Paßwangkette), im K. Schaff: 
haufen auf dem Reyath abgebaut; auch im 
Val de Travers, Val de Ruz, in Ballorbe 
(KR. Waadt) find ſchöne Bohnerzlager. Bon 
nicht geringem Nußen find die Asphaltlas 
ger in der Kreidebildung des Traversthales. 

Die Zahl ver Bewohner des fchweizer. 
Jura mag 750,000 betragen, unter melden 
ungefähr 3/5 Reformirte und etwa 295,000 
franzöfifch redende. Im öftlihen Jura der K. 
Solothurn, Bafel, Aargau, Zürih, Schaf: 
haufen, zum Theil auch im bern. Jura, bils 
den NAderbau und Viehzucht die vorzüglichfte 
Erwerbsquelle; dagegen find im —* Jura 
der K. Neuenburg, Waadt, Bern die Werk— 
ftätten einer fich immer weiter ausbreitenden, 
mannigfachen Induftrie. Die Bewohnerfchaften 
ganzer Thäler, beſonders rauher, hochliegens 
der, denen der Boden die Nahrung nur füms 
merlich bietet, leben meift reichlich vom Erlöſe 
der Uhren- und Spiteninbuftrie. Im Ganzen 
bewohnt ein ſehr fleißiges, intelligentes und 
wohlhabendes Volk die Thäler und Gbenen 
wie die Berge des Jura; beweglicher, * 
weckter iſt der franzöftfche, ausdauernder, aber 
ſchwerfälliger der deutſche Juraſſier. 

Juriens, Dorf von 280 Einw., die Lands 
bau und — treiben, liegt am ſteilen 
Abhange auf einer Höhe, am Fuße des Ber: 
ges Ghauvet, im waadtl. Bez. Orbe, 6 St. 


von Lauſanne und 2 St. von Orbe. Im J. 
41810 ward ein großer Theil des Dorfes durch 
eine Feuersbrunft zerftört. 
——— ſ. Jorat. 
Juſſy, l'Ebéque, Pfarrdorf im Wahl⸗ 
bezirk des (infen Ufers des K. Genf, mit 1020 
parit. Ginw., in einer wafferarmen, aber be— 
walbeten Gegend, am norbweitlichen Ufer der 
Poirons, von welchem Gebirge es durch den 
Foronbach gefchieven wird, 1475 #8. ü. M. 
Es machte zwar von jeher einen Theil des 
alten Gebietes aus, war aber in Savoyen 
eingefchloflen. Jetzt iſt es, durch den Traftat 
von Turin, mit dem übrigen Kanton vereinigt. 
ge find noch Weberbleibfel eines ehemaligen 
chloſſes der Bifchöfe von Genf. Juſſy wurde 
1536 von den Genfern erobert. Man fann 
von hier aus die Kloiterruinen der Voirons, 
wo man eine prachtvolle Ausficht hat, fowie 
Fin Gipfel diefes Berges, in 2— 3 St. er: 
eigen. 
YJuftisthal, oder Ueſisthal, das 
(wie es rg audgefprochen wird), ein 
zwifchen den ſchroffen Felſen der Ralligſtöcke 
und der Wandfluh fteil fich hinaufziehenves und 
on feiner guten Käfe befanntes, von dem 
Zuitibache bewäfjertes Thal, in der Pf. Si— 
griswyl und dem bern. A. Thun. Es iſt 2 
&t. lang, 1/a St. breit, und nährt theils in 
feinem Schöoße, theils auf feinen alpenreichen 
BDerghängen, ohne die bedeutende Anzahl Räl- 
ber, Ziegen und Schafe, 258 Kühe. Süd— 
weftli öffnet es fich am Thunerfee gegen Mer: 
ligen. Gin Fußweg führt durch dafielbe von 
den Ufern des Tihunerfees in das Schangnau. 
Die Sennhütte Juftisthal liegt 3760 F. ü. M. 
Seinen Namen V es von Juſtus, einem 
Gefährten des heil. Beatus, der in dieſen Ge— 
ge das Gvangelium verkündet haben foll. 
Ben er Ay —— — —— 
efinde as afloch, eine große Höhle 
(f. Schafloch). : 
Juvalta, Nieder- und Ober-, Trüm: 
mer von 2 alien Ritterfigen im bünd. Doms 
lefchgerthale. Die letztern liegen auf einem 
pyramidenförmigen Felfen oberhalb NRothen: 
brumnen, und die erftern erheben fich weiter 
norbwärts von Niederjuvalta, auf einem faſt 
unzugänglichen Felfen, der immer-mehr einzu- 
kürzen droht. Die ſchon feit dem 12. Jahrh. 
befannte Familie von Juvalta — ein Gieg- 
fried von Juvalta wird bereits in einer Urk. 
von 1149 erwähnt — welche vormals auf die: 
fen Sclöffern wohnte, blüht jest noch im 
Bergell und Engadin. Als Staatsmann und 
Geſchichtſchreiber — feine Denfwürbigfeiten hat 
erſt vor Kurzem E. von Mohr in hu ber: 
ausgegeben — hat ſich Kortunat von Juvalta 
(ri 21 um feine Republif verdient gemacht. 
Yzilerriet, Weiler in der Pf. Grünins 
gen und dem zürch. Bez. Hinweil. 
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Ka, le, Gaſthaus in der Pf. Broc und 
dem freib. Bez. Greierz. i 

Kabisberg, zerfireute Häufer im Dorf: 
Drittel ver Pf. Dürrenroth, bern. A. Trach⸗ 
ſelwald. 

Kadelmann, Vorder-, Hinter- und 
Mittel-, zerſtreute Häuſer und Höfe in der 
Pf. Eggiwyl, bern. A. Signau. 

Käfer, Weiler am Bergabhange zwifchen 
Tablat und feinem Pfarrorte Turbenthal, zürch. 
Dez. Winterthur. 

Kägisweil, 1) zwifchen Alpnach und 
Sarnen, in Obwalden, ein Dorf, welches eine 
1479 geftiftete, hübfche Bilialfirche von Sarnen 
bat und in einer Ebene am fruchtbaren Schwars 
zenberge liegt. Das Grün der fchönen Wielen 
diefes Ortes wird von wilnfirömenden Wald- 
bäcdhen, ver Sarner:Na und dem Brunnenbache, 
angenehm gehoben. 

2) — El. Ort in der Gem. Gunzwyl, Pf. 
Rickenbach und dem Iuzern. A. Surfee. 

sanken, Unter=, 1) fhöne Ortsgegend 
der zürch. Pf. Stäfa, Bez. Meilen. Sie hat 
mit einer Getreivdemühle in reizgendem Gelände 
am Zürichfee gelegen, eine herrliche Ausficht 
über den bier fehr breiten See. 

2) — Weiler in der Pf. Neftenbach und 
dem zürd. Bez. Winterthur. 

Kümaten, 1) ein einzelnes boppeltes 
Haus auf einem Vorhügel des Berges zwiichen 
Gofhaufen und Stettbach, in der Pf. Düben- 
dorf, zürch. Bez. Ufter. Diefes Haus warb 
eine Reihe von Jahren von mehr als 60 Ber: 
fonen bewohnt. 

2) — auh Kemleten, kl. Weiler mit 
erfireuten Häufern am Zugerfee und der Land⸗ 

raße von Luzern nad) Zug, wo der Wildbad) 

in denfelben ausmündet , in der Zuger Pfarre 
Cham und der Gem. Hiümenberg. Er hat viel 
Waldboden. 

Kämiſtall, der, ein ſchroffer bewaldeter 
Berghang oberhalb der Stadt Zug, unter wels 
chem eine der heil. Verena geweihte Kapelle, 
2213 F. ü. M., fich befindet. Gin beträdhts 
licher Bach entiteht an vemfelben, welcher durch 
die Stadt Zug in den See fließt und ihr bei 
Anſchwellungen Ververben droht. 

Kämoos, eine Getreivemühle und zwei 
mechanijche Baumwollenfpinnereien, zwifchen 
Bubifon und Rüti, zur Pf. Bubifon gehörend, 
im zürch. Bez. Hinweil. 

Kämmerli, Weiler in der Pf. Bauma 
und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Kämpten, auh Kempten, Dorf von 
etwa 850 Ginw., mit einer Säge-, Del: und 
Getreivemühle, nicht fern von dem Pfäffikon: 
fee, in der Pi. Webifon und dem zürch. Bez. 
Öinweil, 1970 F. ü. M. Das in Trümmer 
gefunfene alte Schloß bei diefem Orte war 
einft das Stammhaus der fchon im 10. Jahrh. 
befannten Edeln gleichen Namens, deren einer, 


Heinrich, fidh durch große Tapferkeit die Ach: 
tung Kaifer Otto's des Großen erwarb. Durch 
mandherlei Veräußerungen gelangte diefe herr= 
ſchaftliche Beſitzung an die adelichen Familien 
Mei und Schmid von Zürich. Sowohl in 
Kämpten als in den zunächft gelegenen Gütern 
werben Ueberrefle von röm. Alterthümern aus: 
gegraben. 

Känerkinden, fl. Dorf von 190 Einw., 

von denen die meiften Bandweber find, im bas 
ſellandſch. Bez. Siſſach. Es liegt auf einer 
Anhöhe über Bulten, 1776 F. ü. M., hat 
gutes Aderfeld und ift zu Rimmlingen pfarrs 
genöflig. 
Käpfnach, kl. Dorfam Zürichjee, in ber 
Pf. und dem zur. Bez. Horgen, 1290 Fuß 
u. M. Es beiteht hier eine Sodafabrik, eine 
Schiffswerfte, eine gute Ziegelhütte und das 
ergiebigfte Steinfohlenbergwerf des Kantons, 
in welchem ſich viele verfteinerte Thierfnochen 
finden. Die biefigen bituminöfen Mergel wer: 
den mit großem Bortheile als Dünger für 
Weinberge und nafle Wiefen benugt. 

Küppeliberg, ein mit zerftr. Häufern 
und einer Filialfirche befeßte Berggegend nebit 
einer Alp, in der ſchwyz. Pf. und dem De 
Gerfau. In der hiefigen Kapelle wird für die 
— einige Male im Sommer Gottesdienſt 
gehalten. 

Kärpfitod, höchſter Gipfel des Freibergs 
ie dem Sernf- und Linththale, im Kent. 

larus, 8613 F. ü. M. Gr ftellt ſich als eine 
ewaltige breite Felemaſſe mit einer Heinen, 
egelfürmigen Pyramide als Spige dar, und 
ift am leichteften von der Frugmatt aus, jedoch 
der Steilheit wegen auch hier nicht ohne Mühe 
zu erfleigen. Die Ausficht ift großartig, aber 
“wild, und der ſchmale Gipfel von furchtbaren 
Abgründen umgeben. 

Käs und Brod, einige Häufer bei Ober; 
Bottingen, in der Pf. Bümplis und dem A. 
und R. Bern. 

Küfern, die fchönfle und nutzreichſte Aly 
im 8. Schwyz, in der Gem. berg, auf wel: 
her 16 Sennten, jede zu 30 Kühe gerechnet, 
‚einige Zeit gefömmert werben. Die auf der: 
felben bereiteten Käfe find ihrer Vortrefflich⸗ 
feit wegen befannt, daher auch die Alp ven 
Namen trägt. 

Käferthal, Nieder- und Ober-, ein 
an das graub. Gebirge anfteigendes Bergthal, 
mit einer Alp, das einem zerriffenen Berge 
fhlunde gleicht, in der Urner Pf. Silenen. 
Es ift quellenreih, bei 2 St. lang, und es 
werden in demfelben treffliche hochfette Käfe 
verfertigt. Die obere Alp liegt 5972 F. u. M. 

Käfer, f. Kehrinb. 

Kästhal, auch Käfenthal, ein rauh 
and unfruchtbar gelegene Meiler im Kirchfpiel 
Bögen, der Gem. Gffingen und dem aarg. 
Bezirk Brugg. 

Käſtris, reform. Pfarrdorf zur Nechten 
des Rheins mit 469 Ginw., im bünd. Bezirk 
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Glenner, 1 St. von Jlanz. Arme: 140; Ar: 

menfond: 4994 Fr. An dem Käftriferber e, 

auf welchem einit eine Nitterburg ftand, * 

Be fih eine Duelle von fetten, öligtem 
afler. 


Kaien, am, Berggegend mit 14 Häufern 
in der außerrhod. Gemeinde Rehtobel, mit eis 
ner herrlichen Ausficht, 2986 $. iu. M. beim 
Wirthshaufe. Der Berg Kaien, auf defien 
Gipfel, 3395 F. ü. M., eine Hochwacht fteht, 
hat an feinem fühlichen Abhange Steinfohlen 
im Mergelfandftein. Am ganzen Berge liegen 
eine Menge Wohnungen zerftreut. 
Kaifer-Augft, 1. Augit. 
Kaijerede, die, hoher ausfichtreicher 
Berg über dem Schwarzfee im K. Freiburg, 
6645 F. ü. M.- Er verdient der Fülle feiner 
feltenen Pflanzen wegen die Aufmerkſamkeit 
der Botaniker. 

— ————— der, ſchön abgerundeter 
Gebirgsſtock, 4110 F. ü. M., nörblich dem 
Ruffi⸗ oder Roßberg, mit welchem er zuſam—⸗ 
menhängt, und deſſen ſteile Wand ſich in den 
grünen Seefpiegel des Aegerifees fenkt, auf 
der Grenze zwifchen Zug und Schwyz. 

Kaif EL ein Landſtädtchen von 448 
Einw., am Abhange eines Berges, dicht am 
Nheine, über welchen hier eine Brüde führt, 
im aarg. Bez. Zurzach, 1143 F. ü. M. Das 
Land umher ift fruchtbar, und es wird von 
den Ginwohnern, bei denen wenig ftädtifche 
Gewerbe find, viel Getreide und Wein gebaut. 
Der Ort hat ein gut botirtes Spital. Hier, 
wo der uralte Thurm am Gingange fteht, foll 
u der Römer Zeiten das Forum Tiberii ges 
in und biefer Kaifer auf feinem Zuge ges 

en die Germanen Recht gefprochen haben. 

m Mittelalter walteten hier die Schenfen 
von Kaiſerſtuhl, dann gelangte es an die Freis 
herren yon Regensberg, endlich an die Biſchöfe 
von Konftanz (1290), die bis zur Revolution 
die Gerichtsherrlichkeit hatten. Von Aarau ift 
Kaiferftuhl 81/s St. entfernt und war früher 
nach dem überrhein. Hohen-Thengen eingepfarrt. 
Früher mußten die Einwohner, aus Mangel 
einer Brüde, die Trauben aus ihrem jenfeits 
des Rheins liegenden Rebberge über Eglifau 
führen, um fie zu feltern. Am Ende der hie: 
figen Rheinbrücke fteht dem Stäbtchen gegen: 
über, auf babifchem Boden, das jegt in einen 
Gafthof verwandelte Schloß Rötelen, das 
den vormaligen bifchöflich=Fonftanzifchen Ober» 
vögten über Kaiferftuhl zum Wohnſitze diente. 
(Mirtheh. zur Linde.) — Eidg. Poftbüreau. 

Kaiferituhl, der, ein Deraflun, nörb- 
lich unterm Lungernfee, der ſich auf feiner 
Höhe befindet, und. an welchem bie Straße von 
Sachſeln nad) dem Brünig hinanführt, mit 
einem Weiler gl. Namens, in Unterwalden 
DD... Der Abfluß des Lungernfees bildet 
an bemfelben 2 malerifche Bälle, zu welchen 
man auf einem Fleinen Umwege von der Straße 
gelangt. 
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Kaiften, Ober: und Unter-, 2 nahe 
beifammen gebaute Dörfer, welche eine Ges 
meinde und Pfarre bilden, im aarg. Bez. Laus 
fenburg, /s St. von dieſem Orte entfernt, 
1022 %. di. M. Sie zählen 1189 Ginw. und 
liegen mit dem Filial Ittenthal in einem klei⸗ 
nen Thale, in welhem Wein und Getreide 
gebaut wird. _ 

Kalberhöhni, Heine bewohnte Thal: 
fchlucht zwifchen hohen wilden Bergen, in ber 
bern. Barre und dem Amtsbez. Saanen. Hier 
it eine Schule, und der Kalberhöhnibach wälzt 
fi) durch den tiefen Thalgrund zur Eaane. 

Kalberweid, Weiler bei Uebefchi, in 
der Bf. Thierachern und dem bern. A. Thun. 
Denielben Namen tragen mehrere Häufer in 
der Pf. Eriswyl und dem A. Trachfelwalb. 

Kalbidan, zerfireuter Weiler in der Pf. 
Hirzel und dem zürch. Bez. Horgen. Gr liegt 
nahe dem Höhepunfte der Landftraße von Hor: 
gen nach Zug. 

Kalchegg, Weiler auf einer Berghöhe an 
ber thurg. Grenze, in der Pf. Turbenthal und 
dem zürdh. Bez. Winterthur, j 

Kalderein, befier Kaldraim, ein ehe: 
maliges Norbertiners Nonnenklofter, auf ver 
Höhe zwifchen Herdern und Steinegg, im thurg. 
Dez. Stedborn. Daffelbe fifteten die Frei: 
herren von Hohenklingen im 3. 1230 (?), und 
eg fie als die Edeln von Klingenberg ver: 
ahen es mit reichlichen Ginfünften. Nach ver: 
fchiedenen Brandverwüftungen warb es im J. 
1562 neu aufgeführt und im J. 1848 aufge- 
hoben. Die Güter fielen dem Staate zu; das 
reine Vermögen betrug im I. 1836: 115,000 
Gulden. 

Kalchmatt, Weiler mit Badehaus zwi— 
ſchen ſeinem vfarrorte Lauperswyl und Rüs 
derswyl, im bern. A. Signau. Gr liegt in 
der Nähe der Ruine Wartenftein und wurde 
von den 1* Befitzern dieſer Burg aufge 
führt, als fie den Wartenſtein zerfallen ließen. 
Hier quellt ein Mineralwaffer, das nur von 
den Umwohnern benußt wird. 

Kalchnach, ſ. Kallnach. 

Kalchofen, 1) Häufer an der Straße von 
Lüpelfiüh nah Burgdorf, in der Gem. und 
Pf. Hasle, bern. A. Burgvorf. Denfelben 
Namen trägt im A. Nieder :Simmenthal eine 
Häufergruppe in der Pf. Spiez. 

2) — feiner Ort in einem fleinen Thäl: 
hen hinter dem Hauferberg, in der Pf. Ber: 
nang, St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 

) — Weiler in der Pf. und dem zürch. 
Dez. Horgen. _ 

Kaldftätten, Weiler in der Pfarre 
Buggisberg und dem bern. A. Schwarzenburg. 
Der * gehörige Schulbezirk iſt über einem 
Berggelände, beffen Hänge mit Wiefen, Wei: 
den und Nadelgehölze bedeckt find, zerftreut. 

Kaldtharen, die, ein bewohntes Bergs 
Sun in der Iuzern, Pfarre und dem Amte 

au. 


Kall, auf, 3 Häufer mit einer Ziegels 
hütte oben auf dem Berge über dem Dorfe 
Klein-Lüsel, im foloth. A. Dorned:Thierftein. 

Kallenfinh, ein langer Berggrat in der 
Miefenbergkette des Jura, ſüdlich über Eps 
tingen, im 8. Bafelland, fi 3035 F. ü. M. 
erhebend. 

Kalleren, Fl. Dorf im Kirchſpiel Boss 
weil und dem aarg. Bez. Muri, 1 St. von 
feinem Amtsorte. Es zahlt mit den umlies 
genden Höfen 329 Seelen. 

Kalinach, großes Pfarrborf, 1 St. von 
Aarberg, mit einer Schule, an der Landitraße 
nach Murten, das mit dem bier pfarrgenöflie 
gen Niederried und Hafenholz (Weiler) 1044 
Tinw. zählt, im bern. A. Aarberg. Es er 
zwifchen Bargen und Kergerz, hat ſchöne Cich⸗ 
wälder und viele wohlhabende Bauern. Diefer 
Drt hatte feine eigene Bun, deren Beliker 
fih als MWohlthäter vem Klofter St. Urban 
im 14. Jahrh. bewiefen. An der Höhe wur— 
den in neuern Zeiten röm. Alterthümer aus: 
gegraben, welche aus Münzen und zerbrocdhes 
nen Töpferfvaaren beftanden; auch wurden flarfe 
Grundmauern entbedt. j R 

Kaldhanfen, kl. Dörfchen in der Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall. Bez. Tablat. 

Kaltader, fchöne Höfe und Wirthshaus 
an ber Bergftraße hinter Burgdorf, in ber 
—— Heimiswyl und dem bern. A. 

urgdorf. 
altbach, 1) ein Kreis der Pf. Schwyz 
mit vielen zerfireuten Häufern, worunter fich 
—— der Familie Jütz auszeichnet, im K. 


chwyz. 

2) * Weiler in der Pf. Knutwyl und dem 
ee A. Surfee, zur polit. Gem. Mauenfee 
gehörig. 

Kaltbad, over Kalte Bad, das, eine 
Gifen, Schwefel, Alaun und Kalf führende 
Heilquelle, die in einer Felshöhle entiteht und 
von den Landleuten gegen Gicht, Haut- und ans 
dere Kranfheiten benußt wird, an der Schwende, 
im obwald. Kirchfpiel Sarnen. Gin Fußweg 
führt von Alpnach in 3 St. und von Sarnen 
in 21/2 St. hinauf. 

Kaltberg, kl. Dörfchen in der Pfarre 
Schüpfen und dem N. ——— 

Kaltbrunnen, anſehnliches Pfarrdorf 
mit ſtattlichen und Kohlhabenheit verfündenden 
Häufern, im St. Gall. Bez. Gafter, 1379 F. 
ü. M. Es liegt an der Landſtraße von Gla— 
rus nach Zürich und St. Gallen, und bält 
einen für die ganze Gegend wichtigen Pferdes 
markt. Bis 1821 war es in dem nahen Ober: 
kirch eingepfarrt, in welchem Jahre aber eine 
neue, Fehr ſchöne Pfarrkirche hier aufgeführt 
wurde. Die Gemeinde befigt ein Armenhaus. 
Das Klofter Ginfieveln beſaß bis 1798 in bies 
fem Orte die Gerichtsherrſchaft mit ausges 
dehnten Rechten. Gin von Zürich benußtes 
Braunfohlenflöß befindet fich in der Nähe von 
Kaltbrunnen, und die hieſige polit. Gemeinde 
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begreift noch Fiſchhauſen, Oberkirch, Rieden, 
Steinerbrugg, Wylen und Gublen, mit 1494 
fathol. Einw. — Eidg. Poſtbüreau. 

Kalte Bad, das, am ſüdweſtl. Abhange 
des Nigiberges, 2 St. über dem luzern. Dorfe 
Weggis. Es befindet ſich außerhalb dem Fele- 
franze, zwifchen welchem eine Kapelle fteht, 
die das Andenfen von drei Schweitern erhält, 
welche nach der Sage hier einen Zufludytsort 

egen die Nachftellungen der tyrannifchen * 

aiſer Albrechts von Oeſterreich fanden. Taͤg⸗ 
lich wird in derſelben eine Meſſe für die Hir— 
ten und die von Zeit zu Zeit zahlreich hieher 
Pilgernden geleſen und gewöhnlich auch nach 
Maria zum Schnee wandern. Aus einem die— 
fer Felfen ſprudelt eine fehr falte Duelle (im 
Sommer + 40 R.), die in ein Babhäuschen 
geleitet, falt und gewärmt, gegen mancdherlei 
Uebel gebraucht, auch von Kurs und Badegäften 
und den Pilgern getrunfen wird. Unweit der 
Kapelle befindet fi das hübfche, wohleinges 
richtete Kur: und Gafthaus zum Kalten 
Bade, das im September 1849 abgebrannt, 
feither wieder aufgebaut ift, und alle Bequem: 
lichfeit für die alljährlich fehr zahlreich hieher 
wallenden Gäſte aus der Schweiz und dem 
Auslande darbeitet. Am St. Laurenziustage 
wird dafelbft ein Hirtenfeit, Sennentirchmehe 
genannt, von den Bewohnern des Nigiberges 
durch Leibesübungen gefeiert. In 10 Minuten 
führt von hier ein beinahe ebener Pfad zu 
einer vorfpringenden Belfenede, die unter dem 
Namen Känzeli befannt ift, von welcher man 
eine der herrlichiten Ausfichten über die Ver: 
einigung ber 4 Kreuzarme des Vierwaldſtälter— 
fees und deſſen Umgebung hat. 

Kalteherberg, Weiler an der ars 

aueritraße, in der Pfarre Noggwyl und dem 
ern. A. Aarwangen. Hier geht die Strafe 
nad Langenthal von der Hauptftraße nad) Bern 
ab, — Einen gleichen Namen führt eine Fels: 
höhle auf dem Lauter-Margleticher, die oft der 
Zufluchtsort verfpäteter Gemsjäger ift. 

Kaltenbad, Dorf mit einer Schule der 
Pf. Burg, Munizivalgem. Wagenhaufen und 
dem thurg. Bez. Stedborn. 

Kaltenbrünnen, Dörfchen in der Pf. 
Affoltern und dem bern. U. —** 

Kalteubrungen, Weiler mit einer Schule 
der Ortsgem. Zezikon, Munizipal- und Kirch— 
gemeinde enge fr und dem thurg. Bezirk 
Tobel. Die fathol. Einwohner, die hier eine 
reich dotirte Kapelle haben, find nach Tobel 
eingepfarrt. Denfelben Namen führt ein Weis: 
ler in der Orts- und Pfarrgem. Au. 

Kaltenegg, verſchiedene Berghöfe in der 
Nähe von Dürrenroth, in der Kirchhöre Rohr: 
bach, bern. A. Narwangen.. Der beträchtliche 
dabei liegende Wald ——— Staatseigen- 
* —* haben einige Meierhöfe Rechte 

arin. " 

Kaltenitein, Weiler in der Nähe des 
Wirthehaufes zur Forch, in der Pf. Küfnacht, 


zürdh. —* Meilen. Gr Liegt auf der Höhe 
* Zumikerberges, von ſchoͤnen Gärten ums 
eben. 

Kaltbänfern, parität. Ort mit einer 
Schule und 102 Einw, unter welchen die ka— 
tholifchen nad) Lommis, die reformirten nach 
Wengi pfarren, im thurg. Bez. Tobel. Er 
gehörte vor 1798 zu —— 

Kalthof, der, 4 hochgelegene Häuſer 
in der Pf. Schöftland, aarg. Ber. Zofingen. 
Unterhalb dem Kalthof befinden fich die Häus 
fer, Sattelhof genannt. 

Kaltwajier, f. Eau froide. 

Kambersweg, ein body und fonnig_ges 
legener Bauernhof mit einer hübfchen Ausficht, 
in der Pf. Hägendorf, foloth. A. Olten. 

Kammen, Hinter: und Vorder, 
Schöne Berghöfe auf einer Höhe zwifchen Gris- 
wyl und Sumiswald , im legtern pfarrgenöffig, 
bern. A, Trachſelwald. 

Kammerhaus, drei Häufer und brei 
Höfe in der Pf. Langnau und dem bern, N. 
Signau. 

Kammerdrohr, Weiler in ausfichtreis 
cher Lage mit 68 Einwohnern, in der Pfarre 
Blumenthal und dem foloth. A. Läbern. Ders 
felbe verdanft Dafein und Namen dem Hof 
Nohre, melden in der erften Hälfte des 15. 
Jahrh. die Familie Kammer als ein Erblchen 
befaß. Es herrfcht Hier viel Armuth. 

Kammerjtod, der, ein hoher Berg auf 
der Grenze der K., Uri und Glarus, ſudweſtl. 
vom Linththale und ſüdöſtl. vom Urnerboden. 
Sein höchſter Givfel ift 6544 8. ü. M. Auf 
feiner nördl. Seite befindet fid der prächtige 
Maflerfall des Fetſchbachs und auf der fünf. 
ber des Schreyenbachs von der Altohrenalp 
herab. Die NAusfiht von feinem Gipfel auf 
die Kette des Glatten und den nahen Tödi, 
dann auf die graufigen Klüfte des Limmern- 
und Sandbachs, verbindet das Erhabene mit 
dem Schauerlihen. Der Kammerftod hängt 
weftl. durch den Tismarberg mit den Glariven 
ufammen.. Die fchöne, fruchtbare Kammeralp 

at drei Stäfel, deren mittlerer 3968 8. ü. 
M. liegt, und nährt 50-60 Milchkühe. 

Kamor, der, ein hoher Gebirgsitod am 
öfl. Ende der Alpfleinfette, im K. Appenzell 
J.«Rh. und dem St. Gall, Bez. Werdenberg. 
Man theilt ihn in den Obers und Unter: Ka 
mor und den hohen Kaiten. Aus der Aehnlich— 
feit feiner Struftur mit derjenigen der gegen 
überliegenden Vorarlberge vermuthet man, daß 
ſich einit der Rhein gewaltfam feine Bahn zwi: 
fchen beiden hindurch gebrochen. Gegen Norden 
ſchroff abgeriffen, trägt er auf den öftlichen, 
fanft abgerundeten Gehängen viele Sennhütten. 
Vom Kamor aus. fann man leicht den Ho— 
henkaſten (4 St.) erfleigen. Seine oberite 
Spike erhebt fi 5393 F. ü. M. Bom Ober: 
Kamor aus überfieht man faft die ganze weil. 
—* den Bodenſee und deſſen Umgegend, 
einen Theil von Schwaben, Vorarlberg und 
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Tyrol. Beſonders prachtvoll iſt bei den Senn⸗ 
hütten auf dem Kamor der Anblick des Son— 
nen⸗-Auf- und Untergangs. Bon Appenzell kann 
man über Weißbad den — hinauf zum 
Kamor emporſteigen; dieſer ng aber wegen 
feiner Steilheit und Höhe im Bergfteigen uns 
geübten Reifenden nicht anzurathen, wohl aber 
derjenige über die Alpe Soll, Die Wege ins 
Rheinthal find zwar verirrlih, aber ganz ge: 
fahrlos. Ein ziemlich guter Pfad führt nad) 
Kobelwies. Unterhalb der Anhöhe ift eine 
Sennhütte, und in gleicher Höhe mit diefer, 
aber etwas fühlih, das befannte Metterlocdh 
und die merkwürdige Kryitallhöhle (ſ. Ko— 
belwies). j 

Kanal-Mühle, Mühle und Häufer in 
der Gem. Ins und dem bern. A. Erlach. 

Kander, die, ein ungeflümer, vormals 
fchädlicher Bergfirom, der aus dem Tichingel: 
gletfcher im Gafternthale entfpringt, die wilde 
Klus oberhalb Kanderfteg, am Fuße der Gemmi, 
durchraufcht, fih nach Frutigen hinabitürzt, 
wo er bie —— und ſpäter den Kien- und 
Suldbach, endlich unterhalb Wimmis die Simme 
in fid aufnimmt, und ſich durch den neuen, 
durch den GSträttlingerberg gegrabenen Kanal 
in den Thunerfee ergießt. 

Kanderbrüd, Dorf im Knt. Bern, ?/2 
&t. von feinem Pfarr: und Amtsorte Fruti: 
gen, in fettem Wiefengrunde, 2632 F. ü. M. 
In feiner Nähe empfängt die Kander den wil: 
den Engſtligenbach, der aus dem Adelbodenthal 
fommt. Bei den Einwohnern diefes Dorfes 
herrfcht ziemlicher Wohlftand. Denfelben Na: 
men tragen einige Häufer in der Pf. Spiez 
und dem A. Niederfimmenthal. 

Kandergrumd, im, zerfir. Pfarrgem. 
von 1069 Ginw., in unfreundlicher Lage am 
linfen Ufer der Kander, im Kanderthale, bern. 
A. Frutigen. Der Ort felbft, nur aus einer 
Heinen Anzahl von Häufern beftehend, wird 
mit feinen Wiefen von varüberhängenden Tan: 
nenwäldern vor abftürzenden Felstrümmern und 
Lauinen geſchützt. Gegen Ende vorigen Jahr: 
hunderts wurden hier Steinfohlen gewonnen. 

Kand —— eine Bäuert und ein Schul⸗ 
bezirk in der Pf. Frutigen und dem bern. A. 
gl. Namens, 3602 F. ü. M. Mitten zwifchen 
wilden Umgebungen erfcheint dieſer Drt auf 
einer grünen Thalftufe, wahrfcheinlich auf dem 
Grunde eines ehemaligen Sees, der bis an 
das zerrifiene Felfenband bei Mitholz reichte. 
Eine fih an die weſtliche Thalwand anleh- 
nende alte Moräne beweist, daß der nun 1 
St. entfernte Defchinengletfcher einft bis hie: 
ber reichte. Still und patriarchaliich Leben 
bier die Leute meiltens vom Ertrage ihrer 
Heerden, vom Holzflötzen, einige auch von 
dem Transporte über die Gemmi, über welche 
ber befannte Paß !/z St. von hier beginnt. 
Der verftorbene Ingenieur Watt hielt ven Ge— 
danfen, unter der Gemmi durch einen Tunnel 
nach dem Leuferbade zu führen, nicht für unaus⸗ 


führbar. Außer diefem führen Fußwege von 
bier duch das Defchinenthal nach dem Kien— 
thal, über den Glfigenberg nad Holzach und 
durch das Nüfchinenthal nah Kilchſchwanden 
im Adelbovdenthal. 

Kanderthal, das, ein 3 St. langes, 
von Frutigen, im bern. A. diefes Namens, 
füblich auf die Gemmi ziehendes Thal, welches 
noch auf beiden Seiten mit 2 andern Thälern 
in Verbindung fteht und von hohen, wilden 
Gebirgen eingeichloffen wird. Die Kander durch⸗ 
ftrömt dies zum Theil ebene, nur hier und da 
mit fleinen fruchtbaren Hügeln bevedte Thals 

elände. Das herrlichſte Gras und mandhe 
eltene Kräuter werben durdh die vielen DQuels 
len erzeugt. Die Häufer find zerftreut, höls 
zern, aber geräumig, und die Einwohner leben 
meiſt von Viehzucht und Holzflögen. 

Kanterbrüde, ſ. Ganter. 

Kanterdun, Kt. Weiler in der Gemeinde 
DOberfaren, bünd. Bez. Glenner. 

Kapeli, auf'm, 9 Häufer bei Gimmel:- 
wald, in der Pfarre Lauterbrunnen, und dem 
bern. A. Interlafen. 

Kapelle, bei’, Weiler mit einer dem 
heil. Nikolaus geweihten Kapelle, in ber ‘Pf. 
Rechthalten, und dem freib. Senje=Bezirf. 

Kapellenboden, im, Weiler, enthalten 
5 Häufer, eine Gerberei und eine Kapelle, im 
freib. Jaunthale, Bez. Greierz. 

Kapellerhof, Meierhof nebſt einer ſchö— 
nen Kapelle, an ver Landitraße, 1/2 St. unter 
der Stadt Baden im aarg. Bez. d. Namens. 
Man findet hier Spuren von Eifenerz. 

Kapf, 1) heißen Weiler und Häufergruppen 
in den appenzellsaußerrhod. Gemdn. Herifau, 
— — und in der innerrhod. Pf. 

eregg. 

2) a. zerfir. Häufer am Reutiger-Hubel, 
über weldyen die Straße von Thun nad Wim- 
mis und dem Simmenthale führt, im bern, 
Amtsbez. Unterfimmenthal, 

3) — Häufergruppe in der Gem. Hirslans 
den im Bez. und K. Züri. Hier thaten im 
Brachmonat 1799 die franz. Batterien den auf 
der Strafe von Zumifon und MWptifon ans 
rückenden öfterr. Truppen bedeutenden Schaden. 

4) — Weiler in der Orts-, Pfarr: und 
Munizipalgem. Herdern, thurg. Bez. Steckborn. 

Kapf und Rapjiamaz ‚ Weiler auf der 
Höhe über Eggiwyl, mit Gütern und Vieh— 
weiden, in der Pf. Eggiwyl, bern. A. Signau. 

Kapfenberg, eine alte Burg, von ber 
nur wenige, faum noch fihtbare Trümmer vor: 
handen find, in waldiger Umgebung ver Pf. 
Ryken, aarg. Bez. Zofingen. Sobens von 
Kapfenberg erfcheint in Urkunden fchon 996. 
Eines Friedrichs wird 1005 gedacht, und Hein- 
rich verfaufte feine Güter, nebit dem Walde 
Kapf (jegt ein Eigenthum der Stadt Zofingen), 
an die Eveln von Wyl, Bürger zu Zofingen. 
Die Luzerner zerftörten die Burg 1386, nach— 
dem ihr Befiger bei Sempach umgefommen war, 
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Kapfern, Gruppe von 10 Käufern, in 
der Nbtheilung Eriz der Pf. Schwarzenegg, 
bern. A. Thun. 

Kappel, Pfarrdorf von 550 kath. Einw., 
im foloth. A. Diten: Gösgen, 1310 F. ü. M. 
Die Lage diefes obftreichen Orts ift wegen ber 
durchfließenden Dünnern hier und da etwas 
fumpfig; beffer ift fein höher gelegenes Ader: 
feld. Armenfond 1852: 6868 Fr.; Ausgaben 
im Armenwefen: 305 Fr. Schulfond: 10,865 
Fr. Hier hatten die Edeln von Kappel ihren 
Ritterſitz. Gunzigen und Bonnigen find hier 
firchgenöffig. 

—— (in den K. St. Gallen und Zü— 
rich), fiehe Cappel. 

Kappelen, 1) Pfarrdorf, 1/s St. unter: 
halb Aarberg, im bern. A. d. Nam., an der 
Nar, mit 629 Ginw. Der Pfarrfag gehörte 
vor der Kirchentrennung dem Klofter Gottftabt. 
Diefer Ort, vormals wohlhabend, ift jetzt bei: 
nahe zur Armften Gemeinde des N. Aarberg 
geworden. 

2) — Nieder und Ober-, 2 fid ein- 
ander nahe begrenzende Dörfchen, die eine 
Schulgemeinde bilden, mit einem Mineralbave, 
in der Pf. Wyningen, bern. A. Burgdorf. . 

Kappeliönder, fl. Weiler an ver Straße 
von Bern ins Aargau, oberhalb ver Papier: 
mühle, rechts beim Eintritt ins Grauholz, in 
—— Bolligen und dem bern. Stabtamts- 

ezirk. 

Kappeuhanſen, Weiler in der Orts— 
und Munizipalgem. Hefenhofen, Pf. Someri 
und dem thurg. org: Arbon. 

Karlishpud, H. Ortfchaft in der Orts: 
gem. asien: Pf. und thurg. Bez. Tobel. 

Karlöthal, au Val hart, das, 
fiehe Scarl, Val. 

Karrenalp, ein langes, fchmales, öbes 
Seitenthälchen des Muottathals, das ſich nad) 
dem Pfannen= (Bahnen) Stod an der Glar: 
ner Grenze hinaufzieht, und eine fehr geringe 
Vegetation zeigt. Ein Weg, deſſen Scheitel 
6440 F. ü. M. liegt, führt durch diefelbe in 
die —— Braunwaldalp und nach Lintthal 
im K. Glarus. 

Karrershöruli, Weiler auf einem Grat 
des Hörnli, in ber Br. Fifchenthal und dem 
züch. Ber. Hinweil, 

Kafern, 1) Weiler auf einem Berge in 
der Pf. Hirzel und dem zürch. Bez. Horgen. 

2) Weiler in der Pf. Rohrbach und dem 
"rs afeltenhlße 

aitellen el, die höchfte Spike bes 
Frienisbergs, 3050 Fuß it. M., im been. N. 
Aarberg. Ehemals fand hier eine Hochwacht. 

aſtels, kl. Weiler in der freib. Pfarre 
Düdingen, Senfe⸗ Bezirks, auf der Straße von 
Freiburg nach Laupen. Bei demſelben enidedi 
man über einer tiefen waldigen Schlucht, die 
bis ar Saane herabfteigt, gleichfam ſchwebend, 
bie Trümmer des alten Schloffes Kaftelen, 
das in den Fehden zwifchen den Bernern und 


Mittler-, Nieder=- umb 
äufergruppen, deren 


Kabbad, Fl. Wieſenthälchen, durch mwel- 

ches fich die Straße von Budten nach Läufel- 

fingen binaufzieht, mit einigen Häufern, in der 

ir EIER und dem bafellandfch. Bezirk 
a 


Katzenmoos, kl. Ort in ver appenzell- 
innerchod. Rhod Hirfchberg. 

Kabenrenthe, kl. Ort in der Orts= und 
Munizipalgemvde. Hefenhofen, und zu Someri 
pfarrgenöfftg, thurg. Bez. Arbon. 

Katzenrüthihof, Weiler in der Pfarre 
Rümlang und dem zürch. Bez. Regenfverg. 
Hier lebte und ftarb 1784 der unter dem Nas 
men des philofophifchen Bauers, auch Klein: 
jogg, in und außerhalb der Schweiz befannt 
gewordene Jakob Gujer. Seine Berühmtheit 
verbanfte er fowohl der einfichtvollen Betriebs 


ftorf, im zuͤrch. Bes. Begeufberg, 1362 Fuß 
. M. —* an 


ſonders an großen Karpfen, hat aber moraſtige 
Ufer, die weithin aus Torferde beſtehen und 
in ihren Löchern den ächten Blutegel — 
Die maleriſchen Trümmer ver Burg Alt: Re: 
genfperg, die einen freundlichen Hügel Frönen, 
tragen zum Schmude der Gegend nicht wenig 
bei. Der Katzenſee fowohl als die an feinem 
weſtl. Ende ſtehenden Häufer und Güter, die 
ihn umgeben, gehören jegt einem Hrn. Schult- 
heß in Züri. Im feiner Umgebung findet 
der Botaniker manche jeltene Pflanze, 3. B. 
Oenanthe aquatica, Custoriana Heer u. ſ. f: 
Katzen ſteig, 1) Dörfchen in der Pfarre 
Muhlen und dem St. Gall, Bez. Tablat. 


2) — altes verfallenes Schlößchen, in ber 
thurg. Pfarre und dem Bez. Bifchofszell. Es 
liegt mit dem Weiler gl. N. auf einer von 
der Thur gebildeten felfigen Halbinfel und ge: 
hört der Familie Heblinger von Schwyz. 

3) — einzelne Häufer in einem Bergwinfel 
an der Senfe, in der Nähe feines Amtsortes 
Schwarzenburg, und nah Wahlern kirchge⸗ 
nöffig, im Kanton Bern. 

Kasenftrid, der, eigentl. vie Rabenf 
firede, ein Bergübergang zwifchen der Alt 
matt und dem Riofer Einſiedeln im K. Schwyz, 
dem Klofter weitlich gegenüber. Ein übler Fahr: 
weg führt darüber hin und erfpart den Umweg 
über Bennau, Gr ift auf dem höchſten Punkte, 
wo ein ländliches Wirthshaus fich befindet, und 
man das Ginfievlerthal überficht, 3241 F. ü. M. 
erhaben. Diele taufend Pilger ziehen jährlich, 
feiner Steilheit ungeachtet, darüber hin. 

Katzis, ſiehe —6 

Kau, eine wilde Gegend am Fuße des 
Kronbergs, mit etwa 38 Häufern und einer 
Schule, in der J.-Kh. Gem. Appenzell. 

Kaufdorf (Cuffedorf im 3. 1148), hüb⸗ 
ſches Dorf von 362 Einw., mit zerftr. Häufern 
an der Straße zwifchen Nümlingen und Thur: 
nen, in der Pf. Thurnen, bern, A. Seftigen. 
Es hat ein obſt- und wiefenreiches Gelände. 

Kayen, fiehe Kaien, 

Kefilon, ein auf der Hälfte Wegs zwi: 
ſchen Winterthur und Frauenfeld, größtentheils 
im 8. Thurgau und zum kleinen Theile im 
— Bez. Winterthur gelegenes Schloß und 

orf, 1324 F. ü. M. Das Schloß war bis 
zur Revolution ein Herrſchaftsſitz. Das Dorf 
iſt zu Gachnang pfarrgenöffig und hat eine 
Kattunfabrife und Spinnmafchine. Der thurg. 
Antheil zählt 164 Seelen, der zürcheriſche 90. 
Das Schloßgebäude ijt geräumig. Meben den 
Wirthfchafts» Anlagen gehören zu denfelben bes 
trächtliche Güterbeftgungen, In ältern Zeiten 
von feinem eigenen Adel bewohnt, wechfelte es 
oft feine Befiger und wurde fpäter Eigenthum 
bes 1823 verftorbenen Eſcher von der Linth. 
1765 verfaufte das Chorherrenitift beim großen 
Münfter in Zürich dem damaligen Herrfchafts: 
herrn Eſcher von Kefifon 900 Leibeigene im 
Thurgau, mit dem Vorbehalte des Wiederfaufs 
um den gleichen Rauffchilling, wenn er fie wie- 
der veräußern wolle. Die Grenzmarfe beider 
Kantone ging nach einem Bolfswige mitten 
durch das zweifchläfrige Bett des Schloßherrn, 
in der That aber über den Heerd der Küche. 

Kehlhof, 1) Weiler in ver Pf. Neften- 
bach und dem zürch. Bez. Winterthur. 

2) — heißen im Kant. Thurgau: a) ein 
Weiler in der Orts- und Pfarrgem. Egnach, 
Dez. Arbon; b) eine Ortfchaft in ber Drie- 
und Munizipalgem. Berg, Bez. Weinfelden. 

Kehr, im, 1) zerftr. Häufer in der Bf. 
Wahleren und dem bern. A. Schwarzenburg. 

2) — Weiler in der Ortsgem. Briltfchen, 
Pf. Bußnang, thurg. Bez. Weinfelden. 
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Kehrſatz, Küferz, kl. Dorf von 466 
Ginw,, mit einer Schule, einem Schloffe der 
Bamilie von Tfcharner; zu welchem vormals 
eine Heine Herrſchaft gehörte, nebft einigen 
hübfhen Lanphäufern, in der Pf. Belp und 
dem bern. N. Seftigen, 1 St. von der Haupt 
ſtadt. Es befindet ſich Hier ein gutes Wirthshaus. 

Kellen, 1) eine mäßige Anhöhe mit mehs 
rern Käufern, in der appenz. saußerrhob. Pf. 
Gais, wo fi ein weiter Gefichtsfreis öffnet. 

2) — in der, eine malerische Gegend, mit 
einigen — Häufern und einem hübſchen 
Waſſerfalle, in der appenzell. Gem. Lußenberg. 

3) — obere und untere, Bauernhöfe mit 
Berggütern, in der Pfarre Eggiweil, bern. A. 


5) Sennhütten und fl. See 
zwifchen der Säntlefpite und dem Fählenfee, 
im K. Appenzell, 4950 8. ü. M. 

Rellenberg, 1) der, eine hochliegende, 
dem Bürgerfpitale zu Bafel gehörige Alp, im 
bafellandfch. Bez. Waldenburg. Sie liegt im 
— der Pfarre Langenbruck, 2983 Fuß 


2) — ein Weiler auf gleichnamigem Berge, 
in der Pf. ie K. Appenzell A.:Rh. 

Kcllenland, das, heißt, mehr jcherz- 
weife, im K. Zürich die obere Tößgegend, in 
welcher viele Einwohner fih vom Drechfeln 
und Feiltragen hölzerner Hausgeräthichaften, 
u. U. der Kochlöffel (Kellen), nähren. 


Kellenmatt, einige zerftreute Bauern- 
höfe in der Bf. Hlumenthal und dem foloth. 
A. Lebern. 


Kellerdegg, Fl. Weiler mit einer ſchönen 
Ausfiht, in der appenz. zauferrhod. Pf. Gais. 

Kempihof, Dörfchen mit 144 Einw., in 
der Pf. und dem aarg. Bez. Baden. Diefer 
fruchtbar gelegene Ort bildet eine befondere 
Gemeinde und Ortsbürgerfchaft. 1806 verurs 
fachte eine Fenersbrunf einen Schaden von 
20,000 fl., wobei 4 Menfchen in ven Flammen 
umfamen, 

Kempraten, Dorf an einem Bufen des 
Zürcherfees, mit einer Filialfirhe und einem 
fihern Landungsplag, im St. Gall. Seebez., 
3/2 St. von Uznach;, feinem Bezirfsorte. Das 
Dorf — campus prati — war vermuthlich einit 
eine römifche Niederlaffung, wofür ziemlich viele 
aufgefundene Münzen, Mauertrümmer mit Ins 
fhriften u. f. w. Zeugniß geben, und murbe 
883, nebit Ionen, von Kaiſer Karl dem Diden 
dem Klofter Reichenau gefchenft. 

Kempt, die, Flüßchen im Kant. Zürich, 
das unweit Fehraltorf am Stoffel aus verfchies 
denen Quellen entfteht, dem kl. — en 
Thale ſeinen Namen gibt, daſelbſt zwei Ge— 
treivemühlen treibt, und nach einem kurzen 
Laufe bei Töß fih in den Fluß gl, Nam. ers 
gießt. Er ift reich am Fifchen und Krebien. 

Kemptthal, Weiler mit 1 Rothfärberel, 


— 


im Thale gl. Nam. und ver Pf. Illnau, zürch. 
Be. — 

Kengelbach, kl. Dorf in der Bf. Bütſch— 
weil und dem St. Gall. Bez. Alttoggenburg, 
6 St. von St. Ballen. 

Kenzenan, Dörfchen in der Ortsgemde. 
Schweizersholz, Munizipalgem. und Pf. Neu: 
firh, thurg. Bez. Bifchofszell. 

Kerenzen (Kirhenzen, Kirichzen), 
roße, aus 8 Dörfchen und vielen Fleinen Häu- 
ergruppen beitehende, fehr alte Pfarrgemeinde 

im Kant. Glarus. Sie liegt am wieſen- und 
obftreichen — zerſtreut, vom Wallen⸗ 
fee bis an den Alpenſaum, der den Mürtfchens 
ſtock umgibt, hat ger Schulen und fleißige 
Einwohner, bei welchen ver Aderbau in den 
neueften Zeiten mehr als früher betrieben wird. 
Mit Mühlehorn zählt fie 1597 Seelen. Ke— 
tenzen war einft nach Schännis Firchgenöffig, 
ab aber während der Neformation Beweile 
eines Gifers für Glaubensfreiheit, und faufte 
fi) 1593 von jenem Stifte los. Sämmtlicdhe 
Drtfchaften am Kerengerberge bilden in öfono- 
mifcher Beziehung einen Tagwen, welcher ges 
meinfame @üter beflgt ; bob beftehen nody in 
den einzelnen Dörfern Genofjame. Das feuer: 
bare Vermögen der Ortsbürger von Kerenzen 
betrug im 3. 1852: 1,002,800 Sr. Das Kirch 
vermögen betrug im 3. 1851: 24,444 Fr. Der 
Öfonomifhe Tagwen befigt nur wenig Der: 
mögen, u. X. bie Alp Gäſi, etwas Wald, 
eine Allmend, und Pflanzland. Die Pafliven 
betrugen ca. 24,700 Ir. Das Pfarrhaus hat 
eine weite, jhöne Ausficht und eine angenehme 
Lage. Gbenfo ift die Ausfiht auf einer be: 
grasten Anhöhe zwifchen dem Dörfchen Filzbach 
unb der Kirche, die Reuted genannt, Außerft 
romantifh, fowohl auf den erenzerberg, als 
den Wallenfee und die ihn nördlich umfaflen- 
den ige bis über Wallenftabt hinaus. Auch 
verbient die Pfarrkirche felbit bemerkt zu wer: 
den. Sie ift einer alten Feſte nicht unähnlich 
und fteht 2580 F. ü. M. Fußwege führen von 
berjelben dem Filzbache entgegen, an 2 fleinen 
Seen, am Fronalpftod vorüber nach Glarus 
und über den Kerenzerberg nad Mollis 

Kernenried, Dorf von 331 Ginw., in 
der Pf. Kilchberg und dem bern. A. Burgdorf, 
nabe bei Fraubrunnen, in einer getreidereichen 
Ebene. Hier grub man 1603 ein Gefäß mit 
1500 römijchen filbernen Münzen aus. Sie 
hatten das Gepräge verfchievener Kaiſer, von 
Galba bis auf Gordian III. In der Folgezeit 
wurben bier nody mehrere Entvedungen von 
Alterthümern gemacht. 

Kerns, gutgebautes Dorf und Pfarrge⸗ 
meinde von 2509 Einw., im K. Unterwalden 
Ob dem Wald, an der Straße von Stans 
nah Sarnen. Es liegt in einem fruchtbaren 
und fchönen, von der Na durchflofienen Ge⸗ 
lände, 1796 F. ü. M., hat trefflichen Wiefen: 
und Obſtbau, und bildet mit den Filialen St. 
Nikolaus und Melchthal und einigen andern 
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Weilern ven zweiten großen Kirchgang Obwals 
dens. Es hat 1 Färberei, mehrere Mühlen 
und Sägen und 1 Baummwollenfabrif; der Ge- 
meinde gehören 15 Walbungen, wovon 2 Bus 
chen, die übrigen Tannwälder, 31 Alpen für 
460 Kühe, mit etwa 40 Sennhütten. Geftuhlte 
Kapitaliftenalpen find 5 mit 7 Sennhütten. 
Außerdem befigen Privaten noch 26 Alpen. 
Die Gemeinde führt in. ihrem Wappen eine 
Aehre, ein Beweis wohl, daß hier einft Ader: 
bau getrieben wurde. Die durch Unachtfamfeit 
—— die Bedachung ausbeſſernder Bauleute 
1813 in Aſche gelegte Pfarrkirche iſt fchön wie⸗ 
der hergeftellt worden und befigt hübſche Ger 
mälde von Bollmar, Defchwanden und Meß 
mer, ſchöne Bildhauerarbeiten von Abart, und 
eine vortreffliche Orgel von Kiene. Hier feiern 
die Obwaldner den 1. Auguft ein Schwingfeft. 

Kernwald, der, eine große Waldung, 
weldye die beiden Landestheile von Unterwalven 
in Ob: und Nidwalden fcheidet, jedoch größten- 
theils zu Obwalden gehört, und ein Gigenthum 
der Gemeinden Alpnah und Gnnenmoos it. 
Mit vielen Weidplägen und einzelnen Häufern 
unterbrochen, bietet fie mehrere malerifhe Bars 
en dar, ift aber an vielen Stellen ſtark ges 
ichtet. 

Kerfelen, Dörfchen in der Pf. Thier- 
achern und dem bern A. Thun. 

Keritenen=, eigentlich Kerfhelens 
bad, ver, ein Gletſcherſtrom, der im Huffie 
gletfcher im Urner Maderanerthale entfpringt, 
und unter dem Dorfe Am Stäg, 3974 Fuß 
ü. M., in die Neuß fich ftürzt. In feinem uns 
geftümen Laufe bildet er mehrere hübfche Fälle, 
it aber für die Gem. Am Stäg fchon öfters 
ein verheerender Feind gewefen. 

Kerzerz, oder Chietred, großes und 
ſchönes —— von 1158 reform. Einw., 
auf einer ſehr fruchtbaren Anhöhe, 1400 Sup 
ü.M., über vem Moos, im freib. Seebezirf. 
Die Römer nannten den Ort ad carceres, und 
er war eine mansio (Poftftation) auf der Heer: 
firaße von Aventicum nad) Augufla Raurarorum 
und Vindoniffa; im 3. und 4. Jahrh. warb er 
von den Allemannen zerftört. Moch werben in 
den Bünfchetens Matten, in der Mauer: und 
Allment: Matten und bei der alten via strata 
(Hochftraße) römifche Mauerrefte ausgegraben. 
Unter den Franken trug der Ort den Namen 
cartrisvilla. Die Königin Bertha foll die bies 
fige Kirche geftiftet und dem Klofter Beterlingen 
übergeben haben, von welchem aus der Gottess 
dienft bis zur Reformation 1530 beforgt wurde. 
Hier find pfarrgenöffig: Bräfchelz, Corbrü, 
Golaten und Wyler-Oltigen, und der ganze 
Pfarrfreis zählt 8Schulen. Zwei große Brände, 
befonders jener von 1799, verurfachten bedeu⸗ 
tenden Schaden. Ehemals gab man ven Eins 
wohnern den Namen Hupper, ihrer alterihüms 
lichen, aber nicht unfchönen Tracht wegen, die 
jedoch von Niemanden mehr getragen wird. 
Durch gute Landwirthſchaft gr viel Getreide, 


Reps, Tabak und guter Wein gewonnen. Hier 
lebte von 1665 bis 1694 als Pfarrer Theobald 
MWeinzäpfli, der auf der Platteforme neben dem 
Münfter zu Bern, am 25. Juli 1654 mit einem 
aus Muthrwillen beftiegenen, und von andern 
leichifinnigen Sünglingen gejagten Pferde über 
das niedrige Geländer dieſes Platzes 108 Fuß 
tief, ohne Schaden zu nehmen, auf die „Matte* 
hinabgeftürzt war. 

Keferftatt, Alpenweiler, öftl. von Mühle: 
bach, im mwallif. Bez. Goms, 5412 F, ü.M. 

Keffel, der, auch das Tobel, ein ber 
trächtlicher HWafferfall, im feptwyg. Muottathale. 
Er ſtürzt donnernd aus einem Felsbufen herz 
vor. Seine Umgebung it ſehr maleriſch. 

Gelfißbodenloh, das, wird auf dem 
Nigi, zwiſchen der Rigiftaffel und dem Rigi- 
Zulm, die Deffnung eines 12 Fuß langen und 
mehr als 100 Fuß tiefen Berglochs genannt, 
welches wie in einem von Natur zujammen- 
gefitteten Mauerwerfe fich befindet, und fich 
unten gegen den Seeboden öffnet, fo daß man 
hineingeworfene Steine tief unten hervorfommen 
und den Berg hinabipringen ſieht. 

Keftenberg, fl. Weiler von 6 Häufern 
ohne Nebengebäude, in der Pf. Merifchwanden 
und dem aarg. Bez. Muri. 

Keftenholz, Pfarrdorf von 587 wohl: 
habenden Einw., im foloth. A. Balsthal. Die 
flach liegenden Wiefen diefes Orts liefern ein 

utes Futter; auch baut derſelbe Getreide im 
Neberflug. Die biefige Pfarre wurde 1556 ge: 
ftiftet, und der Ort trug im Mittelalter ven 
Namen Ober: Kappelen. Er wurbe im J. 
1375 von den Guglern (Engländern) in Aiche 
gelegt. Im J. 1852 beliefen ſich die Armen: 
güter diefer gut verwalteten Gemeinde auf 
7109 Fr.; die Ausgaben im Armenwefen auf 
439 Fr. 18 Perfonen, die nady Amerifa aus, 
wanderten, fteuerte die Gemeinde mit einem 
Beitrage von 4600 Franfen aus. Schulfond: 
14,465 Fr. 

Keßler-Knubel, Gruppe von etlichen 
geringen Käufern, in der Pf. Lauperswyl und 
dem bern. A. Signau. 

Keßlersbach, Weiler in der Pf. und 
Munizipalgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Keßlisburg, Bauernhof und Mühle, 
nebft einer fteinernen Brüde, in der Pf. Appen: 
zell, an der Straße nad; Gonten. 

Keßwyl, Pfarrdorf und ng emde. 
von 522 reform. Einw., im thurg. Bez. Arbon, 
anmutbig, wein = und obitreich, am Geſtade des 
Bodenſees, 1275 5. ü. M., zwiichen Güttingen 
und Romanshorn gelegen. Die Bewohner leben 
von Ader-, Obſt- und Weinbau, Viehzucht, 
Kattunfabrifation, Schifffahrt und Fifcherei. 
Im Kirchthurme foll das Glöckchen hangen, 
mit welchem dem Märtyrer J. Huf zum Tode 
—— wurde. Zu der hieſigen Pfarre gehört 

as Filial Uttweil, und der Ort fam fchon fehr 
früh an das Klofter Münfterlingen, dann an 
das Stift St. Gallen. Eine Burg Keßwyl 
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bei Hard: Buhmyl hatte ihren eigenen Adel, 
und wurde von den Appenzellern zerflört. 

Kiemen, im, ein in ven Zugerfee hinaus- 
ragendes, beiwalbetes Borgebirge, am ſüdweſtl. 
Ufer defielben, im A. und K. Luzern. Es dient 
zu einem merkwürdigen Beifpiele zertheilten 
Gigenthums; denn der Boden deſſelben gehört 
nach 2uzern, das Zimmerholz nach Zug und 
das Laubholz nah Schwy. An biefen Bor: 

ebirge fiel am 30. April 1798 ein für bie 
—— Landwehr fiegreiches Gefecht mit den 
Franzoſen vor. 

Kien, oder Kienthal 1) fl. Ort im 
Thale gl. Nam., in der Bf. Sei enbach, bern. 
A. PFrutigen. Es liegt 2975 5. dh, M., in 
einer gefchüsten mattenreichen Lage, am Fuße 
des 7793 F. ü. M. erhabenen Dreifpis. Bet 
dieſem Dörfchen vereinigt fich der Kienbach mit 
der Kander. 

2) — vormals ein Schloß bei Brienz im 
bern. Amtsbez. Interlafen. Es foll von Laui- 
nen bedeckt worden fein. Dben am Brienzer— 
fee, nicht weit von der Stelle, wo dies Schloß 
fand, lag das große Dorf Kienholz, bas 
unter den Waldwaflern des Brünigs begraben 
liegt. Seine Stätte warb lange durch einige 
dürftige Hütten bezeichnet, bis ſich beflere Bobs 
nungen wieder auf derfelben zu erheben be— 
gannen, und man darf hoffen, daß biefer Ort, 
der jetzt ein Weiler it, in welchen 1352 Bern 
mit den Walpflätten den ewigen Bund fchloß, 
von Neuem aufblühen werde. 

Kienberg, 1) Pfarrdorf von 632 fathol, 
Ginw,, im foloth. A. Olten: Gösgen, 1764 F. 
ü. M. Es liegt einfam auf der baſellandſch. 
Grenze zwifchen fchroffen Felfen, Holz: und 
weidereichen Bergen, am nörblichen Fuße der 
Schafmatt, in einem Thale, melches fich gegen 
das Frickthal öffnet. Armenfond (1852): 9402 
Branfen ; Ansgaben im Armenwefen: 364 
Franfen; die Gemeinde mußte bevogtet wers 
den. Schulfond: 12,484 Franken. Eine neue 
Pfarrwohnung ziert den Ort, in deffen Feld: 
marf Spuren von Steinfohlen gefunden wer: 
den. Gin beim jopen. Sandgraben entvedtes 
Grab mit einem Leichname, einer qut gearbeis 
teten eifernen Schale und einem Dolde wird 
für ein Hünengrab gehalten. Die biefigen 
Muſchelkalke jollen falzbaltig fein. Nahe beim 
Drte ſtehen Trümmer der Burg gl. Nam., 
die von Edeln diefes Namens, deren einer, 
Safob, von 1293 — 1296 Schultheiß von Bern 
war, bewohnt worden, und 1423 an Solos 
thurn kam. 

2) — der, ein Landgut anf einer traubens 
reichen Anhöhe bei Gelterfinden, im baſel— 
landſch. Bez. Siſſach. Es ift eine neue Ans 
lage, mit welcher eine Badeanftalt verbunden 
worden, deren Heilquelle fih im mancherlei 
Uebeln fehr heilſam beweifen foll. Höhe über 
dem Meere 1600 Fuß. 

Kienerdrütbi, Dörfchen und Gemeindes 
bezirf in der Pf. Kirchdorf, bern. A. Seftigen. 
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Kienthal, das, ein ſchönes Bergthal 
im bern. Amtöbez. Frutigen. Es öffnet ſich 
ſfüdöſtlich oberhalb der Ortſchaft Kien, fleigt 
den Kienbache im ſüdöſtl. Richtung entgegen, 
5 bis 6 St. lang, bis an ven Fuß des Gamchi⸗ 
letichers, der vom Gſpaltenhorn und Büttlofa 
Es feigt. Ein Arm diefes Thals reicht 
gegen Often zum Scmwalmeren hinan. Er 
wird vom —— durchftrömt, und 
nördl. vom Engelberg, Dreifpig nnd Schwal: 
meren begrenzt, über den ein Fußweg nad 
Eiſenfluh und ins Lauterbrunnenthal führt. 
Un das große Thal ragen norböftlich der Wild» 
andriſt 8810 F. ü. M., die Hundshörner und 
der Furggen auf, über welche ein Paß nach 
Lauterbrunnen leitet. Südlich ſteht der Bütt— 
loſa, das Gfpaltenkorn und die Blümlisalp. 
Weitwärts das Gwindens und Nermighorn. 
Am erfiern führt ein fehr befchwerlicher Fuß: 
weg ins Defchinenthal und nad Kanderfteg 
vorüber. Das Kienthal fowohl, als der öftliche 
— — find reich an fetten Weiden. 

Kiefen, fchönes Schloß auf einer aus— 
fichtreihen Höhe, unter weldem die Straße 
nach Diesbah führt, die ſich hier von jener 
von Bern nah Thun trennt, im bern. A. Ro: 
nolfingen, —* St. von Bern. Das kleine, 
unter demfelben befinvlihe Dorf Kiefen, 
1670 F. ü. M., hat fruchtbare Güter, die von 
dem fiichreichen Kieſenbache, der bei Höchitetten 
entfvringt, und über Hünigen, Diesbady und 
Kiefen der Aar zueilt, befruchtet werden. Es 
zählt 437 Ginw., und ift eine Schulgemeinde 
der Pr. Wichtrach. Eidgen. Poſtbüreau. 

Kilchberg, 1) E. Beartort in einer hohen, 
anmuthigen Gegend, mit 100 Einw., im bafel- 
landſch. Bez. Siffah, 1790 3. ü. M, Feld— 
bau nährt vorzüglich diefes wohlhabende Dörf: 
chen. In der Nähe viefes Orts und am Fuße 
des Berghanges, auf dem er liegt, befindet ſich 
der malerische Waflerfall des Gießen. 

2) — Pfarrdorf, auf der Höhe zwifchen dem 
well. Ufer des Zürichfees und dem Albis, umd 
von der Sihl durchfchnitten, im zürch. Bezirk 
Horgen, 1591 F. ü. M. Im die hiefige weit: 
ſchauende Kirche (eine der älteiten auf dieſer 
Seefeite, mit guten Glasmalereien verfehen) 
Nnd eingepfarrt die Dörfer Bendliken und Adlis 
fhweil, 3 Weiler und 8 Höfe, und der Ort 
zählt 1141 Einw., welche von Landwirthichaft, 
häuslicher Manufafturarbeit und Fabrifverdienft 
leben. Bor Zeiten bildete diefer Ort und feine 
Umgegend eine ven Freiherren von Ejchenbach, 
unter dem Namen Grobrunft, gehörige Vogtei, 
welche fpäter an die Familie Maneß überging. 
Sowohl im alten Zürcherfriege 1443, als im 
franzöftich= öfterreichifchen 1799, hatte diefe Ges 
meinde fchwere Drangfale zu leiven. Die Bors 
zellanfabrifim Schoren, einit von Sal. 
Geßner und vem Vater des Dichters Ufteri ge- 
leitet, fand damals in größerm Flor als jegt, 
und lieferte ausgezeichnet fchöne Figuren, bie 


fi) mit den Fabrifaten von Meißen und Se: | 


pres meffen durften. Es befindet ſich Hier eine 


Sekundarschule. Gemeindegebiet: 562 Juch., 
wovon faft 1/s Weiden, */s Heben, Matten, 
idg. Poſt⸗ 


1/6 Aderfeld, t/ıo Baumgarten. 
büreau. 
Kilchbühl, auf dem, 1) zerfir. Häufer 
in der rag Alp Grindel, der Pf. Grin: 
delwald, bern. A. Interlaken. 

2) — eine Nachbarfchaft mit mehrern zer- 
freuten Bauernwohnungen, in ber Zuger Pf. 


ham. 

Kildhalten, zerfir. Häufer in der Abthl. 
Buß: Alp der Pfarre Grindelwald, bern. 4. 
Interlaken. 

Kilchwangen, beſſer Killwangen, 
fl. Dorf und Eiſenbahnſtation, mit 182 @inw., 
von welchen die reformirten nach Dietifon pfarr- 
genöffig find, im Kirchfpiele Wettingen und 
dem aarg. Bez. Baden, in einem getreibe- 
reichen, ebenen Gelände am linfen Ufer ver 


Limmat. 
Kiley- Alp, die, eine dreifache, ber 
Stadt Thun feit uralten Zeiten gehörige ſchöne 


Alp, am nordweſtl. Abhange der Männlifluh, 
im Hintergrunde des a oder Schwen⸗ 
benthals uud dem bern. A. Niederfimmenthal, 
zur Kirchgem. Diemtigen gehörend. Bon dieſen 
drei Alpen, welche zu den beiten im K. Bern 
gezählt werben, ift die mittlere bei der Hütte 
5307 F. ũ. M. erhaben, und wird der re 
von allen auf 254 Kühe berechnet. Der Schaf: 
berg Riley fömmert 1300 Schafe. Ein Fuß- 
weg führt über vie Kiley-Alp von Thiermatten 
nach Adelboden. j 
Kilholz, Bauernhöfe mit ſchönen Gü— 
tern, am Homberge, in ya hoher und ein 
famer Lage, in der Pr. — aarg. Bez. 
Brugg. Chemals waren ihre Güter den Ober— 
vögten von Schenfenberg pflichtig. ? 
Kindbette, die kalte, eine Felſenhöhle 
am nörbl. Ufer des Thunerfees, die bei Ge; 
wittern den Schiffenden nothdürftig Schuß ges 
währt, und dieſen Namen von einem Weibe 
erhielt, das in Kindesnöthen ſich befand und, 
von einem nahen Sturme bedroht, mit Lebens- 
efahr hier zu landen fich bemühte und in dieſer 
Söhle ihr Kind gebar. Eine ähnliche Zufluchts⸗ 
fätte bei Stürmen, bier in der Nähe, heißt 
zum böfen Rath, und follen diefe beiden 
Stellen für die Schiffenden, wenn der See 
unruhig wird, die gefährlichiten fein. 
Kindenmanusmühle, Weiler mit Ge: 
treidemühle, in der Pf. Goßau, zürch. Bez. 
Hinweil. 
Kindhanfen, 1) kl. Dorf unweit dem 
Nageliee, auf dem Heitersberge, in der Berg— 
gemeinde Dietifon, aarg. Bez. Baden, hat 
eine Schule. 
2) — El. Dorf mit einer Schule, in ber 
Br. — zürch. Bez. Uſter, 1533 F. 
ü. 


Kind liömord, zum, eine Kapelle mit 
einigen Häufern am Bierwaldftätterfee, in wild⸗ 


tomantifcher Rage, zur ſchwyz. Pf. Gerfau ges 
Hörend. Sie wird von Gerfau aus bedient, 
und verdanft ihre Stiftung einer grauenvollen 
Mordgefchichte, nach welder ein Spielmann 
fein um Brod flehendes Kind hier an einem 
Felſen zerfehmettert haben foll. Aeußerſt ans 
muthig ift der Weg dorthin von Gerfau. 

sineggen, örfchen mit einer Brüde 
Aber den Viſpbäch, in der Pf. Stalden und 
dem wallif. Bez. Bifp. 

Kinzi, im, Häufergruppe in der Pfarre 
Meflen, und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Kinzigkulm, ver, ein fchroffer, rauher 
Fels, zwifchen dem Urner Schächen: und ſchwyz. 
Muottathale, über welchen ein nur von Hirten 
und Gemsjägern gebrauchter Pfad aus dem 
einen in das andere führt. Auf dem Scheitel 
ift die Höhe 6372 F.u,M. Bei feinem Ein: 
dringen in die Schweiz überftieg Suwarow am 
27. und 28, September 1799 mit feinem Kriegs: 
heere den Kinzigfulm, und wollte in das Muotta: 
thal nah Schwyz und an den Zürichfee vor: 
dringen. Zwei blutige Kämpfe an der engen 
Mündung diefes Thales mit den Frangofen 
zwangen ihn aber, fein Borhaben aufzugeben, 
her Im ber den Pragel nah Glarus zurüd: 
ziehen. 

a Kipf, Weiler im Dorf Viertel der Pfarre 
Heimiswyl, und dem bern. A. Burgdorf, 

Kippel, Pfarrdorf im Lötfchenthale, mit 
168 Ginw., im wallif. Bez. Raron, 4371 F. 
aM. Bon hier aus fann man die Bletfcher 
im Hintergrunde des Thales befuchen. 

Kirch, Häufergrappe mit der Schule von 
Bleiken, in der Bf. Ober: Diesbadh, und dem 
bern. N. Konolfingen. 

Kirchberg, 1) Kirche und Pfarrhaus mit 
einigen Höfen und Häufern, im aarg. Bezirk 
Aarau, auf einer ausfichtreichen Anhöhe am 
Iinfen Aarufer, 1281 F. ü. M. Den Biarr: 
fag in diefem, die nahen Ortfchaften Biber: 
ftein und Küttigen mit 2608 Seelen umfaflen: 
den ref. Kirchfpiele hatte bisher das Chorftift 
Münfter ; derfelbe wird nächſtens an ven Aargau 
Abergehen. Römifche Alterthumsreite, welche 
am Fuße des Hügels entdeckt wurden, machen 
es mwahricheinlih, daß die Römer ein Kaſtell 
rin der Aarſchifffahrt bier errichtet 

atten. 

‚2) — gr. wohlgebautes Pfarrdorf von 1092 
Ginw., mit einem Kirchipiele, das noch die 
Ginwohnergemeinden Aefligen, —— und 
Schwanden, Rüthi, Rumendingen, Ober- und 
NiedersDefch, Ruedligen und Älchenflüh, Er: 
figen und Kernenried, mit 9 Schulen umfaßt, 
im bern. A. Burgdorf. Es liegt mit feinem 
weithin fihtbaren Kirchthume, 1564 F. ü. M., 
an der Landitrafe von Bern in das Nargau, 
und an ber Emme, tiber welche hier eine höls 
zerne Brüde gebt, in einer wohlangebauten 
fruchtbaren Gegend, 1 St. von feinem Amts: 
orte, und befißt mehrere fchöne Lanpfige, ein 
Gaſthaus und eine Kattunfabrif. Der Ginmen- 


12 — 


flug, melcher zwifchen hier und Burgdorf und 
weiter hinab of feine Ufer überfteigt, verwüſtet 
viel Land. Kirchberg fam als eine Schenkung 
des Bifchofs Johann V. von Bafel 1429 an 
Bern, welches die übrigen Rechtſame 50 Jahre 
fpäter fich Fäuflich erwarb. Gidg. Poftbhreau. 

3) — parität. Pfarrborf im St. Gall. Be. 
Alttoggenburg. Die Kirchgemeinde ift eine ver 
volfreihften und weitläufigften Toggenburgs, 
und zählt mit Gaͤhweil 4194 zum größten Theile 
fath, Einwohner. Dazu gehören Müßelbadh, 
Bäbifon, Wolfifon, Uttenwyl, Schöchli, Tief: 
reuti, Hänisberg, Eichbühl, Waldwies, Albis 
fon, Dietswpl, Nupertswyl und Bruggbadh, 
nebft vielen zerfir. Wohnungen, Zur Verſchö—⸗ 
nerung aereiht diefem gutgebauten Drte bes 
fonders die 1750 neu aufgeführte Pfarrfirdhe, 
die beiden Ronfeffionen dient. Fabrikation von 
Schnupftüchern und Baumwollentühern bes 
fchäftigt, nebft der Landwirthfchaft, alle Hände. 
In dem Zwölferfriege war diefer, wegen feines 
Paſſes nach Zürich damals wichtige Ort öfters 
Kriegefchauplak. 

4) — Hl. evang. Pfarrdorf auf dem fühl. 
weinreichen Abhange des Wellenberges, in ver 
Munizipalgem, Thundorf, thurg. Bez. Frauen: 
feld, 1835 F. ü. M. Es bildet mit den Filiale 
orten Thundorf, Aufhofen, Wellenberg und 
mehrern zeritr. Höfen eine evangel. Kitchges 
meinde; die Fathol. Einwohner pfarren nad 
Oberfirch und Frauenfeld. 

Kirchbnehl, Kilchbühl, 1) eine alte, 
1/4 St. von dem luzern. Städtchen Sempach, 
auf einer Anhöhe gelegene Kirche, bei weldyer 
man eine herrliche Ausſicht über den See und 
deſſen freundliche Umgebungen hat. Sie ift die 
alte Pfarrfirdhe von Sempadh, und allem Ber: 
muthen nach älter als die Stadt, Einfl war 
fie ein Gigenthum der Nebte von Murbady, für 
deren Tifch fie mit ihren Einfünften und Zehnter 
1289 von Bifchof Rubolf von Konftanz beitimmt 
wurde, Noch jetzt dient der anliegende Tobten- 
acer den Bewohnern von Sempach zum Bes 
gräbnißplag. 


Bf. or; 
. Be 


; 1) Pfarrdorf unb Kreisort im 
Siggenthal, mit 1183 Ginw., im aarg. Be. 
Baden. Es hat eine treffliche Lage auf dem 
rechten Ufer der Limmat, von den fchönften 
Fruchtbäumen umringt, und die ganze Pfarr: 
gemeinde, welche in die obere und untere Gigs 
enthaler Gemeinde eingetheilt wird, zählt au 
—— 2172 Seelen. Das aufgehobene Stift 
St. Blaſien im Schwarzwalde hatte hier bes 
trächtliche Ginfünfte, Gerichte und_ Rechte, 
nebft der Kollatur der Pfründe, und jegte ge— 
wöhnlich einen feiner Kapltularen als Pfarrer 
bierher, In diefer Pfarre — im Herbſt⸗ 
monat 1802 der Aufftand des Aargauer Volks 

gegen die helvetifche Eentralregierung. 
2) — Bfarrborf auf einer fruchtbaren, aus⸗ 


— 453 


fichtreichen Anhöhe, 1985 F. ü. M., von 679 
inw., nahe bei Gerzenſee im bern. Amtsbez. 
Seitigen. Ehedem war bie Pfründe diefes 
Dris eine der einträglichften im Kanton. Hier 
find Uttigen, Jaberg, Kienersrüti, Mühleborf, 
Moflen, Gelterfingen und Staffeln, mit fünf 
Säulen, fir * Die Einwohner er: 
fauften im Anfange es 18. Jahrh. die nie- 
dern Gerichte, den Bann überließen fie aber 
1645 der Stadt Bern, mit dem Borbehalte 
des Genuſſes verfchiedener Feiner Immunitaͤten. 

Kirche, bei’r, Hof in der Bürde Thal 
un haft Savien, im bünd. Bez. Hein: 
jenberg. i 

Kirden, Unter: und Oberſchnitt-, 
Nachbarſchaft in der Landſchaft Davos, zur 
Hauptfirche gehörig, im bünd. Bezirk Ober: 
Landquart. 

Kircheuthurnen, fſiehe Thurnen. 
Kirchet, der, ein niedriger Bergübergang, 
von den Umwohnern auch die Schlauche ge— 
nannt, zwiſchen dem Ober- und Unter-Hasle⸗ 
Thal im Kant. Bern. Er ſondert die beiden 
Thäler ab, und nur die Aar hat tief durch 
feine Felſen fih einen Weg gebahnt. 

Kirhfeld, das, ein Feld beiBern, auf 
dem rechten Narufer, mit freundlichen Mob: 
nungen, 

irchgänge, die, heißen im K. Unter: 
walden 8 * Wald die ſechs Kicchfpiele, 
aus welchen das Land befteht, und in welche 
es in politifcher Hinficht getheilt if. Jeder 
Kirchgang verwaltet feine — und Po⸗ 
lizeiangelegenheiten nach Gutdünken, inſofern 
allgemeine Landesſatzungen dadurch nicht beein⸗ 
traächtigt werben. 

Kirchheeran, in ber Landesſprache 
Kirchleerb, ref. Pfarrdorf mit 688 Ginw. 
im aarg. Bez. Solingen und von biefer Stadt 
2 St. entfernt. Die Pfarre, zu welcher auch 
Moosleerau gehört, zählt 1332 Seelen. Die 
von Aarau über Entfelven und Schöftlan nad 
Surfee führende Straße zieht ſich zwifchen 
Staffelbach und dieſem Dorfe weſilich durch 
nad) Triengen. Der Ort gehörte bis 1798 zu 
der ehemaligen Herrfchaft Rued, hieß ehemals 
Leerow, auch Lerw und hat ein Schulhaus. 

Kirchlindach (Linnah 1376), Pfarr⸗ 
dorf, das mit feinen Zugehörungen Herren⸗ 
Ihwanden, Ortfchwaben, Oberlindach (Lind: 
nach 1303) eine Kirchgemeinde von 782 Sees 
Ien bildet, im Amtsbez. und K. Bern, 11/2 
St. von der Hauptfladt. Es Liegt in einem, 
die lieblichſte Mannigfaltigkeit enthüllenden 
Thalgelände, und hatte vormals feine eigenen 
Ebelleute, deren Burg am Geftade eines Flei: 
nen Sees lag, der jeht in Moorgrund ver: 
wandelt ift, bei lange anhaltenden Regenwetter 
aber fi ziemlich anfüllt. 

Kirch: Nued, f. Shlof-Rned. 

Kirhftett, Weiler mit 7 Häufern im 
Saaferthal und wallif. Bez. Viſp. 

Kirel, auch Girel-Bach, ver, ein 


reißendes Waldwaſſer im K. Bern, das anfer 
feiner Hauptquelle auf dem Kiley, noch von 
andern aus ben Abflüffen der Nieverhornalpen, 
des Röthihorn und der Niefenkette herabfliegene 
den Bächen gebildet wird, das Diemtigthal, 
auch den Diemtigers oder Schwendener⸗Grund 
enannt, durchſtrömt, und bei Latterbach fi 
n bie Simmen ergießt. Die Kirelalp füpli 
ob Diemtigen if ein Scyafberg, der Sömmes 
rung für 500 Schafe auf 10 Mochen bietet; 
bie — am Kirelbache liegen 4562 F. 


ü. M. 

Kirlen, kl. Ort, zunaͤchſt Altſtaͤtten, wor 
hin auch feine Einwohner pfarrgenöffig find, 
im St. Gall. Bez. Ober-Rheinthal. Er hat 
eine Ziegelbrennerei und ein Bleiche, bei wels 
cher ſich ein hübfcher Landſitz befindet. 

Kirfhbaumen, Dorf und Schulbezirk 
mit zerſtreüten Häufern in einer ziemlich rauhen, 
doch für die Obfifultur nicht ganz ungeeigneten 
Lage, im Hinters Theil des Kirchſpiels Guggis⸗ 
berg, und dem bern. A. Schwarzenburg. 

Kirfiten, eigentlih Kehrfeiten, Dörf- 
chen mit einer Filialkirche in der nidwaͤld. Pf. 
Stans, an der Kehrfeite (daher der Name) des 
Bürgenbergs und am Bierwaldflätterfee, in 
einer fehr freundlichen, fruchtbaren Lage. Der 
unfelige Krieg von 1798 hat auch hier fürch— 
terlihe Spuren hinterlaffen. 

Kiften, Heiner Weiler mit einer Getreide⸗ 
mühle in der Orts: und Munizipalgemeinde 
Hohentannen, der Pf. und dem thurg. ‚Bez. 
Biſchofszell. 

Kitten, der, romanifh Durgin, ein 
hoher begletfcherter Gebirgsftod und ein Berg⸗ 
übergang zwifchen der Glarner Limmernalp und 
der bünd. Gemeinde Brigels. Der Kiftenftod 
it der höchſte Punkt der Gebirgsfette des 
Selbfanft oder Graplung, welcher bei ber 
Vereinigung des Limmern» und Sandbaches 
aufragt und fich nad Süden zieht. Vom Ki— 
ftenberge ſenkt ſich ſodann eine zweite Felskette 
weſtlich vom Friſathale bis gegen den Rhein 
hinab, Er iſt ein öftlicher Nachbar des Tödi, 
wie diefer rings von Gletſchern umlagert und 
zertheilt fich in zwei Gipfel, von denen ber 
Hleinere füdmweftlich vom Uebergange ber Lim⸗ 
mernalp fleht und 9860 F. ü. M. erhaben iſt, 
ber größere fich aber noch mehr weftlich befins 
det und 10,770 8. ü. M. if. Der Kiſten⸗ 
paf, darüber der Fleinere Gleticher gl. N. 
von Lintthal nah Brigels und Jlanz führt, 
ift. auf der Höhe 8650 # ü.M. und darf nur 
in Begleitung kundiger Führer überfchritten 


werben. 

Kiftleren, einige Häufer umd Güter in 
der N en Winsen und bern A. Thun. 

Klüdli, enges Duerthal mit etwa 24 
zerfir. Wohn und Nebengebäuden im Rueder— 
thal, aarg. Bez. Kulm, welche in die Pfarre 
Schloß-Rueb gehören. 

Klapperplaß, der, ein Häufers und 
Güterbezirk in einem ziemlich weiten von ber 


Wmme burchfloffenen Thalgrunde der Pf. Rüs 
derswyl, bern. N. Signau. Seinen Namen 
erhielt er aus den Zeiten bes Bauernaufruhrs 
1653, weil die Häupter der Rebellen, nament: 
lich Niflaus Leuenberger von Rüderswyl, in 
einem diefer Hänfer ihre Berfammlungen biel» 
ten. (Im Emmenthal hat das Wort „Klappern” 
die Beventung von „Gelpräche führen”). 

Rlariben-Alpch, fiehbe Clariden. 

Klardrente, Fl. Dorf in der Pf. Langen: 
Rickenbach, und Munizipalgem. Birwinfen, 
thurg. Bez. Weinfelden. Es hat [eine wein: 
reiche Umgebung. Reine Gemeindevermögen 
im &. 1851: 350 GI, 

Klanfen, Border» und Hinter-, 
Meiler auf der Höhe des Horgerberges, in 
der Pf. und dem zürch. Bez. Horgen, 

lanfenhubel, auf dem, zerfit. Mei- 
En ber Pf. Merfheim, und dem aarg. Bez. 
ofingen. 

Klee, M. Weiler in der innerrhod. Rhod 
Hirfchberg. 

Kleeben, mehrere Höfe in der Gemeinde 
Oberſteckholz, der Pf. Lotzwyl und dem bern. 
A. Aarwangen. 

Kleewald, zerftr. Häufer in der Gem. 
Rein, und dem Inzern. A. Hochdorf. 

Klein Dietweil, 1) Pfarrdorf anf der 
Iuzern. Grenze im aarg. Bez. Muri. Es liegt 
zur Linken der Reuß, He St. von biefem Stun, 
an der Straße von der Sinferbrüde nach Lu— 
zern, und zählt 794 Ginw., die eine an Obft 
und Getreide fruchtbare Feldmark Bauen, auch 
eine beträchtliche Viehzucht haben und zum 
Theil Viehhandel treiben. Nebſt einer Getreide⸗ 
mühle befindet fih hier eine Ziegelhätte und 
eine Bierbrauerei. Der Drt befigt eine fchöne 
Kirche und ein freundliches Pfarrhaus, Der 
Meiler Buholz ift hier pfarrgenöffig. 

2) — ein Dorf von 400 Einw., in ber 
Pf. Rohrbach, bern. A. Aarwangen, an der 
Straße von Langenthal nah Huttweil, 3 St. 
von feinem Amtfige. Es liegt angenehm unb 
fruchtbar, bildet eime befondere Drtsbürger- 
ſchaft, die aber ihre Kirchen Polizei und Armen- 
verwaltung mit ihrem Pfarrort gemeinfam, 
und eine eigene Schule hat. Oberhalb dem 
Hof Zur Scheuer fand ehemals ein Schloß, 
deſſen Namen unbekannt ift, und bie nahe Ge: 
treivemühle wurde ans den Steinen des alten 
Schloſſes Ontenberg aufgeführt. 

- Klein-Dorf Dörkihen von 12 Häufern 
in der Pf. Grienhag, und dem bern. Amt 
Mieder: Simmentbal. 

Kleinegg, Bauernhöfe in der Pf. Hasle 
bei Burgdorf, im bern. Amt Burgdorf. 

Kleinegg, ein Viertel des bern. Kirch— 
ſpiels Sumiswald, im A. Trachfelwald. Die: 
fer Bezirk umfaßt das Dörfchen Mauer mit 
einer Getreidemühle, und eine große Anzahl 
Gruppen von Höfen und Käufern, wie Fuhren, 
Gäuggen, Wyden, Unterfuhren mit einer Ge: 
#reides und Sägemühle, Harribach, Harendegg 


RNuchholz u. f. we, welche zufammen einen 
Schulbezirk bilden. Hier wird ſchöner Flachs 
gezogen, und viele Banern dieſes Reviers haben 
es im Flachabau bereits zu einer erfreulichen 
Volltommenheit gebracht. 

Klein: Emmenthal, Biertelsgemeinde 
in der Pf. Urfenbach,, bern. A. Wangen. 

Kleinfelden, Betit:Bal, fl. Thal, 
im bern. 9. Münfter. Außer dem Pfarrort 
Sornetan, begreift es noch viele Weller und 
Höfe. Es wird durch eine Gebirgsreihe von 
dem großen Thale geſchieden, ift wenig frucht⸗ 
bar, aber die Arbeitfamfeit feiner Einwohner 
benußt Felder und Triften fo gut als möglich. 

Klein-Ferrenberg, Weiler in der Pf. 
Heimiswpl und dem bern. A. Burgdorf. 

DES Häufergruppe bei Rieb- 
bach in der Bf. Vümplig und dem A. und 
K. Bern, 

Kleiniton, Weller auf der Höhe feit- 
mwärts von Winterberg in ver Pf. Lindau, und 
dem zürcch. B 


ben, Pf. Herzogenbuchfee und dem bern. Amte 
Wangen, füdlih auf einer Anhöhe im Oenz⸗ 
bachthal: es wird hier viel Tufftein gegraben 
und mehrere Stunden weit verführt. 

Klein-Mühlenberg, f. Mühleberg. 

Kleinroth, Dörfchen im untern St 
holz und der . Langenthal, bern. A. Aar- 
wangen. 

Kleinthal, ſiehe Sernftthal. 

Klein-Twänn, Hänfergrnppe in der Pf. 
Twann, und dem bern. N. Nidau. 

Klemme, ein Gaſthaus und Kapelle bei 
Bernan mit einer Fähre über ven Rhein, zur 
Gemeinde Oberleibſtadt gehörig, Bf. Lenggern 
und aarg. Bez. Zurzadh. 

Klemp, der, ein ausſichtreicher Berg, 
deſſen Gipfel ehemals eine Hochwacht trug, 
und alle ihn umgebenden Höhen welt über- 
EaH in dem Bealrfe ber Iuzern. Pf. und 4. 
M —— Gr erhebt fich über dem Dörfchen 

rgau, 

Klettenholz, Weiler unweit vem Fleinen 
—— in der Pf. Thierarchern, bern. 


. Thun. 

Klettgan, Ober- und Unter, zwei 
Bezirke im K. Schaffhanfen. Sie grenzen weit: 
lih an ben ſchwäbiſchen Klettgau, der dem 
Fürften Schwarzenberg zugehört, fühl. an den 
". Zürich, öſtlich an den Bez. Schaffhauſen, 
nörbl, an benfelben und den — Schleitheim. 
Der Boden in beiden Bezirken gilt für bem 
fruchtbarften des Kantons und weit befler 
angebaut als im beutfchen Klettgau, und reich 
an Gijenerz, Gyps und Mergel, jo mie am 
PVerfteinerungen. In 6 Pfarreien zählt der 
Dber: Rlettgau 6685 Seelen, und ber Unter» 
Klettgau in zwei Pfarreien und einer pelit. 
Gemeinde 4576 Seelen, fat ausſchließlich Re- 


formirte. Oberflettgan, Arme: 303; Armen; 
fonds: 116,639 Fr. Unterklettgau, Arme: 189; 
Armenfonde: 35,718 Br. Schulfonde in beiden 
Bezirken zufammen: 319,325 Fr. 
Klingenberg, ein großes ſchönes Schloß, 
fat in der Mitte zwifchen der Thur und dem 
Unterfee, am fühl. Abhange des Homburger; 
Berges, 1705 F. ü. M., in der Bf. Homburg, 
thurg. Bez. Stedborn. Es gehörte einft dem 
berühmten adelichen Gefchlechte gl. Namens, 


und kam 1651 mit feinen Zugehörungen durch. 


Kauf an das Klofter Muri im Aargau, end: 
lih 1841 an den Stand Aargau. Auf diefem 
Schloſſe (nad einigen aber auf Hobens Klingen) 
foll die, in dem vormals Abt: St. Gallener 
Land verehrte St. Wiborada, welcher bejon- 
ders das Frauenflofter zu St. Fiden gewidmet 
it, das Licht der Welt erblidt haben. Bon 
der Größe der vormaligen Burg zeugt ver bie 
5 Stodwerfe des jebigen Schloßgebäubes übers 
ragende Thurm. elurih von Klingens 
Serg, Biihof von Konſtanz und Kanzler Rud. 
Sn Habsburgs war ein u reg Sänger 
ud zugleich Gefchichtichreiber; auch Biſchof 
Ennr. v. Freifingen (1330) und der Chronift 
Ich. v. Klingenberg gehörten viefem Geſchlechte 
an. Der letzie Sprößling defielben, He. * 
ſtar als Jungling 1580 in Konſtanz in Armuth 

Alingenried, Weiler nebſt einer Mahl: 
mühe im Bez. und Pf. Burg, der Munizis 
palgen. MWagenhaufen und dem thurg. Bez. 
Stechorn. 

Mingenzell, eine ehemalige Petershau— 
ſenſche Probſtei in der Ortsgem. Mammern, der 
thırg. Munizipalgem. ımb dem Bez. Steckborn. 
Se liegt mit dem dazu gehörigen kl. Weiler 
ar einem hoben Hügel über den Dörfern 
Eihenz umd Mammern, bat fchöne Gebäude 
un eine Wallfahrtskirche, zur fchmerzhaften 
Mitter, und verbanft ihre Stiftung dem J. Wal: 
tervon Hohenflingen, der im 14. Jahrh. zur 
Erällung eines in großer Gefahr bei vem Ans 
grie eines Ebers gethanen Gelübves die Ka: 
pell baute, die fpäter zu einer Kirche und 
Pröftei erweitert wurde. Sie fam als eine 
Zubhörde der ehemal. Abtei Stein an das 
Reissftift Petershaufen. Die Pfarre umfaßt 
Obe- und Unter: Halden, Bühl, und den 
Hof Im Klöfterli. 

— „Kreisort und FI, Landftädtchen 
an tr Mar, mit Jahrmarktsrecht und einer 
Bahr über diefen Strom, im aarg. Bezirk 
Zurzch. Es zählt 1300 kathol. Ginw. und 
beftet nur aus einer Strafe, die einen ges 
räumigen Platz bildet, in deſſen Mitte vie ber 
heil Ratharina geweihte Pfarrkicche fteht, 
Daı Innere des Städtchens hat nichts An: 
ziehndes. Die meiſten Häufer haben ein jehr 
einfches und jchmudlofes Aeußere, Bemerfens: 
wert ift nur das vormalige Amtshaus des Bi: 
Ichof von Ronftanz, welches jetzt Brivateigen- 
thumift, und bie zunächft außer der Ringmauer 
an de Aar gelegene, bis 1807 dem Kloſter 
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St. Blafien gehörige große und fchöne Probs 
Rei, die von einem Zürcher Hanbelsheren zu 
einer Fabrik umgefchaffen wurde. Wichtige Ges 
fälle, Hebungen, Güter unge Meinberge) 
und gerichtsherrliche Nechtiame in benachbars 
ten Ortſchaften, waren ehedem mit dieſem 

iſtlichen Sige verbunden. Die über dem: 
elben geftandene und von der Commende Su 
gern abhängig gewefene JohannitersfKicche if 
jest das Rathhaus. Klingnau wäre durch feine 
Lage, 1 St. von Zurzad und nicht weit von 
der Mündung der Aar in ben Rhein, ein vors 
theilhafter Pla für den Handel und für ſtädti⸗ 
fche Gewerbe; aber die meiiten Einwohner, 
denen ihre große Gemeingüter viele wirthfchafts 
liche Vortheile gewähren, befchäftigen fich des« 
wegen lieber mit der Landfultur, zum Theil 
auch mit der Schifffahrt. Das Kirchipiel ents 
hält, mit Inbegriff von Goblenz und Dettingen, 
3107 Seelen, und bie Kollatur ber geiſtlichen 
Benefiien, ber Pfarre und Kaplaneien, haben 
die Chorherren in Zurzach und der Munizipals 
rath gemeinfchaftlih. In den Jahren 1585 
und 1771 wurde diefer Ort durch Feuersbrünſte 
fchwer heimgeſucht. 

Klönthal, das, reizenbes Bergthal im 
K. Glarus. Es zieht ſich zwifchen dem Glärs 
nifch und Wiggis an den Pragel hinauf, und 
wird von der Klön durchfloffen, die fi in ven 
von ihr benannten 3/4 St. langen und 1/2 St. 
breiten, 2475 8. ü. M. gelegeuen See er: 
gießt, deſſen Ausflug ber Löntiſch heißt. Die 
nördliche Seite wird von einer faſt fenfrechten, 
mauerähnlichen Felswand gefchloffen, aus wel: 
cher thurmähnlich zuhinterft der Fluhbrig, 
dann der Deienſtock und endlich der Schien 
auffteigen. Diefes liebliche Thal bildet in der 
Tiefe ein langes Wiefenbeden mit dem freunds 
lichen See in feinem Schooße, in den ſich die 
Bäche des Glärnifh, Pragel und Wiggis er: 

ießen. Dem Idyllendichter Salomon Gefner 
haben im %. 1788. am Fuß des Glärnifch, an einer 

fonders romantischen Stelle in der Nähe eines 
Waſſerfalles zwei Unbefamnte ein —— 
aber etwas albernes Denkmal ihrer Verehrung 
in den Fels graben laſſen. In den letzten 
wei Jahren haben fidh an biefem See zwei Er⸗ 
——— ezeigt, wie fie ſeit mehrern Jahr⸗ 
zehnten nicht mehr vorgekommen. Während 
nämlih im J. 1853 der See noch im Mai 
zugefroren war, trodnete er im Winter 1853 
auf 1854 vergeftallt aus, daß der Löntſch, 
—* Abfluß keinen Tropfen Waſſers mehr er⸗ 
i 


elt. 
Kldfterli, A. Weiler in der Pf. und 
— Egnach, und dem thurg. Bez. 
rbon. 
Kloſter, im, fl. Weiler von 5 Wohn⸗ 
gebäuden, in ber freib. Pf. Plaffeyen. 
Klofterd (Ecclesia St. Jacobi im J. 
1225), eine große, aus größtentheils zerſtreut 
liegenden Häufern beftehende ref. Pfarrgem. 
im bünd, Bez. Oberlandquart. Der Fleden 
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Klofters, der zugleich Hauptort des Bezirks ift, 
—5 Ba liegt in einem fchönen 
Miejengennde, bei welchem die aus dem Sar⸗ 
dascaz, Selvrettas und Bereina= Thal herab: 
ftrömenden Gebirgsbäche in die weiter oberhalb 
euerfagende Landquart münden, 3700 #. ü. 
M., und enthält viele neue Gebäude und eine 
1816 angelegte jet aber eingegangene Schmelz: 
Hütte, Das bier geftandene vormalige Prä- 
monftratenferflofter St. Jakob wurde 1528 
aufgehoben, und gab dem ehemaligen Hoch— 
erühte und dem Drte den Namen, Sein 
It Probſt, Bartholomäus Bilger, hatte 
alle Gefälle und Güter deffelben der Gemeinde 
übergeben, nachdem vorher alle Urkunden bie: 
fes geiftlichen Haufes gerfchnitten worden waren 

Die Gemeinde Klofters, welche aus den Ab: 
—— Aeuje, Dörfli, Kohlplatz, und 
am Platz beſieht, beſitzt große und fchöne 
Alpen, in welchen 1851: 489 Kühe, 570 Rin— 
der und 1700 Schafe gefümmert wurden, und 
einen Schulfond von 8027 B. Gld. für zwei 
Schulen. Arme: 39 Familien und 58 ein: 
zelne Perſonen; Armenfond: 28,900 Fr. Im 
Thalboven gebeiht noch Weizen und Gerfte, 
auch die Kirfchen gerathen bisweilen, ja, es 
reifte fogar fchon die Traube an einem Spalier. 
Zu Rlohers gehört noch das im Jahr 1804 
durch einen Felſenſturz beinahe ganz zertrüm- 
merte Monbiel. 

Kloten, wohlgebautes, beträdhtl. Pfarr: 
dorf von 1524 Einw. mit einer jhönen, 1785 
aus den Mitteln der Gemeinde neu aufgeführ- 
ten Kirche, in einer fleißig angebauten Ges 
gr an der Landſtraße nad) Eglifau, im zürch. 

e3. Bülach. Der Drt war ſchon zur Zeit 
der Römer angebaut (Claudia?), welches nicht 
nur die unter den Einwohnern gehende Sage, 
daß hier einft eine Stadt geitanden, fondern 
auch die dort (1601) am Schatzbuck gefundene 
marmorne Säule mit der daraufgegrabenen In: 
ſchrift: Genio Pag. Tigor., und der fpäterhin 
(1724) entvedte none gewürfelte Fußboden, 
nebſt allerlei Opferwerfzeugen u. f. w., Reſte 
von fchön eingerichteten Bädern und anderes 
Mauerwerk, Münzen u. ſ. w. (auf den Ziegeln 
finden fi überall die Stempel der 21. und der 
11. Legion) wahrfcheinlich machen. Vermuth— 
lich führte die römifche Heerftraße von Vin— 
donifja nach ad Fines (Pfyn) und Aventicum 
bier durch (fiche Buchs), und einige vor: 
bandene Merkmale zeugen von ihrer feiten Baus 
art und geringen Breite. Während des Kriegs 
1799, und nad dem erfolgten Ginrüden der 
Defterreicher in Zürich, von wo Kloten 2 St. 
nördlich entfernt ift, hatte ver Erzherzog Karl 
einige Zeit hier fein Hauptquartier. In neue 
fter Zeit bat Kloten durch die am 2. September 
1839 in Sachen der Berufung von Strauß ab- 
ehalteneBolfsverfammlung, die von 10— 12,000 
ännern befucht war, und auf welche die Af— 
faire des 6. Sept. folgte, Berühmtheit er- 
langt. Zu der Pfarre gehören noch die drei 


Dörfer und Dörfchen Opfifon, Oberhaufen, 
Gerlisberg, 3 Weiler und mehrere Höfe mit 
3 Schulgenoffenfchaften. Gemeindegebiet: 4018 
Juch., worunter Ackerland, 1/s Holz und 
Boden, 1/s Wiefen, 1/2: Reben. Gs behehen 
hier 1: Bierbrauerei, 1 Gerberei und mehrere 
Getreidemühlen und Sägen. Außer Landw 
[haft nährt auch Seidenwinden die Einwoh— 
ner. Die Kollatur der 1259 geftifteten Pfarr- 
pfründe hatte früher der Abt von Mettingen, 
Höhe ü. M. 1311 F. 

Klübi, Fleines Landſchloß im Weichbilde 
der Klein Stadt Bafel, auf dem Wege von 
diefer nad dem Dorfe KleinsHüningen. Es 
gehörte als Staatsgut vormals dem Kanton 
und diente einem Obervogt zur Wohnung, jet 
ift es Privateigenthum. 

Klus, die, eine interefiante Gebirgspforte 
in der Hauenfteinfette des Jura mit 2 Orts 
fchaften (fiehe unten) an verfelben Ein» und 
Ausgang, im folothurn, A. Balsthal. Die 
Straße von Bafel nad Solothurn führt der 
Dünnern nad), ganz eben, zwifchen hohen umf 
wilden Felfen durch diefen Paß. Als milit® 
rifch wichtiger Punft wurde verfelbe bereis 
von den Römern erkannt, die ihm mit einem 
Schloffe und mit Mauern befeftigt haben Pls 
len; im Mittelalter ward er auf der eüen 
Ausgangsfeite durch die Burg Falfenftin, 
auf der andern durch die Neu-Bechburg und 
die Grlisburg bewacht. Ungefähr in der Ritte 
des Paſſes Steht das fehr alte Armenleitens 
Haus, eine Berforgungs:Anftalt oder Pfund⸗ 
haus für verarmte Landbewohner, und ir der 
Nähe, zur Rechten der Dünnern, ein fehenss 
werthes Gifenwerf, das eine Beſitzung der 
Herren 2. von Roll und Comp. in Solothun 
iR er aus einer Schmelze und einer Gießeei 

eiteht. 

Klus, die äußere, 1) H. Weiler, ei 
weldem man aus erfterwähnter Bergfluft in 
den fchönen Buchsgau tritt, in der Pf, Denfinen 
und dem foloth. A. Balsthal. Er befteht ns 
einem Wirthshaufe, einer Bleiche, Delmüle, 
einer Gerberei, einer Kapelle und verfchiber 
nen qutgebauten Häufern, unter denen fich uch 
das ftarf befuchte Bad Wilhelm Tell befivet. 

2) — die innere, fl. Fleden am fuße 
eines fenkrecht auffteigenden Felfens, auf vel- 
chem die Burg Blauenftein ruht, in derPf. 
und dem folothurn. N. Balsthal. Er enhält 
etwa 40 Gebäude nebit einem Wirthshauf und 
einer Kapelle. Im Mittelalter war er inter 
dem Namen des Klufer: Städtchens befnnt, 
und ein wichtiger Paß, der, wie noch jet, 

egen Balsthal mit Mauer und Thor ver⸗ 
I offen war. Nun trägt der Ort freilich fine 
ftädtifche Herrlichfeit zur Schau, hat aberbas 
für eine fehr malerifche Lage und ein hibris 
fches Andenfen, durch den befannten gen. 
Klufer Handel, der durch den Uebefall 
eines durchziehenden Harftes von Bernerm den 
ein Trupy Solothurner mitten im Frieden (633) 


a 


angeiff und zum Theil tödtete, entitand, und 
der fait zu einem Kriege zwiichen Bern und 
Solothurn geführt hätte. 

Klus, die, * bei Boltigen im 
bern. A. Oberſimmenthal, oberhalb welcher, 
body im Gebirge, ein Steinfohlenflög liegt, 
aus defien Grube feit 30 Jahren die Beuerarbeis 
ter Berns mit Brennftoffen verfehen werben. 
graler Schloß, f. Blanenftein. 
Kluſi, Häufergruppe in der Alp Grindel 
der Pi. Grindelwald und dem bern. A. In: 
terlafen. 

Klyſter, oder Klüſter, eine Privatalp 
auf ver Sachslerſeite des Melchthals, an der 
Bacherforftegg, ur Pf. Sadjslen in Obwal: 
den gehörig. Sie hat eine Sennte und eine 
Kapelle und fümmert 20 Kühe. Bon Interefie 
it fie darum, weil fie vem ehrwürbigen Bru— 
der Klaus von der Flue gehörte, in der er ſich 
1467 nad) feiner Rüdfehr aus Lieſtal verbarg, 
ehe er den Ranft rag: 

Knenwies, Fl. Weiler von 5 Häufern, 
in der außerrhod, Gem. Waldſtatt, wo fich ein 
beträchtliher Steinbruch befindet. 

Kniebreden, Weiler in ver Pf. Lang: 
nau und dem zürch. Bez. Horgen. 

Kniri beißt die unmittelbar ob der Kirche 
von Stans, K. Unterwalden N. d. W. begin: 
nende Gaſſe, welche fich bis an den Wald der 
Blummatt und den — zwiſchen vielen 
Hänfern und 2 Höfen Hinpieht. Nahe dabei 
liegt der Kniriwald und ein Marmorbruch, aus 
welchem die fchönen Säulen der Stanfer Pfarr: 
firche genommen find, 

Knollhauſen, Weiler auf einer Anhöhe, 
auf weldyer man eine ausgezeichnet fchöne Aus: 
ficht genießt, in der außerrhod. Gem, Reute. 

Knonan, Pfarrdorf mit Jahrmarktsrech— 
ten und 594 großentheils wohlhabenden Ginw., 
an der Landitrafe von Zürich nach —— und 
von beiden Städten gleich weit entfernt in einer 
fruchtbaren Gegend, 1333 F. ü. M. Seine 
Feldmark liefert in fruchtbaren Jahren über 
50,000 Zuger Viertel Nepfel und Birnen. Es 
hat eine hübſche Kirche nebit einem Schlofle, frü— 
her der — des Oberamtmanns (ietzt Wirths⸗ 
haus), welches vormals das Eigenthum des ur- 
altsadelichen Gefchlechts ver Meyer (vom alt: 
deutfchen Maier, Verwalter) von Zürich war, 
von denen Gerold dafjelbe 1512 mit den dazu 
gehörigen Gerichten, aus Unmuth über die 
Mißheirath feines Sohnes, doch mit Vorbe— 
halt des Beinamens von Knonau, an Zürich 
verfaufte, Diefer Ort hatte ehemals gewifie 
Vorrechte, welche er aber bei einer Auflehnung 
gegen die Regierung 1646 verlor. Auf einer 
an das Dorf reichenden Anhöhe, Binzegg ger 
nannt, wurden beim Gbnen zu einem rer: 
zierplage zwei Gräber, wahrfcheinlich althel- 
vetifcher Ureinwohner, entdeckt, wovon das 
eine noch mit einem Gröhügel, auf dem eine 
Linde ſteht, fichtbar if. Nömifche Münzen 
wurden auf der Baregg gefunden. Auch trägt 


uraltes Gemäuer im Orte felbit ven Namen 
Römerfirche. Das Klima ift hier fo mild, daß 
der zahme Kaftanienbaum (auf dem Hofe Buch) 
fhön gedeiht. Aderbau, vorzüglich aber Vieh⸗ 
zucht und Viehhandel, nähren die Einwohner, 
doch befchäftigen ſich auch viele Hände mit Wer 
berei. Die: Gemeinde hat bedeutende Güter, 
Ihr Gebiet umfaßt 1521 Juch. wovon 1/s Weis 
den, faft !/s Wiefen, 1/s Aderland, Holz⸗ 
boden u. |. w. — Eidg. Porlbüream. 
Knubel beißen im K. Bern 1) ein Berg 
mit ziemlich vielen auf demfelben zerftreut lies 
Se Häufern, in der Pf. Eggiwyl und dem 
. Signau; 2) Häufergruppen in den Pfarren 
Trachfelwalo, Lauperswyl, Diesbadh. 
Kuutwyl, beträchtliches Pfarrborf une 
weit der Straße von Zofingen nad Luzern, 
5 St. von Legterm, im Inzern. A. Surfer, 
Es liegt am Abhange eines fruchtbaren Hüs 
gels und hat gutes, zu hohem Grirage ber 
nußtes Acerfeld. Mit feinen Zugehörungen 
St. Eberhard, Hitzligen, Wollen, Ehriswyl 
u. ſ. w. zählt der Drt 1316. Kicchgenoffen. 
Die dem bl. Bartholomäus geweihte Pfarrs 
fire it 1820 neu aufgeführt worden. Als 
1823 der ebenfalls neu gebaute Kirchthurm 
feiner Vollendung nahe war, ſtürzte derfelbe, 
des unhaltbaren Materials wegen, wieder in 
fid) zufammen. Neines fleuerbares Vermögen 
der Drteblirger für Polizei: und Schulweſen 
(1853): 663,640 Fr.; für das Armenwefen: 
710,280 Fr.; Katafterfchagung aller Liegen 
Ichaften: 576,410 Fr.; Unterftüßte: 154 Pers 
fonen. — Die Kollatur und Herrichaftsrechte 
über diejen alten Ort hatten zuerſt die Gras 
fen von Frohburg, dann die Edeln von Sfen- 
thal, ſpaͤter das vormalige Stift Sefingen, 
Beides ging mit der Reformation an Bern 
über. Gin Leutpriefter mußte ſchwören, das 
Evangelium zu predigen und der Obrigkeit von 
Bern und dem jeweiligen Amtmann gehorfam 
zu fein; auch mußte die Mannfchaft vem Pan 
ner von Zofingen folgen. Durch Taufch gegen 
die Pfarren Wynau, Nieverbipp und Madis— 
wyl, kamen diefe Twinggerichte und die Pfarr: 
fäße hier und im Lutherthal an das Stift St. 
Urban, und in neuerer Zeit an Luzern. 
Knutwyl, ein Bad, welches ſchon feit 
dem Ende des 15. Jahrh. befteht und zum 
Baden und Trinfen, gegen Lähmungen und 
rheumatifche Zufälle, Gicht u. f. w. gebraucht 
wird, Es Liegt unweit der Suren, am Ab» 
hange des Knutwyler Berges, St. vom 
Dorfe, Das Wafler enthält Kohlenfäure 20 
Kubifzoll; Bittererde 9a Gr.; fchwefelfaure 
Kalkerde 7 Gr. ; ſchwefelf. Bittererde 51/2 Gr.; 
Gijen 33/4 Gr.; Kalferve 21/z Gr. Die Ges 
bäude find hübſch, geräumig und bequem, has 
ben reizende Umgebungen; auch. werben bie 
Einrichtungen und vie Preife gerühmt. 
Kobel, M. Dorf mit einer Kapelle und 
einem fchönen Landgute, in der Pf, 3598 
St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal, Es lieg 
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mit feinen zerfir. Wohnungen freundlich auf 
einem Meinhügel. 

Kobelwald, fathol. Pfarrdorf von 400 
Einw., im St. Gall. Bey. Oberrheinthal, 1616 
F. ü. M. Diefer Ort Hat einen mittelmäßigen 
feuchtbaren Boden, und dennoch haben feine 
Ginwohner eine eigene Pfarrpfründe, Kirche 
und Schule in den neueften Zeiten geftiftet. 

Kobelwies, Dörfchen in der Pf. Ober: 
ried und dem St. Gall. Bez. Ober:Rheinthal. 
Es liegt am füpöftl. Fuß des Kamors, nahe 
an der Landſtraße durchs Nheinthal. Bei dies 
fem Dertchen befindet .fich eine Badeanſtalt, 
deren Heilquellen, die aus den Höhlen des 
Kamors entfpringen und fohlenfauren Kalf ent: 
halten, gegen Gliederſchmerzen und Wechſelfie⸗ 
ber empfohlen werben. Gin geräumiges Bauern⸗ 
haus bildet zugleich das Badegebäude, das an 
fhönen Sonntagen der muntern Appenzelier 
Jugend zum Sımmelplage dient, die fich hier 
5 beluftigen pflegt. Im der Hähe liegt das 

etterlod, eine 600 #8. tiefe Höhle, von 
weldyer einft die Sage ging, hineingeworfene 
Steine erregten IIngewitter. Noch intereflanter 
ift die ‚fogenannte Kryftallhöhle, eine dreifache 
Kalfipathhöhle, deren Gingang zwar fehr be: 
fchwerlih und unangenehm if, indem man auf 
2. Bauche viele Schritte lang hineinfriechen 
muß. 


nenberg, in ver Pf. und ug 
rauenfeld. 


büreau. 
Königreich, Weiler, der auch Ober: 


Remensberg heißt, in der Orts⸗, Pfarr: und 
Munizipalgemeinde Wuppenau und dem thurg. 
Dez. Tobel. 

Königsfelden, eine vormalige Abtei, 
bei welcher fich einft ein Klariffen:NRonnen= und 
ein Minoriten-Mannsflofter befanden, !/s St. 
von Brugg, im aarg. Bezirk diefes Namens. 
Sie liegt in einer fhönen, gut angebauten 
Ebene, 1110 F. ü. M., und wurde von der 
Kaiferin Elifabetb und ber ar Agnes von 
Ungarn auf der Stelle gegründet, wo Kaiſer 
Nlbrecht ermordet worden. Mit dem Vermögen 
der wirffihen und angeblichen Theilnehmer 
des Mordes wurden die Baufoften beftritten, 
und bie beiden Klöfter ausgeſteuert. Agnes 
felbit nahm Hier ven Schleier, betete und that 
fünfzig Jahre lang Buße, und ftarb hier im 
Rufe einer Heiligen. Inder hohen, mit großen 
Ringmanern umgebenen Kirche find and Ins 
fchriften, viele fchöne Glasmalereien und ans 
dere Gegenftände von hiſtoriſchem Intereſſe, 
z. B. die allerdings geſchmacklos — ge⸗ 


pach gefallenen Ritter, ſehenswerth. Auch 
waren hier 17 Perſonen aus dem Habsburg: 
öfterreich. Haufe begraben, deren Wappen und 
Biloniffe fih noch in dem Chor der vormalis 
gen Kloftergebäude befinden. Ihre Gebeine 
wurden aber auf Anfuchen der Kaiferin Maria 
Therefia 1770 —— und in der Abtei 
St. Blaſien im Schwarzwalde beigeſetzt. Die 
ehemalige Abtheilung der Kirche, wo ſich die 
Gruft befindet, dient jetzt als Remiſe und Ar⸗ 
ſenal für die aargauifche Brückenequipage. 1528 
bob man beide Stifter auf, und das Gebäude 
des Klofters warb theils in ein Spital ver- 
wandelt, theild dem bern. Landvogt oder Hof: 
meifter zur Wohnung eingeräumt, Bon einem 
Theile der Binfünfte verbeflerte man 20 Pfar⸗ 
ren. Das Uebrige warb zur Verpflegung von 
Armen und Kranken und zu andern Staats: 
ausgaben verwendet. Jetzt beiteht hier 1) ein 
Kranfenhaus mit 100 Betten und 2) ein 
Irrenhaus mit 30 Zellen für Gemüthskränke; 
3) eine Hebammenfchule und 4) eine Schaft: 
nerei zur Erhebung und Verwaltung ber Stifte: 
einfünfte. Zur Beforgung des fathol. Gottes: 
dienftes ift ein Spitalfaplan angeftellt. Der 
Hochaltar der Kirche foll an der Stelle ftehen, 
wo Kaifer Albrecht im Schooße einer armen 
Frau fein Leben aushauchte. In einer unlängit 
aufgefundenen, am Sonnabend vor St. Mat- 
thäus 1361 ausgeftellten Urkunde, beflehlt vie 
Königin Agnes: „dab nach ihrem Tode Ihre 
Wohnung zwifchen ven beiden Klöftern zu Kö— 
nigsfelden abgebrochen werbe.“ In Folge deis 
fen fann das fein follende Wohnzimmer dieſer 
Fürftin faum jene ferferartige Zelle geweſen 
fein, welche bisher für diefelbe ——— wurde. 
Der alten Stiftung zufolge werben den Armen 
ber Umgegend jährlich mehrere hundert Mütt 
Korn ausgetbeilt. 

Königsholz, Dörfchen auf dem Wege 
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von Affoltern nach Wynigen und zu Affoltern 
eingepfarrt, im bern. A. Trachſelwald. 
Rönigftein, alte Burgtrümmer in der 
Nähe des aarg. Dorfs Küttigen, 5/4 St. von 
Narau, auf einer fihroffen Anhöhe. Diejes 
Schloß, das einit die Beftimmung hatte, ven 
Engpaß zum Bentenberge zu bewachen, gehörte 
einft den Herren gl. Namens, die es 1417 der 
Stadt Aarau verkauften, welche einen Amt: 
mann dahin feßte, es aber 1453 ſchon wieder 
veräußerte, worauf es nach einigem Wechſel 
feiner Befiger zulegt an Bern fam, das bie 
Burg zerfallen ließ, An feinem Fuße an ber 
Deffnung der Bergfchlucht fteht ſehr malerifch 
bie in eine Fabrik umgewandelte, frühere große 
PBapiermühle. 
“ Könik, Pfarrdorf, 1 St. von Bern, im 
A. und 8. Bern. Es liegt im Königthale 
am Fuße des Gurten, 1782 #. ii. M., und 
bat ein Schloß, auf welchem von 1729 an, 
wo Bern die hiefige vormalige Deutich- Dr: 
dendfommenbe für 360,000 Schwfr. Faufte, 
bis 1798 ein Amtmann von Bern wohnte, der 
zugleich die Gefälle hob. Der verft. prenf. 
General von Lentulus lebte hier von 1779 bis 
1785 in diefer Gigenfchaft. Das in 4 Viertel 
ren Kirchipiel diefes Orts erftredt ſich 
ber die Ortfchaften und Schulgemeinden Kö: 
= Dbers und Miederwangen, Ober: und 
Miederfcherli, Waberen, Krummened, Schliern, 
a: Mengiftorf, Oberried, Schwanden, 
Thörishaus, Gafel, Grafenried, Herzwyl, Lies 
benwyl, mit 5981 Seelen und 7 Schulen. Kö: 
nig felbft zählt 830 Ginw., die ſich ausfchließs 
lich mit dem Landbau und der Viehzucht be: 
fnäftigen. Die BPfarrftiftung ift uralt, und 
die Stadt Bern war bis 1232 bier kirchge⸗ 
nöflig. Im Dorfe ift der Wohlſtand nicht groß, 
in der Gemeinde hingegen und dem umliegens 
den Höfen gibt es viele wohlbegüterte Bauern. 
Sm Umfang der Gemeinde befinden fi eine 
Armenerziehungs- ımb eine Rettungs— 
anftalt für verwahrloste Kinder, letztere in 
Landorf mit 22 Zöglingen (1852); erftere, 
welche demjelben Zweck hat, zählt durdhfchnitt- 
lih 60 Zöglinge, die in drei NAbtheilungen 
Privatunterricht empfangen, unb dabei mit 
Landbau und Handwerken befchäftigt werben. 
Königberg- Wald, der, ein großer, 
aus vielen Hundert Jucharten beſtehender Tan: 
nenwald, weitlich vom Dorfe König und zwi⸗ 
fhen diefem und Bümplig gelegen. Gr ift ein 
altes Gigenthum der Stadt Bern, welche ihn 
durch den ——3 beauffichten Täßt. 
Köpplishaus, Dorf mit Mühlebach, 
in einer obſtreichen Gegend, an ver Landſtraße 
von Weinfelden nah Arbon, in der Munizi- 
pals und Pfarrgem. Ammersweil, thurg. Bez. 
Bifchofszell. Hier gedeihen die Kirfchbäume 
fehr wohl. Eidg. Poltbüreau, 
Kohlboden, Weiler in einem Tobel am 
Steinenbach, in der Bf. Sternenberg und dem 
züch, Ber. Pfaͤffikon. 


Kohlbrunn, Dörfchen am rechten u 
der Töß, über die nicht weit davon eine 
deckte Brüde führt, in der Pfarre Zell und dem 
8* Bez. Winterthur, 1511 8.0. M. Ws 

eſtehen hier 2 mehan. Baummollfpinnereien. 

Ko Iren, die, ein im Norden des KR. 
Zürid befindlicher, gegen den Mhein ſich ver: 
Hachender Berg, längs und zur Nechten der 
Straße von Benfen nad Feuerthalen. Sie 
hat auf beiden Seiten ſchöne Waldungen und 
gegen Oſten und Süden nußbaren Pflanzboden. 

Kohlhalden, fchönes fonniges Gelände 
mit eiwa 150 Ginw., fruchtbar an Obft und 
Butterfräutern, in der außerrhd. Gem, Speicher. 

Kohlishaus, El. zerſtr. Weiler an ver 
füdöfl. Grenze der Gem. Ochlenberg, in ver 
Pf. Herzogenbuchfee und dem bern. Amtabez. 
Wangen. 

Kolbi, das, mehrere Häufer in der Pf. 
Amfoldingen und dem bern. A. Thun. 

Kolbrunnen, Fl. Weiler in ver Pfarre 
Niederbüren, St. Gall. Bez. Wyl. 

Kollertobel, Weiler und Schulgenofiens 
fhaft in einem engen, vom gleichnam. Bache 
bewäflerten Thälchen, in der Pf. Sternenberg 
und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

Kollmeram, befier Kullmeran, Dorf 
von 519 Einw. mit einer der heil. Ehriftina 
geweihten Wallfahrtskirche, auf einem Berge 
in ber Pf. Triengen und dem Iuzern. Amte 
Surfee. eines Gemeinbevermögen ber Orts⸗ 
bürger für Bolizei und Schule (1853): 101,840 
Fr.; für Armenweſen: 107,940 Fr.; Kata: 
terfchaßumg aller Liegenichaften: 144,320 Fr. ; 
Unterflügte: 40 Bert, 1325 fam die Twingherr- 
lichfeit diefes Orts.an bie Grafen v. — 

Kommeln, auch Commelnu, Weiler in 
der polit. Gem.’ Gunzwyl, Pf. Münfter, In;. 
rt voßer Amtehezirk i 

nd ngen, rt Amtebezirt im 
Kanton Bern, Geht A füböftlich u. Bern, 
in einem aus mehrern ſchönen Thälern beftes 
benden — Gelände, zwiſchen der Aar 
und dem Emmenthal, bis nach Thun. Man 
fieht in demſelben überall geräumige und be— 
fonders viele neue Bauernhäufer von der mans 
nigfaltigften Bauart, fchöne Schlöffer und Lands 
fige, reiche Fruchtfelder, noch einträglichere 
Miefen, ſchönen Obitbau und großes Vieh. 
Ein gefundes wirtbichaftliches, im Allgemeinen 
— Volk bewohnt dieſe freundliche 
Gegend, im welcher feit wenigen Jahren die 
Strobflechterei in Aufnahme gefommen ift. Die 
Kirchfpiele diefes Amts find Wyl, Bezirfsort, 
Diesbach (Ober), Wichtrach, Münfigen, Worb, 
Walkringen, Biglen, Höchſtetten, Bucholter- 
ber, welche zufammen 28,438 reform. Einw. 


hien. 

Konolfingen (Chunelfingen im J. 
1388), aus etwa 42 Häufern beſtehendes, in 
Dpfthainen verftedtes Dorf mit einer Schule, 
an einem fruchtbaren Berghange, 37 bem 
Hlniger: Moos gelegen, in der Bf. Münfigen 
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und dem bern. A. Konolfingen, !e St. von 
Höchftetten. Im Mittelalter war diefer Ort 
der Sig eines Landgerichts für Klein: Burgund, 
hatte fpäterhin einen befondern Adelfitz, und 
fam 1397 dur Schenkung an die Karthaufe 
Thorberg. 

Koppigen, Pfarrborf von 1056 Seelen, 
mit gutem Yeldbau und großen Aderftreden, 
auf der Iinfen Seite der Nargauer Straße, 
im bern. A. Burgdorf, 1462 8. ü. M. Ein 
fifchreicher Bach bewäflert den Ort, verurfacht 
aber auch viel Sumpfboden. Zu Koppigen find 
noch die Bürgers und Einwohnergemeinden: 
Alchiſtorf, Hellſau, Höchſtetten, Wiladingen, 
Wyl und Brechershäufern pfarrgenöflig. Die 
Mauern ber hier geftandenen Burg find längft 
verfchüttet. Nach dem Grlöfhen der Edlen 
von Koppigen fiel die Burg Koppigen an bie 
Herren von Thorberg, welchen die Berner bie: 
fes Schloß verwüfteten, da fie in den Bein 
im 14. Jahrh. zur öfterreichifchen ‘Partei hiel- 
ten. Zulegt wurde Koppigen eine Vergabung 
an das Klofter Thorberg. 

Korman, Dörfchen in ver Pf. Jonſchwyl 
und dem St. Gall. Bez. Untertoggenburg. 

Kornberg, eine Rhode der Gem. Alt: 
flätten, im St. Gall, Bez. Rheinthal. 

Kornweidli, Häufergruppe in der Pf. 
Spiez und dem bern. A. Nieder-Simmenthal. 

Kofthofen, Fl. Dorf mit einer Schneide: 
mühle, in der Pf. Affoltern, bern. N. Nar: 
berg. Der Ort hat guten Getreiveboben. 

Kottwyl, Dorf mit 472 Ginw. an ber 
Straße von Surfee nah Willifau, in der Pf. 
Ettiswyl, luz. A. Willifau. Das Thalgelände 
biefes und feiner Nachbarorte ift, obgleich feine 
tiefern Stellen torfartig find, wohlangebaut 
und der Boden vortheilhaft benugt. Reines 
eg für Polizei: und Schulwefen 
(1853): 235,080 Franfen; für Armerwefen: 
253,530 Franken; Katafterfhabung der Liegen: 
Ichaften: 376,170 Fr.; Unterttügte: 59 Ber 
fonen. Vormals war ver Aeltefte aus dem Ge⸗ 
fchlecht Schnyder v. Wartenfee Twingherr die: 
fes Orts, Mit Zuswyl und Seewangen bildet 
es eine Gemeinde. 

Kraden, im, Weiler mit 7 Wohngeb,., 
zur _freib. Gem. St. Sylveſtre in ber arte 
Giffers, Senſe-Bezirks, gehörend, 

Kradolf, eigentlich Kradorf, Dorf mit 
einer Schule, aus en Häufergruppen be: 
ftehend, am rechten Ufer der Thur, in der Pf. 
und Munizipalgem. Sulgen, thurg. Bez. Bir 
fchofszell. Don einer Burg, wahr heinlih der 
Edeln von Kradorf, find über dem Dorfe auf 
einem fteilen Hügelvorfprunge noch Spuren 
übrig. Nach einer fehr zweifelhaften Sage foll 
fie unter der Thur durch mit Burg Schönen: 
berg in Verbindung geftanden haben. 

Krüg, Weller auf der rechten Seite der 
Urnäfh, nicht weit von ber außerrhod. Gem. 
Urnaͤſch, 2837 8. i. M. 

Kräben, fl, Weiler in der Ortsgemde. 


Hemmerswyl, een. Salmſach und 
Pf. Amriswyl, im t nit Bez. Arbon. 

Krühenberg, Weiler in ver Abtheilung 
Soloth. Meflen der bern. Pf. Meflen und dem 
A. Fraubrunnen. 

Kräheubühl, Weiler oberhalb Mühlau 
gegen ben Lindenberg, in der Pf. Eins und 
dem aarg. Ber. Muri. 

Krähftall, auf dem, Weiler auf dem 
Hügel gl. R. in der Pf. Buchs und dem zürch 
Bez. Negensberg. 

ähebad, das, im Entlebuch, Kant, 
Luzern, 0 E ü. M., 7 St. füpwell. von 
der Hauptſtadt. Es if für Landleute einges 
richtet, und wurde früher häufiger als jeßt bes 
ſucht. Das Waſſer ift unbedeutend. 

Krägerenbrüde, die, eine neue, fehe 
fchöne, feinerne Brüde über die Sitter, 1 
Stunde von St. Gallen, an der Straße nad 
Züri. Sie ift mafliv aus Quadern über eine 
Schlucht gebaut, 590 F. lang, 27 $. breit 
und 85 Fuß über den Fluß erhaben. Diefes 
treffliche Werk wurde mit einem Aufwande von 
660,000 fl. auf Staatsfoften im 3. 1811 aufs 

eführt. Zunächft dabei befindet fi das zu 
ruggen Tirchgenöflige Dörfchen Krägern, bei 
dem eine Papiermühle fich befindet. 

Kräßern, eine Alp goliden dem Toggens 
burger Ort Gnnetbühl und dem appenz. Dorfe 
ra über welche ein vielgebrauchter Pfad 

rt. 
Kragen, in, ein von hohen Bergen eng 
ne Thälden, wo ein ärms 
iches Badehaus nebft einer Kapelle ftehen, in 
der Pfarre Elusflalden und dem Iuzern. Amte 
Entlibuch. Der von dem El. Bergfee am Feuers 
ftein abfließende Kragenbach ftrömt in der Nähe 
in die Emme. Das Bad wirb ziemlich ftarf 
aus dem Gmmenthal befucht. 

Kramburg, eine alte Burg und ein Dörfs 
chen, das mit Gelterfingen und Gogenhern 
eine Givilgem. bildet, in der Pf. Kirchdorf, 
bern. A. Seftigen. In der Nähe bricht ein 
ausgezeichneter Sandſtein. 

Kramen, auh Krommen, f. Krum— 


ei, 

Kramershand, drei Höfe und fünf Häus 
fer mit dem Schulhaufe der vorbern Gemeinde 
Trachjelwald, in Pf. und bern. A. Trachfelwald. 

rand, FM. Dorf auf einer Anhöhe am 
Altftädterberg, deſſen Bewohner mit Moufles 
lineweberei fich befchäftigen, in ber Pf. Alts 
ſtädten, St. Gall. Bez. Ober-Rheinthal. 
Krapfenmühle, die, eine jehenswerthe 
Getreivemühle unweit Amrisweil, im thurg. 
Dez. Biſchofszell. j 
Krattigen, Dorf mit 598 Ginw., 2510 

‚u M., auf einer Anhöhe am Thunerfee, 
mit den Ruinen einer längit verfallenen Burg, 
einft ein Gvelfig der Herren gl. N., in ver 
Bf. Aefchi, bern. A. Frutigen. Die Herrfchaft 
fam 1513 fäuflih an Bern, Die nahe Krat⸗ 
tighalde hat ergiebige Gypobrüche, ans wels 


> ganze reg nach Thun und 
m — werben. In frühern Zeiten ge: 
noß das Klima der Umgegend den Ruf, daß 
es bie Leute fehr alt werben laffe.. In der 
Nähe von Krattigen ift ein beinahe ganz ver: 
lafjenes Bad, defien Wafler Alles ſchwärzt, 
was es berührt. 

Breitiggraben ber, eine romantifche 
Shalfchluct bei Krattigen im bern. A. Thun. 
In derfelben befinden fi einige Räderwerke, 
eine Fortfegung derer im Simmenthal. 

Kratz, Weiler in der Ortsgemde. Kim: 
mertshaufen, Pf. Sommeri, Munizipalgembe. 
Grlen, thurg. Bez. ar 

Krageren, 1) El. Häufergruppe, welche 
eine Getreide⸗ Del: und Schneivemühle um: 
faßt, am Schüpferberg, in der Pf. Schüpfen 
und dem luzern. A. Entlebuch. 

2) — Weiler von 19 Käufern in der Orts⸗ 
und Munizipalgem. Ggnady und der Pf. und 
dem thurg. Bez. Arbon, 

Kraudthal, das, 1) ein romant., als 
penreiches Bergthal im Kleins oder Sernftthal 
des K. Blarus. Es öffnet ſich öftlich bei Matt, 
wifchen dem Fiferen und Schopfwang und zieht 

ch dem Krauchthalbach entgegen, bis zum Spitz⸗ 
meilen, gegen bie Grenze des K. St. Gallen. 
Der aus demfelben ſtrömende Bach befchädigt 
oft das Gelände um das Dorf Matt, bei wels 
chem er in den Sernit fällt. Die beveutendften 
Alpen in dem Thale find: Border: und Hin: 
tere, Trosgi, Niefeten und die beventenpfte 
von allen, eine der rn im Glarnerlande: 
Krauchthal. Diefelbe Hat auf 3 Stäfeln 7 
Senten und fümmert 260 Milchkühe, 80—90 
Rinder und Kälber, 700 Schafe und 70-80 
Ziegen. An dem Bruderftein, bei welchem einft 
zwei Brüder fih im Streite erfchlugen, foll 
nach dem —— kein Gras mehr wach⸗ 
fen. Bei den Bruchhütten iſt das Thal 3817 

‚aM. Bei der untern Vorberedalphütte 
4639 F., bei der obern 5662 F., bei Worben 
u oberft im Thale 5045 8. ü. M. Fußwege 
ühren von Matt durch dieſes Thal in das von 
Kalfeus und Weißtannen und über die Flum— 
feralpen nach Flums. Das auf einer Alp des 
a befindlihe Bad wird nicht mehr 


enugt. 
2) — Pfarrdorf am Fuße des Schlofies 
Thorberg, im lieblihen Krauchthale, 2!/e St. 
von Bern, an einer Seitenftraße von biefer 
Stadt nad Burgdorf, im bern. Amtsbezirk 
Burgdorf. Obgleich der Boden nicht fehr frucht⸗ 
bar ift, hat ihn forgfältige Bewirthfchaftun 
doch fehr ergiebig gemacht. Außer dem Scylofie 
Thorberg, Hettiswyl, Hueb und Dieterswalb 
find noch mehrere Weiler und Dörfchen bier 
pfarrgenöflig, und die Pfarre zählt 2285 Sees 
len. Die Kirche diefes wohlhabenden Dorfes 
ift 1400 F. ü. M., und das Batronatrecht über 
biefelbe gehörte der vormal. Karthaufe Thor: 
berg, wo der hiefige Pfarrer bei den dortigen 
Birundern und Sträflingen die Seelforge aus⸗ 


hbt und die MWochenprebigt hält. 
—— 


Von dem 
des alten Geſchlechts von Krauch⸗ 
thal, welches dem Staate Bern Staatsmänner 
gb, hat die Zeit jede Spur verwiſcht. Das 

auchthal wird von dem Bache gl. Namens 
bewäflert. 

Krayalp, niebere, Tegelfärmige Alpfiriten, 
die theils nach Appenzell 3.:Rh., theils nach 
dem Toggenburg gehören, und durch die Scheid⸗ 
ede vom Fählenthälchen getrennt find. Ueber 
biefen an feltenen Alvenpflangen reichen aber 
fteinigen Berg führt ein interefianter Bergpfad 
durch das Zwingli über Schnee nach Mer: 
benberg und dem Toggenburg. 

Krayenbühl, auf dem, ziemlich hod- 
ga Häufergruppe, in deren Nähe ſich eine 

iefe Schlucht befindet, bei Zaäͤzwyl in der Pf. 
Höchftetten, bern. A. Konolfingen. 

Krayigen, Dorf in der Pf. Muri bei 
Bern, zur Rechten ver Straße von diefer Stadt 
nach Thun. Die neuen Häufer, von Frucht: 
bäumen befchattet, zeugen von dem Wohlftande 
ihrer Bewohner. 

Krayligen, Dorf und Zoflftätte mit Land⸗ 
—— an der Straße von Bern nach Sos 
lothurn, in der Pfarre Bätterfinden, bern. A. 
Fraubrumnen. 

Kreffibud, fruchtbar und anmuthig ges 
legenes Dörfchen in der Orts: und Munizis 
palgem. Hefenhofen und der Pf. Salmſach, 
urg- Bez. Arbon. 

reuz, Heilig-, 1) eine zur Ehre des 
hl. Kreuzes geweihte Kapelle mit einem Beicht⸗, 
Miſſions- und großen Gafthaufe, auf einem 
Berge in der Pf. Hasle und dem Iuzern. N. 
Entlebuh. Zu biefer ot gefchehen viele 
Wallfahrten und die Ausfiht, die man hier 
(3780 F. ũ. M. erhaben) genießt, ift umfafs 
fend. Am Michaelistag feiern die Entlebucher 
bei biefer Wallfahrtsftätte ein Kampf: ober 
Schwingfeſt. 

2) — Weiler mit zerſtr. Häufern an der 
Straße von St. Gallen nah Konftanz, in 
der Pf. St. Fiden, St. Gall, Bez. Tablat, 
2062 F. ü. M. Hier fteht eine hübfche Kirche, 
welche die Geftalt eines Kreuzes hat, eine Zies 
gelhütte und unweit davon eine Zollflätte. 

3) — ein anmuthiger Bezirk Landes am 
Meljerberg, mit fchönen Wieſen, Weiden und 
15 darin zerfir. Wohngebäuden, nebit einer 
Filialfapelle der Pfarre Mels, im St. Gall. 
Dez. Sargans, 

Krenzegg, 1) ein Berg im St. Gall. 
Bez. Untertoggenburg, 2 St. von — 
J an der Zürcher Grenze, 4054 F. ü. M. 
1757 verſank auf demfelben nach und nad) ein 
Stridy Landes von mehrern Jucharten. Der 
Kreuzeggpaß von Golvingen nad Wattwyl 
liegt auf der Scheitelhöhe 3786 F. ü. M. 

2) — Weiler in der Pf und Munizipals 
—— Affeltrangen und dem thurg. Bezirk 

obe 


Kreuzen, eine Kirche und ein Kaplanel- 
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haus in einer tömantifhen Ge der Stabt 
Solothurn. Beide find eine Rollifche Stiftung, 
weshalb auch diefer Familie die Kollatur zus 
ſteht. In der Kirche ließ der Schultheiß. Jo— 
bann von Roll vor 200 Jahren das hi. Grab 
nad der Zeichnung jenes von Jeruſalem ers 
bauen. Auch bangen in verjelben alte Banner 
und Waffen. Yur einem Gemälde über ber 
Thüre iR die Familie von Roll dargeſtellt, von 
welcher mehrere Glieder in hohen geiftlichen 
und weltlihen Würden glänzten. Nahe bei 
Kreuzen find die befannten Steinbrüche, welche 
einen mit gelben ober grauen Adern durdhzos 
genen Marmor liefern. Sie jcheinen uners 
ſchöpflich, und es werben jährlich mehrere tau: 
ſend Laften nach Bern, Bafel, Neuenburg und 
nod) weiter geführt. Auf 2 nahen Steinjägen 
wird fremder Marmor zu Kaminen, Grabmä- 
lern, Altären u. ſ. f. gefchnitten. Vom Stein: 
bruche leitet ein Fußpfad zu einer nahen Gra— 
nitfäule, wo fi) eine ſchöne Fernficht varbietet. 
Jene traͤgt zwei Inichriften, welche Solothurns 
Großmuth in der Belagerung 1318, und den 
Namen MWengis, des edeln Scultheißen in 
Reformationsftürmen,, verewigen. Sie find 
folgenden Inhalts: 4. Civibus Solodor. ob 
devictum humanitate hostem MCCCKVIN, 
2. Nicol. Weogio Præt. ob servatam Civium 
Fidem et Vitam Saxum hoc d. d. Posterum 
Pietas MDCCCKIN. — Die Ausſicht vom fo: 
genannten Wengiftein bietet im Kleinen, was 
der Weißenitein im Großen, Alljährlich wirb 
bier am 22. Juli die Dornacher Schladtfeier 
begangen, 

srenzlen, Ober: und Unter-, zwei 
Weiler auf einer Anhöhe in der Pf. Oetweil 
und dem zürch. Bez. Meilen. Bei Anlegung 
einer Straße fand man im I. 1836 eine röm, 
Mafierleitung aus ſehr mafliven Röhren von 
gebrannter Erde. 

Brenz lage, eine fchöne gebaute auf: 
gehobene Abtei regulirter Auguftiner » Chorher: 
ren in berrlicher Lage am Bodenfee, in ber 
Gemeinde Egelshofen und dem thurg, Bezirk 
Gottlieben. Wahrfcheinlich ift fie 936 vom Bi: 
Ihof Konrad von Konſtanz geftiftet worden, 
und wurde von ihm mit einem Splitter des 
Kreuzes Chriſti befchenft, das er jelbit aus 
Serujalem mitgebradht. Sie ftand vormals 
nahe bei Konftanz, warb aber bei der Bela- 
gerung biefer Stadt durch die Schweden im 
a gr Kriege geplündert und abgebrannt 
und erit im 665 wieder neu aufgebaut. 
Bapit Johann XXI. ſchickte vor feinem Ein: 
zuge in Konſtanz (1414) zur Abhaltung des 
Goneils, als er in der Abtei übernadytet Prag 
dem Abte eine mit Perlen befette Inful. Im 
Schwabenkriege verwülteten es die ſchwäbiſchen 
Bundesvölfer und brannten es nieder, In 
frühern Zeiten war Kreuzlingen ein Reichoſtift 
und ed des fchwäbifchen Kreiſes. Se: 
henswertb it in der Kirche eine Leidensge— 
chichte von fait taufend Holjfiguren von einem 


Fuß Höhe, dievon einem Tyroler Bildſchnitzer 
in der Frift von 18 Jahren ausgehauen worber. 
Dem Klofter gegenüber zeigt die Siechenhauss 
fapelle an ihrer Mauer zwei der älteften Bild⸗ 
werfe der Schweiz, die Apoftel Petrus und 
Paulus vorftellend,, vielleicht aus dem 9, oder 
10. Jahrh. herrührend. Der 1801 verftorbene 
Prälat Anton Lutz zeichnete fich durch feine 
theol. Gelehrtheit und als Ascetifer aus. Das 
Klofter, welches ein reines Vermögen von 
480,000 fl. hatte, wurde im J. 1848 aufger 
hoben. In dem nahen, ehemals dem Kloſter 
gehörigen Schlößchen Hörnli befindet ſich das 
thurg. Lehrerſeminar. 

Kreuslipaß, der, ein äußerft beſchwer⸗ 
licher und bei böfem Wetter und auch bei gu— 
tem an einigen Stellen gefährlicher Alpenpaß, 
der aus dem Urner Maderanerthale durch das 
Gpli- und das mit Trümmern überfüete Kreuz: 
lithal in das granbündiihe Tavetiherthal 
führt und nur von den nächfimohnenden Thal: 
leuten benugt wird. Die Höhe des Mebergangs 
it 7665 8. ü. M.; und die Entfernung von 
Amftäg nad) Sadrun beträgt 8 St. Die vie 
len Kreuze — daher wohl der Name — am 
Wege zeugen von der großen Zahl von Wanr 
derern, welche auf diefem Paſſe verunglüdt find. 

Krenzitraße, auf der, eine feit 3—4 
Dezennien angelegte, immer mehr aufblühende 
Ortſchaft in einer fchönen Ebene zwiichen 30: 
fingen und Narburg, zur Gemeinde Dftringen 

ebörig, im aarg. Bez. Zofingen. ler burch- 

— die große Handelsftrafe von Baſel 
nach Luzern jene von Bern nad) dem Aargau 
und Zürich. Außer einem guten Gafthaufe be: 
zn fi hier eine Papiermühle, eine Fabrik 
u. ſ. w. 

Kreuztrihter, der, heißt derjenige 
Theil des Wierwalvftätterfees, wo er feine 
größte Breite hat, und defien Arme nach Küßr 
naht und Alpnach ein Kreuz bilden. Gr if 
1 St. von Luzern, in ber Gegend des Meg: 
genhorns, und gewährt eine reizende Anſicht. 

Kriehenwyl, Dorf und Schulbezirt im 
bern. Amt und der Pf. Laupen. Es litt meh: 
tere Male durch Brandunglüd. 

Kriegitetten, Amt, f. Bucheggberg— 
Kriegftetten. 

Kriegftetten, Kirchort mit 186 Ginw. 
im foloth. A. Buceggberg-Kriegitetten, 1388 
8 ü. M. Hoferh Spätti, Pfarrer allhier 
(geitorb. 1817), ftiftete ein Vermächtniß von 
1500 Fr., deſſen Zinfen ausſchließlich zu Lehr: 

elvern von Handwerkern an arme, aber fitt: 
iche und fähige Jünglinge diefer Kirchgemeinde 
verwendet werden follen. Auch beitimmte er 
alle feine deutſchen Bücher zu einer Lefebiblios 
thef für Kriegitettens Pfarrgenofien. Hier it 
eine Papiermühle von Ziegler und Comp. in 
Solothurn. Auch ein Bad mit hübfchen An: 
lagen ziert den Ort. Die Rechte über biefen 
Drt brachte Solothurn nach und nach an fich, 
und 1517 forach es feine Beruchner um eine 
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Gelvfumme von der Leibeigenfhaft los. Die 
Pfarre, eine der größten des Kantons, umfaßt 
die 10 nahe gelegenen —— ten: Derendin⸗ 
en, Nieder⸗ und Obergerlafingen, Halten, 
einzichewpl, Herfiwyl, Horiwyl, Hünifen, 
Recherswyl, Oekingen. Schulfond: 8860 Fr. 

Kriens, Pfarrdorf, !/ St. ſüdweſtlich 
von Luzern, im Amt und K. Luzern, 1512 8. 
aM. Mit feinen — Niedfeld, 
Obernau, Sonnenberg, Schattenberg, Schwar⸗ 
enberg u. ſ. w. zählt fein Pfarrſprengel 2693 

eelen. Es liegt mit feiner vor 1100 geſtif⸗ 
teten und 1685 neugebauten Kirche, die eine 
reigende Ausficht gewährt, in dem baumreichen 
und fruchtbaren Krienferboden, über welchem 
die in der Blutrache zerftörte Beite Schauen: 
jee malerifh emporragt. Die Städter be: 
fuchen den Drt gern, ver lieblichen Ausfichten 
wegen. 1/s St. vom Dorfe befinden fich meh: 
rere Pulver⸗, Getreive:, Schneide: und Walk: 
mühlen, Ziegelbrennereien,, ein Kupferblech: u. 
Walzwerk, ein Eifen: u. Kupferhammer u. eine 
Bleiche. Auch liegt der vielbefuchte Wallfahrtsort 
Herrgottswald indem Umfangediejer Pfarre. 
Reines Steuervermögen ſaͤmmtlicher Ortsbürger 
für Boligeis und Schulwefen (1853): 1,926,550 
Fr.; für das Armenwefen: 1,705,900 Br. ; 
Kirchenvermögen 69,181 Fr. ; Kadalterichagung 
aller Liegenfchaften; 1,640,650 Fr. Unter: 
ftügte: 318 Perſonen. Kriens ift ein alter 
Ort und kam fchon im 3. 884 vergabungsweife 
an die Kirche im Hof zu Luzern, Werner 
von Kriens war 1188 der erſte Leutpriefter 
vafelbft. Im J. 1381 trat die Gem. Kriens 
mit der Stadt Luzern in ein Burgrecht, und 
fünf Jahre fpäter unterwarf fie fi ihrer 
Herrſchaft. 

Kriensbach, der obere, 1) hat ſeine 
Quellen am Pilatus, durchfließt den weſtlichen 
Theil der Gemeinde Kriens, durchbrauſet das 
Renggloch (ſ. d. Art.) und vereinigt ſich 
unter Blatien mit der Eleinen oder Wald— 
Emme. Diefer Bach, der in früherer Zeit, als 
er noch feinen Lauf nach Luzern hatte, wegen 
feines Alles verwüftenden Austritts große Wehr: 
foften verurfachte, warb von der Herrgotts- 
waldbrücke bis zum Renggloche, auf eine Strede 
von 5000 Fuß, in gerader Richtung und zu 
50/0 Fall in einen engen Kanal geſchloſſen. 

2) — der untere, entfteht aus dem Zu— 
fammenfluffe verfchiedener Feiner Waldbäche in 
den unteriten Umgebungen des Bilatus, Gr 
durchläuft die Gemeinde Kriens von Weit bis 
Dft, und ergießt fih in der Mitte der Klein: 
ftadt Luzern in die Reuß. Um die an diefem 
Bade angelegten Waflerwerfe ununterbrochen 
in Thätigfeit zu erhalten, wird aus dem obern 
Kriensbahe im Blattighof ein Kanal abge: 
leitet, der weiter hinab ſich mit dem untern 
Kriensbache vereinigt. 

Kriesbanm, auch Kirſchbaum, klei— 
nes, aus zerſtreuten Häuſern beſtehendes, nord⸗ 
weftlich hinter Frutigen in der ſogen. Spiſſen 


ping Dörfchen mit fhönen Berggütern, 
n der bern. Pf. und dem A. Frutigen, 

Kriedbaumen, Dorf und Schulbezirf 
in der Pf. Guggisberg und dem bern. Amtsbez. 
Schwarzenburg. 

Kriefenthal, Weiler in der Gemeinde 
—— Bi. Gretzenbach und dem ſoloth. A. 

ten, y 

Kriefern, ehemals Grießern, fathol. 
Pfarrdorf im et. Gall. Bez. Ober-RhHeinthal, 1 
St. von Altjtätten. Es liegt am Rhein, über 
welchen eine Fähre it, hat eine gute Schule, 
und feine Ginwohner find wenig bemittelte 
Aderbauern. 1758 und fpäter oft, befonders 
in den legten Jahren, beſchädigte der ausger 
tretene Rhein dieſen Ort, der ohnehin viel 
Sumpfland hat, 

Krilberg, fleines Dorf von 184 Einw. 
in der Pfarre und Munizipalgem. Wengi und 
dem thurg. Bez. Tobel. 

Krinan, reformirtes Pfarrborf von 452 
Einw. im St. Gall. Bez. Neu: Toggenburg. 
Der freundliche Ort liegt mit feinen fchönen 
Feldern, Matten und Holzungen in einem von 
hohen Alpen umkränzten Bergthale, 2462 5. 
ü. M. Die politifche Gemeinde, zu welcher 
Gurtberg, Schaufelberg und Altſchwyl gehös 
ten, hatte fchon früher zehmtfreie Güter nebft 
Sifcherei und Jagdrechten, von ihren ehemali- 
gen Herren fäuflich erworben. An ver Mauer 
der Heinen. heitern und 1812 mit einer Orgel 
gezierten Kirche befindet fih ein Gonnenzeiger 
mit der etwas jonderbaren Umfchrift; Umbra! 

uid adspicis umbram! — Die wenigen Kas 
tholifen find nach Büttichweil pfarrgenöflig. 
Mebit der Viehzucht ift die Fabrikation baum- 
wollener Tücher ein Hauptnahrungszweig, der 
bei 300 Weber —— 

Krinnen, Weiler in einer öden Gegend 
hoch am Berge hinter Hittenberg, in der Pf. 
Wald und dem zürch. Bez. Hinweil 

Kriſpalt, ſ. Criſpalt. 

Kröſchenbrunnen, kleines Dorf mit 
Schule, Zollftätte und Wirthshaus und einer 
Brüde über die Jlfis, an der Straße und dem 
Ausgange des Emmenthals in das Entlebuch, 
2280 8. u. M., in der Pf. Trub und dem 
bern. U. Signau. Hier werden bisweilen 
von den rüftigen Gmmenthalern unter ihnen 
felbit, oder mit den Fampflufigen Entlebuchern 
Schwingtage oder Hirtenfefte gehalten. Der 
Drt wurde 1656 von Entlebucher Mannſchaft 
überfallen, und was nicht geplümdert wurbe, 
verheert. 

Krommen, im, zerilreute Häufer in ber 
Abtheilung Pölchenried der Pf. Lenk, bern. A. 
Dber:Simmenthal. 

Kronberg, der, einer ver fchöniten Alp: 
berge in Appenzell 3.:Rh., 5049 F. ü. M., 
an welchem eine Mineralquelle, ver St. Ja 
fobsbrunnen (f. d. Art.), bei der Kapelle 

22 8. ü. F., ſprudelt, deren Waſſer ges 
trunfen und verführt wird, und welcher eine 
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errliche Ausficht auf das obere Rheinthal, 
F Bodenſee, einen Theil von Schwaben, 
Thurgau und das Appenzellerland gewährt. 
Der Berg, deſſen nördliche eg glatt, 
die füdliche eingeriſſen und zerflüftet it, hat 
einen fchmal, ſchön abgerundeten Rüden. In 
einer gegen Norden, !/a St. unterhalb dem 
Gipfel gelegenen, fchauerlihen Belfenhöhle 
wohnten in Altern Zeiten Ginfiebler. 

Kronbiel, El. Weiler mit einem Wirthe: 
baufe in ver Pf. Wittenbach und dem St. Ball. 
Bez. Tablat. 

Krottenfteim, beſſer Grotienkein, 
Trümmer einen Eleinen Burg oberhalb ven 
Burgen Lichtenftein und Haldenſtein, am ſüd⸗ 
lihen Fuße des Galanda. Der Name biefer 
Befte der Edeln von Krottenftein mag wohl 
von ber bei den Trümmern befindlichen Fels— 
grotte herrühren, in der ein ſchwaches Heil: 
waſſer quillt. 

Krümpel, 3 zeritreute Häufer im Laus 
perswyl » Viertel der Pf. Langnau und dem 
bern. A. Signau. 

Krumbad, ein volfreiher Schuls und 
Gemeindebezirk in der Pf. Wattwyl, St. Gall. 
De. ge, 

Krummbadh, 1) freundliches Thal mit 
zerftreuten en in der Pf. Eggiwyl und 
dem bern. A. Signau. 

J — kleiner Weiler mit einer Kapelle in 
der Pf. Büren und dem luzern. A. Surſee. 

3) — kleiner Weiler in der Ortsgemeinde 
Opfershofen, Munizipalgem. Bürglen, Pfarre 
Sulgen und dem thurg. Bez. Weinfelden. 

) — Weiler in der Appenzell A.Rh. Ge: 
meinde Trogen. 

Krummen, in, 1) Weiler mit zerftr, 
Häufern und einer Filialfirhe in der Pfarre 
Zuggen, ſchwyz. Bezirks March. 

2) auch Krommen, verichievene Fleine 
Häufergruppen in den freiburg. Pfarren Ta: 
fers, Seitentied und Plaffeyen. 

3) — Dörfchen in der Pfarre Groß-Affol: 
tern und dem bern. U. Aarberg. 

Krummenan, varit. Pfarrborf, 2219 5. 
4. M., im St. Gall. Bez. Obertoggenburg. 
Die Kirche diefes Orts, der ein Armenhaus 
befigt, wird von den Reformirten allein zum 
Gottesdienite benutzt, da fi vie Katholiken 
des nahen vormaligen Klofters Neu St. Jo: 
hann bedienen. Die politifche Gemeinde zählt 
mit Gnnetbühl, Neu St. Johann und ven 
vielen dazu gehörigen Ortfchaften und Weilern 
1563 wohlhabende Einwohner, vie ſich vorzüg- 
lih von Landbau und Handel nähren. Die 
Naturbüde oder der Sprung, eine natürliche 
Belfenbrüde überdie Thur, iftindiefer Gemeinde. 

Krummenegg, Dörfchen auf einer Anz 
höhe am Längenberg, in der Pf. König und 
dem N. und 8. Bern. 

Kubel, auch Kobel, im, eine Getreide: 
und Papiermühle nebft einigen zerftr. Häufern 
in der Appenzell ARH. Br. tein. 


Küblis, reform. Piarrdorf, das mit Prada 
und Tells 495 Ginw. zählt, im bünd. Bezirk 
Ober : Landquart, 2530 F. ü. M., auf der 
rechten Seite der Landquart, 1 St. von Saas. 
Küblis hält 3 ftarf befuchte Jahrmärkte. Arme : 
31 Perfonen; Armenfond : 2950 Fr. An feiner 
Kirche iſt das Heiligenbild St. Chriſtophs ge— 
malt, von welchem die Sage geht, daß die 
feindlichen Soldaten 1622 um feinetwillen diefe 
Kirche verſchont hätten. Oberhalb des Dorfes 
lag das längft zertrümmerte Schloß Stadion, 
das Stammfihloh des in Deflerreich blühenden 
Grafengefchlehtes, von defien alten Dynaften 
Walther von Stadion, Herzog Albrechts von 
Defterreich Landvogt zu Weſen, 1352 bei Näs 
— mit 50 andern Rittern blieb. Eidg. Poſt⸗ 
reau. 

Küblisbad oder Sunglauenenbad, 
das, ein Babeort oben am Thunerfee, nicht 
weit von Neuhaus und dem eg bes Lom⸗ 
bachs, im bern. A. Interlafen. as Bade⸗ 
haus wurde 1786 neu erbaut und erhielt einige 
für den Gebrauch der Duelle erforderliche 
Einrichtungen. Das Wafler ift ſchwach, den⸗ 
noch nicht ohne alle Heilkraft. 

Küblisbühl, eine Alp in der Pf. Clus— 
ftalden, gegen die bern. Gemeinde Habfern, 
im Iugern. A. Entlebuch. 

Kuef,f. Coeuve. 

Kügeligwinden, Dörfchen in der Orts-, 
Munizipal: und Pfarrgemeinde us thurg. 
Bez. Arbon. Die Fatholifchen Einwohner find 
nad Arbon eingepfarrt. 

Kühleweil, Dörfchen am Längenberg, 
— * Pfarre Zimmerwald und dem bern. A. 

eftigen. 

Külpen, Weiler auf einer Anhöhe in der 
Pf. Schönenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 

Klimberg, Weiler in der Bf. Turbens 
thal und dem züurch. Bez. Winterthur, 

Kümmertshaufen, Dorf und Gembe. 
von 268 Ginw,, mit einer Schule, an einer 
obftreihen Anhöhe, in den Pf. Someri und 
Amriswyl und der Munizipalgemeinde Erlen, 
thurg. Bez. Bifchofzell. Die Einwohner näh: 
ven fich von Obft: und Aderbau, Kattun- und 
Leinwandweberei. Reines Gemeindevermögen 
im 3. 1851: 71 fl. 

Küngoldingen, Kleines Dorf mit einem 
Schulhauſe, unweit der Straße von Zofingen 
nad Aarburg, in der Gem. Oftringen, mit 
einer ebenen, fruchtbaren Feldmarf, im aarg. 
Kirchfpiel und Bez. Zofingen. 

Künten, Dorf von 609 Seelen mit einer 
Mühle und Fitialkirche, auf einer fruchtbaren 
Anhöhe der Pfarre Rohrdorf und dem aarg. 
Bez. Baden. Das tiefer gelegene Sulz ges 
hört zu diefer Gemeinde. ö 

K sa Häufergruppe bei Diterbadh, Im 
der Pf. berbiesbad und dem bern. A. Kos 
nolfingen. 


Küßnacht, Bezirk im K. Schwuz, if 
vom Bez. Schwyz und den Kantonen Luzern 


und Uri eingefchloffen. Er umfaßt nur bie 
Pfarrei und den Fleden Schwyz, mit den dazu 
gehörigen Ortichaften. Kirchen- und Pfrunds 
vermögen (1852): 83,364 Fr. ; Stiftungsver: 
mögen: 16,589 Fr.; Schulvermögen: 7320 
Franken; Armengüter: 40,120 Fr.; Gemeindes 
güter: 47,256 Fr. an Paffiven. 

Küßnacht, großer, wohlgebauter Flecken 
von 2733 Seelen, norbweitl. am Rigi und an 
einer Bucht des Vierwalpftätterfees, im ſchwyz. 
Bez. gl. Namens. Gr liegt 1327 8. ü. M., 
in einem reizenden Gelände, welches hier und 
da mit Weinftöden beſetzt iſt, zwifchen fchönen 
MWiefen und Obſtbäumen, und hat eine hübſche 
Pfarrkirche mit ſchönem Geläute und 

utem Altargemälde, und eine Waarennieber: 
** Das Rathhaus iſt ein ältliches Ge: 
bäude und dient zugleih ale Schulhaus und 
Gefängnig. Diefer Ort ift berühmt in den 
Sahrbcpern ber Vorzeit wegen der Burg des 
berüchtigten Bogts Geßler, deren Trümmer 
auf einem nahen Hügel fihtbar find. Hieher 
wollte Geßler den Tell bringen, um ihn in 
Feſſeln zu legen. In neuerer Zeit hat man 
in derfelben noch ein unterirdifches Verließ ent- 
deckt, das wohl zur Aufnahme Tells beitimmt 
ewefen fein mochte. Diejer Fleden, der im 
. 1352 von den Defterreichern in Aſche ge: 
legt wurde, iſt die Wiege Joſts von Silinen, 
der im 15. Jahrh. die bifchöflichen Stühle von 
Grenoble und Sitten beftieg, und den größten 
Staatsmännern feiner Zeit beigezählt wurde. 
Sm Laufe der Jahrhunderte wurden in Küß— 
nacht mehrere Tagfaßungen und Konferenzen 
gehalten. 1424 trat Küßnacht mit dem Kant. 
Schwy in ein 2andrecht, welches nach und 
nad) in Unterthanenfchaft überging. Noch 1798, 
als Schwyz eine offenfive Stellung gegen Sranf: 
reich angenommen, ftellte es fein Mannicaftss 
fontingent zum Kampfe, verlangte aber zus 
feich von der fouverainen Landsgemeinde po— 
ttifche Freiheit und Rechtsgleichheit mit allen 
Bürgern des Kantons. Auch in den Schwyzer 
Wirren von 1831—1833 fpielte Küßnacht eine 
Rolle und wurde am 3. Auguft von den eidg. 
Truppen befegt. 1810 wurde auf einer Ail- 
mende, bei zufälliger Ausftodung eines alten 
Kaftanienbaumes, ein irdener Topf mit 4000 
römifhen Münzen aus den Zeiten der Kaijer 
Claudius, Divius, Galienus u. ſ. w. entvedt, 
die alle gut erhalten waren. Wirtbshäufer: 
graz Adler, fchwarzer Adler, Rößli. — 
ur Poitbürean. 
üßnadt, gr. hübfches Pfarrdorf, im 
zürdh. Dez. Meilen, auf einer Erdzunge am 
öftlichen Ufer des Zürcherfees, 1 St. von der 
Hauptflabt. Es liegt in einer fchönen und 
trefflid angebauten Gegend, 1314 F. ü. M., 
und zählt mit den Dörfern Itſchnach und Leins 
berg, 5 Weilern und 6 Höfen 2486 Seelen. 
Die Kirche hat einen hohen, zierlihen Chor, 
gothiſche Spigbogenfenfter, und hübfch ge- 
arbeitete Chorjtühle und Kanzel, Außer dem 
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ſtarken Wein: und Landbau befchäftigt die Ein: 
wohner au Baumwollen- und Seidenweberei, 
und die Arbeit in der hiefigen mechan. Baums 
wollenfpinnerei. Auch ift zu Küßnacht eine von 
Zürich aus ftarkbefuchte Babeanftalt, und der 
Ort befigt ein hübfches Schulhaus, eine Ar: 
menanftalt und eine Sefundarfchule. Vor der 
Reformation war hier eine Johanniterfoms 
mende, deren Ginfünfte ver . Kommenthur, 
Konr. Schmid, ein vertrauter Freund Zwingli’s, 
mit welchem er 1531 zu Kappel fiel, 1525 dem 
Rath von Zürich übergab, der die Kommen: 
thurei in ein Amt verwandelte. Jetzt befindet 
fi in diefem Gebäude das Schullehrerfeminar 
bes Kantons. Dies Dorf Hat durch eine ſchreck⸗ 
liche Ueberſchwemmung eine traurige Berühmt: 
heit erlangt. Den 8. Heumonat 1778, Abends 
um 9 Uhr, fiel nämlich ein Wolkenbruch, ver 
das Bergwafjer plößlich zu einer ungeheuern 
Höhe anfchwellte, wodurch Häufer fortgerifien, 
Miefen und Felder verwüftet und in Zeit einer 
Stunde ein Even in eine Einöde verwandelt 
wurde. 15 Wohngebäude, 8 Scheunen, und 
46 andere Gebäude, 3 fteinerne und 5 hölzerne 
Brüden, nebit andern Anlagen wurden gänzs 
lich zeritört und in den See gefchleubert. 63 
Menſchen ertranfen. Unterftügungen und eigene 
Thätigfeit der Sinwohner haben jedoch in went: 
gen Jahren jede Spur des Unglüds verwiicht. 
So fteuerte allein die Stadt Züri 30,777 fl., 
und die übrigen Gemeinden des Kant. 33,000 fl. 
an den Gefammtfchaden, ber ſich auf beinahe 
100,000 fl. belief. Die furchtbare Peſt des 
3. 1611 raffte bier 637 Perſonen, meilt Sei: 
denfpinner und Kämmler, weg. Küßnadht nahm 
feit 1795 bis 1804 mit andern Gemeinden am 
Zürdierfee an dem Mifivergnügen wegen bes 
gern aber hoheitlich verweigerten größern 
reiheiten u. f. w. Theil. Weber dem Dorfe 
ftanden einft die beiden Burgen Wurp und 
Balp. Die erfte wurde 1268, die andere im 
14. Jahrh. zerftört. Gemeindegebiet: 2630 
Jucharten, wovon !/s Aderland, !/s Wiefen, 
1/5 Holz, !/o Reben, !/so Allmend, u. f. w. 
nn Poſtbureau. 
üttigen, ge Dorf in der Pf. Kirchberg 
und dem aarg. Bez. Aarau, !/z St. von der 
Hauptſtadt, 1307 4 ü. M. Ges zählt mit den 
wenigen Bewohnern um Kirchberg 1847 Einw., 
welche fih theils von Ader- und Weinbau, 
theils von Arbeiten in den Fabrifen ze Aarau 
ernähren. Das Dorf wird von drei Bächen 
durchftrömt, und befibt ein fchönes Schulhaus, 
einen ftattlichen, flarf beſuchten Gaſthof und 
eine Hafergrügfabrif. Durch das Dorf zieht 
fi die neue Handelsftraße über die Staffelegg 
von Aarau nach Bafel, und auf einem Fels 
über dem Dorfe erblict man die Ruinen der 
alten Burg Königftein. Das in der Nähe be> 
findliche Erzlager wurde in frühern Zeiten mit 
Grfolg benugt, und in manchen Jahren 20,000 
bis 30,000 Zentner trefiliches Bohnerz gewon⸗ 
nen ; jet wird ſolches als eisen angefehen 


und nicht mehr gebaut. Don bier aus geht 
eine zweite Bergftraße über den Jura (Benfen: 
firaße) ins Fridthal, an welcher die ehemalige 
Papiermühle, jegt Seidenfabrif lieat. 

Küttigkofen, Dörfchen von 196 reform. 
aderbauenden Ginw., in der Pf. Aetigen und 
dem foloth. Amte Buchegaberg » Kriegitetten. 
Diefer 1516 eingeäfcherte Ort hat feine eigene 
Schule und eine ſchöne Getreidemühle. Armen: 

ut 3701 Fr. Schulfond (mit Kyburg und 
Buchegg): 10,384 Fr. 

Knglersgrent, Weiler in der Orts-, 
Munizivals und Pfarrgemde. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

Kulm, Bezirkim Kant. Nargau, grenzt 
gegen Dften an den Bez. Lenzburg und den 

ant. Luzern, gegen Weiten an den Bez. Jo: 
fingen, gegen Süden an den Kant. Luzern, 
gegen Norden an die Bez. Aarau und Lenz: 
burg. Gr beiteht aus den Kreifen Kulm, Gon: 
tenſchwyl, Reinach, Leutwyl und Schöftland, 
die außer 5 eben fo benannten Kirchfpielen auch 
die Kirchfpiele Birrweil und Rued, zufammen 
mit 22,248 Seelen, enthalten. Der Bezirk ift 
von vielen Schluchten und Thälchen durchzogen, 
und wirb von der Wyne und der Rueder-AÄach 
bewäflert. Durch den Losfauf der Zehnten und 
Bodenzinfe, und burd) ben ausdauernden Fleiß 
der Ginwohner in der Kultur ihres Bodens hat 
fi der Landbau troß der Hindernifje des Bo: 
dens fehr gehoben. Dennoch ijt diefer Landſtrich 
in Hinfiht des Wohlftandes am weitelten zus 
rüf, und man zählte im 3. 1851 unter 22,248 
Einwohnern 2210 Unterftügte. Die Armengüter 
fämmtlicher Gemeinden des Bezirks beliefen 
fih auf: 280,563 Fr. Der Viehſtand erzeigte 
im $. 1852: 401 Pferde, 328 Haupt Dchien 
und Zuchtitiere, 2832 Kühe, 1735 Hornvieh 
unter 2 Jahren, 299 Schafe, 861 Ziegen, 
1281 Schweine. In der Brandverficherungss: 
Anftalt waren 952 ziegelgedvedte, 1526 ſtroh— 
edeckte Wohngebäude und 802 Nebengebäude 
Ten die Staatsgebäube), mit einem Kapital 
von 7,400,950 n. Fr. verfihert. In den drei 
im Bezirke befindlichen Grfparnißfaffen hatten 
im 3. 1853 700 Perf. 69,779 Fr. eingelegt. 

Kulm, Ober- und Unter-, zwei große 
nahe beifammen liegende, eine reform. Pfarrei 
bildende Dörfer, in dem anmuthigen, von der 
Wyne durchfloſſenen Kulmerthale, von denen 
Dberfulm 1784 und Unter: ‚oder Niederfulm 
1740 Ginw. zählt. Diefes Letztere ift auch 
Bezirks: und Kreisort, hat mehrere hübſche 
Häufer,, enthält die Kirche und Pfarrwohnung 
und hält Jahrmärkte. In beiden Ortfchaften 
errfcht Gewerbefleiß und landwirthfchaftliche 

bhätigfeit; auch befchäftigen Manufaftur » Ar: 
beiten viele Hände. Der Verkehr auf der 
durchziehenden Landflrafe von Aarau nach Lu: 
ern Bringt auch einigen Verdienſt. Bei Ober- 

Im, welches 1508 F. ü.M. liegt, wurden 
fhon 1756 und 1760 römifche Alterthümer ent- 
det. Die Münzen waren aus ben Zeiten Au: 
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ufs bis zu denen des Marimus, und das 

auerwerf, welches 5 Fuß unter der Erbe tft, 
fhien ein Ueberreft von Wafferleitungen, Bä— 
bern und andern römifchen Anlagen zu fein. 
Die Länge eines dieſer Gebäude betrug 380 
und die Breite 80 Fuß. Auf dem Mauerhübel 
foll ein Kaſtell nebft der Wohnung des röm. 
Befehlshabers geftanden haben, und man will 
bier das Gaunodurum des Anton. Stinerars 
finden. Das vormalige Stift Zofingen erwarb 
fich theils Faufsweife vom Stifte Münſter, 
theild als Vergabung in den J. 1489 — 1492 
den Kirchenfag nebit andern Ginkünften und 
Gefällen. 

Kulmp ad der, ein nur für Fußgänger 
befchreitbarer Alpweg aus dem Urner Schächen: 
m own. Bifithal, auf dem Scheitel 6699 

ü 


Kulm, Rigi-, fiehe Nigi. 

Kumm, einzelne Häufer in ber Abtheil. 
Einigen, der Pf. Spiez, im bern. Niederfim: 
menthal. 

Kummer (Cuno'sberg), Weiler in ber 
Orts-, Munizipal: und Pfarrgem. Gachnang, 
thurg. Bez. Frauenfeld. Hier ftand, zur Hälfte 
ſchon auf zürch. Boden, in alter Zeit Matens: 
berg, die Burg der Herren von Gachnang, 
beren Stammvater Guno fchon im J. 888 von 
Kaifer Arnulph hier mit Gütern belehnt wurde. 
Sie werden oft als im Dienfte Defterreichs 
ftehend erwähnt, und ihre Burg warb im Anz 
fang des 15. Jahrh. von den Appenzeflern ge— 
brochen, und nicht wieder aufgebaut. 
Kunidey, Häufergruppe in der Orts: und 
Plarrgem. Lyß, bern. N. Aarberg. 

Kunfels, fihe Gunkels. 

Kurfiriten, die fieben, heifen bie 
nadten Hörner des die Nordfeite des Wallens 
flädterfees umfränzenden Gebirgs. Ihre Fels: 
fpigen iragen von Welt nach Oſt der Reihe 
nach folgende Namen: Leiftfamm 6465 F. ü. M., 
Selunerrud 6754 F., Breitenalpberg 6976 #., 
Brifi 7016 F., Sceibenftoll 7090 F., Zuftoll 
6883 F., Aſtrakaiſara. Die beiden legten find 
durch einen fchmalen Bergrüden mit einander 
verbunden, während die übrigen einzeln ftehen. 
Der leichtefte Hebergang von Wallenftabt nach 
Wildhaus und Grabe ift über die Miedere, 
und ein zweiter über den Schlachtboden nad) 
Wildhaus. Der Name Kurfirften rührt ent: 
weber von kur — hoch, oder von Montes 
Curienses ber; bis hieher nämlich erfiredte 
fich Rhätien zur Zeit der Römer, Der Name 
Kuhfiriten, den man diefen Bergen in neuerer 
Seit geben wollte, ift durch keine Beziehung 
derſelben zum Vieh gerechtfertigt, da nur Zie⸗ 
din und nicht Kühe auf den nördlichen Abs 

ängen weiden. 
urzdorf, reform. Dorf von 377 Ginw,, 
mit einer Schule, bei ber urn a ——— 
J— und in deren Munizipalbezirk und 
farre, jenſeits der Murg, 1254 F. ü. M. 
Einer der Stadtpfarrer wohnt bei der hieſigen 
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Kirche. Ehemals hieß der Ort: Kurgen:Er: 
hingen. 

Kurzenbadh, der, El. Bergwaſſer, das 
den Kurzenbachgraben, ein mit mehrern Bauern: 
böfen befeßtes Fl. Thal, durchfließt und oft 
durch Ueberfchtwemmungen den Gütern gefähr: 
lich wird, in der Pf. Marbach, und dem Iuzern. 
N. Entlebudh. Durch diefen Graben führt ein 
Fußweg von Marbah nah Kröfchenbrunnen. 

Knrzenberg, der, ein großer, langer, 
walobefleiveter Berg, zum Theil in der Pf. 
Diesbach, bern. A. Konolfingen, in defien ein: 
famen Höhen und Abhängen viele zeritr. Höfe 
fih befinden, bei der Kirche 3030 F. ü. M., 
öftlich von Dieabach. Auch werden unter dieſem 
gemeinfamen Namen die Gemeinden Birrmoos, 
Baarfhwand, Schönthal und Otterbach ver: 
ftanden, welche in Schulangelegenheiten fich 
zu einer Hausvätergemeinde vereinigen. Gin 
menfchenfreundlicher Landmann dieſer Gegend 
hatte vor Jahren ein Legat von 1800 Bern: 
fronen errichtet, aus deſſen Zinsertrag an ger 
wiffen Tagen an arme und entfernte Schul: 
finder Brod ausgetheilt wird, um fie zum 
Schulbefuche dadurch aufzumuntern. 

Kurzeneygraben, der, ein fchmales, 
mit fohönen Wiefen und vielen Häufern ges 
fchmücdtes Fleines Thal in der Pf. Sumiswald 
und dem bern. N. Trachfelwald. Es beginnt 
beim Dorje Wafen, ift 2 St. lang und hat 
wohlhabende Ginwohner. 

Kurzengol, fleines und enges, aber 
wiefenreiches Thal, das von einem Kleinen zur 
Ilfis fließenden Bache bewäfjert wird, im bern. 
A. Signau und zu Langnau eingepfarrt. 

Kurz: Nilenbad, hübſches Dorf von 
502 Seelen, mit einer Schule, Kirche und 
reform. Pfarre in der Munizipalgem. Egels- 
bofen, thurg. Bez. Gottlieben. Diefer Ort 
liegt in der Nähe von Kreuzlingen, zwifchen 
Meingärten und fhönen Obitwäldern, und hat 
mit Ggelshofen einen gemeinfchaftlichen reform. 
Pfarrer. Die Katholifen find nach Kreuzlingen 
eingepfarrt. Weines Gemeindevermögen im 
3. 1851: 3374 fl. 

Kuttlenbad, das, cin aus einem ein: 
zigen Wohngebäude beftehender ärmlicher Babes 
ort, deſſen Duelle eifenhaltig fein foll, im 
Kurzeneygraben, Pf. Sumiswald, bern. U. 
Trachfelwald. Er liegt in einer furdhtbaren 
Wildniß wie eingeflemmt am Abhange des 
Vorder: Arnibergs, und wird von den Bauers— 
leuten von Rohrbach und Madiswyl fleißig be: 
fuht. Man badet hier in einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Schoyfe. 

8 Ye) ehemaliges zürch. Oberamt, 
fiehbe Pfüf fton, Bezirk. 

Kyburg (Chuigeburch 1027), ein aus 
feinen Trümmern wieder hergeftelltes, großes, 
feftes Schloß im Kemptihale und dem zürch. 
Dez. Piäffifon, 1939 F. ü. M. Ges iſt eine 
uralte Anlage, und war der vorzüglidhfte Stk 
einer Hauptlinie der vielleicht mit der berühmten 


Welienfamilie identischen Grafen von Kyburg, 
deren in zweifelhaften Urkunden des 8. und 
9. Jahrhunderts bereits Erwähnung geichieht. 
Sichere Nachricht über die Familie beftgt man 
erit aus dem 3. 1027, da Graf Werner mit 
Kaiſer Conrad II. wegen der burgundifchen 
Erbſchaft in Fehde lag, in welcher er 1030 
fiel. Im Streite zwiſchen Gregor VII. und 
Heintih IV, ftanden die Kyburger auf Seite 
des Vapftes und mwurben vom Nhte von St, 
Ballen, einem Anhänger Heinrichs, gefchlagen 
und die Burg eingenommen. Dur Verhei— 
rathung mit den Lenzburgern, Zähringern und 
Savoyern, fowie durch ihre Anhänglichfeit an 
die Hohenſtaufen, von denen fie reich begabt 
wurden, gelangten die Kyburger Grafen zu 
großer Macht und beveutendem Ländergebiet. 
Heilwig, Schweſter Hartmanns des jüngern, 
wurde durch ihre Vermählung mit Albrecht von 
Habsburg Stammmutter diefes berühmten Ges 
fchlechtes. 1264 erlofch die männliche Familie 
von Kyburg. Hierauf fam es an den Grafen 
Rudolf von Habeburg, nachherigen Kaifer. 
1424 übergab es Kaifer Sigmund mit der dazu 
gehörigen großen Herrfchaft der Stadt Zürich, 
welche die Verwaltung des mit gewifien Bors 
rechten begabten weitläufigen Amtsbezirfs bis 
1798 Landvögten übertrug. Das Schloß Tiegt 
auf einer Anhöhe, 1 St. von Winterthur, r 
einer romantifchen Umgebung, und man bat 
auf demfelben eine herrliche Ausfiht. Das 
jegige Schloß, Eigenthum eines Privaten, be= 
ſteht aus mehrern Gebäuden, und befigt noch 
einen alten Thurm, Ueberrefte ver ehemaligen 
Burg, mit 8 — 10 Fuß diden Mauern. Das 
Nitterhaus Hat im Laufe der Zeit wefentliche 
Umgeftaltungen erlitten. Bis 1798 wurbe im 
Schloſſe ein alter Stammbaum der Grafen von 
Kyburg und Dillingen aufbewahrt, der von 
Augsburg in das Stift auf dem heiligen Berge 
bei Winterthur, und zur Zeit der Reformation 
in das Schloß Kyburg foll gekommen fein. 
Diefe merkwürdige Antiquität wurde im ers 
wähnten Jahre durch den franzöftfchen General 
Lauer, einen Glfäßer, nebit dem fogenannten 
Graffhaftsfhwert und Graffchaftsfiabe, den 
Safgnien des Gerichts, entwendet. 
burg, 1) Pfarrdorf, 2080 F. ü. M., 
wild romantifh nahe am Schloffe Kyburg ges 
legen, weldes mit Ettenhauſen und Brünggen 
374 Ginw. zählt. Gemeindegebiet: 1420 A 
harten, wovon 2/7 Holz, ?/r Aderland, ?/r 
Wiefen, das Uebrige Weidland. 1819 wurden 
das Pfarr, Wirths, und Schulhaus nebft 
einigen Wirthfchaftsgebäuden ein Raub ber 
Flammen. Seither find alle Gebäude, vors 
ügli die Pfarrwohnung und das Gaflhaus, 
Khan wieder hergeftellt wÄtden. Im Schloß⸗ 
garten wurben auch von Zeit zu Zeit römifche 
Münzen gefunden. ‚ 
2) — in der Bolfsfpradhe Kiperg, Dörf: 
chen, das mit Buchegg 173 Ginw. zäplt, im 
dem Kirchfpiele Aetigen und foloth. N. Buchs 
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€ gberg  Kriegftetten. Er liegt am Buße des 

urghügels von — freundlich und frucht⸗ 
bar J hat gute Viehzucht. Armengut: 
1698 Fr. 

Kymenhof, E. Weiler von 5 Häufern, 
auf einer Anhöhe am Büliberg, mit fchönen 
Gütern und vorzüglidem Obſtbau, in der 
ürh. Pf. Embrah, und dem Ber. Büladı. 
erkwürdig wäre, wenn es fich beitätigte, daß 
man feit einiger Zeit die zwei vorberften Gebäude 
diefes Orts, vom Dorfe Embrach aus, ganz 
fehen fönne, da vorhin nur die Schornfleine 
und Dachgiebel wahrgenommen werben fonnten, 
welches nicht ohne Grund vermuthen ließe, 
daß der Berg fich merklich gefenft habe. 


L. 


Laas, zerfir. Höfe auf einer Ebene, am 
waldigen Nbhange des Gurnigels und am 
Mege aus dem Durbachthälchen nach dem Gurs 
nigelbade, in der Pf. Rüggisberg und dem 
bern. A. Seftigen. Hier pflegen, während 
der Badezeit auf dem Gurnigel, viele fidy des 
dortigen Brunnens bebienende Landleute der 
geringern Koften wegen ſich aufzuhalten. 

Lac de feau Froide, auh Rondo— 
Set, H. See in der Nähe der Arhörner, öſt— 
lich von Billeneuve im waabtl. Bezirf Aigle, 
4544 F. ü. M. Hier entipringt einer der Arme 
der Gau froide. 

Lac dert, Fl. See im wallif. Val de 
Morgin, werlih vom Val v’Illiez, im Bez. 
Monthey, 6471 F. ü. M. 

Lachaux, fiebe Chaur, la. 

Lachen, 1) hübfcher Marktfleden mit 1506 
Seelen, an einer Bucht des obern Zürichfees, 
des ſchwyz. Bezirkes March, 1275 

.u.M. Gr liegt anmuthig in einer frucht⸗ 
baren Gegend auf der von Zürich nad) Glarus 
führenden Straße, am Bingange ins Wäggi: 
thal, und es ift bier ein flarfer Durchgang 
von Waaren und Fremden, fowie eine bedeu: 
tende Schifffahrt und Niederlage von Kauf: 
mannsgütern. Kirchen- und Biubeermigen 
(1852): 63,988 Fr. ; Stiftungsvermögen : 7554 
Fr.; Schulfond : 22,001 Fr. ; Armengut: 32,921 
8r.; Gemeindevermögen: 21,715 Franken in 
Paffiven. Die Kirche mit zwei hübfchen 
Thürmen ziert den Ort und gewährt, befon: 
ders von der Seefeite, einen angenehmen An: 
blid. Abweichend von der gewöhnlichen Regel, 
fteht ihr Chor nicht auf der Morgen, fondern 
auf der Abenbfeite. Sie befigt außer andern 
Schaßgegenftänden eine werthvolle Monftranz ; 
au die Wallfahrtsfapelle zur fchmerzhaften 
Mutter ift reich an Kirchenparamenten. Auch 
bat er ein ſehenswerthes altes und geräumiges 
Rathhaus. In Lachen verfammelt fich jähr- 
lid die Landsgemeinde des Bez. Mar. Gin 
Hiftorifches Andenfen erhielt dieſer Fleden von 
einer 1440 in demfelben ftattgefundenen Volfe- 
verjammlung oder gemeinfam gehaltenen Lands⸗ 


gemeinde der Kantone Schwyz und Glarus, 
auf welcher, aller Bermittelungsverfuche geift= 
licher und weltlicher Friedensboten ungeachtet, 
ein Kriegequg gegen die Zürcher befchlofien und 
daburch der — im Schoße der Eidge⸗ 
noſſenſchaft von Neuem angezündet wurde, Auch 
am 6, Jenner 1831 wurde hier eine Volksver— 
fammlung von beinahe 4000 Männern aus den 
Bez. March, Einſiedeln, Küßnacht und Piäffis 
fon, für Aufftellung einer Kantonalverfafjung 
abgehalten. In der Umgegend wird das zu dem 
Glarner Schabzieger gebrauchte Ziegerfraut 
Trifolium mellicotum cœruleum mit Bortheil 
gebaut. Gidg. Poll: und Telegraphenbüreau. 

4) — Häufergruppe in der Ortögem. Anets⸗ 
weil, Pfarren Adorf und Wängi, ——— 
gem. Wängi und dem thurg. Bez. Tobel. 

2 — inder, zerfir. Weiler an der Straße 
wifhen St. Gallen und Bruggen, im St. 

all. Bez. Goßau, 1816 8. ü. M. 

4) — eine Abtheilung der appenzellsaußer- 
rhod. Pf. Walzenhaufen, mit einer Schule, 
in der Nähe des Klofterd Grimmenilein. 

Laconeh, Weiler in der genf. Pf. Avuſy, 
ar ya aaa des linken Ufers, 1379 


Lad, auf der, zwei Bezirfe Landes im 
St. Gall. obern Toggenburg, der eine mit 
22 zerftreuten Häufern in der Pf. Wattweil, 
der andere mit 80 ebenfalls einzeln ftehenden 
Mohngebäuden in ber Pf. Neßlau. 

Laden, E. Bergweiler, Hoch über einer 
Gebirgsſchlucht, in der Pf. Guggisberg , bern. 
A. Schwarzenburg. 

Ladern, Dörfchen nad) Dberegg kirchge— 
nöffig, in der appenzell. Gem. Hirfchberg, 
2937 8. ü. M. 

Ladir (Ladurs im 5%. 998, Leitura (?) 
im 11. Jahrh.), E. kathol. Biartort von 98 
Ginw., in der Gruob, bünb. de Glenner, 
5815 F. ü. M. Arme: 2 Perf.; Armenfond: 
220 Fr. (im J. 1854). 

Ladreute, Weiler in der Munizipal: und 
Kirchgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

Lübel, auch Laibel, gr. zerfir. Weiler 
mit einer Schule, in der appenzell. Kirchgem. 
Hundwyl. Gr liegt auf dem hödhften Punfte 
der Straße nach Urnäſch. n 

Läbern, ſiehe Solothurn=Läbern, 


mt. 

Lägern, die, iſt der öſtliche Ausläufer 
der Wieſenbergkette des Jura, und zieht ſich 
ſteil und oft in einem kaum fußbreiten Grate 
auslaufend von Welten bei Baden im K. Aar⸗ 
gau bis zum Dorfe Dielftorf im K. Züri, 
2 ©t. lang hin, wo er plötzlich in der Ebene 
fi verliert. Die ſüdl. Abhänge find a 
und unfrudhtbar; auf den nördlichen, fanftern, 
wechfeln Waldungen mit Matten, jedoch auch 
bier nur von der untern Hälfte an, während 
die obern Halden nur mit verwittertem Kalk 
ftein und magerm Holze bewachſen find. Die 
Nordſeite ift jehr reich an vortrefflidem Gyps 


und Mergel, auch findet der Naturforfcher an 
der Lägern viele feltene Berfleinerungen und 
Pflanzen. Bemerkenswerth ift, daß die Juras 
ſchichten diefes Berges, ähnlich denen des aar— 
auifchen Jura, in der Richtung von Oft nach 
eſt fteil aufgerichtet, und zwar bie älteiten 
fenfrecht in der Mitte ftehen und die neuern 
fih an fie anlehnen. Zur Hochwacht, wo 20 
Fuß unter dem Gipfel Burghorn, 2635 Fuß 
ü. M., ein fleinernes Gebäude fteht und von 
wo man eine fehr ausgebreitete herrliche Aus» 
fiht auf die Alpen, den Jura, die nördliche 
und öfllihe Schweiz und in’s Schwabenland 
hat, führt ein Fußweg von Regensberg hinauf. 

Längacker heißen im K. Bern Häufer: 
den Pf. Biglen, Griswyl und 

ohrbach. 

Längbächli, Weiler in der Pf. Heimis: 
wyl, und dem bern. A. Burgdorf. 

Längemoos, Häufer und Höfe in ber 
Pf. Worb und dem bern. A. Konolfingen. 

Längenbad, im, 1) heißen im K. Bern 
ein Weiler in der Pf. Lauperswyl, und dem 
Hr — 2) zu, ein Dörfchen in derſelben 

arrei. 

Längenbühfl, zerſtr. Dorf u. Gemeinde: 
bezirf von 264 Ginw., in der Pf. Amfoldingen 
und dem bern. N. Thun. Der daran gren: 
zende fchöne Wald ift Gigenthum der Stabt 
Thun. Zur Anmuth der Gegend tragen ber 
fl, Dettlinger und der romant. Geiftfee bei. 

Längendorf, Dorf von 354 Einw., in 
der Pf. Oberdorf und dem A. Solothurn: Läs 
bern. Diefer Ort, 1/. St. von der Hauptflabt 

elegen, hat mehrere Getreivemühlen und eine 
one. fruchtbare Feldmarf. er 8597 
Fr.; Schulgut: 11,417 Fr. Durch bedeutende 
Ausgaben iſt das Finanzwefen der Gemeinde 
fehr angegriffen worden. An der Straße nach 
Solothurn befindet fih die fogen. Heiden— 
fapelle, die ihre Stiftung der Sage nach 
dem Wunder verdankt, daß das Roh eines 
Neiters zur Entdeckung der von Dieben ent: 
wendeten und hinter den Hag geworfenen Hoflie 
aus dem Münfter von Solothurn führte. 

Längeneybad, das, eine Badhütte mit 
einer Mineralquelle, mitten in einem großen 
und dichten Tannengehölge, am Fuße bes 
Seelibühle, 2640 F. ü. M., zwifchen dem 
Gurnigelbade und den Stößen, im bern. 4. 
Schwarzenburg. Sie wird nur im Sommer 
von den Umwohnern befucht, welche die Mi: 
neralquelle zum Baden benugen, und babei 
Gurn —— trinken, und gewährt ſowohl 
durch ihre finſtere Lage als durch ihre Einrich— 
tung einen auffallenden Anblid. 

Längi, aufder, Weiler in ver Pfarre 
Rohrbach, des bern. A. Narwangen. 

Längmatt, 6 zerftr. Häufer in der Pf. 
agiert, bern. A. Signau. 


ängwald, zerfir. Häufer im „Hinter: 
rund“ der Pf. Lauterbrunnen,, und dem bern. 
SInterlafen. 
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Lüngweid, mehrere Häufer in ber Pf. 
Griswyl, bern. A. Signau. 

Läntathal, das, das wildeſte und höchſte 
Seitenthal des graub. Lugnetz. Es bildet 
gleichſam den Hintergrund des Bal Zavreila; 
und zieht fi) bis in ven Gebirgspaß des Adula 
binauf, wo zu beiden Seiten fich die mächtigen 
Felſen des Piz: Jut, das Gurletfchhorn, das 
Läntahorn, der Piz: Valrhein (10,220%.4.M.) 
und die Fenilhörner erheben, welche mit Glet— 
fchern bekleidet find, die ins Thal herabitarren, 
und die Hauptquellen des Glenners bilden. 
Der vom Piz: Balrhein herabfommende Arm 
ift ver fehenswerthefte und gewährt einen großen 
und prächtigen Anblid. 

Lätten, der, 1) eine Gegend unweit 
Zürich, in der Gem. Wipfingen, mit verfchies 
denen Landfigen und 2 großen Kattundrudereien 
und Rothfärbereien. Denfelben Namen tragen 
2) ein Weiler in der Pf. Sternenberg, zürch. 
Der. Präffifon, und 3) Ortsgegenden in den 
zürch. Gem. Bonftetten, Wädenſchwyl, Aplis 
ſchwyl, Bärentsweil, Hinweil, Egg, Hittnau, 
Lindan und Wülflingen, 

Lättenberg, der, im Iuzern. A. Willis 
fau, ein mit Gütern und Holzungen befleideter 
Berg, in der Richtung von Wykon bis Dag- 
merjellen, deſſen eigenthümliche Steinart ein 
feuerfeiler Sanpflein iſt, der häufig gebrochen 
und früher ins Ausland mit großem Bortheil 
verfauft wurde. 

Lüttenmoos, Weiler in der Pf. Dürn- 
ten, zürch. Bez. Hinweil. 

Läufelfingen, Pfarrdorf mit ſehr alter 
Kirche, am untern Hauenſtein, im baſellandſch. 
Da. Siſſach. Es liegt 1880 F. ü. M. und 
zählt 704 Ginw., hat 2 Getreides und ebenfo 
viele Gypsmühlen, 1 Schneid- und 1 Dels 
mühle. Diefer Ort treibt, der hochliegenden 
und rauhen Felder wegen, mühjamen Aderbau. 
Unweit vom Dorfe, bei der fogen. Adliker— 
brüde, werden fehr gute Baufteine gebrochen. 
Markus Lug, der erite Herausgeber dieſes 
—— wirkte hier längere Zeit als 

eelſorger. 

Läunsſtrehleten, fl. Häuſergruppe mit 
——— Gütern, in der Pf. Neuheim und 
dem K. Zug, unweit der Lorze. 

zagdeiio, Alpe del, große Alp mit 
einem fleinen Bergfee, auf dem Gebirge zwi: 
fhen Livinen und Verzaska, im teffin. Bezirk 
Leverftina. Gin befchwerlicher Bergpfab über 
diefelbe verbindet beide Thäler. 

Lago uero 1) und Lago bianco, 2. 
Seen am Südabfalle des graubünd. Berninas 
Paſſes. Lago bianco (rom. legalv) hat 3/4 St. 
im Umfange und liegt 6864 $. ü. M.; ver 
andere 6840 F. ü. M. 

2) — MH. Berafee im Hintergrunde eines 
Seitenthals des Bal Bedretto, im teffin. Bez. 
Leventina, 7357 F. ü. M. 

aimenthal, das, ſüdweſtwärts ber 
Stadt Bajel, ein offenes und fruchtbares, vom 
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gefährlichen Birſig bewäſſertes Thal, am Fuße 
der Blauenfette des Jura. Es erſtreckt fich 
von dem Dorfe Laimen bis Bafel, hat vor: 
treffliche Viehzucht, ergiebigen Aderbau, ein: 
trägliche Weingärten, viele wohlhabende Eins 
wohner und hübfche Dörfer. Der größere 
Theil dieſes Thals gehört zum K. Bafelland 
und zu Franfreich, der Fleinere zu Solothurn. 

Qaim (Line im 11. Jahrh.), Dorf, und 
eines der 3 Quartiere, in welche das Gericht 
Obervatz im graub. Bez. Albula eingetheilt ift, 
in einer awar fruchtbaren, aber wilden Gegend. 

Qaire, die, ein Bach, der unterhalb ven 
Auinen des Forts St. Katharina in Savoyen 
entfpringt, eine Strede weit die Grenze diefes 
Landes gegen den K. Genf bezeichnet und fich, 
nahe bei Chancy, in die Rhone ergießt. 

2ajour, Biarrgemeinde im bern. A. Mün: 
fer, mit 571 Einw., 3 St. von feinem Amts: 
orte entfernt. Die Feldmark diefer Gemeinde 
ift zu Miefen, Weiden und Holzungen ange: 
Ieat daher hauptfächli Viehzucht getrieben 
wird. 

Lalden, Dorf und Gemeinde mit 139 
Einw., auf der rechten Rhonefeite fruchtbar 
gelegen, im wallif. Bez. Viſp, am Gingange 
— kleinen ſich in die Hochalpen erſtreckenden 

als. 

Laller, Weiler in der Nähe feines Pfarr: 
ortes Ber, im waabtl. Bez. Aigle. 

L'alliaz, Mineralbad im Villarsthälchen, 
liegt auf einem Bergabhange, 2910 F. ü. M., 
in der Mitte zwifchen Vevey, Montreur und 
Ghätel St. Denis, von jedem diefer Orte 
2 St. entfernt, im waabtl. Ber. Vevey. Zur 
Beherbergung der zuitrömenden Befucher diefes 
Kurortes find mehrere Gebäude vorhanden und 
die Einrichtungen, PBreife, Bedienung werben 

erühmt. Die Duelle ift fchwefelhaltig und 
at eine Temperatur von 5—6°, Die Luft 
it rein und färfend; den Kurgäften bieten ſich 
eine Menge Spaziergänge und herrliche Stand: 
punfte, und die Ausficht vom Badeorte felbit 
ehört zu ben lieblichiten der Gegend. An 
onntagen ift L'alliaz ein beliebter Vergnü- 
gungsort ber Umwohner. 
aloe, Weiler in der Pf. Finshauts, 
wallif. Bez. St. Maurice. 

2ammern= Gletfher, der, auf der 
Grenze zwifchen Wallis und Bern, in ber Nähe 
der Gemmi, auf deſſen Höhe Daube genannt, 
man ihn überblidt. Gr zeigt fich als der Aus: 
fluß eines Gisthales, das rn nad) dem Wild: 
ſtrubel binaufzieht, und aus dem ſich das ewig 
beeifete Lammerhorn, 9380 %. ü. M. erhebt. 
Nicht ohne Mühe und Gefahr fann man fi 
bemielben nähern. 

Lammlingen, franz. Lamboing, Dorf 
auf dem Tefienberg, in der Pf. Dieffe, mit 
569 Seelen, im bern. A. Neuenftadt. Bon 
feinem Brandunglüd im J. 1817, wobei binnen 
einer Stunde fat der ganze Ort ein Aichen: 
haufen wurde, hat es ſich feither wieder erholt. 


Lamone, Pfarrort mit 247 Seelen, zu 
welchem Ditarietta gehört, im tejfin. Bez. 
Lugano, Es liegt in einem Fleinen Seiten: 
thale, nicht fern von der Straße von Bellenz 
nach Lauis, und produzirt gute Meine. 

Lamotte, Weiler mit der Pfarrfirche von 
Deourt im bern. A. PBruntrut. 

Rampenberg, Dorf auf einer fruchtbaren 
Ebene auf dem weitl. Bergfaume des Höllſteiner⸗ 
Thals, im bafell. Bez. Waldenburg. Es zählt 
401 Einw., welche fich mit Bandiweberei ber 
fchäftigen, Hat gute Aderfelvder, aber wenig 
Miefen, und ift nah Bennwyl eingepfarrt. 
In feiner Nähe liegt das fchöne Bergſchloß 
Wildenflein, 

Lampersweil, Dörfchen mit Getreide: 
mühle in der DOrtsgem. Illhard und der Mu: 
nizipalgem. und Bf. Wigoldingen und dent 
thurg. Bez. Weinfelden. Der Ort Hat eine 
Mahlmühle. 

Lamura, feiner Weiler in der walliſ. 
Pfarre und dem Bez. Sitten. 

Sance, la, (Monasterium de Lancea), 
eine alte Karthänfer: Abtei, welche 1320 am 
Ufer des Neuenburgerfees, in der Ginfamfeit 
einer weiten Waldung, von Otto von Grand: 
fon und deffen Mutter Blanche von Savoyen, 
geitiftet wurde, im waadtl. Bez. Grandſon. 
Ihr Name rührt von der Lanze her, mit wel: 
her ein römifcher Soldat den Heiland ver: 
wundete, und deren Schaft, der Sage nad), 
dort aufbewahrt wurde, oder von der Lanze des 
beil. Morig. Bern bat die Abtei 1538 auf: 
geboben und in ein Partifulargut, das vom 
jebigen Gigenthümer, dem Grafen von Pour: 
tales zu einem fehr anmuthigen Landfige ums 
gefchaffen worden, verwandelt. Der vom Berge 
Aubert berabitrömende Bach führt oft Berg— 
fryftalle. In der Nähe, in einem Belfengange 
des Jura, wird ein Bruch von ächtem Mar: 
mor bearbeitet, auch fnüpft ſich an diefen Ort 
ein biftorifches Andenken, da in feinen Umge— 
bungen die Gidgenoffen 1476 den eriten Angriff 
auf die Burgunder thaten, in Folge deſſen jener 
glänzende Sieg über das Burgund. Kriegsheer 
errungen wurde. Don Zeit zu Zelt werden in 
der Umgebung römifche Münzen ausgegraben. 

Fancy, Pfarrdorf mit 778 Seelen im 
Mahlbez. des linken Ufers im K. Genf, auf 
einer Anhöhe, von der man eine ausgebreitete 
Ausficht genießt, 1231 F.ü.M. Hier wohnte 
der Genfer Staatsrath KR. Pictet (geftorben 
1824), befannt durch feine Erfahrungen umd 
ausgezeichneten Merfe über ven Aderbau, und 
als Unterhändler für die Schweiz bei den Bers 
trägen von Paris und Turin. Zur Pfarrei 
a Petit:Lancy, St. George und Duene 
Arve 


Landarenca, kleiner Pfarrort und Mach: 
barſchaft im Calankathal und dem bünd. Bez. 
Moeſa, mit 71 Seelen. Er hat eine rauhe 
Lage und meiſt Einwohner, die zum größten 
Theil ihren Erwerb außer Landes 54 Ob⸗ 
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wohl arm, befigt die Gemeinde feine Unters 
e. 


Landech, kleines Dorf und Gemeinde in 
der Genfer Pi. Compeſières, in einer ſchönen 
&bene — der Straße nach Annecy, 1486 


‚u M. 

Landegg, kaum noch ſichtbare und wild 
umbüſchte Trümmer einer alten Ritterburg auf 
einem fpigigen Hügel, nicht ferne vom rechten 
Ufer der Thur, in der St. Gall. Pf. Lütis: 
burg. $Hier wohnte der ritterlihe Sänger 
Konrad von Landegg. 

&andenberg, der, eine Anhöhe bei dem 
obwald. Hauptfleden Sarnen, im 8. Unter: 
walden, wo in der Vorzeit jene Burg jenes 
Beringers von Landenberg, des öfter. Vogts, 
eines Gdelmanns aus dem zürch. Turbenthal 
geftanden, die 1308 eingenommen und zeritört 
wurde und wo jest feit 1646 die Landesgeſneinde 
von Obwalden gehalten wird und das Zeug: 
und Schügenhaus erbaut find. Die Steine zu 
den Sigen für das verfammelte Volk find von 
den Thlrmen und ven Mauern der gebrochenen 
Veſte genommen. Urfprünglich hieß die Burg 
„die obere“, zum Unterfchiede von der untern, 
dem Schapthurm, gehörte zuerit den Edeln 
von Sarnen, und gelangte der Reihe nach an 
die Freih. v. Reiden, an das Stift zu Luzern, 
dann an das Klofter Engelberg, endlich an die 
Grafen von Habsburg. Sehr anmuthig ift die 
Ausſicht von dem Landenberg. 

Zandenberg, Alten, Breiten- und 
Hohen=, 3 Schlöffer an der Töß im Turben: 
thal, im zürch. Bez. Winterthur, von weldhen 
das im 16. Jahrh. nenerbaute Schloß Breiten: 
Iandenberg erft im 3. 1801 abgetragen war. 
Die uralte Familie diefes Namens, noch in 
einigen Sproffen fortlebend, befaß im Mittel: 
“ alter über 30 Schlöffer und Herrfchaften, und 

zeichnete ſich wie durch Treue gegen Deiterreich 
und Züri, und fpäter gegen die Gidgenoflen, 
fo durch Tapferfeit aus. Gegen die Gidge: 
nofjen fämpfend, verloren viele ihr Leben in 
den Schlachten bei Morgarten und Näfels; 
ihre Name aber wurbe verewigt durch bie uns 
fterblichen TIhaten von Wildhans bei Greifen: 
fee (1444), Friſchhans bei Murten (1476) und 
Bilgeri bei Marignano (1515). Der Hof 
Landenberg fteht auf der Stelle des ehemal. 
Schloſſes Breitenlandenberg ; die Civilgem. 
gl. N. umfaßt eine Anzahl Weiler und Höfe 
und liegt in der Pf. Turbenthal, ift aber nach 
Buhl jchulgenöffig. 

Zanderon, fl. Stadt im Ber. und AR. 
Neuenburg, beim Ginfluffe der Thiele in den 
BDielerfee. Sie zählt in ihren Mauern und 
ihrem Weichbild 956 Ginw., befteht nur aus 
einer ein länglichtes Viereck bildenden Gafle, 
in deren Mitte eine Linden» Allee an die kurze 
Herrſchaft Berthiers erinnert. Diefes Schmudes 
ungeachtet, hat der Ort wenig Gefälliges und 
mitten in ber Fülle: des Landes erfcheint vas 
Bölfchen arm und unfauber, wie feine Wohs 


nungen, woran zum Theil die häufigen Ueber: 
ihwemmungen Schuld fein mögen. Landeron 
hat eine jchöne, neue fatholifche Pfarrfirche, 
ein Kapuziner-Hospiz und ein Rathhaus, deſſen 
Erdgeſchoß zu einer Kapelle eingerichtet ift. Der 
Ort foll von einem Graf Rollin, Herrn zu Neuen 
burg, nach der Zerftörung von Nünerol im J. 
1324 oder 1325 angelegt fein. Die Sage, 
daß die Frage, ob die Bürgerfchaft zur refors 
mirten Religion überzutreten babe, durch die 
einzige Stimme des Schweinhirten verneinend 
entfchieden worden, iſt in neueiter Zeit urfunds 
lih widerlegt worden. 1707 verfagten die 
Bürger von Landeron dem König von Preußen 
eine Zeit m die Huldigung, als die drei 
Stände des Fürftenthums ihn zu ihrem Obers 
herren erflärten. Das im Mittelalter befannte 
Nügerol dürfte, alten Urfunden gemäß, in 
der Gegend von Landeron geflanden haben. 
Auch wurden vor Fahren Ueberrefte von altem 
Mauerwerf, Säulenfchäfte und anderes mehr 
entdet und hervorgegraben, die das Dafein 
einer größern Stadt, längs dem fühl, Abhange 
des Jura, darthun. Bon bier gebürtig war 
der tapfere Fähndrich Bellenot, der in dem 
Kriege wider Karl den Kühnen feiner Tapfers 
feit wegen vom Grafen Nudolf von Neuen 
burg mit dem Ritterfchlag beehrt wurde. Gidg. 
Roftbürean. 

Landersberg, der, ein fchöner, be: 
wohnter Berg, über welchen eine Kommuni— 
fationsftraße zwifchen Schwellbrun und Schö— 
nengrund geführt ift, im K. Appenzell ARh. 

Vanderswpf, Weiler in der Pf. Ravel: 
fingen, und dem bern. A. Narberg, 2081 F. 
u 


Landgraben, ein Häufer- und Güter 
bezirf, mit einer Schule und Ziegelhütte, in 
der Piarre Bremgarten, N. und Kant. Bern, 
Er bildet eine Abtheilung diefes Kirchfpiels, 
die verfchiedene Feine Dörfer und Weiler ent» 
hält, und breitet fih über einen weiten Berg: 
rücken aus, der mit Wieſen und Nderfelvern 
bedeckt, reizende Ausfichten darbietet. ine 
Fahrftraße führt über denfelben aus dem Graus 
holze nach Hofwyl. 

Laudiken, Dörfchen von 12 Häufern In 
der Pf. Birmenftorf und dem Bez. und K. 
Zürih, 1511 F. ü. M. Es hat feine befon- 
dere Schule. Durch diefes einfam an ber 
Reppiſch gelegene Dertchen führt die neue 
große Straße nach Luzern über eine fleinerne 
Brüde und in einigen Windungen den Gt: 
tenberg hinauf. 

Sandismeil, kl. Dörfchen in einem Wies 
fenthale, mit einem wohlgebauten Schulhaufe, 
in dem 1021 Einw. zählenden Landiswyl:Viers 
kn der bern. Pfarre Biglen und dem A. Konols 

ngen. 

Randprad , ein großer Moraft_zwifchen 
Düdingen und Tafers im freib. Seebezirk, 
der feit etwa 20 Jahren urbar gemacht und 
vortheilhaft benugt wird. Auch find hier eins 


trägliche Torfflechereien und einige Käufer, 
deren Bewohner in diefen Ortfchaften einge: 
pfarrt find. 

Landquart, Fl. Dörfchen in der Pf. 
Bera, St. Gall. Rorſchach. 

Landquart, Ober- und Unter-, zwei 
Bezirke des K. Graubünden. Der erſtere um— 
faßt das hintere Prätigau und die Landſchaft 
Davos (f. die Artifel), der andere das vordere 
Prätigau von Schiers an, bie fog. Herrfchaft 
(Mayenfeld) und das ehemal. Hocdhgericht der 
Fünfdörfer. — Während der in feinem Haupt: 
thale von der Landquart und ihren Zuflüffen 
bewäflerte Bez. Ober-Landquart mit feinen 
Heubergen und hohen Gebirgen, in Lebensart 
und Erwerb der Bewohner vorzugsweife Alpen: 
harafter trägt, entfaltet der Bez. Unter: 
Zandquart eine überaus reiche Abwechfelung 
von Alpengegenden, Korns und Weinpflanzun: 
gen in den Thälern der Landquart und des 
Rheins. Noch innerhalb diefes Bezirkes er: 
heben fi Berge des Rhätifon, die mit ewigem 
Schnee bebedt find, wie die Scäfaplana, ferner 
der majeftätifche Galanda, der vielzackige Hoch: 
wang. Und auf den Stufen und am Fuße die: 
fer gewaltigen Berge breiten fidy die herrlich: 
ften Wiefenthäler, ausgedehnte Waldungen, 
Getreide: und Obilfluren, und enblih im 
Thale des Rheins von alten Burgen befchat: 
tet, Weingärten aus, die ein edles Gewächs 
tragen. — Im Bezirke Ober: Landquart 
leben in 15 Pfarrgemeinden: Glaris, Mon: 
ftein, Frauenkirch, Davos: Plaß, Davos: Dörfli, 
Klofters, Serneus, Saas, Küblis, Konters, 
St, Antönien, Luzein, Fideris, Jenaz, Furna, 
6907 ref. Cinw., unter denen (1854) 687 Unter: 
ftügte. Die Armenfonds ſämmtlicher Gemein: 
den betragen: 110,416 Fr. 

Der Bez. Unter» Landquart hat eine Be: 
völferung von 11,304 Seelen, unter denen 
2263 Ratholifen, in den Pfarreien: Fanas, 
Schiers, Grüfch, Valzeina, Seewis, Malans, 
Jenins, Mayenfeld, Fläſch, Igis, Untervag, 
Haldenſtein, Saiys, Maftrilferberg, Zigers, 
Trimmis. — Arme zählt ver Bezirk: 697 Berf., 
die Armenfondse fümmtlicher Gemeinden be: 
laufen fih auf 151,310 Fr. 

Laudquart, die, (Langarus), ein wil: 
ber Bergitrom im K. Graubünden. Sie ent: 
fpringt in der Alp PBartenna am Fuße des 
Selvreita im Prätigau, durch den Zuſammen— 
flug der Sardasca und des Derainabaches, 
nimmt in dem Thale, welches fie durchſtromt, 
acht Bäche auf, und ergießt fih nach zwölfs 
flündigem Laufe in den Rhein, deſſen Bett 
fie durch ihre Gefchiebe erhöht, und dadurch 
leicht großen Schaden verurfachen fann, dem 
man dürch Foflbare Mafregeln vorbeugen muß. 
Im waflerlofen Winter 1853 auf 1854 er: 
eignete fi die feltene Erfcheinung, daß bie 
Duelle der Landquart gänzlich verfiegte. Bei 
ve Einfluffe in den Rhein. if fie 1631 8. 


Laundsacker, Weiler wiſchen Unter 
Wechſel und Feige, in der Pf. Bubifon und 
dem zürdh. Bez. Hinweil. 

— Burgtrümmer auf dem Olpfel 
des Tutwyler-Berges, im thurg. Bez. Tobel, 
2278 F. u. M. Im Befige der Freih. von 
Landsberg wurde die Burg im J. 1293 von 
Herz. Albrecht von Defterreih zerflört, und 
die Herrſchaftsrechte gelangten an das ehemal. 
Klofter Fiſchingen. 

Landihladht, varität. Dorf von 492 
Ginw. mit einer Kapelle in der Nähe des 
Bodenfees, in der Munizipalgem. Scherzingen 
und dem thurg. Bez. Gottlieben. Es ift nad 
Altnau eingepfarrt und hat eine angenehme 
Ausfiht. Diefer Ort ift meiftens von Kifchern 
und Weinbauern bewohnt, und das reine Ge⸗ 
meinbevermögen betrug 1851: 1842 Gl. 

Laudsint, Schloß in der Ebene am 
Emmenflufe, zwiſchen Burgvorf und Solo— 
thurn, bis 1798 der Sitz eines Landvogts, 
und jeßt der Familie von Wattenwyl zu Bern 
gehörig, in der Pf. Utzenſtorf im bern. A. 
Kraubrunnen, 5 St. von Bern und 2 St. von 
Solothurn. Obgleich in der Ebene, bat es 
doch Sehr ſchöne Ausficht. 

Laundſiedeln, kl. Ortfchaft in der Mu— 
nizipalgemeinde Rifchingen, der Pf. Au und 
dem thurg. Bez. Tobel, in einem Bergwinfel 
geleaen. 

Lanera, MH. Ortfchaft in der Gemeinde 
Seſſa und dem teffin. Bez. Lugano. i 

Langacker, Häufergruppe in der Pfarre 
Rohrbach und dem bern. A. Narwangen. 

Laugbaum, der, fchöner Herrenfig am 
Zürichfee, in der Pf. Uetifon, zürch. Bez. 
Meilen, in einer herrlichen Lage. 

Langdorf, Dorf und Gemeinde von 533 
Ginw. mit Schule, zunächſt bei der thurg. 
Hauptitadt Frauenfeld, in der ‘Pf. und dem 
Bez. Frauenfeld. Bor Zeiten hieß der Ort: 
Langen: Grehingen und gelangte ſchon im 3. 
888 an das Stift Reichenau. — Das reine 
Vermögen dieſer Heinen Gemeinde betrug im 
J. 1851: 73,163 Gb. 

Laugelen, eine große weite Ebene, deren 
trefflicher Anbau einen ſchönen Anblid gewährt, 
zwiſchen Hendſchikon, Dottifon und Villmergen, 
1 St. von der aarg. Stabt Lenzburg. Hier 
war in den 3. 1656 und 1712 das Schlacht⸗ 
feld der um Religion willen einander ber 
fämbfenden Eidgenoſſen. _ 

Langenbrück, anſehnliches Piarrdorf an 
der Bergitraße über den obern Hauenflein, und 
am Uebergange derfelben ins Solothurnifde, 
im bafell. Bez. Waldenburg. Es liegt 2209 
F. ü. M., und zählt 927 Einw., welche Vieh— 
zucht und ſtädtifche Gewerbe treiben, ober ſich 
von ber Durchfuhr nähren und eine Gemeinde: 
Grfparnißfaffe befigen. Neben 2 guten Wirths- 
bäufern, befindet ſich hier eine Gerberei und 
bei derfelben eine Anzahl von Waflerwerfen. 
Da diefer Ort das höchſt gelegene aller bafell. 
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Dörfer iſt, fo zählt er in feinen triftenreichen 
Umgebungen eine Menge anmuthiger Berg: 
böfe, die das Auge aus einem ganz nahen 
ausfichtreichen Belvedere größtentheils urn 
fen fann. Die Umgegend if reich an Ber: 
fteinerungen. — Gidg. Poftbüreau. 
Langenechk, 2 zeritreute ——— 
die in Ober- und Unter-Langeneck abgetheilt 
werben, im Kirchſpiel Schwarzeneck und bern. 
. Thun. Hier wechfeln felfine Walbhöhen 
mit Meiden und MWiefen ab, Die auf einem 
Hügel ſtehende Kirche und Pfarrwohnung in 
Ober-Langeneck wird auf Schwarzened genannt 
(f. Schwarzened), und gibt der Pfarre die: 
fen Namen. Ober:Langened zählt 646, und 
Unter:Langened mit Schwarzened 1220 Seelen. 
Langenegg, 2 Weiler in ven Appenzell: 
YAußerchod. Gemeinden Nehtobel und Stein, 
Dune auf einer Anhöhe mit fehr fehöner 


Ausficht. 

Sangenhard, Ober- und Unter-, 
1) MH. Dorf und Gemeinde mit 90 Seelen in 
der Pfarre und Munizipalgem, Mühlheim, 
thurg. Bez. Stedborn. 

2) — 2 Fl. Dörfer zur rechten ber Töß, 
auf einer fruchtbaren Anhöhe, in der Pf. Zell 
und dem zürch. Bez. Winterthur. Die Eveln 
von Langenhard, Dienitmänner des Haufes 
Defterreich, hatten hier ihren Ritterfig. Beide 
Ortſchaften bilden zufammen eine Givilgem., 
die ihre befondere Schule hat. In der Nähe 
befindet ſich eine beveutende Tuffiteinhöhle, vie 
Teufelsfiche genannt. Man fteigt zu ihr auf 
einer 2eiter empor. Sie hat 10 F. im Um— 
fange und fait überall 5 bis 6 F. Höhe, ent: 
hält viele Tropffteinfiguren und einen Fleinen, 
ziemlich tiefen Teich. 

Langenmatt, Bergweiler mit 7 Häufern 
in der aarg. Pf. und dem Bez. Muri, unweit 
Legterm. Gr bat einen fruchtbaren Boden 
und vieles Obſt. 

Langenmood, Ober- und Unter-, 
H. Weiler in der Gem. Rubolfftetten, aarg. 
Dez. Bremgarten. 

Tangenrain, zeritr. Häufer in der Pf. 
Kirchberg und dem St. Gall. Bez. Untertog: 
genburg. 

Nangenrieterhof, El. Weiler in der Pr. 
Rafz, zürd. x Bülach, an der Grenze des 
Großherzogth. Baden. Die ihn umgebenden 
Grundftücde find fruchtbar an Obſt und Ge- 
treide. Gin Theil der Bewohner lebt vom 
Korbfledhten. Gauner ftedten diefen Ort 1803 
in Brand, wodurch er größtentheils in Afche 
gelegt wurde, und mehrere Perfonen in den 
Flammen umfamen. 

Sangenfans, zerſtr. Häufer in ber Pf. 
Horb und dem A. und K. Luzern. Schon im 
9. Zahrh. wurde diefer Ort dem St. Leode— 
garftifte in Luzern gefchenft. Seine Häufer, 
die am Fuße der malbreichen Biregg längs 
dem Luzernerſee zerftreut liegen, haben eine 
bügeliche Lage. 


Langen-See, ber, italien. Lago Mag- 

giore (Verbano), franz. Lac-majeur, bei den 
Mlten Verbanus oder Verbanus lacus, einer der 
größten Seen im lombardifch:venet. Königreiche 
und in Piemont, von welchem 31/2 Duabratmeilen 
zum K. Teffin gehören. Gr ift in der Richtung 
von Norden nah Süden (von Mappo bei Tes 
nero bis Sefto), 11'/2 deutfche Meilen over 
16 bis 17 Schweizeritunden lang und feine 
größte Breite von Margozzo bis Gerro beträgt 
2! St. Seine Tiefe beträgt an einigen Stel» 
len 335, an andern 1100, und zwiichen Las 
veno und der Iſola Bella 2600 Fuß. Das 
Steigen des Wafferfpiegels beträgt durchichnitts 
lich 15 bis 16 F., Höhe ü. M. 615 9. Der 
Teffin, welcher fih auf der mitternächtlichen 
Seite bei Magadino in den See ergieft, ift 
unter den zahlreihen Flüſſen und Bäcen, 
welche er aufnimmt, ber beträchtlichftie. Ihm 
werden durch die Trefa, die Toccia, die Maggia 
Verzasca, Ganobbina, und eine Menge von Ges 
birgsbächen und Strömen, alle Gewäfler aus dem 
großen Gebirgsfeffel zugeführt, welcher auf der 
ſüdöſtl. Seite des Monte Rofa beginnt, und 
fih über den Simplon, St. Gotthard, Bers 
nardino und Jörisberg bis zwifchen die Seen 
von Como und Lugano erftredt. An feinen Ges 
faden vereinigt fich die fanfte liebliche Schöns 
heit des italien. Himmels und Bodens mit 
rauher und wilder Alpennatur. Es iſt die obere 
Hälfte von hohen, fteil anfteigenden, waldbe— 
wachfenen Bergen eingefchloffen und befonders 
bietet der Theil, welcher zum teffin. Gebiete 
gehört und Locarner: See (Lago di Locarno) 
aenannt wird, herrliche Ausfichten var. Der 
See iſt reich an Fifchen, vorzüglich an großen 
und trefflichen Aalen bis zu 30 Pr. fchwer, 
Forellen und einer Art von Sardellen, Agone 
genannt. Der Wein, welcher an den Geſtaden 
des Sees gezogen wird, ift fehr geichäßt. 
Auf fchweizeriihem Gebiete befinden ſich die 
hübſchen Heinen Kanindeninfeln, (Isole 
de’ Conigli), auf italienifchem die berühmten 
Borromäifchen Inſeln Isola bella, Isola Ma- 
dre, Isola de’ pescatori, Isola di St. Gio- 
vanoi. Zwei Dampffchiffe fahren täglich von 
Magadino und Locarno nad Sesto Calende; 
außerdem durchſegeln ihn eine Menge Ruder— 
und SegelsBarfen; auch ein öfterreichifches, 
bewafinetes Dampfichiff hat die Belimmung, 
— lombardiſchen Theile die „Polizei aus— 
uüben“. 
Langenſtein, 1) Burgtrümmer in ber 
Pf. Melcdhnau, bern. A. Narwangen, deren 
ursprüngliche Gigenthümer das benachbarte Klo⸗ 
fter St. Urban geftiftet haben. Langenitein fam 
1480 faufsweife mit den Gerichten Madiswyl, 
Bleienbah, Gommiswyl, Melchnau und zum 
wilden Baumgarten (jegt Graben), nebſt den 
eigenen Leuten und der Gerichtsbarkeit, von 
Ritter Rudolf von Luternau um die Summe 
von 3000 fl. an Bern. 

2) — Hl. Dorf in fruchtbarem, anmuthigem 


Gelände, in der Bi. Helfenſchwyl, St. Gall. 
Bez. Neutoggenburg. 
gr hal (Zangentan, ange: 
tun 1407), fchöner gewerbiamer Marftfleden, 
mit einer Kirchgemeinde von 2728 Seelen, zu 
welcher noch die Ortſchaften Schoren, Unter: 
Steckholz, Sängi und Klein Roth gehören, 
im bern. N. Aarwangen. Gr liegt am Gin: 
ange eines ins Gmmenthal führenden Thales, 
m Schatten von Fruchtbäumen, if von gut 
bebauten Feldern und fetten Wiefen umgeben, 
und wirb von der Kangeten bewäffert, welche 
den Drt burcfließt. Langenthal, am Knoten— 
punfte der Strafen von Bern nad Zürich über 
Herzogenbudjfee und über Burgdorf, nach Lu— 
gern über Hutwyl oder St. Urban, nad) Bafel 
über Narwangen und Balsthal, befigt eine 
ſtets im Machfen begriffene Induſtrie und if 
der bebeutenpfte unter den Handelspläßen bie: 
fer Gegend, und einer der anfehnlicdhtten des 
. Bern. — Außer den drei flarf befuchten 
Zahrmärften wirb bier jeden Dienſtag Wochen: 
marft gehalten, zu dem ganze Karavanen von 
Käufern und Werfäufern hinſtrömen. Es ift 
diefer Ort auch der Stapelplaß für den Käſe— 
und Leinewanphandel des untern Emmenthals. 
Im J. 1843 fand bier eine Induſtrieausſtel— 
lung für den Bezirf Narwangen ftatt, bei 
welcher Langenthal fih u. A. durch die von 
Alters ber befannten, fihönen Fabrifate in 
Modeſtücken ter Yandestracht und feinen weibl. 
Arbeiten auszeichnete, namentlich durch Gold: 
und Silberarbeiten, Silber: und Goldſtickereien, 
aber auch durch Uhrenfabrifate. Der Ort hat 
ein flädtifches Ausfehen, viele hübſche Privat: 
ebäude und mehrere anfehnliche öffentliche Ge— 
äude. So das Gemeindehaus, auf dem 
fih eine Mirtbfchaft, nebit vielen Zimmern 
für den Tuch» und Käshandel u. f. w. befin- 
det, ein großes, maffives Gebäude, und eben 
fg nimmt fich die anfehnliche, erneuerte Pfarr: 
firche durch ihre erhöhte Tage gut aus, end» 
li das geräumige Kaufhaus u. f. w. Die 
Ginfünfte des Fleckens, meift in Grunbzinfen, 
Magengeld, und andern Abgaben beftehend, 
find bedeutend. Auch in entierntern Gegen: 
den waren die Namen And. Dennlers, eines 
Zandarztes und originellen Kopfes, der ſich 
aber durch beißende Ausfälle nach allen Seiten 
vielfache Verfolgungen zuzog, und Jakob Mu: 
menthalers, eines autodidaktiſchen Optikers, 
eines Mannes von ſeltenen Talenten und Kennt: 
niffen in Phyſik und Mechanik, wohl befannt. 
Die Oberherrlichfeit über Langenthal erhielt 
Bern in den Jahren 1383 und 1407; alle 
übrigen Gerichte, Rechte und Nugungen aller 
Art famen dagegen theils durch Dergabungen, 
teils durch Kauf an das benachbarte, ehemal. 
Silterzienferftift St. Urban. Gaſthöfe: Kreug, 
Bär, Löwe. — Eidg. Poſt- und Telegraphen: 
bürean, 
Laugenthaler-Bad, das, '/St. vom 
Bleden Langenthal und am Wege nah Et. 
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Urban. Es wird ziemlich ſtark befucht und mit 
Nutzen gebraudt und hat hübfche Gebäude, 
Auch hier wie in Langenthal wirb an mehrern 
Stellen römifches Gemäuer entdeckt, das wohl 
eine Niederlaffung der alten Weltbeherrſcher 
an dieſem Ort, aber feineswegs ein Municis 
pium oder Städtchen vermuthen läßt, weldjes 
nach der Volfsfage den Namen Kehlbach ge— 
tragen haben foll (!) 

Laungenwyl, auh Langiwyl, zerit. 
Dorf in einem moorigen Thalgrunde, zur Pf. 
MWahleren gehörig, im bern. 9. Schwarzen: 
burg. In der Nähe ſtand die Burg Schönfels. 

Langerberg, Bäuert in der Abthetlung 
Pöſchenrled der ‘Bf. Lenk, und bern. A. Ober: 
Simmenthal. 

Langerfeiten, zerfireute Häufer und Ges 
lände in der Pf. Lenk und dem bern. A. Ober: 
Simmenthal. 

Nangeten, die, kl. fiichreiches Flüßchen 
im 8. Bern, das bei Erisweil entiteht, die 
Drtfchaften Huttweil, Rohrbach, Madisweil 
und Langenthal bewäffert, mehrere Bäche auf: 
nimmt, oft body anfchwillt und bie anliegen: 
den Güter befchädiget, ſich zum Theil unter: 
halb Langenthal verliert und in den Noggweili: 
fen Brunnenmatten als Brunnbach in die 
Roth, und mit diefer im Morgenthal in die 
Aar flieht. 

Laugfurr, Weiler in ver Pf. Goßau 
und dem zürch. Bez. Hinweil, 

Langgaß, zeritr. Dorf in ver Pf. St. 
Fiden und dem St. Gall, Bez. Tablat. 

gengseile, die, heißen im K. Bern: 
1) eine Reihe zum Theil hübfcher Landhänfer 
von ten Wällen Berns bis zum Bremgartner 
Wald, nach weldem ein Gemeindebezirk der 
Stadt Bern den Namen trägt; 2) eine ähn— 
liche Häufergruppe bei Thun. 

Langgremt, Dörfchen in der Orts- und 
——— Egnach und dem thurg. Bez. 

rbon. 

Langhalden, kl. Ortſchaft in der Orts-, 
Pfarr- und a Neukirch und 
dem thurg. Bez. Bifchofszell. 

Langmatt, Weiler in der Pf. und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

Langmatta, Nachbarfchaft in der Pi. 
Frauenkirch der bünd. Landfchaft Davos, Ber. 
Dber:Landquart. 

Langmoos, ein hübſcher Landſitz bei 
Mühlidorf im bern. Amt Seftigen. 

Langmoos, ſchöner Weiler an einem 
Berghange, an welchem Wein und Obſt reifen, 
2 ker Pf. Bernang, St. Gall. Bez. Nheins 

al 

Langnau, Dorf und Gemeinde mit einer 
Fillalkirche und 1168 Seelen, im Iugern. Amte 
Williſau, 31% St. von feinem Amtsort und 
9 St. von der Hauptſtadt entfernt, 1644 #. 
ü. M. Seine Umgebungen find eben und 
fruchtbar. Es liegt zur Linfen der Wigger 
und ift zur Hälfte nach Richenthal, der übrige 
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Theil nach Reiven eingevfarrt. Am Gugger— 
berg fließt eine veriodifhe Duelle. Reines 
fleuerbares Vermögen der Ortabürger für Po— 
lizei- und Sculwefen: 547,320 Fr.; für 
Armenwejen: 624,400 Fr.; Kadaſterſchatzung 
der Kiegenfchaften: 615,420 Fr. ; Unterflügte: 
286 Berf. 

Sananan, am Albis, Pfarrborf an einem 
durchfliegenden, der Sihl zueilenden Bade, 
im zürch. Bez. Horgen, 1678 F. ü. M. Der 
Kirchfprengel umfaßt noch 7 Weiler und 19 
Höfe, mit 1197 Seelen. Am Dorfbache be: 
finden fih eine Getreides, Oel- und Säge: 
mühle, eine Bleiche, eine Rothfärberei, ferner 
find bier eine Baummollen= mit (16,128 Spin: 
dein) und eine Floretfeidenfpinnerei. Die Eins 
wohner befchäftigen fi mit Viehzucht, Ge: 
treives und Weinbau, — Fabrifarbeiten, We: 
berei ꝛc. Meber die nahe Sihl führt eine be: 
dedte Brüde. Langnau theilt fih in Ober: 
umd Unterborf, und verfündigt in feinem Aeußern 
Meohlhabenheit. Gemeindegebiet: 1479 Juch., 
wovon 2/7 Weiden, 1/;s Waldung, etwas weniger 
Nderland, ebenfoviel Wiefen, !/s Holzboden ıc. 
Hier hört der Sihlwald, deſſen Forftmeilter 
ehemals der Sihlherr hieß, und in welchem 
Salomon Geßner verweilte, auf. 

Langnau, eines der ſchönſten und reich 
ſten PBiarrdörfer im bern. A. Signau, groß 
und mit vielen Käufern gqexiert, in einer ans 
—— Gegend, bie St. von Bern an der 

traße von Bern nach Luzern durch das Ent- 
libuch, 2068 8. ü. M. Diefer Ort ift ver 
bedeutendite des ganzen Emmenthals, zugleich 
Hauptort des Amtabezirfs, und hat einen 
Mochenmarft und mehrere ftarf befuchte Jahr: 
märfte. Die fleifigen Ginwohner treiben, 
außer dem Landbaue und der Viehzucht, ſtaͤdti— 
fche Gewerbe, haben auch einen flarfen Ber: 
fehr mit Leinwand, Käfen und andern Landes: 
erzeugniffen. Die hiefigen Handelshäufer un- 
terhalten mit ihrer Leinwandfabrifation eine 
große Anzahl Arbeiter, und liefern dem Hans 
del mit dem In- und Ausland bebeutende 
Duanten des befannten Enımenthaler „Tuches*. 
Außerdem beftehen hier Tabaffabrifen, Blei: 
chen u. ſ. w. Auf einer nahen Anhöhe, der 
fogenannten Michgelsburg, wo fi jest 
eine der beiden Privaterziehungsanftalten der 
Herren Schneider und Lüthi befindet, lebte 
einit (1770 bis 1781) der Wunderboftor und 
Urinbefchauer Michael Schuppach, der zu 
feiner Zeit von leichtgläubigen Kranfen aller 
Länder befucht wurde. Grwähnung verdient 
der originelle Redaftor des Emmenthaler Wo: 
chenblattes, Widmer, der zugleich das Schloſſer⸗ 
handwerk betreibt, und fehr launige Gedichte 
in Emmenthaler Mundart verfertigt. St. 
von Langnau, an der Straße nad dem Entle—⸗ 
buch, fteht das von der Gemeinde aufgeführte 
roße Spital zur Verpflegung von 100 Waiſen— 
indern und 300 Armen, das auch zugleich die 
Beitimmung eines Arbeitshaufes hat, 318 


Fenſter zählt, und mit dem eine Grundbes 
fsung von etwa 200,000 Fr. an Werth ver: 
bunden it. Das Kirchſpiel, das fich über 
die Viertelsbezirfe Dorf: Riegenen, Ilfis⸗Aeuße—⸗ 
res, Lauperswyl, Hühnerbady: Groß, Frittens 
bach, und Gol:Biertel ertredt, zählt 9 Schulen 
und 5385 Seelen, unter welchen fich eine Ans 
zahl Wiedertäufer befinden. Es ift über ein 
weites Beragelände und deſſen Thäler und 
Gründe zerftreut, in welchem, wo Lage und 
Klima es geitatten, der Boden aufs fleigigite 
bearbeitet it, während in den höhern und wil— 
dern Gegenden Alpenwirthichaft getrieben wird. 
Zu mehrern der Sennhütten fann man zu 
Magen gelangen. Eidg. Poltbüreau. 

Langnau, Ober- und Unter=, Weiler 
in der Ortsgem. Märwyl, Pf. Affeltrangen 
und Märwyl, Munizipalgem. Affeltrangen, 
thurg. Bez. Tobel. 

Langrente, die, 5 große fhöne Bauern» 
höfe in ver zug. Pfarre und Gem. Cham, 
mit wohlhabenden Einw. In dem nahen 
Langenholz quillt ein fehöner Brunnen, der 
Jungfraubrunnen, defien Namen die Volksſage 
von einem bier durch einen Twingherrn an 
einer Jungfrau einit begangenen Mord ableitet. 
Hier lebte und farb der zu feiner Zeit be: 
rühmte Arzt Baumgartner. j 

Langried, auh Langenried, Berg: 
weiler in einer ausfichtreihen Lage zwiichen 
Feldbach und feinem Pfarrfige Hombrechtikon, 
im zürch. Ber. Meilen. j 

Lang-Rikenbach, oder Lanugen-Ri— 
kenbach, Dorf und reform. Pfarrgem. im 
thurg. Bez. Gottlieben. Das Dorf, welches 
177 Seelen zählt, liegt reigend in einer mit 
Obſtbäumen reich befepten Gegend unweit dem 
Bodenfee, und der Pfarrer des Orts verficht 
die 1 St. entfernte Filialfirche zu Birwinfen. 
Hier find noch außerdem die Drtfchaften Happers⸗ 
wyl, Rlarsreuti und Mattweil, die alle eigene 
Schulen haben, firdgenöffig. Zur Munizalgem. 
gehören noch: Dünnershaufen, Huben, Herren: 
hof, mit einer Anzahl von Wellern und Höfen. 
Die Einwohner befchäftigen fi mit Land» und 
Obſtbau und Kattunmweberei; ſchon im J. 900 
gehörte der Ort als Pfarrei zum Domſtift 
Conſtanz, bei welchem fie bis zu deſſen Säku— 
larifation verblieb. Das reine Vermögen der 
Gem. betrug im 3. 1851: 898 Gt. 

Langrüti, Weiler und Schulgenofiens 
fchaft, welche eine Anzahl von Höfen und 
Meilern umfaßt, in der Pf. Wäpenfchweil 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Laugwies, eigentlih Langwieien 
(Pratum longum), zerftr. Pfarrborf mit 358 
Einw. im Schanfigger: Thale und dem bünd. 
Bezirfe Pleffur, iſt eine der höchſtliegenden 
Drtichaften im Schanfigg (am Plag: 4329 F. 
ü. M.). Bei der Kirche, die am Bingange des 
bewohnten, grasreichen Nebenthales Fonday 
fteht, werben zwei große Jahrmärkte gehalten. 
Der Ort hat einige recht Hattliche Häufer und 
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die Wohnungen find meiſt an der Berghalde 


5 St. von Laufanne und 2!/s St. von Orbe. 


zerfireut. Seit 2 bie 3 Jahren beiteht Hier | 2687 F. ü. M. 


eine Weberfchule, die erfle im Schanflgg, und 
überhaupt eine der wenigen des Landes. Nebſt 
Fonday und Prada gehört zu Langwies noch 
das einfame und von fruchtbaren Alpen um: 
gebene Sapünerthal, das mit feinem Alpen- 
weiler gegen die Strela hin gelegen iſt. Fuß— 
wege führen von Langwies über die Strela 
nad) Davos, nach Erofa und über Fonday nach 
dem Fiveriferbad und nach Serneus. 

Langwies, Weiler in der Pf. und dem 
thurg. Bez. Bifchofszell. 

Langwieſen, Dorf und Gemeinde in der 
Pf. Feuerthalen und dem zürd. Bez. Andel: 
fingen. Es liegt am linfen Ufer des Rheins, 
hat guten Weinbau, und feine Ginwohner be: 
fchäitigen fich meift mit Landwirthichaft. 

Lank, Kapelle und 2 — Brücken 
über die Gitter und den Tablatbad, in ber 
innerrhob. Pf. Appenzell und ber Lehner Rhod, 
am füdl. Abhange des Lehmenfleig und am 
—** über dieſelbe von Teufen nach Ap— 
penzell. 

Lanquatt, auch Langwatt, Heiner Ort 
auf der St. Gall. Grenze gegen Arbon, im 
Dez. Rorſchach. Er pfarrt nach Arbon, gehört 
aber zur politiſchen Gemeinde Steinach. 

Lauterswylen, 1) Weiler in der Mu— 
nizipalgem. Ermatingen, Bez. Gottlieben, und 
dafelbft Firchgenöffig; 2) ein Dorf diefes Na: 
mens mit 251 Ginw. in der Pf. und der Mu: 
nizipalgem. Bußnang und dem Bez. Meinfels 
den, über feinem Pfarrorte; beide im K. Thurs 
gau. Das reine Vermögen diefer Gemeinde 
betrug im 5. 1851: 914 Gb. 

Zanthen, Dorf in der Pr. Düdingen und 
dem freib. Senfe: Bezirf. Gin fehr altes Ge: 
fchleht führt den Namen von dieſer Ortfchaft. 

Lanzendorn, Weiler, bildet mit Gralte: 
haufen eine Gemeinde, in der Pf. Alters: 
weilen und der Munizipalgem. Hugolshofen, 
thurg. Dez. Weinfelden. 

Sanzenbänfern, Höfe in der Pfarre 
Mahlern und dem bern. Amt Schwarzenburg. 
Sie liegen an der Straße von Riedsburg nad 
Schwarzenburg,, und haben gute Viehzucht. 

Nanzen-Neunforn, Dorf und Gem. 
mit einer Schule und 399 Einw. in der Pf. 
Pfyn und der Munizipalgem. Herbern, thurg. 
Bez. Stedborn. Es trägt feinen Namen zum 
Unterfchiede von Stockers- oder Ober-Neun— 
forn, von den Langen, den ehemal, Beſitzern 
von Liebenfels. Bis 1798 übte das Luzern. 
Stift St. Urban die Herrfchaftsrechte aus. 
Höhe ũ. M. 1816 F. 

Laplace, Heines Dorf in der wallif. Pf. 
und dem Bez. Gonthay. 

Tappigen, einzelne an der Straße nad) 
Brutigen ſchön gelegene Häufer, in der Pf. 
Spiez und dem bern. Amt Niederfimmenthal. 

Lapraz, ein Dorf am Fuße des Gebirges, 
in der Pf. Nomainmotier, waadtl. Bez. Orbe 


Laque, Weiler in ver Pf. St. Maurice 
des Lacs, {m wallif. Ber. Sivers. 

Larein, Alpenweiler auf dem Bergrüden 
nörbl. von Fideris im bünd. Bez. Oberlands 
quart, 6003 F. it. M. 

Laret, 1) HM. Dorf mit einer Kirche und 
reform. Ginw., welche nach PBontrefina einges 
pfarrt find, im Ober-Engadin, bünd. Bez. 
Maloja. Nahe bei diefem Orte, zur Linfen 
ber Landſtraße, fieht man einen fchönen, ſtäu— 
benden Waflerfall. 

2) — Ober: und Unter-, zwei Weiler 
in der Nähe des fchwarzen Sees, und der Lands 
fhaft Davos, zum Dörfli Firdgenöffig, im 
bünd. Bez. Oberlandquart. Ober-Laret liegt 
5009 F., Unter-Laret 4618 F. ü. M. 

3) — Weiler in der Gem. und dem Thale 
Samnaun, bünd. Bez. Inn. 

Largärio, Pfarrdorf mit 75 Einw. zur 
Rechten des Breno, im teffin. Bez. Blegno. 

Largin, le, Weiler in der Bf. Bonfol 
und dem bern. A. Porrentruy. 

Laroſa, Weiler mit Wirthshaus in tiefer 
Schlucht an der Straße über den Bernina, im 
bünd. Bez. Bernina, 5781 F. ü. M. 

Laſarraz (la Sarrea im 3. 1250, 
Sarratum, Sacrata), Kreisort und hüb— 
fcher Flecken von 790 Seelen, im waadtl. Bez. 
Gofonay, mit einer Pfarrfirhe und einem 
Schloß, einſt Hauptort einer Baronie, deren 
Freiherren im Mittelalter berühmt waren. Das 
alte, feither zweimal eingeäfcherte Schloß wurde 
wahrfcheinlich von Adalbert dem Freien von 
Granfon erbaut (1032 bis 1039), deſſen Enfel 
die Abtei im Zourthale erbaute. In den burs 
gundifchen Kriegen und fpäter bei der Erobe— 
rung des Waadtlandes durch die Berner wurde 
es in einen Afchenhaufen verwandelt, und die 
Baronie gelangte nad; Ausfierben des legten 
Freiherren Mangerod von Lafarraz, dem feine 
Familie in der Kapelle ein erit vor Kurzem 
entdeckte, großes Grabmal errichtete (1669), 
durch Verheirathung an die Familie von Gins 
ging, die das Schloß noch befigt. Hr. Fried. 
von Gingins de Kafarraz iſt einer der verbientes 
ſten Gefchichtsforfcher der Schweiz. Bekannt 
it die jedenfalls fehr ausgeſchmückte Geſchichte 
Eugny’s von Lafarraz, jenes Abentheurers, ber 
als letter Paſcha von Den, auf den Wällen 
biefer ungarifchen Feſtung gefallen fein foll. 
Sie wurde querit von Hrn. Vikt. v. Gingins, 
dann von Zichoffe bearbeitet. — Das Gebiet. 
der Gemeinde umfaßt 1689 Juch., wovon 598 
3. Belver, 344 J. Wiefen, 32 3. Reben. — 
Es befindet ſich hier eine fchöne Getreide: und 
eine Bapiermühle. Der Aderbau iſt in blühens 
dem Zuftande. Ringsum find Steinbrüde eines 

elblichten Griens, der zum Bauen fehr ge= 
Ihägt wird. Diefer in einer reigenden Gegend, 
auf einem Felfenhügel über dem Nozon und ber 
Benoge liegende, befindliche Bleden ik 4 St. 
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von Raufanne. In der Nähe liegt in romans 
tifchen Umgebungen das Bad St. Loup. Eidg. 
BPoltbüreau. 

Laſt, Weiler mit einer Ruine gl. Namens 
der Burg Schönenberg, in der Ortsgemeinde 
Pa ‚ der Pf. Sulgen und dem 
thurg. Bez. Bifchofszell. 

Latſch (Latis 1154), Hochgelegenes Dorf, 

4950 $. ü. M.), von 141 Einw., das mit 
tuls eine Pfarre bilvet und heureiche Wiejen 

und Berge befigt, im bünd. Bez. Albula. Unter: 

flügumgebedürftige: 20 Perf. 

Latterbach, Dorf mit einer Schule bei 
Mimmis, im bern. A. Niederfimmenthal. Es 
ift zu Erlenbach eingepfarrt, und feine großen 
hölzernen, nad der Simmenthaler Landesart 
gebauten, mit altmodifchen Schnörfeln und bib: 
lifhen Sinnſprüchen gezierten Häufer, mögen 
als Zeugniffe der MWohlhabenheit ihrer Be— 
wohner gelten. Gine Brüde führt hier auf 
das rechte Ufer der Simme und nach Diemti: 
gen. Der unweit davon in die Simme eins 
mindende vom Stodhorn herabfließende Bach 
gibt diefem Orte den Namen. 

Lattigen, im, in der Pf. Spiez und 
dem bern. A. Nieverfimmenthal. 

Rattringen (Rattrin 1570), Dorf mit 
einem Landungsplatz am Bielerfee und etwa 
160 Einw., welche Wein: und Getreidehandel 
er in der Pfarre Suß und dem bern. 9. 

d 


au. 

Laubbach, Dörfchen mit 4 Mühlen in 
der Pfarre Guggisberg und dem bern. U, 
Schwarzenburg, deffen Wohnungen über An: 
höhen zerftreut find, und das mit Hirsmatt 
ER von etwa 80 Haushaltungen 

ildet. 

Laubberg, Weiler mit einer Gerberei, 
einer Getreide⸗ und —— in der Pf. 
Bauma und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

Laubeck, vie, Eobegg 1335, Lubica), 
eine feit 1820 neu angelegte Straße im bern. 
Dberfimmenthal, mittelft welcher ver teile 
Hang des Laubeditalden umgangen wird, über 
den vormals der Weg mühevoll zur Anhöhe 
führte. Am Laubeckſtalden, dem die nahen 
Trümmer der alten Burg Laubed ven Na: 
men geben, itarb 1346 Benner Wendſchatz von 
Bern, in der Fehde des Freiheren von Wyßen: 
burg mit dem Grafen Peter von Gruyere, 
welcher bis hierher vorgebrungen war, den 
Heldentod, nachdem er noch fterbend die Sei: 
nen zum Siege ermuntert hatte, 

- Kanbengaden, einige zeritr. Häufer in 
ber Pfarre Wattwyl, St. Gall. Bez. Neu: 
a Fr 

— — kl. Ortſchaft in ber 
Pf. und Ortsgem. Stettfurt, Munizipalgem. 
Maringen und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 

Laueuen, 1) Berggelände mit Häufern 
in der Abtheilung Ober: Ried, der Pf. Lenk, 
im bern. Ober: Simmenthal. 

2) — Obere md Untere, (Lauinen 


1363), Weiler, der erftere mit 15 zerflreuten 
Häufern, der andere mit 3 Wohngebäuden in 
der Pf. und dem bern. A. Thun. 
3) — ref. Pfarrdorf (fiehe Lauenenthal). 
Tauenen=See, der, aud bisweilen 
Dürfee genannt, fl. See im bern. Lauenen— 
thal. Eine Menge Bäche ſtürzen über vie 
Fluhen in denfelben hinab, ver nicht felten 
das Thal durch Anfchwellung in Gefahr fest. 
Man genießt an feinem Ufer einer herrlichen 
Ausficht auf die umgebende Gebirgswelt. 
Laneneuthal, das, ein reigendes Berg> 
gelände im bern. A. Saanen, öffnet ſich ſüdöſti. 
von Gitad zwifchen dem Mäderhorn und dem 
Gſtaderberg und zieht fich im fühl. Richtung 
bis zum Geltengletfcher und Dungel hinan. 
Es wird vom Landwaſſer durchſtrömt, welches 
im lieblichen Lauenenfee entivringt und ſich 
bei Gſtad in die Saane ergieft. Das Thal 
it 5 St. lang und hödhitens 1/2 St. breit. 
Faſt in feiner Mitte liegt das reform. Pfarr: 
borf Lauenen, am ſüdweſtl. Fuße des Lauenen- 
horns, in viele einzelne Gehöfte und Berg: 
wohnungen zeritreut und 696 Einw. zählend, 
Die Kirche, bei der ſich die ſchöne Prarrtvohs 
nung befindet, it 3860 F. ü.M. Gin Fahr: 
weg führt von Gitad bis Lauenen, und Fuß: 
wege leiten von dort über den Geltengleticher 
nah Arbaz und Sitten in Wallis in 10 bis 
12 St. (jegt felten mehr gebraucht), über 
den Brüchli und Chrinen in 3!1/ St. nad 
Gſteig, über den Stübblene und den Trüttlis: 
berg nad) Lenf, und über den Dungel nad 
dem Iffigenthal und von dort auf den Rawyl. 
Lauf, der hohe, ein 80 Fuß hoher, fait 
fenfrechter Wafjerfall, Hinter Fägfchweil im 
ürch. Bez. Hinweil, Seine Schönheit ändert 
ch je nach der Menge des Waſſers, doch iſt er 
immer, auch bei geringem Wafler, feiner roman⸗ 
tifchen Umgebung wegen fehenswerth. 
Lanfen, Amtsbezirk im K. Bern, bildete 
vormals einen Beilandtheil des Amtes Delss 
berg. Er gehört zu den kleinſten Aemtern des 
Kantons, befigt aber viel gutes Aderfeld, 
große Waldungen und ſchöne Wiefen, und ijt 
rei an malerischen Gebirgsanfichten. Der 
Amtsbezirk liegt in der Blauenfette des Jura, 
und eine der bemerfenswertheften Klufen dieſes 
Gebirge durchfchneidet ihn bei Grellingen. Die 
Birs durchitrömt das Amt, und nimmt bei 
Laufen die Zupel auf. In 11 Pfarreien, Blauen, 
Brislach, Burg, Dittingen, Duttingen, Grels 
lingen, Laufen, Liesberg, Menzlingen, Rös 
ſchenz, Wahlen, leben 5203 fatholifche Ginw., 
bie fi meilt von Viehzucht, Landbau, Holz⸗ 
handel und etwas Leinewanbweberei nähren. 
Laufen (franz. Laufon), 1) Städten, 
auf der Straße von Bajel nach Delsberg und 
Münfter, mit 751 Ginw., in dem nad ihm 
enannten Laufenthal, im bern. A. Laufen. 
wingen und Wahlen find hier Firchgenöffig. 
Laufen bildet ein Viereck mit einer ziemlich 
regelmäßigen Ringmauer, und liegt unterhalb 


des Zufammenfluffes der Lützel und der Birs, 
welche leßtere unterhalb der Brüde einen male: 
rifhen Fall bilvet, 1084 F. ü. M. Seine 
Ginwohner, die fich vom Grirag des Anbaues 
ihrer ergiebigen Feldmarf, vom Leinwand: 
weben, Garngefpinntt und von Handwerken 
nähren, genofjen bis zur franz. Befignahme 
einige Munizipalrechte. Bei der Vereinigung 
mit Bern gefchah wieder die alte Abjonderung 
der aus 16 Bürgern beitehenden Voritadt, 
welche 373 Einw. zählt, und die Bildung der: 
felben zu einer eigenen von der Stadt unab: 
bängigen Gemeinde. Die Laufener hatten fich 
1529 mit Pieffingen und Birseck zur reform. 
Religion befannt, und zu Pertheidigung ihrer 
Gewiffensfreiheit mit Bafel einen Mitbürger: 
rechtavertrag errichtet. Durch einen 1585 von 
dem Bifchof Blarer mit Bafel abgeichloffenen 
Pertrag wurde Laufen wieder in den Schoos 
der fath. Kirche zurücfgeführt und das Bürger: 
recht mit Bafel vernihtet. Ihre Entwaffnung 
von 1740 dauerte bis 1782, wo der Bifchof 
von Wangen die Waffen ihnen zurüdgab. Bor 
Zeiten hatte diefer Ort feine eigenen Tdelleute, 
von denen mehrere zu Bafel im Rathe faßen. 
Eirg. Poltbüreau. 

2) — Biarrgem. im zürch. Bez. Anbelfingen. 
1277 5. ü. M. Sie zählt mit Nol und Uh— 
wiefen 794 Seelen. Das eigentliche Dorf 
Laufen befteht nur aus dem Pfarrhaufe, der 
Kirche, dem Schlofje, und einigen andern Ge: 
bäuden. Zur Pfarrei gehören außer jenen bei: 
den Ortichaften noch Flurlingen und Dachien. 
Nahe dabei, unmittelbar über dem Rheinfall, 
ſteht das Schloß auf einem fchroffen Kalffelien, 
der von diefem Wafjerflurge befpült wird. Das: 
felbe gehörte urfprünglid den Gvelleuten gl. 
Namens, Fam dann, nachdem es mehrere Male 
feine Befiger gewechjelt, an die von Fulach, die 
eine Belagerung des Herzogs Albrecht von Des 
fterreich auegehalten, endlich aber fich genöthigt 
fahen, Nachts über ven Rhein zu ſchwimmen, 
während ein minder muthiger Knecht, der allein 
urückblieb, ſich dadurch rettete, daß er mit Er: 
olg mit den Belagerern um freien Abzug für 
die Bejagung unterhandelte. Im 3. 1544 vers 
faufte Hans Wilhelm v. Fulach Schloß und 
Dogtei an den Stand Züri), der bis 1798 
bier einen Oberamtmann bielt. In neuefter 
Zeit wurde das Schloß mit Sorgfalt und Ge: 
ſchmack wieder bergeftellt. 

3) — Weiler in der Ortsgem. Gotthaus, 
Bi. — nl Munizipalgem. Hauptweil, 
und thurg. Bez. Bifchofszell. 

Laufen, im, ein großes Gifenwerk, bes 
flehend aus einem Hodofen, nebit @ießerei, 
einen Kupolofen, drei Brifchfeuern, zwei Klein- 
feuern, Schmiede, Schleife ıc., bei Neuhaufen 
im Kant. Schaffhaufen. Es hat feinen Namen 
von dem Rheinfalle, an deſſen Fuß diefe Bifen: 
faftorei gelegen if. Das bier verfchmolzene 
Gifenerz wird theils aus dem Klettgau und 
vom Reyath, theils aber aud aus den Gifen- 
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minen am Gonzen bei Sargans bezogen. Die 
Werke liefern wöchentlich an 300 Zentner Gifens 
waaren und Roheifen, 200 Zentner Stabeifen, 
120 Zent. Zaineifen, und befchäftigen über 
100 Arbeiter. 

Laufen, ber, ober ber Rheinfall 
(in Schweizer: Mundart heißt Laufen ein Wafr 
ferfall), if ver größte und berühmtefte Waffer- 
ſturz in Guropa, und eine der vorzüglidhiten 
Sehenewürbdigfeiten der Schweiz, 1 St. weitl. 
von Schaffhaufen. Nachdem der Rhein eine 
ziemliche Strede in Hiller Größe dahingeflofien, 
wendet er fih unweit Schaffhaufen feitwärts. 
Zwifchen den Klipven bildet er gewaltige 
Strudel, und ſtürzt fh am Fuße des Felſens, 
auf welchem das zürch. Schloß Laufen iteht, 
aus dem verengten Bette zwifchen und neben 
vier hohen Felsblöden über eine 340 F. breite 
und 80 F. hohe Felswand in fünf Fällen mit 
Donnergetöfe herab, deſſen Schall ftundenweit 
hörbar it. Die Aushöhlungen an dem Schloß— 
hügel beweifen hinlänglih, daß einft das Bett 
des Fluſſes ungleich höher geweien, und im 
Laufe von Jahrhunderten von den Fluthen tiefer 

ewühlt worden if. Doch kann diefe Auss 
Böhlung nicht in dem Maße zugenommen haben, 
daß hiedurch das Schweigen der Altern Schrifts 
fteller des Mittelalters erflärt würde. Die 
Sage vom glüdlihen Gelingen des Wage— 
ſtücks, das vor Zeiten ein Schiffer unternommen, 
den Laufen hinab zu fahren, it ebenfo unglaubs 
lich als die Behauptung, es fei einzelnen Lachen 
gelungen, über den Sturz hinauf zu fpringen. 
Um den Laufen zu betraditen, muß man von 
Züri aus über Andelfingen, aber nicht über 
Gglifau nach dem Schloffe Laufen geben, wo 
man von dem Felien des Schlofjes ein hölzers 
nes Gerüft oder die fogenannte Fifchenzen neben 
dem Wafjerfturze befteigt, den man bier in 
feiner ganzen Schönheit erblidt. Doch it es 
nothwendig, fich auf diefem Gerüft durch ein 
Oberkleid gegen den Staubregen, welden ber 
Waſſerſturz verbreitet, zu fchügen. Auch vom 
Balfon des Schlofies, wo jedoch dem Reifen; 
den ein Tribut von 1 Fr. abgefordert wird, hat 
man eine fchöne Anfiht dieſes MWaflerfalls, 
der ſich dort in feiner ganzen Breite zeigt. Im 
3. 1803 ließen jich zwei Deutfche, E. Witte 
und Glaubig, über ven Rhein an ven Fuf 
bes zweiten Felſen rubern, erftiegen denfelben 
und hieben oben ihre Namen ein, die no 
jeßt den Fremden gezeigt werden. Wer den 
Ball vom rechten Ufer aus zuerit betrachtet, 
wird in feiner Erwartung eher getäufcht werden. 
Man verfäume dann nicht, das Schlößchen Wörth 
u befuchen, wo man den Fall in feiner Breite 
eht. Auch if dafelbft die Camara obfcura 
mit dem verjüngten aber lebendigen Bilde 
des Falles ſehenswerth. Ueber dem Schlößchen 
liegt das Hötel Weber, 1324 5. ü. M., 
ein neuer, großartiger Gafthof, in welchem 
man ebenfalls einen fchönen Ueberblick über 
das impofante Schaufpiel genießt. Ein Beſuch 


auf dem linfen Ufer follte jedenfalls nicht 
unterbleiben. 

Saufen, der, bei Laufenburg. Hier 
bildet der Nhein mehr einen Kataraft, als 
einen eigentlichen Fall. Er ſchleßt mit furdht: 
barer Gewalt zwifchen großen Belsblöden hin: 
durch, und Waghälſe haben es fchon, bald mit 
Glück, bald und öfters mit Derluft des Lebens 
verfucht, den Kataraft hinunter zu fahren. So 
mußte u. 9. der junge Lord Montaque vor 
mehrern Jahren feine DBerwegenheit mit dem 
Leben büßen, und fonderbarer Weife ereig- 
nete fih dies am nämlichen Tage, als fein 
Stammfchlof in England abbrannte. Der Schif: 
fer, der ihn fuhr, fam mit dem Leben davon. 
Dagegen pflegen die erfahrnern Schiffer bie 
Fahrzeuge ohne Schaden über den Laufen an 
Seilen hinabjulafien, nachdem fie die Waaren 
weiter oben ausgeladen. — 

Der Eleine Laufen iſt ein flacher Felſen— 
damm, mit einer nur 18 Fuß breiten Lüde, 
durch welche der Rhein fi) bei Alifon 1. St. 
von Koblenz —— und durch welche 
nur die Staͤdtler, die kühnſten und erfahren— 
ſten Schiffer von Koblenz hinunter zu fahren 
verfiehen. _ 

Lanfenbach, Fl. Weiler in der Pf. Rüti, 
zürch. Bez. Hinweil. Es befindet ſich hier 
eine mechaniſche Baumwollenfpinnerei. 

Laufenburg, ein aarg. Bezirk. Er 
grenzt gegen Morgen an die Bezirke Zurzach 
und Brugg, gegen Abend an den Bez. Rhein: 
felden und die Kant. Bafelland und Solothurn, 
gegen Mittag an die Bez. Aarau und Brugg, 
und gegen Mitternacht wird er durch den Rhein 
von dem Großherzogthum Baden geichieven. 
Der Bezirk beitebt aus den 4 Kreifen Laufen: 
burg, Mettau, Wölfliswyl und Frid, in wel: 
chen ſich in 25 Ortfchaften 15,910 Seelen be 
finden. Die Ginwohner find fatholifch, und in 
die Kirchfpiele Laufenburg, Kaiften, Sulz, 
Mettau, Ganfingen, Eifen, Frid, Hornußen, 
Sttenthal, Defchgen, Herznah, Wölfliswyl 
und MWittnau vertheilt. Der Bezirk it ge: 
birgig und befleht aus mehrern Jurathälern, 
die meift von den eig ini darin gelegenen 
Drten ihre befondere Namen führen, fo die 
Thäler von Frick, Sulz, Ganfingen u. f. w. 
Der Boden fowohl auf den Hügeln und Bergen 
als in den Thälern ift im Ganzen fruchtbar; 
auch iſt diefer Bezirf mit Waldungen wohl 
verfehen. Wein, Obſt, gute Früchte und alle 
Gattungen von Küchengewächſen gebeihen be: 
fonders im weſtlichen und ſüdlichen Theile fait 
durchgehende. Wein- und Landbau, Viehzucht, 
Strobflechten find die Erwerbszweige der Ein: 
wohner. Der Biehitand war im 3. 1852 fol: 
gender: 318 Pferde, 2497 Kühe, 954 Stiere, 
37 Zuchtochſen, 1802 Haupt Hornvieh unter 
zwei Jahren, 205 Schafe, 856 Ziegen, 1347 
Schweine. 2845 Gebäude waren im 3. 1851 
mit einem Kapital von 6,223,350 Fr. ver: 
ſichert; die Schäkung hingegen wies einen 
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Merth von 7,101,380 Fr. aus. — Die Armen 
güter fämmtlicher Gemeinden des Bezirfs ber 
liefen fih auf die Summe von 233,822 Fr. 
Die Zahl der Unterftügten betrug 1006 Perſ., 
worunter 466 Rinder. Es wanderten im $. 
1852 aus: 230 Perf. In der Grfparnißfaffe 
des Bezirks hatten im 3. 1853: 162 Ginleger 
107,335 Fr. deponirt. 

Laufenburg, Bezirks- und Kreisort, FI. 
Landftadt mit 699 Einw. Sie liegt am Rhein, 
(802 F. ü.M.), über welchen eine offene Brüde 
nad) der badenichen Amtsſtadt Klein-Laufenburg 
führt, Hier drängt fih diefer Strom zwifchen 
großen Granitblöcden fhäumend durch und ges 
währt ein prächtiges Schaufpiel. (S. Laufen). 
Auf einer hier ſenkrecht aufitrebenden Felſen— 
maffe, bei der unterften, hart am Rheine 
ſtehenden Mühle, ſtand ehemals die Burg 
Diteringen, dem Habeburgifchen Schloffe 
gegenüber, von der aber aber bald jede Spur 
verſchwunden fein wird, indem die Steine zur 
Aufführung von andern Gebäuden gebraucht 
wurden. Unter dem Sturze befindet fih ein 
einträglicher Lachsfang. Gr gehört der Stadt, 
und fann ihr im Durchſchnitt jährlich 500 bis 
600 Gulden abwerfen. Die Eeine Fiſcherei, 
vorzüglidy der Nafenfang, ift den Fifchern ver: 
vachtet, und im Monat Zuni, oft au um 
Bartholomäi, findet fih hier eine fo zahl- 
reihe Menge diefer Fifche ein, daß fie dem 
Ufer nad gleichfam eine Brüde bilden. Doch 
bat feit einer Neihe von Jahren der Fifchfang 
bedeutend abgenommen. Landbau, Schiffiahrt, 
Holzflößen und der Betrieb derjenigen Hand: 
werfe, welche von der bier durchführenden Land— 
firaße von Bajel nach Schaffhaufen begünitigt 
werden, fo wie der Fifchfang find die Hanpt: 
nahrungsjweige der Einwohner. Laufenburg, 
eine alte Stadt, gehörte ehemals einer Linie 
der Grafen v. Habsburg, welche mit dem Grafen 
Hans, der 1386 die beiden Städte Laufenbur 
fammt der Herrfchaft dem Haufe Deiterrei 
verfaufte, erlofh, deren Schloß im dreißig: 
jährigen Kriege zerflört ward. Die Trümmer 
ſieht man auf einem nahe liegenden Hügel. 
Die Stadt hat zur Unterflügung bürftiger 
Bürger bedeutende Stiftungen, die fie den 
Edeln von Mandacher und von Grammont, 
den Pfarrherren Gerber und Egg und einem 
Anton Straubhaar, fämmtlich von hier, ver: 
danft. Gidgen. Zollamt. Poſtbüreau. Gaft: 
höfe: zur of, Pfau. 

Laufenthal, das, ein beträchtliches Thal 
im bern. A. Delsberg, das fih von Saugern 
5 St. lang nordweill. um den Blauenberg, bis an 
die bafell. Grenze hinzieht, von der Birs durch⸗ 
flofien wird, und durch welches die große Straße 
von Bafel durch Münfter führt. Den Namen 

ibt ihm die Eleine in feiner Mitte —— 
Stadt Laufen. Bei feiner Einverleibung in 
die Schweiz, bildete es die bifhöflifch: bafell. 
Herrfchaft Zwingen. Es ift mit wohlgruppir- 
ten Dörfern und Weilern geziert, Hat einige 


Mebenthäler, fchöne Holzungen, gutes Acker⸗ 
feld, umd die Birs gewährt der Wieſenwäſſe— 
rung große PVortheile. 

Ranffahr, befier Lauffohr, kl. Dorf mit 
248 Ginw., an der Straße von Brugg nad) 
Zurzach, in ber Pf. Rain, aarg. Bez. Brugg, 
1a St. von demfelben entfernt und 1075 %. 


ü. M. 

Lauffen, im, kleiner Thalgrund hinter 
Bolligen, mit einem wenig bekannten Bade, 
im A. und K. Bern. 

Lauffenberg, großer Forft im ſchaffh. 
Stadtamtsbezirf. 

lacht fiehe Lauffahr. 

Laniberg, fiehe Jberg. 

Saninen, Qauwinen, oder Lauenen, 
nennt man die Schneeflürze, weldye auf den 
Alpen und Hochgebirgen der Schweiz bald 
feltener, bald häufiger vorfommen und je nach 
der Dertlichfeit unfchädlich oder auch fehr ges 
fährlich find. Vorzüglich ereignen fie fich dann, 
wenn der Schnee loder ift, und zwar in allen 
Jahreszeiten. Man unterfcheivet Falte und 
warme Lauinen. Zu den eritern gehören die 
MWindlauinen. Dft werden, wenn die Alpen 
mit Schnee bevedt find, von dem Winde oder 
auf andere Weiſe kleine Scjneeballen losges 
riffen, die fih im Fortrollen zu uugeheuern 
Maſſen vergrößern, und Alles mit fortwälzen 
ober begraben, was ihnen in den Weg fommt. 
Der Schnee diefer Lauinen ift loder, und das 
ber glüdt es manchmal dem Wanderer, der 
von ihnen bedeckt wird, fich wieder heraus zu 
arbeiten, wenn die Lauine nicht zu groß id; 
denn in diefem Fall muß der Unglüdliche er: 
frieren oder eritiden, wofern er nicht von 
Andern ausgegraben wird. Die Schlag-, 
Schloß:, oder Grundlauinen find die 
fürchterlichften. Sie entitehen von jehr großen 
Maſſen Schnee, die gegen das Ende des Win: 
ters über die Felfenwände herabhängen, durch 
die Sonnenwärme im Frühling oder durch 
—* Schwere, beſonders bei plötzlich ein— 
fallendem Thauwetter, ſich losreißen und herab: 
ſtürzen. Dies kann auch durch die geringſte 
Erſchütterung der Luft, durch das Abfeuern 
eines Gewehrs, durch den flarfen Gang und 
ſelbſt durch die laute Stimme eines Menfchen 
verurfaht werden. Deshalb muß man auf 
Reifen über die Alpen den Pferden die Schel: 
len abnehmen, und thut wohl, vor den ge: 
fährlichiten Stellen Biltolen abfeuern zu laffen, 
um dadurch die am meiften zum Ablöfen ge: 
neigten Schneemaffen zu rechter Zeit zum 
Stürzen zu bringen. Die Schlaglauinen 
ereignen FR am häufigften im Frühlinge. Sie 
flürgen mit der fchredlichiten Gewalt in bie 
Tiefen, zerfchmettern Belfen, brechen Häufer, 
Dörfer und Wälder nieder, und wer fo un 

füdlich if, von ihnen verfchüttet zu werben, 
fh meiftens ohne Rettung verloren. Der Sturz, 
fowohl der Wind» als der Schlaglauinen, aus 
Höhen von vielen taufend Fuß, ſtößt die Luft 
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mit folcher pr fort, daß manchmal weit 
von dem Fall der Schneemaffen Häufer nieder: 
geriffen und Menfchen und Thiere zu Boden 
eworfen und erflict oder, was zwar feltener 
fh ereignet, durch fogenannte Stoßlauinen 
durch die Luft oft hunderte von Schuh weit 
fortgetragen werben, twie dies auf dem Splügen 
einem „Bergmanne“, und in St. Antönien Prä= 
tigau einem Knechte begegnete. Grflerer fam 
wunderbarer Weiſe unverfehrt davon, den Letz— 
tern trug der Stoß über ein großes Tobel weg 
und bie gleich nachfolgende Lauine verjchüttete 
den Unglüdlichen. — Die Staub: oder Som= 
merlauinen entitehen nur im Sommer, unb 
zwar in ben höchſten Theilen der Gebirge, 
gewöhnlich bei warmen Weſtwinden und heiterm 
Himmel. Sie find nicht gefährlich, Rürzen mit 
donnerndem Getöfe von einer Felfenflufe zur 
andern herab, gleichen einem Silberfirom, der 
von Wolfen des feiniten Schnees umgeben iſt, 
und gewähren dem Reiſenden ein herrliches 
Schaufpiel. Alle Lauinen kündigen fih vor 
ihren Sturz durch donnerndes Getöje an, wos 
durch der Wanderer oft noch zur rechter Zeit 
gewarnt wird. Unter ven zahllofen Bergflürzen, 
durch welche Menfchen ihr Leben verloren, bes 
merfen twir folgende: 1478 wurden 60 Zürcher 
Soldaten von einer Schneelauine begraben. 
Glüdlicher waren 1499 im Engadin 400 Defters 
reicher, welche gleichfalls von einer Lauine ver- 
fchüttet wurden, aber fi alle unbefchädigt 
heraus arbeiteten. 1500 verloren 100 Schweizer, 
die über den St. Bernhard gingen, unter einer 
Lauine ihr Leben. 1595 ſtürzten bei Martinach 
im 8. Wallis mehrere Lauinen in die Rhone 
und hemmten den Lauf diefes Fluſſes fo fehr, 
daß er 500 Häufer nebit vielen Menfchen und 
Thieren verichlang. In Davos verloren 1602 
dreizehn Menichen und 1609 bei St. Theodor 
in derfelben Landfchaft 26 Verf. hieburch ihr 
Leben. An dem erftern Orte fam nur ein Mäpd= 
hen, das vier Tage unter dem Schnee lag, 
wieder lebendig hervor. 1624 tödtete eine 
Lauine von dem Berge Caſſedra an der italies 
nifchen Grenze über 300 Menfchen. Im Januar 
1689 wurden bei Saas im Prätigau von zwei 
Schneeftürzgen 77 Menfchen und 150 Häufer 
und Hütten verfchüttet. 1719 warb die Hälfte 
des Dorfes Leuf oder des warmen Babes in 
Wallis unter einer Lauine begraben. Bon 61 
Menſchen, welde der Schnee bevedt hatte, 
wurben nur 19 lebendig bervorgezogen. 1720 
wurden gleichfalls 61 Menfchen zu Fettan im 
Unter:Engabin von einer Lauine getöbtet, und 
in demfelben Jahre wälzte fih im Hornung 
ein Schneefturz auf Obergeftelen in Wallis, 
erfchmetterte 120 Häufer und verfchüttete 84 
enfchen und 400 Stüd Vieh. In demfelben 
Jahr und Monat wurden in ver Gegend von 
Brieg 40, am Bernhard 23 und im Vieſch— 
thale 7 Menfchen durch Lauinen getöbtet, und 
am Kamor eritidte eine vom Berge herab- 
Rürzende Lauine vier Kinder, zerbrach ihrer 
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Mutter Arm und Beine, entwurzelte große 
Bäume und ſchleuderte Menſchen hoch in die 
Luft. 1749 wurde beinahe das ganze Dorf 
Audras im bünd. Taveticherthal von einem 
Schneeflurze fortgeriffen und 100 Menfchen 
verfchüttet, von denen man 60 noch lebend 
ausgrub. Mehrere Häufer fchob die Lauine 
oder was wahrfcheinlicher, der Luftdruck von 
der Stelle, fo daß die fchlafenden Ginwohner 
nicht aufwachten und mit Sehnfucht dem Tage 
entgegen harrten. Dafjelbe geſchah im 3. 1836 
mit einem Haufe und 12 Kindern im bünd. 
NAverferthal, die unverfehrt aus dem ziemlich weit 
fortgefchobenen Haufe ihren Eltern entgegen: 
krochen. 1806 riß ein Schneefturz im Galanfa: 
thal einen großen Wald von einer Seite des 
Thale hinab, und bob ihn auf der andern 
Thalfeite wieder oberhalb einem Dorfe hinauf. 
Gine Tanne ward auf das Pfarrhaus gepflanzt, 
als ob fie dort aus vem Schnee hervorgewachſen 
wäre. Befonders wurden in ver Nacht vom 12. 
zum 13, Dezember 1808, wo ein flarfer Süd: 
weftwind wehte, in Tirol und der Schweiz 
viele Menfchen durch Lauinen getöbtet, flun: 
denlange Thäler entwurzelt, Häufer und Gärs 
ten fortgeriffen und viel Hich zerſchmettert. 
Der Schade in den Kantonen Bern, Schwyz, 
Uri, Glarus und Graubünden betrug mehrere 
Millionen Franken. Einer der letzten großen 
Lauinenſtürze bedeckte 1827 das walliſ. Dorf 
Biel, deſſen Gebäude größtentheils zerſtört 
wurden. 

Lauis und Lauiſer-See, ſiehe Lu— 
gano und Luganer-See. 

Laupen, ein bern. Amtsbezirk, gegen 
Dften vom A. Bern, gegen Wellen vom Kant. 
Sreiburg, ſüdlich vom Saanenfluß und nord: 
wärts vom N. Aarberg begrenzt. Die Saane 
durchfließt dafjelbe. Der Boden befteht aus 
Bels, Lehm und Leiten, und hin und wieber 
aus Mergel. Seine Probufte find Getreide, 
Baumfrüchte, Bauholz und Schiefer. Die Eins 
wohner, deren Zahl fih auf 9085 beläuft, 
find fleifige Landwirthe. Die Kirchfpiele dies 
fes Amts find: Neuenegg, Laupen, Beeren: 
balm, Mühleberg und Brauenfappelen, wozu 
Münchenweiler und Glavaleyres, die zu Murten, 
und Wyler-Oltigen, Golaten, Gurbrü, bie 
nach Kerzerz eingepfarrt find, ebenfalls gehören. 

Raupen, i) Städtchen und Pfarrgemeinde 
mit einem auf einer Anhöhe ſchön gelegenen 
Schlofie beim Einfluß der Senfe in die Saane, 
1521 F. ü. M. Ueber die Grftere geht eine 
bedeckte und über die Legtere eine Schifbrüde. 
Der Drt zählt 651 Ginw. Gr hat, feiner 
Kleinheit ungeachtet, drei Thore, ein anfehns 
liches Rathhaus und einen wohlgebauten Pfarr: 
hof. Zur Kirchgemeinde gehören noch Difi oder 
Kriechenwyl, und jenjeits der Saane Schönen: 
bühl, Laupen genoß bis zur eriten Staats: 
ummwälzung beträchtliche Freiheiten und war 
eine der älteften Befigungen Berne. Im Mit: 
telalter gehörte es zu Kleinburgund, und fam 


mit diefem an das Neih. Kailer Rudolf er: 
theilte ihm 1275 die Unmittelbarfeit und gleiche 
Rechte mit Bern. Diefes Lebtere erhielt 1308 
vom Grafen Dito von Strasberg Laupen als 
Neichspfandfchaft, und erwarb ſich 1324 bie 
noch übrigen Rechte von deſſen Tochtermann. 
In der gewaltigen und blutigen, für Bern fiegs 
reichen Fehde mit dem feindfeligen Adel 1339 
hielt Laupen eine Belagerung aus, und wurbe 
von Burkhard von Bennwyl, dem MWerfmeifter 
von Bern, wader und mit Erfolg vertheidigt. 
Auch war der von Bern hier in der Nähe auf 
dem Bramberge, wo dem Andenken an bie 
Schlaht ein einfaches Denkmal errichtet ift, 
bei diefem Anlaffe erfochtene Sieg die Grund- 
Inge der nachherigen Macht diefes Freiftaates 
und aller feiner in der Folge gemachten Er⸗ 
oberungen und eingeernteten Vortheile. 

2) — auch Laupheim, Ober- und 
Unter: (2oeppen 1273, Loppen 1336), 
wei nahe beifammen liegende Kleine Dertchen, 
jenes ein Weiler, das Üehtere ein Dörfchen, 
mit einem neuerbauten Schulhaufe, 1/2 St. ſüd⸗ 
öftl. von ihrem Pfarrorte Wald, im zürch. Bez. 
Hinweil, bilden mit mehrern andern Weilern 
und Höfen eine Civilgemeinde. Sie begrenzen 
die St. Gall. Pfarren —— und Eſchen⸗ 
bach. Einer der letzten Sprößlinge der Edeln 
dieſes Orts, deren Burg längft verwittert iſt, 
bat den Eidgenofjen im Schwabenkriege gute 
Big or ' kath. Pfarıh 

anperitorf, gr. kath. Pfarrborf, das 
mit dem hier fiechgenöffigen Bergdörfchen Hön⸗ 
gen 720 Seelen zählt, im foloth. A. Balsthal, 
494 F. ü. M. Es liegt am Ausgange des 
Mapendörfer Thals, 1/2 
fie. Armengut: 6851 Fr.; Ausgaben im 
Armenweien: 1070 Fr. Die Kirche ſchaut 
freundlich von einer Anhöhe auf den Ort hers 
ab. Auf dem Lauperftorferberge finden fich 
Tannen von 4— 10 Fuß im Durchmeffer. 

Lauperswyl, Pfarrdorf in einer etwas 
erhöhten Lage, zur Linfen ver Emme, mit 
einem zu beiden Seiten des Flufjes zerfireuten 
Kirchfpiele, im bern. A. Signau. Lebteres 
hat 4 Schulen und zent 2816 Einw. Die 
Kirche befigt — hübſche Glasmalereien. In 
der Nähe erblickt man auf einer Anhöhe die 
Trümmer der vormaligen Burg Wartenſtein, 
des Stammhauſes der Edeln d. Nam., welche 
einſt Twingherren zu Lauperswyl und Rüders⸗ 
wyl waren, und von denen der Letzte, bei einer 
Belagerung aufs Aeußerſte gebracht, ſeine 
Schätze in den tiefen Sodbrunnen verſenkt, und 
fi felbſt, mit feiner einzigen Tochter, zu 
Pferde nachgeſtürzt haben foll. Durch die unters 
halb befindliche Brüde fteht Lauperswyl mit 
dem rechten Ufer der Emme in Verbindung. 

Lauperöwyl- Viertel, das äußere 
und das innere, eine Givilgemeinde im bern. 
A. Signau, von welchen das erfte ver Kirch- 
gemeinde Langnau, biefes aber der Pf. Trub 
zugetheilt ift. Ihre vereinzelten ——— 


t. von ſeinem Amts⸗ 


find in Schluchten und an Hügeln zerftreut und 
zählen mit Trubfchachen 700 Seelen. Als Thür: 
ring Ruoft im Jahre 1524 die Abtei Trub an 
Bern übergab, den Drvenshabit ablegte, ein 
Weib nahm und Schindelnmacher ward, lebte 
er meiſt in biefer Gegend, wurde dann refor: 
mirter Pfarrer in Lauperswyl, und nun hielten 
Äh die Bewohner zu der, wenn ſchon davon 
entlegenen Pf. Lauperswyl; daher der Name 
Lauperswyl⸗Viertel. Um das J. 1726 aber 
— fie ſich in eine eigene Gemeinde ohne 
arrer. 

Launpetsweil, ein einſames Bergdörf— 
chen in der Pf. Bärentsweil, und dem zürd. 
Bez. Hinweil. Die dafjelbe umgebenden Miefen 
und Waldhöhen gewähren hübfche Fernfichten, 
und feine Einwohner befchäftigen fi) außer 
dem Landbau und der Viehzucht mit Baum⸗ 
wollenarbeiten. 

Lanrent, St., Kapelle, nahe bei Liddes 
im wallif. Ber. Entremont, auf der Bern: 
hardsſtraße, 3560 8. ü. M., auf einem freien, 
ausfichtreihen Punkte. 

Lauried, Häufergruppe, mit einer Bleiche, 
zur Stadtgemeinde Zug gehörend, 

Lan, fihe Sumwir. 

Sanfanne, das Bisthum, eines ber 
Hleinern der Schweiz, trägt feinen Namen von 
der waabtl. Hauptitadt Laufanne, wohin es im 
5. Jahrh. von Avenches (Aventicum) verlegt 
wurde. Nah Ginführung des Chriſtenthums 
ward es vielleicht fchon ih in Weithelvetien 
gegründet, und breitete fich durch das Mache: 
thum der Hierarchie weiter aus, fo daß feine 
Gerichtsbarkeit fich vor der Reformation über 
den größten Theil der Kantone Bern, Frei- 
— Waadt, Neuenburg, Solothurn, Er⸗ 
guel, Biel u. f. w. erſtreckte. Der Haupiſitz 
war Laufanne. Mit ver Reformation verlor 
der Bifchof feine meiften Domainen und Rechte, 
und verfaufte den Ueberreſt 1537 der Stadt 
Freiburg, in welcher er feinen Aufenthalt nahm, 
und feinen Sit fortvauernd behalten hat. Zur 
Zaufanner Diözefe gehört jest nur der Kanton 
Freiburg mit feinen 12 Defanaten, bie Fathol. 
Geiftlichfeit in den Kant. Waadt, Neuenburg 
und Genf, welche letztere erft durch ein päpft: 
liches Breve 1820 diefem Bisthumsfprengel eins 
verleibt wurden. Vor Zeiten erwählte das Dom: 
fapitel zu Laufanne den Bifchof, feit der Re- 
formation der Papft, der einen Geiftlichen, 
welcher fchon im Befi von Pfründen oder 
Benefizien ift, dazu ernennt, und feit mehr 
denn einem Jahrhundert ftets einen freiburg. 
Landeseingebornen. Seine Ginfünfte betragen 
circa 14,000 $r., und der Bisthumsfprengel 
umfaßt 126 Pfarreien, mit einer Bevölkerung 
von etwa 129,000 Seelen. Der Biſchof hält 
einen Generalvifar, der —— Offizial iſt. 
Der biſchöfliche geiſtliche Kath, dem der Biſchof 
präffpirt, befteht aus 6 Mitgliedern und einem 
Kanzler. Das bifhöflihe Seminarlum hat zu 
Borltehern einen Superior und zwei Direktoren, 
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von welchen einer die Defonomie führt. Eine 
Kommiffion, bie unter der unmittelbaren Lei— 
tung des Biſchofs ſelbſt und 4 Geiftlichen ge- 
bilvet it, beauffichtigt die für deffen Unterhalt 
beftimmten Fonds. Die fatholifche —— 
lichfeit des Kantons Genf ſteht unter 3 ſoge— 
nannten Erzprieftern oder Archipresbytern in 
Genf, Earouge und Ehene. 

Lauſanne, ein Bezirf des Kant. Waadt, 
der gegen Süden den Genferfee, gegen Norden 
ben Ba. Echallens, gegen Diten den Bez. la 
Baur, gegen Wellen den Bez. Morges zu 
Grenzen hat. Faft im Mittelpunfte des Kan— 
tons gelegen, ift er in die 3 Kreife Pully, Lau— 
fanne und Romanel getheilt, welche von 22,636 
Menſchen bewohnt find. Die beiden erflern 
befinden fich zum Theil am Ufer des Genfer- 
fees, der dritte tiefer im Lande, Nlle drei 
nehmen norbwärts eine Strede des Jorat ein, 
und von diefem Mittelgebirge ſenkt fich ſtufen— 
weife das Land, von der Chamberonne, dem 
Flon, der Peraubette und der Paudaife bes 
wäffert, bis zum See hinab. Ungeachtet vie 
Ländereien in diefem Bezirke fehr verfchieden, 
öfters felfig oder bergig, und daher zum Theil 
von geringerm Grtrage find, fo herrfcht bei 
einer beftändigen Abwechfelung der Anfichten 
der lieblichere Charakter vor; auch find die 
Berglehnen bis dicht an den See, hoch hinauf 
mühfam in Terraffen eingetheilt, forgfältig ans 
gebaut und meiltens mit Weinreben bepflanzt, 
die ein treffliches Gewächs liefern, einige 
wenige fchmale Striche ausgenommen, wo die 
a en Bäche tiefe Schluchten ausge— 

öhlt haben. In allen nah dem Genferfee 
hin gelegenen Gegenden, befonders aber in ven 
Umgebungen von Laufanne, finden fich eine 
große Anzahl hübſcher, oft präcdhtiger, zum be= 
deutenden Theile von Fremden aus allen civilis 
firten Ländern der Welt bewohnter Landhäufer. 
An Waldungen befigt der Bezirf über 4700 
Jucharten, an Weinbergen 1083 Jucharten. 

Zaufanne (Lausodunum, Lausonium, 
Lausonna, Loſene, Loſeney 1293 u. 1331), 
Bezirks- und Kreisort, Hauptflabt des Kant. 
Maadt, Sik einer eidgen. Poſt- und Teles 

raphendireftion, unterm 240 17° 56° öftlicher 

änge, und 460 31’ 23%/ı00‘’ nördlicher Breite, 
534 F. ü. d. See, 1583 F. ü. M. gelegen. 
Sie ift die größte Stadt des Kantons auf drei 
Hügeln des Jorat und in mehrern dazwiſchen 
und rings um diefelben gelegenen Thälden, am 
Zufammenfluffe des Flon und der Louve, er— 
baut, Das alte Lausodunum der Gelten und 
Römer lag auf der Stelle, two jetzt Vidy ſteht; 
fpäter verlegte Bifchof Marius diefelbe an ihren 
jetigen Ort. Im Mittelalter umfaßte Lau: 
fanne 6 für fich beſtehende Stadtviertel, jedes 
mit befondern Rechten, bis legtere im 14. Jahr 
hundert in dem gemeinfamen Plaid general vers 
einigt wurden. Diefe 6 Stabtviertel, welche 
nah außen und innen durch 15 Thore und 
Pförtchen und eine Ringmauer gefchüst waren, 
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find die Cités, die Burg, bie Viertel St. 
—— Brücke, Palud und St. Franz. 
Sit 50 Jahren find wefentliche Veränderungen 
und große Verfchönerungen in der Bauart vor 
ſich gegangen, und obwohl der Boden fehr un: 
eben und die Zahl der engen und abfchüffigen 
Gaflen und Straßen noch immer bedeutend ift, 
fo hat fi doch die Menge ſchöner Gebäude 
fehr dermebrt. Befonders verdankt die Stadt 
viel dem Verfchönerungsplane des H. A. Pris 
“hard, der im J. 1830 vom Großen Rathe an: 
genommen wurde, Gr verband den St. Los 
tenzen= mit dem St. Branzenshügel durch eine 
fhöne Brüde mit zwei Reihen von übereinan: 
der ftehenden Bögen, während er durch einen 
Tunnel diefelben Hügel, aber am entgegen> 
geſetzten Ende, in Verbindung fegte. 

Unter den öffentlihen Gebäuden 
nimmt die gothifhe Kathedrale, das 
fchönfte Gotteshaus der Schweiz, die erſte 
Stelle ein. Ums Yahr 1000 vom Bifchof 
Heinrich begonnen, ward fie dreimal von 
Brandunglüd betroffen, immer wieder aufge: 
baut, im J. 1275 vollendet und vom Papft 
Gregor X. eingeweiht. Sie hat eine Länge 
von 333 Fuß, eine Breite von 143 Fuß. Das 
75 8. lange und 61 #. hohe Schiff fügt ſich 
auf 20 Säulengruppen, die Zahl jämmtlicher 
Säulen beträgt 1000. Sie find meiſt aus 
einem harten und weit hergeholten Sandfteine 
gehauen. Am Gewölbe fchlingen, durchfreuzen 
und vereinigen ſich die Gurten der Spigbogen 
in fühner und doch harmonifcher Weife. Das 
Chor ftellt das geneigte Haupt des Grlöfers 
dar und die Flügel die Arme des Kreuzes. 
Munderbar jpielt das vielfach gebrochene Tages: 
liht im Prisma der gemalten Scheiben, 
namentlich der großen 30 Fuß im Durchmeſſer 
baltenden NRofe, welche manche Süge aus der 
Religionsgeichichte darftellt. Die Kirche ent: 
hält die Grabmäler Otto's, des legten Frei: 
berrn von Granfon, des Papftes Felir V, 
(+ 1451), der Bifhöfe W. von Menthoner 

+ 1406) und Haimon’s v. Montfaucon (+ 1517), 
dann der Maadtländer PB. v. Groufaz, DB. v. 
Bochet, Gonft. de Rebeque u. f. w. und mehs 
rerer Ausländer und Ausländerinnen, wie der 
Herzogin v. Kurland, der Prinzeffin Kath. Or— 
loff, ver Lady Henr. Stratford » Sanning u. 1. w. 
Das Innere der Kirche, in frühern Jahrhuns 
derten mannigfach durch Umbauten entitellt, 
erhielt feine edlere Ausftattung und den freiern 
Ueberblid, wie überhaupt eine Menge zwedk: 
mäßiger Berbefferungen durch den Baumeifter 
Perregaur im 3. 1812. Don den beiden Thür: 
men it nur ber eine ganz vollendet, welcher 
bis zur Spibe 234 F. mikt, auf 245 Stufen 
erftiegen wird und 5 Gloden enthält. Gr 
wurde mehrere Male vom Blig getroffen, zus 
legt im I. 1825. Der fait 21/ Millionen 
Schweizerfranfen an Werth betragende Kirchen: 
{ha wurde bald nach der Disputation im 
Münfter 1536, bei welcher Galvin, Farel, 


— das Wort führten, nach Bern ge— 
afft. 
Um bie Kirche herum liegen die alte Bi— 
Thofswohnung (Eveche), jegt ein Gefäng— 
niß und Gerichtsfaal, nahe bei der Terrafie, 
von welcher man eine weite, herrliche Ausficht 
auf den See und feine Umgebungen hat; ferner 
das College, 1587 gegründet, eine Gruppe 
von großen Gebäuden, in welchen fich die Hör— 
fale der Afademie, das Gymnafium, die 
Kantons= und Studenten: Bibliothek, 
erftere mit 40,000 — 50,000 Bänden, das Na: 
turalienfabinet und andere dazu gehörige 
Sammlungen, und endlich das Schullehrers 
jeminarium befinden. Ganz in der Nähe 
find der Sikungsfaal des Gr. Rathes, 
das Appellationsgerihtshaus, das bi— 
fhöflide Schloß mit den Räumlichkeiten 
für die Regierung, die Kaferne, ehemals 
unter den Bifchöfen eine Kirche, unter Bern 
ein Kornhaus — ſämmtlich eine unharmonifche 
Gruppe alter und neuer Gebäude. Einen im— 
pofantern fchönern Anbli gewährt das große 
Krankenhaus. Dom St. Martinsthore, 
einem Gefängniffe, fteigt man zur Barre, der 
—— Judenſtadt, hinab, und gelangt an 
einen Huͤgel, den das ausſichtreiche Signal und 
der ſchöne Wald von Sauvabelin krönen (Silva 
Bellini), in welchem einft die Druiden ihre 
Diyiterien feierten. Hier liegen vier fihöne 
Landfige, U’Hermitage, le Jardin, mit 
feiner einit dem Kaifer Titus errichteten Ehren: 
ſäule, einer Reliquie von Nventicum, Le 
vetit Chäteau, la Borde. Jm lieblichen 
Thälchen des Flon, durch das man wieder in 
die Stadt zurüdfehrt, liegen mehrere Baum— 
wollfpinnereien, Tabaffabrifen u. f.w. Man 
elangt nun zum Bazar Vaudois, einer 
mmerwährenden Ausftellung von Induſtrie⸗ 
und Kunftproduften, dann auf den neuen 
Marktplatz Riponne, den die Kornhalle 
und das Mufeum der ſchönen Künfte 
(Musee Arlaud) auszeichnen, auch die Ar— 
menfhule und vie fatholifhe Kirche 
liegen daſelbſt. j 

Im St. Lorenz: Biertel bleibt man gern 
betrachtend vor der Facade der St. Lorenz: 
firche ftehen, und wandelt mit Vergnügen an 
den vielen anmuthigen, fchon durch ihre Na— 
men zum Befuche einlavenden Landhäuſern Bel- 
vedere (mit herrlicher Ausfiht), Beaufoleil, 
einem Sitze Benj. Eonftants, Balombreufe, 
Violette, wo Noverraz, der Kammerdiener Na— 
poleons, lebte u. f. w. vorüber. Hier befindet 
fi auch die durch die Freigebigfeit des Hrn. 
Haldimand und der Frln. v. Cerjat errichtete 
Blinden: Anfalt. 

Mit dem St. Lorenzhügel it der Frans 
jenshügel, das lebhaftefte Stadtviertel, durch 
jene große Brüde, die ſich über das Thälchen 
des Klon fpannt, verbunden. Sie tft 79 Fuß 
hoch, 33 F. breit und 582 5. lang, und läuft 
auf dem St. Franzensplage, wo bie alterthüm— 


— 
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liche Kirche diefes Namens, aus. In dieſer 
hielt das von Bafel hierher verpflanzte Con: 
eilium feine legten Sigungen. Auf dem St. 
— ar befinden fih no das Kaufs 
haus, der Handelss und ber Literariſche 
Girkel, in welchem letztern jeder eingeführte 
Fremde Zutritt hat. — Auch in der Umgebung 
diefes Stabtviertels finden fich eine Menge ans 
muthiger Landfige und Gärten, fo das Ges 
fellfchaftshaus der Bogenfchügen, fo St. Luce, 
Montrion, wo der berühmte Arzt Tiſſot wohnte, 
Monport, la Grotte, Gibbons Landhaus u. f. w. 
Sm BurgsBiertel, das mit feinen Vor: 
ftädten Etraz und Martheray ebenfalls reich 
an lieblichen Willen ift, befinden fid) das Ka— 
fino, die Reitfhule, das Theater, die 
Straf: und Befferungsanftalt, im Jahre 
1822 nach dem amerifanifchen —— von 
Prichard gebaut, der Kirchhof Pierre-Plan 
mit vielen zum Theil ſehr geſchmackvollen 
Grabmälern. Die Quartiere Palud und die 
Brüde, wovon erfteres auf einem —— 
Sumpfe erbaut, enthalten das im J. 1454 
erbaute, alterthümliche, aber hübſche Stadt: 
haus, und ven Brüdenplag. 

Lauſanne zählt 17,108 Seelen, worunter 
nicht ganz 1000 Katholiten. Die Einkünfte 
der Stadt, deren Intereſſen von einem aus 
100 Mitglievern beftehenden ——— (con- 
seil communal) und einem Gemeinderathe (Mu: 
nicipalit&) vertreten werben, belaufen fih auf 
ungefähr 280 — 300,000 n Sie ift reih an 
wohlthätigen Anftalten; jo befigt fie eine Ar: 
menfchule (f. oben) Ecole de charite, mit eis 
nem Kapital von 290,000 Fr. ; ein Armenholz⸗ 
haus; eine Geſellſchaft zur Berpflegung uns 
heilbarer Kranfen; eine Unterftügungsfaffe für 
arme Gefellen und eine Erfparnißfaffe. Der 
öffentlichen Lehranftalten und Sammlungen ift 
oben gedacht. — Endlich find noch zu erwähr 
nen bie verfchiedenen — als naturfor⸗ 
ſchende, hiſtoriſche, ärztliche, gemeinnützige, 
Geſellſchaften, der Induſtrie- und der evange— 
liſchen Geſellſchaft, welche letztere religiöfes 
Leben zu verbreiten firebt. — Gaſthoͤfe: 
Falken, Hotel Gibbon, Pot, große Brüde, 
Hotel d’Angleterre, Krone, Bellevue, Hotel 
de France, Drei Eidgenofien u. f. w. — 

Schöne Standpunkte find: Auf der Te: 
raffe des Münfters und fchöner noch auf der 
Galerie des Thurmes; auf dem Montbe: 
non, einem Grerziers und Vergnügungsplaß, 
auf welchem im S. 1845 die große DVolköver: 
fammlung Statt fand, in Folge deren die alte 
Perfaffung und Regierung der jegigen weichen 
mußten; das Signal (ſ. oben). Man über: 
fieht dafelbt den ganzen Genferfee und feine 
Ufer, bei vem Landhaufe Bellevue u. f. w. 
Die ganze Umgebung der Stadt iſt fo reich an 
lieblichen Spaziergängen, daß der Fremde fort: 
während in einem Garten zu wandeln glaubt. 
Doch verdienen außer den bereits obengenann— 
ten Partien noch die Promenade des Gaur und 


beſucht und foll in arthritifchen Fä 


les belles Roches Erwähnung, auf welch letz⸗ 
terer man zur Plaine de Loup gelangt, wo 
Karl der Kühne nad) der Niederlage bei Grand⸗— 
fon fein Heer von Neuem fammelte, um ei 
Murten zu ziehen. Entferntere Ausflüge: Na 

der Tour de Gourze (f. den Art. G.), nah 
dem Bretfee, nad Vivis, dem Wallis u. f. f. 

Lauſen, 1) ——5 Pfarrdorf, das 
mit Furlen 804 Einw. zählt, im bafellandfch. 
Bez. Lieftal, an der Landftrafe nah Siſſach, 
1057 8. ũ. M. In feiner Feldmarf gedeihen 
alle Arten Getreide, Wein, Obft und Gar: 
tengewächfe. Hier ift eine Papierfabrik, die 
— Abſatz hat. An der Nordſeite dieſes Orts, 
eim Eingang in das Kuoffenthal, in welchem 
einft der Einſiedler Niklaus von der Flüe eine 
ſtille Zufluchtsftätte gefucht haben foll, find 
Spuren einer römischen MWafferleitung, welche 
mit Augft in Verbindung geitanden haben mag. 
1724 entvedte man an derfelben Stelle Ge— 
mäuer von einem Schweißbade und tefielirten 
Fußboden. 

2) — im, neu entbedte Heilquelle, in 
einer engen Thalſchlucht am Bantiger=Hubel, 
in der Pf. Bolligen und dem A. und K. Bern. 

Laushütten, oder Farnliefel, der, 
der höchſte Berggivfel in ber bern, Pf. Su: 
miswald, mit einer ausgedehnten Fernficht, die 
aber oftwärts durch einen aufwachfenden Wald 
allmälig verdedt zu werben beginnt. 

Lauter-Aarhörner, die, ein fehroffes 
Schnee: und Felsgebirg in der bern. Alpen— 
fette, fübweftl. vom Schreckhorn und mit dem> 
felben durch einen fcharfen Felskamm zuſam— 
menhängend, nordiweftl. vom Abfchwung. Das 
große Lauteraarhorn, norböftlih vom Finſter— 
aarhorn, fteht 10,697 F. ü. M. Südoſtwärts 
ragt der Lauteraargletſcher hinab und verei— 
nigt fich füblich mit dem Vorder: oder Unter: 
aargletfcher. Nordweſtlich fenkt ſich ver obere 
Grindelwaldgletfcher von ihm hinab. Man 
fann den Lauteraargrat überfteigen, um vom 
u über die Gletfcher nach ver Grimfel 
zu gehen. 

Zanterbad, 1) Dörfchen am gleichnamis 
7 Bache und am nördl. Fuße des Wägißen, 
n der Pf. Vechigen, A. und K. Bern, 

2) — im, ein Babeort in der Gem. Of: 
tringen und dem aarg. Ber. Zofingen. Es 
liegt feitwärts der großen Aargaueritraße auf 
einer bewalbeten Anhöhe am Buße des Engel: 
bergs, ift ausfichtreich,, und 4 Maß feines Heil: 
wafjers enthalten Fohlenfauren Kalt 20 Gran 
und falzjauren Kalf 4 Gran. Das Bad wird 
von Landleuten, befonders an en ftarf 

len gute 
Dienfte leiſten. 

Lauterbad = Thal, das, hohes nad 
Lüpelflüh eingepfarrtes Thal mit fehönen Güz 
tern, 2 St. von der Pfarrkirche und !/. St. 
von Krauchthal entfernt, im bern. A. Trad)s 
ſelwald. Es befinden ſich im Thale eine Ans 
zahl von Häufern mit einer Schule. 
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Lauterbrunnenthal, das, ein 
bekanntes, mit Felfenmauern und im hintern 
Theile von Gletfchern eingefchloffenes Thal am 
Fuße der Jungfrau, in dem bern. A. Inter: 
Iafen, mit einer Pfarre von 1756 Seelen, 
welche die in demfelben zeritr. Häufer bewoh⸗ 
nen. Es fängt bei Zweilütfchenen an, und 
erſtreckt ſich (nirgends über 1/ı St. breit) 6 
&t. lang bis Ammerten. Seine Demeter 
ſten Merfwürbigfeiten find der Staubbad, 
dem das Thal feinen Ruf verdankt, obgleich 
es noch 20 andere Waflerfälle hat, von denen 
jeder, befonders aber der Myrrhen, der Seft: 
lütfchinen und der Schmabribach im Ammer⸗ 
tenthal, wieder feine eigenthümlichen Schön: 
beiten hat. Das Thal Hat feinen Namen von 
dem feltenen Reichthum an Bächen und Duel- 
len. Das Klima ift Ealt; von Obſt fommen 

ewöhnlich Kirfchen, und, jedoch nicht immer, 

wetichgen, Nepfel, Frühbirnen fort; Kartof- 
feln werden durchgehende gepflanzt. Im Thale 
wachfen fchöne Eichen und Ahorne, und an den 
Abhängen der Berge viele Tannen. Die Gem: 
fen find auf den Gebirgen — häufig, auch 
Golvadler und Lämmergeier niften in Hohen 
Felfenhöhlen. Die Alpenweiden gehören mei: 
ftens den Bewohnern der benachbarten Thäler, 
daher die Einwohner arm, und manche fehr 
verschuldet find. Uebrigens zeichnen fie ſich durch 
Höflichkeit, Geift und angenehme Mundart aus. 
Die vier Bäuertgemeinden, in die das Thal 
und bie Pfarre getheilt find, heißen: Thal⸗ 
grund, Wängen, Gimmelwald, Mür— 
ren, welche zufammen 5 Schulen zählen. Ehe: 
mals wurde im Thale auf Silber und filberhal: 
tiges Blei getrieben. Wirthshäufer: zum Stein: 
bock und zum wilden Mann in Lauterbrunnen. 
Zußwege führen aus dem Lauterbrunnenthal 
über die El. Scheidegg oder Wengernalp, am 
Fuße der Jungfrau entlang, nach Grindelwald 
und durch Seftlütfchenen und über die Furggen 
ins Kienthal, und über den Tſchingelgletſcher 
nach Kanderfteg. Einer Sage nady foll in alten 
Zeiten ein Weg aus diefem Thale nad) dem 
Mallis geführt haben. Dem trefflichen Natur: 
forfcher, Prof. Hugi von Solothurn, ift es im 
Juli 1829 gelungen, mit mehrern Führern 
einen gefahrlos zu befteigenden Weg über den 
Tfchingeltritt, durch das Hinter- und 
Lötſchenthal, ausfindig zu machen, auf wel⸗ 
dem man von Lauterbrunnen in einem Tage, 
ftatt wie bisher in vieren, das Hauptthal von 
Wallis erreihen kann. Höhe ü. M.: 2434 9. 
beim Gafthof zum wilden Mann. 

Lautern, die, El. Flüßchen in ver St. 
Gall. Landfchaft Toggenburg, das wegen fei- 
nes fryftallhellen Waſſers viefen Namen führt, 
eutjpringt am Fuße des Lütifpig und fällt nad) 
einem furzen Laufe in die Thur. 

Lauwyl, Dorf von 508 eben nicht fehr 
wohlhabenden Einwohnern, welche größtentheils 
Bandweber find, im bafellandih. Bez. Wal⸗ 
denburg. Es liegt in einer an Wiejen und 


Meinen reichen Berggegenb, 1961 F. ü. M. 
Die vielen in der Nahbarjchaft befindlichen 
Alpen find in große Höfe vertheilt, und ge: 
bören faft ſämmtlich Einwohnern von Balel. 
Lauwyl ift nach Bregweil eingepfarrt. 

Lauwinen, Hinter-, zerftreute Häufer 
mit einer von Morfchach Äbhängigen Bilial- 
fire, in einer wilden Berggegend, im Bez. 
— ne Heine Häuf 

ava⸗ on, kleine Häufergruppe mit 
einer Getreivemühle, in der Pf. Givife und 
dem freiburg. SaanesBez., deren Lage eine 
Brücde von eigener Bauart erforderte, um den 
Zugang zu diefem Ort bequemer zu machen. 

Lavauche, Häufergruppe in ver Pf. Chä- 
tel St. Denis und dem freib. Veveyſe-Bez. 

Lavanchy, 1) Dorf in der Gem. dr. 
monds⸗deſſus, {m waadtl. Dez. Aigle. Es ift 
fehr den Lauinen ausgefeßt. 1749 nahm eine 
ſolche 32 Häufer weg. Bei drohender Gefahr 
pflegen die Einwohner auszuwandern, kehren 
aber immer wieder zurüd, 

2) — Weiler in der Pf. Montpreveyres 
und dem waadtl. sd Dron. 

Zavaur, la Baur, Ryf-Thal, ein 
Bezirk des K. Waadt, welcher gegen Diten 
durch den Difte. Vevey, gegen Welten durch 
den Bez. Laufanne, gegen Süden durch den 
Genferfee, gegen Norden durchs Freiburgifche 
begrenzt ift. enthält in den fünf Pfarreien 
Lutry, Eully, St. Saphorin, Grandvaur und 
Savigny, und 12 politifchen Gemeinden 9250 
Seelen. Die ganze Gegend wird das Ryfthal 
(Ufer-Thal) genannt, und ift wegen ber Güte 
ihrer Meine und der Menge ver Terafien, die 
fi vom Genfer Seeufer flufenweife bis auf 
die höchſten Hügel erheben, und das Reben 
gelände unteritügen, berühmt. In diefem Be: 
irfe hat der Weinbau einen hohen Grab von 

ollfommenheit erreicht, und der Ryfthaler 
Minzer empfängt fozufagen eine Erziehung, 
die lediglich auf feinen fünftigen Beruf gerichtet 
ift, und daher dünkt ihn auch die Mühe, den 
Dünger und die Erde hoch hinauf auf die Ter⸗ 
raffen zu tragen, nicht zu fauer. In alten 
Zeiten, unter ber Hereiäaft der Laufanner 
Bifchöfe, bildete jede der damaligen 4 a 
reien des Thales gleichfam eine eigene kleine 
Republik, die ihren Kleinen und Großen Rath, 
ihre Bannerherren ıc. hatte Ueber den Wein 
bügeln erhebt fich noch eine wilde Höhe, die 
Monts de Billette und Lutry, die einen Theil 
des Jorat ausmachen, mit Gras bewachfen 
und ziemlich bevölfert find. 

Laver, ein 3 St. langes Hochthal, das 
fi nahe bei Remüs im bind. Unter-Engadin 
öffnet, und deſſen es umſchließende Gebirge 
romantifche Anfichten darbieten. Auf feinen 
ziemlich ausgevehnten Weiden ftehen Sennhäts 
ten zerftreut und im Hintergrunde ragen bie 
Eisfelver des Fimber Ferner ins Thal herab. 

Laveruaz, auch Sa Bernaz, baute 
und baffe, zwei kleine von Weiden und ſchö— 


nen Wiefen umgebene Dörfer in ver Pf. Ber, 
wallif. Bez. Herens. Sie liegen in den Sit- 
tener:DMayenfäflen. 

Lavertezzo, Pfarrdorf von 464 Seelen 
am Fuße des Berges gl. N. (1640 8. ü. M.), 
“bei dem fih das Verzasca: Thal in zwei Ne: 
bentbhäler fpaltet, im teflin. Bezirk Locarno. 
Es liegt linfs der Verzasca, ift der Hauptort 
des Kreijes Verzasca und die größte Gemeinde 
deſſelben. In der Nähe liegt in wilder Gegend 
die Pal della Borta:Brüde, mo einer Sage 
nach die Bewohner des innern Thals ſich in 
Peſtzeiten durd eine Brüde und ein Thor von 
der bedrohenden Außenwelt abfchloffen. 

Lavey, Dorf von 251 Einw. in der Pf. 
Ber und dem waadil. Bez. Aigle, der wallif. 
Stadt St. Maurice gegenüber, Die fchöne 
Brücke über die Rhone von einem Bogen, 
welche die Kantone Wallis und Waadt verbin- 
det, wurde von 1482 bis 1496 von Joſt von 
Silenen, Biſchof von Sitten, erbaut, und 
zwar auf den Trümmern, auch wahrfcheinlich 
nach dem Plan, der früher an diefer Stelle 

eftandenen römifchen. Gemeindegebiet: 1067 
uch., wovon 6 J. Neben, 159 3. Miefen, 
4 J. Felder, 42 J. KRaftaniengärten, 811 9. 
Holz und Feljen. Früher berrfchte in diefem 
etwas entlegenen zwifchen Bäumen verftecten 
Dorfe große Sitteneinfalt und höfliche Herzens: 
güte. Seit die Einrichtung der Bäder viele 
— herzog, hat ſtch Dies weſentlich ges 
änder 


Lavey, Batrort, 1/3 St. vom Dorfe La- 
vey, im waadtl. Bez. Nigle, nicht weit vom 
rechten Ufer ver Nhone, 1333 8. ü. M. Die 
Mineralquelle wurde ſchon im 9. 1813 von 
einem Bewohner von Lavey entdeckt, ver je 
doch diefen Fund aus befonvdern Gründen ver: 
ichwieg. Grit im 3. 1831 von Neuem entdeckt, 
ward ihr Aufmerkffamfeit gefchenft. Man faßte 
fie forgfältig, baute ein Badehaus, zu welchem 
man dann in Teucheln von Lerchenholz 1711 8. 
weit das Waſſer leitete. Die Menge deſſelben 
beträgt circa 2 Kubiffuß in der Minute, feine 
Wärme bei der Quelle 30— 340 R., in den 
Bädern 271/.— 29. Laut einer von Salinen: 
direftor Baup angefellten Unterfuchung find 
deſſen Beftandtheile folgende: Hydrothionfäure 
3.51 Kub.:Gentim., Kohlenfäure 4,34 8.:E., 
Stickſtoſſgas 27,80 K.:C. Außerdem Chlor: 
-natrium, fchwefelfaures Natron, Calcium, Mag: 
neſium, fohlenfaurer Kalf, Silictum — letztere 
nebit andern Subftangen in geringern Quan— 
ten, zufammen 1,3128 Grammes. — Babearzt 
ift Hr. Lebert, in der medizinifchen Welt dur 
treftliche Arbeiten befannt. — Der Badeort hat 
im Ganzen 4 Gebäude; das Badehaus mit 
etwa 30 Stuben und 50 Badewannen, 2 Ge: 
meinbäder für je 20 Perfonen und Giefbäber, 
ein Dampfbad, zwei Kofthäufer und ein 
Kranfenhaus für Arme, welche auf Koſten 
des Etaates hier baden; aud ein Kirchlein 
Fonnte durch Erlös milter Steuern gebaut werben. 
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Laviguh, fchönes Dorf mit Kirche vor 
328 Ginw., die fih mit Wein: und Landbau 
beichäftigen, in der Nähe von Aubonne, waadtl. 
Bez. Morges, 31/2 St. von Laufanne. Ger 
meinbegebiet: 903 Juch. wovon 49 J. Reben, 
185 3. Wiefen, 634 5. Felder. Noch in den 
neuern Zeiten wohnten hier Edle dieſes Na— 
mens. Gin in ven hiefigen Umgebungen aufs 

efundener Meilenftein befindet fich jetzt au St. 

ivres. Unter den Gebäuden zeichnet ſich die 
aus ſchwarzem Marmor erbaute Villa des Hrn. 
Tronchin aus, welcher eine Foftbare Handſchrif⸗ 
tenfammlung befigt. 

Lavin (Lavinium), Pfarrdorf mit 367 
reform. romanifch fprechenden Einwohnern im 
Unter:Engabin und dem bünd. Bez. Inn. Es 
liegt in einer fruchtbaren Thalflähe auf der 
linfen Seite des Inn und an der Mündung bes 
Dal Lavinuog, welches vom Lavinuog durch⸗ 
firömt wird, 4402 F. ü. M. Der Drt bes 
figt mehrere fehr hübfche Gebäude, meiſt von 
zurücgefehrten, im Auslande reich gewordenen 
Bürgern erbaut. Arme: 7 Berfonen; Armens 
fond 300 Fr. Der gewaltige Piz Linard, 10,518 
F. ü. M, fleigt an der Weitfeite von Lavin, 
der Piz da Gonda an der Oſtſeite auf, und 
dieſem leßtern gegenüber ver Piz Mesdi, 7897 

.u.M. Wegen einer unbedeutenden Beran- 
lafjung entftand bier im 15. Jahrh. eine jo 
bittere Familienfehde zwifchen den Bonorand 
und Biſatz, in welche fi) die von Süs und 


Schuls mifchten, daß 24 bis 25 Perfonen bis 


zu ihrer Beendigung ihr Leben verloren. Auch 
zwifchen Lavin und Süs fam es im Anfang 
des 16. Jahrh. wegen einer Alp zu einem grims 
migen Streite, der, indem auch Frauen und Kin: 
der zu den Waflen griffen, nur durch Dazwi— 
fchentreten der Bünde beigelegt werden Fonnte. 
Im $. 1622 wurde der Ort von den Balbi: 
ron’fchen Morbbrennerbanden in Afche gelegt. 
Den Namen Lavin leiten auch moberne Ge— 
fchichtfchreiber gern vom alt-campanijchen La: 
vinium ab. Zwifchen Süs und Lavin finden fid 
an der Straße eine Menge Gewölbe, die zum 
Schuß der Reiſenden an denjenigen Stellen 
erbaut find, wo gewöhnlich Schneelauinen nie: 
derſtürzen. Gidg. Poſtbüreau. 
Labizzara-Thal im teſſin. Bez. Valle 
Maggia. Es ift die Verlängerung des Mann 
thals und zieht fih von Süden nach Nordwe— 
ften bis an den Fuß der höchiten Berge, nahe 
bei der Furka in Wallis, und ift nur ſchwach 
bevölfert. Das Brechen und der Transport 
ber zu Berfertigung von Kochtöpfen benugten 
Laveziteine geben feinen Bewohnern viel Bes 
fchäftigung. Die fhönen Alpen und trefflichen 
Wieſen begünftigen die Viehzucht. Es werden 
im Thale die ihrer Weichheit wegen mit 
Stroh umwidelten Käfe, die man deßwegen 
Strohfäfe Heißt, und durch ganz Italien vers 
führt werben, bereitet. Diejes Thal, das zus 
gleich einen Kreis des Bezirks bildet, enthält 
die Gemeinden Fufio, Peccia und Val di 


Peceia, Sornico, Prato, Broglio, Menzonico 
und Brontallo mit 1156 Ginwohnern. 

Lavoirs, led, 1) mehrere Häufer in der 
Nähe ihres Pfarrortes Boccourt, im bern. A. 
Deleberg. 

2) — de Eourcelon, led, abgelegene 
Häufergruppe bei Courrour im bern. Amt 
Delsberg. 

Lavorceno, kl. Ort unweit feinem Pfarr: 
orte Olivone, im teffin. Bez. Blegno. 

Lavorgö, Dörfchen in einer ziemlich wil: 
den Gegend an der Straße unterhalb Faido, 
im teffin. Bez. Leventina. Der Teffin ftürzt 
von hier gegen Giornico im immerwährenben 
Falle und mehrere Stürze bildend hinab. 

Lawinen, auch Lowinen, Dörfchen auf 
dem Briegerberg im wallif. Bez. Brieg. 

gar, auch Laar, fl. fathol. Pfarrborf von 
277 Ginw. im bünd. Bez. Glenner. Schon 
fehr früh im J. 825 trug eine Grafichaft 
(Lac), welche von der Landquart bis zu den 
Duellen des Mittel: und Vorberrheins reichte, 
diefen Namen. Später treten bie reichöfreien 
(Leute) auf ar, auch die freien ob dem Flim⸗ 
ferwald häufig auf; fie waren jedoch zugleich 
Unterthanen der Herren von Paz, ber Grafen 
von Laax, fpäter der Wervenberge, von denen 
fie fih 1424 um 300 fl. losfauften. — Arme: 
18; Armenfond: 2324 Br. 

Lax, auch Laax, wohlgebautes Pfarrborf 
mit 167 Ginw. und einträglichen Berggütern 
im wallif. Bezirt Gombe. Winige hundert 
Schritte unterhalb diefem Orte nähern ſich bie 
nördliche und fühliche Bergfette fo fehr, daß 
die Rhone Faum durchdringen zu fünnen fcheint. 
Meber den in einem ſchauerlichen Abgrunde 
dahinbraufenden Strom ift eine kühn gebaute 
Brüde von 93 F. Höhe geworfen. Man hält 
die Käfe, die hierum und im Binnenthal fa- 
bricirt werben, für die beften des Landes. Bei 
Lax wird noch etwas Getreide gebaut, und 
höher hinauf gibt es Sommerweiden für Pferde. 

Layets, led, Weiler in der Gemeinde 
Drmonds, im waadtl. Bez. Aigle. 

Laymatt, kl. zerſtr. Weiler in der Pf. 
or und dem St. Gall. Bez. Rorſchach. 

eamont, Weiler in ver Pf. Finshauts 
und dem wallif. Bez. St. Maurice. 

Leberberg, f. Jura. 

‚ Xeberbergiihe Aemter, die, heißen 
im K. Bern diejenigen Theile des vormaligen 
bifchöflich:bafel. Gebiets, welche 1815 durch 
die Wiener Kongreß: Afte dem gedachten Kan— 
tone ehe wurden. Diefe Landfchaft 
begreift die ganze Jurafette zwiſchen dem Bie— 
lerfee, der Zihl, dem ehemaligen Sundgau 
und Mömpelgarbifchen, und wird demnach ge: 
gen Oſten von den Kant. Bafel und Solothurn, 
gegen Welten von Neuenburg und Frankreich, 
und gegen Norden gleichfalls vom franzöſiſchen 
Gebiet begrenzt. Sie befteht aus den Aem—⸗ 
tern Büren und Nidau (theilweife) und Gour: 
telary, Delsberg, Biel, Breibergen, Münfter, 
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Neuenſtadt, Pruntrut. Nach der neueflen Ras 
daftrirung (Theilvermeffung) enthält fie unges 
fähr 105,000 Jucharten Aderland (die Juchart 
von 30,000 franz. Duabratfuß), 93,000 Juch. 
Miefen, 142,000 3. Weiden, 115,000 Judy. 
Waldungen, 900 3. Reben, 140 3. Teiche 
und 4000 3. ödes Land, welches zufammen 
ein fteuerbares Kapital von 88 — 92 Millionen 
Franken bildet. Die Landfchaft ift voller Berge, 
Hügel und Thäler und zählt 103,701 Einw., 
von denen fich 51,985 zu reform. Kirche be= 
fennen. In der Umgebung von Biel, Büren 
und Grlah, und im Laufenthal ſpricht man 
deutfch und im übrigen Theil meiſt eine aus 
dem Brangöfifchen, Geltifchen, Deutfchen, und 
aus Wörtern, die dem Jtaltenifchen ähnlich 
find, beftehende Sprade. Die reform. Glau— 
bensverwandten befchäftigen fich auch zum Theil 
mit Handwerfen, vornehmlich mit Uhrmacherei, 
mit mandherlei Stahl, Eifen: und andern 
Metallarbeiten. In den neuern Zeiten erhielt 
in diefen Aemtern der Landbau, ſowohl durd) 
die Aufhebung der Weiderechte, als durch die 
Blehſchau und die dabei von der Regierung 
ausgetheilten Preife, neues Leben. Auch in 
den Gifenhammertwerfen herrfcht große Thätig- 
feit. Zu Unbrevilier, Gourrendelin, Rucheneite, 
Frinvilliers und Bellesfontaines find Gifen- 
hüttenwerfe errichtet ; bei Bruntrut befteht eine 
Maffenfabrif, zu Biel find Indienne-Manu— 
fafturen, Tabaffabrifen u. f. w., zu Pruntrut 
eine Tuch: und zu Laufen und Roche Glas: 
fabrifen in vollem Betriebe. In den Bergen 
wird Kochgefchire und hölgernes Geräthe ver- 
fertigt. Auch weißes Harz, Pech und zu Bret: 
tern gefchnittenes Holz gehören zu den Aus- 
fuhrartifeln. 

Lecherette, In, Wirthehaus und Weiler 
am Hongrin, 4239 F. ü. M., in einformiger Um: 
gebung und der waabtl. Gem. Chateau b’Der. 

Lederbach, der, ein Bach, der fih un: 
ter Lichtenfteig im St. Gall. Neutoggenburg 
mit der Thur vereinigt, und einer FH. Häufer: 
gruppe den Namen gibt. 

Lederi, le, Weiler in ber Gem. Forclay, 
der Pf. Dimonds defjous und dem waadtl. 
Bez. Aigle. 

Ledey und —— zwei ig 
mweiler im untern Schrot der Pf. Ueberftorf, 
im freib. Senfe:Bezirf. 

Ledi, auf der, Dörfchen und weit zer 
fireute Gemeinde auf der oberften Höhe des 
von der Saane auffteigenden Hügels, mit einer 
Schule und einem Wirthhaufe, in der Pfarre 
Mühleberg und dem bern. A. Laupen. 

Lee, eine ſchon längft in Trümmern ger 
fallene Burg ber adelichen Bamilie von Lee, 
in der Nähe von Egliſau, im zürch. Bez. Bü— 
lad. Sie fand noch in der Mitte des 15. 
Zahrhunderts. 

Rcerüti, Weiler an der Landftraße von 
Grüningen nad Zürich, in der Pf. Goßau 
und dem zürd. Bez. Hinweil. 


Leggia, Fl. Dorf mit 103 Einw. an ber 
Landſtraße über den Bernhardin, zwifchen Ga: 
ma, feinem Pfarrorte, und Grono, im Mi: 
forerthale und dem bünd. Bez. Moefa, 1130 
F. ü. M. — Arme: 6; Armenfonds: Keiner. 

Regier, St. (Sanftus Ligerius), 
gr. Pfarrdorf, das mit Chieſaz 912 Ginw. 

ählt., im waadtl. Bez. Vevey, 41/2. St. von 

Laufanne und 34 St. von Vevey. Es Hat in 
feinen Umgebungen fehöne Landfige und war 
eine Baronie, deren Gigenthümer feinen Wohn: 
fit im Schloffe Hauteville hatte. Hier wird 
der Weinbau ſtark betrieben. Auch Hält ver 
Drt jährlich einen großen Viehmarkt im Win- 
termonat. Gemeindegebiet: 3468 Juch., wo: 
von 167 Juch. Reben, 1519 Juch. Wiefen, 
333 Juch. Felder, 1158 Juch. Holz und Som: 
merweiden. Es mwurben hier fchon mehrmals 
Gräber u. f. w. aus der althelvetifchen Zeit 
ausgegraben. — Bine große Feuersbrunft ver: 
zehrte im J. 1830 21 Häufer des Orts. 

Legrinano, El. Ortfchaft in der Gem. 
a Inferiore und dem teffin. Bez. Men: 


DO, 
Zehmeniten, der, ein hoch emporragens 
der, mit Alpböften bebedter, triftenreicher 
Derg, in der Gem. Haslen, 3091 F. ü. M., 
zwifchen Teuffen und Appenzell, über welchen 
ein Fußweg führt. Man erfieigt ihn zwar nicht 
ohne Mühe, dafür lohnt aber die herrliche 
Ausſicht beim „Bilde“ auf dem Gipfel reichlich. 

Lchmern, Häufergruppe in der Pf. Gr: 
lenbach und dem bern. A. Nieder-Simmenthal. 

Zehn, 1) heißen im Kant. Bern: a) ein 
Dörfchen in der Gem. Nieverbipp, im Amt 
Wangen, nahe bei der Landitraße nach Bafel 
und Aarau. Auf dem hohen Felfen hinter dem 
Zehn (Lehnflub) zeigen fi die Ruinen des 
Bergſchloſſes Erlisburg; b) eine De legeane 
in der Abtheilung Zäziwyl, der Pf. Höchftet: 
ten, U. Konolfingen; c) am, 12 zerfireute 
Häufer bei Wängen, in der Pf. Lauterbrun: 
nen, Amt SInterlafen; d) einzelne Häufer 
bei Gutenbrunnen in der Pf. Lenf, A. Ober: 
Simmenthal, fowie eine Anzahl Höfe in ver: 
ſchiedenen Kirchipielen. 

2) — auch Ten, zwei Dörfer im K. St. 
Gallen und dem Bez. Goßau, und ein drittes 
am Rorfchacherberg, im Bez. Rorfchadh. 

3) — Ober- und Unter-, zwei Weiler 
in der Gem. Gunzwyl und nad) Surfee pfarr⸗ 
genöffig, im Iuzern. A. Surfer. 

gehner- Roh, die, gr. Bezirk im Kt. 
Appenz.: Innerrhoden, der in das mittlere, 
obere und untere Zehn abgetheilt wird, und 
ber bewohntefte des Landes if. Sie trägt den 
Namen vom Hofe im Lehn, wo die Kapelle 
zur Sonne, 3155 F. ü. M. 

Lehugeß, fl. Weiler in der Pfarre und 
ra a Egnach und dem thurg. Bez. 

bon. 

ea Meiler im freib. Senfes Bezirk, 
mit 1 Schneide: und Getreivemühle, deſſen 
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Einwohner theils Fir Tafers theils in Heiten“ 
ried firchgenöffig find. 

Lei, Val di, triftenreiches hohes Seitens 
thai des Ferrerathales, welches mit dem Dal 
d'Emet beinahe parallel läuft. Im Hinter: 
grunde lagert ein Gletſcher der Gebirgsfette 
zwifchen dem Averferthale und dem Bal St. 
Giacomo. Es wirb zwar von Deflerreich be⸗ 
anfprucdht, gehört aber laut Lage und alten Urs 
funden zu Bünde. Laut einer ſolchen aus 
dem 13. Jahrh. gehörte fie bamals dem Freie 
heren v. Vaz und wurde von bemfelben ber 
Gem. Eläfen zur Nugniefung überlafien. Das 
Volk um Avers und Ferrera erzählt, es fei 
durch den Kunftgriff eines beflodhenen Ein⸗ 
wohners, weldher einen Sad mit lombarbifcher 
Erde gefüllt, und fich darauf feßend, eidlich 
betheuert habe, er fige „feines Wiſſens“ auf 
lombarbifchem Grunde, öfterreichifch geworben. 

Seipenipeig, Weiler und Givilgemeinde 
im zurch. Bez. Winterthur, zu — — im 
Thurgau eingepfarrt, zu Gundetfchwil kirch⸗ 


genöffig. 

Leibſtatt, Ober-, 1) El. Dorf im Kirch⸗ 
fpiele Leuggern und aarg. Bez. Zurzach, mit 
399 Einw. 

2) — Unter-, FH. Dorf im aarg. Be. 
Laufenburg , zum Kirchfpiele Leuggern gehörig, 
mit 512 Ginw. &s liegt am Fuße des Ge: 
birgs in einer rauhen Gegend, von Ober-Lelb- 
flatt nur durch einen Bach getrennt, 1064 F. ü. M. 

Leidenberg, 1) Weiler in der Pf. Britt: 
nat, an der Straße von Zofingen nah St. 
Urban, im aarg. Bez. Zofingen. 

2) — derobere und umtere, zerfr. 
Bauernhöfe in den Pf. Wangen und Surfee, 
im Iugern. A. Surfee. 

Leidiken, Weiler, 1083 8. ü. M., am 
Ausgange des Sulgerthals und im aarg. Ber. 
Laufenburg, nach Sulz firdhgenöffig. 

Reimatt, Häufergruppe in der Pf. Eris- 
wyl und dem bern. A. Trachfelwald. 

Leimbach, 1) kl. Dorf mit 224 Ginw. 
in der Pf. Reinach und dem aarg. Ber. Kulm. 
Sn diefer Gegend, zwifchen Gontenſchwyl, 
Zezwyl und Leimbach foll einft ein See ger 
wefen fein; noch heißt eine Häuferreihe des 
Dorfes Seegaffe, und ein Fl, Weiler Seer 
berg liegt auf dem nahen Berge gegen Wyl. 
der Ort gehörte einft zur Freiherrſchaft Hallwyl. 

2) — Fl. aber fruchtbar gelegener Ort und 
Gem. mit einer Schule und 169 Binw. in der 
Munizipalgem. ——— Pf. Sulgen, und 
dem ihurg. Bez. Weinfelden. Die Domku⸗ 
florei zu Konftang Hatte bier Grund und 
Lehen, die Gerichtsbarkeit Hingegen gehörte 
zum Schloffe Bürglen. . 

3) — Ober- und Unter, 2 El. Dörfer 
ur linken der Sihl, unweit ber Höflerbrüde, 
* Bez. und K. Zürich, 1324 F. ü. M. Unter: 
Leimbach ift nad) Enge — Ober⸗ 
Leimbach hingegen in die Pfarre Kirchberg. 
Im erſtern iſt ein 1780 erbautes Bethaus und 


im lestern die Schule. Der Weiler Mittler: 
Leimbach gehört in die Pf. Enge. 

Leimern, Abtheilung des bern. Amts: 
hauptortes Schwarzenburg. 

Leimeſe, auf der, Häufergruppe in ber 
Pf. Höchtetten des bern. N. Konolfingen. 

Leimgrub, fl. Weiler in der Ortsgem. 
Krilberg, den fr. MWängi und Adorf, und ber 
= a Mängi und dem thurg. Bez. 


obel. 

Leimiswyl (Leimoltes vilara 831), 
eine zerft. Gemeinde, die mit ihren Zuge: 
börungen Käfershaus, Urwyl, Ober: und 
Nieder Leimiswyl und Lindenholz, eine be: 
fondere Ortsbürgerfchaft bildet, in der Pf. 
Rohrbach, bern. Amt Aarwangen. Sie hat 
ihre eigene Schule, Polizei und Armenver- 
waltung, und wird fchon erwähnt in einer 
Urkunde vom Jahre 861. Leimiswyl zählt 746 
Einwohner. 

Leingruben, Weiler bei Gnfenftein in 
der Pf. Münfingen und dem bern. A. Konol: 


ngen. 

Leid, kl. Ort, der mit Vale eine Nach» 
barfchaft bildet, im DBalfer» Thale und dem 
bünd. Bez. Glenner. 

Leiffigen, (Leuringen, Libſacho 
1386), Piarrdorf am fühl. Ufer des Thuner- 
fees, im bern. Amtsbez. Interlafen, 11/2 St. von 
feinem Anftsfige entfernt. Seine Lage zwifchen 
dem See und dem fteil fih erhebenven Leiſſig⸗ 
grat (5200 F. ü. M.) bietet eine der aus: 
gebehnteften und reizenbften Ausfichten über 
einen Theil des Thuner- und Brienzerfees, 
Unterfeen und Interlafen, den Beatenberg und 
tie von niedern Alpen umgebenen Gisgebirge 
dar. Die Erbauung der Kirche wird, wie fo 
manche biefer Gegend, Rubolf von Strätt⸗ 
lingen zugefchrieben.. Mit dem hier pfarrges 
nöffigen Därligen zählt die Kirchgemeinde 778 
Seelen. In der hier errichteten Gypsfabrif 
wird der Gyps auf verfchiedene Weile zube- 
reitet, berfelbe zu Wafler bis nach Bern ges 
führt und vortheilhaft benugt. In der Nähe 
dieſes Orts ſteht einfam neben einem hübfchen 
Herrfchaftsfige das Leiffigerbad, das einft 
fehr gepriefen und befucht wurbe, hernach in 
Abgang msn war, allein im Sommer 
1824 in Berbindung mit einer Molfenkuranftalt 
wieder eröffnet wurde. Es hat drei Mineral: 
quellen, von welchen die erfte oder Hauptquelle 
von [chwefelleberartigem Geruch und Geſchmack, 
etwas trübe il und an der Luft ein weißes 
ftarfes Präcipitat bildet. Im Abficht auf die 
Wirkungen foll diefes Bad an die beveutendern 
des Kant. Bern fi anreihen. Es wird am 
—— von den Bewohnern der Umgegend 

enußt. 
zeigettd Weiler in der Pf. Salvan und 
bem wallif. Ber. St. Maurice. 

Lelgio, Abtheilung von Sala im teffin. 
Bez. Lugano, 

Leman, Lac de, fiehe Genferiee, 
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Lemberg, Dörſchen in der Pf. Hemberg 
und dem St. Gall. oa. Neus Toggenburg. 

Lemidan, Weiler in ver Ortsgem. Botts: 
haus, Munizipalgem. Hauptweil und der Pf. 
und dem thurg. Bez. Bifchofszell. 

Lempen, drei zerfir, Häufer in der Abth. 
Buß» Alp der Pf. Grindelwald, bern. 9. 
Snterlafen. 

Zen, fiehe Lehn. 

Lendilon, Dörfchen und GEivilgem. in 
ber Pf. Weißlingen, zürch. Ber. Piäffikon. 
Der auf einer Höhe gelegene Ort ift nach Neſch⸗ 
weil fchulgenöffig; Höhe ü. M. 2112 8. 

Lengenberg, der, eine in ver gleichen 
Richtung mit dem Belpberg ſich fortziehende 
Dergftrede, im bern. N. Seftigen. Gr if 
nahe an 5 St. lang, hat fhönes Buchen- und 
Tannenholz, gutes und mannigfaltig benußtes 
Gelände, und wirb von einer Menge Häufer, 
Höfe und Weiler bevedt. 

Leugenwyl, auch Lingenwyl (903 
Lingenwylara), fathol. Pfarrdorf in obſt⸗ 
reicher Gegend des St. Gall. Bez. Wyl, 
1672 F. ü.M., 4 St. von St. Gallen. Der 
Abt von St. Gallen befaß das Patronat der 
dem 5. Maurig geweihten Kirche. Bon hier 
ftammte der 1786 verftorbene Priefter Joſeph 
Helg, der als Stifter eines neuen Ordens 
und einiger Klöfter und Klöſterchen für Jungs 
frauen, in der fatholifchen Schweiz ſich einen 
Namen machte. In dem Bezirk diefer Pfarre 
befindet fich auch das von ihm geftiftete Klo: 
fer Glattburg. 

Lenggen, Häuferreihe oberhalb dem Dorfe 
Langnau, im bern. Amt Signau. Sie find 
von einträglichen Gütern umgeben. 

Tengmaad, Häufergruppe in der Pfarre 
Spiez, und dem bern. A. Nieder-Simmenthal. 

Lengmatt, fchöner Herrenfig bei Worb 
im bern. A. Konolfingen. 

Lengnau Ei Pfarrdorf am Fuße des 
Sura mit 816 inw., einer Babeanftalt und 
einer fchönen Getreidemühle, im bern. A. Bü⸗ 
ren, an der Landitraße zwifchen Solothurn und 
Biel, 1 St. von feinem Amtsfige, 1388 F. 
ü. M. Mebft ven neuen Steinbrüchen find 
hier die Hupergruben bemerfenswerth. Diefe 
Hupererde (in Lengnau weiße Erde genannt) 
wird fonft nirgends in ber let gefunden, 
und die Ausbeute beträgt jährlich bei 4800 
Zentnern, wovon früher etwa 500 Faß ä 85 
alte Basen nah Stalien, Deutfchland und 
Frankreich verkauft wurden. Als ein feuerfefter, 
unfchmelzbarer Thon ift fie zu Schmelztigeln 
für Glashütten und andere dergleichen Werks 
ftätten trefilich geeignet. Die Grube gehört 
jest ber Gemeinde. Vormals waren hier auch 
Gifenminen, ihre Bearbeitung wurbe aber wie: 
der eingeftellt. Das einen urinöfen Gefchmad 
befigende Waſſer der biefigen nur von Lands 
leuten der Umgegend beſuchten Heilquelle 
foll gegen Gliederſchwäche dienlidy fein. Am 
2. März 1798 wurden bie Berner bei dieſem 


Orte von den Franzofen angegriffen und nach 
der tapferiten Gegenwehr gefprengt, worauf 
F Uebergabe von Solothurn unmittelbar er: 
olgte. 

Lengnan, Ober- und Unter-, zwei 
nahe beiſammen liegende Ortſchaften im aarg. 
Bez. Zurzach, zwiſchen feinem Amtsorte und 
Endingen. Beide zählen zufammen 1761 Ein: 
wohner, nämlich 1236 chriſtliche, 525 israeli- 
tifche. Letztere haben eine hübfche Synagoge, 
einen Rabbiner, und ein eigenes Armenhaus 
für ihre Glaubensgenoffen, fo wie ihren Be: 
gräbnißplaß, auf welchem aud) die Jeraeliten 
zu Endingen — werden, zwiſchen hier 
und legterm Orte. Die Reform., als die ge: 
ringere Zahl, find nah Schöfflitorf im K. 
Züri) eingepfarrt. Die Kathol. bilden eine be: 
fondere Pfarre, zu welcher Degermoos, Freien: 
wyl, Haufen, Bogelfang und Himmelreich ges 
hören. Der bier 1816 geftorbene fathol. Bf. 
Joh. Baptift Treyer, hat fich durch Erbauung 
eines Schulhaufes zu Lengnau und eines an: 
bern zu Freienwyl, fo wie durch eine Stiftung 
von 8000 fl., wovon er die Zinfen zur Unter: 
flüsung armer Kranfen, Mittwen und Waifen 
beftimmte, ehrenvolle Verdienſte um feine Ges 
meinde erworben. Höhe ü.M. bei der Kirche 
1324 Fuß. 

Lengwyl, Fl. Ortfchaft in der Orts-, 
Pfarrs, und Munizipalgem. Roggwyl, im 
thurg. Ber. Arbon. Die kathol. Ginwohner 
find nach Arbon kirchgenöſſig. 

Lengwylen, Dörfchen in fehöner Rage 
auf der Berghöhe am Bodenfee, in der Mu: 
— Illighauſen, thurg. Bez. Gott: 

eben. 

Lenk, ander, Pfarrborf nebſt einer zerſtr. 
Thalgem. von 2369 Seelen, im bern. A. Ober: 
Simmenthal, 3309 F. ü. M. Das Thal, 
welches fich Bei vem Weiler Kaltbrunnen zwi: 
fchen dem Dürren= und Reißberge öffnet, zieht 
fh in ſüdl. Richtung bis an den Fuß des 
Näpligletfchers und Ammertenhorns, welche 
es im Süden fihließen, und eins ber pradht: 
vollten Gis: Amphitheater bilden. Gine dop— 
pelte Gipfelfrone umfaßt es. Hoch oben ragen 
das Ammertenhorn, der Wildftrubel, das Wyß⸗, 
Wild: und Laufboden: Horn, der Rohrbachftein, 
das Mittags, Rawyls und Iffigenhorn, tiefer 
abwärts das Albrifchhorn, die Oberfluh, der 
Palm, das Metfchhorn und der Bred empor. 
Die reizendften Wafferfälle flürzen von ihnen 
in einen grünen unb bewaldeten Keffel von 
ke St. Länge und !/s Breite. Unter diefen 

nd die vorzüglichiten: die fieben Brunnen, 
der Ammerten-, Pommer-, Laub-, See⸗, 
Effig- und verlorne Bach. Fußwege führen 
von Lenk duch das Iffigenthal und über ven 
Rawyl in 8 Stunden nah Sitten in Wallis, 
über die ficben Brunnen, die Langerenalp und 
den Rawyl eben dahin, über die obern und 
untern Hahnenmöjer in 5 St. nach Adelboden 
und über den Stübblene und Trüttlieberg in 
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6 St. nach Lauenen. Ein bequemer Fahrweg 
führt nach Zweifimmen. Bei der 1505 geftifte- 
ten Pfarrkirche befindet fich der hübfche Pfarr: 
fit. Das Kirchfpiel theilt fich in die 5 Bäuer: 
ten, Negerten, Pöfchenried, Brand, Guten: 
brunnen und an ber Negerten, mit 6 Schulen. 
Befonders bemerfenswerth ift auf dem Se 
nach den fieben Brunnen der große Fall in 
mehrern hohen Abfägen, und auf dem Wege 
nah dem Sfiigenthal der des Iffigenbachs. 
Als einft in alten Zeiten die Männer in dies 
fer Kirchgemeinde mit Bern gegen Wallis 
zogen, haben bie Weiber mit Zaunftöden die 
Mallifer, von welchen fie überfallen wurden, 
zurücgetrieben; dafür erhielten fie das Recht, 
zuerſt vor den Männern aus der Kirche zu gehen. 

Lens, deutſch Leid, gr. ſchön Der u 
Pfarrdorf mit 688 Einw. auf dem fruchtbaren 
£enferberg, im wallif. Bezirk Siders, 3540 
F. ü. M. Seine fleinernen Gebäude find mit 
Schiefer gedeckt, und die ſchöne Pfarrkirche, 
über welche das Stift auf dem St. Bernhards: 
berg das PBatronatrecht ausübt, hat einen jchö- 
nen Thurm und ein mweitfchallendes Geläute. 
Die Ausficht von diefem Orte ift prächtig, und 
freundliche Anlagen ſchmücken feine nähern 
Umgebungen. or der Kirche fleht ein durch 
feine Höhe merfwürdiger Lindenbaum, und in 
der Nähe liegt ein El. fifchreiher See. Die 
oberhalb Lens befindl. Berge find reich an Wild. 

Leutiguy, oder Leütenach, Pfarrvorf 
m inw, im freib. Saanes Bez., 2247 

‚ü 


Lenz, rom. Lanſch (Lanzes im 11. 
Yahrh., Lenz 1275), Fathol. Piarrdorf von 
353 rom. revenden Ginw. im bünd. Bez. Als 
bula, 4063 5. ü. M., an der fog. „obern“ 
Hauptftraße ins Engadin und Bergell, auf einer 
lachenden, ausfichtreichen Bergteraffe und am 
Gingange in das Thal der Albula, durch wel: 
ches ebenfalls eine Fahrfiraße nach Bergün 
über den Albula ins Engadin führt. Der Ort 
hat nicht unbedeutende Jahrmärfte, zählt 3 
Kirchen, mehrere anfehnliche, auf frühern Wohl: 
ftand Hindeutende Häufer der erlofchenen Fa: 
milien von Beeli, Homodu, Sommerau, Ba: 
felga, Buchberg. Im Mittelalter gehörte Lenz 
zur Dnaflie der Grafen v. Vatz, war dem 
Klofter Churwalden zehntpflichtig, und gelangte 
zulegt an die Herzoge von Defterreih, von 
deren Herrfchaft es Iosgefauft wurde. Seit 
der Aufhebung des fogenannten Portrechtes 
(einer Art von Maarentransportmonopols) hat 
fih die, zwar wenig banfbare, Gultur des 
tauhen Bodens wieder gehoben. Lenz iſt von 
Chur 5 St. entfernt. — Arme: 34; Armen: 
fond 950 $r.; außerdem dienten mehrere Ges 
meinde-Finanzmaßregeln zu Unterflügungen. — 
NAuf dem ſüdl. liegenden Hof Bazerol ward 
1472 von den Abgeorbneten aller bünd. Gem. 
der erfte Bundesbrief abgefchloffen und be— 
ſchworen. Ueber die Lenzerheide, Planura 
genannt, auf welcher der dem Bisthume ge: 


hörige Vazerfee, führt die Straße nah Par: 
pan. Sie liegt 4596 Fuß ü. M., bat eine 
für diefe Höhe oft fehr firenge Bergwitterung 
und gilt bei Schneeflürmen für ebenfo gefähr— 
lich als irgend einer der Berapäffe. Auf eben 
diefer Heide fleht eine Kapelle, St. Caſan, 
4357 8. ũ. M., in welcher einmal eine Ziege 
einen Wolf gefangen haben foll. 
Lenzburg, ein aarg. Bez., grenzt gegen 
Diten an die Bez. Baden und Bremgarten, 
gegen Welten an jene von Narau und Kulm, 
gegen Süder an den K. Luzern und den Ber. 
ulm, und gegen Norden an den Bez. Brugg. 
Die beveutenditen Thäler find das See-, das 
Has und das Bünzthal. Er begreift die 5 
Kr. Lenzburg, Dthmarfingen, Schafisheim, 
Seon und Seengen, enthält die Kirchſpiele 
Lenzburg, Staufberg, Ammerswyl, Ruppers: 
wyl, Holderbanf, Seon, Seengen und Meifter- 
fhwanden. Die Zahl ver Einw., welche fämmt: 
lich reform. find, beläuft fi auf 17,562. Die- 
fer Bezirk zeigt eine durchfchnittliche Frucht: 
‚barfeit an Getreide, Obſt und an verfchiedenen 
DOrten auch an Wein, hat fchöne Wiefen mit 
mufterhaften Anlagen zur Wäfferung, und eine 
vortrefflihe Viehzucht. Der Diehbeitand war 
1852 folgender: 504 Pferde, 337 Zuchtochien 
und Stiere, 2841 Kühe, 1022 Haupt unter 
2 Jahren, 173 Schafe, 572 Ziegen, 1535 
Schweine. Die Induitrie in Manufakturen ift 
lebhaft, und es werben eine Menge baum— 
wollene Waaren, fo wie mandherlei Gattungen 
von Leinwand aus Hanf und Flache verfertigt. 
Mehrere beträchtliche Fabrifen in Strohwaaren 
befchäftigen viele Hände. Die Armengü— 
ter fämmtlicher Gemeinden beliefen fih im 
3. 1851 auf die Summe von 430,091 Fr, 
Unteritügte zählte ver Bez.: 1826, worunter 
815 Kinder. — Ausgewandert waren 95 
BPerfonen im 3. 1852, mit einem eigenen Ber: 
mögen von 5543 #r., mit einer Gemeinde: 
unterflüßung von 8733 Fr., mit Staatsbeitrag 
von 1406 Fr. — In der gegenfeitigen Brand: 
verfiherungssGefellihaft waren 2061 
Mohngebäude, wovon 894 firohgededte, und 
714 unbewohnte Gebäude mit einem Schägungs- 
Kapital von 10,847,150 Fr. verfichert. In den 
4 Sparfaffen des Bezirks hatten im J. 1853: 
447 Ginleger 140,801 Fr. deponirt. — 
Lenzburg, Stabt, Bezirks: und Kreis; 
ort im Kanton Aargau mit 1957 Ginw., bie 
größtentheils mit ihrem beträchtlichen Handel, 
Manufakturen, Bleichen, Leinwand», Kattun: 
und Zigdrudereien, Tabaffabrifen und Hands 
werfen befchäftigt find. Schon im 18. Jahr: 
hundert blühten bier manche diefer Gewerbe. 
Treffliche optifhe und mathematifche Inſtru— 
mente, die aud im Auslande Abfag finden, 
verfertigt Herr Rohr, Mechanikus. — Zn 
neueiter Zeit hat man hier Verfuche mit Sei: 
denbau gemadt. Die von Zürich nad Bern 
bier durchgehende Straße und die ſtark befuch- 
ten Jahrmärfte tragen viel zu feinem Mohl: 
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ftande bei. Traugott Pfeiffer, der (Erfinder 
ber neuen Gefangbildungslehre, lebte einige 
Jahre hier als Direftor und Vorſteher ver 
Schule. Lenzburg ift ziemlich gut gebaut und 
bat nad Berhältnig feiner Größe bedeutende 
Vorſtädte. Die Kirche enthält eine vortreff— 
liche Drgel und einige hübfche Grabmäler von 
im Jahr 1712 bei Villmergen Bere Ber: 
nern; bie ref. Pfarre, zu welcher Lenzhard, 
Bühlberg und Othmarfingen unter der Land» 
firaße gehören, wird immer durch einen Bür— 
ger von Lenzburg verfehen, den der Stadt: 
magiftrat erwählt. Weber der Stabt auf einem 
Sandfelfen fteht das fette Schloß (1565 3. 
ü. M.) mit feinem jegigen Gonglomerate 
alter und neuer Gebäude, das vor rfindung 
bes Schiefpulvers die haltbarfte Burg des 
ganzen Nargaus gewefen fein mochte, wie auch 
einſt die Römer auf dem Schloßberge ein Ka— 
fell hatten. Römiſche Ziegel, Ringe und 
Münzen von Auguſtus bis auf Honorius wer: 
den des öftern ausgegraben. Die Ausfiht von 
demfelben ift groß und reizend. Seine vers 
ſchiedenen Gebäude fchließen einen geräumigen 
Hofraum ein. Hier befindet ſich ein 30 Klafter 
tiefer in den Belfen eingehauener Brunnen mit 
gutem Quellwaffer. — Wie es in der grauen 
Dorzeit bis zum Grlöfchen des Stammes im 
12. Jahrh. der Sitz der alten und mächtigen 
Grafen von Lenzburg war, fo regierten fpäter 
von ihm aus die bern. Landvögte die Graf— 
fchaft. Während etwa 30 Jahren leitete Hr. 
Lippe, ehemals Lehrer in Hofwyl, hier eine 
von ihm errichtete, von Söhnen vornehmer 
Häufer, namentlich des Auslandes, befuchte Er⸗ 
ziehungsanftalt. Gegenwärtig wird das Schloß 
von der Regierung zum Verkaufe ausgeboten. — 
Gaſthöfe: Löwe, Krone, Sternen. — Höhe 
u. M. 1273 5. — Eidg. Poſt- und Tele 
graphenbürean. 

Lenzen, Dörfchen mit Schule von vielen 
zerſtr. Häufern zu beiden Seiten der Töß, in 
der Pf. Fiſchenthal, zürch. Bezirk Hinweil, 
2102 F. u. M. 

Lenzenhang, kl. Ortichaft in der Orts⸗ 
gemeinde Anpweil, der Pf Bürglen, Munizis 
—— Birwinken, im thurg. Bez. Wein⸗ 
elden. 

Lenzenhorben, kl. Weiler in der Orts: 
gemeinde Buch, Pi. und Munizipalgem. Ueß— 
lingen und dem thurg. Bez. Brauenfelo. 

Lenziken, Dörjchen in der Pf. Eichen: 
ba, St. Gall, Seebezirke. 

Lenzligen (Menzlingen im 3. 1341), 
Dörfchen, ?/s St. von feinem Pfarrort Höch⸗ 
fetten, im bern. A. Konolfingen. Seiner er: 
art Lage ungeachtet hat es wohlangebaute 

ter. 

Lenzwyl, Weiler in der Ortsgem. Dün— 
BURN hf. und gg art en Lang» 
Rickenbach und thurg. Bez. Gottlieben. 

Leonhard, St., 1) eine Filialkirche, 

im Weichbilde der Hauptfladbt St. Gallen, in 


der Nähe fhöner Gartenwohnungen und Herren: 
fige, 1588 F. u. M. Aus einem zur Zeit der 
Reform. aufgehobenen Frauenflofter Franzis: 
fanerordeng, wurbe 1654 eine Zucht» und 
Arbeitsanftalt für Sträflinge und zugleich eine 
Berforgungsanftalt für Verſchwender einges 
richtet, welche zur Arbeit angehalten werben, 
um fi ihren Lebensunterhalt zu verbienen. 
Am 31. Dez. 1852 befanden ſich in diefer Anz 
ftalt 20 Perf. männlichen und 17 Berfonen 
weiblichen Gejchlechts, worunter 7 Nichtkan⸗ 
tonsbürger. 

2) — fl. Ort 1/a St. unterhalb Ragatz 
und in une Pf., im St. Gall. Bez. Sar⸗ 
gand, Er hat eine * erneuerte Kirche, welche 
1312 von dem Abt Conrad III. von Pfeſſers 
zum Andenfen der Peitfeuche, die in der Ge: 
gend 1000 Menfchen hinraffte, erbaut wurde. 

3) — Pfarrdorf mit 366 zum großen Theile 
armen Ginw., an ber gr. Straße von Sitten 
nah Siders, im wallif. Bez. Siders, 1583 
5. ü. M. Der Drt hat ein unfreundliches 
Anfehen und ift mit Kalffelfen umgeben. Ein 
ztemlih hoher und breiter Damm fchüst ihn 
vor den Meberfchwemmungen des wilden Bachs 
Liena, der vom Rawyl herabfommt, und ſich 
füdlih nahe dabei in die Nhone ergießt. Es 
befinden fih in der Nähe bebeutende Gyps⸗ 

ruben. Bei der großen Hite, die bier zwi: 
hen den Felfen im Sommer oft auf 300 R. 
im Schatten fteigt, gedeihen der Granatbaum 
und die indlanlſche Feige (cactus opuntia) 
im ®reien; body ift die Gegend ber Sümpfe 
wegen fehr ungefund. Am Wege nach Lens 
it eine von Ulmen befchattete Grotte merk; 
würdig, die ein Welsgewölbe bildet, worin 
ein von kryſtallhellem Wafler —— gefülltes 
Becken ſich befindet, deſſen Abfluß bie von ber 
Decke herunterträufelnden Waſſertropfen er— 
ſetzen. Auf einer benachbarten Ebene war 
1375 ein Treffen zwiſchen den walliſ. Patrioten 
und dem Freiheren von Thurm. 

Leontica, Pfarrdorf von 473 Seelen im 
teffin. Bez. Blegno. Es hat einen fruchtbaren, 
« aber den Verwüflungen des Breno fehr aus: 
gefegten Thalboden und ift der Geburtsort dee 
Ingen. Gianella, der den Plan zum Baue ber 
Simplonftraße entworfen. — Camprovasco 
it bier —Zc — 

Lerch eiler zwiſchen Breitmatten und 
feinem Pfarrorte Randa im Nikolaithale und 
dem wallif. Bez. Visp. In der Nähe find der 
obere und untere Lerchenzug, zwei oft durch 
die Wildbäche hoch angefchwollene und ſchwer 
zu paflirende Strombeete, die ben Reifenden 
gefährlich werben Fönnen. 

Lercheuberg, Weiler in der Pf. Erlen: 
bach, an der Straße nad) ber Torch, im zürch. 
Bez. Meilen. 

Leſo, fl. Ortfchaft in ver Gem. Mifocco 
und dem bünd. Bez. Moefa. 

Leſſoc, Biarrborf von 252 Ginw. in 
herrlichem Alpengelände und auf der Grenze 
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des K. Waadt, im freib. Bez. Greierz, 2521 
F. ü. M. Es liegt zliemlich ſtell an einem 
Berghange, am rechten Ufer der Saane, und 
in feiner Mitte ſteht, auf dem Platze, ein 
vielröhriger Brunnen mit gutem Quellwaſſer, 
befien Dachung auf vier Breilern von Marmor 
ruht, der in der Nähe gebroden wird. In 
der ausfichtreichen Kirche hängt eine favonifche 
Fahne, welche in einer Fehde 1476 erbeutet 
ward. Zu biefer Pfarre gehören noch zwei 
Meiler, la EChapelle du Roc und le But, fo 
wie bie an ber Saane liegende Häufergruppe 
Niflement, wo man einen Bruch von Tuffltein 


ndet. 

Letſch, Weiler in der Pf. Trimmis, und 
dem bünd. Bez. Unter »Landquart. 

Letihberg, der, im bern. Gafternthal. 
Ein großes Gebirg, auf weldhem ein 6 St. 
langer, bis zu den Abhängen der Jungfrau 
hinauf flarrender Gletſcher liegt, und dem bie 
Kander entfließt. 

Ketten, ſchöner Alphof unterhalb der 
Siſſacherfluh, in der Bafell. Pf. und dem Bez. 


iſſach. 

Letten, ſiehe Lätten. 

Lettenberg, Weiler auf dem Bergab— 
hange nahe beim Gyrenbad, in der Pf. Zell 
* dem zürch. Bez. Winterthur, 2109 F. 


Letzi, Weiler am Greifenſee, oberhalb 
Uſſikon, in der Pf. Maur und dem zürch. Bez. 


Ufer. 

Xen, Weiler in ver Pfarre Haslen, Kant. 
Glarus. Schon im fedingifhen Tagwenvers 
— wird deſſelben unter dem Namen Neß—⸗ 

au erwähnt. 

Leubach, im, zwei am Ausflug des Leu: 
bach in die Yare gelegene Häufer, in der Pf. 
Wohlen, A. und K. Bern. Bon diefem wirb 
das hintere Leubadhs Höhle genannt, indem 
es in einen Sandfteinfeljfen hineingebaut wurde, 
fo daß ein Theil des Daches und der Wände 
des Haufes natürlicher Sandfteinfelfen if. 

Senberg, Weiler von 7 Häufern in der 
DOrtss und Munizipalgem. Wuppenau, Pfarre 
Welfensberg nnd thurg. Dez. Tobel. Er liegt 
auf einer Anhöhe oberhalb Zuzwyl, am Burgs 
— des ſchon St. Gallenſchen Burgſtocks 

euberg oder Leonberg. 

genden, Gegend mit 14 zerſtr. Häuſern 
in ber außerrhod. Gem. an aufen, in ber 
** — verfiegte Schwefelquelle floß, 1887 

.uM. 


Leudingen, Ober- und Iinter:, 2 
Dörfer im St. Gallen, Rheinthal zwifchen Ölts 
fätten und Marbach. Die Einwohner — 
zu Altſtätten das Bürger-, und zu Marbach 
das Kirchenrecht, und befchäftigen ſich theils 
mit Stiderei der Mouffeline und mit Baums 
wollenweben, theils mit Feld» und Weinbau. 
Ober» Leuchingen liegt 1364 8. ü. M. 
Lenen Seumen, der, ein Bergabhang 
im Weichbilde der bern. Stadt Burgdorf, jen— 
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ſeits der Emmen. In den grünlichen Sand⸗ 
ſteinſchichten dieſes Berghanges werden viele 
Verſteinerungen gefunden. 

Lenenberg, oder —— eine 
fehr alte Burg Auf einem fteilen delſen zur 
Linken des Rheins über dem Dorfe Schleuis, 
im bünd. Bez. Glenner. Sie wirb noch bes 
wohnt, war feit 1592 im Befitze der Barone 
von Mont, die feit älterer Zeit eine Rolle in 
der Gefchichte der Nepublif der drei Bünde 
gefpielt hat, und wurde vor 2 Jahren vom 

iſchofe von Chur erworben, der hieher eine 
aifen» und Kranfenanitalt verlegte. 

Zeuenburg, eigentlich Löwenburg, 
einaltes, noch in Trimmern vorhandenes Schloß, 
in einem offenen, hohen Bergthale gegen bie 
franzöftfche ei 21/2 St. von Delsberg, 
im bern. U. gl. NR. Es war der Mohnfiß der 
alten Herren von Löwenburg, zu weldem eine 
bedeutende Herrfchaft gehörte. Nach dem Er⸗ 
löfchen diejes Stammes famen Schloß und 
Herrfchaft an eine Linie der Münche zu Bafel, 
die fih daher Mündhe von Leuenberg nannten, 
und endlich Faufsweife an das Rlofer Lüßel, 
welches daraus eine Brobftei machte, eine Kirche 
baute und die Wirthfchaftsgebäude wieder eini⸗ 
— herſtellen ließ. Die Familie Watt 
ft jetzt Eigenthümerin des Schloffes. Gin 
Gemeindsbezirk der Pf. Pleigne trägt davon 
den Namen, 

Lenenhaus, Ober: und Unter-, 2 
Meiler im 8. Thurgau, der erfte in der Orts: 
und Munizipalgem. Dünnershaufen, Pf. Güt: 
fingen und dem Bez. Gottlieben, ber andere 
in der Ortsgem. Kummertshaufen, Pf. Som: 
meri, Munizipalgem. Grlen, und dem Bez. 
a Ein dritter Weiler diefes Nas 
mens, liegt in ver Drtsgem. Schweizereholz, 
a naitaigen. Neukich, Pf. und Bez. Bi: 

ofszell. 

Leugelbach, richtiger Leuckelbach, 
Eöckelbach im J. 1349), eine von herrlichen 
Miefen umgebene glaner. Ortfchaft, mit etwa 
225 Ginw., am Walbfirom gl. N., theils 
nad Schwanden, theils nach Zuchfingen eins 

epfarrt, 3466 8. ũ. M. Nach lebterm Orte 
hulgenöjfig, theilt es auch mit ihm die Tags 
wengüter; bat aber eigene Waldungen. Die 
Einwohner nähren fich von Viehzucht und Hand: 
weberei. Das fteuerbare Vermögen der Orte: 
bürger (für das Armenwefen) belief fih im 3. 
1853 auf 28,667 #r.; das Armengut auf 878 
Sranfen; die Zahl der Unterflügten auf 3 
Perf. Der Leugelbah, welcher aus dem, 
auf der Höhe gelegenen Oberblegifee fommt, 
durch die Höhle des Bergs dringt und in der 
Mitte hervorbricht, ſtürzt fich in Waſſerfällen 
über die Wünde des Leudelbergs in einen 
Buchenhain und flrömt mit andern, am Fuße 
des Felſen hervorfprubdelnden Quellen, ver: 
einigt der Linth zu. Der Leudeltod, ein 
Bergvorfprung ob dem Orte zum Gebirgsitod 
des Slärnifch gehörend, bietet eine ſehr ſchöne 


Ausfiht, Hat aber Nidfurn fchon öfter durch 
herabſtürzende Lauinen Schaden gebracht. 

Leuggern, Kreiss und Pfarrdorf mit 
1193 Ginw., im aarg. Bez. Zurzach, 1093 F. 
ü.M. Seine Lage zur Linken der Aar, auf 
einer erhöhten fruchtbaren Ebene, gewährt dem 
Kulturfleiß viele wirthfchaftlichen Vorteile, 
auch liefern die Umgebungen alle Arten Ges 
treide, Obſt und Wein im Meberfluffe. Zur 
Pfarrei gehören noch die Dörfchen Fehrenthal, 
Gippingen, der Weiler Schlatt und die Dörfer 
Bull und Reuenthal, Böpftein, Ober:Leibftatt. 
Im 13. Jahrhundert fam diefer Ort mit allen 
Rechten, — und Gefällen, kaufsweiſe 
an den JZohanniterorden, welder hier eine 
Kommende errichtete, deren alte Gebäude, um 
die Mitte der zweiten Hälfte des legten Jahrh. 
abgetragen, und durch neue, im edlerm Styl 
aufaefähtte, erfeßt wurden. Durch die Auf- 
löfung des Ordens find fie Privateigenthum 
— In der Kirche befinden ſich die 

rabſtäätten von zwei hier verſtorbenen Mal: 
thefer:Fürften, des Grafen Hugo von Mont: 
fort und Franz von Sonnnenberg von 
Luzern, von weldyen der erftere 1414 und ber 
legtere 1682 in diefem Nitterhaufe mit Tode 
abgingen. 

Leuk (Losche), ein Bezirk im K. Wallis. 
Er zieht fi von der Rhone norbwärts, in ein 
enges, fruchtbares, aber bergiges, und von 
hohen Belfen eingefchloffenes. Thal. In den 
an der Rhone und andern Orten befindlichen 
Ebenen find fchöne Ländereien und Weinberge, 
auf den Bergen trefflihe Alpen. Diefer Bez. 
umfaßt die Kirchipiele Leuf, Turtmann, Gans 
pel, Guttet, Salgefh, Baden (Bad Leuf), 
Erſchmatt, Unter-&ms, Inden, Varen und 
Ergifch, welche zufammen 4940 Einw. zählen. 

Xeuf, franz. Loöche, Flecken und Haupt: 
ort des Bez. diefes N., auf einem von der 
Rhone und der Dala, welche letztere ſich hier 
mit der erflern vereinigt, gebildeten erhöhten 
Winkel. Bon der Ferne gewährt diefer Flecken 
mit feinen zwei alten Schlöfjern, welche die 
Walliſer 1414 zerflörten, einen reigenden Ans 
blid, allein alle optifche und malecrifche Herrs 
lichfeit verfchwindet, wenn man denjelben betritt. 
Eines diefer Schlöffer, jebt noch bewohnbar, 
gehörte fonft dem Bifchof, und bildet nun das 
Gemeindehaus. Hübſch und groß iſt die Kirche, 
eben fo auch das Schießhaus, fait alle übrigen 
Gebäude find unanfehnlih. Schauwürdig blei- 
ben bier befonders die 150 bis 200 F. Hohen 
Hügel, zwifchen welchen die Rhone ihren Lauf 
nimmt. Sie find Ueberrefte eines ehemaligen 
Bergiturzes, und beftehen aus Steintrümmern, 
grobem Sand und Gefchiebe, weldyes alles, 
von der Rhonebrüde gejehen, einen eigenen 
Anblick darbietet. Zu Leuf ift eine große 
Maarenniederlage. Auch Hat der Drt 3 be: 
trächtlihe Zahrmärkte, ungeachtet die Land» 
frage durch das Walliferland denjelben nicht 
berührt, Gafthöfe: Sonne, Kreuz. Höhe ü. 


M. 2438 F. Das Kirchfpiel Leuk enthält die 
Drtfchaften Branden, Gampinen, rechten, 
Suften, Freytinen, Agaren, Beril, Guttet 
und Pfyn. Bine bequeme Straße führt in # 
St. zu den Bädern. Zehn Minuten unterhalb 
des Ortes befindet fih die Teufelsbrüde 
über die Dala. Gidg. Poſtbüreau. 

Leunkerbad, fiehe Baden, 

Leumberg / Weiler in der Berggemeinde 
der Bf. Wynigen, bern. A. Burgdorf. 

Lertenegt, Dorf mit einer Schule in 
der Ortes, unizipals und Kirchgemeinde 
Schönholgersweiler und dem ra ez. To⸗ 
bel, 2084 F. ü. M. Die Katholiken find nach 
Wuppenau eingepfarrt. 

Leutenwpl, eine wiefenreiche Bergge: 
gend mit vielen zeritr. Wohnungen, in ber 
Pfarre Neßlau, St. Gall. Bezirf Ober: 
a er 

eutispurg, fiehe Lütisburg. 

Leutiwyl, auch Littewyl, Dörfchen 
mit Schule in der Pf. Vechigen, Amtsbez. und 
K. Bern. Don dem alten Adel diefes Orts 
fprechen blos wenige Urkunden aus dem 14. 
Jahrh., von feinem MWohnftse hat aber die 
Zeit jede Spur verwifcht. 

Leutmerken, eine parität. Pfarrkirche, 
mit einer fath. und einer reform. Pfarriwoh: 
nung, nebit einigen Privatgebäuden, in der 
Ortsgem. Gießenberg, Munizivalgem. Amli: 
fon und thurg. N. Weinfelden. Nach vem Bells 
jahre 1811 wurden die zum Theil ganz aus: 
geftorbenen Häufer mit Katholifen aus dem 
K. St. Gallen bevölkert, auf ——— der 
kathol. Stände mit bewaffneter Hand ein Altar 
in die Kirche gebracht, und der evang. Pfarrer 

ezwungen, einen Theil ſeiner Einkünfte einem 
atholiſchen, hier eingeſetzten Geiſtlichen zu 
überlaffen. In den angenehmen Umgebungen 
an den Abhängen des Wellenbergs, 1668 #. 
u. M., wächst guter Wein. 

Leutobel, Weiler in einem Tobel am 
Buße des Schnebelhorns, in der Pf. Fifchen- 
thal und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Leutſchech-Alp, ein vüfteres, langes, 
hochgelegenes Seitenthal des Urn. Reufthales, 
welches ſich oberhalb Jeſchi öffnet, und dem 
der Leutſchechbach entitrömt. Am Fuße ges 
waltiger Felfen ruhen zwei Kleine Alpenfeen 
im Hintergrunde bes Thales. Ueber die Alp 
Panken führt ein fchwieriger Gletfcherweg nad) 
dem Grfifelderthale hinüber. 

Leutsweil, Dörfchen in der Pf. Sitter: 
dorf und der Munizipalgem. Zihlſchlacht im 
thurg. Bez. Bifchofszell. s 

Leutwyl, Pfarrborf und Kreisort mit 790 
Ginw., in einer fruchtbaren m... auf einer 
Höhe im aarg. Bez. Kulm. ie Pfarre, zu 
weldyer Dürrenäfch, der abgelegene Wanbflubs 
hof und ein Theil von Bonisweil gehört, zählt 
2002 Seelen, und die Rollatur fam 1665 taufch- 
weife an Bern. Hier werben Handkarden füır 
Molle, Baumwolle und Seide, und ganze 
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Garnituren verfertigt, auch das Strohflechten 
bringt einigen Verdienſt in die Gemeinde. 
Senzingen (Louringen, köringen 
1278, Longzingen 1343), wohlgeb. Dorf 
mit einer Filialfiche von Arch im bern. U. 
Büren, 1'/. St. von feinem Amtsort, und 
auf der Straße von diefem nah Solothurn. 
Es liegt 1420 8. ü. M. umd zählt 1107 Ginw. 
Der Gotteédienſt wird wechfelmeife. bier und 
zu Arch gehalten. Mehrere hübfche Gebäude 
zieren den Ort, in dem viel Betriebfamfeit 
herrfcht , und welcher binnen 15 Monaten 
1833 bis 1834 dreimal zum großen Theile ab: 
brannte. — 
Levende, la, eine Häufergruppe in ber 

Pf. Hauteville und im freib, Bez. Greierz. 

Leventina, Bezirk im KR. Teffin. Er 
wird von zwei Hauptthälern gebildet. Das 
erfte, deutfh Livinenthal, fängt beim 
Gotthard an, und geht bis zur Brüde von 
Biaska. Es ift das größere, 7'/2 St. lang, 
und nicht über !/s St. breit. Das andere, 
das Bedrettothal, Hat eine Länge von 4 
St., öffnet fi weitlich von Airolo gegen das 
erftere, und erftredt fi bis zum K. Wallis. 
Das Livinenthal ift, feiner ganzen Länge nach, 
vom Teffin durchfloſſen, hat verfchiebene Seitens 
thäler, aber nur fl. Ebenen. Man theilt es 
in das obere, mittlere und untere. Es liegt 
zwifchen zwei hohen und rauhen Gebirgsfetten, 
von denen die gegen Mitternaht Gletfcher 
trägt. Es Hat in den niedrigern Gegenden 
fruchtbaren Boden, auf dem auch die Rebe 
und ber Feigendbaum gedeihen, und iſt reich 
an Waldungen und Kaftanienbäumen. Auch 
gibt es Gemfen, fo wie Fafanen, Auerhähne 
und andere Arten wilden Geflügels. Die vor— 
zügliche Nahrungsquelle der Einw. ift Vieh: 
zucht. Die hier verfertigten Käfe werden ge— 
ſchätzt, nad) Italien verfauft, und von dort 
nach andern Rändern verführt. Die Durchfuhr 
über den St. Gotthard gewährt gleichfalls den 
Leventinern Verbienft ; dennoch wandern viele, 
und nicht allein SZünglinge, fondern fogar 
Mädchen aus. Bor dem 13. Jahrh. foll das 
anze Thal eine einzige Gemeinde gebildet 
J— fpäter wurde es in 8 Vicinanzen (Mach: 
barfchaften) getheilt und umfaßt jetzi 4 Kreife: 
Airolo, Duinto, Faido und Giornico mit 
10,331 Ginw. 1441 überließ der Herzog von 
Mailand das Thal für eine Geldſumme an 
den K. Uri, der 1466 au von dem Sohn 
und der Wittwe des Herzogs im Befige der 
Landſchaft beftätigt warb, und fie bis 1798 
durch einen Landvogt regieren ließ, wo fie mit 
dem K. Teffin verbunden wurde. Zwar fuchte 
Uri 1814 Livinen wieder mit ſich zu vereinigen, 
aber eine Erklärung des Wiener Kongrefles 
entſchied 1815 für die Ginverleibung in den 
K. Teifin. Im manchen Gemeinden des Thales 
ruft der Nachtwächter noch die Stunden in 
beutfcher Sprache ab, obwohl alle Gemeinden 
dem italienifchen Stamme angehören; ein 


— 49 


Brauh, der noch aus ber Zeit ber Urner 
Herrfchaft herrührt. 

Levoz, Weiler in der Pi. Trofstorrens, 
im wallif. Bez. Monthey. 

Levron, Dorf in der Pf. Vollege und 
dem wallif. Bez. Entremont. Sie liegt an 
dem fonnigen Abhang des Levron, 4176 F. 
u. M , und zählt etwa 340 zum Theil wohl: 
habende Einwohner. 


Leheren, Weiler in der Pf. Schüpfen 


und dem bern. A. Aarberg. 

Leyfin, Pfarrdorf von 415 Viehzucht treis 
benden Ginw., im waadtl. Bez. Aigle, auf 
einem erhabenen Plateau über der Ausmün— 
dung bes Ormondethales, 3880 F. ü. M., deſſen 
Kirchthurm nicht wegen feiner Höhe, ſondern 
wegen feiner Lage, für den höchſten des R. 
Maadt gehalten wird. Es gebeiht Hier von 
Feldfrüchten nur die fibirifche Gerfte. Die Ber 
wohner bewahren ihr eingepödeltes Fleifh in 
der Erde. Gemeindegebiet: 1664 Juch., wo: 
von 1!/2 3. Neben (?), 933 3. Wiefen und 
Belder, 714 3. Holz und Sommerweide für 
150 Kühe. Im Mai 1853 wurde ein bedeuten: 
der Theil von den Flammen verzehrt. Leyfin 
liegt 2 St. norböfllih von feinem Diftriftsort, 
von welchem über diefes Dorf ein beſchwer— 
licher Fußweg nah Sepey, oder Ormonds 
deffous führt. 

Leythrom, Pfarrdorf auf dem rechten 
Rhoneufer, im wallif. Bez. Martina, Es 
liegt in einer Bertiefung, von Nußbäumen 
umgeben, 1539 F. ü. M. Seine niedrige Lage, 
die vielen und ausgebreiteten Sumpfflaͤchen in 
der Nachbarfchaft, die über denfelben im Früh— 
ling und Herbit auffteigenden Nebel, und der 
Mangel an guiem Trinfwafler, laſſen hier die 
Wechſelfieber und den Kretinismus in hohem 
Grade herrſchen. Zur Pfarre, welche 615 
Seelen begreift, gehören Probuit, —— 
les Places, Dugnier und le Four. Gegen die 
Verwüſtungen des Waldſtroms Chamoſence iſt 
ein Damm errichtet. 

Liane, Dörfchen in der Pf. Orfonnens, 
und dem freib. Glane-Bezirk. 

Liapey, auch Liapec, eine hohe fteinige 
Alp, mit einem Sennweiler, am Fuße des 
großen Gletfchers und der hohen Felsnabel 
g. N., im Hintergrunde des Herdmences ober 

eſonce-Thals, im wallif. Bez. Herens. Der 
Montblanc de Liapey, die höchſie der beiden 
Spigen ragt 11,485 F. ü. M. empor, die an: 
bere Spige 10,956 F. und {fl rings von weiten 
Bletfchern umgeben. Sie fleht in der Ges 
birgsfette, welche das Bagnethal von dem von 
Heremence trennt, zwifchen dem Mont Pleu: 
reur und Mont Dtemma. Die Sennhütten 
von Liapey find 6340 F. ü. M. 

Xiaz, Ia, fiehe zellen 

Libingen, E. kathol. Brarrborf von 10 
Häufern, mit einer dem hl. Gallus geweihten, 
von dem Priefter Helg (f. Lengenwyl) ges 
flifteten Pfarrfirche und einer etwa 890 Seelen 


ählenden Kirchgemeinde, im St. Gall. Be. 
Ittoggenburg, 7 St. von St Gallen. Bon 
einem 1762 ei geftifteten Benediktiner- Non: 
nenklofter, das fpäter in das Schloß Glattburg 
verfegt wurde, erhielt der Drt den Namen 
Reue in 5 Ligtenſt — 
ichtenſtei au I enite r 
Stadt auf einer "afoen Anhöhe, zur Hopten 
der Thur, über welche hier eine bedeckte Brüde 
führt, im St. Gall. Bez. Neutoggenburg. 
Sie liegt an der Hauptſtraße von St. Gallen 
in das Glarnerland, 6 St. von erfterm ent- 
fernt, und hat eine Anzahl fehr wohlgebauter 
hübfcher Häufer, Die Einwohner, von welden 
476 dem evangelifchen und 399 dem fatholis 
fyen Glauben angehören, bedienen fich ber 
nämlihen Kirche zum Gottesdienfie, beide 
Theile verwalten dagegen Schul» und Kirchen— 
wefen, auch ihre öfonomifchen Angelegenheiten 
unabhängig von einander. Lichtenfleig if ein 
bedeutender Marftort, der wöchentlich aus der 
Umgegend und den benachbarten Kantonen ſtark 
befucht, und wo hauptfächlich Handel mit Ma: 
fhinengarn und Baumwollentüchern, fowie mit 
Getreide getrieben wird. Es befleht hier eine 
Baummwollenfpinnerei (7000 Spindeln). Auch 
ſelbſtſtändige Induſtrie herrfcht unter ven Bes 
wohnern. Bon Gebäuden find die ehemalige 
Mohnung des äbtl.St. Gall. Landvogte, jetzt 
Gigenthum der Stadt, als fchönes maſſives 
Gebäude, und das Rathhaus und Fatholifche 
Schulhaus die beachtenswertheften. Unter den 
Bürgern herrſcht geiltige Regſamkeit, wofür 
die guten Schulanflalten, befonders der Evan⸗ 
gelifchen, Zeugniß geben. Im der Nähe jchauen 
von einem ausfihtreihen Berge die Ruinen 
von Neu: Toggenburg berab. Gin Fußweg 
führt über die Hulftegg nah Bauma im K. 
Zürih. Eidg. Poll: und Telegraphenbüreau, 

Sistenkein, Trümmer eines Burg: 
ftalles auf einem Felfenvorfprunge am Fuße 
des Galanda, oberhalb Halvenitein im graub. 
Bez. Unterlandquart. Es gilt für die Stamm> 
burg der jegigen Fürften von Lichtenftein in 
Delterreih. Gin Rüdiger von Lichtenitein wird 
bereits in einer Urkunde von 1220 als Zeuge 
aufgeführt. In fpätern Zeiten ging fie an die 
Bamilie der Barone Salis-Haldenitein über. 

Lichterswyl, Weiler in der Pf. Höch⸗ 
ftetten, bern. A. Konolfingen, unweit ber 
Straße nach Langnau. 

Lichtgutgräben, der, Fl. Seitenthal 
unter dem Schloſſe Signau, mit ſchönen nach 
Signau eingepfarrten Bauernhöfen, im bern. 
A. Signau. Lichtgut, im vordern, mittlern, 
bintern heißen auch einige Höfe im hinterſten 
Theile des Dürrgrabens, in der Pf. und dem 
bern. A. Trachfelwalb. 

Liddes, gr. wohlgebautes Pfarrborf, an 
der Landſtraße von Martinach auf den Bern: 
barbsberg, auf der .- Weges zwifchen dem 
erftern und dem Holpiz, im walliſ. Bez. En—⸗ 
tremont, bei der Kirche 4302 F. ü. M. Gs 


a 


liegt in einem engen Thale, an einem ange: 
bauten und mit fchönen Wiefen bedeckten Berg⸗ 
hange. Eben der fchöne Anbau des fruchtbaren 
Bodens, die gefälligen Sitten feiner arbeit 
fanen Bewohner, und das gejunde Klima, 
defien fich Liddes erfreut, machen es zum liebs 
lihften Orte des ganzen Bezirks. Man findet 
bier jederzeit Maulthiere zur Reife über den 
&t. Bernbard. Neifende, welche zu Wagen 
ier anfommen, thun wohl, denfelben hier zu 
affen. Die Piarre zählt 1347 Seelen, und 
zu derfelben gehören noch Chandonne Bon: 
taine deſſus und defious, Novataz, Borner, 
Drance, Bechere und Palaſuis. 

Kiderrey, großer Weiler von 13 Wohn: 
ebäuden, mit einer Gerberei, in der freib. 
farre und dem Thale Charmey. Die bier 

befindliche, der hl. Anna geweihte Kapelle ift 
fehr alten Urſprunges. 

Liebburg, Schönes, in der legten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts neu gebautes Schloß, 
1 St. vom Bodenfee, auf der Höhe über Bot: 
tigfofen, mit einer fehr reizenden Ausficht auf 
den See, in der Drtsgem. Dettighofen, Pf. 
Scherzingen und Kreuzlingen, und dem thurg. 
Bez. Gottlieben, 1533 F. ü. M. Es gehörte 
1444 einem Ulr. Blarer von Konftanz, fpäter 
den Reichlin Meldegg, ging dann an das Dom: 
Rift Konſtanz über und gehört jest einem Pri— 


vaten. 

Liebefeld, das, Sommerſitz, Bleiche, 
Rothfärberei und ein Hofgut, an der Straße 
. a nad) König, im bern. Stadtamts— 
ezirk. 

Liebegg, 1) ein ehemals herrſchaftliches 
Schloß auf einer Feilen Anhöhe im Kulmer— 
oder Wynenthal, aarg. Bez. Marau, und zu 
Gränichen eingepfarrt. Sein Hauptgebäude 
it alt, jedoch bewohnbar; neuern Urjprungs 
find die mit ihm zufammenhängenden Neben: 

ebäude. Im März 1817 fürzte ein ſchad— 
Bafter Theil diefes Bergichloffes ein; aber das 
Verſchütiete ward bald wieder hergeſtellt. Im 
Mittelalter war es ein habsburgifches Lehen 
derer von Liebegg, gelangte 1427 an die von 
Luternau, 1602 an Marr Gicher von Zürich, 
endlich an die Familie von Diesbah. Neben 
beträchtlichen Güterbefigungen hatte vas Schloß 
bis zur Revolution die Herrichaft über das Dorf 
Birrweil am Hallwylerfee, wo ihm aud) das 
Patronatrecht über die Pfarre gehörte. 

2) — ein in Schutt liegender Edelſitz bei 
dem Dorfe Zell, im zürch. Bez. Winterthur, 
deffen adeliche Befiger im 15. Jahrh. auss 
ftarben. 

Licebenberg, 1) zwei Burgen im Kant. 
Zürich, die eine auf der rechten Seite der Töß, 
bei dem Dorfe Zell; die andere bei Möndyalt: 
dorf, Bez. Uſter, Im Brand genannt, von 
der noch ein halb gebrochener, mit Gebüfch 
bewachiener Thurm fteht. Die mittelalterlihen 
Befiter der Letztern nannten ſich Schenfen von 
Liebenberg. Bon ihnen fam fie der Reihe nad) 


an die Gielen von Glattburg, dann am bie 
Geßler, endlich von Zürich an die. Glarner, 
die fie im 3. 1440 den Eidgenoſſen übergaben, 
welche ihre Schleifung befahlen. Am Fuße der 
Nuine liegt der Weiler Lieburg, bei welchem 
eine Mühle und eine Säge, welcher einer 
Eivilgemeinde der Pf. Egg den Namen, gibt. 

2) — Weiler in der Abth. Graben ber 
Pf. Rohrbach, und dem bern. A. Aarwangen. 

Licbenfels, ein etwas zerfallenes, bis: 
ber dem Iuzern. Klofter St. Urban zugehöriges 
Schloß, im thurg. Bez. Stedborn. * Seine 
Lage, auf einem vorfpringenden Hügel in der 
Bergichludht oberhalb Stedborn und Mammern, 
iſt ſehr ——* und wenig freundlih. Das 
Merkwürdigite in diefer Burg, welcher Alters 
thumsforfcher ein Alter von taufend Jahren zus 
fchreiben, und welche noch unverändert daſteht, 
fo wie Johann von Gemmingen biefelbe 
um die Mitte des 17. Zahrh. erneuert hatte, 
möchten wohl die vielen unterirbifchen Gewölbe 
fein, die mehrere Stodwerfe bilden, und vers 
mittel? Treppen mit einander verbunden find. 
Es fehlen derfelben weder die Zugbrüde, noch 
der hohe, aus gewaltigen Steinblöden erbaute 
Wartthurm in der Mitte des Wohngebäude, 
noch die fpißbogenförmigen Lichter, noch ber 
Nitterfaal. Aus den Fenitern des Legtern ges 
nieft man einer wunderſchönen Ausficht auf 
den Unterfee; in feinem Kamine wäre Raum 
genug, ein fettes Schwein von einigen Zent⸗ 
nern zu braten. Außerhalb der Zugbrüde bes 
findet fich ein großes Getreivebehältuig mit 3 
Torkeln (Keltern) unter einem Dache, zum 
Beweife des großen Gütergewerbes feiner frü= 
hern und jetigen Befiger. In der an die Haus: 
flur ftoßenden Kapelle it der Gingang zu den 
unterirdifchen Gewölben vermittelt einer ſchma⸗ 
len niedrigen Thür, durch welche man auf enger 
Treppe und durch zwei ziemlich helle Gemächer 
in ein drittes Gemach abwärts fteigt. In dies 
fem Lestern ift etiva wie eine Theaterloge oben 
eine Einrichtung angebracht, wo man unge- 
fehen Alles beobachten fonnte, was in dem 
Gemache vorging. Auch fanden ſich in ben 
Wänden ähnliche Nifchen und der ganze Raum 
it mit roh gezeichneten, wahrfcheinlich aus dem 
15. Jahrh. ae lebensgroßen Figuren 
bemalt, welche Kämpfende vorzuitellen fcheinen. 
Sn einem andern nach Norden liegenden Haupts 
zimmer dagegen finden ſich zwar nicht feinere 
aber finnigere Zeichnungen, den Sieg der Liebe 
und weiblichen Anmuth über die rohe, wilde 
männliche Kraft darftellend. In einer Ede 
diefes Gemaches wird man wieder ein Bfört- 
chen gewahr, das in einen Gang geführt haben 
dürfte, aber verfchüttet it. Don felbit dringt 
fi, hier vem Beſchauer die Vermuthung auf, 
daß hier der Sitz einer Vehme gewefen fein 
fönnte. Im J. 1480 wurde die Burg von den 
Schwyzern, weil Ludw. Lanz von Kiebenfels 
für &, v. Freiberg bei Anlaß der Konſtanzer 
Bifchofswahl Partei ergriffen, überfallen und 
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eingenommen, ihm jeboch fpäter wieder über: 
geben. Hans von Liebenfels unterhandelte mit 
ben Gidgenofjen wegen ihres Zuzuges zu Kaifer 
Maxens Heere, erwarb 1521 das Bürgerrecht, 
fonnte aber feinen Sohn und feine Burg nur 
durch eine Geldſumme retten. 1650 gelangte 
Liebenfels an die Abtei St. Urban, nachdem 
es vorher an die Grimmingen erg en. 
Seit einigen Jahren wird auf dem Schloſſe 
und in feinen Umgebungen mit Erfolg Seiden: 
bau getrieben. 

Kiebenwyfl, fl. Dorf in der Pf. König, 
NA. und K. Bern, bei welchem die längit ver: 
fallene Burg und das Stammhaus des ritter: 
lichen Geſchlechts d. Nam. geitanden. 

Liebigen, Weiler in der Pf. Britinau, 


aarg. 35 Zofingen. 
ieh ftorf, fl. Dorf. von 310 Ginw., in 
der Bf. Gurmels und dem freib. Seebezirk, 
1598 F. ü. M. Die Gerichtsbarfeit über die- 
fen Ort, nebit vielen Zins» und Zehnt-Ge— 
fällen, Gütern u. f. w., gehörte als Fibei- 
fommiß der bern. Familie von Diesbach, fpäter 
der Kam. Imhof in Bern. Das Gemeinde: 
— umfaßt 197 Jucharten Wieſen, 445 J. 
ckerland und 189 J. Holz. 
Liedertsweil, Doͤrſchen von 153 Einw., 
welche fich meiſtens von Bandweberei nähren, 
in der baſell. Pfarre und Bez. Waldenburg, 
1958 F. ü. M. Der ziemlich dürftige Ort 
trägt auch den Namen Tſchoppenhof, von dem 
Geſchlechte Tſchopp, das hier ehedem fehr zahl: 
reich war. 
Lieffrend, Dörfchen von 90 Ginw., in 
der Pf. Buifternens und dem freib. Saanebez. 
Liegerz, franzöfifih Glereſſe (Lirasse 
1377), Pfarrdorf am nörbl. Geflade des Bies 
lerfees, mit 458 reform. Ginw., von welchen 
— fi der franz. Sprache bedienen, im bern. 
. Nidau. Es bildet eine lange enge Gaſſe 
von regelmäßig gereiheten — die ſich 
dem See nach erſtrecken. Die Städte Bern 
und Biel und das Amthaus Thorberg hatten 
bier große Gebäude mit fchönen Rebgütern, 
die aber zum Theile in der Revolution vers 
kauft worden find. Liegerz gehörte einft ven 
Freiherren gl. Nam., deren Burg hoch über 
der Kirche jland, wo noch einige Trümmer 
fihtbar find. Die Kirche, malerifch fih aus 
den Weingärten über dem Drte erhebend, ift 
fehr alt, und war vor der Reformation ein 
weit berühmter Wallfahrtsort, wozu der 100: 
tagige Ablaß, vom Papft Sirtus IV. im 3. 
1 ertbeilt, nicht * beigetragen haben 
mochte. Liegerz liegt mit Twann, mit welchem 
es durch einzelne Häufergruppen faft zuſammen⸗ 
hängt, —— gegenüber, und iſt von 
uten Weinbergen, bie den beiten Wein am 
ielerfee liefern, und fchönen Landhäufern um: 


eben. 
i Lieli, 1) Dörfchen von 190 Einw., in 
der Pf. Oberweil, aarg. Bez. Bremgarten, 
1886 F. ü. M. 


Es liegt in einem Fleinen, 


angenehmen Thale, und zwifchen Liele und 
DOberweil führt die Berbindungsfiraße durch 
einen Buchenwald , bei welchem eine fehöne 
Ausfiht auf die herrliche Gegend des Reuß⸗ 
thales fich darbietet. j 

2) — — auch Nieli genannt, eine 
für fich beſtehende politiſche Gemeinde mit 
einer Kapelle und 244 Einw., in einer bewal- 
beten Gegend, zur Pf. Hitzkirch gehörig, im 
Iuzern. A. Hochdorf, 31/2 St.. von der Haupt: 
ſtadt entfernt. 

Sin Dorf im St. Gall. Bezirk Rhein— 
thal, 1447 $.U.M., 3 St. von Altflätten. 
Seine reform. Angehörigen find nah Senn 
wald, die fathol. nah Rũthy eingepfarrt und 
alle find Bürger von Altftätten. In der Nähe 
fließt der Liengbach in den Rhein. Am 5. Mat 
1854 wurden in wenigen Stunden 86 Gebäude 
biefes ſchönen Drtes ein Raub der Flammen, 
wobei 3 Perfonen das Leben verloren. 

Lied, fl. Dorf in der Pfarre St. Martin 
und dem wallif. Bez. Herens. 

Liesberg, Bergdorf mit einer Pfarre von 
543 Seelen, in einer etwas wilden, jebocdh 
ziemlich fruchtbaren Lage, im bern. Thal und 
Amtsbez. Laufen, 2 St. von feinem Amtsfige. 
Gine nahe Grube Hat gutes, aber weniges 
Bohnerz. 

Lieſtal, Bezirk, im Kant. Bafelland. 
Er grenzt öſtlich an den Bez. Siſſach, weitlich 
an ben Bez. Arlesheim, gegen Süben an den 
Dez. Waldenburg und gegen Norden an den 
aarg. Bez. Rheinfelden. Er umfaßt ſchöne, 
frudytbare Gegenden, unter denen fich befons 
ders das herrliche Thal vom Rhein bis Lieftal 
auszeichnet. Sowohl die Ebenen deſſelben, 
als die Hügel, find auf beiden Seiten mit 
Meingärten, forgfältig angebauten Nedern und 
obfbeihatteten iefen em. Norbwärts 
wird zwar diefer Bezirk etwas rauber, bringt 
aber noch gutes Getreide, Wein und Obſt hers 
vor. In den Pfarreien Arisporf, Bubendorf, 
Srenfendorf, Laufen, Lieftal, Prattelen, 34: 
fen und im Ganzen 15 polit. Gemeinden zählt 
der Bezirk 11,792 Einw., worunter 871 Ka⸗ 
tholifen, die fi zum großen Theile mit Ader- 
und Obflbau und Viehzucht, aber anch mit 
Seidenweberei und Spinnerei ernähren. 

Lieftal, Stadt, Hauptort des Kantons 
und Bezirks, an der Hauptſtraße von Bafel 
nad) den beiden Hauenfteinen, die ſich außer⸗ 

alb derfelben nach beiden Gebirgspäffen trennt. 

ie liegt 3 St. fühöftlich von Bafel in einer 
freundlichen, an Weinbergen, Getreidebau, 
DObfibäumen und Wiefen reichen Gegend, zur 
Linken der Ergolz, welche mehrere Waſſer⸗ 
werfe treibt, auf einer Fleinen Anhöhe, 962 

.Hü. M. In ihren Umgebungen find eine 
Anzahl hübfcher Landfige. Sie ift zwar Hein 
und zählt nur 3032 Ginw., aber lebhaft wegen 
des flarken Verkehrs und als Regierungsfig. 
Unter den öffentlihen Gebäuben And zu bes 
merfen: das UBIERURRIRLEIRNE, die von 
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beiden Konfeffionen benutzte Kirche, das Ge: 
meindehaus, in weldhem die im J. 1477 in 
der Schlacht bei Nancy von einem Lieſtaler er: 
beutete Trinffchale Karls des Kühnen aufbe: 
wahrt wird. An der Außenfeite iſt die Ge- 
fchichte des Königs Zaleufus dargeftellt und 
auch die Rathſtube mit finnigen Zeichnungen 
und Denkfprüchen geziert. Bor der Stadt befins 
den fich zwei fhöneArmenhäufer. Der Haupt: 
nahrungszweig befteht in der Benugung der 
roßen, fruchtbaren Feldmark. Durch das große 
rdbeben vom J. 1356 wurde die ganze Stadt, 
welche fchon im frühern Mittelalter beitand, 
und der Reihe nah an die Grafen von Froh— 
burg und Homburg, dann an die baslerifchen 
Bifchöfe, endlich an die Stadt gelangte, zer: 
Rört. Aus Geldnoth verkaufte der Bifchof 
Humbert diefelbe im 3. 1400 an Bafel, und 
wegen der Theilnahme am Bauernfriege 1653 
wurden ihr vom bafel. Magiitrate manche ihrer 
Gerechtiame genommen. 1798 forderten die 
Ginwohner nicht allein die alten Vorrechte zu: 
rück, fondern auch Gleichheit der politifchen 
Rechte zu Stadt und Land. Won hier ging 
der erite Anitoß zur Losreißung von der Stabt 
aus, und bier wurde auch die große Volfsver: 
fammlung am 4. Jenner 1831 gehalten, in 
Folge deren am 6. eine proviforiiche Regierung 
eingefegt warb, welche am 10. freilich von den 
Stadtbaslern mit Waflengewalt auseinander 
etrieben wurde. Dagegen fchlugen die Lie: 
aler am 21. Auguit den Angriff der Basler 
nach heftigem Kampfe ftegreih ab. Gaſt— 
böfe: Falfe, Schlüffel. In der Nähe ver 
Stadt bildet die Grgolz einen ſchönen Fall. 
Eidg. Poſt- und Telegraphenbüreau. 

detin en, fiebe Glovelier. 

Lieu, le, gr. Pfarrborf von 999 reform. 
Einw., {im waaptl. Bez. Zourthal, 3210 8. 
l. M. Es liegt mit feiner ſchönen Kirche in 
reizender Gegend am ſüdöſtl. Buße des Rifour 
und am norbwefll. Ufer des Jouxſees, fat in 
der Mitte des Thales und der hübfchen Dorf: 
[daft Abbaye ſchräg gegenüber. Lieu iſt der 

Itefte bewohnte Ort im Sourthale ‚ in welchem 
es auch lange die einzige Gemeinde bildete, 
bis fi 1571 Abbaye und 1646 le Chenit das 
von trennten. Lateinifch heißt le Lieu: Locus 
Pontii. weil, nach zwar nicht ganz authenti- 
fhen Nachrichten, ein Ginfiebler Bontius im 
6. Jahrh. Hier ein Fleines Klofter gründete, 
welches nad) und nad) einige Roloniften anzog. 
Die Geiftlihen verließen das Thal 1220 und 
begaben fih nad St. Elaude. Im 3. 1682 
wurde der Ort von Erdbeben, Theurung, Beil, 
im 3. 1691 von einer großen Feuersbrunft 
betroffen. Sehr befucht And die Viehmärfte 
im i und Oktober. Gemeindegebiet: 217 
Juch. Wiefen, 896 3. Felder, 824 3. Holz, 
932 3. Weiden, 4097 3. Sommerweiden. &s 
it 8 St. norbwefllih von Laufanne und 1'/a 
—* von le Chenit entfernt. Eidgen. Poſt⸗ 

reau. 


Ligiezun, Weiler in der Gem. und dem 
Thale Vrin, bünd. Bez. Glenner. 

Lignerolles, ein Pfarrdorf mit einem 
alten Schloſſe, im waadtl. Bez. Orbe, 7 St. 
von Laufanne und 1/4 St. von Orbe, 2358 5. 
ü. M. Der Drt zählt 306 Viehzucht und 
Aderbau treibende Ginwohner. Die Ausficht 
vom Signale auf den Lauf der Groß-Orbe 
und bie 3 Seen ift jehr anmuthig und die Alps 
auffahrt wirb hier feftlich begangen; bei dem 
jährlichen Gemeindefreifchießen überreicht ein 
junges Mädchen dem beiten Schüßen einen 
Blumenſtrauß und durchzieht an feinem Arme 
unter Elingendem Spiele das Dorf. Im ®inter 
fällt zuweilen fehr tiefer Schnee, doch if der 
Boden dem Anbaue noch fehr günflig. Ge: 
meindegebiet: 2456 Judy. (572 3. Hol;, und 
Sommerweiden für 255 Kühe). Außerdem be 
figt die Gemeinde felbit etwa 400 J Holz. 

Ligniere, oder Liniere, 1) Häufer 
wifchen Rolle und Nyon, am Walde von 
— im K. Waadt. Nahe dabei hat man 
Gräber entdeckt, die, nach den darin gefun— 
denen Münzen zu ſchließen, aus der Mitie des 
4. Jahrh. herrühren mögen. 

2) — Weiler in der Pf. St. Saphorin, 
waadtl. Bez. Lavaur, 1 St. von Eully. 

Lignieres, Piarrdorf von 686 Ginw., 
im Bez. und K. Neuenburg, 2458 $. ü. M. 
88 liegt auf der Süpjeite des Jura, hat ſrucht⸗ 
bare @etreidefelder, viel Obſt, ſchöne Weiden 
und hält 2 Jahrmärfte. Der Ort hat ein hüb- 
fches Gemeindehaus; herrlich iſt die Ausficht 
bei der Kirche. Durch die Wiener Kongreß: 
Grflärung von 1815 wurde ein fleines Stüd 
eingefchloffenen Landes, zunächft bei dem Dorfe 
Lignieres, das früher nur für Givilfachen unter 
Neuenburg, für Kriminalfälle aber unter bis 
ſchöflich-baſel. Gerichtsbarkeit Hand, ver Lan: 
beshoheit des K. Neuenburg vollftändig unter; 
worfen. 

Ligormetto, Piarrdorf von 795 Seelen, 
im tejfin. Bez. Mendrifio, !/s St. von der 
lombarbifchen Grenze, 1212 %.u.M. In der 
Kirche diefes Orts wird ein gefchäßtes Ges 
mälde gezeigt. Bon Ligornetto Hammt Siro 
und Joh. Maria Gomi, zwei berühmte Gelehrte; 
Siro Comi war Archivar der Univerfität Pavia. 

Limaſſe, Weiler in der Pf. St. Eroir, 
waabtl. Bez. Grandſon, 21/.St. von Grandfon. 

Limberg, Dörfchen mit einer Schule am 
Küfnachterberge,, in der Pf. Küßnacht, zürch. 
Bez. Meilen. 

Limmat, die (691 Lindimacus fluvius, 
Fluens lacus per Turigum 942, Lindemaga 
1158 u. ſ. f.) heißt der Ausflug des Zürder 
Sees und trug ehemals bis zu feiner Vereini⸗ 
gung mit der Zihl den Namen Aa. Bei ihrer 

ündung aus dem See 600 Fuß breit, ver- 
engert fich fpäter ihr Bett, nimmt die Sihl 
und die Reppiſch auf, und fließt rafchen Laufes 
über Baden nad — im K. Aargau, 
wo fie in die Aar fällt. Ihr Waſſer ift uns 
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mein hell und von einem tiefen und reinen 
Blau: höchſt ern ift die Fahrt auf der 
felben von Zürich bis Baden. Ehemals ſcheint 
fie in einem bedeutend höhern Niveau gefloffen 
zu fein, als jegt. Die Limmat ift fehr fiſch⸗ 
reih. Im Kanton Zürich führen 7 Brüden 
und Stege über diefelbe, und fie fegt eine 
Menge von Wafferwerfen in Bewegung. 
Limmern, beißen einige Alpgüter, am 
Mege von Mümliswyl über den Berg Wafler: 
fallen, im foloth. A. Balsthal. Die auf dens 
at verfertigten Käfe werden vorzüglich ge: 


mt. ‚ 

Limmermalp, die, ein ausgebehntes, 
fehr rauhes Alpgebirg und Bergübergang, zwi: 
fchen dem Glarner Linth- und Großthale und 
der bünd, Gem. Brigels, im Kant. Glarus. 
Sie dehnt ſich von der Höhe des Heberganges, 
7380 8. ü. M., zwifchen dem Kiftenberge und 
Hausflode dem Limmernbadhe nad, zur 
Ziefe hinab bis an den fharfen Borfprung des 
GSelbfanft, der fie von der Ueli fcheidet, und 
bildet an ihrem Ausgange ein fchauerliches 
Tobel mit 4000 — 5000 Fuß hohen, fait ſenk⸗ 
rechten Felswänden. Die Alp Hat drei Stäfel, 
Meli, ver untere, Ringgithal, weiter oben, 
Nüfchen, zu oberſt am Nüfchen, 7000 Fuß 
ü. M., und nährt außer 700 Schafen nur 
etwa 20 Haupt Großvieh. Der Limmernboden, 
ein Theil der Alp, dehnt ſich bis zum Kiften- 
grate aus, it aber jegt voller Steintrümmer 
und bietet dem Vieh wenig Nahrung. ‚Bin 
Fußweg führt von der Bantenbrüde über bie 
untere Ueli, die Nüfchenen: und !Muttenalp, 
und über das „hohe Loch”, ein Keljenfeniter, 
aus welchem man in die gräßliche Tiefe des 
Zimmerntobels Hinabfchaut, zum Kiflengrate 
und von dort ins Friefelthal, oder nach Bris 
gels hinab in 7 bis 8 St. Auf der Mutten: 
alp befindet ſich ein Fleiner 1/2 St. langer und 
faft eben fo breiter See, der rings von Eis 
und Scneefeldern umgeben if, und den Lim» 
mernbach nährt. 

Limpach, 1) ein Babeort in der Nach— 
barfchaft von Uttigen, der Pf. Thierachern, 
bern. A. Seftigen. Die vier Mineralquellen 
führen Schwefel, foblenfauern Kalk, Luftfäure, 
Bittererde ıc., und werden gegen Gicht und 
Rheumalismen, — — Haͤmor⸗ 
rhoiden ſtark benutzt. Das Badgebäude ſteht 
einſam in einer weiten Vertiefung, zwiſchen 
ſanft anſteigenden und angebauten Höhen, von 
welchen mehrere Standpunkte reizende Aus- 
fihten barbieten, und war ehemals bas Stell: 
dichein aller Jäger weit und breit. In feinen 


Umgebungen find ſüdlich und weftlih Moor: : 


gründe. Die Bebienung ift billig und gut, ® 

2) — Piarrdborf von 426 Ginw., im bern. 
N. Traubrunnen, auf der Grenze gegen ben 
Kant. Solothurn, an einem feit der —— 
der Viehweide ſehr gut bebauten Moorgrunde. 
Der Limpach bewäſſert dieſen getreidereichen 
Ort, und ergießt ſich unweit Baͤtterkinden in 


die Emme. Gegen die Mitte des 18. Jahrh. 
ließen ihm die Regierungen von Bern und 
Solothurn ein neues Bett graben, da bie Ge— 
gend vorher feiner Krümmungen wegen im 
Sumpfe lag. Seit dem Herbite 1854 geht man 
von Neuem mit dem Plane um, mit dem Lim: 
pad) eine Korrektion, und zwar von Kraylingen 
bis zur Kugenbrüde vorzunehmen, wodurch die 
Bätterfindens Moosentfumpfung vervollfiändigt 
werben foll, und man das Thal von Kraylin- 
gen hinauf bis Scheunenberg zu einem ber 
fruchtbarften und fchönften des Landes umzu— 
wandeln hofft. Büren zum Hof und Scha> 
lunen find in die hieſige wohlgelegene, neu 
erbaute Kirche — Das ganze Kirche 
fpiel hat 920 Seelen und 3 Schulen. 

Limpach, Bad, ſ. Limpach, Pfarrdorf. 

Linärd, Piz, einer der höchſten Eis: 
gipfel in der wilden Gebirgsgruppe des Sel- 
vreita, auf der Grenze des Prätigau’s und des 
untern Gngabins von Graubünden, zwifchen 
Bal Lavinuoz und Val Sagliaints. Gr ftellt 
fih als eine en fhöne Pyramide dar 
und it 10,580, nach Anbern 10,361 F. u. M. 
und u. von großen Gletfchern umlagert, 
welche ſich nad allen Seiten ausvehnen. Man 
fieht den Piz Linard in den Ebenen von 
Schwaben. Im Anfange des 17. Jahrh. wurde 
er von Pf. Zodrell von Lavin erfliegen, wobei 
er mit einem gewaltigen Steinabler zu fims 
pfen hatte, auf ber ſchmalen Spike fand er 
ein Paar Fußeifen. Prof. Oswald Heer ers 
flieg ihn im 3. 1835, und pflüdte auf dem 
Gipfel die Aretia glacialis Sehl. Alle Jahre 
flürzen von demfelben, bei dem Schmelzen des 
Schnees, viele Felsſtücke auf die Alpweiden, 
die feinen Fuß umgeben. ; 

Lindach, Nieder, Ober: u. Kirch-, 
fiehe Kirchlindach. 

Lindau, El. Pfarrborf in der Nachbar: 
{haft von Baflerftorf, und rechts an der Straße 
nah Winterthur, in ſchönen Wiefen und Ges 
treidefeldern, im zürch. Bez. Pfaͤffikon, 1638, 
F. ü. M. Mit Graflall, Tagelihwanden, 
Winterberg und 2 Weilern und 1 Hofe, zählt 
die im 3. 1489 gefliftete Pfarre 1051 Seelen, 
welche ſich großentheils mit Landwirthfchaft 
und Viehzucht, fowie mit Baumwollen- und 
Reineweberei nähren. Gemeindegebiet: 660 
Juch., wovon fait ?/s Aderland, 7/ss Wiefen, 
faft ebenſo viel Holz. 

Linde, beider, Theil des Dorfes Moos 
Seedorf, in der Pf. Münchenbuchſee, bern. 
A. J———— 

inden, 1) Bauernhöfe, die in den Pr. 

Meggis, Malters, Rußwyl und Schüpfen zer: 
ſtreut find, und zu den Inzern. Aemtern Zus 
zen, Surfee und Entlebuch gehören. 

2) — an ben, zerfir. Berg- und Schuls 
— in der Pf. Schwarzenegg, bern. N. 
Thun. 


3) — beider, kl. Weiler auf einer bes 
deutenden Anhöhe an ber Bergfiraße von Solos 
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thurn nach Huttweil, theils in die Gemeinde 
Schlenberg, theils zu jener von Leimiewyl ge: 
hörig, mit in nad Wangen und nach Nars 
wangen amtspflichtig, im K. Bern. Hier find 
verfchiedene Sandfteinbrüche, deren ausgebro: 
bene Platten wegen ihrer Brauchbarfeit zu 
Defen verwendet und weit umher verführt 
werben. 

4) — bei der, einige Häufer, auf einer 
wiefenreichen Anhöhe, in der Pf. Uerfheim 
und dem aarg Bez. Zofingen. 

5) — Weller mit zerfir. Häufern und ber 
Schule des Kurzenbergs, oberhalb Nefchlen, 
in der Pf. ObersDiesbah, bern. U. Konol: 

ngen. 
— 9 — Ober- und Unter-, beider, 
Gruppen von Häufern und Höfen in den Pf. 
. Sumiswald und Hasle im Grund, bern. N. 
Trachfelmald und Oberhasle. 

7) — bei den vier, Wirthehaus_auf 
einer Anhöhe des Bözbergs, in der Bf. Böz- 
berg und dem aarg. Bez. Brugg. Als aus: 
fichtreiher Standpunft wird diefe Wirthſchaft 
häufig aus ber Umgegend befucht. 

Nindenberg, der, fruchtbarer —* 
rücken, deſſen Rucken und Abhänge mit obſt⸗ 
reichen Wieſen, einträglichen Getreivefelbern 
und Gehölze bedeckt find, im aarg. Bez. Muri. 
Gr fcheidet das Reufthal vom Hallwylerfee, 
und beginnt bei Dietwyl, von wo er fi nord: 
wärts bis gegen Lenzburg zieht. Mehrere Orts 
fchaften lagern fich an und auf demſelben, und 
feine Sonnfeite it an vielen Stellen weit hin⸗ 
auf mit Wein bepflanzt. 

Linden-Graben, El. Weiler in ber Pf. 
Plaffeyen und dem freib. Senfe : Bezirk. 

indenholz, Höfe mit einer Getreide: 
mühle, an der ag pe in der Pf. Rohrbach 
und dem bern. A. Yarwangen. 

Lindenthal, das, fleines, einfames und 
fruchtbares Thal, zwiſchen waldbewachſenen 
Bergahhängen und fleilen Felswänden, mit 
etwa 38 zerftr. hübfchen Bauernhäufern und 
einer Schule, in der Pf. Vechigen und dem 
A. und KR. Bern. Faſt am Ende deſſelben 

egen Krauchthal befinden fich 2 große natür- 
i e Felshöhlen, in welche ſehr malerifh 2 
— gebaut find. 
indenweid, mehrere Häufer in der Pf. 
Bolligen, A. und K. Bern. 

KindhHof, der, 1) heißen im K. Aargau 
zwei Bauernhöfe: 1) auf einer fruchtbaren An: 
höhe gegen die Reuß, in der Pf. Windiſch; 
2) bei Mäggenweil und zu Wohlenfchweil eins 
gepfarrt. ‚ 

2) — er — in der Pf. Möonch⸗ 
altorf, . Bez. Uſter. 

* u mine die, Getreivemühle an ber 
Reuß, in der Gem. Birmenftorf, Pf. Gebi- 
florf, aarg. Bez. Baden. Hier wurden zu vers 
fchiedenen Zeiten beim Umpflügen des Bodens 
Gefäße mit römifchen Münzen aus der Erbe 
gehoben. 1611 fand man einen Topf, in wels 


chem 1600 ſolcher Münzen waren, und 1800 
wurbe ein anderer entdedt, der über 2000 
enthielt. , 

Lineſcio, auch Luneſcio, Dorfgemeinde 
im Val di Campo, der Pf. Cevio und dem 
teffin. Bez. Valmaggia, 2098 F. ü. M. Gie 
hat troß ihrer hohen Lage Weinbau und erntet 
von ihrem Boden des Jahres zweimal. 

Linggenberg, auch Linkenberg, E. 
Weiler in der Pf. Wesifon und dem zürch. 
Bez. Hinweil. 

Linguard, oder Lauguard, Piz, 
Schneegipfel in der Berninafette, .öftli von 
Zune im bünd. Oberengabin, 10,053 5. 


Lingwurm, Weiler in ber Pfarre und 
dem wallif. Bez. Brieg. 

Linn, Dörfchen mit 171 Einw., an der 
Nordſeite des Linnberges, gegen den Bözberg 
hin, 1540 $. ü. M. 

Linſenbühl, eine Filialkirche, noch ins 
nerhalb der Bannmeile der Stadt St. Ballen, 
nah St. Fiden hin. Auf dem Todtenader 
berfelben bezeichnet ein einfacher Denkſtein mit 
der Auffchrift: »Gehe hin und thue 
leichen!« bie Ruheftätte des 1817 in St. 

allen verflorbenen Menfchenfreundes Johann 
Kafpar Hirzel von Zürich. Bei diefer Kirche 
find zwei Kranfenhäufer zur Verpflegung und 
Perforgung armer und franfer Bürger von St. 
Gallen, und in der Nähe von diefen das Irren— 
hause, Bis 1613 war die appenzell. Gemeinde 
Speicher nad) Linfenbühl pfarrgenöffia. 

Liuth, die, ein Gletſcherſtrom (vor Al- 
ters wahricheinlih Ma genannt), welcher aus 
drei Quellen entiteht, von denen bie weltliche 
Staffelbad genannt wird. Diefer Bach 
durchfchlängelt die Oberftaffelalp,, ftürzt fich in 
einem prächtigen Falle 840 Fuß hoch von der 
Ochſenblanke hinab und vereinigt fi auf der 
Alp von Unteritaffel mit der — Duelle, 
oder dem Bifertenbadhe, welcher 6320 Fuß 
ü. M. vom Bifertenftode herabfommt. Unter 
dem Namen Sandbad eilt er fobann zur 
Alptrift des obern Ueli, wo fich die dritte oͤſt⸗ 
lihe Quelle, der Limmernbach, welder 
7290 F. ũ. M. vom Kiftengrate berabfommt, 
mit ihm vereinigt, und wo er fodann den Na— 
men Linth annimmt. Wenige Minuten dars 
unter dringt fie durch einen tiefen, finftern 
Schlund, unter ber Bantenbrüde hinweg, 
ſtürzt fi in das ebene Linththal, nimmt bei 
Diesbach den Bach gl. Nam., bei Schwanden 
die Sernft, bei Nettflall die Löntfch in fir 
auf, und ergießt fich durch einen neuen Kanal 
in den Mallenftabterfee, dem fie nahe bei 
Weſen wieder entflrömt, und durch einen gleich⸗ 
falls neuen und fchiffbaren Kanal dem Zürcher: 
fee zueilt, aus welchem fie in der Stabt Züs 
rich unter dem Namen der Limmat tritt, die 
Sihl aufnimmt und fich bei Windifch mit der 
Reuß vereinigt. Dem Unheile, welches diejer 
bei flarfen Ungewittern und plößlich eintreten 
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dem Thauwetter ron Fluß feit vielen 
Sahrzehnden durch Abſetzung der Gefchiebe, 
welde er aus dem Glarner Hochgebirge fort: 
chwemmt, durch die aus den Sümpfen ent: 

andenen Krankheiten, durch Wegfreſſen großer 
Strecken urbaren Landes u. f. w. red, 
it größtentheils durch die ihm gegebene neue 
Nichtung vorgebeugt. Auf ven Vorfchlag des 
Staatsraths Konrad Eſcher in Zürich ward 
1809 von der Tagſatzung befchloffen, die Linth 
durch ein neues Bett in den MWallenftadterfee 
u leiten, das alte Bett des Stroms, bis zum 

ürcherfee hin, gerader und tiefer zu graben, 
and die anftoßenden Ländereien dur ämme 
zu fihern. Herr Eſcher übernahm die Leitung 
diefer von ihm vorgefchlagenen Arbeit, der 
fog. Linthforreftion, deren Koſten bei 
ihrer Vollendung fih auf 1,040,000 Schwfr. 
beliefen. Es wurden nämlich 14 Kanäle ges 
baut, welche die Namen des Mollifer-, Wes: 
ner-, Näfelfers, Biherli-, Ziegelbrüdf-, Nie: 
derurner-, Schäniſſer-, Biltner-, Steiner: 
riederz, Hängelgießen:, Oderburgberg-, Reis 
henburger», Benfners und Grynauer⸗Kanales 
tragen. Der Mollifer- Kanal, auf dem 
das ganze Rettungswerf beruht, ift 19,000 F. 
lang und beginnt 6000 F. oberhalb ver Näfel- 
ferbrüde. er größtentheils geradlinige und 
auf der ganzen rechten Seite mit einem Lein— 
pfade verſehene Hauptfanalhat vom Wallen: 
flabterfee bis unterhalb Grynau eine Länge 


von 52,000 $.; von da an bis zum Ginflufie |. 


in den Zürcherfee, wo der alte Linthlauf nur 
verbefiert wurde, find noch ungefähr 5000 8. 
Der Mollifers wie der Hauptfanal find ihrer 
ganzen Länge nad) von Dämmen eingefchloffen, 
die 8 $. über den Thalgrund erhaben find. 
Durch die Entfumpfungsarbeiten find der Kultur 
bereits an 28,900 Jucharten trefilichen Bodens 
gewonnen worden. Diefe Unternehmung ift ein 
erfreulicher Beweis ſchweiz. Gemeinfinnes, der 
mit geringen Kräften Großes möglich macht. 
Durd dies Werk wurben flundenlange und 
breite Streden verfumpften Landes der Kultur 
wieder gegeben, und der Untergang der ganzen 
Zhalebene von Wallenftadt und Wefen bis zum 
Zürcherfee verhütet. Schon find * Strecken 
des ehemaligen Sumpfiandes in Fruchtfelder 
und Wieſen verwandelt, und die Wechſelfieber, 
die in diefen Gegenden einheimifch waren, 
haben die Bewohner verlafien. Der Direktor 
dieſes Korrektionswerkfes, der vorerwähnte 
Staatsrath Eſcher, erlebte zwar die Vollen— 
dung bdiefer ruhmvollen Arbeit 1822, wurbe 
aber ſchon im folgenden Jahre dem Vaterlande 
durh den Tod entrifien. Die Regierung zu 
Züri hat entfchieven, daß feine Nachfommen 
fünftighin den Beinamen „von der Linth“, als 
ein Zeichen fchweiz. Dankbarfeit, tragen follen. 

Linthkolonie, die, eine Armen sGrzies 
hungsanftalt für glarneriiche Rantonsangehö- 
tige, nahe an der Ziegelbrüde in ver Pfarre 
Nieder s Urnen im K. Glarus, Sie hat den 


Dee; dem Kanton Glarus tüchtige Schul« 
ehrer, Gefchäftsmänner, Landwirthe und Hand: 
werfer zu erziehen, und beffere Begriffe über 
die Erziehung zu eblerer Humanität und fegens 
reicher Induftrieentwictelung zu verbreiten. An- 
fangs von 1817— 1819 wurde der durch die 
Linthforreftion gewonnene neue Boden durch 
etwa 300 Arme aus dem Kanton urbar ges 
macht, allein nachdem etwa 100,000 Klafter 
Landes geivonnen worden, die jetzt einen Werth 
von etwa 110,000 n. Fr. haben, entließ man 
der Schwierigfeit des Unternehmens wegen ven 
größten Theil der Aufgenommenen und eröff- 
nete im 5. 1819 die genannte Anitalt. Es 
wohnen bier 30 Knaben, die meiſt den verbors 
beniten Familien entriffen und ächter Menfchens 
bildung übergeben werden. Der Vorfchlag dies 
fer Zöglinge gejchieht durch die Pfarrämter, 
die Aufnahme durch die Glarner Hülfsgefells 
fchaft. Mebft dem Unterricht in dem ei 
digften wifienfchaftlichen Bedarf, erhalten fie 
eine unmittelbare praft. Peg zum der: 
und MWiefenbau; auch finden fie hier Gelegens 
heit, die Käfebereitung fennen zu lernen. Sie 
treten mit dem 6.— 12. Jahre ein, und wers 
den nach ihrer Konfirmation als Landwirthe, 
Schullehrer, Knechte, entlafien. 
Linthport, gr. Gemeindetrift oberhalb 
Grynau, an dem alten Linthbett, mit einigen 
Häufern und einer Kapelle, in der Pf. Tug- 
gen und dem ſchwyz. Bez. March. 
iuththal, das, auch Großthal, 
eine reigende Sandichaft im 8. Glarus, Gie 
öffnet fh beim Fleden Schwanden zwifchen dem 
Freiberge und dem Glärnifch und fleigt der 
Lintb 4 St. lang fanft, nur allmälig ſich ver- 
engernd entgegen, bis an den Fuß des Altens 
ohren und Nuchiberges, unterhalb der PBans 
tenbrüde. Bis dort laufen mehrere Thäler, 
wie der Urnerboden und die Fismattenalp, im 
Weſten das Diesbach- und Dürnagelihal von 
Dften ber geomn das Linththal aus, Bei der 
Pantenbrüde theilt es fich in zwei Arme, in 
das fchauerliche Limmerntobel öftlich und das 
Thal der Sandalp weftlih. Gin bedeutender 
Theil der etwa 7650 Seelen zählenden Be: 
völferung diefes Thales nährt ſich von der Vieh⸗ 
ucht, Viele auch von der Baumwollenweberei. 
Die mannigfache Form ihrer Felfen, ihre herr⸗ 
lihen Waldungen, und die von Viehheerden und 
zerfireuten Wohnungen belebten Wiefen, durch 
welche die Linth fich fchlängelt, bieten nebit 
den vielen Mafjerfällen dem Reifenden eine 
Menge entzücdender Anfichten dar. 
Linththal, Pfarrgemeinde und Wahl: 
tagwen an der Linth, 2035 F. ü. M., mit 
1745 GEinw., im glarn. Linththal. Schon 
im ſeckingenſchen Urbar wird einer Linththaler 
Hube , fpäter zweier Tagwen: Ober: und Uns 
terlinthtbal erwähnt; im 14. Jahrh. lebte hier 
ein großer Theil der reichen und mächtigen 
Familie von Tſchudi. Neben der Fatholifchen, 
1233 geftifteten Pfarrkirche im Civiltagwen 


ander Matt, zu welcher nur 37 Seelen ge- 
bören, fteht eine neue fchöne reformirte, 
im Dorf genannt, welche erit zwei Jahrhun: 
derte nachdem ſich die meiiten Bewohner ber 
Reformation angeichloffen, des Widerſtandes 
der fünf fathol. Orte wegen hat zu Stande 
fommen fünnen, nachdem in Ennetlinth bereits 
1600 eine reformirte Kirche gebaut morben. 
Im 3. 1839 entitand auch das ſchöne geräu- 
mige Schulhaus. — Neben Viehzucht bildet 
Handweberei und Beichäftigung in der neuen 
Baumtwollenfpinnerei (29,940 Spindeln) des 
Hrn. Kunz den Haupterwerb der zum Theil 
fehr armen Bevölferung, deren fleuerpflichtiges 
Vermögen im 3. 1852 649,500 Fr. betrug. — 
Die Einnahme der drei Taqwen Matt, Dorf, 
Ennetlintb belief fih im J. 18%/ in Matt 
auf 4189 Fr.; in Dorf auf 4454 Ar.; in En— 
netlintb auf 3775 Br. Die Ausgaben in Matt 
3166 Fr.; in Dorf auf 7606 Fr.; in Ennet: 
lintb auf 5946 Fr.; — die Gemeindefchuld 
betiug in Matt 12,373 Fr.; in Dorf 66,237 
Fr.; in Ennetlinth 72,093 Fr.; dafür befist 
Matt ausgedehnte Waldungen, zwei Alpberge 
und eine Almend nebft Pflangboden; Dorf: 
viel Pflanzland, circa 540,000 I] Klftr., eine 
NAlmend, 4000 TIRIftr. inhaltend, zwei Alp: 
berge und große Waldungen; Ennetlinth: 
etwa 270,000 &lftr. Pflanzland, eine Aly 
und drei Berge nebft vielen Wäldern. — Das 
Kirchenvermögen belief fih im J. 1851 auf 
90,080 Fr. in evang. Linththal; auf 12,716 Fr. 
in kath. Linththal; — das Schulgut ift vom 
Kirchengut nicht ausgeſchieden; für Schulzwecke 
wird alljährlich aus dem gemeinfamen Fond die 
Summe von ca. 1550 Fr. geichöpft. — Das Ar: 
mengut belief ſich im 3. 1853 auf 22,974 */ 100 
Br. in evang. Linththal; auf 363977 /s00 Fr. in 
fathol, Linththal. Unterftüßte zählte man in 
Eriterm 43, in Letzterm 66. — Das am linfen 
Ufer der Linth, dem Dorfe Linththal gegen: 
über gelegene Dörfchen Ennetlinth, wurde 
von den Waflerfluthen 1764 fo fehr beſchädigt, 
daß die fihönften Wieſen dieſes Orts mit Ge— 
fchiebe und Felsſtücken überfchwemmt und die 
Häufer fortgerifien wurden. Die Gegend ift 
dem Grobeben unterworfen. 1/2 St. von Linth- 
thal find die Stürze des Fetfchbach und 1/4 St. 
weiter des Schrevenbadh, fehenswerth. Fuß: 
wege führen von hier über den Urnerboden und 
den Klaufen ins Schächenthal und nach Altorf 
im 8. Uri, über die Braunwalvalpen und die 
Karrenalp ins ſchwyz. Bifl» und Muottathal 
und nah Schwyz, durch das Durnachthal und 
über die Frugmattalp ins Sernft= ober Klein: 
thal, über die Limmernalp nach Brigels und 
über die Sandalp nach Difjentis in Granbün: 
den. Gidgen. PVoftbüreau. 

Lionne, Ina, oder Lyoune, ein Bad 
im waabtländ. Jourthal, ver einer Höhle ent: 
ei Mühlen treibt und fich in den Jouxſee 
ergieft. 
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Lionza, Abtheilung von Borgnone, im 
teffin. Bez. Locarno, 

Liofon, Lac de, Fl. Bergfee auf ber 
Alp Mofles, 5757 8. u. M., in der Pf. Or— 
monde deſſus, im waabtländifchen Bez. Aigle. 
Gr hat 1600 Schritte im Umfange, iſt 112 Fuß 
tief, nährt aber Feine Fiſche. Der Botanifer 
findet an feinen Ufern reiche Ausbeute. Im 
Monat Juni wird hier ein Viehmarkt gehal- 
ten, ber unter dem Namen Poia de Liaiison 
befannt if. Seine Umgebungen bilden ein 
wahres Arfadien, umd aus feinem Schooße 
entipringt der fijchreiche Hongrin, der, nach- 
dem er ein hohes Thal des Pays d'En haut 
bewäflert hat, in den K. Freiburg abfließt und 
fi) nahe bei Montbovon in die Saane ergießt. 

Lippenlehn, Häufergruppe in der Abth. 
—— der Pfarre Röthenbahh, im bern. 


. Signau. 
Lippenrenthi, gr. Häuſerbezirk, der 
zugleidy eine Abth. ver Sr, Wolfhalden bildet, 
mit einer Schule, im Kant. Appenzell Außer: 
thoden, 3410 8. ü. M. 

Kippenrüthi, Feiner Weiler mit einem 
Sefhente, in der Pf. Neuenkirch und an der 
Strafe von Surfee nad Luzern, im luzern. 
A. Surfee. . 

Lipperdweilen, reform. Pfarrdorf von 
307 Seelen im thurg. Bez. Gottlieben, 1539 
F. ü. M. Seine Umgebungen find freundlich 
und feine Lage ift für das Gedeihen des Obſt— 
und MWeinbau’s fehr vortheilhaft. Hattenhau= 
fen, Engwylen und Wäldi, die alle ihre eige— 
nen Schulen haben, nebft mehrern Höfen und 
Weilern find hier pfarrgenöflig. Das Kollegial: 
ftift St. Johann in Konftanz hatte bis 1798 
Herrichaftsrechte und den Pfarrſatz. 

Lipperfhwendi, H. Dorf am Fuße des 
Hörnli zur Rechten der Töß, in der Pfarre 
Bauma und dem zürch. Bez. Pfäffikon. Vieh— 
zucht und Fabrikverdienſt nebft der DVerferti- 
gung und dem Handel mit Drechslerarbeiten 
verfchaffen den Einwohnern Unterhalt. 

gippoldsweilen, richtiger Lipolds— 
weilen, Eleines Dorf und Gemeinde mit 153 
Einw. und einer Schule in der Pf. und Mus 
nizipalgem. Altersweilen, thurg. Bezirk Gott: 
lieben. Reines Gemeindevermögen: 2145 fl. 
Die Bewohner befchäftigen fich mit Getreide, 
Obſt- und Weinbau und etwas Weberei. 

Lifheren, in der untern ur obern, 
zerfir. Häufer und Höfe im Dorf» Viertel der 
Mahleren, bern. A. Schwarzenburg. 

Liſchmatt, Weiler wilchen alterewyl 
und Rothacker, in der Pf. Gretzenbach und 
dem foloth. A. Olten-Gösgen. 

Liſighaus, eigentlich Eltfabethen- 
band, Dörfchen in der Pf. Wildhaus, St. 
Gall, Bezirk Obertoggenburg. Es hat eine 
eigene Schule, und ri 1/s St. von Wildhaus 
entfernt. Hier fteht des Reformators Ulrich 
Zwingli väterliches Haus, in welchem er ges 
boren wurde und feine Kinderjahre verlebte. In 
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demfelben ift gegenwärtig die Ortsfchule. Ober: 
halb demfelben, auf dem Ader, wohnte einft 
der in der Schweiz befannte empirische Arzt 
Ulrich Forrer. 

Lifora, kl. Ortfchaft in der Gem. Mon: 
teggio und dem teſſin. Ber. Lugano. 

Literfofen, befier Lüterfofen, Dorf 
von 285 reform, Ginw., auf üppigem MWiefen- 

runde, in der Pf. Lüßligen und dem foloth. 
. Bucjeggberg. Das Land iſt ſchön anges 
baut und fruchtbar, auch der Wohlſtand ziem: 
lich vorherrfchend, Armengut (1852): 6198 
Fr.; Ginnahmen im Armenwefen: 1146 Fr.; 
Ausgaben: 1090 Fr. 

Littan, eine weitläufige zerftr. Bilialgem. 
der luzern. Stabtpfarre mit 1314 Einw. und 
einem Kuratfaplan, im A. und Kant. Luzern, 

8. ü. M., hat ein gut angebautes aber 
bügelichtes Gelände, viele Landfige und ſchöne 
Bauernhöfe. Die Straße nad dem Entlebuch 
führt durch diefelbe, fo wie jene nach Baſel 
bis zur Emmenbrücke fid) ebenfalls durch einen 
Theil diefer Gemeinde zieht, die ein beliebter 
Beluftigungsort der Luzerner ift. Unterftügte 
im 3. 1854: 152; fleuerbares reines Vermö— 
gen für das Armenweien: 822,800 Fr.; teuer: 

ares reines Vermögen für Polizei: und Schul: 
wefen: 817,100 Fr.; Kataſterſchatzung aller 
Liegenfchaften: 1,029,550 Fr. 

Littenhaid, oder Litterhard, Kleines 
Dorf in der Ortsgem. Bußweil, Pfarre und 
Munizipalgem. Sirnach, thurg. Ber. Tobel. 
In der Nähe des rauh gelegenen Ortes bes 
finden ſich Brüche von Steinfohlen und Kalf: 
brennereien. 

Littenweil, fiehe Leutiweil. 

Litti= oder Littewyl (Lüttenwyl im 
3. Pr Dörfchen mit einer Schule, in der 
Pf. De gem und dem A. und K. Bern. 

Littisbach (Littenſpach im J. 1459), 
er Weiler in der Pf. Boltigen, bern. N. 

berfimmenthal. 

Litzi, FH. Weiler bei Jonen in der Pf. 
Lunfhofen und dem aarg. Bez. Bremgarten. 

zigißert, einige Bauernhöfe in der Pf. 
Böfingen, freib. Saane-Bez. 

Livbres, St. (Sanctus Liberius im 
3. 1090), altes, gr. Pfarrborf mit 615 von 
Mein: und Landbau fi nährenden Einw., im 
waadtl. Bez. Aubonne, 1/e St. nörbl. von 
diefer Stadt. Gemeindegebiet: 1792 Juch., 
worunter 49 Juch. Neben, 499 Juch. Wiefen, 
510 3. Felder. In einem Haufe diefes Ortes 
wird eine hier gefundene römifche Meilenfäule 
aufbewahrt. 

Livizona (rom. Livizun), kl. Ortichaft 
unweit feinem Pfarrorte Präfanez im Ober: 
halbftein, bünd. Bez. Albula. 

Lizerne, la, Gletfcherftrom, der von ven 
Diablerets herabfömmt, die Seen von Der: 
borance im wallif. Ber. Conthay durchfließt, 
fi darauf in einen finftern Abgrund flürzt und 
unterhalb Ardon mit der Rhone vereinigt. Sei: 


nes Urfprungs wegen hat man im Lande ben 
Vers: la Lizerne et l’Avencon sortent de la 
meme maison (die Lizerne und der Avencon 
fommen aus demfelben Haufe). 
Loberfhwendi, Feine DOrtichaft von 14 
Häufern in der appenz.saußerrh. Bf. Nehtobel. 
Lobſchez, Weiler von 7 Häufern in ver 
Pf. Soubey und dem bern. N. Freibergen. 
Loc, la, Alpenweiler am fübl. Fuße ver 
—2 im walliſ. Bezirk Sitten, 4187 


um. 

Locarno, Bezirk, im Kanton Tefjin. 
Er ift dem Umfang nach der größte und an 
Bevölkerung der zweite des Kantons. Gegen 
Dften grenzt er an die Bezirke Leventina, Ri— 
viera, Bellinzona und Lugano, gegen Süben 
an die Lombardei und Sardinien, gegen Nors 
den an Bellinzona, Valle Maggia und Levens 
tina, beſteht aus drei beträchtlichen Thälern, 
und aus den öftlichen und weftlichen Geftaden 
des Langenfees, fo weit diefer das tefjin. Ge— 
biet berührt. Seine 7 Kreife, in welche er eine 
getbeilt ift, Gambarogno, Navegna, Perzasca, 

ocarno, Jfole, Melezza und Onfernone, zäh— 
len in 48 Gemeinden zufammen 22,362 Ginw., 
die Ader- und Weinbau treiben ober fich mit 
Seidebau befchäftigen. Biele Einwohner von 
mancherlei Berufsarten wandern jährlich in 
das Ausland, um dort ihr Brod zu finden. 
Sehr ergiebig ift die Fifcherei im Langeniee, 
und zur Ausfuhr haben fie Wein, Seide, 
Fifche, Holz und Käfe. Der frucdhtbarite Theil 
des Bezirks, und vielleicht des ganzen Kantons, 
erſtreckt fich längs des Sees; doch befigt der 
Bezirk, befonders in ben nörblichern Gegen: 
den, viele unangebaute Streden. Bor der 
Staatsumwälzung war biefer ir di ein trans⸗ 
alpinifches fchweizerifhes Mediatamt, welches 
Herzog Marimilian Sforza 1513 an bie XII 
Kantone der Schweiz für die ihm geleiiteten 
Dienite abtrat, die es durch Landvögte abwechs 
felnd regierten. 

Locaruo, oder Luggarııd (Lucarnum, 
Leocarnum, Logarum im J. 789, 881, im 
12. Jahrh.), Hauptort des Kr. und Bez., 
und abwechlelnd mit Lugano und Bellinzona 
‚auch des Kantons, zählt 2676 (im 3. 1825: 
12,801) Ginwohner und liegt am @influffe der 
—— in den Langenſee, in einem ſehr an—⸗ 
mutbigen, aber der Sümpfe des Teflins wegen 
ungefunden Gelände, mit Waldungen, Kajtas 
nienbäumen und Weinreben, die an ven Ulmen 
hinauf ranfen, rings befränzt, 641 F. i. M. Ges 
gen Norden durch Berge gehhirmt, herrſcht hier 
ein milderes Klima, ale in vielen ſüdlichern Län⸗ 
dern. Zweimal wird geerntet, und ber Frühling 
beginnt im März. PBomeranzen und Zitronen 

edeihen im Freien. Locarno Bat ein großes auf 
tien erbautes Regierungsgebäube, das 
auf einem fhönen, öffentliden Plage 
fteht, ein Kapuziner- und ein Urſeliner⸗Frauen⸗ 
Hofter und viele hübfche Gebäude, welche von 
feiner ehemaligen flarfen Einwohnerzahl, von 


ng Mohlftande und von der Prachtliebe 
einer adelichen Familien zeugen, die fowie die 
Bürger (Borghesi) und Bauern (Terrieri) 
eigene Rorporationen bilden. Vorzügliche Ge: 
mälde befinden fich in ver Kirche San Fran— 
cedco, anftoßend an das nun aufgehobene Fran: 
zisfanerflofter., Wenig beveutend ift die 1/ı St. 
entfernte Pfarr» und Kollegiatfirhe zu Mus 
ralto. — Das vormals von den eidgenöfllichen 
Landvögten bewohnte Schloß, in deflen alter: 
thümlichen Sälen fi * ſehenswerthe Holz⸗ 
ſchnitzereien befinden, verdient auch Erwaͤhnung, 
weil es ein Werk ver Longobarven und im 7. 
Sahrh. eine u des Bifchofs von Como 
war, von den Gidgenofien aber 1531 bis auf 
denjenigen Theil zerflört wurde, welcher ven 
Landvögten bis 1798 zum Aufenthalt diente. 
Die Entvölferung und der Verfall diefes im 
16. Jahrhundert 5000 Einw. zählenden Orts 
ging hervor aus der durch einen Bergſturz und 
die Ueberfchwemmung von einem See verur: 
fachten Zerftörung der Teflinbrüde bei Bellenz, 
wodurd die Waarenniederlage nah Magadino 
fam, noch mehr aber aus der fanatifchen Ver: 
folgung und dadurch herbeigeführten Auswan- 
derung einer großen Menge der gewerbfeißig- 
ften reform. Einwohner in der Mitte des 16. 
Sahrh. Sechszig bedeutende Gefchlechter zogen 
weg, und ließen ſich, wie die Orelli und Mu: 
ralto, in Zürich, Bern u. f. w. nieder. Lo— 
carno hält alle 14 Tage einen MWochenmarft, 
wo eine Menge Gebirgsbeiwohner zufammens 
treffen, wegen der Mannigfaltigfeit ihrer Klei: 
dung und Geſichtszüge dem Reifenden ein an: 
ziehendes Schaufpiel. Von hier gebürtig war 
der große mailändifche Feldherr Simon Mus 
ralto im 13. Jahrh., Bernhard Checdhi, 
der als venetianifcher Statthalter von Cepha— 
Ionien ftarb, u. A. Der fchöne Hafen von 
Locarno ift eine Schöpfung der neueften Zeit. — 
Gafthöfe: Albergo Suizzero, Corona, Gallo, 
Aquila, uns of. und Telegraphenbüreau. 
Schöne Spaziergänge find: nach Ponte Brolla, 
nadı Tenero, Ascona, Loſone u. f. w. 

Loch, 1) Weiler an der Sihl, in der Pf. 
Hirzel und dem zürch. Bez. Horgen. 

2) — Weiler in der Pfarre Albisaffoltern 


und dem zürch. Bez. Affoltern. 

3) — heißen im Kant. St. Gallen: a) fl. 
Dorf in der Pf. und dem Bez. Norfchadh; b) 
ein Dörfhen in der Pf. Thal, Bez. Unter 
Nheinthal; und mehrere Bauernhöfe in den 
Dez. Ober: und Unter-Toggenburg. 

) — zerfir. Weiler, der, mit Zuchten eine 
Gem. bildet, in der Pf. Seeberg, bern. 9. 
Mangen. 

5) — Weiler an der —— des Egi⸗ 
nenthals, im walliſ. Bez. Goms, 4137 F. ü. M. 

6) — romant. Thälchen mit 8 Häufern 
nördl. von Haggen, am Wege nach Altſtätten, 
in der außerrhod. Gem. Wald. 

7) — das verlorne, eine Kluft, die mit 
der Via mala einen fchauerlichen Eingang in 
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das Schamſerthal bildet, im K. Graubünden. 
In derſelben führt die neue Straße, ein Werk 
des teſſin. Staatsraths Poccobelli, durch eine 
dem Urnerloch auf dem Gotthard ähnliche Gas 
lerie, durch Felſen gebohrt, welche 216 Fuß 
Länge, 10—14 F. Höhe und 15—18 F. Breite 
hält. An der Seite veffelben ift ein Abgrund 
von 280-300 8. Es gehörte große Kühnheit 
dazu, durch diefen wilden Schlund einen Weg 
zu bahnen. 

Lochbad, das, ein Babeort, 4 St. von 
Bern und 20 Min. von der bern. Stadt Burgs 
dorf, im Amtsbez. diefes Namens. Es liegt 
einfam auf grüner ebener Flur in gebüfchreicher 
Umgebung, hundert Schritte von der wildſchaͤu⸗ 
menden Emme, an der Deffnung eines Seitens 
thälchens, das der Lohbach durchfirömt. Die 
Anftalt ift alt und wird als Gliederbad fehr 
gerühmt. Es befindet fich jest hier eine Blei⸗ 
weißfabrif nebit einigen Bauernhäufern. 

Lochbrück, vier Häufer im Vordergrund 
der Pf. Lauterbrunnen, bern, N. Interlafen. 

Lochbrugg, Häufergruppe, zur Vorſtadt 
ber Pf. Laufen, bern. A. gl. NR. gehörig. 

Lochen, auch Laachen, Weiler in ber 
Orts-, Munizipals und Pfarrgem. Schönhols 
zersweilen und dem thurg. Bez. Tobel. 

Lochershaus, FM. Drt zur Gemeinde 
Schocersweil gehörig, in den Pf. Someri 
und Amriswyl, Munizipalgem. Zihlfchlacht, 
thurg. Bez. Biſchofszell. 

Somhhof, der, freundlicher Lanbfiß, 1/2 
Stunde von Luzern, mit ſchönen Gütern am 
Buße einer waldigen Anhöhe. So einfam feine 
Lage, fo anmuthig if die Ausſicht. 

Lochi, im, Dar und Gerberei in der 
Abthl. Ried der Pf. Worb und dem bern. N. 
Konolfingen. p 

Lochmanusbühl, einige Bauernhöfe bei 
Blumenflein, im bern. A. Thun. 

Lochmühle, die, kl. Weiler mit einer 
Mahlmühle am Fallbach, in der innerrhod. 
Pf. Oberegg. 

Lochſeite, die, eine —— in der 
Pf. Marbach ünd dem luzern. A. Entlebuch. 
Sie wird von der Schratten und den Bergen 
des bern. Tſchangnau's begrenzt, und theils 
von den jähen Felſen, theils von den Wäl— 
bern und zerfireuten Weilern bebedt. 

Lochſtig, Weiler in der Pf. Münden: 
buchfee und dem bern. A. Fraubrunnen. 

Lodhanfen, befier Audhanfen, Kleiner 
Weiler in der obern — der Pf. Ill-⸗ 
nau, im zürch. Bez. Pfaͤffikon. 

Loclat-See, der, kl. See, unweit dem 
ueuenb. Dorfe St. Blaife, der in einer tiefen 
wiefenreichen Ebene, am Buße der Straße liegt, 
bie von Gornaur nah Neuchätel führt. Er 
zählt 12 — 1500 Schritt im Umfang, if tief 
und wirb von unterirbifchen Quellen genährt. 

Loche, ein hohes, rauhes Bergthal und 
neuenburg. Bezirk, im Juragebirge. Dies 
Thal ift 21/2 St. lang und 1 St. breit, wirb 
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vom Biedfluſſe durchſtrömt, und von dem franz. 
Departement des Doubs durch einen Berg ges 
fhieden. Der Bezirk genießt ein fehr AR 
aber doch gefundes Klima, und enthält zum 
Theil zerfireut liegende, hübſch gebaute Dörfer 
und 1 Bleden, und 14,376 Ginw. (im J. 1852), 
die fich vorzüglich von ihrem Kunſtfleiß und zum 
Theil von Viehzucht nähren. Ihre Fabrifate 
beitehen hauptfählih in Uhrmacherwerkzeugen 
aller. Art, die nach allen Weltgegenden ver: 
fauft werben, in Ubren:, Gold-, Silber und 
andern Fünftlichen Metallmaaren. Auch werben 
viele Arbeiten aus Glfenbein, Schilvfrötens 
fhaalen, Glas und Holz geliefert, und das 
weibliche Gefchlecht beichäftigt fi mit Spitzen⸗ 
Höppeln. Außer einer Menge geſchickter Künft: 
ler und Handwerfer findet man im ganzen Bes 
zirfe reiche Kaufleute und bedeutende Hand: 
lungen. Im 14. Jahrh. hieß diefes Thal und 
die ganze Umgegend noch les Montagnes noires; 
ein Bürger von Gorcelles 3. Droz hatte fich im 
3. 1303 mit feinen drei Söhnen hier nieders 
gelafien; als ihm Andere nachgefolgt waren, 
bildete fi nach und nach eine Gemeinde; 1405 
ward eine Kapelle gebaut, 1683 zählte man 
ert 37 Häufer; Viehzucht, Strumpfweberei 
und andere Handwerfe nährten die Bewohner. 
Die Uhrmacherkunſt begann erft Ende des 17. 
Jahrhunderts. — Die mittlere Jahrestempera: 
tur ift im Hauptorte Locle 12° 77 Gel. 
Locle, le, Hauptort des Bezirks, Markt: 
fleden von 8514 Einw., in einem tiefen Thal: 
feffel, in weldem fünf Straßen zufammens 
treffen, 2835 F. ü. M. Der Ort ift faſt durch: 
aus fädtifh gebaut, und die Häufer liegen 
zum Theil im Thale zerfireut. Hier ift gleich: 
- fam der Mittelpunkt der oben bezeichneten Ins 
duftrie des Bezirfs. Wie in Chaur de Fonds 
herrſcht auch in Kocle viel Gemeinfinn. So 
beiteht ſchon feit 30 bis 40 3. eine von Fräulein 
Galame geftiftete Armen-Grziehungsanftalt, die 
durch das Vermächtniß einer Fräulein Düpa- 
quier einen Kapitalzuwachs von 50,000 Schwfr. 
erhielt. Sehenswerth find drei fenfredht in 
Belfenflüften unter einander 100 Fuß unter 
der Erde von den Gebrüdern Robert angelegte 
Müblen und andere funftreiche Anlagen, und 
ein unterirdifher Gang (Stollen), ver 
von 1802 bis 1806 durch einen Felfen 800 
Fuß lang gehauen wurde, durch welchen das 
Flüßchen Bied, das den Thalgrund mit Ver: 
fumpfung bedrohte, einen unfchäplichen Ablauf 
gewann; ferner la Roche fendue, ein Berg: 
rufen, ben man im 3. 1779 durchbrechen 
wollte, um ſich mit Sranfreich in unmittelbare 
Berbindung zu ſetzen. Was damals auf zu 
große Schwierigkeiten fließ, wurde 1854 bei 
bracht, fo daß jest eine ſchöne Kunftitraße 
theilweife ald Tunnel durch das Felfengebir 
in Eürzefter Linie an den Doub und na 
Sranfreich führt. — Im Jahr 1833 warb der 
Ort von einer Feuersbrunſt heimgefucht; doch 
ſteht er jeßt fchöner da als jemals; mit regel: 
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mäßigen breiten Straßen, und manchen groß⸗ 
aftigen Gebäuden. Gaſthoͤfe: Lilie, brei Ko⸗ 
nige, Wage. — Eidg. Polls und Telegra: 
phenbüreau. 

Roco, fchönes Kirchborf mit 600 Einw. im 
Thal und Kreife Onfernone und dem teffin. 
Bez. Locarno. Die —— iſt gut bebaut, 
obwohl der Boden ſteinigt; reich an Geräthe 
ift die hübfche Kirche. 

Lodano, El. Dorf mit 140 Einw. zur 
Rechten ber Maggie, in fehr fruchtbarem Ges 
lände, im teffin. Bez. Valle Maggia. 

Loderio, Ortſchaft in der Pf. Biasca 
zur Rechten des Breno. 

Lodrino, Pfarrborf am rechten Ufer des 
Zeffin, im teffin. Bez. Riviera, 872 F. ü. 
M. Hier if eine Glashütte, welche jedoch 
mit a din Mit Radaglio zählt 
die Pfarre 534 Ginwohner. 

Löchli, heißen im K. Bern: 1) fünf Wohn: 
gebäude mit einer bürftigen Babeanftalt, im 
Hornbachgraben, Pf. Sumiswald und dem bern. 
U. Trachſelwald. Die Heilquelle foll viele 
Gifentheile enthalten. Sie befindet fi !/ı St. 
vom Wafen in einem engen Seitenthale. 

2) — fl. Bad mit Sommerwirthfchaft in 
ber Pfarre Biglen und dem bern. A. Konols 

ngen, 

3) — Häufergruppe und Gaſtwirthſchaft, 
fühl. neben Seeberg und zu dortiger Gemeinde 
gehörig, im bern. A. Wangen. Diefen Namen 
führt au in dem Kicchfpiel Herzogenbuchfee 
eine kleine Häufergruppe auf einer fanft an« 
fteigenden Anhöhe fünweftlich von ihrem Pfarr: 
orte gelegen. 

Löffelgraben, Fl. Weiler, 1/s St. von 
feinem Pfarrorte Moͤhnthal, im aarg. Bezirk 


Brugg. 
pi Weiler in der Pf. Bärentsweil, 
und dem zuͤrch Bez. Hinweil. 

Löhningen, Pfarrdorf von 845 GEinw. 
im ſchaffh. Bez. Oberklettgau, an der Land⸗ 
ſtraße von Scaffhaufen nach Freiburg im 
Breisgau, 1474 F. ü. M. Hier wirb Korn 
und Wein gebaut; legterer ift fehr mittel: 
mäßig. Die Kleine Kirche nebit dem Pfarrhofe 
liegt hübſch auf einer Anhöhe, bei welder 
man eine reizende Ausſicht von großer Aus— 
dehnung auf die reichen Gefilde des Klettgaus 
bat. In den Jahren 1529 und 1540 Faufte 
die Stadt Schaffhaufen die Gerichtsbarkeit über 
diefen Ort, die Landeshoheit über denjelben 
erwarb fie ſich erit 1656. Hier iſt Guntmas 
dingen pfarrgenöffig. Bor 1637 war Lühningen 
ein Filial von Beringen. 

Löhren, Häufergruppe in der Pf. Rued, 
und dem aarg. Bezirk Kulm. 

Lölisberg, zerfireute Bauernhöfe am 
Berge diefes Namens in der Pf. König und 
dem N. und K. Bern. 

Lömiſchwyl, auch Lemeuſchwyl, E. 
Ort mit einer Filialkirche von Häggenswyl, 
im St. Gall. Bez. Tablat. Er liegt an der 


neuen Landſtraße von St. Gallen nah Kon 
ſtanz und hat vorzüglichen Obſtbau. 

Löntſch, die, Bergſtrom, der aus dem 
glarn. Klönthal herabftürzt, und zum Flößen 
des Holzes aus diefem Thale dient. Er fließt 
uerft fanft aus dem Klönthalerfee durch Wie: 
= elände, dann flürgt er jchäumend über große 
. Rn und ergießt ſich bei Nettftall in die 

nth. 

Lören, Ober- und Unter-, 2 Dörfchen 
in der Pf. Wittenbach, im St. Gall. Ber. 
Tablat. 

Lötſchberg, der, oder Lötſchenberg, 
eine gr. Alptrift und ein Bergübergang zwis 
fhen dem bern. Gafleren und Kanderthal und 
dem mallif. Lötfchenthal. Norböftlich feitwärts 
an ihm liegt der große Tichingelgleticher, 
welcher mit denen der Blümlitalp, des Bütt⸗ 
laſſen und des Breithorns in Verbindung fleht, 
— bis nach dem Lauterbrunnenthal hinüber: 
ragt. 
bin, der aber längft vom Eiſe überbedit wor: 
den iſt. Auch der Meg Über den Lötfchberg 
Et über einen Gletfcher (den fehr zerriffenen 

ötfchengletfcher) und wirb nicht mehr jehr 
häufig betreten; er iſt auf feinem höchfien 
Bunfte 8253 F. ü. M., und es ift nicht rath⸗ 
ſam den Weg ohne Führer zu machen, 

Lötſchenthal, das, im wallif. Bezirk 
Raron, ein 6 St. langes fruchtbares, von der 
Lonza durchſtrömtes Mebenthal, das fich zwi: 
fhen zwei parallel laufenden —— 
Gebirgsketten, von denen die füdlichere das: 
ſelbe vom Hauptthal der Rhone trennt, bis 
Bir den 8. Bern zieht, und aus dem ein 

aß über den Lötfchberg nach dem bern. Kan: 
berthal führt. Das eigentliche Lötfchenthal ift 
etwa 3 bis 31/2 St. lang und fchließt mit dem 
Längengletfcher. Es öffnet fich zwifchen Gams» 
peln und Raron als ein enger Schlund, ges 
winnt aber nah und nad einen angenehmen 
Charakter und ift mit Wiefen und an günftigen 
Stellen mit Getreivepflanzungen hoch in die 
Gebirge hinauf bekleidet. as Thal zählt 
etwa 1200 Einwohner, und enthält die Ort: 
haften Lötfchen, wo die Pfarrkirche fteht, 
erden, Wyler, Blatten, Wißried, Fiften, 
Nied und Kippel, den Hauptort des Tha— 
les, u. f. w., an deren Südſeite fih das 
Neſt- und Bietfchhorn erheben. Es wurde bis: 
ber wenig befucht; nebſt ver Alpenwirthfchaft 
und einem befchränften Getreivebau werben 
vorzüglich Pferde = und Schweinezudt darin 
betrieben. Noch bis vor Kurzem gab es feine 
Scdullehrer im Thale, und der Pfarrer von 
Kippel und ſein Vikar theilten fih in ven 
Schulunterricht in fämmtlihen Dörfern, da 
die Gommunifation aus Mangel an Straßen 
und wegen des hohen Schnees oft Monate 
lang unmöglich if. Gin Bergwerk auf filber: 
haltige Bleierze wird in der Nähe von Stäz 
von einem Gngländer betrieben. Spottweife 
wird das Thal auch das Kräzthal genannt 


506 


Ehemals führte ein Fußpfad an ihm | 


wegen ber bier nicht felten vorfommenven 
Krankheit. Zu Wallis gehört es feit 1375, 
wo es den Freiherren von Thurn entriffen 
wurde. Diefe Thalleute, ungeachtet dafielbe 
in dem Bez. des fchon feit Jahrh. freien Obers 
wallis gelegen ift, fauften ſich doch erft aegen 
Ende des vorigen Jahrh. um 1000 Thaler von 
ihren Oberherren los. Aus dem Thale führen 
außer dem genannten ins Gaflern:Thal, auch) 
drei Päſſe ins Leuferbad, über ben Ferden⸗ 
gletiher, den Reftigrat nnd über Faldum. 

Löwenberg, ein hübſcher Landſitz und 
vormaliges Rittergut mit beträchtlichen Gütern, 
Mühlen, Oekonomiegebäuden u. f. w., in einer 
reizenden Gegend, unweit Murten im K. reis 
burg, 1389 F. ü. M. Es gehört vem Bans 
quier Rougemont zu Paris. 

Löwenberg, der, fchöner Landfig auf 
einer Anhöhe bei vem Dorfe Höllftein im bajell. 
Dez. Waldenburg. 

Löwenhof, der, ein fattliches Gebäude 
mit prächtigen Anlagen, zunächſt Rheine, im 
St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal, der Bamilie 
Eufter. 

Löwenftein, der, ein neu erbautes Land- 
haus mit gr. Güterbefigungen, auf einer Ans 
höhe bei Schaffhaufen. Man genießt hier einer 
ausgezeichnet fchönen und weiten Ausficht. 

Über, Weiler in der Genfer Pf. Berner, 
am linken Ufer ver Rhone fehr angenehm ges 
legen, 1268 F. ü. M. 

Löges, les, eine Anhöhe mit etwa 50 
zerfir. Häufern in nadtem, unfruchtbarem Ge: 
lände, an der fchönen Straße nah Neuen: 
burg, im neuenb. Bez. Chaur de Fonds, 3956 
5. i.M., mit einer großen Ausficht über ver- 
ſchiedene Neuenburger Thäler, den See, und 
über die KR. Bern und Freiburg. 

Loggiano, Ortichaft in der Pi. Erimeo 
bes Mijorerthals, im bünd. Bez. Moefa. 

"oh, Heißen im Kant. Thurgau: 1) ein 
Weiler in der Orts:, Pfarr; und Munizipals 
gemeinde Bichelfee, Bez. Tobel; 2) Heiner 
Meiler in der Ortsgem. Brunau, den Bi. 
—— und Tobel, Munizipalgem. und Bez. 

obel. 

Lohn, Piarrdorf von 340 aderbantreiben: 
den Ginw., im fchaffhauf. Bez. Reyath, 1970 
F. ü. M. Der Kirchfprengel iſt weitläufig 
und begreift noch die Ortfchaften Altorf, Bie⸗ 
bern, Hofen, Stetten, Büttenhard und Opferz⸗ 
hofen. Bei dem Pfarrhofe zu Lohn it eine 
weite und fchöne Ausſicht, ſowohl nad) -den 
Alpen, als nah Schwaben. In dieſer Gem. 
iſt ein reichhaltiges Lager einer für Schmelz: 
tiegel in Glashüsten brauchbaren weißen Thons 
erde, welche bis nach Italien verfandt wird. 
Aus derfelben wird ebenfalls mancherlei Spiels 
jeug für Kinder veriertigt, und durch Trödler 
in der Nähe und Ferne verfauft. Schulfond 
(1852): 12,388 Fr. 

Lohn, Fl. Dorf mit einer Kapelle und 
262 Ginw. in der Pfarre Biberift und dem 


foloth. Amte Bucheggberg-Kriegſtetten. Es 
liegt am Ende eines großen Tannenwalbes, 
durch welchen früher fi die Straße von Solo: 
thurn nach Bern zog, unter Obitbäumen vers 
ftedt, in fruchtbarem Gelände. Armengut: 
9,923 Fr. ; Auegaben im Armenwefen : 375 Br. - 
Schulfond: 9028 Fr. 

HH fiehe Lon. 

Xohmer, der, fchroffes Belsgebirg, deſſen 
Kuppe 9390 F. ü. M. ift, an deſſen fühl. 
Fuße das grasreiche Alpenthal Uefchinen, und 
am nörbl. fette Weiden bis an die Engſtlen 
fi) binziehen, in der Pf. Adelboden, bern. 
A. Frutigen. 

Loit, MH. Dorf in der Pf. St. Martin 
und dem wallif. Bez. Herens. 

Lombach-Alp, die, liegt im Hinter: 

runde des Habferenihals, im bern. A. Inter: 
afen. Sie nährt 258 Kühe, und gehört zu 
feiner befondern Bäuert. Bon berfelben fließt 
der verheerende Lombach durch das Thal. 

Lommis, Kreisort und parität. Pfarr: 
dorf mit einer Schule, in dem fruchtbaren, 
zum Theil aber audh —— von der Lauche 
durchfloſſenen Lommiſerthal, im thurg. Bezirk 
Tobel, mit 356 Einw. und einer beiden Reli: 
aionsgenoffen gemeinſchaftl. Kirche und einem 
Schloſſe. Im der erftern ift feit 1821 der Leib 
des h. Felir beigefest, ber zuvor in ber Abtei: 
firche zu Petershaufen ruhete, wohin er 1672 
vom Rom gebracht wurbe. Fifchingen Faufte 
das Schloß mit feinen ——— und den 
Kirchenſatz 1699 von der Abtei Rheinau. Das: 
felbe war der Stammfig der Herren von Lom⸗ 
mis oder Longmifia, DBafallen der Grafen von 
Toggenburg im 13. Jahrh. Hier wohnte einft 
Ulrich von Lommis, Bürger und Rathsherr zu 
gZürih, der im alten Zürichfrieg nah Stüßi 
der erfte Mann war, und diefem feinem Freund 
in der Schlacht bei St. Jakob an der Sihl 
voran in den Tod ging, und mit dem fein Ge: 
ſchlecht erlofh, nachdem fein Schloß von 
Beringer von Landenberg und Peter von Ra: 
ton verbrannt worden, Die Munizipalgem. 
Lommis umfaßt die Ortichaften KRalthäufern, 
Weingarten, Wezifon, Bettwiefen und eine 
Anzahl von Weilern und Höfen. 

Lommiswyl, Dorf mit einer Kirche und 
417 Ginw., in der Pf. Seljah und dem 
ſoloth. A. Läbern. Armengut (1852): 4653 
Branfen; Ausgaben im Armenwefen: 474 Fr. 
Schulfond: 12,196 Fr. Bon diefem Orte führt 
eine qute Fahrſtraße auf die wegen ihrer Aus: 
fiht berühmten Hafenmatt. 

Lomont, der, ein Bergrüden, der beim 
Repetſch zwifchen Prumtrut und Delsberg im 
K. Bern beginnt und bis Pont de Roide in 
Frankreich fortfegt. Er gehört zur Jura⸗Kette 
des Mont terrible oder auch des Wiefenberges, 
welche für den Berner Jura in einem Seiten: 
zweige bei Movelier beginnt, und bei Bour: 
tignon zum Hauptflamme zurüdfehrt, und ſich 
in drei Armen zwifchen ven Aemtern Pruntrut 


507 — 


und Freibergen gegen Branfreich hinzieht. Der 
nörbliche jener drei Arme ift der Lomont. Mäls 
der, Wieſen und Weiden beveden feine Hänge, 
Höhen und Vertiefungen abwechfelnd, fo daß er 
ſich zur Viehzucht vollfommen eignet. In dem 
Gingeweide des Lomont findet man Gifen, auch 
eichnet er ſich durch Reichthum und Mannig- 
!ltigfeit der Verfteinerungen aus. Auf dieſem 
Bergrüden, der felbft au) den Namen Mont 
terrible trägt, ſolle das Lager geftanden haben, 
das Jul. Caͤſar auf feinem Zuge gegen Ariovift 
anffchlug. Auch heißt der Berg im Munde des 
. öfter Camp Jules Cesar, ober Jule 
esal. 

Lon, auch Kohn, reform. Pfarrdorf von 
97 Einw., im -bünd. Bez. Hinterrhein. Es 
liegt hoch an einem Berge gegen das Rheins 
wald, und bat ſchöne Heuberge. Unterſtützte: 
8 Berf.; Armenfond: 0. 

Lonay, auh Launay, hübfches Pfarr: 
dorf von 439 Einw., denen der Weinbau eine 
befonders ergiebige Nahrungequelle ift, im 
waabtl. Dez. Morges, 11/ St. von Laufanne. 
Bon den 871 Jucharten des Gemeinbegebietes 
find 136 3. Reben. Bei den drei oberhalb 
diefem Orte liegenden, vormals berrfchaftlichen 
Landfigen öffnet fi die Ausficht auf das große 
Beden des Genferfees und auf alle an feinem 
Geftade zerfir. Ortfchaften und Schlöffer. 

London, la, fl. Flüßchen, das im Länd- 
hen Ger, im franz. Nirs Departement ent: 
fpringt, einen Theil des Genfer Gebiets durch⸗ 
fließt, und fih, Gartigny gegenhber, in bie 
Rhone ergießt. 

Longirod, oder Rongiromd, Dorf von 
335 Einw. an einem fruchtbaren Abhange des 
Jura, 2767 8. ü. M., im waabtl. Ber. Aus 
bonne, 6'/e St. von Laufanne und 21/. St. 
von Aubonne. Gemeindegebiet: 1474 Juch., 
wovon 362 3. Miefen, 477 3. Felder, 440 
3. Holz und für 53 Kühe Sommerweiden. 
Durch den Jura wird es, nebft feinen Zuge: 
hörungen,, von dem Jour:Thal getrennt. Nahe 
bei diefem Drt und über bemfelben ift eine 
15 8. hohe und ziemlich breite Höhle, welche 
tief in den Berg eindringt. 

zaug-ieeDarene, oder Louge⸗ 
Borgne, fiehe Bremis, 

Löngueville, Dorf in ber Pf. Champ: 
vent und dem mwaabil. Ber. Merdon, 81/. St. 
nordweſtlich von Laufanne und 1 Gt. von 
Mverdon. 

Lonsdorf, richtiger Rohnftorf, Dörf: 
hen bei Burgiftein in der Pf. Thurnen und 
dem bern. A. Seftigen. 

Lonza, die, ein Gletfcherfirom, der im 
norböfllihen Hintergrunde des Lötfchenthals 
aus den ungeheuern Gismaflen gl. N. ent: 
foringt, bis unterhalb erden in ſüdweſtl. 
Richtung ftrömt, ſodann gegen Mittag fich 
wendet, eine fteile Schlucht durchwühlt, und 
nad einem fünf» bis fechsftünd. Laufe bei 
Gampeln fih in die Rhone ergießt. Er ift 
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an feinem Urſprunge 5793 und an feiner Mün- 
dung 1950 $. ü. M. 

Ron, Weiler mit Getreivemühle an ber 
Sonen bei Affoltern, im zürch. Bez. Affoltern. 
Dafelbft Hand ehemals eine Burg, der Meyer 
von Loo Stammhaus. 

Loohof, der, 1) ſchöner, ausfichtreicher 
Bauernhof in der Gemeinde Ditringen, ber 
aarg. Pf. und dem Bez. Zofingen. Das abes 
liche Gefchlecht von Loo, das unter den Bür: 
gergefchledhtern in der Pfarre Brittnau noch 
— iſt, leitet ſeinen Namen von dieſem 

ofe ab. 

2) — Bauernhöfe in der Pf. Ober⸗Endin⸗ 
gen, aarg. Bez. Zurzach. Sie befigen bedeu— 
tendes Kirchengut, aus dem auch für Grrich 
tung einer eigenen Schule für die Loohöfe ges 
ſchöpft worben. 

Looren, Weiler faft auf ver Höhe eines 
Berges in der Pf. Maur, und dem zürd. 
Ber. Ufer. 

2008, kl. Ortfchaft an dem Zuſammenfluß 
des Brüll: und Schwendibachs, in der innerrhod. 
Bilial Schwendi. Weber beide Alpbäche führen 
gedeckte Brüden. 

Looſchwendi, Weiler in der appenzell.s 
— Gemeinde Schwellbrunn, 2540 F. 
ü. 


Lopagno, Pfarrdotf mit 410 Einw. auf 
einer anmuthigen Thalebene, im teffin. Bez. 


Lugano, 

Sopnerberg, der, heißt derjenige Theil 
bes Pilatus, der öfll. zu dem Alpnacher See: 
buſen fi fenft, und an welchem Waldungen 
und Felswände in grellem Gemifche erfcheinen. 
Ein jteiler Fußweg führt von Alpnach über ven- 
felben nach Hergiewyl. Die Höhe diefes Berg: 
paſſes heißt die Renf (2180 F. ü. M.), und 
warb durch ein Gefecht befannt, welches im 
Herbit 1802 zwiſchen den Unterwaldnern und 
den helvet. Vorpoften vorfiel. 

zonligen, auch zabfigen, Dorf von 
etwa 330 Binw., auf einer luftigen Anhöhe 
mit einem Fl., feiner Infel wegen merfwür: 
digen, und nad Seeborf zu ir See, 
in der Pf. Seedorf und dem bern. A. Aarberg. 
In der Nähe zeigt ſich ein bedeutender Stein: 
fohlenflöß. 

Xorenzenbad, das, aud St. Lorenz: 
bad, ein Bad in ver Pf. Ober: Erlisbadh, aarg. 
Dez. Aarau, Es liegt hinter dem weitlichen 
Rüden der Egg, in der Nähe der Ramfiuh 
und des MWeilers Hard, 1594 F. ü. M., in 
gefunder Berglage, hat freundliche Wohnungen 
und gute Wirthſchaft; auch foll das Heilwaſſer 
alle gegen Hautkrankheiten (Flechten) 
ein 


Lorenzenhof, Heiner Weiler in ver Pf. 
Greita und dem AverfersThale, im bünd. Bez. 
Hinterrhein., 

Loretto, 1) Ort von einigen zerftr. Häus 
fern und einer Wallfahrtsfirche in der Urner 
Pf. Bürglen. 


2) — N. D. de, Kapelle 1/s St. unter- 
halb St. Pierre, auf ber gr. Bernharbsftraße 
im wallif. Bez. Gntremont, 4550 F. ü. M. 

3) — Kapelle auf dem Adhenberg, in der 
Pfarre Klingnau und dem aarg. Bezirk Zurs 
zach. Es wird häufig hieher gewalljahrtet. 

4) — oder St. Xoretten, Weiler nicht 
weit von feinem Pfarrorte Lichtenfteig, im St. 
Gall. Bez. NeusToggenburg, 1952 8. ü. M. 

Lorraine, fchöner Landfig norbwärts ber 
Stadt Bern auf dem Altenberg, mit zierlichen 
Anlagen, am rechten Yarufer. 

Lörze, die, FE. nicht fchiffbarer forellen⸗ 
reicher Fluß, der aus dem Negerifee im K. Zug 
firömt, oberhalb Baar eine Schlucht durchs 
raufcht, und ben fruchtbaren Baarer Boden be- 
wäfjert, fi fobann nahe bei Cham in den 
Suptelee ergießt. Kaum !/s St. von feiner 
Mündung entftrömt er demſelben wieder, fließt 
bei Srauenthal und am Buße der weitläufigen 
Burgruinen der Freiherren von Eſchenbach bei 
Maſchwanden an der Stad vorüber, und vers 
einigt fih ein wenig unterhalb der legtern mit 
ber Neuß. 

Lorzen, auf der, zeritreute Häufer mit 
einer Getreivemühle, die Shodhenmühle 
genannt, in der zug. Gemeinde Baar. 

Lorzeubad, das, eine vormalige Bade: 
anflalt in der Zuger Gemeinde Cham und bei 
der Ortſchaft d. M., neben der Brüdfe über 
die Lorze, jebt durch die Wohlthätigfeit von 
Chamer Bürgern dotirtes Armen- und Wai— 
fenhaus der Gemeinde. 

Lofone, Piarrdorf, fruchtbar zwifchen ver 
Maggia und Melezza, die ſich in der Nähe vers 
einigen, gelegen, und ganz in Bäumen vers 
borgen, im teffin. Bez. Locarno. Der Pfarrer 
diefes Orts führt feit 1747 das Präpdifat eines 
Probfts. Mit Arcegno, St. Giorgio, St. Los 
renzo, Monte Ricco zählt der Ort, der fehr 
beträchtlicy it, aber meijt unbebaute Gemeindes 
güter hat, 642 Seelen. 

Loſſi, Dörfchen mit einer Mühle und 121 
Einw., in der Pf. Belfaur und dem freib. 
Saane : Bezirk. 

Loſtallo, kathol. Pfarrdorf an der Berns 
harbin: Straße im Miforerthale und dem bünd. 
Dez. Moefa, zählt mit Gabbiolo 363 Ginw., 
worunter 3 Unterflüßte. Hier wirb die Landes 

emeinde gehalten. Zwifchen diefem Orte und 

—* befindet fi) das Kapuzinerflofter Gama, 
in deſſen Umgebung ſchon Feigen und Maul: 
beerbäume gedeihen. Gin ziemlich häufig bes 
nugter Fußpfad führt von hier über die For— 
cellina nady dem Gläpner:Thale. 

Loſtorf, gr. Pfarrdorf, das mit Mahren 
1096 fathol. Ginw. zählt, im foloth. Amte 
DltenGösgen, 1394 F. ü. M. Diefer Ort, 
unter dem Scloffe Wartenfels gelegen, hat 
durch wiederholte Feuersbrünſte und andere 
Unglüdsfälle fehr gelitten, fih aber durch 
Blei und Sparfamfeit raſch wieder gehoben. 
Nrmengut (1852): 15,682 Fr., worunter 
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4512 Fr. in Kapitalien; das Uebrige enthält 
den Werth; der Gypsgruben ; Ausgaben im 
Armenwefen: 830 Fr. Sculfond: 26,013 Fr. 
Roftorf, Bad, liegt im SHintergrunde 
des Dorfes Roftorf, in einer Juraſchlucht, in 
welche das von den Höhen des Dottenbergs 
und der Burg herabfteigende Schwandenthal 
fi) endigt, 1!/a St. von Olten, 2 St. von 
Narau. Bei feiner feit 1412 befannten, gegen 
Gicht und Rheumatismen, Hypochondrie mit 
materiellen Urfachen, Hämorrhoidalleiden, Ver- 
flopfungen u. f. w., mit Vortheil gebrauchten 
Mineralquelle wurden 1810 neue Badegebäube 
neben den bisherigen aufgeführt und andere 
hübſche Anlagen damit verbunden. Im Jahr 
1498 wurde das Bad als eine Freiftätte für 
Malefizperfonen anerfannt; im I. 1608 gab 
Ulrich Epizon, Arzt zu Breiburg im Br., 
eine Befchreibung veffelben heraus. Zufolge 
einer hemifchen Analyſe enthielten 10 Pfund 
des Mineralwaflers: freie Kohlenfäure 6 Ku: 
bifzoll, fchwefelfauren Kalf 94 Gran, Eohlen: 
fanren Kalf 13 Gr., fohlenfaure Magnefia 
13 Gr., falzfaure Magnefia 4 Gr., fchwefel: 
ſaure Magnefia 25 Gr. und fchwefelfaures 
Natrum 33 Gr. Das Waffer ift klar, perlend, 
ohne Geruch, auf der Zunge etwas ätzend, und 
die Temperatur ift 8° Meaum. bei 15 Luft: 
ärme. — Das Bad ift von Perfonen aus 


w 
allen Ständen beſucht, und Bedienung, Koft,. 


Mohnung 1c. find gut und billig. Die Um: 
gebungen bieten fhöne und mannigfaltige Spa- 
aiergäange. In ber Nähe diefes Kurorts be: 
findet ke ein nachläffig ausgebeuteter Bruch 
harten und weichen Marmors, 

Lottigna, Pfarrdorf von 136 Seelen im 
teffin. Bez. Blegno. Es iſt auf einer Anhöhe 
gelegen, der Hauptort des Blegno: Thales, 
und war vor 1798 der Mohnfig der fchweiz. 
Amtleute über das Palenzerthal. Nahe bei 
demfelben ift die Mineralquelle Acqua rofja, 
mit einem Gaft» und Babehaufe. 

Lotzweil, gr. Pfarrdorf mit 1127 Ginw., 
im bern. Amt Aarwangen. Es liegt in einem 
offenen Thalgelände, deſſen fanft anſteigende 
Hügel große Fruchtbarteit fhmüdt, und deffen 
Anmuth die fill fließende Langeten erhöht. 
Die Pfarre umfaßt Oberſteckholz, Rütfchelen 
und den Weiler Gutenburg, und zählt 2670 
Seelen. In diefem Orte wirb viel baumwols 
lenes Zeug und Leinwand, welche letztere man 
auf der hiefigen Bleichanftalt bleicht, verfer- 
tigt. Lotzweil war von 1431 bis 1798 eine 
Vogtei der Stadt Burgdorf, welche bier in 
der Umgegend Herrfchaftsrechte ausübte. St. 
Urban, deſſen Mitftifter die alten Cdeln und 


Herren dieſes Orts waren, hatten bio vor 


etlichen Jahren die hiefigen Naturalgefälle, 
Loup, St., 1) Badeort mit einer ſchwefel⸗ 
haltigen Quelle, nahe bei Zafarraz im waabtl. 
Diftr. Eoffonay. Auf dem Felfen, an welchem 
die Duelle entfieht, Hatte der h. Lupizin im 
6. Jahrh. feine Ginfiedelei. Die Umgebungen 


bieten angenehme Spaziergänge bar, aber bie 
Gebäude find nur Elein. 

2) — Schloß und Weiler in herrlicher Lage, 
in der Genfer Pf. Verfoir. - 

Konrtier, Dorfgem. im wallif. Bagness 
thal und dem Bez. Entremont, 3429 $. ü. 
M. 1759 wurbe biefer ſchmutzig ausfehende 
Ort durch eine Lauine beinahe ganz zerflört. 
Hier verengert fi das Thal, ſteigt fehnell in 
die Höhe, und nimmt den Charakter der Alpens 
gegenden an. Zu ber hochgelegenen Kapelle 
St. Chriſtoph geht jährlich eine. mit nicht ges 
ringer Gefahr begleitete Progeffion. Gin Brad 
führt von Lourtier über den Col Severeu nach 
Liapey im Heremence-Thale. 

q men fl. Weiler in der Genfer Pf. 
tefinge. 

Lovatens, Dorf von 281 Ginw., bie 
Landbau mit Viehzucht verbinden, auf der dem 
Laufe der Broye folgenden Abdachung des Jorat, 
im waabtl. Diftr. Moubon, 61/2 St. von Laus 
fanne und 1'/2 St. von Moubon. Sein Name 
kommt von den dort ehemals häufigen Wölfen 
(Loups) ber. 

Xovatiöre, Ta, FH. Häufergruppe in ber 
Pf. Bille St. Pierre und im freib. Olane-Bey. 

“ Rovenet:See, der, Fl. ganz von Felfen 
ummauerter Berafee, oberhalb St. Gingolph, 
im wallif. Bez. Monthey. Die aus demfelben 
zeitweife emporfleigende Nebelfäule foll Regen 
und Sturm anfünden. 

Lovens, deutih Lowing, fl. Dorf von 
156 Ginw. in ber Pf. Onnens und dem freib. 
Saane:-Bez., 2349 F. ü. M. 

Loverciano, Fl. Ort in der Bf. Eaitello 
St. Pietro und dem teffin. Bez. Menprifto. 

Lovereſſe, Dorf mit 227 Einw., 1 St. 
von Tavannes, wohin es eingepfarrt ift, im 
bern. A. Münfter. Seine Mühle fteht an ver 
Birequelle, 

Lowerz, Dorf und Pfarrgem. von 474 
Geelen, neben dem See gl. N., im Bezirk 
und Kant. Schwyz, 1417 F. ü. M. Seine Lage 
zwifchen Arth und Schwyz, in einem fehönen, 
an wieſen- und obflreichen Gelände, in deſſen 
Umfang fi auch Gifenerz befindet, if eins 
ladend, und wird nur durch die Schuttmaffe 
von dem unglüdlichen Bergſturze am 2. Sept. 
1806, welche diefen Ort, nebit der Pfarrkirche, 
8 Häufer und 23 Menfchen koſtete, einigers 
maßen entftellt. Die Kirche, jegt die dritte, 
wurbe feitbem wieder new gebaut. 

— der, an der Morgen⸗ 
feite des Rigt. Er if 1 &t. lang, Ye St. 
breit, und feine größte Tiefe beträgt 54 Fuß. 
In ihn ergießen fih, außer der Aa, noch eine 
Menge Bäche, und bei Sewen verläßt ihn die 
Sewern, welche in den Vierwalbftätterfee fällt. 
Auf der Gebirgsfeite ift dieſer fifchreiche See 
mit einem bufchichten Felfenufer umgeben, um 
welches fi die Straße von Arth nad) Schwyz 
zieht. Aus feinem Spiegel erheben ſich 2 Heine 
Infeln, die eine Shwanau genannt mit den 
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Trümmern eines alten gleichnamigen Schloffes, 
die andere, die Lützelau ehemals audy vie 
Lowerz genannt, mit einer Ruine deſſelben 
Namens, dicht neben der eriten. Auf der Abends 
feite hat der Schutt des Bergflurges von Goldau 
einen Theil feines Bedens ausgefüllt, bei wels 
cher Rataflrophe der See zu einer folchen Höhe 
angefchwellt wurde, daß die Fluth den Fels 
auf der Schwanau bededte und die neben der 
Ruine befindliche Kapelle niederriß. Der Lo: 
werzer:See liegt 70 5. über dem Bierwald: 
flätterfee und 1420 8. ü. M. 

Lowinen, Weiler in ver Pf. und dem 
wallif. Bez. Brieg. x 

Loyé, H. Dorf in ber Pf. Nendaz und 
dem wallif. Bez. Gonthey. 

Luc, St., bochgelegenes, ſchönes und gr, 
Piarrdorf mit 385 Einw., im wallif. Einfifchs 
thale und dem Bez. Sivers, 4020 F. ü. M. 
Der Pfad, welcher zu diefem Bergorte hinauf 
führt, ift jähe und fteinicht, fo wie feine Ums 

ebungen abwechſelnd einen wilden und lieb: 
ichen Charakter tragen. Die Ausficht von dies 
fem Orte auf das Einfifchthal iſt fehr reigend. — 
Der berühmte Jeſuit Rour war von hier ge: 
bürtig. Zur Pfarre gehören noch Champpolin 
und —*— Gin Fußweg führt über die Alpen 
von St. Luc nach dem Turtmannthal. 

Lucens, deutſch Lofingen, Kreisort 
und Fleden im waadtl. Bez. Moudon mit 892 
Einw. und einem 1159 von dem Biſchof Lan— 
berich von Laufanne auf einem Feljen gebauten 
Schloſſe, wo er und feine Nachfolger mandı: 
mal ihren Sommeraufenthalt hatten. Ihr 
Mohnzimmer, in dem alten, grauen, mit 
Gpheu befleiveten Thurme, glich mehr einem 
Gefängniffe, als der Wohnung eines geiftlichen 
Fürften. In der Folge bewohnten diefe Burg 
die bern. Landvögte von Moudon, und bie be— 
trädhtlihen Zugebörungen an Gütern verſchie⸗ 
dener Art wurden 1801 um die Summe von 
72,850 $r. an Privatleute verfauft. Gegen: 
wärtig befindet ſich hier eine gute Grziehungss 
anftalt des Hrn. Landry. — Die Gemeinde Bat 
ein Gebiet von 1333 Juch. und hält fünf Jahr: 
märfte.. Hier führt eine Brüde über die Broye, 
und eine nahe Schwefelquelle wird häufig 
von den Ummwohnern für mancdherlei Uebel mit 
gutem Erfolge gebraucht. Bon Laufanne iſt Zus 
cens 6 St. und von Moudon 1'/s entfernt. 

Luchſingen, kl. Pfareborf mit einer Brüde 
über die Linth und einer neuen Pfarrkirche im 
Gichentagwen und dem K. Glarus, mit 390 
Ginwohnern. Der Ort, bereits in der ſeckingi⸗ 
hen Zeit erwähnt, gehörte bis 1349 zur Pf. 

chwanden, trennte fi aber 1752 von ihr. 
Seit 1841 befist es ein neues Schulhaus. Die 
Einwohner nähren fih von Viehzucht, etwas 
Handweberei, und Arbeiten in ben hiefigen 
Baumwollens Manufafturen,. Das iteuerbare 
Vermögen der Ortsbürger betrug im 3. 1853: 
176,600 $r.; das Armengut: 5627%/ı00 Br.; 
die Zahl der Unterflüpten: 10 Berf.; das 


Kirchengut (1852): 42,222 Fr.; das Schulgut 
(1853): 19,697 Br. ; — die Gemeindeeinnahmen 
beliefen fich 1849 auf: 1616 Fr.; die Ausgaben 
auf: 1824 Fr. Die Gemeindefhuld betrug: 
24,694 Fr.; für Gewinnung von neuem Pflanz> 
boden wurden nicht unbedeutende Summen ver: 
ausgabt. — Die an einer Anhöhe oberhalb dies 
fem Ort gelegene Schwefel und Bittererbe ent: 
haltende Duelle wird wenig a — Sehr 
verberblich wirb zuweilen der beim Dorfe vorbei 
ftrömende Bad. — Höhe ü. M. 1797 F. 

Luchsmatt, zeritreute Häufer mit einer 
Dele und einer Sägemühle, bei Frutisey in 
der Pf. Eggimyl und dem bern. A. Signau. 

Luchten, gr. Weiler mit vielen ſchönen 
Wohngebäuden unweit der appenzellsaußerrhod. 
Gemeinde MWolfhalden. 

Qudetihweil, fl. Dorf in der Pf. Rußi⸗ 
fon, zürch. Bez. Pfäffikon. Es bildet mit dem 
Meiler und dem Hofe Bläfimühle und Reiti 
eine eigene Eivilgemeinde, in welcher Güterbau 
und Baumwollenweben vorzüglich betrieben wird. 

Ludiauo, Dorf mit 389 Ginwohnern zur 
Rechten des Breno, im teffin. Bez. Blegno. 
Zwifchen Ludiano und Semione dehnt fidy ein 
Berg von angefhwemmten Stoffen aus. 

Kudigen, Dörfchen mit einem Heinen alten 
Schlofie, in der Pf. Römerfchweil und dem 
luzern. A. Hochdorf. Die Pröbfte zu Münſter 
nannten ch ehemals Twingherren zu Zudigen, 
weil fie die Gerichtsbarkeit hier ausübten. 

Qudretilon, fl. Dorf am weitl. Geflade 
des Zürichjees, in der Pf. Thalweil und dem 
zürch. Bez. Horgen. 

Lü, Feiner angenehm auf einer Anhöhe 
gelegener Ort mit 59 Ginw., unter denen feine 
Unterflügte, der ein Filial von St. Maria 
iſt, — bünd. Bezirk Münſterthal, 5904 F. 
ü 


güan, ein Berg oberhalb Dvorne im 
waadtl. Bez. Aigle, welcher im 3. 1585 durch 
feinen Sturz die Ortſchaft Yoorne fait ganz, 
Goehearies ganz verfchüttete. 

Lüdern, eine Alv, 2 St. von Sumis- 
wald, gegen Trub im bern. A. Trachſelwald. 
Seit undenflichen Zeiten wird jährlich auf den 
eriten Sonntag im Auguft bier ein Dorfet oder 
Schwingfeit gehalten, bei welchem fich Die Ober: 
und Nieder: Emmenthaler zahlreich zum Kampfe 
mit den Entlibuchern einfellen. 

Aue, Weiler in der Pf. Ayent und dem 
wallif. Bez. Herens. 

Lueg (Lugo 1339), bübfches Dörfchen, 
das mit jeinem Namen vollfommen durch feine 
hohe Lage übereinitimmend, feine Häufer über 
alle Umgebungen emporhebt, und daher einer 
herrlichen Fernſicht genießt, in der Pf. Steffis- 
burg und dem bern. A. Thun. Gin anderer 
Luegs oder Schau ins Land im Kant. Bern, 
ift einer der das Dorf Dürrenroth einfchließen: 
den Berge, auf welchem fich ehemals eine Hoch⸗ 
wache befand. 

Lüen, ein Dörfchen mit einer Kirche und 


83 Einw., worunter 2 Unterftüßte, im Schan: 
figger- Thale und dem bünd. Bez. Pleffur, 3091 
8. ü. M. Es bildet mit Gaftiel, wo es pfarr⸗ 
genöffig ift, eine Nahbarfchaft, und liegt auf 
einer wiefenreichen Anhöhe. Im Jahr 1842 
brannte diefer Ort beinahe ganz ab, ift aber 
feitber wieber neu entflanben. 

Lünfperg (2unifperg 1447), Dörſchen 
in der Berggemeinde der Pf. Wynigen, im bern. 
N. Burgdorf. 

Lürlibad, eine Anhöhe nörblich der bünd. 
Stadt Chur, die mit Weinreben bepflanıt ift 
und eine fehöne Fernficht ins bünd. Oberland 
Darbietet. Die Bewohner diefes Geländes find 

rößtentheils Lchenleute bemittelter Bürger von 
hur, von wo es 1/s St. entfernt liegt. Ein 
ſchönes Landhaus mit hübſchen Gartenanlagen, 
ehemals Herrn Oberftlieutenant v. Salis ge: 
börig, zeichnet fich unter den übrigen Landfigen 
und Sommerwohnungen aus. Diefe Gegend 
foll ihren Namen von einem Bad haben, das 
in frühen Zeiten daſelbſt geweſen. Es ift aber 
feine Spur mehr von ihm vorhanden. 
der=See, der, fl. See auf dem 
bünd. Heigenberg, 5960 F. u. M., oberhalb 
Tſchappina (im Bez. gl. Namens). Seine Tiefe 
beträgt 37 bis 38 Fuß, und der Umfang !/a 
St. Er foll durch unterirdifche Abflüſſe die 
das Dorf Tſchappina mit einem Erpfchlipfe be: 
drohende Durchlockerung des Bodens veran: 
lafien. In feiner Nähe liegen auf demfelben 
Berge der Pascominas, der Bifcholer- und 
der Alpetta: See. 

Lüſcherz, Dorf von 403 Einw. am Die: 
lerfee in der Pf. Binelz und dem bern. Amt 
Erlach, defien Einwohner ſich größtentheils mit 
der Fifcherei und Schifffahrt befchäftigen. Die 
Lage diefes von Obſtbaͤumen befchatteten Orts 
ift ſehr reizend. 

üfel, die, kl. Fluß im ſoloth. Amte 
Dorneck⸗Thierſtein, der am Fuße des Vogel: 
berges entſpringt, das Beinweiler- und Thier⸗ 
ſteiner⸗Thal durchfließt, und bei Zwingen in 
die Birs fällt. Die Brüde, 1/s St. unterhalb 
dem Klofter Beinweil, 90 F. lang und zwi: 
Ken goel hohen fenfrechten Felſen, if ſehens— 
werth. 

Lüßlingen, reform. Pfarrdorf, 3/4 St. 
von Solothurn, im A. Bucheggberg: Krieg: 
fetten, 1431 F. ü. M. Es liegt an der Strake 
nad Büren und zählt 254 Ginw., bie ihre von 
herrlichen Aeckern und Wieſen bevedte Feld: 
mark trefflich anbauen. —— und Luter⸗ 
kofen ſind hier kirchgenöſſig. engut: 3407 
Franken. — Ginnahmen im Armenwefen: 160 
Gr. Ausgaben: 128 Fr. Schulfond: 3633 Fr. 

Lüßy, Luchy, Fl. See bei den Meier: 
böfen Bramonthaur, weitlih vom freib. Be: 
zirkshauptorte Chätel St. Denys. Gr befin- 
bet fih 1/4 St. von — Ort, hat moorigte 
Umgebungen und !/a St. im Umfange. Seinen 
Zuflug befümmt er von vielen Quellen, und 
fein Ausfluß, der einige Getreide= und Schneide: 
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mühlen in Chatel treibt, vereinigt fich in deſſen 
Nähe mit der Bevanfe. 
Lüterkofen, fiehe Literkofen. 
Lüter Swyl, reform. Dorf von 267 Einw., 
mit einem Wirthshaus, einer Delmühle und 
einer Ziegelbrennerei. Diefer, Viehzucht bes 
fonders Schweinezucht treibende Drt pfarrt nad 
Dberwyl bei Büren, und gehört in das foloth. 
Amt Bucheggberg:Kriegitetten. — Armengut: 


3097 Fr. Ginnahmen im Armenwefen: 324 
Sranfen; Ausgaben: 7 Br. Sculfond 5685 
Franken. 


JLütisburg, auch Leutiſpurg, Feiner 
Pfarrort auf einer Anhöhe zur Rechten der 
Thur, über welche hier eine viel gebrauchte 
Brücke führt, im St. Gall. Bez. Alt:Toggen- 
burg, 1699 F. ü. M. Der Ort felbit befeht 
aus 10 Häufern, einer parität. Pfarrfirdhe, 
und liegt 5 St. von St. Gallen. Die dazıı 
gehörige polit. Gemeinde zählt 1285 Einw., 
die fih von Landwirthichaft und Manufakturs 
Arbeiten nähren, und in vielen zum Theil in 
beträchtlicher Entfernung von der Kirche zer: 
freuten Häufern und Höfen wohnen. Auch 
der Tranfit von St. Gallen und Wyl nach dem 
obern Toggenburg bringt einigen Berbienft; in 
der Nähe befindet fi) am Gonzenbach, ver im 
fog. Guggenloch einen fchönen Fall bildet, ein 
Kupferhammer. Das am Zufammenfluffe der 
Thur und des Neders befindliche, aus dem 14. 
Sahrhundert herſtammende Schloß, ward im: 
mer von einem Gliede der gräflih Toggenburg. 
Familie bewohnt. Bon demfelben Weht jetzt 
nur noch ein Seitenflügel, der ſeit 1815 zu 
einem fathol. Schulhauſe benutzt wird. 

Lütifpis, der, ein hoher, ungemein 
tauber, felfigter Berg, 6111 5. ü. M., der 
fi fegelfürmig an den Grenzen des Kantons 
Appenzell, zwifchen dem Stock- und Schindlen⸗ 
berg erhebt, und mit einem Reichthume von 
Alpenpflanzen eine vortrefflihe Ausſicht von 
feiner Spige verbindet, im St. Gall. Bez. 
DObertoggenburg. 

ill „a. Törfchen in der Pf. Mels im 
St. Gall. Ber. Sargans. 

Lütſchenen, die, ein wilder Gletfchers 
firom, welcher aus zwei Duellen entfpringt, 
von denen die ſüdweſtl. fih auf dem Stein» 
berg am Buße des Ammertengletfchers, im 
bern. A. Interlaken befindet (5541 F. ü. M.). 
Sie wird auch die weiße Lütfchenen genannt, 
nimmt die Sefistütfchenen, den Trümmleten>, 
Mürrens und Staubbach in fi auf und ver: 
bindet fich bei Zweilütfchenen, 2121 F. ü. M., 
mit der andern öſtlichen Quelle, oder ber 
fhwarzen Lütfchenen, welche von den Grindel⸗ 
waldgletfchern herab » und das Thal dieſes 
Namens durchſtrömt. Durch einen Fünftlichen 
Kanal dem Brienzerfee zu geleitet, ergießt fie 
fi bei Bönigen in denſelben. Schon mehrere 
Male, wie befonders in den Jahren 1831 und 
1852, hat die Lütfchenen große Verheerungen 
bis nach Interlaken Hin verurfacht. 
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Lütſchenen, auh Lütfhen- Thal, 
das, ein rauhes, einjames und enges Thal, 
im bern. X. SInterlafen, das bei dem verfchüts 
ten Dorfe Grenchen, deſſen Stelle noch einige 
Mohnungen bezeichnen, beginnt, und nach 1 
&t. bei dem Dertchen Zweilütfchenen endiget. 
Es bildet eine enge Kluft, Yon vielen fall 
fenfrechten, kahlen Felfen eingefchlofien, an 
welchen mehrere Waflerfälle en Die 
Lütfchenen tobt durch daffelbe, und ein Ueber: 
gang iber den braufenden Strom, genannt 
der hohe Steg, zeigt ſich malerifh. Das Thal 
zählt 370 Ginw., die einen zerfir. Gemeinde: 
bezirk der Pf. Gfteig bilden und hat ein eige- 


ibach, fiehe Lütisbach. 
Klein-, gr. kath. Pfarrdorf von 
—8 A. Dorneck⸗Thier⸗ 
Es liegt an der Lützel, im ziemlich 
fruchtbaren gleichnamigen Thale, 1308 Fuß 
ü. M., am Fuße des Blauen und 1 St. von 
dem bern. Städtchen Laufen, da wo daflelbe 
fi) etwas erweitert. Armengut: 6090 Fr.; 
Ginnahmen im Armenwefen: 297 Fr.; Aus— 


aben: 342 Franken. Schulfond: 19,554 
tanfen. Hier war einft ein Frauenklofter 


vom Orden St. Bernhards, weldes bald 
nach feiner Stiftung im 12, Jahrhundert in 
ein Klofter regulirter Chorherren vers 
wandelt wurbe, das bie Grafen von Thierftein 
zu Kaflenvögten erhielt. Seiner Dürftigfeit 
wegen wurbe es 1264 dem Stifte St. Leon: 
hard zu Bafel vom gleichen Orden einverleibt, 
aber fchon lange vor der Reformation aufges 
löfet. Bon dem Klofter find noch, nebft einer 
Kapelle, ein ‚großes Haus und ein anderes 
Wohngebäude übrig, welche Gruppe jet noch 
zum Klöfterlein genannt wird. Die Ges 
marfung ift ein vom übrigen Solothurner Ges 
biete ganz getrennter Bezirk und vom franz. 
Sundgau und dem K. Bern umfchloffen. Das 
Dorf befigt ſchöne Waldungen. 

üßelau, 1) eine ehemalige Heilquelle 
am Rigi, in der Nähe des Iuzern. Dorfes 
MWeggis, die ſchon vor geraumer Zeit, nebft 
de irthshaufe und der Kapelle, durch vom 
——— Felsſtücke verfchüttet wor: 
en ift. 

2) — die, El. Infel im Zürichfee, nahe 
bei der Ufnau. Sie dient ven Einwohnern von 
Rapperfchweil, denen fie gehört, zur Vlehweide. 

Lüselflüh, Pfarrdorf an der Emme, 
2 St. von Burgdorf, im bern. A. Trachfel: 
wald. Berfchiedene Feine Weiler und viele 
einzelne Wohnungen bilden bie Gemeinde. 
Das Kirchfplel, welches zwar in die Viertel 
Egg, Emmen, Z’dorf, Grünenmatt eingetheilt 
iR, aber nur eine Bürgers und Ginwohner: 
Gemeinde bildet, zählt 3433 Seelen. Es 

eht hier eine bevedte Brüde über die Emme. 
er Ort Hat fchon oft durch das Nustreten 
diefes manchmal ſchnell anfchwellenden Stroms 
bebeutenden Schaden gelitten. Die Gemeinde 
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befigt ein wohleingerichtetes Armenhaus, eine 
Bleiche fammt Walfe und Färberei. Der bes 
kannte Bolfsfchriftiteller — Gotthelf 
Bizius) lebte hier als Pfarrer bis an ſeinen 
od (1854). Die noch vor 30 Jahren ſicht⸗ 
baren Schloftrümmer von Brandis find IH 
ganz verſchwunden, und einige fchlanfe, hoch 
ic Pappeln bezeichnen den Plaß, wo 
das Burggemäuer geftanden. Bon hier führt 
eine Strap durch das Bigelthal über Walk 
en, Gngiftein und Worb nah Bern in 
tunden. 
Lützeelmatt, angenehmer Landſitz an ber 
Halden, '/s St. von Luzern, mit einer male 
rifchen Ausficht. 

Lützelſee, der, Kleiner, 5/s St. im Ums 
freis haltender See, zwifchen Bubikon und 
Hombredtifon, im züch. Dez. Meilen. Er 
it fehr fiſchreich und nährt befonders eine treffs 
liche Art Krebfe. Der Abfluß des Sees bildet 
int Tobel und Gichthal hübfche Fälle. In ber 
Nähe liegt der Weiler gl. Nam., an der 
Straße von Grüningen nah Rapperichweil, 
1549 8. ü. M. 

Lüwies, Weiler in einem Seitenthälden 
am Wallenbadhe, in der Pf. Bauma und dem 
zürch. Bez. Uſter. 

Lufingen, kl. Pfarrdorf von 259 Einw., 
an der Straße von Kloten nach Embrach, im 
zürch. Bez. Bülach, 1434 F. ü. M., !/ı St. 
von Embrach entfernt. Das auf einem grünen 
Hügel gelegene Schlößchen, defien Befiger 
hier vormals Gerichtsherr war, dient feit 1812 
zue Pfarrwohnung, nachdem bie zürch. Regie— 
rung fchon im J. 1765 die Herrfchaftsrechte 
über Lufingen auftionsweife fih erworben 
hatte. Die Pfarritelle in diefem Zürcherborfe 
bekleidete von 1527 — 1558 Hans Rebmann 
von Wigoldingen im Thurgau, dem früher auf 
dem gräl. Sulzifhen Schloffe Küſſenberg beide 
Augen ausgeflodhen und die Höhlen mit zer— 
brochenen Hanfftengeln ausgefüllt wurden, weil 
es der fühne Mann gewagt hatte, die refors 
mirte Lehre als die apoflolifche in Waldshut 
zu vertheibigen. 

Augaggie, Dorf von 388 Ginw., zwi⸗ 
* fruchtbaren Bergen, im teſſin. Bezirk 

ugano. 
| Lugans, beutfh Lauis, der volkreichſte 
Bezirk im K. Teſſin. Er grenzt gegen Often, 
Süden und Wellen an die Lombardei und gegen 
beide legtere an die Bez. Menprifio und Lo— 
carno, gegen Norden an ben Bez. Bellinzona. 
Seine Größe mag 9'/e Duadratmeilen betras 
en. Gr ift ganz Bergs und Hügelland. Die 
Derge find zum Theil fehr hoch, wie 3. B. 
ber Bamoghs, Generofo, Camor ıc., aber im 
Allgemeinen nicht fo rauf, als in den übrigen 
Theilen des Kantons, und die Fruchtbarkeit 
ſteht mit der flarfen Bevölkerung des Bezirks 
ur Zeit noch in einem günftigen Verhältniſſe, 
0 daß In guten Jahren wenig fremdes Ges 
treide eingeführt wird. Much der Weinſtock 
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wird mit Sorgfalt pet! Mit Seidenzucht 
und Seidenfpinnerei befchäfligt man ſich alls 
emein, und die Seide ift der wichtigſte Aus- 
uhrartifel. Der Tabafsbau wird farf getrie: 
ben, und findet immer mehr Beifall, jo daß 
der Bez. Lugano bald den ganzen Kanton mit 
Tabak verfehen kann. Ein Ausfuhrartifel find 
auch die Trüffeln, die man nad Mailand und 
andern oberitalienifchen Städten verfauft. Die 
Bewohner find aufgewedte, jehr Heißige Men 
fchen, befonders mit Talent für die ſchönen 
Künfte begabt, und groß ift die Zahl ausge- 
zeichneter Bildhauer, Maler, Architekten, 
welche aus biefem Bezirfe hervorgegangen. 
Als eine der Schattenfeiten ihres Charakters 
tabelt man ihre Prozeßſucht. Der Bez. Lu: 
ano zählt 12 Kreife: Taverne, Breno, Tef: 
erete, Sefla, Magliafina, Agno, Garona, 
Vezia, Lugano, Pregaffona, Sonvico und Ce⸗ 
tefio, und in 104 Gemeinden 36.494 Seelen. 
Lugano, deutſch Lauis, Bezirks: und 
Kreisort, und eine der Hauptflähte des Kant. 
Teffin, unter 26° 37° 18° der Länge und 
450 59° 56°’ der Breite, liegt 926 F. ũ. M. 
in fehr reizenden Umgebungen an der Mord: 
feite des Luganerfees und an dem Monte Bre 
oder Gottardo, welcher mit feinen Pfirfich- 
und Mandelbäumen, feinen Weinreben, and: 
häuſern und Dörfern an der Morgenfeite der 
Stadt emporfleigt. Laubholz- und Kaftanien: 
wälder bebeden die übrigen nicht hohen Berge; 
Wieſen, Kornfelder und Gärten, mit Gruppen 
von Mandel:, Maulbeer:, Dlivens und Bo: 
meranzenbäumen und prachtvollen Landhäufern 
geihmüdt, füllen die Ebene. Vom See ber 
gefehen bietet Zugano einen herrlichen Anblid 
dar, und auch das Innere der Stadt ift hübſch. 
Sie enthält 5142 (im J. 1824: 3965) Ginm., 
bat geräumige Pläge, breite Straßen umd 
mehrere jchöne 4 und Privatgebäude. 
Die Stiftsfirde St. Lorenz auf einer 
Anhöhe oberhalb der Stadt, von welcher man 
eine angenehme Ausficht bat, ift fehenswerth 
wegen ihrer durch ſchönes Schnigwerf an den 
Thürpfoften und Bilvhauerarbeit ausgezeich: 
neten Borhalle. Zu diefer Kirche gehört die 
reiche und gejchmadvolle Kapelle (Beata Ver- 
gine delle Grazie). Schöne Gemälde find in 
der Kirche St. Maria degli Angioli, und 
ey hier befonders eine Kreuzigung und ein 
bendmahl von Bern. Luino, in den Kirchen 
St. Martha, St. Nous der Kapuziner und 
Somasfer befinden ſich Gemälde aus der Ju: 
gendzeit des Discepoli, genannt lo Zoppo. 
wei Männer: und ein Frauenklofter find in 
Lugano. Bon andern Gebäuden verdienen noch 
Erwähnung das im 3. 1200 gegründete Spi: 
tal, die alte Wohnung des Biſchofs von 
Gomo aus dem 14. Jahrh., das neue Re: 
ierungsgebäude, das Theater. Die 
Sndufie und der Handel, welch legterer durch 
feine treffliche Lage fehr begünftigt wird, find 
nicht unbedeutend. Außer einigen Tabaffabrifen 


befinden ſich hier mehrere Seibenfpinnereien, 
einige Papiermühlen, Gifen: und Kupferhäms 
mer; bie bedeutendſten Handelsartifel find 
Seide und Wein. Auch der Tranfit ift lebhaft. 
Bine nicht minder ergiebige Nahrungsauelle 
hat diefer Ort an feinem großen Vieh— 
marfte, der gegen Mitte Oftober gehalten 
wird. Gr ift für die Gebirgslantone ber 
Schweiz von großer Wichtigkeit, da aus bens 
felben viele taufend Stüf Hornvieh und 
Pferde Faravanenweife dahin geführt werben. 
Bon dem mehr ober weniger günftigen Abfage 
auf diefem Markte hängt der Zuftand der häuss 
lichen Wirthfchaft vieler Haushaltungen ſchwei⸗ 
zerifher Gebirgsbewohner auf ein Jahr ab. 
eg Bürger — waren Giov. 
P. Albuzio und Andr. Camuzio, berühmte 
Aerzte im 16. Sahh. Nik. Laghi, Rektor u 
Mailand und theol. Schriftfteller; Soave, ein 
ausgezeichneter. Philolog und Philofoph des 
18. Jahrh. u. A. mehr. Gafthöfe: Albergo del 
Lago, Albergo Suizzero (Poſt), Corona. Gibg. 
2 : und Telegraphenbüreau. Das herrliche 
eegeſtade, an welchem der malerifche Anblick 
der Stadt und ihrer Umgebungen befonders 
anziehend ift, ver nahe Salvaborberg, an deſſen 
Buße jedoch viele Bipern haufen, mit feiner 
2000 Fuß über dem See erhabenen Wallfahrtss 
fiche und einer großen NAusfiht, fowie ber 
2 Ag Gaprino mit feinen Felfen: 
ellern und Sommerhäushen, laden zu ben 
ſchönſten Luftfahrten und Spaziergängen ein. 
uganer= ober Lauiſer-See, der, 
italienijch Ceresio oder Lago de Lugano, liegt 
tößtentheils im Kant. Zeffin (nur ein Feiner 
heil gehört zum venetian.=lombarb. Königs 
reiche), 874 #.u.M. Seine Länge von Por: 
lezzo bis Porto Morcote beträgt 8 St., feine 
größte Breite — — und Monte Ca⸗ 
prino 1 St. Mit dem Lago Maggiore fteht 
er ducch die Trefa in Verbindung ; die größte 
Tiefe beträgt 540 F. Mehrere, durch feine 
Krümmungen gebildete Buchten haben ihre 
eigenen Namen, di DB. der See von Agno, 
Trefa, Morbo. Gs ergießen fi in den See 
der Vedeggio bei Agno, der Cucchio bei Per: 
lezza, die Righegia bei Oftena, die Maglia- 
fina bei Gaslano. Seine Umgebungen bieten 
eine bezaubernde Mannigfaltigfeit dar, welche 
durch feinen dunfelgrünen Spiegel noch mehr 
gehoben wird. Hohe Felfen, liebliche Hügel, 
mit Gärten, Bäumen, Weinlauben, Lands 
figen und Dörfern geſchmückt, wechjeln an feis 
nen eftaden, Die ſchoͤnſten Anfichten ftellen ſich 
in der Bucht von Lugano und bei Melide dar, fo: 
wie in der Agno-Buücht. Gr iſt außerordentlich 
reih an Fifchen, namentlih an Forellen, 
die aber nicht befonders wohlfchmedend fein 
follen. Seine Geſtade, vorzüglich bei Morcote, 
wimmeln von Bipern. Durdy die beträchtliche 
ng auf diefem See wird der Handel 
und Verkehr der Anwohner fehr —— 
Lugen, kl. Dorf und Sans des Kirche 


fpiels Meyringen, wie Braffi und Zaun in 
guten Triften, am — Hange des 
das untere Haslethal ſuͤdweſtlich einſchließen⸗ 
den Gebirgs gelegen, mit einer Schule, im 
bern. Amtebez. Oberhasle. 

Quggarus, fiehe Kocarno, 

Lugßenwijl, fl. Weiler in der Pf. Dü— 
Dingen und dem freib. Senfe : Bezirk. 

Lugnetz, romanifh Yummacza (Leu- 
nilia und Legunitia im 11. Jahrh.), ein Thal 
und Kreis im bünd. Bez. Glenner. Zum 
Theil wild romantifc ind malerifh, jedoch) 
in den untern Theilen fruchtbar, erftredt es 
fih von feinem Anfange bei Slanz auf beiden 
Seiten des Glenner 11 St. lang. Bei Sur: 
caftı trennt ſich das meiſt ziemlich enge Haupt: 
thal, zu welchem auch die Landfchaft Vals 
$ d. Art.) gehört, in das öftlich liegende 

etersthal und in das weftliche Vrinthal; füds 
lih von St. Peter, wo fehr hohe Gebirge 
ihre Gleticher in das Thal hinabfenden, trennt 
es fich wieder in mehrere wilde Nebenthälcdhen, 
wie das Peil-, Läntha- und Canal— 
Thal. Im diefen Hochthälchen entflehen die 
Zuflüffe des Vorderrheins, der Valſer- oder 
der Brinnerrhein, und der Glenner. Die 
Ginwohner fprechen größtentheils romanifch, 
und find mit Ausfchluß von Duvin Fatholiich. 
In den Gemeinden Neufich, Gumbels, Bleif 
oder Billa, Deigien oder Igels, Vigens, 
Zumbrein, Brin, Tersnaus, Surcafli, Gas 
muns, Duvin, Beiden, Moriffen, Furth, St. 
Martin und Vals zählt diefes Thal 2879 
Seelen. Im St. Betersthal iſt ein gerühmter 
Sauerbrunnen ; die beiden Fleinen <häler Beil 
und Zafraila gehören zu den fräuterreichiten in 
Graubünden, und an den Felfen wird ein 
Fig gefunden, weldes man unter dem 
Namen Gletfherfalz verkauft. 

Luguez, Dorf von 292 Einw., in ber 
Pfarre Damphreur, bern. A, Pruntrut. Am 
Mege von diefem Drte nad Beurnevefain be: 
findet fi eine dem bl. Immer zu Ehren er: 
baute Kapelle, 

Lugnorre, Dorf von etwa 320 Ginw. 
und ehemalige Herrfchaft im MWiftenlache und 
dem freib. See-Bez., 1601 F. ı.M. Es if 
zu Motiers eingepfarrt, hat ein Gerihtshaus 
und liegt auf dem Wiltenlacherberge, in einer 
fhönen Gegend, in welcder NRebgüter und 
Zandhäufer mit hübfchen Anlagen angenehm 
wechſeln. Im Jahr 1823 ſtieß ein Bürger 
dieſes Drts in einem unweit Soreffant ihm 
— Grundſtücke auf einen irdenen 

opf, in welchem ſich ungefähr 1000 kleine 
latte Silberflüde und gegen 800 verſchiedene 
ünzen, von welchen legtern eine von Gold 
und eine Eleine Zahl von Kupfer, alle übrigen 
aber von Silber, befanden. Der größere Theil 
beftand theils aus franzöfifchen, theils italieni= 
hen Münzen aus dem 15. Jahrh., und es 
ſt nicht unwahrfcheinlich,, daß derfelbe zur Zeit 
der burgundifchen Kriege vergraben wurde. Nu: 
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mismatifer behaupteten, daß bie Müngforten 
nicht zu den damals gangbaren gehörten. 

Auind, Dorf von 180 Einw., im waadtl. 
Dez. Rolle, mit einer auf einer Anhöhe ge- 
legenen Kirche, 6 St. von Laufanne. Unter 
den 560 Jucharten des Gemeindegebiets find 
90 Juch. Rebland. 

Luiſſel, der, kl. See, welcher ehemals 
oberhalb Ber im waadtl. Bez. Aigle ſich be⸗ 
fand, aber ſeit einigen Jahren ausgetrocknet 
worden iſt. Es wurden darin alte Waffen ge— 
funden, die auf ein in feiner Nähe ſtattge— 
fundenes Gefecht fchließen laſſen. 

Lujo, fiehe Lü. 

Lukmanier, der, ein Bergübergang zwi— 
ſchen dem graub, Medelſer- und dem tejfin. 
Zurathale, einem norbweitlihen Zweige des 
Blegnothales. Gr befindet fih in der Haupts 
fette der Alpen, welche vom Gotthard zum 
Bogelberg reiht. Nordöſtlich neben ihm ragt 
der Scopi empor , füdweſtlich ſteht der Platifer. 
Fünf Thäler laufen vom Lufmanier aus: das 
Meveljerthal gegen R., das Rondadura gegen 

W., das Val Gadelin nad W., das Bal 
Terms nah SW., das Blegnothal nah SD. 
Ueber viefen Paß, den hohe weitglänzende 
Felſen umſtehen, daher vielleicht der Name 
lucidus mons, und der auf dem höchiten Bunfte 
des Uebergangs 5948 F. ü. M. iſt, führen drei 
Wege von dem Hofpital St. Maria: 1) nad 
Dlivone in 42 St., 2) nah Faido in J 
St. und 3) nad) Airolo in 5l/e St. Der erſte 
von bdiefen drei Alpenpäfien, der durch das 
Medeljers Thal in das von Blegno führt, joll 
im Mittelalter eine fehr gebrauchte Gebirge: 
ftraße gewefen fein, auf der felbit Pipin oder 
Feine Truppen 754 nad Italien zogen. Schon 
rüber wanderte auf diefem Wege Golumban 
mit feinen Schülern in bie rhätifchen Wild— 
niffe. 1374 baute Johann III., Benner von 
Freudenberg, Abt zu Difentis, auf dem Luk— 
manier ein Hofpiz, das er mit mehrern Güs 
tern, die fein Klofter auf diefem Berge und 
im Val Blegno hatte, dotirte. Gin anderes 
dem hl. Gallus —— Hoſpiz war näher 
gegen Medels. Dorthin wurden aus den ums 
iegenden Thälern in alter Zeit Bittgänge 
unternommen, die als religiöfe Volkefeſte noch 
in neuerer Zeit fih wiederholten. Die Straße 
über den Zufmanier hätte von allen mit Italien 
fommunizirenden am leichtehen fahrbar ge— 
madjt werben Fönnen. Seit wenigen Jahren 
it der Plan ernitlich angeregt worden, vie 
Gifenbahn aus Deutfchland und der öftlichen 
Schweiz mittelft eines Tunnels durch den Luk— 
manier nach dem Teffin und Stalien S führen, 
und auf diefe Weife die Nord» und Dfifee mit 
dem mittelländifchen Meere durch eine fort» 
laufende Bahn zu verbinden. Beim —— 
bes projeftirten Tunnels im Griftallinathale it 
die Höhe 5267 8. ü. M. 

Lully (Lulliacum im 5. 1114), 1) Dorf 
von 181 Einw., im waabtl, Bez. Morges, 21/2 


St. von Raufanne, und !/z St. von Morget. 
Gemeindegebiet : 441 Juch., wovon 33 Jud). 
Rebland. 

2) — Pfarrborf von 58 Ginw., in dem 
freib. BroyesBez., 1514 F.ü.M. Es liegt 
angenehm an einem fruchtbaren Berge, und 
war eine einem Herrn v. Praroman gehörige 
Herrfchaft. Die Einwohner nähren fidh vors 
züglich von Acker- und Weinbau. Gin Stifts- 
geiftlicher von Stäfls beforgt hier den Gottes: 
dienit. 

3) — Weiler in der genf. Pf. Berner. 

umbreim (Lamarine im 11. Jahrh.), 
beträchtliches Fathol. Pfarrdorf von 529 Ginw., 
worunter 40 Unterftügungsbedürftige, Armen: 
fond: 1931 Fr., im bünd. Bez. Glenner, 
4417 8. ũ. M. Hier ſtand in der Borzeit 
eine Burg, der Wohnſitz des uralten unterge: 
gangenen Geſchlechts von Lumbrins, Lombaris, 
das Graubünden mehrere verdiente Staats: 
männer und Krieger gegeben hat. 

Lumino, gr. Pfarrdorf von 522 Ginw., 
im teffin. Bez. Bellinzona. Es liegt an der 
Mündung des Miforerthales, zu welchem es 
einft gehörte, und wird von der bünd. Pfarre 
St. Bittore begrenzt. Hier befinden ſich vor⸗ 
treffliche Steinbrüche, in welchen Platten von 
befonderer Größe gebrochen werben. 

Lumneins, El. Ortichaft in der Gem. 
Truns, bünd, Ber. Vorderrhein. 

Lunden, der äußere, mittlere und 
innere, eine der Länge der Straße nad 
fi hinziehende Gemeinde, welche theils zu 
Jenaz, theils zu Schierſch pfarrgenöffig iſt, 
im bünd. Bez. Oberlandquart. Sie liegt nahe 
det Landquart, im wiefens und weidenreichem 
Gelände. 

Qungern, Pfarrdorf und Kirchgemeinde 
von 1413 Ginw., im K. Unterwalden ob dem 
Wald, 2241 F. ü. M. Der Ort liegt in der 
Mähe des Brünigs und am Wege über den— 
felben, gegen ven Kt. Bern. Das Thälden, 
in welchem diefer Ort liegt, ift eines ber 
freundlichfien in den Alpen. Die hohen Berge, 
die es vom Berner Oberlande fcheiden, find 
überall mit Tannenwälvern befränzt, deren 
dunfle Schatten in den Höhen das hellere 
Grün der Alpenweiden, tiefer der weiße 
Schaum eines Wafferfalld angenehm unter: 
bricht. Schöne Wiefen umgeben einen roman: 
tifhen See, auf welchen ländliche Wohnun: 
gen ‚ von üppig wachfenden Bäumen zum Theil 

eichattet, ven Blick des Wanderers anziehen, 
und mit benfelben eine zierlihe Ginfafjung 
feiner klaren Gewäfler bilden. Der Haupt: 
nahrungszweig befleht in Viehzucht, doch 
berefcht die Gewohnheit, daß die Gemeinde: 
bürger nur fo viel Vieh auf die Alpen treiben 
dürfen, als er auf eigenem Grunde und. Bor 
den überwintern kann. Die Gemeinde fcheivet 
fi in zwei ganz — Theilſame, das 
Dorf und Oberwles; erſtere hat 9 Haupt: 
alpen mit 68 Sennbütten und Sömmerung für 
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etwa 500 Kühe; leutere befigt: 10 Alpen mit 
45 Sennhütten und etwa 320 Kühen. Wäl: 
der, Tannwald und Buchenwald, theils ver 
Gemeinde, theild Bürgern gehörig, find 5. 
Ueber bie Tieferlegung des Lungernfees ſiehe 
Lungernfee. 

Aungernfee, der, ift ungefähr 32 Min. 
lang, 9 Min. breit, und reich an guten Fo— 
rellen und Krebfen. Er dehnt fi vom Brünig 
gegen. den Kaiferftuhl aus und hat malerifche 
Umgebungen. Das an feinem Ufer liegende 
Dorf ungern befigt ausgedehnte Sommer: 
weiden für einen zahlreichen Viehſtand, aber 
unverhältnißmäßig wenig Wiefen zur Winters 
fütterung und beinahe Fein Acker- und Pflanzs 
land, weil der Thalgrund beinahe ganz vom 
See bevedt if, deflen Abfluß gegen die 700 
Buß tiefer liegende Gyßwilerriäche durch den 
Kaiſerſtuhl verfperrt wird. Daher faßten die 
Ginwohner 1788 den Entfchluß, den größern 
Theil des Sees abzugraben, um mehr als 500 
Judarten Landes zu gewinnen. Die Ausfüh: 
rung diefes Werfes wurbe öfters unterbrochen 
und wieder begonnen, je nachdem die Geld— 
mittel die Fortfegung begünſtigten. Grit im 
Jahr 1832 ward die Arbeit durch eine Aftien- 
gefellfchaft ernitlicher, mit ausreichenden Mit 
teln an die Hand genommen, und der Ingen. 
Sulzberger mit der Leitung beauftragt, worauf 
die Arbeit vafch fortging. Als fodann am 14. 
April 1835 der Stollen eine Länge von 1293 
Buß erreicht, der Bohrer 220 F. vom Ufer und 
122 $. unter dem MWafferfpiegel in den See 
ſtach, warb der völlige Durchſtich mittelit einer 
Mine bewerfftelligt, die am 9, Jan. 1836 ans - 
gezündet wurde, Bis zum 15, defielben Mo: 
nats fiel der See um 14 Fuß, bis zum 25. 
Februar war das Maffer bis auf die Tiefe des 
Stollens abgelaufen, aber in der Zwifchenzeit 
ereigneten fich bebrohliche Erdſchlipfe. Das 
gewonnene Land beiteht aus 250 Jucharten, 
auf welchem bereits Gartenfrüchte und Getreide 
fehr gut gedeihen. Außer 19,000 freiwilligen 
Tagwerfen der Gemeindebürger hatte die Ar: 
beit 51,826 Schwfr. gefoftet. Leider hat feit- 
ber die Gegend zwar an ruchtbarfeit zuge— 
nommen, aber an Schönheit viel verloren. 
Höhe ü. M. feit der Tieferlegung 2030 Fuß. 
az fiebe Lugnetz. 
Lunkhofen, Ober und Unter-, zwei 
Dörfer, dieſes von jenem-t/e St. entfernt, im 
aarg. Bez. Bremgarten. Oberlunfhofen 
it Kreis: und Pfarrort, und zählt 490 Einw. 
Der Nebban iſt daſelbſt beträchtlich und. das 
Gewächs gut. Ebenjo werben auch Feld» und 
Wieſenbau fleißig und mit Einficht, betrieben. 
Neben dem Dorje bildet die Neuß: eine Inſel, 
die einſt als Aufenthaltsort von allerlei Ge— 
findel berüchtigt war. Unterlunfhofen liegt 
abwärts an der. Reuß, zählt 442 Einw. und 
bat eine Schule. Ehemals fchrieben ſich von 
diefem Drte Edelleute, die fih Schultheißen 
von Lunghunft zu nennen pflegten. Auch hier 
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wird noch Wein gezogen, und die Ginwohner 
fuchen dem Unterwafchen der Neuß mit eben 
fo großen Koften als Arbeiten auf alle Weiſe 
Einhalt zu thun. Diefe beiden Ortfchaften 
gehörten bis 1798 zum Kelleramte und mit 
demfelben unter die Oberherrlichfeit von Zürich. 

Lunnern, zwei Dörfcen, Ober: und 
Unter-Lunnern genannt, in der Pf. Dtten: 
bach, zürch. Bez. Affoltern. Sie liegen nahe 
bei der Reuß, in einem fruchtbaren, fchön an⸗ 

ebauten Gelände, 1290 5. ü.M. Bei Unter: 

unnern fand man 1741 merfwürbige römifche 
Alterthümer, Reſte eines Tempels, Bäder, 
Gräber (mit Gerippen, die Häupter gegen 
Aufgang gefehrt), die Werkſtätte eines Tö- 
pfers, der den vortrefflihen Thon diefer Ge— 

end benußte, einen Helm, Münzen von Be: 

aflan bis Konflantin u. A., welche zu be: 
weifen fcheinen, daß hier einft ein reicher bes 
deutender Ort geftanden. 

Lunfhancia, kl. Ort in ber Gem. Vrin 
und dem bünd. Bez. Glenner. 

Supfig, Dorf mit 736 Einw., im aarg. 
Bez. Brugg, 3/4 St. von feinem Amtsorte, 
ift nach Birr pfarrgenöffig und liegt am Reiten: 
berge auf gutem Getreideboven. Ghemals ges 
hörte es in das Klofteramt Königsfelben. 

Zupflingen, fl. Dorf von 396 Ginw. 
mit Schule, in der Pf. Zyfen und dem bafell. 
Bez. Lieſtal. Die meiiten Einwohner befchäf: 
tigen fi mehr mit der Seidenbandweberei, 
als mit der Landarbett. 

Qurtigen, ober Lourters, Dorf von 
198 reform. Ginw., in einer fruchtbaren Lage 
am Murtenfee, in der freib. Bf. Murten und 
dem Seebezirke, 1721 F. ü. M. 

Quß, obere und untere, Häuſergruppe 
in der Pf. Diemtigen und dem bern. N. Nie: 
derfimmenthal. 

Luffery, Dorf mit 241 Ginw., welches 
vormals eine der bern. Familie von Gingins 
zufländige Herrfchaft bildete, im waadtl. Bez. 
Br 31/2 St. von Lauſanne, 1583 Fuß 


Luſſy, 1) Dorf von 226 Einw., in der 
Di. Villaz St. Pierre und dem freib. Glane: 
Bezirf. Auch trägt diefen Namen ein See 
von 50 Morgen im Umfange, oberhalb Chätel 
St. Denis. Gr hat moraflige Ufer, nährt 
aber trefilihe Schleyen. 

2) — hübfches Dorf von 188 Ginw., das 
eine Kirche bat, und der Familie v. Tavel in 
Bern als Herrjchaft gehörte, im waadtl. Be. 
Morges, 3 St. von Laufanne und 1 St. von 
feinem Bezirksorte. Gemeindegebiet: 529 Juch. 
Eine eifenhaltige Duelle in der Nähe ergießt 
fh unbenugt in den Boiron. Höhe ü. M. 
—8 1) zeform. Pfarrdorf mit 233 

uſtor 1) reform. Pfarrdorf m 
Ginw., im thur » Bez. Frauenfeld. Es liegt 
iemlich hoch —8* den Anhöhen des Wellen⸗ 
ergs und Immenbergs, hat aber noch einigen 
Weinbau, Kirchgenöſſig ſind hier Strohweilen, 


Wezikon und mehrere zerſtreute Höfe, von wels 
hen die genannten befondere Schulen haben. 

2 — fchöner Bauernhof und ehemaliger 
Weiler, in der Pf. Düdingen und bem freib. 
Senfe: Bezirk. 

Luterbad, fiehe Lauterbach. 

Nuterbad, Biarrdorf von 447 Fathol. 
Einw., in dem durch die Aare und die Emme 
—— Dreiecke, ſoloth. Amts Buchegg⸗ 

erg⸗Kriegſtetten, 1339 F. ü. M. In feiner 

Nachbarſchaft befindet ſich der ſchöne Landſitz 
Wylihof. Armengut (1852): 11,764 Fr.; Eins 
nahmen im Armenweſen: 825 Ir.; Ausgaben: 
884 Fr.; Schulfond: 10,475 Fr. 

Quterjee, der, El. Alvenfee am Fuße 
des Seeliftods, nahe an der Höhe bes Storr> 
eggpafies zwifchen Melchthal und Engelberg, 
im = Unterwalden nid dem Wald, 5457 Ri 


u. M. 

Luthern, 1) Pfarrdorf von 2002 Einw., 
im Luthernthale und luzern. Amte Willifau, 
1960 F. ü. M. Es hat eine dem hl. Udal— 
rich geweihte Kirche, über welche früher die 
Abtei St. Urban das Patronatreht ausübte, 
und liegt am Luthernbadhe, zwifchen zwei ans 
genehmen und bebauten Bergreihen, bie in 
nördl. Richtung vom Napf herabreichen und 
das Luthernthal bilden (ſ. Luthernthal). 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
das Bolizei- und Schulweien: 704,621 Fr. ; für 
das Armenwefen: 694,468 Fr.; Katafterfchäzr 
zung aller Liegenfchaiten: 1,515,700 Fr. ; Er⸗ 
werb: 38,927 Fr. ; waifenamtlich Unteritügte: 
441 Perſonen. VBiehbeitand (1850): 26 
Pferde, 336 Kühe, 444 St. Hornvieh unter 
Pen Jahren, 92 Rinder, 145 Ochſen, 863 

weine, 501 Schafe, 437 Ziegen. Luthern 
it 3 St. ſüdweſtlich von Willifau, &t. 
fübörlich von Huttweil und 9 St. weſtlich von 
Luzern entfernt. Fußwege führen von Willifau 


und Huttweil hierher und leiten in 2 St. auf 
den Napf, in 41/» St. nad Sumiswald, in 


6 St. nad Langnau und in 4e St. nach 
Schüpfen und Entlebud. 

2) — die, ein Bach, welcher im Hinters 
grunde des nach ihm benannten Luthernthals, 
am nördl. Abhange des Napf entipringt, bei 
Zell vorüberfirömt und fih, nach einem ſechs— 
ftündigen Laufe, unterm Schloſſe Altishofen 
im Iuzern. A. Willifau, in die Wigger ergießt. 

Luthernbad, das, im luzern: A. Willis 
fau. Es liegt 3/4 St. fühlich über dem Dorfe 
Luthern, am linfen Ufer des Luthernbachs und 
am nördl. Fuße des Napf, über den ein Fuß: 
weg nah Schüpfen im Entlebuch und nad 
Zrub und Rafrüthi im Emmenthal führt. Die 
Mineralquelle ift von unbebeutendem Gehalte 
und bat wenig Zuſpruch. Das Bad ilt 2340 
F. ü. M. und nahe dabei wohnte in einer 
hübfchen Einfiedelei noch vor nicht langer Zeit 
ein balbwilder Waldbruder. 

Lutherugraben, der, ein in feinen 
Tiefen gut angebautes, von Wald und Weib- 
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bergen umzogenes Thal, welches von vielen 
Bauernwohnungen belebt it, Dies Thal ge- 
hört in die Pf. Luthern und in das Iuzern. N. 


au. 

Luthernthal, das, im Iuzern. A. Willi 
fau. Gin enges, von wald», miefens und 
weidereichen Bergen eingefchloffenes, und fich 
gegen die Enzifette erfiredendes Thal, in 
weldhem wildromantifche und fanfte Schön: 
heiten wechfeln, wirb von der goldfandführen: 
den Luthern durchfloffen. Seine Einwohner, 
die bei Luthern mitgezählt worden, find in bie 
Meiler im Bab und im Grund (mit einer Fir 
lialkirche), Waldsburg, Flühle, Wyden, Nues 
diswyl und im Lutherngraben, und in viele 
einzelne Höfe vertheilt, und nähren fi) größs 
tentheils von ber Alpenwirthfchaft und der 
Viehzucht. Don dem alten Nitterfige über 
dem Dorfe Luthern, in welchem einige bie 
Stammburg der Edeln von Luternan zu finden 
glauben, Fand bie legten Spuren verfchwunden. 

Lutrive, la, ein Bergwafler, welches im 
Kant. Waadt vom Jorat herabfließt, und bei 
Lutry fi in den Genferfee ergießt. 

Lutry (Lustracum, Lustriacum im J. 
908), fleine Stadt und Kreisort am Genfer: 
fee, auf einer zu demfelben ſich binabbehnen: 
den Fläche, im waabtl. Bez. La Vaur, zahlt 
2011 Ginw., welche die Fruchtbarkeit ihres 
Geländes durch den angeftrengteften Kultur: 
fleiß noch zu erhöhen wiſſen. Ghemals war 
diefer Ort viel größer, wurbe 1211 von Ber: 
thold v. Neuchätel, Bifchof von Laufanne, 
bejefligt, hatte eine vor der Reformation aufs 
gelöste Probftei, und ergab fich 1536 mit Bor: 
bebalt feiner Freiheiten und Rechtſame an 
Zu la Ganthenaz, auf dem Berge von 
Lutry, gräbt man von Zeit zu Zeit Alter: 
thümer aus. Lutry ift %ı St. von Laufanne 
und eben fo weit von Cully entfernt. Der 
bier erzeugte Wein wird fehr gefhägt. Gin 
hiefiger Bürger, ein 8: Eroufaz, ber in Eng: 
land flarb, hat im J 1854 fein Schloß der 
Stadt zur Einrichtung eines Spitals vermadht. 
rn Poſtbureau. 

uttenberg, Weiler und Ruine der im 
I. 1226 zeritörten Burg gl. Nam., deren 
Herren Dienftimannen der Grafen von Toggen: 
burg waren, in ber Ortsgem. Oberwangen, 
Pf. Dußnang, Munizipalgem. Fifchingen, und 
dem thurg. Bez. Tobel. 

Lutterſtorf, ſiehe Courroux. 

Lutzeuberg, der, große Gemeinde von 
908 Einw, in Appenze sAußerrhoden. Sie 
befteht aus den 4 Gegenden Tobel, Wienadht, 
Haufen und Brenden, und ift die einzige Ge: 
meinde ohne Kirche, da fie nah Thal im 
Rheinthal eingepfarrt if. Sprache, Sitten, 
Wein-, Obft- und Wiefenbau hat fie mit den 
Rheinthalern gemein, doch ift fie politifch- 
ſelbſtſtandig durch eigene Vorfteher und Stim- 
men im Rath, wie die übrigen Gemeinden 
des Kantons. In trefilichen Lagen gebeiht ein 


uter Wein. Sowohl in diefer Gemeinde als 
n Wolfhalden und Malzenhaufen ift flatt des 
früher betriebenen Leinwandgewerbes bie Baum 
wollenfabrifation eingeführt, und während vie 
eine Hälfte der Baumwollenarbeiter alle Modes 
artikel im Zeitgefchmade fit, befchäftigt ſich 
bie andere mit dem Weben der dazu nöthigen 
Mouffeline. 

Lutzenland, eine liebliche Anhöhe in den 
Umgebungen von Herifau in Appenzell: Außer- 
rhoden. Sie liegt 2828 F. ü. M. und hat 
eine überrafchende Ausficht, die in jeder Rich— 
tung neue und wechfelnde Schönheiten darbietet. 
Dieſelbe ift auch in einem Panorama bargeftellt. 

Lutzeren, zerfir. Häufer am Bolliger 
na € in ber bern. Pf. Bolligen, A. Bern. 

uvis (Lobene, Lubene 766, Luvene 
im 11. Jahrh.), reform. Pfarrdorf von 297 
romanifch revenden Einw., in der Gruob und 
dem bünd. Bez. Glenner. Unterflügte: 7; 
Armenfond : 1831 Br. Die alten Burgen Monts 
alta und Gafchlatjch liegen in ihrem Umfange. 

Lurburg, auch Luchsburg, Schloß 
wiſchen Arbon und Romanshorn, thurg. Bez. 

rbon. Es hat eine anziehende Ausficht auf 
den Bodenfee, wurde, nachdem es feit 1390 
mehrere Male feine Herren gewechfelt, im 
verfloffenen Jahrhundert neu gebaut, und ges 
hört einem Landmanne in Egnach. Mit diefem 
Schloſſe ift einiger Güterbefig verbunden, und 
das Wafler des hiefigen Sodbrunnens führt 
in feiner Auflöfung Gifen. 

tgaeln (Luzzins im J. 1222), reform. 
Pfarrdorf mit malerifchen Ausfichten , auf einer 
fruchtbaren Anhöhe zur Rechten ver Landquart, 
im bünd. Bez. Oberlandgquart. Es zählt 297 
Einw. Unterſtützte: 11 Familien und 19 Pers: 
fonen (mit Inbegriff der unter der Einwohner: 
zahl nicht mit eingefchloffenen Bewohner von 
Dalvaza, Bany, Buz, Buchen, Kunden); Ars 
menfond: 7225 Fr. Nahe bei Luzein liegt das 
Schloß Stadion, das Stammhaus diefer aber 
lichen Bamilie, in Trümmern (f. d. Art.). 

Anzendro-See, der, ein Bergfee im 
Gotthardsfefiel, weitlich feitwärts vom Hofpiz, 
wifchen den Felskfuppen der Fibia, Fieubo, 
Lagen und Orfino, st lang und 20 
Min. breit. Gr it 6409 F. ü. M., und bie 
füdl. Duelle der Reuß entitrömt ihm. 

Auzern, Kanton, zwijchen 25° 20° 55‘ 
bis 26° 10‘ öfllicher Länge und 46° 47 bis 
479 47' nörblicher Breite. Gegen Often grenzt 
er an die Kantone Aargau, Zug und Schwyz, 
gegen Süden an Bern und Unterwalben, ges 
gen Welten wieder an Bern und gegen Nor: 
den an Nargau. Seine größte Länge von Nor— 
den nad Süden (Schongau bis zum Tann 
born) beträgt 11/2 St., feine größte Breite 
von St. Urban bis zum Gerfauerftod 12 St. 
Der Flächeninhalt wird nach neueſten Berech— 
nungen auf 27 Duabratmeilen angegeben. 

Höhere Gebirge befißt der Kanton nur 
an feinen füblichen und füböftlichen Grenzen. 
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Diefelben liegen in der nörblichiten Kette der 
Alpen, welde von der Tour D’A im MWaabts 
lande über die Dent de Jaman, den Bren— 
leire, die Schlünvi, das Stockhorn, den Hoh— 
gant, Brienzergrat und den Pilatus, den Rigi, 
Roggenſtock, den Wiggis und den Speer zu 
den Kurfirften und dem Gäntis die Schweiz 
quer durdyziehbt. Es find dies im K. Luzern 
Gipfel, welche ziemlih nahe an die Schnee: 
grenzen hinanreichen. Die Schratten, ein 
2 St. langer Ausläufer des Brienzergrates, 
erreicht in ver Steinwangfluh ihren höchiten 
Gipfel, eine Höhe von 62% F., der Schim— 
berig oder Schimberg (Hengit) weiter nörblich 
bat 6428 F. und das Tannıhorn, der ſüdlichſte 
Grenzgipfel gegen den Kant. Bern, 6532 $. 
ü. M., noch höher erhebt ſich der Fenerftein, 
6700 F., und der höchſte von Allen, das Wid⸗ 
berfeld, ein Gipfel des vielzadfigen mächtigen 
Gebirgsitodes des Pilatus, 6858 8. ü. M. 
Bon den zahlreichen übrigen Bergfetten, welche 
als Berzweigungen dieſes Theiles der ſchwei⸗ 
zeriſchen Alpen den Kanton durchfchneiden, er: 
reicht fein Berg die mittlere durchfchnittliche 
Grenze des Schneeregion, ja bie wenigften er: 
heben ſich über die Grenze der Region bes 
Obſtes. Mellenförmige Hügelreihen in einer 
mittlern Höbe von 1700 — 2500 $. ü. M. mit 
weiteren, reichlich bewäflerten Thälern abwech⸗ 
felnd, ‘bilden den Kern des größern Theiles 
der Oberfläche des Kantons. 

Unter den fließenden Gewäffern, welche 
fammtlidh dem Rheingebiete angehöreng ift die 
Reuf, welche ven Kanton zwar nur auf einer 
Strede von 3 Stunden durchfließt, dagegen 
die Zuflüffe von der Hälfte des Kantons auf: 
nimmt, das bedeutendſte. Solche Zuflüffe find 
die Emmen, in welche fih vie Entlen, ber 
Rimmligbach, die Fontanen u. f. w. ergießen. 
Der Mare zu frömen die Wigger, mit der 
Perg einem ihrer Zuflüffe, die Suhren und 

ie nen, 

Einen nicht unbedeutenden Theil des Flä- 
henraums nehmen die Seen ein, und zwar 
gehört der herrliche Vierwaldſtätterſee zu 
mehr als Dreiviertheilen Luzern an. Ganz im 
Umfange des Kantons liegen: ber Bald: 
eggers, Sempader,, Roth-, Mauen-, 

golzwplers und der Durten-See. Meh: 
rere berfelben, obwohl die Schönheit des Pier: 
walbflätterfees bei Weitem nicht erreichend, 
werleihen ihren Landfchaften doch einen eigens 
thümlichen Mer alle find fifchreich. Seiner 
Itfamen Berühmtheit wegen verdient noch der 
ine Pilatusfee Grwähnung. 

Mit Ausnahme des Entlebuch, deſſen Thal: 
er eine burchfchnittliche Erhebung von 2350 

.ü. M. bat, befigt ber Kanton ein mildes 
Klima; flarfe Temperaturwechfel find nicht 
fehr Häufig, doch fchaden die Früh- und Spät: 
reife den Früchten; auch heftigen Gewittern, 
—*8 und Ueberſchwemmungen ſind die 

luren oft ausgeſetzt. Die Anwohner des Bier: 


waldftätterfees fürchten ben häufig wehenben 
Föhn, nicht nur der Schifffahrt, fondern auch 
der Krankheiten wegen, bie er zuweilen bei 
längerm Anhalten verurfachen foll. 

Mineralquellen find zahlreich und ziehen 
eine Menge von Kurgäften herbei, doch gehört 
nur Knutwyl zu den ftärfern Quellen; auch bei 
Rußwyl fprudelt ein ziemlich fräftiges Heil: 
waſſer. — Hinfihtlih der Gebirgsforma= 
tionen gehört das niedere Land dem Sand» 
fteins und Mergelgebilde, das untere Entles 
buch dem Gebiete des Sandſteins umd der Na— 
gelflue an; der Pilatus dagegen, die Schratten 
und der Schimberg beftehen aus Kalkitein, von 
Duarz und Sandftein durchzogen. Gold wurde 
in frühern Zeiten weit häufiger als jetzt aus 
der Waldemmen und der Luthern gewafchen ; 
Sandfteinbrüche find bei Luzern und an meh: 
tern andern Bunften, Steinkohlenflöze bei Lu— 
zern und im Gntlebuch. 

Bon den 345,000 Jucharten des Kantons: 
Ben find etwa !/; = 70,000 Juch. Wald: 

oden, worunter 17,000 — 18,000 Jucharten 
Staats-, Gemeinde: und Korporationswalduns 
gen. Für die Waldkultur wird vom Staate 
nit im nöthigen Grade Fürforge getragen ; 
dech hat man feit einigen Jahren von Staate- 
wegen bem übermäßigen Abholzen zu fleuern 
angefangen. 

Aderbau und Viehzucht bilden die aus: 
fehließlichen Griwerbsquellen der Bewohner des 
Kantone, und Luzern ift einer der wenigen 
Kantone, die nicht allein Hinlänglich Getreide 
für den eigenen Bedarf bauen, fondern auch 
in guten Jahren etwas ausführen fönnen. 
Auch wird der Feldbau mit Ginficht und an- 

eftrengtem Fleiße von den Landleuten betries 
Im. die mit fehr geringer Ausnahme Bigen: 
thümer des meift fruchtbaren Bodens find. — 
Auch die Obſtzucht und ver Gartenbau lie- 
fern dem Landmanne einen bedeutenden Theil 
feiner Rebensbedürfniffe, aber Wein wird bloß 
im Amte Hochdorf (700 — 800 Saum: in guten 
Fahren) gezogen. Bon trefflichen Wiefen und 
Alpweiden (60,000 — 70,000 Zuch.) begünitigt, 
bildet die —* den zweiten Hauptnah— 
rungsztweig von Luzern und zwar im Entlebuch 
ben einzigen. Im 3. 1850 zählte der Kanton 
(feit der Volkszählung nicht mehr gezählt): 
Pferde unter 1'/e Jahren 948; Hornvieh unter 
11/2 Jahren 13,413 Haupt; Pferde und Horn: 
vieh über 1!/2 Jahre, als: Pferde 3440, Kühe 
23,975, Rinder 5127, Ocdhfen 6376, Zucht: 


ochſen 334. Schweine 15,724, Schafe 18,077, 


Siegen 11,837. Für Veredlung der Racen 
follte mehr Sorge ‚getragen werden. Luzern 
gehört nicht zu den inbuftriellen Kantonen, 
doch iſt diefer Erwerbezweig im Werben be⸗ 
geilen ; feit einigen Jahren finden fogar Aus— 
ellungen Iugernifcher Erzeugniſſe abwechfelnd 
in mehrern Orten Statt. fenwerfe find in 
Dorenberg und in der Emmenweid, ein Kupfer: 
hammer in Kriens, ein Drahtzug und eine 


— 519 


Stiftenfabrif in Luzern, bei der Emmenbrüde 
eine Parfetfabrif. Manchen Gemeinden bes 
Entlebuch und der Umgegend von Kriens ver: 
fchafit eine Roßhaarknüpfmanufaktur Verdienſt; 
in größerer Ausdehnung wird das Baummollen: 
weben in ven Aemtern Surfee und Willifau be: 
trieben. Mit Seidenkämmelen beſchäftigen fich 
zum Theil die Bewohner von Mäggis, Luthern, 
Sur Hergiswyl, Willifau, fowie des Entle: 
u 


Mie die Inpuftrie, fo ift andh ver Handel 
verhältnigmäßig unbedeutend und befchränft fich 
auf Tranfit, Berfauf von Landesproduften und 
Detailhandel, Die Ausfuhr befteht in Ges 
treide, Obi, Vieh, Käfe, Häuten, Baum: 
wollenwaaren, Seide, Gifenwaaren:c. Die Ein: 
fuhr in Rolonialwaaren, Tabak, Wein, roher 
Baummolle u. Seide, Salz, verarbeiteten Baums 
wollen: und Seivdenwaaren, Eifen, Roheifen ıc. 

Der Kanton ift in die 5 Nemter: Gntles 
buch, Hochdorf, Luzern, Surfee, Willifau 
eingetheilt. Die Zahl der waifenamtlih Uns 
terfiügten (die andern Unterflügungsbebürftis 
gen nicht inbegriffen) betrug im Jahre 1853 
im Amte Gntlebuh: 6176 (im Jahre 1851: 
5036, im 3. 1852: 5510), circa 35/0 ber Be: 
völferung; im A. Luzern: 2856 (im 3. 1851: 
2502, im 3. 1852: 2728), ca. 10%/o ver Bev.; 
im N. Hochdorf: 2068 (im J. 1851: 1643, im 
3.1852: 1783), ca. 11 0/0 der Bev.; im N. 
Surfer : 5437 (im J. 1851: 4419, im J. 1852: 
4875), ca. 16%/0 der Bev.; im A. Willifau: 
6056 (im 3. 1851: 5107, im 3. 1852: 5513), 
ca. 17 0/0 ber Bev. Der Stand der Armen: 
güter war nicht erhältlih. Dagegen beträgt 
die Summe der reinen Korporationsgüter 

im Amte Luzern 1,851,086 Fr. (die Stabt 
Luzern 1,100,703), 
m Amte Surfee 955,495 „ 
im Amte Willtfau 750,528 „ 
im Amte Hochdorf 120,713 „ 
im Amte Entlebuch 396,745 „ 
Total: 4,074,567 Fr. 

Das fleuerbare reine Vermögen der Gin: 
wohner für Polizei und Schule betrug im 
Zahre 1853 im Amte: 


Bermögen, Erwerb. Kataſter. 
Sr. fr. Sr. 

Luzern 34,027,520 11,198,920 17,506,877 
Surfee 25,162,098 2,047,245 22,380,592 
Williſau 16,431,900 1,419,017 21,706,957 
Hochdorf 16,868,550 701,388 15,304,689 
Gntlebuch 9,244,271 679,970 10,718,778 
Total: 101,734,339 16,046,540 87,617,893 
Berner betrug das fleuerbare reine Ber: 


mögen für das Armenwefen: 
im Amte Luzern 29,448,000 Er. 
im Amte Surfee 25,356,176 „ 
im Amte Willifau 16,396,918 „ 
im Amte Hochdorf 18,156,020 „ 
im Amte Entlebuch 10,045,257 „ 


Total: 99,372,371 Br. 


! @ltern zugefchrieben. 


Es befindet fich Tomit im K. Luzern fleuers 
bares reines Vermögen 
für das Polizeiweſen 101,734,339 Fr. 
”» „Armenweſen 99,381,371 Fr. 
der Katafter beträgt 87,617,893 Fr. 
der Erwerb ift tarirt auf 16,046,540 Fr. 


Kirhenwefen. Die fatholifche Kantone: 
geiſtlichkeit iR in 4 Kapitel (Kuzern, Hochdorf, 
Surfee, BWillifau) eingetheilt, jedes mit einem 
Dekan an der Spite, und zählt im Ganzen 
153 Pfarrherren und Kapläne ıc. Zwei Chor: 
herrenflifte (Ruzern und Beromünfter) und 6 
Klöfter (Kapuziner auf Wefemlin in Luzern, 
in Surfee und Schüpfheim, zwei Frauenkloͤſter, 
nämlich — und Kapuzinerinnen 
in Obereſchenbach, und im Bruch zu Luzern, 
Spitalſchweſtern zu Luzern) zählen im Ganzen 
28 Chorherren, 31 Patres und 76 Schweſtern. 
Die Zahl der Kirchgemeinden beträgt 76, und 
das Kirchen:, Kapellen: und Bruderfchaftsver: 
mögen, mit Ausfchluß von 4 Pfarrkirchen und 
1 Kapelle, im 3. 1853: 3,783,382 Fr. Das 
Vermögen fämmtlicher Klöfter im 3. 1854 : 


Beromünfter . . . 2,624,769 Fr. 35 Rp. 
Gihendah . . . . 817,799 „ 74 
(Kirchen: u. Pfrundgut) 68,245, — 
im Bud . ... 499,858 „ 56 „ 


‚O0 
dazu Kirchen: u. Pfeundgut 49,066 „ 
Stift im Hof zu Luzern 872,71 „ 73. 

eiftlihe Kafle . 178,987 „ 11, 
horbaufapital von Zell 4,482 „ 22. 
die 7 fog. geiftl. Bonds 960,054 „ 83 „ 
9,859,347 Fr 14 Rp. 
und mit Ginfchluß mehrerer von Klöftern übers 
tragenen Berpflichtungen, Benfionsfonds von 
St. Urban ıc. 11,594,426 Fr. 

Seit dem 3. 1847 hat das Schulwefen 
des Kantons eine gründliche nnd heilfame Res 
organifation erhalten. Es mwurbe ein neues 
Schulgeſetz erlaffen ; man ſchuf nicht nur neue 
Scuien, wie 3. B. die Realfchule, ſondern 
auch nene Lehrpläne und Schulbehörven (Schul- 
pflegen), unterwarf die Lehrer der Primar> und 
der Bezirfsfchulen neuen firengen Prüfungen, 
und hielt die Gemeinderäthe und Geiftlichen 
zur forgfältigen Ueberwachung des Schulmwefens, 
zur Fürforge für die Bildung von Schulfonde 
an, deren bisher noch gar Feine vorhanden 
waren; im 3.1850 befaßen im Ganzen 2 Ge: 
meinden Schulfonds im Betrage von 37,962 
Branfen; im 3. 1853: im 110 ‘Gemeinden 
46,323 Fr. Der Kanton zählte 1854: 220 
MWinterfchulen und 185 Sommerfihulen, 
32 Jahresfhulen; Fortbildungéſchüler 
irren waren im Ganzen mur 1600; für 

öchter beftehen nur 4 Fortbilbungs- ımb 
Arbeitsfihulen, und auch diefe find fehr 
ſchwach befucht. Auch wird Über fehr umge: 
nügenden Schulbefuh im Allgemeinen geflagt, 
amd diefer Uebelſtand zum Theil der Armut 
der ihre Kinder lieber zur Arbeit anhaltenden 
ezirkefihulen find 
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20 (im 5. 1853) mit 380 Schülern. Außer: 
dem befißt der Kanton ein neu organifirtes, 
gut geleitetes Lehrerfeminar in Rathhaufen, 
ein Öymnaflum und Lyceum, eine neue Real: 
ſchule, fowie eine theologifche Anftalt in Zu: 
zern, endlich eine Taubftummenanttalt. 

Geſchichte. Schon im 8. Jahrh. erhob 
fih ein Münfter am weftlichen Ende des Vier: 
waldflätterfees, da, wo nad unbeglaubigter 
Sage den Römern einft ein Leuchtthurm ge— 
fanden. Um daſſelbe bauten ſich nach und nady 
Angehörige und Schüßlinge des Stiftes an, 
das von Pipin, Karls des Großen Bater, an 
das Stift Murbach vergabt worden. Im 11. 
Jahrh. war die Anftedelung bereits zur Stabt 
herangewachfen, welche dann im 5. 1291 auf 
wenig rühmliche Weife von Kaifer Rudolf dem 
Klofter Murbach abgelodt wurde. Nuch den 
Bürgern der Stabt waren bei der Grwerbung 
ſchöne Berfprechungen gemacht worden; flatt 
des Zugefagten fielen ihnen jedoch nur Kriegs: 
laften aller Art, Erhöhung der Abgaben u. f. w. 
zu. Es fchloffen daher die Bürger, beren 
Herzen fi ven Waldflätten zugewendet, gegen 
die fie ungern aber treu bei Morgarten mit: 
gekämpft, im 3. 1332 den ewigen Bund mit 
den —— Dieſer Schritt erbitterte den 
Oeſterreich ergebenen Adel dergeſtalt, daß er 
den Verſuch machte, die Stadt in Mord und 
Brandverwüflung zu züchtigen und Defterreichs 
gene: von Neuem zu nnterwerfen (1333). 

er Anfchlag wurde jedoch in der Nacht, in 
welcher er ausgeführt werben follte, durch bie 
Geiftesgegenwart eines Knaben vereitelt, und 
hatte die Aenderung der ariftofratifchen Ver— 
fafung und die Auswanderung eines Theiles 
des Adels zur Folge, Wie in allen übrigen 
Städten der Schweiz, wüthete auch in Luzern 
der er Tod und raffte mandje verdiente 
alte Gefchlechter bis auf den legten Sprößling 
hinweg; auch eine gewaltige Feuersbrunft fchä- 
digte die Stadt, die überdies mit den immer 
wieder erwachenden Herrfchergelüften des Adels 
zu kämpfen hatte. Den Raubeinfall einer 
Schaar der fogen. Gugler (1375) unter In: 
gelram von Couch fehlugen die Bewohner des 
angegriffenen Entlebuch bei Buttisholz fo nach⸗ 
drüdlich zurüd, daß nur Wenige der Feinde 
entfamen. Unter den Helden von Sempadh 
fanden aud) die Luzerner unter ihrem eblen 
Schultheißen Peter von Gundoldingen, benn 
obwohl Deifterreich in Iugernifchem Gebiete noch 
Herrfchaftsrechte befaß, fo hatten die Bürger 
die Rache des Herzogs wegen ber Ginnahme 
der . Rothenburg zu fürdhten, bie von 
Jenen einer dort errichteten neuen Sollitätte 
wegen war gebrochen worben. 

Nach dem Siege benugte Luzern die Bes 
Ahrgung des feindlichen Adels, um viele ber 
die Bürger bebrohenden Schlöffer zu zerftören. 
Mie es fi in Notb nd Sieg den Gidgenofien 
verbunden, fland es treu und tapfer zu ihnen 
bei allen ihren größern umb Fleinern Unter: 


nehmungen in der Heimath tie im Auolande. 
So waren ed bie Luzerner, bie im J. 1420 
den fchwerften Kampf in der unglüdlichen 
Schlacht bei Arbedo zu beftehen hatten. Sie 
nahmen ausbauernden Theil an den mehrjähri: 
gen Feldzügen gegen Züri, halfen das Ges 
iet der Stadt einnehmen, und auch bie Lu— 
zerner Schaar, zur — —— von Farnsburg 
geſandt, fiel an dem ewig denkwürdigen Tage 
von St. Jakob an der Birs. an Sabre 
(1458) nach diefen Thaten gab die Beleidigung 
eines Luzerners durch einen Bürger von Kon— 
ftanz auf dem Freifchießen in jener Stadt Vers 
anlaffung zum „Plapparten= Kriege“. Luzern 
voran, unternahmen die Gidgenoffen einen 
Rachezug gegen die Konitanzer, die fi) durch 
eine damals bedeutende Summe mit den Eib- 
genofien abfinden mußten. Unterbefien hatte 
fih das Gebiet der Stadt beträchtlich ausge— 
dehnt; fchon im Anfange des Jahrhunderts 
war von ben Auzernern das Wynens, Suhren: 
und Wiggerthaleingenommen worden; fie hatten 
fi der —— Landesſtrecken des heutigen 
nördlichen Amtes Hochdorf bemächtigt, aber 
während die Stadt unabläffig bedacht war, 
ihre eigene Unabhängigfeit nad Außen hin zu 
wahren, drüdte ihre Herrfchaft ſchwer auf den 
Landfchaften und veranlafte ſchon damals einen 
Aufſtand der Landleute im Entlebuch. Unter 
den Eidgenoſſen ftand Luzern in Anfehen; im— 
mer häufiger famen die Tagfagungsgefanbten 
in der fo günflig und anmuthig gelegenen Stabt 
zufammen, beren Bürger aud in jener Zeit 
eines vorzüglichen Rufes gefelligen gaflfreien 
Sinnes genofien. Um jene Seit erhielt bie 
Stabt Befeftigungen auf der Wafferfeite (1479). 
Auf einer der Tagfagungen zu Luzern warb bie 
im J. 1476 »verbefierte, noch bis in fpätere 
Zeiten in Uebung gebliebene Kriegsorbnung ers 
lafien, zugleich aber audy der Grund zu dem 
verhängnißvollen Bündniffe mit Franfreich ges 
legt. Als die von Ludwig XI. gelegte Saat 
des Zwiftes mit Burgund aufgegangen war, 
und alle Gidgenoffen den gewaltigen Kampf 
mit dem fehönften Kriegsheere damaliger Zeit 
aufnahmen, entfaltete auch Luzern fein Banner 
und ließ es auf ven Schlachtfeldern von Grand» 
fon, Murten, Nancy wehen. Nicht weniger 
tapfer” Fampften feine Krieger bei @iornico 
(1478), als Uri gegen Mailand Fehde erhoben 
und die Eidgenofien zur Hülfe gemahnt. Zwei 
Jahre darauf drohte jedoch der Stadt ihres 
ftrengen Regimentes wegen ein gefährlicher 
Aufftand der Entlebucher, die darauf ausgins 
gen, ſich von Luzern loszureißen und die Stadt 
zu demüthigen. Die Unvorfichtigfeit eines ber 
Verfchworenen, der mit dem Leben büßen 
mußte, rettete die Stabt. In diefer wilden 
Zeit, in welder für die Eldgenoſſen jeber 
Krieg zum Siege und zur Beute, aber auch zu 
Tor unter allen Geftalten, wie zu Wohlleben 
und Weppigfeit führte, vergingen wenige Jahre 
ohne neue Kämpfe mit dem Muslande, das, 
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wie 3.8. der fchwäbifche Bund und Oeſter⸗ 
reich, trog bitterer Erfahrungen mit Verach⸗ 
tung auf die Gidgenoffen herabfah. So fam 
es, daß diefelben um ihres Bünbniffes mit 
Franfreich willen von Kaifer Marimilian und 
dem deutfchen Bunde mit Krieg überzogen 
wurden. In allen 8 Schlachten, die ebenfo 
viele Siege der Gidgenoffen wurden, fämpften 
auch vie Luzerner mit und ihr Erfcheinen half 
zwei der Schlachten entjcheiden (1499). Mit 
den übrigen Eidgenofien theilte ſodann Luzern 
die Beihwerben, Möthen und Niederlagen, 
aber auch den Siegesruhm in ben unfeligen 
Mailänder Feldzügen und die Regierung meh: 
rerer während der legten Feldzüge erworbener 
Unterthanenlanbe. 

Für höheres religiöfes Leben waren bie 
Bewohner des Kantons vielleicht nicht weni: 
Kr empfänglich, als ihre Nachbarn in Bern, 

ürich ꝛc.; dennoch fand die Reformation hier 
feinen ingeng. obwohl es an Männern, die 
mit Grnft und Gefchidlichkeit für die neue Lehre 
ftritten, Feineswegs fehlte. Allein es fehlte 
dem fehr fchlichten Bolfe noch an Sinn für 
Miffenfchaftlichkeit und Forfchergeift; überdies 
hatte fich die luzern. Geiftlichfeit dem Volke ge: 
genüber durch Unfittlichfeit weniger bloßgeflellt 
als an vielen andern Orten, und nicht wenig 
trug N er Berharren beim alten Glauben die 
Eiferfucht gegen Zürich und, was noch ſchlim— 
mer, ber Ginfluß der penflionenfpendenden ka— 
tholifhen Mächte bei. So trat denn fpäter 
Luzern au dem goldenen (borromälfchen ) 
Bunde, einer ultramontanen Liga bei. Das 
ber wurden den Reformatoren von Seite der 
Obrigfeit harte Behandlung und Drohungen, 
von Seiten des Volkes Mishandlungen zu Theil 
und unter den Gegnern Zürichs im erten Re: 
ligionsfriege flanden auch die Luzerner. Den 
alten Kriegsruhm behaupteten fie als Sölbner 
in fremden Dienften; beſonders Franfreich und 
Spanien erhielten aus Luzern viele Soldaten. 

Die fehlerhafte Verwaltung der von der 
Stadt abhängigen Gebiete des Kantons hatte 
ſchon früher zu Aufftänden befonders des Entles 
buch — Gefährlicher aber als alle vor: 
hergehenden warb derjenige des 3. 1653. Die 
Bauern traten mit zum Theil gerechtiertigten, 
zum Theil aber auch übel erfonnenen Befchwer: 
den vor bie Regierung, und als biefelbe Feine 
Abhülfe gewährte, entbrannte wiederholt ein 
Aufruhr, der fich bald dem Berner, Basler 
und Solothurner Gebiete mittheilte und ſich 
in Gewaltihätigfeit gegen Abgefandte und An: 
hänger der Regierung, in Bedrohung der Städte 
äußerte. Wäre unter ven Aufftändifchen mehr 
Zucht und Orbnung, mehr Ginigfeit geweſen, 
hätten fie unter befjerer militärifcher Führun 
geftanden und eingegangene Verträge ehrli 

ehalten, fo würde fich wahrfcheinlich die ganze, 
n Unterthänigfeit ſtehende Bauernfchaft der 
Schweiz der Bewegung angefchloffen haben. 
So aber gelang es auch der Luzerner Regie: 


rung, den Widerſtand bes Entlebuch zu bres 
hen, nachdem Bern mit Hülfe von ne 
truppen bie ja | auf feinem eigenen Ges 
biete gebändigt. — Mußten auch die Anführer 
des Aufitandes mit dem Tode büfen, fo blieb 
berfelbe nicht ohne Frucht, indem einige ber 
Uebelftände, die ihn hervorgerufen, auf ber 
Tagfagung zu Zug befeitigt wurden (1656). — 
Kaum war dem Kanton einige Ruhe gewor- 
ben, fo brach in Folge intoleranten Berfahe 
rend der Schwyzer Regierung gegen die Nefor: 
mirten von Arth der Krieg der 5 fath. Stände 
gegen die Reformirten aue. In der Schlacht 
bei Billmergen (24. Jan. 1656) zeichneten fi 
befonders die Luzerner durch ihre, wie behauptet 
wird, auf abergläubifhe Mittel geſtützte Bes 
geiRerung und Tapferfeit aus, und trugen zum 

iege der Katholiſchen nicht wenig bei. — 
Dagegen erlitt Luzern fchwere Einbuße an Geld, 
Mannihaft und Befisthum im dritten Relis 
iondfriege, der um der reformirten, vom Stifte 

t. Gallen unterbrüdten Toggenburger willen 
entbrannt war, umd, abermals bei Billmergen, 
mit der gänzlihen Niederlage der Fatholifchen 
Orte endigte. Ueberdies drohten in Folge der 
Verluſte des fanatifirten Landvolfes Unruhen 
im Kantone, und es traten auch jet wieder 
defien Beitrebungen, der Stadt die Herrfchaft 
zu entreißen, und eine bemofratijche Regies 
rungsform einzuführen, an ven Tag. Faſt wäre 
der Stand, durch die Leidenfchaftlichfeit zweier 
vom päpftlichen Nuntius —— Bandens 
führer, welche, den eriten Marauer Bertrag 
brechend,, in das Berner Gebiet einfielen, uns 
abjehbarem Verderben preisgegeben worben. 
Nach dem Friedensfchluffe mußte Luzern die 
Mittel zur Aufbringung der Kriegsfoften mit 
Gewalt beitreiben. — 

Die in allen andern Kantonen mit ariftos 
fratifcher Verfaſſung gelang es während bes 
16. und 17. Jahrh. auch in Luzern einer Ans 
zahl von vornehmen Gefchlechtern, nach und 
nach fait alle Gewalt in ihre Hände zu be— 
fommen, und die Rechte der Bürger auf ein 
Minimum zurückzuführen. Auch in ver Ver: 
waltung riffen tiefe Schäden und Mißbräuche 
ein, die u. A. im Mayerfchen Prozeſſe (1769) 
dentlich an den Tag traten, und deren Folgen 
noch in unferm Jahrh. fich bemerflich machten. 
Die Thätigkeit der verdienteſten Männer für 
das Wohl des Landes wurde durch traurige 
Samilienpartheiungen gelähmt. Für die Er- 
ziehung des Bolfes, für NAufmunterung der 
Gewerbe gefchah Nichts von Seiten der Res 
gierenden; ängftliche Pflege des Beltehenden 
und NAlthergebrachten in Staat, Kirche und 
Berwaltung war der leitende ante? der 
Herrfchenden. Nach Außen hin entjaltete jedoch 
Luzern auch im 18. Jahrhundert eine rühms 
lie Feftigfeit fogar mehreremale gegenüber 
dem Papfte und der Nuntiatur, die ihren Sig 
in Luzern hatte. 

Dem Landvolfe brachte die Revolution 
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Freiheit ohne Kampf; freiwillig warb fie ihm 
von der Regierung gewährt, die fich in das 
Unvermeidliche fügte. So zufrieven auch das 
Landvolf mit diefem Wechſel feiner Verhält: 
niffe war, fo ımgern ſah es die Auflöfung 
der alten Gidgenvfienfchaft, die Ginführung 
ber neuen helvetifhen Verfaſſung, und die 
Aushebung von Militär für den einheimi: 
fhen und fremden Kriegsbienft rief Unruhen 
in mehrern Aemtern hervor. Gine Zeit lang 
> die helvetiſche Behörde ihren Sitz in 
mern bis zur Ginführung der beim Schwei: 
zervolfe mit mehr Beifall aufgenommenen Me: 
diationsverfaffung. Während ‚ver Dauer der 
Letztern wurde von Seiten der aus dem Lands» 
volfe hervorgegangenen Regierung das Beflre: 
ben fihtbar, alte Schäden in der Verwaltung 
und im Grziehungswefen zu befiern und dem 
Lande die Wohlthaten zu verfchaflen, deren 
es fo dringend beburfte. 

Nach Napoleons Sturze riß die Ariftofratie 
unter dem Schußge der allgem. europ. Reftau: 
ration auch in Luzern die Herrfchaft wieder 
an fih. Durfte fie auch nicht mehr im Geiſte 
früherer Jahrhunderte fchalten und walten, fo 
Hatte ihre Adminiftrationeweife doch foviel Feb: 
lerhaftes, und die öffentliche Meinung über: 
dies eine fo nachhaltige Umwälzung erfahren, 
daß die zweite Revolution im 3. 1830 auch 
im luzerniſchen Volke einen Wieverhall fand, 
obwohl eine den Bedürfniſſen angemeffenere 
Staatsform bereits im Jahre 1829 eingeführt 
worden. Die fodann im 3. 1830 und 1831 
aufgeftellten Grundſätze ver DVerfaflung und 
Verwaltung fuchte eine neugewählte Regierung 
treu durchzuführen und auch im Gryiehungss 
wefen fchritt fie zu bedeutenden Reformen. — 
Ein — ————— erfolgte im J. 1841 nach 
der aarg. Kloſteraufhebung. Das kath. Volk, 
durch dieſe Maßregel erbittert, wählte einen 
Fonferväfisen Großen Rath, und dieſer berief 
Männer wie 2 Müller, Bernh. Meyer 
u. ſ.w. an die Regierung, deren Wirfen von 
den unheilvollſten Folgen füt den Kanton wer: 
den follte. Bald drangen die Leidenfchaftlichern 
in jener Behörbe, unter denen fih 3. Leu von 
Eberfol, ein fonft bieverer, waderer Mann, 
durch fanntifche Beharrlichfeit auszeichnete, mit 
dem Borfihlage, der Verfafjung zuwider, die 
Jefuiten an die höhern Unterrichtsanftalten zu 
berufen, durch; fcharfe Mafregeln gegen frei: 
denfende Bürger nöthigten Hunberte, in be: 
nahbarten Kantonen ein Aſylzu fuchen. Zwei 
Aufftandeverfuche, am 7. und 8. Dez. 1844 
und 30. und 31. März 1845, welche durch 
zahlreihe Zuzüge aus andern Kantonen unter: 
fügt werben follten, feheiterten an dem Man: 
gel an Mannezucht und ungeregelter Orgas 
nifation der Unternehmungen, und hatten für 
bie Freiſchaaren blutige Niederlagen an ber 
&mmenbrüde, bei Zittau und Malters, Ge: 
fangennehmung von mehr als 2000 Mann, 

liches Elend für die betheiligten Kantone: 
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bürger zur Folge. Die Regierung, welche zur 
Bornahme der Unterfuchungen den Berhör- 
richter Ammann, einen zweiten Jeffreys, aus 
dem Thurgau berufen, betrieb die Verfolgung 
von Sculdigen und Unfchuldigen mit No: 
nungslofer Härte, unb verürtheilte den Dr. 
Rob. Steiger, einen der tüchtigſten Führer 
der Gegenparthei, zum Tode, ein Urtheilss 
ſpruch, der in lebenslängliche Einferkerung in 
eine farbinijche Feſtung umgewandelt wurde, 
aber durch die Flucht Steigers nicht zur Auss 
führung fam. Durch das Löfegeld von 350,000 
Schwfr. für die gefangenen Freifchärler erbielt 
die — —— Mittel, ihre koſtſpieligen Vor— 
bereitungen für die fünftigen Pläne des ſchon 
feit längerer Zeit im Stillen gefchloffenen Son- 
berbundes zu treffen. Daß diefe Pläne der 
fieben fatholifhen Kantone, Luzern, die drei 
Urfantone, Sug, Faez allis, mehr 
als eine bloße Defenſiv⸗-Allianz gegen allfäl- 
lige neue Freifchaareneinfälle, daß fie, vom 
Auslande her ermuthigt, vielmehr die Wieder: 
herftellung der Klöfter, bewaffnete Oppofltion 
gegen bie Befchlüffe der Mehrheit der Tag- 
fagung bezwedten, warb immer deutlicher, je 
mehr von der andern Seite für VBerftändigung 
umd —— gearbeitet wurde. Als endlich 
jene Tagſazungsmehrheit durch den Beitritt 
St. Gallens erlangt war, als alle Vermitt⸗ 
lungsverfuche an dem Starrfinne der luzerni⸗ 
fhen Machthaber und der ei ange diefes 
Standes bei der Tagſatzung in Bern geſchei— 
tert waren, und die Mehrheit die gewaltſame 
Auflöfung des Sonderbundes ausſprach, ent= 
fernten ſich Luzerns und der übrigen Sonder: 
bundsflände Geſandte aus Bern, und die Kriege: 
würfel fielen. 

Etwa 40,000 Mann zählte das fonderbün- 
diſche, 90,000 Mann das eidgenöflifche Heer, 
erfteres unter General J. Ulr. v. Salis-Sogllo, 
leßteres unter General Dufour. Nach ver ra⸗ 
fihen Unterwerfung Preiburgs (fiähe d. Art.) 
marfchirten die Gidgenofjen gegen Luzern und 
die Urfantone. So große Opfer man auch auf 
die Befeſtigung der Hauptſtadt und ihrer Um 

—— verwendet, mußte, nachdem mehtere 
usfälle der ſonderbündiſchen Truppen in aars 
gauifches und Berner Gebiet mißlungen, die 
Hauptfladt fih dem eidgenöfl. General unter: 
werfen, der am:23.Nov. (1847) bei Gislifon 
über den Gegner einen vollftändigen ‘Sieg ba: 
vongetragen, während die bern. Reſervedlviſion 
der eidg. Armee unter Oberft Ochſenbein auf 
feinem Zuge durch das Entlebuth in mehrern 
Gefechten den Feind zum Rückzuge genöthigt. 
Die Urheber des unfeligen Zwiſtes, die Re— 
ierung und die Jeſuiten, waren unterbeflen 
A mählic geflohen; eine neue proviforifche 


Regierung bildete fich aus ag ir ber Tag: twi 


fatungsmehrheit. Gegen die Mitglieder der 
geflohenen Regierung wurde wegen Veiſchley⸗ 
pıng der Staatsgelver eine gerichtliche Verſol⸗ 
gung eingeleitet und fie zur Schabloshaltung für 
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das enorme Kriegskoftenbetrefinig des Standes 
angehalten. Als mit Mühe durch diefe Maß— 
regel und durch die vom Volke gebilligte Auf: 
hebung einer Anzahl von Klöftern die erfte 
Rate der Kriegsfoften aufgebracht und bezahlt 
war, verließen die eidg. Decupationstruppen 
das Bolf, ent: 
" täufcht und voll Grolles gegen die Urheber 
feiner Leiden, einen neuen Örofen Nath ges 
wählt, und dieſer hatte die Berfaflung von 
1831 und 1841 dem Volke zur Nevifion vor: 
gelegt, und die große Mehrheit des Volkes 
fich für dieſelbe ausgefprochen, 

Seither it der Kanton Luzern bemüht, bie 
ſchweren Wunden, welche ihm die vorige Ber: 
waltung und der Krieg gefchlagen, zu heilen; 
eine aufgeflärte, zum Theil aus ſolchen Män— 
nern beftehende Regierung, die auch in den 
aufgeregteften Zeiten den Muth hatten, ihre 
Stimme für Recht und Mäßigung zu erheben, 
kaͤmpft mit Ausdauer und Winfiht gegen die 
großen Schwierigkeiten, die dem Wiederauf— 
blühen des Kantons entgegenftehen und hat 
bereits mehrere Proben ihrer Anerkennung bei 
dem Volfe glücklich überſtanden. Noch immer 
befteht vie Mehrheit fowohl des Großen Rathes 
als der Abgeorbneten Luzerns im Nationals 
rathe aus aufrichtigen Freifinnigen. — 

Mit Uebergehung der auch in der Bundes» 
verfafjung enthaltenen Beitimmungen find bie 
eigenthümlichen Grundzüge der Berfaffung 
des K. Luzern folgende: 

Die apoftolifche römifchschriftlich Fatholifche 
Religion, als die Religion des Iugernerifchen 
Bolfes, ift nicht nur gewährleiftet, fondern ge: 
nießt aud) den vollen Schuß des Staates. Das 
Geſetz forgt für den öffentlichen Unterricht. 
Die Erziehung foll in religiöfem und vater: 
ländifchem Sinne geleitet werden. Gs wird 
ber Kirche der erforderliche Einfluß auf bie 
Grziehung, fo weit es die Erhaltumg der Blau: 
benslehre betrifft, zugefichert. — Alles Ber: 
mögen, Ginfommen und Erwerb ift nach ven 
Bellimmungen des Gefeges flenerbar. Stifte 
und Klöfter leiften von ihrem Korporationgs 
herren in der Regel die PVermögensfteuer 
mittelſt jährlicher Beiträge an das öffentliche 
Erziehungswefen und für geiftige Zwecke. Zu 
Polizeis und Armenfteuern der Rear wer: 
den die Liegenfchaften der Stifte und Klöfter, 
fo wie des Staates gleich andern Liegenfchaften 
nad dem Kadafterwerthe befteuert. Keine poli- 
tifche Beamtung oder Anftellung darf auf Ze: 
bengzeit ertheilt werben. Dagegen darf auch · 
fein politifcher Beamter oder Angeftelkter vor 
Ablauf feiner Amtsdauer ohne richterliches Ur: 
theil von feiner Beamtung ober Anftellung ent: 
fernt werden. Jeder Beamte if perfönlich für 
feine Amtaführung Nechenfchaft ſchuldig. In 
feiner richterlihen oder verwaltenden Behörde 
bürfen gieldaelitg Mitglieder fein: Vater und 
Sohn, Oheim und Neffe, Stiefvater und Stief: 
ſohn, Schwiegervater und Schwiegerfohn, und 
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leiblihe Schwäger. Das Gleiche ift zu bes 
obachten zwifchen Präfident und Schreiber einer 
folchen Behörde, fowie bei Geſandtſchaften. — 
Das Kantonsbürgerrecht wird an Nichtfantong: 
bürger nach gefeglichen Beſtimmungen ertheilt. 
Das Ortsbürgerrecht bildet die Grundlage ves 
Kantonsbürgerrechte. Miemand kann jedoch 
Legteres erlangen, ohne wenigitens 3 Jahre 
im Kanton gewohnt zu haben. Um politifch 
Rimmfähig zu fein, muß man: 1) chriſtlicher 
Konfeffion, 2) Kantonsbürger oder niederges 
laffener Schweizerbürger weltlichen Standes 
fein (laut dem Nachtrag zur Staateverfaffung 
vom 5. Januar 1849); 3) das 20. Lebensjahr 
erfüllt haben. Nicht ftimmfähig find: 1) Kris 
minaliter Verurtheilte; 2) Falliten und Atfors 
danten; 3) Bevormundete; 4) Unterflügungs- 
genöffige; 5) im Aftivbürgerrecht Eingeſtellte 
bis zu ihrer Rehabilitation. — Veränderungen 
in der Verfaſſung fann allein das fouveräne 
Volk befchließen, und zwar gefchieht dies in 
orbentlichen Gemeindeverfammlungen, jeweilen 
am lesten Tage dos Dftobers, auf folgende 
Meife: Wenn der 6. Theil ver ſtimmfähigen 
Bürger einer Gemeinde das Begehren zu Ab- 
änderung oder Revifion der Berfaffung ſtellt, 
fo iſt der Gemeinderath gehalten, auf jenen 
Tag alle ftimmfähigen Bürger einzuberufen, 
denfelben das geftellte Begehren vorzulegen und 
fie darüber abitimmen zu laflen. icht 

die abfolute Mehrheit ver ftimmfähigen Bürger 
des Kantons für Revifion der Berfaffung aus, 
fo if der Negierungsrath gehalten, fofort den 
Großen Rath zu verfammeln. Der Große Rath 
bat fodann einem Berfaffungsrath von 100 Mit⸗ 
gliedern, welche vom Bolfe nah Berhältnig 
der Bevölferung unmittelbar erwählt werben, 
das Werk der Aenderung oder Revifion zu über: 
laffen. Das Ergebniß feiner Berathungen muß 
derfelbe dem Volfe in ven Wahlkreifen zur Ans 
nahme oder Verwerfung vorlegen. In erfterm 
Falle haben fpäteftens 14 Tage nach Befannt- 
machung der Abftimmungen die Wahlen in den 
Großen Rath oder in ven Verfaſſungsrath ftatt 
zu finden. Einzelne Artikel in der Berfaffung 
fann der Große Rath in zweimaliger Berathung 
von fi) aus abänvern, ift aber gehalten, die 
vorgenommenen Abänderungen dem Bolfe zur 
Annahme oder Verwerfung vorzulegen. Zur 
Annahme muß die abfolute Mehrheit der an 
der Abftimmung theilnehmenven Bürger ftim- 
men. — Gegen Gefege, Bünbniffe, Ber 
träge ac., jo wie gegen Binführung neuer Kor: 
porationen fann dae fouveräne Volk in den Ge⸗ 
meindsverfammlungen @infprache oder bas Ve tu 
einlegen, und zwar am 40. — 50. Tage nach 
Bekanntmachung des Gefehes ober men 
Hat fich die abfolute Mehrheit ver timmfähi: 
gen Bürger des Kantons für Verwerfumg aus: 
geiprochen, fo iſt ver Regierungsrath gehalten, 
fofort den Großen Rath zu verfammeln, wel: 
cher das von ihm erlaffene Geſetz, Bündniß, 
als aufgehoben zu erflären hat. Bor Ablauf 


der für Ginlegung des Veto eingeräumten Frift 
tritt Fein Geſetz 10. in Kraft. Alle Gelee 
müflen vom Großen Rathe einer zweifachen 
Berathung, und zwar die zweite nicht vor 2 
Monaten nad) Vollendung der erften angehoben 
werben. — Gin Großer Rath von 100 Mit- 
lievern, welche das 25. Lebensjahr zurückge⸗ 
egt und ein Vermögen von wenigitens 2000 
alte Schwfr. befigen müflen, wird vom Volke 
unmittelbar in den 25 Wahlfreifen des Kan— 
tons gewählt, und verfammelt fich ordentlicher 
Weiſe vreimal im Jahre. Alle 3 Jahre befin- 
det fih annäherungsweife ein Drittheil 
defielben im Austritt, weldhe durch das Roos 
beitimmt werben. Die ausgetretenen Mitglies 
der find wieder wählbar, die Gikungen in 
der Regel öffentlih. Der Große Rath; wählt 
feine Präſidenten, welche alle Fahre zu wechfeln 
haben, die Mitglieder des Negierungsrathes, 
des Ober- und des Kriminalgerichts, des Er— 
ziehungsrathes, den Staatsfchreiber, Verhör— 
richter, Staatsanwalt, die Amtöftatthalter und 
die Bezirfsgerichtspräfidenten, die Abgeorbne: 
ten in den ſchweiz. Ständerath, berathet über 
Gejegesvorfehläge, welche ihm vom Regierungs⸗ 
rathe oder von einzelnen Mitgliedern der eige: 
nen Behörde vorgelegt werben, über das Büdget, 
die Staatsrechnung und die Führung der Ver: 
waltungen ; er fann wegen Verletzung der Pflicht, 
der Berfaffung und — den Regierungsrath 
und das Obergericht zur Verantwortung ziehen; 
er übt das Begnadigungsrecht, beftimmt bie 
Gehalte der Beamten und Angeftellten bes 
Staates, deren Befoldung die Summe von 300 
a. Schwir. überfleigt. — Der Regierungs— 
rath, aus 9 Mitgliedern beſtehend, welche 
vom Großen Rathe gewählt werden und bie: 
felben Grfordernifie wie die Mitglieder des 
Großen Rath befigen müflen, und in feiner 
andern Behörde, den Erziehungsrath ausges 
nommen, fißen dürfen, übrigens nach Ablauf 
ihrer Amtsbauer wieder wählbar find, bildet 
die Grefutivbehörbe. Alle 3 Jahre befindet ſich 
annäherungsweife die Hälfte des Regierungs— 
raths im Austritt. Die Nusgetretenen find 
wieder wählbar. Er vertheilt Fine Gefchäfte 
mit allfälliger Zuziehung von Gommiffionen 
nach Departementen. Aus je einem der 5 Aemter 
muß ein Mitglied gewählt fein; die übrigen 
4 find frei aus allen wahlfähigen Mitgliedern 
des Kantons zu wählen. Der Umfang und bie 
Bedeutung der Gefchäfte des Regierungsrathes 
find die nämlichen wie in faft allen andern 
Kantonen. 

Die Auffiht und Leitung des Erziehungs: 
weſens if einem aus 5 Mitgliedern weltlichen 
und zwei Mitgliedern geiſtlichen Standes be— 
ftehenden, auf 3 Jahre gewählten Erzie— 
hungsrathe unter Aufficht des Neg. Rathes 
übertragen. Auch bier tritt die Hälfte alle 3 
Jahre aus (die Amtsdauer ift alfo eigentlich 
6 Jahre). Derfelbe ift für fein Wirfen dem 
Neg. Rathe und dem Gr. Rathe verantwort: 
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lich. — Ein Obergeriht von 11 Mitglie- 
dern ift bie höchfte Behörde in bürgerl. Rechtss 
ftreitigfeiten und in Strafiällen und übt bie 
Dberaufficht über die Rechtspflege. Alle 3 Jahre 
befindet fih annäheruugsweife die Hälfte ber 
Mitglieder, welche diefelben Erforberniffe wie 
diejenigen des Gr. Rathes befigen müflen, und 
wieder wählbar find, im Austritte. Alljährlich 
erftattet diefe Behörde dem Gr. Rathe über 
ihre DVerrichtungen und die Verwaltung bes 
gefammten Zuftizwefens Bericht. Für das Kris 
minalwefen befteht ein alle 3 Jahre zur Hälfte 
im Austritte befindliches, aber wieder wähl- 
bares Kriminalgericht, und außerdem ein 
Kriensgeriht und ein Gaffationsgericht 
zur Behandlung von Militärftraffällen. Die 
Bezirfsgerichte, deren 7— 9 Mitglieder 
wenigſtens 25 3. alt fein und ein Dermögen 
von wenigſtens 1000 Fr. zu befigen haben, 
von den Bürgern des Gerichtsfreifes gewählt, 
behandeln alle bürgerlichen und polizeilichen 
Rechtsfälfe ihres Gerichtäfreifes und die Eons 
curfe. Auf 4 Jahre unter denfelben Bebinguns 
gen wie die Berirfsgerichte von jedem Friedens: 
richterfreis gewählten Sriedensrichtern if 
die Entfcheidung geringerer Rechtefälle übertras 
gen. Jede Gemeinde wählt ihren eigenen 
Gemeinderath, beforgt ihre Angelegenheiten 
innert den verfaffungsmäßigen und gefeglichen 
Schranken felbfiftändig. In Gemeinde-Ange: 
legenheiten ift jeder Gemeindeiteuerpflichtige 
fimmfähig, der außer der allgem. politijchen 
Stimmfähigfeit, auch wenigftens 400 a. Schwir. 
wirflich veriteuert. Um in den Gemeinderath 
wahlfähig zu fein, muß man über ein Vers 
— von wenigſtens 1000 Fr. ſich ausweiſen 
önnen. — 

Der Kanton Luzern zählt 22,572 Haushal- 
tungen mit im Ganzen 132,843 Seelen; hie 
von find nur 1563 Proteftanten. Bürger ans 
derer Kantone find: 4195. Ausländer: 591. 
Die Zahl der nah Amerifa Ausgewanderten 
betrug (1853): 185. 

Sn den fchweizerifchen Nationalrath fens 
det der Kanton 6 Abgeorbnete, in den Stän- 
derath 2. Das eidgenöffiihe Geldcontingent 
des Kantons beträgt zu 40 Rappen per Kopf 
angelegt: 53,137 Fr.; das Mannfchaftscontin: 
gent: Artillerie: 450 Mann; 4 achtpfün— 
dige und 8 fechepf. Kanonen; 4 vierundzwan⸗ 
igpfünd. und 2 zwölfpf. Haubigen; Scharfs 
Folgen: 440 Mann; Dragoner: 137 
Mann; Infanterie: 42 Komp. mit 4843 
Mann (Auszug und Neferve); — Trains 
pferde: 291. 

Mas die Finanzen des Kantons anber 
langt, fo betrugen die Ginnahmen des Staates 
im J. 1851: 829,092°%/ıoo $r.; im J. 1852: 
874,011%/ıo Fr.; im $. 1853: 827,506%/ıo0 
Franfen. Unter den Ginnahmen finden fi) 
190,989°!/ı0o Fr.; als Reinertrag des Salz: 
regals: 57,958?/as Br. ; als Entfhäbigung für 
das Poftregal: 72,705%/25 Br.; für Zollents 


fhäbigung: 149,4244/ıoo Br. Ausgaben im 
5. 1851: 961,117 Fr. 1852: 1,035,879 $r.; 
1853: 781,650 Br. 

Das Brandverficherungs: Kapital betrug im 
3. 1851: 60,315,242%/ioo $r.; im 3. 1853: 
62,877,210 Fr. In den 3 Sparfaffen (Kan⸗ 
tonale, Stadt Luzern, Surfee) hatten im 3. 
1853: 7926 Ginleger 4,426,090 Br. debonirt. 

Luzern, das Amt, wird gegen Morgen 
vom Kant. Schwyz und dem Vierwalbitätters 
fee, gegen Abend von den Nemtern Entlebuch 
und Surfee, gegen Mittag von dem K. Unter: 
walden und gegen Mitternacht von dem Amt 
Hochdorf und dem K. Aargau begrenzt. Es 
enthält fchöne Wiefen und wohlgebaute Frucht: 
gelände, trägt alle Arten von Gartengewächfen 
und hat gute Obſtbaumzucht. Man erblidt in 
Thälern und auf Anhöhen eine Menge hübfcher 
Landhäufer, von welchen jene am See eine 
reizende Lage und treffliche Ausfichten haben. 
Südlich erheben fih der hohe Pilatus und öft: 
li der Rigi, bie au deren Füßen, und zum 
Theil noch an fie hinanftrebend, fi das Amt 
Luzern ausdehnt. In 15 Kirch- und im Ganzen 
18 polit. Gemeinden zählt es 27,699 Einw., 
die fih in der Hauptitabt von ftädtifchen Ge— 
werben, in den Dörfern hingegen meilt von 
der Landwirthichaft nähren. Der Viehbeitand 
verzeigte im J. 1850: 520 Pferde, 5063 Kühe, 
643 Rinder, 429 Ochſen, 116 Zudhtitiere, 
3209 Schweine, 1179 Schafe, 2150 Ziegen, 
mit einem Gefammtwerthe von 869,790 Schwfr. 
Die Summe des reinen Vermögens ſämmt— 
licher Gemeinden des Amtes betrug (1853): 
1,851,086 $r.; das iteuerbare reine Bermögen 
der Einw. für Polizei und Schule: 34,027,520 
Franken; für Armenwefen: 29,418,000 Fr.; 
Kadaſterſchatzung aller Liegenfch.: 17,506,877 
Franfen; Erwerb: 11,198,920 Fr. — Unter: 
ftüßte (im Jahr 1853): 2856 Perf. — 

Luzern, die Hauptſtadt des Kantons, 
am Ausfluffe der Reuß aus dem Vierwald— 
ftätterfee und von derfelben in Klein= und 
Großſtadt abgetheilt, Liegt unter 47% 3' 27‘ 
der Breite, 250 58° 20° der Länge und 1350 
3. ü. M., und zählt mit Inbegriff des Stadt: 
firhgangs 10,068 Ginw, Sie ift reizend an 
einem fanften Abhange gebaut, jcheint aber 
ihrer Lage und der vielen Thürme (ehemals 
28, jest noch 9) Mauern wegen, in der Werne 
fhöner und größer, als fie wirklich it. Die 
anfehnlichiten Gebäude find: das Nathhaus, 
in defien ſchönen Sälen fich mehrere ſehens— 
werthe Gemälde aus der ſchweiz. Gefchichte 
und die Bildniffe der verflorbenen Schultheiße 
befinden. Im alten anftoßenden Thurme zeigt 
man das große Inſiegel Karls des Kühnen 
und viele ältere Siegestrophäen, fowie 4 Harft: 
hörner, coraua Rolandi, welche Karl der Große 
den Luzernern gefchenft haben foll. Das ehe: 
malige Jefuitenfollegium und die Je— 
fuitenfirde mit einem trefflichen Altarge— 
mälde von Francesco Torriani, einem Schüler 


525 


des Guido Rent; die Stifts- und Pfarrkirche 
St. Leodegar auf dem Hof, mit dem Kunfts 
werfe ihrer großen Orgel, einem fchönen Altare 
blatt von Lanfranco und mehreren guten Glass 
malereien und fchönen Schnigwerfen an den 
Chorſtuͤhlen ıc.; das ehemalige Urſeliner⸗Klo⸗ 
ſter Mariahilf mit feiner hübfchen Kirche; 
das große Stadtfpital; das Pfründe— 
baus in der Sente, und das Waifenhaus 
(diefe beiden legtern find neu); das Caſino, 
Theater, die Pot, das neue Korrefs 
tionshaus und das Bibliothefgebäubde, 
das Zeughaus mit vielen alten Rüfungen 
und Siegeszeichen, befonders aus ben großen 
Schlachten der Eidgenoſſen, fo & B. das Pans 
zerhemd Leopolds von Oeſterreich, das eiferne, 
dem Schultheiß P. v. Gundoldingen zugebachte 
Halsband, viele Morgenfterne, Armbrüfte ıc.; 
das Schwert, das Zwingli in der Schlacht bei 
Kappel trug, und da gezeigt wurde, gab man 
im Jahr 1848 den Zürchern als Gefchenf zu— 
ru. Sehenswerth find auch die ausgezeichnet 
fhönen Glasmalereien mit den Wappen ber 
13 Rantone. Eines der fchönften, in feiner Art 
wohl das fchönfte Gebäude diefer Art nicht nur 
der Stadt, fondern vielleicht der Schweiz, iſt der 
große Gaflhof: zum Schweizerhof. Bon 
den brei Brüden über die Reuß war die nun 
abgetragene Hofbrüde, angeblid) aus dem 
J. 833 fammend, 1384 Fuß lang, und ent- 
hielt 119 Bilder aus der biblifchen Geſchichte; 
die Rapellbrüde, 1000 Fuß lang zeigt 77 
Schilvereien nach Legenden der Schußheiligen 
Luzerns St. Mauriz und Leodegar, und nach 
Begebenheiten der Schweizergefchichte. Letztere 
find von höherm fünftlerifchem Werthe als die 
vorigen waren; die Mühlen: ober Spreuer: 
brüde, in der Nähe der Mühlen, 1403 ers 
bant, 300 Fuß lang, ift bevedt und mit 36 
Gemälden aus dem Tobtentange von Meglinger 
gefhmüdt. Der alte Waffer-Thurm an 
der Kapellbrüde foll römifchen Urfprungs (?) 
fein und als Leuchtthurm (lucerna, daher der 
Name der Stadt) gevient haben. Jetzt befins 
det fih in demfelben das trefflich georbnete, 
ftädtifche Archiv. Zu den Sehenswürbigfeiten 
der Stadt gehören vor Allem das berühmte 
Denkmal im Pfyfferſchen Garten, ein 
in dem Felſen ausgehauener Löwe von 28!/2 F. 
Länge und 18 F. Höhe, zum Andenfen ber 
tapfern Vertheidigung Ludwigs XVI. durch die 
Schweizergarde zu Paris, am 10. Aug. 1792, 
von dem Bildhauer Ahorn aus Konflanz nad 
Thorwaldfens Modell verfertigt. Giner der 
legten, ja vielleicht der Lette der Kämpfer an 
jenem Tage, ein Graubünpner wohnt hier als 
Mächter und lebender Commentar. Das Pfyf⸗ 
ferfhe Basrelief, welches auf 136 Tafeln 
ober Bieredfen einen Raum von 180 [) Stund., 
nämlich die R. Sug und Unterwalden und ben 
rößten Theil der K. Luzern, Uri, Schwyz und 

erge von 9600 F. in einer Höhe von 10 Zoll 
darftellt, 22'/2 fr. Fuß lang, 12 Fuß breit if. 


Das Topofcop des Hrn. Mever-Gloggner, bei 
welchem fih nun auch das befannte 24 Fuß 
lange in einem Kreiſe aufgeſtellte Rigipano: 
rama findet. Das Kriftallfabinet von Joſt 
Anton Nager; bie Schweizertradhten vom Maler 
Neinhard, aufgeftellt im Schweizerhof, und die 
vaterländifche Bibliothef des 1810 verftors 
benen Gefchichtsforfchers Felix Balthafar mit 
1000 Bänden, die reih an feltenen Manu: 
ftripten, mit einer Bildnißſammlung berühmter 
Luzerner geziert und nun in der Stabtbiliothef 
aufgeftellt ift; die Kantonsbibliothef in 
neueſter Zeit durch die Ginverleibung der Bü— 
cherſammlung des Kloiters St. Urban (30,000 
Bünde), welche befonders an Klafjifern, Ba: 
triſtik, Geſchichte u. ſ. w. reich war, bis auf 
80,000 Bände vermehrt, jegt der Bände und 
Zahl nad die bedeutendfle der Schweiz; fo 
wie das Naturalienfabinet mit ven Samm: 
lungen des Hrn. Nager, vorzüglich derjenigen 
der Gottharbe-Mineralien und Foffilien, leßtere 
mit 16,654 Stud; das Münzfabinet, eben: 
falls durch dasjenige von St. Urban bedeutend 
vermehrt, mit 85 goldenen, 2144 filbernen, 
1135 römifhen Münzen; die Kunftfamm- 
lung, in ber ſich trefflihe Glasgemälde und 
Handzeichnungen befinden. Obgleich die Stadt 
durch die Nähe der Bergfantone und der Straße 
über den Gotthard eine vorzüglidy gute Lage 
zum Handel hat, fo war lange doch die Indus 
firie nicht fehr bedeutend. Erſt die jüngite Zeit 
ließ mehrere großartige Gtablifjements ent: 
ftehen. Neben den frühern fchon beftandenen 
Kupfer: und Gifenhammerwerfen bei Kriens und 
Thorenberg blühen gegenwärtig die großartige 
Pferdhaar⸗ Gewebe⸗Fabrikation von Auguft Bell 
in Kriens, die Eiſen-, Draht: und Nagel: 
Fabrifation der Gebr. von Moos,. und die 
Parkett: Fabrif und Baufchreinerei von Xaver 
Segeber im Rothen, die Kunflmühlen der 
Gebrüder Degen, des Ludwig Piyffer, des X. 
Segeßer, die Sutermeilter'jhe Mafaroni:Far 
brifation, und die Kutfchen : Fabrifation von 
Schmid Gernharbt. Diefe, hunderte von Hän— 
den befchäftigenden Unternehmungen, der ſtarke 
Handel mit Käs und Großvieh nach und mit 
Reis von Jtalien, der durch den trefflichen 
Burgondienit und bald durch die Gifenbahn und 
vier Dampffchiffe unterftügte Spevitions-Han= 
del über den Gottharbt beleben in bisher uns 
gewohnter Weife die freundlide Stadt, — 

uch befinden ſich Kupfers und Gifenhämmer, 
und ein Walzwerf in der Nähe. — 

Zu den MWohlthätigfeitsanitalten Luzerns, 
wie die Armenfaffe, die Verpflegung Franfer 
Handwerfögefellen u. f. w., gehört auch die 
im $. 1819 errichtete Erfparnißfaffe, in wel: 
her im 3. 1853 von 3416 Ginlegern 2,609,176 
Franken veponirt waren. Das Gemeinbever: 
mögen der Stadt beirug im Jahre 1850: 
1,100,703 $r.; die Katajterfchagung aller Lie: 
genichaften 5,112,750 Fr.; das ſteuerbare Ber: 
mögen der Orfebürger für Polizei- und Schul: 
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weſen: 20,892,880 $r.; für bad Armenwefen : 
15,993,500 $r. ; der Erwerb war auf 10,362,600 
Br. geihägt; Unterflüßte gab es circa 1280 Per⸗ 
fonen. Gaſthöfe: Schweizerhof, Schwan, 
Wage, Röpli, Adler, Hirfch, Engel. Schöne 
Standpunkte und Spaziergänge: Auf dem Platze 
vor dem Schweizerhof, auf der Kapellbrüde, 
unter den mit Gemälden des PB. von De 
ſchwanden geihmüdten Seitenhallen des ältern 
Kirchhofes im Hof, auf dem Gütfh, auf 
„allen Winden“, auf dem Wefemli; zum 
Schloſſe Schauenfee, auf den Dietjchenberg; 
zu den Ruinen des Schlofjes Stollberg, zum 
aufgehobenen Frauenkloſter, jest Schullehrers 
feminar Rathhaufen, auf Gizlisberg, dem See 
entlang nach Seeburg und Altſtad. Größere 
Greurfionen: Fahrten über den See, auf 
den Rigi, Pilatus, in die Heinen Kantone ıc. 
Eidg. Poflvireftion; Telegraphenhauptbäreau. 
Luzi, St., (Monast. St. Valentiani prope 
Castra Martliola 998), Klofter, ein vormas 
liges Prämonſtratenſerkloſter auf einem freien 
Plate in der Nähe des bijchöflichen Hofes zu 
Chur. Die Kirche war jedenfalls eine der 
älteften der Schweiz, denn man fennt Grab- 
Heine von Bifchöfen von Chur aus dem 6. 
Jahrh., welche hier beftattet waren. Das 
Klofter wurde von Bifchof Valentian im 6. 
Jahrh. erbaut. Prämonitratenfer wurden um 
die Mitte des 12. Jahrh. hier eingeführt; bie 
dahin gehörte es zu Pfäfers. Nach manchem 
Mechjel wurde daffelbe 1811 ein Raub der 
Slanımen, bald aber größer und fchöner als 
vorher wieder aufgeführt, welches der raftlofen 
Thätigfeit des dortigen Regens Purticher haupt: 
ſächlich zu verdanken it. Gegenwärtig befindet 
ih darin das Fathol. Priefterfeminar des Kan— 
tons. Der heil. Luzius, welcher ber Sage 
nad im 2. Jahrh. den Rhätiern prebigte, foll 
an der Stelle, wo oberhalb des Klofters auf 
einem Beljenvorfprunge die St. Luzifapelle 
ſteht, den Märtyrertod erlitten haben. Bon 
dort aus genießt man eine herrliche Ausficht 
auf das Thal, : 
Luzi-Steig, St., auch Quzienfteig, 
ein enger Thalweg oder Engpaß, auf einer 
Anhöhe aus Graubünden ins Kichtenfteinifche, 
1/2 St. von Mayenfeld, mit einem Wacht- 
Wirths- und Zollhaufe, im bünd. Bez. Unter- 
Landquart. Die Straße von Maienfeld nach 
Beldkich führt Hier durch. Das Wachthaus 
dient zugleich als Thor. Ueber vemfelben liest 
man die Infchrift: S. S. R. Rhaet. in Alpin. 
Fed. Vet. ad Cliv. D. L. Propugnac. ad 
hunc. Mod, rest. cur. MDCCU. hemals 
ſtand bier ein Klöfterchen für einige Mönche, 
von welchem die uralte Kiche fih noch er: 
halten hat Auf beiden Seiten ift der Thal: 
grund von einem Berge zum andern mit 
einer Mauer auf dem ehemaligen Schanz: 
werfe gefchlofjen, die eine Gourtine mit zwei 
halben Baflionen bildet. Seit 1852 it ver 
St, Luzienfteig auf Beſchluß der Bundesver: 


fammlung noch flärfer befeftigt worden. Gr 
liegt 2105 8. ü. M., und '!/e St. unterhalb 
bei der Duelle des unter den Füßen des Mans 
derers hervorftrömenden St. Katharinenbruns 
nens, die Grenze zwijchen Graubünden und 
Lichtenftein. 1499 und 1622 wurden bier bie 
Defterreicher gänzlich gefchlagen, und 1799 bis 
1800 fanden bei diefem Pafle gleichfalls viele 
Gefechte zwifchen den Oeſterreichern und Fran: 
zofen flatt. Er fonnte nie anders genommen 
werben, als daß man ihn über hohe Felſen— 
wände umging. 

Lys (Lisa 1282), Pfarrdorf, bei welchem 
die Straßen von Büren nad) Aarberg und von 
Burgdorf nad) Biel zufammentrefien, im bern. 
NA. Aarberg. Es liegt zur Nechten der ar, 
1 St. von feinem Amtsorte, zwifchen frucht: 
baren Hügeln, hat verfchiedene Mühlwerfe, 
Dels, Schneid= und Lohmühlen, ein Wirthes 
haus, fchöne Wiefen- und NAderfelvder und 
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viele wohlhabende Einwohner. In das Kirch⸗ 
fpiel, das 1568 Seelen und 4 Schulen zählt, 
gehören nody Harberen und die MWerthöfe. 

Lystamm, der, auch Silberbait, ein 
hoher Belsgrat, welcher die Grenze zwiſchen 
dem SZermatthale im wallif. Bez. Vifp und 
dem plemont. Lys- ober Lefathale bildet. Er 
ragt ſüdweſtlich vom Rofa herab und fteigt 
weitlich zum Weißfamm über. Seiner jähen 
Gelsflüfte wegen ift er nicht wohl zu erfteigen; 
fein böchiter Gipfel fteht 13,074 F. ü. M. 
Süplich breitet fih an ihm der prachtvolle, 
2 St. breite und 3 St. lange Lysgleticher 
aus, auf der nordweſtl. Seite wird er vom 
großen Rofagletfcher umgeben. z 

Lyſſach, Dorf von 528 Einw., an der 
Straße von Burgdorf und Praubrunnen, in 
ber Pf. Kirchberg und dem bern. A. Burgdorf. 

Lytroz, Dörfchen in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martinach. 
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Berihtigungen und Zuſätze 


zum erften Bande, 


Harburg. Am 4. Mai 1840 verbrannte 
die Hälfte der Stadt fammt der Kirche und dem 
Bfarrhaufe, welche feither wieder fchöner auf: 
gebaut wurden. 

Abendberg. Die Kretinenanftalt auf dem⸗ 
felben liegt nicht 5400 fondern 3400 8. ü. M. 

Accla, 1) auh Accheta bei Diſſentis. 
Sn der Kapelle befindet fih ein treffliches 
Madonnenbild eines Künſtlers italienifcher 
Schule. Bon diefem Dörfchen aufwärts führt 
durch ein Seitenthal ein Weg über die Alpen 
Rofein und Gavrein auf den Brunnigletfcher 
{ns urnerifche Maderanerthal; die Paßhöhe iſt 
7360 F. ü. M. — Eine Abtheilung Deiter 
reicher z0g im 3. 1799 über diejen ap. 

2) — Hof zwifchen Verſam und Saften 
in ver Gem. Berfam, bünd. Bez. Glenner. 

AHegerten, 10) Heiner Weiler in ber 
Gem. Malters, Kt. Luzern. 

Aigle, Berirkshauptort. Das Schloß von 
bebeutendem Umfange auf einem Hügel hinter 
dem Drte war früher eine Beflgung ber 
Frh. v. Torrens und nachher bis zur Revolus 
Iution die Wohnung der bernifchen Landvögte. 

Alpnach (Alpinacho 1132). Drei Kreuze 
an der Straße „auf der böfen Rubi” bezeichnen 
die Stelle, wo im 3. 1315 die Cidgenoſſen 
mit Straßberg's Truppen gefämpft haben follen. 

Althänfern, im aarg, Bez. Muri, zählt 
400 Ginw. 

— Fe f. Zandenberg, 
= och⸗ x. 

Andeer. Der Ort * gegenwärtig nicht 
nur ein, fondern zwei fehr gute Gaſthöfe. 
Das eifenhaltige Schwefelbad beſteht nicht 
mehr, dagegen find in der „Poſt“ Bäder von 
der hieher geleiteten alfalifchen eifenhaltigen 
Duelle von Pigneu zu haben. 

Andermatt, K. Uri, befikt feit 1854 
einen neuen großen ®afthof: Hötel er Pension 
au St. Gotthard, 

Angenftein, im bern. Amtsbez. Laufen, 
nicht Delsberg. 

Appenzell, Kanton, ift ganz vom Kt. 
St. Gallen umgeben und liegt im norvöftl. 
Thelle der Schweiz unter dem 479 nördlicher 
Breite und dem 270 öftlicher Länge. Seine 
größte Länge von Weſten nad Diten beträgt 
9, die größte Breite 4 bis 5 Stunden ; ber 
En 16/2 Duadratitunden (oder ge: 


nauer 16 13716900/25000000), wovon Has auf 
Außerrhoven und 620/25 auf Innerrhoden fals 
len. Den Süden des Kantons begrenzen brei 
Bergfetten, den gemeinfamen Namen Alps 
ftein tragend, zufammenlaufend am Gebirgss 
ftod Säntis, der als höchſter Berg (7709 F. 
ü. M.) zugleich die Rantonsgrenze bildet. Im 
ber nördlichen Kette liegen der Senf, das 
Dehrli, der Schäfler und die Ebenalp; in 
der mittlern Kette der Altemann, der Hundes 
ftein,, die Maarwies, der Bogartenfirft und die 
Alpfiegleten; in der ſüdlichen die Krayalp, dee 
Burglenfirft, der Hohefaften und der Kamor, 
an welchen fich ein feiner Struftur nach eigens 
tbümlicher Gebirgsitod, die Fähneren, ans 
reiht. Weite, ebene Gründe, over größere 
Thäler befigt der Ranton wegen feiner faſt 
durchwegs hügeligen Beichaffenheit nicht, wohl 
aber manche freundliche Bergthäler, von Dörs 
fern und Meilern belebt; viele Klüfte, Schludhe 
ten und Tobel , von Bergbächen befpült. Die 
beveutenbften Thäler find: das Thal der Sit- 
ter bei Appenzell, das Urnäſchthal, das Thal 
der Rothe bei Gais und Bühler, das Thal 
ver Glatt und des Wydenbaches in Herifau 
und das Thal des Gftaldenbadhes p Bißau in 
Heiden; im Bergkeſſel, wo die Goldachquellen 
die Hügel durchſchneiden und in tiefen Schluch— 
ten fich vereinigen, liegen bie vier gewerbs 
fleißigen Gemeinden Speicher, Trogen, Wald 
und Rehtobel. Faſt von allen Grenzen fteigt 
man zum Kantone hinauf; das tiefitliegenve 
Dorf Walzenhaufen liegt fchon 838 F. höher, 
als das x“ Stunde entfernte Städtchen Rhein 
egg am Rhein. Städte hatte der Kanton nie, 
se aber trifft man ftattlihe Marktfleden, 
mehrere Dörfer, anfehnlihe Weiler und das 
neben das ganze Land wie mit Wohnungen 
befüet. Die hölzerne Bauart ver hellen, 
reinlihen Wohnungen hat viel Reizendes und 
Gigenthümliches. Die Fruchtbarkeit des 
Landes fieht im inflang mit dem Höhenvers 
hältniß der einzelnen Ortichaften,, und ift das 
her am günftigiten im öftlichiten Theile des Yans 
des, an der Grenze des Nheinthales. Uns 
* Quellen entſprudeln dem Boden, faſt 
edes Haus hat feinen eigenen laufenden Bruns 
nen reiniten Quellwaſſers; Mühlen und ans 
dere Mafferwerfe hat es in großer Zahl in 
den Ebenen und Schluchten der — Bäche, 


Die Ha uptflüſſe des Lande 
Dale Kane hefbene SL 
ehe. nfammenfließende Bi n 
Bin und, —38 —9 ur ers 
gleßendg die Urnaͤſch welche in det Schwaͤg⸗ 
alp,entjpringt und ‚firh. be mit der. Sitz 
tet vereinigt und die — ‚Im ebgenannz 
* 3 I wi —— I 
m Mori und, Hora in den Dodeniee 
Augmünbend. ‚Außer den Helen Bähen welche 


in die genannten; Hauptflülle aufgenommen 
Werden, Fa die. beventenbiten;: N Slatt, 


welche in. Schwellbrunnen entfpringt und bei 
Oberbüren: in, die, Thur Hieftz. per Gitalven- 
bach am, Kalen entipringend,, das Thal von 
Heiden ıbewäflernd „und dann ins, Nheinthal 
hinabhürgend, wo, er Sch bei Rheinegg in den 
Rhein ergießt ;. der. Mattenbach, welcher in 

rub entſpringend, einſt die, Grenze; zwiſchen 
hurgau und Rhätien bildete, ‚und, nahe bei 
der, Ausmündung, des Rheins. in den Bodenſee 
ſich in den erſtern ergießt;;o der. Fahlbach, in 
Dberegg und Reute entipringend und in der 
Au in den Rhein, auafliegend: 1: Alle, Bäche 
fließen,aus dem Kanton. ab, feiner demſelhen 
Zu, Die dreiiSeen, der Seealp⸗, ‚Säntijerz 
und Faͤhlerſee find von unbedeutendem Um— 
fange und liegen od im-ebirge. Das. Klima 
iſt wegen der hohem Lage des Kantons jehr 
veraͤnderlich jedoch mehr. troden als feucht, 
Nach den. in der Kantonsichule zu Trogen in 
den. Jahren, L851- 1854 gemachten meteorolo⸗ 
Bilmen-Benhacıtuingen iſt die mittlere, Jahres; 
temperatur 5,50. R. ‚und. der mittlere Baro— 
meteritand - 687,» Millimetres; das . Mitte: 
rüngeverbältwiß; zeigte. 131: reine, . 29, trübe 
und. 143, Negens oder Scyneetage, 16-17 Ges 
willer. Die, herrſchenden Winde find. der 
trocknende aufbeiternde Dits,. der. regenbrin: 
ende Weitz und der beſonders im Herbſt häu⸗ 
————— Goͤhn) Fruh⸗ und Spaͤtfroöſte 
ſind nicht ſelten, dagegen haben ‚die ‚Höhen in 
Herbft und Minter öfters Sonnenſchein, waͤh⸗ 
rend im, den ‚Miederungen Nebel liegt. Der 


Winter dauert gewöhnlich von Anfang Novem⸗ 


ber ‚bis. Gude März; auch der April, hat noch 
öftere Schneefälle, ſeltener ſind dieſelben im 
Oktober und Mais — Hinſichtlich der Gefteins 
bildungen gehören. die, Gebirgsfetten des 
Saͤntis der Kalfiteinformation an; Aus Nas 
elfine beftehen die Voralpen und, der fübliche 

beil des Landes; im ‚mittlern Theil finden 
ſich Nagelflue und Sanpftein abwechſelnd, wähs 
rend. im ‚nördlichen. und befonders im ‚norböft- 
lichen, Theile, in Grub, ‚Heiden, Wolfhalden, 
Luzenberg und Walzenhanfen fidy fait nur der 
Saundſtein vorfindet, der am meilten zum Bauen 
verwendet. und aud ausgeführt wird, Ders 
fteinerungen finden ſich ſehr häufig, beſonders 
am. Ehntis, am Fuß des Altenmannes, hinter 
vem Debrli 2.5 Tufſtein trifft man, in He 
tifau, Appenzell, Trogen, Grub und, Wolf: 
halden; die Mondmilch, am häufigiien in. den 
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iſt das kann reich, eſue 
—— 
rend noch manche, unbenutzt bleiben. 


des Kamor.„piont: Menſchen vund Vieh 
1 mi, ort mn namen 
is/ Appenzell, onten, « 11 PR 
an md Rente, Hier us 
d mbe Zahl der⸗ 
anſtalten benzt ä 


texſcheidet bie Dineralquellen. in:@!ienionfiere 
als porzüglich farfend,und:blutbereikeubs Wie 
die, Bader zu Gonten, in Waldſtatt Beriſau 
(Heinrichsbad und. Wilenbad) und. Heiden ;iAm 
Schwefelwafler, als auflöfend. ‚und; schw 
treibend „. die Bäder: in Trogen, Gruh und 
Wolfhalden ziin: erdige Waſſer als aufloſend 
und ſauxetilgend, die: Baͤder zu Appenzell 
Weißbad, Urnaͤſchen, Stein, Teufen Bühler. 
und, Gaig. An Wiefenr un. Walpbne 
ven it der. Kanten, - beſonders Jmershuben?? 
jehr veich, Tegteves zählt: 39 ‚, Außerrhoden 
große ‚ Alpen j. der: jährliche, Futlerertrag der 
Weiden und Wieſen in, Außerrhoden wird zu 
2 Millionen, Franken geſchätzt, rd 
Nahrung: ‚für. 13,000: Kühesı Der Viehitandi 
von. Innerrhoden dürfte kaum » geringer ſein 
Größere „Heimmwefen ſind in Außerrhoden ſel— 
tem; mam zählte 1833, nicht weniger als; 
Heimathen yı vom denem aber nur 38 fir mehr 
als 8, Kühe, Zahresnahrung, liefern, ‚währen; 
nicht ‚weniger, als 3886 ‚Heimathen nam Kr He 
Kühe nähren. Der, Grtvag der Wi erde 
ſchraͤnlt ſich daher in, Außerrhoden m us; 
den eigenen Brdarki, während ——— 
deutende Quantitaͤten Käſe und Schmalz muss; 
führt. Die Bereitung der Ziegenmolfen für 
die Kuranſtalten des Kantons und der ümge— 
bung bildet im Sommer einen eigenen 
rufs zweig der innerrhodiſchen Alpenwirihſchaft 
Man ſchaͤtzt die tägliche ‚Lieferung, dev Riegen⸗ 
molken auf+425 Maß; — ——— 
2300, Ziegen, die man auf den Alpen 
das Drei s,und Vierfache leder beim 
Durch Düngung wird der Mieſenertrag mehre 
fadygefteigert, künſtlicher Wiefenbau durch „Anzı 
vilanzung von Fuſterkraͤufern aber) gehört, zu 
den ‚Seltenheiten, ‚weil die Wieſen vhne dieſe 
Nachhulfe ein, worzligliches «Gras Kiefermz und 
weil wenig Ackerbau betrieben, tuird.;.beribeus 
Anbau von Futterfräutern erleichtern und noth⸗ 
553 — machen würde... Im; Außerrhoden be⸗ 
ſchraͤnkt ſich der Weidgang auf die Bergweiden 
dagegen iſt die Stallfüttgrung allgemein, vera 
bunden mit. kürzerm Viehauslaß auf die Wien: 
fen sim Fruͤhling und Herbſt. Der: Felhbau;; 
war: in jrühern Jahrhunderten ‚bedeutender ala 
jetztz Getreide wird wenig. gepflanzt, deſto mehr 
Kartoffeln, jedoch nicht genug für, denseigenem. 
Bedarf; . (Etwa ;9/ıo des. Gefreldebedarfs muß 
eingeführt werden... Die, Obftzucht dit. im 
öftlichen und: nördlichen ‚Theile desi Kantong 
tiemlich bedentend, und das Obſt iſt von nern 
—5* kräftiger Onalitäts Der ans; demſelben 
ereitete Moſt (Dbiiwein) iſt das allgemeine; 'r 
beliebte Getränf, Der "Weine ‚und ‚Bierkonz,n 
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Tee Mehel in Frnhlinge weicher er das Wolf rückte) üharle aber“ 
and der Sudwind —— ray jede Fan —— — hu — 
aircit Selten Ws! Gedeihen det Dbitzreht !rid | Werbin ind, er’ Ver Senne mmb’efnen je 
reda ziben don Ertrag derſelben Der Meins || reihen Aurfta ——— tt 1 Dem 
— fi any te art has Meinen 
— — Geneinden Helen)" Wolfhalden, 
menbera, Walzenhauſen Nette und Oberegg 
Der Rem ’Fonfarriet mit’ ven Nheinthäler, 
wasdiefer fetten) An "Süpläfeittiberftift, er- 
ſetzt der Appenzellerwein an Haltbarkeit. Man 
ſchatzt den durchſchulttlichen Weinertrag auf 
27590 Gier, "Das Waldareab von Inner: 
rhoden wird oberflächlich auf 37,000 Fucharten, 
vom! Außerrhoden· auf 25,000 Zuch. ’geichäßt, 
mindert ſich aber von Fahr zu Jahr durch Der; 
mehrung des Konſums Für" Wohnungen und 
Fabrifen’ durch Ausfuhr and die’ dem faſt 
gaãnzlichen Mangel der! Forfttulnin WW 
Der Mantan Appenzell if dem Range nach 
der dretzehnte der @lngenoflenichaft. Die Ane 
fünge feiner urkundlichen Geſchichte reihen 
ble in Die Zeit hinauf/ wo die allemannifchen 
Bewohner des Laͤndchens welches bisher einen 
Beſtandtheil des Herzogthums Allemannien, 
dann per Graffchaft Shur au gebidet unter) 
die Herrſchaft des Abtes von St! Gallen, ver 
in Aupenzell CAbbacellä "AbBatis alla) einen 
Meier hatte ui zwar Annter" dem Schutze des 
deutſchen Reich es gelaugten! Als Unterthanen 
jener oft ſehr krlegeriſchen Kirchenfürſten hat⸗ 
ten vie’ Appengeller alle Drangſale der vielen 
Fehven — ie wie den 
Grafen burn KToggenburg Hetzoge von 
—— ind 12a 1236), 
den Bifchöfen von Conſtunz (1048 1050 und 
1208-2 4247 warmen 5 
viele Siege’ und Eroßerungen auch die Achte: 
den? Helden muthe ihrer Appenzellifchen Unter— 
thanen gi’ verdanken hatten, 16 witrden deren 
Laſten⸗ doch’ Retsfort wermebrt / ind die Wer 
briickingen erſtreckien ſich Mach und nach nicht 
blos auf die eigentlichen Ktiegsleiſtungen Die 
Gefangenue hmimg Heros erſſen Landammanns 
durch Abt Rumo führle zu einem, zwar nutz⸗ 
loſen Aufftande 1277 ein zweiter veraulaßte 
die) Abdanlung des Abtes 12817" Doc dauer" 
ten die Paten’ yes Mölkcheng auch in der erſten 
Höffte' des Folgehden Jahrhunderis noch Fort; 
erft ſpater verinachte es ſich von feinen Lelden 
zu en und gelangten die Reſchslandlein 
Appenzell;  Hundioyt, Urnaſchen und Tenfen 
u einiger‘ yoritifcher Seusftftändigkelt." Diefe 
And ein verbündeten ih mit den Neihaftäd: 
ten win See lin Jahre 13777) und die Boten‘ 
genannter Städte gaben 1378 dem Lande eine 
ziemlich freie Verſfaffung, kraft "welcher dem 
Volke die "Mählfreiheit und "eine "eigene Ge: 
riästabarfeit" st, zukam. Abt Rund’ in Sh 
Gallen Hingegen bemühte ſich dieſe Freiheiten 
der Borglente zu jerhichten ‚fie ats dem Bind- 
niffe nie den Meichkitäpten zu verdrängen und 
fie imter ſeine völlige Botmaßigkeit zu bringen, 


' Löftihg dee! Städtrhundes folgte 1400 der Bud 
der Reich slandleinomit den Tuberk n Theilen des 
jetzigen Appenzell und einiger Nachharn das 
andrecht mil Schwyn und die Freunbſchaft nett 
Glarner. Molhdirftig Horbereifet „ Wagten'bie 
Bergleute, die von nun an den Marten Appen⸗— 
‚zellen trugen, durch Gewallthaten der äbtiſchen 
Amtgleute gereizt, 1902 den Aufſtand, tie 
des Abtes Burgen nieder und wörhiäten ihn 
we Flucht. Der 'AbF Fichte und fand Hüffe 
‚ bein umliegenden Adel, den Neichslädten und 
bei Deiterreich! ——— wußte er duch 
‚die Stadt St," Gallen den Appenelletn ab?‘ 
truͤnnig zu machen und deren Mannſchaft in’ 
‚fein geſammeltes Kriegsheet einzurethen En⸗ 
ſchloſſen erwarteten "die Apbenzeller werſtärkt 
durch Hulfe von Schwyn und Glarus inner 
‚ihren Leinenu ihre Feinde ünd ſchlugen 
‚deren größe Uebermacht ſiegreich in den Fre 
heltafchlachten bei Bogrlixeg Cao3) an der 
Wolfhalden md’ am Stoß (1405)! hrem 
Feldherrn in Tegterer Schlacht, dem Grafen 
Rudolf von Werdenberg‘; halfen ſie wieder um 
‚Beflge Tetnes'näteriihen ErBtheil@s die Hulfe 
von Schwne iohnten fe" durch Abrtetng" der” 
‚eroberten March Wenige Tage nach ver 
Schlacht am Sloß ſchloſſen die M ad f 
‚der Stadt St! Gallen ein gegenſeitſges Schn 
bündniß dagegen wurde -die Befreiung der 
Unterthanen vom Joche des Adels die Loſung 
‚der Appenzeller 5° fie trugen ihre ſtegrelchen 
Waffen‘, die Burger und Wohnungen des Adels 
zerſtoͤrend, ins Thun au and Vorarlbergiſche 
und ach wenigen Monaten fand — 
an der Spitze des frelen Bundes ob dem See 
der zum Schrecken dee frühern Machthaber ſich 
fort und fort —— und »1497 ſelb ven 
Abt Kuno’ yon St Gallen zum Beitritt nos 
thigte. Durch Kg: Kriegsglück ficher ge⸗ 
worden, wurden fe ber der in harter Wimer 
vorgenommenen Belagerung von Bregenz von 
ihren "Herbündefeit' Feinden gefchlagen” fi —* 
verloten ihre‘ auswäbtigen Beſihüngen und 
ber Bund ob dem Ser (löste fich_anf.) "Durch 
biefen ünfall erminthiät‘, "erheuekte‘ der Abe: 
po St. Gallen feine Anſprüche und es follz" 
ten die Appenzeller bie errungene Freiheit wie 
ber verlleten (oder noch mit ihrem Gut erkau⸗ 
fen. Waren die Appenzeller durch den Wech⸗ 
ſel des Kriegsglücks auch nachglebiger gewor⸗ 
bet, fo prokeſilrten ſie doch entſchleden gegen 
ben auf ſie geſchleuderten Bannfluch der > 
ſowie gegen die zugemuthete Verzichtleiſtung 
auf die erworbene" Unabhängigkeit. Sie füge) 
te und erhielten das Landrecht der Widgenofs" 
fen (Bern ausgenommen) ind wehrte fich ge’ 
gen ihre Feinde mit abwechſelndem Birke, 
Endlih ward 1429 ein Brieden geſchloſſen 












ie 
WRRkiE Ak Na starre he Jihakı ehr 
J ‚und das 8 n [0 
tete. Re friehktähe —86 fen die 
Ira Aloſung vom Gtunplaften, Art 
[in diefer Beztehung ſich frei zit machen. 
"aber unter den Gidgencifett' ferbft Krieg 
anebrädh “fer fte Atticfeleg 1499), Nonrte 
Set ‘port beiden Seiten mit Bitten. und 
Stohen. um Theilnahme — mußte 
ha Anger behaupteter Mertralität, 144 
doch noch ſich für Die eine Partei entſcheiden; 
«8 Hand zit den Eidgenoffen, nahm an deren 
‚Seite an verfchtedenen Kriegtzügen Theil und 
Jar 1445 ein Fr Regel es Treffen in 
Wolfhalden zu beſtehen. Nach diefen Mor: 
—— nach wlederholtem Anz 


en 1452 als zugewandter Ort unter bes 
raͤnkenden Bedingungen in den Eidgenofſen⸗ 
und (mit Ausnahme, ven Bern) aufgenommen 
und hatte von nun an an allen größern und 
kleinern Kämpfen der Gidgenoffen Theil zu 
nehmen. Nette Beeinträchtigungen von Seite 
des Abtes von St. Gallen wurden Veranlaf- 
fung jit einem Kriegszug der Appenzeller, St. 
alfer und einiger Unterthanen ves Abtes ſelbſt 


nach Rorſchach (1489), nm den nenen KHlofter: | 


Bau zu Zerflören. Das Ginrücken der vom Abt 
a een Eidgenoſſen machte dem unbe: 
onnenen Kriege ein rafıhes Ende, und die 
Vermittler, an Groberungen von Unterthanen: 
land gewöhnt, entriffen ven Nppenzellern als 
Kriegeftrafe Das Rheinthal umd die Herrichaft 
Sar. Und doch kämpften die Appenzeller bald 
daratif mit Heldenmuth an der Seite der Eld⸗ 
geneften im Schwabenfrieg und in den italies 
niſchen Feldzügen. Ihre Verdienſte und ihre 
uneigennütigen Hülfeleiſtungen fanden endlich 
bei den zur Zeit eroberungsſüchtigen Eidge— 
noſſen vie Anerkennung, daß ſie nach längerm 
Widerſtreben einzelner Stände und des feind— 
ſeligen Abtes von St. Gallen endlich 1513 als 
ebenbürtiges Glied in ven Eidgenoſſenbund aufs 
enommen wurden. Dagegen blieb die gerechte 
Korberung um Rückgabe des Rheinthals uner: 
hört, nur die Mitregierung wurde 1500 den 
Appenzelfern zugeſtanden. 

Die raſche Aufbreitung der Reforma— 
tion ber das ganze Land unterſtützte die 
Landsgemeinde durch die 1523 und 1524 ge: 
faßten Beſchlüſſe, „es ſolle fein Prieſter, roch 
Nrediger fortan eiwas Anderes Ichren, als 
was er aus ver heiligen Schrift beweiſen fönne“; 
der für die evangeliſchen Stände unglückliche 
Ausgang Des Kappelerkrieges (1531) aber ſetzte 
der Reformation auch hler das Ziel. Zwiſchen 
den Reformirten und Altgläubigen gab e8 viele 
Fehren , befonters im Fleden Appenzell, wo 
Tor Mehrheit katholiſch geblieben und refor— 


tete or Mitglieder der Landesreglerung nicht 


gerne gelitten kumben Der f5RF an dar 


a Serien 
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Spanien geſchloſſene Bündniß führten 5 


der Aufenthalt geitattet ſein folle. "he 


hundert, und es bemühten ſich die beivfeirtge 
Regierungen vertragsiweife manche Annände, 
die in Folge der getrennten‘ Lanbesverwaltu 
entitanten,, zu regeln. Ein im 3 7 
der Obrigkeit Außerrhoödens ohne Borwiſſen 
und Genehmigung der Landsgemeinde mit an— 
dern Ständen und dein Abte von St: Ballen 
abgefchloffener, die Kriegegemalt airsjchlirhen- 
der Vertrag ind die harte Beſtrafung derer, 
welche die Bolferechte vertheidigten gab Ber— 
anlaffung zu dem 1732 ausgebruchenen‘ fügen 
nannten Pandhandel, vder einem beiſtahe zum 
Ausbruch gefommenen Bürgerfriege. Die Mehr⸗ 
heit feste ihre Macht an ven Landehenindem, 
im Mathe und Gerichte durch und ließ 
Minderheit die Kraft des Stärfern "fühl 
was vieljährige Nachwehen zur Folge’ Hatte. 
Ein trauriges Beiſpiel demokratiſcher Wert- 
rımg bet im Appenzell: Innerrhören die rach⸗ 
füchtige Verſolgung des eitelm, aber" unbes 
fchoftenen Landaͤmmanns Suter, den die Rute 
fucht feines durch Volkswahl gekränkten Ger 
ners auf das Schaffot brachte (1734) Die 
franzöfifche Nevolution führte auch In’ Appen— 
zell Spaltungen herbei; mehrere Gemeinden 
Außerrhodens und Innerrhodene mußten mit 
Gewalt gezwungen werden, auf die Fenoffene 
volitiſche Selbititändigfeit zu verzichten "und 
danz Appenzell bildete bis zur Mevintiongvere 
faſſung einen Theil des Kantons Sintis, — 
Die Frage über Verfaflungs + und Geſfetzes— 
tepifien, verbunden mit ver Wahrung der Volfs⸗ 
rechte, veranfaßte während der Nefahrafich® 
pericde wiederholte Gährungen in beiden Lan⸗ 
destheilen; Innerrhoden gab ſich eine beſſere 
Verfaſſung im Jahre 1629 und rehabitititke 
gleichzeitig die Afche des unglüͤcklichen Cake 
ammanns Enter und feiner Leiden 203 
Außerrhoden, das in den 18304: Jahren 
Begeiſterung an der‘ Seife der tegetſerirten 
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nahme der AMmSE noch nicht, durchgängig; voll⸗ 
ana Grenz ' 


desiheile, ber mit, 
ran Ap 


eht aus meißt kulturfaͤhlgem Hügelland mit 


mer noch gewahrt ‚und die Nachtheile des Fa⸗ 


briklebens groͤßtentheils vermieden werben. ‚Die 


dichte, und immer zunehmende Bevölferung reicht : 


jedoch lange nicht hin, um den zahlreichen: Fa⸗ 


brifanten die begehrten Arbeiten zu liefern; | 
es werden daher mehrexe Tauſend Arbeiter in 
Innerrhoden, St. Gallen, Oeſterreich Würt- 


temberg und Baden mit der hielaändiſchen Zu⸗ 
duſtrie beſchaͤftigt und jährlich an dieſelben große 
Summen Arbeitstöhne bezahlt. 
die. Wechſelfälle des. Handels oft ſchwer, fo 
Ichüst ‚hingegen ‚die, Mannigfaltigfeit. ver Fa- 
brifate vor Arbeitslofigfeit, und verdienſtloſere 
Zeiten: in der Fabrifation) werden nicht ‚felten 
gewinnreichere im Feldbau, der aledanıı weni- 
ger in den ‚Hintergrund. geitellt wird... Bon 


ben 12,457 Heinern und ‚größern Hausbaltuns . 


gen. befaßen im J. 1880: 5743 Grundeigen⸗ 
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höchfte Behörde. - Sie verfammelt. ſich -alljähr- 
lich am legten Sonntag April, in den geraden 


— a— 


Sahren zu Trogen und Sr ben ungeraden zu 
Hundwyl, wahlt auf jede Seite der Sitter 
Fünf Landesbeamte und vergibt die beſoldeten 
Stellen des Landſchreibers und Randweibels: 
Sie übt das Geſetzgebungsrecht and, empfängt 
die Rechenſchaft Aber. die Landesverwaltung, 
bewilligt nenetwichtige Bauten, genehmigt Ver⸗ 
träge: und ertheilt das Landrecht (Kantonsbür- 
gerrecht). Jedem Landmanne ſteht das Recht 
a, auch gegen den Willen ver Obrigkeit Vor⸗ 

läge: an die: Landsgemeinde zu bringen; es 
müfen aber fowohl: dieſe, als vie Voͤrſchläge 
der Obrigfeit 4 Wochen vor ver Landsgemeinde 
dem Volke zur Kenntniß gebracht werben. Der 
zweifache Landrath if die zweite Behörde 
und. beficht. aus den 10 Landes: und 2 Kanzlei- 
beomten, aus den zwei ‚erften Boritehern (ven 
Hauptleuten) jeder Gemeinde und aus 34 von 
dieien, in annäherndem Verhaltniß ihrer Volfe- 
zahl Freigewählten, im Ganzen aus 86 Mit- 
gliedern. Gr verfammelt:fic ſchon am erften 
Tage nach der Mahl von %/7 feiner Mitglieder, 
8 Tage nach. der Landegemeinde, und im Weis 
tern jo oft ed Die Geſchäfte erfordern , abwedh- 
ſelnd zu Trogen und. Herifau: » Er beeidigt die 
neugewählten Raths- und Gerichteperfonen, 
mählt das Ehegericht, ven Rathsſchreiber, vie 
Kleinzather (Bezirkögerichte=) Pröfiventen , jo: 
wie verfchiedene Polizeis, Prüfungs =, Unter 
ſuchs⸗ und Verwaltungefommifftonen und eins 
zelne Vollziehungsbeamte, die Stabss und 
Komdagnicoffiziere ac. Er erläßt Verordnungen 
zur Vollziehung der Gefege, empfängt Rech: 
nung und Bericht über das Straßenweien, ge 
nehmigt Straßenbaupläne und Straßenbauten, 
defretirt Landesiteuern und Militärübungen, ge: 
nehmigt das Büdget der Landesverwaltung x. 

Der Große Rath, als dritte, aber höchſte 
vollziehende und richterliche Behörde, beſteht 
aus den vorgenannten 10 Landes- und 2 Kanz- 
leibeamten, beiven Bauherren (ſofern diefe nicht 
in anderer Gigenichaft Mitglieder des Raths 
find), dem eriten Beamten (regierender Hanpt- 
mann) jeder ter 20 Gemeinden und aus dem 
zweiten, Hauptmann von Trogen und Herifan 
und dem Verfammlungsorte der Behörde, fo: 
mit aus 34— 37 Mitglievern.: Er verfammelt 
fich fo oft es die Geſchäfte erſordern, abwech— 
jelnd. in Trogen und Herifau und alle zwei 
Sahre am Yandsgemeinveort Hundwyl und jähr- 
lid), ein Mal am Wohnorte des regierenven 
Landammanns. Kriminals und Baternitätsfälle, 
fowie überhaupt alle ſchwerern Vergehen, vie 
vom Kantonalverhöramt unterfucht werben ‚bes 
urtheilt der Große Rath inappelabel in erſter 
und letzter Inſtanz. Kriminalfälle müflen in 
Trogen beurtheilt werden, Todesurtheile werden 
fogleich vollzogen, Richter, welche in, untern 
Juſtanzen in einer, Sache geurtheilt haben, 
fomnıen in Ausftand. In Bormundfchaftsfachen 
fieht ‚dem Großen. Rathe die. Oberaufficht zu 
und er fontrelirt ‚auch, die unkern Gerichtsbe⸗ 
bhörden,.- Die: Kleinen Räthe:ı(Begirfäge: 


Sittet / das andere füridiejenigen; norber Sit⸗ 
— baſteht aus 


Armeuweſen, ferner das Bormundichaitsr und 
Hypothekarweſen, rbtbeilungen, Gants und 
KRonfursfachen, die Ortspolizei m. ſ. w. Die 
Kirchhören. oder. Gemeindenerfammlungen 
beſtehen aus denfelben Stimms und; Mahlfähir 

en, wie die Landagemeinde. Sie veriammeln 

ch je am erften Sonntag Mat zur Wahl des 
Gemeinderathes, der Sands: und Kleinräthe. 
An diefer oderieimer andern Verſammlung be— 
fiellen fie: verfchiedene Pflegſchaften und Ger 
meindeämter, vernehmen die Jahresrechnung 
über die Gemeindeverwaltung, ‚befchließen über 
Banten, Steuern; Befolaungen und “andere 
Semeindebeditrfniffe, ertheilen das Gemeinde⸗ 
bürgerrecht, beforgen Pfarrer »-und Lehrerwahs 
len u..f. wi. Der Ortspfarrer und die beiden 
Hauptleute bilden im jeder Gemeinde, unter 
dem Titel Chegaume, die Unterfuchungsbes 
hörde und erfte Inſtanz in Eheſachen und Un— 
zuchtsfällen. Gin Ghegericht, beſtehend aus 
6 weltlichen und 8 geiftlichem Mitgliedern / bes 
urtheilt in zweiter und leßter Inſtanz bie Ehe 
prozeſſe, und verfammelt ſich in. der Regel alle 
Frühling abwechſelnd zu Trogen und Hetiſau. 
Aus denjelben Mitglievern wie das Ghegericht 
mit. Zuzug ‚aller Griftlichen: des: Landes beſteht 
die Synode, verfammelt fih alljährlich im 
Herbite, abwechfelnd zu Trogen und Heriſan, 
beliberirt über -firchlibe Angelegenheiten. und 
macht zuweilen Borichläge an den: Großen Rath 
und Landratb; der Lanpfrhreiber it Protokoll⸗ 
führer des zweifachen Kandeathes ; des Großen 
Rathes, der ‚Kleinen Räthe und des Ehege— 
gerichts,  Gerichtsgebühren: "werben feine be— 
zogen: und ‚bei Streitigkeiten zwifchen Landleu—⸗ 
ten feine Advokaten vor Gericht zugelafien.' Die 
Verfaſſung fordert von allen Landedeinweimern 
eine wärdige Feier der Sonn: und! Feſttagen 
fleißigen Kirchenbeſuch, ſowie fleißigen Schul- 
beſuch der Jugend, und es darf kein Pfarret 
oder Schulmeiſter ohne eine obrigkeitliche Bes 
ſcheinigung der Tüchtigkeit und Wahlfaühigkeit 
das Predigt» oder Schulamt) antreten: Sie 
gewährleiftet allen Landleuten Gleichheit ner 
Rechte, die Meder, Schreib = und! Prebifreiheit; 
das Petitionsrecht, Die Eicherheit und Unver—⸗ 
Ießbarfeit «des 'Kigenthumsı, ‚die Gewetbafrei⸗ 
beit: verpflichtet ‚hingegen zum Militärbienit; 
zur Beſteurung feines Bermögend, mund fede Gier 
meinde zur Berforgung ihrer! atmen’ Bürger; 
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werke. fſe wo Re woſtencccxx.Oie able derhol⸗ 
von Vorſchlagen furr Erennung der Gewatten an 
—— Ar ee 
Verfaſſungs⸗ he Geſetzesrebiſton hat die Mehr: 
heit ner Landegemeinde abgolehnt⸗· Ine ven 
ſchweiz⸗ Matlonalrath ſende t Außerrhoden zwet 
Mitglieder und in den Staänderath ein Mit— 

Mei) Erſtere werden eng ia Hate 

tzterer in Brmatiglung'näherer Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen/ vom Gtoßen Rathe gemählt. 


Ein veges Bereitsleben geht dem Wirfen ver 


Behörden zur Seite, « Jede Gemeinde. hat: ihre 
Leſegeſellſchaften) Geſaug⸗ und Schüßenvereine, 


He und da auch Armen-, »Kranfens, Hülfe: 


and Frauenvereines das Land'hat feinen Säns 
getverein, den Schützenverein, gemeinnützige 
vaſtorale und mediziniſche Geſellſchaften u. f. wi, 
faſt alle mit mehr oder wenlger Fonds. Außer⸗ 
rhoden ſtellt zum Bundesföntingent und zur 
Neferve: Artillerie (mit Parktrain) 313 Mann; 
3KHomp. Scharffchüger, 300 Mann ; 11 Komp. 
Infanterie, 1323 Mann; Büchſenſchmied und 
Krankenwärter 5 Mann; :Totalr 1941 Mann 
und 110 Pferde. Sein Geldkontingent beträgt 
in 6, Klaſſe zu 40 Rp. per Kopf 17,448 Fr. 
Das Staatsvermögen betrug 1854: der Lan 
deskaſſe 388,943 Er.) 33 Rp. , der Affefnranz- 
kaſſe 258,644 Fr. 2E My, und der Straßen: 
tafle 93,475 Fr. 20 Rp., zufammen 741,362 
Franken 77 Rp. Die: Einfünfte ves Staates 
betrugen. im gleichen »Jabre 90,142 Rr. 73 
Rp., die Ausgaben aber im Folge von Bauten 
161,951 Fr. 77 Rv., obſchon die Befoldung der 
10 Yanvdesbeamten zuſammen jährlich nur 460 
Franken beträgt. Der Ausfall wird alljährlich 
durch (Mermögensfleuern  gebedt. Das Ge: 
meindevermögen, mit Ausſchluß der Gebän: 
lichfeiten und Grumdftüde betrug 1850: Fran: 
ten: 3,885,104° 60 Rv., deren -Binfe. reichen 
jedoch für die Bedürfniſſe in den wenigiten Ge: 
meinden aus, und es müſſen faft überall noch 
afljährlidy 1: bis 2 Prozent Steuern erhoben 
werben. Die Aſſekuranz⸗ Verſicherungsſumme 
(ls des Werthes) der 1854 verſicherten 9609 
Gebäude betrug 26,812,600. Fr., gleichzeitig 
hatten 1081 freiwillige Theilhaber an Mobi: 
liavaffefürangemihre Mobilien für 6,479,207 Fr. 
verfichert. ‚Ueber 800 Rebenaverficherte jubifri- 
bierten bei der fogenannten fthmeiz.-National- 
vorfichtsfaffe , Viele bei ansländischen Anital: 
tens Mit Nusnahme von Stein, Waldſtatt 
und Lugenberg. befigen alle Gemeinden eigene 
Grivarnifanitalten ; an 17 verfelben hatten 1853 
5543: inleger ein Guthaben von 838,514 Fr. 
Die 2irangeitellten: Brarrer (Herifan bat 2 


Pfarrer, der. Pfarrer von Luzenberg aber iſt 


zugleich Pfarrer won Thal und Buchen) wur⸗ 
Den 1854, nebit: freier Wohnung mit 29, 667€, 
SI:RP. befoldetis Die 64 Schulhäuſer haben 
einen Gefammtiverthinen: 535 800 Fri, und die 
Sr Lehrer brziehen zuſammen mebſt ‘ebenfalls 
freler Wohnung eine jährliche: Beſoldung vom 
be aße Iro Aũ Rprar rgrofro zu Noatoane 


z Appenzell-dunerehoden iſt der 
andere ſelbſiſtändige Hauptthell des Kantons 
Appenzell. Die Viehzucht bildet feit Jahrhun⸗ 
derten die Haupibeſchaͤftigung und den Haupt⸗ 
nahrungszweig der Ginwohner. Es wird fe 
wohl Vieh. als beſonders Käſe and) Schmalz 
im Beträchtlicher. Menge ausgeiührt. Seit ver 
1817er Theurumg trifft oman auch Kartoffel⸗ 
vflanzungen an und: es. fümpftieben gegenwärtig 
die Armere mit der reichern viehbeſitzenden Klaſſe 
um Beichränfung der Gemeindeweide auf einer 
großen Allmend im Interefle des Ackerbaues. 
Das weibliche Gefchlecht befchäftigt ſith mit 
der Stiderei für. außerrhoder Babrifanten und 
entwickelt in diefem einträglichen Berufs zweige 
nicht ‚selten eine: außerordentliche Kunitrertigs 
keit; Der Mangel an. Aderbau und ‚eigener 
Induſtrie zwingt viele: Söhne als Dienſtboten 
oder Soldaten in.der Fremde ihr. Auskommen 
zu fuchen , während eine in früherer Zeit fchr 
lare Polizei in’ der. Heimath Hunderte von 
Heimathloſen und Vagabunden einntiten lieh, 
welche Klaſſe ſich nach ind nach das Duldungs⸗ 
recht und nach ven neueſten Bımbesbeltimmuns 
gen nun das Heimathrecht zu erwerben mußte: 
Die Votlfszählung von 1850 hatte noch 246 
Heimathlofe aufgewiefen. Innerrhoden if in 
9 Rhoden eingetheilt, welche theils aus Bes 
wohmern der Gegenden, theils nach Familien 
—— werden, ihre Vorſteher wählen und 
hre beſonderen Fonde verwalten; dieſe Rhoden 
beißen: Schwendiner⸗, Rütiner-, Lehners, 
Schlatter⸗, Gonter:, Rinkenbacher⸗, Stechlen⸗ 
egger⸗, Hirſchberger- und Oberegger⸗Rhod. 
In einzelnen Fällen werden letztere 4 nur für 
2 Rhoden gezählt. Die Hirſchberger-Ober— 
eggerrhod iſt geographiich von den andern ger 
trennt, liegt ganz in Außerrhoden, in ver. ches 
maligen Trognerrhode und in der Nähe des 
Rheinthals. Sie hat feinen Antheil an den All: 
menden der andern Rhoden, dagegen vermehrte 
politifche Nechte, Die genannten 9 Rhoden jind 
firchlich in die 5 Prarrgemeinden Appenzell, 
Gonten, Haslen, Dberegg und Brüllsau, und 
die 3 Filiale Gggeritanvden, Schwende und 
Schlatt eingetheilt. 

Nach der Landesverfaffung von 1829 iſt 
die Landegemeinve die höchſte Staatebehörde, 
befteht aus allen ehrenfeiten Landmännern 
über 18 Fahren, verfammelt ſich am lebten 
Sonntag April, und beſitzt dieſelben Befug⸗ 
niſſe wie in Außerrhoden. Sie wählt allfähr— 
lich die 11 Landesbeamten und vergibt die be⸗ 
foldeten Stellen des Landſchreibers und Lands 
weibels, Auch wählt ſie ein Mitglied in den 
ſchweizer. Nationalrath; für die Wahl des 
Ständerathes hingegen bevollmächtigte fie von 
Großen Rath; In jungſter Zeit hat ſie fich 
zwar für eine Verfaſſimgereviſton ausgefprocen, 
nachher aber mit Verwerfung ver Vorſchläge 
die Revifion wieder eingeſtellt· Gin Großer 
Rath, Beftehend'aus ſammtlichen Bundes: ind 
Rhobebeamtenftile oberſte verwallende richt 
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hende Peho 
EP PH 
bie, Stenern,,. veri —* ula und 
Armenjahen, melde hier unser der Dbſorge 
des Staateg ftehen „„natentirt u far Biar: 
zes and, Lehrer, ertheilt Wirthfchaffepatente 
und Bewilligung zur Errichtung, neuer Waſſer⸗ 
werte ugcht Geſetzesvorſch laͤge ats „is Anz und 
Ber ainmelt, ſich ordentlicher Welſe drei Mal 
jaͤhrlich. Als richterliche Behoͤrden beſtehen 
derner der Kleine. Nath,, der ſich in; drei 
Sektionen theilt, die Wochentath genannt wer 
en, und die, Augenſcheinsgerichto In Zivil— 
achen beſtehen drei bis vier, in Kriminalfäl⸗ 
len wenigſtens zwei Inſtanzen. Es find jedoch 
die Inſtanzen nicht ſtreng auegefchieren ‚ indem 
zu ‚den exſten Richtern, nur fort und fort mehrere 
zugezogen ;werden., Der Landſchreiber, der 
einzige Kanzleibeamte Innerrhodens, iſt Pros 
tofollführer. bei allen Behörden; ver regierende 
Landammann hat, ausgerehnte- Beiugnifle in 
Rechts: und Verwaltungsfachen, und. präfivirt 
alle, höhern Behörden. Iſt er krank oder ab⸗ 
weſend, fo beſorgt der Landesſtatthalter ſeine 
Verrichtungen, der. ſtillſtehende Landammann 
hingegen wechſelt mit dem regierenden alle 
zwei Jahre im Amte. Im Schul⸗, Armen: 
und Straßenwejen waren in. neuerer Zeit Forts 
ſchritte bemerfbar, wenn. auch „die Leiſtungen 
in dieſen Fächern weit hinter denjenigen ‚von 
Außerrhoden zurückſtehen. Aflefurangs und Sr: 
ſparnißanſtalten beiteben bier nicht. Gilt das 
Ländchen im Allgemeinen auch für arm, fo 
trifft man doch einen beachtenswerthen, glück— 
lichen Mittelſtand. Nach ver, Jahresrechnung 
von 1854 betrugen die Yandeseinfünite (im 
Yandjechele, Baus und Zcugamt), mit Inbe— 
griff ‚von. 35,534 Fr. 62 Rp. Stautsiteuern, 
75,363 Sr. 1 Rp, und die Ausgaben 80,357 Fr. 
30:Np. Zum Bundesfontingent und ver Re— 
ſerve ftellt Innerrhoden 5 Komp. Infanterie 
mit 490 Dann, Barftrain 2 und Kranfen- 
wärter 1 Mann; Total 493 Mann und 4 
Pferde. Sein Gelvfontingent beträgt, in 2; 
tlafle, 14 Rp. per Kopi, 1578 Fr. Es zählt 
1509 Örundeigenthümer und 2629 Hanshals 
tungen. 
Appenzell (Abbacella im Jahr 1061), 
leiten, Hauptort von Appenzell-Innerrhoden. 
Gr liegt in einem weiten, offenen Thale, an 
der Sitter, 2404 8. ü. M., zählt mit Lehn 
2910 Einw., it der Berfammlungsort der 
Landsgemeinde, und der Sitz der Behörven 
von Appenzell 3, Rh. Anmuthig it der Ans 
blick ves Ortes, mit feinem ſchönen Grün, den 
überall zeriireuten Hütten, janft fich erheben: 
den Hügeln und der Ausficht auf die nahen 
Schnecberge. Gegen Süden erheben fih in 
einiger Entfernung der Kamor, der Hohenfaiten, 
die Gbenalp, u.f.w. Der Bleden meiſt aus 
hölzernen, ältern Käufern beitebend, iſt in den 
legten  Jahrzehenden bedeutend verfchönert, 
durch eine neue ſteinerne Brücke über die Sit- 


ie und Derhafienuna Post traßen viehaug 
— — 
m ——— 


überhaupt das immer n 
ver wunperlieblichen Umgebung. (Inn 
den ſich ein Nanuzineg ss und; eine 
Elojter und im der eher wel 
Die Todtenkapelle over, das Beinhausin 
der Haupifirche ‚enthält eine große «Schäbef* 
fanmlang, wo. die auf den Schaͤdeln anger 
heiteten Zedel die Namen ihrer: einkigen Ber 
ſitzer tragen. Das im Jahre 1568 Jeuhaute 
Rathhaus iſt wegen feiner Einfachheit ſehens⸗ 
werth, es enthält im Dachraume die, be 
gefängnüfe und im ‚Ervgeichoß, das Landes⸗ 
archiv, in welchem zum Andenken alter Siege 
die eroberten Banner und Fahnen aufbewahrt 
werden, Die Zierde des auf der Weilfeite, des 
Dorfes befindlichen Landsgemeindplages ‚eine 
mächtige Finde, wurde im Juli 1852 durch einer 
noch mächtigern Drfan gefnidt. Der (Hands 
werfsbetrieh und der. Hanvel«des Fleckens cher 
ſchränkt ſich meift auf den eigenen Bedarf ded 
Laändchens. Fur die Waijen wurde letzthin 
eine eigene, Anſtalt errichtet und gleicheitig 
die Armenanſtalt im alten Spital neuceintges 
richtet. ‚In der Nähe des Dorfes befindet ſich 
eine Badanitalt und auf einer nahen Anhöhe 
fiebt man. noch die Trümmer. der im Appen— 
zellee Freiheitefriege zertörten Burg Clanx 
Die Biarrgemeinde Appenzell hat 1 PBfaiwer 
und 2— 3 Kaplane und wird in die Ber 
zirfe Lehn, Meitersrüti, Niet, Rikenbach, 
Kar, Nobisau und Enggenhütten eingetheilti 
Gaſthoͤſe: Hecht, Kreuz, Krone.» @&irgemn 
Poftbüreaun und Poitgelegenheit Morgens nah 
und Abends von St. Oullen.:,. u nitrs And 
Ariſtau, im aarg. Bez. Muri zählt mit 
Birri und Rüti 910 Einw. W 
Arlesheim, wird im Süden vom bern. 
U. Laufen begrenit, 3 790 
Urni, auch Arır, 1) Givilgemeinde 
in der zürd), Pfarre und dem bez. Horgen; mit 
Schule und 2 Seunbütten. ALENTEE 
Aipen, einige Häufer in Heriſaus und 
Echwellbrunnen, Apvenzell A.„Rh. rmsazste 
Une, Weiler mit 9 Hänferm in Speicher, 
darf weggelafien werden, weil die Häujergruppe 
Au beift, und daher auf Seite ddr, Artikel 
Nu, Ziffer 5, Speicher den. Gemeinden 
Heriſau, Urnäſchen ꝛc. angereiht werden kann 
Auenſtein im set. Aargau. Seit Jahren 
haben ſich die giftigen Schlaugen (Vipern) auf 
der ſog. „Langen“ ‚in die Steingerölle ber 
Gyſulafluh zurüdgezogen. Dagegen ı) findet 
man in jener Gegend nicht felten die Waflers 


ſchlange. —DD— 
ſte, Weiler mit 7 Häuſern in Wolis 


Aug 
halden, Appenzell A.:Nh. „r yarntsme 

wird ; ale Bad 
J iM 
Der Sap von. „Uns 






Augſtholzbad, vas, 
nicht mehr benugt, 
Bärenburg, 1). 
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weite HR —— a a 
Mei * nammatlaı nad „madrounp Tabl} 


sb AS To ir 
go 1,23 Den‘ HR m —* te vor 
einen Tem Bud tu * sad 
so Berg 447) ) Aam Joel. RE dem Schloſſe 
war früher eine Gerichtsherrlichfeſt verbunden, 
Bern ira Segeawarlig iſt eine ſchönt 
Kunſtſtrahße über diefen Pak im Bau begrif: 
fen uhr der Vollendung nähe.’ Die: — 
rung von Waaren mite iſt Saumtwſſen · hat bes 
angehört a 
ern, die, heißt auch ein’Badı ‚Wer 
aus dem Entlibuch 'herporfteont und ich "in 
dle Emmen ergießt. Die Volksfage weiß von 
pm mancherlei Geſpenſterhaftes zu erzählen: 
‚Biel, Stadt, S: 101) Spalte 1, Zeile 
26 und folgende oll es heißen: 1797 wurde 
es von’Bratitreich in Beſitz genommen und zum 
Arrondiſſement Delsberg im Departement des 
——— geſchlagen! 
Biglen, ——— im bern. 'M. Konol⸗ 
(rem, Megı wicht, wie irrthümlich angegeben 
ve, an ver umen und im Blgenthal (f. 
Art); fondern am 'der Diglen. ‘ Das Bigen: 
that) beginnt/ In nördlicher Richtung ſich hin⸗ 
nehend erit unterhalb Walktingen. 
Blachenalp, beißt ver Fünliche Zweig 
der Sürenenalpen. im K. Url, der andere die 
Ehnit. Auf: eriterer, yipifchem‘ dem Baden: 
ſtock und dem Schlößberge, deſſen Gletſcher 
tief ius Thal herabſteigt, werden circa 500 
Stüd Großvieh und einige taufend Schaafe 
gefönmert. Auf der Alp befindet ſich im einem 
weiten Thalkeſſel eine Kapelle und höher ge: 
gen Surenenſcheideck der'fleine Blackenalpfee. 
Der Stierenbad) , welcher der Engelberger: Aa 
das erite Waſſer liefert, macht in der Mitte 
Bälle Thales, gegen Engelberg , maleriſche 
Vodmersmihle, Es befinden ſich hier 
ferner eine große Baummollenfpinnerei, eine 
mechanifche PBapierfabrifiund eine Gerberei. 
Bsunevibic, ſ. Engoflom 
Bovels, Weiler am Fuße des Fallaiß, 
im. bünd. Bez. Unterlandquart, zur Mare 
eis gehörie 
is lach, Merdorf mit: 442 nicht 
1042) Kinw, um ben, %. Laufen, >; 
‚Brufio. Seit Erbauung der num bald 
vollendeten nenen Kunſtſtraße über den Ber: 
wird hat der Säumerverdienft der Bewohner 
aufgehört, Dagegen bilder feit eininen Zahren 
die Pflanzung und Bereitung von Tabak eine 
nicht: unbedeutende Induſtrie. 
I ae ned Det dem Kanton Luzern 
gehörige "Theil, ein. Heimweſen von 22 Juch 
offenes Land und 246 Juch. Wald, gehört iu 
die PfWeghzio, dagegen: in: die palit, Ge⸗ 
meinde Luzern. 
BaHe Das’ Schloß‘ —* debcutendem 
ee Nammt aus grauer Alterlhum 
noch wohl ehalten;- mit Tharmen and on 


ben»srrfeßen „> "tnd>huapte‘ fepon? im“ I: 1238 
——— we. * * —— 
Inu } on’ 

mi re Dar in Laufen. buin 
Inf 


Ha te * ii: Bent! WI wahren 
Dad. E& 14 keit 1.2 Jahren‘ in’ Beſih 
eines — — lan, 
gar — fi, ein ———— — 
mifRaTd beffeiveter anmatdiger Hügel fr ber 
zarch Pr) NReumlinſter, anf welchem im’Mitz 
tefaltet die Burg der zur. Familie Biberli 
ſtand und wovon am weiblichen Abhange noch 
Gemaͤuer und Gräber "vorhanden ſind. Im 
3. 1892 wurden hier mehrere Geribpe ünb 
verſchiedene Beräthfihaften, welche unter be⸗ 
en Hügelmifiegen, hervergegraben. * 
Byfumg, anmuthiger Landfitz mit einem 
Heinen Menerhofe und fehr ge . 
englifchen Anlagen, !/.' St. von Bajel;, 

der Straße nad — im Breisgau oe 
Beſitzung des Het. J. 3. Roſenburger in Baſel. 
+» &alanda. Das: ölliche Horn diefes mäch— 
tigen Gebirgoſtockes heißt der Männerfaitel, 
der weſtliche hingegen Weiberſattel. 

Ganiciil 8 Shfärcborf im bünd. Bez. Hin⸗ 
terrhein. Die Bemerfung, daß Ganichl- zu⸗ 
weilen während 7: Monaten ohne Gottee dienſt 
bleibe, int nicht richtig. 

Eafaceia. Die, hie ſige Maaren: Nieders 
lage iſt fo zu fagen nidit mehr vorhanden, 
feit der Waarenzirg über den Septimer beinahe 
ganz'aufgehört "hat. 

Chateau d’Der. Einf landen hier Wwei 
Burgen, die eine da, wo jetzt die Kirche, und 
die andere gegen die Saane. Bon eriterer-ift 
der Schloßthurm jeßt Kirchthurm, das Haupt⸗ 
gebäude Kirche und der Waffenplab Kirchhof. 

Cheſales, 4) Bergübergang, der von dem 
Bade am ſchwarten See über ſchöne Alpen in 
21 St. nad) Charmey führt, im freib. Bez. 
Greyerz. 

Chur. Außer den ©. 180, 2. Spalte 

oben, gemannten Wohlthätisfeitsanitalten vers 
dient noch bie Reitungsanttalt Blanfis, aus 
dem Hoſang'ſchen Vermächtniſſe geftiftet, fo 
wie ferner das Stadtſpital, erwähnt zu 
werden. Für Unterftügung von Nothleiden— 
ven und Beſchaͤftigung der aͤrmern Klaffen twirs 
fen außer der ' Hädrifchen Armenkommiſſion: 
zwei Unterflüßungavereing , der raten: Ars 
beiteverein, ein Schutzverein für entlaſſene 
Sträflinge, u. ſ. w. 
Chnewalden, Rechts von Chutwalden 
erhebt fich das Baulehorn,, zum Gebirgszweige 
gehörig, welder das Domleſchg von der Yands 
ſchaft Churtwäalden trennt, 7980 F. ü M. 
Man genießt auf dieſer Bergſpibe, welche von 
Ehutwalden ſowie von Parpan aus in 3 Stun⸗ 
den zu erſtelgen if, eine der großartigſten und 
anmutbigiten Anefichten , welche die Sebirge 
welt von Bünden aufzuweiſen hat. 

Davos (3.204 und 295). - Die Gruben 
an“ Sitbetbetge, die noch vor wenfgem'Zahten 


bon eſnen Betıbet: bes franzoſtſchen ¶ Marſchalla 


Veliffier betrieben wurden und ein ubrtreffliches 

int Mfeferten ; Andi feitberi eingegangemı 
Dorned, Amt, ©. 217 

lles »,;an) der Lifel wam ; Dog etbergt, ſtatt 


u ver Luͤtze n im Runntgertgate*. Serbaranft —* 
;| fondern entweder von Aldnach, au‘ meber oa: 


folgenden Artikel: , 
„Doruel, Pfarrdorf find bie) Wörter 
„Borna: und *% zw freien 
Duggingen, 
ein Filiai von Laufen ,i und 22 St von * 
ur orte'entiernt. 


NMeterthüimer,, gehörtsin die Pf. Hohenrain. 


Unterz@berjol in Diese von Hochdorf 


Hier lebte Großrath Leu., der in den Vier⸗ 


zigerfähren eine befannte, Rolle fpiekte, und; 


von Mörderhand: im J. 16845 flel; 
Ebikon Der Rothfeerin dieſer Bemeinde 
iR fehr reih an Fiichen, befonders Karpfen, 
Hechten xc. Dr Schaden ;, welchen der Drt 
im: Senderbundoiriege ‚erlitt, war nicht bedeu⸗ 
tender, als der anderer mit ‚Ginquartierung 
befaileter Gemeinden dest Kantons. Ebikon 
ik: E St vom Gtsliter Kampfplatze entfernt, 
Egg (Mutis) ‚ein. Dorf in ber aar 
Biarte, and’ dem Ber. Muwi, 
öſtlich vom Kloſter Muri und zahtu 250 Bin, 


(Siehe Muri. — 
s (Eglifan; das alte Schloß; wurberbereike‘ 


img. 1845: bei» Ankaf ; den Wirnbentorrektiom 


gänplich: abgetragen sc '; 

Eigeuthal hat ‚gegenwärtig. feinen Kay: 
lan mehr: Die: Kapelle wurde im 16. Jahr: 
hundert bei: Antaf einer: Biehſeuche aanliket;, 
Fe ehört zur ⸗Pf. Schwarzenberg. Faſt all⸗ 

a an der Kirchwelh veriammeln-füch, hier 


r e Sennen ven den Pliatus⸗Alyen und eiwg 


auch gus dem Eutlibuch zu einem Schwingen. 


Elgg. Die hieſige Glashüutte, ſchon längerer] Del 


Zeit nitut mehr in — wurde im. Jahre 
1854 — —— gen-bearbeitet-man-ge: 
— Ah He Steinfohlengrube, 
u 
ten. 


hier die Freifchnaren am 8, Dex ; 1844 beim 
erſten Freiſchaarenzug nicht, fondern man. ie 
fich nach einem fkurzen Gefecht heidſeitig 7 
Ems, im bünd: Bez. Im Boden 
beſich hier eine Glashütte. - 
Bühler, das befannte Heideumadchen im Kriege 
von. 1799; Mach; zu. Chur im J. 1855, ; 
Eunerh Dh wirbberjenige Eheilder Gem, 
Horw 'im A, und K. Luzern genannt, der mit 


etwa 20-Häufern dicht am Fuße des Hochwal⸗ 
tes liegt, welchet ſich an dem Pilatus hin⸗ 


aufzieht. 


Eſ veuberg. In: biefen: Walde befindet‘ 


ſich audy das, fog; Bruberhaus,, jegt eine be⸗ 
fuchte Sommerwirthſchaft, bis zun Reforma— 
tion aber ein; feines Klofterchen oder Wald⸗ 
bruderei mit seiner im I424 erbauten Ka⸗ 





e 
v. 2, Al 16) —— noch Spurenſzu ſchen ſin 


im bern. Rh ‚Saufen: Te 


Eberfol, Ober-, ein Fundort emiiher| & 


liegt 6 Minuten: 


nden: ſich hier, ame Heine Vapier⸗ 
Gmurenbrü de, Gine Niederlage erlitten, 


Anna Ran, 


elle, welche Bine Dei wre 


blieben if. AWMAuf nahen Anho herll erhoben 

inſt ode Burge nGauſer uud Ean ee om. 
3) nnd Kun 

Eſel, der am Pilasüs , !fafinıbimeftinnenn 

ER audgehendöntsät ‚ beitiegen' teen; 


Lugerh) ber durch das: Krichelock,n tinc Felſen⸗ 


1 Tate von etwa’ 30 · 40 Fuß Laͤnge, die Nch 


unregelmaͤßig hinaufwindet uud? etwag michſam⸗ 
zu beiteigen Re, nat „yore sin 
— 3 eu, ein Berg von eiweee Stu 
rd ambefiereweillichen Abhanpe ker Walls 
ort — liegt, im lup A @nts 
** Auf wer Offeite : ‚bed Verges breiten‘ 
ſich viele ——— 14 Sradeeishle wan»ad 
Flonud, im bünde Beg Glenner, ibildet: 
mit kuvis einer Binrrei für fichsrmit marine 
Flüela⸗Paß, S 280,28: 2, Belle 1E 
von 'niten fol es — don a sagen 
„KRuttner = 0,7 DLR 77; 
„96 im‘ uam, "2 Batlebu,- Det, 
Name Elusftalken:tür die Pfatrei iſta veraltet ® 
dies wohfägnebräuählithe: Beuena ung biefun in 
‚Bühl Ferner iR Ju leſen hatt Schupfeun 
„Schüpiheim“; obwohl erſte rer Name derjenige 
des: Boftedinlehtes mi: ı Die Vjfatre mei 
noch das Marienthal und nei Söre 
mit einer Wlas hütte ji d. Art)— arten: 
of. Zaver Schuyder yon Wartenſet (Fi 1284}: 
warten Verfaſſer der einzigen übed das Emli⸗ 
buch ——— Ghichiche die veun 
dem rein Hiſtoriſchen enter — 
geographiſthe Motlzen⸗ont huͤla· Muh gab der⸗⸗ 
ſelbe im J. 1782 eine neue felten gewetbene 
des Cutlebuchs herauc nrn 
rid, & 290. Sp. 2, 49 von un⸗ 
* ſt das’ Fe „Spiteltig: ftreiihenycamb; 
— zu — weine’ Getreide: i: Säperif! 
sand mühle;:) 2 Biegelbrenue y3 
1 Gerberei, i Farberei — — ters» 
— 17 Badewirthichaft.t Na Weines 
‚3 18 von unten liest: ZDie Weinfkul⸗ 
Falter hat ſiche in Frick nalemtlich: durch die 
Verbeſſerungen und VBemaͤhungen des Hrud 
5 Schmid lin VBater, in Aarau ı gehokeny. 
und einige‘ Meingiralitäten‘: ſollen an sBeicheid; 


| bes; Bonqudt Wieran Gehalt eitiem guten La⸗⸗ 


vaur worzuziehen fein # — Wor Zeiten wurden 
bieb ein treffliches Bohnerz ıgegkaben ZHidimız 
ſodann wahrſcheinllch in Laufenbhurg ſeine Ber) 
ey farid: Gm Frick ſtarb dm 3: ABRBTT 
ls Kapitelavikar Herr Markus Wegnänkl vom | 
aden, Verfaſſer eints #5 8liwiel; — 
Verlchis NRumfordſche Suppe! Mepinanmb! 
war ein edler Menihenfremnd und) itrefflidyen 7 
Muſiker Als ſolcher ward ver Gronder· de⸗⸗ 
bier beſtehenden Geſaug⸗ und Maufikvere inc. 0 
Ein Erdtntſch geefdree im Senf,‘ 1d44rleirte:n 
beventende Sirecke Bodens unter Anderm 4547 
dis) 16 Juch. Meben, 29 30° Suche Ackhker⸗ 
und: Kleeland, Der Schhdem  betingn27 218 
alte! Schwfr. 1 gm Frick erſcheint vlerte 


—32 von HrmoPBoftgaltet Stocker het⸗ 


Por-Zeikfchrift; weltche ſortwhen 


rend intereſſante un Darſtellungen 
aus dem Geblefte 
undentletrngeit ‚ ſtatiſtiſche Daten ber po⸗ 


ſtatliſche ‚Merkälttiifie ER — 


des Anetan eutcau je mus 1Idantiny r 


Fürſteuan Seit! dem 3.4855 it bie‘ 


Kantonale Zwangsarbeits-- und! Srrenanftalt: aus: 
dem dortigen Sthloffe (mach Realta auf dem 
Iinfen Rheinufer, unterhalb Kazis verlegt wor— 
den: Kim!Stiftsammafit wohnte ſchon feit 
— nicht mehr im Schloffein . 3." 
It 
Fuße des 


den, ein’ einzelnes, am dñlichen 


nur auf einem beichwerlichen Fußpfad mit ſtun⸗ 
denweiten Umwege gelangen kann. Es iſt ein 
Statiensort der Schiffer zwiſchen Alpnach und 


den ußern Gemeinden des Vierwaldftätter⸗ 


fees. Vor Zeiten führte über die Seeenge zwi: 
ſchen dein Geißgaden mund der Almend von 


Stanoſtaud ſeine Brüde; deren Pfahlreſte man 
Auf dem‘ 


bei ſtillem Ehavem See noch fieht. 
Gipfel des Lopper ob dem Seig gaden Raub-ben 
Sage‘ nach ein Zininahrermichloß. ' 

Gen mis Die Entfernung von Kader: 
ſieg bis a ste Bäder von Leuf iſt irrthümlich 


ner auf 5 Stunden angegeben; während fe: 


in ver‘ Wirklichkeit 6 7 beträgt: 
Gibelfluh, in der luz. Pr. ‚Balhoyt, 

Hat nur eine Kapelle, Feine Kaplauei 
"Wilken, 


für: fh, no m3rlal © 
Granbünden, Si 358. ‚Der: Ranton 
befigt u nur! zwei Glaehätten;, in der Laud— 


— CTardisbrũcke) und zu Ems: Der 
Bergbau it gegenwärtig überall»im Stillfiande 
um fen Mas Die kirchliche Derfaffung des 
Theiles des Kantons anbetrifft,ıfo bil: 

ser NE 188 tef. Pfarreien deſſelben 9, Collo⸗ 
quienund 1MRlaſſe nämlich Colloq. ob 
und unterib em Wald, umfaſſend die ref. 
Gemeinden der Be; ‚@leuner, Heinzenberg 


und Hinterrhein, Co lloaRe Chur, zu welchem 


die Kreiſe Chur ind Die reform. Gemeinden 
des Ber Im Boden utid ber, V Dörferige> 
baren, Gotldg. Ober: Engadin, zu weichem 
zugleich die Refor mirteiv Her Landſchaft Puſch⸗ 
aus gehoren Klafſe Bergelb, Gollog. 

Unter: Engadin), niit dem Münftertbat& ol 
loq Prä tigan und Herrichaft, Gollvg. 
Schanftigg,mitiden Reformirten der Land: 
Schaft & alden und Malir, Göllog. Da: 
vos ßweifentein; begreift die ref. Gemein; 
den deo: Bez Albule und die Landfihaft:Das 
vos. + GBinievatig: ——— beſtehend 
aus: einem‘ Praſidenten, 6 :geiftlichen Mitylie: 
dern und einem weltlichen Beiſitzer bildet gleich⸗ 
ſam die vollziehende Behörde der Synode, 
welche ſich jährlich abmwechfelnd in allen Lan— 
destheilen dee Kautons verfammelt. Ueber die 





bei Peitweien® in ei fir 


| Hochdorf. 


jerberges;, ‚sb. Unterwalden ‚iftes 
bendes Mirthahaus, zu dem man | über: Sand 


im Aut und: Kanton: Auyern;- 
bildet ‚ifo wie on eine poliifihe Gemeinde, 


- BB — 


— — des cath· Saudestheilec 
ſa Ehu r Biothuins nacsum — 
| — —— 
= mi InJ0g% 

Grundeliugen, gehört nicht imrdie Bil! 
Römerswveil, fonverm Maui, — lujernd A 


she, SITES, A. 18 iſt Mer 
Satz „zu — tein: fer — — 
kann“ quufteichen. nygninpuß 

394, 8 2 gehört: in dies 


Pi 


Segibach, & 
Sem. — Br. Reumüniter, a udn 
8 Zůrich. 

Seinridhs Bad) Heat V —2 


Herifatt im Mt. Aovenzeill Auge Rh: 11: 
Herrendimgen,tim luzern A. NR 
iſt in Eſchenbach kirchgenöſſig. Die Gerlchts⸗ 
barkeit gehörte ehemals der Familie von Feer 
an, vom der fie an: vie Balthafar in kLugern 
überging 
Herrgottswald (valgo Hetaiswalb)s; 
Nach dem Worte: „Wallfahrtsort“ it — 
ſchalten: und Kurort“ hi 73 
Hertemfteim Die SpnrenderBun diefe 
ſchon im 105 amd 110. Jahrhundert un ee 
Namen ab See urfundlich erwähnten Bamilie 
find verfihwunden, ‚ein freundlicher Buchenhain 
frönt gegenwärtig ven Hügel: Nicht weit da⸗ 
von flieht ein Landhaus, bei welchem! bie) 
ner: im Minter; wenn der Nebel die 
mit den Ortſchaften an den Uferm: 
des Pierielplätterfees erfchwert, anhalten und» 
Pafagiere ans Land fegen. "Das tim Ri Iirich 
biäbende Geſchlecht Hertenſtein foll in feinem! 
Adftammungsverhäftniffen zu demjenig en: der 
luzern Bamilte' gl. Nageſtanden * dep om 
5 dorf, Amt, 8.408, Sp.'2, ‚geile: 
12: der’ Name „Retichoyt * zw: fireichen, © 
hd ’‚Amtsort, es 4085 Sp. 2) 
31.280 om es Heißent: 8 St. von Bus 
zern 18° und IM Slu, ſind die MWörterr! 
—— rap Ludigen, , Oma⸗ 
lingen“ zu ftreichen. Statt, Huttwpl* lies: 
„Huwyl“, fat „Nunniwgl-„Nunteybt, u 
Soben- -Tandenberg, f. barlber: Lak 
ben Alten-, reiten, Hohen. 
Hotlingen, gehört, in die Parrgem. 
Nenmünfter, Bez. und K. Zürich, und ſeit 
1834 nicht mehr in die Filialkirche zum Kreuz, 
Sbbenmoos, 3/4 St. von Eugern it. 
egenwärtig eine Armerranftalt‘ der Sein. Bu 
ee im A. Hochdorf. 
Jberg, 3) das Schloß, zur Re ges 
worden⸗ v nicht: mehr bewohnbar u 
sten bergſchwyl, Feines Dorf mit 100. 
Einw. in der aarg. Pfarre! und dem Bezu— 
Murt. iſt der Givilgem. Geltwyl zugetheilt. 
Kämleten, Weiler in der Gem. Illnau, 
zurch Ber: Pfäffikon. Auf einem nahen He 
ge ſtehen die — der Burg — ade⸗ 
im Bamilie gl. N. 
Kapf, 5) ein feines vandgut des ** 
maligen Klofters Muri, in der ang: Gem: 


u 


Ariſtau, ob Althäufern gelegen, mit einem 
Pächter: und Herrenhaus. Es befindet ſich bier 
ein Rebberg; im Ber. Muri eine Seltenheit. 

Kempten, i. Kiümpten. 

Kreuz, zum, fo hieß die ehemalige Fili: 
alfirche der feit 1834 zu der eigenen Pfarrge⸗ 
meinde Neumünfter ——— Civilgemein⸗ 
den Hottingen, Hirslanden und Rieebacdh, !/s 
St. von der Stadt Zürich entfernt. Sie fand 
auf einem freien, mit ſchönen Häuſern ums 
gebenen Plage, wurde aber nad) Erbauung ber 
neuen Neumünfterfirche abgetragen. ; 

Kyburg, S. 467, Sp. 1., 31. 4 v. u. 
lies: „im Tößthale“ ſtatt „im Kempttbale“. 

Kyburg, das Dorf, war einit ein Stäbt: 
ben, das feinen eigenen Schultheißen und 
Rath; hatte, Moch ift der doppelte Stadtgras 
ben vorhanden. 

Langnau, im bern. A. Signau. In 
diefer anfehnlichen Gemeinde ift feit einigen 
Jahren auch die Uhrenmacherei eingeführt, 
welche viele Berjonen befchäitigt; dagegen hat 
die Leinwandfabrifation etwas abgenommen. 
Den bedeutendften Handelszweig bildet der 
Gmmentbhaler Käſe. ine Menge Engros— 
häuſer und Detaillanten verjenden jährlich viele 
taufende von Zentnern diejes Artikels in alle 
Welttheile. Auch der Handel mit Holz, das 
auf der Ilfis geflößt wird, bringt nicht uns 
bedeutenden Verdienſt. — Zu berichtigen iſt, 
daß der Medaftor des Emmenthaler Wochen: 
blattes, Widmer, nicht in Langnau, fondern 
in Signau wohnt. Dagegen arbeitet eine 
biefige Buchdruckerei mit einer Schnellprefie, — 
auf dem Lande eine feltene Erſcheinung in der 
Schweiz; auch befindet fich hier eine Stein: 
druderei. Langnau befigt eine Sekundar-, 
1 Privat und 4 Primarfchulen im Dorfe; zur 
Gemeinde gehören noch weitere 6 Primarfchus 
len. Auf dem Friedhofe iſt den im Sonder: 
bundefriege am 21. Nov. 1847 in Schüpfheim 
gefallenen Bernern ein fchönes Heinernes Mo: 
nument errichtet. Langnau if eine der ältes 
ſten Ortichaften des Emmenthals und brannte 


zweimal ab; im $. 1339 und 1512. Das 
erftemal warb es von den Bernern, nad der 
Schlacht bei Laupen in Aſche gelegt. — Gaſt⸗ 
höfe: Hirih, Löwe, Bär und das hübfche 
neue Hötel d’Emmenthal. 

Laufen, Amtsbezirk, ©. 477, Sp. 2, 
31. 11 lies ftatt „in 11 Pfarreien“, „in 12 
Ortſchaften“. 31. 13 lies „Menzlingen“ ftatt 
„Menzlingen“, 31.14 ift nad „Wahlen“ eins 
zufchalten „Zwingen“ und nad dem Worte 
„leben“ „faſt ausschließlich”. 

Laufen, Städtchen, ©. 477, Sp. 2, 
31. 5 v. m. lies: 1124 Ginw. (mit der Bor: 
Habt). 31. 3 lies hatt „Zwingen und Wahlen 
find“ — „Zwingen if“. Das Städtchen bes 
figt außer den im Nrtifel genannten Indus 
ſtriezweigen eine Gerberei mit bebeutendem 
Abfape. Die beſſern Gaſthöfe find: Sonne 
und Kreuz. 

Laufenthal, das, S. 479, Sp. 2, 31. 
10 find die Wörter: „im bern. A. Delsberg* 
zu ſtreichen. 

Xeberbergiide Aemter, ©. 487, 
Sp. 2, 31. 1v.o. iſt nach „Pruntrus“ einzus 
fchalten „Laufen*, , 

Lieli, Nieli, eigentlih Liela, gehört 
zur Bf. Kleinwangen, im Iuzern. A. Hochdorf. 
Ueber die hier gefundenen roͤm. Münzen fiehe 
den Art. Hochdorf, Amtsort. 

Lürlibad, beißt ein Bezirk der Stadt 
Chur, der an einem höchſt anmuthigen Ab⸗ 
bange am Fuße des Hodwang ſich von der 
Stadt bis oberhalb Mafans Hinzieht, und 
mit feinen zahlreichen zeritreuten Landhäufern 
und Winzerwohnungen, feinen Weinbergen und 
Dbitgärten ein reigendes Gemälde, reich an 
Abwechslung darftellt. Ob und warn jemals 
hier ein Bad geilanden, das dieſer Gegend 
ihren Namen verliehen, iſt unbefannt. 

Lunden. Die neue Straße führt jept 
bier auf vem linfen Ufer ver Landquart vorbei. 

Auzienfteig. Die Behauptung, daß hier 
eint ein Klölterchen geitanden, beruht auf 
einer unverbürgten Sage. 





Driud von 9. R. 


Sauerlander in Aarau. 
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